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Vorrede. 


Obgleich  diese  erste  Abteilung  des  Jahrganges  1907  verhältnis- 
mäßig spät  erscheint,  so  hoffe  ich  doch  den  ganzen  Jahrgang  noch 
vor  Ablauf  des  Jahres  zum  Abschlüsse  bringen  zu  können,  da  ich 
im  allgemeinen  eine  frühere  Ablieferung  der  lleferate  erwirkt  habe. 

Gegenüber  den  Angriffen  von  Jost  in  dem  kritischen  Teil 
der  „Botanischen  Zeitung"  1907,  No.  11,  deren  Berechtigung 
ich  zum  Teile  durchaus  anerkennen  muß,  erlaube  ich  mir  beifolgend 
eine  Gegenkritik  von  C.  K.  Schneider  zu  bringen. 

Diese  sowie  eine  Entgegnung  von  mir,  die  ebenfalls  anbei 
folgt,  wurden  seinerzeit  als  zu  lang  von  dem  damaligen  Heraus- 
geber der  Botanischen  Zeitung  zurückgewiesen,  weshalb  sie  hier 
folgen : 

Zur  Kritik  von  Jost  über  Justs  Botanischen  Jahresbericht  in  No.  1 1 
der  Botanischen  Zeitung  vom  l.'Juni  1907.  Infolge  verschiedener  Umstände 
kommt  mir  erst  im  November  die  Kritik  zu  Gesicht,  welche  Jost  auf 
p.  181  an  Justs  Jahresbericht  Bd.  32,  1904,  hauptsächlich  an  dem  Referat 
daraus  über  „Chemische  Physiologie"  übt.  Ohne  nur  auf  das,  was  Jost 
gegen  dieses  Referat  im  speziellen  sagt,  eingehen  zu  wollen,  da  ich  mir 
ein  Urteil  über  den  Wert  oder  Unwert  dieser  Arbeit  nicht  bilden  kann, 
möchte  ich  doch  etwas  gegen  die  Art  und  Weise  sagen,  in  der  der 
Jahresbericht  im  allgemeinen  getadelt  wird.  Ich  tue  dies  nicht  etwa, 
um  mich  gegen  eine  sehr  ernste  Kritik  des  Berichtes  auszusprechen, 
sondern  im  Gegenteil  aus  dem  Grunde,  eine  solche  Kritik  jedes  ein- 
zelnen Referates  des  Just  herbeizuführen.  Gerade  die  „Botanische 
Zeitung"  zeichnet  sich  durch  den  Ernst  und  allerdings  auch  oft  die  etwas 
weitgehende  Schärfe  ihrer  Kritiken  aus.  Und  da  gewiss  ein  so  schwieriges 
Unternehmen,  wie  es  Justs  Jahresbericht    ist,    der  Kritik    bedarf,    so    er- 
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scheint  mir  eine  kritische  Würdigung  in  diesem  Blatte  besonders 
wünschenswert.  Allein  es  geht  doch  wohl  nicht  gut  an,  dass  ein 
Spezialist,  weil  das  eine  Referat,  welches  er  gerade  durchgeprüft  hat, 
nicht  auf  der  Höhe  steht,  verallgemeinernd  behauptet:  „Wenn  es  nicht 
möglich  ist,  den  Jahresbericht  besser  zu  gestalten,  so  sollte  man  ihn 
gar  nicht  drucken."  Das  heisst  mit  anderen  Worten,  der  ganze  Just 
taugt  nichts.  Sollte  Jost  das  im  Ernst  zu  behaupten  wagen  ?  Ich  glaube, 
dass  ich  in  den  letzten  Jahren  den  Jahresbericht  genügend  studiert  habe, 
um  sagen  zu  dürfen,  dass  die  ungenügend  ausgeführten  Referate  nicht 
Regel,  sondern  seltene  Ausnahmen  sind.  Jedenfalls  widerspricht  es 
jedem  Gerechtigkeitsgefühl,  wenn  ein  Blatt  in  der  Bedeutung  der  „Bot. 
Ztg.",  dessen  Kritiken  mit  Recht  so  sehr  beachtet  werden,  ein  derartig 
einseitiges  kritisches  Referat  gibt,  durch  welches  ein  Werk,  das  auf  der 
angestrengten  ernsten  Arbeit  vieler  basiert,  in  ungerechter  Weise  dis- 
kreditiert wird.  Es  ist  im  Interesse  dieses  Werkes  nur  bedauerlich,  dass 
die  einzelnen  Referate  nirgends  kritisch  unter  die  Lupe  genommen 
werden,  denn  jedem  Referenten  werden  Hinweise  auf  Mängel  nur  er- 
wünscht sein.  Vielleicht  regt  die  Redaktion  durch  Aufnahme  dieser 
Zeilen  nicht  nur  ihre  Mitarbeiter,  sondern  aüch  die  am  Bericht  inter- 
essierten Leser  an,  dem  „Just"  regere  Teilnahme  zu  schenken  und  dazu 
beizutragen,  dass  er  immer  „besser"  wird  und  die  von  Jost  gerügten 
Mängel  entfallen. 

Eine  Verminderung  des  Umfanges  und  Preises  erscheint  bei  der 
stetigen  Zunahme  der  zu  referierenden  Literatur  unmöglich.  Dass  eine 
Vollständigkeit  seit  Übernahme  der  Redaktion  durch  Pedde  zugenommen 
hat,  ist  zweifellos.  E)as  Erscheinen  zu  beschleunigen  ist  nicht  so  leicht, 
als  Fernstehende  es  wohl  glauben  mögen  und  hängt  m.  E.  zum  guten 
Teile  davon  ab,  dass  die  Autoren  mehr  als  bisher  Separata  ihrer  Arbeiten, 
die  in  nicht  allgemein  zugänglichen  Blättern  erscheinen,  einliefern. 
Denn  sowie  die  Referenten  seltene  Zeitschriften,  die  obendrein  oft  sehr 
verspätet  erst  zur  Ausgabe  gelangen,  nicht  genügend  berücksichtigen, 
leidet  wieder  die  Vollständigkeit. 

Wien,  November  1907. 

Camillo  Karl  Schneider. 


Als  Herausgeber  von  Justs  Jahresbericht  möchte  ich  zu  obiger  Er- 
widerung C.  K.  Schneiders  noch  einige  Zusätze  machen,  die  auf  die 
Schwierigkeiten  hinweisen  mögen,  mit  den  es  verbunden  ist,  eine  solche, 
in  ihrem  Umfange  fortwährend  wachsende  Arbeit  fertigzustellen.  Was 
zunächst  unvollständige  Referate  betrifft,  so  ist  es,  wie  ich  aus  meiner 
eigenen  Tätigkeit  als  Referent  für  die  verschiedensten  Zeitschriften  weiss, 
ausserordentlich  schwierig,  die  zu  besprechenden  Arbeiten  zu  erlangen. 
Selbst  in  Berlin  sind  nur  zum  geringen  Teile  die  vielen  Zeitschriften,  in 
denen  heute    die  botanische  Literatur  zerstreut  ist,  zu  erhalten  und  auch 
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dann  meist  nur  mit  Schwierigkeit  und  ziemlich  spät;  die  Sendungen 
aber,  die  an  den  Herausgeber  des  Jahresberichts  oder  dessen  Mitarbeiter 
gelangen,  sind  leider  recht  spärlich.  Es  ist  mir  zwar  gelungen,  zum 
Teil  mit  Hilfe  des  Brandenburger  Botanischen  Vereins  eine  ganze  Reihe 
seltener,  meist  amerikanischer  Zeitschriften  zu  tauschen,  Einzelwerke 
sind  aber  fast  gar  nicht  zu  erhalten  und  die  Zusendung  von  Separaten, 
die  den  einzelnen  Referenten  die  Arbeit  bedeutend  erleichtern  würde,  ist 
recht  selten.  Auf  direkte  Bitten  um  Zusendung  erfolgt  meist  keine 
Antwort,  höchstens  10°/o  der  gewünschten  Schriften  werden  gesandt. 
Ich  richte  daher  an  dieser  Stelle  die  Bitte  an  alle  Autoren,  möglichst 
zahlreich  Literatur  zu  senden  und  zwar  direkt  an  die  Referenten, 
die  ja  meist  längere  Zeit  an  dem  Jahresberichte  arbeiten.  Was  nun  die 
scharfe  Kritik  an  dem  Referate:  „Chemische  Physiologie"  durch  Herrn 
Jost  betrifft,  so  ist  diese  ohne  Zweifel  zum  grossen  Teile  berechtigt  und 
ich  selbst  habe  schon  seit  zwei  Jahren,  bis  jetzt  allerdings  vergeblich, 
Abhilfe  zu  schafTen  gesucht;  dazu  kam,  dass  dem  betreffenden  Referenten 
durch  eine  schlimme  Verletzung  an  den  Augen  die  Arbeit  erschwert 
wurde.  Bedauerlich  ist  nur  die  Verallgemeinerung  Josts  auf  den  ganzen 
Jahresbericht.  Man  sehe  sich  den  Teil  „Morphologie  und  Systematik" 
und  „die  neuen  Arten"  an,  wo  die  Zahl  der  Titel  sich  etwa  verachtfacht, 
der  Umfang  verfünffacht  hat.  Ich  selbst  sehe  alle  mir  irgend  verfügbaren 
selteneren  Zeitschriften  durch  und  sende  die  von  mir  gefundenen  Titel 
an  die  Referenten,  denen  ich  auf  Wunsch  auch  die  Zeitschrift  besorge, 
soweit  mir  dies  irgend  möglich  ist.  Der  Erfolg  ist  auch  nicht  aus- 
geblieben: der  „Just"  ist  wesentlich  dicker  und  somit  auch  teurer  ge- 
worden, ein  weiterer  Vorwurf  Josts.  Dieser  hohe  Preis  des  „Just"  ist 
das,  was  mir  am  meisten  Besoignis  macht,  da  ich  nämlich  kein  Mittel 
kenne,  diesem  Übelstande  abzuhelfen.  Tatsächlich  ist  der  Reingewinn 
des  Verlages  seit  Erhöhung  des  Druckereitarifes  ganz  gering.  Ein  Ver- 
such, nämlich  die  Ausgabe  von  Teilen  des  „Just"  an  Spezialinteressenten, 
der,  wenn  er  geglückt  wäre,  dazu  geführt  hätte,  den  Preis  herabsetzen 
zu  können,  endete  damit,  dass  sich  nur  wenige  Abonnenten  für  die  Teile 
meldeten,  dagegen  eine  Anzahl  Abonnenten  des  gesamten  Just  ab- 
sprangen. Natürlich  liesse  sich  der  Jahresbericht  für  etwa  40  bis  50  Mark 
liefern,  wenn  die  Abonnentenzahl  etwa  600  betrüge.  Es  ist  jedoch  er- 
fahrungsgemäss  nur  für  eine  grosse  internationale  Gesellschaft  möglich, 
einen  solchen  Versuch  ohne  allzu  grosses  Risiko  anzustellen.  Was 
schliesslich  das  späte  Erscheinen  der  einzelnen  Referate  betrifft,  so  habe 
ich  mein  möglichstes  versucht,  dem  abzuhelfen.  Wenn  ich  aber  von 
einem  Referenten  über  zwei  Jahre  im  Stiche  gelassen  werde  trotz  aller 
Bitten  und  Mahnungen,  so  nutzen  eben  alle  meine  Bemühungen  nichts. 
Neue  Referenten  für  längere  Zeit  zu  finden  ist  aber  recht  schwierig. 

F.  Fedde. 
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Die  Ergebnisse  seiner  Untersuchungen  über  das  im  Titel  genannte  Thema 
wird  Verfasser  in  einer  demnächst  erscheinenden  grossen  Arbeit  niederlegen 
und  die  vorliegende  Inaugural-Dissertation  soll  als  Vorläufer  der  ersteren  dienen. 
Es  werden  deshalb  hier  nicht  alle  untersuchten  Parmelien  mit  braunem 
Lager  eingehend  geschildert,  sondern  nur  die  Befunde  bei  Parmelia  aspiäota 
Ach.,  P.  glabra  Schaer.,  P.  verrucuUfera  Nyl.,  P.  glabratida  Ny\.  ausführlicher 
behandelt  und  dann  eine  aus  der  Untersuchung  aller  .  studierten  Species 
resultierende  Zusammenfassung  der  Ergebnisse  gebracht.  Aus  dieser  entnehmen 
wir  folgendes. 

Der  Hjphenverlauf  aller  untersuchten  Arten  stellt  sich  auf  radial  ge- 
richteten Vertikalschnitten  im  allgemeinen  als  ein  orthogonal-trajektoni- 
scher  dar. 

Nach  der  Beschaffenheit  der  Rinde  lassen  sich  zwei  Gruppen  bilden;  die 
eine  umfasst  diejenigen  Arten,  da  oberseitige  und  imterseitige  ßinde  aus 
mehreren  Zellschichten  besteht  (P.  asjndota,  olivacea,  glabra,  verriiculifera, 
glomeUifera,  prolixa,  Locarnensis,  Delisei  und  sorediata),  die  andere  diejenigen, 
da  Ober-  und  Unterrinde  nur  aus  einer  einzigen  oder  höchstens  stellenweise 
von  zwei  Zellschichten  gebildet  wird  (P.  papulosa,  subavrifera.  glabratula, 
laetevirens  und  ftüiginosa).  Dieser  anatomische  Unterschied  macht  sich  schon 
äusserlich  in  der  Dünn-  beziehungsweise  Dickhäutigkeit  des  Lagers  bemerkbar. 
Die  mehrschichtige  Oberrinde  hat  stets  pseudoparenchjmatischen  und 
sklerotischen  Charakter.  Die  in  4  bis  7  Schichten  augeordneten  Zellen  bilden 
mehr  oder  minder  deutlich  zur  Oberfläche  senkrecht  gerichtete  Reihen.  An 
der  mehrschichtigen  Oberrinde  lassen  sich  immer  mehr  oder  minder  gut  zwei 
Schichten  unterscheiden;  die  innere  Schichte  besteht  aus  lebenskräftigen  Zellen, 
die  äussere  hingegen  aus  zusammengedrückten  Zellen,  welche  nur  strichförmige 
Lumina  erkennen  lassen,  welche  abgestorben  sind  und  später  in  Fetzen  ab- 
gestossen  werden.  Diese  abgestorbene  Schichte  ist  auch  bei  gewissen  grauen 
Parmelien  (P.  sulcata)  zu  sehen.  Die  mehrschichtige  Unterrinde  ist  ebenfalls 
pseudoparenchymatisch  und  sklerotisch  ausgebildet;  sie  besteht  gewöhnlich 
aus  3 — 6  Zellschichten  und  zeigt  keine  weitere  Differenzierung. 

Bei  mehreren  der  braunen  Parmelien  u.  zw.  bei  P.  aspidota,  imindosa, 
glabra,  subaurifeva  und  fuliginosa  konnte  das  Vorkommen  von  Fettzellen  in  der 
Rinde  konstatiert  werden,  eine  bisher  unbekannte  Tatsache.  Die  Fettzellen  sind 
hinsichtlich  ihrer  Form  ziemlich  variabel ;  sie  unterscheiden  sich  von  den  übrigen 
Rindenzellen  durch  auffallende  Grösse  und  geringere  Wandverdickung.  Ausser 
Fett  enthalten  diese  Zellen  noch  einen  Plasmabelag.  Das  Fett  wurde  nach- 
gewiesen durch  die  Osmiumsäurereaktion,  ferner  durch  Zerdrücken  von  Rinden- 
schnitten zwischen  feinem  Papier  und  endlich  durch  Darstellung  kleiner  Fett- 
mengen auf  dem  Wege  durch  Ätherextraktion  und  Abdestillieren  des  Lösungs- 
mittels. 

Bei  Parmelia  glabra  und  verrucuUfera  fand  Verfasser  an  der  oberen  Rinde 
Trichome  vor.  Diese  Haare  entstehen  durch  Auswachsen  einzelner  Zellen 
der  lebenskräftigen  Rindenschicht,  durchbrechen  die  tote  Zone  der  Rinde, 
werden  2 — 3  zellig  und  bis  45  fi  lang.  Sie  sind  schmal-kegelig  und  haben 
stark  verdickte  Wandungen. 

Die  Rhizoiden  der  untersuchten  braunen  Parmelien  stimmen  in 
ihrem  anatomischen  Baue  allesamt  überein.  Sie  sind  aus  zwei  deutlichen 
Schichten  zusammengesetzt,  einer  aus  vorwiegend  in  der  Längsrichtung  des 
Rhizoids  verlaufenden  Hyphen  gebildeten  Markschicht  und  einer  Rindenschicht, 
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die  aus  den  trajekborienartig  verlaufenden  Auszweigungen  der  Markhyphen 
durch  dichtes  Aneinanderschmiegen  entsteht.  Die  Enden  der  Rhizoiden  sind 
quastenfönnig  in  die  einzelnen  Hjphen  aufgelöst  und  infolge  starker  Ver- 
gallertung  der  Membranen  in  ein  förmliches  Gallertbett  eingehüllt,  das  als 
Anhaftungsmittel  dient.  Die  ersten  Anfänge  der  Rhizoiden  entstehen  an 
jungen  Thalluslappen  infolge  von  Berührungsreizen  derart,  dass  mehrere  bis 
viele  Zellen  der  Unterrinde  zu  kurzen  Hyphen  auswachsen.  Durch  Verlängerung, 
Verzweigang  und  Verflechtung  dieser  Hyphen  entsteht  alsbald  ein  kegel- 
förmiger Komplex,  der  später  sich  in  Rinde  und  Mark  differenziert.  Die 
Markschichte  des  Lagers  ist  bei  der  Rhizoidenbildung  unbeteiligt. 

Das  Mark  des  Lagers  ist  bei  allen  Arten  ein  lockeres  Hyphengeflecht, 
das  gewöhnlich  nach  der  Unterrinde  hin  etwas  dicker  wird.  Die  Zellen  sind 
langgestreckt  und  besitzen  massig  verdickte  Wände. 

Die  meist  olivenbraune  Farbe  der  Oberrinde  rührt  bei  allen  Arten  nicht 
von  demselben  Farbstoff  her.  Bei  P.  glomellifera,  prolixa,  Locarnensis  und 
Delisei  wird  die  Braunfärbung  durch  das  Glomellif erabraun  Bachmanns, 
bei  den  übrigen  durch  das  Parmeliabraun  Bachmanns  verursacht. 

Besondere,  ausschliesslich  der  Durchlüftung  dienende  Einrichtungen 
wurden  bei  Parmelia  aspidota  festgestellt.  Das  Lager  dieser  Flechte  ist  allent- 
halben reichlich  von  warzenförmigen  Erhebungen  bedeckt,  die  sich  auf 
Vertikalschnitten  als  kaminartige  Gebilde  erweisen,  die  aussen  von  der  Rinde 
überzogen  am  oberen  Ende  eine  Art  Porus  besitzen,  durch  den  die  atmo- 
sphärische Luft  Eintritt  in  das  im  Innern  befindliche,  netzartig  geformte  Mark- 
gewebe erhält.  Die  Markschichte  dieser  Warzen  hängt  mit  dem  Mark  des 
Lagers  zusammen  und  enthält  im  unteren  Teile  locker  verteilte  Gonidien. 

Isidien  kommen  in  zweierlei  Form  vor:  1.  typische  Isidien,  welche 
zeitlebens  soredienlos  bleiben  (bei  P.  papulosa,  glabrafula,  laetevirens,  glomellifera 
und  fuliginosa)  und  2.  solche  Isidien,  welche  am  Scheitel  oder  an  der  ganzen 
Oberfläche  Soredien  erzeugen  können  (bei  P.  sorediata  und  suhaurifera).  Ohne 
Isidien  sind  P.  aspidota.,  glabra,  olivacea,  Locarnensis,  prolixa,  Delisei).  Die 
Gestalt  der  typischen  Isidien  ist  nach  den  Arten  sehr  verschieden  und  für 
dieselben  charakteristisch.  Sie  treten  im  allgemeinen  auf  der  Lageroberfläche 
auf,  können  jedoch  auch  den  Apotheciumrand  besiedeln. 

Typische  Soralbildung  wurde  nur  bei  P.  verruculifera  gefunden.  Hier 
treten  die  Sorale  in  Form  warziger,  grau-olivenbräunlicher,  bis  1  mm  Durch- 
messer erreichender,  polsterförmiger  Häufchen  auf,  deren  Oberfläche  sich  total 
oder  partiell  in  kuglige  Soredien  auflöst. 

Eine  scharfe  Grenze  zwischen  Isidien  und  Soralen  besteht  nicht. 

Der  Bau  der  Schlauchfrüchte  ist  bei  allen  braunen  Parmelien  derselbe 
und  ist  aus  den  bisherigen  Beschreibungen  hinreichend  gekannt.  Die  Ent- 
wickelung  der  Schlauchfrüchte  wurde  bei  P.  aspidota,  glabra,  Locarnensis, 
prolixa  und  glabratula  verfolgt.  Verfasser  fand,  dass  die  erste  Anlage  bei 
allen  in  Askogenknäueln  besteht,  welche  bei  den  mit  mehrschichtiger  Oberrinde 
versehenen  Arten  in  einer  Anschwellung  derselben,  bei  der  mit  einschichtiger 
Oberrinde  ausgestatteten  P.  glabratula  unmittelbar  unter  dieser  liegt.  Tricho- 
gyne  konnten  mit  Ausnahme  von  P.  glabra  bei  den  übrigen  untersuchten 
Arten  aufgefunden  werden.  Im  weiteren  Laufe  der  Entwickelung  verschwinden 
die  Trichogyne,  die  ganze  Anlage  nimmt  an  Grösse  zu  und  erhält  allmählich 
die  Schüssel-  oder  Scheibenform.  Im  Innern  differenzieren  sich  unterdessen 
die  Paraphysenschicht,    die    subhymeniale  Schicht   und    das  Hypothecium,    die 
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askogenen  Hyphen  verbleiben  in  der  subhymenialon  Schicht  und  senden  ihre 
zu  Asken  anwachsenden  Äste  zwischen  die  Paraphysen  hinein. 

Spermogonien  kommen  bei  allen  braunen  Parmelien  vielfach  vor. 
Die  Spermatien  sind  zylindrisch  bis  spindelig  bei  Parmelia  asxndota,  glabra, 
verruculifera  und  snhaurifera,  hanteiförmig  bei  Parmelia  olivacea,  sorediata, 
glomellifera,  Locarnensis,  prolixa,  fuliginosa  var.  ferruginascens.  Die  Gestalt  der 
Spermatien  kann  als  Unterscheidiingsmerkmal  benutzt  werden,  z.  B.  zwischen 
P.  olivacea  und  glabra. 

Flechtensäuren  und  oxalsaurer  Kalk  sind  diejenigen  Stoffwechselprodukte, 
welche  bei  den  braunen  Parmelien  in  kristallinischer  Form  an  den  verschiedenen 
Gewebsteilen  ausgeschieden  werden.  Das  Calciumoxalat  findet  sich  im 
Mark  oder  in  der  Einde  oder  in  beiden  in  Oktaederform  oder  in  Gestalt 
kleiner  Prismen.  Im  Mark  kommt  Oalciumoxalat  vor  bei  Parmelia  glabra,  verru- 
culifera, sorediata,  prolixa,  Delisei,  papulosa,  subaurifera,  laetevirens,  glabratula,  fuli- 
ginosa, bei  P.  verruculifera  und  papulosa  ist  auch  die  Aussenfläche  der  oberen 
Rinde  reichlich  mit  oxalsaurem  Kalk  bedeckt;  oxalatfrei  ist  das  Mark  von 
P.  aspidota,  olivacea,  glomellifera  und  Locarnensis.  Anwesenheit  oder  Ab- 
wesenheit von  Calciumoxalat  kann  zur  Unterscheidung  der  Arten  verwendet 
werden. 

Die  Rotfärbung  der  Markschicht  mit  Clorkalk  verursacht  bei  Parmelia 
fuliginosa,  laetevirens,  glabratula,  subaurifera  Lecanorsäure;  bei  P.  Locarnensis 
hingegen  Gyrophorsäure  und  bei  P.  glabra  Glabratsäure.  P.  sorediata 
enthält  Diffusin:  P  glomellifera  drei  verschiedene  Flechtensäuren,  das 
Glomellif erin,  die  Glomellsäure  und  einen  dritten  Körper.  Im  Marke 
der  P.  fuliginosa  var.  ferruginascens  bewirkt  ein  Harz  die  rostartige  Färbung  in 
den  unteren  Teilen  der  Markschicht. 

2.  Rosendalil,  Fr.  Vergleichend-anatomische  Untersuchungen 
über  die  braunen  Parmelien.  (Nova  Acta.  Abh.  der  Kaiserl.  Leop.-Carol. 
Deutschen  Akademie  der  Naturforscher,  Bd.  LXXXVII,  No.  3,  1907,  p.  401 
bis  459,  Taf.  XXV— XXVIII.) 

Textlich  stimmt  diese  Arbeit  mit  der  vorhergehenden  vollkommen  überein, 
neu  hinzugefügt  sind  nur  Bestimmungstabellen  für  die  14  behandelten  Arten 
der  Parmelien  aus  der  O^ivacea-Gruppe  und  die  Tafeln. 

Zur  Bestimmung  der  Arten  hat  Verfasser  vier  Tabellen  ausgearbeitet. 
Dieselben  mögen  hier  wiedergegeben  werden. 

Tabelle  I. 
A.  Ober-  und  Unterrinde  mehrschichtig. 
I.    Weder  Sorale  noch  Isidien. 

a)  Oberrinde  mit  Parmeliabraun  (durch  Salpeter- 
säure heller,  durch  Chlorkalk  nicht  gefärbt). 

1.    Mark    mit   CaCl.i02    rot,    Lageroberseite   be- 
haart     P.  glabra. 

ß)    Thallusoberseite  mit  Warzen P.  aspidota. 

ß)  Thallusoberseite  ohne  Warzen     .     .     .     .     P.  olivacea. 

b)  Oberrinde  mit  Glomelliferabraun  (durch  Chlor- 
kalk erst  blau,  dann  blau-grünlich  und  zuletzt 
unscheinbar  grau,  durch  Salpetersäure  lebhaft 
blau  mit  allmählichem  Übergang  durch  violett 
in  grau). 
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1.  Mark  mit  Ca  01.^0.;  rot. 

«)   Mit  oxalsaurem  Kalk P.  Dolisei. 

ß)   Ohne  Oxalsäuren  Kalk P.  Locarnensis- 

2.  Mark  mit  CaCloOo P.  prolixa. 

II.    Mit  Soralen  und  Isidien. 

a)  Mit  Trichomen P.  verrnculifera. 

b)  Ohne  Trichome. 

1.  Mit  Parmeliabraun ".     .     .     .     P.  sorediata. 

2.  Mit  Glomelliferabraun P.  glomellifera- 

B.  Ober-  und  Unterrinde  ein-  bis  zweischichtig. 

I.  Mit  Soralen  oder  soralibeldenden  Isidien  .     .     .     .     P.  suhanrifera. 

II.  Mit  typischen  Isidien. 

a)  Mark  mit  CaCloO-^ P  papulosa. 

b)  Mark  mit  CaCl20a  rot. 

1,  Thalius  glänzend. 

ß)  Schlauchsporen  7,5 — 9,1  (x  lang   .     .     .     .     P.  glabratula. 
ß)  Schlauchsporen  12,5 — 16  ,u  lang  .     .     .     .     P.  laetevirens. 

2.  Thalius  matt P.  fuUginosa. 

Tabelle  II. 

A.  Mark  mit  CaCl^Oa  rot. 

I.    Mit  typischen  Isidien. 

a)  Askosporen  kürzer  als  12  ,w. 

1.  Thalius  matt P.  fuliginosa. 

2.  Thalius  glänzend P.  glabratula. 

b)  Askosporen  länger  als  12,  bis  16  ^  lang  .     .     .  P.  laetevirens. 
II.    Mit  Soralen  oder  soredienbildenden  Isidien. 

a)  Mit  Trichomen P.  verruculifera. 

b)  Ohne  Trichome P.  subaurifera. 

III.    Weder  Sorale  noch  Isidien. 

a)  Mit  Trichomen P.  glabra. 

b)  Ohne  Trichome. 

1.  Mit  oxalsaurem  Kalk P.  Delisei. 

2.  Ohne  Oxalsäuren  Kalk P.  Locarnensis. 

B.  Mark  mit  CaClgOs— . 

I.    Isidien  mit  kurzen  Rhizoiden P.  papulosa. 

II.  Isidien  ohne  Rhizoiden,  polsterförmig. 

a)  Parmeliabraun P.  sorediata. 

b)  Glomelliferabraun P.  glomellifera- 

III.  Weder  Isidien  noch  Sorale. 

a)  Mit  Parmeliabraun. 

1.  Mit  Warzen P.  aspidota. 

2.  Ohne  Warzen P.  olivacaea. 

b)  Mit  Glomelliferabraun P.  prolixa. 

Tabelle  III. 
A.  Ober-  und  Unterrinde  mehrschichtig. 
I.    Mit  Parmeliabraun. 

a)  Mark  mit  CaCliOo  rot,  mit  Trichomen. 

1.  Ohne  Sorale  und  ohne  Isidien P.  glabra. 

2.  Mit  Soralen P.  verruculifera. 
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b)   Mark  mit  CaCl.j02— .  o^^^e  Trichome. 

1.  Spermatien  spindelig,  Thallus  reit  Warzen  .     P.  aspidota. 

2.  Spermatien  bifusiform,  Thallus  ohne  Warzen, 

«)    Mit  soredienbildenden  Isidien P.  sorediata. 

ß)  Weder  Sorale  noch  Isidien P.  olivacea- 

II.    Mit  Glomelliferabraun,  Spermatien  bifusiform. 

a)  Mark  mit  CaCljOo  rot. 

1.  Mit  oxal saurem  Kalk P.  Delisei. 

2.  Ohne  oxalsauren  Kalk P  Locarnensis. 

b)  Mark  mit  CaCloOs— • 

1.  Weder  Isidien  noch  Sorale P.  prolixa. 

2.  Mit  polsterbildenden  Isidien P.  glomellifera- 

B.  Ober-  und  Unterrinde  ein-  bis  zweischichtig. 

I.    Mark  mit  CaCl20.i  rot. 

a)  Mark  schwefelgelb P.  subaurifera. 

b)  Mark  weiss,  partiell  gold-  oder  rostgelb. 

1.  Thallus  matt P.  fuliginosa. 

2.  Thallus  glänzend.' 

k)  Sporen  bis  16  ^  lang P.  laetevirens. 

ß)  Sporen  nur  bis  9,1  ^  lang P.  glabrahda. 

II.  Mark  mit  CaCl-iO^  nicht  rot P.  papulosa. 

Tabelle  IV. 

A.  Thallusoberseite  mit  Haaren. 

I.    Mit  Soralen P-  verruculifera. 

II.    Ohne  Sorale P.  glabra. 

B.  Thallusoberseite  ohne  Haare. 

I.    Rinde  ein-  bis  zweischichtig. 

a)  Mark  durch  ÜaCl202  rot. 

1.  Mark  gleichmässig  schwefelgelb P.  subaurifera. 

2.  Mark  weiss,  partiell  gold-  oder  rostgelb. 

!P.  qlabrafula. 
P.  'laetevirens. 
ßß)  Thallus  matt P.  fuliginosa. 

b)  Mark  durch  CaCl.iOj  nicht   rot P.  papulosa. 

II.    Rinde  mehrschichtig. 

a)  Sorale  und  Isidien  fehlen. 

1.  Mark  durch  CaClaO.— . 

«)  Mit  Durchlüftungswarzen P.  aspidota. 

ß)  Ohne  Durchlüftungs Warzen. 

aci)  Mit  Parmeliabraun P  olivacea. 

ßß)  Mit  Glomelliferabraun P  prolixa. 

2.  Mark  durch  CaCloOo  rot P.  Locarnensis. 

b)  Mit  Isidien. 

1.    Mark  durch  CaClgOj— . 

«)  Mit  Glomelliferabraun P.  glomellifera. 

ß)  Mit  Parmeliabraun P.  sorediata. 

2.    Mark  durch  CaCla02  rot P.  Delisei. 

Die  vier  Tafeln  bringen  die  zum  genauen  Verständnis  der  Arbeit  not- 
wendigen anatomischen  Details  in  exakter  Ausführung  und  photographische 
Habitusbilder. 
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3.  Senft,  E.  Über  eigentümliche  Gebilde  in  dem  Thallus  der 
Flechte  Physma  dahnaticum  A.  Zahlbr.  (Sitzungsber.  Kais.  Akademie  der 
Wissensch.  Wien,  Math.-Naturwiss.  Klasse,  Bd.  CXVI,  Abt,  I,  1907,  p.  429  bis 
438,  mit  1  Taf.) 

Zahlbr  uckner  hat  auf  eigentümliche  Gebilde  im  Lager  des  Physma 
dahnaticum  aufmerksam  gemacht  und  dieselben  auch  eingehend  beschrieben, 
jedoch  mehrere  Fragen  offen  gelassen,  deren  Beantwortung  Verfasser  in  der 
vorliegenden  Arbeit  bringt.     Es  handelt  sich 

1.  um  die  Entstehung  dieser  Gebilde, 

2.  um  deren  physikalische, 

3.  chemische  Eigenschaften  und 

4.  um  das  Wesen  derselben. 

Die  cystolithen artigen  Gebilde  im  Lager  unserer  Flechte  stehen  zweifel- 
los mit  den  Hyphen  in  Zusammenhang  und  sind  entweder  interkalaren  Ur- 
sprunges oder  werden  an  den  Enden  der  Hyphen  gebildet.  Was  die  physika- 
lischen Eigenschaften  der  Inhaltskörper  betrifft,  so  sind  sie,  im  polarisierten 
Lichte  geprüft,  isotrop,  ihre  Quellbarkeit  ist  eine  minimale,  hingegen  sind  sie 
deutlich  elastisch.  Sie  zeigen  keine  Zellulosereaktion,  in  Kupferoxyd- 
ammoniak lösen  sie  sich  nicht  auf,  Millonsches  Reagens,  Anilinsalzsäure  und 
Phlorogluzinsalzsäure  färbt  sie  nicht,  in  heisser  Salzsäure,  im  Schulzeschen 
■Geraisch,  in  Schwefelsäure  und  Chromsäure  sind  sie  löslich.  Was  das  Wesen 
dieser  Gebilde  anbelangt,  so  scheint  die  Erklärung  einer  Membranumwand- 
lung zu  einer  festen  Gallerte  (Vergallertung  der  Hyphen)  durch  einen  Stoff 
enzymartiger  Natur  am  wahrscheinlichsten. 

4.  Bachmann,  E.  Die  Rhizoidenzone  granitbewohnender 
Flechten.     (Jahrb.  wissensch.  Bot.,  Bd.  XLIV,  1907,  p.  1-40,  Taf.  I— II.) 

Nachdem  der  Verf.  bereits  früher  in  einer  vorläufigen  Mitteilung  über 
den  Bau  der  Rhizoidenzone  der  granitbewohnenden  Flechten  berichtete, 
schildert  er  nunmehr  eingehend  die  Ergebnisse  seiner  bemerkenswerten  und 
grundlegenden  Studien. 

Die  Beziehungen  der  granitbewohnenden  Flechten  zu  ihrem  Substrat  zu 
ei'mitteln,  stösst  auf  grosse  Schwierigkeiten  wegen  der  ündurchsichtbarkeit 
der  meisten  Silikate  und  wegen  der  Unlöslichkeit  des  Quarzes  und  der  Silikate 
in  allen  Lösungsmitteln.  Dünnschliffe  führten  nicht  zu  befriedigenden  Resul- 
taten und  auch  die  Anwendung  der  Flusssäure  gab  keine  Erfolge.  Erst  mit 
der  Untersuchung  der  Glimmerkristalle  flechtenbewohnter  Granite  konnte  die 
Lösung  des  Problems  eingeleitet  werden.  Grobkörniger  Granit  liefert  die 
besten  Aufschlüsse  Zum  Zwecke  der  mikroskopischen  Untersuchung  muss 
mit  dem  Skalpell  Blatt  für  Blatt  des  Glimmerkristalls  abgehoben  und  serien- 
weise auf  Deckgläschen  angeordnet  werden.  Am  besten  hierzu  eignen  sich 
Glimmerkristalle,  welche  parallel  zur  Ausbreitung  des  Thallus  laufen  und  an 
der  Oberfläche  liegen;  auch  senkrecht  gelagerte  Kristalle  führten  zu  guten 
Resultaten.  Die  Kristalle  sind  von  den  Hyphen  durchwuchert.  Die  Tiefe, 
bis  zu  welcher  die  Hyphen  in  die  Kristalle  eindringen  können,  ist  je  nach  der 
Flechtenart  und  vor  allem  nach  der  Beschaffenheit  des  Granits  sehr  ver- 
schieden; bei  Pertusaria  corallina  (L.)  wurden  4  mm  als  höchster  Randabstand 
gemessen.  Bei  starker  Durchwucherung  mit  Hyphen  verliert  der  Glimmer 
sein  charakteristisches  Aussehen,  er  wird  kreideweiss  und  verliert  seinen  Glanz, 

Das  Eindringen  der  Hyphen  in  den  Glimmer  erfolgt  anfangs  auf 
chemischem  Wege    durch    Auflösung    der    Glimmersubstanz.     Dafür    sprechen 
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folgende  Tatsachen:  Wenn  bei  der  Spaltung  eines  Glimmerblattes  ein  Teil  der 
Hyphen  an  dem  einen  Blättchen  hängen  bleibt,  der  andere  Teil  mit  dem 
gegenüberliegenden  Blättchen  abgerissen  wird,  bleibt  auf  jedem  eine  Ätzspur 
des  abgerissenen  Teiles  zurück,  die  oft  so  deutlich  ist,  dass  man  Zelle  für 
Zelle  erkennen  vermag.  Ferner  sind  die  Hjphen  den  Glimmerblättchen  sehr 
fest  und  enge  angewachsen,  man  sieht  dies  an  den  rauhen  und  zackigen  Um- 
rissen der  Abreissstellen;  dann  lassen  sich  einzelne  H^-phen  nachweisen, 
welche  unter  spitzem  Winkel  zur  Richtung  bester  Spaltbarkeit  durch  den 
Glimmer  hindurchwachsen,  was  nur  möglich  ist,  wenn  der  Glimmer  chemisch 
gelöst  wurde;  endlich  zeigt  die  mikroskopische  Betrachtung  einschichtiger 
Gewebeteile,  seien  es  Einzelhyphen  oder  Verbindungen  derselben  zu  netz- 
förmigen Prosoplektenchym-  oder  zu  Paraplektenchym-Gruppen  nie  lufterfüllte 
Lücken,  M'ie  sie  doch  zwischen  ihnen  auftreten  müssten,  wenn  sie  blosse 
Spaltausfüllungen  wären.  Später  können  die  Glimmerlamellen  auch  auf 
mechanischem  Wege  getrennt  werden.  Ursprünglich  bilden  die  Hyphen  ein- 
schichtige Lagen  zwischen  den  Lamellen  des  Glimmers,  diese  können  unter 
Umständen  mehrschichtig  werden  und  drängen  die  einzelnen  Glimmerblättchen 
senkrecht  zur  Richtung  bester  Spaltbarkeit  auseinander,  so  dass  sie  nach  dem 
Rand  hin  schwach  divergieren.  In  diesem  mechanisch  erweiterten  Raum 
können  sich  die  Hyphen  noch  besser  entfalten  und  bilden  sich  später  zu 
einem  immer  dichter  werdenden  filzartigen  Prosoplektenchym  um.  Die  Hyphen 
besitzen  das  Vermögen,  den  Glimmer  nach  allen  Richtungen  hin  zu  durch- 
wachsen, breiten  sich  aber  trotzdem  vorwiegend  in  Richtung  der  Blätter- 
durchgänge aus.  Dies  wird  am  einfachsten  durch  die  Annahme  erklärt,  dass 
die  Richtung  geringster  Oohäsion  mit  der  geringster  chemischer  Anziehung 
zusammenfällt. 

Während  bei  den  Kalkflechten  mit  dem  ganzen  Thallus  auch  die  Gonidien 
als  gesonderte  Schichte  in  das  Substrat  versenkt  sind,  dringen  die  Kiesel- 
flechten nur  mit  ihrem  Rhizoidenteil  in  den  Stein.  Allerdings  können  bei  den 
granitbewohnenden  Flechten  auch  Gonidienpartien  in  dem  Steine  auftreten, 
doch  diese  stehen  in  der  Regel  mit  der  Gonidienschichte  des  Lagers  in  keinem 
direkten  Zusammenhange  und  bilden  nur  ein  kleines  und  zufälliges,  von 
der  Beschaffenheit  des  Granits  abhängiges  Anhängsel  der  epilithischen 
Gonidienzone. 

Der  Rhizoidenteil  der  Granitflechten  besteht  aus  dreierlei  Elementen  : 

1.  Aus  zarten,  farblosen  langgliederigen,  meist  reich  verzweigten  und  viel- 
fach anastomisierenden  Hyphen. 

2.  Nicht  immer,  aber  meistenteils  sind  auch  noch  kurzgliederige,  dick- 
wandige, grün,  braungrün  oder  braun  gefärbte  Hyphen  vorhanden,  die 
bei  einigen  Flechten  perlschnurartig  gestaltet  sind  und 

3.  aus  Kugelzellen,  deren  Inhalt  reines  Öl  oder  ein  eiweissartiger 
Stoff  ist. 

Das  letzte  Element  ist  der  bemerkenswerteste  Teil  der  Rhizoiden  und 
entspricht  den  Ölzellen  des  endolithischen  Lagers  der  Kalkflechten.  Diese 
unterscheiden  sich  von  denjenigen  der  letzteren  durch  ihre  plattgedrückte,, 
sphäroidartige  Gestalt  und  namentlich  dadurch,  dass  sie  dort,  wo  sie  häufiger 
auftreten,  zu  zusammenhängenden  Platten  verwachsen.  Dieses  ölerfüllte 
Paraplektenchym  besteht  aus  isodiametrischen,  seltener  aus  einseitig  gesteckten 
Zellen,  von  denen  jede  mit  einem,  ausnahmsweise  mit  mehreren  Öltröpfchen 
gefüllt  ist.     Eine  ungefähre  Schätzung  ergab  bei  Acarospora  discreta  (Ach.)  auf 


9j  Anatomie  und  Entwickelungsgeschichte.  9 

einem  kleinen  in  zwei  dünnere  Blättchen  zerlegten  Glimmerblatt  12725  Öl- 
zellen,  bei  Aspicilia  gihbosa  (Ach.)  auf  einem  1  qmm  grossen  Stück  kreide- 
weissen  Glimmers  im  Minimum  18000  Ölzellen.  Zum  Nachweise  des  Ölinhaltes 
dieser  Zellen  dient  Alkannatinktur.  Die  sub  1.  angeführten,  den  Hauptbestand- 
teil der  Rhizoidenzone  ausmachenden  zarten  Hyphen  sind  1 — 3  ju  dick,  farblos 
und  langgiiederig,  die  jüngsten  scheinen  sogar  ungegliedert  zu  sein.  Sie  bilden 
ein  netzartiges  Prosoplektenchym,  welches  aber  bei  den  granitbewohnenden 
Flechten  mannigfacher  gestaltet  ist  als  bei  den  Kalkfiechten.  Die  gering- 
fügigste Veränderung  besteht  darin,  dass  die  innersten  Hyphen  des  netzförmigen. 
Prosoplektenchyms  statt  wurzelartig  und  gerade  aus  glimmereinwärts  zu< 
wachsen,  seitwärts  ausbiegen  und  bogenförmige  Anastomosen  bilden.  Eigen- 
artige Gebilde  dieser  Hyphen  sind  dann  die  „Borstenzellen",  Hyphen,  die 
auf  einem  dickeren,  ein-  oder  zweizeiligen  Stiel  eine  lange,  haarartig  feine 
und  scharf  zugespitzte  Endzelle  tragen.  Die  grössere  Mannigfaltigkeit  der 
Glimmer  bewohnenden  Rhizoidenteile  der  Kieselflechten  spricht  sich  ferner  im 
Auftreten  des  strangartigen  Prosoplektenchyms  imd  des  Para- 
plektenchyms  aus,  zwei  Gewebeformen,  die  den  Kalkflechten  ebenfalls 
fremd  und  im  Produkt  der  flächenartigen  Ausbreitung  aller  glimmerbewohnenden 
Flechtenbestandteile  sind.  Das  strangartige  Gewebe  besteht  aus  mehreren 
parallel  nebeneinander  laufenden  und  seitlich  fest  verwachsenen,  deutlich  ge- 
gliederten Hyphen.  Das  Stranggewebe  wird  immer  nur  in  grösserer  Nähe  des 
Randes  der  Glimmerkristalle  gefunden  und  geht  nach  innen  in  baumartig  ver- 
zweigte imd  netzartig  anastomisierende  Hyphen  über.  Das  Paraplektenchym. 
ist  zumeist  farblos  und  überzieht  manchmal  Flächen  von  mehreren  qmm  ohne 
Unterbrechung  oder  bildet  kleine  Gruppen  von  rundlicher,  noch  öfter  lanzett^ 
lieber  Form.  Die  Lücken  zwischen  ihnen  sind  vom  Stranggewebe  erfüllt  oder- 
durch  zarte  Einzelhyphen  überbrückt. 

Wie  sich  die  Rhizoidenzone  in  anderen  Silikaten  (Feldspat,  Augit,  Hörn-- 
blende)  verhält,  konnte  nicht  genauer  studiert  werden,   wahrscheinlich  werden 
diese    jedoch    von    Flechtenbestandteilen    nur    auf    vorhandenen    Haarspalten 
durchwachsen  werden  können. 

Die  geologische  Bedeutung  der  Kieselflechten  ist  eine  zweifache:  eine- 
chemisch auflösende  und  mechanisch  trennende,  doch  ist  letztere  von  geringerer 
Bedeutung. 

Eine  neuerliche  Untersuchung  der  ölführenden  Zellen  auf  ihren  Inhalt 
mit  Osmiumsäure  bestätigte  die  Ergebnisse  Verf.s  und  zeigte  ferner,  dass 
das  Ol  auch  das  feinfädige  Stranggewebe,  das  die  ölhaltigen  Paraplektenchym- 
gruppen  umgibt,  in  Form  kleiner  reihenweise  angeordneter  Tropfen  reichlich 
erfüllt.  Daraus  ergibt  sich  die  Tatsache,  dass  reichlicher  Fettgehalt  in 
Sphäroidzellen  und  Ölhyphen  auch  auf  karbonatfreiem  Substrat  auftreten  kann.. 

Im  zweiten  Teile  seiner  Arbeit  schildert  Verf.  in  Einzeldarstellungen 
seine  Befunde  bei  einer  Reihe  von  granitbewohnenden  Flechten.  Diese 
Schilderungen  beziehen  sich  auf  Sphyridium  byssoides  (L.),  Aspicilia  gibbosa  (Ach.),. 
Bhizocarpon  geographicum  (L.),  Acarospora  discreta  (Ach.),  Pertusaria  corallina  (L.) 
und  Rhizocarpon  atroalbum  Arn.  Bezüglich  dieser  Darstellungen  sei  auf  das 
Original  verwiesen. 

5     Nienburg,  W.     Beiträge  zur  Entwickelungsgeschichte  einiger 
Flechtenapothezien.     (Flora,  Bd.  98,  1907,  p.  1—40,  Tab.  I— VII.) 

Unter  Benützung  der  modernen  Fixierungs-,  Einbettungs-  und  Färbungs-- 
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methoden  hat  Verf.  die  ersten  Entwickelungsstadien  der  Apothezien  von 
Usnea,  Baeomyces,  Sphyridinm  und  Icmadophila  untersucht. 

Die  ersten  Entwickelungsstadien  der  Schlauchfrucht  treten  bei  Usnea 
in  einer  geschwulstartigen  Verdickung  der  Rinde  auf,  diese  Stelle  ist  vom 
Zentralstrang  des  Lagers  durch  einen  erheblichen  Zwischenraum  getrennt.  In 
•dem  Hohlräume  des  Höckers  werden  mehrere  Carpogene  beobachtet;  ob  diese 
an  mehreren  differenten  Stellen  angelegt  wurden  oder  ob  sie  einer  einzigen 
Priraordialhyphe  entspringen,  konnte  nicht  festgestellt  werden.  Später  ge- 
langen die  Trichogyne  zur  Entwickelung,  welche  auch  über  die  Oberfläche 
der  Anlage  hinausragen.  Im  weiteren  Verlaufe  der  Entwickelung  gehen  alle 
■Carpogene  bis  auf  eines  zugrunde ;  das  restierende  Askogon  rückt  in  die  Mitte 
der  Anlage  und  treibt  nach  unten  und  nach  den  Seiten  und  selbst  nach  oben 
(indes  hier  nur  einige)  Hyphenäste  aus;  diese  bilden  ein  lockeres  Gewebe, 
welche  den  Ausgangspunkt  des  Subhymeniums  bilden.  In  diesem  Stadium 
liegen  die  askogenen  Zellen  am  Scheitel  der  jungen  Anlage.  Jener  Teil  der 
Thallusrinde,  welcher  den  Hohlraum,  in  welchem  das  Apothecium  angelegt 
wird,  nach  unten  begrenzt,  bildet  den  Ausgangspunkt  für  das  Hypothecium; 
diesem  Entwickelungsgang  entsprechend,  stimmen  in  den  ersten  Stadien  Rinde 
und  Hypothecium  in  ihrer  Struktur  vollständig  überein  und  erst  später  gewinnt 
letzteres  ein  anderes  Aussehen.  Das  Hypothecium,  welches  daher  mit  den 
generativen  Elementen  der  Frucht  keinen  genetischen  Zusammenhang  hat, 
tritt  erst  später  in  eine  zunächst  lockere,  dann  innigere  Verbindung  mit  dem 
.Zentralstrang.  Dann  entstehen  die  Paraphysen,  welche  sich  von  unten,  wahr- 
scheinlich aus  dem  Subhymeniura,  zwischen  die  Askogone  einschieben;  durch 
ihre  Bildung  wird  die  die  Anlage  bedeckende  Rinde  gesprengt  und  die  Anlage 
■dehnt  sich  in  die  Breite  und  bekommt  schliesslich  eine  scheibenförmige  Ge- 
stalt. Die  askogenen  Hyphen  wachsen  strahlenförmig  aus;  wenn  sie  am  Grunde 
der  Paraphysen  einen  dichten  Plexus  gebildet  haben,  beginnt  die  Anlage  der 
"Schläuche.     Diese  entstehen  aus  der  vorletzten  Zelle  der  Traghyphe. 

Bei  Baeomyces  erfolgt  die  Anlage  des  Apotheciums  in  der  Markschicht 
unter  der  Algenzone.  Die  Primordien  sind  einzelne  Hyphen,  welche  sich  durch 
stärkere  Färbbarkeit  und  durch  etwas  grössere  Dimensionen  von  dem  umgebenden 
Hyphengewebe  unterscheiden.  Diese  Primordien  der  askogenen  Hyphen  bilden 
sich  dann  weiter,  ohne  dass  ein  Carpogon  angelegt  wird;  auch  Trichogyne 
werden  nicht  ausgebildet.  Die  Paraphysen  entwickeln  sich  getrennt  vom 
askogenen  Gewebe.  Die  Schläuche  werden  aus  der  letzten  Zelle  der  Trag- 
hyphe gebildet.  Spermogonien  sind  bei  Baeomyces  selten;  Verf.  hält  die 
Flechte  für  apogam. 

Sphyridinm  byssoides  zeigt  die  ersten  Fruchtanlagen  in  der  alleräussersten 
■Oonidien-  und  Rindenschichte.  Die  Anlage  der  Carpogone  erfolgt  in  grösserer 
Zahl  (10 — 15);  die  Carpogone  können  nicht  als  typische  angesprochen  werden, 
da  sie  weder  die  übliche  schraubenförmige  Gestalt  besitzen,  noch  regelrechte 
Trichogyne  auszubilden  scheinen.  Da  auch  die  Spermogonien  äusserst  selten 
sind,  dürfte  auch  Sphyridinm  apogam  sein.  Von  den  angelegten  „Ex"-Carpo- 
gonen  entwickeln  sich  nur  ganz  wenige  zu  askogenen  Hyphen  weiter.  Die 
Schläuche  entstehen  aus  der  letzten  Zelle  der  Traghyphe.  Die  Fruchtstiele 
-der  Flechte  zeigen  oft  echte  Verästelung  oder  Gabelung;  dieselbe  kommt  nicht 
dadurch  zustande,  dass  mehrere  Carpogene  auswachsen,  da  dieselbe  schon  im 
.Stadium  der  Carpogonbildung  vor  sich  geht. 

Bei    Icmadophila    werden    die   Apothezien    in    den    unteren   Partien    der 
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Algenzone  angelegt;  es  werden  mehrere  Carpogone  angelegt,  welche  Trichogyne 
ausbilden. 

An  den  Trichogjnen  dieser  Flechte  fand  Verf.  häufig  Spermatien  kleben; 
ob  ein  Sexualakt  stattfand,  liess  sich  nicht  konstatieren,  doch  scheinen  für 
•ainen  solchen  mehrere  Momente  zu  sprechen.  Von  den  Oarpogonen  gehen 
später  die  meisten  zugrunde  und  nur  wenige  entwickeln  sich  zu  askogenen 
Hyphen.  Die  Anlage  der  Paraphysen  erfolgt  aus  vegetativen  Hyphen.  Der 
Ascus  entsteht  aus  der  vorletzten  Zelle  der  Traghyphe.  Bei  IcmadopJiila  treten 
zahlreiche  Spermogonien  auf;  die  Entleerung  der  Spermatien  erfolgt  nicht 
■durch  ein  Ostiolum,  sondern  das  Spermogen  erhält  schliesslich  die  Ge- 
stalt einer  schwach  konkaven  Schüssel,  auf  deren  Oberfläche  die  Sterigmen 
liegen. 

Nachdem  in  der  letzten  Zeit  über  den  morphologischen  Wert  des 
Podetiums  der  Cladonien  sich  verschiedene  Ansichten  gebildet  haben,  prüft 
Verf.,  wie  sich  auf  Grund  der  Entwickelungsgeschichte  die  Stiele  bei  Sphyri- 
diutn  und  Baeomyces,  und  der  Fuss  bei  IcmadopJiila  deuten  Hessen.  Er  kommt 
zu  folgendem  Resultat: 

Bei  Baeomyces  stellt  der  Stiel  des  Fruchtkörpers  ein  verlängertes  Exci- 
pulum  proprium  dar,  bei  Icmadophüa  ein  Mittelding  zwischen  einem  solchen 
und  einem  Podetium  und  bei  Sphyridium  ein  kleines,  aber  typisches  Podetium. 
Die  Entwickelungsgeschichte  der  Apothezien  bietet  auch  keinen  Anhaltspunkt 
dafür,  die  Cladonien  von  den  behandelten  drei  Typen  ableiten  zu  können. 

Die  zahlreichen  und  schönen  Abbildungen  auf  den  beigefügten  Tafeln 
•erläutern  in  instruktiver  Weise  die  Ausführungen. 

II.  Morphologie,  Physiologie  und  Biologie. 

6.  Zopf,  \V.  Biologische  und  morphologische  Beobachtungen 
an  Flechten.  III.  Durch  tierische  Eingriffe  hervorgerufene  Gallen- 
bildungen an  Vertretern  der  Gattung  Bamalina.  (Ber.  D.  Bot.  Ges., 
Bd.  XXV,  1907,  p.  233—237,  Taf.  VIII.) 

Gallenbildungen,  hervorgerufen  durch  Pilze,  waren  bei  Flechten  schon 
bekannt,  durch  tierische  Eingriffe  erzeugte  Gallen  scheinen  bisher  noch  nicht 
beobachtet  zu  sein.  Letztere  fand  Verf.  bei  Bamalina  Kidlensis.  Sie  treten  in 
Eorm  von  mehr  oder  minder  aufgetriebenen  und  gekrümmten  Thallusästen  auf, 
sind  stets  hohl  und  von  kleinen,  mitunter  auch  grösseren  Löchern  durchsetzt. 
Diese  deformierten  Lagerabschnitte  tragen  zahlreiche  Spermogonien,  jedoch 
nie  Apothezien.  In  allen  Deformationen  fanden  sich  Milben  vor,  ferner  in 
mehreren  Fällen  die  Häute  ein  und  derselben  winzigen  Spinne  und  endlich 
nicht  selten  mikroskopisch  kleine  Diplopoden,  Vertreter  der  Gattung  Polyxenus. 
Als  hauptsächliche  Gallenerzeuger  können  die  Milben  betrachtet  werden,  da 
sie  in  jeder  Galle  zu  finden  waren.  Diese  fressen  das  Mark  der  Lageräste 
mehr  oder  weniger  vollständig  heraus  und  setzen  an  der  Wand  der  Hohlröhren 
zahlreiche  Exkremente  ab.  Die  Milben  üben  wahrscheinlich  durch  die  Tätig- 
keit ihrer  Mundteile  einen  mechanischen,  vielleicht  auch  einen  chemischen 
Reiz  auf  Algenzone  und  Rinde  der  Flechte  aus,  der  die  Folge  hat,  dass  diese 
Gewebsschichten  in  tangentialer  Richtung  ein  starkes  Wachstum  erfahren. 

Verf.  zeigt  ferner,  dass  auch  die  Varietät  incrassata  der  Bamalina  scopu- 
iorum    (Dicks.)    und    die  Varietät    crassa    der  Bamalina    ctispidata    (Ach.)  nichts 
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anderes    seien    als    durch  Milben    hervorgerufene  Gallen.     Demnach  sind  diese 
Varietäten  als  systematische  Formen  zu  streichen. 

7.  Sernander,  R.  Om  nägra  former  för  art-och  vari^etetsbild- 
ning  his  lefvarne.  (Svensk  Botanisk  Tidskrift,  I,  1907,  p.  97—115,  135—186, 
Taf.  I— V.) 

Dem    deutschen  Resümee  der  Arbeit  entnehmen  wir  das  Nachstehende : 

Die  bei  einigen  Lichenologen  übliche  Auffassung,  die  Flechtenart  als  die 
Vereinigung  einer  gewissen  Algenart  mit  einer  gewissen  Pilzart  zu  betrachten,. 
ist  unhaltbar.  Der  Konsortiumbegriff  ist  biologisch,  nicht  systematisch.  Wenn 
man  von  Flechtenart  oder  Flechtengattung  spricht,  muss  man  darüber  klar 
sein,  dass  man  Flechtenpilzart  oder  Flechtenpilzgattung  meint.  Wenn  Flechten 
mit  äusserst  nahestehenden  oder  identischen  Pilzen,  aber  verschiedenartigen. 
Algen  zu  verschiedenen  Gattungen  gerechnet  werden,  so  ist  dies  aus  rational 
systematischen  Gesichtspunkten  völlig  unrichtig.  Verf.  sucht  auch  die  Be- 
deutung   einer  Gonidiensubstitution    als    artbildenden  Faktors    einzuschränken. 

Besonders  lehrreich  für  diese  Ansicht  sind  die  Biologie  und  Entwicke- 
lungsgeschichte  der  Cephalodien.  Bei  Lecanora  gelida  (L.)  fand  Verf.  als  erste 
Stadien  zwei  sehr  kleine  Flechtenthalli,  von  welchen  einer  Palmella-,  der 
andere  Chroococcusgonidien  enthielt.  Wenn  diese  kleinen  Lager  in  Kontakt 
mit  einander  kamen,  hörte  sofort  das  Wachstum  zu  beiden  Seiten  der  Kontakt- 
punkte auf.  Dann  schliessen  sich  die  Lappen  des  Palmellalagers,  der  ein  be- 
deutend kräftigei'es  Wachstum  besitzt,  vollständig  um  den  Chroococcusthallus 
herum  und  letztere  kommt  als  das  zentrale  oder  primäre  Cephalodium  mitten 
in  der  runden  Scheibe  des  ersteren  zu  liegen.  Der  Cyanophyceenthallus 
quillt  indessen  während  des  Wachstums  über  den  Grünalgenthallus  hinüber, 
tötet  die  überwachsenen  Teile  und  sendet  in  sie  kurze  und  breite  Rhizine. 
Während  der  weiteren  Entwickelung  des  Grünalgenlagers  werden  neue  Cyano- 
phyceenlager  als  exzentrische  oder  sekundäre  Cephalodien  eingeschlossen. 

Die  Grünalgenthalli  sind  aus  Soredien  entstanden,  die  in  Sorale  erzeugt 
werden.  Die  Cyanophyceenthalli  sind  wahrscheinlich  dadurch  gebildet  worden,, 
das  Soredialconidien  in  Chroococcuskolonien  gekeimt  haben.  In  einzelnen 
Exemplaren  der  Lecanora  gelida  wurde  in  den  Cephalodien  ein  Stigonema 
beobachtet. 

Lecanora  gelida  ist  demnach  eine  Flechte,  die  sowohl  Palmella  als- 
Cyanophyceen  als  Nähralgen  nehmen  kann.  Diese  verschiedenen  Arten  von 
Fiechtenthallus  leben  mit  einander  in  antagonistischer  Symbiose. 

Von  den  Depigmentationen,  die  Verf.  als  echte  retrogressive  Varietäten 
ansieht,  hat  man  dem  Äusseren  nach,  analoge  und  durch  denselben  totalen  oder 
pai'tiellen  Verlust  von  Flechtensäuren  oder  Flechtenfarbstoffen  entstandene 
Depigmationsformen  zu  unterscheiden,  welche  letztere  vielmehr  in  den  Bereich, 
der  fluktuierenden  Variation  fallen.  So  wird  bei  Xanthoria  parietina  (L.)  der 
Gehalt  an  Chrysophansäure  durch  Belichtungsverhältnisse  bedingt  und  die  auf 
diese  Thallusfärbung  begründeten  Formen  oder  Varietäten  dieser  Flechte 
können  nicht  aufrecht  erhalten  werden.  Auch  die  Depigmationen  von  Cladonia 
sind  nach  der  Meinung  des  Verfassers  retrogressive  Mutationen.  Ihr  spora- 
disches Auftreten  ohne  Zwischenformen  spricht  für  die  Mutantennatur. 

Die  Verbänderungen,  Fasciationen,  die  bei  gewissen  Flechten  auftreten^ 
unterscheiden  sich  von  den  Fasciationen  der  Phanerogamen  durch  ihre  inter- 
kaläre  Natur.  Alectoria  vexillifera  Nyl.  ist  nach  der  Meinung  des  Verfassers 
eine  fasciierte  Form  der  Alectoria  cincinnata  (Fr.);  Fasciationen  treffen  wir  ferner 
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bei  Alecloria  ochrolenca  var.  sarmentosa  Ach.  und  Eamalina  fraxinea.  Als 
Pasciationspliänomene  werden  einige  andere  interkaläre  Anschwellungen  des 
Mechtensprosses  aufgefasst,  z.  B.  TJsnea  articidata  und  TJsnea  intestiniformis . 
„Falsche  Fasciationsphänonaene"  werden  durch  periodische  Submersion  hervor- 
gerufen. Hohlzjlindrische  Sprosse  rollen  sich  auf  und  wachsen  stark  in  die 
Breite  (bei  einigen  Ce^röWa-Arten).  Möglicherweise  kann  jedoch  die  Sub- 
mersion wirkliche  Fasciation  auslösen. 

Von  den  echten  Knospenmutationen  schliesst  Verf.  eine  Eeihe  von 
^Knospenvariationen"  aus.  Als  falsche  Knospenmutationen  werden  zunächst 
regenerative  Rückschläge  der  Folgeform  zur  Jugendform  innerhalb  eines  hetero- 
blastischen  Sprosssystems  aufgefasst.  Beispiele  dafür  finden  sich  bei  Parmelia 
furfuracea  und  Parmelia  physodes. 

Als  Knospenmutationen  im  eigentlichen  Sinne  kann  kaum  der  Atavis- 
mus der  ständig  umschlagenden  Variationen  bezeichnet  werden,  ob  dieser  nun 
in  dem  Auftreten  ganzer  Sprosse,  die  mit  der  Hauptart  übereinstimmen,  oder 
in  sektorialer  Variation  zum  Ausdruck  kommen.  Beispiele  hierfür  sind  die 
normalzylindrischen  Triebe  bei  den  fasciierten  xUectoriaformen  und  die  sek- 
torialen  Variationen    bei    gewissen  Apothecium-Depigmationen  in  der  Gattung 

Cladonia. 

Als  echte  Knospenmutation  fasst  Verfasser  folgende  Fälle  auf:  TJsnea 
plicata  (L.)  mit  Knospenmutationen  von  Usnea  dasypoga,  Ramalina  fraxinea 
mit  Knospenmutation  von  Bamalina  farinacea.  Diese  Fälle  werden  durch  die 
photographische  Wiedergabe    der  betreffenden  Stücke  beweiskräftig  illustriert. 

8.  Elenkin,  A.  A.  Omnoschenie  lisch  ainikowago  ssimbiosa  k 
swoljuzii  organismow.  —  Lichens  au  point  du  vue  de  l'evolution 
des  organismes.  (Travaux  de  la  Societe  Imp.  des  Naturalistes  de  St.  Peters- 
bourg,  vol.  XXXVIII,  1907,  p.  160 — 175.)   [Russisch  mit  französischem  Resümee.] 

Verfasser  verwirft  die  Ansicht  Relnkes  und  Famitzins,  nach  welcher 
der  Flechtenkörper  eine  morphologische  Einheit  darstellen  soll,  er  fasst  mit 
Schwendener  diese  Organismen  als  auf  Algen  parasitierende  Pilze  auf  und 
stützt  seine  Anschauung  mit  jenen  Beobachtungen,  die  er  in  seiner  Arbeit: 
„Zur  Frage  der  Theorie  des  Endosaprophytismus  bei  Flechten"  über  das  Ver- 
hältnis der  Alge  zum  Pilze  niedergelegt  hat. 

9.  Beckmann,  P.  Untersuchungen  über  die  Verbreitungsmittel 
von  gesteinsbewohnenden  Flechten  im  Hochgebirge  mit  Beziehung 
zu  ihrem  Thallusbau.  (Engl.  Bot.  Jahrb.,  Band  XXXVIII,  1907,  Beiblatt, 
p.  1-72.) 

Die  Aufgabe,  deren  Lösung  Verf.  anstrebt,  ist  im  Titel  präzisiert.  Wie 
aus  demselben  hervorgeht,  wird  die  fruktitative  Vermehrung  nicht  berücksich- 
tigt, sondern  nur  die  vegetative  erörtert.  In  der  Einleitung  wird  eine  ge- 
schichtliche Darstellung  dessen  gegeben,  was  in  der  Literatur  zerstreut  auf 
das  Thema  Bezug  nimmt  und  dann  die  verschiedenen  Arten  der  vegetativen 
Verbreitung  geschildert. 

Der  spezielle  Teil  der  Arbeit  beginnt  mit  der  Schilderung  der  Ergebnisse 
der  Untersuchung  von  Placodium  saxicolum  (Poll.).  Das  Lager  dieser  Flechte 
besitzt  eine  paraplektenchymatische  Rinde,  unter  derselben  eine  kontinuierliche 
Gonidienzone  liegt,  dann  noch  weiter  unten  eine  aus  radial  verlaufenden 
Hyphen  gebildete  Markschichte  und  ist  mit  Rhizinen  an  der  L'nterlage  be- 
festigt. Am  Rande  ist  der  Thallus  strahlig  gelappt,  die  Mitte  zeigt  in  tieferen 
Lagen    den  Habitus    einer    typischen  Krustenflechte,    in    den  Algen    hingegen 
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sind  die  zentralen  Lappen  viel  dichter,  öfters  mehrere  über  einander  gelagert, 
hirnartig  gewunden  und  knorpelig  entwickelt.  An  Schnitten,  welche  senkrecht 
zu  der  Wachstumsrichtung  geführt  werden,  sieht  man  an  den  Exemplaren  der 
Alpen  deutlich,  dass  mehrere  Lappen  ganz  oder  teilweise  übereinander  ge- 
lagert sind  und  sich  decken.  Auch  verschmelzen  und  verwachsen  sie.  Durch 
diese  Verwachsungen  zweier  Thalluslappen  mit  ungleichen  Seiten  entstehen 
naturgemäss  bei  weiterem  Wachstum  Spannungen,  die  sich  dadurch  ausgleichen, 
dass  sich  die  verwachsenen  Lappen  entweder  in  die  Höhe  heben  oder  spiralig 
drehen.  Das  Überwachsen  der  Lagerlappen  erfolgt  von  der  Peripherie  des 
Thallus  gegen  das  Zentrum  zu.  Durch  Wiederholung  des  Prozesses  entstehen 
im  Laufe  der  Zeit  ziemlich  dicke  Polster.  Den  Grund  dieser  Wachstums- 
erscheinungen in  den  Alpen  sieht  Verf.  in  den  günstigen  Lebensbedingungen. 
Bei  diesen  eigenartigen  Gestaltungen  des  Lagers  spielt  das  interkalare  Wachs- 
tum eine  Rolle.  Ursprünglich  sind  die  Thalluslappen  durch  die  Haftfasern 
eng  mit  dem  Gestein  verbunden  und  nicht  imstande,  die  einmal  angenommene 
Fixierung  zu  ändern.  Der  zwischen  zwei  Haftfasern  gelegene  Teil  der  Thallus- 
lappen krümmt  sich  infolge  des  nachträglich  eintretenden  Wachstums  nach 
oben,  springt  gewölbartig  vor  und  gestaltet  auf  diese  Weise  den  Thallus  zu 
einem  unregelmässig  höckerförmigen  Gebilde.  In  der  teilweiseu  Überwachsung 
der  Lagerlappen  sieht  Verf.  einerseits  eine  möglichst  grosse  Ausnützung  einer 
kleinen  Fläche  und  damit  verbunden  eine  ausgiebigere  Assimilationstätigkeit 
derselben,  anderseits  eine  biologische  Anpassung,  welche  der  vegetativen  Ver- 
mehrung der  Flechte  dient  und  welche  die  fehlende  Soralbildung  ersetzen 
sollen.  Solche  nur  noch  in  sehr  lockerem  Zusammenhange  befindliche  Stellen 
des  Lagers  sind  der  Zerstörung  in  hohem  Grade  ausgesetzt,  insbesondere  durch 
die  Atmosphärilien;  durch  die  wechselnde  Einwirkung  des  Regens  und  der 
Sonne  wird  das  Gefüge  der  Wölbung  stark  gelockert.  Der  Wind  kann  dann 
die  getrockneten  Teile  herausreissen  und  weitertragen.  Die  vom  Wind  weiter- 
getragenen Lagerlappen,  welche  oft  auch  von  Apothezien  besetzt  sind,  können, 
an  günstige  Lokalitäten  überführt,  zu  neuer  Thallusbildung  Anlass  geben. 
Auch  die  dicht  stehenden  Apothezien,  welche  bei  Regen  ungleichmässig  auf- 
quellen und  Spannungsdifferenzen  erzeugen,  befördern  die  Lockerung  des 
Lagers.  Verf.  zeigt  durch  genaue  und  zahlreiche  Messungen,  wie  sehr  das 
Apothecium  sich  beim  Anfeuchten  ausdehnte.  Verf.  weist  dann  nach,  dass  sich 
bei  Flacodium  saxicolum  der  Begriff  des  „Thallus"  mit  dem  Begriff  „Individuunji" 
völlig  deckt.  Die  Flechte  besitzt  demnach  neben  der  fruktitativen  Vermehrungs- 
weise auch  noch  die  Fähigkeit,  sich  vegetativ  durch  Lagerfragmente  zu  ver- 
mehren und  auszubreiten. 

Auch  Gasparrinia  murorum  (Hoffm.)  besitzt  ein  placodisches  Lager  mit 
strahlenden  Randlappen  und  gefeldertem  Zentrum.  Die  Areolenbildung  geht 
bei  dieser  Flechte  so  vor  sich,  dass  an  der  Basis  der  strahlig  wachsenden 
Lappen  Risse  vom  Rande  her  auftreten,  welche  die  Lappen  in  grössere  oder 
kleinere  Thallusstücke  zerlegen.  Die  Apothezien  scheinen  bei  der  Areolierung 
eine  wesentliche  Rolle  zu  spielen,  indem  sie  durch  ihre  Entstehung  und  ihr 
Wachstum  die  Lagerlappen  zerteilen.  Durch  die  Areolierung  einerseits  und 
durch  die  Apothezienbildung  anderseits  wird  das  Gefüge  der  einzelnen  Thallus- 
teile imter  sich  gelockert,  an  der  weiteren  Zerstörung  wirken  dann  auch  die 
Witterungsverhältnisse  mit.  Durch  die  losgetrennten  Lagerteile  kann  sich  die 
Flechte  vegetativ  vermehren.  Soredien  kommen  bei  Gasparrinia  murorum 
nicht  vor. 


J5i  Morphologie,  Physiologie,  Biologie.  I5. 

Besonders  schön  zeigt  die  Areolierung  das  placodiale  Lager  der  Dime- 
laena  oreina  (Ach.).  Die  Lappen  desselben  sind  strahlig  angeordnet  und  schmal,, 
an  ihren  Spitzen  gabeln  sie  sich  und  wachsen  zentrifugal  nach  aussen.  Nach 
der  eingetretenen  Gabelung  wächst  jede  Hälfte  für  sich  weiter  bis  es  später 
wieder  sich  dichotom  verzweigt.  Unterhalb  des  Randes  treten  an  den  Lappen 
selbst  vom  Rande  her  Querrisse  auf,  welche  dieselben  in  fast  gleich  grosse, 
viereckige  Läppchen  zerteilen.  Aus  dieser  Bildungsweise  der  Areolen  geht 
hervor,  dass  das  ganze  Lager  als  ein  „Individuum"  angesprochen  werden  muss. 
Die  inneren  Lappen  können  im  weiteren  Verlaufe  der  Entwickelung  zerbröckeln 
oder  ausbrechen  und  zur  Anlage  eines  neuen  Thallus  Anlass  geben.  Durch 
die  Areolierung  wird  auch  die  Oberfläche  des  Lagers  vergrössert.  Verf.  konnte 
auch  bei  diesen  Flechten  Überwachsungeu  der  Areolen  beobachten. 

Lecanora  hadia  (Pers.)  besitzt  ein  rein  krustiges  Lager,  welches  rissig- 
gefeldert  ist  und  die  Areolen  grosswarzig  sind.  Die  Thallusareolen  gliedern 
sich  an  der  Basis  der  zentrifugal  wachsenden  Lappen  ab  und  nehmen  erst 
durch  sekundäres  Dickenwachstum  die  warzige,  buckelige  Gestalt  an.  Die 
anfangs  schmalen  Risse  zwischen  den  Areolen  nehmen  später  an  Breite  und 
Länge  zu.  Das  sekundäre  Wachstum  der  Lappen  beruht  auf  Wachstumsvor- 
gängen der  Hyphen  sowohl  wie  der  Algen  im  Innern  des  Thallus,  auf  einer 
stärkeren  Verästelung  der  Rindenfasern  und  einer  lebhaften  Vermehrung  der 
Gonidien.  Im  Laufe  der  Entwickelung  nehmen  die  zuerst  kleinen  Verwölbungeii 
der  Areolen  an  Grösse  zu  und  stellen  am  Ende  ihrer  Wachstumsperiode  an- 
sehnliche Warzen  dar,  auf  denen  zumeist  wieder  kleinere  Verwölbungen  heraus- 
wachsen; ausserdem  treten  auch  Risse  auf  und  es  gelangen  auf  den  Warzen: 
die  Apothezien  zur  Ausbildung.  Die  Risse  und  die  quellende  Eigenschaft  der 
Schlauchfrüchte  tragen  zur  Lockerung  und  zur  Ablösung  der  Areolen  vom 
Substrate  bei.  Der  Zweck  der  Areolenbildung  ist  derselbe  als  bei  den  vorher- 
genannten Arten  und  soll  die  Vermehrung  durch  Soredien  ersetzen.  Ähnlich 
verhält  sich  auch  das  Lager  der  Lecanora  cenisia  Ach. 

Bei  Lecanora  sorclida  (Pers.)  wird  die  Areolierung  des  Lagers  durch 
sekundäre  Rissbildungen  gefördert;  ihr  verdankt  die  Flechte  ihre  Vermehrung 
und  Verbreitung  auf  vegetativem  Wege.  Der  ganze  Thallus,  der  keine  Soredien 
besitzt,  ist  ein  „Individuum".  Durch  die  zahlreichen  Apothezien  wird  der 
Lockerung  des  Lagers  ebenfalls  Vorschub  geleistet. 

Ähnlich  in  bezug  auf  Areolierung  als  Lecanora  hadia  verhält  sich  Haema- 
tomma  ventosum  (L.);  auch  ihr  Lager  erzeugt  durch  interkalares  Wachstum 
warzenförmige  Auswüchse  auf  den  Areolen,  welche  durch  senkrechte  und  wag- 
rechte Risse  getrennt  werden.  Die  Wirkung  der  quellenden  Eigenschaft  der 
Apothezien  ist  ebenfalls  dieselbe. 

Bei  Aspicilia  cinerea  (L.)  und  bei  Lecidella  armeniaca  (,DC.)  finden  wir 
gleichfalls  sekundäres  interkalares  Wachstum  der  Lagerschollen  und  liiss- 
bildungen  in  derselben.  Interkalares  Wachstum  und  die  extremen  Witterungs- 
verhältnisse tragen  auch  bei  iec/dm  aZ6ocoeny/escens  (Wulf.)  zur  Rissbildung  bei; 
letztere  erstreckt  sich  bei  dieser  Flechte  auch  auf  die  Apothezien.  Beidtrlei 
Rissbildungen  befördern  das  Zerbröckeln  des  Lagers.  Da  diese  Art  selten  gut. 
entwickelte  Sporen  zeigt,  ist  der  Schluss  nicht  unwahrscheinlich,  dass  ihre 
Vermehrung  selten  auf  dem  generativen  Wege  stattfindet. 

Das  Lager  der  Lecidea  crustulata  (Ach.)  ist  ausserordentlich  dünn,  die 
Rissbildung  undeutlich  und  die  Vermehrung  kann  nur  durch  die  Sporen  erfolgen- 


llQ  A.  Zahlbruokner:  Flechten.  \\Q 

Bei  der  var.  macrospora  Körb,  hingegen  ist  das  Lager  dicker,  die  Feldei'ung 
•deutlich  und  die  Areolen  sind  zur  vegetativen  Vermehrung  geeignet. 

Die  Areolierung  des  Lagers  der  Lecidea  confluens  Fr.  ist  von  der  Dicke 
desselben  abhängig  und  desto  bedeutender,  je  dicker  die  Kruste  ist  und  nur 
Exemplare,  bei  welcher  die  Felderung  möglich  ist,  können  sich  vegetativ  durch 
Thallusfragmente  vermehren. 

Mit  der  Areolenbildung  und  der  damit  verbundenen  Thallusbildung  der 
bisher  angeführten  Arten,  welche  den  Lecanoraceen  und  Lecideaceen 
angehören,  steht  eine  andere  Gruppe  von  Flechten,  und  zwar  Vertreter  der 
Oattung  RMzocarpon  (einschliesslich  Catocarpon)  im  schroffen  Gegensatze.  Bei 
Catocarpon  baclioater  Flk.,  Bhizocarpon  geographicum  (L.),  Bhizocarpon  Montagnei 
(Fw.)  und  RMzocarpon  gründe  (Flk.)  kann  das  Lager  nicht  als  ein  „Individuum" 
angesprochen  werden,  da  der  Gesamtthallus  aus  zusammenfliessenden,  aus  der 
keimenden  Sporen  hervorgegangenen  Areolen  entsteht.  Wohl  tritt  auch  bei 
■den  genannten  Flechten  sekundäre  Felderung  ein,  doch  dient  diese  nicht  der 
■^'egetativen  Vermehrung,  sondern  möglicherweise  der  Durchlüftung  und 
rascheren  Wasseraufnahme.  Ein  Ausbröckeln  des  Lagers  konnte  bei  den 
Rhizocarpen  nicht  konstatiert  werden.  Die  Vermehrung  dürfte  bei  ihnen  wahr- 
scheinlich nur  durch  die  Sporen  erfolgen;  dafür  spricht  das  häufige  Vorhanden- 
sein des  schwarzen  Protothallus. 

10.  Nemec,  B.  Die  heliotropische  Orientierung  des  Thallus  von 
Peltigera  aphthosa  (L.)  Hoffm.  (Bull,  intern,  de  l'academie  des  sciences  de 
Boheme,  1906,  8°,  5  pp.) 

Die  Lager  der  Peltigera  aphthosa  (L.)  lassen  sich  im  Laboratorium  in 
•Glasdosen  auf  feuchtem  Kieselsand  in  mit  Wasser  abgeschlossener  Atmosphäre 
leicht  kultivieren  und  zeigen  verhältnismässig  ansehnliche  Zuwächse.  Die  zu- 
gewachsenen Partien  zeigen  dieselbe  Struktur  wie  die  in  der  Natur  produzierten 
Thalli,  sie  sind  höchstens  ein  wenig  verjüngt  und  von  blasserer  Farbe. 

Die  jüngsten  Gewächse  erscheinen  häufig  stark  hyponastisch  gekrümmt 
•Jene  Abschnitte,  deren  Vegetationsrand  der  Lichtquelle  zugekehrt  war,  waren 
nicht  immer  schräg  herabgekrümmt,  ebenso  wie  die  von  der  Lichtquelle  weg- 
wachsenden Lappen  nicht  schräg  nach  oben  gekehrt  waren,  wie  dies  doch 
sein  müsste,  wenn  der  Thallus  präzise  diaheliotropisch  wäre.  Es  scheint,  dass 
"wenn  das  Licht  schräg  von  oben  auf  das  Flechtenlager  fällt,  die  heliotropische 
Heizung  zu  gering  ist,  um  eine  strenge  Orientierung  auszulösen;  doch  tritt 
•eine  solche  Reaktion  zuweilen  auf.  Hingegen  war  eine  unzweifelhafte  helio- 
tropische Orientierung  dann  zu  beobachten,  wenn  das  Flechtenlager  mit  der 
Ventralseite  nach  oben  zum  Licht  gekehrt  wurde.  Die  Krümmungen  des 
Thallus,  welche  hierbei  zutage  treten,  sind  zweifellos  heliotropischer  Natur 
und  nicht  geotropische  Erscheinungen,  was  sich  experimentell  nachweisen 
ilässt.  Die  jungen  Khizinen  reagierten  negativ  heliotropisch.  Das  Lager  der 
Peltigera  aphthosa  verhält  sich  in  ihrem  Heliotropismus  ähnlich  wie  Marchantia 
und  gleicht  ihr  auch  darin,  dass  ihre  Dorsiventralität  ebenfalls  inhärent,  durch 
•das  Licht  nicht  umkehrbar  ist. 

Über  die  Art  der  Perzeption  des  Lichtreizes,  ebenso  wo  dieselbe  statt- 
findet, lässt  sich  bisher  nichts  Bestimmtes  sagen. 

11.  Elenkin,  A.  A.  Ortho-  und  plagiotropes  Wachstum  bei 
Flechten  und  anderen  niederen  Pflanzen  vom  biomechanischen 
«Gesichtspunkt  betrachtet.     (Journ.de  bot.,  edition  de  la  Section  de  Bota- 
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niqiie  de  la  See.  Imper.  des  Naturalistes  de  St.  Petersbourg,  1907,  No.  2,  p.  19 
bis  61,  64—65.) 

Verf.  gibt  das  folgende  Resümee  seiner  in  russischer  Sprache  geschriebenen 
Arbeit: 

„Der  Verf.  vergleicht  das  plagiotrope  Wachstum  der  Organismen  mit 
einem  flachen  Zylinder  von  konstanter  Höhe  (h)  und  unbestimmt  zunehmenden 
Durchmesser  (D)  seiner  Basis,  —  und  das  orthotrope  Wachstum  mit  einem 
Zylinder  von  konstantem  Durchmesser  seiner  Basis  (d)  und  unbestimmt  zu- 
nehmender Höhe  (H).  Er  findet  mit  Hilfe  einfacher  mathematischer  Berech- 
nung, dass  der  Aiisdruck  -p  eine   konstante   Grösse   sein   wird   und  der  Zahl  4 

gleicht,  bei  der  Annahme,  dass  nur  die  obere  Basis  des  plagiotropen  Zylinders 
allein    dem    Stoffaustausch    mit    dem    äusseren    Medium    dient;    dagegen    wird 

-r-  =  2,  wenn  beide  Grundflächen  des  plagiotropen  Zylinders  dem  Stoffaus- 
tausch dienen.  In  der  Tat  finden  diese  theoretisch  gewonnenen  Grössen  4  und  2 
ihren  annähernd  entsprechenden  Ausdruck  in  den  Beziehungen  des  Durch- 
messers (d)  der  Grundfläche  des  zylindrischen  Thallus  (d.  h.  der  orthotropen 
Form  der  Flechten)  zur  Dicke  (h)  des  blattförmigen  Thallus  (d.  b.  der  ijlagio- 
tropen  Form  der  Flechten)  in  solchen  Fällen,  wo  es  erwiesen  ist,  oder  wo  mit 
Sicherheit  angenommen  werden  kann,  dass  die  erstere  Form  aus  der  zweiten 
unter  dem  Einfluss  irgend  welcher  klimatischer  Faktoren  hervorgegangen  ist. 
So  zeigen  die  zahlreichen  biometrischen  Untersuchungen  des  Verfassers,  dass 
die  Beziehung  der  Grösse  von  d  beim  Thallus  von  Pariuelia  ryssolea  zur  Grösse 
von  h  beim  Thallus  der  Parmelia  olivacea'*)  der  Zahl  4  sehr  nahe  kommt,  da 
bei  Parmelia  olivacea  der  Stoffaustausch  mit  dem  umgebenden  Medium  beinahe 
ausschliesslich  an  der  oberen  Fläche  des  Thallus  vor  sich  geht.  Zur  grösseren 
Klarheit  sei  bemerkt,  dass  der  blattförmige  Thallus  der  Parmelia  olivacea  mit 
einem  sehr  niedrigen  plagiotropen  Zylinder  von  konstanter  Höhe  (h)  und  unbe- 
stimmt zunehmendem  Durchmesser  der  Grundflächen  (D  =  od)  verglichen  wird, 
von  denen  die  untere  dem  Substrat  fest  aufliegt.  Der  strauchförmige  Thallus 
der  Parmelia  ryssolea  dagegen  wird  vei'glichen  mit  einem  orthotropen  Zylinder 
von  konstantem  Durchmesser  (d)  des  Zweigcjuerschnitts  und  unbestimmt  zu- 
nehmender Höhe  (H^oo)." 

„Wir  haben  es  natürlich  in  diesem  Fall  nicht  mit  einem  typischen  ortho- 
tropen Zylinder  zu  tun  (einen  solchen  stellt  z.  B.  TJsnea  longissima  dar),  sondern 
nehmen  an,  dass  sich  aus  einem  typischen  Zylinder  durch  Verzweigung  ein 
ganzes  System  zylindrischer  Zweige  gebildet  hat,  die  sich  auch  weiter  unbe- 
stimmt verzweigen  (H  =  oj),  dabei  jedoch  im  Mittel  immer  einen  bestimmten 
Durchmesser  (d)  beibehalten,  der  dem  Durchmesser  des  typischen  Zyhnders 
gleicht." 

„Wenn  wir  als  Beispiele  den  angenommenen  Übergang  der  halbblatt- 
förmigen Evernia  prunastri  in  die  typisch  orthotrope  Strauchflechte  Evernia 
thamnodes    und    den  Übergang    von    Ramalina    calicaris    in    Ramalina    tJirausta 

d 
wählen,    so   finden    wir,    dass   in    beiden  Fällen    sich  die  Grösse  t—  der  Zahl  2 


*)  „Die  mit  einander  verglichenen  Exemplare  stammen  von  Orten  mit 
annähernd  gleichen  klimatischen  Verhältnissen,  d.  h.  von  ungeschützten  Stand- 
orten." 
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nähert,  was  auch  zu  erwarten  war,  da  der  Stoffaustausch  von  Evernia  prmmsM 
und  Ranialina  calicaris  mit  dem  umgebenden  Medium  an  beiden  Flächen  ihres 
Thallus  vor  sich  geht." 

„Bei  der  ßraunalge  Laminaria  Agardhii  fand  der  Verf.,  dass  die  Grösse  -r- 

(Mittel  aus  59  Messungen)  der  Zahl  3,88  gleicht,  wobei  Abweichungen  in  den 
Grenzen  von  3,33  bis  4,G7  vorkommen  und  sich  meist  der  Zahl  i  nähern. 
Diese  Zahl  erscheint  hier  bedeutend  höher  als  die  theoretische,  da  hier,  ent- 
sprechend   solchen    behandelten    Beispielen    von    Evernia    thamnodes,   Banialina 

d 
thrausta,  erwarten  Hess,  dass  die  Beziehung  -r-  sich  der  Zahl  2  nähern  würde. 

Wenn    man    aber    beachtet,    dass  bei  Laminaria  AgardMi  die  Form  von  Stiel- 

und  Blattfläche  durch  Vererbung  bereits  konstant  geworden  ist,  und  wenn  wir 

ferner  die  bedeutende  Ungleichheit  im  Bau  ihrer  Zellgewebe  in  Betracht  ziehen, 

so  erscheint  eine  derartige  Abweichung  von  der  Norm  verständlich.    Der  Verf^ 

denkt,   dass  bei  allen  Formen,    bei  denen  der  Übergang  vom  plagiotropen  zum 

orthotropen  Wachstum    durch  Vererbung    gefestigt   ist  (d.  h.  deren  Körper   in 

d 
Stiel  und  Fläche  gegliedert  sind),  der  Ausdruck  t-  eine  Grösse  darstellt,  die  für 

jede  Pflanzenspecies  streng  bestimmt  und  beständig  ist  und  solcher  Art  ein 
Artenmerkmal  darstellt,  auf  das  Veränderungen  in  dem  umgebenden  Medium 
keinen  Einfluss  ausüben.   Unter  Anwendung  biometrischer  Methoden  kann  man, 

d 
mit  Hilfe  zahlreicher  Messungen,   die  bestimmte  Grösse  j-  für  jede    Art    fest- 
stellen." 

lil.  Chemismus. 

12.  Hesse,  0-  Beitrag  zur  Kenntnis  der  Flechten  und  ihrer 
charakteristischen  Bestandteile.  Elfte  Mitteilung.  (Journ.  f.  prakt. 
Chemie,  N.  F.,  Bd.  LXXVI,  1907,  57  pp.) 

Dieser  neue  Beitrag  bringt  wieder  eine  Reihe  bemerkenswerter  Er- 
gebnisse. 

In  TJsnea  articulata  var.  intestiniformis  Nyl.,  auf  Chinarinden  in  Ost-Indien 
gesammelt,  fand  Verfasser  d-Usninsäure,  Barbatinsäure  (rund  1  °/o)  und 
die  neue  Articalatsänre,  Cj^iHieOio. 

Zwei  neue  Stoffe,  und  zwar  die  Armoricasäure  (0,9  °/o)  und  die  Armor- 
sänre,  CxgHigOj  (1,4  %)  lieferte  Ramalina  armorica  Nyl. 

Evernia  furfuracea  (L.),  welche  von  mehreren  Standorten  und  in  ver- 
schiedenen Formen  untersucht  wurde,  lieferte  die  neue  Physodylsäare  C.j3H;,608 
und  das  Physodol  CjoHgeOg.  Auch  Evernursäure  wurde  in  dieser  Flechte 
gefunden,  deren  Schmelzpunkt  jetzt  mit  200**  festgestellt  wird. 

In  Parmelia  physodes  var.  vulgaris  wurde  Evernursäure,  Physodyl- 
säure,  Caprarsäure  und  Atranorin  (in  Spuren)  gefunden,  Physol  hingegen 
konnte  nicht  beobachtet  werden.  Da  dieser  Befund  mit  den  früheren  Beob- 
achtungen Verf.s  und  Zopfs  nicht  übereinstimmt,  wird  eine  neuerliche  Unter- 
suchung in  Aussicht  gestellt. 

Menegazzia  perttisa  Mass.  enthält  reichliche  Mengen  Atranorin,  ferner 
einen  weissen  fein  kristallinischen,  anscheinend  indifferenten  Körper  und  eine 
amorphe  Säure  (wahrscheinlich  amorphe  Farinacinsäure),    beide  letzteren  in 
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nur  geringer  Menge ;  Oaprarsäure  und  Physodsäure  konnte  hingegen  nicht 
gefunden  werden. 

Die  neue  Silvatsäiire,  C.2iH3g07,  wurde  in  Cladonia  rangiferina  var.  silva- 
tica  (L.)  entdeckt. 

Bis  jetzt  wurde  nur  in  einem  Materiale  der  Cetraria  islandica  (L.)  aus 
Tirol  Proto-Lichesterinsäure  gefunden.  In  Verfolgung  des  Nachweises  dieser 
Säure  untersuchte  Verf.  neuerlich  Material  aus  Tirol  (Stubaital)  und  aus  dem 
östlichen  Norwegen,  Das  erstere  lieferte  wieder  Proto-Lichesterinsäure, 
jedoch  in  sehr  geringer  Menge;  das  letztere  hingegen  Proto-«-Liche" 
Sterin  säure. 

Tornabenia  chrysophtJialma  (L.)  und  Tornahenia  flavicans  var.  crocea  (Ach.) 
enthalten  ausser  Physcion  keine  weitere  bemerkenswerte  Substanz.  Torna- 
benia flavicans  var.  acromda  (Pers.)  produziert  einen  bisher  nicht  beobachteten 
Stoff,  das  Acromelin,  Ci7Hi60y,  und  wird  von  dem  ebenfalls  neuen  Aci'omelidin, 
CigHogOg,  begleitet.  Tornabenia  flavicans  var.  cinerascens  (Ach.)  lieferte  neben 
Physcion  Acromelin;  Acromelidin  konnte  hingegen  mit  Sicherheit  nicht 
nachgewiesen  werden. 

Physcia  leucomelas  (L.)  enthält  Atranorin  und  eine  andere  Säure,  welche 
wegen  der  geringen  Menge  nicht  eingehender  untersucht  werden  konnte. 

Die  Diploschistessäure.  in  XJrceolaria  scniposa  var.  vulgaris  (Uhr.)  ge- 
funden, erklärt  Verfasser  identisch  mit  Lecanorsäure  und  meint  ferner, 
dass  wahrscheinlich  auch  die  Patellarsäure  und  /?-Patellarsäure  zu 
streichen  sind. 

Für  Haematomma  coccineum  var.  ?  wird  das  Vorkommen  von  l'occin 
säure,  Atranorin,  Zeorin,  Hydrohämatommin  und  Lecanorsäure  an- 
gegeben, es  bleibt  jedoch  dahingestellt,  ob  das  Vorkommen  der  letzteren  viel- 
leicht nur  auf  die  sterile  Form  der  Flechte  beschränkt  ist. 

Das  fruktifizierende  Lager  der  Biatora  lucida  Ach.  enthält  Rhizocarp- 
säure,  und  Atranorin.  Das  Vorkommen  der  letzteren  in  der  genannten 
Biatora  ist  neu. 

In  RJnzocarpon  geographicum  f.  geronticum  (Ach.)  wurde  neuerlich  das 
Auftreten  von  Rhizo  carpsäure,  C08H0.JO7,  konstatiert. 

13.  Ulaiider,  A.  Untersuchungen  über  die  Kohlenhydrate  der 
Flechten.     (Inaug.-Dissert.  Göttingen,   1905,  8°,  59  pp.) 

Die  im  Flechtenkörper  zur  Ausscheidung  gelangenden  Flechtensäuren 
wurden  in  den  letzten  Jahren  eifrig  studiert,  dagegen  liegen  weniger  L'nter- 
suchungen  über  die  Kohlenhydrate  der  Flechten  vor.  Verf.  stellte  es  sich  zur 
Aufgabe,  die  Kenntnisse  über  die  Kohlenhydrate  der  Lichenen  durch  neue 
Untersuchungen  zu  erweitern.  Untersucht  wurden  7  Flechten,  und  zwar  das 
isländische  Moos  (Cetraria  islandica),  das  Renntiermoos  (Cladonia  rangiferina  und 
var.  alpestris),  Stereocaulon  paschale,  Peltigera  aphthosa,  Evernia  prunastri,  üsnea 
barbata  und  Cornicularia  aculeata,  ferner  wurde  auch  ein  Ascomycet,  Bulgaria 
inquinans  in  das  Bereich  der  Untersuchungen  gezogen. 

Die  Ergebnisse  seiner  Untersuchungen  fast  Ulander  folgendermassen 
zusammen: 

1.  Die  untersuchten  Flechten  haben  alle  dieselben  Glykosen  gegeben 
es  sind  in  dieser  Hinsicht  jedoch  quantitative  Unterschiede  vor- 
handen. 

2.  Diese    Unterschiede    bestehen    besonders    darin,    dass    einige   der  unter- 
suchten Flechten    (Cetraria,  Evernia,   Usnea,  Cornicularia)    nach   dem  Ex- 

o* 
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trahieren  mit  kohlensaurem  Kalium  noch  grössere  Mengen  in  heissem 
Wasser  lösliche  gallertbildende  Bestandteile  enthalten,  andere 
(Cladonia,  Stereocaulon,  Peltigera)  dagegen  nicht  in  erheblicher  Menge. 
Diese  gallertbildenden  Stoffe  verhalten  sich  analog  dem  Lichenin,  und 
sie  liefern  insbesondere  bei  der  Hydrolyse  d-Glukose  (Dextrose).  Von 
diesen  sind  bisher  Lichenin  und  Everniin  als  besondere  Stoffe  unter- 
schieden, und  sie  verhalten  sich  in  der  Tat  gegen  das  polarisierte  Licht 
verschieden,  in  dem  das  Lichenin  optisch  inaktiv,  das  Everniin  da- 
gegen stark  rechtsdrehend  ist  [(«)d  =  ca. -}- l^B  •  i°J-  Ob  die  wasser- 
löslichen Stoffe  aus  Usnea  (üsnin)  und  Cornicularia  mit  dem  Lichenin 
identisch  sind  oder  nicht,  lässt  sich  jedoch  nicht  entscheiden. 

3.  Aus  sämtlichen  untersuchten  Flechten  sind,  nach  dem  Auskochen  mit 
Wasser,  durch  Hydrolyse  mit  mehr  oder  weniger  konzentrierter  Schwefel- 
säure dieselben  Glykosen  erhalten  worden,  nämlich  Mannose. 
d-Galaktose,  d-Glukose,  doch  entstehen  diese  in  relativ  sehr  geringen 
Mengen. 

■i.  Cetraria  liefert  reichlich  Glukose  und  wenig  Mannose  und 
Galaktose. 

Cladonia  liefert  neben  sehr  viel  Mannose  und  viel  Galaktose 
nur  sehr  wenig  Glukose. 

Usnea,  Evernia  und  Cornicularia  nähern  sich  auch  in  dieser  Hinsicht 
der  Cetraria,  die  übrigen  Flechten  der  Cladonia- 

ö.  Die  H^-drolyse  der  besonders  Glukose  liefernden  Flechten  (Cetraria, 
Evernia  usw.)  fand  leichter  und  schneller  statt  als  diejenige  der  besonders 
Mannose  (neben  Galaktose)  liefernden  Flechten  (Cladonia,  Stereocaulon 
und  so  weiter.) 

6.  Diese  Glykosen  sind  jedenfalls  aus  in  der  Reihe  der  Kohlenhydrate 
höher  stehenden  wohl  zu  den  Hemi Zellulosen  zu  rechnenden  Sub- 
stanzen, wie  Mann  an,  Galaktan,  D  ex  trän,  oder  auch  aus  Substanzen, 
welche  zwischen  den  Hemi  Zellulosen  und  Glykosen  stehen,  und 
welche  schon  von  heissem  Wasser  in  Lösung  gebracht  werden  (wie 
Lichenin,  Everniin)  entstanden,  und  die  genannten  ürsprungstoffe 
spielen  eine  grosse  Rolle  als  hervorragende  Bestandteile  der 
Flechten. 

7.  Ausser  den  Hexosanen  sind  in  den  Flechten  selbst  wie  in  den  aus 
denselben  gewonnenen  wasserlöslichen  Kohlenhydraten  kleine  Menge 
Pentosan  und  Methylpentosan  enthalten.  Die  betreffenden  Pen- 
tosen und  Methylpentosen  selbst  hat  Verf.  aus  den  Inversions- 
flüssigkeiten nicht  erhalten  können. 

8.  Aus  seinen  Beobachtungen  glaubt  Verf.  schliessen  zu  können,  dass  die 
beiden  syrabiontisch  in  den  Flechten  vereinigten  Komponenten  in  den 
Flechten,  nämlich  die  Pilze  (Hyphen)  einerseits,  und  die  Algen 
(Gonidien)  anderseits,  sich  in  ihrer  Zusammensetzung  unterscheiden. 
Die  Membranen  der  Algen  bestehen  grösstenteils  aus  Zellulose,  die- 
jenigen der  Pilze  dagegen  aus  den  genannten  Hemizellulosen. 

9.  Mit  einem  Chitingehalt  der  Flechten  hat  sich  Verf.  nicht  beschäftigt. 
U.    Zopf,  W.      Zur    Kenntnis    der    Flechtenstoffe.      (Sechzehnte 

Mitteilung.)     (Liebigs  Annalen  der  Chemie.  Bd.  352,   1907,  p.  1—44.) 

Die    neueste  Fortsetzung    dieser    so    wichtigen    und    inhaltsreichen  Mit- 
teilungen   beginnt    mit    einigen    Vorbemerkungen     über    die    Extraktion    und 
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Reinigung  einiger,  später  mehrfach  genannter  Flechtensäuren,    sowie  über  die 
Identifizierung  der  Fumarprotocetrarsäure. 

Ramalina  suhfarinacea  Njl  ist  charakterisiert  durch  die  Rotfärbung  der 
Markschichte  mit  Kalilauge;  sie  zeigt  beim  Kauen  einen  bitteren  Geschmack. 
Aus  dieser  Flechte  wurden  zwei  Säuren  isoliert,  gelbe  rechtsdrehende 
Usnin säure  und  eine  farblose,  stark  bitter  schmeckende  Säure,  die  Salazin- 
säure  (CiyHi40io),  welche  bisher  nur  in  Stereocaulon  salacinum,  Parmelia  aceta- 
biihmi,  Parmelia  conspersa  und  Flacodnmi  alphoplacum  aufgefunden  wurde. 
Salazinsäure  ist  in  der  Flechte  in  beträchtlicher  Menge  (3 — S'/a  %)  vor- 
handen; es  stand  dem  Verf.  daher  auch  reichliches  Material  zur  Prüfung  des 
A'erhaltens  dieser  Säure  zu  Essigsäureanhjdrit,  Kalilauge,  Ammoniak  iind 
Alkohol  zur  Verfügung;  bezüglich  der  Ergebnisse  sei  auf  das  Original  hin- 
gewiesen. Die  verwandte  Ramalina  scopulonim  (Dicks.)  besitzt  eine  durch 
Kalilauge  sich  rostrot  färbende  Markschiehte.  Auch  diese  Fiechte  enthält 
Usninsäure  und  neben  dieser  einen  neuen  Stoff,  von  Zopf  Scopular- 
sättre  genannt.  Dieser  Säure  kommt  die  chemische  Formel  CigHigOg  zu;  es  ist 
ein  Bitterstoff,  w^elcher  in  sehr  feinen  Nädelchen  auskristallisiert  und  bei  2B00 
unter  starker  Gasentwickelung  zvi  einer  dunkelbraunen  Flüssigkeit  schmilzt. 
Ihre  alkoholische  Lösung  reagiert  sauer  und  wird  durch  Eisenchloridsi^uren 
schön  violett.  Die  dritte  Rainalina  aus  der  Verwandtschaft  der  beiden  vorigen, 
die  Ramalina  Knlhn&is  Zopf  enthält  rechts  drehende  Usninsäure  und 
einen  neuen  Bitterstoff,  die  Knllensissäiire,  C2jHi80io-  In  Ramalina  minuscula 
wurde  Dextrousninsäure  gefunden.  Usninsäure  wurde  auch  in  Ramalina 
Lamlroensis  Zopf  nachgewiesen,  neben  dieser  kommt  noch  eine  neue  Substanz, 
das  Landroensiil  voi',  welche  in  allen  Akalien  völlig  unlöslich  ist  und  deren 
alkoholische  Lösung  neutral  reagiert.  Das  Landroensin  kommt  in  der 
Flechte  in  nur  sehr  geringer  Menge,  kaum  1  pro  Mille  vor.  Aus  der  in  chemischer 
Beziehung  noch  unbekannten  Ramalina  obtusata  Arn.  wurden  nebst  einer  ge- 
ringen Menge  Usninsäure,  zwei  neue  Substanzen,  die  Railialinellsänre  und 
die  Obtnsatsäure,  gewonnen. 

Nunmehr  folgen  die  Ergebnisse  der  Untersuchung  einer  Reihe  von 
Cladonien.  In  Cladonia  fimbriata  var.  simplex  (Weis)  fand  Verf.  Fumar- 
protocetrarsäure und  eine  neue  Fettsäure,  Fimbriatsänre  benannt.  Aus 
Äther  erhält  man  die  letztere  bei  langsamem  Auskristallisieren  in  Form  von 
schmalen  oder  breiten  Blättchen,  welche  rhombisch  oder  dolchartig  geformt 
und  zu  Rosetten  angeordnet  erscheinen.  Die  Flechte  wurde  an  zwei  Stand- 
orten vintersucht,  es  ergab  sich  hierbei  ein  Gehalt  bei 

der  Flechte  aus  der  Eifel:  der  Flechte  von  Münster  i.  W. : 

keine  Atranorsäure  Atranorsäure 

1  pC  Fumarprotocetrasäure  1  pC  Fumarprotocetrarsäure 

'/2  pC  Fimbriatsäure  Fimbriatsänre  (sehr  kleine  Mengen). 

Zopf  hält  diese  beiden  Flechten  für  spezifisch  verschieden.  Cladonia 
fimbriata  var.  cornuto-radiata  Coem.  ergab  einen  Gehalt  an  Fumarprotocetrar- 
säure, hingegen  nichts  von  Atranorsäure  und  Fimbriatsäure.  Cladonia 
pityrea  Flk.  var.  dadomorpha  Flk.  enthält  ebenfalls  nur  Fumarprotocetrar- 
säure, hingegen  fehlt  in  ihr  ebenso  wie  in  den  vorher  angeführton  Arten 
Usninsäure.  Auch  Cladlna  ^qnamosa  var.  denticolUs  (Hoffm.)  ist  usninfrei, 
enthält  hingegen  Squamatsäure.  Cladonia  silcatica  var.  condensata  Flk.  er- 
zeugt neben  kleinen  Mengen  einer  nicht  näher  bestimmbaren  Substanz  Lävous- 
ninsäure;    sie  kann  daher  nicht  zu  Cladina  silvatica  {h.)  gehören  und  ist  viel- 
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mehr  der  Cladina  alpestris  (L.)  verwandt,  die  ebenfalls  Lävousninsäure  und 
keine  Fumarprotocetrarsäure  produziert.  Verf.  möchte  diese  Flechte  lieber  als 
eigene  Art  betrachten,  als  zur  Cladina  alpestris  als  Varietät  zu  ziehen,  wofür 
pflanzengeographische  Momente  sprechen.  Die  Untersuchung  der  Clndonia 
verticillata  var.  subcerncornis  Wainio  ergab  einen  Gehalt  an  Fumarproto- 
cetrarsäure (etwa  1  pC)  und  einen  roten  Farbstoff,  Cervicornin  benannt, 
welcher  seinen  Sitz  in  den  Apothezien  und  in  den  Spermogonien  hat.  Cladonia 
chloropJiaea  Flk.  erzeugt  ebenfalls  Fumarprotocetrarsäure  und  neben  dieser 
in  geringen  Mengen  eine  neue  Substanz,  die  Chloi'opliaeasäure.  In  Cladonia 
gracilis  var.  chordalis  Flk.  wurde  ebenfalls  Fumarprotocetrarsäure  auf- 
gefunden. Hingegen  war  in  Cladonia  crispata  var.  i/racilescens  (Rabh.),  Cladonia 
ßquamosa  var.  muliibrachiata  f.  pseiidocrisjmia  Sandst.  und  in  f.  turfacea  der 
letzteren  nnr  Squamatsäure  nachweisbar. 

Aus  Hijpogymnia  farivacea  Bitter  isolierte  Verfasser  Atranorsäure  und 
eine  neue  Substanz,  die  Farinacinsäui'e,  C.^gHsaOy,  welche  bei  200 — 203°  schmilzt. 
Durch  den  Schmelzpunkt,  sowie  durch  die  Resultate  der  Elementaranalyse  und 
der  Molekulargewichtsbestimmung  weicht  diese  neue  Säure  von  derPhysod- 
säure  ab. 

15.  Zopf,  W.  Die  Flechtenstoffe  in  chemischer  botanischer, 
pharmakologischer  und  technischer  Beziehung.  Jena,  G.  Fischer, 
1907,  8",  XI  und  450  pp.,  71  Abbildungen  im  Text.) 

Das  Buch  stellt  sich  zur  Aufgabe,  unsere  gegenwärtigen  Kenntnisse 
über  die  Flechtenstoffe  in  chemischer,  botanischer,  technischer  und  medi- 
zinischer Beziehung  zu  einer  Gesamtdarstellung  zu  vereinigen.  In  Behandlung 
gezogen  werden  diejenigen  Substanzen,  welche  den  Flechten  eigentümlich 
sind,  d.  h.  in  anderen  Organismen  noch  niemals  nachgewiesen  wurden  und  von 
diesen  nur  die  kristallisierenden  und  daher  sichere  Reindarstellung  gewähr- 
leistenden sogenannten  „Flechtensäuren". 

Das  Buch  zerfällt  in  sechs  Abschnitte. 

Der  erste  Abschnitt  erörtert  die  allgemeinen  chemischen  und  physi- 
kalischen Eigenschaften  der  Flechtensäui-en.  Die  überwiegende  Mehrzahl  der 
Flechtensäuren  (O-l)  geholfen  der  Reihe  der  aromatischen  Verbindungen  an,  die 
übrigen  (-lO)  gehören  in  die  Fettreihe.  Hinsichtlich  ihres  Aufbaues  sind  erst 
wenige  Vertreter  (Vulpinsäure,  Usninsäure,  Erythrin,  Lecanorsäure  u.  a.)  ge- 
nauer bekannt.  Die  meisten  Flechtensäuren  zeigen  mehr  oder  minder  aus- 
gesprochenen Säurecharakter,  doch  kennt  man  auch  eine  Reihe  neutraler 
Körper,  z.  B.  Zeorin,  Caperin  u.  a.  Unter  den  ersteren  sind  die  Lactonsäuren 
vorherrschend,  ausserdem  finden  sich  mehrfach  Carbonsäuren.  Zahlreiche 
Flechtensäuren  müssen  als  Ester  von  Lactonsäuren  oder  von  Carbonsäuren 
angesprochen  werden;  besonders  häufig  scheinen  Methylester  vorzukommen. 
Die  Entstehung  solcher  Ester  im  Flechtenkörper  könnte  möglicherweise  darauf 
beruhen,  dass  die  Alge  (Gonidien)  den  Alkohol,  der  Pilzanteil  der  Flechte 
die  Säure  erzeugt;  doch  fehlen  bisher  experimentelle  Anhaltspunkte  für  diese 
Annahme.  Alle  bis  jetzt  bekannten  Flechtensäuren  besitzen  die  Fähigkeit  zu 
kristallisieren;  die  Gestalt  der  Kristalle  ist  für  manche  Flechtensäuren  so 
charakteristisch,  dass  sie  ein  wertvolles  Erkennungsmittel  abgibt.  Die  Form 
der  Kristalle  variiert  in  der  Stärke  und  ist  von  den  verschieden  in  Anwendung 
gebrachten  Lösungsmitteln  abhängig.  Manche  Flechtensäuren  verhalten  sich 
optisch  aktiv,  und  zwar  gehören  hierher  jene  Verbindungen,  die  in  hemimorphen 
Kristallen  aufzutreten  vermögen.     Die  meisten,  aber  nicht  alle  Flechtensäuren 
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sind  farblos;  blaue  oder  grüne  Flechtensäuren  sind  bisher  unbekannt.  Eine 
ganze  Reihe  von  Flechtensäuren  schmeckt  beim  Kauen  bitter,  z.  B.  Cetrar- 
säure,  Psoromsäure  u.  a.  Die  meisten  Flechtensäuren  sind  im  kalten  Wasser  völlig- 
unlöslich,  alle  werden  von  Äther  und  Aceton  gelöst;  andere  Lösungsmittel  sind 
ferner  Alkohol,  Chloroform,  Benzol,  Eisessig,  Ligroin,  Benzin,  Petroläther, 
wässerige  Ätzalkalien  und  wässerige  kohlensaure  Alkalien.  Zur  Darstellung  der 
Flechtensäuren  muss  sicher  bestimmtes  Rohmaterial  in  grösseren  Mengen  ein- 
gesammelt werden,  dann  muss  dasselbe  getrocknet  und  möglichst  weitgehend 
zerkleinert  werden;  das  Trocknen  darf  im  allgemeinen  nicht  bei  Temperaturen 
über  40^  0  vorgenommen  werden.  Zum  Ausziehen  der  Flechtensäuren  sind 
indifferente  Lösungsmittel  (Äther,  Aceton,  Chloroform,  Benzol,  Petroläther, 
Ligroin  und  Schwefelkohlenstoff)  zu  verwenden,  weil  sonst  leicht  partielle 
oder  totale  Spaltungen  oder  sonstige  Umwandlungen  hervorgerufen  werden. 
Aus  den  filtrierten  Auszügen  gewinnt  man  durch  Abdestillieren  eine  mehr 
oder  minder  reiche  Kristallmasse.  Die  weitere  Eeinigung  dieser  Masse,  welche 
nebenbei  Harz,  Chlorophyll,  Wachs  und  Fett  enthält,  erfolgt  dann  wieder 
durch  indifferente  Lösungsmittel.  Zur  Identifizierung  der  gewonnenen 
Stoffe  dient  wesentlich  der  Schmelzpunkt. 

Der  zweite  Abschnitt,  welcher  den  breitesten  Teil  des  Buches  in  An- 
spruch nimmt,  behandelt  dann  einzeln,  in  natürlicher  Gruppierung  angeordnet, 
die  Flechtensäuren.  Zu  ihrer  Charakteristik  werden  Literatur,  Synonymik, 
Vorkommen,  Darstellungs weise,  kristallographische  und  optische  Eigenschaften, 
Löslichkeitsverhältnisse,  Farbenreaktionen,  Elementarzusammensetzung,  Salze, 
Ester,  Acetylderivate,  Kondensationsprodukte,  Spaltungsprodukte,  Oxydations- 
und Ueduktionsprodukte,  Gestalt,  Sitz  und  eventuell  der  mikrochemische 
Nachweis  erörtert  und  die  Kristallformen  durch  zahlreiche  Abbildungen  illustriert. 
Es  kann  im  Rahmen  des  Referates  auf  eine  Schilderung  der  einzelnen  Flechten- 
säuren nicht  eingegangen  werden,  dngegen  soll  ein  Auszug  Übersicht  über 
dieselben  bringen. 

A.  Die  Flechtensäuren  der  Fettgrnppe. 

Gruppe  I.  Farblose  Substanzen,  die  in  Alkalien  löslich  sind  und  in 
ihren  alkoholischen  Lösungen  durch  Eisenchloi'id  nicht  gefärbt  werden.  Hier- 
her gehören:  Protolichesterinsäure,  Pleopsidsäure,  Rocce  llsäure, 
Oxyroccellsäure,  Rangiformsäure,  Caperatsäure,  Orbiculatsäure, 
Plicatsäure,  Hirtasäure,  Lecasteri  nsäure,  Lecasterid,  Rhizoplac- 
säure,  Saxatsäure,  Lepranthasäure,  Leiphaemsäure,  Parali  cheste- 
rinsäure,  Hirtinsäure,  Fimbriatsäure,  Aspicilsäure. 

Gruppe  II.  Neutrale  farblose  Substanzen,  welche  in  allen  Alkalien 
unlöslich  sind  und  in  der  alkoholischen  Lösung  durch  Eisenchlorid  nicht  ge- 
färbt werden.  Zeorin,  Hydrohaemmatomin,  Haematommin,  Caperin, 
Pertusarin,  Caperidin,  Barbatin,  Lepranthin,  Porin,  Leiphaemin, 
Diploicin,  Calyciarin,  Catolechin,  Haemmatomidin,  Stigmatidin, 
Aspicilin  und  Stictalbin. 

Gruppe  III.  Pulvinsäure-Derivate:  Vulpinsäure,  Calycin, 
Stictaurin,  Rhizocarpsäure,  Pinastrinsäure,  Coniocybsäure, 
Epanorin  und  Rhizocarpinsäure. 

Gruppe  IV.  Acetylessigderi vate:  Usninsäure  und  Placodiol- 
säure. 

G  r  u  p  p  e  V.  Thiophaninsäuregruppe:  Thiophansäure,  Thio- 
phaninsäure,  Pulverin,  Subauriferin  und  anhangsweise  Sordidin. 
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15.  Die  Flechtensäaren  der  Benzolieihe. 

Unterseite  1.     Orcinderivate: 

I.  Orsellinsäuregruppe.  Durch  Chlorkalk  rot  werdende  Verbin- 
dungen, welche  als  Spaltungsprodukt  Orsellinsäure  liefern:  Lecanorsäure, 
Gyrophorsäure,  Erythrin,  Erythrinsäur  e,  B  etaerythrin,  Patellar- 
säure  und  Diploschistessäure. 

II.  Olivetorsäuregruppe.  Durch  Chlorkalk  rot  werdende  Verbin- 
dungen, welche  bei  der  Spaltung  keine  Orsellinsäure  liefern.  Hierher:  Oli- 
vetorsäure, Perlatsäure,  Glabratsäure,  Porinsäure,  Oiivaceasäure, 
Olivacein,  Santbomsäure,  Stictinin  und  AI  ectoriolsäure. 

III.  Evernsäuregruppe.  Durch  Chlorkalk  nicht  rot  werdende  Ver- 
bindungen, welche  bei  der  Spaltung  Everninsäure  liefern:  Ever nsäu.re,. 
Ramalsäure  und  Umbilicarsäure. 

IV.  Psoromsäuregruppe.  Die  hierher  gehörigen  Verbindungen  sind 
farblos,  in  Ligroin  und  Benzol  unlöslich  oder  sehr  schwer  löslich  und  von  meist 
bitterem  Geschmack.  Durch  Chlorkalk  werden  sie  nicht  rot  gefärbt.  Die  Lösungen 
in  konzentrierter  Schwefelsäure  sind  rotgelb  bis  intensiv  rot  gefärbt;  beim 
Eintragen  derselben  in  viel  Wasser  scheiden  sich  rostrote  Flocken  aus.  Die 
Lösungen  in  verdünnten  wässerigen  kohlensauren  Alkalien  wie  in  verdünnten 
Ätzalkalien  sind  anfänglich  gelb,  werden  aber  bald  rot  bis  rotbraun.  Beim 
Kochen  mit  salzsäurehaltigem  Alkohol  entstehen  blaugrüne  oder  rotbraune 
Produkte.     Sie  bilden  zwei  Sippen. 

A.  Protocetrarsäuresippe;  diese  liefern  beim  Erhitzen  mit  salz- 
saurem Alkohol  eine  blaugrüne  bis  blaue  Verbindung.  Hierher  sind  zu 
stellen:  Fum  arj^roto  cetrarsäur  e,  Cetrarsäure,  Kullensissäure,  Ra- 
malinsäure,  Physodalsäure  und  Caprarsäure. 

B.  Salazi nsäuresippe ;  ihre  Glieder  geben  beim  Kochen  init  salzsäure- 
haltigem Alkohol  ein  rotbraunes  Produkt.  Hierhergehören:  Salazinsäure, 
Psoromsäure,  Stictinsäure,  Scopulorsäure,  Saxatilsäure,  Usnarin- 
säure,  Bry  opogonsäure,  Usnarsäure,  Zeorsäure,  Pilosellsäure, 
Cetratasäure,  Alectorsäure  und  Pseudopsoromsäure. 

V.  Atranoringruppe.  Farblose,  durch  Clilorkalk  weder  rot  noch  grün 
werdende  Verbindungen,  welche  bei  der  Spaltung  durch  Chlorkalk  sich  rötende 
Produkte  liefern.  Durch  Lösen  in  konzentrierter  Schwefelsäure  wird  im 
Gegensatz  zur  Psoromgruppe  keine  Spaltung  in  dem  Sinne  bewirkt,  dass  durch 
Wasser  fällbare  rote  Produkte  entstehen. 

1.  Barbatinsäuregrupp e:  Atrano.rin,  Atranorin-Zeorin,  Atrin- 
säure,  ßarbatinsäure,  Dirhizoninsäure,  Coccellsäure,  Divaricat- 
säure. 

2.  Thamnolsäuregrupi^e:  Cuspidat säure,  Pikrolicheninsäure, 
Lepra r in,  Hirtellsäure,  Squamatsäure,  Glomellifer säure,  Tha m - 
n Ölsäure,  Physodsäure,  Coccinsäure,  Ocellatsävire,  Vari oralsäure, 
Uncinatsäure,  Lobatsäure,  Everninsäure,  Leeidsäure,  Farinacin- 
säure,  Confluentin,  Lecanorolsäure,  Sphaerophorin,  Diffusin- 
säure,  Sphaerophorsäure,  Chlorophaeasäure,  Isidsäure,  Menegaz- 
ziasäure,  Glomellsäure,  Imbricarsäure,  Latebrid,  Acolsäure, 
Leeidol,  Lep rarsäure  und  Roccellarsäure. 

Unterreihe  IL  Anthracenderi  vate.  Sie  leiten  sich  ab  von  dem 
Kohlenwasserstoffe  Anthracen;  sie  geben  mit  Ätzalkalien  purpurne  bis  violette, 
selten  bräunlichrötliche,    mit  konzentrierter  Schwefelsäure    purpurne,    gelbrote 
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oder    grüne    Lösungen    vind    liefern    mit    Kalk-    oder    Earytwasser    purpurne,, 
purpnrviolette  oder  violette,  seltener  braune,  in  Wasser  unlösliche  Verbindungen. 
Glieder  dieser  Gruppe   sind:    Parietin,    Solorinsäure,    Orygm  aeasäure, 
Rhodophyscin,    Fragilin,    Blastenin,     Endococcin,   Hymenorhodin. 
Rhodocladin  säure  und  Nephromin. 

Anhang  zur  Benzolreihe.  Pannarsäure,  Pulverarsäure,  Stre- 
psilin,  Porphyrilsäure  und  Areolatin. 

Stickstoffhaltige  Flechtensäuren:    Picroroccelin. 

Gefärbte  Flechtensäuren  von  unbekannter  Stellung:  Destric- 
tinsäure,  Bellidiflorin,  Placodin,  Chiodectonsäure,  Talebrarsäure 
und  Chiodectin. 

Der  dritte  Abschnitt  behandelt  die  Physiologie  und  Biologie  der  Flechten- 
säuren. Nach  dem  gegenwärtigen  Stande  der  Wissenschaft  lässt  sich  sagen, 
dass  bisher  noch  keine  einzige  Flechtensäure  in  irgend  einem  anderen  pflanz- 
lichen oder  tierischen  Organismus  aufgefunden  wurde.  Die  Fähigkeit  der 
Flechten,  so  eigenartige  Verbindungen  zu  erzeugen,  liegt  wahrscheinlich  in. 
ihrem  Konsortium-Charakter.  In  physiologischer  Hinsicht  haben  die  Flechton- 
säuren den  Wert  von  Auswurfsstoffen  (Exkreten).  Die  Ausscheidung  erfolgt 
stetig  durch  die  Zellen  des  Pilzes,  u.  zw.  findet  dieselbe  immer  nur  an  der 
Oberfläche  der  Hyphenmembranen  statt  in  Form  von  Körnchen,  Stäbchen  oder 
auch  als  gut  ausgebildete  Kristalle.  Die  Ausscheidung  vollzieht  sich  im  all- 
gemeinen sowohl  an  den  Zellen  der  vegetativen  Organe  als  auch  an  denen 
der  Fruktifikationsorgane,  wenn  diesen  Zellen  nur  die  Möglichkeit  zu  aus- 
giebiger Atmung  gegeben  ist.  Die  Hyphen  der  Gallertflechten,  welche  von 
der  Luft  abgeschlossen  sind,  scheinen  niemals  Flechtensäuren  auszuscheiden. 
Die  Flechtensäuren  stellen  bei  manchen  Flechten  einen  beträchtlichen  Teil 
der  lufttrockenen  Substanz  dar,  bei  anderen  einen  weniger  beträchtlichen,  bei 
noch  anderen  fehlen  sie  ganz.  Bei  gewissen  Kalkflechten,  die  relativ  grosse 
Mengen  von  oxalsaurem  Kalk  enthalten,  ist  der  Gehalt  an  Flechtensäuren 
verhältnismässig  gering.  Möglicherweise  erfolgt  bei  solchen  Flechten  die 
Bildung  der  Oxalsäure  auf  Kosten  der  Flechtensäuren. 

Als  direkte  Aufschlussmittel  der  Unterlage  können  die  Flechtensäuren 
kaum  gelten,  indirekt  hingegen  scheint  ihnen  eine  grosse  Bedeutung  zuzu- 
kommen, insofern  als  ihre  Spaltungsprodukte  in  wässeriger  Lösung  v^^ohl  auf 
mineralische  Bestandteile  der  Unterlage  lösend  einwirken  können. 

Der  Sitz  der  Flechtensäuren  im  Flechtenkörper  lässt  sich  durch  chemische 
Mittel  nachweisen.  Die  sich  hierbei  ergebenden  Farbenreaktionen  sind  für  die 
schärfere  Unterscheidung  der  Arten  von  grosser  Wichtigkeit.  Als  Heagentien 
zum  Nachweise  der  Abscheidungsstätten  werden  benutzt: 

1.  Alkalien:    Kalilauge,    Natronlauge,    Sodalösung,    Ammoniak,    doppelt- 
kohlensaures Kali,  doppelt-kohlensaures  Natron, 

2.  Alkalische    Erden:    Ätzbaryt,    Baryumsuperoxyd,    Ätzkalk,    Calcium- 
superoxyd, 

3.  Unter  chlorigsaure  Salze:    Chlorkalk,  unterchlorigsaures  Natron. 

4.  Mineralsäuren:   Konzentrierte  Schwefelsäure,  Salpetersäure. 

Die  Qualität  der  Flechtensäuren  derselben  Art  ist  von  der  geographischen 
Lage  unabhängig,  die  Flechtensäure-Erzeugung  ist  ferner  von  der  Qualität 
des  Substrates  unabhängig  und  auch  die  Jahreszeit  übt  auf  die  Qualität  der 
Flechtensäuren    keinen    p]influss    aus.      Auf  die  Quantität    der    Flechtensäuren. 
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können  äussere  Faktoren  von   Bedeutung  sein,  insbesondere  der  Feuchtigkeits- 
gehalt der  Unagebung  ist  in  dieser  Hinsicht  von  wesentlichem  Einfluss. 

Für  das  Schicksal,  welches  die  Flechtensäuren  erleiden,  kommen  drei 
Möglichkeiten  in  Betracht: 

1.  an  der  Rinde  des  Thallus  abgeschiedene  FJechtensäuren  können  zugleich 
mit  älteren  Eindenteilen  abgestossen  werden; 

2.  die    Flechtensäuren    können    auf    chemischem  Weg  Umwandlungen    er- 
fahren nnd 

3.  sie  können  durch  parasitische  Pilze  zerstört  werden. 

Aus  den  Beobachtungen  Verfassers  und  anderer  Forscher  geht  hervor, 
dass  die  Flechtensäuren  im  allgemeinen  nicht  imstande  sind,  Schutzmittel 
gegen  Tierfrass  abzugeben,  da  eine  Reihe  von  Flechten,  welche  bittere  Stoffe 
enthalten  von  Tieren  aus  den  verschiedensten  Gruppen  (Giiedertiere,  Weich- 
tiere, Wirbeltiere)  gefressen  werden.  Für  die  Annahme,  dass  die  Flechten- 
säuren ein  Schutzmittel  gegen  zu  starke  Transpiration  bilden,  fehlt  bisher  der 
experimentelle  Nachweis. 

Der  vierte  Abschnitt  behandelt  die  Flechtensäuren  als  Gift-  und  Heil- 
stoffe. Die  Cetrarsäure,  welche  eine  ganz  spezifische  Reizwirkung  auf  die 
Wandungen  des  Magendarmkanals  ausübt,  wird  von  Neubert  als  Heilmittel 
bei  Anaemie,  Chlorose,  Appetitlosigkeit  und  Verstopfung  empfohlen.  Die 
Vul pinsäure  ist  für  Kaltblütler  wie  für  Warmblütler  ein  tödliches  Gift. 
Pin astrinsänre  ist  für  Frösche  giftig,  desgleichen  die  Pulvinsäure. 

Das  nächste  Kapitel,  welches  die  Flechtensäuren  in  technischer  Be- 
ziehung erörtert,  behandelt  eingehend  die  Orseillefarbstoffe,  dann  einige  andere 
zu  Färbereizwecke  verwendete  Verbindungen. 

Der  nächste  Abschnitt  bringt  eine  Übersicht  der  bisher  untersuchten 
Schlauchflechten  (Ascolichenen)  nebst  Angabe  der  in  ihnen  gefundenen 
Flechtensäuren.  Aus  dieser  Übersicht  geht  hervor,  dass  die  Verbreitung  der 
Flechtensäuren  im  Flechtenreich  eine  fast  allgemeine  ist,  und  dass  zurzeit 
nur  zwei  typische  Gallertflechten  (Collemaceen)  als  säurefrei  zu  bezeichnen 
sind.  Ferner  ergibt  sich,  dass  innerhalb  kleinerer  oder  grösserer  systematischer 
Einheiten  gewisse,  oft  auffällige,  chemische  Übereinstimmungen  herrschen, 
anderseits  auch  wieder  auffällige  Verschiedenheiten.  Verfasser  vertritt  ferner 
die  Anschauung,  dass  mit  Hilfe  der  Flechtensäuren  eine  gewisse  natürliche 
Gruppierung  einerseits,  sowie  manche  schärfere  Unterscheidung  anderseits 
getroffen  werden  kann. 

Den  Schluss  des  bemerkenswerten  Buches  bildet  eine  Literaturübersicht, 
ein  Namen-  und  Sachregister  und  Berichtigungen. 

IV.  Systematik  und  Pflanzengeographie. 

16.  Zahlbruekner,  A.  Flechten  in  Engler  und  Prantl:  „Natür- 
liche Pflanzenfamilien.  (230.  Lieferung,  Leipzig,  W.  Engelmann,  1907, 
8  0,  p.  198— 249.) 

Mit  dem  vorliegenden  Hefte  wird  die  Bearbeitung  der  Flechten  (vgl. 
B.  J.,  Band  XXXIV,  1906,  1.  Abt.,  S.  12,  Ref.  No.  13)  zu  Ende  geführt. 

Zunächst  wird  die  Famihe  der  Peltigeraceae  weiter  geführt  u.  zw.  die 
Gattung  NepJiroma  (Sektion  I.  Evnepliroma  Stzbgr.,  Sektion  H.  Nephromhwi 
Stzbgr.).  Dann  folgt  5.  Feltigera  Willd.  (Sektion  I.  Peltidea  lAch.]  Wainio, 
-^Sektion  H.  Eupelfigera  [DNotrs.]  Hue.). 
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Pertnsariaceae. 

1.  Perforaria  Müll.-Arg.  —  2.  PertusaHa  DC.  mit  Sektion  I.  Lecano- 
rastrwn  Miill.-xirg.,  Sektion  II.  Porophora  Müll.-Arg.  mit  folgenden  Gruppen: 
A.  Yerriicosae  Müll.-Arg.,  B.  Glotnerafae  Müll.-Arg.,  C.  Pertusae  Müll.-Arg.,  D. 
Pmtulaiae  Müll.-Arg.,  E.  Depressae  Müll  -Arg.,  F.  Leioplacae  Müll.-Arg.,  G. 
Tuber cidiferae  Müll.-Arg.,  H.  Dilatatae  Müll.-Arg.,  I.  Seriales  Müll.-Arg.,  K. 
Snhirregules  Müll.-Arg ,  L.  Chiodectonoides  Müll.-Arg.,  M.  Irreguläres  Müll.-Arg., 
N.    PoJycarpicae  Müll.-Arg.   und  O.  Graphicae  Müll -Arg.    —  3.   Yaricellaria  Njl. 

—  Zweifelhafte  CTattung:  Bacillina  Nyl. 

Lecaiioraceae. 
1.  Harpidium  Körb.  —  2.  Lecanora  Ach.  (Sektionen:  I.  Aspidlia  (Mass.] 
Th.  Fr.,  II.  Eidecanora  Wainio,  III.  Placodium  [Hill.]  Th.  Fr.,  IV.  Urceolina 
[Tuck.]  A.  Zahlbr.,  Y.  Placopsw  Nyl.,  VI.  Aspiciliopsis  [Müll.-Arg.]  A.  Zahlbr., 
"VII.  Cladodium  [Tuck.].  —  3.  Ochrolechia  Mass.  —  4.  Icmadophüa  Trevis.  —  5. 
Lecania  [Mass.]  A.  Zahlbr.  (Sektionen:  I.  Evlecania  A.  Zahlbr.,  II.  Solenospora 
[Mass.]  A.  Zahlbr.,  III.  Thamnolecania  [U'ainio]  A.  Zahlbr.).  —  6.  Calenia  Müll.- 
Arg.  —  7.  Placolecania  [Stnr.]  A.  Zahlbr.  —  8.  Haemnafomma  Mass.  —  9. 
Myxodictyon   Masb.  —   10.  Phlydis  Wallr.   —    11.  Phlycfella    [Krpli.]    Müll.-Arg. 

—  12.  PhycUdia  [Nyl.]  Müll.  Arg.  —  13.  Candelariella  Müll.-Arg.  —  Zweifel- 
hafte Gattung:  Schadonia  Körb. 

Parnieliaceae. 
1.  Beterodea  Nyl.    —    2.  Physcidia   Tuck.    —    3.  Candelaria  Mass.    —    I. 
Parnieliopsis  Nyl.  (Sektionen:  I.  Euparmeliopsis  A.  Zahlbr.,  IL  Chondropsis  Nyl.). 

—  5.  Parmelia  (Ach.)  DNotrs.  (Untergattung:  Hypogymnia  \Nj\.]  Bitt.  mit  den 
Sektionen:  I.  Tubulosa  Bitt.  und  IL  Solidae  Bitt.,  Untergattung  Menegazzia 
:[Mass.]  A.  Zahlbr.,  Untergattung  Euparmelia  Nyl.  mit  den  Sektionen:  I.  Ever- 
niaeformes  Hue,  IL  Melanoparmelia  Hue,  III.  Xanthoparmelia  Wainio,  IV.  Hypo- 
trachyna  Wainio,  V.  Amphigymnia  [Wainio]  Hue  und  Untergattung  Ompha- 
lodium  [Mey.  et  Fw  ]  Nyl.).  —  G.  Anzia  Stzbgr.  (Sektionen:  I.  Pannajyarmelia 
Miill.-Arg.,  II  Euanzia  Müll.-Arg.).  —  7.  Cetraria  Ach.  (Sektionen:  I.  Platysma 
,[Stzbgr.J  Nyl.,  IL  Eucetraria  Körb.).  —  8.  Nephromopsis  Müll.-Arg. 

Usneaceae. 
1.  Evernia  Ach.  —  2.  Everniopjsis  Nyl.  —  3.  Letharia  (Th.  Fr.)  A.  Zahlbr. 

—  I.  Dnfoiirea  (Ach.)  Njl.  —  .').  Dactylina  Nyl.  —  (i.  .A^ecform  Ach.  (Sektionen: 

1.  Bryopogon  (Linkj  A.  Zahlbr.,  IL  Eualectoria  A.  Zahlbr.).  —  7.  Oropogon  Th. 
Fr.  —  8.  Bamalina  Ach.  (Sektionen:  I.  Ecorticatae  Stnr.,  IL  Corticatae  Stnr., 
III.  Euramalina  Stzbgr.).  —  9.  Usnea  (Dill.)  Pers.  —  Gattungen  unsicherer 
Stellung:  10.  Thamnolia  Ach.  —  11.  Siphula  E.  Fr.  —   12.  Endocena  Crbie. 

Caloplacaceae. 
1.  Blastenia    (Mass.)    Th.    Fr.    (Sektionen:     I.    Protohlastenia    A.    Zahlbr., 
IL  Eublastenia  A.  Zahlbr.,  HL  Xanthocarpia  [Mass.  et  DNotrs.]  A.  Zahlbr.).  — 

2.  Caloplaca  Th.  Fr.  (Sektionen:  I.  Eucaloplaca  Th.  Fr.,  IL  Triophthalmidium 
[Müll.-Arg]  A.  Zahlbr.,  III.  Fulgensia  [Mass.  et  D  Notrs.]  A.  Zahlbr.,  IV.  Gaspar- 
rima  [Tornab.j  Th.  Fr.,  V.   Tliamnonoma  [Tuck.]  A.  Zahlbr.). 

Theloschistaceae. 
1.  Xanthoria  (Th.   Fr.)  Arn.    —    2.  Theloschisfes  Norm.  (Sektionen:   I.  Eu- 
theloschistes  A.  Zahlbr.,  IL  Niorma  [Mass.]  A.  Zahlbr.). 

Baelliaceae. 
1.  Buellia   DNotrs.  (Sektionen:    I.  Euhuellia  Körb.,    IL  Diplotomma  [Fw.] 
Körb.,  III.  Cafolechia  [Fw.]  Th.  Fr.).  —  2.  Rinodina  (Mass.)  Stzbgr.  (Sektionen: 
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Orcularia    Malme,     IT.    Eurinodina    Malme,     III.    Mischoblastia    [Mass.]    Malme, 
rV.  Bcltrmninia  [Trevis]  Malme). 

Pliysciaceae, 

1.  P«/xme  (E.  Fr.)  Nyl.  —  2.  Fhyscia  (Schreb.)  Wainio  (Sektionen:  I.  Diri- 
naria  [Tuck.]  Wainio,  II.  Euphyscia  Tli.  Fr.,  lll.  Hyperphyscia  [Müll. -Arg.]  A. 
Zahlbr.).  —  3.  Anapiychia  Körb. 

2.  Reihe.     Hymen  olichenes. 

1.  Cora  E.  Fr.  —  2.  Corella  Wainio.  —  3.   Didyonema  (Ag.)  A.  Zahlbr.  , 

Die  in  der  Übersicht  als  dritte  Reihe  aufgenommenen  Gasterolichenes 
werden  gestrichen,  nachdem  sich  durch  neue  Untersuchungen  herausstellte, 
dass  die  beiden  hierher  gezogenen  Gattungen  (Tridiocoma  Jungh.  und  Emeri- 
cella  Berk.  et  Br.)  echte  Pilze  sind. 

.Als  abnorme  Flechtenlager,  zvimeist  Auflösungszustande  der 
Flechten  an  schattigen  und  feuchten  Örtlichkeiten,  werden  folgende,  früher  als 
selbständige  Gattungen  betrachtete  Genera  angeführt:  Amphiloma  E.  Fr., 
Arthronaria  Ach.,  Coscinocladium  Kunze,  Epinyctis  Wallr.,  Incillaria  E.  Fr., 
Isidium  Ach.,  Lepra  Hall.,  Lepraria  Ach.,  Leproplaca  Nyl.,  Pityria  Ach.,  Fvl- 
veraria  Ach..  Sclerococcum  E.  Fr.  und  SpUoum  Ach. 

Es  folgt  dann  die  Anführung  einer  Gattung  mit  abnormer  Apothezien- 
bildung  (Rimularia  Nyl.)  und  eine  Liste  ungenügend  beschriebener  Gattungen 
und  Mischgattungen,  die  nach  den  Gesetzen  der  Nomenclatur  unberücksichtigt 
bleiben  können  und  ferner  noch  eine  Reihe  von  früher  zu  den  Flechten 
gerechneten  Gattungen,  welche  teils  den  Pilzen,  teils  den  Algen  angehören. 

Es  folgen  dann  Nachträge,  welche  bis  zum  31.  Dezember  1907  reichen, 
teils  übersehene,  teils  neu  beschriebene  Gattungen  und  nachträgliche  Ein- 
schaltungen von  Synonymen.  Es  kommt  hinzu  die  Familie  der  Mastodiacoae 
mit  der  Gattung  Mastodia  Hook.  f.  et  Harv. ;  am  Schlüsse  der  Trypetheliaceae 
wird  als  zweifelhafte  Gattung  Phyllothelhim  Trevis.  augefügt;  bei  den  Chio- 
(lectonaceae  wird  eingeschaltet  die  Gattung  7  a.  Minksia  Müll.-Arg.  (mit  den 
Sektionen:  Euminksia  A.  Zahlbr.,  II.  Cyrtographa  Müll.-Arg.);  der  Familie  der 
Chrysothl'icaceae  wird  eingefügt  die  Gattung  2.  Crocynia  (Ach.)  Nyl.  und  als 
zweifelhafte  Gattungen:  Byssocaulon  (Mont.)  Nyl.  und  Amphiscldzonia  Mont. ; 
zu  den  Ectolechiaceae  kommt  die  Oxattung  2  a.  Tapellaria  Müll.-Arg.  und  den 
(-Iladoniaceae  wird  hinzugefügt  als  zweifelhafte  Gattung  Ramalea  Nyl. 

Ein  Register  der  gültigen  Gattungsnamen  und  ihrer  Synonyme  sowie 
ein  Verzeichnis  der  Nutzpflanzen  und  Vulgärnamen  beschliesst  diese  Ab- 
teilung. 

17.  Hae,  A.  Eichenes  morphologice  et  anatomice  disposuit. 
(Nouv.  Archives  du  ]\Iuseum,  4  ser.,  tome  VIII,  1907,  p.  237—272.) 

Die  vorliegende  Arbeit  ist  die  Fortsetzung  zu  Verfassers  „Eichenes 
extraeuropaei" ;  der  Titel  wurde  infolge  des  Umstandes  abgeändert,  dass 
nunmehr  auf  den  anatomischen  Bau  der  Flechten  besonderes  Gewicht 
gelegt  wird. 

Als  Ergebnis  seiner  eingehenden  Studien  des  Flechtenkörpers  teilt  Verf. 
das  Hypheusystem  in  vier  Typen  und  zwar: 

1.  „Hyphae  intricaiae",  verästelte  und  ineinander  verflochtene  Hyphen,  deren 
Verlauf  keine  bestimmte  Richtung  zeigt. 

2.  „Hyphae    fastigiatae" ,    parallel    zu    einer  Achse    laufende  Hyphen,  wenig- 
verzweigt  und  deutlich  in  ihrem  Verlauf. 

3.  „Hyphae  deco)npositae",  netzartig  verlaufende  Hyphen. 
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4.  „Plectenchyme",  das  „Pseudoparenchym"  der  früheren  Autoren. 
Dieses  Hypliengewebe  zeigt  mehrere  Modifikationen,  welche  abhängig 
sind  von  der  Eichtung  der  Hj'phen,  von  dem  Grade  ihres  Verflochten- 
seins und  von  der  Dicke  ihrer  Membranen. 

Des  weiteren  erörtert  Hue  den  anatomischen  Bau  des  Fruchtgehäuses 
und  schildert  die  verschiedenen  Typen  desselben. 

Dieser  allgemeine  Teil  der  Arbeit  ist  durch  10  vorzüglich  ausgeführte 
Textfiguren  illustriert. 

Im  zweiten  Teile  der  Arbeit  beschreibt  Verf.  eingehend  die  Gattungen 
und  die  in  Betracht  gezogenen  Arten,  er  lehnt  sich  in  der  Behandlung  der 
Materie  stark  an  seine  früher  erwähnte  Studie  an.  Er  beginnt  diesen  Abschnitt 
mit  der  'S.  Familie  seines  Flechtensystems,  mit  der  Stratosae  und  mit  dem 
XXIII.  Tribus  der  Pannarieae.     Dann  folgt: 

Genus  XLIV.  Fannaria  Del. 
Sect.  I.  Psoroma  Tuck. 
§  1.  Sporae  simplices. 

A.  Thallus  duplice  cortice  ornatus. 

4-11.  Pannaria  hypnorum  Körb. 

B.  Thallus  cortice  superiore  tantum  instructus. 

1 .  Cortex  superior  ex  hyphis  decompositis  constans. 

442.  Pannaria  retkulata  Hue  n.  sp.  (Syn.  Pannaria  j)holidota  Nyl.  pr.  p.). 
—   443.  Pannaria  castaneodncta  Hue  n.  sp.  [Japonia]. 

2.  Cortex  thalli  plectenchymaticus. 

A.  Apotheciorum  exoipulum  et  margo  verticaliter  sulcata. 

444.  Pannaria  pallida  (Nyl.)  Hue.  —  445  Pannaria  xanthomelaena  (Nyl.) 
Hue.  —  446.  Pannaria  heata  Hue  n.  sp.  [Nova  Zelandia].  —  447.  Pamiaria 
sphindrina  (Mont.)  Tuck.  mit  var.  dilatata  Hue  n.  var.,  var.  discreta  Hue  n.  var., 
var.  microphylla  (Tuck.)  Hue,  var.  leproloma  (Nyl.)  Hue.  —  448.  Pannaria  pholi- 
dotoides  (Nyl.)  Hue.  —  449.  Patinaria  camphelUana  Hue  n.  sp.  (Syn.  Lecanora 
pholidotoides  f.  crispella  Nyl.). 

Hier  bricht  die  Arbeit  ab.  Die  Fortsetzung  wird  im  nächsten  JBande 
der  Zeitschrift  erscheinen. 

18.  Steiner,  J.  Über  Bnellia  saxorvm  und  verwandte  Flechten- 
arten.    (Verh.  Zool.-Bot.  Ges.  Wien,  Bd.  LVII,  1907,  p.  340—371.) 

In  der  vorliegenden  Arbeit  wird  die  im  Titel  genannte  Gruppe  der  Gattung 
Suellia  streng  monographisch  behandelt.  Zur  Behandlung  dieses  Formenkreises 
gab  die  Unsicherheit  in  der  Verwendung  der  Namen  Buellia  leptodine  und 
Buellia  saxorum  Anlass. 

Die  Gruppe  wird  folgendermassen  charakterisiert: 

„Plantae  saxicolae,  calcera  fugientes.  Thallus  simplex  vel  areolatus, 
areolae  forma  et  colore  variae  sed  nunquam  graniformes  nee  fuscae.  Apo- 
thecia  mox  adpressa  vel  sedentia,  magnitudinis  variae,  nigra,  excipulo  et  mar- 
gine  crassiore  vel  tenuiore  nunquam  thallo  suffuso,  disco  rare  in  atro-san- 
guineum  vergente,  nudo  vel  pruinoso.  Sporae  generis  fuscae,  dum  evolutae 
simpliciter  uniseptatae,  9—20  (—  22)  ,w  lg.  et  5— 11  ,a  lt.,  in  eodem  hymenio 
magnitudine  variantes,  rectae  vel  curvulae  varie  ellipticae  vel  subovales. 
Pycnides  crebrae  vel  rarae  vel  omnino  deficientes.  Fulcra  exo-vel  endobasi- 
dialia." 
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Dieser  Fornienkreis  wird  dann  weitet  gegliedert: 
A.  Hypothecium  obscurum,  fuscum  vel  rufofusciim. 

I.  Hyphae  medulläres  areolarum   vel  in  thallo  simplici  hyphae  prothallinae 
I  ope  saltem  pr.  mag.  parte  coerulescunt. 

a)  Thallus  areolatus,  areolae  contigue  accrescentes,  prothallo  obscuro 
cingente  vel  inter  areolas  visibili.  Pycnides  semper  adsiint,  saepe 
crebre  etiam  inter  apothecia  evolutae. 

1.  Thallus  KHO  adhib.  varie  lutescit  vel  intus  dilutius  rufescit.  non 
mere  sanguineo-rubet.  CaCl202  adhib.  vel  intense  lutescit  vel  iate- 
ritio  rubet  vel  spurie  et  inaequaliter  tantum  coloratur. 

u  Thallus  KHO  lutescens  vel  aurantiace  lutescens.  Prothallus  lineam 
cingentum  obscuram  formans.  Hyphae  medulläres  1  ope  aequaliter 
coerulescunt.  Epithecium  +  granose  inspersum.  Hymenium  I  ope 
coerulescit: 

1.  Buellia  saxorum  (Hepp.)  Mass.  Die  Art  variiert:  var.  flavescens 
Stnr.  nov.  var.  und  var.  Tongleti  (Hue)  Stnr.  Geographische 
Verbreitung:  England,  Belgien,  Franki'eich  (mit  Ausnahme  der 
südlichen  Hälfte  des  Landes),  Portugal,  Italien  (von  Padua  bis 
zur  Insel  Elba). 

ß  Thallus  KHO  adhib.  intus  dilute  rubro-rufescit.  Prothallus  obscurus 
circa  et  inter  areolus  clucens.  Hyphae  medulläres  I  ope  infra 
tantum  et  inaequaliter  coerulescunt.  Epithecium  non  inspersum. 
Hymenium  I  ope  e  coeruleo  +  decoloratur: 

2.  Buellia  Lusitanica  Stnr.  n.  sp. 

2.  Thallus  KHO.  adhib.  mox  sanguineo  rubet,  (JaCl-iOa  non  coloratur 
hyphae  medulläres  I  ope  pro  magn.  parte  coex'ulescunt: 

3.  Buellia  Sardiniensis  Stnr.  n.  sp. 

b)  Thallus  vel  simplex  vel  areolatus,  areolae  dissipatae  vel  congestae 
non  contigue  accrescentes,  prothallo  obscuro  nuUo.  Pycnides  vel 
desunt  vel    rare   adsunt.     Hyphae   medulläres  I  ope  coerulescunt: 

4.  Buellia  leptodine  (Flot.)  Körb.  (Syn.  Buellia  Mougeotii  [Hepp.], 
Arn.).  Variationen:  f.  suhecrnstacea  Wainio,  var.  Georensis  Th. 
Fr.  und  var.  sublutescens  >Stnr.  nov.  var. 

5.  Buellia  hypopodioides  (Nyl.)  Stnr.,  von  der  vorhergehenden  durch 
die  stielförmige  Verlängerung  des  hypothezialen  Gewebes  ver- 
schieden. 

Buellia  leptocline  besitzt  als  Südgrenze  ihrer  ^'erbreitung 
eine  Linie,  die  in  der  Umgebung  von  Genf  beginnt,  über  das 
Engadin  nach  Südtirol,  über  den  Wechsel  (Nieder- Österreich) 
bis  in  die  Tatra  reicht.  In  Italien  kommt  sie  trotz  der  dies- 
bezüglichen Angaben  nicht  vor.  Nach  Norden  erstreckt  sie 
sich  bis  Finnland  und  Lapplaud. 
II.  Hyphae  medulläres  nee  prothallinae  I  ope  coerulescunt. 

a)  Thallus  areolatus,  contigue  accrescens,  KHO  adhib.  lutescens. 
1.  Thallus  prothallo  cingente  obscuro.     Pycnides   semper  crebre  adsunt. 
«  Thallus  CaCl20.j  non  coloratus  vel  h.  i.  spurie  lutescens.     Conidia 
minora,  4,5  — 7  X  ad  1,4  ,w  vel  tenuiora: 

6.  Buellia  leptoclinoides  (Nyl.)  Stnr.  Geographische  Verbreitung: 
Insel  Yersey,  Pyrenäen,  Ligurische  Apennin. 
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,?  Thallus    CaCl202  adhib.  bene   lutescit  vel  lateritio  rubet.     Conidia 
majora,  6—10,5  (9),  fx  lg.: 

7.  Buellia    sejtinda    Stnr.    nov.   spec.     Geographische  Verbreitung:. 
Sardinien. 
2.  Thallus  prothallo  cingente  obscuro  nuUo.     Pycnides  desunt: 

f^.  Buellia  siibsquamosa  Stnr.  nov.  spec.    Geographische  Verbreitung: 
Tirol. 
b)  Thallus  areolatus,  contigne  accrescens,  prothallo  cingente  obscuro, 
KHO  sanguineo-rubens.     Pycnides    semper    adsunt,    conidia  recta,. 
majora: 

9.  Buellia  subdiscifoniiis  (Leight.)  Jatta.  Variationen:  var.  seuta- 
riensis  Stnr.,  var.  meiosperma  Leight.  Geographische  Verbreitung: 
Küstengebiet  Irlands,  Englands,  Frankreichs,  Portugals  und 
Nordwest-Kleinasiens.  Nicht  zu  verwechseln  ist  mit  dieser  Art 
Buellia  subduciformis  Wainio,  eine  unter  den  Tropen  auf  Rinden 
lebende  Flechte. 
B.  Hypobhecium  incolor  vel  subincolor. 

I.  Hyphae  thalli  simplicis  et  medulläres  I  ope  coerulescunt. 

a)  Excipulum  infra  et  Stratum  subhypotheciale  supra  sordide  vnnosa: 

10.  Buellia  vilis  Th.  Fr.  Geographische  Verbreitung:  Spitzbergen, 
Island,  Grönland,  Skandinavien,  arktisches  Nordamerika  bis 
Alaska,  Zentralplateau  Frankreichs.  Montblanc  und  die  öster- 
reichischen Zentralalpen. 

b)  Excipulum  infra   et   Stratum  subhypotheciale  supra  aurantiaca  vel 
rufula: 

11.  Buellia  enteroleucoides  (Nyl.)  Stnr.  (Syn.:  Buellia  olympica  Stnr. 
und  Buellia  modica  Arn.).  Geographische  Verbreitung:  Zentral- 
plateau Frankreichs,  österreichische  Südalpen,  Griechenland  und 
Kleinasien. 

IL  Hyphae  medulläres  I  ope  non  coerulescunt: 

12.  Buellia   Vulcani  Krph.,  nur  von  Lanzerote  bekannt. 

19.  Hue,  A.  Heppiearum  ultimae  e  familia  CoUemacearum 
tribubus  nonnullas  species  morphologice  et  anatomice  elaboravit. 
(S.-A.  Memoir.  Soc.  Nation.  Sei.  Nat.  Cherbourg,  vol.  XXXVI,  1907,  Separ., 
44  pp.) 

Verfasser  beschreibt  zunächst  (in  lateinischer  Sprache)  die  Tribus  der 
Heppiaceae  und  dann  die  Gattung  Heppia,  zu  welcher  er  die  Gattungen  Peltula 
Nyl.,  Guepinia  Hepp.,  Endocarpiscnm  Njd.,  Guepinella  Bagl.  und  Psetidoheppia 
A.  Zahlbr.  zieht.  Dann  werden  ausführlich  beschrieben  die  folgenden  Arten 
nach  der  folgenden  Gruppierung. 

I.  Thallus  hypharum  prothothaliiuarum  rhizinarumne  ope  substrato   adhaerens^ 
1.  Cortex  inferior  nullas. 

a)  Thecae  octosporae. 

1.  Heppia  furva  Hue  (Tunis).  —  2.  Heppia  endocarpea  (E.  Fr.)  Nyl. 
(Spanien,  Algier). 

b)  Thecae  polysporae. 

3.  Heppia  polyspora  Tuck.  (Nordamerika).  —  4.  Heppia  fuscata  Wainio 
(Brasilien). 

2.  Cortex  inferior  conspicuus. 
a)  Thecae  octosporae. 
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5.  Heppia  Mongnillonii  Harm.  (Frankreich).  —  6.  Heppia  rirescens  (Despr.) 
Njl.  —  7.  Heppia  retkulafa  (Duf.)  Nyl.  (Südeuropa  und  Syrien),  var.  Patouillardi 
Hue  (Tunis). 

b)  Thecae  polysporae. 

8.  Heppia  Phylliscum  (Nyl.)  Hue  (Chile).  —  9.  Heppia  collemacea  (Wedd.) 
Bouly  de  Lesd.  (Frankreich). 

3.  Cortex  inferior  et  medulla  conspicua;  thecae  polysporae. 

10.  Heppia  purpurascens  Nyl.  (Frankreich).  —  11.  Heppia  psammophila  Nyl. 
(Algier).  —  12.  Heppia  Bolanderi  (Tuck.)    Wainio  (Brasilien,  Kalifornien). 
II.  Thallus  gompho  centrali  substrato  adhaerens;  thecae  polysporae. 

a)  Cortex  inferior  conspicuus. 

13.  Heppia  lepiophylla  Wainio  (Brasilien).  —  14.  Heppia  muroram  Wainio 
(Brasilien).  —  15.  Heppia  tenebrata  JMyl.  (Ungarn). 

b)  Cortex  inferior  et  medulla  praesentia. 

16.  Heppia  subrosulata  Stnr.  (Algier).  —  17.  Heppia  rninicola  Nyl.  (Tirol, 
Ungarn).  —  18.  Heppia  polysporella  Wainio  (Paraguay).  —  19.  Hejjpia  tephra 
Hue  (Afrika).  —  20.  Heppia  caesia  Hue  (Afrika).  —  21.  Heppia  obscurans  Nyl. 
(Frankreich,  Algier).  —  22.  Heppia  Guepini  (Del.)  Nyl.  —  23.  Heppia  radicata 
(Nyl.)  Wainio  (Brasilien). 

Den  Schluss  bildet  ein  Index  zu  den  beschriebenen  Arten  und  ein  Ver- 
zeichnis der  übrigen,  vom  Verf.  nicht  studierten  Arten  der  Gattung. 

20.  Olivier,  H.  Lichens  d'Europe.  Enumeration,  stations  et 
distribution  geographique  avec  clef  dichotomique  des  genres  et 
des  especes.  Premier  fascicule.  (Memoir.  de  la  Soc.  nation.  des  scienc. 
uatur.  et  raathemat.  de  Cherbourg,  vol.  XXXVI,  1907,  p.  77 — 274.) 

Verf.  hat  es  sich  zur  Aufgabe  gestellt,  eine  systematisch  angeordnete 
Aufzählung  aller  bisher  für  Europa  bekannt  gewordenen  Flechten  zu  geben. 
Zunächst  werden  nur  die  Standortsangaben,  resp.  das  Vorkommen  der  einzelnen 
Arten  gebracht,  zum  Schlüsse  sollen  erst  die  pfJanzengeographischen  Verhält- 
nisse zusammenfassend  geschildert  werden.  Im  einleitenden  Teile  des  ersten 
Teiles,  welcher  die  heteromeren  und  discocarpen  Strauch-  und  Blattflechten 
(in  der  Begrenzung  von  Th.  M.  Fries)  enthält,  werden  nur  auf  diese  bezüg- 
liche Bemerkungen  vorangeschickt. 

Es  werden  310  Arten  aufgeführt.  \'on  diesen  sind  dem  nördlichen  Teile 
Europas  (Dänemai-k,  Schweden,  Norwegen  und  Russland)  21  Arten  eigentüm- 
lich.    Diese  anderwärts  in  Buropa  nicht  beobachteten  Eichenen  sind: 

Neuropogon  melaxanthus  Nyl.,  AUdoria  nidulifera  Nyl.,  Cladonia  stricta 
Nyl.,  Piloplioriis  robustiis  Th.  Fr.,  SipJmla  ceratiies  Fr.,  Cetraria  nigricans  Nyl., 
Parmelia  vagans  Nyl.,  Parmelia  fraudans  Nyl.,  Parmelia  stthargentifera  Nyl., 
Parmelia  infumata  Nyl.,  Peltigera  lepidophora  Nyl.,  Physcin  balanina  Wahlbg., 
Physcia  intermedia  Wainio,  Physcia  concrustans  Nyl.,  Physcia  constipata  Nyl., 
Physcia  lifhotodes  Nyl.,  Physcia  tremidicola  Nyl.,  Physcia  parvula  Wainio,  Physcia 
pterygiodes  Wainio,  Gyrophora  rugifera  Nyl.  und  GyrojJhora  stipitata  Nyl. 

Für  Frankreich,  einschliesslich  Koi'sikas,  können  als  endemisch  betrachtet 
werden  17  Arten,  und  zwar: 

Dufourea  fioccosa  Del..  Bamalina  soredianthn  Nyl.,  Rnmalina  armorica  Nyl., 
Ramalina  tingitana  Salzm.,  Bamalina  inaequalis  Nyl.,  Cladonia  psendopityrea 
Wainio,  Stereocaulon  eurtulum  Nyl.,  Stereocaidon  acaidon  Nyl.,  Parmelia  digitnlata 
N_\'l.,   Parmelia  soredians  Nj'L,  Parmelia  loxcdes  Nyl.,  Parmelia   verrucigera  Nyl., 
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Parmelia  püosella  Hue.  Parnieliopsis  snbsoredians  Nyl.,  Pliyscia  enferoxantha  Nyl., 
Physcia  enteroxanthella  und  Physcia  tribacella  Nyl. 

Nur  7  Arten  wären  Deutschland  (wozu  Verf.  Preussen,  Österreich-Ungarn 
und  Bayern  rechnet)  eigentümlich;  als  solche  werden  genannt: 

Ramalma  carpathica  Körb.,  Ramalina  dalmaüca  A.  Zahlbr.,  Cladina  suh- 
lacunosa  Wainio,  Cladonia  foliata  M'ainio,  Cladonia  macrophyllodes  Nyl.,  Physcia 
ragusana  A.  Zahlbr.  und  Physcia  endochrysoides  Nyl.*}, 

Für  Italien  werden  6  endemische  Arten  aufgezählt,  nämlich: 
üsnea  torfuosa  DNotrs.,    Letharia    arboricola  Jatta,  Ramalina  dendriscoides 
var.  nodidosa   Müll.-Arg.,    Ramalina    maciformis   Del.,    Stida  Garovaglii  Schaer. 
und  Pliyscia  endoclirysea  Hpe. 

6  Arten  sind  auch  in  Grossbritannien  endemisch;  diese  sind: 
Ramalina  geniculata  Hook,  et  Tayl.,  Cladonia  snhdiqitata  Nyl.,  Pthphorus 
strumaticus  Nyl.,    Sticta    damaecornis    f.    laiior    Crombie,    Sticüna    intricata    var. 
Thouarsii  Nyl.  und  Pliyscia  erosa  (Borr.). 
Zwei  Arten: 

Cladonia  syynphycarpodes  Nyl.  und  Physcia  setosa  Nyl. 
sind  in  der  Schweiz  und  eine  Art: 

Ramalina  digitellata  Njd. 
Portugal  eigentümlich. 

Nach  den  Ländern  Europas  verteilen  sich  die  aufgezählten  310  euro- 
päischen Arten  folgendermassen: 

Frankreich  mit  243,  Dänemark,  Schweden,  Norwegen  und  Russland  zu- 
sammen mit  22-1,  Deutschland  (einschliesslich  Österreich-Ungarns)  mit  215, 
Italien  mit  214,  Grossbritannien  mit  20(i  und  die  Schweiz  mit  193  Species. 

Nach  dieser  Einleitung  gibt  Verf.  einen  analgetischen  Bestimmungsschlüssel 
für  die  Gattungen  und  geht  sodann  auf  die  Aufzählung  der  Arten  über.  Jeder 
Gattung  schreitet  ein  Bestimmungsschlüssel  der  Arten  voran,  dann  folgen  die 
einzelnen  Arten  mit  kurzen  Literaturzitaten  und  ähnlich  die  Angabe  des  Ver- 
breitungsgebietes, respektive  die  Standortsangaben. 

Zum  Überblicke  des  behandelten  Stoffes  möge  der  folgende  Auszug 
dienen. 

I.  Usnea  (Dill.)  [B  Arten];  II.  Nem-opogon  [1];  III.  Alectoria  Ach.  [9];  IV. 
Dnfourea  Ach.  [3];  V.  Letharia  A.  Zahlbr.  [3];  VI.  Evernia  Ach.  [4];  VII.  Rama- 
lina Ach.  [29];  VIII.  Roccella  DC.  [3];  IX.  Cladina  Nyl.  [6J;  X.  Cladonia  Hill. 
[49];  XL  Pycnothelia  Ach.  [1]:  XII  Thamnolia  Ach.  [1];  XIII.  Pilophorus  Tuck. 
[3J;  XIV.  Siphula  Fr.  flj;  XV.  Stereocaulon  Schreb.  [11];  XVI.  Cetraria  Ach.  [8}; 
XVII.  Platysma  Hoffm.  [12];  XVIII.  Parmelia  Ach.  [49];  XIX.  Parmeliojms  l^yl. 
[3];  XX.  Ricasolia  DNotrs.  [2];  XXL  Sticta  Ach.  [5];  XXII.  Stictina  Nyl.  [6]; 
XXIII.  Kephroma  Nyl.  [2];  XXIV.  Nephromium  Nyl.  [3];  XXV.  Peltidea  NyL 
|2];  XXVI.  Pdtigera  Hoffm.  [8];  XXVII.  Solorina  Ach.  [5];  XXVIIL  Xanthoria 
Th.  Fr.  [7J;  XXIX.  Physcia  Nyl.  [36];  XXX.  Umhilicaria  Hoffm.  [1];  XXXL 
Gyrophora  Ach.  [22]. 

Zwei  alphabetische  Register,  von  welchen  sich  eines  auf  die  Gattungen, 
das  andere  auf  die  Arten  bezieht,  beschliessen  den  ersten  Teil  des  nützlichen 
Buches. 


*)  Hierzu  kommt  noch  Cladonia  pycnoclada  Nyl.,  welche  Schuler  in  der 
Lmgebung  von  Fiume  entdeckt  hat  und  welche  in  dem  vom  Referenten 
herausgegebenen  Exsiccatenwerk  aufgelegt  wurde. 
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21.  Hue,  Ch.  M.  Trois  Lichens  nouveaux.  (Bull.  .Soc.  Bot.  France, 
pl.  LtV,  1907,  p.  4U— 421,  c.  icon.) 

Verf.  beschreibt  ausführlich  in  lateinischer  und  französischer  Sprache  drei 
neue  Flechtenarten,  von  welchen  zwei  Japan  und  eine  Java  angehört.  Für 
die  eine  (Stereocaulon  folilforme)  wird  das  Habitusbild  und  das  Bild  des  ana- 
tomischen Baues  des  Lagers  gegeben. 

22.  Britzelniayr,  M.  Die  Gruppen  der  Cladonia  pyxiäata  L.  und  Cl 
fimhriata  L.  (Beihefte  zum  Bot.  Centrbl.,  Bd.  XXII,  2.  Abt,  1907,  p.  281 
bis  240.) 

Auf  Grund  der  Reaktion  mit  voll  gesättigter  Lösung  von  Ätzkali  auf 
den  Thallus  zerlegt  Verf.  die  Cladonia  chlorophaea  in  die  eigentliche  Form  (K — ) 
und  in  die  67.  curtata  (K  —  oder  +),  Cl.  roborosa  (K  -|-)  und  Cl  pyxioides  (Wallr. 
Britz.,  Cl.  pyxidata  ist  konstant  K^ — ,  die  Cl.  fimhriata  desgleichen;  von  der 
letzteren  zweigt  sich  Cl.  albidula  (K  +)  ab,  Cl.  ochrochlora  ist  K  — ,  Cl.  stabilis 
K  +)  Cl.  nemoxyna  stets  K — ,  Cl.  pycnoiheliza  bezeichnet  nach  Verf.  lediglich  den 
durch  eine  parasitische  Cladonia  hervorgerufenen  morbosen  Zustand  ver- 
schiedener Cladonien. 

23.  Wainio,  W.  Lichenes  novi  rarioresque.  Ser.  IV.  (Hedwigia, 
Bd.  XLVL  1907,  p.  168—181.) 

Verf.  beschreibt  in  lateinischer  Sprache  eine  Reihe  von  neuen  Flechten. 
Die  Mehrzahl  derselben  v^^urde  auf  der  im  bengalischen  Meerbusen  gelegenen 
Insel  Koh  Chang  gesammelt,  andere  am  Festlande  des  genannten  Meerbusens, 
ferner  auf  der  Insel  Koh  Kong  und  andere  wieder  auf  Malakka.  Der  Sammler 
sämtlicher  Arten  ist  J.  Schmidt. 

Ausser  den  neuen  Arten  wird  auch  eine  neue  Gattung.  Lecidopyreiiopsis 
Wainio  beschrieben,  welche  sich  von  der  Gattung  Pyrenopsis  durch  lezideinische, 
beziehungsweise  biatorinische  Apothezien  unterscheidet. 

24.  Bonly  de  Lesdain,  M.  Notes  lichenologi(]ues.  VII.  (Bull.  Soc. 
Bot.  France,  vol.  LIV,  1907,  p.  442—446.) 

In  diesem  Beitrage  werden  angeführt: 

Parmelia  omphalodes  Ach.  aus  den  Kordilleren  Perus;  Theloschistes  flavi' 
cans  var.  aspera  B.  de  Lesd.  (aus  Peru,  mit  Beschreibung);  Placodium  obliterans 
Nyl.  (neu  für  England);  B'modina  crtistulafa  Arn.  (mit  Beschreibung,  aus 
Frankreich);  Lecanora  cmnzaea  var.  conizella  (Njl.)  B.  de  Lesd.  (mit  Beschreibung, 
aus  Frankreich);  Lecanora  plumbea  Ravaud  (nach  Verf.  eine  lagerlose  Form 
der  Aspicilia  calcarea);  Aspicilia  (Hymenelia)  Laurensii  B.  de  Lesd.  (auf  Kalk- 
felsen in  Frankreich,  mit  Diagnose);  Lccidea  straminescens  Nyl.  (neu  für  Peru, 
mit  kurzer  Beschreibung);  Lccidea  straminesccnsi  var.  minor  B.  de  Lesd.  (auf 
Kalkfelsen  in  Frankreich,  mit  Diagnose);  Lecidea  instrahda  Nyl.  (avis  Schott- 
land, neu  für  Grossbritannien,  mit  Beschreibung);  Catillaria  globulosa  yax.  eruni- 
pens  (Hedl.)  B.  de  Lesd.  (Frankreich,  mit  Beschreibung);  Catillaria  (Biatorina) 
algerica  B.  de  Lesd  (ntiit  Diagnose);  Buellia  badia  Körb,  (aus  Belgien,  mit  kurzer 
Beschreibung);  Melaspilea  proxime.lla  Nyl.  (mit  Beschreibung);  Arthonia  Crozal- 
siana  B.  de  Lesd.  (mit  Diagnose);  Tlielidium  melaspeireum  (Nyl.)  B.  de  Lesd. 
(mit  kurzer  Beschreibung)    und  Sagedia  cryptarum  B.  de  Lesd.  (mit  Diagnose). 

Zum  Schlüsse  bemerkt  Verf.,  dass  aus  seinen  früheren  Angaben  Cladonia 
gracilior  Nyl.  und  Ramalina  intermedia  Nyl.  zu  streichen  seien. 

25.  Elenkin,  A.  Lichenes  Spitsbergenses  a  d.  A.  A.  Bialynizki- 
Birula  et  A.  Bunge  anno  1899  collecti.  (Travaux  du  Musee  Botaiiique 
de  lAcad.  Imp.  des  Sciences  de  St.  Petersbourg,  III,  1907,  p.  60 — 63.) 
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Die  Liste  umfasst  22  Flechtenarten,  deren  genauere  Standorte  angeführt 
werden.  Nova  werden  nicht  beschrieben.  Ausführliche  Bemerkungen  (in 
russischer  Sprache)  finden  sich  bei  Gyrophora  cylindrica  (L.). 

26.  Nilsoil,  B.  Die  Flechtenvegetation  des  Sarekgebirges. 
(Naturwissenschaftl.  Untersuchungen  des  Sarekgebirges  in  Schwedisch-Lapp- 
land,  Ed.  III,  Botanik,  p.  1—70,  Stockholm  und  Berlin,  1907,  8«,  9  Taf.) 

Das  untersuchte  Gebiet  des  Sarekgebirges  in  Schwedisch-Lappland  um- 
fasst etwa  20  Quadratmeilen  und  liegt  500 — 2000  Meter  über  dem  Meere;  es 
besteht  aus  höheren  und  niedrigeren  Bergen;  Hochebenen  und  Tälern. 

Zwei  Regionen  lassen  sich  im  Gebiete  unterscheiden,  eine  untere  und 
eine  obere.  Die  beiden  Regionen  sind  gewöhnlich  ziemlich  scharf  von  ein- 
ander abggerenzt  und  jede  durch  ihre  Flächenbedeckung  gut  charakterisiert;  die 
Partien  der  oberen  Region  sind  zumeist  ganz  und  gar  von  Blöcken  und 
Steinen  überlagert,  welche  durch  die  Wetterverhältnisse  aus  den  Bergwänden 
losgesprengt  wurden;  in  der  unteren  Region  hingegen  war  der  Berggrund  von 
einer  mehr  oder  weniger  dichten  Moränenschicht  be'deckt,  auf  der  Blöcke 
und  Steine  verschiedener  Grösse  zerstreut  lagen.  Die  Grenzen  der  beiden 
Zonen  lagen  je  nach  den  topographischen  Verhältnissen  verschieden  hoch. 
Die  obere  Region  ist  durch  Stein-,  die  untere  durch  Erdflechten  charakteri- 
.siert;  der  bemerkenswerteste  Unterschied  zeigt  sich  in  den  steinbewohnenden 
Lichenen;  es  finden  sich  wohl  sämtliche  in  der  oberen  Region  gefundenen 
Arten  auch  in  der  unteren,  aber  in  der  letzteren  kommen  viele  Steinbewohner, 
einige  sogar  häufig  vor,  die  in  der  oberen  gar  nicht  zu  finden  waren.  Die 
beiden  Regionen  werden  durch  folgende  mehr  oder  weniger  häufige  Flechten 
charakterisiert: 

A.  Obere  Region. 

1.  Steinbewohner:  Gyrophora  anthracina,  liyperhorea,  erosa.  proboscidea, 
cylindrica;  Platysma  Fahhmense ;  ParmeUa  stygia,  alpicola,  lanata:  Lecanora 
badia,  polytropa;  Haematomma  ventosiim:  Aspicilia  Myrini,  alpina,  cinereO' 

■  rufescens.  Lecidea  Ärmeniaca  und  confluens;  RInzocarpon  geographicum : 
Catocarpon  oreites. 

2.  Erdbewohner:  Alectoria  ochroleuca,  nigricans;  Cetraria  Islandica,  nivalis, 
cucullata;  Cladonia  uncialis;  ThamnoUa  vermicularis ;  Sphaerophoron 
coralloides. 

ß.  Untere  Region. 

1.  Steiube wohner:  Gyropliora  hyperborea,  erosa,  proboscidea,  cylindrica 
polyphylla;  Platysma  Fahhmense:  ParmeUa  saxatilis,  omphalodes,  stygia, 
alpicola,  lanata,  centrifuga;  Physcia  stellaris;  XantJioria  lychnea;  Gaspar- 
rinia  elegans:  Lecanora  badia,  polytropa;  Haematomma  ventosum;  Aspicilia 
Myrini,  alpina,  einer  cor  n  f escens ;  Candelaria  vitellina;  Lecidea  Ärmeniaca, 
confluens,  macrocarpa;  Rhizocarpon  geographicum;  Catocarpon  oreites. 

2.  Erdbewohner:  Cetraria  Islandica,  hiascens,  nivalis,  cucullata;  Cladina 
silvatica;  Cl.  imcialis;  ThamnoUa  vermicularis;  Stereocaidon  paschale; 
Sphaeroplioron  coralloides;  Nephroma  arcticum;  Peltidea  aphthosa;  Peltigera 
malacea,  canina;  Solorina  crocea;  Ochrolechia  tartarea;  Icmadophila  aeru- 
ginosa; Pannaria  l>runnea;  Psoroma  hypnorum. 

3.  Rindenbewohner: 

a)  An  Birken:  Bryopogon  implexum ;  Platysma  saepincola;  ParmeUa  saxa- 
tilis, physodes.  olivacea ; Parmeliopsis  hyperopta,  amhigua :  Biatora  fuscescens; 
Buellia  parasema. 

3* 
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b)  an     Zworgbirken:       Platysma     saepincola;     Parmeliopsis     hyperopta, 
amhigua, 

c)  an  Wacholdern:  Platysma  juniperinvm. 
4.  Holzbewohner:  Xylographa  parallela. 

Verfasser  spricht  dann  in  einem  weiteren  Kapitel  über  die  Bedeutung 
des  Substrats  und  führt  hier  einen  interessanten  Fund  an,  nämlich  ein  auf 
dem  Boden  liegend  gefundenes  Birkenrindenstück,  welches  mit  Flechten 
reichlich  besetzt  war.  Die  Flechten  waren  nicht  nvir  Binden-,  sondern  auch 
Stein-  beziehungsweise  Erdbewohner.  Letztere  haben  sich  wahrscheinlich  auf 
dem  Rindenstück  erst  angesiedelt,  als  es  schon  am  Boden  oberflächlich  destruiert 
und  mit  feinen  Mineralpartikeln  imprägniert  worden  war. 

Das  nächste  Kapitel  hängt  mit  dem  eigentlichen  Thema  nicht  zusammen; 
Verfasser  sucht  in  demselben  die  gegen  seine  Soredientheorie  von  Bitter  ge- 
machten Einwürfe  zu  widerlegen. 

Auf  der  Gipfelfläche  des  Kätoktjäkko  (ca.  1900  m)  fand  Nilson  Ge- 
legenheit, die  Folgen  zu  studieren,  welche  eine  vieljährige,  nur  von  kürzeren 
Perioden  unterbrochene  Schneebedeckung  für  die  Flechten  hat.  Die  Flechten- 
vegetation daselbst  war  sehr  eigenartig,  nicht  durch  die  Arten,  welche  sie  zu- 
sammensetzen, sondern  durch  das  kümmerliche  und  zugleich  alte  Aussehen 
derselben.  Die  Krustenflechten  hatten  verhältnismässig  dünne  Thalli,  die 
blatt-  und  strauchartigen  waren  mehr  oder  weniger  zwerghaft;  Apothezien  waren 
vorhanden.  Am  genauesten  liessen  sich  diese  Kummerformen  an  den  Gyro- 
p  hören  beobachten  und  vergleichend  studieren. 

Um  zu  untersuchen,  ob  irgendwelche  Flechten  au  den  auf  dem 
Gletschereise  liegenden  Steinen  und  Blöcken  leben  könnten,  untersuchte  Ver- 
fasser in  dieser  Hinsicht  die  Mittelmoräne  des  Mikkaglacieres.  Er  fand  auch  in 
dieser  Lage  Flechten,  allerdings  waren  sie  wenig  entwickelt  und  äusserst 
spärlich  vertreten.  Auf  der  Mittelmoräne  fand  Verfasser  Gyrophora  hyperborea, 
erosa,  prohoscidea,  cylindrica;  Parmelia  lanata;  Lecanora  polytropa ;  Aspicüia  alpina; 
Acarospora  fuscata  var.  rufescens,  Leciäea  smcerula,  awiculata;  Bhizocarpon  geo- 
grapJiicum;  Catocarpon  polycarpiim ;  Verrucaria  margacea.  Auf  den  auf  der 
Seitenmoräne  befindlichen  Steinen  hatten  sich  angesiedelt:  Gyrophora  hyperborea, 
erosa,  proboscidea,  cylindrica;  Parmelia  lanata;  Lecanora  polytropa',  Aspicilia  aljntta, 
cinereortifescens ;  Biatora  coarctata,  Lecidea  sincerula,  macrocarpa  f.  crustulata; 
Arthrospora  frigoris.  Bhizocarpon  qeographicinn,  Catocarpon  polycarpum  und 
Trimmatotliele  glacialix.  Auf  der  Erde  zwischen  den  Steinen  der  Seitenmoräne 
leben  drei  Flechten:  Solorina  crocea,  Pannaria  hrunnea  und  Stereocaulon 
tomentosum.  Alle  gefundenen  Arten  waren  klein  und  kümmerlich;  das  Klein- 
bleiben hängt  weniger  von  der  niedrigen  Temperatur,  als  vielmehr  von  der 
grossen  Feuchtigkeit  ah,  welcher  sie  ausgesetzt  sind. 

Dann  schreitet  Verfasser  zur  systematischen  Aufzählung  der  gefundenen 
Arten;  die  Liste  umfasst  288  Arten,  von  welchen  Nilson  selbst  206  fand, 
darunter  5  neue.  Die  Standortsangaben  sind  den  einzelnen  Arten  beigefügt. 
Am  Schlüsse  gibt  Verfasser  ein  Verzeichnis  der  Sarekflechten  mit  besonderer 
Berücksichtigung  ihrer  Substrate  und  einen  alphabetischen  Index.  Die  Tafeln 
sind  Lichtdrucke  und  stellen  vornehmlich  Gyrop hören  an  verschiedenen 
Höhenlagen  dar. 

27.  Elenkin,  A.  A.  Nowije  wizi  lischainikow  w  europeiskoi 
Russii.  (Journal  de  Botanique,  edit.  de  la  Sect.  de  la  Soc.  Imp.  des 
Naturalistes  de  Sfc.  Petersbourg.  vol.  X.  1907,  p.  1  —  10  et  17,  Taf.  I.) 
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Verfasser  beschreibt  in  lateinischer  und  nissischer  Sprache  drei  neue 
Flechten  aus  dem  europäischen  Russland.  Diese  Flechten  sind:  Evernia  arenaria 
Elenk.,  auf  sandigem  Erdboden  im  Gouvern.  Charkow,  gesammelt  von 
Pengo;  Aspicilia  decipiens  Elenk.,  bei  Saratow  gesammelt  von  Keller  und 
Lecania  prasinoides  Elenk.  in  der  Umgebung  von  Moskau  entdeckt  vom  Ver- 
fasser. Fig.  1 — 2  beziehen  sich  auf  die  erstgenannte  Flechte;  die  Tafel  bringt 
die  Analysen  zu  den  zwei  anderen  Arten. 

28.  Eleiikin,  A.  A.  Eichenes  florae  Rossiae  Mediae.  Pars  2. 
St.  Petersbourg,  1907,  p.  183—359,  Tab.  V— XIL 

In  dem  zweiten  Hefte  dieser  Flechtenflora  (vgl,  B.  J.,  Band  XXXIV, 
1906,  1,  Abt.,  S.  1(),  Ref.  No.  25)  wird  die  folgende  Materie  behandelt: 

Lecanoraceae. 

XII.  Lecanorn  Ach.:  L-  frxistulosa  (Dicks.)  Schaer,  L.  polytropa  (Ehrb.) 
Th.  Fr.,  L.  varia  (Ehrh.)  Ach.,  L.  piniperda  Körb..  L.  hypopta  (Nyl.)  Wainio, 
L.  crennlata  (Dicks.)  Wainio,  L.  dispersa  (Pers.)  Flk.,  L.  umbrina  (Ehrh.)  Mass., 
L.  sambiici  (Pers.)  Nyl.,  L.  allophana  (Ach.)  Nyl.,  L.  coilocarpa  (Ach.)  Nyl._ 
L.  cenisea  Ach.,  L.  intumesceyis  (Rebent.)  Körb.,  L.  albella  (Pers.)  Ach.,  L.  an- 
gulosa  (Schreb.)  Ach.,  L.  cateleia  (Ach.)  Nyl.,  L.  dlstans  (Pers.)  Ach.,  L.  .sordida 
(Pers.)  Th.  Fr.,  L.  badia  (Pers.)  Ach.,   L.  poliopliaea  (Wlbg.i  Schaer. 

XIII.  Aspicilia  (Mas*:.)  Körb.:  A.  cinerea  (L.)  Körb.,  A.  gibbosa  (Ach.) 
Körb.,  A.  calcarea  (L.)  Körb.,  A.  alpino-desertorum  (Krph.  Elenk.,  A.  cupreoatra 
(Nyl.)  Elenk.,  A-  decipiens  Elenk.  nov.  spec. 

XIV.  Lecania  (Mass.)  Th.  Fr.:  L-  syringea  (Ach.)  Th.  Fr.,  L.  Koerberiana 
Lahm,  L.  Nylanderiana  Mass.,  L.  dimera  (Nyl.)  Th.  Fr.,  L-  cyrtella  (Ach.)  Th. 
Fr.,  L.  prasinoides  Elenk.  nov.  spec. 

XV.  Haematomma  (Mass.;  Körb.:  H.  ventosum  (L.)  Mass.,  H.  coccineum 
(Dicks.)  Körb. 

XVI.  Fulgensia  Mass.  et  DNotrs. :  F.  fulgens  (Sw.)  Elenk. 

XVII.  Squamaria  DC. :  S.  lentigera  (Web.)  Nyl.,  8.  riibina  (Vill.)  Elenk., 
S.  melanophtliahna   DC,    S.  muralis  (Schreb.)  Elenk.,    S.  myrrhina  (Ach.)  Elenk. 

XVIII.  Ochrolechia  Mass.:  0.  pallescens  (L.)  Darb.,  0.  parella  (L.)  Mass. 
0.  tartarea  L.  Mass. 

Pertusariaceae. 

XIX.  Pertusaria  DC:  P.  leioplaca  (Ach.)  Schaer.,  P.  communis  DC 

XX.  Yariolaria  (Ach.)  Darb.:  V.  faginea  (L.)  Elenk.,  V .  globidifera  Turn., 
V.  nndtipnncta  Tarn.,   V.  laevigata  (Nyl.)  Darb. 

XXI.  PJdyciis  (Wallr.)  Mass.:    P.  agelaea  (Ach.)  Körb.,    P.  argena  Körb. 

Candelariaceae. 

XXII.  Candelaria  (Mass.)  Wainio:    C.  concolor  (Dicks.)  Wainio. 

XXIII.  Candclariella  (Wainio)  Elenk.:  C.  vitellina  (Ehrh.)  Elenk.,  C-  ceri- 
nella  (Flk.)  Elenk. 

Thelosehistaceae. 

XXIV.  Xanthoria  (Fr.)  Stzbgr.:  X  parietina  (L.)  Th.  Fr.,  X  polycarpa 
(Ehrh.)  Wainio. 

XXV.  Placodium  (DC,  Wainio:  P.  elegans  (Link)  Ach.,  P.  murorum 
(Hoffm.)  DC,  P.  aurantium  (Pers.)  Wainio,  P.  citrinum  (Hoffm.)  Hepp, 
P.  aurantiacum  (Lightf.)  Hepp,  P.  gilvum  (Hoffm.)  Wainio,  P.  cerinum  (Ehrh.) 
Wainio,  P.  ferrugincum  (Huds.)  Hepp,  P.  variabile  (Pers.)  Ach. 
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Lecideaceae. 

XXVI.  Bacomyces  (Pers.)  Ach.:    P.  roseus  Pers..    B-  hyftsoides  (L.)  Schaer 

XXVII.  Icmadophila  Trevis. :  I.  erketorum  (L.)  A.  Zahlbr. 

XXVIII.  Toninia  Mass.:  T.  cinereovirens  (Schaer.)  Mass.,,  T.  aromaüca 
(Sm.)  Mass. 

XXIX.  Thalloedema  Mass.:  T.  candidum  (Web.)  Mass.,  T.  coenäeo-nigri- 
cans  (Lightf.)  Poetsch,  T.  Kelleri  Elenk. 

XXX.  Bacidia  (D  Notrs.)  Th.  Fr.:  JB.  rosella  {Pers.)  D  Notrs.,  B.  rubella 
(Pers.)  Mass.,  B-  fuscorubella  (Hoffm.)  Arn.,  B.  acerina  (Pers.)  Arn.,  B.  immdafa 
(Fr,)  Th.  Fr.,  B.  arceutina  (Ach.)  Arn.,  B.  afrosanguinea  (Schaer.)  Th.  Fr., 
B.  muscorum  (Sw.)  Arn.,  B.  Beckliausü  Körb.,  B.  bacillifera  (Nyl.)  Elenk., 
B.  vermifera  (Njl.)  Th.  Fr.,  B.  perpusüla  (Lahm)  Th.  Fr. 

XXXL^'BUimbia  (D  Notrs.)  Th.  Fr.:  B.  sphaeroides  (Dicks.)  Th.  Fr., 
B.  triplicans  (Nyl.)  Elenk.,  B.  liypnophila  (Ach.)  Th,  Fr.,  B  Naegelii  (Hepp) 
Anzi,  B.  melaena  (Nyl.)  Arn.,  B.  h'gniaria  (Ach.)  Arn.,  B-  microcmpa  Th.  Fr. 

XXXII.  Biatorina  Mass.:  B.  atropurpurea  (Schaer.)  Mass.,  B.  globvlosa 
(Flk.)  Körb.,  B.  synothea  (Ach.)  Körb.,  B.  tricolor  (Witt.)  Stein,  B-  prasina  (Fr.) 
Stein,  B.  pibdaris  Körb. 

XXXI II.  Fsora  (Hall.)  Körb.:  P.  lurida  (Sw.)  DC,  P.  globifera  (Ach.) 
Körb.,  P.  testacea  Hoi'fm.,  P.  dedpiens  (Ehrh.)  Hoffm.,  P.  ostreatn  Hoffm.,  P.  clado- 
nioides  (Fr.)  Elenk. 

Als  Nachträge: 

Stereocaulon  coralloides  Fr.  und  Placodium  chahjbeium  (Fr.)  Nyl. 
Den  Schluss  des  Heftes  bildet  eine  Tafelerklärung  und  ein  systematisch 
geordneter  Index. 

29.  Wasniutli.  P.  Verzeichnis  der  Strauch-  und  Blattflechten 
der  Umgegend  Revals.  (Korrespondenzblatt  des  Naturforschervereins  zu 
Riga,  Bd.  L,  1907,  p.  211—221.) 

Die  Aufzählung  der  gefundenen  Arten  umfasst  die  Ergebnisse  einer 
15jährigen  Sammeltätigkeit  im  Gebiete.  Verfasser  ist  in  der  Lage  eine  ganze 
Reihe  von  Eichenen  der  genannten  Gruppen  anzuführen  und  genau  Standorte 
anzugeben. 

30.  Vereitinow,  J.  A.  Excursions  lichenologiques  dans  le  gou- 
vernement  Grodno.  (Bull,  du  Jard.  Imp.  Bot.  de  St.  Petersbonrg,  tome  VII. 
1907,  p.  89—98.) 

Verfasser  beschreibt  in  russischer  Sprache  die  lichenologischen  For- 
mationen der  Wälder  im  Gouvernement  Grodno,  bringt  ferner  eine  Aufzählung 
der  beobachteten  Arten  (29)  und  einige  kritische  Bemerkungen  zu  mehreren 
derselben. 

31.  Malme,  (i.  0.  A.  N.  Nägra  Ord  om  de  i  Stockholmstrakten 
förekommande  PanweZm-Arterna  af  Undersläktet  Hypogymnia.  (Svenska 
Botanisk  Tidskrift,  Bd.  I,  1907,  p.  336— 3-il.) 

32.  Dallnian,  A,  A.  Notes  on  the  Flora  of  Flintshire.  (Journ.  of 
Bot.,  vol.  XLV,  1907,  Eichenes,  p.  152—153.) 

Es  wird  für  das  im  Titel  bezeichnete  Gebiet  eine  Reihe  von  Flechten 
und  deren  Fundorte  angeführt.  Neue  Arten,  beziehungsweise  Varietäten  oder 
Formen  werden  nicht  beschrieben. 

33.  Smith,  A.  L.  New  Localities  of  rare  Lichens.  (Journ.  of  Bot., 
vol.  XLV,  1907,  p.  345.) 
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Verf.  bringt  englische  Standorte  für  die  seltenen  Pertusaria  gyrocheila 
und  Ramalina  Curnoivii- 

34.  Darbishire,  0.  V.  Lichens  in  „The  wild  Fauna  and  Flora  o£ 
the  Royal  Botanic  Gardens,  Kew".  (Roy.  Bot.  Gard.  Kew  Bull,  of 
Miscellan.  Informations,  Additional  Series  V,  London  1906,  Lichenes,  p.  102—103.) 

Im  botanischen  Garten  zu  Kew  kommen  nur  sehr  wenige  Flechten  vor 
und  auch  diese  zumeist  nicht  gut  entwickelt.  Verf.  zählt  insgesamt  15  Arten 
auf,  welche  den  Gattungen  Cladonia  (5),  Lecanora  (3),  Farmelia  (1),  Placo- 
dium  (1),  Pannaria  (1),  Pelfigera  (1),  Collema  (1),  Lepra  (1)  und  Leproloma  (1) 
angehören. 

35.  Bouly  de  Lesdain,  M.  Lichens  rares  ou  uouveaux  pour  la 
Belgique,  recueillies  pendant  l'herborisation  de  la  Societe  Royale 
de  Botanique  en  septembre  190(1.  (Bull.  8oc.  Roy.  Belgique,  vol.  XLIII, 
1901),  p.  249—254.) 

Auf  der  Düne  Hoggen  Blikker  bei  Coxyde  traf  Verf.  eine  interessante 
Lichenenflorula  an.  Auf  Sand  vegetieren:  Cladonia  fnrcaia  Hoffm.,  Ramalina 
farinacea  Ach.  var.  arenicola  B.  de  Lesd.,  Ramalina  fastigiata  Ach.,  Evernia 
friinastri  var.  stietocera  Hook.,  Usnea  hirta  var.  arenicola  B.  de  Lesd.  und 
Parmelia  physodes  var.  arenicola  B.  de  Lesd.  Auf  Rinden  (Hippopha'c  und  Salix): 
Caloplaca  vitellimda  (Nyl.)  Oliv.,  Ramalina  evernioides  Nyl.  und  Catillaria  prasi- 
niza  (N^'l.)  B.  de  Lesd. 

36.  Pieper,  fi.  11.  Neue  Ergebnisse  der  Erforschung  der  Ham- 
burger Flora.     (Allg.  Bot.  Zeitschr.,  XIII.  Jahrg.,  1907,  Flechten,  p.  64.) 

Es  werden  genannt:  Acrocordia  hiformis  Borr.,  Arthonia  cinnabarina  (DC.) 
und  didtjma  Körb.,  Aspicilia  calcarea  (L.)  und  die  Standorte  angeführt. 

37.  Hegi,  G.  Beiträge  zur  Kry ptogamenflora  des  Wetter- 
gebirges. (7.  Ber.  d.  Ver.  zum  Schutze  und  zur  Pflege  der  Alpenpflanzen, 
Bamberg  1907,  Lichenes,  p.  54 — 55.) 

Es  werden  für  das  Gebiet  31  Flechtenarten  angeführt;  darunter:  Z^snea 
microcarpa  Arn.,  Usnea  Schraderi  Dalla  Torre  et  Sarnth.,  Pseudoevcrnia  oliretorma 
Zopf,  Hgpogymnia  obscuraia  var.  ohscurascens  Bitt. 

38.  Osswald,  L.  und  Uaelle.  F.  Beiträge  zu  einer  Flechtenflora 
des  Harzes  und  Nord-Thüringens.  (Mitt.  d.  Thür.  Bot.  Ver..  Neue  Folge, 
Bd.  XXII,  1907,  p.  8—25.) 

Dieser  Beitrag  umfasst  hauptsächlich  die  grösseren  Formen  des  Gebietes, 
insbesondere  die  Gattung  Cladonia,  bei  der  es  den  Verff.  auf  Vollständigkeit 
ankam;  von  den  Krustenflechten  hingegen  werden  nur  die  auffälligsten  und 
häufigsten  angeführt.  Der  Aufzählung  der  beobachteten  Arten  schreiten 
„Formationsbilder"  voran;  als  solche  werden  für  das  Gebiet  angeführt: 

1.  Wälder  der  höheren  Region,  etwa  600  m  ü.  d.  M. 

2.  Lichte  Wälder  der  unteren  Bergregion. 

3.  Felsen  und  Geröllhalden. 

4.  Die  Heide:  a)  die  Heide  der  Gypsberge  und  b)  die  Heide  des  Buntsand- 
steingebietes und  anderer  kalkarmer  Bodenarten. 

5.  Kiestriften. 

6   Die  sonnigen  Stellen  der  Gypsberge. 

Für  alle  diese  Formationen  werden  die  charakteristischen  Flechten 
genannt. 

39.  Britzelmayr,  M.  Neues  aus  den  Lieh.  exs.  aus  Süd-Bayern 
^n.,  742-847.     (Beih.'Bot.  Centrbl ,  Bd.  XXXII,  2.  Abt.,  1907,  p.  331-338.) 
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Verf.  beschreibt  eine  Reihe  neuer  Formen.  Dieselben  werden  im  zweiten 
Teile  dieses  Referates  genannt. 

40.  Mahea.  J.  Les  Lichens  des  hauts  sommets  du  massif  de 
le  Tarentaise  [Savoie].  (Bull.  Soc.  Bot.  France,  vol.  LIV,  1907,  p.  232 
bis  239.) 

Verf.  gibt  zunächst  Listen  von  Flechten,  welche  er  in  verschiedenen 
höheren  Lagen  (85-4— 3861  m)  des  im  Titel  näher  bezeichneten  Gebietes  fand 
und  kommt  dann  zu  folgenden  Schlüssen: 

Die  Flechtenfloi-a  der  höheren  Lagen  des  Massifs  der  Tarentaise  umfasst 
112  Arten  und  70  Unterarten  oder  Varietäten,  von  welchen  sich  nur  eine  be- 
stimmte Zahl  in  der  Umgebung  nachweisen  lässt. 

Besonders  reich  ist  der  Petit-Saint-Bernard,  auf  welchem  70  Flechten- 
arten mit  17  Unterarten,  beziehungsweise  Varietäten  aufgefunden  wurden. 

Je  höher  man  aufsteigt,  um  so  mehr  Arten  verschwinden.  In  einer 
Höhe  über  3000  m  herrschen  die  Krustenflechten  über  die  Blattflechten. 

Die  Flechten  scheinen  grosser  Kälte  gegenüber  nicht  empfindlich  zu 
sein  und  auch  aus  der  Bedeckung  mit  hohen  Schneelagen  gehen  für  sie  keine 
unangenehmen  Folgen  hervor.  Es  sind  in  dieser  Hinsicht  die  Flechten  weniger 
empfindlich  als  die  Moose,  so  fand  auf  der  Grande  Casse  (3681  m)  Verf.  nur 
4  Moose,  dagegen  16  Flechten. 

Die  Höhenflora  des  Gebietes  zeigt  viel  Analogien  mit  der  Flechtenflora 
grösserer  Höhenlagen  in  anderen,  weit  entfernten  Gebieten.  Es  scheint,  dass 
nur  einige  wenige,  aber  stets  dieselben  Arten  der  besonderen  biologischen  Be- 
dingungen hoher  Lagen  entsprechen  können. 

Verf.  hat  dann  einige  Beobachtungen  darüber  angestellt,  inwieweit  die 
Flechten  durch  ihr  Vorkommen  in  hohen  Lagen  verändert  oder  beeinflusst 
werden;  er  teilt  diesbezüglich  mit:  der  Farbenton  der  Flechten  in  hohen  Lagen 
ist  etwas  abgeschwächt;  alle  Arten,  insofern  dies  bei  ihnen  der  Fall  ist,  sind 
auch  in  den  Höhen  fertil  und  zeigen  normale  Apothezien  und  Sporen;  das 
Lager  ist  mitunter  reduziert  (bei  Parmelia  encausta)  oder  es  fehlt  fast  gänzlich 
(z.  B.  bei  Buellia  sfellulata),  doch  zeigt  der  anatomische  Bau  des  vegetativen 
Teiles  der  Flechten  in  hohen  Lagen  keinerlei  Abänderung. 

41.  Olivier,  H.  Les  principaux  parasites  de  nos  Lichens  fran^ais 
(Bull,  de  l'Acad.  intern,  de  geogr.  bot.,  17  annee,  1907,  p.  123—128,  162—176, 
232—240.) 

Fortsetzungsweise  (vgl.  Bot.  Jahrb.,  Bd.  XXXIV,  1.  Abt.,  p.  19,  Ref. 
No.  31)  werden  behandelt: 

3.    Verrucaria  piincta  (Mass.)  Oliv,  auf  verschiedenen  Krustenflechten. 

XXI.  Endococcns  Njl.  1.  E.  erraticus  Nyl.  auf  Lecanoren,  Leeideen  und 
Haematomma  ventosum-  —  2.  E-  haploteUns  Nyl.  auf  Arthonia  und  Opegrapha- 
Arten.  —  3.  E.  atricola  (Linds.)  Oliv,  auf  Lecanora  atra-  —  4.  E.  gemmiferus 
(Tayl.)  Nyl.  auf  Xanthoria,  Lecanoren  und  Leeideen.  —  5.  E.  perpusillus  Nyl. 
auf  Lecanoren,  Lecideen  und  Rliizocarpum  geographicum.  —  6.  E.  stigma  (Kbr.) 
Oliv,  auf  Lecanoren  und  Lecideen.  —  7.  E.  Arnoldi  (Mass.)  Oliv,  auf  Diplo- 
schistes  scruposus.  —  8.  E-  pseiidocarpus  Nyl.  auf  Heppien.  —  9.  E.  Psorae  (Anzi) 
Oliv,  auf  Lecidea   dedpiens-    —    10.  E.  araneosa  (Rehm)  Oliv,  auf  Ochrolechien. 

—  11.  E.  sporastatiae  (Anzi)  Oliv,  auf  Biatorellen.    —    12.  E.  complanatae  Arn. 
auf  Lecanora  und  Lecideen. 

XXII.  Sphaeria:  1.  S.  conspurcans  (Th.  Fr.)  Oliv,  auf  verschiedenen  Flechten 

—  2.  iS.  allogena  (Nyl.)  Oliv,  auf  Rhizocarpon  concentricum-  —  3.  S.  epicarphinea 
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(Nyl.)  Oliv,  auf  Placodium  und  Lecania.  —  4.  S-  exiguella  (Njl)  Oliv,  auf 
Krustenflechten.  —  5.  S-  corrugata  (Körb.)  Oliv,  auf  Solorina  crocea.  —  6.  S. 
innatula  (Nyl.)  Oliv,  auf  Buellia  Hookeri.  —  7.  S.  lichenicola  (Mass.)  Oliv,  auf 
Aspicilien.  —  8.  8.  epicymatia  (Nyl.)  Oliv,  auf  Lecanora-  und  Lecidea- Arten.  — 
9.  S.  StereocauJormn  (Arn.)  Oliv.  —  10.  S.  Peltigerarum  (Arn.)  Oliv.  —  11.  .S'. 
Arthoniae  (Arn.)  Oliv.  —  12.  S.  Schaereri  (Mass.)  Oliv,  auf  Büimhia  und  Buellia. 
—  13.  S.  Crozalsiana  Oliv,  auf  Lecanora  lentigera.  —  1-i.  S.  corniculata  (Wallr.) 
Oliv,  auf  Leptogien.  —  15.  S.  vesiailaria  (Linds.)  Oliv.  —  16.  .S'.  pycnostigma 
(Nyl.)  Oliv,  auf  Baeomyces.  —  17.  S.  Sphyridiana  (Matm.)  Oliv.  —  18.  S.  epi- 
callopisma  (Wedd.)  Oliv.  —  19.  S'.  oUgospora  i  Wain.)  Oliv,  auf  Solorina  crocea.  — 
20.  S.  squamaroides  Mudd.  —  21.  S.  Sauteri  (Körb.)  Oliv,  auf  Stereocauloti.  — 
22.  S.  bryonthae  (Arn.)  Oliv.  —  23.  S.  Lepidiotae  (Anzi)  Oliv.  —  24.  S.  mamilhda 
(Anzi)  Arn.  auf  Peltigera  canina.  —  25.  -S.  Solorinae.  (Anzi)  Oliv.  —  26.  S.  fumo- 
saria  (Leight.)  Oliv.  —  27.  S.  Hookeri  Nyl.  auf  Buellia  Hookeri. 

XXIII.  Myooporum:  1.  M.  physciicola  Nyl.  —  2.  M.  nielacoccum  Nyl. 

XXIV.  Thelocarpon  Nyl.:  1.  T.  epibolum  Nyl.  auf  Solorina  und  Baeomyces. 

XXV.  Deiidriscoeaulon  Nyl.:  1.  D.bolacinum  Nyl.  awi  Bicasolia  glotmdifera. 

XXVI.  Spilomium:  1.  S.  Graphideonim  Am.  —  2.  S.  olivaceum  (Ach.)  Oliv. 
auf  Opegrapha  rarla.  —  3.  S.  Xanthoriae  Oliv.  —  4.  S.  sphaerale  (Ach.)  Oliv,  auf 
Pertusaria  corallitm.  ■ —  5.  S.  Leioplacae  Oliv.  —  6.  S.  silaceum  (Fee)  Oliv,  auf 
Lecanora  atra.  —  7.  S.  Bamalinae  Oliv. 

XXVII.  Epicoccam:   1.  E.   Usneae  Anzi.  —  2.  E.  Parmeliarum  Oliv.  n.  sp. 
Ein    allgemeiner    Bestimmungsschlüssel    für    die    Gattungen    und    Arten 

beschliesst  diese  für  das  Grenzgebiet  zwischen  Pilzen  und  Flechten  wertvolle 
Arbeit. 

42.  Bouly  de  Lesdain,  M.  Licheus  des  environs  dHyeres  (Var.) 
recueillis  par  M.  C.  Michaud.  (La  Feuille  des  Jeun.  Naturalistes,  4a  ser., 
vol.  XXXVII,  1907,  p.  1—7.) 

Ein  ziemlich  reichhaltiger,  seltene  und  interessante  Flechten  umfassender 
Beitrag  zur  Flechtenflora  von  Hyeres.  Zwei  Arten  werden  als  neu  be- 
schrieben.    Umgetauft  werden: 

Rinodina  atrocinerella  (Nyl.)  B.  de  Lesd ,  Buellia  parellaria  (Nyl.)  B.  de 
Lesd.  und  PolyblasUa  sublactea  (Nyl.)  B.  de  Lesd. 

43.  Bonly  de  Lesdain,  M.  Lichens  des  environs  de  Luxeuil  [Haute- 
Saöne].     (Bull.  Soc.  Bot.  France,  vol.  LIII,  1906,  p.  668—689.) 

Luxeuil  liegt  am  Fusse  der  Vogesen,  die  durchforschten  Örtlichkeiten 
in  einer  Höhe  von  320 — 390  m,  ü.  d.  M.  Die  Wälder  der  Umgegend  dieses 
Badeortes  sind  nicht  reich  an  Flechten,  hingegen  sind  die  Bäume  an  den 
Strassen  in  sonnigen  Lagen  mit  Flechten  bedeckt.  Felsen  sind  ebenfalls  nur 
spärlich  vorhanden.  Einige  Flechten  wurden  auch  gelegentlich  einer  Exkursion 
nach  Faucogney  gesammelt. 

Auf  Lecidea  bilocalata  Nyl.  =  Buellia  bilocalata  Oliv,  begründet  Verfasser 
eine  neue  Gattung,  Pseadobaeliia,  durch  die  plakodiomorphen  Sporen  von 
Buellia  abweichend.  Aber  so  wie  bei  Rinodina  das  Sporoblast  abändert  und 
nur  zur  Begrenzung  von  Sektionen  herangezogen  wird,  kann  auch  bei  Buellia 
der  plakodiomorphe  Tj'pus  der  Sporen  höchstens  zur  Umgrenzung  einer  Sektion 
herangezogen  werden. 

44.  Bonly  de  Lesdain,  M.  Lichens  des  environs  de  Versailles. 
Supplement.     (Bull.  Soc.  Bot.  France,  vol.  LIV,  1907,  p.  680—698.) 

Ein  Nachtrag    zur    Flechtenflora    der  Umgebung    von  Versailles    (vgl. 
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B.  [.,  Bd.  XXXIIl  p.  ()61,  Eef.  No.  ;^3).  Das  Material  wurde  im  Jahre  1907 
vom  Verfasser  aufgesammelt.  Die  neu  hinzugekommenen  Arten,  beziehungs- 
weise Formen  sind  in  der  Aufzählung  durch  einen  Asteriscus  kenntlich  ge- 
macht; bei  vielen  derselben  finden  sich  Beschreibungen  in  französischer 
Sprache.  Bisher  sind  für  die  Umgebung  von  Versailles  2il  Flechtenarten  ver- 
zeichnet. Im  Anhange  werden  noch  für  das  Gebiet  11  Pilze  angeführt,  dar- 
unter als  neu:  Didymella  coardatae  B.  de  Lesd.  nov.  spec.  auf  dem  Lager  der 
Lecidea  coardata  und  Torula  verrucosa  Vonaux  nov.  spec,  parasitisch  auf  den 
Apothezien  der  Lecanora  suhfusca. 

Vei'fasser  nimmt  folgende  Umtaufungen  vor: 

Xanthoria  lohulata  (Flk.)  B.  de  Lesd.,  IVtUmbia  6'porfo(Zes  (Nyl.)  B.  de  Lesd. 

45.  Ciilino,  Liiigi.  In  manipolo  di  licheni  dei  dintorni  di  Napoli. 
(Mlp.,  XX,  p.  839-344,  1906.) 

Eine  Aufzählung  von  einigen  Flechtenarten  aus  der  Umgebung  Neapels, 
die  Verf.  selbst  gesammelt  hat,  und  welche  teilweise  neue  Standorte  kenn- 
zeichnen, teilweise  für  das  Gebiet  überhaupt  neu  sind.  Zu  den  letzteren 
gehört  Ramalina  suhfar'macea  Nyl.,  auf  dem  Tui'fboden  der  Hügel  von  Camaldoli. 

Solla. 

40.  Albo,  G.  I  primi  licheni  di  Linosa  e  di  Lampedusa.  (Bulle 
Soc.  Bot.  Ital.,  1907,  p.  42-46.) 

Die  vorliegende  Arbeit  bringt  die  ersten  Angaben  über  die  Flechten- 
vegetation der  im  Mittelländischen  Meere  gelegenen  Inseln  Linosa  und 
Lampedusa.  Das  Material,  welches  der  gegebenen  Liste  zur  Basis  dient, 
wurde  von  Dr.  G.  Zodda  im  Laufe  des  Jahres  1905  aufgesammelt.  Im 
ganzen  werden  47  Flechten  aufgezählt,  von  welchen  17  Arten  auf  der  Insel 
Lampedusa,  27  auf  die  Insel  Linosa  entfallen.  Von  dieser  sind  neu  für  Italien: 
Hamalina  digitellata  Nyl.  und  OpegrapJia  grumulosa  var.  platycarpa  Nyl.  Von 
den  auf  beiden  Inseln  aufgefundeneu  Arten  sind  für  Sizilien  nicht  verzeichnet: 
Ramalia  Bourgeana  (Mont.),  R.  pggmaea  Mont.,  Farmelia  setosa  Ach.,  Caloplaca 
callopisma  c  centrolenca  Mass.,  DipJiraihora  polycyda  Anzi,  Rinodina  atrocinerea 
{Dicks.),  Dirina  repanda  (Fr.),  Leddea  d/ondrodes  Mass.,  L.  viridans  Fw.,  Ope- 
grapJia  Mougeotii  Mass.,  Sagedia  persidna  Körb,  und  Sagedia  persicina  b. 
dilorotica  (Ach.). 

Die  Flechtenfloren  der  beiden  Inseln  sind  grundverschieden,  bedingt 
durch  die  Verschiedenheit  der  geologischen  Unterlage. 

47.  Zahlbi'iickiier,  A.  Eine  bemerkenswerte  Parmelia  der  unga- 
rischen Flechtenflora.     (Magyar  botanik.  Lapok,  VI,   1907,  p.  11 — 13.) 

Verfasser  macht  Mitteilung  über  das  Auffinden  der  Parmelia  pilosella 
Hue  in  Südungarn,  an  Granitfelsen  bei  Herkulesfürdö.  Diese  Art  wurde  bisher 
nur  in  Frankreich,  Spanien,  Kanarischen  Inseln  und  Südtirol  aufgefunden; 
der  neue  Standort  ist  geeignet,  über  die  geographische  Verbreitung  dieser 
Flechte  weitere  Aufschlüsse  zu  geben.  Ob  dieser  östlichste  Standort 
isoliert  ist  oder  durch  Standorte  in  Bosnien,  der  Herzegowina,  Dalmatien, 
Istrien  oder  Italien  an  die  westlichen  Fundorte  dieser  auf  den  südlichen  Teil 
Europas  beschränkte  Flechte  sich  anschliesst,  lässt  sich  dermalen  noch  nicht  sagen. 

48.  Zahlbriicklier,  A.  Vorarbeiten  zu  einer  Flechtenflora  Dal- 
matien s,  IV.  (Österr.  Botan.  Zeitschr.,  Bd.  LVIL  1907,  p.  10—30,  6."^— 73, 
mit  1  Abb.  im  Text.) 

Dieser  vierte  Beitrag  zur  Flechtenflora  Dalniatiens  enthält  die  Bearbeitung 
der    Aufsammlungen    J.    Baumgartners,     Fr.    Vierhappers,     J.    Lütke- 
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müller,  K.  Loitlesbergers  und  K.  Austs.  Von  diesen  Kollektionen  bietet 
diejenige  Baumgartners  besonderes  Interesse,  da  sie  zum  grössten  Teile  einem 
in  lichenologischer  Beziehung  bisher  gänzlich  unbekanntem  Gebiete,  den  Hoch- 
gebirgen des  Festlandes  zwischen  Sinj  und  Spalato,  entstammt.  Eine  pflanzen- 
geographische Eigentümlichkeit  dieser  Gebirge  liegt  darin,  dass  ihre  alpine 
Region  eine  Flechtenflora  'aufweist,  welche  in  Mitteleuropa  derjenigen  des 
Hügellandes  und  des  unteren  Berglandes  eigentümlich  ist. 

Mit  diesem  Beitrage  sind  für  Dalmatien  (nicht  in  der  politischen  L  m- 
grenzung  genommen)  327  Flechtenarten  verzeichnet.  Als  neu  kommen  hinzu : 
ArtJiopyrenia  saxicola  Mass.,  Thelidmm  pajndare  Arn.,  Th.  amylaceiitn  Mass., 
Dermatocarpon  miniatum  var.  papillosum  (Anzi)  und  var.  coviplicatum  (Sw.)  Th. 
Fr.,  Encephalographa  cerebrina  Mass.,  Diploschistes  scruposus  var.  bryophilus  (Ach.), 
Sagiolechia  pyrotuberans  Mass.,  Lecidea  enteroleuca  var.  atrosanguinea  Arn.,  Lecidea 
(Biatora)  sawjuineoatra  Lönnr.,  Cladonia  pyxidafa  var.  negleda  (Flk.),  C.  furcata 
var.  palamacea  (Ach.)  N}^.,  Biatorella  (Sarcogyne)  pminosa  var.  nuda  (Nyl.), 
Collema  caUopismum  Mass.,  Fterygium  subradiatiim  N^'L,  Pannaria  rubü/inosa 
Del.,  Soloriua  saccata  (L.)  Ach.,  Pertusaria  communis  DC.  f.  meridionalis  A.  Zahlbr., 
Lecanora  (Placodium)  saxicola  f.  albopidveridenta  Schaer.,  OchrolecJiia  fartarea  (L.), 
Parmelia  tubidosa  Bitfc.,  P.  cetrarioides  Del.,  P.  cetrata  Ach.  f.  sorediifera  Wainio, 
Evernia  pnmasiri  f.  sorediifera  Ach.,  Cetraria  pinastri  (Scop.),  Tlieloschistes 
dirysophiJialmus  (L.),  Physcia  pulverxdenta  var.  subvenusta  (Nyl.). 

Als  neu  werden  beschrieben:  3  Arten,  2  Varietäten  und  1  Form  (siehe 
den  2.  Teil  des  Referates). 

Die  dem  Texte  eingefügte  Figur  bringt  das  Habitusbild  der  Parmelia 
saxalilis  var.  contorta  (Bory),  deren  verlängerte  und  gekrümmte  Thalluslappen 
nach  Verfasser  auf  die  Einwirkung  des  hohen  Feuchtigkeitsgehaltes  der  Luft, 
der  Einwirkung  der  Winde  und  der  .Schwerkraft  zurückzuführen  sind. 

49.  Zahlbriickner,  A.  Vorarbeiten  zu  einer  Flechtenflora  Dal- 
matiens,"v.     (üsterr.  Bot.  Zeitschr.,  Bd.  LVII,  1907,  p.  389—400.) 

Die  fünfte  dieser  Mitteilungen  (vgl.  das  vorhergehende  Referat)  be- 
handelt die  Flechten  der  Inseln  Veglia  und  Arbe.  Die  enstere  dieser  Inseln 
gehört  politisch  nicht  zu  Dalmatien,  sie  wurde  jedoch  aus  pflanzengeographischem 
Gesichtspunkte  aufgenommen.  Beide  Inseln  fallen  in  das  Gebiet  der  „istri- 
anisch-dalmatinischen  Flechtenflora".  Charakteristisch  für  sie  scheint  es  zu 
sein,  dass  ihre  Flechtenflora  mehrere  Elemente  der  mitteleuropäischen 
Flechtenflora  einschliesst,  welche  in  den  südlichen  Teilen  des  dalmatischen  Fest- 
landes bisher  nicht  beobachtet  worden  sind  und  möglicherweise  auch  nicht 
soweit  hinabreichen.  Diese  Flechten  sind:  Dermatocarpon  cinereitm  Pers., 
Dijjloscliistes  scruposus  var.  aUnssim^is  (Ach.),  Micropliiale  diliita  (Pers.),  Bacidia 
rnbella  var.  luteola  (Schrad.),  B.  sabnletoruni  (FL),  B-  mitscorum  (Sw.),  Cladonia 
furcata  var.  subidata  Fl.,  Leptogium  atrocoerideum  var.  pidvinatum  (Hoffm.), 
Peltigera  horizontalis  (L.)  und  Physcia  aipolia  (Ach.). 
Von  den  aufgeführten  Arten  finden  sich: 

auf  Arbe  auf  Veglia 

Yerrucaria 4  6 

Dermatocarpon  ....       2  — 

Art}iop)yrenia      ....     —  2 

Encephalographa    ...      —  1 

Opegrapjha 1  1 

Cliiodecfon —  1 
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auf  Arbe 

auf  Veglia 

Diploschistes 1 

1 

Microphiale 

.       1 

— 

Petr actis    . 

— 

1 

Gyalecta   . 

— 

1 

Lecidea     .     . 

9 

5 

Cladonia  ■ 

3 

3 

Physnia     . 

— 

1 

Collemn 

2 

3 

Leptogium 

1 

2 

Parmeliella 

1 

1 

Pannaria 

1 

2 

Nephromüim 

— • 

1 

Pelliger a  . 

1 

— 

Loharia     . 

— 

1 

Lecanora  . 

9 

8 

Placolecania 

1 

2 

Ramalma 

1 

— 

Blastenia  ■ 

1 

1 

Calopluca  . 

5 

8 

Xanthoria     . 

1 

1 

Buellia 

.      2 

1 

Pliyscia 

3 

3 

Eine  neue  Placolecania  wird  beschrieben. 

50.  Katic,  I).  Prilog  graci  sa  flory  lischajewa  j  Srbije.  (S.-A. 
Nassmawnik,  1907,  8  0,  8  pp.) 

Dieser  Beitrag  enthält  Flechten  aus  Serbien,  deren  Fundorte  an- 
geführt werden.  Mehrere  Arten  sind  für  die  Flechtenflora  des  Gebietes  neu. 
Neue  Arten  oder  Formen  werden  nicht  beschrieben. 

51.  Katic.  D.  Ssimniji  prilogi  flori  Srbije.  (S.-A.  Nassmawnik, 
1907,  8  0,  14  pp.) 

Dieser  Beitrag  zur  Flechtenflora  Serbiens  enthält  auch  eine  Eeihe 
Flechten  und  deren  serbische  Standorte.  Mehrere  dieser  Flechten  sind  durch 
fetten  Druck  hervorgehoben    und  dürften  für  für  das   Gebiet  neuen   Arten  be- 


ziehungsweise Formen  darstellen. 


Aufzählung- 


gesammelten 


der      von     Dr.    H.    Bretzl      in 
Flechten.       (Hedwigia,    Bd.  XLVII,    1907, 


52.   Zahlbruckner,   A 

Griechenland 
p.  60—65.) 

Auf  den  Oycladeninseln  Tinos,  Pholegandhros  und  Syros,  ferner 
auf  der  Jonischen  Insel  Kephallinia,  im  Turkoviinigebirge  bei  Athen 
und  in  Argolis  brachte  Herr  Dr.  H,  Bretzl  eine  kleine,  aber  interessante 
Flechtenkollektion  auf,  deren  Bearbeitung  in  dieser  Arbeit  vorliegt.  Von  be- 
sonderem pflanzengeographischen  Interesse  sind  die  Flechten  der  Insel  Tinos, 
indem  sie  eine  grosse  Übereinstimmung  zeigen  mit  den  um  Konstantinopel 
und  Skutari  vorkommenden  Arten.  Das  Vorkommen  der  Lecanora  (sect. 
Sphaerothallia)  esculenta  auf  Tinos  ist  ebenfalls  bemerkenswert,  es  ist  damit 
der  zweite  Standort  dieser  Flechte  für  Griechenland  sichergestellt. 

Neue  Arten  oder  Formen  werden  nicht  beschrieben.  Bemerkenswerte 
Arten  der  Ausbeute   sind:    Pannatia  leucosticta  Tuck.,  Nephromium   Insiianicum 
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Schaer.,  Lecidea  scabra  TajI.,  Pertvsaria  dealbata  N3-I.,  Lecanora  sidphurata  (Ach.) 
Nyl.,  Lecanora  escnlenfa  Eversm.,  Haemafomma  Nemetzi  Stnr.,  Eamalina  suhfari- 
nacea  Njl.,  Buellia  scutariensis  Stnr.  und  AnaptycJna  ciliaris  var.  solenaria  (Duby) 
A.  Zahlbr. 

53.  Fink,  Br.  Further  Notes  on  Cladonias.  IX.  (The  Bryologist, 
vol.  X,  1907.  p.  21—23,  Taf.  IV.) 

Verf.  behandelt  in  der  bereits  mehrfach  besprochenen  V^''eise  (vgl.  Bot. 
Jahrber.,  Bd.  XXXIV,  Abt.  I,  S.  27,  Ref.  No.  .55—56)  Cladonia  squamosa  und 
Cladonia  siibsquamosa.  Auf  der  beigefügten  Tafel  werden  in  photographischer 
Reproduktion  abgebildet  f.  squamosissima  und  f.  phyllocoma  der  erstgenannten 
Cladonia- 

54.  Fink.  Br.  Further  Notes  on  Cladonias,  X.  (The  Bryologist, 
vol.  X,  1907,  p.  41—45.) 

Verf.  behandelt  die  nordamerikanischen  Formen  der  Cladonia  decorticata 
(Flk.)  und  Cladonia  degenerans  (Flk.). 

55.  Fink,  B.  Further  Notes  on  Cladonias,  XI.  (The  Bryologist, 
vol.  X,  1907,  p.  57—60.  Taf.  VII.) 

Es  werden  Cladonia  pyxidata  und  Cladonia  jntyrea  in  der  angegebenen 
Weise  erörtert. 

56.  Fink,  B.  Further  Notes  on  Cladonias,  XII.  (The  Bryologist, 
vol.  X,  1907,  p.  77—79,  Taf.  X.) 

Dieser  Aufsatz  behandelt  Cladonia  bacillaris,  Cladonia  madlmta  und 
Cladonia  didyma. 

57.  Fink,  Br.  Further  Notes  on  Cladonias.  XIII.  (The  Bryologist, 
vol.  X,  1907.  p.  97—100,  Taf.  XL) 

Behandelt  Cladonia  crisintella  und  Cladonia  coccifera. 

58.  Anonymns.  Plants  from  Labrador.  (Roy.  Bot.  Gardens,  Kew. 
Bulletin  of  Miscell.     Information.  1907,  No.  3,  p.  76 — 88.) 

Gelegentlich  einer  offiziellen  Reise  brachte  Sir  W.  Mac  Gregor  eine 
interessante  Pflanzenausbeute  von  der  Halbinsel  Chidley  mit,  welche  be- 
sonders an  Moosen  und  Flechten,  denen  besondere  Aufmerksamkeit  gewidmet 
wurde,  reich  ist.  A.  D.  Cotton,  mit  der  Untersuchung  dieser  Lichenen 
betraut,  hebt  ihre  grosse  Ähnlichkeit  mit  denjenigen  des  nördlichen  Europas 
hervor.  Die  Liste  der  aufgefundenen  Flechten  führt  25  Arten  an,  welche 
durchwegs  bekannte  Species  repräsentieren. 

59.  Pamniel  L.  H.  A  comparative  Study  of  the  Vegetation  of 
Swamp,  Clay.  and  Sandstone  Areas  in  Western  Wisconsin,  South- 
eastern  Minnesota,  Northeastern,  Central  and  Southeastern  Jowa. 
{Proceed.  Davenport  Acad.  of  Scienc,  vol.  X,  1907,  p.  32 — 126.) 

In  dieser  Arbeit  werden  auch  mehrfach  in  den  behandelten  Gebieten 
vorkommende  Flechten  genannt. 

60.  Hebden,  Tli.  Some  British  Columbia  Lichens.  (The  Br3'ologist, 
vol.  X,  1907,  p.  101—102.) 

Aufzählung  der  in  einer  kleineu  Aufsammlung  von  J.  Hosson  be- 
findlichen Flechten  aus  Britisch-Kolumbien,  enthaltend  14  durchwegs  bekannte, 
nicht  seltene  Flechten. 

61.  Harris,  ('.  W.  Lichens  of  the  Adirondack  League  Club 
Tract.     (The  Brj'ologist,  vol.  X,  1907,  p.  64-66.) 

Die  in  vorliegender  Arbeit  aufgezählten  Flechten  wurden  von  der  Ver- 
fasserin   und  Annie  Morrill  Smith    in    der  Umgebung    von  Little  Moose  Lake, 
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Herkimer  County,  N^w  York  in  einer  Höhe  von  178S — 24(50'  ü.  d.  M.  ge- 
sammelt. In  der  Nomenclatur  schliesst  sich  Verf.  T  ucker  man  an.  Unter 
den  60  angefühi-ten  Flechten  findet  sich  keine  neue  Art  oder  Form. 

62,  Hasse.  H.  E.  Contributions  to  the  Lichen-Flora  of  Southern 
California.  (Bull.  South.  California  Acad.  of  Scienc,  vol.  IV,  No.  2,  1906, 
p.  88—4.5.) 

Aufzählung  einer  Ixeihe  von  Flechten  für  das  Gebiet.  Neue  Arten 
werden  nicht  beschrieben,  hingegen  die  nicht  ganz  häufigen  Arten  mit  Be- 
schreibungen in  englischer  Sprache  versehen. 

*63.  Hasse,  H.  E.  A  few^  Lichens  picked  up  on  San  Jacinto 
Mountain.    (Bull.  South  California  Acad.  of  Scienc,  vol.  IV,  1906,  p.  123 — 12.5.) 

64.  Herre,  A.  W.  C  T.  Liehen  Distribution  in  the  Santa  Cruz 
Peninsula,  Callifornia.     (Bot.  Gaz.,  vol.  XLIII,  1907,  p.  267—273.) 

Die  Santa  Cruz-Halbinsel  ist  ein  in  biologischer  Hinsicht  natürliches 
Gebiet.  In  bezug  auf  ihre  Flechtenflora  ist  sie  dadurch  ausgezeichnet,  dass 
sie  ein  Gemenge  alpiner,  tropischer  Arten  und  Formen  der  gemässigten  Ge- 
biete umfasst.  Auffallend  ist  das  Fehlen  von  Graphis- Arten,  ferner  von 
Cladonia  rangiferina  und  von  Stereocaulon.  Santa  Cruz  lässt  mehrere  biologische 
Areale  unterscheiden,  u.  zw. 

1.  das  maritime  Gebiet.  Dieses  besitzt  die  gleichmässigste  Temperatur 
und  die  höchste  Luftfeuchtigkeit.  Charakteristisch  für  dieses  Gebiet 
sind  folgende  Flechten: 

Arthopyrenia  halodytes  (Njl.),  Buellia  halonia  (Ach.),  Dendrographa 
minor  (Tuck.),  Dirina  franciscana  A.  Zahlbr.  nov.  spec.  (mit  Diagnose  I), 
Lecanactis  Zahlbruckneri  Herre  nov.  spec.  (mit  Diagnose!),  Lecanora^ 
Bolanderi  Tuck.,  Lecanora  pinguis  Tuck.,  Lecanora  phryganitis  Tuck. 
Opegrapha  saxicola  Ach.,  Pannelia  Herrei  A.  Zahlbr.,  Farmelia  Borreri 
Turn.,  Parmelia  perlata  (L.),  Pertusaria  nmltipnncta  (Turn.),  Physcia 
erinacea  Ach.,  Placodium  coralloides  Tack.,  Ramalina  ceruchis  Ach.,  Rama- 
lina  combi'oldes  Nyl.,  Bamalina  homalea  Ach.,  Rinodina  radiata  Tuck; 

2.  die  Hügelregion,  bis  etwa  1000'  aufsteigend,  mit  parkartigen  Eichen- 
wäldern.    Die  charakteristischen  Arten  sind: 

Collema  nigrescens  (Huds.)  Collema  vespertilio  (Lghtf.),  Evernia 
prnnastri  (L.),  Lecanora  subfiisca  (L.),  Lecanora  varia  (Ehrh.),  Lecidea 
granosa  Tuck.,  Lecidea  gramdosa  var.  phyllizans  A.  Zahlbr.,  Leptogium 
cJiloromelum,  steUans  Tuck.,  Leptogium  palmatum  (Huds.),  Pannaria  lepidiota, 
cyanolepra  Tuck.  und  corallophora  Tuck.,  Parmelia  soredica  Nyl.,  Placodium 
cerinum  (Hedw.),  Placodium  ferrugineum  (Huds.),  Physcia  ptdveridenta, 
isidiigera  A.  Zahlbr.,  Ramalina  reticulata  (Noehd.),  Ramalina  Menziesii 
Tuck  und  Thcloschistes  lychneus,  laciniosns  (Schaer.); 
8.  die  Region  der  Gebüsche  wird  aus  Xerophyten  Angiospermen  zu- 
sammengesetzt und  ist  klimatisch  als  auch  physiographisch  abgegrenzt. 
Ihre  Charakterflechten  sind: 

Cetraria    californica    Tuck.,    Cladonia    verticillata  Hoffm.,    Lecanora 
pallescens  (L.),  Parmelia  enteromorpha  Ach.,  Ramalina  farinacea  (L.),   Usnea 
plicata  Ach.,  Usnea  dasypoga  (Ach.)  und  Usnea  ftorida  (L.); 
4.  die  Waldregion  reicht  bis  2000'  und  wird  hauptsächlich  aus  Koniferen- 
wäldern gebildet.     Die  häufigsten  Eichenen  sind: 

Alectoria   juhata    (L.),     Cetraria    ciliarix    (Ach.),    Cetraria,    lacunosa, 
stenophylla  Tuck.,  Cladonia  macilenta  Hoffm.,  Leptogiiim  albociliatxim  Desm., 
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Leptogiiim  californicum,  platynum  Tuck.,  Nephromium  helveticiim  Ach. 
lusitanicum  Schaer.  und  fomentosum,  rameum  Nyl.,  Parmelia  enteromorpha 
Ach.,  PeUigera  canina,  »lembranacea  (Ach.),  Parmelia  perforata  ("VVnlf.) 
Parmelia  tiliacea  (Hoff in.),  Pertusaria  Wulfemi  DC,  Loharia  pulmonaria 
(L.),  Loharia  scrobicidata  (Scop.),  Stida  anthraspis  Ach.,  Stida  fuliginosa 
(Dicks.),  Stida  limhata  (Sm.),  Sphaerophorus  globosus  (Hud.s.),  Usnea 
longissima  Ach,  und  Usnea  californica  Herre; 
5.  die  Gipfelregion,  in  welcher  die  Felsen  und  steinbewohnenden 
Flechten  vorherrschen.  Die  Temperatur  steigt  im  Sommer  daselbst  auf 
150"  F  und  sinkt  im  Winter  auf  20"  F  in  Verbindung  mit  Schneefall. 
Die  wichtigsten  Flechten  dieser  Region  sind: 

Collema  plicatile  Ach.,  Gyropliora  diabolica  A.  Zahlbr.,  GyrojjJiora 
phaea  Tuck.,  Gyrophora  polyphylla  (L.),  Lecanora  murnlis,  diffrada  Fr., 
Lecanora  calcarea  (L.),  Lecanora  sordida  (Pers.),  Ljecatiora  upsaliensis  Nyl., 
Lecidea  coendeo-nigricans  (Lgtf.),  Lecidea  auriculata  Th.  Fr.,  Leddea  poly- 
carpa  Fr.,  Bhizocarpon  geographicum  (L.),  Parmelia  conspurcata  (Schaer.) 
und  Verrucaria  terebrata  Mudd. 
63.    Zahlbrackiier,  A.    Flechten  in  H.  Meyer:    „In  den  Hoch-Anden  von 

Ecuador^     Berlin  1907,  8»,  p.  .514—516. 

Aufzählung  der  gesammelten  Arten,  deren  Bearbeitung  vom  Verf.  bereits 

früher  gebracht  wurde  (vgl.  B.  T.,    Bd.  XXXUI,    Abt.  I,   S.  663,  Ref.  No.  47.) 

und  Angabe  der  Standorte. 

66.  Steiner,  J.  Liehe nes  austro-africani.  (Bull.  Herb.  Boiss., 
2  ser.,  tome  VII,  1907,  p.  637—646.) 

Die  Flechten,  deren  Bearbeitung  unser  Verfasser  vorlegt,  wurden  teils 
von  H.  A.  Junod  beim  „Sanatorium"  (c.  1000  m.  ü.  d.  M.)  und  auf  dem  Berg 
Mamotsuiri,  teils  vonDuthie  bei  Stellenbosch  gesammelt.  Die  Arbeit  zeichnet 
sich  durch  grosse  Gründlichkeit  aus  und  bildet  einen  wertvollen  Beitrag  zur 
Flechtenflora  Südafrikas.  Es  werden  mehrere  Novitäten  (in  lateinischer 
Sprache)  beschrieben,  ferner  vielfach  wertvolle  Beschreibungen  schon  bekannter 
Flechten  gebracht. 

67.  Schinz,  H.  Plantae  Menyhartianae.  (Denkschr.  Kais.  Akad.  d. 
Wiss.  Wien,  Math.-Naturw.  Klasse,  Bd.  LXXVIII,  1907,  Lichenes,  p.  393— 396.) 

Die  von  Menyhart  am  Zambesi  gesammelten  Flechten  werden  genau 
nach  der  Bearbeitung  J.  Müllers  (vgl.  Bot.  Jahrber.,  Bd.  XXI,  1893, 
1.  Abt.,   Ref.  No.  45,  p.  13.5)  neuerdings  aufgezählt. 

68.  Steiner,  J.  Flechten  in  A.  Penther  und  E.  Zederbauer:  Er- 
gebnisse einer  naturwissenschaftlichen  Reise  zum  Erdschias- 
Dagh  [Kleinasien].  (Annal.  naturhist.  Hofmus.  Wien,  Bd.  XX  |1905]  1907, 
p.  369—384. 

Das  vulkanische  Erdschias-Daghgebirge  in  Kleinasien  war  bisher  in 
lichenologischer  Beziehung  unerforscht.  Dank  der  reichlichen  von  Penther 
und  Zederbauer  gesammelten  und  von  Steiner  mit  grosser  Gründlichkeit 
bearbeiteten  Materiales  sind  wir  nunmehr  imstande,  uns  ein  Bild  der  Flechten- 
vegetation des  Erdschias-Dagh  und  damit  auch  derjenigen  ähnlichen  Gebirge 
Kleinasiens  zu  machen.  Einschliesslich  einiger  Parasiten  nennt  uns  die  Liste 
94  Flecbtenarten,  manche  derselben  mit  zahlreichen  Varietäten  und  Formen; 
die  meisten  der  genannten  Flechten  sind  Lavabewohner.  Einige  wenige  von 
Angaben  beziehen  sich  auch  auf  Eichenen,  welche  von  den  Reisenden  im 
Steppengebiete  aufgesammelt  wurden. 
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Die  neuen  Arten,  beziehungsweise  Varietäten  werden  im  zweiten  Teile 
dieses  Eeferates  aufgezählt  werden.  Wer  die  lichenologischen  Arbeiten 
Steiners  kennt,  weiss,  dass  dieser  Autor  die  ihm  vorliegenden  Flechten 
genau  untersucht.  Daraus  resultiert  auch  in  dieser  Arbeit  eine  Fülle  von  An- 
gaben, welche  sich  auf  schon  früher  beschriebene  Arten  beziehen  und  geeignet 
sind,  die  Kennsnis  dieser  Arten  zu  erweitern.  Diesbezüglich  muss  natürlich 
auch  das  Original  verwiesen  werden.  Vom  Standpunkte  des  Verfassers  waren 
auch  einige  Umtaufungen  notwendig,  namentlich  bei  den  vom  Verfasser  zur 
Gattung    Verrucida  gestellten  Verrucarien. 

69.  Elenkin,  A.  Lichenes  Transbaicaleuses  a  G.  A.  Stukov 
annis  1902 — 1904  collecti.  (Travaux  du  Musee  Botanique  de  l'Acad.  Imp. 
des  Sciences  de  St.  Petersbourg,  III,  1907,  p.  56 — .59.) 

Die  Aufzählung  umfasst  85  Species,  darunter  keine  neuen  Formen. 

70.  Patouillard,  N.  et  Olivier,  H.  Champignons  etLichens  chinois. 
(Le  Monde  des  Plauts,  9.  annee,  1907,  p.  23.) 

Es  werden  drei  Arten  aufgezählt,  von  welchen  eine  {Lobaria  sp.)  nicht 
näher  bestimmt  ist. 

71.  Zalilbrackner.  A.  Die  Flechten  der  Samoainseln  in 
K.  Rechinger.  Botanische  und  zoologische  Ergebnisse  einer 
wissenschaftlichen  Forschungsreise  nach  den  Samoainseln,  dem 
Neuguinea-Archipel  und  den  Salomoninseln.  (Denkschr.  Kais. 
Akad.  d.  Wiss.  Wien,  Math.-Naturw.  Klasse,  Bd.  LXXXI,  1907,  p.  26—91, 
Taf.  IL) 

Bei    der    Bearbeitung    des    von    Dr.    K.  Rechinger    von    den  Samoa- 


inseln mitgebrachten  Flechtenmaterials  bot  sich  dem  Verfasser  Gelegenheit, 
nahezu  sämtliche  Belegexemplare  der  bisherigen  Angaben  über  die  Flechten- 
flora des  Gebietes  einsehen  und  revidieren  zu  können.  Dieser  Umstand  bewog 
ihn,  das  gesamte  Material  einheitlich  zusammenzufassen,  und  er  versucht  im 
speziellen  Teile  der  vorliegenden  Arbeit  dieser  Aufgabe  gerecht  zu  werden. 

Da  die  Flechtenflora  der  Samoainseln  heute  als  gut  gekannte  betrachtet 
werden  darf,  konnte  auch  der  Versuch  unternommen  werden,  dieselbe  in  ihrer 
Allgemeinheit  zu  betrachten,  timsomehr,  als  dem  Verfasser  vom  Sammler  zu- 
sammengestellte wertvolle  Notizen  zur  Verwertung  vorlagen. 

Nach  einer  kurzen  Schilderung  der  lichenologischen  Erforschung  der 
Samoainseln  werden  die  bisher  bekannt  gewordenen  129  Arten  nach 
biologischen  Gruppen,  welche  durch  den  Algenkomponenten  bestimmt  sind, 
gruppiert.     Es  stellt  sich  hierbei  heraus,  dass 

a)  45  Arten,  rund  -iö^/o  der  Flechten  mit  Pleurococcus-,  beziehungsweise 
Pa^wic^^a-Gonidien, 

b)  36  Arten,  rund  28%  der  Flechten  mit  blaugrünen  Gonidien  [Cyanophüi 
Reinke), 

c)  47  Arten,  rund  37*^0  der  Flechten  mit  Chroolepus-Grom^iew  {Grajjhidea 
Müll. -Arg.)  angehören.  Aus  dieser  Zusammenstellung  ergibt  sich  die 
bemerkenswerte  Tatsache,  dass  die  Graphideae  prävalieren,  die  Cyanophüi 
mit  einem  grossen  Prozentsatz  beteiligt  sind  und  die  Archilichenes 
(Gruppe  a)  stark  in  den  Hintergrund  treten.  Die  prozentuelle  Be- 
teiligung der  einzelnen  Gruppen  charakterisiert  die  Flechtenflora  der 
Samoainseln;  durch  dieselbe  weicht  sie  stark  von  der  Flechteuvegetation 
eines  kontinentalen  Gebietes  (auch  eines  tropischen)  ab,  zeigt  dagegen 
eine  starke  Annäherung  an  die  Flechtenvegetationen  ozeanischer  Inseln. 
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Die  Gfaphideae  sind  durchwegs  durch  Arten  vertreten,  welche  Gattungen 
mit  einem  krustigen  Thallus  angehören;  die  thallodisch  höher  entwickelten 
Genera  fehlen.  Die  reichsten  B'undorte  für  diese  Gruppen  bilden  die  Mangrove- 
sümpfe  und  die  Schäfte  ausgewachsener  Kokospalmen.  Auch  die  blatt- 
bewohnenden Arten  mit  PhyUactidium-Gonidien  sind  häufig. 

Die  CyanophiU  sind  vertreten  durch  die  Familien  der  CoUemaceae, 
Pannariaceae,  Stidaceae,  Pdtigeraceae  und  durch  die  Hymenolichenes-  Reich  an 
Arten  und  Individuen  sind  namentlich  die  Stidaceae  und  CoUemaceae-  Die 
grösste  Anpassungsfähigkeit  zeigt  Pannaria  mariana  (E.  Fr.)  welche  sowohl 
auf  der  Rinde  der  Waldbäume  als  auch  an  den  der  Sonne  ausgesetzten, 
durchglühten  Lavablöcken  zu  wachsen  vermag. 

Schwach  vertreten  sind  die  Archilichenes ;  es  fehlt  die  Gattung 
Streocaidon  und  die  Coniocarpei. 

Die  felsbewohnenden  Flechten  sind  auf  den  Samoainseln  selten,  auch 
die  Erdbewohner  treten  nur  sehr  spärlich  auf.  Die  rindenbewohnenden 
Lichenen  sind  auch  nicht  gieichmässig  verteilt,  stellenweise  sehr  häufig,  fehlen 
sie  anderwärts  fast  gänzlich.  Relativ  reich  an  derartigen  Flechten  sind 
einige  kultivierte  Pflanzen  und  die  Bäume  und  Sträucher  des  Mangrove- 
sumpfes. 

Charakterisiert  wird  die  Flechtenflora  der  Samoa-Inseln  nicht  nur  durch 
die  eigenartige  Zusammensetzung,  sondern  auch  durch  die  Armut  an  Arten. 
Dem  ersteren  Merkmale  liegen  wohl  die  klimatischen  Verhältnisse  (gleich- 
massige  Wärme  bei  hohem  und  stetigem  Feuchtigkeitsgehalt  der  Luft)  zu- 
grunde; diese  begünstigen  insbesondere  das  Gedeihen  der  Cyanophüi  und 
Graphideae.  Für  die  Armut  an  Arten  (nicht  an  Individuen)  scheinen  mass- 
gebend zu  sein  die  numerische  Überzahl  der  Laub-  und  Lebermoose,  welche 
die  geeigneten  Substrate  mit  einer  üppigen  Pflanzendecke  bekleiden  und  die 
Eigentümlichkeit  vieler  Holzgewächse  der  samoanischen  Flora,  ihre  Borke  ab- 
zuwerfen. Auch  muss  dabei  in  Betracht  gezogen  werden,  dass  es  sich  um 
eine  räumlich  nicht  gTOSse,  insulare  Flora  handelt. 

Der  spezielle  Teil  bringt  eine  nach  Verfassers  Systeme  (in  Engler  und 
Prantl,  Natürliche  Pflanzenfamilien)  angeordnete  Aufzählung  aller  bisher  be- 
kannt gewordener  Flechten  der  Samoa-Inseln.  Die  neuen  Arten  (im  zweiten 
Teile  dieses  Referates  ausgewiesen)  sind  in  lateinischer  Sprache  beschrieben. 
Für  mehrere  Arten  werden  Ergänzungen  zu  den  Beschreibungen  gebracht, 
andere  mit  kritischen  Bemerkungen  versehen.  -  Grosses  Gewicht  wurde  auf 
genaue  Zitate  und  auf  die  Zusammenstellung  der  Synonymie  gelegt.  Zur  Be- 
stimmung der  Arten  werden  bei  den  Gattungen  analytische  Bestimmungs- 
schlüssel gegeben. 

An  der  Zusammensetzung  der  Flechtenvegetation  des  Gebietes  be- 
teiligen sich: 

Ascolichenes. 

a)  Pyrenocarpeae. 

Verrucariaceae. 

I.  Verrucaria  (1  Art). 

Pyrenulaceae. 

II.  Artliopyrenia  (1)..  —  III.  Polypladiopsis  (Ij.  —  IV.  Porina  (2).  — 
V.  Pyremda  (3).  —  VI.  AntJiracothedum  (3). 

Astrotlieliaceae. 
VII.  Parmeniaria  (1). 

Botanischer  Jahresbericht  XXXV  (1907)  1.  Abt.    [Gedruckt  20.  7.  08.1  4 
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Strigulaceae. 

Vin.   Phylloporina  (4).  —  IX.  Strigula  (1). 

-Mycoporaceae. 

X.  Mycoporellum  (1). 

b)  Gymnocai"peae. 

.Arthoniaceae. 

XI.  Arthonia  (4).  —  XII.  Arthothelium  (1). 

(iraphidaceae. 

Xin.  Opegrapha  (1).    —    XIV.  Graphis  ['S).    —    XV.    Fhaeographis   (2).  — 
XVI.  GrapJdna  (5).  —  XVII.  Pliaeograpldna  (Ij.  —  XVIII.  Helminthocnrpon  (1). 

Cliiodectonaceae. 
XIX.  Glyphis  (1).  —  XX.  Sarcographa  (1).  —  XXI.  Chiodecton  (2). 

Lecanactidaceae. 

XXII.  Pseudolecanactis  (1).  —  XXIII.  Lecanactis  (2). 

Pilocarpaceae. 

XXIV.  Filocarpon  (1). 

Chrysothricaceae. 

XXV.  Crocynia  (1). 

Thelotremaceae. 

XXVI.  Ocellularia    (1).    —    XXVII.    Thelotrema    (1).    —    XXVIIi.    Gi/ro- 
tomum  (1). 

Ectolechiaceae. 
XXIX.  Tapellaria  (1).  —  XXX.  Sporopodmrn  (1). 

Gyalectaceae. 

XXXI.  Microphiale  (2). 

Coenogoniaceae. 

XXXII.  Coenogonium  (1). 

Lecideaceae. 

XXXIII.  ZedfZea  (2).  —  XXXIV.  l?acwZJa  (3).  —  XXXV.   Megalospora  (2). 
XXXVI.  Lopadium  (1). 

Phyllopsoraceae. 
XXXVI r.  Fhyllopsora  (1). 

Cladoniaceae. 
XXX Vni.  Cladonia  (2). 

CoUemaceae. 
XXXIX.  Colletfia  (3).  XL.  Loptogium  (0).  XLI.  Dichodium  (1). 

Paniiai'iaceae. 

XLII.  Pannaria  (3).  —  XLIII.  Psoroma  (1).  XLIV.  Coccocarpia  (2). 

Stiotaceae. 

XLV.  Sfzcia  (16).  —  XLVI.  Loterm  (1). 

Peltigeraceae. 
XLVII.  Peltigera  (1). 

Pertusariaceae. 
XL VIII.  Pertusaria  (2). 

Lecanoraceae. 
XLIX.  Lecanora  (1).  • —  L.  Haematomma  (1). 

Parmeliaeeae. 
LI.  Parmelia  (1). 
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Usiieaceae. 

LH.  Eamalina  (o).  —  LIII.   Usnea  (3). 


LIV.  BiieUia  (4). 


Baelliaceae. 


Pliyseiaoeae. 

LV.  Phijsda  (3).  —  LYI.  Anaptyclna  (2). 

Hymenolichenes. 

LVII.  Rlnphiäonema  (2). 

Lichenes  imperfetti. 

LVIII.  Leprocaulon  (l). 

Ein  Register  der  gültigen  Gattangs-  und  Artnamen  sowie  iiirer  Synonymie 
beschliesst  den  textlichen  Teil  der  Arbeit. 

Die  beigefügte  Tafel  zeigt  in  natürlicher  Farbenphotographie  die  Habitus- 
bilder einiger  Arten,  und  zwar  von  Sticta  Reinexlceana  Müll-Arg.,  Stida  demuta- 
hilis  f.  laevis  Krph.,  Stida  pedunciilata  Krph.,  Sticta  samoana  Müll.-Arg.,  Stida 
semilanata  (Müll.-Arg.)  und  Parmelia  samoends  A.  Zahlbr. 

72.  Boiiati,  0.  et  Petitniengin,  M.  Sur  quelques  plantes  de  la 
Nouvelle-Caledonie.     (Bull.  Herb.  Boiss.  2  ser.,  VH,  1907,  p.  647—652.) 

Es  wird  unter  den  für  Neu-Caledonien  neu  beschriebenen  Arten  von 
J.  Harmand  auch  eine  Flechte,  Biatora  adancta,  als  neue  Art  in  französischer 
Sprache  beschrieben. 

V.  Bibliographie. 

73.  Liiulaa,  G-  Nylanderi  Synopsis  Lichenum  Index.  Berlin, 
W.  Junk,  1907,  80,  37  pp.*^ 

Nylanders  „Synopsis  Lichenum"  blieb  bekanntlich  ein  Torso.  Es  er- 
schien nur  der  erste  Band  komplett  in  2  Heften,  von  welchen  das  erste  im 
Jahre  1858,  das  zweite  im  Jahre  1860  der  Öffentlichkeit  übergeben  wurden; 
von  dem  zweiten  Bande  wurde  nur  ein  Heft  im  Jahre  1885  publiziert.  Diesem 
wichtigen,  unvollendeten  Werke  fehlte  bisher  ein  Register.  Die  vorliegende 
Zusammenstellung  eines  solchen  hilft  diesem  Übelstande  ab.  In  demselben 
sind  die  gültigen  Namen  und  die  Synonyme  durch  verschiedenen  Druck  kenntlich 
gemacht.     Hinter  dem  Speciesnamen  ist  stets  auch  der  Gattungsname  angeführt. 

74.  Lindau,  G.  et  SydOAV,  P.  Thesaurus  littej-aturae  mycologicae 
et  lichenologicae  ratione  habita  praecipue  omni  um  quae  adhuc 
scripta  sunt  de  mycologia  applicata  quem  congesserunt.  Leipzig,. 
Gebr.  Borntraeger,  8o,  vol.  I,  Pars  1,  1907,  400  pp. 

Obwohl  die  Lichenologie  in  Krempelhubers  Geschichte  der  Licheno- 
logie  ein  ausgezeichnetes  Werk  über  die  lichenologische  Literatur  besitzt,  ist  das 
vorhegende  Buch  dech  erwünscht,  um  so  mehr  als  es  über  1870  hinausreicht. 
Die  Aufzählung  der  Arbeiten  erfolgt  unter  alphabetischer  Anordnung  der 
Autornamen.     Das  erste  Heft  reicht  von  A  bis  Ea  (Eaton). 

75.  Cheel,  E.  Bibliography  of  Australian,  New  Zealand,  and 
South  Sea  Island  Lichens.  Second  Paper.  (Proc.  Roy.  Soc.  of  New 
South  Wales,  190(3,  p.  141  —  154) 

Nachträge  zu  Verfassers  „Bibliography  of  Australian  Lichens" 
(Proc.  Roy.  Soc.  of  New  South  Wales,  1903,  p.  172—182).  In  der  ersten  Arbeit 
werden  für  die  Lichenologie  Australiens  100  Arbeiten  unter  Zitierung  des  Titels 
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und  genauer  Angabe  des  Erscheinungsortes  angeführt,  die  Nachträge  enthalten 
134  Publikationen.  Die  Anordnung  des  Stoffe.s  erfolgt  nach  geographischen 
Gruppen. 

VI.  Biographien. 

TG.  Fink,  Bruce.  A  Memoir  of  Clara  E.  Cummings.  (The  Bryologist, 
X,  1907,  p.  37-41,  Tab.  VI.) 

V[|.  Varia. 

77.  Horwood,  A.  R.  On  the  Disappearance  of  Oryptogamic 
Plauts.     (Journ.  of  Bot.,  XLV,  1907,  p.  334—339.) 

Über  das  Verschwinden  von  Kryptogamen  im  „Charnwood  Forest" 
sprechend,  lenkt  Verf.  insbesondere  auf  die  verminderte  Zahl  von  Flechten  die 
Aufmerksamkeit.  Die  Ursache  dafür  ist  die  Verschlechterung  der  Luft,  hervor- 
gerufen durch  die  grosse  Industrie  und  durch  die  dadurch  bedingte  grosse 
Rauchent  Wickel  uns,-. 


"»• 


78.  Senft,  E.  Über  einige  in  Japan  verwendete  vegetabilische 
Nahrungsnaittel  mit  besonderer  Berücksichtigung  der  japanischen 
Militärkonserven.     (Pharmaz.  Praxis,  1906,  Heft  12  und  1907,  Heft  1.) 

Kapitel  IV  dieser  Arbeit  bespricht  die  essbaren  Flechten.  Eingehend 
wird  Liyrophora  esculenta  Miyoshi  erörtert  und  deren  anatomischer  Bau  ein- 
gehend beschrieben. 


ö 


Vlil.  Exsiccaten. 

39.  Britzelmayr,  M.  Eichenes  exsiccati  aus  Südba^'ei'n.  No.  742 
bis  847.     Berlin,  Friedländer  &  Sohn,  1907. 

Fortsetzungsweise  (vgl.  Bot.  Jahrb..  Band  XXXIV,  1.  Abt.,  p.  23,  Eef. 
No.  41)  gelangen  zur  Aus;r.be: 

Cladonin  uncialis  Hoffm.  —  Cladonia  turgida  Hoffm.  f.  iniitor  Britz.  — 
Biatora  sangidneoatra  f.  iristior  Nyl.  —  Bacidia  inundata  Fr.  —  Yerrucar-ia  dolosa 
Hepp.  —  Lecanora  angulosa  Schreb.  —  Lecanora  subfusca  Ach.  —  Imhricaria 
2)erlafa  Ach.  f.  excrescens  Arn.  —  Zicackhia  involuta  Körb.  f.  lilacino-cinnabarina 
Britz.  —  Parmelia  ohscura  f.  mastrella  Nyl.  —  ArUiopyrenia  fallax  Nyl.  — 
Graphis  scripta  f.  f.erpeMiina  Ach.  —  Sagedia  carjnnea  Ach.  —  Cladonia  digitata 
f.  ceruchoides  Wainio,  apicibus  subulatis.  —  Rinodina  sopJiodes  Ach.  mit  Lecidella 
parasema  Ach.  und  Parmelia  obsctira  (Ehrh.).  —  Acarospora  glaucocarpa  (Wahlbg.). 

—  Pertusaria  globulifera  Turn.    —    Lecidella  achrista  Somrft.   f.  elegantior  Britz. 

—  Lecanora  subfusca  f.  ad  rvgosum  (Pers.)  Nyl.  —  Callopisma  cerinum  Ehrh.  — 
■Callopisma  cerinum  f.  Corni  Britz.  —  Bacidia  rubella  (Ehrh.)  hier  und  da  mit 
Lecania  cijrtella  Ach.  —  Erernia  furfuracea  f.  curla  Britz.  —  Opegrapha  rufescens 
Pers.  f.  subocellata  Ach.  —  Lecanora  pallida  f.  sordidescens  Pers.  —  Pannaria 
triptophylla  Ach.  —  Buellia  parasema  f.  saprophila  Ach.  —  Lecidea  platycarpa 
Ach.  f.  obscura  Britz.  —  Sphyridium  byssoides  f.  rupesfris  Pers.  —  Physcia  elegans 
Link.  f.  tenuis  Wahlbg.  —  Lecidea  speirea  Ach.  f.  apotheciis  pseudolecanorinis. 

—  Lecanora  Agardhiana  Arn.  —  Candellaria  vitellina  Ehrh.,  hier  und  da  mit 
Callopisma  pyraceum.  —  Biatora  incrustans  f.  subimmersa  Britz.  — •  Pertusaria 
globidifera  Turn.  f.  saxicola  Nyl.  —  Lecidea  platycarpa  Ach.  f.  steriza  Ach'.  — 
Lecidea  iilatycarpa   Ach.   f.   tubercidosa  Britz.    —    Cetraria  islandica  L.  f.  pcdlida 
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Britz.  —  Cetraria  islanäica  L.  f.  platyna  Ach.  —  Cetraria  islandica  L.  cum 
apotheciis.  —  Cetraria  islandica  L.  f.  sorediifera  Arn.  —  Cladonia  gracilis,  flori- 
para  Fl.  f.  squamulosa  Britz.  —  Thalloidima  candidmn  Web.  —  Ochrolechia  upsa- 
liensis  L.  —  Fertumria  glomerata  Ach.  —  Sfereocaulon  alpinum  Laur.  —  Cladonia 
alpestris  f.  major  Britz.  —  Fertusaria  bryo)it]ia  Ach.  f.  apotheciis  pseudolecanorinis. 

—  Imhricaria  perlata  f.  excrescens  Arn.  saxicola.  —  Imhricaria  perlata  f.  excrescens 
Arn.,  corticohi  —  Cladonia  furcafa  Huds  crispatella  FJk.  —  Buella  Schaereri 
DNotrs.  —  Rinodina  sophodes  Ach.  f.  albana  Mass.  mit  Lecanora  subfusca  und 
Blastenia  caexiorufa  f.  corticola  Anzi.  —  Lecidea  fusco-cinerea  Nyl.  (hydropica 
Körb.).  —  Cladonia  rangiferina  L.  sterilis.  —  Cladonia  rangiferina  L.  cum 
apotheciis.  —  Lecanora  subfusca.  —  Imhricaria  aspidota  Ach.  cum  apotheciis.  — 
Feltigera  malacea  Ach.  —  Lecidea  immersa  Web.  —  T^ecidea  siiperba  (Körb.)  Th. 
Fries.  —  Lecanora  Hageni  Ach.  mit  Lecanora  coerulescens  Hag.  —  Lecanora 
pallida  Schreb.  —  Rinodina  exigua  Ach.  —  Rinodina  sophodes  Ach.  f.  Coryli 
Britz.  —  Cladonia  crispafa  Ach.  f.  parcula  Wainio.  —  Fannaria  coeruleo-hadia. 
Mass.  —  Verriicaria  plumbea  Ach.  —  Acarospora  glaucocarpa  (Wahlbg.).  —  Leca- 
nora intricata  f.  excrescens  Britz.  —  Cladonia  tiirgida  Hoffm.  f.  minor  Britz.  — 
Cladonia  uncialis  Hoffm.  —  Cladonia  rangiferina  f.  verrucosa  Oliv.  —  Rhizocarpon 
obscurvatum  (Ach.)  mit  parasitischer  Lecanora  polytropa.  —  Aspicilia  distincta 
Britz.  —  Cafocarpon  badio-atrum  (Flk.).  —  Lecidea  snperba  (Körb.)  Th.  Fries  f. 
oxydata  Britz.  —  Rhizocarpon  obscuratum  f.  lavatum  et  ferratum  (Nyl.).  — 
Jonaspis  epulotica  Ach.  —  Leptogium  simiatum,  alpinum  Krphbr.  f.  excrescens 
Britz.  —  Biatora  symmictella  Nyl.  —  Cladonia  albidula  f.  alpina  Britz.  — 
Parmelia  speciosa  (Wulf.)  f.  fagorum  Britz.  —  Biatorina  qlobulosa  (Flk.)  Th.  Fries 
mit  Farmeliopsis  ambigua  (Web ).  —  Cladonia  gracilis  L.  f.  macroceras  Flk.  — 
Cladonia  degenerans  (Flk.)  Sprengl.  f.  alpicola  Britz.  —  Bilimbia  milliaria  (Fr.) 
Körb.  f.  nigrita  Nyl.  —  Lecanora  symmictera  Nyl.  f.  apotheciis  ceraceo  flavis 
aut  obscure  lividis.  —  Lecidea  platycarpa  Ach.  f.  praetoria  Th.  Fries.  —  Toninia 
squalida  Ach.  —  Calicium  nigrum  (Schaer.)  Körb.  —  Parmelia  speciosa  f.  fagorum 
mit  Fertusaria  globulifera  Turn.  —  Imbricaria  perlata  f.  sorediata  Schaer.  — 
Thelidium  epipolaeum  (Ach.)  Körb.  —  Arthopyrenia  fallax  (Nyl.).  —  Bilimbia 
lignaria  Ach.  —  Rinodina  sophodes  Ach.  f.  acrustacea  Britz.  —  Feltigera  poly- 
dactyla  Neck.  —  Bacidia  albescens  (Arn.)  Zwackh.  f.  pellucida  Th.  Fries.  — 
Bacidia  atrosangninea  (Schaer.)  Th.  Fries  f.  alpina  (Hepp)  Th.  Fries.  —  Cyphe- 
lium  cl/rysocephalum  Ach.  —  Cyphelium  stemonenm  Ach.  —  Platygrapha  abietina 
Ehrh.  • —  Bilimbia  cinerea  Schaer.  —  Rinodina  mniaraea  Ach. 

Addenda: 

Rinodina  pyrina  Ach.  —  Cladonia  digitata  Hoffm..  formae  variae. 

80.  Elenkin,  A.  Lichenes  florae  Rossiae  exsiccati.  Fase.  II. 
St.  Petersburg,  1907. 

Es  werden  folgende  Flechten  in  E.xsiccaten  ausgegeben: 

.51.  G-yrophora  proboscidea  (L.)  Ach.  —  52.  Parmelia  perlata  (L.)  Ach.  f. 
cetrarioides    (Del.)  Nyl.  et  f.  olivetorum  Nyl.    —  53.  Farmelia  saxatilis  (L.)  Ach. 

—  54.  Parmelia  conspersa  (Ehr.)  Ach,  —  55.  Parmelia  ambigua  (Wulf.)  Ach.  — 
5ß.  Cetraria  hepatizon  (Ach.)  Wainio.  —  57.  Cetraria  lacunosa  Ach.  —  58.  Cetraria 
Tilesii  Ach.  —  59.  Cetraria  glauca  (L.)  Ach.  —  60.  Evernia  furfuracea  (L.)  Mann. 

—  61.  Evernia  thamnodes  (Fl.)  Arn.  —  62.  Evernia  pnmastri  (L.)  Ach.  —  63. 
Evernia  divaricata  (L.)  Ach.  —  6-4.  Letharia  riäpina  (L.)  Wainio.  —  65.  Rama- 
lina  farinacea  (L.)  Ach.  —  66.  Dufourea  arctica  Hook.  —  07.  Alectoria  implexa 
(Hoffm.)  Wainio.    —    68.  Alectoria  divergens   (Ach.)  Nyl.   —  69.  Alectoria  ochro- 
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leiica  (Ehrh.)  Ny\.  —  70.  Us)iea  florida  (L.)  Ach.  var.  hirta  (Hoffui.)  Fr.  —  71. 
Sfereoccndon  coralloides  Fr.  var.  dactylophyllum  (Flk.)  Th.  Fries.  —  72.  Stereo- 
caulon  pascliale  (A.)  Fr.  —  73.  Stereocaulon  alpinimi  Laur.  —  74.  Lecanora  steh- 
fusca  (L.)  Ach.  var.  allopliana  Ach.  und  var.  hypnormn  (Wulf.)  Schaer.  —  75. 
Lecanora  cldarona  (Ach.)  Nvl.  f.  pinastri  (Schaer.)  Wainio.  —  76.  Lecanora  coilo- 
carpa  (Ach.)  Njl.  —  77.  Haematomma  ventosum  (L.)  Mass.  —  78.  FIdyctis  agelaea 
(Ach.)  Körb.  —  79.  Xanthoria  parietina  (L.)  Th.  Fries.  —  80.  Xanthoria  poly- 
carpa  (Ehrh.)  Wainio  var.  lychnaea  (Ach.)  Wainio  et  var.  suhstellaris  (Ach.) 
Elenk.  —  81.  Placodmm  cerinum  (Ehrh.)  Wainio.  —  82.  Flacodium  gilvum  (Hoffm.) 
Wainio  var.  Ehrharti  (Schaer.)  Th.  Fries.  —  83.  Flacodium  murorum  (Hoffm.) 
DC.  var.  scojndare  (Nyl.)  Elenk.  —  8-i.  Flacodium  elegans  (Link)  Ach.  —  85. 
Anaptychia  ciliaris  (L.)  Körb.  —  86.  Anaptycliia  speciosa  (Wulf.)  Wainio.  —  87. 
Fhyscia  stellaris  (L.)  Nvl.  —  88.  Fhyscia  aipolia  (Ach.)  Nyl.  —  89.  Fhysda 
pulcerxdenta  (Schreb.)  Nyl.  var.  cdlochroa  (Ehrh.)  Th.  Fries.  —  90.  Fhyscia  ob- 
scura  (Ehrh.)  Th.  Fries  var.  chloantha  (Ach.)  Th.  Frie.s.  —  91.  Rinodina  exigua 
(Ach.)  Mass.  —  92.  Rinodina  oreina  (Ach.)  Wainio.  —  93.  Buellia  disciformis 
(Fr.)  Br.  et  Rostr.  var.  77iinor  Fr.  et  var.  major  (Mass.)  DNotrs.  —  94.  Cladonia 
rangiferina  (L.)  Web.  —  —  95.  Cladonia  sylvatica  (L.)  Hoffm.  —  96.  Cladonia 
gracilis  (L.)  WiUd.  vai".  dilatata  (Hoffm.)  Wainio  et  var.  elongata  (Jacqu.)  Wainio. 

—  97.  Cladonia  cariosa  (Ach.)  Spreng.  —  98.  Cladonia  botrytes  (Hag.)  Willd.  — 
99.  Cladonia  deformis  Hoffm.  —  100.  Biatorella  imjn'ovisa  (Nyl.)  Almqu. 

81.  Kryptogamae  exsiccatae  editae  a  Museo  Palatino  Vindo- 
bonensi.  Cent.  XIV.  Eichenes,  Decades  3.3—34.  (Vindobonae,  1907,  m. 
Octobr.) 

Zahlbrufknei".  A.  „Schedae  ad  Kryptogamas  exsiccatas  editae 
a  Museo  Palatino  Vindobonensi."  Cent.  XIV.  (Annal.  naturhistor.  Hof- 
museum Wien,  Bd.  XXI,  1907,  Eichenes,  p.  217 — 222.) 

Es  gelangen  zur  Ausgabe: 

No.  1351.  Verrucaria  (seci.  Eiiverriicaria)  integra  ^yl.  var.  obtiictilis  ^J^-. 
Gallia,  leg.  Bouly  de  Lesdain.  —  1352.  Verrucaria  (sect.  Lithoicea)  nigres- 
cens  Pers.,  Hungaria,  leg.  Schuler.  —  1353.  Leptorrhaphis  epidermidis  (Ach.) 
Th.  Fr.,  Stiria,  leg.  Zahlbruckner.  —  13.54.  MicrotJielia  analeptoides  Ragl.  et 
Garest.,  Stiria,  leg.  Zahlbruckner.  —  1355.  Arthopyrenia  (sect.  Eurarthopyrenia) 
platypyrenia  (Nyl.)  A.  Zahlbr..  Hungaria,  leg.  Schul  er.  —  1356.  Arthopyrenia 
(sect.  Euarthopyreniu)  tichothecioides  Arn.,  Hungaria,  leg.  Schul  er.  —  1357. 
Aiithracofheciiim  libricohnn  (Fee)  Müll.- Arg.,  insula  Samoensis  Upolu,  leg.  L. 
et  ßechinger.  —  1358.  Lecanactis  salicina  A.  Zahlbr.,  California,  leg.  Hasse. 

—  1359.  Conotrema  vrceolatum  (Ach.)  Tuck.,  Pennsylvania,  leg.  Barbour.  — 
1360.  Lecidea  (sect.  Eulecidea)    Giselae   A.  Zahlbr.,  Stiria,  leg.  Zahlbruckner, 

—  1361.  Bacidia  (sect.  Eubacidia)  incompta  (Borr.)  Anzi  f.  prasina  Lahm. 
Moravia,  leg.  Koväi-.  —  1362.  Cladonia  crispata  Flot.  var.  gracilescens  (Rabh.) 
Wainio,  Oldenburg,  leg.  Sandstede.  —  1363.  Leptogium  (sect.  Mallotium) 
saturninum  (Dicks.)  Nyl.,  Stiria,  leg.  L.  et  C.  Rechinger.  —  1364.  Flacole- 
cania  candicans  (Dicks.)  A.  Zahlbr.,  Istria,  leg.  Schuler.  —  1365.  Farmelia 
cetrarioidets  Del.,  Stiria,  leg.  L.  et  C.  Rechinger.  —  136().  Cetraria  glaiica  (l^-) 
Ach.  f.  nlophylla  (Wallr.)    Körb.,  Stiria,    leg.  Handlirsch  et  Zahlbruckner. 

—  1367.  Ramalina  farinacea  (L.)  Ach.  f.  mnliißda  Ach.,   INIoravia,   leg.  Kovaf-. 

—  1368.  Ramalina  lanceolata  Nyl.  var.  prolifera  (Tayl.)  A.  Zahlbr.,  Brasilia,  leg. 
Schiffner.  —  1369.  Ramcdina  comheoides  Nyl..  California,  leg.  Herrc.  —  1370. 
Fhyscia  ragusana  A.  Zahlbr.,  Dalmatia,  leg.  Baumgartner. 
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Addenda: 

1248  b.  Parmelia  prolixa  var.  Pokornyi  (Körb.)  A.  Zahlbr.,  Hungaria,  leg. 
Tomek. 

Die  „Schedae"  bringen  in  gewohnter  Weise  die  Literaturnachweise. 
Es  wird  ausserdem  für  die  Arthopyrenia  platypyrenis  (Nyl.)  die  Beschreibung 
ergänzt  und  die  Bestimmung  der  No.  12-41  in  Sticta  demutabilis  f.  laevis  Krph. 
korrigiert. 

82.  Zalilbrnckner,  A.  Lichenes  rarioresexsiccati.  Decades  IX — X. 
Wien.  1907,  Mai. 

Es  gelangen  zur  Ausgabe: 

No.  81.  Catülaria  [sect.  Biatorina]  croatica  A.  Zahlbr.  (Kroatien,  am 
Fusse    des  Berges  Levurdica,  1100—1200  m.,    auf  Ahornrinde,  locus  classicus). 

—  82.  Psorothecium  sulphiiratum  (Mey.  et  Fw.)  A.  Zahlbr.  (Brasilien,  Serra  do 
Ouro  Preto,  auf  Rinden).  —  83.  Cladom'a  didyma  (Fee)  var.  mnscigena  (Eschw.) 
Wainio  (Brasilien,  auf  dem  Itaculumi,  auf  der  Erde).  —  84.  Cladonia  carassensis 
f.  irregularis  Wainio  (Brasilien,  bei  der  Stadt  Ouro  Preto,   auf  dem  Erdboden). 

—  85.  Cladonia  ceratophylla  (Sw.)  Spreng.  (Brasilien,  auf  dem  Itaculumi,  an 
moosigen  Felsen).  —  86.  Cladonia  verticillaris  (Raddi)  f.  spinigera  (Mev.) 
Wainio  (Brasilien,  auf  dem  Erdboden  in  der  Waldregion  des  Itatiaya,  1000 
bis  1400  m).  —  87.  Gyalecta  [sect.  Secoliga]  exanthemoides  (Mass.)  A.  Zahlbr. 
(Bayern,  an  Kalkfelsen  bei  Reichenhallj.  —  88.  Ocellularia  micropora  (Mont.) 
MüU.-Arg.  (Samoa-Insel  Upolu,  auf  Rinden  auf  dem  Apiaberg).  —  89.  Lepto- 
giuni  Schraderi    (Beruh .)   Nyl.  (Frankreich,  auf  sandiger  Erde  bei  Dünkirchen). 

—  90.  Heppia  Bolanderi  (Tuck.)  Wainio  (Kalifornien,  auf  Sandsteinfelsen  im 
Santa  Monicagebirge).  —  91.  Lobaria  discolor  (Del.)  Hue  (Samoa-Insel  Upolu,  an 
Rinden  auf  dem  Lanuto).  —  92.  Lecanora  chlarotera  Nyl.  (Brasilien,  an  Rinden 
bei  Ouro  Preto).  —  93.  Parmelia  chlorina  Müll.-Arg.  (Brasilien,  an  Rinden  bei 
der  Stadt  Ouro  Preto).  —  94.  Parmelia  saxatiUs  var.  contorta  (Bory)  A.  Zahlbr. 
(Dalmatien,  Halbinsel  Sabioncello,  an  Föhren  auf  dem  Monte  Vipera,  800  bis 
900  m).  —  9.5.  Parmelia  [sect.  Menegazzia]  Weindorferi  A.  Zahlbr.  (Tasmanien, 
Mt.  Roland,  an  Baumrinden,  locus  classicus).  —  96.  Ramalina  landroensis  Zopf 
{Tirol,  an  Erlen  und  Weiden  bei  Travignolo,  locus  classicus).  —  97.  Ramalina 
lanceoläta  Nyl.  var.  prolifera  (Tayl.)  A.  Zahlbr.  (Brasilien,  Provinz  Sao  Paulo, 
bei  Yporaingain,  c.  130  m).  —  98.  Ramalina  papillifera  Stnr.  (Kleinasien,  auf 
dem  Erdschias  Dagh,  c.  2400  m,  locus  classicus).  —  99.  RMphidonema  sericeum 
(Sw.)  A.  Zahlbr.  (Samoa-Insel  Upolu,  auf  dem  Lanuto,  c.  700  m,  an  Bäumen). 

—  100.  Buellia  lividescens  (Bagl.  et  Car.)  A.  Zahlbr.  (Italien,  an  Lärchen 
bei  Riva). 

B.  Verzeichnis    der    neuen   Gattungen,   Arten,    Varietäten 

und  Formen. 

Bezüglich  der  Nomenklatur  vgl.  Bot.  Jahrber.,  Bd.  XXVIII,  Abt.  I.  p.  276. 
Acarospora  Argaei  Stnr.    in  Ann.    naturhist.    Hofmus.  Wien,   XX  (1907),  p.  374. 

—  Saxicola.  Asia  minor. 
Arthonia  Crozalsiana   B.  de  Lesd.    in    Bull.    Soc,  Bot.  France,    vol.   LIV,   1907, 

p.  445.  —  Algeria,  corticola. 
Artiiopyrenia  (sect.  Acrocordia)  limitans  (Nyl.)  Müll.-Arg.  var.  samoensis  A.  Zahlbr. 

in  Denkschrift.    Kais.    Akad.  d.  Wissenschaft  Wien,    Bd.  LXXXI,    1907, 

p.  229. 
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Arthothelium  samoanum  A.  Zahlbr.  in  Denkschrift.  Kais.    Akad.  d.  Wissenschaft 

Wien,  Bd.  LXXXI,  1907,  p.  236.  —  Corticola. 
Arthrospora  frigoris    Nils.,    Die    Flechtenveget.    d.  Sarekgebirg.,    1907,  p.  29.  — 

Suecia,  saxicola. 
Aspicilia  decipiens    Elenk.    in  Journ.  Bot.  edit.  Sect.   Bot.    Soc.  Imp.  Natur.  St. 

Petersbourg,    vol.  X,    1907,  p.  3,   et  Liehen.  Flor,  ßossiae  Med.,  Pars  2, 

1907,  p.  225,  Tab,  X,  Fig.  a — c.  —  Rossia,  saxicola. 

.,Crusta  rimoso-areolata,  cinereo-alba.     Thallus,  KHO  intense  rube.s- 

cit.     Apothecia    pseudo  zeorina,  disco  caesio-pruinoso.     Sporae   octonae, 

ovoideooblongae  20 — 26  ju,  raro  28  /u  long,    et  10 — 12  u,   raro  14  /n  lat." 
Aspicilia  clistinda  Britz,  in    Beih.  Bot.    Centrbl.,    XXXII,    2.  Abt.,  1907,  p.  834, 

—  Bavaria,  saxicola. 

A.  (Hymenelia)  Lanrensii  B.  d.  Lesd.  in  Bnll.  Soc.  Bot.  France,  vol.  LIV,  1907, 

p.  -l:-44:.  —  Gallia,  calcicola. 

Baddia  (sect.  Eubaddiä)  heterosepta  A.  Zahlbr.  in  Denkschrift  Kais.  Akad.  d. 
Wissenschaft  Wien,  Bd.  LXXXI,  1907,  p.  249.  —  Ins.  samoenses,  cortic. 

J5.  (sect.  Enhaddia)  fridiosporeUa  A.  Zahlbr.  in  Denkschrift  Kais.  Akad.  Wissen- 
schaft Wien,  Bd.  LXXXI,  1907,  p.  250.  —  Ins.  samoenses,  cortic. 

B-  (sect.  Weitenicehera)  Bediingeri  A.  Zahlbr.  in  Denkschrift  Kais.  Akad.  d. 
Wissenschaft  Wien,  Bd.  LXXXI,  1907,  p.  249.  —  Ins.  samoenses,  foliicoL 

Biatora  adanda  Harm,  apud  Bonati  et  Petitmengin  in  Bull.  Herb.  Boiss.,  2.  ser.,. 
tome  VII,  1907,  p.  647.  —  Nova  Caledonia,  trunicola. 

B.  incrustans  f.  sidnmmersa  Britz,  in  Beih.  Bot.  Centrbl.,  XXXII,  2.  Abt.,  1907,. 

p.    384.  —  Bavaria. 
Blastenia   Viperae  A.  Zahlbr.    in  Österr.    Bot.    Zeitschr.,    LVII  (1907),  p.  70.  — 

Corticola,  Dalmatia. 
Bombyliospora    Domingensis    var.    inspersa    Stnr.    in    Bull.    Herb.  Boiss,,  2.  ser., 

tome  VII,  1907,  p.  645.  —  Africa  australis,  corticola. 
Bottaria  {Anthracothedum)  parameroides  VVainio  in  Hedvvigia,  XLVI  (1907),  p.  179. 

—  Malacca,  corticola. 

B.  (Anthracothedum)  rosea  Wainio  in  Hedwigia,  XLVI  (1907),  p.  179.  —  Insula 

Koh  Chang,  corticola, 
Buellia  blastenoides  Wainio    in  Hedwigia,    XLVI  (1907),    p.  171.  —  Insula  Koh 

Chang,  corticola. 
B.  disciformis  var,  lecanactina    Stnr.    in  Bull.    Herb.    Boiss.,    2.  ser,,  tome  VII, 

1907,  p.  645.  —  Africa  australis,  corticola. 
B.  obteda   Nils.,    Die    Flechtenveget.    d.    Sarekgebirg.,  1907,    p.  46,   —  Suecia 

corticola. 
B.  Eechingeri  A.  Zahlbr.  in  Denkschr.  Kais.  Akad.  d.  Wissenschaft   Wien,    Bd, 

LXXXXI,  1907,  p.  274.  —  Ins,  samoenses,  corticola. 
B.  sangiiinariella  var.  samoensis  A.  Zahlbr.  in  Denkschrift  Kais.  Akad.  d.  Wissen- 
schaft Wien,  Bd.  LXXXI,  1907,  p.  275.  —  Corticola. 
B.  sejunda  Stnr.    in  Verh,    Zool.-Bot.    Ges.  Wien,    Bd.  LVII,    1907,    p.  358.  — 

Sardinia,  saxicola. 
B.  stramineoatra    Wainio    in    Hedwigia,    XLVI    (1907),    p.    172.    —  Insula  Koh 

Chang,  corticola. 
B    subdives  Wainio  in  Fledwigia,   XLVI  (1907),  p,  171,  —  Insula  Koh  Chang,. 

corticola. 
B.  subsquamosa  Stnr.  in  Verh.  Zool.-Bot.    Ges.  Wien,    Bd.  LVII,    1907,    p.  360- 

—  Tirolia,  saxicola. 
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Calicium  cnrtum   var,    hrachypoda  B.  de  Lesd.   in  Bull.    Soc.   Bot.  France,  LIII 

(1906),  p.  669.  —  Truncicola,  Gallia. 
Callopisma  cerinum  f.    Corni   Britz,    in    Beih.    Bot.    Centrbl.,     XXXII,     2.  Abt., 

1907,  p.  333.  —  Bavaria. 
Caloplaca  (Fidgensia)  fnigida  (Sm.)  var.  arhensis  A.  Zahlbr.  in  Österr.  Bot.  Zeitschr., 

LVII  (1907),  p.  72.  —  Terricola,  Ins.  Arbe. 
C.  (Pyrenodesmia)  chalyheia  (Fr.)  var.  variegata  A.  Zahlbr.  in  Österr.  Bot.  Zeitschr., 

LVII  (1907),  p.  71.  —  Calcicola,  Dalmatia. 
Catülaria  (Biatorina)  algerica  B.  de  Lesd.  in  Bull.  Soc.  Bot.  France,   vol.  LIV, 

1907,  p.  44.5.  —  Corticola. 
Cetraria  islandica  f.  pallida    Britz,    in    Beih.    Bot.    Centrbl.,    XXXII,     2.     Abt., 

1907,  p.  333.  —  Bavaria. 
Cladonia  albidula    Britz,    in    Beih.     Bot.    Centrbl.,  XXH,   2.  Abt.,  1907,  p.  236. 
C.  albidula  f.  aljnna  Britz,  in  Beih.   Bot.   Centrbl.,  XXXII,  2.  Abt.,  1907,  p.  332. 

—  Bavaria. 

C.  curtata  Britz,    in    Beih.   Bot.     Centrbl.,   Bd.  XXII,    2.  Abt.,  1907,  p.  232.  — 

Germania. 
C.  degenerans  f.  alpicola  Britz,    in    Beih.    Bot.    Centrbl.,    XXXII,    2.  Abt.,    1907, 

p.  332.  —  Bavaria. 
Cladonia    gracilis    f.    floripara    squamiüosa   Britz,  in  Beih.  Bot.  Centrbl.,  XXXII, 

2.  Abt.,  1907,  p.  332.  —  Bavaria. 
C.  rohorosa  Britz,  in  Beih.  Bot.  Centrbl.,    Bd.  XXII,    2.  Abt,    1907,   p.  233.    — 

Germania. 
C.  stabilis  Britz,  in  Beih.  Bot.  Centrbl.,  Bd.  XXII,  2.  Abt.,  1907,  p.  238. 
C.  turgida    f.    mitior  Britz,  in  Beih.  Bot.  Centrbl.,  XXXII,  2.  Abt.,  1907,  p.  331. 

—  Bavaria. 

Chiodecton  (sect.  Byssophorum)  microdiscttm  A.  Zahlbr.  in  Denkschr.  Kais.  Akad. 

Wiss.  Wien,  Bd.  LXXXI,  1907,  p.  242.  —  Ins.  samoenses,  corticola. 
Coccocarpia  nitida  var.  isidiata  A.  Zahlbr.  in  Denkschr.  Kais.  Akad.  Wiss.  Wien, 

Bd.  LXXXI,  1907,  p.  260.   —  Ins.  samoenses,  cortic. 

var.  Umbata  A.  Zahlbr.,  1.  s.  c. 

var.  lobulata  A.  Zahlbr.,  1.  s.  c. 
Collema    (sect.   Collemodiopsis)    rugomm  Krph.  var.  microphyllinum  A.  Zahlbr.  in 

Denkschr.  Kais.  Akad.  Wiss.  Wien,    Bd.  LXXXI,    1907,    p.  253.    —    Ins. 

samoenses,  cortic. 
Diploschistes   calcareus   var.  coeridescens  Stnr.  in  Ann.  naturhist.  Hofmus.  Wien, 

XX  (1907).  p.  382.  —  Calcicola,  Asia  minor. 
Diplotomma  alboatra  var.  epipolia  f.  bullata  B.  de  Lesd.  in  Bull.  Soc.  Bot.  France, 

vol.  LIV,  1907,  p.  692.  —  Gallia. 
Dirina  franciscana  A.  Zahlbr.  apud  Herre  in  Bot.  Gaz.,  vol.  XLIII,  1907,  p.  270. 

—  California,  saxicola. 

Epicoccum  Parmeliarum    Oliv,    in  Bull.  Acad.    Internat.  G^ogr.  Bot.,    16.  annee, 

1907,  p.  232.  —  Gallia  [Parasit]. 
Evernia   arenaria  Elenk.   in  Journ.  Bot.  edit.  Sect.  Bot.  Soc.  Jmp.  Naturalistes 

St.  Petersbourg,  vol.  X,  1907,    p.  1,  Fig.  1—2.    —    Rossia    europaea,    ad 

terram  arenosam. 
E.  furfuracea  f.  curla  Britz,  in  Beih.  Bot.  Centrbl.,  XXXII,  2.  Abt.,  1907,  p.  331. 

—  Bavaria. 

Graphina    (sect.    Chlor ogramma)    samoana   A.  Zahlbr.    in   Denkschr.  Kais.  Akad. 
Wiss.   Wien,  Bd.  LXXXI,  1907,  p.  239.  —  Corticola. 
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Graphis    (Graphina)    consimüis  Wainio    in   Hedvvigia,    XLVI  (1907),    p.  177.    — 

Bengalia,  corticola. 
G.  (Graphina)  .'jZ/xj^Zex  Wainio  in  Hedwigia,  XLVI  (1907),  p.  177.  —  Insula  Koh 

Chang,  corticola. 
G.  (Phaeographina)    Schmidüi   Wainio    in    Hedwigia,    XLVI    (1907),    p.  176.    — 

Insula  Koh  Chang,  rupicola. 
Cr.  (PJiaeographi^)  suhtigrina  Wainio  in  Hedwigia.  XLVI  (1907),  p.  177.  —  Insula 

Koh  Chang.  corticola. 
Gr.  (Scolaecospora)    glaucocinerea  Wainio  in  Hedwigia,    XLVI    (1907),    p.  178.    — 

Insula  Koh  Chang,  corticola. 
G.  (Scolaecospora)  ochrocheüa  Wainio  in  Hedwigia,  XLVI  (1907),  p.  178.  —  Insula 

Koh  Chang,  truncicola. 
G.  (Scolaecos2)ora)   phyrrhocheila  Wainio    in  Hedwigia,    XLVI  (1907),    p.  179.    — 

Malacca,  corticola. 
Haematomma  puniceum  var.  Africammi  Stnr.  in  Bull.  Herb.  Boiss.,  2.  ser.,  t.  VII, 

1907,  p.  <U1.  —  Africa  australis,  corticola. 
Helmhühocarpon    samoense    A.   Zahlbr.    in    üenkschr.    Kais.    Akad.  Wiss.  Wien, 

Bd.  LXXXI,  1907,  p.  240.  —  Corticola. 
Heppia    caesia    Hue  in  Mem.  Soe.  Nat.  Sc.  Nat.  Cherbourg,  vol.  XXXVI,  1907, 

Sep.  p.  Si.  —  Africa. 
H.  Monguillonii    Harm,  apud  Hue    in  Mem.  Soc.  Nat.  Sc.  Nat.  Cherbourg,  vol. 

XXXVI,  1907,  Sep.  p.  10.  —  (Gallia.) 
H.  tephra  Hue  in  Mem.  Soc.  Nat.  Sc.  Nat.  Cherbourg,  vol.  XXXVI,  1907,  Sep. 

p.  33.  —  Africa. 
Lecanactis  Salfelii  B.  de  Lesd.   in  La  Feuille  des  Icon.  Natur.,  XXXVII  (1907). 

p.  5.  —  Corticicola,  Gallia. 
L.  Zaldbruckneri  Herre  in  Bot.  Gaz.,  vol.  XLIII,  1907,  p.  270.  —  California,  ad 

saxa  maritima. 
Lecania  cyrtella  var.  obscurata  Elenk.,  Liehen.  Flor.  Rossiae  Med.,  Pars  2,  1907, 

p.  237.  —  Rossia. 
L.  Nylanderiana    var.    rosea   Elenk.,   Liehen.  Flor.  Rossiae   Med.,    Pars  2,    1907. 

p.  233. 
L.  prasinoides  Elenk.   in  Journ.  Bot.  edit.  Soc.  Bot.  Soc.  Imp.  St.  Petersbourg, 

vol.  X,   1907,    p.  4:  et  Liehen.  Flor.  Rossiae  Med.,    Pars  2,    1907,    p.  237, 

Tab.  X,  Fig.  d — k.  —  Rossia,  corticola. 

„Crusta  leproso-granulosa,    plus    minus   crassa,    obscure  viridis  vel 

viridescens;  apotheciis  parvis,  disco  pallide  fuscescente,  primitus  planius- 

culis,    margine    tenui    cinctis,    dein    convexis    margine    excluso.     Hypo- 

thecium  incoloratum,    strato   distincto  gonimico  impositum.     Paraphyses 

constrictae  articulatae,  sat  cohaerentes,  incoloratae;   asci  clavati;    sporae 

octonae,    dyblastae,    8 — 12  ^<,    raro    14  ^  long,    et    3 — 4  ^,    raro    4 — 5  ^ 

crassae.     Thecium  I  coerulescens,  sed  mox  fulvescens." 

var.  suavevolens  Elenk.,  1.  c,  p.  5  et  1.  c,  p.  238.  —  Rossia. 

„A  forma  typica  apotheciis  diu  planiusculis,  margine  persistente  et 

thallo  odorato  differt." 
Lecanora  campestris  var.  alba  B.  de  Lesd.  in  Bull.  Soc.  Bot.  France,  LHI  (1906), 

p.  689.  —  Gallia. 
L.  intricata    f.    excrescens    Britz,    in    Beih.  Bot.  Centrbl.,   XXXII,  2.  Abt.,  1907, 

p.  333.  —  Bavaria,  saxicola. 
X.  polytropa  var.  calciseda  A.  Zahlbr.  in  Östr.  Bot.  Zeitschr.,  LVII  (1907),  p.  65. 

—  Saxicola,  Istria. 
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Lecanora  (Asjncilia)  calcarea  var.  spJtaerothallina  Stnr.  in  Ann.  naturhist.  Hofmus. 

Wien,  XX  (1907),  p.  379.  —  Saxicola,  Asia  minor. 
L-  (Aspicilia)    hitermiitans    Nyl.    var.    turgida    Stnr.   in  Ann.  naturhist.  Hofmus. 

Wien,  XX  (1907).  p.  379.  —  Lavicola,  Asia  minor. 
L.  (Eulecanora)  badiella  Stnr.  in  Ann.  naturhist.  Hofmus.  Wien,  XX  (1907),  p.  376. 

—  Saxicola,  Asia  minor. 

L-  (Eulecanora)    disiyeraella    Stnr.  in  Ann.  naturhist.  Hofmus.  Wien,  XX  (1907), 

p.  377.  —  Saxicola,  Asia  minor. 
L-  (Eulecanora)  subradiosa  Nj'l.  var.  caidescens  Stnr.  in  Ann.  naturhist.  Hofmus. 

Wien,  XX  (1907),  p.  377.  —  Lavicola,  Asia  minor. 
L-  ( Placodium)    circinata  var.   nigricans  Stnr.  in  Ann.  naturhist.  Hofmus.  Wien, 

XX  (1907),  p.  375.  —  Lavicola,  Asia  minor. 
Lecidia  effugiens  Nils.,  Die  Flechtenveg.  d.  Sarekgebirg.,  1907,  p.  27.  —  Suecia, 

saxicola. 
L-  mirabilis  Nils.,  Die  Flechtenveg.  d.  Sarekgebirg.,  1907,  p.  2().  —  Suecia. 
L.  platycarpa  f.  obscura  Britz,  in  Beih.  Bot.  Centrbl.,  XXXII,  2.  Abt.,  1907,  p.  33.5. 

—  Bavaria. 

f.  tuberculosa  Britz.,  1.  s.  c.  —  Bavaria. 
L.  straminescens  Nyl.  var.  minor  B.  de  Lesd.  in  Bull.  Soc.  Bot.  France,  vol.  LIV, 

1907,  p.  •i-i-i.  —  Gallia,  calcicola. 
L.  superba  f.  oxydata  Britz,  in  Beih.  Bot.  Centrbl.,  XXXII,  2.  Abt.,  1907,  p.  335. 

—  Bavaria. 

L.  (sect.   Biatora)    Eechingeri  A.  Zahlbr.  in  Denkschr.  Kais.  Akad.  Wiss.  Wien, 

Bd.  LXXXI,  1907,  p.  2i8.  —  Ins.  samoenses,  cortic. 
L-  (sect.  Biatora)    subrussula    Stnr.    in  Bull.  Herb.  Boiss.,   2.  ser,,    t.  VII,  1907, 

p.  044.  —  Africa  australis,  corticola. 
L-  (Catillaria)  testaceolirens  Wainio  in  Hedwigia,  XLVI  (1907),  p.  173.  —  Insula 

Koh  Chang,  corticola. 
L.  (Catillaria)  nnicolor  Wainio  in  Hedwigia,  XLVI  (1907),  p.  173.  —  Insula  Koh 

Chang,  corticola. 
L.  (sect.  Diplotheca)  samoensis  A.  Zahlbr.  in  Denkschr.  Kais.  Akad.  Wiss.  Wien, 

Bd.  LXXXI,  1907,  p.  248.  —  Corticol. 
Lecidella  achrista  f.  eleganfior  Britz,  in  Beih.  Bot.  Centrbl.,  XXXII,  2.  Abt.,  1907, 

p.  335.  —  Bavaria.  corticola. 
Leci(loi).yrenoi)Sis  Wainio  in  Hedwigia,  XLVI  (1907),  p.  172. 
L.  corticola  Wainio  in  Hedwigia,  XLVI  (1907),  p.  172.  —  Insula  Koh  Chang. 
Leptogium  sinuatum,   alpiniim  f.  excrescens  Britz,  in  Beih.  Bot.  Centrbl.,  XXXII, 

2.  Abt.,  p.  336.  —  Bavaria. 
L.  subheterotiiericum  A.  Zahlbr.  in  Denkschr.  Kais.  Akad.  Wiss.  Wien,  Bd.  LXXXI, 

1907,  p.  255.  —  Ins.  samoenses,  cortic. 
Leptorhaphis  Michaudi   B.  de  Lesd.    in   La  Feuille    des  Icon.  Natur.,    XXXVII 

(1907),  p.  0.  —  Corticola,  Gallia. 
Melaspilea    dalmatica  A.  Zahlbr.  in  Östr.  Bot.  Zeitschr.,  LVII  (1907),   p.  23.    — 

Corticola,  Dalmatia. 
Microphiale    lutea    f.   foliicola  A.  Zahlbr.  in  Denkschr.  Kais.  Akad.  Wiss.  Wien, 

Bd.  LXXXI,  1907,  p.  247.  —  Ins.  samoenses. 
Microthelia    Asiaiica  Wainio    in  Hedwigia,  XLVI  (1907).  p.  180.  —  Insula  Koh 

Chang,  corticola. 
Pannaria  beata  Hue    in    Nouv.  Archiv  Museum,  4  ser.,  vol.   VIII,  1907,  p.  264. 

—  Nova  Zelandia. 
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Fannaria  capensis  Stnr.  in  Bull.  Herb.  Boiss.,  2.  ser.,  tome  VII,  1907,  p.  643.   — 

Africa  australis. 
P.  Camphelliana  Hue  in  Nouv.  Archiv.  Museum,  4.  ser.,  vol.  VIII,  1907,  p.  271. 

—  Insula  Campbell. 

P.  castaneocincta  Hue  in  Nouv.  Archiv.  Museum,  4.  ser.,  vol.  VIII,  1907,  p.  262. 

—  Japonia. 

P.  reticulata  Hue  in  Nouv!  Archiv.  Museum,  4.  ser.,  vol.  VIII,  1907,  p.  261.  — 
Nova  Zelandia. 

P.  sphinctfina  Tuck.  var.  dilatata  Hue  in  Nouv.  Archiv.  Museum,  4.  ser.,  vol.  VIII, 

1907,  p.  267.  —  America  australis  et  Nova  Zelandia. 

var.  discreta  Hue,  1.  s.  c,  p.  266.  —  ibid. 
Parmularia  nov.  nom.  (=  Lecanora  sect.  Placodium  Th.  Fr.)  Nils.,  Die  Flechten- 

veget.  d.  Sarekgebirg.,  1907,  p.  34. 
Farmelia  Jioiodi  Stnr.  in  Bull.  Herb.  Boiss.,  2.  ser.,   tome  VII,  1907,  p.  640.  — 

Africa  australis,  corticola. 
P.  physodes  Ach.  var.  arenicoJa  B.  de  Lesd.  in  Bull.  Soc.  Roy.  Belgique,  XLIII 

(1906),  p.  252.  —  Belgia. 
P  samoensis  A.  Zahlbr.  in  Denkschr.   Kais.  Akad.  d.  Wiss.  Wien,  Bd.  LXXXI, 

1907,  p.  277.  —  Ins.  samoenses,  corticola. 
P.  speciosn  f.  fagorum  Britz,  in  Beih.  Bot.  Centrbl.,  XXXII,  2.  Abt.,  1907,  p.  333. 

—  Bavaria. 

P  suhflabeUaia    Stnr.    in  Bull.  Herb.  Boiss.,    2.  s6r.,   tome  VII,  1907,  p.  639.  — 

Africa  australis,  terricola. 
F-  tindorum    var.  inadiva  A.  Zahlbr.  in  Denkschr.   Kais.  Akad.   d.  Wiss.   Wien, 

Bd.  LXXXI,  1907,  p.  271.  —  Ins.  samoenses,  corticola. 
P.  (Ämpliigymnia)  adspersa  Wainio  in  Hedwigia,  XL  VI  (1907),  p.  168.  —  Malacca, 

corticola. 
P.  {Amphigymnia)    platyphyllina  Wainio    in  Hedwigia,  XLVI  (1907),    p.  168.  — 

Ins.  Koh  Chang,  corticola. 
P.  (Hypotrachyna)  addenda  Wainio  in  Hedwigia,  XLVI  (1907),  p.  169.  —  Insula 

Koh  Chang,  corticola. 
Feltigera  rufescens  Hoffm.  f.  virescens  Stnr.  in  Annal.  naturhist.  Hofmus.  Wien, 

XX  (1907j,  p.  372.  —  Terricola,  Asia  minor. 
Fertusaria  amara    var.    Capensis    Stnr.    in  Bull.  Herb.  Boiss.,  2.  ser.,  tome  VII, 

1907,  p.  646.  —  Africa  australis,  corticola. 
P.  bryontJia  f.  psendolecanorina    Britz,    in    Beih,  Bot.  Centrbl.,    XXXII,    2.  Abt., 

1907.  p.  334.  —  Bavaria. 
P.  (Lecanorastrum)  Benqolensis  Wainio    in  Hedwigia,    XLVI  (1907),    p.    169.    — 

Insula  Koh  Chang,  corticola. 
P  (Forophora)  sphaerulifera  Wainio  in  Hedwigia,  XLVI  (1907),  p.  169.  —  Insula 

Koh  Chang,  rupicola. 
P.  (Forophora)    subnegans  Wainio    in    Hedwigia,  XLVI  (1907),  p.  170.  —  Insula 

Koh  Chang,  corticola. 
Fhylloporina  mtidula  f.  validior  A.  Zahlbr.   in  Denkschr.   Kais.   Akad.  d.  Wiss. 

Wien,  Bd.  LXXXI,  1907,  p.  234. 
Fhyllopsora  parvifolia  var.  pulvinata  Stnr.  in  Bull.  Herb.  Boiss.,  2.  ser.,  tome  VII, 

1907,  p.  644.  —  Africa  australis,  corticola. 
Fhyscia  crispa    var.    scopulorum    A.  Zahlbr.    in    Denkschr.  Kais.    Akad.  d.  Wiss. 

Wien,  Bd.  LXXXI,  1907,  p.  276.  —  Ins.  samoenses. 
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Filocarpon    lecanorhiuni  A.  Zahlbr.    in  Denkschr.  Kais.  Akad.  Wissensch.  Wien, 

Bd.  LXXXI  (1907),  p.  244.  —  Ins.  samoenses,  folücola. 
Placodmm  decipiens  f.  coralloidea  ß.  de  Lesd.  in  Bull.  Soc.  Bot.  France,  vol.  LIV, 

1907,  p.  683.  —  Gallia. 
P.    (Blastenia)    testaceorufv.m    Wainio    in    Hedwigia,    XLVI    (1907),    p.    170.    — 

Malacca,  corticola. 
Flacolecania    marina  A.  Zahlbr.    in    Östr.  Bot.  Zeitschr.,    LVII,  1907,  p.  396.  — 

Ualicola,  Dalmatia. 
Folyblastiopsis   alboatra  A.  Zahlbr.    und  Denkschr.  Kais.  Akad.   d.  Wiss.   Wien, 

Bd.  LXXXI,  1907,  p.  230.  —  Insul.  samoenses,  corticola. 
Pseudobiiellia  B.  d.  Lesd.  in  Bull.  Soc.  Bot.  France,  LIII  (1906),  p.  676. 
Psendolecanactis     A.    Zahlbr.     nov.    gen.     in    Denkschr.    Kais.    Akad.    d.    Wiss. 

Wien,  Bd.  LXXXL  1907,  p.  242. 

var.  filicicola  A.  Zahlbr.,  1.  s.  c,  p.  243.  —  Insul.  samoenses. 
Pseudopyrennla  (Heterofhelmm)  endoxanthoides  Wainio  in  Hedwigia,  XLVI  (1907), 

p.  180.  —  Insula  Koh  Chaug,  corticola. 
Psoroma  sphinctrinuni    var.  endoxantheUum  A.  Zahlbr.  in  Denkschr.  Kais.  Akad. 

d.  Wiss.  Wien,  Bd.  LXXXI,  1907,  p.  258.  —  Ins.  samoenses,  cortic. 
Pyxine  Asiatica  Wainio  in  Hedwigia,  XLVI  (1907),  p.  171.  —  Insula  Koh  Chang. 

corticola. 
P.  Schmidtn  Wainio  in  Hedwigia,  XLVI  (1907),   p.   170.   —  Insula  Koh  Chang. 

corticola. 
Ramalina  farinacea  Ach.  var.  arenicola  B.  de  Lesd.  in  Bull.  Soc.  Roy.  Belgicjue, 

XLIII  (1906),  p.  2.51.  —  Belgia. 
B.  papülifera    Stnr.    in  Annal.  naturhist.  Hofmus.  Wien,  XX  (1907).  p.  369.  — 

Lavicola,  Asia  minor. 
Rinodina    sophodes   f.    acrusfacea    Britz,  in  Beih.  Bot.  Centrbl.,  XXXII,  2.  Abt., 

1907,  p.  333.  —  Bavaria. 

f.  Coryli  Britz.  1.  s.  c.  —  Bavaria. 
Sagedia  chlorofica  var.  alba  B.  de  Lesd.  in   Bull.  Soc.  Bot.  France,  LIII  (1906) 

p.  687.  —  Truncicola,  Gallia. 
S.  cryptarum  B.  de  Lesd.  in  Bull.  Soc.  Bot.  France,   vol.  LIV,  1907,  p.  446.  — 

Gallia,  ad  saxa  vulcanica. 
Sarcogyne  simplex  f.  j^m'asitica  B.  de  Lesd.  in  Bull.  Soc.  Bot    France,  vol.  LIV, 

1907,  p.  686.  —  Gallia. 
Solorina  platycarpa    Hue    in    Bull.  Soc.  Bot.  France,   vol.  LIV,    1907,  p.  419.   — 

Japonia. 
Sj)liaeria  Crozalsiana    Oliv,    in    Bull.  Acad.  Intern.  Geographie  Bot.,  XVI,  1907, 

p.  168  [Parasit].  —  Gallia,  ad  thallum  Lecanoi-ae  lentigerae. 
Spilomium  leioplacae  Oliv,    in    Bull.  Acad.    Intern.    Geographie  Bot.,   XVI,  1907, 

p.  176  [Pai'asit].  —  Gallia,  ad  verrucas  thalli  Pertusariae  leioplacae. 
'S'.  Eamalinae  Oliv.,  1.  c,  p.  176   [Parasit].    —    Gallia,    ad    apothecia   Ramalinae 

fraxineae  et  fastigiatae. 
Stereocaulm  folii forme   Hue    in    Bull.   See.   Bot.  France,   vol.  LIV,  1907,  p.  411: 

c.  icon.  —  Japonia. 
S.  verrucvligerum  Hue  in  Bull.  Soc.  Bot.  France,  vol.  LIV,  1907,  p.  417.  —  Java. 
Sticta  perexigua  A.  Zahlbr.  in  Denkschr.  Kais.  Akad.  d.  Wiss.  Wien,  Bd.  LXXXI, 

1907,  p.  266.  —  Ins.  samoenses. 
S.  samoana  var.  hypogymnia  A.  Zahlbr.  in  Denkschr.  Kais.  Akad.  d.  Wiss.  Wien, 

Bd.  LXXXL  1907,  p.  264. 
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Stictina   Weigclii    var,  suUimbafa    Stnr.  in    Bull.  Herb.  Boiss.  2.  ser.,  tome  VII, 

1907,  p.  ()42.  —  Africii  australis,  corticola. 
Tapellaria  samoana  A.  Zahlbr.  in  Denkschr.  Kais.  Akad.  d.  Wis.s.  Wien,  Bd.  LXXXI, 

1907,  p.  24(j.  —  Foliicol. 
Thelenella  (Microglaena)  interrupta  Wainio  in  Hedwigia,  XLVI  (1907),  p.  180.  — 

Insula  Koh  Chang,  corticola. 
Theloscliistes  flacicans  var.  aspera  B.  de  Lesd.  in  Bull.  Soc.  Bot.  France,  vol.  LIV, 

1907,  p.  442.  —  Peruvia. 
Thelotrema  porphyrocUscnm  A.  Zahlbr.   in  Denkschr.  Kais.  Akad.  d.  Wiss.  Wien, 

Bd.  LXXXI  1907,  p.  245.  —  Ins.  samoenses,  cortic. 
T.  (Bmssia)    Asiatmim  Wainio    in    Hedwigia,,   XLVI    (1907).    p.  175.  —  Insula 

Koh  Chang,  corticola. 
T.  (Leptotrema)  Arecae  Wainio    in    Hedwigia,    XLVI    (1907),    p.  174.   — =-  Insula 

Koh  Chang. 
T.  (Leptotrema)  calathi forme  Wainio  in  Hedwigia,  XLVI  (1907),  p.  174.  —  Insula 

Koh  Chang,  corticola. 
T.  (Ocellularia)  microascidium  Wainio  in  Hedwigia  XLVI  (1907),  p.  ]7(i.  —  Insula 

Koh  Chang,  corticola. 
T.  (Ocellularia)  Siamense  Wainio   in   Hedwigia,  XLVI  (1907),  p.  175.   —   Insula 

Koh  Chang,  corticola. 
Trimmatothele  glacialis  Nils.,  Die  Flechtenveget.  d.  Sarekgebirg.,  1907,  p.  51.  — 

Suecia,  saxicola. 
Usnea  hirta  Hoffm.  var.  arenicola  B.  de  Lesd.  in  Bull.  Soc.  Bot.  Belgique,  XLIII 

(190()),  p.  251.  —  Belgia. 
U-  strigosella  Stnr.  in  Bull.  Herb.  Boiss.,  2.  ser.,  tome  VII,  1907,  p.  G37.  —  Africa 

australis. 
Yerrucaria  samoensis   A.  Zahlbr.  in    Denkschr.  Kais.  Akad.  d.  Wiss.  Wien,  Bd. 

LXXXI,  1907,  p.  229.  —  Saxicola. 
Zwackhia  involuta  f.  lilacino-c'mnaharina  Britz,  in    Beih.    Bot.   Centrbl.,    XXXII, 

2.  Abt.,  1907,  p.  336.  —  Bavaria. 
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IL  Morphologie  der  Gewebe')  (Anatomie). 

Referent:  Camillo  Karl  Schneider. 

Inhalt: 

Die  Referate  sind  nach  folgender  Disposition  geordnet; 

I.  Allgemeine  irandbücher  1 — 16. 

II.  Deskriptiv-systematische  Anatomie  17 — 84. 
a)  Allgemeines  17 — 26. 
bj  Vegetative  Organe  27 — 6S. 

c)  Reproduktive  Organe  69 — 79. 

d)  Trichome,  Secretorgane  usw.  80 — 84. 

III.  Phj'siologisch-ökologische  Anatomie  85 — 118. 

a)  Vegetative  Organe  8.5 — llö. 

b)  Reproduktive  Organe  116 — 118. 

IV.  Phylogenetische  Anatomie  119 — 149. 

a)  Allgemeines  119  —  121. 

b)  Vegetative  Organe  122—126. 

c)  Gametophjt  127—149. 

V.  Pathologische  Anatomie  150 — 151. 

Das  Autorenverzeichnis  siehe  am  Schluss. 


I.  Allgemeine  Handbücher. 

1.  Brand,  A.  Polemoniacßae,  in  Engler,  Pflanzenreich,  IV,  2.50,  Leipzig 
1907,  8  0,  203  pp.,  39  Textfig. 

Diese  Arbeit  enthält  auch  eine  kurze  Schilderung  der  anatomischen 
Verhältnisse. 

Siehe  sonst  „Morphologie  und  Systematik". 

2.  Foxworthy.  Fred  W.  Philippine  Woods.  (Philipp.  Journ.  Sei.  Bot. 
n,  1907,  p.  351—404,  illustr.) 

Verf.  bietet  zunächst  in  der  Einleitung  eine  Übersicht  über  das  bisher 
Bekannte  (Literatur)  und  einige  Untersuchungsmethoden.  Dann  behandelt  er 
kurz  die  allgemeinen  Merkmale  der  Holzmorphologie  und  Anatomie  und  die 
physikalischen  und  chemischen  Eigenschaften  des  Holzes,  sowie  den  tech- 
nischen Wert  der  von  ihm  untersuchten  Hölzer. 

Es  folgt  weiter  ein  Schlüssel  zur  Bestimmung  der  Nutzhölzer  der 
Philippinen  auf  Grund  der  Holzstruktur,  wie  sie  sich  im  wesentlichen  im 
Querschnitt  darstellt,  und  die  beigegebenen   Tafeln    zeigen  Querschnittphotos. 


*)  Da  ein  möglichst  früher  Abschluß  des  ganzen  Kapitels  erwünscht 
schien,  mußten  einige  Referate  aus  dem  Referenten  noch  nicht  zugänglichen 
Blättern  auf  1908  verschoben  werden  I 
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In    den    nun    folgenden    Bemerkungen    über    die    einzelnen    Arten   sind    diese 
alphabetisch  nach  den  einheimischen  Namen  angeordnet.    Nach  Familien  gereiht 
sind  es  folgende: 
Anacardiaceen:    Koordersioäenclron  pinnatum  Engl.,   Buchanania  florida  Schauer 

var.  arhorescens  Engl. 
Apocynaceen:    Alsionia    macropliylla    Wall.,    A.  scJioIaris  (L.)    E.  Br.,    WrigJdia 

Lanifi  (Blanco)  Merr. 
Artocarpaceen :   Artocarpus  Cumingii  Trec. 
Araliaceen:   Folyscias  nodosa  Seem. 
Casuarinaceen :   Casuarina  equisetifolia  Forst. 
Oombretaceen:    Terminalia  Calamansanai  Rolfe,    T.  edulis  Blanco,   T.  x>ellucida 

Presl,  niiens  Presl,  caiappa  L. 
Dilleniaceen:   Dülenia  i^hilippinensis  Rolfe. 
Dipterocarpaceen:  Dipterocarpus  grandifloms  Blanco,  vernicifluus  Blanco,  Shorea 

guiso  Bl.,  Sh.  contorta  Vid.,  squamata  Benth.  et  Hook,  f.,  malaanonan  Bl., 

Hopea    acuminata    Merr.,    H.  plagata    Sid.,    Anisoptera   Vidaliana  Brandis, 

A.  thiirifera  Bl. 
Ebenaceen:   Diospyros  p)iloserantlia  Blanco,  Maha  buxifoUa  Pers. 
Flacourtiaceen:   Homalni.m  luzoniense  F.  YilL,  H.  Panayamim^.XiW.,  H- villari- 

anum  Vid. 
Guttiferae:   Calopliylhim  inoplujllum  L.,   Wallidnanum  PI.  et  Tr. 
Lauraceen:   Liisea  Perrotteti  F.  Vill. 
Leguminosen:    Pithecolobium  ade  Vid.,  Parkia  Roxbiirghii  G.  Don.,  Intsia  hijuga 

0.  Ktze.,  Pterocarpus  indicus  W.,  ediinatus  Pers.,  Blancoi  Merr.,  Klemmei 

Merr.,  Sindora  rupa  Merr.,  Tahudia  rhomboidea  Prain. 
Lythraceen:   Lagerdroemia  spedosa  Pers.,  L.  bafitinan  Vid. 
Malvaceen:  Bombycedendron  campylosij)lion  Warb. 
Meliaceen:    Toona   spec,    Sandoricztm    Vidalii    Merr.,    S-     indiaim    Cav.,    Aglaia 

Clarkii  Merr. 
Myristicaceeu:    Knema  heterop)hylla  Warb. 
Myrtaceen:    Eiigenia  sp.,  Xanthostemon  Verdugonianvs  Naves. 
Olacaceen:    Strombosia  plnlippinensis  Vid. 
Rhamnaceen:   Zyziphus  zonulatus  Blanco. 
Rosaceen:   Parinarium  Griffithiamcm  Benth. 
Rubiaceen:    Sarcocephalus  cordatus  Miq. 

Sapindaceen:    Euphoria  dnerea  Radlk.,  Pometia  pinnata  Forst. 
Sapotaceen:   Mimusops  elengi  L.,  llUpe  betis  Merr.,  Palaquhtm  sp. 
Sterculiaceen:    Tarrietia  sylvatica  Merr.,   Heritiera  littoralis  Dry.,   Plerocymb'mm 

tindorium  Merr. 
Verbenaceeu:    Vitex   littoralis    Decne.,    V.  pubescens  Vahl,    T'.   aherniana  Merr., 

Tedona  grandis  L. 

3.  Heiickel,  A,  Kurze  Übersicht  der  Anatomie  und  Physiologie 
der  Pflanzen.     (Russisch.)     St.  Petersburg  1907,  8°. 

Nicht  gesehen. 

■±.  Holm,  T.  The  anatomical  Method.  (Am.  Journ.  Pharm.,  LXXIX, 
1907,  p.  5(3—60.) 

Nicht  gesehen. 

5.  Itersoii,  Ir.  G.  van.  De  beteekenis  van  het  onderwijs  in  de 
microscopische  anatomie  voor  den  aanstaanden  ingenier  [Rede]. 
(Delft,  1907,  8  0,  37  pp.) 


3]  Allgemeine  Handbücher.  65 

6.  Kirolmer.  0..  Loew.  E.  und  Schroeter.  ('.  Lebensgeschichte  der 
Blütenpflanzen  Mitteleuropas.     Stuttgart  1907.    SO. 

Über  das  1907  erschienene  vgl.  unter  „Morphologie  und  Systematik". 
Viele  anatomische  Details. 

7.  Kräiizlin,  Fr.  Serojjhulaiiaceae-Antirrhuioideae-Calceolarieae  in  Engler, 
Pflanzenreich,  IV,  257  C,  Leipzig  1907,  8»,  128  pp.,  21  Fig. 

Enthält  auch  kurze  anatomische  Hinweise. 
Siehe  sonst  unter  „Morphologie  und  Systematik". 

8.  Meyer,  A.  Botanische  Praktica.  I.  Prakticum.  Erstes  mikro- 
skopisches Prakticum.  Eine  Einführung  in  den  Gebrauch  des 
Mikroskopes  und  in  die  Anatomie  der  höheren  Pflanzen.  Jena  1907, 
2.  Aufl.,  8  0,  VI,  221  pp.,  82  Abb. 

9.  Penhallow,  David  Pearce.  A  manual  of  the  North  American 
Gjmnosperms.  Exclusive  of  the  Cycadales  but  together  with  certain  exotic 
species.     Boston  1907.  8  o,  374  pp.,  55  plates. 

Ein  anatomisches  Handbuch,    dessen  erster  Teil    sich  wie  folgt  gliedert: 
I.  General   Directions    for    the  Preparation    of  Material    and    the  Value    of 

Particular  Sections. 
II.  The  Growth  Ring:  its  structural  features  and  relation  to  age. 
III.  Tracheids:  Spiral,  pitted,  and  resinous  wood  tracheids,  —  their  structure 

and  relation  to  development. 
IV^.  Bordered    Pits:    their    genesis,    structural    variations,    distribution.    and 
phylogenetic  relations. 
V.  MeduUarj  Kays:  their  morphologj  and  kinds. 

VI.  MeduUary  Kays  (continued):    ray    tracheids,    —    their    morphology    and 
distribution. 
VII.  Medullary  Kays  (cont.):  relations  to  development. 
VIII.   Wood  Parenchyma:    crystallogenous    idioblasts  and   resin  cells,  —  their 
structure  and  relations  to  Classification, 
IX.  Resin  Passages:  their  mo^[Jholog3^ 
X.  Resin  Passages  (cont.):    their    distribution    and    relations    to   phylogeny, 

and  Classification. 
XL  General  Phylogeny:  based  upon  data  of  the  preceding  chapters. 
XII.  Durability  of  Woods  and  their  Preservation  as  Fossils. 
XIII.  Decay:  Its  Mode  of  Action  and  Effects. 

Im  zweiten  Teile  behandelt  Verf.  dann  die  Familien  und  Gattungen  in 
systematischer  Reihenfolge  gesondert  und  gibt  zuletzt  noch  zwei  Übersichten. 
A.  Table  of  anatomical  Characters  of  the  Cordaitales,  Ginkgoales  and  Coniferales 
und  B.  Relative  voluraes  of  tracheids  in  transverse  section,  and  thickness  of 
radial  walls  in  the  spring  and  summer  woods. 

10.  Perkins,  J.     Sfyracaceae   in    Engler,    Pflanzenreich,    IV,  241.    Leipzig 

1907,  8  0,  111  pp.,.18  Textfig. 

Enthält  auch  Schilderung  der  anatomischen  Verhältnisse. 
Siehe  sonst  „Morphologie  und  Systematik". 

11.  Pfitzer,  E.  und  KräDzlin,  Fi*.  Orchidaceae-Monandrae-Coelogyrmiae  in 
Engler,  Pflanzenreich,  IV,  50,  II,  B.  7.,  Leipzig  1907,  8  0,  169  pp.,  54  Fig. 

Enthält  auch  kurze  Schilderung  der  anatomischen  Verhältnisse. 
Siehe  sonst  „Morphologie  und  Systematik". 
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12.  Riconie,  H.  Revue  des  travaux  danatomie  parus  de  1897  ä 
1902  (suite).  (Rev.  gen.  Bot.,  XIX,  1907,  p.  42—48,  91— 9<i,  12-5-128.  230 
bis  240,  300-301). 

Fortsetzung  der  früher  begonnenen  Übersicht. 

13.  Rostowzew,  S.  Elementarkursus  praktischer  Arbeiten  zur 
Anatomie  der  Pflanzen.  Teil  I.  Zelle  und  Gewebe.  8t.  Petersburg  1907, 
8  0,  ill.  (Russisch.) 

14.  Schulz,  0.  E.  Erythroxylaceae  in  Engler,  Pflanzenreich,  IV,  134 
(1907),  Leipzig,  8  0,  176  pp.,  32  Textfig. 

Diese  Arbeit  enthält  auch  eine  kurze  Zusammenfassung  der  anatomischen 
Kennzeichen  der  Familie. 

Siehe  sonst  unter  „Morphologie  und  Systematik". 

1.5.  Stevens,  W.  C.  Plant  anatomy  from  the  standpoint  of  the 
development  and  functions  of  the  tissues,  and  handbook  of  micro- 
technic.     Philadelphia  1907,  XII,  349  pp.,  136  fig. 

16.  Tieghem,  Ph.  van.  Sur  les  Inovulees.  (Ann.  Sei.  Nat.,  ser.  9,  VI, 
1907,  p.  125—260.) 

Vgl.  unter  „Morphologie  und  Systematik"  (Balanophoraceae). 


II.  Deskriptiv-systematische  Anatomie, 
a)  Allgemeines. 

17.  Alquati,  P.     Studi    anatomici  e  morfologici    suU'    Ulivo  {Oleo 
europaea).     (Atti  Soc.  Ligust.,  Sc.  Nat.,  XVII,  1906,  p.  128—148.) 

Das  für  1907  zugesagte  Referat  ist  leider  nicht  eingegangen. 

18,  Behren,  F.  W.  von.     Beiträge  zur  Kenntnis   der  Organisation 
des  Blattes.    Diss.,  Göttingen  1906,  8°,  297  pp. 

Referat  folgt,  wenn  möglich,  1908. 

19.  Chrysler,  Mintin  Asbury.  The  structure  and  relationships  of 
the  Fotamogetonaceae  and  allied  families.  (Bot.  Gaz.,  XLIV,  1907,  p.  161 
bis  188,  pls.  XIV— XVIII.) 

Vgl.  auch  unter  „Morphologie  und  Systematik"  ( Fotamogetonaceae).    Das 
Hauptresümee  des  Verf.s  lautet: 

1.  Der  Verlauf  der  Blattspuren  bei  Fotamogeton  ist  nicht  typisch  monocotyl, 
denn  bei  den  robusteren  Arten  laufen  die  drei  Spuren  durch  ein  Inter- 
nodium an  der  Peripherie  des  Zentralzylinders  hinab,  ehe  sie  in  die 
Medulla  eintreten,  wo  sie  durch  ein  zweites  Internodium  hinabsteigen, 
zuletzt  mit  caulinen  Strängen  fusionierend. 

2.  An  den  Vereinigungspunkten  werden  die  Bündel  als  amphivasal 
befunden,    während  sie  bei    ihrem    internodalen  Verlaufe  coUateral  sind. 

3.  Das  Phloem  der  Bündel  zeigt  an  der  Basis  eines  Zweiges  eine  deutliche 
Schwellung. 

4.  Die  corticalen  Bündel,  die  wir  bei  einigen  Fotamogeton- Ajcten  finden, 
können  nicht  als  ein  primitives  Merkmal  betrachtet  werden,  da  sie  im 
fertilen  Teil  der  floralen  Achse  nicht  und  nur  spärlich,  wenn  überhaupt, 
in  dem  kriechenden  Stengel  auftreten.  Sie  treten  in  den  Stengel  ein 
als  kleine  Stränge  von  den  Stipulae  und  Blattstielen  und  sind  nicht 
regelmässig    mit     den    Hauptblattspuren    verknüpft.      Bei    Zostera     und 
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Cymodocea  indes  gibt  es  ein  System  corticaler  Bündel,   die  mit  allen  der 
Hauptblattspuren,  ausgenommen  der  medianen,  verknüpft  sind. 

5.  Der  Zirkel  von  collateralen  Bündeln,  welche  in  der  floralen  Achse  von 
Poiamogeton  und  Triglochin  gefunden  wird,  ist  als  ein  Relikt  der 
aucestralen   dicotylen  Beschaffenheit    des  Gefässsystems    zu    betrachten. 

6.  Das  was  die  vasculären  nnd  floralen  Strukturen  uns  lehren,  zeigt  an, 
dass  Poiamogeton  die  primitivste  Gattung  der  Potamogetonaceen  ist.  Es 
zeigt  deutlicher  als  die  anderen  Genera  Merkmale,  die  für  terrestrische 
Lebensweise  charakteristisch  sind,  obwohl  einige  seiner  Arten  augen- 
scheinlich reduzierte  Formen  sind. 

7.  Die  Species  von  Poiamogeton,  welche  sowohl  flutende  wie  untergehende 
Blätter  und  einen  Zentralzylinder  haben,  in  dem  die  Bündel  getrennt 
voneinander  verlaufen,  sind  als  die  primitivsten  Glieder  der  Gattung  zu 
betrachten.     P.  pulcher  entspricht  diesen  Anforderungen. 

8.  Die  anderen  Genera  der  Potamogetonaceen  zeigen  weitere  Reduktions- 
stadien  in  Gemässheit  mit  ihrem  total  submersen  Habitus.  Ihre  Ver- 
wandtschaft wird  in  einigen  Fällen  durch  die  vasculären  Strukturen 
angezeigt. 

9.  Bei  den  Najadaceae  ist  die  Reduktion  zu  solch  einem  Extrem  von  Ver- 
einfachung gediehen,  dass  die  verwandtschaftlichen  Beziehungen  der 
Familie  obskur  sind. 

10.  Aponogetonaceae  und  Juncaginaceae  sind  in  ihrer  Struktur  typischer 
monocotyl  und  scheinen  nicht  unmittelbar  mit  den  Potamogetonaceae 
verwandt. 

20.  Gai'd.  Röle  de  Fanatomie  comparee  dans  la  distinction 
des  especes  de  Cistes.  (C.  R.  Acad.  Sei.  Paiis,  CXLIV,  1907,  p.  1229 
bis  1232.) 

Siehe  „Morphologie  und  Systematik"  (Cistaceae). 

21.  (travis,  A.  et  Constantinesco,  A.  Contribution  a  Fanatomie  des 
Amar antacees.     (Arch.  Inst.  bot.  Univ.  Liege,  IV,   1907,  p.  1 — 65,  14  pl.) 

Siehe  1908. 

22.  Xitsclie,  Walter.  Beiträge  zur  Kenntnis  der  Gattung  Daphne. 
Inaug.-Diss.,  Breslau  1907,  8  0,  84  pp. 

Über  die  anatomischen  Verhältnisse  und  ihren  Wert  für  die  Systematik 
geben  folgende  Darlegungen  Aufschluss: 

„Die  Gattung  Daphne  wäre  durch  das  Fehlen  von  Kristallen,  Scleren- 
chymzellen  und  bicollateralen  Bündeln  im  Blatt  vorzüglich  innerhalb  der 
Thymelacaceen  charakterisiert,  wenn  sie  diese  Merkmale  nicht  mit  einer  An- 
zahl anderer  Gattungen  teilte,  wie  das  schon  v.  Tieghem  nachgewiesen  hat. 
Versagt  also  die  Anatomie  bei  der  generischen  Umgrenzung,  so  ist  ihr  doch 
innerhalb  der  Gattung  eine  gewisse  Bedeutung  nicht  abzusprechen. 

Die  hier  in  Frage  kommenden  anatomischen  Merkmale  sind  ausnahmslos 
auf  das  ökologische  Verhalten  der  einzelnen  Arten  zurückzuführen,  ihr  Wert 
ist  daher  ein  relativer,  von  "Wichtigkeit  ist  die  Anatomie  nur  in  der  arten- 
reichen Sektion  Daphnanthes.'' 

„Schon  V.  Keissler  hat  ein  anatomisches  Merkmal  bei  seiner  syste- 
matischen Bearbeitung  der  Sektion  Daphanthes  benutzt.  Früheren  Autoren 
war  die  Ringwallbildung  um  die  Spaltöffnung  von  D.  nleoides  aufgefallen,  sie 
bezeichneten  die  Blätter  als  ,glanduloso-punctata'.  v.  Keissler  zeigte,  dass 
es   sich    hier  nicht  um  Drüsen  handelt,    sondern    dass  ,um  jede  Spaltöffnung- 

5* 
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herum  ein  Kraoz  von  dicht  aneinander  geschlossenen  kleinen,  papillösen  Vor- 
stülpungen der  Epidermiszellen  postiert  sind'.  Er  verwendet  dieses  Merkmal 
zur  Charakterisierung  von  Arten  und  Subsektionen,  nämlich  der  Subsektionen 
Oleoides,  Gnidium  und  Cneorum.  Dieses  Merkmal  ist  bei  Lupenvergrösserung 
nicht  immer  mit  Sicherheit  festzustellen;  auch  v.  Keissler  hat  sich  gelegent- 
lich irre  führen  lassen.  Denn  in  der  Tat  fehlt  es  bei  D-  gnidium  völlig,  hin- 
gegen ist  es  bei  D.  collina.  für  die  v.  Keissler  es  nicht  erwähnt,  typischer 
entwickelt  als  bei  D.  gnidioides.  für  die  er  das  Merkmal  angibt.  Ringwall- 
bildung durfte  sich  daher  nur  als  anatomischer  Artcharakter  benutzen  lassen." 

„Anatomisch  gut  charakterisiert  sind  die  Subsektionen: 

§  Alpinae  durch  einjährige  Blätter  mit  dünnwandiger  Epidermis. 

§  Gnidium  durch  zweijährige  Blätter  mit  starkwandiger  Epidermis;  der 
Blattbau  ist  isolateral,  die  Spaltöffnungen  tief  eingesenkt. 

§  DapJinanthoides  durch  zweijährige  Lederblätter,  bifacialen  Blattbau, 
nicht  eingesenkte  Spaltöffnungen,  Speichertracheiden. 

Hingegen  zeigen  die  Arten  des  §  Cneorum.  da  sie  sich  ökologisch  ver- 
schieden verhalten,  keine  einheitliche  Anatomie." 

„Aus  dem  Gesagten  geht  hervor,  dass  ein  anatomischer  Schlüssel  daher 
nicht  nur  die  systematische  Verwandtschaft,  sondern  vor  allem  auch  die 
ökologischen  Beziehungen  zum  Ausdruck  bringen  muss.  Sein  Hauptzweck 
soll  indessen  sein,  die  anatomischen  Unterschiede  der  untersuchten  Arten  in 
klarer  und  übersichtlicher  Form  darzustellen. 

Er  dürfte  sich  etwa  folgendermassen  gestalten: 

A.  Blätter  einjährig;  Epidermiszellen  mit  dünner  Aussen  wand. 
I.  Spaltöffnungen  nicht  eingesenkt. 

a)  Gefässe  ca.  30  ,«  weit  D.  myrtilloides,  D.  Giraldii. 

b)  Gefässe  ca.  50 -.1.")  u  weit  D.  Genhiva. 
II.  Spaltöffnungen  halb  oder  ganz  eingesenkt. 

a)  Gefässe  mit  spiraligen  Verdickungen. 

1.  Holz  ringporig  B-  Sophia,  altaica. 

2.  Holz  zerstreutporig  D.  mezerewn,  pseudomezereum. 
h)  Gefässe  ohne  spiralige  Verdickungen. 

1.  Blätter  kahl  D.  caiicasica. 

2.  Blätter  behaart  D.  alpina. 

B.  Blätter  mehrjährig;  Epidermiszellen  mit  dicker  Aussenwand. 
I.  Palisadenzellen  beiderseits. 

a)  Gefässe  50—60  ,«  weit. 

1.  Mit  Wachsüberzug. 

u)  Blatt  behaart  D.  Stapfii 
ß)  Blatt  kahl  D.  cacJiemireana. 

2.  Ohne  Wachsüberzug  D.  angusfifolin. 

b)  Gefässe  ca.  30  /./  weit. 

1.  Spaltöffnungen  mit  Ringwall. 
(()  Blatt  behaart   D.  oleoides. 
ß)  Blatt  kahl  D.  gnidioides. 

2.  Spaltöffnungen  ohne  Ringwall  D.  gnidium. 
11.  Blatt  bifacial. 

a)  Speichertracheiden  fehlen,  Spaltöffnungen  nicht  eingesenkt. 
1.  Gefässe  mit  spiraligen  Verdickungen. 
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«)  Verdickung  stark  hervortretend  D.  laureola. 
ß)  Undeutlich  D.  pontica. 
2.  Gefässe  ohne  spiralige  Verdickungen. 

(()  Blätter  breit  (1,5  cm)  U.  Blagayana,  glomerafa. 
ß)  Blätter  schmal  (0,4  cm)  D.  striata. 
b)  Speichertracheiden  vorhanden. 

1.  Spaltöffnungen  nicht  oder  halb  eingesenkt;  Blatt  kahl, 
c)  Blätter  5—12  cm  lang. 

X  Spaltöffnungen  halb  eingesenkt  1).  sinensis. 
XX  Spaltöffnungen  nicht  eingesenkt. 

I  Wenige     weitlumige     Speichertracheiden;      Blatti-and 
nicht      in      spitzen     Winkel      auslaufend      D.     odora, 
D.  tangutica. 
V.  Speichertracheiden   zahlreich,    meist  englumig;    Blatt- 
rand in  spitzen  Winkel  auslaufend. 
O  Lumen  der  Speichertracheiden  20 — 30  u  D.  japonica. 
O  O  Lumen  3—15  u  D.  cannabina. 
ß)  Blätter  kleiner,  1,5 — 3,5  cm  lang. 
X  Blätter  1,5  cm  lang  D.  gracüis. 
XX  Blätter  2,5 — 3,5  cm  lang;    kurze    Speichertracheiden    mit 
spiraligen  Verdickungen  in  Gruppen  D.  gemmata. 

2.  Spaltöffnungen  tief  eingesenkt;  vi^enn  halb  eingesenkt,  Blatt  unter- 
seits  behaart. 

«)  Blatt  fleischig. 

X  Querschnitt    fast    dreikantig,    Speichertracheiden    auf     dem 
Querschnitte  auffallend  gross  D.  petraea. 
XX  Blattrand  umgerollt  D.  arbuscula. 
ß)  Blatt  häutig  oder  lederig. 
X  Unterseite  behaart. 

I  Spaltöffnungen  halb  eingesenkt  D-  ßericea. 
II  Spaltöffnungen  ganz  eingesenkt  D.  collina. 
XX  Unterseite  kahl  D.  cneorum.'' 
In    der   vorstehenden  Tabelle    fehlen  D.  jasminoides,    retma,    linearifolia 
und  temiiflora,  die  ich  aus  eigener  Anschauung  nicht  kenne." 

23.  Queva,  C.  Contributions  a  lanatomie  des  Monocotyle- 
donees.  II.  Les  Ulvulariees  rhizomateuses.  (Beih.  Bot.  Centrbl.,  XXII, 
2,  1907,  p.  30-77,  49  figs.) 

Verfasser  behandelt  die  Anatomie  von  Ucularia  und  Tricyriis.  Auf  die 
Einzelheiten  einzugehen,  vi'ürde  zu  weit  führen,  man  vgl.  die  Angaben  unter 
„Morphologie  und  Systematik". 

24.  Renner.  Otto.  Beiträge  zur  Anatomie  und  Systematik  der 
Artocarpeen  und  Conocephaleen,  insbesondere  der  Gattung  Ficus. 
(Engl.  Bot.  Jahrb.,  XXXIX,  1907,  p.  819-448.) 

Vgl.  das  unter  „Morphologie  und  Systematik"  Gesagte. 

25.  Sprague,  T.  A.  The  Synonymy  -and  distribution  of  the 
Species  of  Tricuspidaria.     (Kew  Bull.,  1907,  p.  10—16.) 

Siehe  „Morphologie  und  Systematik"  (Elaeocarpaceae). 
Von  Boodle    wird    kurz    die  Anatomie   der  Gattung    und    die  der   ver- 
wandten Duhouzetia  behandelt. 
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26.  Tlievenard,  H.  Recherches  histologiques  sur  les  Ilicacees. 
(Travaux  labor.  mat.  med.  Ecole  sup.  Pharm.  Paris,  IV,  1906,   149  pp-,  6  pl.) 

Vgl.  das  Eef.  unter  „Morphologie  und  Systematik". 

b)  Vegetative  Organe. 

27.  Arcaiigeli,  Giovanni.  Alcune  osservazioni  sul  Cerens  j^eruvianus 
Fab.     (Atti  Congr.  Natural.  Italiani,  Milano  1907,  p.  403—409.) 

Über  den  anatomischen  Bau  der  Wurzel  von  Cerens  yerufianus  Fab.  vgl. 
das  Ref.  in  dem  Abschnitte  für  „Morphologie  und  Systematik".        Solla. 

28.  Bräudlein,  K.  Systematisch-anatomische  Untersuchung  des 
Blattes  der  Samydaceen  Bentham-Hooker.  Diss ,  Erlangen  1907,  8  0, 
69   pp. 

Verf.  fand  im  allgemeinen  folgendes:   „Eigentliche,  für  die  ganze  Familie 
charakteristische,  anatomische  Merkmale  sind  nicht  vorhanden  und  waren  auch 
nicht  zu  erwarten.     Doch  soll   hervorgehoben  werden,    dass  Drüsenhaare  voll- 
ständig   fehlen    und  Verschleimung    von    Epidermiszellen    nur    bei    Gerrardina 
beobachtet  wurde.     Dagegen  lassen  sich  aber  eine  Reihe  wichtiger  anatomischer 
Verhältnisse  anführen,   w^elche  verschiedene  Tiüben,  Gattungen  oder  Gattungs- 
sektionen   auszeichnen.     Dahin    gehört    vor    allem    das  Auftreten    von   Secret- 
lücken,    welche    nur    in    der    Tribus    der    Casearieae    und    zwar    bei   Euceraea, 
Samyda,  Znelania  und  Casearia.  bei  letztgenannter  Gattung  mit  Ausnahme  der 
meisten  Arten    der  Sektion  Piparea,    vorkommen.     Auch    das  Vorkommen  von 
kleinen,    gewöhnlich    drüsenführenden  Kristallidioblasten    in  der  Epidermis  ist 
für  die  monotypischen  Gattungen  Bemhicia,  Osmelia,  Pyramidocarpus,  dann  für 
die  Gattungen  Lunania,  Samyda,  Znelania  mit  Ausschluss  einiger  Arten,  näm- 
lich Limania  grayi,  Samyda  velutina   und  Znelania  tremula  und   schliesslich  für 
bestimmte  Sektionen  von  Casearia  und  Hotnalium  charakteristisch.     Es  sei  hier 
gleich  beigefügt,  dass  der  oxalsaure  Kalk  nur  in  Form  von  Drüsen  und  Einzel- 
kristallen   ausgeschieden    ist    und    bei    den    Abatieen    vollkommen    fehlt.     Die 
Spaltöffnungsapparate   sind  im  allgemeinen  nach   dem  Rubiaceentypus  gebaut, 
selten   sind  die  Schliesszellenpaare  von  drei  Nebenzellen  nach  dem  Cruciferen- 
typus    oder    nur  von    mehreren,    gewöhnlichen  Epidermiszellen   umstellt.     Der 
Rubiaceentypus    ist    für    die    Gattungen  Abatia.   Banara,   Bem'hicia,  ByrsantJius, 
Calantica,    Casearia,    Dissomeria,    Euceraea,    Homalium,    Samyda     und    Znelania 
charakteristisch.     Von     besonderen,    für    die    Artcharakteristik     verwendbaren 
anatomischen  Verhältnissen    nenne    ich    noch    das  Vox'kommen  von  Hypoderm 
und    von    frei    im  Mesophyll    verlaufenden,    von    dem  Nervensclerenchym    ab- 
zweigenden Sclerenchymfasern.     An  Trichomen  wurden,    wie   oben    schon  an- 
gedeutet,   nur    Deckhaare    beobachtet.     Sie    sind    meist    einzellig,    mehr    oder 
weniger  dickwandig  und  englumig,    spitz,    meist  glatt,    selten  warzig  oder  ge- 
strichelt.    Manchmal   kommen  auch  mehrzellige,    einzellreihige  Deckhaare,    bei 
Banara   guianensis    einzellige  Malpighische  Haare  vor.     Büschelhaare    zeichnen 
nur  einige  Arten  von  Abatia,  Banara  und  Casearia,  Kandelaberhaare   zwei   der 
untersuchten  Abatia-Arten  aus." 

Weitere  Einzelheiten  zeigt  die  folgende  Übersicht: 
„Epidermiszellen  mit  geraden  oder  wenig  gebogeneij  Seitenwänden, 
a)  Obere:   Abatia,  Banara  z.  T.,  ByrsantJius,  Casearia  z.  T.,   Gerrardinia, 
Homalium  z.  T.,  Pyramidocarpus,  Sttmyda  z.  T.,  Tetrathylatium.  Znelania- 
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b)  Untere:  Ahaiia,  Banara  z.  T..  Byrsanthus,  Calantica,  Casearia  z.  T. 
Gerrardinia,  Homalium  z.  T.,  Pyramidocar'pus,  Samyäa  z.  T.,  Tetrathylacium 
Zuelania  z.  T. 

Epidermiszellen  mit  gebogenen  bis  sehr  stark  gebogenen,  oder  wenigstens 
bei  hoher  Einstelhmg  gebogenen  Seitenrändern. 

a)  Obere:  Aphaerema,  Banura  z.  T.,  Bembicia.  Casearia  z.  T.,  Euceraea, 
Bomalium  z.  T.,  Liinania,  Osmelia,  Samyäa  z.  T. 

b)  Untere:  Aphaerema,  Banara  z.  T.,  Bembicia,  Calantica,  Casearia  z.  T., 
Dissomeria,  Euceraea,  Homalium  z.  T.,  Lunania,  Osmelia,  Samyäa  z.  T. 
Zuelania  z.  T. 

KristaUideoblasten  in  der  Epidermis  Be^nbicia,  Casearia  z.  T.,  Homalium 
z.  T.,  Lunania  z.  T.,  Opleiobotrys,  Osmelia,  Pyramidocarpus,  Samyäa  z.  T., 
Zuelania  z.  T. 

Kristallidioblasten  mit  Rosanoffschen  Kristallen:  Casearia  dentata  (nur 
Einzelkristalle),  Casearia  elliptica,  ohlongifolia,  ramiflora  und  Zenkeri,  Samyda 
glabrata  und  grandiflora,  Ophiobotrys- 

Spaltöffnungen  spärlich  auch  auf  der  Blattoberseite:  Casearia  aästringens, 
comocladifolia,  Fockeana,  obovata,  parvifolia  und  ilictfolia,  Lunania  dodecandra. 

Rubiaceentypus  des  SpaJtöffnungsapparates:  Abatia,  Banaria,  Bembicia, 
Byrsanthus,  Calantica,  Casearia,  Dissomeria,  Euceraea,  Homalium,  Samyda,  Zuelania. 

Hypoderm.  Abatia  tomentosa,  Banara  guianensis,  Byrsanthus,  Casearia  z.  T., 
Euceraea,  Homalium  z.  T.,  Zuelania  crenata  und  laetioides- 

Blattbau. 

Bifacial:  Bei  Vertretern  aller  Gattungen. 

Subzentrisch:  Banara-,  Casearia-,  Homalium-  und  iMWfiMm-Arten,  Samyda 
grandiflora. 

Zentrisch:  Casearia-  und  Homalium-Xrien,  Zuelania  tremulae- 

Abzweigungen  des  Nervensclerenchyms  im  Mesophyll:  Calantia  cerasifolia, 
Casearia  z.  T.  und  Homalium  z.  T.,  Zuelania  laetioides. 

Auch  Nerven  dritter  Ordnung  gehen  durch:  Abatia  parvifolia,  Banara 
guianensis  und  reticulata,  ByrsantJius,  Calantica  Janbertii,  Casearia  guianensis 
und  lasiophylla,  Euceraea,  Homalium  Arfeuilleanum,  brevipedunculatum,  hullatum, 
racemosum,  tomentosum,  urceolatum,  Samyda  ro.$ea  und  velutina. 

Secretlücken :  Casearia  (Ausnahmen  siehe  bei  der  Gattungsbeschreibung), 
Euceraea,  Osmelia  z.  T.  (nach  Warburg),  Samyda  Zuelania. 

Es  fehlt  oxalsaurer  Kalk  in  Mesophyll  und  Nerv:  Abatia,  Aphaerema:, 
Bembicia,  Casearia  attenuata  und  Zenkeria. 

Oxalsaurer  Kalk  nur  in  der  Epidermis:  Bembicia,  Casearia,  Zenkeria. 

Einfache  Deckhaare  Abatia  z.  T.,  Aphaerema,  Banara  z.  T.,  Bembicia, 
Calantica,  Casearia  z.  T.,  Euceraea,  Homalium  z.  T.,  Osmelia,  Samyda  z.  T., 
Tetrathylacium,  Zuelama  z.  T. 

Mehrzellige,  einzellreihige  Deckliaare:  Casearia  z.  T.,  Samyda  z.  T., 
Zuelania  z.  T. 

Malpighische  Haare:  Banara  guianensis. 

Büschelhaare:  Banara  glauca,  Casearia  Benthamiana,  brasiliensis,  Cambes- 
seäii,  grandiflora  und  serrulata,  Abatia  Boliviana  und  parvifiora. 

Kandelaberhaare:  Abatia  Boliviana  und  parvifiora.'" 

29.  Brandis,  Dietrich.  Remarks  on  the  structure  of  Bamboo 
Leaves.  (Trans.  Linn.  Soc  ,  2.  ser..  Bot.,  VII,  1907,  pt.  V,  p.  69—92,  plates 
11— U.) 
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Nach  einer  historischen  Einleitung  behandelt  Verf.  zunächst  die  bereits 
von  Karelstschicoff  (1868)  beschriebenen  Scheinhöhlungen  und  die  blasen- 
förmigen  Zellen  (Duval-Jouve  1870).  Dann  folgt  eine  Übersicht  über 
Bänder  blasenförmiger  Zellen  in  den  Blättern  anderer  Gräser,  worauf  bei  den 
Bambusen  weiter  das  Chlorophj^llparenchym,  die  Rippe,  Nerven  und  Scleren- 
chymfasern  besprochen  werden.  Hierauf  Abschnitte  über:  Gruppen  grosser 
dünnwandiger  farbloser    Zellen,  Epidermis  und  Blattscheidenstruktur. 

Nach  diesen  Angaben  resümiert  Verf.  die  Punkte,  in  denen  die  Bam- 
busenblatt struktur  von  der  anderer  Grasblätter  differiert,  wie  folgt: 

Die  Vernation  ist  immer  convolut  und  die  ausgewachsenen  Blätter  sind 
flach  mit  einer  vorspringenden  ]\Iittelrippe,  welche  aus  zwei  Trägern  von 
Sclerenchymfasern  besteht,  einer  unter  der  oberen,  einer  unter  der  unteren 
Epidermis,  und  aus  einer  Anzahl  von  Gefässbündeln  in  zwei  Reihen. 

Die  Wände  der  linearen  Epidermiszellen  sind  immer  gewellt,  die  kurzen 
mit  ihnen  alternierenden  Zellen  sind  rechtwinklig-elliptisch  oder  sattelförmig. 
Stomata  zahlreich  in  der  unteren  Epidermis  über  dem  Chlorophyllparenchym, 
in  Streifen  (belts),  die  mit  stomatafreien  abwechseln.  Lange  und  kurze  ver- 
schieden gestaltete  Haare  und  stumpfe  und  spitze  Protuberanzen  auf  der 
unteren  Epidermis.  Obere  Epidermis  gewöhnlich  glatt  mit  wenigen  verstreuten 
Stomata;  Haare  und  Protuberanzen  nur  bei  wenigen  Arten  (Melocanna 
bambiisoides). 

Bänder  blasenförmiger  Zellen  nur  in  der  oberen  Epidermis,  abwechselnd 
mit  Längsnerven.  In  den  ausgewachsenen  Blättern  der  meisten  Arten  ein 
grosser  Teil  der  blasenförmigen  Zellen  mit  soliden  Silica  gefüllt. 

Die  Längsnerven  haben  immer  zwei  Träger  von  Sclerenchymfasern, 
einen  unter  der  oberen,  einen  anderen  unter  der  unteren  Epidermis.  Die 
Gefässbündel  der  Längsnerven  haben  zwei  Scheiden  verlängerter  Zellen,  eine 
äussere  Parenchymscheide  und  eine  innere  von  dickwandigen  Elementen,  die 
Mestomscheide.  Keine  kontinuierlichen  Bänder  von  Sclerenchymfasern  unter 
der  unteren  Epidermis,  noch,  in  der  Regel,  Träger  von  solchen  Fasern  auf  der 
Unterseite  unter  dem  Band  der  blasenförmigen  Zellen. 

Grosse  Scheinhöhlungen  im  Mesophyll  zwischen  den  Längsnerven  und 
den  Bändern  blasenförmiger  Zellen,  die  durch  flache  dünnwandige  Zellen 
gefüllt  sind,  welche  aufeinander  liegen  wie  die  Blätter  eines  Buches.  Während 
die  Blätter  in  der  Knospe  aufgerollt  .sind,  sind  diese  flachen  Zellen  mit  einer 
wässerigen  Flüssigkeit  gefüllt  und  geschwollen;  wenn  erwachsen  und  flach 
ausgebreitet  fallen  die  Wände  zusammen,  grosse  Interzellularlücken  zwischen 
den  verfallenen  Wänden  lassend. 

Das  Chlorophyllgewebe  füllt  den  ganzen  Raum  zwischen  den  Längs- 
nerven, der  Epidermis  und  den  Scheinhöhlungen;  es  ist  niemals  auf  Zylinder 
rund  um  die  Gefässbündel  beschränkt.  AUe  Chlorophyllzellen  haben  eigenartige 
Membranfalten,  die  jede  Zelle  in  eine  Anzahl  von  meist  inkompletten 
zylindrischen  Röhren  teilen. 

Dann  behandelt  Verf.  noch  biologische  und  andere  Eigenheiten  der 
Bambusen  und  widmet  zuletzt  dem  Tribus  Pharcae  einige  Worte,  deren  Blätter 
eine  den  Bambusen  ähnliche  Struktur  haben. 

30.  Brono,  A.  Sülle  difese  marginali  delle  foglie.  (Boll.  Soc.  Nat. 
Napoli,  XIX,  1906,  p.  153—170.) 

30a.  Bruno,  A.  Sülle  difese  marginali  delle  foglie.  Secondo  con- 
tributo.     (Boll.  Soc.  Nat.  Napoli,  XX,  1907,  p.  28-37.) 
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Über  beide  Arbeiten  ging  noch  kein  Ref.  ein. 

Vgl.  über  die  letzte  R.  Pampanini  im  Bot.  Centrbl ,  CV,  1907,  p.  .">29. 

81.  Burgerstein,  A.  Der  anatomische  Bau  der  Markstrahlen  bei 
der    Gattung  Pimts.     (Verh.  ZooJ.-Bot.  Ges.  Wien,  LVII,  1907,  p.  287—292.) 

Verf.  gibt  folgende  Übersicht  über  die  Ergebnisse  und  untersuchten  Arten 
und  bespricht  dann  noch  kurz  die  Beziehungen  zwischen  dem  Markstrahlbau 
und  der  geographischen  Verbreitung. 

„I.  Quertracheiden  zackenförmig  verdickt;  an  der  Radial  wand  der  Paren- 
chymzellen  (Leitzellenj  des  Frühholzes  nur  ein  grosser  rhombischer  oder 
schlitzaugenförmiger,  fast  die  ganze  Zellvveite  (das  Kreuzungsfeld  der  Längs- 
tracheiden  und  Markstrahlzellen)  einnehmender  Tüpfel.  (Hier  und  da  statt 
eines  auch  zwei  relativ  gTOSse  Tüpfel).  Parenchj^mzellen  dünnwandig.  Im 
Spätholze  Tangentialtüpfel  spärlich  auftretend  oder  fehlend. 

Firnis  densiflora  Sieb,  et  Z.,  iusidaris  Morel.,  khasia,  lapponica  Mayr, 
Laricio  Poir.  (var.  austriaca  et  l'allasiana),  Massoniana  Lamb..  montana  Mill. 
(var.  Mtighus,  pumilio,  iincinata),  resinosa  Sol.,  silvesfris  L.,  Thunbergii  Pari., 
tropicalis  Morel. 

II.  Quertracheiden  zackenförmig  verdickt;  an  der  ßadialwand  der  Paren- 
chymzellen  des  Frühholzes  2 — 6  mittelgrosse,  meist  elliptische  oder  eiförmige 
Tüpfel  pro  Kreuzungsfeld.  Parenchymzellen  dünn- oder  dickwandig.  Tangential- 
tüpfel in  der  Regel  nicht  vorhanden. 

Pinus  Altamirani  Shaw,  arizonica  Engelm.,  Banksiana  Lamb.,  canariensis 
Chr.  Smith,  Caribaea  Mor.,  Chihuahuana  Engelm.,  clausa  Vasey,  contorta  Dougl., 
Coulteri  Lamb.,  cubensis  Griesb.,  Ent/elmanni  Carr.,  glabra  Walt ,  halepensis  Mill., 
inops  Sol.,  insignis  Dougl.,  Jeff'reyi  Murr.,  leiophylla  Schiede,  leucodermis  Ant., 
Lumholzii  Roh.,  Mayriana  Sudw.,  Mercusii  Jungh.,  mitis  Michx.,  Montezumae 
Laub.,  tmiricata  Don,  Murrayana  Bay,  occidentalis  Sw.,  oocarpa  Schiede,  patula 
Schiede,  Pinaster  Sol.,  ponderosa  Dougl.,  Pringlei  Shaw,  Pseudostrobus  Lindl., 
pungens  Michx.,  pyrenaica  Lapayr.,  rigida  Mill ,  Sabiniana  Dougl.,  serotina  Michx., 
Taeda  L  ,  Teocote  Cham.,  Torreyana  Parr.,  tubercidata  Gord. 

III.  Quertracheiden  nicht  als  Zackenzellen  entwickelt.  Radialtüpfel  wie 
bei  Gruppe  I.  Spätholztracheiden  mit  (meist  zahlreichen)  Tangentialtüpfeln 
(ausgenommen  P.  luchuensis). 

P.  albicaulis  Engelm.,  Cembra  L.,  excelsa  Wall.,  flexilis  James,  koreensis 
Sieb.,  Lambertiana  Murr.,  luchuensis  Mayr  (ohne  Tangentialtüpfel),  monticola 
Dougl.,  pari'i/lora  Sieb,  et  Z.,  pentaphylla  Mayr,  Peiice  Grieseb.,  reflexa  Engelm., 
Strobus  L. 

IV.  Quertracheiden  nicht  als  Zackenzellen  entwickelt.  Parenchymzellen 
mit  dicken,  deutlich  oft  stark  getüpfelten  Wänden  („Abietiueentüpfelung"). 
An  der  Radialwand  mehrere  kleine,  kreis-  oder  linsenförmige  Tüpfel;  daher 
die  Markstrahlen  an  jene  der  Gattung  Picea  erinnernd.  Spätholztracheiden 
mit  Tangentialtüpfeln. 

Pinus  aristata  Engelm.,  Bunqeana  Zucc,  Balfouriana  Jeffr.,  edulis  Engelm., 
Gerardiana  Wall.,  monophylla  Torr.,  Nelsoni  Shaw.,  osteosperma  Engelm.,  Parrayana 
Engelm.,  Pinea  L. 

V.  Quertracheiden  nicht  als  Zackenzellen  entwickelt,  in  relativ  grosser 
Zahl  auftretend,  mit  stark  unregelmässig  verdickten  W^änden.  Parenchym- 
zellen dickwandig,  mit  mehreren  grösseren  Tüpfeln  im  Kreuzungsfeld.  Spät- 
holztracheiden ohne  Tangentialtüpfel.  —  Pinus  longifolia." 
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H2.  ("lavei'ie,  P.  Contribution  a  l'etude  anatomi(jue  du  Raphia 
de  Madagascar.     (Compt.  Rend.  Paris,  CXLIY,  1907,  p.  510—513.) 

Verf.  bespricht  besouders  Sadebecks  Arbeit  (siehe  Just,  1905,  Ref.  No.  48) 
und  kommt  zum  Schluss,  dass  in  Madagaskar  gewiss  mehrere  Raphia-Arten 
vorkommen,  dass  es  aber  vier  Strnkturtypen  gibt  und  nicht  nur  zwei  und  dass 
auf  anatomischem  Wege  allein  eine  sichere  Umgrenzung  der  Arten  nicht 
möglich  ist. 

33.  Colozza,  A.  Studio  anatomico  sulle  (roodeniaceae.  (Nuov.  Giorn, 
Bot.  It.,  XIV,  1907,  p.  304—326,  mit  2  Taf.) 

Nach  eingehender  Erörterung  der  Literatur  über  die  Anatomie  der 
Goodeniaceae  (Vesque  1876,  Briquet  1899)  geht  Verf.  über  die  Ergebnisse 
der  eigenen  Untersuchungen  von  ungefähr  100  Arten  der  Gattungen  Lesche- 
nmiltia,  Anthotinm,  Velleia,  Goodenia,  Cälogyne,  Selliera,  Scaevola,  Diaspasis, 
Dampiera,  Brnnonia  vorzuführen. 

Von  Leschenanlfia  wurden  7  Arten  untersucht.  Der  Stamm  dieser 
Arten  ist  durch  tafelförmige  dickwandige  Oberhautzellen  gekennzeichnet,  welche 
bei  L.  linarioides  überdies  eine  starke  und  etwas  gezähnte  Cuticula  besitzen. 
Das  Eindenparenchym  ist  schwach  entwickelt.  An  der  Aussengrenze  des 
■Zentralzylinders  kommt  ein  Eing  von  getüpfelten  Faserbündeln  vor,  zu  welchen 
sich  auch  Sclerenchymzellen  gesellen.  Bei  L.  linarioides  zweigen  mechanische 
Stränge  von  diesem  Hinge  nach  der  Oberhaut  ab.  Das  Holz  besitzt  schmale 
behöfte  Gefässe.  die  inneren  sind  spiralig  verdickt;  behöfte  Fasern  schmale, 
einreihige  Markstrahlen.  Das  Mark  ist,  mit  Ausnahme  von  L.  Uihiflora,  L- 
exjmnsa  und  L.  ffonbunda,  meistens  weit. 

Das  Blatt  ist  immer  zentrisch  gebaut,  trotz  des  verschiedenen  Quer- 
schnittes. Auch  hier  sind  die  Oberhautzellen  stark  verdickt;  die  Spaltöffnungen 
sind,  ausgenommen  L.  linarioides,  in  Grübchen.  Das  Palisadenparenchym  ist 
einreihig,  selten  zweireihig;  die  Zellen  sind  radial  sehr  gestreckt.  Der  zentrale 
Teil  des  Mesophylls  ist  nur  bei  i.  floribunda,  L.  expansa  und  L.  filiformis 
stai-k,  bei  anderen  drei  Arten  nur  wenig,  bei  L.  linarioides  zu  einem  Wasser- 
gewebe entwickelt.  Es  besitzt  drei  Gefässbündel,  gewöhnlich  ohne  mechanische 
Scheide ;  doch  bemerkt  man  diesbezüglich  einige  Abweichungen  bei  den  einzelnen 
Arten. 

Anthotium  Jiurnile  R.  Br.  besitzt  am  Schafte  stark  verdickte,  tangential 
gestreckte  Oberhautzellen  mit  dicker,  gezähnter  Cuticula.  Die  Gefässbündel- 
scheide  ist  kräftig,  sclerenchymatisch;  die  Markstrahlen  zwischen  den  7  Strängen 
grosszellig  und  dickwandig,  das  Mark  weit. 

Das  Blatt  ist  zentrisch  gebaut,  mit  elliptisch  ausgebuchtetem  Quex*- 
schnitte.  Seine  Mesophyllzellen  sind  gross,  dünnwandig;  die  7  in  einem  Kreise 
gestellten  Gefässbündel  sind  ungleich  entwickelt.  Die  Spaltöffnungen  liegen  in 
der  Blattfläche. 

Von  Velleia  wurden  7  Arten  untersucht.  Das  Rhizom  besitzt  persi- 
stente, abgeplattete  Oberhautzellen  und  ein  Korkgewebe.  An  der  Innengrenze 
der  Rinde  fehlen  meistens  mechanische  Elemente;  bei  V.  paradoxa  bemerkt 
man  eine  Sclerenchymscheide,  bei  Y.  lyrata  Gruppen  von  Steinzellen.  Das 
Holz  besitzt  geholte  Fasern  und  gehöfte  Tracheiden  (P.  irinervis'-nnd  V.  spatJni- 
lata)  oder  Tracheiden  und  gehöfte  Gefässe  (V.  lyrata  und  V.  paradoxa).  Die 
Markstrahlen  sind  bei  den  einzelnen  Arten  anders  ausgebildet;  das  Mark  stets 
schwach  entwickelt,  mit  kleinen  rundlichen,  verdickten  Elementen.  Der  Schaft 
besitzt  (ausgenommen   Y.  lyrata)  regelmässig  im  Kreise  gestellte  Gefässbündel, 
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mit  zahlreichen  Spiralgefässen,  eingeschlossen  von  einem  kompletten  Scleren- 
chymringe.  Das  Blatt  ist  dorsiventral  bei  V.  montana,  V.  pnhescens  und  Y. 
macrophjjUa,  isolateral  bei  V.  trinervls  und  T'.  pamdoxa,  und  intermediär  zwischen 
beiden  Typen  bei  V.  spathulata  und  T'  lyrafa.  Die  Palisadenzelleu  sind  immer 
breit,  radial  schwach  gestreckt.  Die  Epidermiszellen  sind  in  lange,  kegel- 
förmige Haare  ausgezogen.  Die  Gefässbündel,  mit  Ausnahme  des  Medianen, 
sind  sehr  stark  reduziert  und  fast  alle  ohne  mechanische  Elemente.  Bei  vier 
Arten  tritt  die  Mittelrippe  auf  der  Blattunterseite  stark  hervor. 

Die  Abhandlung  wird  fortgesetzt  werden,  die  beiden  Tafeln  werden 
mit  dem  Schluss  derselben  publizieit  werden,  Solla. 

34.  Cortesi,  A.  Studi  critici  sulle  Orchidacee  romane.  V.  (Ann.  di 
Bot.,  Y,  Roma,  1907,  p.  547—567,  m.  1  Taf.) 

Die  mikroskopische  Untersuchung  vieler  Orchideen -Gattungen  führte 
zu  keinem  entscheidenden  Ergebnis  bezüglich  ihrer  systematischen  Abgrenzung. 
Nur  sind  die  mit  Rhizomen  versehenen  Orchideen  typisch  reich  an  Scleren- 
chymscheiden,  welche  die  Gefässbündel  begleiten,  während  die  knollenbesitzen- 
den Gattungen  sehr  viele  Collenchymelemente,  namentlich  in  den  Blättern, 
aufweisen. 

Diese  Differenzen  scheinen  mit  dem  verschiedenen  "Wasserbedürfuisse  in 
Einklang  zu  stehen,  welches  die  mit  differenten  unterirdischen  Stammorganen 
versehenen  Gattungen  haben. 

Das  vegetative  Sj'Stem  der  Knollenorchideen  ist  für  alle  Arten  ein  und 
derselben  Gattung  gleichförmig.  Solla. 

35.  Costantin  et  Bois.  Contributions  ä  l'etude  du  genre  Prtc/(?/_^;ofZ/!<W2. 
(Ann.  Sei.  Nat.,  9.  ser.,  VI,  1907,  p.  307—330,  pl.  I— II.) 

Vgl.  auch  „Morphologie  und  Systematik"  (Apocynaceae). 

Die  Hauptmerkmale  in  anatomischer  Hinsicht  sind  folgende: 

1.  Holz:  Organisation  einförmig;  Struktur  in  deutlicher  Relation  zur 
Fleischigkeit  der  Pflanzen.  Gefässe  und  Holzparenchym  sehr  wenig 
dickwandig,  aber  gewölmlich  leicht  verholzt.  Querdurchmesser  der 
Parenchymelemente  sehr  einförmig,  sie  sind  in  sehr  irregulären  serialen 
Reihen  angeordnet,  die  sich  oft  kaum  von  Markstrahlen  unterscheiden. 
Gefässe  von  ein  wenig  grösseren  Dimensionen  als  Parenchym,  aber  mit 
sehr  deutlicher  radialer  Disposition,   im  übrigen  relativ  wenig  zahlreich. 

2.  Markbündel:  Sie  treten  auf  bei  P.  Lamerei,  Rutenhergianum,  rosn- 
latum  im  Mark  der  dicken  fleischigen  Stengel.  In  den  floralen  Peduu- 
culi  können  diese  Gefässe  fehlen  oder  vorhanden  sein  (Lamerei  forma; 
rosulatum  var.  stenantJui). 

'S.  Kork  wird  früh  und  unter  der  Epidermis  gebildet  (P.  Lamerei  forma). 
Die  Zellen  dieser  epidermalen  Schicht  waren  auf  der  Aussenseite  sehr 
verdickt,  während  die  Lateralflächen  dünn  blieben;  sie  sprangen  wie 
Papillen  vor.  Bei  einem  andern  Exemplar  hatte  die  Epidermis  nicht 
diesen  papillösen  Anblick.  Fast  überall  sonst  erscheint  die  Korkschicht 
zeitig  und  veranlasst  Abblätterung  der  Epidermis.  Die  Lage  der  sub- 
erophellodermischen  Bildungsschicht  konnte  nicht  genau  bestimmt 
werden,  aber  die  Lage  in  der  Rinde  macht  die  Annahme  sehr  wahr- 
scheinlich, dass  sie  überall  in  gleicher  Art  und  am  selben  Platze  ent- 
springt. In  den  Blütenpedunculi  und  Blütenstielen  erscheint  kein  Kork 
oder  bildet  sich  sehr  spät. 
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4.  Rinde.  Sie  ist  hier  sehr  entwickelt  und  meist  aus  dünnwandigen,  zu- 
weilen ein  wenig  collenchymatischen  Zellen  gebildet.  Gewisse  Arten 
haben  Steinzellen. 
').  K  r  i  s  t  a  11  d  r  u  s  e  n  lassen  sich  in  Rinde  und  Mark  beobachten. 
().  Milchröhren  waren  bei  P.  Lamerei  einerseits  im  inneren  Teil  der 
Rinde,  anderseits  im  Markparenchym  reich  entwickelt.  Sie  werden  ge- 
bildet aus  grossen  breiten,  oft  gegabelten  Röhren,  die  man  auf  ziemliche 
Länge  ohne  Unterbrechung  verfolgen  kann. 

36.  Dihni,  H.  Das  Blatt  der  Gattung  Meliosma  (Sabiaceen)  in 
anatomischer  Hinsicht.  (Beih.  Bot.  Centrbl.,  XXI,  1,  1907,  p.  118-147 
Taf.  V— VI) 

Aus  den  Ergebnissen  der  sich  auf  43  Arten  erstreckenden  Untersuchungen, 
ist  folgendes  hervorzuheben: 

Wertvoll  für  die  Erkennung  sterilen  Materials  ist  zunächst  der  sehr 
eigentümliche  Bau  des  Palisadengewebes. 

„Betrachten  wir  dasselbe  auf  dem  Blattijuerschnitt,  so  werden  wir  ge- 
wahr, dass  jede  einzelne  dieser  zylindrischen  scheinbaren  Zellen  nicht,  wie  es 
im  allgemeinen  der  Fall  zu  sein  pflegt,  ein  Zellenindividuum  vorstellt,  sondern 
dass  mehrere  derselben  nur  die  Arme  einer  grösseren  Basal-  oder  Hauptzelle 
sind,  mit  welcher  sie  ohne  Scheidewand  in  Verbindung  stehen.  Ein  solches 
Zellindividuum  des  Palisadengewebes  könnte  man  seinem  Aussehen  nach  am 
besten  korallenförmig  nennen.  Diese  Eigentümlichkeit  findet  sich  nun  bei 
sämtlichen  untersuchten  Arten  der  Gattung  Meliosma  ausnahmslos  bald  mehr 
bald  weniger  deutlich  erkennbar.  Oft  sind  die  Arme  dünn,  fadenförmig  ver- 
längert und  gehen  zahlreich  von  ihrer  Basalzelle  aus,  oft  sind  es  nur  wenige, 
zwei  oder  drei,  kürzer  und  derber  gebaut.  Überhaupt  ist  die  Gestaltung  dieser 
Zellen  sehr  variabel." 

Die  Frage,  ob  ähnliche  Verhältnisse  sich  bei  den  verwandten  Sabiaceen- 
gattungen  vorfinden,  kann  Verf.  zunächst  nur  für  Sabia  beantworten.  Nur 
bei  einer  Art,  S.campannlata.  war  es  ihm  möglich,  Anklänge  hieran  zu  finden. 
Im  allgemeinen  kann  man  sagen,  dass  bei  dieser  Gattung  hinsichtlich  der 
Palisadenzellen  nichts  Auffallendes  zu  bemerken  ist.  Für  die  dritte  Gattung 
Ophiocaryon  muss  die  Frage  noch  offen  bleiben. 

„Was  den  weiteren  ßlattbau  der  Gattung  Meliosma  betrifft,  so  ist  zu- 
nächst das  Schwammparenchym  bemerkenswert.  Dieses  zeigt  eine  bald  dichtere, 
bald  lockere  Textur  und  diese  ist  für  die  betreffende  Art  innerhalb  enger 
Grenzen  schwankend,  ziemlich  konstant.  Die  Gestalt  der  Zellen  ist  in  den 
meisten  Fällen  „sternförmig"  und  zwar  nach  allen  Seiten  des  Raumes,  so 
dass  derBlattquerscbnitt  hier  nahezu  dasselbe  Bild  gewährt  wie  derFlächenschnitt 
durch  das  Schwammgewebe.  Anders  verhält  es  sich  bei  einer  Anzahl  weniger 
Arten,  die  hierdurch  wohl  charakterisiert  werden.  Die  Zellen  des  Mesophylls 
sind  dort  „parallel"  geschichtet,  das  heisst:  Die  sternförmige  Gestalt  ist  nur 
in  einer  Ebene,  der  der  Blattfläche  ersichtlich.  Beispiele:  Meliosma  confusa, 
cuspidata,  nitida,  alba,  glabrata.  Im  Querschnitt  des  Blattes  sind  diese  Zellen 
von  länglich  ovaler,  fast  regelmässiger  Form  und  schichten  sich  in  mehreren 
parallelen  Reihen  übereinander.  Weiter  sind  vereinzelte  Fälle  zu  verzeichnen, 
wo  eine  Kombination  beider  Formen  der  Zellen  das  Schwaramgewebe  be- 
stimmter Arten  charakterisieren.  Es  geschieht  dies  in  der  Weise,  dass  gegen 
die  Blattoberseite  an  das  Palisadengewebe  anschliessend  die  „sternförmige" 
Ausbildung  beginnt,  welche  gegen  die  Unterseite  in  parallele  Schichtung  über- 
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geht.  Beispiele:  M-  grandifolia,  HerberUu  simiosa,  Selloivii  Auch  das  dichtere 
und  lockere  Gefüge  zeigt  Kombinationen  in  dei-  Weise,  dass  es  gegen  die 
Palisaden  hin  dicht-  und  kleinzellig,  gegen  die  Cnterseite  auffallend  locker 
wird  und  mit  grossen  Atemhöhlen  versehen  ist.  Der  Übergang  ist  hierbei 
ziemlich  unvermittelt,  wodurch  das  Auffallende  dieses  Umstandes  wesentlich 
erhöht  wird." 

„Der  Übergang  des  Schwammgewebes  zum  Palisadengewebe  findet  bei 
manchen  Arten  fast  unmerklich  statt  und  man  gewinnt  durch  die  bei  ver- 
schiedenen amerikanischen  Arten  besonders  ausgeprägte  Gestaltung  des  Basal- 
teiles  der  Palisadenzellen  den  p]indruck,  als  ob  das  Palisadengewebe  nur  eine 
veränderte  Form  der  Zellen  des  Schwammparenchyms  wäre.  Es  sind  hier 
nämlich  die  Hauptkörjier  der  Palisadenzellen,  von  welchen  die  einzelnen 
Arme  ausgehen,  nicht  fest  zusammenschliessend,  sondern  durch  Interzellularv 
räume  derart  gestaltet,  als  ob  diese  Basalteile  von  oben  nach  unten  zusammen- 
gedrückt wären.  Hierdurch  ergibt  sich  eine  Zelle,  deren  Ähnlichkeit  mit  den 
darunter  folgenden  des  Schwammgewebes  nicht  zu  verkennen  ist.  Diese 
Verhältnisse  lassen  sich  beinahe  überall  in  mehr  oder  wenioer  auffallender 
Weise  beobachten.  In  den  augenfälligen  Beispielen  erscheinen  die  Palisaden- 
arme geradezu  als  längere,  regelmässig  zusammenliegende  Ausstülpungen 
der  obersten  Schicht  von  Schwammparenchymzellen,  wenn  wir  die  Basalteile 
der  Armpalisaden  dank  ihrer  eigenartigen  Beschaffenheit  so  aussprechen 
wollen." 

„Gleichwie  das  Palisaden-  und  Schwammgewebe  zeigen  auch  die  übrigen 
anatomischen  Verhältnisse  des  Blattbaues  bei  Meliosnia  viel  übereinstimmendes. 
Mit  wenigen  Ausnahmen  ist  die  Beschaffenheit  des  Blattes  eine  starre,  leder- 
artige. Die  eri^tere  Eigenschaft  wird  zunächst  bedingt  durch  die  entsprechende 
Ausbildung  der  Nerven.  Diese  bilden  im  allgemeinen  ein  enges,  besonders 
auf  der  Blattunterseite  scharf  hervorti-etendes  Netz.  Die  grösseren  Nerven 
sind  im  allgemeinen  durch  den  ganzen  Blattkörper  hindurchgehend  und  zeigen 
im  Querschnitt  eine  trägerartige  Form.  Die  Sclerenchjmelemente  dieser  Gefäss 
bündel  sind  fernerhin  stark,  zuweilen  auffallend  stark  entwickelt  und  bilden 
im  Querschnitt  häufig  kreisrunde,  geschlossene  Ringe.  Allerdings  sind  eine 
Reihe  von  Arten  vorhanden,  in  der  Minderzahl  indessen,  auf  welche  dies  keine 
Gültigkeit  hat.  Die  Sclerenchymelemente  sind  dann  w'enig  entwickelt  und 
selbst  die  grösseren  Nerven  sind  in  das  Schwammgewebe  eingebettet  und 
zeigen  die  trägerartige  Ausbildung  nicht.  Die  Epidermis,  zumal  die  oberseitige, 
ist  in  der  Regel  von  ansehnlicher  Dicke  und  infolge  ihrer  derben  Cuticula 
zeigt  das  Blatt  häufig  eine  lederartige  Beschaffenheit.  Die  Vertikalwände  ihrer 
Zellen  weisen  nicht  selten  eine  für  die  jeweilige  Art  typische,  eigentümliche 
Faltung  auf.  Die  Spaltöffnungen  sind  ausschliesslich  auf  die  Blattunterseite 
beschränkt,  dort  im  allgemeinen  der  Epidermis  eingesenkt  und  meistens  sehr 
zahlreich  vorhanden.  Ihrer  Form  nach  wechseln  sie  vom  langgestreckten, 
schmalen  Oval  zur  kreisrunden,  nicht  selten  sogar  zur  querovalen." 

„Die  Nebenzellen  weichen  ihrer  Form  nach  und  selbst  in  der  Grösse 
kaum  von  den  übrigen  Epidermzellen  ab.  Der  Zahl  nach  gewöhnlich  vier, 
steigt  diese  auch  auf  das  Doppelte.  Die  Grösse  der  Spaltöffnungen  ist  be- 
trächtlich, zuweilen  sogar  auffallend,  übrigens  nicht  selten  bei  demselben  In- 
dividuum verschieden,  doch  weisen  selbst  die  kleinsten,  welche  beobachtet 
wurden,  noch  eine  ansehnliche  Grösse  auf.  Zu  erwähnen  sind  noch  die  an 
den    Berührungspunkten    der    Schliesszellen    häufig     auftretenden    rundlichen 
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Verdickungen,  die  bei  einzelnen  Arten  sehr  auffallend  werden,  lappenartigen 
Ausbuchtungen  oder  Anhängseln  ähnlich  sehen  und  dann  für  die  Species 
charakteristisch  werden.  Diese  Erscheinung  ist  durch  die  ganze  Gattung 
sehr  verbreitet,  zuweilen  nur  spurenweise  zu  beobachten,  aber  selten  gänzlich 
fehlend.  Die  Cuticula  der  Epidermis  ist  in  der  Regel  glatt,  doch  ist  bei  ein- 
zelnen Arten  eine  Skulptur  derselben  bemerkbar.  Diese  tritt  dann  als  eine 
feine  Streif ung  auf  und  ist  beispielsweise  sogar  auf  den  Gliedern  vorhandener 
Drüsenhaare  bemerkbar.  Im  allgemeinen  jedoch  ist  die  Skulptur  der  Cuticula 
bei  Meliosma  von  untergeordneter  Bedeutung,  wenn  man  nicht  hierzu  die 
sehr  eigentümliche  Granulierung  der  unterseitigen  Epidermis  bei  M.  rigida 
zählen  will." 

„Die  Trichomentwickelung  ist  bei  den  verschiedenen  Arten  sehr  mannig- 
faltig. Neben  völlig  kahlen  Blättern  finden  sich  Arten  mit  reichlicher  Be- 
haarung. Wesentlicher  als  die  Frequenz  ist  die  Form  der  Haare.  Obgleich  die 
Grundform  für  alle  Arten  im  wesentlichen  dieselbe  ist  und  als  Borstenhaar 
aufzutreten  pflegt,  findet  doch  innerhalb  derselben  eine  solche  Mannigfaltigkeit 
statt  in  der  Länge,  Anzahl  der  Glieder,  Form  derselben.  Dicke,  Form  und 
Zahl  der  Basalglieder,  dass  die  jedesmalige  Haarform  ein  Charakteristicum  für 
die  Art  abgeben  kann,  zum  mindesten  lassen  sich  gewisse  Arten  dank  ihres 
prägnanten  Haarform  zu  gewissen  Gruppen  vereinigen,  aus  denen  sich  dann 
die  Art  durch  andere  Merkmale  mehr  oder  weniger  sicher  feststellen  lässt. 
Diese  Borstenhaare  sind  durchweg  in  eine  feine  Spitze  ausgezogen  und  sitzen 
meistens  einer  oder  mehreren  Basalzellen  auf.  Zu  bemerken  ist  übrigens,  dass 
auf  derselben  Art  öfters  Borstenhaare  verschiedener  Gestalt  auftreten  und  zwar 
erstreckt  sich  diese  Verschiedenheit  in  der  Regel  auf  die  Unterschiede  der 
Blattfläche  selber.  Die  Unterseite  zeigt  gewöhnlich  längere  und  wesentlich 
modifizierte  Haare.  Die  Oberfläche  der  Haarzellen  ist  in  der  Mehrzahl  der 
Fälle  glatt,  nur  vereinzelt  wird  eine  Körnelung  oder  besser  Strichelung  zu 
beobachten  sein.  In  solchen  Fällen  ist  wiederum  ein  Kennzeichen  für  die  Art 
gegeben.  ■ —  Drüsenhaare  fehlen  wohl  keiner  der  Arten.  Was  von  den  Borsten- 
haaren gesagt  wurde,  gilt  auch  für  die  Drüsenhaare.  Dieselben  zeigen  einen 
womöglich  noch  einförmigeren  Charakter.  Es  sind  bald  kürzere,  bald  längere, 
aus  mehreren  zylindrischen  Zellen  bestehende  Gebilde,  welche  mit  einem  sehr 
zartwandigen  Drüsenkopf  abschliessen.  Der  letzere  bedingt  im  allgemeinen 
die  Verschiedenheit  der  Drüsenhaare.  Bald  ist  er  einzellig  keulenförmig,  eirund 
oder  kugelig,  ebenso  oft  durch  eine  Längswand  in  2  Hälften  geteilt,  so  dass 
er  von  bestimmter  Seite  gesehen  herzförmig  erscheint.  Ebenso  variabel,  wie 
die  Form  der  Drüsenzelle  ist  ihre  Grösse  gleichwie  die  Länge  des  ganzen 
Haares  und  seiner  einzelnen  Glieder.  Mit  einer  einzigen  Ausnahme  sind  diese 
Drüsenhaare  umgebogen,  so  dass  der  Drüsenkopf  der  Epidermis  des  Blattes 
aufliegt,  bei  M-  celebica  sogar  schneckenförmig  eingerollt.  Die  Blattunterseite 
wird  von  diesen  Haaren  entschieden  bevorzugt." 

„Bei  allen  Arten  von  Meliosma  finden  sieh  Kristallablagerungen  vor,  meist 
in  Form  von  sternförmigen  Drusen.  Doch  finden  sich  auch  kompakte  Konglo- 
merate \'on  kugeliger  Gestalt.  Diese  erfüllen  alsdann  das  ganze  Zellumen 
und  sehen  Sphäriten  nicht  unähnlich.  Das  Vorkommen  dieser  Ablagerungen 
ist  gewöhnlich  auf  die  nähere  Umgebung  der  Nerven  beschränkt,  während 
das  Auftreten  im  Mesoph^'U  als  spärlich  zu  bezeichnen  ist.  Das  Auftreten  als 
Kristallsand  in  den  langgestreckten  Zellen  der  Gefässbündel  wurde  nur  bei 
zwei  Arten  beobachtet." 
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„Secretbehälter  fehlen  dem  Blatt  unserer  Gattung  und  das  Auftreten 
von  Kieselsäure,  welches  hei  zwei  Arten  festgestellt  wurde,  ist  nicht  an  be- 
stimmte Organe  gebunden,  sondern  zerstreut  innerhalb  der  Zellen  des 
SchwammparenchA^ms.  Es  scheint  mir  nicht  unwahrscheinlich,  dass  sich 
Kieselablagerungen  auch  bei  anderen  Arten  nachweisen  lassen." 

38.  Drabble,  E.  Anatom y  of  leaves  of  Agave  rigida  (Quart.  Journ. 
comm.  Res.  Tropics,  II,  1907,  p.  1-11 — 143,   1  pl.) 

Nach  dem  Referat  von  Gwynne-Vaughan,  im  Bot.  Centralbl.,  CVII, 
p.  -451  (190S),  beschreibt  Verf.  die  Anatomie  einer  Varietät  dieser  Art  (elongata 
Jacobi)  im  Detail.  Tief  eingesunkene  Stomata,  überragt  von  4  ("uticular- 
streifen,  treten  auf  beiden  Blattseiten  auf.  Die  Gefässbündel  sind  durch  das 
Mesophyll  zerstreut;  die  nahe  der  Unterseite  sind  normal,  die  nahe  der  Ober- 
seite invers  orientiert.  Die  kommerziell  verwendeten  Fasern  sind  mit  dem  Xylem 
und  Phloem  der  Gefässbündel  associiert. 

39.  Drabble,  E.  Sanseviera  guineensis  Willd.  (Quart.  Journ.  Inst.  Comm. 
Research  Tropics,  Liverpool  Univ.,  II,  1907,  p.  137 — ^140,  with  plate.) 

Nach  Gwynne-Vaughan,  im  Bot.  Centralbl.,  CVII,  p.  4.51,  1908,  gibt 
Verf.  eine  detaillierte  Beschreibung  der  ßlattanatomie.  Tief  eingesunkene 
Stomata  sind  überhangen  von  Cuticularprojektionen  von  den  Epidermiszellen 
an  den  Enden  des  Stoma.  Viele  der  Gefässbündel  im  Mesophyll  sind  schief 
oder  invers  orientiert.  Die  in  Handel  gebrachten  Fasern  treten  mit  dem 
Phloem  der  Gefässbündel  associiert  oder  in  isolierten  Strängen  auf. 

40.  Drabble,  E.  On  the  anatomy  of  the  Kinkeliba,  Combrehim 
Rahnbaulti  He  ekel.  (Quart.  Journ.  comm.  Research  Tropics,  II,  1907, 
p.  66—70,  1  pl.) 

Siehe  1908. 

41.  Flachsberger.  Wodjanüja  notiza  nowago  tipa  Lobelioideae, 
(Sitzb.  Naturf.-Ges.  Jurjew,  XV,  1906  [1907],  p.  119—131,  illustr.,  russisch  mit 
deutschem  Resümee.) 

Verf.  untersuchte  folgende  Arten:  Delissea  angustifolia  Cham.,  Cyanea  Gri- 
mesiana  Gaudich.,  Centropogon  surinamensts  Presl,  Siphocanipylus  Berterianus 
G.  Don,  Lohelia  (Tupa)  Feuillü  Don,  L.  splendens  W.,  L.  Dortmanna  L.,  L.  urens 
L ,  L.  eriniis  L.,  Heterotoma  lobelioides  Zucc,  Piddingtonia  nunimidnria  Dec. 
Laurentia  Micheln  DC,  Lysipoma  glanduliferum  Schi.,  Wiizocephalum  pumelium 
Weld.,  Isotoma  axillaris  Ldl.,  I.  longiflora  Presl,  Downingia  elegans  Torr. 

Sein  Resümee  lautet: 

1.  Die  mit  einer  Scheidewand  versehenen  Wasserspalten  repräsentieren 
einen  neuen  Typus,  der  noch  nicht  beobachtet  wurde. 

2.  Er  ist  dadurch  charakterisiert,  dass  ein  stark  cuticularisierter  Balken  die 
Wasserspalte  der  Länge  nach  durchschneidet  und  so  den  einen  Porus  in 
zwei  teilt.  Die  Schliesszellen  sind  stets  lebendig,  enthalten  Protoplasma, 
Chloroplasten  und  Stärke,  aber  schliessen  niemals  den  Porus.  Die  Wasser- 
spalten sind  rund,  sie  sind  verschieden  gelegen,  entweder  auf  der  Ober- 
oder Unterseite  der  Zähnchen,  oder  aber  an  der  Spitze. 

3.  Sowohl  die  Zähnchen  als  auch  die  Vorsprünge  am  Blattrande  sind 
typische  Hydathoden  mit  Epithemen  und  Gefässendigungen. 

4.  Das  Vorkommen  solcher  Wasserspalten  ist  auf  die  Lobelioideae  beschränkt. 
Sie  sind  vielleicht  als  anatomisches  Merkmal  in  der  Systematik  zu  ver- 
wenden. 

Man  vgl.  hierzu  die  Arbeit  von  Tswett  (No.  113). 
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42.  Gärtner,  Hermann.  Vergleichende  Blattanatomie  zur  Syste- 
matik der  Gattung  Salix.     Dissert.,  Göttingen  1907,  8*^,  .")9  pp.,  1  Taf. 

Verl.  unterscheidet  folgende  auf  den  Bau  des  Mesophylls  begründete 
Haupttypen : 

A.  Palisaden-Unterhypoderm-Typus.  Das  Mesophyll  besteht  in  den 
meisten  Fällen  aus  5 — 7  Palisadenzellreihen,  die  nach  der  Unterseite  zu  mehr 
oder  minder  an  Höhe  abnehmen,  und  einem  unterseitigen  einschichtigen  Hypo- 
derm,  das  meistens  gut  entwickelt,  nur  selten  undeutlich  oder  gar  nicht  vor- 
handen ist. 

B.  Palisaden-Ober-Unterhypoderm-Typus.  Auf  beiden  Seiten 
des  isolateral  gebauten  Blattes  befindet  sich  eine  gleiche  Anzahl  von  Stomaten. 
Cuticularfalten  sowie  Wachsausscheiduugen  fehlen.  Die  beiden  Epidermen 
sind  von  gleicher  Höhe  und  so  hoch  wie  das  chlorophyllfreie,  einschichtige 
und  beiderseits  vorhandene  Hypoderm.  Das  Assimilationsgewebe  besteht  aus 
4 — (i  gleich  hohen  Palisadenzellreihen. 

C.  Palisaden-Typus.  Die  Blätter  dieses  T^'pus  sind  besonders  ein- 
fach gebaut;  denn  es  ist  nur  Palisadengewebe  vorhanden,  dessen  Zellreihen 
nach  der  Unterseite  zu  an  Höhe  abnehmen.  Die  beiden  Epidermen  sind  ein- 
ander in  der  Regel  sehr  ähnlich. 

D.  Palisadeu-Sch wamm-Typus.  Schon  der  Name  dieses  Typus 
zeigt  an,  dass  das  Mesophyll  der  hierher  gehörenden  Arten  aus  Palisaden-  und 
Schwammgewebe  besteht,  und  zwar  sind  es  meistens  2  fast  gleich  hohe 
Palisadenreihen  und  3  Schichten  isodiametrischer  und  dicht  aneinander  liegender 
Zellen.  Auch  im  Bau  der  beiden  Epidermen  kommt  die  Bilateralität  des 
Blattes  zum  Ausdruck.  Die  Oberepidermis  besitzt  fast  nie  Stomata,  während 
diese  unterseits  sehr  zahlreich  sind.  Dazu  kommt,  dass  die  tangentialen  Wände 
allein  der  unteren  Epidermis  nach  aussen  vorgewölbt  sind.  Die  Mittelrippen 
und  Seitennerven  pflegen  stark  vorzuspringen. 

Die  Unterschiede  im  Bau  des  Assimilationsgewebes,  der  Epidermen  und 
Nerven  sind  sehr  gering  und  zu  wenig  ausgeprägt,  als  dass  sie  für  die  Auf- 
stellung von  g-ut  zu  charakterisierenden  Unterabteilungen  Verwertung  finden 
könnten. 

43.  Gallagher,  W.  Y.  Oontributions  to  the  Root  Anatomy  of  the 
Cxipiiliferae  and  of  the  Meliaceae.  (Rept.  British  Ass.  York  [1906),  1907, 
p.  749—750.) 

Nach  dem  Referat  von  Gwy  nne- Vaughan.  im  Bot.  Centrbl.,  CVII, 
p.  291  (1908).  ist  der  Inhalt  der  Arbeit  kurz  folgender: 

Die  einheimischen  Cupnliferen  besitzen  Würzelchen  von  zweierlei  ver- 
schiedenen Tj^pen :  a)  solche  mit  exotropher  Mycorrhiza,  bei  denen  Wurzel- 
haube, Wurzelhaare  und  Hypoderm  fehlen  und  die  Rinde  auf  ca.  6  Schichten 
reduziert  ist;  b)  Würzelchen  ohne  Pilz  mit  Wurzelhaube,  Wurzelhaaren,  deut- 
lichem Hj'poderm  und  einer  Rinde  von  ca.  20  Schichten. 

Die  Wurzeln  von  22  Meliaceenarten  wurden  untersucht  und  bei  mehr 
als  der  Hälfte  wurde  eine  endotrophe  Mycorrhiza  gefunden.  Diese  scheint  in 
tieferen  Rindenzellen  aufgelöst  zu  werden.  Bei  Ceclrela  Toona,  C  febrifuga 
und  Sivietema  mahagoni  tragen  die  hypodermalen  Zellen  an  den  Radialwänden 
ein  endodermisähnliches  Verdickungsband.  Es  werden  ausserdem  noch  weitere 
Strukturdetails  erwähnt. 

44.  Gerber,  C.  L'arc  renverse  de  Auhrietia  deltoidea  DO.  {C  R.  Soc. 
Biol.  Paris,  LXII,  1907,  p.  976-978.) 
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Bei  dieser  Art  hat  der  inverse  Bogen  einen  gemischten  Ursprung;  seine 
zentrale  Region  entstammt  dem  valvären  primitiven  Bogen,  aber  seine  lateralen 
Partien    den    placentaren  Bögen.     Diese   lateralen  Partien  ernähren  die  Ovula. 

Dieser  Fall  ist  intermediär  zwischen  dem  von  Nasturtium  palustre,  wo 
das  inverse  Bündel  von  rein  placentarem  Ursprung  die  Leitungsbahnen  den 
Ovulis  liefert,  und  dem  von  Zilla  macroptera,  wo  das  inverse  Bündel  von  val- 
värem  Ursprung  die  Ovula  nicht  ernährt,  diese  vielmehr  ihre  Leitbahnen  vom 
normalen  placentaren  Bündel  empfangen. 

Nach  Queva  im  Bot.  Centrbl.,  CV,  1907,  p.  422. 

44:a.  Gerber,  C.  Theorie  de  Celakow^sky  sur  la  eleison  des  Cruci- 
feres.     (C.  R.  Soc.  Biol.  Paris,  LXII,  1907,  p.  974—976.) 

44b.  Gerber,  C.  Le  faisceau  inverse  de  Zilla  macroptera  Coss.  (C. 
R.  Acad.  Paris,  CXLIV,  1907.  p.  1374—1376.) 

Gegen  die  Interpretation  der  meisten  Autoren  und  insbesondere  von 
Celakowskv  über  den  Wert  der  Scheidewand  der  Cruciferenschote  führt 
Verf.  die  Resultate  seiner  Beobachtungen  über  die  Ovarstruktur  von  Zilla  an. 
Bei  dieser  Crucifere  haben  die  inversen  Bündel  keine  Beziehung  zu  den  placen- 
taren Bündeln. 

Sie  stammen  von  Verzweigungen  der  valvären  Bündel,  welche  sich  ver- 
schieben und  um  180"  um  ihre  Achse  drehen,  um  sich  en  face  der  placentaren 
Bündel  anzuordnen  und  zu  verschmelzen.  Obendrein  ernährt  das  so  gebildete 
inverse  Bündel  nicht  das  Ovulum. 

Nach  Queva,  vgl.  auch  das  vorhergehende  Eef. 

4ö.  Gnerin,  P.  Contribution  ä  l'etude  anatomique  de  la  tige  et 
de  la  feuille  des  Dipterocarpees.  —  Son  application  ä  la  systematique. 
(Bull.  Soc.  Bot.  France,  LIV,  1907,  Mem.  11,  p.  1—92,  fig.  1—6.3.) 

Siehe  unter  „Morphologie  und  Sj'stematik". 

46.  Herriott,  E.  M.  On  the  leaf-structure  of  some  plants  from 
the  Southern  Islands  of  New  Zealand.  (Trans,  a.  Proc.  New  Zeal.  Inst., 
XXXVIII,  1906,  p.  377—422,  pl.  XXVIII— XXXVII.) 

Ein  ausführliches  Ref.  kann  erst  1908  folgen. 

47.  Hollendonner.  Ferencz.  Nehänv  Evonymus  parajanak  histologiai 
fejlödese.     (Növ.  Közl.,  VI,  1907,  p.  1 — 15,  7  Textfig.,  ungarisch.) 

Der  Text  des  deutschen  Resümees  p.  (1)— (3)  lautet: 
„Der  Kork  verschiedener  £ron«/wi«s-Arten  weist  schon  rein  äusserlich 
verschiedene  Merkmale  auf.  Verf.  stellte  es  sich  zur  Aufgabe,  den  Zusammen- 
hang zwischen  der  morphologischen  Ausbildung  und  histologischen  Verhält- 
nissen klar  zu  legen.  Als  Uutersuchungsgegeustand  dienten  ihm  folgende 
Arten:  Evonymus  europaea,  E-  airoiyurpurea,  E.  Bungeana,  E.  latifolia,  E-  jajionica, 
E.  verrucosa,  E.  nana,  E.  radicans. 

Im  Querschnitt  eines  ganz  jungen  Triebes  von  E.  europaea  finden  wir, 
■der  Stelle  der  später  erscheinenden  Korkflügel  entsprechend,  ein  dickwandiges, 
collenchymatisches,  farbloses  Gewebe;  es  wird  dadurch  die  Stelle  der  vier 
Korkflügel  in  Form  von  vier  hellgrünen  Streifen  augezeigt.  Mit  der  Ent- 
faltung und  Entwickelung  der  Blätter  Hand  in  Hand  bildet  sich  inmitten  der 
vier  Collenchymleisten  ein  stärkeres  Stereom  mit  verholzten  Wänden  aus,  das 
sichtlich  zur  mechanischen  Stütze  des  Triebes  dient.  Während  der  Entwicke- 
lung der  sekundären  Gewebe  des  Stengels  bevor  noch  die  Epidermis  Sprünge 
aufweist,  erscheint  unterhalb  des  erwähnten  Stereoms  ein  Phellogen,  das  als 
JVIeristemgewebe  der  später  erscheinenden  vier  Korkflügel  zur  Geltung  gelangt. 
Botanischer  Jahresbericht  XXXV  (1907)  1.  Abt.  (Gedruckt  6.  8.  03.)  6 
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Die  Stelle  der  vier  Korkflügel  wird  also  bei  E-  europaea  schon  im  frühesten 
Entwickelungsstadium  des  Triebes  durch  vier  Collenchymleisten  und  bald  darauf 
noch  durch  verholztes  Stereom  angezeigt.  Infoige  der  Tätigkeit  des  Phellogens- 
wird  das  erwähnte  Stereom  empor-  und  herausgehoben,  so  dass  es  schliesslich, 
auf  der  Kante  des  Korkflügels  als  ein  blanker  Streifen  erscheint  und  auch 
leicht  abfällt.  Die  Epidermis  weist  an  den  sonstigen  Stellen  jahrelang  keine' 
Sprünge  auf,  was  leicht  erklärlich  erscheint,  indem  durch  die  Tätigkeit  des 
Phellogens  dem  Spannungsdruck  des  allmählich  stärker  werdenden  Astes  in- 
hinreichendem Masse  Genüge  geleistet  wird.  In  der  Folge  kommt  übrigens 
in  verschiedenen  Schichten  der  primären  Rinde  ein  Phellogen  zustande,  so 
dass  dann  am  ganzen  Umfange  des  Astes  Kork  gebildet  wird. 

Die  jungen  Triebe,  die  älteren  Ästen  entspringen,  weisen  zwar  auch  vier 
Collenchymleisten  auf,  aber  das  verholzte  Stereom  kommt  hier  nicht  zur  Aus- 
bildung. Es  kommen  auch  die  vier  Korkleisten  nicht  zur  Entwickelung,  sondern 
die  Epidermis  springt  oberhalb  der  Collenchymleisten  auf  und  es  bildet  sich 
ein  Phellogen.  das  ausserdem  auch  bald  nach  rechts  und  links  sich  verbreitet, 
so  dass  in  diesem  Falle  viel  früher  der  ganze  Umfang  des  Stengels  mit  Kork 
bekleidet  wird,  als  in  jenem,  wo  zuerst  die  Stereomstreifen  und  ihnen  folgend? 
die  weit  hervorspringenden  Korkflügel  erscheinen. 

Bei  E.  atropurpurea  ist  die  Entwickelung  des  Korkes  eine  ähnliche,  wie 
bei  E.  europaea,  mit  dem  Unterschiede  jedoch,  dass  hier  die  verholzten  Stereom- 
leisten  seltener  zur  Ausbildung  gelangen  und  die  Korkflügel  seltener  erscheinen. 

Bei  E.  Bungeana  wird  bloss  ein  Collenchym  in  vier  Streifen  angelegt, 
niemals  aber  verholztes  Stereom.  Es  finden  sich  auch  keine  Korkflügel.  Den 
Atisgangspunkt  des  Phellogens  bildet  die  Epidermis  oberhalb  der  vier  Collen- 
chymleisten, um  sich  von  hier  aus  bald  weiter  zu  verbreiten. 

Bei  E.  laiifolia  sind  ausser  den  vier  Hauptcollenchymstreifen  noch 
mehrere  Nebenstreifen  von  unbestimmter  Anzahl  vorhanden.  Stereiden  kommen 
aber  nicht  vor.  Das  Phellogen  entsteht  zuerst  oberhalb  der  vier  Hauptcollen- 
chymstreifen, später  auch  oberhalb  oder  in  der  Gegend  der  übrigen  Collen- 
chymstreifen  aus  der  Epidermis.  Es  wird  hier  übrigens  schon  im  ersten  Jahre 
der  Trieb  in  seinem  ganzen  Umfang  von  Kork  umgeben. 

Im  Korkgewebe  der  vorhin  erwähnten  Arten  war  ausser  den  Korkzellers 
auch  Phelloid  —  jedesmal  unregelmässig  zerstreut  —  zu  finden ;  das  Phelloid 
erwies  sich  jedesmal  nicht  nur  rein  anatomisch,  sondern  auch  mikrotechnisch, 
als  vom  übrigen,  typischen  Korkgewebe  verschieden. 

Bei  E.  laiifolia  hingegen  konnte  Phelloid  auf  keine  Weise  nachgewiese» 
werden. 

Bei  E.  japonica  sind  die  vier  hellen  Streifen  im  Jugendzustand  des- 
Triebes noch  zu  erkennen,  ohne  dass  aber  mechanische  Elemente  vorhanden 
wären.  Der  Spannungsdruck  konzentriert  sich  deswegen  nicht  auf  vier  Streifen 
und  die  Stelle  des  nachher  zu  entstehenden  Phellogens  wird  durch  nichts  an- 
gezeigt. 

Das  Phellogen  entsteht  somit  an  verschiedenen  Stellen,  aus  der  Epi- 
dermis und  aus  der  primären  Rinde,  indem  in  der  Epidermis  oder  in  der 
Rinde  radiale  Sprünge  erscheinen  und  unterhalb  derselben  eine  Zelle  zur 
Initialzelle  des  Phellogens  wird. 

In  dem  recht  schwachen  Periderm  finden  sich  ausser  Korkzellen  auch 
Phelloidzellen ;  beide  sind  mit  einem  rotbraunen  Inhaltsstoff,  mit  Phlobaphers 
gefüUt. 
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Bei  E.  verrucosa  finden  sich  die  bewussten  vier  Streifen  zwar  ebenfalls 
vor,  sie  bestehen  aber  bloss  aus  etwas  gestreckten  Chlorenchjmzellen,  aus 
ganz  schwachen  Collenchymzellen  und  aus  dünnwandigen,  leicht  auseinander- 
reissenden  Parenchymzellen.  Der  Spannungsdruck  konzentriert  sich  demnach 
hier  wieder  nicht  auf  die  vier  Streifen,  sondern  er  verteilt  sich  auf  den  ganzen 
Umfang  des  Triebes.  Und  hier  erscheint  das  Phellogen  zunächst  an  ver- 
schiedenen Stellen  derart,  dass  dadurch  die  bekannten,  unregelmässig  verteilten 
Korkwarzen  entstehen,  bis  später  der  Ast  in  seinem  ganzen  Umfang  von  Kork 
umgeben  wird.  Die  Kork  Warzen  entstehen  ganz  unabhängig  von  den  Spalt- 
öffnungen; sie  unterscheiden  sich  von  den  Lentizellen  auch  dadurch,  dass  sie 
nicht  aus  abgerundeten,  sondern  durchweg  aus  ziegeiförmigen,  fest  aneinander 
schliessenden  Zellen  bestehen.     Phelloidzellen  sind  nicht  vorhanden. 

Bei  E.  nana  sind  im  Jugendzustand  des  Triebes  mehr  als  vier  lichte 
Streifen  zu  erkennen.  Deren  Bau  stimmt  mit  dem  der  vier  Streifen  von  E. 
ver7-t(cosa  überein.  Das  Phellogen  entwickelt  sich  auch  ganz  ähnlich  wie  bei 
dieser  Art.  Die  Korkwarzen  sind  recht  klein,  stehen  sehr  dicht,  und  schon 
sehr  früh  kommt  ein  zusammenhängendes  Korkgewebe  zustande,  das  den  Trieb 
in  seinen  ganzen  Umfang  umgibt.  Das  erste  Phellogen  entsteht  in  der 
Epidermis. 

Bei  E.  radicans  sind  keinerlei  Rippen  oder  Streifen  mehr  vorhanden. 
Das  Phellogen  nimmt  seinen  Ursprung  in  der  Epidermis  und  es  kommen  bloss 
etwas  gestreckte  Korkflecken  zur  Ausbildung. 

Wie  aus  all  diesen  Angaben  ersichtlich,  entsteht  das  Phellogen  bei  Evo- 
nymus  bald  allein  aus  der  Epidermis,  bald  aus  dieser  und  aus  der  primären 
Rinde.  Die  Korkflügel  werden  —  wenn  überhaupt  vorhanden  —  durch  ent- 
sprechende Längsstreifen  angezeigt,  die  schon  in  der  frühesten  Jugend  durch 
einen  charakteristischen  anatomischen  Bau  —  hauptsächlich  durch  Collen- 
chym  und  auch  durch  Stereom  —  ausgezeichnet  sind;  je  stärker  die  mecha- 
nischen Elemente  dieser  Streifen  im  Jugendzustand  des  Triebes,  desto  grösser 
und  ansehnlicher  wird  der  Korkflügel." 

48.  Holm,  T.  The  internal  structure  of  the  stem  and  leaf  of 
Ruellia  ciliosa  Pursh,  Pldox  ovataJj.  and  Spigelia  marilandica  Ij.  (Am.  Journ. 
Pharm.,  LXXIX,  1907,  p.  51—56,  pl.  1—2.) 

Im  Autoreferat  sagt  Verf.  im  Bot.  Centrbl.,  CVII,  p.  161,  folgendes:  Die 
Stammanatomie  ist  bei  diesen  Pflanzen  sehr  bezeichnend  und  folgende  Charaktere 
sind  zu  erwähnen:  Bei  Ruellia  ist  der  Stengel  vierkantig  und  enthält  Cysto- 
iithen;  bei  Phlox  ist  er  zylindrisch  und  ohne  Kristalle,  dagegen  bei  Spigelia 
vierflügelig.  Die  Mestomstränge  sind  bei  Spigelia  bicollateral,  bei  den 
anderen  einfach  collateral.  Die  Blätter  sind  bei  diesen  Pflanzen  in  bezug  auf 
Stomataverteilung  wie  in  bezug  auf  die  Differenzierung  des  Chlorenchyms 
bifacial,  aber  das  Auftreten  von  Cystolithen  und  drüsigen  Köpfchenhaaren  bei 
Ruellia  zeichnet  diese  gut  gegen  die  anderen  aus;  nadeiförmige  Kalkoxalat- 
kristalle  treten  bei  Spigelia  auf,  fehlen  aber  bei  PJdox;  dagegen  zeigt  bei  Phlox 
die  Cuticula  sehr  deutliche  Streifungen,  die  bei  Ruellia  und  Spigelia  nicht  beob- 
achtet wurden. 

48a.  Holm,  Tli.  Garcinia  cochinchinensis  Choisy.  (Merks  Report,  XVI, 
1907,  p.  1—4,  fig.  1—8.) 

Siehe  „Morphologie  und  Systematik". 

49.  Holm,  Theo.  Ruellia  and  Bianthera  an  anatomical  study.  (Bot. 
Gaz.,  XLIII,  1907,  p.  308 -329,  3  figs.,  pls.  XI— XIL) 

6* 
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Verf.  resümiert  seine  Ergebnisse  wie  folgt: 

Mit  Ausnahme  der  polystelischen  Achse  bei  Dianthera  stimmt  die  Struktur 
beider  Pflanzen  gut  mit  der  von  Solereder  für  die  Acanthaceen  im  allgemeinen 
gegebenen  überein,  nämlich:  der  Stomatatyp,  die  drüsigen  und  einfachen 
Haare,  die  Cystolithen,  die  Rhaphiden,  die  verschiedenen  Kalkoxalatkristalle 
usw.  Diese  Merkmale  sind  einige  der  wichtigsten  für  die  Unterscheidung 
der  Familie. 

Obgleich  Ruellia  und  Dianthera  die  hauptsächlichsten  Charakteristica 
der  Familie  besitzen,  so  ist  doch  die  sehr  differente  Umgebung,  in  der  sie 
leben,  unmittelbare  Ursache  verschiedener  Strukturmodifikationen.  Bei  Ruellia 
finden  wie  folgende  Landpflanzenstruktur:  Die  haarige  Wurzel  mit  einer 
soliden  Rinde  und  mit  vielen  sklerotischen  Zeilen ;  der  sehr  haarige  Stamm 
mit  einer  geschlossenen  Stereomscheide  inseits  der  Endodermis;  die  sehr 
haarigen  horizontal  gestellten  Blätter  mit  strikt  bifacialer  Struktur  in  Hinsicht 
auf  Stomata  und  Palisadengewebe.  Bei  der  aquatischen  Dianthera  dagegen 
sind  die  Wurzeln  (wenigstens  an  alten  Exemplaren)  kahl,  und  die  Rinde  ist 
verfallen;  der  Stengel  hat  nur  kleine  drüsige  Haare  und  die  Rinde  zeigt 
Interzellularlücken  von  oft  enormer  Weite;  die  schmalen  Blätter  sind  vertikal 
gestellt  und  annähernd  isolateral,  so  weit  es  die  Stomata  und  Palisadenzellen 
betrifft;  ausser  den  drüsigen  Haaren  bedecken  nur  noch  sehr  kurze  und  meist 
einzellige  Haare  die  Ränder  der  jungen  Blätter. 

50.  Holm,  Theo.  Morphological  and  anatomical  studies  of  the 
vegetative  organs  of  RJiexia-     (Bot.  Gaz.,  XLIV,  1907,  p.  22 — 33,  pls.  I — IL) 

Verfs.  Resümee  lautet: 

Vom  anatomischen  Standpunkt  betrachtet  lassen  sich  die  zwei  nach- 
genannten Arten  durch  die  folgenden  Charaktere  unterscheiden: 

Rhexia  virginica'-  Wurzeln  knollig  dort,  wo  die  Triebe  sich  entwickeln; 
keine  Stereiden  ausserhalb  des  Leptoms  der  Wurzel;  Stamm  breit  4  flügelig, 
mit  3  Mestomsträngen  (Strands)  in  jedem  Flügel;  ein  zentraler  Mestomstrang 
im  Mark:  keine  Cuticularstreifungen  auf  der  ventralen  Blattepidermis; 
Stomata  nur  auf  der  dorsalen  Fläche;  Mittelrippe  mit  überzähligem  Mestom- 
strang; keulige  Drüsenhaare  auf  der  dorsalen  Blattfläche. 

R.  mariana:  Wurzeln  durchaus  dünn;  Stereiden  ausserhalb  des  Leptoms 
der  Wurzel;  Stengel  schmal  -i  flügelig,  mit  einem  Mestomstrang  in  jedem 
Flügel;  kein  zentraler  Mestomstrang  im  Mark;  Cuticularstreifen  auf  der 
ventralen  Blattepidermis  sehr  deutlich;  Stomata  auf  beiden  Blattflächen; 
Mittelrippe  ohne  überzähligen  Mestomstrang;  keulige  Drüsenhaare  auf  beiden 
Blattflächen. 

Gemeinsam  sind  beiden  Arten:  Die  bicoUateralen  Mestombündel  von 
Stengel  und  Blatt:  das  Fehlen  von  spezialisierten  Nebenzellen  um  die  Stomata; 
das  Fehlen  mechanischer  Gewebe  (Stereom  und  Collenchymj;  das  Auftreten  von 
2  Typen  von  Drüsenhaaren;  die  bifaciale  Blattstriiktur;  die  Fähigkeit  der 
Wurzeln,  Schosse  zu  erzeugen. 

Vegetative  Vermehrung  hängt  demnach  von  der  Entwickelung  von 
Wurzelschossen  ab,  und  bei  der  Durchsicht  von  Herbarmaterial  wurde  derselbe 
Vermehrungsmodus  auch  bei  R.  lutea  Walt,  gefunden,  bei  der  die  Wurzeln 
sehr  lang  und  dünn  sind  und  die  Triebbasis  länger  als  eine  Saison  zu  persistieren 
vermag,  sowie  bei  R.  lanceolata  Walt.,  R.  serrulata  Nutt.  und  jR.  ciliosa  Mchx. 
Alle  stimmen  mit  R.  mariana  darin  überein.  dass  die  Wurzeln  dünn  und  fähig 
zur  Triebbildung  sind.     Ein  Exemplar  von  R.  serrulata   machte  den  Eindruck 
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eines  Sämlings,  der  in  der  ersten  Saison  blühte;  und  ein  Exemplar  von  R. 
floridana  Nash  besass  eine  knollige  Wurzel  neben  der  dünnen  triebtragenden 
Wurzel. 

Verf.  glaubt,  dass  Rhexia  zu  dem  Pflanzentyp  gestellt  werden  muss.  bei 
dem  die  Erzeugung  von  Wurzeltrieben  zur  normalen  Entwickelung  des  Indi- 
viduums notwendig  ist.  Es  ist  dies  ein  an  Repräsentanten  armer  Typus,  und 
Wittrock  zählt  hierher  Arten  von  Cirsiuni,  Linaria,  Convolvulus,  Tkesium, 
Coronilla,  EpiloUutn  und  Euphorbia.  Nach  Sachs  gehört  Thladianfha  dubia 
Bge.  zweifellos  zur  selben  Kategorie,  denn  dieser  konstatiert,  dass  die  jährliche 
Regeneration  von  Wurzeltrieben  abhängt,  die  von  knolligen  Schwellungen  der 
sehr  langen  und  dünnen  Wurzeln  sich  entwickeln. 

51.  Holm,  Theo.  Rtibiaceae:  anatomical  studies  of  northamerican 
representatives  of  Cephalanthus,  Oldenlandia,  Houstonia,  Mitchella,  Diodia 
and  Galium.     (Bot.  Gaz.,  XLIII,  1907,  p.  153-184,  pls.  VII— IX.J 

Das  Resümee  des  Verfs.  lautet: 

Nach  Vesque  (1885)  sind  die  Charakteristica  der  Rubiaceae  die  ein- 
fachen Haare;  das  Fehlen  von  Drüsenhaaren;  die  von  mindestens  ein  paar 
Nebenzellen  parallel  zum  Stoma  begleiteten  Spaltöffnungen;  die  einfachen 
Kristalle,  Druiden,  Raphiden  oder  Kristallsand ;  das  Fehlen  von  Milchröhren. 
Die  eigenartigen  Drüsenhaare,  die  Verf.  bei  MitcJiella  und  Houstonia  fand,  sind 
keine  Drüsenhaare  in  dem  Sinne,  wie  diese  Bezeichung  meist  gebraucht  wird. 
Solereder,  der  sie  z.  B.  für  die  Stipulae  von  Isertia  angibt,  nennt  sie  „Drüsen- 
zotten", Verf.  sieht  sich  aber  ausserstande,  sie  gegenwärtig  mit  einem  besseren 
englischen  Namen  als  „glandulär  hairs"  zu  belegen.  Die  anderen  von  Vesque 
angegebenen  Charaktere  Hessen  sich  bei  den  untersuchten  Pflanzen  leicht 
nachweisen. 

Die  epharmonischen  Variationen  werden  von  Vesque  auch  diskutiert, 
aber  diese  sind  nicht  genau  vergleichbar  mit  denen,  die  Verf.  beobachtete,  da 
die  von  Vesque  behandelten  Genera  so  sehr  verschieden  sind.  Indessen  tritt 
in  verschiedenen  Beispielen  derselbe  Variationsgrad  ein  und  wir  können  diese 
epharmonischen  Charaktere  so  betrachten,  wie  es  Vesque  annahm.  Aus  den 
-bei  den  beschriebenen  Arten  beobachteten  epharmonischen  Variationen  seien 
die  folgenden  hervorgehoben: 

Die  Wurzeln:  Die  oberflächliche  Korkentwickelung  an  der  Innenseite 
der  Exodermis  bei  Cephalanthus  \  das  Fehlen  der  Exodermis  bei  Houstonia, 
Diodia,  Oldenlandia  und  Galium;  das  dickwandige  kortikale  Parenchym  bei 
Mitchella  und  Galium  latifolium- 

Der  Stamm:  Die  Anwesenheit  von  Stereom  bei  Cephalanthus;  die  Ent- 
wickelung von  Collenchym  als  kontinuierliche  Zone  bei  derselben  Gattung 
und  bei  Diodia;  die  isolierten  Collenchymstrecken  in  den  Kanten  des  Stengels 
bei  Houstonia  purpurea  und  Gali%im :  das  Fehlen  von  Collenchym  bei  Olden- 
landia, Houstonia  coerulea  und  Mitchella- 

Die  Blätter:  Die  bifaciale  Struktur  bei  Ceplialanthus ,  Oldenlandia, 
Houstonia,  Mitchella,  Galium  circaezans,  G.  latifolium  und  pilosum;  die  isolate- 
rale Struktur  bei  Diodia  und  G-  triflorum;  die  Verteilung  der  Stomata  auf 
beide  Flächen  der  (caulinen)  Blattspreite  bei  Houst.  coerulea  und  Diodia; 
die  Anwesenheit  epidermaler  Harzzellen  bei  G-  pilosum,  circaezans  und 
latifolium;  die  lokalen  Verdickungen  der  seitlichen  Zellwände  der  Epidermis 
bei  Mitchella  und  H.  purpurea:  die  eher  geraden  als  gewellten  seitlichen  Zell- 
wände   der  Epidermis    bei  Cephalanthus,    H.  purpurea  (cauline  Blattoberfläche) 
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und  Diodia;  die  vom  Zentrum  der  Epidermiszelle  ausstrahlenden  Cuticular- 
streifen  bei  H.  caerulea  und  purpurea;  die  Spiralen  cuticularen  Streif ungen  über 
die  Haare  von  H.  caerulea;  die  runzliche  Cuticula  über  den  Drüseuzellen  bei 
G-  pilosum  und  latifolium ;  die  körnige  Cuticula  über  den  Haaren  bei '(?.  pilosum, 
■circaezans  und  latifolium;  die  drüsigen  Haare  bei  Oldenlandia,  Houstonia  und 
Mitchella;  das  zur  dorsalen  Epidermis  sich  ausdehnende  Palisadenge w^ebe  bei 
Diodia;  die  Nichtentwickelung  typischer  Palisaden  bei  G.  triflorum;  das  Fehlen 
von  Collenchym  bei  H.  caerulea  nnd  in  den  überwinternden  Blättern  von 
H.  purpurea;  die  Anwesenheit  eines  Wasserspeichergewebes,  reichlich  bei 
•Cephalanthus,  und  nur  an  der  Leptomseite  der  Mittelrippe  und  Hauptnerven 
bei  Galium  und  Diodia;  die  endodermisähnliche  Parenchjmscheide  bei  Galium. 

Manche  dieser  Charaktere  mögen  nicht  konstant  sein.  So  mag  z.  B. 
die  relative  Entwickelung  des  Palisadengewebes  differieren,  und  es  würde 
interessant  sein,  die  Blattstruktur  von  Galium  triflorum  aus  Nordeuropa  und 
der  japanischen  Mitchella  zu  kennen. 

Die  Familiencharaktere,  wie  sie  Vesque  und  Solereder  darlegen, 
mögen  vermehrt,  aber  kaum  verändert  werden.  Die  Familie  ist  in  Nordamerika 
gut  repräsentiert  und  ein  eingehendes  Studium  der  südlichen  und  westlichen 
Arten  würde  zweifellos  viele  interessante  Resultate  ergeben. 

52.  Hüller,  Georg.  Beiträge  zur  vergleichenden  Anatomie  der 
Polemoniaceen.    (Beih.  Bot.  Centrbl.,  XXI,  1,  1907,  p.  173—243,  Tafel  VIII.) 

Verf.  stellt  seine  Ergebnisse  wie  folgt  zusammen:  „Die  Blätter  der  Pole- 
moniaceen führen  keine  Cystolithen.  Die  von  Greenish  untersuchte  Wurzel- 
droge, die  von  einer  als  PIilox  Carolina  bezeichneten  Pflanze  stammen  soll  und 
Cystolithen  enthält,  gehört  keiner  Phlox-Avt,  auch  keiner  anderen  Polemoniacee 
zu.  Desgleichen  kann  auch  die  von  Morelle  zur  Untersuchung  verwendete 
Pflanze  von  Pldox  Carolina,  falls  die  Angaben  von  Morelle  richtig  sein  sollten, 
keine  Phlox-Avt  und  keine  Polemoniacee  sein.  Den  bisher  noch  beobachteten 
Oxalsäuren  Kalk  fand  ich  bei  einigen  Arten  spärlich  in  Form  von  Nädelchen 
oder  kleinen  rhomboedrischen  Kristallen,  bei  Bonplandia  reichlich  in  Form  von 
kleinen  Drüsen. 

Die  Spaltöffnungen  sind  nach  dem  Ranunkulaceentypus  von  einer  unbe- 
stimmten Zahl  gewöhnlicher  Epidermiszellen  umgeben.  Einzellreihige,  ein-  bis 
mehrzellige  Trichome  treten  bei  allen  Polemoniaceen  auf.  Deckhaare  sind  bei 
den  meisten  Arten  anzutreffen,  während  Drüsenhaare  allen  Arten  mit  Aus- 
nahme von  Gilia  Bigelowii  und  divaricafa  zukommen.  Die  Drüsenköpfchen  sind 
entweder  einzellig,  oder  durch  Vertikalwände  2-,  4-.  6-,  8-  und  mehrzellig  oder 
sie  werden  durch  das  Auftreten  von  Horizontal  wänden  in  2  und  3—4  Etagen 
zerlegt  und  sind  dann  6-,  8-  oder  noch  reicherzellig.  Besonders  erwähnens- 
werte Deck-  und  Drüsenhaare  mit  Tendenz  zur  Verzweigung  finden  sich  bei 
einigen  Phlox-  und  Gilia-Arten.  Eine  anomale  Gefässbündelstruktur  im  Mittel- 
nerv zeigen  Phlox  Driwniiondii  und  mehrere  Gilia-Arten,  indem  hier,  ähnlich 
wie  bei  manchen  Monocotylen,  der  Weichbast  in  zwei  getrennte  Teile  ge- 
schieden ist  oder  sogar  in  noch  mehr  kleine  Partien  zerlegt  wird. 

Rücksichtlich  der  Samensti'uktur  ist  in  erster  Linie  bemerkenswert,  dass 
die  Samen  bei  fast  allen  Gattungen  —  PJ/lox  allein  ausgenommen  —  eine 
typische  und  stark  quellbare,  verschleimte  Epidermis  besitzen.  Bei  Phlox  ist 
nur  die  unter  der  Cuticula  gelegene  Partie  der  Aussenwand  etwas  quellbar 
und  zeigt  die  charakteristischen  Reaktionen  des  typischen  Schleims.  Die  Epi- 
dermiszellen   enthalten    bei    den    meisten  Arten    aller  Gattungen  ausser  Phlox, 
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-Spiralen  aus  Zellulose,  die  in  der  Eegel  den  innersten,  an  das  Lumen  grenzen- 
den Teil  der  Wand  bilden.  Der  Schleim,  ein  Amyloidschleim,  befindet  sich  im 
.allgemeinen  zwischen  den  Spiralen  und  den  Primärlamellen,  seltener  innerhalb 
der  Spirale. 

Ausser  dieser  verschleimten  Epidermis  sind  meist  zwei  verschiedene 
-Gewebe,  zusammengedrückte  Zellagen  und  eine  Pigmentschicht,  seltener  drei  an 
der  Bildung  der  Samenschale  beteiligt.  Bezüglich  des  meist  nicht  besonders 
reichlich  entwickelten  Nährgewebes  mag  angeführt  sein,  dass  dasselbe  stets 
fettes  Öl  und  Aleuron  enthält. 

Die  Pollenkörner  sind  kugelig  oder  ellipsoidisch  (ausgenommen  der  Pen- 
tagondodekaeder-Pollen von  Collomia  aristella).  .Die  Exine  ist  nie  glatt,  sondern 
•stets  mit  leistenförmigen  oder  v^^arzigen  Erhebungen  bedeckt.  Auffallend  ist 
die  grosse  Mannigfaltigkeit  in  der  Ausbildung  und  Anordnung  der  Verdickungs- 
leisten.  Hinsichtlich  der  Austrittszellen  weichen  die  Pollen  von  dem  sogen. 
Dicotylentypus  ab.  Die  Zahl  der  Keimporen  beträgt  stets  mehr  als  3,  und 
rzwar  sind  4  bis  viele  Poren  vorhanden,  welche  entweder  äquatorial  liegen 
oder  aber  regelmässig,  seltener  aber  unregelmässig  über  die  Oberfläche  zer- 
-streut  sind.  Bei  der  Behandlung  mit  konzentrierter  Schwefelsäure  färbt  sich 
.die  Esine  in  vielen  Fällen  rosa  bis  rot. 

Die  vorliegende  Arbeit  zerfällt  in  drei  Abschnitte :  Blattstruktiir,  Samen- 
■struktur,  Pollenstruktur.  Jeder  einzelne  Abschnitt  gliedert  sich  in  einen  all- 
gemeinen Teil,  der  einen  Überblick  über  die  anatomischen  Verhältnisse  geben 
■soll,  und  in  einen  speziellen  Teil,  der  die  anatomische  Charakteristik  der  unter- 
suchten Arten  enthält.  Zwischen  den  allgemeinen  und  dem  speziellen  ist  eine 
turze  tabellarische  Übersicht  über  die  wichtigsten  Strukturverhältnisse  der 
vuntersuchten  Arten  eingeschoben.  Ausserdem  findet  sich  im  Anschluss  an  den 
Abschnitt  über  die  Blattstruktur  noch  ein  Kapitel  über  das  Auftreten  von 
•Cystolithen." 

53.  Knox,  Alice  Adelaide.  The  stem  of  Ibervülea  Sonorae.  (Bull.  Torr. 
Bot.  Cl.,  XXXIV,  1907,  p.  329—344,  figs.  A— B,  plate  24.) 

Die  Figuren  zeigen  Pflanzen  mit  den  grossen  knolligen  Wurzelstämmen. 
jDeren  Differenzialcharaktere  stellt  Verf.  wie  folgt  zusammen: 

1.  Die  Gestalt  ist  rund,  mit  10 — 14  Bündeln. 

2.  Der  Stamm  besitzt  endozyklische  so  wie  ektozjklische  und  kommissurale 
Siebröhren. 

3.  Er  besitzt  ein  aktives  inneres  Cambium. 

4.  Die    Obliteration    der    Siebröhren    wandelt    diese    in    ein    secretorisches 
System  um,  dessen  Inhalt  als  Wundgummi  dient. 

5.  Es  findet  sich  ein  Periderm  mit  Phellem  und  Phellogen. 

6.  Ablagerung  von  Calciumcarbonat  ist  reichlich. 

7.  Im    sekundären  Stamm    entwickeln    sich  überzählige  Leptombündel,  die 
durch  meristematisches  Parenchym  der  Markstrahlen  gebildet  werden. 

8.  Es   fehlt    interfasciculares  Cambium  und  Ausbreitung  alles  Parenchyms. 

54.  Krafft,  K.  Systematisch-anatomische  Untersuchungen  der 
Blattstruktur  bei  den  Menispermaceen.  Diss.,  Erlangen  1907,  8°, 
Ö4pp.,  1  Taf. 

Vgl.  auch  unter  „Morphologie  und  Systematik". 

Die  Ergebnisse  der  Untersuchungen  lassen  nach  Verf.  sich  zunächst  kurz 
in  die  folgende  anatomische  Familiencharakteristik  zusammenfassen: 
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^Ein  einheitlicher  und  charakteristischer  Spaltöffnungstypus  kommt  den 
Menispermaceen  nicht  zu.  In  den  meisten  Fällen  sind  die  Spaltöffnungs- 
apparate von  gewöhnlichen  Epidermiszellen  in  grösserer  Zahl  umstellt.  Die 
Behaarung  besteht  aus  Deckhaaren  und  drüsigen  Haarformen.  Typische  öl^ 
sezernierende  Aussendrüsen  fehlen  aber  vollkommen.  Die  Deckhaare  sind 
einzellreihig,  zwei-  oder  mehrzellig;  einzellige  Deckhaare  kommen  nur  unter- 
geordnet neben  diesen  und  nur  als  Reduktionsform  vor.  Die  am  weitesten 
verbreitete  Form  der  Deckhaare  bilden  zweizeilige  Trichome  (Menispermaceen- 
haare)  mit  kurzer  Basaltzelle  und  längerer  Endzelle.  Die  drüsigen  Haarformen 
sind  entweder  einzellig  und  dann  keulenförmig  gestaltet  oder  Drüsenzotten 
mit  keulenförmiger,  drüsiger  Endzelle,  oder  einzellreihig  und  dann  von  ähn- 
licher Form  wie  die  Deckhaare.  Besonders  charakteristisch  für  die  Familie  ist 
auch  die  Ausscheidungsweise  des  Oxalsäuren  Kalkes  in  Form  verschieden  ge- 
stalteter Kristalle,  die  zu  mehreren  bis  vielen  in  derselben  Zelle  vorkommen 
und  eine  diffuse  Verbreitung  im  gesamten  Blattgewebe  (auch  in  der  Blatt- 
epidermis)  haben.  Daneben  kommen  auch  grössere,  z.  T.  styloidartig  gestaltete 
und  auch  grosse  gewöhnliche  einzelne  Kristalle,  sowie  Drüsen  vor.  Von 
Secretionsorganen  finden  sich  bei  den  Menispermaceen  in  grosser  Häufigkeit 
kürzere  und  längere  Secretschläuche  mit  verschieden  beschaffenen,  zuweilen 
auch  milchsaft-  oder  kautschukartigem  Inhalt,  besonders  in  den  Nerven,  aber 
auch  im  Mesophyll,  daneben  sehr  selten  interzellulare  Secreträume.  Auffallend 
ist,  nach  den  Lebensverhältnissen  der  Pflanzen,  dass  bei  den  Menispermaceen 
so  sehr  selten  Hypoderm  auftritt  und  die  so  weit  verbreiteten  typisch  ver- 
schleimten Epidermiszellen  bei  keiner  einzigen  Art  beobachtet  wurden.  Er- 
wähnenswert ist  auch,  dass  das  Mesophyll  meist  bifacial  gebaut  ist,  die  Spalt- 
öffnungen fast  überall  nur  unterseits  vorkommen  und  die  Nerven  sehr  häufig 
die  Tendenz  haben,  mit  Begleitgewebe  bis  zur  beiderseitigen  Epidermis  durch- 
zugehen." 

55.  Kadelka,  W.  Vergleichende  Anatomie  der  vegetativen 
Organe  der  Johannisbeerengewächse  [Ribes].  (Bull.  Int.  Acad.  Sei. 
Cracovie,  1907,  p.  24—40.) 

Aus  der  Zusammenfassung  der  wichtigsten  anatomischen  Resultate  sei 
folgendes  hervorgehoben : 

Spross:  Hier  ist  vor  allem  das  Auftreten  von  zweierlei  Trichom- 
bildungen  wichtig:  von  einfachen  Haaren  und  Aussendrüsen.  Die  einfachen 
Haare  sind  gewöhnlich  einzellig  oder  im  basalen  Teile  mit  1 — 3  Querwänden 
versehen.  Sie  variieren  von  Art  zu  Art  in  Lage,  Länge,  Durchmesser  und 
Dicke  der  mehr  oder  weniger  deutlich  warzigen  Membran.  Ihre  Anzahl 
wechselt  bei  Individuen  derselben  Art.  Drüsenzotten  und  Schilddrüsen 
variieren  in  noch  höherem  Grade  in  betreff  ihrer  Anzahl  und  der  Grösse  der 
Stiele;  jedoch  die  Natur  der  Drüse  ändert  sich  niemals  in  den  Grenzen  einer 
und  derselben  Art,  bleibt  sogar  konstant  bei  der  überwiegenden  Zahl  der 
Untergattungen.  Es  gibt  drei  Typen  dieser  Drüsen:  kristallinische,  klebrige 
Drüsen  und  Öldrüsen. 

Die  ersten  sind  sphärische  oder  langgestreckte  vielzellige  Gebilde,  deren 
Zellen  eine  stark  lichtbrechende,  tanninreiche  Substanz  führen,  nach  aussen 
aber  kein  Secret  ausscheiden.  Ihre  mehrzellreihigen  Stiele  sind  sehr  kurz  oder 
länger,  manchmal  konisch  ausgebildet,  mit  unbewaffnetem  Auge  wahrnehmbar 
und  stehen  senkrecht  auf  den  Zweigen.  Ihre  Existenz  ist  von  sehr  kurzer 
Dauer.     Sie    können    auf   den   Zweigen    teilweise    oder   gänzlich    durch    echte 
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Stacheln  (R.  diacantha)  ersetzt  werden,  die  der  Drüsen  dauernd  entbehren  und 
in  den  meisten  Fällen  stark  verholzt  sind. 

Die  an  zweiter  Stelle  genannten  Drüsen  sind  den  vorigen  ähnlich,  be- 
stehen aus  einem  Stiel  und  einem  sphärischen,  discoidalen  oder  schildförmigen 
Köpfchen,  welches  aber  eine  klebrige,  häufig  aromatische  Substanz  ausscheidet. 
Dieses  Secret  ist  anfangs  mit  der  emporgehobenen  Cuticula  überdeckt,  später 
nackt,  bleibt  bei  Berührung  an  den  Fingern  oder  am  Papier  haften.  Die  Stiele 
sind  sehr  mannigfaltig,  wie  bei  kristallinischen  Drüsen  und  können  sich  auf  den. 
Zweigen  manchmal  in  deutliche  Borsten  ausbilden. 

Die  Öldrüsen  sind  dünn,  discoidal  oder  etwas  napfförmig,  immer  unge- 
stielt, zweischichtig,  in  der  Mitte  der  Epidermis  angefügt.  Sie  scheiden  eine 
ölartige,  aromatische,  gelbe  Substanz  aus,  welche  die  Cuticula  ziemlich  stark 
emporhebt,  ohne  sie  zu  zerreissen  und  längere  Zeit  unter  dieser  verbleibt.  Dem 
blossen  Auge,  oder  durch  die  Lupe  beobachtet,  erscheinen  diese  Drüsen  als 
kleine,  gelbe,  rundhche,  glänzende  Flecke,  die  auf  der  Epidermis  zerstreut  sind 
und  nicht  selten  einander  berühren. 

Die  Stacheln  werden  von  der  Epidermis  und  den  subepidermalen  Schichten 
gemeinsam  gebildet,  sie  bestehen  aus  longitudinal  gestreckten  Sclerenchym- 
(R.  grossularia)  oder  Collenchymfasern  (R.  diacanthum).  Zwischen  Stacheln  und 
Drüsenborsten  gibt  es  Übergänge  (R.  speciosum,  R.  Menziesii).  Das  Parenchym 
der  primären  Kinde  ist  in  den  äusseren  Schichten  coUenchymatisch ;  es  unter- 
liegt jedoch  das  Collenchym  bei  einigen  Arten  (R.  grossularia)  einer  sekun- 
dären Sclerose.  Durch  pericyclische  Korkentstehung  wird  die  primäre  Rinde 
abgestossen. 

Achsenstruktur:  Im  Bast  sind  gerbstoff-  und  kristallführende  (Kalk- 
oxalatdrüsen)  Zellen  reichlich  vorhanden.  Janczewski  beobachtete  auch 
besondere  Zellen,  deren  Inhalt  in  Form  hökerartiger  Wülste  von  den  Wänden 
in  das  Zellinnere  hineinragte  und  Gerbstoffreaktion  aufwies.  Im  Holzteil 
stehen  die  Gefässe  auf  dem  Querschnitt  meist  isoliert  oder  gruppenweise 
(R.  niagellanicum),  manchmal  fast  in  radialen  Reihen  (R.  nigrum).  Die  Tracheiden 
sind  länger  als  die  Libriformfasern.  Eine  Fächerung  der  letzten,  wie  sie 
Solereder  angibt,  wurde  nicht  beobachtet. 

Der  Verlauf  der  Gefässbündel  ist  mit  der  Blattstellung  aufs  engste  ver- 
knüpft. Je  nach  der  BlattsteUung  nach  2/^  oder  ^/g  unterscheidet  man  zwei 
Schemen  des  Gefässbündelverlaufes.  Der  erste  Typus  ist  der  gewöhnlichste, 
zum  zweiten  gehören  nur  zwei  Arten:  R.  cereutn  und  R.  inebrians. 

Typus  1.  R.  malvacetim.  Im  Knoten  treten  aus  dem  Blattstiel  in  den 
Spross  immer  drei  gesonderte  Gefässbündel,  von  denen  das  mittlere  am 
stärksten  ist.  Das  mittlere  Bündel  eines  Blattes  bildet  mit  dem  des  auf  der 
Spirale  zunächst  stehenden  Blattes  einen  Divergenzwinkel  von  144  0.  Die 
beiden  seitlichen  Bündel  bilden  mit  dem  mittleren  einen  Winkel  von  unge- 
fähr 70  0.  An  dem  Querschnitte  eines  jungen  Sprosses  befinden  sich  bis 
21  Gefässbündel.  Die  drei  von  dem  Blattstiele  herablaufenden  kreuzen  sich 
mit  denen  des  nächst  höher  stehenden  Blattes  oder  höherer  Blätter.  Von  den. 
drei  Gefässbündeln  verläuft  das  mittlere  durch  2 — 6  Internodien  unverändert, 
erst  weiter  können  sich  ihm  die  benachbarten  Bündel  anschliessen.  aber  erst 
im  9.  Knoten  verschmilzt  es  selbst  mit  dem  mittleren  Gefässbündel  des  auf 
derselben  Ortostiche  stehenden  Blattes.  Die  Gefässbündel  verlaufen  wellen- 
artig und  biegen  bald  rechts,  bald  links  ab,  was  von  der  Lage  der  benach- 
barten Gefässbündel  abhängig  ist. 
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Typus  II.  B.  cereuni.  Im  Knoten  treten  aus  dem  Blattstiele  in  den 
Spross  immer  drei  gesonderte  Gefässbündel.  Jedes  seitliche  ist  von  dem 
mittleren  ungefähr  70  "  entfernt.  Das  mittlere  Gefässbündel  eines  Blattes  bildet 
mit  dem  des  auf  der  Spirale  zunächst  stehenden  Blattes  einen  Winkel  von 
135".  Auf  dem  Querschnitte  eines  jungen  Sprosses  finden  wir  15 — 18  Gefäss- 
bündel. Die  drei  von  dem  Blattstiel  herablaufenden  Bündel  kreuzen  mit 
denen  des  nächst  höheren  Blattes  oder  höherer  Blätter.  Das  mittlere  von 
den  drei  Bündeln  verläuft  durch  2—6  Internodien  unverändert,  dann  können 
sich  ihm  die  benachbarten  Bündel  anschliessen,  aber  erst  im  11.  Knoten  ver- 
schmilzt es  selbst  mit  dem  mittleren  Bündel  des  auf  derselben  Ortostiche 
höher  stehenden  Blattes.  Die  Seitenbündel  können  sich  schon  im  zweiten 
Internodium  mit  benachbarten  Bündeln  vereinigen.  Die  Gefässbündel  ver- 
laufen auch  bei  diesem  Typus  wellenartig,  biegen  bald  links,  bald  rechts  ab, 
je  nach  der  Lage  der  benachbarten  Bündel. 

Der  unterirdische  Sprossbau  wird  für  R.  Gayanum  beschrieben. 

Blattstruktur:  Spreite  bifacial,  nur  bei  R.  cereum  Übergang  zum 
zentrischen  Bau.  Epidermiszellen  der  Blattoberseite  papillös  vorgewölbt  bei 
R.  fasdculattim,  R.  lacustre,  R.  sardoiim-  Cuticula  bei  manchen  Arten  gestreift, 
teils  oberseits,  teils  nur  auf  der  Blattunterseite.  Spaltöffnungen  unterseits, 
nur  bei  R.  cereum.  und  inebrians  beiderseits.  Wasserspalten  auf  der  Oberseite 
der  Blattzahnspitzen  weit  verbreitet.  Einfache  Haare  immer  vorhanden,  ihre 
Membranen  glatt  (R.  hudsonianum)  oder  warzig  (R.  sardoum).  Daneben  ist 
jede  Art  durch  Anwesenheit  eines  der  drei  Typen  von  Aussendrüsen  charakteri- 
siert. Kurzgestielte  kristallinische  Drüsen  besitzt  R.  vulgare,  bei  R.  petraeiim 
a  bullatwu  sind  die  Stiele  kristallinischer  Drüsen  zu  schiefen  Borsten  aus- 
gebildet, bei  R.  aurewji  hat  das  Drüsenköpfchen  ein  maulbeerfruchtartiges 
Aussehen.  Klebrige  Drüsen  sind  bei  jK.  cereum  schildförmig  oder  sphärisch, 
bei  R.  Gayanum  von  Gestalt  eines  verkehrten  stumpfen  Kegels.  Die  klebrige 
Ausscheidung  fliesst  von  der  Drüse  herunter  und  bildet  an  ihrer  Basis 
(R.  cereum)  eine  weisse  harzige  Aureola.  Sitzende  napfförmige  Öldrüsen  sind 
bei  R.  nigrum  und  bei  anderen  Arten  auf  der  Blattunterseite  vorhanden.  Auf 
der  Blattoberseite  von  R.  iiigrum  gelangen  die  Öldrüsen  nicht  zur  vollen  Aus- 
bildung, denn  bevor  es  ihnen  möglich  ist,  die  Ölsubstanz  auszuscheiden, 
werden  sie  in  ihrer  Entwickelung  gehemmt  und  verbleiben  im  kristallinischen 
Stadium. 

Auf  die  Einzelheiten  der  vom  Verf.  noch  geschilderten  Struktur  von 
Mesophyll,  Blattnerven,  Codyledo,  Blattstiel,  Hypocotyl  und  Wurzel  kann  hier 
nicht  näher  eingegangen  werden,  man  vergleiche  darüber  das  Original. 

56.  LcDgyel,  Geza.  Ay  euröpai  Corispermum  es  Camphorosma  fajok 
anatomiäja.     (Nov.  Közl.,  VI,  1907,  p.  103—129.  3  Textfig.,  ungarisch.) 

Aus  dem  deutschen  Resümee  p.  (57) — (61)  sei  folgendes  hervorgehoben: 

Im  anatomischen  Bau  erweisen  sich  die  Blätter  sämtlicher  Arten  in  ge- 
wissem Sinne  isolateral,  indem  sowohl  Palisadengewebe  als  auch  Spalt- 
öffnungen beiderseits  in  ziemlich  gleichem  Masse  zur  Ausbildung  gelangen. 
Bei  Corispermum  nitidum  wird  zudem  das  Palisadengewebe  sowohl  ober-,  als 
auch  unterhalb  des  Zentralgefässbündels  von  einer  eigenen  Zellgruppe  unter- 
brochen. Es  ist  schon  bei  Corispermum  nitidum,  noch  vielmehr  aber  bei  Cam- 
phorosma Annäherung  an  den  konzentrischen  Blattbau  der  Salsoleen  zu  ver- 
zeichnen. 

Bei  Corispermum    nitidum,    C  canescens,    C  intermedium,  C.  hyssopifolium. 


I 
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Camphorosma  anmia,  C.  rtithenica.  C  perennis  und  C-  ovata  wird  die  Mitte  des 
Blattes  hauptsächlich  von  einem  gut  ausgebildeten  Wassergewebe  eingenommen; 
bei  Camphorosma  kommt  dazu  noch  ein  Hypoderm,  das  ebenfalls  im  Dienste 
der  Wasserversorgung  steht. 

1.  Epidermis.  Bei  Corispermum  sind  die  Epidermiszellen  unregelmässig 
polygonal  gestaltet  und  verschieden  gross.  Trotzdem  lassen  sich  die  schon 
erw^ähnten,  meist  vereinzelt  oder  wohl  auch  in  Gruppen  beisammen  stehenden 
besonders  grossen  Zellen  unterscheiden. 

Bei  Camphorosma  sind  die  Epidermiszellen  kleiner  und  gleichmässiger 
gestaltet.  Durch  besondere  Kleinheit  und  durch  recht  dicke  Zellwände  zeichnen 
sich  die  Epidermiszellen  des  Blattes  von  C.  monspeliaca  aus.  Bei  C.  riithenica, 
C.  perennis  und  C-  annua  sind  sie  längs  gestreckt. 

Die  Brakteen  sind  in  der  Regel  häutig  berandet.  An  der  Bildung  des 
Randes  nehmen  bei  Corispermum  nitidum  bloss  die  obere  und  untere  Epidermis, 
bei  Corispermum  canescens,  C.  hyssopifolium  und  C-  intermedhim,  sowie  bei 
Camphorosma  auch  noch  1 — 3  Reihen  dickwandiger,  oft  coUenchymatisch  ge- 
stalteter Zellen  teil.  Ähnliches  ist  auch  an  den  Laubblättern  von  Cayyipho- 
rosma  monspeliaca  wahrzunehmen.  An  den  Laubblättern  von  Corispermum- Äxten 
findet  sich  zwar  kein  häutiger  Rand,  nichtsdestoweniger  ist  er  durch  eine  kleine 
Gruppe  Collenchymzellen  zumindest  angedeutet.  Bei  Corispermum  erscheint 
auch  unterhalb  der  Epidermis  der  Unterseite  des  Blattes  in  der  Richtung  des 
Zentralgefässbündels  eine  Gruppe  von  Collenchymzellen. 

2.  Spaltöffnungen.  Die  Spaltöffnungen  sind  zumeist  der  Längsachse  des 
Blattes  genau  quer  gestellt.  Typische  Nebenzellen  lassen  sich  nicht  unterscheiden. 

3.  Hypoderma.  Bei  Camphorosma  findet  man  ein  wasserführendes  Hypo- 
derma,  das  bei  Corispemum  gänzlich  fehlt;  hier  und  da  enthalten  die  Hypoderm- 
zellen  morgensteinförmige  Kristalldrüsen. 

4.  Assimilationsgewebe.  Bei  Corispermum  grenzt  das  Palisadengewebe 
unmittelbar  an  die  Epidermis.  Es  folgen  mehrere  Palisadenzellreihen  aufein- 
ander, mit  ungleich  grossen,  dicht  beisammen  stehenden  Zellen,  die  mit  sehr 
kleinen  Chlorophyllkörnern  dicht  angefüllt  sind. 

Bei  Camphorosma  ist  zwischen  Epidermis  und  Palisadengewebe  Hypo- 
derma eingeschaltet.  Das  Palisadengewebe  besteht  aus  zwei  Zellreihen,  deren 
innere  aus  ganz  kurzen,  etwas  breiten,  dicht  beieinander  stehenden  Zellen 
zusammengesetzt  wird. 

5.  Inneres  Mesophyll.  Bei  Corispermum  sowie  bei  Camphorosma  annua 
und  C.  ovata  wird  die  Mitte  des  Blattes  hauptsächlich  von  einem  wasserführen- 
den, aus  grossen  und  dünnwandigen  Zellen  bestehendem  Parenchym  ein- 
genommen. Es  kommt  dem  SWsoZa-Typus  Volkens  nahe.  Oberhalb  der  Gefäss- 
bündel  geht  das  Wassergewebe  oft  in  CoUenchym  über.  Bei  Corispermum 
finden  sich  in  den  Zellen,  die  den  Palisadenzellen  gegenüber  liegen,  oft  Kristall- 
drusen vor. 

Bei  den  perennierenden  Camphorosma- kxten  besteht  das  betreffende 
Gewebe  aus  kleinen  und  dickwandigen  Zellen. 

G.  Gefässbündel.  In  das  Blatt  tritt  vom  Stengel  aus  bloss  ein  Blatt- 
spurbündel ein,  das  sich  dann  im  Blatt  verzweigt,  so  dass  mehrere  Blatt- 
nerven zustande  kommen.  Bei  Corispermum  sind  sämtliche  Gefässbündel  im 
Wassergewebe  eingebettet,  bei  Camphorosma  dagegen  befinden  sie  sich,  mit 
Ausnahme  eines  zentral  gelegenen  —  wie  schon  erwähnt  —  an  der  Peripherie 
des  Wassergewebes. 


92         Camillo  Karl  Schneider:  Morphologie  der  Gewebe  (Anatomie).        [30 

II.    Trichoingebilde. 

Trichome  konnte  Verf.  bei  allen  untersuchten  Arten  nachweisen.  Cori- 
spermum  nitidum  ist  als  kahl  bekannt,  doch  tragen  die  Blätter  und  Äste  im 
Jugendzustand  ebenfalls  Haare  und  selbst  im  vorgeschrittenen  Alter  der 
Pflanze  lassen  sich  auf  den  Rändern  der  Brakteen  etliche  Haare  nachweisen. 
Ähnlich  verhält  es  sich  auch  mit  C.  hyssopifolmm,  wogegen  C.  iiitermedium  und 
C  canescens  immer  behaart  sind. 

Die  Haare  des  Stengels  und  Blattes  sind  bei  Corispermtim  vielzellig  und 
verzweigt.     Diejenigen  von  Camphorosma  sind  einzellig  und  unverzweigt. 

ni.    Stengel. 

Bei  Corispermum  sind  Spaltöffnungen  vorhanden,  die  fast  genau  quer  zu 
der  Längsachse  des  Stengels  stehen  und  nur  oberhalb  der  Collenchymleisten 
fehlen.  Bei  Camphorosma  sind  keine  Spaltöffnungen  (und  auch  kein  Assimi- 
lationsgewebe) vorhanden. 

Ein  zusammenhängendes  Hypoderma  von  mechanischer  Bedeutung  findet 
sich  bei  Camphorosma,  nicht  aber  auch  bei  Corispermum,  wo  bloss  Hypoderraa- 
leisten  vorhanden  sind. 

An  den  untersten  Internodien  der  perennierenden  Camphorosma-ArieQ 
gelangt  ein  subepidermaler  Kork  zur  Entwickelung. 

Die  primäre  Rinde  setzt  sich  ausser  Hypoderm  oder  eventuell  Palisaden- 
gewebe noch  aus  Parenchym  mit  weitlumigen,  etwas  Chlorophyll  führenden 
Zellen  zusammen;  das  Rindenparenchym  enthält  Kristalldrüsen,  die  bei  Cori- 
spermum hyssopifolium  in  grosser  Anzahl  auftreten.  Da.sjenige  der  Camphorosma- 
Arten  zeichnet  sich  durch  dicke  Zellwände  aus.  Bei  Camphorosma  finden  sich 
auch  noch  zahlreiche  Stereombündel  vor. 

Die  Clefässbündel  bilden  bei  Corispermum  nitid^im  mit  ihrem  Hadromteil 
einen  breiten,  zusammenhängenden  Gürtel,  der  das  parenchymatische,  hier 
schwach  ausgebildete  Mark  umfängt.  Nach  aussen  wird  er  von  einem  schmalen 
Leptomring  iimgrenzt. 

Bei  Camphorosma  findet  sich  ebenfalls  ein  breiter  Holzkörper  vor,  der 
von  aussen  durch  einen  hier  und  da  kurz  unterbrochenen  Leptomring  umgeben 
ist.  Sämtliche  Elemente  des  Holzkörpers  besitzen  im  Gegensatz  zu  Corispermum 
dicke  Wände. 

IV.    Wurzel. 

Die  Leitbündel  der  diarchen  Wurzel  beginnen  sehr  früh  sich  sekundär 
zu  entwickeln,  so  dass  schon  im  frühesten  Entwickelungsstadium  der  keimen- 
den Pflanze  sekundäre  Gefässe  dem  primären  Leptom  gegenüberstehen. 

Die  Arbeit  enthält  noch  Ausführungen  über  die  ontogenetische  Ent- 
wickelung der  Leitbündel  und  über  die  anatomische  Struktur  der  Frucht,  sowie 
eine  Zusammenstellung  der  systematisch  wichtigsten  Merkmale  der  Gattungen 
Camphorosma  und  Corispermum. 

57.  Lindinger,  Leonhard.  Über  den  morphologischen  Wert  der  an 
Wurzeln  entstehenden  Knollen  einiger  Dio.sxor m-Arten.  (Beih.  Bot. 
-Centrbl,  XXI,  1,  1907,  p.  311—324.) 

Verf.  gibt  folgende  Zusammenfassung  seiner  Resultate: 

„Die  hauptsächlichen  Gründe  für  die  Annahme  einer  morphologischen 
Mittelstellung  der  Knolle  einiger  I>ioscore«-Arten  zwischen  Spross  und  Wurzel 
waren  das  Vorhandensein  von  isolierten  Gefässbündeln,  deren  Kribralteil  meist 
der   radialen  Aussenseite    des  Vasalteiles  angelagert  ist,    an  Stelle  eines  kom- 
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pliziert  gebauten,  eine  mechanische  Einheit  bildenden  Zentralstrangs;  worin 
man  eine  Annäherung  an  den  Spross  erblicken  zu  müssen  vermeinte. 

Ferner  das  abweichende  Verhalten  der  Knolle  durch  Erzeugen  von  Ad- 
ventivsprossen aus  dem  Gewebe  des  Vegetationsscheitels.  Drittens  das  Vor- 
handensein eines  der  Wurzel  fehlenden  Meristems. 

Alle  diese  der  Knolle  eigenen  oder  ihr  zugeschriebenen,  sie  von  der 
Wurzel  trennenden  Eigentümlichkeiten  sind  im  vorstehenden  geprüft  und 
teils  belanglos,  teils  als  nicht  vorhanden  befunden  worden.  Das  Ergebnis  der 
Untersuchung  lässt  sich  in  folgende  Worte  fassen: 

1.  Der  morphologische  Wert  der  Knollen,  welche  bei  Dioscorea  discolor  und 
der  zweiten  untersuchten  Art  am  apikalen  Ende  stärkerer  zylindrischer 
Wurzeln  entstehen,  ist  der  von  Wurzeln. 

2.  Die  stärkeren  Wurzeln  der  genannten  Arten  gliedern  sich  in  zwei  Teile 
von  verschiedenem  physiologischen  Wert.  Der  eine  Teil  stellt  ein  zylin- 
drisches Organ  dar,  welches  die  Struktur  einer  Nährwurzel  besitzt;  der 
andere  entsteht  am  freien  Ende  des  vorigen  und  ist  als  knollenförmiges 
Speicherorgan  entwickelt. 

8.  Der   knollige  Teil  hat  demnach  eine  Wertänderung  erfahren,    indem  er 

zwar    nicht    einen    anderen    morphologischen,    aber   einen    vom  früheren 

verschiedenen  physiologischen  Wert  erhalten  hat. 

Da  nach  Quevas  und  Göbels  Zeugnis  D.  ebuniea  und  D-  illustrata  mit 
D.  discolor  übereinstimmen,  haben  diese  Sätze  auch  für  sie  Geltung. 

Als  Nebenergebnis  hat  sich  die  Befähigung  der  Wurzelbasen  genannter 
Dioscorea- -^vtevi  zu  sekundäi'em  Dickenwachstum,  herausgestellt.  Dem  Dicken- 
wachstum liegt  ein  rindenbürtiges,  dem  der  Drazänenwurzeln  entsprechendes 
Meristem  zugrunde." 

58.  Lonay,  H.  Recherches  anatomiques  sur  les  feuilles  de 
V Ornithogalum  caudatum  Ait.  (Arch.  Inst.  bot.  Univ.  Liege,  IV,  1907, 
pl.  1—82,     ^  pl.     Aussi  dans:  Mem.  Soc.  roy.  Sc.  Liege,  1903.) 

Nicht  gesehen. 

59.  iMeinlieit',  K.  Der  anatomsiche  Bau  des  Stengels  bei  den 
Composiiae  Cynareae-     Diss.  Göttingen  1907,  8°,  118  pp.,  mit  6  Abb. 

Verf.  schildert  den  anatomischen  Bau  im  wesentlichen  wie  folgt: 

Der  Querschnitt  ist  im  allgemeinen  kreisrund,  rundlich  oder  polygonal 
und  dann  gewöhnlich  fünfeckig.  Meist  zeigt  er  mehr  oder  weniger  grosse 
Ausbuchtungen,  die  bisweilen  so  regelmässig  sind,  dass  der  Querschnitt  stern- 
förmig wird. 

Interessant  sind  die  verschiedenen  Haarformen,  die  wir  bei  den  Cyna- 
reen  beobachten.  Sehr  verbreitet  sind  vor  allem  einzellreihige,  fadenförmige 
oder  konische  Haare;  sie  sind  mehr  oder  weniger  bei  den  meisten  Arten  vor- 
handen. Vielfach  finden  wir  Deckhaare,  die  aus  einem  ein-  oder  mehrzelligen 
Basalteil  bestehen,  auf  dem  eine  meist  sehr  lange  und  schmale,  oft  peitschen- 
förmig  gewundene  Endzelle  aufsitzt.  Der  dichte  Filz  vieler  Stengel  besteht 
zum  grossen  Teil  aus  solchen  Trichomen.  (Echinoj)s  viscosus,  E.  r/raecus, 
Staeheliva  dubia,  Sf.  nniflosctdosa,  Onopordon  illyricum,  Carduus  carlinoides,  Centau- 
rea  ragxisina  u.  a.  m.)  Eine  dritte  Art  auch  ziemlich  verbreiteter  Haare  sind 
die  Drüsenköpfchen,    welche  meist  mit  kleinem  Stiel  der  Epidermis  aufsitzen. 

Die  Epidermis  ist  bei  allen  Cynareen  ziemlich  gleich  gebaut.  Ihre  Zellen 
zeigen  rechteckigen  oder  quadratischen,  seltener  runden  Umriss.  Die  tangen- 
tialen Wandungen   sind  fast  immer  verdickt,   die  innere  meist  nicht  erheblich. 
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die  äussere  jedoch  oft  in  ganz  auffallender  Weise,  z.  B.  bei  vielen  Centaureen, 
Cirsien  usw.  Seltener  tritt  eine  Verdickung  der  radialen  Wände  ein.  Eine 
zarte  oder  derbe  Cuticula,  die  glatt,  gezähnelt,  gekörnelt  oder  kugelig  gewellt 
ist,  schliesst  die  Epidermzellen  ab.  Die  Spaltöffnungen  treten  in  den  meisten 
Fällen  in  grosser  Zahl  auf,  manchmal  aber  sind  nur  wenige  vorhanden.  Bei 
einigen  Arten  scheinen  sie  ganz  zu  fehlen,  wenigstens  konnte  Verf.  bei  den  be- 
treffenden Species  keine  auffinden  (Cousinia  specc).  Im  allgemeinen  liegen  die 
Schliesszellen  in  gleicher  Höhe  mit  der  Epidermis,  bei  einer  grossen  Anzahl 
von  Arten  sind  sie  gehoben,  seltener  tief  eingesenkt.  Manche  Spaltöffnungen 
sind  dadurch  interessant,  dass  sich  die  benachbarten  Epidermzellen  mächtig 
hervorwölben.  Immer  ist  dies  der  Fall  bei  den  untersuchten  Staelielma-Arten, 
ferner  bei  Serratnla  quinquefolia  und  anderen. 

Im   Rindengewebe    unterscheidet    man    bei  einer  grossen  Anzahl   der 
untersuchten  Arten  drei  Teile :  subepidermale  Collenchymrippen,  assimilierendes 
Parenchym     zwischen    den    Collenchymrippen    und    ein    meist    dünnwandiges 
chlorophyllfreies    Parenchym    unterhalb    der   Collenchymrippen    und    des  Assi- 
milationsgewebes.   So  ist  z.  B.  die  Rinde  von  Cirsium-,  Carduus-  und  Centaurea- 
Arten   fast   durchweg  gebaut.      Sonst  kommen  im  Bau  der  Rinde  mannigfache 
Modifikationen    vor.     Gewöhnlich    finden    wir    mit   starken  Wandverdickungen 
versehene  Collenchymstränge  in  den  Ecken,  die  sehr  häufig  bis  zum  BündeLring 
bzw.  zur  Endodermis  reichen.    Diese  in  sich  abgeschlossenen  Komplexe  werden 
nun    aber  oft  durch   ein-   bis   zweischichtiges  Hypoderm,    das   sich,    nur  unter- 
brochen von  den  Atemhöhlen  der  Spaltöffnungen,  von  einem  bis  zum  anderen 
Komplex    hinzieht,    verbunden.     Ausserordentlich    kräftiges    und   ausgedehntes 
CoUenchym    beobachten   wir  bei  Stengeln  mit  breiter  Rinde,   wie  Lappa,  Ono- 
pordon und  Rhaponticum  welche  bis  zu  35  Schichten  dicke  Komplexe  aufweisen. 
Während   die    einzelnen  Komplexe  bei  Lap2)a  und  Onopordon  jedoch  allmählich 
in  Rindengewebe    verlaufen,    sind  sie  besonders  bei  Rhaponticum  heleniifoliwm 
scharf  abgegrenzt.    Staehelina  weist  einige  Komplexe  kräftigen  Collenchyms  auf, 
die    allmählich  in  die  Rindenzellen  übergehen,    welche   alle  mehr  oder  minder 
collenchymatisch  sind.    Die  CaWma-Arten  zeigen  gar  keine  einzelnen  Komplexe 
mehr,   sondern  drei,    vier  oder  mehr  Schichten  ringsherum  schwach  collenchy- 
matisch   ausgebildeter  Zellen.     Rhapontictini   piddirum  hat  ringsherum  ein  bis 
acht    Schichten    starkes    CoUenchym.     In   Cardopatium    corymbosum    haben    wir 
sogar  ein  Beispiel,   wo  sämtliche  Rindenzellen  ziemlich  stark  collenchymatisch 
verdickt  sind.     Dass  das  CoUenchym  ganz   fehlt,    kommt  nicht  [vor,    wenn   es 
auch     bisweilen     recht    schwach    ist.       Die    nicht  coUenchymatischen  Rinden- 
elemente setzen  sich,  wie  schon  gesagt,  aus  chlorophyllreichen  und  chlorophyll- 
losen Zellen  zusammen.     Die  eine  oder  andere  Art  kann  fehlen.     Carlina  und 
Sfaehelina  führen  z.  B.  kaum  oder  gar  kein  Chlorophyll.    Anderseits  haben  ver- 
schiedene Carduus-Arten  mit  schmaler  Rinde,  aber  hervorragend  ausgebildetem 
Assimilationsgewebe,   und  verschiedene  Centaureen  mit  Palisaden,   nur  chloro- 
phyllreiche Zellen.     Regel  ist,    dass  die  assimilierenden  Zellen  kleiner  sind  als 
die  übrigen,  so  dass  die  Rindenzellen  nach  innen   an  Grösse  zunehmen.     Die 
Gestalt  derselben  ist  manchmal  sehr  unregelmässig,    gewöhnlich  aber  rundlich 
oder    queroval.      Die    Zellwandungen    sind    meist    dünn,    zuweilen    aber    auch 
sehr  derb. 

Die  Endodermis  ist  diejenige  Gewebeschicht  bei  den  Cynareen,  die  den 
meisten  Modifikationen  unterworfen  ist.  Selten  kommt  es  vor,  dass  alle  Arten 
einer  Gattung    sich    in    bezug    auf  die  Endodermis  gleich  verhalten.     Dies  ist 
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unter  den  von  mir  untersuchten  Gattungen  nur  bei  Ed/inopa  der  Fall,  deren  Arten 
sich  alle  durch  eine  meist  recht  deutliche  ringförmige  Endodermis  auszeichnen. 
Ebenso  haben  Onopordon  Acanthmm,  O.  algeriense,  Cardwis  candicans,  Xeranfhe- 
mum  erecfum,  X-  cylmdraceuni  unS  andere  mehr  recht  deutliche,  einen  ge- 
schlossenen Ring  bildende  Epidermis.  Häufig  tritt  sie  nur  vor  den  i^rimären 
Bündeln  hervor  (fascikular);  während  sie  in  den  bei  weitem  meisten  Fällen 
(Cirsium,  Carduus,  Centaurea  z.  T,)  vollständig  fehlt.  Bei  Cynara  sind  die 
Bündel  des  äussern  Kreises  ganz  von  einer  Endodermis  eingeschlossen.  Car- 
lina, Cardopatium  und  verschiedene  Species  anderer  Gattungen  besitzen  keine 
eigentliche  Endodermis;  bei  ihnen  heben  sich  die  ein  oder  zwei  innersten  Zell- 
reihen der  Rinde  durch  Gestalt  der  Zellen  und  Beschaffenheit  der  Membran 
von  dem  übrigen  Rindengewebe  ab  und  dienen  offenbar  als  Schutzscheide  für 
die  Bündel.  In  .seltenen  Fällen  liegen  innerhalb  der  Endodermis  vor  den 
sekundären  Bündeln  eine  oder  mehrere  Schichten  von  grossen  Zellen,  die  sich 
von  denen  der  Rinde  nicht  unterscheiden  und  vielleicht  zu  ihr  gehören.  Dann 
wäre  die  Endodermis  nicht  immer  die  innerste  Rindenschicht. 

Die  Gefässbündel  sind  im  grossen  und  ganzen  zu  einer  ringförmigen 
Zone  angeordnet,  in  welcher  sie  ein.  zwei  und  bei  Cynara  auch  drei  Kreise 
bilden.  Sind  mehrere  Kreise  vorhanden,  so  liegen  in  dem  sie  verbindenden, 
meist  verholzten  Parenchym  oft  kleine,  vollständige  oder  nur  aus  Phloem  be- 
stehende Bündelchen,  in  der  Regel  angelehnt  an  den  inneren  Bast  der  Bündel 
des  äusseren  Kreises.  Ähnliches  ist  der  Fall  bei  vielen  CiVsmm- Arten,  die  zwar 
einen  Kreis  erkennen  lassen,  der  aber  dadurch  unregelmässig  wird,  dass 
einzelne  Bündel  aus  dem  Kreise  nach  aussen  herausgehoben  sind  und  sogar 
isoliert  stehen.  Gewöhnlich  sind  alle  Bündel  zu  einem  regelmässigen  Kreise 
angeordnet.  Charakteristisch  ist  ferner  das  Vorkommen  von  sog.  Rinden- 
bündeln bei  den  Centaureen  und  einigen  anderen  Arten.  Es  sind  dies  kleine 
Bündelchen,  die  entweder  frei  in  der  Rinde  liegen  oder  den  Hartbastkomplexen 
der  Bündel  seitlich  angelagert  sind.  Es  fällt  auf,  dass  diese  kleinen  Bündel 
sehr  häufig  umgekehrt  orientiert  sind,  d.  h.  mit  dem  Xylem  nach  dem  Stengel- 
umfang sehen  und  mit  dem  Phloem  nach  der  Mitte. 

Alle  Gefässbündel  sind  kollateral  gebaut.  Meist  sind  sie  radial  aus- 
gedehnt, und  zwar  zuweilen  so  sehr,  dass  die  Bündel  viermal  so  lang  wie 
breit  sind;  seltener  treffen  wir  Bündel  an,  die  in  Länge  und  Breite  gleich  weit 
ausgestreckt  sind.  Bei  allen  Gattungen  tritt  im  Phloem  der  primären  Bündel 
Hartbast  in  der  verschiedensten  Anordnung,  Mächtigkeit  und  Stärke  auf.  Er 
fehlt  aussen  nie,  zuweilen  tritt  er  allerdings  in  nur  kleinen  Gruppen  auf  (Cardo- 
patium). Anderseits  finden  wir  bei  Staehelina  arborescens  einen  geschlossenen 
Hartbastring.  Sozusagen  charakteristisch  für  die  Cynareen  ist  die  Tatsache, 
dass  die  Weichbastzellen  fast  durchgängig  mehr  oder  weniger  collenchymatisch 
sind;  einfaches  dünnwandiges  Phloem  ist  die  Ausnahme.  Zuweilen  sind 
die  Weichbastzellen  sogar  zum  grossen  Teil  verholzt.  Was  Zahl  und 
Grösse  der  Gefässe  betrifft,  so  herrschte  die  grösste  Mannigfaltigkeit.  Auch 
ihre  Anordnung  ist  nicht  die  gleiche.  Teils  liegen  sie  zerstreut,  teils  sind  sie 
in  schönen  radialen  Reihen  angeordnet.  In  der  Regel  sind  die  sekundären 
nach  dem  Phloem  hin  liegenden  Gefässe  von  stark  verholzten  Zellen  umgeben. 
Im  ältesten  also  dem  Mark  nächsten  Teil  findet  sich  zwischen  den  Gefässen 
bei  sehr  vielen  Arten  meist  dünnwandiges,  unverholztes  „intervasales"  Paren- 
chym, zuweilen  auch  collenchymatisches  Gewebe.  Besonders  tritt  dieses  Inter- 
vasalgewebe  auf,  wenn  innerer  Hartbast  vorhanden  ist.     Die  mehr  oder  weniger 
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breiten  Markstrahlen   sind  meist  verholzt  und  oft  auch  stark  verdickt,   so  dass 
dann  mit  dem  Holze  zusammen  ein  starker  Festigungsring  zustande  kommt. 

Durch  die  Tätigkeit  des  interfascikularen  Cambiums  ist  auch  im  Bereich 
der  primären  Markstrahlen  häufig  sekundäres  Phloem  und  Xylem  gebildet. 
Bei  vielen  Cirsien,  Carduus  u.  a.  wechseln  primäre  und  sekundäre  Bündel  regel- 
mässig ab. 

Das  Mark  erhält  sich  entweder  bis  ins  späteste  Alter  der  Pflanze  hinein 
oder  es  stirbt  mehr  oder  weniger  ab.  Bisweilen  entstehen  infolge  Zerreissens 
der  Zellen  Marklücken.  Die  Zellen  zeigen  auf  dem  Querschnitt  polygonale 
oder  kreisrunde  Gestalt,  oft  sind  sie  sehr  derbwandig,  bei  Acroftüon  Picris 
sogar  alle  stark  verholzt. 

Von  Secretionsorganen  sind  zu  unterscheiden:  Milchsaft gefässe,  01- 
gänge  und  Schläuche,  die  mit  einer  durch  zahlreiche  Harztröpfclien  milchigen 
Flüssigkeit  erfüllt  sind. 

Die  bei  weitem  am  häufigsten  auftretenden  Organe  sind  die  Ölgänge. 
Abgesehen  davon,  dass  sie  in  den  Wurzeln  aller  Tubulifloren  gut  entwickelt 
sind,  treffen  wir  sie  auch  in  den  Stengeln  sehr  vieler  Oynareen  an.  Gewöhn- 
lich liegen  sie  ausserhalb  der  Endodermis,  oder  der  sie  vertretenden  Zell- 
schicht. Die  Lage  wechselt  jedoch  bei  den  einzelnen  Arten  sehr.  Bei  Saus- 
surea  fanden  sich  z.  B.  Ölgänge,  teils  einige  Zellschichten  vom  Hartbast  entfernt, 
teils  dicht  am  Hartbast  liegend.  Auch  bei  den  Centaureen,  die  alle  Ölgänge 
besitzen  herrscht  grosse  Mannigfaltigkeit  in  der  Lage  der  Gänge.  Einige 
Gattungen  (Cynara,  Rhaponticiim)  und  einzelne  Centaurea  -  Arten  zeigen  an 
der  Rinden-  und  Markseite  der  Gefässbündel  Ölgänge,  an  der  Markseite  oft 
in  grosser  Zahl.  Charakteristisch  für  viele  Centaureen  ist  das  Auftreten  von 
Ölgängen  mitten  im  Hartbast,  und  zwar  immer  im  äusseren  Hartbast.  Einige 
Arten  besitzen  zugleich  Gänge  am  Rande  des  Hartbastes  und  in  ihm  einge- 
schlossen. Fast  immer  sind  die  Ölgänge  von  einer  oft  klein-  und  vielzelligen 
Epithelschicht  ausgekleidet.  Für  bestimmte  vom  Verf.  nicht  untersuchte  Arten 
von  Cirsium  und  SerrafAila  haben  van  Tieghem  und  Vuillerain  jedoch 
epithellose  Ölgänge  nachgewiesen.  Verf.  fand  solche  bei  Chaviaepeuce,  die  aber 
entgegen  den  übrigen  Gängen  lysigener  Natur  zu  sein  scheinen.  Weitere 
Verschiedenheiten  zeigen  die  Harzgänge  hinsichtlich  der  Weite  oder  Grösse 
und  der  Zahl  in  welcher  sie  den  Gefässbündeln  vorgelagert  sind.  In  konstanter 
Anzahl  sind  die  Gänge  nur  in  seltenen  Fällen  vorhanden,  meist  schwankt  ihre 
Zahl  zwischen  zwei  bestimmten  Grenzen. 

Einen  ganz  anderen  Bau  und  andere  Lage  besitzen  die  oben  erwähnten 
Secretschläuche.  auf  die  schon  1862  Trecul  und  1866  Vogl  ihre  Aufmerksam- 
keit lenkten.  Vogl  untersuchte  speziell  die  der  Klette,  Er  stellte  fest,  dass 
diese  Schläuche  zylindrische  relativ  lange  Röhren  darstellen,  die  stumpfe,  abge- 
rundete oder  kurze  vorgezogene  Enden  besitzen.  Meist  sind  sie  vollkommen 
gerade  gestreckt,  zeigen  aber  in  seltenen  Fällen  stellweise  Verengungen  und 
Erweiterungen.  Zweigbildiing  kommt  kaum  vor.  Ihre  Wandungen  sind  nach 
Vogl  bald  ausserordentlich  dünn,  farblos,  durchsichtig,  vollkommen  glatt, 
bald  mehr  oder  weniger  verdickt.  Gefüllt  sind  diese  Schläuche  mit  einer 
harzigen  milchigen  Flüssigkeit,  welche  auf  Schnittwunden  austritt  und  deut- 
lich sichtbar  ist.  In  ganz  alten  Stengeln  ist  die  Flüssigkeit  zu  einem  klebrigen 
Strange  zusammengeflossen. 

Trecul  fand  die  Schläuche   1862  bei  6  Gattungen  der  Cynareen,  näm- 
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lieh  bei:  Jurinea,  Notohasis,  Tyrimnus,  Galacfites,  Silybum  und  Lappa.  Verf. 
selbst  kann  auf  Grund  seiner  Untersuchungen  acht  neue  Gattungen  hinzu- 
fügen. Diese  Schläuche  kommen  ebenso  wie  die  Ölgänge  bei  manchen  Arten 
niich  am  Innenrande  der  Gefässbündel  vor.  Für  einige  Arten  charakteristisch 
ist  das  gleichzeitige  Auftreten  von  Ölgängen  und  Miichschläuchen  im  Stengel. 
Schon  van  Tieghem  hat  diese  Merkwürdigkeit  bei  einigen  Species  beob- 
achtet. Verf.  fand  beiderlei  Secretorgane  bei  Cirsimn  arvense  und  C.  nemorale- 
Der  Vollständigkeit  halber  sei  hier  noch  erwähnt,  dass  folgende  Species 
und  auch  Gattungen  im  Stengel  weder  Ölgänge  noch  Milchschläuche  besitzen. 
Echinops,  CardojMtium  corymbostwi,  Xeranthemiim,  Siebera  pimgens,  Chardiyiia 
jxeranthemoides,  Carduus  anrosicus,  Coiisinia  ivolgensis. 

60.  Petzold,  Volker.  Systematisch-anatomische  Untersuchungen 
über  die  Laubblätter  der  amerikanischen  Lauraceen.  (Engl.  Jahrb., 
ZXXVIII,  1907,  p.  445—474,  1  Tabelle.) 

Das  Resümee  lautet: 

„Wenn  ich  die  Ergebnisse  meiner  Arbeit  zusammenfasse,  so  sind  positiv 
charakterisiert  durch  konzentrischen  Blattbau  die  Gattung  Silvia,  durch  vor- 
handenes Hypoderm  die  Gattungen  Cryptocarya  und  Hufelandia-  Ein- 
schichtiges Palisadengewebe  ist  ein  Merkmal  der  Gattungen  Aniba,  Endlicherin, 
Silvia,  Systemonodaphne,  Urbanodendron,  Dicypellium,  Sassafras  und  Benzoin. 
Lockere  Stellung  des  Palisadengewebes  ist  charakteristisch  für  die  übergrosse 
Mehrzahl  der  Arten  der  Gattung  Persea  sowie  für  Systemonodaphne.  Ge- 
schlossene Sclerenchymringe  um  die  Gefässbündel  charakterisieren  Crypto- 
carya, Hufelandia,  Silvia,  Endlicheria  und  Dicypellium.  Mangel  von  Schleim- 
zellen ist  ein  sehr  bezeichnendes  Merkmal  der  Gattungen  Ajouea.  Dicypellium 
und  Benzoin.  Kropfhaare  zeichnen  die  Gattung  Aniba  aus.  Kristalle  von 
Kalkoxalat,  also  auch  die  kleinen  Einzellkriställchen,  die  sonst  bei  fast  allen 
Lauraceen  nachgewiesen  werden  konnten,  wurden  vergeblich  gesucht  bei  den 
Gattungen  Dicypellium  und  Benzoin." 

61.  Reaubourg,  G.  Une  rectification  ä  propos  du  Boquila  irifoUata 
Dcne.     (Bull.  Soc.  Bot.  France,  LIV,  1907,  p.  8—10.) 

Verf.  hat  in  einer  früheren  Arbeit  (vgl.  Just,  1906,  „Morph,  u.  Syst.".  Ref. 
No.  1416)  über  Anatomie  von  Boquila  berichtet,  nachträglich  stellte  sich  aber 
heraus,  dass  das  untersuchte  Exemplar  mit  der  echten  B.  trifoliata  nicht 
identisch  war.  Verf.  berichtigt  daher  seine  früheren  Angaben  auf  Grund  neuen 
chilenischen  Materials  und  zeigt,  dass  diese  Art  im  allgemeinen  eine  den  andern 
Lardizabaleen  analoge  Struktur  besitzt.  Nur  in  der  Rinde  fielen  einige 
Anomalien  auf,  insofern  als  sich  in  den  Sklerosen  Partien  des  Pericykel  kleine 
sekundäre  Peridermbildungen  zeigten. 

62.  Stepowski,  Maryan.  Vergleichend-anatomische  Unter- 
suchungen über  die  oberirdischen  Vegetationsorgane  der  Bursera- 
ceae,  Dipterocarpaceae  und  Guttiferae  mit  besonderer  Berücksichtigung 
der  Secretbehälter.     Inaug.-Diss.,  Bern  1905,  122  pp.,  m.  3  Tabellen. 

Nach  Verfs.  Schlusszusammenstellung  ergeben  sich  für  die  untersuchten 
Arten  folgende  anatomische  Merkmale,  deren  eingehende  Wiedergabe 
Referent  für  um  so  nützlicher  hält,  als  er  Stepowskis  Arbeit  nirgends  re- 
feriert fand: 
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Harzgänge 

Stark  behaart. 
Kontinuierlicher 

förmige  ein- 

sehr klein. 

nur  stellenweise 

zellige  Haare 

unterbrochener 

mit  körnigem 

Bastbeleg. 
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stiel 


Zentralkörper 


Blatt 


Mittel  rippe 


Primäre  Rinde 


Zentralkörper 


Lamiua 


Der  Zahl  der  Bast- 
bogen entspricht 
streng  die  Zahl  der 
Harzgänge  im  Sieb- 
teil. 
Holzteil  bildet  einen 
Kranz  von  verein, 
zelten  Holzbündeln 

um  das  Mark, 
in  welchem  3  mark 
ständige  Bündel  mit 
je  1  Harzgange  ver- 
laufen. 


I 


Wie  oben. 
15  Harzgänge  unter 
•dem  Bastbeleg,  3  in 

den  drei  mark- 
.ständigen  Bündeln. 


Starke  Behaarung. 

Collenchymatisch 

verdicktes  Paren- 

chym  mit  Kalk- 

oxalatkristallen. 

Bastbeleg 

in  bogenförmigen 

Krümmungen. 


Am  Grunde  des 
Blattes  12  Harz- 
gsrnge  in  den  Aus- 
buchtungen des 
Bastbeleges. 
Derselbe  ist  zwei- 
teilig, ebenso  der 
Holzteil. 
Mark  wie  oben. 


Ziemlich  starke  Be- 
haarung. 
Collenchyma-      ^ 
tisches  Parenchym- 
gewebe  mit 
wenigen  Kalk- 
oxalatkristallen. 
Starker,  wellig  ver- 
laufender Bastring, 
stellenweise  unter-^ 
brochen. 


Wie  oben. 


Die  Holzbündel 
sind  zu  einem  kon- 
tinuierlichen, rings 
umlaufenden  Strang 

verschmolzen. 
Im    Mark    drei    an 
einander     gerückt( 
Gefässbündel  mit  je 
1  Harzgang  im  Sieb- 
teil. 
Im  ganzen  1 2  Harz- 
gänge   am  Grunde 
des  Blattes. 


Holzbündel   unver- 

schmolzen  ge- 
blieben.   Sie  bilden 
einen  Kranz  unter- 
halb der  Harzgänge, 


Wie  oben. 


Bifacial, 
In  sekundären 
Nerven  ein  Gefäss- 
bündel mit  3  Harz- 
gängen. In  tertiären 
Nerven  ein  solcher 

mit  1  Harzgang. 
In  quaternären  Ner- 
ven keine  Harz- 
gänge. 
Lockeres  Meso- 
phyllgewebe. 


Wie  oben. 

In  den   sekundären 

Nerven  1  Harzgang. 

Keine      Harzgänge 

im  Adernetz. 
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Stengel 

Blatt- 

Art 

Primäre  Rinde 

Sekundäre  Rinde 

Mark 

Primäre  Rinde 

Inhalt. 

Im  übrigen   wie 

oben. 

Boswellia 

Wie  oben. 

Wie  oben. 

Weder 

Haare. 

papyrifera 

Starke  Be- 

Grosse und 

Bündel  noch 

Sehr  starker. 

Höchst. 

haarung.    Haare 

kleine,  runde 

Harzgänge 

bogenförmiger 

Boswellia 

lang,  gefiedert, 

Harzgänge  im 

vorhanden. 

Bastbeleg. 

elegans 

zugespitzt. 

Phloem- 

Engl. 

Parenchym. 

Biirsera 

Kork.   Gemisch- 

15 grosse 

Keine 

Collenchymati- 

gnnimifera 

ter  Ring,  bogen- 

Harzgänge im 

Harzgänge, 

sches  Paren- 

Jac<{. 

förmig 

Siebteil.    Holz- 

dagegen viel 

chymgewebe 

Bnrsera 
glaiua 

Grieseb. 

gekrümmt,  kon- 

zylinder wohl- 

Kalkoxalat- 

mit  Kalkoxalat- 

tinuierlich  oder 

entwickelt, 

drnsen. 

kristallen. 

Burspra 

unterbrochen. 

geschlossen. 

Mechanische 

mici'opliylla 

Elemente  aus 

A.  Gray. 

schmalen,  weit 

Bursera 

voneinander 

liicolor 

verlaufenden 

Commiphora 

Baststrängeu. 

abvssiniea 

scharf 

Engl. 

entwickelt. 

Ccmnniphora 

Opobalsamam 

Kunth. 

Coinmiphora 

pilosa  Engl. 

Hedwigia 

Wie  oben. 

Etwa  43  Harz- 

Wie oben. 

Zahlreiche 

halsaniifera 

gänge  im  Sieb- 

Schleimzellen 

Swartz. 

teil.      Schwach 
entwickelter, 

geschlossener 
Holzzylinder  um 
das    Markparen- 

im    Parenchym- 

gewebe. 
Übriges  wie  bei 

Bursera 
gumifera. 

chym  herum. 
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stiel 


Zentralkörper 


Blatt 


Mittelrippe 


Primäre  Rinde 


Zentralkörper 


Lamina 


11    grosse  ovale 
Harzgänge    in    den 

bogenförmigen 
Ausbuchtungen  des 
Bastbeleges. 
Holzteil    durch- 
brochen, aus  6  von 

einander  ge- 
trennten Bündeln 
bestehend. 

8  grosse  und 
kleine  Harzgänge 

im  Siebteil. 
Holzteil  aus  etwa 

G  vereinzelten 
Bündeln  zusammen- 
gesetzt. 
Keine  Harzgänge 
im  Mark,  dagegen 
viel  Kalkoxalat- 
kristalle. 


8  Harzgänge  im 

Siebteil  in  den 

bogenförmigen 

Ausbuchtungen  des 

Bastringes. 

Holzteil  einen 

geschlossenen  Ring 

bildend. 


perizyklisch  im 
Mark.     2  mark- 
ständige   Gefäss- 
bündel     mit    je     1 
Harzgang  im  Sieb- 
teil.       Im     ganzen 
lö    Harzgänge    am 
Grunde  des  Blattes. 

Starke    Behaarung.  Holzteil  aus  3  Paar 

CoUenchymati-  Bündeln  zu 

sches  Parenchvm, 


Bastzellring  fehlt. 


Collenchymatisches 

Parenchymgewebe 

mit  viel  Kalk- 

oxalatkr  istallen. 

Starker  Bastbeleg, 

der  aus  ver- 
einzelten, bogen- 
förmigen Bastzell- 
strängen besteht. 


sammengesetzt. 
9  Harzgänge. 


In  dem  primären 

Nerv  etwa  8 

grosse  Harzgänge 

am  Grunde  des 

Blattes. 


Wie  im  Blattstiele.!    10  Harzgänge  am 

Grunde  des  Blattes 


Bifacinl,    stark    be- 
haart. 
In  den   sekundären 
Nerven  je   1  ovaler 

Harzgang. 

Keine  mechanische 

Elemente. 


Bifacial.  Auffallend 

hohe,  weitlumige 

Epidermiszellen  mit 

dicker  Cuticula. 

Die  Harzgänge 

treten  bis  in  die 

kleinsten  Netzadern 

hinein. 


Bifacial. 
3  Harzgänge  in  den 
sekundären  Nerven. 
In  den  tertiären  und 

quaternären  Nerver^ 
je  1  Harzgang. 
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Art 

Stengel 

Blatt- 

Primäre  Rinde 

Sekundäre  Rinde 

Mark 

Primäre  Rinde 

Amyris 

Kork  u.  Phello- 

Keine 

Wenige,  im 



balsamifera 

dermschicht. 

Härzgänge      im 

Umfange 

Bastzellring 

Siebteil. 

sehr    kleine 

nicht  vorhanden. 

Holzteil  wohl 

entwickelt.einen 

geschlossenen, 

Zylinder 

bildend. 

Harzgänge. 

III.   Diptero- 

Dipteroearpus 

Subepidermale 

Keine  Harz- 

Zahlreiche 

Zahlreiche 

trinervis 

Korkschicht. 

gänge  im  Sieb- 

Harzgänge 

Kalkoxalat- 

El. 

Skiereiden  und 

teil.     Wohl 

an  der  Peri- 

drusen  und 

Kalkoxalat- 

ausgebildeter 

0 

pherie   des 

geschichtete 

drasen   im 

Holzzylinder. 

Markes. 

Schleimzellen 

Parenchym. 

im  Parench}^!!. 

Grosse  Schleim- 

Mechanische 

zellen,  11  Blatt- 

Elemente 

sjjurstränge 

schwach    ent- 

mit ebensoviel 

wickelt. 

- 

Harzgängen. 

Stark  entwickel- 

ter Bastzellring. 

Dryobalanops 

Subepidermale 

Radial  zum 

1 — 3  weit- 

Zahlreiche  Kalk 

aromatica 

Korkschicht. 

Mark  ange- 

lumige Harz- 

oxalatdrusen. 

Breite 

ordnete  Bast- 

gänge, von 

2  englumige 

Sklereidenzone, 

zellgruppen. 

welchen  nur 

Harzgänge 

2  Blattspur- 

Wohl ent- 

ein Gang 

ausserhalb  des 

stränge. 

wickelter  Holz- 

durch die 

Zentralkörpers 

zylinder. 

ganze  Länge 
des  Stengels 

verläuft. 

Die  2  anderen 

treten  in  die 

Blattspuren 

hinein. 

im  Parenchym. 

Vatica 

Wie  oben. 

Wie  oben. 

Etwa  25 

Zahlreiche 

molaccana 

jedoch   viel 

Harzgänge 

Skiereiden  und 

geringere 

an  der  Peri- 

Kalkoxalat- 

Sklereiden- 

pherie   des 

drusen. 

schicht.    Kalk- 

Markes. 

oxalatdrusen. 

Blattspur- 

stränge  nur 

unterhalb   des 

Knotens. 
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stiel 

Blatt 

Mittelrippe               * 

Lainiua 

Zentralkörper 

Primäre  Rinde            Zentralkörjter 

Halbmondförmige 
Anordnung  des 
Bündelgewebes. 

Keine  Harzgänge. 

Die  Blattunterseite 

ist  dicht  mit 

Papillen  besetzt. 

• 

carpeae. 

Der  Holzteil  in 
unregelmässig  ge- 
krümmten 
Strängen. 
Dazwischen   sind 
24  Harzgänge  ein- 
gebettet im  Mark- 
parenchym. 


Ein  äusseres  und 
ein  inneres  Gefäss- 

bündelsystem. 
Der  Mittelkörper 
herzförmig  ge- 
krümmt. 
1  weitlumiger 
Harzgang  im  Mark 
zwischen  dem 
äusseren  und 
inneren  Gefäss- 
bü.ndel. 

Inneres  Gefäss- 
bündel  in  unregel- 
mässigeu  Ver- 
werfungen, von 
einem  äusseren 
Kranze  von  radial 
angeordneten  Ge- 
fässbündeln  um- 
geben. 
16  Harzgänge. 


An    der  Unterseite:  Markständige  Harz 
etwas  behaart. 
Lange,  nadei- 


förmige Büschel- 
haare.    Schleim- 
zellen. 
Mechanische      Ele- 
mente    stärker    als 
im   Blattstiele   ent- 
wickelt,  allmählich 
einen  geschlossenen 
Bastring  bildend. 


Anordnung  der  Ele- 
mente wie  im  Blatt- 
stiele. 


Das  Gefässbündel  in 

ein     äusseres     und 

ein  inneres  System 

differenziert. 


Sternförmige 
Büschelhaare. 
Starker  Bastzell- 
beleg.    Wenige 
Kalkoxalat- 
kristalle. 


Anordnung  der  Ele- 
mente wie  im  Blatt- 
stiele. 


5  —  6  Harzgänge  im 

Markparenchym. 
Nur  das  äussere  Ge- 
fässbündel   ist 


gut 


ausgebildet. 


Bifacial. 
Mechan.  Elemente 
in  den  sekundären 
Nerven  stark  ent- 
wickelt. .")  mark- 
ständige Harz- 
gänge   am  Anfang 

des  Seitennervs. 
Das  zarte  Adernetz 
enthält  keine  Harz- 


Bifacial. 
Zylindrisch  ge- 
streckte Epidermis- 
zellen.      Palisaden. 
Lockeres, 
schwammiges 
Mesophyllgewebe. 
1  Harzgang  in  den 
sekundären  Nerven. 


Bifacial. 
Kurze  Palisaden. 
Kristalldrüsen  im 

Mesophyll. 
In  den  sekundären 

und  tertiären 
Nerven  je  ein  Harz- 
gang. 
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Stengel 

ßlatt- 

Art 

Primäre  Rinde 

Sekundäre  Rinde 

Mark 

Priniäre  Rinde 

Doona 

Wie   bei   Yatica. 

Wie  oben. 

Etwa  15 

Wie  oben. 

javanica 

Harzgänge 
wie  oben. 

Shorea 

• 

Starke 

Wie  oben. 

Etwa 

Starke 

stenoptera 

Behaarung. 

lOHarzgänge 

Behaarung. 

Lange  einzellige 

wie  oben. 

Kork. 

Büschelhaare. 

Kalkoxalat- 

2  Blatt- 

drusen. 

spurstränge   mit 

je  einem  kleinen 

Harzgang. 

Kalk- 

oxalatdrusen  im 

Parenchym. 

Isoptera 

Wie  bei  Vatica. 

Wie  oben. 

Etwa 

Kalkoxalat- 

borneensis 

22Harzgänge 
wie  oben. 

drusen 

im  Parenchym. 

Mechanische 

Elemente  stark 

• 

/ 

entwickelt. 

Kontinuierlicher 

Bastzellring. 

Vateria 

Kurze,  nadel- 

Wie  oben, 

Etwa  13, 

Dichte 

indica 

formige 

jedoch  Holzteil 

meistens  sehr 

Behaarung. 

Linne 

Büschelhaare. 

schwach  ent- 

grosse Harz- 

Halbkreisförmi- 

Kork. 

wickelt.     Klein- 

gänge 

ger  ßastbeleg. 

Skiereiden. 

lumige   Harz- 

wie oben. 

1  Blatt- 

gänge 

spurstrang  im 

im   Siebteil. 

Parenchym. 
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stiel 

Blatt 

Mittelrippe 

Lainiua 

Zentralkörper 

Primäre  Rinde      i       Zentralkörper 

Wie    oben,    jedoch 

Wie    oben,    jedoch 

Ein    äusseres     und 

Bifacial. 

nur     5    Harzgänge. 

keine  Haare. 

ein  inneres  Gefäss- 

Hohe Epidermis- 

bündel.       3    kleine 

zellen.     3reihige 

markständige  Harz- 

Palisadenschicht. 

gänge. 

KalkoxaJatdrusen 

im  Mesophyll. 

Sekundäre  und 

tertiäre  Nerven  wie 

oben. 

Gefässbündel- 

Starke    Behaarung. 

Wie  bei  Dipfero- 

Bifacial. 

svstem  3 -teilig: 

Starker    Bastbeleg. 

carpus  triner  vis,  je- 

3 markständige 

1,  ein  äusserer  Kreis 

doch  verlaufen  die 

Harzgänge  in  den 

von  konzentrischen 

9  Harzgänge  nur  in 

sekundären  Nerven. 

Gefässbündeln. 

dem  äusseren 

Im  Adernetz  keine 

2.   ein  wellig  ge- 

Gefässbündel. 

Horzgänge. 

krümmter  Holzring 

und  ein  markständi- 

ger Holzteil. 

9  Harzgänge  nur  in 

den  äusseren 

konzentrischen 

Bündeln.     Keine 

mechanischen 

Elemente. 

.Das    Gefässbündel- 

Starker  Bastbeleg. 

Die  typische  Anord- 

Bifacial. 

system  ist  in  ein 

nung  der  Gefäss- 

Wie  oben. 

äusseres  und  ein 

bündelelemente 

Sekundäre  und  ter- 

inneres Gefäss- 

schön  ausgebildet. 

tiäre  Nerven  mit  je 

bündel  differenziert. 

Zentrische  mark- 

1 Harzgang. 

Zentrische  Anord- 

ständige Gefäss- 

nung der  inneren 

bündel. 

Bündel  mit  Bastzell- 

18 markständige 

gruppen  im  Siebteil. 

Harzgänge    am 

ISHarzgänge  nurim 

Grunde  des  Blattes. 

äusseren  Bündel. 

Wie  oben,  jedoch 

Nur  an  der  Unter- 

Die Anordnung  der 

Bifacial. 

13  Harzgänge  im 

seite  schwache  Be- 

Elemente wie  bei 

In  den  sekundären 

äusseren,  2  im  inne- 

haarung. 

Shorea,  jedoch 

und  tertiären 

ren    markständigen 

Starker  Bastbeleg. 

liegen  die  Harz- 

Nerven je   1   Harz- 

Gefässbündel. 

gänge  sowohl  im 

gang.  Faserähnliche 

Mechanische  Ele- 

äusseren,   als    auch 

Aussteifungs- 

mente um  das  innere 

im  inneren  Gefäss- 

elemente, die  unter- 

Bündel. 

bündel.    Im  ganzen 

halb  der  Epidermis 

l.")  Gänge. 

netzartig  verlaufen. 
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Im  grossen  ganzen  war  aus  den  Resultaten  ersichtlich: 
„1.  Dass    die    drei    grossen    harzliefernden  Pflanzenfamilien  in  anatomischer 
Hinsicht  miteinander  sehr  nahe  verwandt  erscheinen. 

2.  Dass  die  Gattung  Atnyris  mit  Recht  von  Engler  aus  der  Verwandtschaft 
mit  den  Burseraceen  ausgeschlossen  wurde,  weil  sie  in  ihrem  Bau  von 
denselben  abweicht. 

3.  Dass  die  bei  Calophyllum  Inophyllum  in  der  Blattlamina  vorkommenden 
Harzgänge  mit  denjenigen  im  Stengel  nicht  in  Verbindung  stehen, 
sondern  ein  für  sich  abgeschlossenes  System  bilden." 

63.  Tammes,  T.  Der  Flachsstengel.  Eine  statistisch-ana- 
tomische Monographie.  (Natk.  Verh.  holland.  Mij.  Wet.,  1907,  3,  VI,  4, 
VII,  285  pp.,  5  Taf.) 

Nicht  gesehen. 

64.  Tieghem,  Ph.  van.  Une  Graminee  ä  tige  schizostelique.  (Ann. 
Sei.  Nat.,  ser.  9,  V,  1907,  p.  371—374.) 

Bei  Sorghum  halepense  Fers,  enthält  das  Rhizom  Bündel,  die  von  einer 
eigenartigen  Endodermscheide  umgeben  sind,  wogegen  das  normale  Endoderm 
sich  nicht  differenziert. 

Die  periphären  Meristelen  verzweigen  sich  da  und  dort  und  man  kann 
dann  im  selben  Endoderm  2 — 3  Bündel  finden.  Die  Differenzierung  der  eigen- 
artigen Endodermen  geschieht  frühzeitig.  Ihre  Zellen  sind  verdickt  und  ver- 
holzt vor  den  Holzgefässen,  aber  die  Kalkoxalatdrusen  erscheinen  erst  später 
in  diesen  Elementen. 

Der  Luftstengel  der  Pflanze  besitzt  eine  normale  Struktur.  Bis  jetzt  ist 
die  Schizostelie  des  Rhizoms  von  Sorghum  halepense  das  einzige  bei  den 
Gramineen  bekannte  Beispiel. 

65.  Weber,  Emil.  Die  Gattungen  AptosimumBuT eh.  und  Peliostomum 
E.  Mey.     (Beih.  Bot.  Centrbl.,  XXI,  2,  1907,  p.  1—101,  Tafel  1—3.) 

Das  Wichtigste  an  dieser  Arbeit  sind  die  anatomischen  Details.  Und 
zwar  lässt  sich  über  diese  im  allgemeinen  folgendes  sagen: 

In  den  Blättern  der  Aptosimum-Arten  lassen  sich  folgende  Gewebesysteme 
unterscheiden:  Hautgewebe,  Secretionsgewebe,  Assimilationsgewebe,  Durch- 
lüftungsgewebe, Leitungsgewebe,  Mechanisches  Gewebe. 

Die  Epidermis  der  Blattoberseite  hat  die  gleiche  Ausbildung  wie  die- 
jenige der  Unterseite.  Sie  ist  stets  einschichtig.  Die  im  Umriss  isodia- 
metrischen oder  etwas  langgestreckten  Epidermiszellen  haben  bei  den  meisten 
Arten  mehr  oder  weniger  buchtige,  bei  Aptosimum  suberosum  E.  Weber  gerade 
Seitenwände.  Die  verdickte  Aussenwand  besteht  aus  Zellulose,  Cuticular- 
schichten  und  Outicula. 

Auch  die  Drüsenhaare,  mit  welchen  Zweige,  Blätter,  Vorblätter,  Kelch, 
Korolle,  Antheren  und  Griffel  besetzt  sein  können,  zeigen  den  monotonen 
Bau  der  Gattung.  Sie  bestehen  aus  einzellreihigem  Stiel  (zwei  bis  fünf  Zellen) 
und  zwei-  bis  achtzelligen  mehr  oder  weniger  kugeligen  Köpfchen,  dessen 
Zellen  radial  angeordnet  sind. 

Das  Assimilationsgewebe  ist  sehr  einfach  gebaut.  Seine  Zellen  sind 
bei  den  meisten  Arten  kurz  palisadenförmig.  Sie  schliessen  nur  wenige  und 
kleine  Lücken  zwischen  sich  ein.  Die  assimilatorischen  Zellen  der  Blattober- 
seite und  diejenigen  der  Blattunterseite  sehen  ganz  gleich  aus.  Die  innersten 
Zellen  sind  kürzer  und  ärmer  an  Chlorophyll  als  die  äussern;  sie  bilden  auch 
zahlreichere  Interzellularien. 
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Stomata  finden  sich  in  gleicher  Ausbildung  und  Zahl  sowohl  auf  der 
Ober-  als  auf  der  Unterseite  der  Blätter.  Sie  sind  fast  stets  ebenständig. 
Aptosimum  glandulosum  E.  Weber  et  Schinz  und  Aptosimum  suberosum  E.  Weber 
besitzen  flach  uhrschalenförmig  eingesenkte  Stomata.  Bald  umgeben  drei,  bald 
vier  bis  fünf  gewöhnliche  Epidermiszellen  die  Spaltöffnung.  Diese  Nachbar- 
zellen bilden  immer  sehr  deutliche  Hautgelenke. 

Der  Bau  der  Mittelnerven  ist  für  die  Diagnose  wichtig.  Wie  bekannt» 
wird  die  Gattung  A-ptosimum  in  die  beiden  Subgenera  Inermia  und  Spinosa 
eingeteilt.  Diese  beiden  unterscheiden  sich  namentlich  in  der  Ausbildung  des^ 
leitenden  und  mechanischen  Gewebes.  Das  Subgenus  Spinosa  zeichnet  sich 
durch  ein  mächtig  entwickeltes  Xylem  aus.  Die  Vergrösserung  desselben  be- 
ruht nicht  auf  einer  Vermehrung  der  leitenden  Elemente,  sondern  auf  der 
Ausbildung  sehr  zahlreicher  bastfaserähnlicher  prosenchymatischer  Zellen,  deren. 
Querwände  nicht  perforiert  und  deren  Wandungen  oft  fast  bis  zum  Verschwinden 
des  Lumens  verdickt  und  verholzt  sind.  Sie  sind  nach  ihrer  Lage  und  Aus- 
bildung als  Libriformzellen  zu  bezeichnen.  Die  grünen  Teile  der  Spreite 
werden  abgeworfen,  aber  das  so  entwickelte  Xylem  bleibt  als  starker  Dorn 
stehen.  In  dem  im  Querschnitt  halbmond-  oder  kreisförmigen  Xylem  sind  die 
weitlumigsten  spiralig  verdickten  Tracheen  der  Blattoberseite  zugekehrt.  Andere- 
Gefässe  sind  netzförmig  verdickt.  Die  Tracheen  zeigen  einfache  kreisförmige 
Perforation.  Tracheiden  begleiten  häufig  die  Tracheen;  namentlich  findet  man 
sie  an  den  Enden  der  Nerven.  Die  spiraligen  Verdickungsleisten  sitzen  mit 
breitem  Fusssttick  auf.  Bast  als  Belag  der  Unterseite  des  Leptoms  lässt  sich 
bei  allen  Arten  nachweisen,  bei  dem  einen  nur  an  der  untersten  Basis  des 
Blattes,  bei  den  anderen  auch  noch  in  der  Mitte  zwischen  Basis  und  Spitze 
der  Blätter.  Die  einzelnen  Bastzellen  zeigen  bald  spitze  Enden  und  schiefe 
Poren,  bald  rundliche  Poren,  bald  sogar  stumpfe  Enden. 

Übereinstimmend  folgen  sich  im  Stämmchen  aller  untersuchten  Artert 
von  aussen  nach  innen :  eine  Korkschicht,  ein  ßindeuparenchym,  Phloem,  Holz- 
teil und  Mark.  Die  mächtigsten  Korkschichten  besitzen  Aptosimum  suberosum 
E.  Weber,  Aptosimum  tragacanthoides  E.  Mey.  und  Aptosimum  spinescens  (Thunbg.) 
E.  Weber.  Das  Rindenparenchym  ist  oft  von  der  Korkschicht  scharf  abgesetzt; 
die  Wände  seiner  Zellen  bestehen  aus  reiner  Zellulose.  Bast  kommt  in  allen 
Stämmchen  vor  entweder  in  kleinen  Bündeln  oder  als  kontinuierlicher  Bast- 
ring an  der  Aussenseite  des  Phloems  vor.  Das  Xylem  besteht  aus  Tracheen, 
Tracheiden  und  Libriformfasern.  In  den  Zweigspitzen  bilden  die  Elemente  des 
Hadroms  noch  keinen  Ring,  sondern  meist  im  4  Grundgewebe  zerstreute  Hadrom- 
bündel,  von  denen  die  Blattspurstränge  abgehen.  Bei  Aptosimum  namim  Engl, 
ist  auch  an  der  Basis  der  Stämmchen  das  Xylem  in  fünf  einzelne  von  breiten 
Markstrahlen  getrennte  Bündel  gespalten.  Bei  den  übrigen  Arten  bilden  die 
Elemente  des  Xylems  einen  kontinuierlichen  Holzring. 

Einförmig  ist  auch  der  anatomische  Bau  der  Kapseln,  deren  Wandungen 
sich  aus  einer  äusseren  Epidermis,  einem  Rindenparenchym,  einer  Sklereiden- 
schicht  und  einer  Innern  Epidermis  zusammensetzen.  Konische  Haare  be- 
decken sehr  häufig  die  Kapselepidermis.  Zerstreute  Drüsenhaare  fand  Verf.  nur 
an  den  Kapseln  von  Aptosimum  viscosum  Benth.  und  Steingroeveri  Engl.  Bei 
•der  letzteren  sind  sie  mit  konischen  Deckhaaren  gemischt. 

Verf.  kann  Weberbauers  Darstellung  des  Kapselbaues  bestätigen. 

Schinz  war  der  erste,  der  an  Kapseln  von  Aptosimum  deciimbens  Schinz 
und  scaberrimum  Schinz  Hygrochasie  beobachtete.    Ausser  den  beiden  genannten 
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haben  auch  folgende  Arten  Kapseln,  die  sich  bei  einer  Benetzung  öffnen: 
Aptosimuni  spinescens  (Thniihg.)  E.Weber,  depressum  (h.)  Bnr  eh.,  albomargmatum 
Marl,  et  Engl.,  indivisuni  Burch..  suberosum  E.  Weber,  Dinteri  E.  Weber,  lineare 
Marl,  et  Engl.,  Steingroeveri  Engl.  Da  nicht  von  allen  Seiten  reife  Kapseln  zur 
Verfügung  standen,  hat  Verf.  nicht  feststellen  können,  ob  die  Kapseln  aller 
Arten  hj-grochastisch  sind. 

Den  Zweck  der  Hygrochasie  erblickt  Verf.  darin,  dass  die  Samen  in  der 
für  ihre  Keimung  günstigsten  Zeit,  d.  h.  in  der  Regenzeit,  ausgestreut  werden. 
Die  Bildung  eines  ersten  Risses  an  den  Kapseln  scheint  von  hygroskopischen 
Bewegungen  unabhängig  zu  sein.  Auch  die  Kapseln  von  Peliostomum,  die 
gar  keine  hygroskopischen  Eigenschaften  haben,  springen  zur  Trockenheit  auf. 
So  viel  am  Herbarmaterial  zu  sehen  ist,  erreicht  die  Kapel  gegen  das  Ende 
-der  Trockenheit  ihre  völlige  Reife.  Dabei  schrumpfen  die  Zellen  des  Rinden- 
gewebes zusammen,  üben  auf  die  Skiereiden  einen  Zug  aus  und  dadurch 
findet  das  Zerreissen  statt. 

Im  Jahre  1841  beschrieb  Hochstetter  die  Samen  von  Aj/tosimum  pumi- 
■lum  (Hochstett.)  Benth.  als:  „Semina  longiuscula  subquadrangularia  nigra 
minutissime  granulata".  Seither  sind  die  Samen  der  Aptosimum-ATten  nicht 
genauer  untersucht  worden.  Zwar  haben  wir  durch  die  Untersuchungen 
Bachmanns  über  den  Bau  der  Samen  mehrerer  Scrophulariaceen  genauen 
Aufschluss  erhalten.  Die  Ajdosimnm-Samen  stimmen  aber  mit  keinem  der- 
selben überein.  Verfs.  eigene  Untersuchungen  beschränken  sich  auf  reife 
•Samen.  Ihre  Oberflächenskulptur  besteht  aus  kleinen  Höckern.  Diese  werden 
von  der  einschichtigen  Testa  gebildet.  Jeder  Höcker  stellt  eine  Testazelle  dar. 
Die  einzelnen  höckerartigen  Zellen  sind  nur  an  ihrer  Basis  miteinander  ver- 
wachsen, hängen  aber  an  ihren  nach  aussen  gerichteten  Enden  nicht  zusammen. 
Bei  einzelnen  Arten  ist  die  Spitze  der  Höcker  von  einer  Schleimschicht  über- 
zogen, die  sich  erst  nach  längerer  Einwirkung  von  Chlorzinkjod  schwach  blau 
färbt.  Dagegen  lässt  sich  unter  dem  Mikroskop  die  Schrumpfung  dieser  Schicht 
hei  Zusatz  von  absolutem  Alkohol  sehr  gut  konstatieren.  Das  Lumen  der  höcker- 
artigen Testazellen  wird  nach  allen  Richtungen  von  netzartigen  anastomo- 
sierenden  Balken  einer  bräunlich  gelblichen  stark  lichtbrechenden  Substanz 
durchsetzt.  Diese  Balken  erfüllen  das  Lumen  mit  einem  Gerüst,  das  in  seinem 
Aufbau  an  das  Skelett  eines  Badeschwammes  erinnert.  Nach  aussen  ist  dieses 
Gerüst  viel  dichter  und  schwarz  oder  schwarzbraun  gefärbt.  Diese  Balken 
sind  verholzt.  Die  äussersten  Zellen  des  Endosperms  haben  sehr  dicke  Aussen- 
■wände.  Die  Endospermzellen  entbehren  der  Stärke.  Sie  sind  angefüllt  mit 
Proteinkristalloiden.  Die  innersten  Zellen  des  geraden  Embryos  sind  etwas 
mehr  in  die  Länge  gestreckt  als  die  äusseren. 

Die  Gattung  Peliostomum  zeigt  sich  einheitlich  schon  im  ersten  Gewebe- 
system des  Blattes,  das  wir  herausgreifen.  Die  Ausbildung  der 
Epidermiszellen  in  der  Flächenansicht  ist  mehr  oder  weniger  isodiametrisch 
Bei  Blattquerschnitten  beanspruchen  die  Aussenwände  (ausgenommen  bei 
Peliostomum  viscosum  E.  Mey.)  die  halbe  Gesamthöhe  der  Epidermiszellen. 
Schon  dies  lässt  auf  Xerophyten  schliessen,  da  solche  immerhin  dicke  Wände 
als  ein  Mittel  zur  Herabsetzung  der  Transpiration  aufzufassen  sind.  Bei 
Peliostomum  viscosum  E.  Mey.,  dessen  Blätter  unter  den  Peliostomum- Kvten  die 
dünnwandigste  Epidermis  haben,  wird  der  Transpirationsschutz  auf  andere 
Weise  erreicht,  nämlich  durch  eine  dichte  Bekleidung  mit  einzelligen 
konischen  Deckhaaren,  neben  welchen  sich  viel  spärlichere  Stieldrüsen  finden. 


J 
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•deren  Köpfchen  die  Gestalt  eines  umgekehrten  breiten  und  stum])fen  Kegels 
haben.  Bei  allen  Arten  ist  die  Cuticula  nur  massig  ausgebildet,  nicht  mit 
Cuticularleisten  oder  nur  gegen  die  unterste  Basis  oder  über  dem  Mittelnerv 
mit  solchen  versehen. 

Äusser-st  gleichartig  ist  auch  der  Bau  der  Drüsen  haare.  Solche 
kommen  bei  allen  fünf  Arten  vor,  auch  bei  den  fast  kahlen  Peliostomum 
ßrigmioides  und  P.  leiicorrhizuni;  bei  den  Blättern  der  letztgenannten  Arten 
finden  sich  nur  an  der  untersten  Basis.  Diese  Drüsen  besitzen  einen  drei-  bis 
vierzelligen  Stiel  und  ein  vier-  bis  achtzelliges,  kugeliges  oder  verkehrt 
konisches  Köpfchen. 

Die  Unbraucbbarkeit  anatomischer  Merkmale  zur  Unterscheidung  der 
einzelnen  Arten  wird  nicht  nur  durch  den  homogenen  Bau  der  Gattung  be- 
dingt, sondern  auch  dadurch,  dass  einzelne  anatomische  Merkmale  auch  inner- 
halb der  Art  inkonstant  sind,  z.  B.  sind  die  Blätter  von  Peliostomum  miganoides 
meist  isolateral  gebaut;  es  gibt  aber  auch  Exemplare  mit  bifacial  gebauten 
Blättern.  In  der  Regel  ist  bei  (len  Peliostoynum-kxten  das  Assimilationssystem 
der  Blattoberseite  gleich  gebaut  wie  dasjenige  der  Unterseite;  es  finden  sich 
denn  auch  (ausgenommen  bei  P.  virgatum)  Spaltöffnungen  in  gleicher  Zahl  und 
Ausbildung  auf  Ober-  und  Unterseite.  Alle  Assimilationszellen  sind  mehr  oder 
weniger  palisadenförmig  bei  P.  virgatum.  origanoides  und  leucorrhizuni.  Mitten 
zwischen  Ober-  und  Unterseite  des  Blattes  finden  sich  dann  kleinere,  mehr 
oder  weniger  isodiametrische  Zellen,  welche  wohl  die  Assimilationsprodukte 
zu  den  Leitbündeln  zu  führen  haben.  Bei  P.  virgatum  übernimmt  dann  eine 
nicht  immer  gleich  deutliche  Parenchymscheide,  die  sich  um  das  Leitbündel 
herumzieht,  die  Weiterleitung  der  Assimilate.  Bei  den  übrigen  Arten  fehlt 
die  Parenchymscheide.  Das  Mesophyll  wird  bei  P.  calycinum  N.  E.  Brown 
und  P.  viscosum  von  nur  kugeligen  assimilatorischen  Zellen  gebildet. 

Einzig  bei  P.  virgatum  sind  die  Spaltöffnungen  unterseits  etwas  zahl- 
reicher als  oberseits;  bei  den  übrigen  Arten  finden  sie  sich  auf  beiden  Seiten 
in  gleicher  Anzahl.  Stets  liegen  sie  im  Niveau  der  Epidermis  und  sind  von 
drei  bis  fünf  gewöhnlichen  Epidermiszellen  umgeben. 

Wieder  zeigt  sich  die  Gleichförmigkeit  der  Peliostoimmi- Arten  im  Bau 
des  Leitungsgewebes  innerhalb  der  Blattspreite.  Stets  ist  das  Hadrom  halb- 
mondförmig und  daran  grenzt  gegen  die  Blattunterseite  eine  schmale  Leptom- 
sichel.  Meist  sind  alle  Leitbündel  in  Assimilationsgewebe  eingebettet.  Eine 
Ausnahme  macht  nur  Peliostomum  calycinum  N.  E.  Brown,  bei  dem  die  Leit- 
bündel wenigstens  der  Mittelnerven  von  Hypoderm  umgeben  sind.  Das 
Hadrom  besteht  nur  aus  Tracheiden  (Peliostomum  viscosum,  virgatum,  leucor- 
rhizum)  oder  aus  Tracheiden  und  Holzparenchym  (P.  calycinum,  origanoides). 
Immer  gesellt  sich  noch  Libriform  zum  Hadrom. 

Ein  besonderes  mechanisches  System  fehlt  den  Blättern  der  meisten 
Arten.  Vereinzelte  Bastzellen  unterhalb  des  Leptoms  finden  sich  an  der  Blatt- 
basis von  P.  viscosum  und  virgatum,  den  Blättern  der  übrigen  Arten  fehlt  der 
Bast  vollständig. 

Zweige:  Das  Rindengewebe  der  oberen  Teile  der  Zweige  ist  chlorophyll- 
haltig,  beteiligt  sich  also  noch  an  der  Assimilation.  An  den  Zweigspitzen  von 
P.  viscosum  sind  häufig  die  innersten  Schichten  des  Rindengewebes  chloro- 
phyllos.  Vier  bis  fünf  subepidermale  Bastbündel  lassen  oft  die  Oberfläche  der 
Zweige  gefurcht  erscheinen  (so  bei  P.  virgatum,  origanoides  und  viscosum).  Da 
aber  ihr  Vorkommen  innerhalb  der  Art  inkonstant  ist,  sind  sie  für  die  Art- 
Botanischer  Jahresbericht  XXXV  (1907)  1.  Abt.  [Gedruckt  6. 8. 08.]  8 
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Charakteristik  ohne  Belang.  Die  Zellen  des  ßindengewebes  sind  mehr  oder 
weniger  kugelig  und  schliessen  kleine  Interzellularen  ein.  An  der  äusseren 
Grenze  des  Leptoms  findet  sich  ein  mehr  oder  weniger  unterbrochener  Bast- 
ring vor.  Im  Holzring  kommen  spiralig-  und  porösverdickte  Tracheiden  und 
Gefässe  vor,  letztere  mit  ringförmiger  Perforation,  daneben  zahlreiche  Holz- 
prosench\'mfasern  mit  queren  Scheidewänden  und  poröser  Verdickung.  Die 
Zellen  des  Markes  sind  dünnwandig  und  zylindrisch.  —  Querschnitte,  die 
durch  die  Basis  geführt  werden,  unterscheiden  sich  nicht  wesentlich  von  den 
beschriebenen.  Zu  äusserst  finden  sich  fünf  bis  acht  Schichten  von  Periderm, 
die  bei  P.  leucorrhizum  den  Grund  der  Zweige  weiss  berindet  erscheinen  lassen. 
Im  chlorophyllosen  oder  schwach  grünen  Rindengewebe  finden  sich  nur  ver- 
einzelte Bastfasern  oder  schwache  Bastbündel  (P.  leucorrliizum)  oder  der  Bast 
fehlt  (P.  oriyanoides).  Die  "Wände  der  RindenzeUen  bestehen  aus  Zellulose  und 
sind  allseitig  schwach  verdickt. 

Kapseln:  Von  aussen  nach  innen  lassen  sich  auf  einem  Querschnitte  der 
Kapselwand  folgende  Schichten  unterscheiden:  eine  äussere  Epidermis,  zwei 
bis  vier  Schichten  von  grünem  Rindengewebe,  eine  Schicht  Skiereiden  imd 
eine  innere  Epidermis.  Zwar  bezeichnet  Weberbauer  die  innere  Schicht  der 
Kapselwand  als  verholzt;  sie  zeigt  aber  wenigstens  bei  den  von  mir  unter- 
suchten Arten  P.  leucorrJnzum  und  P.  viscostwi,  deutliche  Zellulosereaktioa 
Die  Zellen  der  inneren  Epidermis  sind  niedrig,  haben  gerade  bis  leicht  ver- 
bogene Seitenwände  und  gegen  den  Hohlraum  der  Kapsel  hin  sehr  stark  ver- 
dickte Aussenwände.  Die  Skiereiden  sind  im  Querschnitt  mehr  oder  weniger 
quadratisch.  Vom  schwachen  Lumen  strahlen  die  Poren  allseitig  aus.  Die 
Radial  wände  der  Skiereiden  verlaufen  stark  wellenförmig.  An  vereinzelten 
Stellen,  namentlich  in  der  Nähe  der  Leitbündel  ist  der  Sclerenchj^mmanteL 
auch  zweischichtig.  Die  äussere  Epidermis  ist  dicht  mit  einzellig  konischen 
Haaren  bedeckt  (P,  leucorrliizum),  oder  sie  trägt  Stieldrüsen  und  einzellig 
konische  Haare  gemischt.  An  den  ca.  20  untersuchten  Kapseln  zeigte  sich 
keine  Hj-grochasie. 

66.  Wehnert,  A.  Anatomisch-systematische  Untersuchung  der 
Blätter  der  Gattung  Symplocos.     Diss.,  München  1906,  8  0,  ,57  pp. 

Referat  siehe  unter  „Morphologie  und  Systematik". 

67.  Withe,  J.  H.  On  polystely  in  roots  of  Orchidaceae.  (Univ. 
Toronto  Stud.  Biol.,  1907,  6,  p.  1—20,  2  pl.) 

Nicht  gesehen. 

68.  Zemann,  Margarete.  Die  systematische  Bedeutung  des  Blatt- 
baues der  mitteleuropäischen  J.2Va-Arten  (Schluss).  (Östr.  Bot.  Zeitschr., 
LVII,  1907,  p.  1—4,  Tafel  I— H.) 

Vgl.  hierzu  Ref.  No.  91  in  Just  1906. 

Verf.  resümiert  die  Hauptergebnisse  noch  kurz  wie  folgt: 
„1.  Von    den    mitteleuropäischen  Arten    der  Gattung  Aira  scheinen  die  von 
Ascherson    als  Caryophyllea  zusammengefassten  ein-  und  zweijährigen 
Arten    im   Blattbau    keine    konstanten  Unterscheidungsmerkmale    aufzu- 
weisen. 

2.  Die  ausdauernden  Arten  der  Gruppe  Deschampsia  dagegen  sind  im 
anatomischen  Bau  ihrer  Grundblätter  deutlich  von  einander  unterschieden. 

3.  Es  treten  aber  trotzdem  zwischen  einzelnen  Arten  Übergaugsformen  auf, 
die  bei  sehr  nahe  stehenden  Arten  wie  Aha  caespitosa  imd  Aira  alpina 
die  L'nterscheidungsgrenze  verwischen. 
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4.  Die  Einteilung  Aschersons  stimmt  im  wesentlichen  mit  den  Resultaten 
einer  anatomischen  Untersuchung  überein  (Aifa  flexuosa  steht  der  Gruppe 
der  Caryophyllea  am  nächsten ;  es  würden  sich  dann  Aira  setacea  und 
Aira  media  mit  geschlossenem  Bastring  anreihen.  Letztere  bildet  mit 
nicht  vorspringendem  Mittelnerv  den  Übergang  zu  Aira  caespitosa  ev. 
Aira  alpina)."' 

c)  Reproduktive  Organe. 

69.  Bela,  Augustin.  Historisch-kritische  und  anatomische  ent- 
wickelungsgeschichtliche  Untersuchungen  über  den  Paprika. 
Nemetbogsän  1907,  8°,  86  pp.  und  10  Taf. 

Verf.  behandelt  zunächst  die  Geschichte  des  Paprika  in  Ungarn,  dann 
dessen  Kultur  und  Handel  ebenda  und  schliesst  mit  einer  statistischen  Tabelle 
über  Ausfuhr,  Einfuhr  und  Wert. 

Hierauf  folgt  eine  Besprechung  der  geographischen  Verbreitung  der 
Gattung  Capsicum.  Des  weiteren  wird  die  Entwickelungsgeschichte  behandelt, 
und  zwar  zunächst  die  der  Blüte,  dann  die  Bildung  und  das  Ausstreuen  der 
Pollenkörner,  die  Entwickelung  der  Ovula  und  Samen,  und  zuletzt  Bau  und 
Entwickelung  der  Fruchtwand,  wobei  im  wesentlichen  Bekanntes  referiert  wird. 

Über  die  vergleichende  Anatomie  der  Fruchtwände  der  Varietäten  von 
Capsicum  sagt  Verf.  zum  Schluss: 

„Der  Bau  der  Fruchtwand  ist  bei  den  verschiedenen  Varietäten  von  Cap- 
sicum nicht  derselbe,  sondern  man  kann  bei  genauer  Vergleichung  grössere 
oder  kleinere  Unterschiede  wahrnehmen.  Möller  fand  eine  Verschiedenheit  im 
Baue  der  Oberhaut  einer  kleinen,  nur  lä  mm  langen,  dünnhäutigen  Frucht 
von  Capsicum  fastigiatum.  Die  Zellen  der  äusseren  Epidermis  sind  rechteckig 
und  regelmässig  in  Längsreihen  angeordnet.  Dadurch  erhält  die  Flächen- 
ansicht ein  vom  Typus  von  Capsicum  annuum  auf  den  ersten  Blick  sehr  ab- 
weichendes Aussehen.  Die  Oberhaut  der  inneren  Fläche  der  Fruchtschale  ist 
etwas  kleinzelliger  als  bei  den  grossfrüchtigen  Arten,  ihnen  aber  im  Baue 
ähnlich.  Hanau sek  meint  so  wie  Möller,  dass  zur  Unterscheidung  des  Cayenne- 
pfeffers von  Paprika  die  Fruchtepidermis  dienen  kann,  indem  die  Zellen  der- 
selben hier  rechteckig  und  regelmässig  in  Längsstreifen  angeordnet  sind. 

In  meinen  Untersuchungen  befasste  ich  mich  mit  2.5  Varietäten,  mit 
jenen,  die  in  Ungarn  am  meisten  gepllanzt  werden.  Ich  benutzte  bei  der  Be- 
nennung jene  Namen,  unter  welchen  die  Varietäten  in  den  ungarischen  bota- 
nischen Gärten  bekannt  sind.  Ich  konnte  ergründen,  dass  zwischen  den 
Früchten  der  einzelnen  Varietäten  in  Form  und  Grösse  Übergänge  sind  und 
man  deshalb  die  Varietäten  nicht  genau  trennen  kann.  Auch  die  Farbe  ändert 
sich  manchmal,  hauptsächlich  im  Herbst  werden  manche  Früchte  dunkler. 
Dieses  rührt  oft  von  Anthocj'an  her,  welcher  Farbstoff  schon  im  Sommer  im 
Stengel,  meistens  in  den  Kanten  desselben  auftritt.  Im  Herbst  findet  man  ihn 
in  der  Fruchtwand  an  einzelnen  Stellen,  die  dann  schwarz  erscheinen.  Auch 
an  unreifen,  noch  grünen  Früchten,  die  im  Herbst  am  Stock  bleiben,  kann 
man  diese  schwarzen  Flecken  beobachten. 

Die  Schichte  des  collenchymatischen  Korkes  ist  verschieden  dick.  Bei 
mancher  Varietät  ist  die  Zahl  der  verkorkten  Zellreihen  ziemlich  kon.stant,  bei 
anderen  hingegen  sehr  verschieden.  Die  verkorkten  Zellen  grenzen  sich  von 
den    übrigen    nicht    immer    scharf    ab,    oft    kommt  es    vor,    dass  die  innersten 
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Zellen    des  Collenchyms    nur   in    ihrer    äusseren  Hälfte    eine  verkorkte  Wand 
besitzen,  die  innere  Hälfte  hingegen  aus  reiner  Zellulose  besteht". 

70.  Coker,  W.  C.  The  development  of  the  seed  in  the  Fontederia- 
ceae.    (Bot.  Gaz.,  XLIV,  1907,  p.  293—301,  pl.  XXIII.) 

Verf.  untersuchte  Pontederia  cordata,  Heteranthera  limosum  und  Eichhornia 
crassipes!.     Letztere  in  geringerem  Masse. 
Viele  sehr  interessante  Details. 

71.  Ebert,  Felix.  Beiträge  zur  Kenntnis  des  chinesischen  Arznei- 
schatzes. Früchte  und  Samen.  Inaug.-Diss.,  Zürich  1907,  8",  IV,  126  pp., 
4  Tafeln. 

Verf.  fasst  die  Hauptresultate  wie  folgt  zusammen: 

I.  „Die  Cotyledonen  des  Embryos  von  Ginkgo  biloba  sind  am  oberen 
Ende  nicht  zusammengewachsen,  zuweilen  spreizen  sie  sogar  auseinander. 

II.  Die  skierotisierten  Zellen  der  Steinkerne  von  Ginkgo  biloba  und  die 
der  Samenschale  von  Pinus  koraiensis  und  P.  cembra  führen  rundliche  Kiesel- 
körper im  Lumen.  Die  von  Ginkgo  biloba  haben  einen  Kern  aus  organischer 
Substanz. 

III.  Die  Stärkekörner  der  untersuchten  chinesischen  Weizen-  und  Gersten- 
früchte sind  erheblich  kleiner  als  die  der  bei  uns  gewachsenen  Früchte. 

IV.  Die  Samenschale  von  Alpinia  globosa  stülpt  sich  an  der  Raphe  tief 
in  den  Samenkern  ein,  so  dass  dadurch  das  Perisperm,  zum  Teil  auch  das 
Endosperm  und  das  Saugorgan  des  Embryos  geteilt  werden. 

V.  Der  Same  von  Alpinia  globosa  hat  keine  deutlich  differenzierte  Öl- 
schicht.  Die  Palisaden  der  Samenschale  sind  relativ  breit  und  nach  aussen 
vorgewölbt. 

VI.  Die  Epideniiis  der  Samenschale  von  Elettaria  alba  ist  nicht  mehr- 
schichtig, wie  Seh  ad  angibt;  immerhin  kommen  Verdoppelungen  der  Epidermis- 
zeÜen  vor.  Die  Samenschale  ist  nach  aussen  durch  eine  deutliche  Cuticula 
abgeschlossen.  Die  ausserhalb  der  Cuticula  liegenden  Schichten  gehören  dem 
Arillus  an,  sie  sind  auffallend  dickwandig. 

VII.  Die  Epidermis  der  Fruchtschale  von  Nehnnbo  enthält  in  der  stark 
verdickten  Aussen  wand  Oxalatdrüsen,  welche  die  Wand  zuweilen  durchbrechen 
und,  ohne  von  der  Cuticula  bedeckt  zu  sein,  über  dieselbe  hervorragen.  In 
selteneren  Fällen  liegen  die  Kristalldrüsen  in  der  Innenwand  der  Zelle. 

VIII.  In  der  Epidermis  von  Schizandra  sind  zweierlei  Zellformen  zu 
unterscheiden;  in  der  ganzen  Wand  cuticularisierte  Excretzellen  und  Gerb- 
stoffzellen,  bei  denen  nur  die  Aussenwand  cuticularisiert  ist.  Die  Radialwände 
zeigen  kleine  Cuticularknötchen. 

IX.  Die  Samenschalen  von  Cassia  javanica  und  Cassia  Sophora  haben 
ausserhalb  und  innerhalb  der  Nährschicht  je  eine  Lage  von  Trägerzellen. 

X.  Der  Same  von  Cassia  javanica  lässt  die  Raphe  auf  der  flachen  Seite 
erkennen.  Damit  im  Zusammenhang  korrespondiert  die  schiefe  Lage  des 
Embryo  im  Endosperm. 

XI.  Der  Same  von  Cassia  Tora  und  C.  Sophora  lassen  jederseits  eine 
helle  Längslinie  erkennen.  An  diesen  Stellen  fehlt  der  aussen  verschleimte 
Teil  der  Palisaden.  Beim  Einlegen  in  Wasser  quellen  die  Samen  von  den 
gelben  Linien  aus  auf. 

XII.  Die  Fruchtschale  von  (ileditscJna  chinensis  ist  im  Innern  von  mehreren 
Schichten  gekreuzter  Steinzellen  ausgekleidet,  während  hier  bei  den  übrigen 
untersuchten  Leguminosen  Fasern  liegen. 
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XIII.  In  den  Kelch  von  Psoralea,  der  die  Frucht  umschliessfc,  finden 
sich  ansehnliche,  aus  kleinen  radial  angeordneten  Zellen  bestehende  subepider- 
male  Secretbehälter,  welche  von  den  schizogenen  Secretbehältern  der  Blätter 
scharf  verschieden  sind. 

XIV.  Die  Samen    und  Früchte    chinesischer  Heüpflanzen    (z.  B.  Linum 
Foeniculum   Foenum    graecum,    Cannabis   u.  a.)    sind    im  Verhältnis  zu    bei  uns' 
gezogenen  relativ  klein. 

XV.  Der  reife  Same  von  Tribulus  terrestris  ist  nicht  völlig  endosperm- 
frei.  Zwischen  den  klaffenden  Cotyledonen  und  auch  aussen  am  Embryo 
lassen  sich  Eeste  desselben  erkennen. 

XVI.  Bei  Meliu  azedarach  und  M.  Toosendan  ist  ausser  der  Epidermis 
auch  die  dritte  Schicht  der  Samenschale  cuticularisiert. 

XVII.  Tribnlus  terrestris,  Xanthoxylum  Bungei  und  Vitex  trifoliata  zeigen 
auf  den  ersten  Blick  eine  abnorme  Anheftung  des  Samens,  insofern  sich  der- 
selbe an  einen  Strang,  dessen  Bedeutung  nicht  ohne  weiteres  klar  ist 
befindet.  Bei  Vitex  verläuft  das  Gefässbündel  des  Funiculus  zum  grössten 
Teü  frei  neben  den  Samen  und  tritt  erst  kurz  vor  der  Chalaza  in  die  Samen- 
schale ein,  so  dass  das  Ovulum  fast  orthotrop  ist.  Bei  Xanthoxylum  charakteri- 
siert sich  der  Strang,  an  dem  der  Same  sich  befindet,  als  Plazenta,  die  beim 
Aufreissen  der  Frucht  sich  ablöst. 

Bei  Tribulus  hegt  das  Gefässbündel  der  Raphe  unmittelbar  unter  der 
zarten  Epidermis.  Diese  Epidermis  und  die  nächstfolgende  Schicht  zerreissen 
heim  Herauslösen  des  Samens,  so  dass  das  ursprünglich  eingeschlossen  ge- 
wesene Gefässbündel  von  der  Chalaza  frei  herabhängt 

XVIII.  Der  Same  von  Vitex  enthält,  wenn  auch  kein  starkes,  aber  doch 
ein  deuthch  ausgebüdetes  Endosperm  mit  Fett  und  Aleuron. 

XIX.  Die  Früchte  einiger  Compositen  (Xanthium,  Silybum,  Carthamus, 
Arnica,  Carcopsis,  Rudbeckia)  enthalten  in  der  Fruchtschale  ein  eigentümliches 
interzellulares  Secret,  welches  sich  durch  seine  absolute  Unlöslichkeit  in  aUen 
versuchten  Lösungsmitteln  auszeichnet.  In  den  vegetativen  Teilen,  besonders 
der  Tubuhfloren,  kommt  ein  zum  mindesten  ganz  ähnliches  Secret  vor". 

72    Fischer,  Josef.      Beiträge    zur    Systematik    der    Dipsaceen 
(Sitzb.  Lotos  Prag,  XXVI,  1906,  p.  77—102,  2  Taf.) 

Verf.  untersuchte  den  anatomischen  Bau  der  Früchte  und  zwar  in  erster 
Lmie  des  Aussenkelches,  der  allein  auffälligere  Unterschiede  darbietet,  bei 
den  Gattungen:  Succisa,  Succisella,  Scabiosa,  Vidua,  Asterocephalus,  Knautia, 
Dipsacus,  Cephalaria,  Pterocephalus  und  Pycnocomon. 

73.    Hanansek,  T.    F.     Die   Seifenbeeren   [Sapindus].     (Pharm.   Post 
190/,  15  pp.,  9  Fig.) 

Im  Fruchtbau  kann  man  nach  Bau  und  Inhaltskörpern  3  Schichten 
unterscheiden,  deren  Entwickelung  Verf.  schildert.  „Die  erste  Hauptschicht 
bildet  die  Epidermis  mit  dem  darunterliegenden  collenchjmatischen  Parenchym 
dessen  Zellen  durch  den  dichten  Pigmentinhalt  ausgezeichnet  sind.  Dies  ist 
die  Pigmentschicht.  Darauf  folgt  die  Gewebeschicht,  in  der  die  Gefässbündel 
verlaufen  und  das  Saponin  aufgespeichert  mrd:  Die  Saponinschicht.  Nach 
mnen  zu  verdichtet  sich  diese  Schicht  und  grenzt  an  eine  aus  mechanischen 
Zellen  gebildete  Platte,  das  eigentliche  Endocarp,  das  durch  die  pigment- 
führende Epidermis  der  Innenseite  gedeckt  wird.  Dieser  typische  Bau  ist 
allen  Sapindus-Arten  eigen." 
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Im  übrigen  bestätigt  Verf.  im  wesentlichen  Radlkofers  Angaben  über 
den  Bau  des  Samens  usw. 

7i.  Louay,  H.  Analyse  coordonnee  des  travaux  relatifs  ä 
l'anatomie  des  teguments  semeuaux.  (Arch.  Inst.  bot.  Univ.  Liege,  IV, 
1907,  p.  1—146,  Aussi  paru  en  1904  ä  Mens.) 

75.  Louay,  H.  Structure  anatomique  du  pericarpe  et  du  sper- 
moderme  chez  les  Renonculacees.  Recherches  complementaires. 
(Arch.  Inst.  bot.  Univ.  Liege,  IV,  1907,  p.  1—34,  2  pl.) 

Beide  Arbeiten  waren  Ref.  nicht  zugänglich. 

76.  Nissen,  Johannes.  Untersuchungen  über  der  Blütenboden 
<3er  Kompositen.     Inaug.-Diss  ,  Kiel  1907,  ri2  pp..  8°. 

Die  Arbeit  behandelt  in  dem  anatomischen  Teile  die  äussere  Morphologie 
Tind  Anatomie  des  Blütenbodens  der  Kompositen.  „Die  Epidermis  des  Recepta- 
•culum  bildet,  abgesehen  von  etwaigen  Härchen  und  Spreublättern,  keine  ebene 
Pläche,  sondern  sie  ist  an  der  Ansatzstelle  der  Blüten  meist  eingesenkt,  bis- 
weilen etwas  nach  oben  gewölbt."  Härchen,  Spreuborsteu  und  Spreublätter 
bilden  die  Bekleidung  des  Blütenbodens  und  zwar  entstehen  nur  die  Härchen 
aus  der  Epidermis  selbst,  die  andern  subepidermal.  Die  Emergenzen  des 
Blütenbodens  sind  in  den  verschiedenen  Gruppen,  selbst  bei  nahe  verwandten 
Formen,  sehr  verschiedenartig  ausgebildet. 

Die  Leitbündel  zeigen  dagegen  einheitlichen  Bau  und  Verlauf.  Bei  den 
Arten  der  einzelnen  Tribus  verlaufen  die  Leitbündel  unterhalb  der  Epidermis 
inach  einheitlichem  Tj-pus.  Es  sind  zu  unterscheiden:  kollaterale,  in  Einzahl 
in  die  Blüten  einmündende  (Astereae),  konzentrische,  aus  der  Vereinigung  zweier 
kollateraler  hervorgegangene  (Vernonieae,  Eupatorieae,  Imileae,  Heliantheae  e.  p., 
Anthemideae,  Mutisieae),  kollaterale,  die  zoi  vieren  (Heliantlieae  e.  p.,  Calencluleae, 
Carduinae)  und  solche  Gefässbündel,  die  zu  5  (Senecioneae,  Arctotideae,  Echinop' 
sideae,  Carlinineae,  Cichorieae)  z.  T.  unter  Zusammenschluss  zu  einem  konzen- 
trischen Bündel  in  die  Blüten  einmünden.  Bikollaterale  Gefässbündel  und 
markständige  Phloemstränge  kommen  bei  Cichorieae  (z.  ß.  Scorzonera,  SoncJius, 
Tragopogon,  Mulgedium,  Lacfuca  usw.)  vor. 

Grosse  Mannigfaltigkeit  zeigt  der  Blütenboden  der  Kompositen  im  Bau 
und  Lage  der  Secretionsorgane.  Wie  die  Leitbündel  verlaufen  die  Secretions- 
organe  nie  durch  die  Mitte  des  Blütenbodens.  Als  Secretionsorgane  treten 
auf  anastomosierende  Milchröhren  bei  den  Vernonieen  und  Cichorieen, 
isolierte  Gänge  mit  schleimigem  oder  milchigem  Inhalt  bei  den  Carlinen 
und  Carduinen  und  Ölgänge  bei  den  übrigen  Tribus  und  den  Centaurei- 
neen.  Die  Secretionsorgane  gehören  mit  geringen  Ausnahmen  der  primären 
Rinde  und  dem  sekundären  Phloem  an.  Im  einzelnen  zeigen  die  Secretions- 
organe im  Verlauf  lecht  grosse  Mannigfaltigkeit  selbst  bei  Arten  derselben 
Subtribus  (z.  B.  Ewpatoiium  und  Ageratum  oder  die  Aster een).  Ferner 
ist  bemerkenswert,  dass  die  Spreuborsten  niemals,  die  Spreublätter  stets 
von  Sekretionsorganen  durchzogen  werden. 

Da  die  mit  Spreublättern  versehenen  Blütenboden  z.  B.  von  Melampodium, 
tiilphwm,  Zinnia,  Sinlanthes,  Uudbeckia,  Dahlia,  Ammohinm,  Santolina,  Anthemis, 
Achillea  u.  a.  stets  mehr  oder  weniger  kegelförmige  Gestalt  besitzen,  die  mit 
Haarbildungen  und  Spreuborsten  versehenen  dagegen  meist  in  der  Mitte  ein- 
gesenkt sind,  ist  die  Annahme  gestattet,  dass  ein  Teil  der  Kompositen  von 
Verfahren  abstamme,  die  mit  Brakteen  versehene  Ähren  besassen,  ein  anderer 
von  solchen,  die  Dolden  trugen. 
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Im  physiologisch-chemischen  Teile  der  Arbeit  wird  nachgewiesen,  dass 
•der  Blütenboden  der  Kompositen  auch  als  Speicherorgan  von  Reservestoffen  für 
die  Blüten  und  Früchte  von  grosser  Bedeutung  ist.  Als  Reservestoff  findet 
sich  im  Blütenboden  Inulin  und  zwar  häufiger  bei  den  Cynareen  als  bei 
Oorymbiferen  und  Cichorieen.  Stärke  findet  sich  bei  Arten  aller  Tribus  im 
Blütenboden,  aber  nur  auf  den  frühesten  Stadien  der  Entwickelung  des  Blüten- 
bodens, auch  bei  denjenigen  Arten,  deren  Blütenboden  Inulin  enthält.  Ferner 
findet  sich  im  Blütenboden  fettes  Öl  als  Reservestoff,  dagegen  scheint  Rohr- 
zucker zu  fehlen.  Das  fette  Öl  ist  bei  den  Inulinen,  Echinopsidinen,  Carlininen 
und  Carduinen  als  Reservestoff  in  der  Jugend  der  Blütenköpfchen  reichlich, 
vorhanden,  nimmt  mit  Entwickelung  der  Blüten  ab  und  ist  zu  Beginn  der 
Fruchtreife  verschwunden.  Auf  späteren  Entwickelungsstadien  versorgen  die 
Leitbündel  die  Blüten  und  Früchte  mit  Nährstoffen.  Dafür  spricht  u.  a.  der 
Umstand,  dass  steril  bleibende  Blüten  reduzierte  Leitbündel  besitzen. 

E.  Ulbrich. 

77.  Schlotterbeck,  J.  0.  and  Eckler,  C.  K.  The  development  and 
structur  of  the  seed  of  Argemone  mexicana.  (Proc.  amer.  pharm.  Ass., 
LIV,  1906,  p.  466—469,  2  pl.) 

Nicht  gesehen.  • 

78.  Soneges,  R.  Developpement  of  Structure  du  Tegument 
Serainal  des  Solanacees.  (Ann.  Sei.  Nat.,  9.  ser.,  VI,  1907,  p.  1 — 124, 
fig.  1—286.) 

Aus  dem  Resümee  dieser  überaus  detailreichen  Arbeit  sei  folgendes 
hervorgehoben : 

Das  einzige  Ovularintegument  der  Solanaceen,  welches  im  Anfang  ein 
homogenes  Gewebe  bildet,  differenziert  sich  allgemein  im  Moment  der  Be- 
fruchtung in  drei  Hauptpartien:  eine  Aussenschicht,  eine  Innenschicht  und 
eine  Mittelschicht,  diese  letzte  wieder  in  zwei  Zonen,  eine  innere  und  eine 
äussere. 

Während  der  Entwickelung  vervielfältigen  sich  die  Zellen  der  Aussenschicht 
wenig,  sie  vergrössern  sich  und  nehmen  in  ihren  letzten  Stadien  Verdickungen 
variabler  Natur  und  Form  an,  die  verschieden  auf  den  inneren,  lateralen  und 
äusseren  Wänden  verteilt  sind.  Diese  Schicht  persistiert  immer  zur  Reifezeit, 
ihre  dünnen  Partien  indes  können  unter  dem  Einfluss  der  leichtesten  Reibungen 
(Physalis,  Hyoscyamus ,  Nicotiana,  Pefunia  usw.)  oder  durch  Gelifikation  (Lyco- 
fersicum,  Cyphomandra,  Salpichroa,  mehrere  Solanum)  verschwinden;  im  letzteren 
Falle  beobachten  wir  die  Bildung  von  „Haaren"  eigenartiger  Natur.  Man  darf 
diese  einfachen  zellulösen  Verdickungen  der  lateralen  Wände  der  äusseren  Zellen 
nicht  zusammenwerfen  mit  den  ein-  oder  mehrzelligei;  epidermischen  Depeu- 
denzen,  für  die  man  spezieller  den  gleichen  Namen  reserviert.  Sie  haben 
wohlverstanden  nicht  den  gleichen  morphologischen  Wert,  aber  ihre  Rolle,  ihr 
eigenartiges  Aussehen  und  besonders  der  Anblick,  welchen  sie  den  Oberflächen, 
die  sie  überziehen,  gewähren,  erlauben  gewissermassea  diese  Assimilation 
der  Benennungen. 

Die  Innenschicht  isoliert  sich  frühzeitig  vom  übrigen  Integument;  der 
Isolierungsprozess  beginnt  an  der  Chalaza,  wo  die  tegmentären  Gewebe  schon 
dissociiert  und  durch  eine  mehr  oder  weniger  entwickelte  Cavität  ausgehöhlt 
sind.  Sie  wandelt  sich  in  der  Folge  in  eine  digestive  Schicht  um  und  spielt 
diese  Rolle  während  der  ganzen  Wachstumsperiode  und  den  ersten  Stadien 
•der  Reife,  sie  wird  in  der  Folge  bei  gewissen  Arten  resorbiert;  bei  den  meisten 
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persistiert    sie,    verdickt  sich  und  nimmt  gleich  der  Aussenschicht  am  Schutze 
der  Gewebe  des  Kernes  teil. 

Verf.  konnte  nicht,  wie  Guerin  (1904)  bei  den  Gentianaceen  eine  Be- 
ziehung zwischen  dem  Persistieren  und  der  Resorption  der  digestiven  Schicht 
und  anderen  evidenteren  und  schon  bekannten  Charakteren  der  Familie  fest- 
stellen. In  ein  und  demselben  Tribus  konservieren  sie  gewisse  Gattungen, 
während  sie  bei  anderen  resorbiert  wird.  In  der  Gattung  Hyoscyamus  ist  sie 
sehr  deutlich  bei  H.  niger  L.  und  aureus  L. ;  bei  albus  L.  konnte  sie  nicht  deut- 
lich gefunden  werden. 

Die  Charaktere  der  digestiven  Schicht  können  dazu  dienen,  sich  von  der 
Reife  der  Samen  überzeugen.  Wir  haben  in  der  Tat  gefunden,  dass  ihre  Ele- 
mente bis  zu  den  letzten  Stadien  der  Reife  dünn,  flach  und  sehr  schwer  sicht- 
bar sind  und  dass  nach  der  völligen  Entwickelung  des  Kernes  sie  sozusagen 
brüsk  ihren  Anblick  ändern,  sich  verdicken  und  die  Starrheit  erlangen,  die  sie 
auf  Querschnitten  so  leicht  erkennbar  macht.  Mithin  findet  man  nur  in  reifen 
Samen  die  Innenschicht  mit  den  angegebenen  Charakteren. 

Die  innere  Zone  der  Mittelschicht  wird  ganz  verdaut.  In  ihrem  Inneren  in 
der  Chalazaregion  bildet  sich  ganz  im  Anfang  eine  Cavität,  die  einem  Haustorium 
vergleichbar  und  durch  'eine  chemische  Aktion  der  Antipoden  ausgehöhlt 
scheint.  Diese  letzteren  würden  so  eine  wichtige  digestive  RoUe  spielen  in 
den  ersten  Stadien,  die  auf  die  Befruchtung  folgen;  resorbiert  würden  sie  dann 
diese  Rolle  an  die  Innenschicht  abtreten  und  diese  ihrerseits  an  die  äussere 
Schicht  des  Albumens. 

Verf.  hat  nie,  weder  an  der  Chalaza  noch  anderswo  in  der  Dicke  des 
Integuments  jene  schwachverholzten  Zellkomplexe  gefunden,  die  Van  Tieghem 
(1903)  Hypostase  genannt  hat.  In  den  Samen  von  Daiura  hat  Verf.  zwischen 
Albumen  und  Gefässbündel  ein  Gewebe  aus  Sklerosen  Zellen  nachgewiesen, 
welches  das  Bündel  in  seinem  ganzen  Verlaufe  begleitet  und  sich  selbst  über 
jenes  hinaus  bis  zur  Chalaza  erstreckt,  doch  gestatten  diese  Disposition  und 
die  späte  Differenzierung  dieses  Gewebes  im  Verlaufe  der  Entwickelung  nicht, 
es  mit  einer  Hypostase  zu  vergleichen. 

Die  äussere  Zone  vergrössert  sich  durch  Vervielfältigung  ihrer  Elemente 
und  nimmt  die  Form  und  den  Zuschnitt  des  reifen  Samens  an.  Sie  wird  zum 
grossen  Teil  während  der  Reife  verdaut;  die  Wände  ihrer  äussersten  Zell- 
schichten resistieren  und  gruppieren  sich  als  „couche  membraniforme". 

Verf.  hat  das  Vorhandensein  von  pulverförmigem  Kalkoxalat  in  gewissen 
Zellen  der  äusseren  Zone  nachgewiesen  und  ebenso  seine  Lokalisation  im 
reifen  Samen  an  der  Aussengrenze  der  digestiven  Schicht.  Es  erscheint 
überraschend,  dass  das  Oxalat  nur  bei  der  Gattung  Solanum  und  obendrein 
nur  bei  den  Arten  der  Gruppen  III — V  (vgl.  Ref.  unter  „Morphologie  und 
Systematik")  gefunden  wurde. 

Verf.  gibt  noch  3  Tabellen:  1.  Classification  des  principaux  genres  d'apres 
les  caracteres  histologiques  du  tegument  seminal  und  ferner  2  Übersichten  über 
die  untersuchten  Arten  der  Gattung  Solanum,  wobei  die  erste  die  Gruppierung 
nach  Befunden  des  Verfs.,  die  zweite  die  Anordnung  nach  de  Candolles 
System  anzeigt. 

d)  Trichome,  Secretorgane  usw. 

79,  Bargagli-Petrncci,  (i.  Decrizione  di  alcuni  tricomi  di  Palme, 
(Nuov.  Giorn.  Bot.  It.,  XIV,  p,  293—29.5,  mit  1  Taf.,  1907.) 
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Verf.  beschreibt  einige  Typen  von  Haarbildungen  anPalmenblättern, 
welche  er  als  verschiedene  Entwickelungsstadien  ansieht. 

Bei  Trachycarpus  Fortunei  (Wendl.)  hat  man  entsprechend  den  Leit- 
bündeln, ein  Häufchen  von  braunen  Zellen,  welche  sich  .oberhalb  der  Blatt 
fläche  erheben  und  von  keinem  Oberhautgewebe  überdeckt  sind.  Diese  Gebilde 
ähneln  von  aussen  Lentizellen.  Bei  Copernicia  sp.  erscheint  das  Zellhäufchen 
schärfer  begrenzt,  mit  schmaler  Basis;  das  ringsumliegende  Oberhautgewebe 
ist  seicht  vertieft.  Diese  Gebilde  stehen  abwechselnd  mit  den  subepidermalen 
Faserbündeln.  Unterhalb  derselben  ist  ein  chlorophyllführendes  Palisaden- 
parenchym,  welches  das  zunächst  liegende  Gefässbündel  umschliesst,  aber  von 
dem  umgebenden  Grundgewebe  merklich  absticht.  Bei  Hyphaene  sp.  zeigt  das, 
in  einem  Oberhautgrübchen  vorkommende  Trichom  einen  Stiel  und  einen 
scheibenartig  erweiterten  Teil.  Bei  Archontophoenix  Cunninghamü  Wendl.  et 
Drd.  und  Borassrxs  aethiopicum  Mart.  erreicht  das  Haar  seine  grösste  Ausbildung; 
sein  Stiel  ist  2 — 3-zellig,  ganz  in  dem  Grübchen  verborgen;  sein  oberer  Teil 
besteht  aus  mehreren,  seitlich  sich  verlängernden  Zellen.  Die  Zellen  am 
Grunde  des  Stieles  stehen  in  unmittelbarer  Berührung  mit  den  grossen  peri- 
pherischen Elementen  des  darunter  liegenden  Bündels.  So  IIa. 

80.  Ganl.  Sur  les  formations  cystolithiques  des  Cistes  [Cistus], 
(Compt.  Rend.  Paris,  CXLV,  1907,  p.  136—137.) 

Verf.  fand  bei  Cistus-ArtQn  verkieselte  Oystolithenbildungen  analog  denen 
bei  gewissen  Oleaceen,  Santalaceen,  Loranthaceen  und  Euphorbiaceen.  Infolge 
ihrer  Variabilität    scheinen    sie    für  die  Speciesunterscheidung  nicht  brauchbar. 

81.  Litschaoer,  Viktor.  Beitrag  zur  Kenntnis  der  eingesenkten 
epidermalen  Drüsen  bei  Polygomim  Hydropiper  L.  (Östr.  Bot.  Zeitschr., 
LVH,  1907,  p.  201—204,  Fig.  1—6.) 

Verf.  bestätigt  und  ergänzt  im  wesentlichen  die  Angaben  von  Peltrisot 
(1903),  wonach  er  sich  um  schizogene  Secretbehälter  handelt.  Sie  treten  in 
Blatt,  Stengel  und  Ochrea  auf,  und  auch  die  drüsige  Punktierung  der  Perigon- 
blätter  ist  auf  sie  zurückzuführen. 

82.  Scliorn,  Ferdinand.  Über  Schleimzellen  bei  Urticaceen  und 
von  Schleimcystolithen  bei  Girardinia  palmata  Gaud.  (Sitzb.  Akad.  Wien,^ 
CXVI,  1907,  p.  393—409,  2  Taf.) 

Verf.  gibt  folgendes  Resümee: 

I.  „In  dieser  Arbeit  wird  das  Vorhandensein  von  Schleimzellen  bei  einer 
Anzahl  von  Urticaceen,  nämlich  bei  Pellionia  Dareauana  N.  E.  Br.,  Urtica 
dioica  L.,  Splifgerhera  japonica  Miq.,  Boehmeria  speciosa  und  Girardinia  palmata 
Gaudich.  nachgewiesen  und  damit  höchstwahrscheinlich  gemacht,  dass  bei 
einer  ausgedehnten  Untersuchung  sich  noch  andere  Urticaceen  als  schleim- 
führend erweisen  werden. 

II.  Die  Schleimzellen  finden  sich  bei  Pellionia  Daceanana  im  Grund- 
gewebe des  Stengels  und  im  beiderseitigen  Wassergewebe  der  Blätter,  in  der 
Wurzel  jedoch  nicht,  bei  Urtica  dioica  nur  in  der  Epidermis  der  häutigen 
Knospenschuppen,  bei  Splitgerbera  japonica  im  Grundgewebe  des  Stengels,  des 
Blattstieles,  ferner  in  den  stärkeren  Rippen  der  Blattspreite  meist  in  der 
Nähe  der  Gefässbündel;  bei  Boehmeria  speciosa  im  Grundgewebe  des  Stengels 
und  der  Knospenschuppen;  bei  Girardinia  palmata  im  Grungewebe  des  Stengels, 
des  Blattstieles,  der  Wurzel  und  der  Knospenschuppen,  selten  auch  in  den 
stärkeren  Rippen  der  Blattspreite. 
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III.  Der  Schleim  in  den  genannten  Pflanzen  gehört  den  sogenannten 
Membranschleimen  an.  In  ihrem  Baue  gleichen  die  Schleimzellen  der  Urtica- 
ceen  denen  der  Malvaceen,  Liliaceen  u.  s.  f.  Ausgenommen  sind  die  Schleim- 
zellen von  Girardinia  j)almata,  in  denen  der  Schleim  in  der  Form  von  Cysto- 
lithen  vorkommt,  die  ich  als  Schleimcj'Stolithen  bezeichne. 

IV.  Diese  Schleimzellen  sind  insofern  von  Interesse,  als  sie  gestaltlich 
niit  typischen  Cystolithen  übereinstimmen  und  geschichtet  sind,  aber  keinerlei 
Inkrustierung  mit  kohlensaurem  Kalk  aufweisen.  In  dieser  letzteren  Bezieh- 
nung  gleichen  sie  den  von  Molisch  entdeckten  Zellulosecystolithen  im  Marke 
von  Goldfussia. 

V.  Die  Entwickelung  der  Schleimzellen  wurde  besonders  studiert  bei 
PeUionia  Davemiana.  Der  Schleim  entsteht  hier  aus  der  Zellmembran,  und 
zwar  aus  der  sogenannten  Verdickungsgeschichte.  Die  im  Schleime  häufig 
vorkommenden  birnförmigen  Einschlüsse,  Aussackungen  und  Zipfel  sind  ent- 
wickelungsgeschichtlich  durch  die  ungleich  rasch  vor  sich  gehende  Ver- 
schleimung der  Membran  zu  erklären. 

VI.  Der  Schleim  dient  höchstwahrscheinlich  als  Wasserspeicher  und  er- 
iöht  dadurch  die  Widerstandskraft  der  Pflanzen  gegenüber  dem  Vertrocknen". 

83.  Thouvenin,  Manrice.  Remarques  sur  lappareil  secreteur  du 
fruit  des  Ombelliferes  ä  propos  d'un  fruit  anormal  de  Fenouil 
[FoenicnlumJ.     (Rev.  gen.  Bot..  XIX,  1907,  p.  5—7,  fig.  1—2.) 

Die  ümbelliferenfrüchte  pflegen  zwei  Systeme  von  Secretkanälen  zu 
enthalten.  Die  einen  begleiten  die  unter  den  Hauptrippen  liegenden  Gefäss- 
bündel  und  bilden  die  Fortsetzung  der  pericyklischen  Kanäle  des  Stengels; 
die  anderen  sind  unter  dem  Namen  vittae  bekannt  und  finden  sich  in  der 
inneren  Partie  des  Mesocarps.  Die  Früchte  von  Foeniculum  dulce  DC.  besitzen 
nun  selbst  in  der  Jugend  keine  Kanäle  der  erstgenannten  Art.  Verf.  konnte 
jedoch  den  anormalen  Fall  beobachten,  dass  in  einem  Mericarp  doch  ein  stamm- 
eigener Secretkanal  entwickelt  war,  was  vielleicht  als  Rückschlag  zu  einer 
Stammform,  die  diese  Kanäle  noch  besass,  zu  deuten  ist. 

8-i.  Yanatta,  E.  G.  Notes  on  the  leaf  hairs  of  Lesquerella.  (Proc. 
Ac.  nat.  Sc.  Philadelphia,  LIX,  1907.  p.  247—248.) 

Nicht  gesehen. 

IIK  Physiologisch-ökologische  Anatomie, 
a)  Vegetative  Organe. 

85.  Barber,  C,  A.  Parasitic  Trees  in  Southern  India.  (Proc. 
Cambridge  Phil.  Soc,  XIV,  1907,  p.  246—256,  plate  I— III.) 

Verf.  rekapituliert  nochmals  die  früher  publizierten  Ergebnisse  über  den 
anatomischen  Bau  der  Haustorien  von  Santahim  album  (vgl.  Just,  1905,  No.  97). 
Zum  Schluss  sagt  er  über  die  Hauptcharaktere  der  Haustorien  von  Santalaceen 
und  Olacaceen  folgendes: 

Bei  Santalum  albiim,  Osyris  arborea  und  Thesinm  Wir/htianum  sind  zu- 
sammengesetzte Haustorien  gemein;  Calciumoxalatkristalle  finden  sich;  „the 
collapsed  layers  terminate  upwards  opposite  to  the  interrupted  zone  and  are 
of  simple  origin"  ;  eine  wohlentwickelte  schizogene  Drüse  ist  häufig  vor  der 
Durchbohrung  vorhanden,  und  die  Secretion  ist  subcuticular  in  dem  gegen 
■das  Lumen    der  Drüse    gerichteten  Zellteil;    im  Vascularsystem    gibt    es    eine 
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deutlich  unterbrochene  Zone;  das  Saugende  ist  aus  Kern  mit  Einde  zusammen- 
gesetzt. 

Cansjera  Rheedii  und  Opilia  avientacea  haben  ebenfalls  zusammengesetzte 
Haustorien;  an  Stelle  der  (yalciumoxalatkristalle  treten  hier  Cystolithen  mit 
kristallinen  Platten  von  Calciumkarbonat;  die  „collapsed  layers"  enden  wie  bei 
Santalum;  eine  Drüse  ist  vorhanden  und  scheint,  obgleich  noch  nicht  genügend 
■studiert,  der  von  Santalum  zu  ähneln,  und  ist  von  einfacher  Struktur.  Die 
unterbrochene  Zone  ist  bei  diesen  Arten  sehr  deutlich  markiert. 

Bei  Olax  scandens  zeigen  die  gut  studierten  Haustorien  bemerkenswerte 
Differenzen  von  all  den  vorhergehenden.  Sie  sind  niemals  zusammengesetzt; 
Calciumoxalatkristalle  sind  zahlreich;  die  „collapsed  lajers"  werden  aus  drei 
Teilen  gebildet  und  endigen  gewöhnlich  „far  below  those  alreadj  described, 
passing  inwards  under  the  vascular  loop*".  Dies  Arrangement  der  „collapsed 
layers"  zeigt  beträchtliche  Differenzen  in  der  Entwickelung  an;  eine  sehr 
komplizierte  lysigene  Drüse  ist  vorhanden,  deren  Lumen  mit  parallelen  Reihen 
von  in  verschiedenen  Stadien  des  Zerfalls  befindlichen  Zellen  gefüllt  ist;  unter 
der  voll  entwickelten  Drüse  ist  im  Zentrum  jederseits  ein  bemerkenswertes 
helles  Gewebe  entwickelt,  was  eine  Art  Wasserreservoir  bilden  mag;  im  Vas- 
cularsystem  fehlt  jede  Spur  einer  unterbrochenen  Zone;  es  findet  sich  nur  eine 
einzelne  mediane  Gefässplatte  statt  zweier  paralleler,  und  folglich  kein  Mark 
in  der  Achse  des  Haustoriums;    das  Saugende    besteht  ganz  aus  Kerngewebe. 

Ximenia  americana  stimmt  in  gewisser  Hinsicht  mit  Olax  scandens  über- 
ein, weicht  aber  in  anderer  ab.  Sie  ist  noch  nicht  genügend  studiert.  Calcium- 
oxalatkristalle sind  vorhanden;  die  „collapsed  layers"  enden  wie  bei  Olax; 
es  finden  sich  zwei  Gefässbänder  in  der  Achse  des  Haustoriums;  es  finden 
sich  Anzeichen  eines  hellen  Gewebes  wie  bei  Olax;  die  Rindenfalten  hüllen 
die  angegriffene  Wurzel  völlig  ein  und  die  Haustorien  erreichen  bedeutende 
Grösse. 

86.  Bernard,  Ch.  Le  bois  centripete  dans  les  bractees  et  dans 
ies  ecailles  des  Coniferes.  (Beih.  Bot.  Centrbl.,  XXII,  1,  1907,  p.  211-244, 
50  figs.) 

Im  Bot.  Centrbl.,  CV,  1907,  p.  594  gibt  Bernard  folgendes  resümierende 
Referat: 

„Dans  un  precedent  travail  (Beih.  Bot.  Centrbl..  1904)  lauteur  avait 
montre  que  le  tissu  areolö  ou  reticule  dispose  generalement  en  deux  alles  sur 
les  c6t6s  du  faisceau  dans  le  periderme  des  feuilles  de  Coniferes,  et  appele 
jusqu'ici  ,tissu  de  transfusion'  n"etait  autre  chose  que  du  bois  centripete  plus 
ou  moins  modifie.  Ce  centripete  est  characterise :  par  sa  disposition  general 
(petites  initiales  situees  contre  le  faisceau),  la  structure  des  membranes 
cellulaires  ä  ornements  spirales,  reticules  ou  areoles,  les  colorations  des  cellules 
vis-ä-vis  de  plusieurs  reactifs  qui  indiquent  nettement  qu'il  s'agit  d"elements 
ligneux;  en  outre,  ce  tissu  peut,  dans  certaines  conditions,  prendre  des  dis- 
positions  en  arc  de  cercle  et  meme  mesarches  telles  qu"en  presente  souvent 
le  xyleme  centripete  des  feuilles  de  Cycadees." 

„Dans  certains  types,  il  est  vrai,  le  centripete,  pour  des  raisons  physio- 
logiques,  peut  etre  modifie  a  un  tel  point  qu'il  en  devient  presque  mecon- 
naisable;  mais  Bernard,  apres  avoir  constate  ce  fait,  ajoutait  qu'une  etudie 
plus  approfondie,  et  notamment  des  recherches  dans  divers  Organs  ayant 
conserve,  t^'pique,  ce  caractere  aucestral,  feraient  sans  doute  rentrer  tous 
les  types,    meme    les  plus  anormaux,    dans    le  Schema  general.     II  reprit  donc 
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ces  6tudes,  et  des  recherches  faites  dans  Ics  ecailles  et  les  bractees  de  plusieurs 
Coniferes  vinrent  confirraer  cette  supposition :  dans  ces  organes  floraux  de 
Finus,  Araucaria,  Abies,  Ginkgo,  Larix,  Thuja,  Agathis,  oii  le  centripete  des 
feuilles  est  tres  anormal,  il  se  trouvait  toujours  du  xyleme  de  tous  points 
comparable  avec  les  bois  centripete  des  Cycadees." 

87.  Borzi,  A.  Anatomia  dell"  Apparato  senso-motore  dei  cirri 
delle  Cucurbitacee.  (Contr.  Biol.  Veg.,  III,  1905,  p.  119—176,  tab.  Vm— X, 
Besume  fran^ais,  p.  177 — 184.1 

Siebe  Eef.  im  physiologischen  Teile  des  Jahresberichtes. 

88.  Bruce,  A.  N.  On  the  distribution,  structure  and  function  of 
the  tentacles  of  Roridula.  (Notes  roy.  bot.  Gard.  Edinburgh,  1907,  p.  83 
bis  98,  2  pl.) 

Nicht  gesehen. 

89.  Backhont,  W.  A.  The  formation  of  the  annual  ring  of  wood 
in  the  European  learch  a|nd  the  white  pine.  (Forestry  Quart.,  V,  1907, 
p.  259—267,  illustr.) 

Nicht  gesehen. 

90.  Carson,  Madeline.  On  the  assimilatory  tissue  of  Mangrove 
Seedlings.     (New  Phytol.,  VI,  1907,  p.  178—183,  figs.  8—10.) 

Der  Inhalt  ist  im  wesentlichen  physiologischer  Art. 

91.  Chanveaad,  G.  Mode  de  formation  du  faisceau  libero-ligneux 
chez  les  Monocotyledones.  (Bull.  Soc.  Bot.  France,  LIV,  1907,  p.  202—206, 
3  Textfig.) 

Verf.  zeigt,  dass  die  bei  den  Monocotylen  so  häufige  konzentrische 
Disposition  keine  primitive  Struktur  mehr  darstellt.  So  beobachtete  er  im 
Hypocotyl  von  Tapeinochilus  pungens,  dass  das  Leitungssystem  sich  aus  5 — 6 
Bastbündeln,  die  mit  ebensoviel  Holzbündeln  alternieren,  zusammensetzt. 
Diese  alternierenden  Holzbündel  sind  aber  nur  von  kurzer  Dauer.  Sie  werden 
im  Laufe  der  Entwickelung  resorbiert  und  neue  Gefässe  differenzieren  sich, 
die  an  der  Innenseite  der  Bastbündel  liegen,  so  dass  die  alternierende  Disposition 
in  die  superponierte  übergeht,  aus  welcher  schliesslich  die  konzentrische 
resultiert.  Verf.  ist  daher  der  Ansicht,  dass  bei  den  Phanerogamen  das 
Leitungssystem  einem  einzigen  Typ  angehört,  dieser  zeigt  verschiedene 
Dispositionen,  die  differenten  Entwickelungsphasen  entsprechen  und  sukzesive 
Etappen  in  der  Entwickelung  darstellen. 

92.  Contzen,  F.  Aus  der  Pflanzenwelt  Unterfrankens.  IX.  Die  Ana- 
tomie einiger  Gramineenwurzeln  des  Würzburger  Wellenkalkes. 
(Verh.  phys-med.  Ges.  Würzburg,  N.  F.,  XXXVIII,  1906,  p.  265-329.) 

Siehe  unter  „Morphologie  und  Systematik"  unter  Gramineae. 

93.  Dauphine,  Andre.  Sur  la  structure  du  rhizome  de  VArtemisia 
vulgaris  et  ses  rapports  avec  l'evolution  de  la  plante.  (Rev.  gen.  Bot. 
XIX,  1907,  p.  296—299,  1  fig.) 

Verf.  hat  seine  Studien  (siehe  1906,  No.  114)  fortgesetzt.  Er  unterscheidet 
drei  Entwickelungsphasen.  Während  der  ersten  bildet  sich  nur  eine  unter- 
irdische horizontal  wachsende  Verzweigung,  die  sich  auf  Kosten  des  Haupt- 
stammes entwickelt.  In  diesem  Stadium  zeigt  das  Holz  geringe  Entwickelung 
und  enge  spät  auftretende  Gefässe. 

Die  zweite  Phase,  in  der  sich  die  ersten  Luftblätter  bilden,  ist  ebenfalls 
noch  durch  das  Vorherrschen   der  Bastentwickelung  gekennzeichnet,    während 
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die  Holzgefässe  rar  und  eng  bleiben  und  in  einem  nicht  verholzten  Parenchym. 
verstreut  liegen. 

In  der  dritten  Phase  jedoch,  wenn  die  Adventivwurzeln  am  Rhizom 
erscheinen  und  die  Entwickelung  des  Luftstengels  beginnt,  vermehrt  sich  das 
Holz  rapid  und  modifiziert  seine  Struktur  im  Rhizom.  Die  Gefässe  werden 
beträchtlich  weiter  und  sind  von  einem  mit  dem  des  Stengels  identischen 
Holzparenchym  begleitet. 

Wenn  der  Luftstengel  abstirbt,  können  wir  eine  Rückkehr  zu  der 
Struktur  konstatieren,  die  das  Holz  zeigte,  ehe  das  Rhizom  den  Luftrieb  er- 
zeugte; es  wird  gebildet  durch  einige  enge  Gefässe,  die  in  einem  Zellulose- 
parenchym  verstreut  liegen.  Ältere  Rhizome  zeigen  die  Reihenfolge  der 
Strukturtypen  derart,  dass  jeder  Lufttriebbildung  eine  Produktion  von  Holz 
mit  weiten  Gefässen  und  sklerifizierten  Parenchym  entspricht,  während  die 
Entwickelung  der  unterirdischen  Verzweigungen  mit  der  Bildung  einer  ver- 
holzten Zone  mit  kleinen  Gefässen  und  Zelluloseparenchym  Hand  in 
Hand  geht. 

Diese  wechselnden  Strukturdifferenzen  erinnern  sehr  an  das  sog.  Früh- 
jahrs- und  Herbstholz,  stehen  aber  nicht  so  regelmässig  wie  dieses  in  Zu- 
sammenhang mit  dem  Wechsel  der  Jahreszeiten,  da  sehr  oft  ein  Teil  des 
Rhizoms  zwei  Phasen  während  derselben  Saison  durchmacht. 

94.  Evans,  W.  E.  Effect  of  environment  on  the  hypocotyl  in 
the  genus  Luzula.     (Notes  roy.  bot.  Gard.  Edinburgh,  1907,  p.  105 — 114,  1  pl.) 

Nicht  gesehen. 

95.  Oatin,  C.-L.  Sur  le  developpement  des  pneumathodes  des 
Palmiers  et  sur  la  veritable  nature  de  ces  organes.  (C  R.  Acad.  Sei. 
Paris,  CXLIV,  1907,  p.  f349-651.) 

Vgl.  das  folgende  Referat. 

96.  Gatin,  C.-L.  Observations  sur  l'appareil  respiratoire  des 
organes  souterraines  des  palmiers.  (Rev.  gen.  Bot,  XIX,  1907,  p.  193 
bis  207,  fig.  1—13.) 

Verf.  untersuchte  die  sog.  Pneumathoden  bei  Borassus  flahelliformis, 
Hypliaene  sp.,  H.  coriacea  Gaertn.,  Latania  Loddigesn  Mart.  und  Lodöicea 
seychellarum  La  Bill. 

Er  resümiert  die  Ergebnisse  wie  folgt: 

1.  Die  von  Jost  angegebenen  „Pneumathoden"  auf  den  Wurzeln  und  an 
der  Basis  der  Radizellen  gewisser  Palmen  finden  sich  gleicherweise  auf 
den  Cotyledonstiel  mehrerer  remotiver  Arten. 

2.  Sie  finden  sich  nicht  nur  auf  den  in  den  botanischen  Gärten  lebenden 
Arten,  sondern  auch  auf  spontan  erwachsenen  Pflanzen. 

3.  Sie  bilden  sich  an  einem  Punkt  der  Organe,  wo  das  subkutane 
Sclerenchym  unterbrochen  ist,  infolge  der  Aktivität  eines  diffusen 
Bildungsgewebes  in  mehreren  Zellagen.  Was  ihre  Höhe  betrifft,  so 
sind  alle  Elemente  der  äusseren  corticalen  Region  sehr  kurz,  wenn  sie 
sonst  überall  sehr  gestreckt  sind.  Das  Bildungsgewebe  der  „Pneuma- 
thoden"  findet  sich  in  gewissen  Fällen  (HypJiaene  coriacea)  im  Zusammen- 
hang mit  dem  des  Periderms. 

4.  Die  Struktur  der  „plaques  farineuses"  der  Palmen  nähert  sich  sehr  der 
von  Hannig  für  die  „Staubgrübchen"  der  Marattiaceen  beschriebenen, 
wie  bei  diesen  eine  äussere  Abblätterungsdecke,  eine  mittlere  Schutz- 
lage und  eine  innere  Decke  umfassend,  die  den  Übergang  zum  Rinden- 
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parenchym  markiert  und  in  der  zahlreiche  Wandbildungen  vor  sich 
gehen.  Anderseits  nähern  sie  sich  in  der  Art  ihrer  Bildung  sehr  den 
eigentlichen  Lentizellen  und  können  selbst,  wie  diese,  durch  ein 
peridermisches  Bildungsgewebe  gebildet  werden.  Verf.  schlägt  daher 
vor,  die  von  Je  st  vorgeschlagene  Benennung  „Pneuraathoden"  für  diese 
Organe  fallen  zu  lassen  und  sie  für  die  von  Leitgeb,  Schimper, 
Müller  usw.  beschriebenen  Organe  auf  der  Luftwurzel  gewisser 
Orchideen  zu  reservieren. 

Es  scheint  ihm  viel  richtiger,  die  Palmenorgane  mit  den  „Staub- 
grübchen"  der  Marattiaceen  zu  vereinen  unter  dem  Namen  „primitive 
Lentizellen",  welche  charakterisiert  sind  durch  ihre  Lage  in  einer  Region, 
wo  das  subkutane  Sclerenchym  schwindet,  durch  ihre  Formation,  durch 
Hypertrophie  der  Gewebe,  zu  dem  durch  Aktivität  eines  diffusen 
Bildungsgewebes  in  mehreren  Zellagen. 
5.  Schliesslich  scheint  es  Verf.  in  dem  Moment,  wo  die  Arbeiten  der  eng- 
lischen Schule  die  wichtigen  Fragen  der  Phylogenie  der  grossen 
Pflanzengruppen  auf  die  Tagesordnung  gesetzt  haben,  nicht  ohne 
Interesse,  eine  grosse  Analogie  in  der  Struktur  zu  konstatieren  zwischen 
den  respiratorischen  Organen  der  Palmen  und  denen  der  (Jyatheaceen 
und  Marattiaceen. 

97.  Gatin,  C.  L.  Formations  peridermiques  dans  le  petiole  du 
cotyledon  de  quelques  Palmiers.  (Bull.  Soc.  Bot.  France,  LIV,  1907, 
p.  206—212.  fig.  1—5.) 

Verf.  weist  nach,  dass  bei  Hyphaene  coriacea  Gaertn.,  Arenga  saccharifera 
Labill.  und  Borassus  flabellifortnis  L.,  drei  Arten  mit  remotiver  Keimungsweise, 
die  Bildung  eines  Periderms  statthaben  kann,  welches  aus  speziellen  Teilungs- 
gewebschichten hervorgeht,  deren  Lage  bei  den  einzelnen  irrten  verschieden 
ist.  Bei  Latania  Loddigcsi  Mart.  und  Lodoicea  Seycliellamim  Labill.,  die  Verf. 
ebenfalls  untersuchte,  konnte  er  eine  solche  Peridermbildung  nicht  nachweisen. 

98.  OuflFroy,  Ch.  A  propos  de  feuilles  de  Lierre  [Hedera]  sub- 
mergees.     (Bull.  Soc.  Bot.  France,  LTV,  1907,  p.  427—429,  figs.  1—2.) 

Verf.  verglich  Blätter  des  Efeu,  die  sich  20  cm  unter  Wasser  entwickelt 
hatten  mit  solchen,  die  normal  ausgebildet  waren  und  fand,  dass  in  den  unter- 
getauchten Blättern  das  Palisadensystem  sich  um  eine  Schicht  vermehrt,  das 
Schwammgewebe  dagegen  vermindert  hatte.  Ausserdem  war  die  beträchtliche 
Ausbildung  von  Ivalkoxalatdrüsen  in  diesen  Blättern  bemerkenswert.  Weitere 
Unterschiede,  auch  im  Bau  der  Stengel  und  Blattstiele  Hessen  sich  nicht 
nachweisen. 

99.  Battenberg,  Hermann  von.  Anatomisch-physiologische  Unter- 
suchungen über  das  immergrüne  Laubblatt  der  Mediterranflora. 
(Engl.  Jahrb.,  XXXVIII,  1907,  p.  383-44-1,  Tafel  VII— IX.) 

Die  anatomischen  Untersuchungen  beziehen  sich  auf  Quercus  Hex  L., 
Osyris  alba  L.,  Laurus  nobilis  L.,  Ceratonia  siliqua  L ,  Spartium  jimceiim  L., 
Fistacia  lentiscus  L.,  Bhamnus  alaternus  L.,  Cistus  vülosus  L.,  monspeliensis  L., 
Myrtiis  italica  Mill.,  Arhutus  Unedo  L.,  Olea  europaea  L.,  Phillyrea  latifolia  L. 
\iburnum  Tinus  L.  und  Ruscus  aculeatus  L. 

Man  vgl.  im  übrigen  unter  „phj^sikalische  Physiologie". 

100.  Hollstein,  0.  Beiträge  zur  vergleichenden  Anatomie  der 
Stengel  und  Rhizome  von  dicotylen  Alpenpflanzen.  (Diss.,  Göttingen 
1007,  8^  VIII,  198  pp.,  1  Taf.) 
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Verf.  gibt  zunächsteinen  kurzen  morphologischen  Überblicküber  die  Rhizome 
und  behandelt  dann  speziell  die  Anatomie  folgender  Familien  und  Arten  (mit 
Angabe  der  Herkunft). 

1.  Carjophyllaceen:  Dianthus  alpinus  L.,  silvester  Wulf.,  neglectus  Lois.^ 
atrortibens  Ait.,  Gypsophila  repensLi.,  Silene  exscapa  A\\.,  acauUsJ-i..  vallesia 
L.,  Cherleria  sedoides  L.,  Paronychia  ]joli/gomfolia  DC. 

2.  Saxifragaceen:  Saxifraga  caesia  L.,  oppositifolia  L.,  sancta  Grisb.^ 
cocMearis  Echb.,  moschata  Wulf.,  Seguierii  Sprgl.,  aspera  L.,  cuneifolia  L.,. 
rotundifolia  L. 

3.  Primulaceen:   Cortusa  MaWdoli  L.,  Ändrosace  carnea  L.,  lactea  L. 

4.  Campanulaceen:  Campamda  carpatica  Jacq.,  pusilla  Haenke,  eenisia 
L.,  Allionii  Vill. . 

5.  Valerianaceen:  Valeriana  saxatilis  L.,  celtica  L.,  saliunca  All.,  tripteris 
L.,  Centranthus  anyustifolius  DC 

6.  Crassulaceen:   Sedum  altissimum  Poir.,  S.  Anacamjjseros  Jj. 

7.  Umbelliferen:  Astrantia  major  L.,  minor  L.,  Bupleunim  graminifoliura 
Vahl,  stellatum  L.,  Athamanta  cretensis  L.,  Gaya  siniplex  Gaud. 

8.  CriTciferen:  Draha  aizoides  L.,  Tlilaspi  rotundifolium  Gaud.,  Vesicaria 
utriculata  Lmk.,  Biscutella  laeiigata  L.,  Hutchinsia  alpina  R.  Br.,  Aethio- 
nema  saxatile  K.  Br.,  Hugueninia  tanacetifolia  Rchb.,  Brassica  Bicheri 
Vill. 

9.  Papilionaceen:  Astragalus  danicus  Retz. ,  Hedysarum  obscurum  L., 
Phaca  alpina  Jacq.,  astragalina  DC,  Oxytropis  campestris  DC,  Orobus 
luteus  L. 

10.  'Polygonaceen:   Bumex  scutahis  L.,  Oxyria  digyna  Campd. 

11.  Gentianaceen:    Gentiana  excisa  Presl.,  asclepiadea  L. 

12.  Ranunculaceen:  Banunculus  kerneri  Freyn,  aconitifolius  L.,  glacialis 
L.,  parnassifolius  L.,  hybridus  Bir.,  Delphinium  elatum  L.,  Pulsatilla 
alpina  Delarb.,  Anemone  baldensis  L.,  Aquilegia  alpina  L.,  TJialictrum, 
minus  L. 

13.  Labiaten:   Horminum  pyrenaicum  L. 

14.  ßorraginaceen:    Pulmonaria  mollissima  Kerner. 
1.5.  Plumbagineen:   Armeria  alpina  W. 

16.  Plantagineen:   Plantago  alpina  L. 

17.  Rosaceen:  Alchemilla  Jiybrida  L.,  fissa  Schum.,  pentapl/yUa  L.,  alpina 
Li.,  Dryas  octopetala  L.,  Sibbaldia  procumbens  L.,  Potentilla  rupestris  L., 
MZi'ea  L.,  nitida  L.,  grandiflora  L.,  aurea  L.,  Tormentilla  Schrk.,  caules- 
cens  L. 

18.  Scrophulariaceen:  Erinus  alpinus  L.,  Bartsia  alpina  L.,  Fe>-omc(t 
Allionii  Vill.,  aphylla  L.,  spicata  L.,  bellidioides  L. 

19.  Hypericaceen:   Hypericum  Biclteri  Vill. 

20.  Dipsaceen:   Scabiosa  hicida  Vill. 

21.  Compositen:  Centaurea  unifiora  L.,  Saussurea  cdpina  DC,  Adenostyles 
alpina  Bl.  et  Fing.,  Homogyne  alpina  Cass.,  AcJiillea  moschata  Wulf.,  «a«« 
L.,  Clavennae  L.,  atrata  L.,  Chrysanthemum  alpinum  L.,  Artemisia  Mutellina 
L.,  Senecio  incanus  L.,  tirolensis  Kern.,  Doronicum  L.,  J.m/ca  montana  L.,. 
Bellidiastrum  Michelii  Cass.,  ^4ro««c2tHi  scorpioides  Koch,  Doronicum 
austriacum  Jacq.,  Pardalianches  L.,  Erigeron  uniflorus  L.,  alpinus  L.,  J.«fer 
alpinus  L.,  Leontopodium  alpinum  Cass.,  Gnaphalium  carpaticum  Wahl.,. 
Leontodon    Taraxaci    Loisl.,    pyrenaicus   Gärtn.,    Prenanthes   purpurea  L., 
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Mtilgedium    alpinum  Cass.,    Crepis   aurea  Cass.,    pygmaea    L.,    grandiflora 
Tsch.,  Hieracium  alhidum  Vill.,  alpinum  L.,  glaucum  All.,  tomentosum  All., 
vülosum  L.,  amplexicaule  L.,  glaciale  Lach.,  Peleteriannm  Mer. 
Dann  folgt    eine  Übersicht  über   bisher  von  Costantin,  Rothert  und 
Nilson    verzeichnete    Befunde,    v^'orauf    Verf.    die    Ergebnisse    seiner   Unter- 
suchungen in  Hinsicht  auf  die  einzelnen  Gewebe  zusammenfasst.     Zuletzt  hebt 
er  folgende  Befunde  noch  speziell  hervor: 

,,1.  Bei  den  meisten  Rhizomen  bildet  ein  Periderm  den  Abschluss  nach 
aussen.  Der  Entstehungsort  des  Phellogens  ist  bei  den  verschiedenen 
Pflanzen  verschieden. 

2.  Die  Korkzellen  sind  meist  dünnwandig,  in  manchen  Fällen  aber  mehr 
oder  weniger  verdickt. 

3.  Gewöhnlich  bildet  das  Phellogen  nach  aussen  nur  verkorkte  Zellen,  die 
ohne  Interzellularen  zusammenhängen.  Bei  fast  allen  untersuchten 
Rosaceen  aber  erzeugt  das  Phellogen  nach  aussen  abwechselnd  unver- 
korkte  und  Korkschichten. 

4.  In  manchen  Fällen  tritt  in  den  Rhizomen  typische  Borkebildung  ein, 
sowohl  Ringel-  wie  Schuppenborke  kommt  vor. 

5.  In  den  Rhizomen  von  zahlreichen  Pflanzen  tritt  niemals  Periderm  auf. 
Hier  bleibt  entweder  die  Epidermis  erhalten,  oder  die  Endodermis  über- 
nimmt den  Abschluss  nach  aussen,  meistens  aber  stirbt  die  Rinde  und 
manchmal  auch  noch  das  Phloem  von  aussen  nach  innen  nach  und 
nach  ab.     (Metaderm.) 

6.  Bei  den  Pflanzen,  in  deren  Stengel  eine  Endodermis  ausgebildet  ist,  ist 
eine  solche  auch  in  den  Rhizomen  zu  erkennen.  Auch  sonst  kommt  in 
den  Rhizomen  manchmal  eine  Endodermis  vor,  vielfach  ist  die  innerste 
Rindenschicht  aber  auch  in  den  Rhizomen  nicht  differenziert. 

7.  Das  Verhältnis  von  Mark  zu  Rinde  ist  in  den  Rhizomen  gewöhnlich 
kleiner  als  im  Stengel,  selten  ist  es  umgekehrt. 

8.  Eine  sekundäre  Vermehrung  der  Rinde  findet  im  Rhizom  oft  statt: 

a)  durch  Teilung  der  innersten  Riudenschichten, 

b)  durch  ausgiebige  Phellodermbildung. 

9.  Das  Mark  ist  im  Stengel  sehr  oft  zum  Teil  resorbiert,  im  Rhizom  tritt 
eine  Marklücke  gewöhnlich  nicht  auf. 

10.  In  einigen  Rhizomen  bildet  sich  kein  interfasciculares  Cambium  aus,  bei 
den  meisten  aber  schliesst  sich  das  Cambium  bald  zu  einem  Ringe. 
Das  Dickenwachstum  ist  bei  den  Rhizomen  der  verschiedenen  Pflanzen 
sehr  verschieden. 

11.  Im  oberirdischen  Stengel  ist  gewöhnlich  ein  weit  nach  aussen  liegender 
Festigungsring  vorhanden.  In  den  Rhizomen  ist  das  mechanische  Ge- 
webe meistens  schwach  entwickelt,  liegt  mehr  nach  dem  Zentrum  zu 
und  ein  geschlossener  Ring  kommt  nur  selten  vor. 

12.  Die  parenchymatischen  Gewebe  sind  in  den  Rhizomen  reich  entwickelt 
und  zwar  entweder  das  Grundgewebe  oder  die  vom  Cambium  aus  ge- 
bildeten Gewebe  oder  beide  zusammen. 

13.  Die  Rhizome  zeigten  eine  sehr  grosse  Ähnlichkeit  mit  den  in  Dicke 
gewachsenen  Wurzeln.  Oft  bilden  das  Fehlen  des  Markes  in  der 
Wurzel  und  die  primäre  Anordnung  der  Gefässbündel  den  einzigen 
Unterschied". 
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101.  Holtermann,  (.'.  Der  Einfluss  des  Klimas  auf  den  Bau  der 
Pflanzengewebe.  Anatomisch-physiologische  Untersuchungen  in  den  Tropen. 
Leipzig  1907,  8  o,  VIII,  249  pp.,  6  Textf.  u.  16  Taf. 

Siehe  im  physiologischen  Teile  des  Jahresberichtes. 

102.  Kissel,  Johannes.  Der  Bau  des  Gramineenhalmes  unter  dem 
Einfluss  verschiedener  Düngung.  Inaug.-Diss.,  Giessen  1906,  8",  47  pp., 
Tafeln. 

Verf.  sagt,  dass  die  Ergebnisse  sich  wie  folgt  zusammenfassen  lassen: 
„1.  Phosphorsäure  verdickt  die  Zellen  wände,  verengerte  die  Zellumina  und 
erhöhte  somit  bedeutend  die  Halmdichte.  Ihre  Wirkung  äusserte  sich 
bei  den  Faser-  und  Markzellen  am  stärksten,  bei  den  Epidermiszellen  in 
geringem  Masse.  Dem  halmschwächenden  Einfluss  von  Stickstoff  und 
Kalk  vermochte  sie  bis  zu  einem  gewissen  Grade  entgegenwirken;  über 
diese  Grenze  hinaus  machte  sich  ihr  Einfluss  nicht  mehr  geltend.  Die 
Phosphorsäure  in  Form  des  Superphosphates  gegeben,  wirkte  mehr  ver- 
ringernd auf  die  Zellumina,  während  die  Thomasmehlphosphorsäure 
stärker  auf  die  Verdickung  der  Zellwände  von  Einfluss  ist.  Eine  grosse 
Verschiedenheit  der  Halmdichte  zeigte  sich  bei  den  beiden  erwähnten 
Düngemitteln  nicht. 

2.  Entgegengesetzt  wie  die  Phosphorsäure  wirkte  der  Stickstoff,  da  er  die 
Zellwände  verdünnte  und  die  Lumina  stark  erweiterte,  was  eine  geringere 
Halmstärke  zur  Folge  hatte.  Diese  Beobachtung  war  am  stärksten  bei 
den  Markzellen,  weniger  bei  den  Faserzellen  und  nur  in  ganz  geringem 
Grade  bei  den  Epidermiszellen  zu  machen.  Von  den  beiden  hierbei  ge- 
prüften Düngemitteln  war  dem  Stickstoff  des  Chilisalpeters  diese  Wirkung 
in  höherem  Masse  eigen,  als  dem  des  schwefelsauren  Ammoniaks. 

3.  Bezüglich  der  Kaliwirkung  Hessen  sich  bei  Hafer  keine  bestimmten 
Schlüsse  ziehen.  Bei  den  Gräsern,  insbesondere  bei  dem  Raigras,  schien 
eher  eine  schwächende  Wirkung  voi-zuliegen,  da  hier  dieser  Nährstoff 
die  Wände  verdünnte  und  Lumina  erweiterte.  Wirkungsverschieden- 
heiten bei  den  vielfach  gebräuchlichen  DüugemitT.eln  Kainit  und  40  ^Iq 
Kalisalz  zeigten  sich  nicht. 

4.  Der  Kalk  wirkte  in  demselben  Sinne  wie  der  Stickstoff,  nur  in  geringem 
Masse.  Eine  „Halmschwäche"  war  jedoch  nicht  anzunehmen,  da  die 
stark  mit  Kalk  versorgten  Halme  keine  bedeutende  Grösse  erreichten. 

5.  Die  besprochene  Wirkung  der  vier  Pflanzennährstoffe  bewegte  sich 
innerhalb  gewisser  Grenzen  und  hatte  bei  grosser  Dicke  der  Zell- 
wandungen und  bei  grosser  Weite  der  Zellumina  einen  grösseren  Spiel- 
raum als  bei  engen  Zellen  und  bei  solchen  mit  dünnen  Wänden. 

6.  Die  volle  Normaldüngung  zeigte  sich  von  günstigerem  Einfluss  auf  die 
Zellstruktur  als  die  volle  Überschussdüngung.  In  Anbetracht  der  mastigen 
imd  hohen  Ausbildung  der  Halme  bei  letztgenannter  Düngungsart  könnte 
von  einer  ,Halmenschwäche'  schon  die  Rede  sein." 

103.  Koop,  H.  Anatomie  des  Palmenblattes  mit  besonderer 
Berücksichtigung  ihrer  Abhängigkeit  von  Klima  und  Standort. 
(Beih.  Bot.  Centrbl.,  XXII,  1,  1907,  p.  85—159,  21  Textf.) 

Siehe  1906,  Ref.  No.  120a. 

104.  La  Floresta,  P.  La  formazione  di  radici  avventizie  nelle 
foglie  dei  Gasteria  acinacifolia  Haw.  (Contr.  Biol.  Veg.,  III,  1905,  p.  93 — 112, 
tab.   VII,  Resume  fran^ais,  p.  113 — 117.) 

Botanischer  Jahresbericht  XXXV  (1907)  1.  Abt.    [Gedruckt  8.  8.  08.]  9 


13ü       Camillo  Karl  Schneider:  Morphologie  der  Gewebe  (Anatomie).        [ßg 

105.  La  Floresta,  P.  Struttura  ed  accresciraento  secondario  del 
fusto  di  Xanthorrhoea.  (Contr.  Biol.  Veg.,  III,  1905,  p.  185— 20(i,  tab.  XI, 
Resume  fraiKjais,  p.  207 — 208.) 

Beide  Arbeiten  werden  im  physiologischen  Teile  des  Jahresberichtes 
referiert. 

106.  Lindinger,  Leoiihard.  Korkhäute  an  morphologischen  und 
physiologischen  Blättern.  (Beih.  Bot.  Centrbl.,  XXII,  1,  1907,  p.  160—166, 
Tafel  VI.) 

An  den  Blättern  einiger  Monocotylen  (Dracaena  Draco,  D-  cinnabarina, 
Agave  Victoriae-reginae)  und  an  den  Scheinblättern  einiger  Dicotylen  (Leuchten- 
hergia  principisj  treten  regelmässig  Verkorkungen  des  Blattgrundes  auf,  die 
sich  am  ehesten  mit  den  entsprechenden  Bildungen  bei  Euphorbia  bupleurifolia 
(Goebel  1889)  und  Picea  excelsa  vergleichen  lassen.  Das  Gemeinsame  in  ihrer 
Bildung  lässt  sich  wie  folgt  zusammenfassen: 

„1,  Das  Korkcambium  geht  aus  der  Grundgewebeschicht  hervor,  die  auf  die 
Epidermis  folgt. 

2.  Die  Epidermiszellen  bleiben  im  Zusammenhang. 

3.  Die  Korkhäute  treten  nur  am  Blattgrund  auf. 

4.  Sie  finden  sich  gleicherweise  an  den  Blättern  wildwachsender,  wie  kulti- 
vierter Individuen  und  sind 

5.  an  allen  Individuen  der  Art  vorhanden. 

6.  Die  in  Betracht  kommenden  Pflanzen  sind  Succulenten." 
Siehe  auch  unter  „Physikalische  Physiologie". 

107.  Perrot,  Em.  et  Gerard,  (J.  L'anatomie  du  tissu  ligneux  dans 
ses  rapports  avec  la  diagnose  des  bois.  —  Considerations  tirees 
d'un  travail  sur  les  bois  des  Legumineuses.  (Bull.  Soc.  Bot.  France 
LIV,  Mem.  6,  1907,  p.  1-43,  pl.  I— VI.) 

Allgemeines  üLer  die  Art  der  Schilderung  und  Klassifikation  der  Holz- 
elemente (Gefässe,  Parenchym,  Sclerenchym,  Markstrahlen,  Fasern).  Verff. 
demonstrieren  ihre  Methode  an  der  Schilderung  des  Holzes  von  Detarium 
senegalense,  das  besonders  durch  einen  Secretapparat  ausgezeichnet  ist,  der  dem 
von  Copaifera  (Guignard)  sehr  gleicht. 

108.  Rassnms,  W.  Beiträge  zur  Entwickelungsgeschichte  der 
Verdickungen  in  den  Epidermiszellen  von  <S'o/amtm-Art  en.  Göttingen 
1907,  80,  53  pp.,  4  Taf. 

Nicht  gesehen. 

109.  Sergaeeff,  Marguerite.  Contribution  ä  la  Morphologie  et  la 
Biologie  des  Aponogötonacees.     These.     Geneve  1907,  80,  132  pp.,  78  figs. 

Siehe  „Morphologie  und  Systematik"  ( Aponogefonaceae)- 

110.  Severini,  G.  Su  alcune  particolarita  morfologiche  ed  ana- 
tomiche  delle  radici  di  Hedysarum  coronarium  L.  (ßend.  Acc.  Line.  Roma, 
1907,  XVI,  2,  p.  145—148.) 

An  Wurzeln  von  Hedysarum  coronarium  bemerkte  schon  de  Candolle 
(1825)  ausser  den  Knöllchen  gewisse  Organe,  welche  Mottareale  (1898)  als 
„Schaufelchen"  bezeichnet  und  welche  nichts  anderes  als  Seitenwurzeln  sind, 
die  abgeplattet,  moosblattartig  ausgebildet  erscheinen.  Auf  der  einen  Fläche 
besitzen  sie  viele  lange  einzellige  Haare,  auf  der  entgegengesetzten  nur  kurze 
Papillen.  Sie  entstehen  nur  an  den  ganz  jungen  Wurzeln  und  fallen  auch 
bald  ab.  Ihr  Ursprung  ist  im  Pericykel  gegenüber  eines  Gefässbündels;  ihr  Bau 
zeigt  ein  Hautgewebe,  auf  welches  ein  Rindenzylinder  folgt  mit  dem  Charakter 


(39]  Physiologisch-ökologische  Auatoinie.  131 

einer  Endodermis  im  [nnern  und  einem  Zentralzjlinder  mit  Pericykel  und  ein- 
fachen Bündeln  von  Bastelementen.  Das  Schaufelchen  ist  gewöhnlich  diarch, 
selten  triarch.  Es  besitzt  einen  Wachstumsscheitel,  der  von  einer  Wurzelhaube 
geschützt  wird.  Im  Innern  der  Zellen  erfolgt  im  noch  lebenden  Cytoplasma 
die  Ausscheidung  von  Kalk,  wobei  das  Plasma  zu  Pektinstoffen  degeneriert 
wird.     Die  Ausscheidung  nimmt  stark  zu  und  die  Schaufelchen  fallen  dann  ab. 

Die  Schaufelchen  bilden  sich  immer  in  jedwedem  Boden  aus,  doch  gelang 
es  niemals,  Hedysarum-Fflunzen  in  Nährlösungen  zu  ziehen.  Die  Ausscheidung 
des  Kalkes  erfolgt  in  desto  grösserem  Masse,  je  kalkreicher  der  Boden  ist. 
Eine  organische  Verwesung  (wie  sie  Sestini  1897  annahm)  ist  dem  Vorgange 
ganz  fremd.  Ebenso  ist  es  gleichgültig  für  die  Bildung  dieser  Organe,  ob  der 
Boden  sterilisiert  ist  oder  nicht,  ob  Mikroorganismen  darin  vorkommen  oder 
fehlen. 

Die  Hauptaufgabe  dieser  Organe  scheint  in  der  Wasseraufnahme  zu 
liegen  und  in  der  Aufspeicherung  des  Wassers  zugunsten  der  Pflanze,  so  dass 
es  dieser  möglich  ist,  auf  trockenem  Boden  zu  gedeihen  und  selbst  die  Zeit 
der  Dürre  zu  überstehen.  So  IIa. 

111.  Strigl,  M.  Der  anatomische  Bau  der  Knollenrinde  von 
Balanophora  und  seine  mutmassliche  funktionelle  Bedeutung.  (Sitzb 
Akad.  Wien,  CXVI,  1907,  p.  1041—1060,  2  Tafeln.  8  Textf.) 

Die  wichtigsten  Ergebnisse  waren : 
„1.  Eine    eigentliche  Epidermis    fehlt    den  Knollen    von  Balanophora  globosa 
und  B.  elongata.    Die  peripheren,  verholzten  Schichten  bezeichnet  man  am 
besten  als  , Rinde'. 

2.  Sehr  jugendliche  Knollen  haben  eine  solche  verholzte  Rinde  in  der 
Mächtigkeit  von  nur  einer  Zellage.  Diese  verstärkt  und  ergänzt  sich 
durch  sekundäre  Verholzung  angrenzender  Parenchjmzellen.  Die  nach 
innen  öfter  ungleichmässig  fortschreitende  Verholzung  bewirkt,  dass  eine 
scharfe  Grenze  zwischen  Rinde  und  Knollenparenchym  nicht  immer  vor- 
handen ist. 

3.  Der  Bau  der  eigentümlichen  zapfen-  und  balkenartigen  Membranaus- 
wüchse im  Innern  der  Rindenzellen  wird  eingehend  beschrieben.  Der 
Solms-Laubachsche  Versuch,  diese  Membranauswüchse  auf  ein- 
dringende Pilzhyphen  und  deren  Umhüllung  mit  Zellwandsubstanz 
zurückzuführen,  hält  nicht  stand. 

4.  Der  Bau  der  Knollenrinde  (Verholzung  derselben,  Mangel  einer  Cuticula 
an  der  Aussengrenze  usw.)  weist  darauf  hin,  dass  ihr  die  Aufgabe  zufällt, 
sich  an  der  Wasseraufnahme  und  Zufuhr  zu  beteiligen. 

5.  Die  in  ihrer  Bedeutung  bisher  nicht  erkannten  Sternwarzen  der  Knollen 
von  B-  elongata  werden  als  Einrichtungen,   die  eine  gesteigerte  Wasser- 

aufnahme    gestatten,    aufgefasst   und   demgemäss  als  „Wasserfänge"  be 
zeichnet. 

6.  Ausserdem  wird  auf  das  Vorhandensein  kompensativer  Einrichtungen  in 
den  Rinden  von  B.  globosa  und  B.  elongata  hinsichtlich  ihrer  Eignung 
zur  Wasseraufnahme  hingewiesen." 

112.  Thomas,  Ethel  N.  A  theory  of  the  double  leaf-trace  founded 
on  seedling  strucfcure.     (New  Phytol.,  VI,   1907,  p.  77—91,  figs.  1—4.) 

Das  so  weit  verbreitete  Phänomen  der  doppelten  Blattspur  deutet  nach 
Verf.  auf  „the  existence  of  a  fundamental  and  primitive  character",  den  Verf. 
in    der    dichotomen  Verzweigung-   findet,    wonach    also  die  doppelte  Blattspur 

9* 
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„is  neither  more  nor  less  than  an  early  dichotom}^  of  the  vascular  System  of 
the  leaf".  Diese  persistierende  Dichotomie  der  Blattspur,  lange  nach  Ver- 
schwinden der  Blattdichotomie,  soll  nach  Verf.  die  irreguläre  Blattdichotomie 
der  Cycadofilices,  die  Dichotomie  der  ersten  Blätter  heutiger  Farne  und  die 
Spaltung  der  Cotj-ledonen  bei  Polycotyledonie  erklären,  und  „finds  its  latest 
expression  in  the  , double  bündle'  of  the  cotyledons  of  angiosperms". 

113.  Tswett.  Recherches  anatomiques  sur  les  Hydathodes  des 
Lobeliacees,  nouveau  type  de  stomates  aquiferes.  (Rev.  g^n.  Bot., 
XIX,  1907,  p.  305—315,  pl.  14.) 

Man  vgl.  hierzu  das  Ref.  über  die  Arbeit  von  Flachsberger  (No.  41). 
Verf.  sagt,  dass  Flachsberger  die  Untersuchungen  ausgeführt,  weist  aber 
darauf  hin,  dass  er  selbst  es  war,  der  zuerst  diese  eigenartigen  „stomates  aqui- 
feres" entdeckt  hat,  was  Flachsberger  anzugeben  unterlassen  hat. 

114.  Usteri,  A.  Contribution  ä  la  connaissance  du  Strttthanthus 
concinnus  Mart.  (Annuario  da  Escola  Polytechnica  de  S.Paulo,  190(5,  13  pp., 
10  Fig.,  2  Tafeln.) 

Verf.  beschreibt  kurz  die  Anatomie  des  Stammes,  der  Wurzeln  und  der 
Saugorgane  dieser  Loranthacee. 

115.  Viret,  L.  Contribution  ä  l'etude  des  liaisons  du  phloeme 
medullaire,  p^ri-medullaire  et  interligneux  avec  le  liber  normal. 
(Inst.  Bot.  Univ.  Geneve,  6.  ser.,  IV,  1906.) 

Diese  Arbeit  war  Ref.  auch  in  diesem  Jahre  noch  nicht  zugänglich. 


l>)  Reproduktive  Organe. 

116.  Hanausek,  T.  F.  Die  „Kohleschicht"  im  Pericarp  des 
Kompositen.  (Sitzb.  Akad.  Wien,  CXVI,  1907,  p.  1—31,  Tafel  I— IL) 
Verf.  resümiert  die  Ergebnisse  wie  folgt: 
„1.  Im  Pericarp  verschiedener  Kompositen  befindet  sich  eine  aus  einer 
braunen  oder  schwarzen  opaken  Masse  bestehende  Schicht.  Die  Masse 
bildet  entweder  ein  Netz,  das  sich  aus  dichtstehenden,  meist  rechtwinklig 
gekreuzten  Strängen  zusammensetzt  oder  sie  tritt  in  schmalen,  mit 
der  Fruchtlängsachse  parallelen  rechteckigen  Platten  auf,  die  durch 
schmale  Zwischenräume  voneinander  getrennt  sind.  In  der  Regel  ist 
die  Schicht  am  Fruchtscheitel  am  stärksten  ent-wickelt. 

2.  Die  schwarze  Masse  tritt  in  allen  untersuchten  Fällen  an  der  Aussenseite 
des  Bastzellmantels  des  Kompositenpericarps  auf ;  sehr  selten  finden  sich 
noch  andere  Stellen  in  der  Fruchtschale,  an  denen  sie  beobachtet 
werden  kann,  so  bei  Sclerocarpus  innerhalb  des  Bastzellmantels  in 
dem  sclerenchymatischen  Teile  des  inneren  Parenchyms,  bei  Xanthium 
im  Hypoderma  der  zwischen  Epidermis  und  Bastzellmantel  liegenden 
Gewebeschicht. 

3.  Die  schwarze  Masse  bleibt  in  allen  gummi-  vmd  harzlösenden  Flüssig- 
keiten gänzlich  unverändert;  sie  ist  weder  in  Alkalien  noch  in  Säuren 
löslich  oder  durch  diese  zersetzbar;  sie  wird  durch  Kaliumchlorat  und 
Salzsäure,  durch  Schulzesches  Gemisch  und  durch  konzentrierte  Salpeter- 
säure (selbst  nach  wochenlanger  Einwirkung)  nicht  aufgehellt  oder 
irgendwie  verändert.  Sie  wird  endlich  auch  durch  das  Wiesnersche 
Chromsäuregemisch,    das    alle    organisierten  Objekte    auflöst,    nicht  zer- 
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stört;  nur  die  braunen  durchscheinenden  Partien  der  Masse  werden  auf- 
gehellt, die  zartesten  Stränge  teilweise  wenigstens  gelöst.  Legt  man 
ganze  Früchte  von  Tagetes,  Xanthium  usw.  in  Chromsäure,  so  bleibt  von 
diesen  nach  24-  36  stündiger  Einwirkung  nichts  zurück  als  die  schwarze 
Masse.  Diese  Widerstandsfähigkeit  berechtigt  zur  Annahme,  dass  die 
schwarze  Masse  zum  mindesten  eine  der  Kohle  nahe  verwandte  Substanz 
enthalte  und  dass  ihr  ein  sehr  hoher  Kohlenstoffgehalt  zukomme. 

4.  Das  Vorkommen  der  schwären  Masse  scheint  bei  den  Kompositen  nicht 
selten  zu  sein;  sie  wurde  in  13  Gattungen  (von  34  geprüften)  gefunden, 
wobei  aber  beachtet  werden  muss,  dass  sie  nicht  in  jedem  Frucht- 
exemplar derselben  Art  vorhanden  ist;  in  den  beinweissen  Helianthus- 
Früchten  fehlt  sie  häufig.  Selbstverständlich  darf  sie  nicht  mit  dem 
Pigment  gefärbter  Fruchtschalen  verwechselt  werden,  das  den  Inhalt 
der  Epidermis-  und  mitunter  auch  der  Hypodermazellen  bildet. 

5.  Das  erste  Auftreten  der  Schicht  bei  Tagetes  und  Helinntlms  wird  durch 
die  Entwickelung  einer  braunen  Haut  an  der  dem  Hypoderm  zu- 
gewendeten Aussenseite  der  ersten  Bastzellreihe  angezeigt.  Hierauf 
entstehen  längs  «ien  Rändern  der  braunen  Haut,  die  den  Berührungs- 
stellen zweier  (darunterliegenden)  Bastfaserzellen  entsprechen,  unregel- 
mässig verlaufende,  hin-  und  hergebogene,  dendritisch  verzweigte  braune 
Stränge,  die  immer  reichlicher  auftreten  und  sich  bei  Helianthus  und 
wohl  den  meisten  andern  untersuchten  Früchten  zu  einem  dichten  Netze 
zusammenschliessen,  bei  Tagetes  zu  homogenen,  durch  schmale  Zwischen- 
räume getrennten  Platten  verdichten.  Die  für  Helianthus  charakteristi- 
schen Zäpfchen  an  der  Aussenseite  der  Bastzellen,  zentrifugale 
Wucherungen  der  Zellwand,  kommen  bei  Tagetes  nur  höchst  selten  vor. 
Sie  sind  nach  der  Anschauung  des  Verf.s  überhaupt  nur  dort  notwendig, 
wo  es  sich  um  Lockerung  und  Loslösung  der  Bastbündel  vom  Hypo 
derm  handelt,  falls  letzteres  persistiert  {Helianthus).  fehlen  hingegen 
dann,  wo  die  Lockerung  der  Bündel  eine  Folge  der  Reduktion  des 
Hjpoderma  ist.      Die  Lockerung   und  Loslösung  hätte  nach  dieser  Auf- 

•   fassung  den  Zweck,  Raum  für  die  schwarze  Schicht  zu  schaffen. 

6.  In  dem  Perikarp  von  Sclerocarpus  africanus  entsteht  die  kohlige  Masse 
auch  innerhalb  des  Bastmantels  in  dem  sklerotischen  Teile  des  inneren 
Parenchyms;  die  Skiereiden  werden  von  der  Masse  umhüllt  und  das  erste 
Auftreten  der  letzteren  ist  stets  in  den  gemeinsamen  Aussenhäuten 
(Mittellamellen)  zu  beobachten.  Hier  kommen  demnach  mehrere  Ent- 
wickelungszentren  der  schwarzen  Masse  vor. 

7.  Das  Pericarp  von  Xanthium  strumarium  weist  zwei  Entstehungsherde 
der  Schicht  auf.  Der  erste  ist  der  normale,  die  Aussenseite  der  Bast- 
bündel; der  zweite  ist  in  den  an  die  Epidermiszellen  grenzenden  kurzen 
(tangential  verlaufenden)  Wänden  der  Hypodermazellen  gelegen.  Zuerst 
erfüllen  sich  die  kleinen  Interzellularen  mit  der  schwarzen  Masse,  dann 
greift  diese  auf  die  Wände  selbst  über  und  schliesslich  sind  die  kurzen 
(Tangentialj-Wände  der  Hypodermazellen  gänzlich,  die  Radialwände  nur 
in  den  anstossenden  Teilen  —  aber  nicht  in  den  mittleren  —  in  die 
Masse  umgewandelt.  In  der  reifen  Frucht  sind  daher  am  Querschnitte 
zwei  Stränge  zu  sehen,  ein  stark  entwickelter  in  der  normalen  Lage 
(Aussenseite  des  Bastmantels)  und  ein  schwächerer  zwischen  Epidermis 
und  Hypoderma. 
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8.  Eine  Funktion  der  schwarzen  Schicht  beim  Keimungsprozess  (von 
Helianthus)  darf  wohl  nicht  angenommen  werden;  es  müsste  denn  sein, 
dass  sie  die  Wasseraufnahme  der  Fruchtschale  durch  die  Lockerung  des 
Gewebeverbandes  unterstützt. 

9.  Die  im  Jahre  1902  in  bezug  auf  Helianthuti  ausgesprochene  Anschauung 
des  Autors,  dass  die  schwarze  Schicht  eine  Reihe  durch  einen  Humi- 
fikationsprozess  desorganisierter  Zellen  darstelle,  lässt  sich  in  dieser 
allgemeinen  Fassung  nicht  aufrecht  erhalten.  Hingegen  ergab  die  Unter- 
suchung, dass  der  ümwandlungsprozess  in  den  gemeinsamen  Aussen- 
häuten  (Mittellamelleu)  beginnt  und  dass  diese  Aussenhäute  das  erste 
Material  zur  Bildung  der  Schicht  abgeben.  Eine  augenfällige  Über- 
einstimmung zeigt  damit  der  (künstlich  herbeigeführte)  Verkohlungs- 
prozess  des  Holzes,  bei  dem  nach  den  eingehenden  Untersuchungen 
Wies n er s  die  Aussenhävite  der  Holzzellen  zuerst  tiefschwarze  werden, 
an  ihnen  also  die  Verkohlung  ihren  Anfang  nimmt  und  nach  Behandlung 
mit  Chromsäure  diese  Aussenhäute  als  schwarze  Fäden  ungelöst  zurück- 
bleiben. Höchstwahrscheinlich  entsteht  zunächst  ein  primäres  ( vielleicht 
gummiartiges)  Umwandlungsprodukt,  wofür  die  ersten  Formen  der 
Stränge  imd  ihr  Zusammenschliessen  zu  einem  zusammenhängenden 
Netze  oder  zu  Platten  sprechen.  Bei  Xanthium  konnte  nachgewiesen 
werden,  dass  auch  andere  Teile  der  Zellwand  sich  an  der  Bildung 
der  schwarzen  Masse  beteiligen." 

117.  Miechowski,  A.  Über  die  Systeme  der  Festigung  in  der 
Blüte.     Zürich  liKMi,  gr.  8»,  123  pp.,  40  Fig. 

Nach  einer  historischen  Einleitung  behandelt  Verf.  zunächst  die 
mechanischen  Verhältnisse  in  aktinomorphen  Blüten,  und  zwar 
die  Familien:  Caryophyllaceae,  Ranunculaceae,  Cruciferae,  Bosaceae,  Frimulaceae, 
Convolvtdaceae,  Polemoniaceae  und  Solanaceae. 

Dann  die  niec  hanischen  Aerhältniisse  in  zygomorphen  Blüten: 
Familie  Papilionaceae: 

Allgemeine  mechanische  Beziehung  zwischen  Kelch  und  Ki-one. 

Beziehnungen  des  mechanischen  Baues  der  Blüte  zur  Belastung  durch. 
Insekten. 

Mechanische  Verhältnisse  zwischen  den  inneren  Blütenblattkreisen  und 
dem  Schiffchen. 

Familie:  Labiatae. 

Mechanische  Beziehnungen  unter  den  äusseren  Blütenblattkreisen  und 
Hochblättern. 

Mechanische  Beziehung  der  inneren  zu  den  äusseren  Blütenblättern. 

In  der  Zusammenfassung  der  Ergebnisse  heisst  es  dann: 

Der  von  J.  Herzog  (1902)  ausgesprochene  Satz:  „Bei  aktinomorphen 
Blüten  mit  benagelten  Kronblättern  ist  ein  Kleinerwerden  der  Kronplatten, 
sowie  ein  Kürzer-  oder  Dickerwerden  der  Kronnägel  unter  sonst  unge- 
fähr gleich  bleibenden  Bauverhältnissen  mit  einer  Schwächung  des  mechani- 
scben  Systems  im  Kelche  verknüpft  und  umgekehrt"  ist  auf  Blüten  zu  be- 
schränken, die  von  Pflanzen  mit  annähernd  gleichen  Standortsverhältnissen 
abstammen;  Kelche  von  xerophilen  Pflanzen  zeigen  bei  relativ  gleicher 
mechnischer  Situation  einen  stärkeren  anatomischen  Bau  als  solche  von 
hygrophilen  Pflanzen.  Gegenüder  dem  Befunde,  dass  die  Organe  der  zwei 
inneren  Blattkreise    radiärer  Blüten    mit   benagelten  Kronblättern   regelmässig 
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ohne  ausgeprägte  mechanische  Ausstattung  seien,  hat  festgestellt  werden 
können,  dass  unter  Umständen  deutliche  Aussteifungen  in  Form  von  mecha- 
nischen Bündelscheiden  oder  Collenchymbelegen  an  der  Aussenseite  der 
Bündel  in  den  Basalteilen  der  Staubblätter  vorkommen.  Das  Auftreten  von 
mechanischen  Geweben  an  der  Basis  der  Staubblätter  lässt  mechanische 
Wechselbeziehungen  zwischen  diesen  und  den  äusseren  Blütenblattkreisen 
deutlich  erkennen;  dabei  verhalten  sich  die  Filamente  in  mechanischer  Be- 
ziehung ähnlich  wie  die  Nägel  und  die  Antheren  wie  die  Platten  von  be- 
nagelten Kronblättern. 

Die  Untersuchungen  von  aktinomorphen  Blüten  mit  Kronröhren  be- 
stätigen bis  auf  einen  Fall  (Nicotiana  tahacmn  L.  und  N.  silvestris  Spegazz. 
et  Comes)  das  Resultat  von  J.  Herzog,  welches  letztt.'rer  folgendermassen 
zusammenfasst:  „Verschiedene  Durchmesser-  und  Längen  Verhältnisse  der 
Kronröhren,  sowie  eine  differente  Querschnittform  und  Dicke  ihrer  Wandungen 
bedingen  ceteris  paribus  verschiedenartige  Festigkeitsgrade  der  Kelchformen." 

Gegen  das  Untersuchungsergebnis,  dass  „Kronformen,  die  sich  aus  be- 
nagelten Blumenblättern  zusammensetzen ,  unter  sonst  ähnlichen  Bauver- 
hältnissen mit  stärkeren  Kelchen  kombiniert  sind  als  Kronröhren",  lässt  sich 
auf  Grund  der  ausgeführten  Prüfung  kein  Einwand  erheben. 

Die  Resultate  über  zygomorphe,  speziell  Papilionaceenblüten  bestätigen 
die  Feststellungen  J.  Herzogs,  welche  folgenden  Wortlaut  haben:  „Zwischen 
der  mechanischen  Ausstattung  des  Kelches  einer.seits  und  den  Basalteilen  der 
übrigen  Blütenorgane  anderseits  existiert  bei  den  Papilionaceenblüten  eine 
zweckmässige  Korrelation,  welche  wesentlich  im  Hinblick  auf  den  Insekten- 
besuch ihre  Erklärung  findet". 

„Die  Papilionaceenkelche,  welche  durch  das  Körpergewicht  der  auf  der 
Blüte  sich  niederlassenden  Insekten  nicht  oder  allseitig  beansprucht  werden, 
sind  mechanisch  radiär  konstruiert;  die  Kelche  aber,  welche  durch  die  Insekten- 
last einen  einseitigen  Angriff  erfahren,  verraten  diese  Inanspruchnahme  durch 
die  Symmetrie  ihres  mechanischen  Systems". 

Die  Schwankungen  in  der  mechanischen  Aussteifung  der  Schiffchen 
sind  hauptsächlich  auf  Wechselbeziehung  zwischen  diesen  und  den  Staub- 
blättern zurückzuführen,  nicht,  wie  J.  Herzog  annimmt,  auf  die  verschieden- 
artige Beanspruchung  von  selten  der  die  Blüte  besuchenden  Insekten. 

Bei  Labiatenblüten  konnte  nicht  nur  bestätigt  werden,  dass  „verschieden 
lange  Korollen  ceteris  paribus  eine  differente  anatomische  Struktur  und 
mechanische  Ausstattung  der  zugehörigen  Kelche  bedingen",  sondern  es  war 
auch  der  Nachweis  möglich,  dass  mechanische  Wechselbeziehungen  zwischen 
den  Hochblättern  und  den  äusseren  zwei  Blütenblattkreisen  bestehen  und  dass 
die  einseitige  Belastung  der  Blüten  durch  Insekten  ihren  Ausdruck  findet  in 
einem  stärkeren  anatomischen  Bau  der  Blütenunterseite.  —  Das  mechanische 
System  in  den  Staub-  und  Fruchtblättern  steht  zu  dem  der  zwei  äusseren 
Blütenblattkreise,  besonders  der  Krone,  ebenfalls  in  Wechselbeziehung. 

118.  Paucliet.  Sur  la  dehiscence  de  quelques  etamines.  (Corapt. 
Rend.  Paris,  CXLLV,  1907,  p.  1220—1228.) 

Verf.  untersuchte  reife  Antheren  von  Carpinus  Betulus,  Fagus  silvatica, 
Quercus  Robitr.  Man  findet  im  Querschnitt  2  Zellschichten:  eine  Epidermis 
mit  dünnen  zellulösen  Wänden  und  eine  subepidermale  Schicht,  deren  Wände 
ebenfalls  zellulös  sind.  Das  zarte  und  wenig  resistente  Parenchym.  welches 
die    Fächer    trennt,    ist    durch  Resorption    verschwunden.     Die  subepidermale 
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Schicht  zeigt  keine  verholzte  Verdickung,  dagegen  bemerkt  man  an  der  Innen- 
seite reine  und  verdickte  Zellulosestreifen  in  Form  von  parallel  zu  ihren 
Radialwänden  disponierten  Stäbchen.  Diese  Streifenzellen  der  subepidermalen 
Schicht  finden  sich  ganz  im  Niveau  der  Dehiscenzlinie ,  wo  sie  sich  durch 
eine  Zelle  mit  dünnen  Wänden  fortsetzen,  die  durch  ihr  Zerreissen  die 
Anthere  öffnen. 

Bei  Corylus  Avellann  bemerkt  man  im  Querschnitt  eine  ihrer  ganzen 
Ausdehnung  nach,  ausgenommen  in  Nachbarschaft  der  Klappenverbindung, 
verholzte  Epidermis.  Die  Verholzung  erstreckt  sich  auf  alle  zellulären  Teile 
und  selbst  aufs  Innere  der  Zellen.  Auf  der  Aussenseite  der  Epidermis  be- 
merkt man  einen  kleinen  zellulösen  Streifen,  welcher  sie  völlig  einfasst.  Die 
subepidermale  Schicht  ist  genau  wie  bei  den  erstbeschriebenen  Arten,  aber 
die  Aussenpartie  dieser  Schicht  ist  gleich  der  Epidermis  verholzt. 


IV.  Phylogenetische  Anatomie. 
a)  Allgemeines. 

119.    Caldwell,  Otis  W.     Microcycas   calocoma.      (Bot.    Gaz.,    XLIV,    1907, 
p.  118—141,  figs.  1— U,  pls.  X— XIII.) 

Verf.    ergänzt     frühere    Mitteilungen     und    gibt    eine    sehr    eingehende 
Schilderung  der  Morphologie,  Anatomie  usw. 

Seine  Hauptergebnisse  fasst  er  wie  folgt  zusammen: 

1.  Kleine  und  weit  getrennte  Gruppen  von  Microcycas  calocoma  treten  in 
einigen  Bergen  des  westlichen  Cuba  auf. 

2.  Die  erwachsene  Pflanze  ist  ein  kleiner  Baum  und  erreicht  die  grösste 
Höhe  und  den  grössten  Umfang  von  allen  bisher  für  die  westliche 
Hemisphäre  bekannten  Arten.  Der  Stamm  kann  ein  gerader  Schaft 
oder  vielmals  verzweigt  sein. 

3.  Der  ^  Zapfen  ist  der  grösste  bekannte,  und  er  und  seine  Sporophylle 
ähneln  mehr  denen  von  Zamia  als  denen  andrer  Cycadeen. 

4.  Unverzweigte  Gefässbündel  gehen  den  Stiel  des  Megasporophylls  auf- 
wärts, anastomosieren  in  dem  verbreiterten  Teil  und  geben  dann  5 — 8 
Zweige  zu  jedem  Ovulum  ab.  Unmittelbar  nach  dem  Eintritt  ins 
Ovulum  teilt  sich  jeder  Zweig,  ein  Teil  geht  unverzweigt  durch  die 
fleischige  Schicht,  der  andere  geht  in  die  Hartschicht  und  verzweigt 
sich  vielmals. 

5.  Der  (5  Zapfen  ist  lang  und  dünn,  und  zwei  Drittel  der  abaxialen  Seite 
seiner  Sporophylle  sind  dicbt  bedeckt  von  Sporangien,  die  keine  deut- 
liche Gruppierung  in  Sori  zeigen. 

6.  Im  (5  Gametophyten  werden  8  Mutterzellen  gebildet  Tind  16  generative 
(sperms).  Jede  Mutterzelle  besitzt  2  grosse  Blepharoplasten,  die  gewöhn- 
lichen an  entgegengesetzten  Seiten  der  Zelle  liegen,  zuweilen  aber 
Seite  an  Seite  liegen  können.  Zuweilen  werden  9—10  Mutterzellen 
produziert. 

7.  Der  $  Gametophyt  ist  oft  deutlich  gelappt  und  entwickelt  eine  grosse 
Zahl  Archegonien  (zuweilen  mehr  als  200),  die  an  irgend  einer  Stelle 
der  Oberfläche  oder  selbst  im  Endosperm  erzeugt  werden. 
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8.  Viele  Embrvos  werden  produziert;  der  Suspensor  ist  sehr  lang  und 
spiralig  gerollt  und  presst  die  Embryospitze  gegen  das  Endosperm;  die 
Cotyledonen  sind  3 — 6  an  Zahl. 

9.  Microcycas  kann  als  die  primiti%'ste  bisher  beschriebene  Cycadee  be- 
trachtet werden. 

120.  Eichinger,  Alfons.  Vergleichende  Entwickelungsgeschichte 
von  Adoxa  und  Chrysosplenium-  Preisschrift  und  Inaugural-Dissert.,  München 
1907  (Sonderabdr.  aus  Mitt.  Bayer.  Bot.  Ges.,  1907),  28  pp.,  Lex.  8  0,  m.  3  Taf. 
u.  2  Textfig.). 

Die  vorliegende  Arbeit  befas.st  sich  mit  den  vielen  Theorien  über 
die  Verwandtschaft  und  systematische  Stellung  der  Gattungen  Chrysosplenium 
und  Adooca  und  bestätigt  die  Ergebnisse  der  Forschungen  der  neueren  Autoren 
an  der  Hand  der  vergleichenden  Entwickelungsgeschichte.  Schon  die  Keimung 
beider  Gattungen  stimmt  in  keinem  Punkte  überein.  Die  Ähnlichkeit  der 
Vegetationsorgane  von  Chrysosplenium  und  Adoxa  ist  eine  rein  äusserliche  und 
ist  dadurch  bedingt,  dass  beide  Frühlingspflanzen  sind,  die  oft  an  ganz  gleichen 
Standorten  vorkommen  und  durch  Zartheit  ihrer  Blätter  und  Stengel  aus- 
gezeichnet sind. 

Auch  die  Anatomie  erweist  die  grösste  Verschiedenheit  beider  Gattungen: 
bei  Adoxa  liegen  die  Spaltöffnungen  nicht  in  Gruppen  und  entstehen  direkt; 
dagegen  liegen  sie  bei  Chrysosplenium  stets  in  Gruppen  zusammen  und  ent- 
stehen erst  nach  einer  Reihe  von  Zellteilungen.  Ferner  fehlen  bei  Adoxa 
Gerbstoffschläuche,  die  bei  Chrysosplenium  zahlreich  auftreten.  Der  blühende 
Stengel  von  Chrysosplenium  hat  einen  deutlich  entwickelten  Zentralzylinder, 
nicht  aber  der  von  Adoxa. 

Der  Blütenbau,  der  ja  bei  Adoxa  Gegenstand  so  zahlreicher  Unter- 
suchungen gewesen  ist  wie  bei  wenigen  Gattungen  des  Pflanzenreiches,  zeigt 
folgende  grosse  Unterschiede:  die  Blüten  von  Adoxa  besitzen  nur  einen 
Staminalkreis;  den  Kreis  der  Honigdrüsen  darf  man  dagegen  nicht  als  Staminal- 
kreis  auffassen.  Chrysosplenium  hat  dagegen  typisch  obdiplostemone  Blüten 
mit  zwei  Staminalkreisen.  Die  Blumenkrone  fällt  bei  Adoxa  als  Ganzes  ab, 
während  bei  Chrysosplenium  Perigon-  und  Staubblätter  stehen  bleiben. 

Das  Gynaeceum  von  Adoxa  be.steht  aus  fünf  Karpellen  und  in  jedem 
Fache  befindet  sich  nur  je  eine  introrse  Samenanlage;  die  Frucht  ist  eine 
Steinfrucht.  Bei  Chrysosplenium  finden  sich  dagegen  zwei  Karpelle  mit  vielen 
anatropen  Samenanlagen  und  die  Frucht  ist  eine  Kapsel. 

Die  Samenanlage  hat  bei  Adoxa  nur  ein  dickes  Integument,  ihr  Nucellus 
ist  einschichtig  und  verschwindet  frühzeitig,  sie  besitzt  keine  Schichtzellen 
und  ein,  wenn  auch  nicht  typisch  ausgebildetes  Tapetum.  Ferner  werden 
Synergiden  und  Antipoden  nicht  gebildet  und  die  Endospermbildung  erfolgt 
durch  freie  Kernteilung;  die  Kerne  liegen  im  Embryosack  gleichmässig  ver- 
teilt.    Das  Ei  erhält  sich  längere  Zeit  ungeteilt. 

Bei  Chrysosplenium  dagegen  hat  die  Samenanlage  zwei  Integumeute  und 
Schichtzellen;  der  grosse  Nucellus  bleibt  lange  Zeit  erhalten.  Die  Synergiden 
des  Eiapparates  sind  auffallend  gross,  die  Antipoden  sind  normal  ausgebildet. 
Die  Endospermbildung  erfolgt  nach  dem  zentripetalen  Typus  und  die  Embryo- 
bildung setzt  sofort  nach  der  Befruchtung  ein. 

Die  vergleichende  Entwickelungsgeschichte  von  Adoxa  und  Chryso- 
splenium   zeigt    also,    dass    beide  Gattungen  nicht   mit  einander  verwandt  sein 
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können.      Chrysosplenium    erweist    sich    in    ihren    anatomischen    und    morpho- 
logischen Merkmalen  als  Saxifragacee. 

Wo  ist  nun  aber  Adoxa  im  Systeme  unterzubringen?  Drude  wollte  sie 
in  der  Nähe  der  Araliaceen  gestellt  wissen ;  zu  dieser  Familie  weist  Ad(yxa 
jedoch  keine  Beziehungen  auf:  denn  Adoxa  besitzt  keine  anatrop-epitrope 
Samenanlage,  keine  frei  blätterige  Blumenkrone,  keine  klappige  Ästivation, 
keinen  oberständigen  Diskus,  keinen  doldigen  Blütenstand,  keine  schizogenen 
Secretbehälter  und  weist  ausserdem  noch  eine  ganze  Reihe  anderer  Abweichungen 
auf,  die  eine  Verwandtschaft  mit  den  Araliaceen  völlig  ausschliessen.  Die 
Gattung  Adoxa  muss  vielmehr  ganz  aus  der  Gruppe  der  (Jhoripetalen  genommen 
werden,  denn  sie  besitzt  eine  sympetale  Blumenkrone,  die  zusammen  mit  den 
Staubblättern  als  Ganzes  abfällt,  ferner  eine  anatrop-epitrope  Samenanlage, 
einen  kleinen,  vergänglichen  Nucellus  und  ein  direkt  unter  der  Epidermis 
liegendes  Archespor  und  nur  ein  dickes  Integument.  Bau  der  Frucht,  des 
Gynaeceums,  Entwickelung  der  Samenanlage,  Bau  des  Eiapparates,  Bildung  des 
Endosperms  und  eine  Reihe  anatomischer  Beziehungen,  besonders  zu  Sanibucus, 
beweisen,  dass  die  Stellung  der  Gattung  Adoxa  in  der  Nähe  der  Caprifoliaceen 
die  richtige   ist   und   zwar   als   eigene   Familie   der  Adoxaceen. 

E.  Ulbrich. 

121.  Foi'scli,  Otto.  Über  einige  neuere  pliylngenetisch  bemerkens- 
werte Ergebnisse  der  Gametophy  tenforschung  der  Gymnospermen. 
(Festschr.  Naturw.  Ver.  Univ.  Wien,  1907,  p.  67—105,  16  Textfig.) 

Sehr  interessantes  kritisches  Sammelreferat.  Die  Anschauungen,  die 
Verfasser  entwickelt,  sind  weiter  ausgeführt  in  der  weiter  unten  referierten 
Arbeit. 

f 

b)  Vegetative  Organe. 

122.  Plot,  Leon.  Recherches  sur  la  naissance  des  feuilles  et  sur 
l'origine  foliaire  de  la  tige.  (Rev.  gen.  Bot.,  XIX,  1907,  p.  28 — 41,  fig.  91 
a  101;  p.  70—90,  fig.  102-120;  p.  116-124,  fig.  121—128,  p.  169—192.  fig.  129 
ä  134,  pl.  7.) 

Diese  Arbeit  ist  jetzt  beendet.  Über  den  ersten  Teil  wurde  1906  unter 
No.  149  referiert. 

Der  zweite  Teil  betrifft  die  „Mode  de  Constitution  de  la  tige''.  Er  um- 
fasst  folgende  Abschnitte: 

1.  Considerations  generales. 

2.  Etüde  de  quelques  types  de  structure.  (Evonymus  japonica,  Lonicera 
caprifolümi.  Vicia  sativa,  Hedera  helix,  Aridoloclda  Clemafitis,  Betnla  alba, 
Qiierciis  pedunculata.) 

Dann  folgt  das  unten  in  der  Hauptsache  wiedergegebene  Resümee  dieses 
Abschnittes,  worauf  Verf.  noch  ganz  allgemein  die  Hauptergebnisse  der  Arbeit 
zusammenfasst. 

1.  Natur  und  Ursprung  der  i:>rimäreu  Struktvir.  Die  primäre 
Struktur  des  Stammes,  so  wie  man  sie  in  der  Mitte  eines  Internodiums  an- 
trifft, ist  eine  kondensierte  Struktur  „provenant  de  l'elongation  des  bases 
foliaires  situees  au  dessus  de  la  section  consideree".  Die  Form  und  Struktur 
eines  Internodiums  werden  bestimmt  durch  die  der  über  ihm  liegenden  Blatt- 
basen (Aristolochia,  Vicia,  Hedera,  Betula,  Quercns  usw.).  Der  Ursprung  dieser 
Struktur  muss  also  in  den  Beziehungen  gesucht  werden,  welche  die  ersten 
Blattsegmente  unter  sich  zeigen. 
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II.  Zusauimeiihang  der  Gewebe.  Das  Studium  des  Blattes  hatte 
die  Gemeinsamkeit  des  Ursprungs  aller  Zellen  gezeigt,  die  zu  einem  gegebenen 
Meristem  geliören. 

Das  Studium  des  Vegetationspunktes  zeigt,  dass  es  einen  Zusammen- 
hang und  eine  Gemeinsamkeit  des  Ursprungs  gibt  zwischen  allen  cortioaleu 
Elementen  eines  Blattsegmentes  und  denen  der  Nachbarsegmente;  zwischen 
allen  Gefässelementen  mehrerer  konsecutiver  Segmente.  Das  gleiche  gilt  für 
die  Epidermis.  ,,0n  ne  saurait  donc  dire  qu'il  existe  des  faisceaux  corticaux, 
c'est-ä-dire  des  productions  vaseulaires  nees  de  cellules  provenant  du  meristeme 
cortical  (Viciees,  etc.)".  Der  Fall  der  Vicieen  z.  B.  ist  nur  eine  übertriebene 
Form  eines  Konkrescenz-Faktunis,  welches  man  in  minderem  Grade  bei  vielen 
anderen  Pflanzen  antrifft  ( Aristolodiia,  Hedera,  Birke,  Eiche). 

III.  Modifikationen  in  der  corticalen  Region.  Die  aus  den 
Initialen  der  Einde  hervorgehenden  Zellen  können  einen  aus  ganz  ähnlichen 
Zellen  gebildeten  corticalen  Ring  liefern.  Aber  sehr  oft  erzeugen  sie  von 
Beginn  der  Blattbildiing  an  zwei  Zonen:  die  innere  und  die  äussere  corticale 
Zone.  Die  Entwickelung  der  äusseren  vollzieht  sich  oft  in  zentrifugaler  Rich- 
tung, aber  die  Dicke  dieser  Zone  ist  viel  geringer,  als  die  der  inneren.  Die 
Zellen  sind  hier  isodiametrisch.  Die  innere  Zone  wächst  zentripetal,  die  Zellen 
sind  meist  gestreckt.  Die  frühzeitige  Differenzierung  der  Endodermschicht 
wurde  in  keinem  der  studierten  Beispiele  konstatiert. 

IV.  Abgrenzung  der  Regionen.  Die  Unterscheidung  zwischen  den 
innersten  Zellen  der  Rinde  und  den  äussersten  des  Gefässmeristems  kann  iu. 
gewissen  Fällen  schwierig  sein,  da  besonders  auf  (^)uerschnitten  die  P'orm  der 
Zellen  eine  sehr  ähnliche  ist.  Das  Studium  von  Längsschnitten  der  Pflanzen- 
spitze erlaubt  allein  eine  präzise  Abgrenzung.  Es  zeigt,  dass.  wenn  die  äusseren 
Elemente  des  Gefässmeristems  das  Aussehen  von  Rinden/.ellen  nehmen  können, 
man  doch  niemals  das  Entstehen  vasculärer  Produkte  in  den  Zellen  corticalen 
Ursprungs  konstatiert. 

V.  Leitungssystem.  Das  Gefässsystem  der  Basis  eines  Blattes  um- 
fas.-t  im  allgemeinen:  1.  ein  medianes  Bündel  (dedubliert  bei  Aristolochia), 
2  laterale  und  2  marginale  Bündel.  In  der  Nähe  der  Insertion  vereinigen  sich 
die  lateralen  Bündel  mit  dem  medianen.  Zuweilen  nähern  sie  sich  ihm  nur 
Niveau  der  Insertion  und  steigen  ihm  parallel  hinab.  Die  marginalen  Bündel 
liefern  das  Leitung.ssystem  der  Stipulae  (Lonkera,  Yicia)  oder  der  Scheide 
(Hedera).  In  anderen  Fällen  (Betula.  Quercus,  Ampelopsis)  sind  die  Bündel  der 
Stipulae  unabliängig  vom  Leitungssystem  des  Blattstieles.  Sie  bilden  sich  auf 
Kosten  des  lateralen  Gefässmeristems  des  Blattsegmentes  und  ihre  Differen- 
zieruni'' ist  eine  sehr  frühe. 


*& 


VI.  Verbindung  der  Bündel.  1.  Mediane  Bündel:  das  mediane  Bündel 
eines  Blattes  wendet  sich  gegen  das  unter  ihm  gelegene  Blatt  und  traversierfc 
eine  durch  den  Bruchzähler  des  Blattcyklus  angezeigte  Anzahl  von  Internodien. 
An  dem  Punkte,  wo  es  sich  auf  dieser  absteigenden  Strecke  in  Kontakt  mit 
den  schon  im  Blatt  unter  ihm  differenzierten  Elementen  befindet,  trennt 
es  sich  meist  in  zwei  Halbbündel,  die  sich  mit  den  benachbarten  lateralen 
Bündeln  verschweissen.  Zuweilen  vollzieht  sich,  z.  B.  infolge  des  Vorhanden- 
seins einer  Blutenknospe  (Vicia),  diese  Teilung  nicht  und  das  ganze  Bündel 
inseriert  sich  an  der  Seite  eines  tieferen  medianen  Bündels.  Es  resultiert  aus 
dieser  Tatsache,  dass  die  Bildung  des  Stammes  von  oben  nach  unten  vor  sich 
geht  durch  die   Verbindung  der  Gewebe  der  neu  o-ebildeten  Blätter  mit  denen 
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der  älteren  Blattsegmente  und  nicht  durch  Verzweigung  der  eigenen  Bündel 
des  Stammes.  2.  Laterale  Bündel:  die  lateralen  Bündel  können  sich  mit 
dem  medianen  des  Blattstieles  über  der  Blattachsel  vereinigen.  Zuweilen  ent- 
fernen sie  sich  wieder  davon,  nachdem  sie  sich  genähert  haben,  und  steigen 
an  seiner  Seite  hinab  oder  vereinigen  sich  mit  den  lateralen  Bündeln.  3.  Die 
marginalen  oder  stipularen  Bündel  eines  Blattes  vereinigen  sich  mit 
den  Bündeln  benachbarter  Blätter;  man  muss  aber  mehrere  Kombinationen 
unterscheiden. 

A.  Bei  Pflanzen  mit  opponierten  dekussierten  Blättern  (Lonicera,  Cornus) 
beginnen  sie  sich  nahe  dem  Medianbündel  jeder  der  benachbarten  Spuren  an- 
zufügen und  sie  nähern  sich  ihm  progressiv  auf  ihrem  Wege  im  unteren  Inter- 
nodium. Die  Verschmelzung  ist  im  unteren  Knoten  perfekt,  sobald  das  Median- 
bündel sich  beteiligt. 

B.  Bei  Pflanzen  mit  zweizeiligen  Blättern  können  die  marginalen  oder 
die  stipularen  Bündel  mehr  oder  weniger  zahlreich  sein:  wenn  es  nur  deren 
zwei  gibt  (Vicieen,  Aristolocliia),  so  traversieren  sie  schief  das  Internodium 
und  beginnen  sich  mitten  unter  den  Bündeln  des  unteren  Blattes  zu  inserieren ; 
dort  verbinden  sie  sich  dem  medianen  Halbbündel,  was  sich  gerade  an  dieser 
Seite  dedubliert  hat.  Dieser  Weg  vollzieht  sich  auswärts  des  Kreises  der 
Bündel,  die  von  Spuren  jüngerer  Blätter  stammen  (Vicieen). 

Bei  Arisiolochia  plazieren  sie  sich  auf  der  Zentrallinie,  im  Knoten  selbst, 
beim  opponierten  Medianbündel,  steigen  ihm  parallel  hinab,  verschweissen  sich 
aber  nur  im  unteren  Knoten  mit  jeder  Hälfte  dieses  dedublierten  Bündels. 
Wenn  es  mehrere  marginale  Bündel  gibt,  so  inseriert  sich  jedes  nahe  einem 
analogen  Bündel  der  unteren  Blattspur  ('ifeffera)  und  verschmilzt  sich  progressiv  mit 
ihm.   Das  letzte  verschweisst  sich  mit  dem  medianen  Halbbündel  der  unteren  Spur, 

C.  Wenn  die  Blätter  alternierend  sind,  nähern  sich  die  stipularen  Bündel 
dem  Medianbündel  der  benachbarten  Spuren  und  verschmelzen  progressiv  mit 
ihm.  Wenn  der  Blattc^'klus  z.  B.  fünf  Blätter  umfasst,  ist  die  Verschmelzung 
im  fünften  unteren  Knoten  komplett  (Quercus.,  Betula)- 

VII.  Differenzierung  und  mechanische  Rolle  des  Markes: 
Gegen  das  Zentrum  des  Stammes  differenziert  jedes  Blattsegment  die  innersten 
Zellen  seines  Gefässmeristems  in  ein  parenchymatisches  Gewebe  mit  weiten 
Elementen:  das  ist  das  Mark.  Dieses  ist  wenig  entwickelt  in  den  ersten  Blatt- 
segmenten der  Pflanzen  mit  zweizeiligen  Blättern,  wo  es  deutlich  wie  ein  Über- 
bleibsel der  Differenzierung  des  Gefässmeristems  erschemt  (Aristolochia).  Seine 
Wichtigkeit  wächst  bei  den  Pflanzen  mit  alternierenden  Blättern  und  es  er- 
reicht eine  grosse  Entwickelung  mit  speziellen  Initialen  bei  den  Pflanzen  mit 
opponierten  Blättern.  Es  spielt  vom  Beginn  des  Wachstums  ab  eine  wichtige 
mechanische  Rolle  „en  soulevant  le  point  vegetatif  et  en  ecartant  les  uns  des 
autres  les  premiers  Segments  foliaires"  (Cornus,  Betula,  Iraocinus). 

123.  Gravis,  A  A  propos  de  la  genese  des  tissus  de  la  feuille. 
(Arch.  Inst.  bot.  Univ.  Liege,  IV,  1908,  p.  1—8.) 

Nicht  gesehen. 

124.  Hill,  T.  G.  and  Fraine,  E.  de.  On  the  seedlings  structure  of 
Gymnosperms.     (Rept.  british  Ass.  York  [1906],  1907,  p.  7.59—760) 

Siehe  1906. 

125.  Hill,  T.  G.  On  the  seedlings  structure  of  certain  Centrospermae, 
(Rept.  british  Ass.  York  [1906],  1907.  p.  760—761.) 

Siehe  „1906". 


79]  Phylogenetische  Anatomie.  141 

12t).  Hill,  A.  W.  The  seedlings  structure  of  certain  Pseudo- 
Monocotyledons.     (Rept.  british  Ass.  York  [1906],  1907,  p.  763.) 

Nach  Grwynne-Vaughan  im  Bot.  Centraibl.,  CVII.  1908,  p.  292,  ist  der 
Inhalt  kurz  folgender: 

Gewisse  Peperomia  mit  Knollen  und  Rhizomen  besitzen  2  Cotyledonen, 
die  beide  zuerst  absorbierende  Organe  sind.  Später  entfaltet  sich  nur  einer 
über  dem  Boden,  der  andere  tritt  nie  hervor  und  die  Sämlinge  sind  scheinbar 
monocotjl.  Diese  Fälle  geben  einen  Wink  für  die  Evolution  solcher  normal 
monocotyler  Ordnungen  wie  die  Araceae  usw.  Denn  es  ist  möglich,  dass  der 
absorbierende  Cotvledon  und  das  sog.  „erste  Blatt'"  in  gleicher  Beziehung  zu 
einander  stehen,  wie  die  2  Cot3'ledonen  bei  Peperomia.  Der  monocotyle  Habitus 
der  Keimung  mag  seinen  Ursprung  in  der  Erwerbung  verschiedener  Funktionen 
durch  die  2  Cotyledonen  haben. 

Die  Gattung  Cyclamen  ist  ebenfalls  scheinbar  monocotyl.  Aber  es  ist 
immer  ein  Rudiment  eines  zweiten  Cotyledon  vorhanden  und  sichtbar,  und  es 
kann  sich  zu  einem,  normalen  grünen  Blatt  entwickeln,  wenn  der  erste 
Cotyledon  Schaden  leiden  sollte. 

c)  Gametophyt. 

127.  Beer,  Radolf.  The  supernumerary  pollen-graius  of  Fuchsia. 
(Ann.  of  Bot.,  XXI,  1907,  p.  305—307.) 

In  dieser  vorläufigen  Mitteilung  weist  Verf.  zunächst  auch  auf  Aesculus 
Hippomstanwn  hin,  als  eine  Art,  wo  mehr  als  4  Pollenkörner  von  jeder  Pollen- 
mutterzelle produziert  werden;  er  beobachtete  mehrmals  6.  Bei  Fuchsia  er- 
wähnt er  Wille s  (1886j  Untersuchungen  und  dessen  Erklärung  des  Vorganges. 
Er  kann  ihm  aber  nicht  beistimmen,  sondern  fand,  dass  die  hohe  Anzahl  der 
Pollenkörner  (6 — 8 — 10  in  einer  Mutterzelle)  zurückzuführen  ist  auf  das  Auf- 
treten von  Unregelmässigkeiten  in  der  Verteilung  der  Chromosomen  während 
der  Anaphase  der  Teilung,  ganz  vergleichbar  denen,  die  Juel  (1897)  für 
Hemerocallis  fulra  beschrieben  hat.  Die  überzähligen  Polleukörner  werden  ge- 
bildet durch  Organisation  deutlicher  Zellen  rund  um  alle  Kerne,  gleichgültig 
ob  diese  im  regulären  Verlaufe  der  Mitosis  oder  durch  die  Isolation  unregel- 
mässig verteilter  Chromosomen  entstanden  sind. 

128.  Beri'idge,  Emily  M.  and  Sanday,  Elizabeth.  Oogenesis  and  Embryo- 
geny  in  Ephedra  distachya.  (New  Phytol..  VI,  1907,  p.  127—13-1,  p.  167—173, 
pls.  U— 111.) 

Es  wird  folgendes  Resümee  gegeben: 

Bei  Ephedra  distachija  scheinen  die  Megasporen  in  einer  tetrahedalen 
und  nicht  in  einer  linearen  Art  wie  bei  E.  trifurca  arrangiert  zu  sein. 

Das  Integument  entsteht  zuerst  an  der  hinteren  Seite  des  Ovulums  und 
nur  später  an  der  vorderen. 

„Alveoli"  werden  nach  einer  sehr  grossen  Zahl  von  Kernteilungen  gebildet, 
und  die  archegoniale  Region  beginnt  bereits  differenziert  zu  werden. 

Zellteilung  tritt  sehr  viel  häufiger  im  unteren,  als  im  oberen  Teile  des 
Embryosacks  auf.  Die  archegoniale  Region  wird  eine  Masse  von  Archegonien- 
initialen  und  Mantelzellen,  unterscheidbar  von  den  umgebenden  Zellen  durch 
ihre  grossen  Kerne  und  den  Reichtum  an  Zellinhalten. 

Die  Pollenkammer  wird  durch  Niederbrechung  von  zuerst  hypodermalen 


]42        Camillü  Karl  Schneider:  Morphologie  der  Gewebe  (Anatomiei.         [gQ 

und  dann  epidermalen  Zellen  an  der  Prothalliumspitze  gebildet.  An  ihrer 
Basis  sind  die  apicalen  Zellen  des  Prothalliums  blossgelegt. 

Die  Art  scheint  anemophil  zu  sein,  obgleich  gelegentlich  Insekten  die 
Ovula  bestäuben  mögen.  Die  Körner  werden  wahrscheinlich  durch  das  all- 
mähliche Eintrocknen  der  zu  dieser  Zeit  sezernierten  Flüssigkeit  die  Mikropyle 
hinab  in  die  Pollenkammer  gezogen. 

Die  Archegonieu  sind  5 — 8  an  Zahl;  bis  die  Zentralzelle  völlig  erwachsen 
ist,  bleibt  der  Kern  an  der  Spitze.  Der  Bauchkanalkern  scheint  sich  vom  Ei- 
kern  durch  einen  direkten  Teilungsprozess  kurz  vor  der  Befruchtung  abzu- 
trennen; zwischen  ihnen  wird  keine  Wand  gebildet. 

Der  Pollenschlauch  entladet  die  zwei  in  eine  gemeinsame  Cytoplasma- 
scheide  eingeschlossenen  (5  Gameten  in  das  Ei.  Der  funktionsfähige  Gamet 
schlüpft  aus  der  Scheide  und  geht  zum  Eikern,  aber  meist  scheint  keine  Ver- 
einigung erfolgt  zu  sein  und  kein  Fall  vom  Eintritt  des  generativen  Kerns  in 
den  Eikern  wurde  gefunden. 

Indes  tritt  wahrscheinlich  Befruchtung  ein,  denn  es  werden  Archegonien 
gefunden,  die  Kerne  enthielten,  welche  nur  vom  Ei  stammen  können;  einige 
dieser  gehen  zur  Archegonienbasis  und  bilden  dort  proembryonale  Zellen. 
Diese  bilden  lange  Suspensors,  welche  Embryos  an  ihren  Scheiteln  tragen. 
Die  meisten  Proembryos  indes  werden  durch  abnormale  Entwickelung  von  den 
"Mantelzellkernen  gebildet. 

Die  Mantelzellen  entstehen  zur  selben  Zeit,  wie  die  Zentralzellen;  zuerst 
nehmen  sie  durch  indirekte  Teilung  an  Zahl  zu.  Später  teilt  sich  der  Kern 
durch  direkte  Teilung  und  die  zweikernige  Zelle  wächst  beträchtlich  grösser 
und  wird  voll  von  Nährmaterial.  Die  Wand  der  Eizelle  wird  allmählich  mehr 
und  mehr  permeabel  für  Nährmaterial  und  reisst  zuletzt  ein,  den  Mantelkernen 
den  Austritt  gestattend.  Diese  Kerne  verschmelzen  in  der  Eizelle  und  aus 
ihnen  gehen  Proembryos  hervor. 

In  einigen  Fällen  sind  die  Proembryos  nur  vergrösserte  Mantelzellen,  die 
in  das  Archegonium  vorragen. 

In  einem  Archegonium  wurden  sowohl  normale  wie  abnormale  pro- 
embryonale  Zellen  gefunden.  Proembryonale  Zellen  kommen  ebenso  in  den 
Mantelzellen  vor,  die  nicht  an  die  Archegonien  anstossen.  Migration  und  Ver- 
einigung der  Kerne  der  benachbarten  Mantelzellen  geht  ihrer  Bildung  voraus. 
Bei  der  Teilung  zeigen  diese  Fusionskerne  die  sporophytische  Chromo- 
somenzahl. 

Nach  Ja  Cards  Bericht  über  E.  helvetica  scheint  es  möglich,  dass  eine 
ähnliche  Entwickelung  der  Mantelzellen  bei  dieser  Art  ebenfalls  vor  sich  geht. 
"Wenn  solche  Entwickelung  in  der  Gattung  allgemein  ist,  so  scheint  sie  anzu- 
zeigen, dass,  wie  bei  Wehcitschia,  ein  grosser  Teil  der  Zellen  im  apicalen  Teil 
des  Prothalliums  fähig  zur  Befruchtung  und  Embryobildung  sind. 

129.  Cai'others,  Ida  Eieanor.  Development  of  ovule  and  female 
gametophyte  in  (iinkgo  biloba.  (Bot.  Gaz.,  XLIII,  1907,  p.  1  Iß— 130, 
pl.  V— VI.) 

Verf.  gibt  folgendes  Resümee: 

1.  Das  Ovulum    hat   einen  deutlichen  Nucellarschnabel  und  Pollenkammer. 

2.  Das  sporogene  Gewebe  liegt  tief  im  Nucellus. 

3.  Die  Differenzierung  der  Mutterzelle  fand  am  ersten  Mai  statt. 

4.  Eine  Mutterzelle  ist  das  übliche,  es  können  aber  mehrere  auftreten. 
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5.  Eine    eigenartige    kinoplasmatische    Masse    ist    in    der    Mutterzelle    vor- 
handen. 

6.  Die  Gametophytenzahl  von  Chromosomen  ist  8. 

7.  Die  erste  Spindel  liegt  schief  in  der  Mutterzelle. 

8.  Die  Tetrade  kann  komplett  oder  inkomplett  sein. 

9.  Die  Tetrade    ist    meist    linear,    aber    zuweilen  bilateral,   oder  eine  Kom- 
bination von  bilateral  und  linear. 

10.  Die  unterste  Spore  ist  die  funktionsfähige  Zelle. 

11.  Die  Spore  ist  von  Beginn  an  mit  Vacuole  versehen  und  die  freien  Kerne 
der  folgenden  Stadien  sind  wahrscheinlich  immer  parietal  gestellt. 

12.  Die  freie  Kernteilung  ist  zuerst  simultan,  wird  aber  später  irregulär. 

13.  Die  freie  Kernteilung  erstreckt  sich  ungefähr  von  der  zweiten  Maiwoche 
bis  zur  ersten  Woche  im  Juli. 

14.  Das  zuerst  zarte  Cytoplasma  wird  körnig  und  bildet  an  seiner  äusseren 
Oberfläche  eine   zarte  Wand. 

15.  Zentripetal  wachsende  Wände  werden  zwischen  den  Kernen  gebildet 
und  mit  ihren  äusseren  Ecken  an  der  auf  der  äusseren  Oberfläche  des 
plasmatischen  Sacks  entwickelten  Membran  befestigt. 

16.  Der  Sack  füllt  sich  mit  Gewebe  durch  zentipetales  Wachstum  und  Zell- 
teilung, wobei  die  inneren  Enden  der  Zellen  offen  bleiben. 

17.  Diese  offenen  Zellen  sind  gewöhnlich  ein-,  aber  zuweilen  vielkernig. 

18.  Im  jungen  Prothalliumgewebe  sind  zwei-  und  vielkernige  Zellen  häufig, 
aber  später  werden  sie  einkernig,  wahrscheinlich  durch  Verschmelzung 
der  verschiedeneu  Kerne  oder  durch  Degeneration  der  überzähligen. 

19.  Wenn  die  zentripetal  wachsenden  Zellen  sich  im  Zentrum  treffen,  bildet 
jede  eine  unabhängige  Endwänd. 

20.  Die  Megasporenwand  und  die  äussere  Wand  des  Prothalliums  werden 
stark  verdickt. 

21.  Die  Megasporenwand  ist  zusammengesetzt  aus  einer  inneren  dünnen 
festen  Schicht  und  einer  sehr  dicken  äusseren  Schicht  „made  up  of  rods 
formed  at  right  angles  to  the  surface". 

22.  Die  Archegonien  sind  ganz  weit  entwickelt,  während  noch  eine  grosse 
zentrale  Höhlung  vorhanden  ist. 

23.  Der  Gametophvt  entwickelt  reichlich  Ghlorophjll  und  wird  das  grünste 
Gewebe  des  Ovulums. 

24.  Das  die  Mutterzelle  umgebende  Schwammgewebe  funktioniert  als  Tapetum, 
das  umgebende  Gewebe  absorbierend  und  zuletzt  selbst  durch  das 
wachsende  Prothallium  absorbiert  werdend. 

25.  Die  .Schwammgewebezellen  werden  vacuolär  und  vielkernig. 

26.  Das  Integuraent  wird  zeitig  differenziert  in  3  deutliche  Gewebe,  welche 
zur  Fleisch-,  Stein-  und  Papierschicht  werden. 

27.  Zu  der  wässerigen  Schicht  wird  reichliche  Flüssigkeit  durch  2  Bündel 
gebracht,  die  durch  ein  Loch  der  Steinschicht  eintreten  und  gerade  unter 
dem  Trennpunkt  von  Integument  und  Nucellus  endigen. 

130.  Coker,  W.  C.  Fertilization  and  Embryogeny  in  Cephalotaxus 
Foriunei.     iBot.  Gaz.,  XLIII,  1907,  p.  1—10,  figs.  1—20,  pl.  I.) 

Im  Winter,  etwa  neun  und  einen  halben  Monat  nach  der  Bestäubung 
hat  sich  der  Pollenschlauch  zu  einem  grossen  Sack  entwickelt,  der  einen 
grossen  Teil  des  Nucellusscheitels  einnimmt.  Im  massiven  unteren  Teile  des 
Ovulums    liegt    die  Megaspore    noch    ungeteilt.     Zur  angegebenen  Zeit  finden 
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wir  noch  keine  Prothalliumzellen  im  PoUenkoru  und  die  Pollenschläuche  zeigen 
die  normale  Struktur,  2  vegetative  Kerne  und  die  Antheridium-Muttei-zelle. 
Im  zweiten  Frühling  erreicht  der  Pollenschlauch  die  Archegonien,  und  nun 
tritt  wenige  Tage  vor  der  Befruchtung  (die  hier  ca.  14  Monate  nach  der  Be- 
stäubung erfolgt,  während  bei  Torreya  ca.  4  Monate  zAvischen  beiden  liegen) 
die  Teilung  der  Mutterzelle  in  2  ungleichgrosse  generative  Zellen  ein,  deren 
untere  grössere  allein  funktionsfähig  ist. 

Die  Zahl  der  Archegonien  variiert  von  2  —  5;  meist  3.  Sie  liegen  am 
Mikrop\'larende  des  Prothalliums,  berühren  sich  nur  selten  und  sind  ausser- 
ordentlich lang  in  Vergleich  zur  Breite  und  unten  scharf  zugespitzt.  Beide 
generative  Zellen  werden  in  die  Eizelle  abgegeben.  Die  grössere  geht  gegen 
den  Eikern  hin  und  ihr  Kern  sinkt  in  jenen  hinein  und  ihr  Plasma  umhüllt 
die  verschmelzenden  Kerne  völlig.  Die  andere  generative  Zelle  bleibt  ober- 
halb  zurück. 

Die  erste  Teilung  des  Fusionskerns  findet  nahe  dem  Archegoniumzentrum 
statt,  die  nächste  tritt  ein,  ehe  der  Proembryo  dessen  Basis  erreicht  hat.  Nach 
Bildung  von  16  freien  Tochterkernen  tritt  Zellwandbildung  ein,  wodurch  auch 
die  oberen  Lagen  abgeschlossen  werden.  Der  32  zellige  Proembryo  besteht 
aus  den  5  obersten  Rosettenzellen,  einer  2.  Lage  von  5  Zellen,  die  die  Sus- 
pensorzelleu  liefern,  und  den  weiteren  Zellen  der  Spitze.  Die  zwei  untersten 
Zellen  der  Embryospitze  scheinen  aktiv  sekretorisch  und  zeigen  keine  An- 
deutung von  Desorganisierung,  doch  konnte  ihr  weiteres  Schicksal  nicht  ver- 
folgt werden, 

131.  Cook,  Melville  Thurston.  The  embryology  of  Bliyüdophyllum. 
(Bull.  Torr.  Bot.  OL,  XXXIV,  1907,  p.  179—184,  plate  10.) 

Verf.s  Untersuchungen  ergaben  folgendes: 

1.  Das  Archesporium  ist  eine  einzige  subepidermale  Zelle. 

2.  Diese  wird  gewöhnlich  ohne  vorhergehende  Teilungen  zur  funktionellen 
Megaspore. 

3.  Die  Bildung  des  Embryosackes  zeigt  nichts  Ungewöhnliches. 

4.  Die  Bildung  des  Embryo  ist  die  für  Dicotylen  übliche  wie  bei  Capsella 
Bursa-pastoris,  mit  Ausnahme  von  Variationen  bei  der  Bildung  des 
Dermatogen  und  in  der  basalen  Kegion  (Hypophyse). 

ö.  Das  Endosperm  ist  zellularen  Types  und  wird  in  der  gewohnten  Weise 

gebildet,  löst  sich  aber  früh  auf. 
6.  Sowohl  Endosperm  v.'ie  Nucellus  werden  zur  Ernährung  des  wachsenden 

Embryo    verwandt,    so    dass    der    Embryo    zuletzt    nur    noch    von    den 

lutegumenten  umschlossen  wird. 

132.  Cook,  Melville  Thurston.  The  embryology  of  Wiizophora  Mangle. 
(Bull    Torr.  Bot.  Gl.,  XXXIV,  1907,  p.  271-277^  plates  22—23.) 

Verf.  resümiert  die  Ergebnisse  wie  folgt: 

1.  Vier  Ovula,  aber  nur  ein  befruchtetes. 

2:  Archespor  wahrscheinlich  subepidermal,  zwei  tapetale  Zellen  ab- 
schneidend. 

3.  Megasporen  wahrscheinlich  vier  an  der  Zahl, 

4.  Die  Vollendung  des  Embryosackes  resultiert  in  völliger  Auflösung  des 
Nucellus. 

5.  Das  weitere  Wachstum  des  Embryosackes  resultiert  in  der  völligen 
Auflösung  des  inneren  Integumentes  und  der  Bildung  beträchtlichen 
Endosperms. 
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6.  Der  Embryo  lässt  deutlichen  Suspensor  erkennen  und  ist  wahrscheinlich 
vom  Capsella-Tlj'p. 

7.  Der  Wuchs  des  Embryo  lässt  drei  Perioden  unterscheiden:  1.  erstes 
Wachstum  der  Cotyledouen,  2.  Wachstum  des  Hypocotyl,  3.  zweites 
Wachstum  der  Cotyledonen. 

8.  Während  der  ersten  Wuchsperiode  werden  etwa  1/3  des  Embryo  und  der 
grössere  Teil  des  Endosperm  aus  dem  Embryosack  herausgepresst  und 
liegen  in  der  Ovarkammer. 

9.  Die  zweite  Wuchsperiode  ist  hauptsächlich  auf  das  Hypocotyl  be- 
schränkt, doch  unterliegt  währenddes  die  Struktur  der  Cotyledonen 
grosser  Modifikation. 

10.  Diese  Modifikation  der  Cotjdedonen  dient  zweifellos  Absorptions- 
zwecken. 

11.  Während  der  dritten  Wuchsperiode  verlängern  sich  die  Cotyledonen  und 
der  Vereinigungspnnkt  zwischen  ihnen  und  dem  Hypocotyl  wird  über 
den  Ovarscheitel  hinaus  gepresst. 

133.  Cook,  3Iel.  T.  The  Embryology  of  Sagittaria  lancifolia  L.  (Ohio 
Nat.,  Vn,  1907,  p.  97-101,  pl.  VHI.) 

Die  Untersuchungen  ergaben  ganz  analoge  Eesaltate,  wie  sie  Schaffner 
(1897)  für  S.  variahüis  beschrieben  hat.  Verf.  glaubt,  dass  durch  seine  Befunde 
Schaffners  Ansicht,  dass  der  untere  Endospermkern  „play  an  important  part 
in  the  transfer  of  food  material  from  the  funicular  region,  beyond  the  Anti- 
podais, to  the  cotyledons,  and  especially  in  facilitating  the  formation  of  the 
cajj  of  endosperm  wlüch  covers  the  tip  of  the  cotyledon"  gestützt  wird. 

Im  Gegensatz  zur  Gleichheit  der  embryologischen  Befunde,  zeigen  die 
morphologischen  Charaktere  beider  Arten  sich  sehr  different.  Es  müssen  nun 
weitere  Untersuchungen  zeigen,  ob  die  embryologischen  Charaktere  mehr  oder 
weniger  plastisch  sind  als  die  morphologischen. 

134,  Herms,  AVilliam  B.  Contribution  to  the  life  history  oi  Asimina 
triloha.     (Ohio  Nat.,  VIII,  1907,  p.  211—217.  pl.  XV— XVI.) 

Das  Resümee  lautet: 

1.  Die  Archesporzelle  bleibt  während  des  Winters  undifferenziert,  am 
14.  April  war  noch  keine  Differenzierung  wahrzunehmen. 

2.  Tetrade  Megasporen  sind  ziemlich  häufig. 

3.  Die  parietale  Schicht  des  Ovulums  entwickelt  sich  stark. 

4.  Die  grosse  Verlängerung  des  Embryosackes  ist  auffällig. 

.5.  Die  Länge  der  Zeit,  während  welcher  die  Polarkerne  in  Kontakt  bleiben, 
ist  ganz  ungewöhnlich  (drei  Wochen  und  mehr), 

6.  Die  „evanescent  condition"  der  Antipoden  ist  ziemlich  unerwartet  bei 
dieser  Form. 

7.  Die  Oospore  bleibt  relativ  lange  ungeteilt  (zwischen  3 — 4  Wochen). 

8.  Das  Endosperm  bildet  sich  auf  eigenartige  Weise.  Die  erste  Wand  ist 
transvers  und  teilt  den  Sack  in  zwei  gleiche  Teile.  Nun  folgt  die 
Bildung  einer  linearen  Serie  von  Endosperm,  fortschreitend  bis  ungefähr 
ein  Dutzend  Zellen  gebildet  sind,  dann  beginnt  eine  vertikale  Teüung 
an  der  Basis  des  Sackes. 

9.  Der  Embryo  ist  minutiös  und  unvollständig  entwickelt,  selbst  im  Samen. 

10.  Verhältnismässig  wenige  grosse  Mikrosporocyten  werden  gebildet. 

11.  Es  findet  sich  eine  eigenartige  Entwickelung  eines  sterilen  tapetenartigen 
Gewebes  in  den  Mikrosporocyten. 
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12.  Die  Pollenkörner  sind  am  5.  Mai  zum  Stäuben  fertig. 

13.  Die  Studie    zeigt,    dass  Asimina  tnloba    in    ihrer  Entwickelung  von  den 
Ranunculaceen  und  Papaveraceen  abweicht  und 

14.  darin  den  Ceratophyllaceen  mehr  oder  weniger  stark  ähnelt. 

135.  Jeffrey,  E.  C  and  Chrysler,  M.  A.  The  Microgametophyte  of 
the  Podocarpineae.     (Amer.  Natural.,  XLI,  1907,  p.  355 — 364,  figs.  1 — 3.) 

Das  Kesümee  lautet: 

1.  Die  Podocarpineae,  repräsentiert  durch  die  Genera  Podocarpus  und 
Dacrydium,  sind  charakterisiert  durch  die  Proliferation  der  zwei 
ursprünglichen  Prothalliumzellen  durch  mehr  oder  weniger  zahlreiche 
antikline  Teilungen. 

2.  Die  antikline  Proliferation  der  Prothalliumzellen  ist  in  einigen  Fällea 
begleitet  von  ähnlicher  Proliferation  der  generativen  Zelle,  eine 
Abnormalität,  die  für  keine  anderen  Gymnospermen  beschrieben  worden 
zu  sein  scheint. 

3.  Ähnliche  Proliferation  der  zwei  ursprünglichen  Prothallialzellen  wurde 
bei  der  Araucarineengattung  Agathis  beobachtet. 

4.  Die  Proliferation  der  zwei  Prothalliumzellen  bei  den  Podocarpineen  und 
Araucarineen  und  die  Proliferation  der  generativen  Zelle  bei  gewissen 
Species  von  Podocarpus  kann  nicht  als  primitives  Merkmal  betrachtet 
werden. 

5.  Der  Grundplan  der  bei  den  Podocarpineen  und  Araucarineen  gefundenen 
mikrogametophytischen  Entwickelung  deutet  auf  ihre  Ableitung  von 
einem  den  Abietineen  verwandten  ancestralen  Stock. 

6.  Da  die  Podocarpineen  und  Araucarineen  mehrere  Ahnlichkeitsmerkmale 
im  allgemeinen  Habitus,  in  der  geographischen  Verbreitung,  in  der 
Organisation  ihrer  Megasporophylle  und  der  Entwickelung  ihrer  IVIikro- 
gametophyten  zeigen,  so  scheint  es  nicht  unwahrscheinlich,  dass  sie 
etwas  näher  verwandt  sind,  als  vermutet  wurde. 

136.  John,  Albin.  Mitteilungen  über  die  Embryoentwickelung 
von  Caltha  palustris  L.     (Lotos,  Prag,  N.  F.,  I,  1907,  p.  41—47,  1  Tafel.) 

Verf.  sagt  zum  Schluss  resümierend  und  vergleichend: 
„Vergegenwärtigt  man  sich  die  Untersuchungen  Hegelmaie rs  über  die 
Embryobildung  von  Ranuncidus  paucistamineus.  E.  flammida,  B.  ficaria, 
R.  sceleratus  und  B.  hulbosus,  so  findet  sich  eine  auffallende  Ähnlichkeit  der 
Embryoentwickelung  von  diesen  Pflanzen  untereinander.  Diesen  kann  auch 
Caltha  in  bezug  auf  Embryoentwickelung  eingereiht  werden. 

Wir  sehen  nämlich  an  den  oben  genannten  Ranunculaceen  ebenso  wie 
bei  Caltha  zuerst  einen  langgestreckten,  drei-  bis  vierzelligen  Embryo,  der 
durch  Querteilung  der  Eizelle  entsteht.  Die  zwei  nächsten  Teilungen  erfolgen 
in  der  Längsachse  und  erstrecken  sich  auf  die  letzte"  und  vorletzte  Zelle,  die 
sogenannte  End-  und  Anschlusszelle.  Dieses  sieht  man  sowohl  bei  Caltha  als 
auch  bei  den  genannten  Banunculaceae.  Man  kann  daher  nach  Hanstein 
diese  zwei  Zellen  als  die  Ursprungszellen  für  den  Keimling  ansehen,  und,  von 
ihnen  ausgehend,  lässt  sich  der  Typus  dieser  Teilung  dem  sogenannten 
Cruciferentypus  Hansteins  unterordnen,  für  den  bekanntlich  Capsella  bursa 
pastoris  als  Muster  gilt.  Allerdings  ist  da  noch  zu  berücksichtigen,  dass  auch 
die  Teilungsfolge  im  Embryo  von  Caltha  nicht  genau  nach  dem  letztgenannten 
Typus  vor  sich  geht,  wie  denn  überhaiipt  der  Cruciferentypus  nicht  als  allge- 
mein gültig  für   die  Embryobildung  der  Dicotyledonen  gilt.     Denn  man  sieht, 
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dass  sich  der  Keimling  in  dieser  Beziehung  Freiheiten  erlaubt,  die  es  unmög- 
lich machen,  ihm  einer  bestimmten  Kegel  zu  unterwerfen,  welchen  Umstand 
schon  Hegelmaier  besonders  hervorhebt.  Eine  Eigentümlichkeit,  in  der 
eigentlich  Caltha  von  diesen  Ranunculaceen  abweicht,  ist  die,  dass  letztere 
durchweg  4 — 5  solche  Zellen,  während  Caltha  bloss  1 — 2  Embryoträgerzellen 
aufweist.  Auch  die  weiteren  Teilungen  schlagen  bei  diesen  Eanunculaceen 
fast  denselben  Weg  ein  wie  bei  Caltha-  Es  entstehen  nämlich  zunächst  durch 
zwei  senkrecht  aufeinanderfolgende  Längswände  Quadranten,  die  durch  eine 
äquatoriale  Wand  in  Oktanten  umgewandelt  werden.  Bei  Caltha  bemerken 
wir  einen  ähnlichen  Vorgang,  nur  entsteht  da  meistens  ein  Embryo,  der  aus 
drei  bis  vier  Etagen  zusammengesetzt  ist,  welche  durch  zwei  zueinander 
parallel  verlaufende  Querteilungen  entstanden  sind.  Jede  Etage  selbst  besteht 
aus  vier  Zellen,  sogenannten  Quadranten,  die  durch  eine  in  der  Tafelebene 
gelegene  Scheidewand  zustande  gekommen  sind.  Diese  Zellen  zerfallen  nun 
durch  antikline  und  darauffolgende  perikline  Teilungen  in  acht  Zellen,  denen 
dann  weitere  folgen,  auf  welche  Weise  der  Embryo  zum  fertigen  Keim- 
ling wird." 

137.  Johnson,  D.  S.  A  new  type  of  embryo-sac  in  Peperomia.  {John 
Hopkins  Univ.  Circ,  1907,  3,  p.  19—21.) 

Nach  Eeferat  von  Chrysler  im  Bot.  Centrbl.,  CVII,  p.  296  (1908)  be- 
schreibt Verf.  in  dieser  vorläufigen  Mitteilung  den  Embryosack  von  Pejieromia 
Mspidula,  einer  Art,  bei  der  wie  bei  P.  pellucida  16  Kerne  gebildet  werden. 
Es  vereinigen  sich  aber  nur  1-i  zur  Bildung  des  Endospermkerns,  während  die 
anderen  2  zum  Ei,  bzw.  zur  Synergide  gehören.  Die  Ansicht,  dass  das  Endo- 
sperm  ein  sexuell  gebildeter  Embryo  ist,  dürfte  jetzt  weniger  begründet,  als 
zuvor  erscheinen. 

138.  Jnel,  H.  0.  Studien  über  die  Entwickelungsgeschichte  von 
Saxifraga  gramtlata-  (N.  Acta  Reg.  See.  sc.  Upsaliensis,  4.  I.  1907,  41  pp., 
4  Tafel.) 

Verf.  gibt  im  Bot.  Centrbl.,  CVH,  p.  .506—507  (1908)  folgendes  Autor- 
referat : 

Die  Absicht  des  Verf.s  war  von  Anfang  an  nur  die  Befruchtungsvorgänge 
bei  dieser  Art  genau  zu  studieren,  dann  wurde  aber  der  Plan  allmählich  er- 
weitert, so  dass  die  ganze  Entwickelung  der  Samenanlage  bis  zur  Samenreife 
verfolgt  wurde.  Zuerst  wird  die  Entwickelung  der  Samenanlage  im  ganzen 
beschrieben,  dann  die  Tetradenteilung  in  der  Samenanlage  und  die  erste  Ent- 
wickelung des  Embrjosacks.  Die  Darstellung  beginnt  mit  der  Synopsisphase 
in  der  Embryosackmutterzelle.  Der  Kern  enthält  in  diesem  Stadium  einen 
einfachen,  homogenen  Chromatinfaden,  und  ebenso  in  der  darauf  folgenden 
Dolichonemaphase.  Am  Ende  der  letzteren  legen  sich  die  Fadenzüge  doppelt, 
wobei  sie  stellenweise  umgebogen  werden.  Verf.  teilt  also  hier  die  von  Dixon, 
Farmer  und  Moore,  sowie  Mottier  vertretene  Auffassung.  In  der  Stepsin- 
emaphase winden  die  Fadenzüge  sich  umeinander,  und  der  Doppelfaden  zer- 
fällt in  Doppelchromosomen,  die  dann  in  der  Diakinese  kurz  und  dick  er- 
scheinen.    Die  reduzierte  Chromosomenzahl  ist  ungefähr  30. 

Das  nächste  Kapitel  behandelt  die  Vorbereitungen  zur  Befruchtung.  Die 
Narbe  und  der  obere  Teil  des  Griffels  enthalten  ein  endotrophes,  sein 
unterer  Teil  und  der  Fruchtknoten  ein  ektotrophes  leitendes  Gewebe,  d.  h. 
die  Pollenschläuche  wachsen  innerhalb  des  ersteren  und  an  der  Oberfläche 
des   letzteren.     Dieses    ist    über    die    ganze  Fläche    der  Placenta  ausgebreitet, 
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oberhalb  derselben  aber  tritt  es  nur  als  ein  schmaler  Streifen  neben  jedem 
Karpellrande  auf.  Das  ektotrophe  leitende  Gewebe  zeigt  im  oberen  Teil  des 
Fruchtknotens  warzenförmige  innere  Verdickungen  der  äusseren  Zellwände, 
die  vielleicht  in  Beziehung  zur  Schleimsecretion  dieses  Gewebes  stehen.  Die 
Oberfläche  der  Placenta  ist  zwischen  den  Insertionsstellen  der  Samenanlagen 
etwas  gewölbt,  so  dass  sie  die  Mikropyle  berührt,  wodurch  das  Vordringen 
der  Pollenschläuche  zu  derselben  erleichtert  wird. 

Es  wird  dann  die  Befruchtung  besprochen.  Im  Pollenschlauch  konnte 
keine  die  Spermakerne  umgebende  eigene  Plasmahülle  wahrgenommen  werden. 
Im  Embryosack  sind  dagegen  die  eben  freigewordenen  Spermakerne  von  dünnen, 
blasenförniigen  Plasmahäuten  eingehüllt,  die  aber  sehr  bald  verschwinden. 
Wahrscheinlich  liegen  diese  im  Pollenschlauch  den  Kernen  so  dicht  ange- 
schmiegt, dass  sie  deshalb  unsichtbar  sind.  Der  Pollenschlauch  ergiesst  seinen 
Inhalt  in  die  eine  Synergide,  ohne  in  sie  hineinzuwachsen.  Ihr  Inhalt  wird 
dadurch  zerstört,  aber  zwei  dunkle  Körper,  wahrscheinlich  ihr  eigener  Kern 
und  der  des  Pollenschlauches,  bleiben  in  ihr  zurück.  Die  Spermakerne,  von 
denen  auch  mikrophotographische  Abbildungen  mitgeteilt  werden,  führen  in 
bekannter  Weise  die  „doppelte  Befruchtung"  aus. 

Die  Entwickelung  des  Embryosackes  nach  der  Befruchtung  zeigt  gewisse 
eigentümliche  Vorgänge.  Nach  der  Teilung  des  Zentralkerns,  welche  der- 
jenigen der  Eizelle  vorangeht,  wird  der  Embryosack  in  eine  kleinere,  an  die 
Antipoden  grenzende,  und  eine  den  übrigen  Raum  in  sich  fassende  Zelle  zerlegt. 
Zwei  verschiedene  Endospermgewebe  gehen  aus  ihnen  hervor,  das  basale, 
dessen  Zellen  bald  sehr  reich  an  plasmatischen  Stoffen  werden,  und  das  zentrale, 
das  sich  langsamer  entwickelt. 

Der  Ab.schnitt  über  Stoffwechselvorgänge  in  der  Samenanlage  behandelt 
hauptsächlich  das  Auftreten  der  Stärke.  Schon  vor  der  Befruchtung  beginnt 
Stärke  im  Nucellus  aufzutreten,  während  der  Endospermbildung  ist  er  sehr 
reich  daran  und  stellt  ein  transitorisches  Perisperm  dar,  das  im  reifen 
Samen  gänzlich  verschwunden  ist.     Im  Embryosack  wird  Stärke  gefunden. 

Das  basale  Endosperm  hat  eine  gewisse  Ähnlichkeit  mit  den  grossen 
Antipoden  der  Ranunculaceen  und  verwandter  Familien.  Da  bei  Saxifraga  die 
Antipoden  sehr  klein  sind,  so  wird  vermutet,  dass  das  basale  Endosperm  an 
ihrer  Statt  fungiert.  Diese  Funktion  besteht  wahrscheinlich  darin,  während 
des  Wachstums  des  Endosperms  den  aus  der  Chalaza  kommenden  Nahrungs- 
strom aufzunehmen  und  vorübergehend  als  Speicherorgan  zu  dienen. 

Der  reife  Same  enthält  als  Reservestoffe  fettes  Öl  und  Proteinstoffe, 
die  im  basalen  Endosperm  und  im  Embryo  fein  verteilt,  im  zentralen  Endo- 
sperm als    grössere  Körner  auftreten.     Im  Embryo  ist  auch  Stärke  vorhanden. 

Die  Ablösung  des  Samens  wird  dadurch  bewirkt,  dass  die  basalen  Teile 
der  Samenstränge  während  der  Samenreife  zn  grosszelligen  Warzen  aus- 
wachsen,  die  den  Samen  von  der  Placenta  lossprengen  und  also  als  Samen- 
disjunktoren  fungieren. 

139.  Kildalil,  N.  Johanna.  Development  of  the  walls  in  the  pro- 
embryo  of  Pinus  Laricio.    (Bot.  Gaz.,  XLIV,  1907,  p.  102—107,  pls.  VIII— IX.) 

Verf.s  Resümee  lautet: 
1.  Die  Querwände    im    Proembryo    von    Finus  Laricio    werden    in    der  ge- 
wohnten Art  gebildet  an  Zellplatten,  die  an  den  Spindeln  bei  der  Teilung 

der  Kerne    gebildet  wurden,    und    die    ersten    Querwände    kommen    ein 

wenig  früher  als  die  verticalen. 
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2.  Die    verticalen  Wände    in   jeder    Reihe    werden    durch    die    sekundären 
Fasern  von  den  Kernen  ihrer  respektiven  Reihen  gebildet. 

3.  Die  ersten  Quer-  und  verticalen  Wände  werden  gebildet  in  Verbindung 
mit  der  Teilung  der  ersten  4  freien  Kerne  an  der  Basis  des  Eies. 

4.  üie  zweite  Teilung  im  basalen  Ende  des  Eies  kann  in  jeder  Reihe  Platz 
greifen. 

5.  Bei  der  letzten  Teilung  teilen  sich  die  4  Kerne  nicht  immer  simultan. 
140.    Land,  W.   J.  G.      Fertilization    and    Embryogeny    in    Ephedra 

trifurca.     (Bot.  Gaz.,  XLIV,  1907,  p.  273—292,  pls.  XX— XXII.) 

Verf.s  Resümee  lautet: 

Ephedra  trifiirca  ist  monosporangiat,  aber  gelegentlich  treten  bisporangiate 
Zapfen  auf. 

Der  Ansatz  der  (5  und  5  Zapfen  kann  im  Dezember  beobachtet  werden; 
sie  stäubt  ca.  am  ].  April  und  die  $  Zapfen  im  Mai. 

Die  Anthereu,  welche  sich  in  acropetaler  Folge  auf  einem  zusammen- 
gesetzten Strobilus  entwickeln,  werden  von  einem  Perianth  umgeben. 

Es  finden  sich  2  Integumente,  die  mit  Ausnahme  an  der  Basis  des 
Ovulum  von  einander  frei  sind. 

Der  Nucellus  ist  in  mehr  als  seiner  halben  Länge  frei  vom  inneren 
Integnment. 

Eine  deutliche  Pollenkammer  reicht  herab  und  legt  den  Scheitel  des 
Gametophyten  bloss,  auf  dem  viele  Pollenkörner  zur  Ruhe  gelangen. 

Die  Pollenkammer  wird  schliesslich  durch  einen  Stöpsel  verschlossen 
welcher  aus  der  äussersten  Schicht  der  den  Boden  der  Kammer  bildenden 
Gametophytenzellen  hervorgeht;  dieser  Stöpsel  verhütet  den  Austritt  des 
Embryo  in  die  Pollenkammer. 

Das  Pollenkorn  wirft  bei  Kontakt  mit  dem  Saft  in  der  Pollenkammer 
oder  in  Kulturmedien  seine  Exine  ab  und  die  Mutterzelle  teilt  sich,  bevor  der 
Pollenschlauch  erscheint. 

Zwei  (5  Kerne,  gleich  an  Volumen  und  optischer  Erscheinung,  werden 
erzeugt. 

Der  5  Gametophyt  ist  aus  2  getrennten  physiologischen  Regionen  zu- 
sammengesetzt, einer  lockeren  mikropylaren  und  einer  kompakten  antipodalen 
mit  Haustoriumzellen  an  der  Basis.  Eine  nahrungsreiche  Säule  dünnwandiger 
Zellen  erstreckt  sich  von  der  Basis  der  Archegonien  durch  das  Zentrum  des 
Gametophyten  bis  fort  zur  haustorialen  Region,  die  Linie  anzeigend,  welcher 
der  Embryo  folgen  wird. 

Befruchtung  ist  innerhalb  10  Stunden  nach  Bestäubung  möglich. 

Die  Wände  der  Mantelzellen  reissen  etwa  zur  Zeit  der  Befruchtung  ein 
und  ihr  Inhalt  mischt  sich  mit  dem  Cytoplasma  des  Eies;  zuweilen  ähneln 
einige  der  Mantelzellen  sehr  dem  Ei. 

Der  zweite  $  Kern  verschwindet  im  oberen  Ende  des  Eies  und,  wenn 
er  sich  auflöst,  erscheinen  kleine  Zellen,  die  für  das  Vereinigungsprodukt  des 
Chromatins  des  zweiten  $  Kernes  und  des  Chromatins  einiger  der  Mantel- 
zellen gehalten  werden;  diese  kleinen  Zellen  täuschen  ein  Endosperm  der 
Angiospermen  vor  und  können  als  physiologisches  Endosperm  bezeichnet 
werden. 

Aus  dem  Fusionskern  gehen  8  freie  Kerne  hervor,  von  denen  2 — 5  Sus- 
pensoren  produzieren. 
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Jeder  funktionelle  Proembryo  produziert  einen  Embryo  mit  einem  ein- 
zigen Suspensor. 

Nur  ein  Embryo  gelangt  zur  Reife. 

Wenn  Feuchtigkeit  zugeführt  wird,  ruht  der  Same  nicht. 

Sechs  Monate  verstreichen  vom  Ansetzen  der  Zapfen  bis  zur  „Keimung" 
des  Samens. 

Ephedra  muss  als  die  primitivste  der  Gnetales  betrachtet  werden. 

Verf.  weist  noch  in  einer  Anmerkung  auf  die  Arbeit  von  Berridge  und 
Sanday  (No.  128)  hin,  wo  es  heisst:  „In  einigen  Fällen  sind  die  Embryos  nur 
vergTösserte  Mantelzellen,  die  in  das  Archegonium  hineinragen".  Er  betont, 
dass  auch  er  zuweilen  Erscheinungen  beobachtete,  die  sich  auf  den  ersten  Blick 
so  deuten  Hessen,  dass  aber  eine  genaue  Vergleichung  in  tausenden  von  Ovulis 
ihm  gezeigt  habe,  dass  es  sich  um  auf  gewöhnliche  Weise  gebildete  Proembryos 
handelte. 

141.  Lawson,  Anstrnther  A.  The  gametophytes  and  embrj^o  of 
the  Cupressineae,  with  special  reference  to  Liboceclrtts  decurrens.  (Ann. 
of  Bot.,  XXI,  1907,  p.  281—301,  plates  XXIV/VI.) 

Verfs.  Resümee  lautet: 

Auf  Grund  von  Untersuchungen  über  den  Pollen  von  Taxodium,  Crypto- 
meria,  Thuja,  Libocedrus,  Chamaecyparis,  Cupressus  und  Juniperus  scheint  es, 
dass  die  Mikrosporen  der  Cupressineae  durch  das  Fehlen  vestigialer  Prothallium- 
zellen  oder  von  Kernen,   die  solche  Zellen  repräsentieren,  charakterisiert  sind. 

Die  reife  Mikrospore  besteht  aus  2  Zellen,  die  die  generativen  bzw. 
Schlauchkerne  enthalten. 

Ausgenommen  bei  Cupressus  und  Juniperus  findet  die  erste  Teilung  der 
Mikrospore,  aus  welcher  die  generativen  und  Schlauchkerne  hervorgehen,  vor 
der  Bestäubung  statt. 

Wenn  der  Pollenschlauch  das  Nucellargewebe  durchdrungen  hat,  ver- 
grössert  sich  der  generative  Kern  und  teilt  sich.  Das  Resultat  der  Teilung 
ist  die  Bildung  der  Antheridium-Mutterzelle  (body-cell)  und  des  „stalk- 
nucleus". 

Das  Wachstum  des  Pollenschlauchs    geht  meist  in  gerader  Linie  gegen 
die    Archegoniumkammer    vor    sich    und    während    des  Fortschreitens  werden 
die  Mutterzelle,    sowie    die  „stalk"-    und  Schlauchnuclei    immer  an  der  Spitze 
gefunden.     Wenn   die  Archegoniumkammer  erreicht  ist,   teilt  sich  die  Mutter- 
zelle und  es  werden  zwei  grosse  gleichgestaltete  $  Zellen  gebildet. 

Der  von  Juel  für  Cupressus  Goweniana  berichtete  Fall,  dass  aus  der 
Mutterzelle  ein  Zellkomplex  hervorgeht,  ist  als  Abnormalität  zu  betrachten. 
Die  Zahl  der  gebildeten  Megasporenmutterzellen  kann  von  1 — 3  variieren,  von 
denen  jede  2  mal    sich  teilt.     Nur  eine   der  resultierenden  Megasporen  keimt. 

Das  Vorhandensein  eines  Tapetums  um  die  Megaspore  scheint  für  die 
Gruppe  bezeichnend,  aber  es  variiert  in  seiner  Entwickelung  bei  den  ver- 
schiedenen beobachteten  Arten  beträchtlich. 

Die  funktionsfähige  Megaspore  vergrössert  sich  zunächst,  worauf  rapide 
freie  Kernteilung  folgt.  Eine  Anzahl  Vacuolen  erscheinen  jetzt,  aber  sie 
fliessen  mit  Anwachsen  der  Spore  zusammen  und  bilden  eine  sehr  grosse 
zentrale  Vacuole,  die  das  Cytoplasma  und  die  zahlreichen  freien  Kerne  zur 
Peripherie  treibt.  Die  parietale  Cytoplasmaschicht  besteht  nur  aus  einem 
Häutchen,  worin  in  Intervallen  die  freien  Kerne  vei'teilt  sind. 


§9]  Phylogenetische  Anatomie.  15  [ 

Die  freie  Kernteilung  schreitet  jetzt  fort,  und  die  Menge  des  Oyto- 
plasmas  nimmt  zu.  Wahrscheinlich  hat  die  osmotische  Tätigkeit  der  Zentral- 
vacuole  viel  zu  tun  mit  der  Absorption  von  Nährmaterial  von  dem  umgeben- 
den Nucellargewebe. 

Mit  Zunahme  der  Cytoplasmamenge  hört  die  freie  Kernteilung  auf,  und 
es  werden  zwischen  den  Kernen  Wände  gebildet.  Die  so  gebildeten  primären 
Prothalliumzellen  sind  innen  nach  der  Vacuole  zu  offen.  Sie  verlängern  sich 
jetzt  rapid  und  verschliessen  durch  ihr  Einwärtswachsen  eventuell  den  von 
der  zentralen  Vacuole  occupierten  Raum.  Während  dieses  Wachstums  werden 
in  den  primären  Zellen  zahlreiche  Querwände  gebildet,  doch  bleiben  die 
Zellen  an  innerer  Seite  so  lange  offen,  bis  die  Vacuole  verschwindet. 

Eine  dürftig  entwickelte  Megasporenmembran  ist  charakteristisch  für 
alle  untersuchten  Cupressineae. 

Die  Archegonien  variieren  an  Zahl  von  6—8  zu  24,  und  sind  immer 
dicht  zusammen  in  einem  einzigen  Komplex  gruppiert.  Es  findet  sich  eine 
gewöhnlich  grosse  Archegoniumkammer,  an  deren  Basis  die  Hälse  der  Arche- 
gonien dicht  gedrängt  zusammen  liegen.  Eine  einfache  Mantellzellschicht 
umgibt  den  Archegoniumkomplex. 

Bei  keiner  Cupressinee  wird  eine  Bauchkanalzelle  gebildet.  Diese  wird 
nur  durch  einen  Kern  repräsentiert. 

Der  Inhalt  der  verschiedenen  Pollenschläuche  wird  in  die  Archegonium- 
\kammer  entladen,  und  da  die  Archegonien  zahlreich  sind,  ist  es  so  beiden 
(5  Zellen  jedes  Pollenschlauches  möglich  zu  funktionieren.  Ein  Pollenschlauch 
kann  zwei  separate  Archegonien  befruchten. 

In  der  Regel  dringt  eine  (5  Zelle  ins  Ei  ein,  und  ihr  Kern  gleitet  von 
ihrem  Cjtoplasma  und  vereint  sich  mit  dem  Eikern.  Wenn  die  Sexualkerne 
zuerst  miteinander  in  Kontakt  kommen,  ist  der  $  3 — 4  mal  so  gross,  wie 
der  c5- 

Die  erste  Spindel  des  Sporophyten  entsteht  nahe  der  Mitte  des  Arche - 
gonium,  dort  wo  die  Fusion  der  Sexualkerne  geschah.  Nach  der  ersten 
Teilung  werden  die  beiden  freien  Kerne  des  Proembryo  in  eine  Stärkescheide 
«ingehüllt  und  bewegen  sich  gegen  die  Basis  des  Archegoniums.  In  dieser 
Lage  teilen  sie  sich,  und  hierauf  folgt  unmittelbar  die  3  Teilung,  woraus  die  Bildung 
von  8  freien  Kernen  resultiert,  ehe  Zellwände  gebildet  werden. 

Die  Zellen  des  Proembryo  werden  in  3  Reihen  arrangiert  —  die  obere 
die  die  „rosette"  bildet,  die  mittlere,  die  sich  zu  den  Suspensoren  entwickelt 
und  die  Zellgruppe  am  Scheitel,  welche  den  eigentlichen  Embryo  bildet. 

Wenn  man  die  Entwickelungshöhe  aller  der  verschiedenen  vestigialen 
Strukturen,  die  mit  den  Gamete phyten  assoziiert  sind,  betrachtet  und  sie  mit 
anderen  Coniferen  vergleicht,  so  können  die  Cupressineen  nicht  als  eine  sehr 
primitive  Gruppe  angesehen  werden.  Sie  zeigen  sicherlich  nicht  so  viele 
primitive  Charaktere,  wie  die  Abietineen,  sind  aber  anderseits  primitiver  als 
Ceplmlotaxus- 

142.  Lawson,  Anstriither  A.  The  Gametophytes,  Fertilisation 
and  Embryo  of  Cephalotaxus  drupacea.  (Ann.  of  Bot.,  XXI,  1907,  p.  1 — 23, 
j)lates  I— IV.) 

Verf.  gibt  folgendes  Resümee  der  Ergebnisse: 

Zur  Zeit    der  Bestäubung    besteht    die  Mikrospore    aus  2  Zellen  —  der 
:^chlauchzelle  und  der  generativen  Zelle.     Vestigiale  Zellen  oder  Kerne,  welche 
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die  vegetativen  Prothalliumzellen  des  männlichen  Gametophyten  repräsentieren, 
fehlen  gänzlich. 

Die  Bestäubung  findet  spät  im  März  statt.  3 — 4  Pollenkörner  werden 
auf  der  Spitze  des  Nucellus  an  der  Basis  der  Mikropyle  abgelagert  und 
zeigen,  während  sie  an  Grösse  beträchtlich  zunehmen,  keine  weitere  Kern- 
tätigkeit bis  zum  folgenden  Frühling. 

Es  werden  gewöhnlich  3  oder  4  Pollenschläuche  gebildet.  Zvir  Zeit  des 
Eindringens  des  Pollenschlauchs  in  das  Nucellargewebe  teilt  sich  der  generative 
Kern  und  bildet  die  Antheridium-Mutterzelle  (body-cell)  und  den  „stalk- 
nucleus".  Der  Schlauch  enthält  somit  eine  grosse  Zelle  und  2  freie  Kerne. 
Seine  Spitze  erreicht  in  ca.  10  Tagen  die  Archegonienkammer.  Hier  teilt  sich 
die  Antheridiummutterzelle  in  2  generative  Kerne,  die  gleich  gross  sind  und 
ohne  Zellwandbildung  zwischen  sich,  in  der  Mutterzellmembran  dicht  neben- 
einander liegen  bleiben. 

Nur  eine  Megaspore  keimt  und  bildet  das  weibliche  Prothallium.  Die 
Megaspore  vergrössert  sich  zuerst,  worauf  freie  Kernteilung  folgt.  Bald  er- 
scheint eine  zentrale  Vacuole  und  drängt  durch  ihre  Grössenzunahme  das 
Cytoplasma  und  die  freien  Kerne  gegen  die  Wand;  währenddes  schreitet  die 
freie  Kernteilung  rapid  vorwärts.  Im  jungen  Prothallium  konnte  das  Vor- 
handensein einer  Megasporenmembran  nicht  nachgewiesen  werden,  aber 
während  der  späteren  Befruchtungsstadien  wurde  eine  äusserst  dünne  Membran 
beobachtet.  Das  Prothallium  besteht  sehr  bald  aus  einer  grossen  zentralen 
Vacuole  und  einer  sehr  dünnen  parietalen  Cytoplasmaschicht,  worin  die  freien 
Kerne  in  Intervallen  verteilt  sind. 

Wenn  die  Wandschicht  eine  gewisse  Dicke  ex'reicht  hat,  wird  eine 
Serie  von  Wänden  zwischen  den  freien  Kernen  und  werden  so  die  primären 
Prothalliumzellen  gebildet,  die  innen  gegen  die  Vacuole  offen  sind.  Durch  Ein- 
wärtswachsen schliessen  die  primären  Zellen  eventuell  den  offenen  Vacuolen- 
raum,  ehe  dies  aber  geschieht,  werden  zahlreiche  Querwände  gebildet. 

Sobald  das  ProthaUiumgewebe  organisiert  ist,  erscheinen  die  Arche- 
gonieninitialen  am  Scheitel  in  der  Form  von  Oberflächenzellen.  Es  werden 
meist  2,  aber  häufig  3  Halszellen  gebildet.  Das  sterile  Gewebe  um  die  Hälse 
der  Archegonien  überwächst  diese  und  bildet  so  4  deutliche  Höhlungen  oder 
Archegonienkammern.  Jede  der  4  organisierten  Archegonien  ist  von  einer 
einfachen  Mantelzellschicht  umgeben.  Auf  eine  Wanderung  von  Mantelzell- 
kernen in  das  Archegonium  deutet  nichts  hin. 

Ein  deutlicher  Bauchkanalkern  wird  gebildet,  der  in  Grösse,  Form  und 
Chrom atingehalt  dem  des  Eies  ähnelt.  Er  degeneriert  vor  Eintritt  der  Be- 
fruchtung. 

Der  ganze  Inhalt  des  Pollenschlauchs  tritt  in  das  Ei  ein.  Die  beiden 
generativen  Kerne  werden  erst,  wenn  sie  das  Innere  des  Archegoniums  er- 
reicht haben,  von  der  Membran  der  Mutterzelle  befreit.  Sie  sind  völlig  gleich- 
artig und  es  ist  unmöglich  zu  sagen,  welcher  funktionsfähig  ist,  bis  einer  von 
ihnen  sich  gegen  den  Eikern  hinbewegt.  Der  zweite  S  Kern  bleibt  hinten 
in  der  Halsregion  des  Archegoniums. 

Die  Vereinigung  der  Sexualkerne  geht  in  der  Mitte  des  Archegoniums 
vor  sich,  und  zu  dieser  Zeit  ist  der  (5  etwa  1/3  so  gross  wie  der  $.  Wenn 
ein  ruhender  befruchteter  Kern  gebildet  wird,  ist  seine  Euheperiode  sehr 
kurz,  denn  die  erste  Teilungsspindel  wird  unmittelbar  nach  der  Vereinigung 
organisiert.     Die  erste  Teilung  des  Fusionskerns  findet  in  der  Mitte  des  Arche- 
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goniiims  statt  und  wird  unmittelbar  von  der  2.  gefolgt,  die  in  der  Bildung 
von  4  freien  Kernen  im  Proembryo  resultiert.  Nach  der  2.  Teilung  sinken 
„all  of  the  starch,  proteid  vacuoles"  und  andere  cytoplasmatischen  Granula 
in  den  unteren  Teil  des  Eies  und  das  Archegonium  wird  scharf  in  2  deutliche 
Regionen  differenziert.  Die  untere  dichte  Region  wird  von  den  freien  Kernen 
des  Proembryo  okkupiert. 

Durch  wiederholte  freie  Kernteilung  entstehen  16  Kerne,  ehe  die  Bildung 
von  Zellwänden  erfolgt.  Die  Zellen  werden  eventuell  in  4  Reihen  arrangiert. 
Die  Endreihe  entwickelt  sich  in  „a  penetrating  cap",  die  zweite  bildet  den 
eigentlichen  Embryo,  die  3.  die  Suspensoren  und  die  oberste  die  „rosette". 
Es  mag  16  oder  32  Zellen  im  Embryo  geben,  ehe  eine  bemerkbare  Ver- 
längerung der  Suspensoren  eintritt.  Wenn  die  primären  Suspensoren  ihre 
volle  Länge  erreicht  haben,  so  wird  ihre  Funktion  fortgesetzt  durch  eine 
Reihe  von  langen  embryonalen  Schläuchen  oder  sekundären  vSuspensoren,  die 
von  den  proximalen  Zellen  des  Embryo  entwickelt  werden. 

Aus  dieser  Übersicht  über  die  Gametophyten  ergibt  sich  klar,  dass 
Cephalotaxus  nicht  als  ein  primitiver  Coniferentyp  betrachtet  werden  kann,  ob- 
wohl dies  den  Ergebnissen  gewisser  Studien  über  den  Sporophyten  wider- 
spricht. Worsdell  betrachtet  auf  Grund  seiner  Studien  über  die  Gefäss- 
struktur  des  Ovulums  Cephalotaxus  als  die  älteste  Coniferengattung  und  glaubt, 
dass  „this  genus  forms  in  some  measure  a  connecting  link  between  Cycadaceae 
and  Coniferae,  and  helps  us  to  trace,  however  faintly,  a  fragment  of  the  line 
of  descent  of  the  latter  group".  Verf.  kann  jedoch  beim  Vergleich  der  Gameto- 
phyten von  Cephalotaxus  mit  den  Cycadales  und  mit  anderen  Coniferales 
Wordells  Ansicht  nicht  acceptieren.  Er  sieht  sich  genötigt,  diese  Gattung 
für  einen  sehr  rezenten  Coniferentyp  zu  halten. 

142a.  Morse,  William  Clifford.  Oontribution  to  the  life  history  of 
Cornus  florida.     (Ohio  Nat.,  VII,  1907,  p.  197—204,  pl.  XIV.) 

Die  Entwickelung  der  floralen  Teile  geht  in  ausgesprochen  acropetaler 
Folge  vor  sich.  Sowohl  (J  wie  $  Gametophyten  sind  vor  Eintritt  der  Winter- 
ruhe im  wesentlichen  voll  entwickelt,  denn  die  Teilung  der  Sporenmutter- 
zellen  beginnt  bei  Mikrogametophyten  zu  Beginn  des  September.  Die  Gewebe 
des  Nvicellus  desorganisieren  während  der  Teilung  des  Embryosacks  und  hinter- 
lassen durch  den  Sack  verstreute  Fragmente.  Die  Embryoentwickelung  wurde 
im  einzelnen  nicht  untersucht.  ' 

143.  Noreii,  C  0.  Zur  Entwickelungsgeschichte  des  Juniperus 
communis.     (Uppsal.  Univ.  Arsk.  Mat.  Natur.,  1907,  p.  1 — 64,  pl.  1 — 4.) 

Der  Autor  gibt  folgende  Zusammenfassung:  „Die  männlichen  Blüten 
werden  im  Herbst  angelegt,  aber  die  Pollenmutterzellen  erst  im  nächsten 
Frühjahr  fertiggebildet.  Die  PoUensäcke  haben  eine  zweischichtige  Wand, 
die  das  Archespor  umschliesst.  Aus  der  äussersten  Zellschicht  des  letzteren 
geht  die  Tapete  hervor. 

Die  Reduktionsteilung  in  den  Pollenmutterzellen  scheint  in  ihren  Haupt- 
zügen nach  dem  von  Strasburg  er  (1905)  und  seinen  Schülern  aufgestellten 
Schema  zu  verlaufen.  Eine  perlschn urförmige  Anordnung  des  Chromatins 
auf  den  Lininfäden  war  nicht  zu  entdecken;  die  Fäden  zeigten  sich  ganz 
homogen.  Auch  der  Synapsisknäuel  macht  einen  homogenen  Eindruck.  Stärke 
tritt  in  den  Pollenmutterzellen  während  der  Teilungen  auf. 

Die  Pollination  erfolgt  gewöhnlich  gegen  Mitte  Juni  und  hat  zuerst  ein 
Sichschliessen   des  Mikropylarkanals   durch  das  Integument  zur  Folge.     Dieser 
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Verschluss  wird  vermutlich  durch  eine  Reiz  Wirkung,    die  nur  von  den  eigenen 
Pollenkörnern  ausgeübt  werden  kann,  bewirkt. 

Das  Pollenkorn  gelangt  ungeteilt  auf  den  Nucellus.  Kurz  danach  teilt 
sich  sein  Kern  und  der  eine  Tochterkern,  der  Schlauchkern,  wandert  in  den 
jetzt  sich  ausbildenden  Pollenschlauch  hinein.  Der  Pollenschlauch  dringt 
zwischen  die  obersten  Nucelluszellen  ein.  In  dieser  Lage  verharrt  er  dann 
bis  zum  nächsten  Frühjahr.  Gegen  Ende  Mai  teilt  sich  die  am  oberen  Ende 
des  Schlauches  zurückgebliebene  Zelle  in  den  Stielkern  und  die  generative 
Zelle.  Letztere  wandert  vom  ersteren  gefolgt  in  den  Pollenschlauch  hinab. 
Das  Vordringen  des  Pollenschlauches  durch  den  Nucellus  geht  anfangs  sehr 
langsam  vor  sich  und  währenddessen  nehmen  die  generative  Zelle  und  die 
beiden  freien  Kerne  schnell  an  Grösse  zu  und  erfahren  eine  ümlagerung,  so 
4ass  die  freien  Kerne  in  der  Spitze  des  Schlauches  zu  liegen  kommen  und  die 
generative  Zelle  über  ihnen.  Eine  weitere  Wachstumsperiode  beginnt  gegen 
Ende  Juni;  unter  dieser  wandern  die  Kerne  und  die  Zelle  schneller  herab  und 
ordnen  sich  schliesslich  in  der  Depression  über  den  Archegonien.  Die 
generative  Zelle  enthält  ziemlich  reichlich  Stärke.  Anfang  Juli,  ungefähr  zu 
derselben  Zeit  als  die  Zentralzelle  des  Archegons,  teilt  sich  die  generative 
Zelle.  Die  beiden  Spermazellen  sind  einander  ganz  gleich  und  beide 
funktionsfähig. 

Das  Archespor  in  der  weiblichen  Blüte  wird  gegen  Mitte  Juni  heraus- 
differenziert. Es  besteht  aus  mehreren  Zellen,  von  denen  jedoch  nur  eine 
zur  Embryosackmutterzelle  wird.  Aus  den  übrigen  Archesporzellen  geht  die 
den  Embryosack  umhüllende  Nahrungstapete  hervor. 

Die  Tetradenteilung  vollzieht  sich  gewöhnlich  im  April  oder  Anfang 
Mai.  Während  dieser  tritt  im  unteren  Ende  der  Embryosackmutterzelle  eine 
rundliche,  ziemlich  scharf  markierte  und  sehr  auffällige  Plasmaanhäufung  auf. 
Auch  Stärke  ist  in  der  Embryosackmutterzelle  vorhanden.  Die  Teilungs- 
stadien gleichen  denen  in  den  Pollenmutterzellen;  das  Chromatin  zeigt  in- 
dessen hier  eine  deutliche  perlschnurförmige  Anordnung.  Die  Zahl  der  Chromo- 
somen in  den  reduzierten  Kernen  ist  elf,  in  der  Regel  werden  nur  drei  Zellen 
in  der  Tetrade  gebildet. 

Die  beiden  oberen  Tetradenzellen  werden  bald  desorganisiert  und  auf 
die  Seite  gedrängt;  die  untere  wächst  zum  Embryosack  aus.  Sie  wächst  sehr 
schnell;  in  ihrer  Mitte  bildet  sich  eine  grosse  Vacuole  und  das  Plasma  wird 
zu  einer  parietalen  Schicht  zusammengedrängt.  Der  Kern  produziert  durch 
abermalige  immer  simultan  verlaufende  Teilungen  eine  grosse  Menge  freier, 
in  der  Plasmaschicht  liegender  Kerne.  Erst  wenn  der  Embryosack  seine  volle 
Grösse  erreicht  hat,  treten  Wände  auf.  Die  von  ihnen  gebildeten  Zellen 
wachsen  in  Form  von  nach  innen  offenen  Tuben  gegen  die  Mitte  des  Embryo- 
sackes hinein,  wo  sie  sich  begegnen.  Die  Tuben  enthalten  einen  einzigen 
Kern,  der  sich  später  teilt,  worauf  in  den  Tuben  Querwände  entstehen. 
Später  werden  die  Endospermzellen  zweikernig  und  ihre  Aussenwände  werden 
stark  verdickt. 

Die  Embryosackmembran  besteht  aus  zwei  Schichten;  die  äussere  ist 
■am   stärksten   entwickelt  und  mit   radial   verlaufenden  Verdickungen  versehen. 

Der  Embryosack  wird  von  einer  wohlentwickelten  Tapete  umgeben, 
die  nach  der  Bildung  des  Endosperms  desorganisiert  wird. 

Die  Archegonien  gehen  aus  am  oberen  Ende  des  Embryosackes  stehen - 
•den  Endospermtuben    hervor.     Ihre  Zahl    schwankt    zwischen    vier   und  zehn. 
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Sie  grenzen  unmittelbar  aneinander  und  die  Gruppe  wird  von  ziemlich  wohl- 
ausgebildeten Deckschichtzellen  umgeben.  Vier  Halszellen  sind  vorhanden. 
Eine  grosse  zentrale  Vacuole,  die  später  verschwindet,  ist  stets  vorhanden. 
In  älteren  Archegonien  treten  proteidvacuolenähnlicbe  Körperchen  auf. 

In  den  grösseren  Plasmaanhäufungen  im  Archegon  treten  Strahlungs- 
zentren als  sehr  auffällige  Erscheinungen  auf.  Sie  gleichen  anfangs  nur  den 
verdichteten  Zentren  einer  Strahlung  im  Plasma;  später  breiten  sie  sich  aus, 
werden  ring-  oder  scheibenförmig.  Nach  der  Befruchtung  werden  sie  auf- 
gelöst. Sie  scheinen  eine  Art  Attraktionszentren  zu  sein:  kleine  Körperchen 
im  Archegonplasma  werden  von  ihnen  attrahiert. 

Die  Teilung  des  Zentralkerns  fällt  zeitlich  gewöhnlich  mit  der  generativen 
Zelle  im  Pollenschlauch  zusammen.  Die  Kernspindel  steht  mit  ihrem  inneren 
Ende  immer  im  oberen  Strahlungszentrum.  Der  Bauchkanalkern  wird  niemals 
durch  eine  Wand  von  dem  Archegonplasma  abgegrenzt.  In  den  meisten 
Fällen  wird  er  bald  desorganisiert,  manchmal  kann  er  aber  noch  lange  Zeit 
beibehalten  werden  und  erreicht  dann  die  Grösse  des  Eikerns.  Er  scheint 
•sich  auch  gelegentlich  teilen  zu  können. 

Der  Eikern  erreicht  eine  Grösse  von  3.5—38  u.  Bei  seiner  Eeife  ent- 
hält er  ausser  dem  gewöhnlichen  Chromatinnetz  eine  Menge  Körner,  die 
Pseudonucleolen,  die  nicht  aus  dem  Nucleolus  zu  stammen  scheinen. 

Die  Befruchtung  erfolgt  gegen  Anfang  oder  Mitte  Juli.  Die  zuerst  ins 
Archegon  eindringende  Spermazelle  scheint  durch  einen  Saugprozess  hineinge- 
presst  zu  werden,  wobei  ihre  Membran  platzt,  und  Kern,  Plasma  und  Stärke  in 
das  Archegon  eindringt.  Der  Kern  kopuliert  kurz  danach  mit  dem  Eikern,  wobei 
das  Plasma  und  die  Stärke  der  Spermazelle  sich  als  eine  scharf  begrenzte  Kappe 
um  sie  herum  legt.  Die  beiden  Kerne  sind  bei  der  Kopulation  von  beinahe  der- 
selben Grösse.  Auch  der  männlicheKern  enthält  jetzt  eineMenge  Pseudonucleolen. 

Der  Kopulationskern  sinkt  langsam  im  Archegon  herab,  wobei  die 
Wände  zwischen  den  beiden  Kernen  noch  lange  Zeit  persistieren.  Noch  länger 
können  die  den  resp.  Kernen  zugehörigen  Chromatinelemente  voneinander  ge- 
trennt wahrgenommen  werden.  Das  Chromatin  beider  Kerne  sammelt  sich 
später  in  Form  von  Pseudonucleolen  in  der  Mitte  des  Kopulationskerns. 

Die  Pseudonucleolen  ordnen  sich  reihenweise,  schmelzen  zusammen 
und  bilden  Spiremfäden,  aus  denen  die  Chromosomen  hervorgehen.  Die  Kern- 
teilungsfigur ist  im  Verhältnis  zur  Grösse  des  Kopulationskerns  auffallend  klein. 

Die  beiden  Tochterkerne  sind  halbkugelförmig.  Sie  teilen  sich  simultan 
in  vier  tetraederförmig  geordnete  Kerne  und  diese  wiederum  simultan  in 
acht  freie  Kerne.  Diese  ordnen  sich  in  zwei  Etagen,  von  denen  die  obere 
gewöhnlich  vier  oder  fünf  Kerne  enthält.  ZeUwände  treten  jetzt  ungefähr 
.gleichzeitig  um  die  Kerne  herum  auf,  wobei  jedoch  die  Zellen  der  oberen 
Etage  nach  oben  offen  bleiben.  Diese  Zellen  teilen  sich  und  bilden  nach 
oben  die  Eosettenkerne,  die  frei  im  Archegon  zu  liegen  kommen  und  sich 
•wohl  auch  bisweilen  wiederum  teilen  und  mit  Wänden  umgeben  können. 

Die  vier  oder  fünf  Zellen  der  mittleren  Etage  strecken  sich  in  die  Länge 
und  werden  zu  den  Suspensoren,  die  sehr  lang  und  schliesslich  unregelmässig 
werden". 

144.    Forsch,  0.    Versuch  einer  phylogenetischen  Erklärung  des 
Embryosacks    und    der   doppelten  Befruchtung  der  Angiospermen. 
<Jena  1907,  49  pp.,  mit  14  Textabb.) 

Vgl.  das  folgende  Referat. 
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1-15.  Forsch,  Otto.  Versuch  einer  Phylogenie  des  Embryosackes 
und  der  doppelten  Befruchtung  der  Angiospermen.  (Verh,  Zool.  Bot. 
Ges.,  LVII,  1907,  p.  [120]— [134].) 

Nach  den  einleitend  vom  Verf.  kurz  und  klar  skizzierten  bisherigen 
Deutungen  der  einzelnen  Teile  des  Embryosackes  der  Angiospermen  (Eizelle, 
Synergiden,  Antipoden,  Polkerne)  steht  dieser,  wie  der  Vorgang  der  doppelten 
Befruchtung  vollkommen  isoliert  da,  ohne  die  Möglichkeit  einer  phj^lo- 
genetischen  Ableitung  von  dem  der  Gymnospermen.  Der  Grund  für  die  Un- 
zulässigkeit der  bisherigen  Deutungsversuche  liegt  nach  Verf.  vor  allem  darin, 
dass  zwei  Hauptcharaktere  des  Gymnospermengametophyten,  nämlich  das 
Vorhandensein  der  Halszellen  und  des  Bauchkanalkerns,  bei  der  Ableitung  des 
Angiospermen-Embryosacks  völlig  unberücksichtigt  blieben,  und  dass  viele 
Detailtatsachen,  welche  auf  die  ganze  Frage  Licht  werfen,  erst  in  jüngster  Zeit 
zu  unserer  Kenntnis  gelangten. 

Unter  Berücksichtigung  dieser  Tatsachen,  deren  detaillierte  Bewertung 
man  im  Original  nachlesen  möge,  legt  Verf.  zunächst  dar,  dass  4  Entwicke- 
lungstendenzen  die  phylogenetische  Aufwärtsentwickelung  des  Embryosacks 
charakterisieren : 

1.  Die  allmähliche  Rückbildung  des  Prothalliums. 

2.  Die  Verminderung  der  Zahl  der  Archegonieu. 

3.  Die  Absorption  der  Schwesterarchegonien  zugunsten  der  Ernährung  der 
fertilen  Archegonieu. 

4.  Die  Bildung  nackter  Zellen  im  Embryosack. 

Nach  Auffassung  des  Verf.  besteht  mithin  der  Angiospermeuembryosack 
„aus  zwei  Archegonien,  deren  jedes  bis  auf  das  Minimum  von  4  Zellen 
reduziert  ist.  Aus  diesem  Charakter  des  Embryosacks  ergibt  sich  von  selbst 
die  konstante  Achtzahl  der  Zellen,  sowie  die  polare  Gleichheit  und  entwicke- 
lungsgeschichtliche  Übereinstimmung  seiner  beiden  Hälften.  Der  Eiapparat 
mit  dem  oberen  Polkern  entspricht  dem  einen  Archegonium,  die  Antipoden 
mit  dem  unteren  Polkern  dem  anderen.  Die  Synergiden  sind  mit  den  Halszellen 
identisch,  die  beiden  Polkerne  mit  den  Bauchkanalkernen  der  beiden  Arche- 
gonien. Von  den  Antipoden  entsprechen  zwei  den  Halzellen,  die  dritte  der 
Eizelle  des  unteren  Archegons". 

Die  Bestätigung  dieser  Deutung  ergibt  sich  nach  Verf.  sowohl  aus  der 
Ontogenie  des  Enibryosacks,  wie  aus  dem  physiologischen  Verhalten  seiner 
einzelnen  Teile. 

„Von  den  beiden  Archegonien,  die  den  Embryosack  bilden,  liefert  das  obere 
—  der  Eiapparat  —  den  normalen  lebensfähigen  Embryo,  das  untere,  im  Laufe 
der  historischen  Entwickelung  vegetativ  gewordene  Archegonium  —  der  Anti- 
podenkomplex —  beteiligt  sich  durch  seinen  Bauchkanalkern  (unterer  Polkern), 
an  der  Bildung  des  zweiten,  des  Nährembrj^os  des  Endosperms." 

Die  konsequente  V/eiterführung  des  vorgetragenen  Gedankengauges 
führt  nach  Verf.  zur  theoretischen  Forderung  der  Möglichkeit,  „dass  bei  Angio- 
spermen, welche  kein  oder  nur  sehr  wenig  Endosperm  pi'oduzieren,  das  zweite 
Archegonium  sogar  in  Wegfall  kommen  könnte,  da  ja  der  obere  Polkern,  der 
Bauchkanalkern  des  oberen  Archegoniums,  allein  für  die  Bildung  des  Endo- 
sperms aufkommen  kann."  Auch  diese  theoretische  Forderung  scheint  durch 
vom  Verf.  kurz  skizzierte  neue  empirische  Beobachtungen  bestätigt. 

146.  Forsch,  0.  Futtergewebe  als.Honigersatz.  (Östr.  Bot.  Zeitschr. 
LVn,  1907,  p.  163—166) 
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n  .       ^'^'ITf-  r^  u"'^'""  ^°'*^'^^-     '^^'^-   ^^^^    '^^^   Thema    noch    an  anderem 
Orte  ausfuhrhch  behandeln,  worauf  dann  ein  Referat  folgen  wird 

^  147.    Schiller,  Joseph.    Untersuchungen  über  die  Embryogenie  in 

dei  t^attung  Gnaphalium.   (Östr.  Bot.  Zeitschr.,  LVII,  1907,  p.  137—142,  Tafel  V.) 

Verf.  untersuchte  G.  supinum,  silvaticum  und  uliginosum,  um  zu  sehen 
Ob  hier,  wie  durch  Juel  bei  ^n^enwan«,  ebenfalls  parthenogenetische  Fort- 
pflanzung sich  nachweisen  lasse.  Er  konnte  jedoch  zeigen,  dass  die  Ent- 
wickelung,  Befruchtung  und  Embryobildung  eine  ganz  normale  ist  und  im 
grossen    ganzen    genau  den  typischen  Verhältnissen  bei  Antennaria  entspricht. 

148.   Smith,  Frances  Grace.    Morphology   of  the   trunk   and   deve- 

n   ^^-'''om      /t^  "^i"°«P°rangium  of  Cjcads.     (Bot.  Gaz.,  XLIII,  1907, 
p.  ibi — 20i,  pl.  X.) 

Des  Verf.  Resümee  lautet: 
1.  Der  Stamm  von  Zamia  floridana  ist  ein  Sympodium;  ein  vegetativer 
Tunkt  hegt  an  der  Basis  jedes  Strobilus.  Die  $  Zapfen  entwickeln 
sich  einer  nach  dem  andern  von  den  successiven  Vegetationspunkten, 
jeder  Zapfen  mit  einem  kleinen  Blattkreis  und  alle  eingeschlossen  in 
den  grösseren  Blattcyklus  des  ersten  Zapfens. 

2.  Die    am    1.  Juni    empfangenen   jüngsten  $  Zapfen   zeigten  Sporophylle 
die    in    acropetaler  Folge    entsprangen   durch  eine  pericline  Teilung  der 
hypodermalen  Zelle    und    später    durch  Teilungen  anderer  hypodermaler 
Zellen  und  Schichten  unter  ihnen. 

3.  Die  Mikrosporangien  bedecken  die  abaxiale  Fläche  der  SporophyUe  bei 
Ceratozamxa  mexicana  und  sind  bei  Zamia  auf  jeder  Flanke  gruppiert 
•Bei  Deoon,  Encephalartos  vülosus,  E,  Caffer  und  Macrozamia  Miquelii  gibt 
es  Zvvischenstufen,  wo  die  Sporangien  die  Sporophylle  des  zentralen 
ieils  des  Zapfens  bedecken,  während  sie  dagegen  auf  den  Sporophyllen 
der  Spitze  und  Basis  in  2  Gruppen  sind. 

4.  Die  Mikrosporangien  sind  in  Sori  gruppiert  (2-6  Sporangien  in  jedem 
Sorus),  welche  aus  einem  Gewebepolster  entspringen,  in  das  ein  Gefäss- 
bündel  eintritt. 

5.  Bei  Zamia  und  Ceratozamia  sind  die  Sporangien  des  Sorus  zuweilen  zur 
Hälfte  ihrer  Länge  frei. 

6.  Ein  Zapfen  von  Zamia  floridana  hatte  2-48  Sporangien  auf  seinen  ver- 
schiedenen Sporophyllen  und  einige  Sporophylle,  bei  denen  die  mittlere 
Kegion  ganz  bedeckt  war. 

7.  Ana  25.  Juli  empfangene  Zapfen  von  Zamia  floridana  zeigten  auf  tangen- 
tialen Schnitten  3-4  sich  entwickelnde  Sporangien  auf  jeder  Flanke 
des  Sporophylls,  das  jüngste  auf  dem  Rande. 

8.  Das  Archesporium  ist  eine  einzige  hypodermale  Zelle,  die  gewöhnhch 
sich  zuerst  anticlin  teilt,  gefolgt  von  periclinen  Teilungen;  die  äussere 
l'latte  von  4  Zellen  entwickelt  die  Wandschichten,  die  innere  das  sporo- 
gene  Gewebe. 

9.  Die  Wand  des  reifen  Mikrosporangiums  sind  von  4-7  Zellschichten  zu- 
sammengesetzt, wobei  die  Zellen  der  dem  Tapetum  nächsten  2  Schichten 
tafelförmig  sind.  Die  Spitze  des  Sporangiums  besteht  aus  dickwandigen 
Zellen  und  unter  ihr  sind  isodiametrische  dickwandige  Zellen.  Von  der 
Spitze  ausgehend,  gibt  es  auf  jeder  der  Dehiscenzlinie  ein  Band  dicker- 
wandiger  Zellen,    was  an  die  Struktur  des  Sporangiums  von  Angiopteris 
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10.  Unter  der  Dehiscenzlinie  ist  eine  gegen  das  Zentrum  des  Sporangiums 
sich  erstreckende  Zellplatte,  welche  Kristalle  führt;  iind  bei  Zamia 
scheinen  diese  Zellen  zu  degenerieren,   wenn  das  Sporangium  aufbricht. 

11.  Es  kommen  Stomata  auf  dem  Mikrosporangium  vor,  deren  Schliesszellen 
tief  eingesenkt  und  dickwandig  sind. 

12.  Das  Tapetum  geht,  wenigstens  zum  Teil,  aus  dem  sporogenen  Gewebe 
hervor,  und  die  sporogenen  Zellen  an  der  Basis  des  Sporangiums  funk- 
tionieren als  tapetale  Zellen,  die  in  die  Sporangiumkammer  hervorragen 
können.  Die  Tapetumkerne  teilen  sich,  zuweilen  wenigstens,  mitotisch, 
denn  es  wurden  Spindeln  beobachtet.  Das  Tapetum  bleibt  bis  zum 
Tetradenstadium  eine  deutliche  Schicht. 

13.  There  is  some  additional  sterilization  of  sporogenous  tissue  in  the 
sporangium. 

14.  Die  Teilungen  der  Sporenmutterzelle  stimmen  mit  den  Beschreibungen 
von  Juranyi  und  Treub  überein.  Die  reduzierte  Chromosomenzahl 
beträgt  bei  Ceratozamia  und  Zamia  12. 

1.5.  Die  Höchstzahl  von  Sporen  beträgt  per  Sporangium  für  Zamia  floridana 
500  bis  600,  für  Ceratozamia  mexicana  8000  und  für  Encephalartos 
villosus  26  000.  Mithin  wächst  die  Höchstzahl  per  Sporangium  bei  diesen 
Arten  gemäss  der  Zahl  der  Sporangien  auf  dem  Sporophyll. 

16.  Die  Pollenkörner  sind  dreizellig  zur  Zeit  des  Stäubens;  die  Zellen  sind 
die  prothalliale,  die  generative  und  der  Schlauch. 

149.  Yonng,  Mary  S.  The  male  gametophyteof  Dacrydium.  (Bot. 
Gaz.,  XLIV,  1907,  p.  189—196,  pl.  XIX.) 

Das  Resümee  der  Verf.  lautet: 

1.  Es  gibt  zwei  vom  Hauptkörper  der  Spore  abgeschnittene  Prothallium- 
zellen. Bei  Dacrydium  Bidwillii  teilt  sich  gewöhnlich  nur  die  zweite, 
bei  D.  laxiflorum  und  cupressinum  teilen  sich  beide. 

2.  Die  generative  Zelle  teilt  sich  durch  eine  antikline  Wand;  die  eine 
Tochterzelle  funktioniert  als  Mutterzelle,  die  andere  ist  steril.  Zuweilen 
produzieren  beide  Mutterzellen. 

3.  Die  Wände  der  Prothalliumzellen  und  der  beiden  generativen  Tochter- 
zellen verschwinden. 

4.  Das  reife  Pollenkorn  enthält  die  Mutterzelle  und  5 — 6  freie  Kerne,  je 
nachdem  die  erste  Prothalliumzelle  sich  teilte  oder  nicht. 

V.  Pathologische  Anatomie. 

150.  Maheu,  Jaeqaes  et  Combes,  R.  Sur  quelques  formations  subero- 
phellodermiques  anormales.  (Bull.  Soc.  Bot.  France,  LIV,  1907,  p.  429 
bis  442,  figs.  1—5.) 

Die    von  Verff.    beobachteten    Bildungen    lassen    sich    nach    ihrer    topo- 
graphischen Lage,  wie  ihrem  Ursprung,  wie  folgt  zusammenstellen. 
A.  Der  Lage  nach  kann  die  Entwickelung  in  allen  Geweben  statthaben. 

1.  In  den  Rinden-  und  Bastparenchymen;  z.  B.  um  die  Milchröhren  bei 
Tragoi)ogon,  um  die  Sclerenchymgruppen  bei  Cinnamomum  Cassia  Blume, 
um  die  doppelt  zusammengesetzten  Zellen  bei  Runiex. 

2,  Im  Holz:  um  die  sekundären  Gefässe;  z.  B.  Althaea  officinalis  L.  (de 
Lanessan),  Gypsophila  spec.  div.,  Rumex  spec.  div. ;  um  tertiäre  Gefässe 
(Gerard). 
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Gefässe  durch 


1.  einer    Reizun«',    bewirkt 
durch  Verstopfung  der 


einer    Zersetzung 
zwar  einer 


und 


I 


B.  Nach  ihrem  Ursprung  sind  die  Bildungen  eine  Folge  von 

gewöhnliche  Thyllen:  Gypso' 
phila,  Thapsia,  Rumex 
'  Latex:  Tragopogon 
Secretgänge   durch  Thyllen:    Brucea,  Ailan~ 

thus.  Ginkgo 
Milchröhren      durch     Thyllen:       „obstruant 
exterieurement    les    lactiföres" :     Trago- 
pogon 
totalen  gewisser  \  gummöser  Natur  bei :  Pasti- 

Zellen,  die       [     naca  (Dutailly) 
Produkte  bilden  '  resinöser  Natur  bei:  Taxus 
partiellen  gewisser  Zellen  des  Rinden-  oder 
1  des  Markparenchyms  bei:  Rumex. 

Alle  diese  Bildungen  erweisen  sich  als  einfache  biologische  Reaktionen 
der  Gewebe. 

151.  Viguier,  Rene.  Anatomie  du  Geum  rivale  ä  proliferation 
centrale.     (Rev.  gen.  Bot.,  XIX,  1907,  p.  221—225,  fig.  1—5.) 

Man  kann,  sagt  Verf.  am  Schluss,  aus  dieser  kurzen  Studie  folgende 
Schlüsse  ziehen: 

1.  Die  stipulare  Natur  des  Caliculus  tritt  in  den  anormalen  Exemplaren, 
welche  zu  normalen  vegetativen  Blättern  reduzierte  Sepalen  zeigen, 
deutlich  hervor.  Die  normalen  Sepalen  entsprechen  dem  Stiel  und  der 
Spreite  des  Blattes. 

2.  Die  anormalen  Fetalen  der  Blüten  können  selbst  zuweilen  mit  freien 
Stipulae  versehen  sein. 

3.  Die  Struktur  des  Stengels  unter  der  proliferierten  Blüte  ist  die  des 
normalen  Stengels ;  diese  Struktur  ist  direkt  abhängig  von  den  5  grossen 
Blättern,  die  die  Sepalen  bilden. 

i.  Die  Struktur  der  proliferierten  Achse  in  reifem  Zustande  ist  ähnlich  der 
des  jungen  Stengels. 

5.  Die  Zahl  der  Stamina  ist  in  der  oberen  Blüte  sehr  beschränkt;  mehrere 
Stamina  sind  reduziert  auf  zwei  kleine  vorspringende  und  undifferenzierte 
Kämme  auf  einer  petaloiden  Spreite,  während  andere,  in  gleicher  Weise 
mit  der  ihnen  opponierten  Fetale  zusammenhängend,  eine  Andeutung 
eines  Pollensacks  in  jedem  Kamm  zeigen. 
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Inhaltsübersicht: 

I.  Allgemeines,  Lehrbücher  usw.     Ref.  1 — 9. 
II.  Agricultur.     Ref.  10—544. 

1.  Saatgut  und  Samenprüfung.     Ref.  10 — 33. 

2.  Physiologie  des  Samens,  Keimung.     Ref.  34 — 55. 

3.  Boden.     Ref.  56—67, 

4.  Düngung.     Ref.  68—248. 

5.  Stimulierende  Wirkung,  Reizmittel.     Ref.  249 — 262. 

6.  Wachstum,  Ernährung,  Stoffwechsel.     Ref.  263 — 335. 

7.  Pflanzenkultur,  Anbauversuche  usw.     Ref.  336 — 423. 

8.  Züchtung,  Vererbung,  Bastardierung  usw.     Ref.  424 — 505. 

9.  Mikroskopische  Untersuchung  von  Futtermitteln.     Ref.  506 — 516. 
10.  Berichte  der  Versuchsstationen.     Ref.  517 — 544. 

III.  Moorkultur.     Ref.  545—585. 

IV.  Forstbotanik.     Ref.  586—649. 

V.  Horticultur,  Wein.     Ref.  650—684. 


Bei  dem  Raummangel  konnten  nur  die  wichtigeren  Arbeiten  kurz  be- 
sprochen werden.  Es  finden  sich  aber  bei  vielen  Hinweise  auf  ausführliche 
Referate  in  anderen  Zeitschriften,  insbesondere  wurde  sehr  oft  auf  Bieder- 
manns Centralblatt  für  Agriculturchemie  (abgekürzt  B.  C.)  und  auf  Dietrich, 
Jahresbericht  über  die  Fortschritte  auf  dem  Gesamtgebiete  der  Agricultur- 
chemie (abgekürzt  D.)  hingewiesen.  Pflanzenkrankheiten,  Bakteriologie,  trop. 
Agricultur  finden  sich  in  besonderen  Teilen  dieses  Berichtes.  Separatabzüge 
sind  sehr  erwünscht.     (Halle  a.  S.,  Karlstrasse  10.) 

Die  Abkürzungen  der  Zeitschriften  sind  meist  selbstverständlich.  D.  L.  G. 
=  Deutsche  Landwirtschafts-Gesellschaft. 


I.  Allgemeines. 

1.  Teicke.     Lehrbuch  der  Botanik  f.  landw.  Lehranstalt.     Berlin 
1907,  Verl.  P.  Parey.     2  M. 

2.  Weber,  C.       Leitfaden     für     den     Unterricht    in    der    landw. 
Pflanzenkunde.     Stuttgart  1907,  Verl.  E.  Ulmer.     2,60  M. 

3.  Steinbrück,   Karl.      Handbuch    der   gesamten    Landwirtschaft. 
Hannover  1907,  Max  Jaenecke,  40  Lief,  ä  50  Pfg. 

4.  Linckh,  G.     Neuzeitliche  Landwirtschaft.     Stuttgart  1907,  Verl. 
E.  Ulmer.    4  M. 


*)  Das  Autorenverzeichnis  befindet  sich  am  Schluß  des  Berichts. 
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5.  Zeeb,  Martin.  Handbuch  der  Landwirtschaft.  6.  Aufl.,  Stutt- 
gart, E.  Ulmer.     8  M. 

5a.  Giesenhugen,  K.  Unsere  wichtigsten  Kulturpflanzen  (die 
Getreidegräser).  Sechs  Vorträge  aus  der  Pflanzenkunde.  (Aus  Natur  und 
Geisteswelt,  Bd.   10.)     Leipzig  1907,  B.  G.  Teubner. 

6.  Strecker,  W.  Erkennen  und  Bestimmen  der  Wiesengräser. 
Berlin  1906,  P.  Parey. 

7.  Pliiss,  B.  Unsere  Getreidearten  und  Feldblumen.  Freiburg 
i.  B.  1906,  Herdersche  Verlag shandl. 

8.  Qiiante,  H.  Die  Schwankungen  im  Ertrage  der  Körner- 
früchte in  verschiedenenWirtschaften  und  zu  verschiedenen  Zeiten. 
(Journ.  f.  Landw.,  1907,  LV,  p.  305.) 

Die  wahrscheinliche  Schwankung  beim  Weizen  ist  in  den  herangezogenen 
Wirtschaften  sehr  konstant,  die  grösste  Differenz  beträgt  0,07  Ztr.  pro  Morgen,, 
beim  Roggen  beträgt  sie  schon  0,46  Ztr.  Für  Gerste  ist  die  wahrscheinliche 
Schwankung  an  und  für  sich  gross  und  auch  für  verschiedene  Gegenden 
verschieden,  Hafer  gleicht  annähernd  dem  Weizen. 

9.  Strakosch,  S.  Das  Problem  der  ungleichen  Arbeitsleistung 
unserer  Kulturpflanzen.    Berlin  1907,  Verl.  P.  Parey.     2,50  Mk. 

II.  Agricultur. 
1.  Saatgut  und  Samenprüfung. 

10.  Wohltmann.  Saatgut  und  Saatzüchtung  in  der  Praxis.  (lil. 
landw.  Z.,  1907,  p.  53.) 

11.  Remy,  Th.  Das  Saatgut  und  seine  Gewinnung,  unter  be- 
sonderer Berücksichtigung  der  Wirksamkeit  der  Saatbauvereine. 
(D.  landw.  Pr.,  1907,  p.  281.) 

IIa.  East,  E.  M.  The  prospects  of  better  Seed  Corn  in  Connec- 
ticut.    (Connect.  Agr.  Exp.  Stat.,  1907,  p.  397.) 

12.  Weinzierl,  R.  v.  Apparate  zur  Samenkontrolle,  i.  Apparat 
zum  Entkörnern  von  einzelnen  Getreideähren  und  -rispen.  (Z.  f. 
d.  landw.  Versuchsw.  in  Österr.,  1907,  p.  54.) 

13.  Johnson,  T.  Elektrische  Samenprüfung.  (Jahrb.  Ver.  f.  angew. 
Bot.,  1907,  p.  102.) 

14.  Scharf,  E.  Ergebnisse  mit  dem  Keimkraftapparat.  (D. 
landw.  Pr..  1907,  p.  335.) 

15.  Dehnicke,  J.  Vergleichende  Keimversuche  zwischen  den 
Keimapparaten  nach  Schönfeld  und  Schönjahn  mit  alten  und 
frischen  Gersten.     (Wochenschr.  f.  Brauerei,  1907,  XXIV,  p.  9.) 

16.  Math,  F.  Über  die  Infektion  von  Sämereien  im  Keimbett. 
(Jahrb.  Ver.  f.  angew.  Bot.,  1907,  p.  49.) 

Verf.  weist  durch  zahlreiche  Versuche  nach,  wie  sehr  oft  die  Keimzahl 
von  Sämereien  durch  (besonders  pilzliche)  Infektion  herabgedrückt  werden  kann. 

17.  AzingS-Venema,  G.  Versuche  über  die  Keimfähigkeitsdauer 
bei  einigen  Klee-,  Gras-  und  anderen  Samen  für  die  Praxis.  (Mitt. 
d.  D.L.G.,  1906,  p.  36.) 

18.  Stigell,  R.  Über  den  Kulturwert  von  Samen  verschiedener 
Grösse.     (Österr.-ung.  Zeitschr.  f.  Zuckerind.  u.  Landw.,  1907,  p.  637.) 
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19.  Gonnermann,  M.  Zur  Bewertung  des  ßübensamens.  (Bl,  f. 
Zuckerrübenb.,  1907,  p.  280.) 

20.  Kölners,  K.  und  Freadl,  E.  Die  Wertbestimmung  des  Rüben- 
samens. (Österr.  -  ung.  Zeitschr.  f.  Zuckerind.  u.  Landw.,  1906,  Heft  V, 
p.  465.) 

Durch  zahlreiche  Untersuchungen  gewonnenes  Material  verwenden  die 
Verf.,  um  für  die  Kontrolle  und  Bewertung  des  Rübensamens  neue  Vor- 
schriften aufzustellen.  Es  werden  die  bis  jetzt  üblichen  Methoden,  auf  ihre 
Fehler  hin  geprüft;  als  neue  Methode,  die  besondere  Achtung  verdient,  er- 
scheint die  Zählprozentmethode.  Beim  Ansetzen  der  Eübenknäule  zur  Keim- 
probe verwendete  man  bisher  die  Abzähl-  und  Gewichtsmethode,  bei  beiden 
ist  man  bezüglich  der  Grösse  der  Knäuel  Zufälligkeiten  ausgesetzt.  Bei  der 
neuen  Methode  wird  das  Muster  durch  geeignete  Siebe  in  mehrei-e  bestimmte 
Knäuelgrössen  sortiert  und  von  jeder  die  prozentuale  Menge  zum  Ansatz  ver- 
wendet. Bezüglich  der  Einzelheiten  siehe  Original.  Die  neuen  Vorschriften 
sind  kurz  zusammengestellt  in  B.  C,  1907,  p.  820. 

21.  Weinzierl,  v.  Labituden  und  Vergütungsberechnung  nach 
den  „Wiener  Normen"  für  Rübensamen.  (Bl.  f.  Zuckerrübenb.,  1907, 
p.  368.) 

22.  Kühle,  L.  Kritische  Bemerkungen  zu  den  „Neuen  Wiener 
Normen".     (Bl.  f.  Zuckerrübenb.,  1907,  p.  262.) 

23.  Neumann,  K.  C.  Über  die  Bestimmung  der  Keimfähigkeit 
des  Rübensamens  zu  Handelszwecken.  (Z.  f.  Zuck,  in  Böhmen,  1906, 
XXX,  p.  405.)     D.,  1906,  p.  253. 

24.  Schribeaux,  E.  und  Bussard,  L.  Wie  würde  man  passender- 
weise die  im  Rübensamenhandel  gebräuchlichen  Normen  modifi- 
zieren?    (Z.  d.  Ver.  d.  D.  Zuckerind.,  1907,  p.  193.) 

25.  Briem,  H.  Rübensamen  und  Rübensamenhandel.  (Bl.  f. 
Zuckerrübenb.,   1907,  p.  129.) 

26.  Briem,  H.  Die  Verteilung  der  Knäuelschwere  über  die 
Rübensamenstaude.     (Oentrbl.  f.  Zuckerind.,  p.  949.) 

27.  Briem,  H.  Rübensamen  vom  Jahre  1906.  (Centrbl.  f.  Zucker- 
ind., 1907,  p.  1148.) 

28.  Pellet,  H.  Die  Untersuchung  des  Rübensamens.  (Z.  d.  Ver. 
d.  D.  Zuckerind.,  1906,  LVI,  p.  1168.) 

29.  Scharf,  E.  Keimkraft  und  Keimungsenergie  des  Rüben- 
samens.    (D.  landw.  Pr.,  1906,  XXXIII,  p.  423.)     D.,  1906,  p.  252. 

30.  Scharf,  E.  Beobachtungen  über  den  Wert  der  verschiedenen 
Knäuelgrössen  des  Rübensamens.  (D.  landw.  Pr.,  1906,  XXXIII, 
p.  319  ff.)     D.,  1906,  p.  253. 

31.  Strohmer,  Fr.  Über  Rübensamenbewertung.  (Z.  d.  Ver. 
d.  D.  Zuckerind.,  1907,  p.  58.) 

32.  Strohmer,  Fr.  und  Fallada,  0.  Über  die  chemische  Zusammen- 
setzung des  Samens  der  Zuckerrübe.  (Osterr.-ung.  Zeitschr.  f.  Zucker- 
ind, u.  Landw.,  1906,  H.  I,  p.  12.)     B.  C,  1907,  p.  324. 

33.  Fallada,  0  Über  die  chemische  Zusammensetzung  der 
Rübensamenknäuel.  (Österr.-ung.  Zeitschr.  f.  Zuckerind.  u.  Landw.,  1907, 
p.   3.53.) 
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2.  Physiologie  des  Samens,  Keimung. 

34.  Andre,  (i.  Über  die  Umwandlungen  der  Stickstoffsub- 
stanzen bei  den  reifenden  Samen.  (C.  R.  Acad.  Sei.  Paris,  1905,  CXL, 
p.  1417.) 

Chemische  Studie,  ausgeführt  an  Samen  der  Buschbohne,  weissen  Lupine 
und  des  Maises.     B.  0.,  1907,  p.  98. 

35.  Atterberg,  A.  Die  Nachreife  des  Getreides.  (Landw.  Vers.-Stat., 
1907,  LXVn,  p.  129.) 

Verf.  schliesst,  dass  die  Getreidekörner  zahlreiche  Reifegrade  besitzen; 
diese  Reifegrade  sind  durch  verschiedene  obere  Temperaturgrenzen  der  voll- 
ständigen Keimung  gekennzeichnet.  Als  vollreif  bezeichnet  sie  Verf.,  wenn 
sie  bei  30  ^  schnell  auskeimen  können.  Trotzdem  können  die  Getreidekörner, 
ohne  vollreif  zu  sein,  vollständig  auskeimen,  wenn  nur  die  Keimtemperatur 
hinreichend  niedrig  ist.  Bei  der  Untersuchung  von  Getreideproben  sind  die 
Keimversuche  also  nicht  bei  20",  sondern  bei  10 — 13 — 15"  anzustellen. 
Keimen  sie  auch  dann  nicht,  so  muss  man  bei  40  "  vortrocknen. 

36.  Becquerel,  P.  Über  die  Langlebigkeit  der  Samen.  (C.  R.  Acad. 
Sei.  Paris,  1906,  CXLTI,  p.  1549.) 

Verf.  untersuchte  eine  Reihe  von  Samen,  deren  Alter  zwischen  25  und 
125  Jahren  war.  Acacia  bicajjsularis  von  1819,  Cytisus  bißorus  von  1822  waren 
die  ältesten  Samen,  die  noch  keimten.  Über  die  sonstigen  interessanten  Daten 
s.  Orig.-Ref.  von  Richter  in  B.  U.,  1907,  H.  5,  p.  318. 

36a.  Breal,  H.  Die  Kupferbehandlung  von  Saatwaren.  (C.  R. 
Acad.  Sei.  Paris,  1906,  CXLII,  p.  904.)     D.,  1906,  p.  298. 

37.  Bruttini,  A.  Über  den  Einfluss  der  Samenlage  im  Boden 
auf  die  Dauer  der  Keimung.  (Staz.  sperim.  agr.  ital.,  1905,  XXXVIII, 
p.  466.) 

Kürbissamen,  deren  Keime  nach  unten  lagen,  keimten  langsamer  und 
zeigten  .schwächere  Entwickelung  der  Pflanzen.     B.  C,  1907,  p.  714. 

37a.  Busse,  W.  Über  die  giftige  Mondbohne  (Phaseolus  lunatiis). 
(Chem.  Oentrbl.,  1907,  p.  623.)     B.  C,  1908,  p.  352. 

38.  Ebei'hardt,  C  Versuche  über  die  Keimungsverhältnisse 
frischgeernteter  Samen.     (Fühl,  landw.  Z.,  1906,  p.  583.) 

Frischgeerntete  Samen  keimen  sehr  langsam.  Durch  die  Versuche  des 
Verf.s  wird  wahrscheinlich,  dass  dies  besonders  dadurch  bedingt  ist,  dass  der 
Wassereintritt  in  irgend  einer  Weise  durch  die  Samenschale  verhindert  wird. 
Vermehrte  Zufuhr  von  Wasser,  Anstechen,  Vorquellen,  Behandlung  mit  Äther 
(der  vielleicht  eine  wasserundurchlässige  Schicht  von  Wachs  o.  ähnl.  auflöst), 
ergeben  höhei'e  Keimziffern. 

39.  Eberhard,  C.  Untersuchungen  über  das  Vorquellen  der 
Samen.     (Fühl,  landw.  Ztg.,  1907,  p.  159.) 

Die  Arbeit  verfolgt  den  Zweck,  zu  erläutern,  ob  das  Vorquellen  die 
Wachstumsenergie  und  den  Ablauf  des  Vegetationsstadiums  beeinflusst,  welche 
Bedeutung  das  Vorquellen  für  die  Samenkontrolle  hat.  Milchreif  geerntete 
Körner  haben  einen  Wasserbedarf  von  44,8  °/o,  gelbreife  35  %.  Die  grösste 
Wasserkapazität  ist  64  %.  Das  Wasser  ist  im  Kern  ungleich  verteilt,  das 
Keimlingsende  ist  wasserreicher.  Taubildung  genügt  zur  Deckung  des  Wasser- 
bedarfes. Die  Keimungsenergie  kann  durch  Vorquellen  beträchtlich  gesteigert 
werden.     Bei  Quellwasser  von   10  ^    ist   das  Optimum    nach   100  Stunden,    bei 
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20  °  nach  48  Stunden.  Nach  800  Stunden  ist  die  Keimungsenergie  =  0.  Die 
von  Hiltner  für  Leguminosensamen  festgestellten  Tatsachen  wurden  auch 
für  Getreidesamen  erhalten.  Keimversuche  im  Felde  ergaben  andere  Resultate 
als  die  im  Laboratorium,  jedenfalls  spielen  Bodenorganismen  eine  Rolle  dabei. 
Zum  Schluss  wird  noch,  der  Einfluss  des  Vorquellens  auf  das  spätere  "Wachs- 
tum der  Pflanzen  untersucht.  Verf.  findet  dieselben  Ergebnisse  wie  Kraus. 
B.  C,  1907,  p.  805. 

40.  EflFront,  J.  Ein  Beitrag  zur  Kenntnis  der  Keimung  des 
Getreides.     (Bull.  ass.  chim.  suc.  et  dist.,  1905,  p.  508.) 

Studien  über  die  Entwickelung  der  Enzyme  im  Gerstenkorn  während 
der  Keimung.     B.  C,  1907,  p.  320. 

41.  Ferle-Mitau.  Über  die  Glasigkeit  des  Getreides.  (Fühl,  landw. 
Ztg.,  1906,  p.  492.) 

Verf.  hat  zwei  Weizenproben  aus  Algier  in  Mitau  angebaut  und  erhielt 
viel  glasige  Körner.  Nach  ihm  muss  vor  allem  die  Erblichkeit  zur  Glasigkeit 
vorhanden  sein,  weniger  hängt  es,  wie  Haberlandt  meint,  vom  Klima  usw.  ab. 
B.  0.,  1907,  p.  786. 

42.  Guignard,  L.  Die  Blausäurebohne  Phaseohis  lunatus  L.  (C.  R. 
Acad.  Sei.  Paris,  1906,  CXLII,  p.  545.)     B.  C,  1907,  p.  236. 

43.  Guignard,  L.  Die  Cyanwasserstoff  liefernde  Hohne  (Phaseolus 
lunatus).  Historische,  botan.  und  ehem.  Studie.  Neues  Verfahren  zum  Nach- 
weis der  Cyanwasserstoffsäure.     (Chem.  Oentrbl.,  1906,  No.  26,  p.  1849.) 

Früher  hat  Verf.  bereits  nachgewiesen,  dass  durch  die  bei  uns  zu 
Futterzwecken  nicht  selten  eingeführten  Javabohnen  Vergiftungen  bei  Tieren 
infolge  der  enthaltenden  Cyanwasserstoffsäure  hervorgerufen  haben.  Für  die 
Praxis  ergibt  sich,  dass  es  sich  jederzeit  empfiehlt,  die  Bohnen  auf  Cyan 
prüfen  zu  lassen.  Mehrstündiges  Kochen  und  Abgiessen  des  Kochwassers 
verringert  die  Giftigkeit  ganz  beträchtlich.     B.  C,  1907,  p.  825. 

44.  Haak.  Über  die  Keimung  und  Bewertung  des  Kiefern- 
samens nach  Keimproben.     (Zeitschr.  f.  Forst- u.  Jagdwesen,  1906,  p.  441.) 

Die  Untersuchung  erfolgte  über  die  Beurteilung  der  Keimlinge  nach 
ihrem  Aussehen,  über  die  Lichtwirkung  auf  die  Keimung,  über  das  Verhältnis 
der  Keimprobe  zum  Auflauf  im  Freien  und  über  den  Einfluss  der  Luft- 
feuchtigkeit des  Dürraums  auf  die  Keimkraft.  Die  Lichtwirkung  wird  ein- 
gehend behandelt. 

44a.  Hartwich,  C.  Die  indischen  Bohnen.  (Chem.  Centrbl.,  1907, 
p.  622.)     B.  C,  1908,  p.  352. 

45.  Hiltner,  L.  und  Kinzel,  W.  Über  die  Ursache  und  Beseitigung 
der  Keimungshemmungen  bei  verschiedenen  praktisch  wichtigeren 
Samen  arten.     (Nat.  Zeitschr.  f.  Land-  u.  Forstw.,  1906,  p.  36,  193.) 

I.  Conif  erensamen.  Für  Körner  beträgt  die  Keimprüfungsdauer  28  bzw. 
42  Tage.  Verff.  zeigten  durch  Versuche,  dass  man  ein  gutes  Resultat  auch 
erhält,  wenn  man  den  Keimversuch  nach  14  Tagen  abschliesst  und  die  Zahl 
der  frischen  Körner  zu  der  Keimlingszahl  addiert.  Denn  die  Körner  keimen 
oft  erst  nach  sehr  langer  Zeit.  Durch  Behandlung  mit  Wasser  von  60  "  lässt 
sich  die  Keimungsgeschwindigkeit  nicht  unerheblich  erhöhen,  noch  mehr  durch 
Abbeizen  der  Samenschale  mit  konz.  Schwefelsäure.  Besonders  gilt  dies  für 
Pinus  Strobus.  Ganz  kommt  die  Wirkung  des  Beizens  zur  Geltung,  wenn  man 
die  Temperatur    intermittiert.     Besonders  der  Zutritt  von  Luft    in    den  Samen 
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spielt  eine  entscheidende  Eolle.  Überzieht  man  sie  mit  Vaseline,  so  keimen 
gar  keine  oder  wenige. 

II.  Die  Unquellbarkeit  (Hartsclialigkeit)  der  Leguminosen- 
samen.  Künstlich  lässt  sich  dieselbe  hervorrufen,  wenn  man  die  Samen  einer 
trockenen  Erwärmung  von  30 — 40  '^  unterwirft.  Durch  trockenes  Erhitzen  auf 
105  ^  C  gelang  es  Verff.,  eine  sehr  hohe  Hartschaligkeit  bei  Erbsen  und  Lupinen 
zu  erzeugen.  Bei  Kleesamen  bewirkt  eine  derartige  Behandlung  das  Gegen- 
teil, da  die  Samenschale  zerreisst.  Aus  Versuchen  mit  einer  Kleeprobe,  die 
acht  Jahre  lagerte,  geht  hervor,  dass  Hartschaligkeit  das  Keimvermögen  in 
hervorragender  Weise  konserviert.  Besonders  Behandlung  mit  konz.  Schwefel- 
säure vermag  die  Hartschaligkeit  zu  beseitigen.     B.  C,  1907,  p.  377. 

4().  Hoffmann,  J.  F.  Einige  Betrachtungen  über  die  Keimfähig- 
keit von  Getreide  und  anderen  Samen.  (Wochenschr,  f.  Brauerei,  1907, 
XXIV,  p.  239.) 

•i7.  Kiessling,  L.  Untersuchungen  über  die  Trocknung  des  Ge- 
treides, mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Gerste.  (Diss.  an  d. 
techn.  Hochschule,  München  1906.) 

Die  Arbeit  behandelt  eine  Eeihe  für  die  Praxis  wichtiger  Fragen.  Wegen 
der  vielen  Einzelheiten  muss  auf  das  Original  verwiesen  werden.  Ein  aus- 
führliches Referat  von  Volhard  findet  sich  in  B.  C,  1907,  H.  3,  p.  18G. 

48.  Köck,  6.  Über  die  Bedeutung  des  Formaldehyds  als  Pflanzen- 
schutzmittel, speziell  über  den  Wert  desselben  als  Beizramittel. 
(Zeitschr.  f.  landw.  Vers.-Wes.  in  Östr.,  1906,  p.  811.) 

Verf.  untersuchte,  welchen  Einfluss,  Dauer,  Konzenti-ation  der  Beize  auf 
die  Keimung  der  verschiedensten  Sorten  des  Getreides  ausübt.  Nach  den 
Resultaten  lässt  sich  eine  allgemeine  Regel  für  die  Beize  nicht  aufstellen,  da 
die  verschiedenen  Sorten  recht  verschieden  reagieren.  Ein  Vorversuch  im 
kleinen  muss  darüber  Auskunft  geben.     B.  C,  1907,  p.  541. 

49.  Kohn-Abrest.  Chemische  Studie  über  die  Samen  der  so- 
genannten „Javaerbse".     (C.  R.  Acad.  Sei.  Paris,  1906,  CXLTI,  p.  586.) 

Die  Arbeit  bildet  eine  Ergänzung  der  von  Guignard  über  Phaseolus 
lunatus  veröffentlichten  Resultate.     B.  C.,  1907,  p.  392. 

50.  Laschke,  W.  Einige  vergleichende  Untersuchun.gen  über 
den  Einfluss  des  Keimbettes  sowie  des  Lichtes  auf  die  Keimung- 
verschiedener  Sämereien.  (Landw.  Vers.-Stat.,  1907,  LXV,  p.  295.)  B.  C, 
1908,  p.  247. 

51.  Niggl,  E.  Untersuchungen  über  die  zweckmässige  Tiefe  der 
Aussaat  beim  Getreide.     (111.  landw.  Z.,  1907,  p.  ()98.) 

52.  Pliscliek,  L.  Versuche  mit  Formaldehydbeize  des  Saatguts. 
(Wiener  landw.  Ztg.,  1906,  p.  933.) 

Verf.  stellte  Versuche  an,  inwieweit  durch  die  Formaldehydbeize  die 
Keimkraft  geschwächt  wird.  Nach  ihm  ist  es  ratsam,  die  Konzentration  nicht 
zu  stark  zu  nehmen ;  über  0,2  %  Formaldehyd  =  0,5  o/^  Formalin  soll  nicht 
gegangen  werden.     B.  C,  1907,  p.  680. 

52a.  Puchncr,  H.  Über  Variabilität  der  Keimungsenergie  und 
deren  willkürliche  Beeinflussung.  (Festschr.  z.  Zentenarf.  d.  k.  b.  Akad. 
Weihenstephan.) 

53.  SchaflFnit,  E.  Giftfreier  Taumellolch.  (Dtsch.  landw.  Pr.,  1907, 
p.   403.) 
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54.  Todaro,  F.  Über  die  Dauer  des  Keimvermögens  einiger 
Kulturgewächse.     (Staz.  sperim.  agr.  it.,  1905,  XXXVIII,  p.  610.) 

Verf.  prüfte  Hedysarum,  Medicago  lupulina,  sativa,  Onobrychis,  Lotus,  Tri- 
folium, Cannabis,  Beta  und  viele  Gramineen  nach  lOjähriger  Aufbewahrung  auf 
Keimkraft. 

Von  51  Arten  zeigten  nur  wenige  noch  Keimfähigkeit,  am  besten  Avena 
Hedysarum,  Medicago  lupulina,  sativa.     B.  C,  1907,  p.  500. 

55.  Zimmermann.  Über  die  Keimung  der  Samen  von  Acacia  decur- 
rens  nach  Behandlung  mit  konz.  Schwefelsäure.  (Pflanzer,  II,  p.  305.) 
D.,  1906,  p.  211. 

3.  Boden. 

56.  (rcdroiz,  K.  Über  die  Schwankungen  der  Konzentration  der 
Bodenlösungen  und  des  Gehaltes  an  leichtlöslichen  Verbindungen 
des  Bodens,  in  ihrer  Abhängigkeit  von  äusseren  Verhältnissen. 
<Iluss.  Journ.  f.  exp.  Landw.,  VII,  1906,  p.  561.)     B.  C,  1908,  p.  162. 

56a.  Jensen,  Ch.  A.    Einige  wechselseitige  Wirkungen  von  Baum- 
wurzeln und  Gräsern  auf  Böden.     (Science,  1907,  XXV,  p.  871.) 
Ref.  in  Naturw.  Euudschau,  1907,  p.  540. 

57.  Kossowitsch,  P.  Zur  Frage  der  Bodengenese  und  der  Grund- 
sätze einer  genetischen  Bodenklassifikation.  (Russ.  Journ.  f.  exper. 
Landw.,  VII,  1906,  p.  500.) 

Verf.  sieht  als  Grundlage  einer  genet.  Klassifikation  der  Böden  der  Erde  die 
Bodenlösung  an  als  Medium,  das  durch  seine  Zusammensetzung  und  Eigenschaften 
die  Bodenbildung  am  meisten  beeinflusst.  Man  muss  saure  und  alkalische 
Bodenlösung  auseinanderhalten,  erstere  bewirkt  Anhäufung  der  Kieselsäure 
und  Auswaschen  der  Basen,  letztere  das  Gegenteil.     B.  C.,  1908,  p.  60. 

58.  Krüj;er,  W.  und  Heinze,  B.  Untersuchungen  über  das  Wesen 
■der  Brache.     (Landw.  Jahrb.,  1907,  Heft  8.)     B.  C.,  1908,  p.  1. 

59.  Kyas,  0.,  Bukovansky,  J.  und  Vauha,  J.  J.  (Ref.).  Düngungsver- 
suche auf  den  Landgütern  über  das  Düngungsbedürfnis  der  Böden. 
(Her.  d.  landw.  Landesvers.-Stat.  f.  Pflanzenkult,  in  Brunn.) 

Als  Versuchspflanzen  dienten  Gerste,  Hafer,  Weizen,  Rüben  und  Kartoffeln 
je  nach  der  Fruchtfolge.  Besonders  sollte  festgestellt  werden,  durch  welche 
Nährstoffe  und  in  welcher  Kombination  die  Düngung  erfolgen  muss,  um  den 
höchsten  Reinertrag  zu  gewinnen  und  nicht  unnötig  Geld  und  Zeit  zu  ver- 
schwenden.    B.  C,  1907,  p.  516. 

60.  Lebedew,  A.  F.  Humose  Karbonatböden  und  ihr  Übergang 
in  Bleisandböden.     (Russ.  Journ.  f.  exper.  Landw.,  VII,  1906,  p.  591.) 

Verf.  unterscheidet: 

1.  Humosen  Karbonatboden,  dessen  obere  Schicht  reich  ist  an  Humus, 
Calciumkarbonat-  und  -humat,  Kieselsäure,  arm  ist  an  Sesquioxyden  und 
Magnesia. 

2.  Nach  dessen  Auslaugung  erfolgt  Übergang  zum  Bleisandboden,  der  arm 
ist  an  Calciumkarbonat,  Humus,  Sesquioxyden,  alkal.  Erden  und  Alkalien, 
bei  Zunahme  an  Kieselsäure  im  Übergange  zum  Muttergestein  (Bildung 
des  Ortsteins!).     B.  C,  1908,  p.  60. 

61.  Opitz,  K.  Vergleichende  Untersuchungen  über  die  Er- 
gebnisse von  chemischen  Bodenanalysen  und  Vegetationsver- 
suchen.    (Landw.  Jahrb..  1907,  XXXVI,  p.  909.) 
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Von  den  geprüften  Böden  hatten  10—11  %  genügenden  Gehalt  an  leicht 
löslicher  Phosphorsäure.  50  %  genügenden  Gehalt  leicht  löslicher  Kaliver- 
bindungen. Ein  Gehalt  von  0,1  %  in  10  ^/ßiger  Salzsäure  löslicher  Phosphor- 
säure ist  befriedigend.  Ein  unter  0,1  o/o  liegender  Gehalt  an  Kali  zeigt  bei 
schweren  Böden  Mangel  an  leicht  löslichem  Kali  an,  ein  über  0,1  o/^  liegender 
Kahgehalt  lässt  bei  leichten  Böden  auf  ausreichende  Menge  von  Kali  schliessen. 
Ein  Gehalt  über  0,25  %  an  kohlensaurem  oder  humussaurem  Kalk  lässt  auf 
ausreichende  Menge  an  leicht  löslichen  Kalkverbindungen  schliessen. 

62.  Sacliarow,  S.  A.  Die  Bodenlösungen,  ihr  e  Rolle  in  der  Boden- 
bildung, die  Methode  ihrer  Untersuchung  und  ihre  Bedeutung  für 
die  Charakteristik  der  Bodentjpen.  (Russ.  Journ.  f,  exper.  Landw.,  VII, 
1906,  p.  472.)     B.  C,  1908,  p.  61. 

63.  Schulze,  C.  Einige  Beobachtungen  über  die  Einwirkung  der 
Bodensterilisation  auf  die  Entwickelung  der  Pflanzen.  (Landw. 
Vers.-Stat.,  1906,  LXV,  p.  137.)    B.  C,  1907.  p.  304. 

64.  Seelhorst,  C.  von.  Wasserverdunstung  und  Wasserabfluss  eines 
gebrachten  Lehm-  und  Sandbodens.   (Journ.  f.  Landw.,  1906,  LIV,  p.  313.) 

B.  C,  1907,  p.  856. 

65.  Seelhorst,  C.  von.  Untersuchungen  über  die  Feuchtigkeits- 
verhältnisse eines  Lehmbodens  unter  verschiedenen  Früchten. 
(Journ.  f.  Landw.,  1906,  LIV,  p.  187.) 

Verf.  teilt  die  Ergebnisse  vierjähriger  Beobachtungen  mit.  Nach  ihm 
entzieht  Roggen  dem  Boden  viel  weniger  Wasser  als  Weizen.  Daher  folgt 
besser  Weizen  auf  Roggen  als  Roggen  auf  Weizen.  Auch  wird  eine  Grün- 
düngungspflanze nach  Roggen  besser  gedeihen  als  nach  Weizen.  Klee  er- 
schöpft den  Boden  aufs  äusserste  an  Wasser.  Die  Nachfrucht  wird  sich  schlecht 
entwickeln,  dagegen  ist  eine  Auswaschung  von  entstandenen  Stickstoffver- 
bindungen in  regenreichen  Herbsten  und  Wintern  aus  dem  trockenen  Boden 
weniger  zu  befürchten.  Kartoffel  braucht  wenig  Wasser,  ist  mithin  eine  gute 
Vorfrucht,  ebenso  Erbsen.  Hafer  beansprucht  viel  Wasser,  ist  deshalb  eine 
schlechte  Vorfrucht  für  eine  Winterung. 

Im  zweiten  Teile  behandelt  Verf.  den  Zusammenhang  der  Bodenfeuchtig- 
keit mit  den  Niederschlägen  und  der  Ernte.  Die  Bodenfeuchtigkeit  wird  durch 
die  Höhe  der  Ernten  und  durch  die  Menge  der  Niederschläge  beeinflusst.     B. 

C,  1907,  p.  1. 

66.  Stehler,  F.  G.  Der  Kalkgehalt  einiger  Esparsetteböden. 
(Landw.  Jahrb.  d.  Schweiz,  1906,  XX.) 

67.  Stornier,  K.  Über  die  Wirkung  des  Schwefelkohlenstoffs  und 
ähnlicher  Stoffe  auf  den  Boden.  (Jahresber.  Ver.  f.angew.  Bot.,  1907,  p.  113.) 

Verf.  erklärt  die  günstige  Wirkung  von  Schwefelkohlenstoff  u.  a.,  die 
sich  besonders  als  Stickstoffwirkung  zeigt,  damit,  dass  durch  diese  Stoffe  zahl- 
reiche Pflanzen  und  Tiere  abgetötet  werden,  deren  Zersetzungsprodukte  eine 
stark  düngende  Wirkung  ausüben. 

4.  Düngung. 
Allgemeines. 

68.  Aso,  K.  und  Bahadur,  R.  Über  den  Einfluss  der  Reaktion  des 
Düngers  auf  den  Ernteertrag.  (The  Bull,  of  the  Coli,  of  Agric,  1906, 
VII,  p.  39.) 
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Die  oft  festgestellte  verschiedene  Wirkung  von  Natriumnitrat  und 
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düngung zu  Gerste  nur  in  wenig  Fällen  einen  Nutzen  gebracht  hat.  Be- 
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an  N  wurde  durch  Phosphorsäuredüngung  überall  ein  Mehrertrag  erzielt 
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Einzelergebnisse  kann  nicht  eingegangen  werden.  Jedenfalls  muss  diese 
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Gründiingungspflanzen  und  Rübenkrauts  im  Vergleich  zu  Salpeter. 
(Landw.  Jahrb.,  1906,  XXXV,  p.  923.) 
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schädigungen durch  Spüljauchenberieselung.  (Zeitschr.  f.  Pflanzen- 
krankh.,  1906,  XVI.) 

Verf.  schildert  die  Schäden,  die  besonders  auf  den  Rieselfeldern  zu 
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Die  Versuche  sind  noch  nicht  abgeschlossen,  bieten  aber  manches 
Interessante.  Als  Strohdüngung  wurde  Lupinenstroh  benutzt.  Hafer  zeigte 
im  ersten  Jahre  sehr  klar  eine  schädliche  W^irkung  der  Strohdüngung,  Lupinen 
wurden  nicht  beeinflusst.  Im  zweiten  Jahre  hatte  die  Strohdüngung  zu 
Lupinen  einen  höchst  günstigen  Einfluss  auf  die  Nachfrucht  (Hafer);  nach 
Hafer  machte  sich  weder  ein  schädlicher  noch  nützlicher  Einfluss  geltend. 
Feldversuche  ergaben  ähnliche  Resultate  wie  die  Topfversuche.  Durch  weitere 
Topfversuche  wurde  erwiesen,  dass  das  zur  Saat  gegebene  Stroh  zunächst  die 
Pflanzen  schädigt,  indem  es  dem  Boden  Stickstoff  entzieht.  So  geschwächt, 
erkranken  sie  durch  die  Zersetzungsprodukte  des  Strohs,  können  sich  aber 
wieder  erholen,  wenn  die  Wurzeln  in  andere  strohfreie  Bodenschichten  ge- 
langen. Leicht  lässt  sich  dies  beobachten,  wenn  man  das  Stroh  nur  zur  oberen 
Hälfte  der  Erde  gibt.  Durch  Auskochen  gewonnener  Strohextrakt  wirkt  un- 
gemein fördernd  auf  das  Pflanzenwachstum,  es  können  also  nur  die  festen 
Bestandteile  des  Strohs  durch  ihre  Zersetzung  schädlich  wirken.  B.  C,  1907, 
p.  1Ö5. 

115.  Kausek,  A.  Kainit  und  Jauche  als  Kopfdüngung  zu 
Zuckerrüben.     (Wien,  landw.  Z.,  1907,  p.  38.) 

116.  Kaasek,  A.  Die  Kopfdüngung  der  Rübe  mit  Jauche.  (Z.  f. 
-Zuckerind,  in  Böhmen,  1906,  p.  339  u.  Bl.  f.  Zuckerrübenb.,  1907,  p.  321.) 
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Qualität  und  Quantität  der  Rüben  werden  aufs  beste  beeinflusst,  das 
Verfahren  scheint  rentabel.     D.,  1906,  p.  125. 

117.  Liechti,  P.  und  Mooser,  W.  Beitrag  zur  Chemie  des  Kuh- 
harnes und  der  Grülle.  (Landw.  Jahrb.  der  Schweiz,  1906.)  B.  C,  1907, 
p.  721. 

118.  Stoklasa,  J.  Über  die  Wirkung  des  Stallmistes.  (111.  landw. 
Z.,  1907,  p.  426.) 

119.  Stoklasa,  J.  Über  die  Wirkung  des  Stallmistes.  (Fühl, 
landw.  Ztg.,  1907,  p.  409  u.  Z.  f.  d.  landw.  Versuchsw.  in  Österreich,  1907,  X, 
p.  440.) 

Vorwiegend  bakteriologische  Studie. 

120.  Weibttll,  M.  Versuche  mit  Kalk  als  Einstreumittel  im 
Stalldünger.  (Kongl.  Landtbruks-Akad.  Handl.  och  Tidskr.,  1906,  p.  15.) 
B.  C,  1907,  p.  20. 

Kali  und  Natron. 

121.  Aso,  K.  Über  den  Düngewert  verschiedener  Kaliumver- 
bindungen in  bezug  auf  Gerste  und  Reis,  (The  Bull,  of  the  Coli,  of 
Agr.,  Tokyo  Imp.  Un,,  1906,  VII,  p.  67.) 

Chlorkali  beschleunigt  den  Blüteprozess  und  steigert  die  Kornproduktion 
bei  Gerste,  die  Entwickelung  der  Reispflanze  wird  verzögert.  Kalisilikat 
erhöht  die  Stroherträge,  weniger  gut  ist  Kalicarbonat.  D.,  1906,  p.  167.  B.  C.,. 
1907,  p.  566. 

122.  Cserhäti,  A.  Die  Wirkung  der  Kalidüngung  auf  die  Gerste. 
(Öst.-Ung.  Zeitschr.  f.  Zuck.  u.  Landw.,  1906,  Heft  VI,  p.  676.) 

Durch  Felddüngungsversuche  weist  Verf.  nach,  dass  Kalidüngung  auch 
auf  Lehm-  und  Tonböden  Stroh-  und  Körnerertrag  zu  steigern  vermag 
(natürlich  bei  genügendem  P  und  N).  Am  günstigsten  wird  die  Mehligkeit 
beeinflusst.  Chilisalpeter  in  geringer  Menge  schadet  der  Qualität  nicht,  übt 
mit  Supei-phosphat  eine  günstige  Wirkung  aus.     B.  C,  1907,  p.  784. 

123.  Densch.  Die  Anwendung  der  Kalisalze  auf  den  einzelnen 
Bodenarten  und  zu  den  verschiedenen  Kulturgewächsen.  (111.  landw. 
Z.,  1907,  p.  8.3.) 

124.  Deatsche  Landwirtschafts-(iesellschaft.  Felddüng ungs versuche 
über  die  Wirkung  der  wichtigsten  Kalidüngesalze.  (Arb.  d.  D.  L.-G., 
H.  127.) 

125.  Hoftmann.  Dreijährige  Zuckerrüben-Düngungsversuche 
mit  namentlicher  Beziehung  über  die  Wirkung  der  Kalidüngung. 
(D.  landw.  Presse,  1906,  XXXIII,  p.  809.)     D.,  1906,  p.  169. 

126.  Lindeman-Utreclit.  Frostschutz  durch  Kainitdüngung.  (D. 
Ernährung  d.  Pflanze,  1907,  p.  184.) 

127.  Lindeiiian-Utrecht.  Lagerkorn  infolge  Kalimangel.  (D.  Er- 
nährung d.  Pflanze,  1907,  p.  185.) 

128.  3Ionaco,  E.  Die  Verwendung  von  Leucit  zur  Düngung. 
(Staz.  sperim.  agr.  it.,  1906,  XXXIX.  p.  340.)     B.  C,  1908,  p.  206.     D.,  1906,  p.  58. 

129.  Namikawa,  J.  Über  den  Einfluss  verschiedener  Kalidünger 
auf  das  W^achstum  von  Colocasia  antiquorum.  (The  Bull,  of  the  coli,  of 
Agric,  Tokyo  imp.  univ.,  1906,  VII,  p.  73.) 
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In  Japan  verwendet  man  als  Kalidünger  Holzasche.  Aus  den  Versuchen 
geht  hervor,  dass  Kalisalz  und  Kainit  be.sser  als  diese  wirken.  B.  C,  1907^ 
p.  639.     D.,  1906,  p.  157. 

130.  Tancre.  Über  Kalidüngungsversuche.  (Landw.  Wochenbl.  f. 
Schleswig-Holstein,  1907,  p.  74,  120.) 

131.  Wimmer,  G.  Die  Bedeutung  der  Kalidüngung  für  den 
Zuckerrübenbau.  (Centrbl.  f.  Zuckerind.,  1906,  XIV,  p.  1173.)  D.,  1906, 
p.   169. 

132.  Briem,  H.  Kochsalzdüngung  zu  Rüben.  (D.  landw.  Pr.,  1907, 
p.  5U.) 

Eine  günstige  Wirkung  trat  besonders  in  der  Erhöhung  des  Zucker- 
gehaltes hervor,  in  der  Gewichtsernte  übertraf  die  Kochsalzparzelle  sogar  die 
Chilisalpeterparzelle. 

133.  Briem,  H.  Kochsalzdüngungsversuch  zu  Futterrüben.  (D. 
landw.  Pr..  1907,  p.  703.) 

Düngung  mit  Kochsalz  ergab  ebenfalls  sehr  gute  Resultate. 

134.  Damseaux,  A.  Zuckerrüben-Kochsalzversuche  in  Belgien. 
(Bl.  f.  Zuckerrübenb.,  1907,  p.  332.) 

135.  Urban,  J.  Eine  in  der  grossen  Praxis  beobachtete  Sub- 
stitution von  Kaliumoxyd  durch  Natriumoxyd  in  der  Rübe. 
(Zeitschr.  f.  Zuckerind,  in  Böhmen,  1906,  XXX,  p.  397.)     D.,  1906,  p.  168. 

Calcium  und  Magnesium. 

136.  Clausen.  Der  Nutzen  der  Kalkdüngung  für  den  schweren 
Marschboden.     (111.  landw.  Z.,  1907,  p.  63.) 

137.  Daiknhara,  (J.  Über  die  Korrigierbarkeit  eines  sehr  un- 
günstigen Verhältnisses  von  Kalk  zu  Magnesia  in  Gerstenböden. 
(The  Bull,  of  the  imp.  Agric.  Exp.  Stat.  Japan,  1905,  I,  No.  1.) 

Das  günstigste  Verhältnis  von  Kalk  und  Magnesia  für  Gräser  ist  1. 
Bei  einem  ungünstigen  Verhältnis  von  0,34 :  1  wurde  der  Ernteertrag  durch 
Herstellung  des  günstigen  Kalkfaktors  fast  verdoppelt.  B.  C,  1907,  p.  640. 
D.,  1906,  p.  172. 

138.  Daikuliara,  G.  Über  die  Anwendung  von  Magnesia  in  Form 
von  Magnesiumsulfat  für  Samen  der  Reispflanze.  (The  Bull,  of  the 
Irap.  Agric.  Exp.  Stat.  Japan,  1905,  I,  No.  1.) 

Bei  Darbietung  von  Kalk  und  Magnesia  in  Karbonatform  ist  das 
rationellste  Verhältnis  1  :  1,  bei  Gegenwart  von  Kalkkarbonat  ist  die  erforder- 
liche Menge  von  Magnesiumsulfat  sehr  gering  (für  Reis);  als  bestes  Verhältnis 
ergibt  sich  30:1.     B.  C.,  1907,  p.  639.     D.,  1906,  p.  173. 

139.  Daikahara,  G.  Der  Kalkfaktor  für  die  Tabakpflanze.  (The 
Bull,  of  the  imp.  Agric.  Exp.  Stat.  Japan,  1905,  I,  No.  I.) 

Kalk  wirkt  ausserordentlich  günstig  auf  die  Entwicklung  der  Tabak- 
pflanze.    B.  C,  1907,  p.  639.     D.,  1906,  p.  170. 

140.  Hardt,  B.  Untergrundlockerungs-  und  Kalkdüngungs- 
versuche auf  Marchboden.  (Tätigk.-Ber.  d.  Vers.-Kontrollstat.  f.  1905,  p.  35.) 
D.,  1906,  p.  170. 

141.  Lazzari,  A.  Versuchsresultate  über  die  Düngung  zu  Weizen 
in  bezug  auf  die  Zufuhr  von  Kalk  in  verschiedener  Form  aus  den 
Jahren  1901  bis  1902.  (Staz.  sperim.  agrar.  it.,  1906,  XXXIX,  p.  5.)  D.,  1906, 
p.  169. 
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142.  Nakamnra,  T.  Über  die  Verbesserungsfähigkeit  eines 
Bodens  in  bezug  auf  seinen  Mangel  an  Magnesia.  (The  Bull,  of  the 
ImiJ,  Agric.  Exp.  Stat.  Japan,  1905,  I,  No.  l.j 

Als  günstigstes  Verhältnis  von  Kalk  und  Magnesia  (als  Sulfat)  findet 
Verf.  7  :  1  (für  lehmige  Böden,  für  Sandböden  muss  die  Menge  des  Magnesium- 
sulfats noch  geringer  sein).     D.,  1906,  p.  171. 

143.  Namikawa,  J.  Über  den  Kalkfaktor  für  Flachs  und  Spinat. 
■(The  Bull,  of  the  Coli,  of  Agr.,  Tokyo  Imp.  Un.,  1906,  VII,  p.  57.) 

Verhältnis  von  Magnesia  zu  Kalk  =1.  B.  C,  1907,  p.  567.  D.,  1906, 
p.   171. 

144.  Omeis,  Th.     Kalkdüngungsversuche.     Würzbiirg  1906. 

Die  Versuche  sollten  nachweisen,  ob  Kalkdüngung  auf  kalkarmen  Böden 
des  Bezirks  Gemünden  a.  M.  (Bayern,  Unterfranken)  rentabel  ist.  Verf.  bejaht 
die  Frage.  Der  im  Thomasmehl  vorhandene  Kalk  reicht  jedoch  nicht  aus,  es 
•empfiehlt  sich  noch  pro  i/s  ^^  zu  geben:  Bei  leichten  Böden  4 — 5  Zentner 
gebr.  Kalk,  bei  mittelschweren  8 — 10  Ztr.,  bei  schweren  10 — 20  Ztr.  Der 
Boden  des  Bezirkes  ist  Buntsandstein.     B.  C,  1907,  p.  514. 

145.  Rapprecht.  Wirkung  des  Kalkschlammes  der  Zucker- 
fabriken als  vorzüglicher  Dünger.     (D.  landw.  Pr.,  1907,  p.  503.) 

146.  Westhausser,  F.  und  Zielstorff,  W.  Einfluss  von  Kalk-  und 
Magnesiadüngvmg  auf  Phosphatdüngung.  (Landw.  Vers.-Stat.,  1906, 
LXV,  p.  441.)     B.  C,  1907,  p.  727. 

147.  Wlieeler,  H.  J.  und  Hartwell,  B.  L.  Magnesium  als  Dünger. 
(Bull.  imp.  Agr.  Exp.  Stat.  Japan,  1905,  I,  No.  1.)     D.,  1906,  p.  173. 

Stickstoff. 

148.  Alexander,  Th.  Zur  neuzeitlichen  Stickstofffrage.  (Wien, 
landw.  Z.,  1907,  p.  885.) 

149.  Aschmann,  C.  und  Arend,  J.  P.  Kalkstickstoff.  Vergleichende 
Kulturversuche  mit  Chilisalpeter,  schwefelsaurem  Ammoniak, 
Kalkstickstoff  und  Jauche  zu  Runkelrüben  und  Chevaliergerste. 
(Journ.  f.  Landw.,  1906,  No.  23.) 

Die  Ergebnisse  sind  folgende:  Der  Kalkstickstoff  hat  sich  bei  keinem 
Versuche  giftig  gezeigt,  er  wirkt  am  besten  in  luftigen  Böden,  weil  er  zu 
seiner  Nitrifikation  viel  Sauerstoff  bedarf,  in  schweren  Böden  ist  seine  Wirkung 
daher  eine  langsame.     Am  besten  hat  sich  die  Zugabe  zu  Gerste  erwiesen. 

150.  Aso,  K.  Über  den  Düngewert  des  Kalkstickstoffs.  (The 
Bull,  of  the  Coli,  of  Agric,  1906.  VII,  p.  47.) 

Bestätigt  im  grossen  und  ganzen  die  anderweitig  gemachten  Erfahrungen, 
auf  stark  humosen  Boden  ergeben  sich  ungünstige  Resultate.  B.  C,  1907, 
p.  636.     D.,  1906,  p.  153. 

151.  Bachmann.  Versuche  mit  schwefelsaurem  Ammoniak.  (Fühl, 
landw.  Ztg.,  1907,  p.  530.) 

152.  Bässler,  P.  Düngungsversuche  mit  Chilisalpeter  zu  Kar- 
toffeln.    (Tätigk.-Ber.  d.  Vers.-Stat.  Köslin,  1905/06,  p.  22.) 

In  zwei  Gaben  gegeben  lieferte  Chilisalpeter  gvite  Resultate.  D„  1906, 
p.  141. 

153.  ßässler,  P.  Versuche  über  die  Wirksamkeit  des  Chili- 
salpeters im  Vergleich  zu  schwefelsaurem  Ammoniak.  (Jahresber. 
d.  agricult.-chem.  Vers.-Stat.  Köslin,  1905/06,  p.  14.) 
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Bei  Kartoffeln  wurden  durch  beide  Dünger  die  gleiche  grösste  Wirkung 
erzielt,  wenn  sie  in  zwei  Gaben,  vor  dem  Pflanzen  und  vor  der  zweiten  Hacke, 
untergebracht  wurden.  Genau  unter  sich  gleiche  Wirkung  ergab  sich  bei 
Kopfdüngung  nach  dem  Pflanzen  und  nach  der  zweiten  Hacke,  der  Erfolg  war 
weniger  günstig  als  im  ersten  Falle.  Geringsten  Erfolg  mit  beiden  gab  die 
einmalige  untergebrachte  Düngung.  Die  Ausnützung  beider  N-Quellen  war 
die  gleiche  (NaNOg  =  40,63  o/q,  (NH4)2S04  —  41,01  o/o).     B.  C,  1907,  p.  857. 

154.  Bellenoux,  E.  S.  Das  salpetersaure  Calcium  in  der  Land- 
wirtschaft.    (0.  R.  Acad.  Sei.  Paris,  1905,  CXL,  p.  1190.) 

Kalksalpeter  bewährte  sich  gegenüber  Natronsalpeter  bei  Kartoffeln 
(1,8  o/o  mehr  Stärke)  und  bei  Zuckerrüben  (1,37  o/,,  mehr  Zucker).  D.,  1906, 
p.  124. 

155.  Bjerkeiis,  J.  Kalksalpeter  als  Düngemittel.  (Östr.-Ung. 
Zeitschr.  f.  Zuckerind.  u.  Landw.,  1907,  p.  169.) 

155a.  Bjerkens,  Christiania.  Birkeland-Eydes  Calciumnitrat  als 
Düngemittel.  (Herausgeg.  v.  Norsk  Hydro-Electrisk  Kraelstofaktiesels  Kab. 
Kristiania,  1906.) 

Eine  Zusammenfassung  einer  Reihe  von  Versuchen,  die  in  letzter  Zeit 
über  die  Wirkung  von  Kalksalpeter  gemacht  wurden.  Die  Topfversuche  er- 
gaben, dass  Kalksalpeter  dem  Chilisalpeter  ebenbürtig  ist,  dies  beweisen  auch 
die  Feldversuche,  ja  man  muss  annehmen,  dass  auf  kalkarmen  Böden  der 
Kalksalpeter  sogar  überlegen  ist.     B.  C,  1907,  p.  3. 

156.  Böttcher,  0.  Versuche  über  die  Wirkung  des  „Stickstoff- 
kalkes".    (D.  landw.  Pr.,  1906.)     D.,  1906,  p.  148. 

157.  Brieni,  H.  Stickstoffdüngung  und  ihre  Wirkung  auf  die 
Blätterentwickelung  bei  Zuckerrüben.     (D.  landw.  Pr.,  1907,  p.  265.) 

158.  Briem,  H.  Die  Bedeutung  der  Stickstoffdünger  für  die 
Rübensamenernte.     (D.  landw.  Pr.,  1906,  XXXIH.  p.  311.) 

Stickstoff  ist  der  massgebenste  Faktor,  Phosphorsäure  kann  etwas  zurück- 
treten.   D.,  1906,  p.  144. 

159.  Briem,  H.  Wann  schädigt  eine  Stickstoff düngung  die 
Zuckerrübe.     (Bl.  f.  Zuckerrübenb.,  1907,  p.  65.) 

160.  Briem,  H.  Die  Folgen  richtiger  Anwendung  des  Chili- 
salpeters bei  der  Zuckerrübe.     (Östr.  landw.  Wochenbl.,  1907,  p.  394.) 

161.  Briem,  H.  Der  Luftstickstoffdünger  in  seiner  Anwendung 
beim  Zuckerrübenbau.     (Östr.  landw.  Wochenbl.,  1907,  p,  115.) 

162.  Bürki.  Zur  Stickstoff  düngung  der  Wiesen.  (D.  landw.  Pr., 
1907,  p.  362.) 

163.  Clansen-Heide.  Können  kalkhaltige  Düngemittel  im  Boden 
Stickstoffmangel  veranlassen?     (Hl.  landw.  Ztg.,  1906,  p.  674.) 

Nach  einigen  Versuchen  des  Verf.  ist  die  Frage  zu  bejahen,  beim  Kalken 
oder  Mergeln  muss  genügend  Bodenstickstoff  vorhanden  sein.  B.  C,  1907, 
p.  859. 

164.  Clausen.  Resultate  vergleichender  Düngungsversuche 
mit  Salpeter  und  Ammoniak.     (111.  landw.  Z.,  1907,  p.  842.) 

165.  Clansen.  Ein  Düngungsversuch  mit  Stickstoff  in  ver- 
schiedenen Formen  und  Quantitäten.     (D.  landw.  Pr ,  1907,  p.  248,) 

166.  Deutsche  Landwirtschafts-Gesellschaft.  Felddüngungs versuche 
über  die  Wirkung  des  schwefelsauren  Ammoniaks  gegenüber  dem 
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Chilisalpeter.  Versuche  der  Düngerabt.  d.  D.  L.-G.  in  Verbindung  mit  land- 
landwirtschaftl.  Vers.-Stat. 

Berichte  d.  Vers.-Stat.  Bonn  (Kretschmer),  Bernburg  (H.  Krüger), 
Halle  a.  S.  (H.  C.  Müller),  Köslin  (Bässler)  nebst  einer  Einleitung  von 
H.  Hoff  mann  „Die  heutige  Düngerfrage"  mit  einer  Karte  über  die  Dünger- 
produktion Deutschlands. 

(Arb.  d.  D.  L.-G.,  1906,  H.  121  und  Mitt.  d.  D.  L.-G.,  1906,  No,  42;  D. 
landw.  Pr.,  1906,  No.  86.) 

Nach  oben  genannter  Einleitung  folgt  ein  Bericht  über  Versuche,  die 
seitens  der  D.  L.-G.  in  Schleswig-Holstein  ausgeführt  wurden,  um  darzutun, 
was  Geestböden  bei  richtiger  Düngung  zu  leisten  vermögen. 

Die  von  der  Düngerabteilung  der  D.  L.-G.  in  Verbindung  mit  der  Vers.- 
Stat.  ausgeführten  Versuche  liefern  wertvolles  Material  zur  vergleichenden 
Beurteilung  der  Salpeter-  und  Ammoniakdüngung  in  bezug  auf  Zeit,  Unter- 
bringung, Kopfdüngung,  Stärke  der  Düngung. 

Im  allgemeinen  hat  Salpeter  besser  gewirkt,  doch  gibt  es  Fälle,  bei 
denen  umgekehrt  Ammoniak  empfehlenswerter  ist. 

Bezüglich  der  Einzelheiten  verweise  ich  auf  die  Originalmitteilungen. 
Ein  übersichtliches  Referat  gibt  Böttcher  in  B.  C,  1907,  p.  586. 

167.  Feilitzen,  H.  v.  Einige  Düngungsversuche  mit  dem  Kalk- 
stickstoff und  dem  norwegischen  Kalksalpeter.  (D.  landw.  Pr.,  1907, 
p.  229.  Svenska  Mosskulturföreningens  Tidssk.,  190.5,  p.  100;  1906,  p.  212  und 
Östr.  Moorzeitschr.,  1906,  p.  38.) 

Auf  Sand-  und  Lehmboden  zeigt  Kalkstickstoff  zu  Hafer,  Gerste, 
Sommerweizen  und  Kartoffeln  sehr  gute  Wirkung,  beinahe  gleich  der  des 
Ammoniakstickstoffes,  etwas  minder  als  Salpeterstickstoff.  Auf  besseren 
Moorböden  ist  die  Wirkung  auch  sehr  gut,  auf  schlecht  zersetztem  Hoch- 
moorboden (Sphagnum!)  ist  sie  sehr  gering.  Die  Stickstoff  Wirkung  des  Kalk- 
salpeters kann  als  sehr  gute  bezeichnet  werden. 

168.  Grazia,  S.  de.  Über  die  Einwirkung  unreiner  Salpetersalze 
auf  die  Entwicklung  und  Produktion  von  Roggen.  (Staz.  speriment. 
agr.  it.,  1906,  XXXIX,  p.  529.) 

Infolge  der  vorhandenen  Nebenstoffe  wirkt  nicht  gereinigter  Salpeter 
besser  als  das  gereinigte  Salz.     D.,  1906,  p.  141.     B.  0.,  1908,  p.  205. 

169.  Hardt,  B.  Versuche  mit  Stickstoffkalk.  (Tätigk.-Ber.  d.  Vers.- 
Stat.  Oldenburg  f.  1905,  p.  40.)     D.,  1906,  p.  153. 

170.  Hardt,  A.  Versuche  mit  Stickstoffkalk.  (D.  landw.  Pr.,  1907, 
No.  V,  p.  29.) 

Verf.  kommt  zu  einem  günstigen  Urteil  über  St.,  steht  aber  in  manchem 
mit  anderen  in  Widerspruch.  Er  empfiehlt  z.  B.  Unterbringen  im  Herbst  oder 
Winter,  wovor  Schulze  u.  a.  warnen.     B.  C,  1907,  p.  658. 

170a.  Hasellioff.  Versuche  über  die  Wirkung  des  Stickstoffs  im 
a)  Casseler  Klärschlamm,  b)  Hefedünger,  c)  tierischen  Dungmehl. 
(Jahresber.  d.  landw.  Vers.-Stat.  Marburg,  1905/06.)     D.,  1906,  158. 

171.  Hoifniann,  M.  Der  Wert  des  Luftstickstoffdüngers  für  die 
Rübenkultur.     (Bl.  f.  Zuckerrübenbau,  1906,  XIII,  p.  33.) 

Allgemeine  Betrachtung  der  mit  Kalkstickstoff  und  ähnl.  bis  jetzt  ge- 
machten Erfahrungen.     D.,  1906,  p.  145. 
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172.  Hollrang,  31.  Inwieweit  ist  viel  Düngung  mit  schwefel- 
saurem Ammoniak  geeignet,  bei  der  Zuckerrübe  eine  Schädigung 
hervorzurufen?     (D.  Zuckerind.,  1906,  XXXI,  p.  345.)     D.,  1906,  p.  143. 

173.  Hollrnng,  M.  Zeit  des  Einbringens  des  Kalkstickstoffs  in 
den  Boden.     (Zeitschr.  Ver.  D.  Zuckerind.,  1906,  LVI,  p.  801.)    D.,  1906,  p.  152. 

174.  Imelmann,  A.  Wirkung  des  schwefelsauren  Ammoniaks  auf 
leichtem  Sandboden.     (D.  landw.  Pr.,  1907,  p.  719.) 

175.  Iminendorf,  H.  Versuche  mit  Kalkstickstoff  und  Stickstoff- 
kalk.    (Mitt.  d.  D.  Landw.  Ges.,  1907,  St.  9,  p.  93.) 

Verf.  gibt  eine  hübsche  Übersicht  über  all  die  Punkte,  die  bei  Düngung 
mit  Kalkstickstoff  zu  beachten  sind.  Folgendes  soll  hervorgehoben  werden. 
Für  saure  Humusböden  und  leichte  Sandböden  ist  K.  zu  vermeiden,  dagegen 
ist  er  zulässig  für  feinerdige,  kalkige  Böden.  K.  ist  als  Kopfdünger  nie  zu 
verwenden,  sondern  soll  einige  Tage  vor  der  Saat  untergebracht  werden.  B. 
C,  1907,  p.  653. 

176.  Iminendorf,  H.  und  Kempski,  E.  Calciumcyanamid  (Stickstoff- 
kalk oder  Kalkstickstoff)  als  Düngemittel.  Stuttgart  1907,  Verlag 
E.  Ulmer.     3,50  Mk. 

177.  Inamora,  R.  Über  die  Wirkung  des  Kalkstickstoffes  unter 
verschiedenen  Bedingungen.  (The  Bull,  of  the  Coli,  af  Agric,  Tokyo 
Imp.  Univ.,  VII.  p.  53.) 

Je  nach  Reaktion  des  beigegebenen  Phosphatdüngers  wirkt  Kalkstick- 
stoff verschieden,  z.  B.  auf  Brassica  chinensis  besser  in  Verbindung  mit  Super- 
phosphat  als  mit  neutralem  Natriumphosphat.     B.  C,  1907,  p.  635. 

178.  Klebei'ger.  Ohilisalpeter  oder  schwefelsaures  Ammoniak 
zu  Getreide?     (D.  landw.  Pr.,  1907,  p.  119.) 

Nach  den  Versuchen  kann  unter  Umständen  bei  Winterroggen,  Winter- 
weizen und  Sommerhafer  durch  entsprechende  Gabe  von  schwefelsaurem 
Ammoniak  derselbe  oder  höherer  Körnerertrag  erhalten  werden,  als  durch 
Chilisalpeter. 

179.  Knierini,  W.  v.  Über  die  Wirkung  des  Kalkstickstoffes  als 
Düngemittel.     (Rigasche  Ind.-Ztg.,  1906,  p.  204.)     D.,  1906,  p.  151. 

180.  Koenig  und  Giersberg.  Die  Wirkung  des  schwefelsauren 
Ammoniaks  gegenüber  des  Chilisalpeters.  (Wiener  landw.  Ztg.,  1907, 
p.   941.) 

181.  Krische,  P.  Die  Luftstickstoffpräparate,  ihre  Fabrikation 
und  Anwendung  in  der  Landwirtschaft.  (D.  Ernährg.  d.  Pflanze, 
1907,  p.  2.) 

182.  Krüger,  W.  Vergleichende  Versuche  mit  der  in  Norwegen 
aus  der  Luft  gewonnenen  und  an  Kalk  gebundenen  Salpetersäure 
und  Chilisalpeter.    (Zeitschr.  d.  Ver.  D.  Zuckerind.,  1906,  LVL  p. 519  und  801.) 

Kalksalpeter  erwies  sich  bei  Zuckerrüben  dem  Chilisalpeter  mindestens 
ebenbürtig.     D.,  1906,  p.  148. 

183.  Knlmert.  Düngungsversuche  mit  Stickstoffkalk.  (Landw. 
Wochenbl.  f.  Schleswig-Holstein,  1907,  p.  31.) 

184.  Lepel,  von.  Vegetationsversuche  mit  „N.-Dünger''  im  Jahre 
1905.     (Mitt.  d.  D.  L.  G.,  1906,  XXL  p.  19.) 

li/o  Zentner  „N.-Dünger"  pro  Morgen  wirkten  trotz  seines  Gehaltes  an 
Nitrat  begünstigend  ein  auf  Weizen,  Roggen,  Gerste,  auf  Hackfrüchte  wirkte 
N.-Dünger  wie  Chilisalpeter.     B.  C,  1907,  p.  354.     D.,  1906,  p.  154. 
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185.  Liechti,  P.  Düngungsversuche  mit  Kalkstickstoff.  (Tätigk.- 
Ber.  d.  Schweiz,  agric.  Anstalt  Bern  f.  d.  J.  1905,  p.  4.) 

Kopfdüngung    mit  K.  wirkte  bei  Senf  sehr  ungünstig.     D.,  1906,  p.  151. 

186.  Mach.  Einige  Versuche  über  die  Wirkung  des  Kalkstick- 
stoffs und  des  Stickstoffkalkes  auf  Kulturpflanzen.  (Fühl,  landw. 
Z.,  1906,  p.  830.) 

Verf.  erhielt  einmal  schlechtes,  einmal  recht  gutes  Ergebnis;  im  ersten  Falle 
verhielt  sich  Wirkung  des  Chilisalpeters  zu  der  des  K.  wie  100  :  40,  im  anderen 
Falle  wie  100  :  90.  Eine  Erklärung  liess  sich  nicht  finden.  B.  C,  1907,  p.  655. 
D.,  1906,  p.  150.    (Auch  in  Östr.-Ung.  Zeitschr.  f.  Zuck.  u.  Landw.,  1907,  p.  167.) 

187.  Milner,  Fr.  Die  Wirkung  des  Kalkstickstoffs  auf  junge 
Zuckerrübenpflanzen.     (Östr.  landw.  Wochenbl.,  1906,  No.  22.) 

In  Gefässen  hat  sich  K.  hierbei  nicht  bewährt.  Mit  Gerste  und  Sommer- 
weizen ergab  sich  günstiges  Resultat.     B.  C,  1907,  p.  566. 

188.  Müller.  Unter  welchen  Verhältnissen  kann  die  Düng-unsr 
mit  schwefelsaurem  Ammoniak  zu  höchstmöglicher  Wirkung  ge- 
bracht werden?     (D.  landw.  Pr.,  1907,  p.  539.) 

189.  Neuuiann.  Welche  Erfahrungen  liegen  über  die  Anwendving 
von  Stickstoffkalk  zu  Zuckerrüben  vor?  (D.  Zuckerind.,  1906,  XXXI, 
p.  1822.)     D.,  1906,  p.  153. 

190.  Oslermayer,  A.  Stickstoffdüngung  der  Wiesen.  (Östr.  landw. 
Wochenbl.,  1906,  No.  50,  p.  399.) 

Die  Meinung,  dass  N. -Düngung  für  Wiesen  nicht  nötig  sei,  dass  P  und 
K  genügen,  führt  nach  Verf.  zu  schweren  Irrtümern.  Nach  seinen  Versuchen 
wirft  Volldüngung  allein  die  höchste  Rente  ab.     B.  C,  1907,  p.  858. 

191.  Otto,  R.  Vergleichende  Düngungsversuche  mit  Kalkstick- 
stoff und  Chilisalpeter  bei  Hafer.  iD.  landw.  Pr.,  1906,  p.  275.)  D., 
1906,  p.  152. 

192.  Otto,  R.  Weitere  vergleichende  Düngungsversuche  mit 
Kalkstickstoff  und  Chilisalpeter  bei  Gerste  und  Hafer.  (D.  landw. 
Pr.,  1907,  p.  295.) 

In  beiden  Fällen  erzielte  Verf.  mit  Kalkstickstoff  recht  gute  Erfolge. 
B.  C,  1907,  p.  634. 

193.  Perotti,  R.  Über  die  physiologischen  ""Verhältnisse  des 
Dicyandiamids,  mit  Rücksicht  auf  seinen  Wert  als  Düngemittel. 
(Östr.-Ung.  Zeitschr.  f.  Zuck.  u.  Landw.,  1907,  p.  776.) 

194.  Perotti,  R.  Über  die  Verwendung  von  Schwefelcyanver- 
bindungen  (Sulfocyanure)  zur  Düngung.  (Staz.  sperim.  agrar.  ital.,  1906, 
XXXIX,   p.   193.) 

Unter  dem  Namen  Sulfocyanure  kommt  eine  Schwefelcyanverbindung 
in  den  Handel,  deren  Wirkung  sehr  verschieden  beurteilt  wird.  Auf  Mikro- 
organismen wirkt  sie  in  höherer  Konzentration  entwicklungshemmend,  ebenso 
auf  keimende  vSamen.  Düngungsversuche  mit  Weizen,  Hafer,  Lein,  Mais  und 
türkischem  Weizen  ergaben,  dass  die  giftige  Wirkung  durch  längeres  Verweilen 
der  Substanzen  im  Boden  aufgehoben  wird  und  dass  die  Zersetzung  der  Stick- 
stoffsubstanz in  eine  den  Pflanzen  zuträgliche  Form  schnell  stattfindet.  Dann 
wirkt  die  Düngung  durchweg  recht  günstig.    B.  C,  1907,  p.  804.    D.,  1906,  p.  156. 

195.  Remy,  Th.  Über  die  Wirkung  des  Kalkstickstoffs.  (Ber. 
über  d.  Tätigk.  d.  Inst.  f.  Bodenlehre  u.  Pflanzenbau  Poppeisdorf,  1905 — 1906  und 
(Landw.  Jahrb.,  1907,  XXXV,  Erg.-Bd.,  IV,  p.  114.) 
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Am  günstigsten  wirkt  Kalkstickstoff  auf  tonigen  Böden  ohne  schädliche 
Nebenwirkungen,  dagegen  in  Sandböden  ungünstig  auf  Keimung  und  Wachs- 
tum ebenso  auf  die  stickstoffsammelnden  Azotobacterarten.  Letztere  Wirkung 
war  noch  nach  3  Monaten,  erstere  nach  4  Wochen  zu  bemerken.  B.  C,  1907, 
p.  858  und  1908,  p.  91. 

196.  Schloesing  f.,  Th.  Nitrate  und  Nitrite  als  Düngemittel. 
(C.  R.  Acad.  Sei.  Paris,  1905,  CXLI,  p.  745.)     D.,  1906,  p.  128. 

197.  Schmöger.  Vergleichende  Düngungsversuche  mit  Kalkstick- 
stoff.    (Mitt.  d.  D.  Landw.  Ges.,  1907,  St.  10,  p.  103.) 

Verf.  erzielte  bei  Hafer  und  Kartoffel  günstige  Resultate.  Der  K.  bleibt 
aber  hinter  schwefelsaurem  Ammon  und  Chilisalpeter  zurück.  B.  C,  1907, 
p.   614. 

198.  Schneidewind.  Die  1905  und  1906  von  der  agric.-chem.  Ver- 
suchsstation Halle  a.  S.  ausgeführten  Stickstoff  versuche  (Kalk- 
stickstoff usw.).  (Mitt.  d.  D.  L.-G.,  1907,  St.  5,  p.  36  und  Landw.  Wochenschr. 
f.  d.  Prov.  Sachsen,  1907,  p.  87.) 

Die  Versuche  bezwecken  den  Unterschied  der  Wirkung  von  Chilisal- 
peter, schwefelsaurem  Ammon  und  Kalkstickstoff  darzutun,  die  bis  jetzt  noch 
nicht  abgeschlossenen  Versuche  lassen  erkennen,  dass  Chilisalpeter  in  den 
meisten  Fällen  bessere  Wirkung  hat. 

199.  Sclialze,  B.  Versuche  mit  Kalkstickstoff düngung.  (Fühl, 
landw.  Z.,  1907,  p.  145.) 

K.  hat  sich  im  allgemeinen  bewährt,  er  darf  nicht  im  Winter  unter- 
gebracht werden,  soll  nie  zu  flach  eingebracht  und  nie  als  Kopfdünger  ver- 
wendet werden.     B.  C,  1907,  p.  666. 

200.  Schulze,  B.  Versuche  mit  Kalkstickstoff  bei  Hafer  unter 
Berücksichtigung  der  Zeit  des  Einbringens  in  den  Boden,  sowie 
über  die  Wirkung  des  Dicyandiamids.  (Jahresber.  d.  agric.  Vers.-Stat. 
Breslau  1905/06.)     D.,  1906,  p.  155. 

201.  Schnlze,  B.  Die  Prüfung  des  sogenannten  Stickstoffkalks. 
(Jahresb.  d.  agric.  Vers.-Stat.  Breslau,  1905/06.)     D.,  1906,  p.  155. 

202.  Schulze,  B.  Versuche  über  die  Leistung  des  Kalkstick- 
stoffs als  Stickstoffdünger.  (Jahresb.  d.  agric.  Vers.-Stat.  Breslau  1905/06.) 
D.,  1906,  p.  155. 

203.  Sebelien,  J.  Einige  Düngungsversuche  mit  den  neuen 
Stickstoffdüngemitteln.  (Journ.  f.  Landw.,  1906,  LIV,  p.  1.59.)  Autoref. 
in  B.  C,  1907,  H.  1,  p.  11.     Ref.  von  Popp.  B.  C,  p.  149. 

Verf.  prüft  die  Wirkung  von  Kalksalpeter  und  Calciumcvanamid  gegen- 
über Chilisalpeter  imd  Ammonsulfat  in  eingehender  Weise.  Im  allgemeinen 
lässt  sich  sagen,  dass  Kalksalpeter  dem  Chilisalpeter  oft  fast  gleichkommt,  oft 
unterlegen  und  manchmal  wegen  seines  Gehaltes  an  Kalk  auf  kalkarmen  Sand- 
böden überlegen  ist,  jedenfalls  übertrifft  er  Ammonsulfat  an  Wirkung.  Calcium- 
cj'anamid    dürfte    ungefähr  in  die  Nähe  von  Ammonsulfat  zu  stellen  sein. 

204.  Sebelien,  J.  Weitere  Düngungsversuche  mit  verschiedenen 
Salpetersorten.     (Journ.  f.  Landw.,  1907,  LV,  p.  293.) 

Betrachtet  die  bei  Düngung  mit  grösseren  Mengen  von  Chilisalpeter 
eintretenden  Nachteile. 

205.  Sebelien,  J.  Einige  Düngungs versuche  mit  den  neuen 
Stickstoffdüngemitteln.  (Österr.-Ung.  Zeitschr.  f.  Zuck.  u.  Landw.,  1907, 
p.   165.) 
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20().  Shutt,  F.  T.  und  Charlton,  H.  W.  Versuche  mit  einer  Cyana- 
midverbindung  als  einem  stickstoffhaltigen  Düngemittel.  (Ohem. 
News,  XCIV,  p.  150.)     D.  1906,  p.  154. 

207.  Söderbaam,  H.  G.  Neuere  Methoden  zur  landwirtschaft- 
lichen Verwertung  des  atmosphärischen  Stickstoffes.  (Medd.  fr. 
k.  landtbr.-ak.  Experimentalfält,  n.  85,  K.  sv.  landtbr.-ak.  tidskr.,  Stockholm 
1904.)     D.,  1906,  p.  144. 

208.  Stebutt,  A.  Über  den  Einfluss  einiger  Kalkverbindungen 
auf  den  Düngerwert  des  Ammonsulfates  und  Stickstoff kalkes. 
(Fühl,  landw.  Ztg.,  1907,  p.  669.) 

209.  Steglich.  Über  Düngungsversuche  niit  Kalkstickstoff, 
Stickstoffkalk  und  Kalksalpeter.     (Fühl,  landw.  Ztg.,  1907,  p.  769.) 

210.  Stöhr,  Vrat.  Ein  Versuch  über  die  Wirkung  der  neuen 
Stickstoff düngemittel  zu  Hanf.  (Haspodar  Moravsky,  Brunn  1907,  IX, 
No.  20.) 

Kalksalpeter  bewährte  sich  sehr  gut.     B.  C,  1908,  p.  229. 

211.  Strohmei'.  Felddüngungsversuche  mit  Stickstoff  kalk  zu 
Zuckerrüben.  (Österr.-ung.  Zeitschr.  f.  Zuck.  u.  Landw.,  1906,  XXXV, 
p.  663.) 

Verf.  findet,  dass  St.  für  Zuckerrüben  ein  brauchbares  Düngemittel  ist, 
das  dem  Chilisalpeter  nahe  kommt.     D.  1906,  p.  151.     B.  C.  1907,  p.  657. 

212.  Strolimer,  F.  Felddüngungsversuche  mit  Stickstoff  kalk  zu 
Zuckerrüben.     (Österr.-Ung.  Z.  f.  Zuck.   u.    Landw.,  190(i,    Heft  VI,  p.  663.) 

Der  Stickstoffkalk  enthält  den  Stickstoff  in  derselben  chemischen 
Bindung  wie  der  Kalkstickstoff,  als  Calciumcyanid  (CaüN2),  er  enthält  etwas 
mehr  Chlorcalcium. 

Schädliche  Wirkungen  haben  sich  nicht  gezeigt,  er  hat  überall  gewirkt, 
wenn  auch  nicht  so  wie  (Jhilisalpeter.  Der  Boden  scheint  durch  das  Chlor- 
calcium physikalisch  nicht  verschlechtert  zu  werden.     B.  C,  1908,  p.  63. 

213.  Stutzer,  A.  Versuche  in  Vegetationsgef ässen  über  die 
W  irkung  von  Kalkstickstoff.     (Landw.  Vers.-Stat.  1906,  LXV,  p.  247.) 

Kalkstickstoff  wirkte  teilweise  besser  als  Salpeter.  B.  C,  1907,  p.  565. 
D.  1906,  p.  151. 

214.  Stutzer,  A.  Die  Wirkung  von  Nitrit  auf  Pflanzen.  (Journ. 
f.  Landw.,  190(),  LIV,  p.  123.) 

Keimpflanzen  von  Futterrüben  sind  gegen  Nitritlösung  selbst  von  ge- 
ringer Konzentration  sehr  empfindlich.  Auf  die  Samen  von  Rotklee  wirkt 
Nitrit  sehr  schädlich,  nicht  auf  die  jungen  Pflanzen.  Altere  Pflanzen  von 
Senf,  Hafer  und  Mais  vertragen  Nitrit  ohne  Schaden.     B.  C,  1907,  p.  313. 

.215.  Stutzer,  A.  Beobachtung  über  die  Wirkung  von  Nitrit 
und  von  Impferde  auf  Sojabohnen.     (Journ.  f.  Landw.,  1907,  LV,  p.   78.) 

Sowohl  mit  Nitrit  als  auch  mit  Nitratdüngung  entwickelten  sich  die 
Pflanzen  normal,  ohne  N  zeigten  sie  deutlich  Stickstoffhunger.  Eine  Schädi- 
gung durch  Nitrit  zeigte  sich  nie.  Die  mit  Impferde  gezogenen  Pflanzen 
entwickelten  zunächst  wenig  Knöllchen,  da  die  Impferde  durch  den  weiten 
Transport  gelitten  hatte,  im  nächsten  Jahre  ergaben  sich  vorzügliche  Pflanzen 
da  die  KnöUchenbakterien  sich  im  Boden  vermehrt  hatten.  B.  C,  1907, 
p.  783. 

216.  Stutzer,  A.  Untersuchungen  über  die  Wirkung  sehr  hoher 
Gaben  von  schwefelsaurem  Ammoniak  bei  Gegenwart  von  organi 
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sehen  Substanzen    und    von  kohlensaurem  Kalk    im   Boden.     (Journ. 
f.  Landw..  1907,  LV,  p.  81.) 

Zusatz  von  Kalk  wirkt  schädlich,  eine  auffallend  schädliche  Wirkung 
hat  von  den  organischen  Substanzen  das  Stroh.     B.  C,  1908,  p.  14. 

217.  Stutzer,  L.  Untersuchungen  über  die  Wirkung  von  Kalk- 
salpeter.    (Journ.  f.  Landw.,  1907,  LV,  p.  69.) 

Die  Düngung  erfolgte  mit  neutralem  und  basischem  Kalksalpeter,  beide 
wirken  anscheinend  gleich.  Der  Versuchshafer  entwickelte  sich  nicht  normal, 
so  dass  die  Körnererträge  nicht  herbeigezogen  werden  konnten.  Die  Stroh- 
erträge aber  zeigen,  dass  der  Kalksalpeter  dem  Natronsalpeter  nicht  unter- 
legen ist.  Bei  Kartoffeln  wirkte  Kalksalpeter  besser  als  Natronsalpeter, 
offenbar  ist  hier  das  Na  schädlich.  Bei  Futterrüben  war  bei  schwacher 
Düngung  der  Natronsalpeter  dem  Kalksalpeter  überlegen,  bei  mittlerer  waren 
beide   gleich,   bei   starker  wirkte  Kalksalpeter  am  besten.     B.  C,  1907,  p.  801. 

218.  Süchting,  H.  Kulturversuche  und  kritische  Studien  über 
das  Wirkungsverhältnis  von  Chilisalpeter  und  schwefelsaurem 
Ammoniak.     (Journ.  f.  Landw.,  1907,  LV,  p.  1.) 

Die  mit  Kartoffeln  angestellten  Versuche  ergaben  ungefähr  folgendes. 
Der  absolute  Wasserverbrauch  war  bei  Chilisalpeterdüngung  geringer,  das 
schwefelsaure  Ammon  bewirkte  besseren  Ertrag,  die  Stickstoff  auf  nähme  war 
bei  beiden  Düngungen  die  gleiche,  die  bei  der  Nährstoff  aufnähme  freiwerdende 
Schwefelsäure  scheint  die  Stickstoffaufnahme  ungünstig,  die  Kaliaufnahme 
günstig  zu  beeinflussen.  Das  zurückbleibende  Natron  verminderte  Stickstoff- 
und  Kaliaufnahme,  was  zum  Teil  wohl  der  alkalischen  Natur  des  im  Boden 
bleibenden  Natrons  zuzuschreiben  ist. 

219.  Svobada,  H.  Chilisalpeter  auf  Wiesen.  (Z.  f.  d.  landw.  Ver- 
suchsw.  in  Österr.,  1907,  p.  649.) 

220.  Svobada,  H.  Versuche  mit  Kalkstickstoff  zu  Hafer,  Futter- 
rüben und  Kartoffeln  in  den  Jahren  1905  und  1906.  (Z.  f.  d.  landw. 
Versuchsw.  in  Österr.,  1907,  p.  70-1.) 

221.  Voorliees,  E.  B.  und  Lipnian,  J.  G.  Düngungsversuche  mit 
stickstoffhaltigen  Mineralien.  (26.  Jahrb.  New  Jers.  State  Agric.  Exp. 
Stat.  New  Brunswick  f.  d.  J.  1905,  p.  138.)     D.,  1906,  p.  143. 

222.  Wagner,  P.,  Haniann,  G.  und  Münzinger,  A.  Versuche  über  die 
Stickstoff düngung  der  Kulturpflanzen  unter  Verwendung  von 
Chilisalpeter,  Ammoniak   und  Kalkstickstoff.     Berlin   1907,   P.   Parey. 

Ausführliches  Referat  in  Mitt.  d.  D.  L.-G.,  1907,  St.  42,  p.  364. 

223.  Wagner,  P-,  Dorsch,  R.,  Hals,  S.  und  Popp,  M.  Über  die  Ver- 
wendbarkeit des  Kalkstickstoffs  zur  Düngung  der  Kulturpflanzen. 
(Landw.  Vers.-Stat.,  1907,  LXVI,  p.  285.) 

Das  Gesamtergebnis  aller  Vegetationsversuche  ist:  Setzt  man  den 
Düngewert  des  Salpeterstickstoffs  ==  100,  so  ist  der  Düngewert  des  im  Kalk- 
stickstoff enthaltenen  Stickstoffs  =  90. 

Die  Wirkung  des  Kalkstickstoffs  wird  vermindert,  wenn  bei  seiner  Um- 
setzung im  Boden  Dicjandiamid  entsteht  z.  B.  durch  Kohlensäure,  Humus- 
säure, Wärme,  Mangel  an  Bakterien.  Er  ist  also  auf  saurem  Boden,  auf 
untätigen  Sandboden,  in  der  wärmeren  Jahreszeit  (als  Kopfdüngung)  zu  ver- 
meiden. Bei  zu  geringer  Bodenfeuchtigkeit  wird  die  Wirkung  des  Kalkstick- 
stoffs gehemmt,  da  nur  in  starkverdünnten  Lösungen  die  salpeter-  und 
ammoniakbildenden  Bakterien  zur  Wirkung  kommen. 
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Durch  verzögertes  oder  unoenügendes  Unterbringen  entstehen  Stick- 
stoffverhiste  durch  Ammoniakverdunstung.  Günstig  für  seine  Wirkung  ist: 
Gute  Verteilung  und  Unterbringung,  frühzeitige  Verwendung,  reichliche 
Bodenfeuchtigkeit,  bakterienreicher  tätiger  Boden  und  nicht  zu   starke  Gaben. 

224.  Wein.  Versuche  mit  Kalkstickstoff,  Chilisalpeter  und 
schwefelsaurem  Ammoniak.  (Mitt.  d.  D.  Landw.  Ges.,  1907,  St.  13, 
p.   128.) 

Verf.  erzielte  mit  Kalkstickstoff  teilweise  sehr  gute  Resultate,  oft  bessere 
als  mit  Chilisalpeter.     B.  C,  1907,  p.  657. 

225.  Wilner,  Fr.  Wirkung  des  Kalkstickstoffs  auf  junge  Zucker- 
rüben.    (Östr.    landw.  Wochenbl.,    190(5,  XXXII,  p.   171.)     D.  1906,  p.  152. 

Phosphor. 

226.  Ansiaax,  L.  Welchen  Wert  für  d  ie  Landwirtschaft  und  den 
Handel  hat  die  Phosphorsäure  des  Thomasmehls,  die  in  20/Qiger 
Zitronensäure  unlöslich  ist.     (Als  Broschüre  ersch.,  Lüttich  1906.) 

Allgemein  wird  angenommen,  dass  der  in  20/Qiger  Zitronensäure  unlös- 
liche Anteil  an  Phosphorsäure  für  die  Pflanze  nicht  brauchbar  ist.  Verf.  hegt 
die  Ansicht,  dass  der  Rückstand  eben  durch  die  Behandlung  mit  Zitronen- 
säure unwirksam  werde.  Durch  Glühen  könne  er  nutzbar  gemacht  werden. 
Seine  Versuche  scheinen  dies  zu  bestätigen.  Diese  sind  als  Topfversuche 
(Tontöpfe)  nicht  einwandfrei.  Inwiefern  das  Glühen  die  Wirkung  der  Zitronen- 
säure rückgängig  machen  soll,  darüber  gibt  Verf.  keine  Erklärung.  B.  C, 
1907,  p.  440. 

227.  Arnstadt,  A.  Vergleichende  Düngeversuche  mit  Peru- 
guano und  Ammoniak-Superphosphat  9X9.  (D.  landw.  Presse,  1906, 
p.  159.) 

Bei  Futterrüben  wirkt  und  rentiert  Guanodünger  sehr  gut.  D.  1906, 
p.   143. 

228.  Baclimann.  Über  die  Wirkung  und  Nachwirkung  des 
Thomas-Ammoniakphosphats.     (D.  landw.  Pr.,  1906,  p.  875.) 

229.  Baclimann.  Weitere  Ergebnisse  von  Düngungsversuchen 
mit  Agriculturphosphat.     (Journ.  f.  Landw.,  1906,  p.  307.) 

Auf  dem  sauren  Versuchsboden  wirkte  das  Agriculturphosphat  recht 
günstig.     B.  C,  1907,  p.  637. 

230.  Böttcher,  A.  Kann  durch  Beigabe  von  schwefelsaurem 
Ammoniak  die  Wirksamkeit  der  Knochenmehlphosphorsäure  ge- 
steigert werden?     (Landw.  Vers.-Stat.,  1907,  LXV,  p.  407.) 

Zugabe  von  schwefelsaurem  Ammon  übt  eine  aufschliessende  Wirkung 
auf  die  Knochenmehlphosphorsäure  aus. 

230a.  Böttcher,  0.  Über  die  Düngewirkung  von  gedämpftem 
Thomasmehl.     (D.  landw.  Pr.,  1906,  p.  231.) 

Die  Düngewirkung  ist  eine  recht  gute  zu  nennen  und  kommt  ge- 
mahlenem Thomasmehl  und  Superphosphat  gleich.     D.,  1906,  p.  164. 

231.  Clausen.  Vergleichende  Düngungsversuche  mit  Thomas- 
mehl und  Agriculturphosphat.     (Fühl,  landw.  Ztg.,  1906,  p.  640.) 

Thomasmehl  übertrifft  das  Agriculturphosphat  meist  weit  an  düngender 
Wirkung,  manchmal  z.  B.  bei  Zugabe  von  Ammoniaksulfat  kann  Agricultur- 
phosphat   unter    gewissen   äusseren  Umständen  besser  wirken,  wahrscheinlich. 
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weil  Thomasmehl  die  Ammoniakverfiüchtigung  mehr  befördert.    D.   1906,  p.  164r. 
B.  C,  1907,  p.  16. 

232.  Clansen-Heide.  Zu  den  vergleichenden  Versuchen  mit  Agri- 
culturphosphat  und  Thomasmehl.     (Mitt.  d.  D.  L.-G.,  1907,  St.  4,  p.  26.) 

233.  Cordel-Lingen.  Düngungsversuche  mit  Agriculturphosphat.. 
(Hann.  land-  u.  forstwirtsch.  Ztg.,  1906,  p.  1188.) 

Die  Versuche  wurden  ausgeführt  auf  einer  ziemlich  hoch  gelegenen 
Heidefläche  mit  Kleegrasgemenge.  Es  wurden  gegeben  Mergel-  und  Kainit, 
ausserdem  Thomasmehl  oder  Agriculturphosphat.  Letzteres  kommt  dem  Thomas- 
mehl in  der  Wirkung  sehr  nahe.     B.  C,  1907,  p.  661. 

234.  Haselhoff,  E.  Thomas-Ammoniakphosphatkalk,  ein  neuer 
Mineraldünger.     (Fühl,  landw.  Z.,  1906,  p.  257.)     D..  1906,  p.  166. 

235.  Kettler,  E.  Thomas-Ammoniakphosphatkalk.  (D.  Zuckerind., 
1906,  XXXI,  390)     D,  190(5,  p.  166. 

236.  Lilienthal-Geiitliiii.  Die  Wirkungsweise  der  Thomasphosphat- 
und  Kainitdüngung  auf  Niederungsmoorwiesen.  (111.  landw.  Ztg.,. 
1906,  p.  515.) 

Die  Versuche  wurden  ausgeführt  im  Fiener  Bruch  (Prov.  Sachsen). 
Die  Wiesen  waren  jahrelang  einseitig  mit  Kali  gedüngt  worden.  Die  Versuche 
ergaben,  dass  die  Thomasmehlgabe  mindestens  so  stark  sein  muss  als  die 
Kainitgabe.  Besonders  Leguminosen  werden  im  Wachstum  ausserordentlich 
gefördert,  die  Wiesen  ergaben  dann  die  höchsten  Erträge.     B.  C,  1907,  p.  374.. 

237.  Montanari,  C.  Verhalten  der  Knochen-  und  Mineralphos- 
phate im  Boden  und  die  durch  sie  bedingten  Veränderungen.  (Staz.. 
speriment.  agrar.  ital,  1906,  XXXIX,  p.  323.) 

Bei  anhaltendem  Gebrauch  von  Phosphaten  erfolgt  Verminderung  der 
Erdalkalikarbonate  unter  Bildung  von  Di-  und  Triphosphaten,  Verminderung 
der  Tonerde-  und  Eisenoxyde  zugunsten  der  für  die  Pflanzenwurzel  schlecht 
zugänglichen  Phosphate,  Entziehung  des  Alkalis  der  tonerdebildenden  Substanz, 
Verminderung  des  damit  zusammenhängenden  Absorptionsvermögens  und. 
Bildung  freier  Kieselsäure.     B.  C,  1907,  p.  797. 

238.  Pi'ianischnikow,  D.  Zur  Frage  über  den  relativen  Wert  ver- 
schiedener Phosphate.  (IL  Mitteilung.)  (Landw.  Vers.-Stat.,  1906,  LXV, 
p.   23.) 

Früher  schon  hatte  Verfasser  festgelegt,  dass  die  Düngewirkung  der 
Phosphate  von  verschiedenen  Faktoren  abhängig  ist,  einmal  von  den  Eigen- 
schaften des  Düngemittels  selbst,  dann  von  denen  der  Versuchspflanzen,  deren 
verschiedenes  Vermögen,  Phosphate  aufzunehmen  in  Betracht  kommt.  Darüber 
hat  Verfasser  eine  Reihe  von  Versuchen  angestellt.  Die  Resultate  sind  kurz 
folgende:  die  Phosphorsäure  der  Asche  ist  den  Pflanzen  leicht  zugänglich,, 
besonders  gilt  dies  von  der  Strohasche,  nicht  viel  weniger  von  der  Holzasche. 
Knochenmehlphosphate  zeigen  in  Sandkulturen  relativ  gute  Assimilierbarkeit, 
bei  Zugabe  von  CaCOs  oder  Fe(0H)3  erhält  man  schlechtere  Resultate,  Zugabe 
von  Ammoniumsalzen  erhöht  dieselben.  „Die  Sandkulturen  mit  Rohphosphaten 
verschiedenen  Ursprungs  macheu  es  wahrscheinlich,  dass  die  Differenzen  in 
dem  Auflösungsvermögen  bei  verschiedenen  Pflanzen  von  grösserer  Bedeutung 
sind  als  die  Verschiedenheiten  in  den  Eigenschaften  der  Rohphosphate;  so 
kann  z.  B.  die  Lupine  auf  einem  apatitähnlichen  Phosphoiit  (aus  Podolien) 
eine  bedeutende  Entwicklung  erreichen,  welche  derjenigen  auf  amorphen 
Phosphoriten    wenig  nachsteht;    die  Gramineen  aber  erlangen,   mit  beliebigem 
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Phosphorit  gedüngt,  nur  eine  äusserst  kümmerliche  Entwicklung.  In  Boden- 
kulturen kann  der  Einfluss  eines  sauren  Bodens  alle  anderen  Einflüsse  über- 
steigen und  die  Wirkung  der  verschiedenen  Phosphate  ausgleichen."  Durch 
Anwendung  von  Ammoniumsalzen  werden  in  Sandkulturen  sogar  die  schwer- 
löslichsten Phosphate  den  Pflanzen  zugänglich.  Dies  ist  begründet  in  der 
physiologischen  Acidität  der  Salze  von  der  Art  des  (NH4)oS04  und  NH4CI.  Im 
Boden  kommt  noch  die  Nitrifikation  hinzu.  Bei  Boden  mit  viel  basischen 
Stoffen  (CaCOa  usw.)  kann  der  Einfluss  der  Ammoniumsalze  auf  die  Rohphosphate 
erheblich  vermindert  werden,  Ammoniumnitrat  scheint  für  die  Neutralhaltung 
der  Lösung  am  günstigsten  zu  wirken. 

Auf  die  Praxis  dürften  die  sonst  interessanten  Ergebnisse  der  Versuche 
nicht  direkt  anwendbar  sein.     D.,  1906,  p.  160.     B.  C,  1907,  p.  507. 

239.  Reinacher-Zürich,  W.  Vergleichende  Felddüngungsversuche 
zwischen  Super phosphat  und  Thomasmehl.  (D.  Ernährg.  d.  Pflanze, 
.1907,  p.  18.) 

240.  Sclineidewind,  W.,  Meyer,  D.  und  Prese,  H.  Phosphorsäurever- 
suche  mit  verschiedenen  Bodenarten.  (Landw.  Jahrb.,  1906,  XXXV, 
,p.  927.)     B.  C,  1907,  p.  722.     D.,  1906,  p.  158. 

241.  Schneidewind,  W.,  Meyer,  D.  und  Frese,  H.  Die  Wirkung  der 
Phosphorsäurehoch- und  niedrigprozentig  er  Thomasmehle.  (Landw. 
Jahrb.,  1906,  XXXV,  p.  937.) 

Verff.  suchen  folgende  Fragen  zu  entscheiden: 

1.  Sind    hochprozentige    Thomasmehle    für    die    Pflanze    vorteilhafter    als 
niegrigprozentige  ? 

2.  Kommt    der  Phosphorsäure,    die    in  2%iger  Zitronensäure  unlöslich  ist, 
eine  düngende  Wirkung  zu? 

Ergebnis:  1.  Gleiche  Mengen  zitronenlöslicher  Phosphorsäure  der  ver- 
schiedenen Thomasmehle  bringen  gleiche  Wirkung  hervor,  ob  sie  hochprozentig 
sind  oder  nicht,  ob  mit  ihnen  grössere  Mengen  von  nicht  zitronensäure- 
löslicher Phosphorsäure  zugeführt  wird  oder  nicht.  Ein  Mehl  mit  7,73  % 
zitronenlöslicher  Phosphorsäure  hatte  besser  gewirkt,  als  höher  prozentige  (bis 
19,42%),  da  es  97%  Feinmehl  enthielt.  Gedämpfte  Thomasmehle  wirkten 
schlecht.  Superphosphat  (wasserlöslich),  Präzipitat  und  Wolters  Phosphat 
wirkten  vingefähr  gleich,  jedoch  besser  als  die  Thomasmehle.  Wirkungslos 
waren  Calciumtriphosphat  und  Floridaphosphat.  Die  Ausnutzung  der  Phosphor- 
säure war  folgende:  (Hafer  1904)  Superphosphat  39  %,  Präzipitat  31  %,  Wolters 
Phosphat  29%,  Thomasmehle  im  Mittel  19  0/0,  gedämpfte  Thomasmehle  14% 
Calciumtriphosphat  und  Floridaphosphat  0%.  (Winterroggen  1904)  Wolters 
Phosphat  37  "/o,  Thomasmehle  23%.  (Winterroggen  1905)  Superphosphat  30%, 
Thomasmehle  24%. 

2.  Nein.     B.  C,  1908,  p.  13.     D.,  1906,  p.  163. 

242.  Schulze,  B.  Versuche  zur  Prüfung  der  Leistung  des  durch 
Dämpfen  hergestellten  Thomasmehls.  (Jahrb.  d.  agric.  Vers.-Stat. 
Breslau,  1906.)     D.,  1906,  p.  165. 

243.  Senipolowski.  Reihendüngung  der  Samenrüben  mit  Phos- 
phorsäure.    (Centrbl.  f.  d.  Zuckerind.,  1906,  XIV,  p.  1323.)     D.,  1906,  p.  167. 

244.  Söderbaum,  H.  G.  Zur  Kenntnis  der  Faktoren,  welche  die 
Düngewirkung  der  Knochenmehl-Phosphorsäure  beeinflussen. 
(Landw.  Vers.-Stat.,  1906,  LXIII,  p.  247.) 
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„Bei  gleichzeitiger  Abwesenheit  von  grösseren  Kalkmengen  (im  Boden) 
und  Anwesenheit  von  Ammoniumsalzen  ist  es  gelungen,  durch  Knochenmehl 
eine  reichlich  ebenso  grosse  Phosphorsäure  Wirkung  zu  erzielen  wie  durch 
Superphosphat."     D.,  1906,  p.  162. 

245.  Södei'baum,  H.  G.  Kulturversuche  mit  gefälltem  Calcium- 
phosphat,  (Medd.  fr.  k.  landtbruks-akademiens  experimentalfält,  No.  95, 
Stockholm  1907,  p.  1.) 

246.  Statzer,  A.  Untersuchungen  über  die  Wirkung  von  Wolters- 
phosphat.    (Landw.  Vers.-Stat.,  1906,  LXV.  p.  283.) 

Woltersphosphat  wird  hergestellt  durch  Zusammenschmelzen  von  Roh- 
phosphat mit  Sulfat,  Kalk,  Sand  und  Kohle.  Die  Versuche  mit  Hanf  und 
nachfolgendem  Senf  ergaben  gute  Resultate.     B.  C,  1907,  p.  784. 

247.  Vergleichende  Düngungsversuche  zwischen  hoch-  und 
niedrigprozentigem  Thomasmehl.  (Landw.  Zeitschr.  f.  d.  Rheinprovinz, 
1907,  p.  191.) 

Verschiedenes. 

248.  Glindemann,  F.  Düngungsversuche  mit  Hefe-  (Drusen-) 
Dünger  auf  Rasenflächen.  (Ber.  d.  Lehranst.  Wein-,  Obst-  u.  Gartenbau 
Geisenheim,  1906,  p.  99.)     D.,  1906,  p.  182. 

5.  Stimulierende  Wirkung,  Reizmittel. 

249.  Ampola,  0.  und  Grazia  de,  S.  Über  die  Wirkung  des  Fluor- 
calciums  auf  vesuvianische  Erden.  (Le  staz.  sper.  it.,  1906,  XXXIX, 
p.  .590.)     D.,  1906,  p.  174. 

2.50.  Aso,  K.  Über  den  stimulierenden  Einfluss  von  Natrium- 
fluorid  auf  Gartengewächse.  (The  Bull,  of  the  Coli,  of  Agr.,  vol.  VII, 
p.  83.) 

Auf  die  Entwicklung  von  Helichrysum  bradeatum  und  Pedicellaria 
viscida  wirken  geringe  Gaben  von  Natriumfluorid  günstig.     B.  C.,  1907,  p.  280. 

251.  Aso,  K.  Über  die  stimulierende  Wirkung  von  Calcium- 
fluorid auf  Phanerogamen.  (The  Bull,  of  the  Coli,  of  Agr.,  Tokyo  Imp. 
Univ.,  VII,  p.  85.) 

Calciumfluorid  in  sehr  verdünnter  Lösung  wirkt  auf  die  Entwicklung 
mancher  Pflanzen  günstig.  Wahrscheinlich  ist  auch  die  günstige  Wirkung 
von  Natriumfluorid,  das  Samen  und  Keimlinge  oft  ungünstig  beeinflusst,  im 
Boden   auf  Bildung   von  Calciumfluorid    zurückzuführen.     B.  C,  1907,  p.  641. 

252.  Bertrand,  G.  Sur  l'emploi  favorable  du  manganese  comme 
•engrais.     (Bull.  Sc.  pharmacol.,  t.  XIIL  1906,  p.  10.) 

253.  Bertrand,  G.  Über  die  Verwendung  des  Mangans  als 
Düngemittel.  (Journ.  d'Agr.  pr.,  1906,  p.  42  u.  C.  R.  Acad.  Sei.  Paris,  1905, 
CXLI,  p.  1255.) 

Verf    düngte    Hafer    in    Freiland    mit    Mangansulfat.     Der   Unterschied 
betrug  zugunsten  des  noch  mit  Mangan  gedüngten  Hafers: 
bezüglich  der  Gesamternte      .     .     22,5  o/o 
„     Körner      ....     17,4% 
des  Strohes     ....     26,0%. 
Mangan  wurde  in  den  Körnern  nicht  angehäuft.     B.C..  1907,  p.  599.     D.,  1906, 
p.   17.5. 
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254.  Hjalmar  und  Feilitzen.  Kann  man  auf  dem  freien  Felde 
einen  günstigen  stimulierenden  Einfluss  auf  die  Entwicklung 
der  Kulturpflanzen  durch  kleine  Mengen  Mangansalze  wahr- 
nehmen?    (Journ.  f.  Landw.,  1907,  LV,  p.  289.) 

Ein  günstiger  Einfluss  mit  Mangansulfat  auf  Hafer  wurde  nicht 
bemerkt. 

25.J.  Hollrung,  M.  Über  die  Steigerung  der  Rübenerträge  durch 
Anwendung  von  ßeizmitteln.     (Bl.  f.  Zuckerrübenbau,  1906,  p.  278.) 

Anwendung  von  0,001  ^Jq  Jodkali  oder  Fluornatrium  ergaben  voll- 
kommenen Misserfolg.  Anwendung  von  schwachen  elektrischen  Strömen 
(2 — 4:  Milliampere)  ergaben  gute  Resultate,  noch  bessere  wurden  erzielt  bei 
gleichzeitiger  im  Juli  und  August  je  dreimal  angewendeten  künstlichen  Be- 
wässerung.    B.  C,  1907,  p.  678. 

256.  Katayama,  T.  Über  den  Grad  der  stimulierenden  Wirkung 
von  Mangan-  und  Eisensalzen  auf  Gerste.  (The  Bull,  of  the  Coli.  Agr.. 
Tokyo  Imp.  Univ.,  VII,  p.  91.) 

0,01  O/q  von  Mangan-  und  Eisensalzen  können  eine  massige  Erhöhung- 
des  Ernteertrages  bewirken  (6,21%  im  Stroh,  7,21  o/q  im  Samen),  eine  Steigerimg 
der  Salze  über  0,01  «/o  drückt  ihn  herab.     B.  C,  1907,  p.  642. 

257.  Miclieels,  H.  und  De  Heen,  P.  Bemerkung  über  die  Wirkung 
des  Ozons  auf  keimende  Körner.  (Bull.  Acad.  roy.  Belg.,  1906,  p.  364.) 
D.,  1906,  p.  209. 

258.  Miclieels,  H.  und  De  Heen,  P.  Über  die  anregende  Wirkung 
des  Mangans  auf  die  Keimung.     (Bull.  Acad.  roy.  Belg.,  1906,  p.  288.) 

259.  Nagaoka,  M.  Über  die  stimulierende  Wirkung  von  Mangan 
auf  Reispflanzen.  III.  (The  Bull,  of  the  Coli,  of  Agr.,  VII,  p.  77.)  B.  C, 
1907,  p.  278. 

260.  Nasarow,  C.  Der  Einfluss  chemischer  Reizmittel  auf  das 
Wachstum   höherer  Pflanzen,     (Russ.  Journ.  f.  Landw.,  1905,  VI,  p.  685.) 

Weingeist,  Oxalsäure  u.  a.  steigern  das  Wachstum  der  Abschnitte  von 
Helianthus  annuus,  Asparagin,  Kalisalpeter  usw.  verzögern  es.  B.  C,  1907, 
p.  567. 

260  a.  Salonione,  G.  Der  Einfluss  des  Mangans  auf  die  Ent- 
wicklung der  Pflanzen.  (Staz.  sper.  it.,  1905,  XXXVIII,  p.  1016.)  D., 
1906,  p.  174. 

260b.  Salonione,  G.  Das  Mangan  und  die  Entwicklung  der 
Pflanzen.     (Staz.  sper.  it.,  1907,  XL,  p.  97—117.) 

Versuche  im  offenen  Felde  bestätigen  den  günstigen  Einfluss  des 
Mangans  auf  die  Pflanzen.  Bei  Getreide  wirkt  am  besten  schwefelsaures  und 
salpetersaures  Manganoxydul  sowie  Braunstein. 

261.  Uclliyama,  J.  Über  die  stimulierende  Wirkung  von  Kalium- 
jodiden auf  Sesam  und  Spinat.  (The  Bull,  of  the  Imp.  Agr.  Exp.  Stat. 
Japan,  I,  No.  1.) 

Kleine  Gaben  von  Kaliumjodid  begünstigen  das  Wachstum  von  Sesam 
und  Spinat  etwas.    B.  C,  1907,  p.  643. 

262.  Voelcker,  S.  A.  Über  den  Einfluss  von  Mangan  und  Eisen- 
sulfaten, sowie  von  Kalium-  und  Natriumsilikaten  auf  Weizen  und 
Gerste.     (The  Journ.  of  the  R.  Agr.  8oc.  of  England,  LXVI,  p.  205.) 

Das  Einquellen  von  Samen  in  Lösungen  von  Mangan-  und  Eisensulfat 
bis    zur  Konzentration    von   2  %    erhöht    beim  Weizen    die  Anzahl    der    keim- 
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fähigen  Samen.  Durch  Einquellen  in  Eisensulfat  wird  ein  Mehrertrag  an  Stroh 
und  Körnern  erzielt,  nicht  durch  Mangansulfat.  Nachbehandlung  mit  Mangan 
steigert  den  Ertrag  etwas,  die  Silikate  wirken  günstig  auf  den  Strohertrag. 
Ähnliches  gilt  auch  für  die  Gerste.     B.  C,  1907,  p.  309. 

Wachstum,  Ernährung,  Stoffwechsel. 

263.  Andrlik,  ürban  und  Stanek.  Versuche  mit  verschiedenen 
Kübensam  ensorten  unter  Berücksichtigung  des  Nährstoff  Ver- 
brauches und  der  Fechsung.    (Zeitschr.  f.  Zuckerind,  in  Böhm.,  1907,  p.  2-i.) 

264.  Andrlik  und  ürban.  Über  die  Wirkung  des  Abblattens  der 
Zuckerrübe.     (Zeitschr.  f.  Zuckerind.  i.  Böhm.,  1907,  p.  709.) 

26.5.  Ashby,  S.  F.  A  contribution  to  the  study  of  factors  äff ect- 
ing  the  qualitj  and  composition  of  potatoes.  (Journ.  agric.  Sei.,  1905, 
p.  347.) 

266.  Atkinson,  F.  G.  Über  den  Einfluss  von  Pilzen  auf  das  Wachs- 
tum einiger  Pflanzen.  (Cornell  Univ.  Agric.  Exp.  Stat.  of  the  Coli,  of 
Agr.,  Bull.  240.) 

Die  Versuche  wurden  ausgeführt  mit  Korn,  Bohnen,  Erbsen  und  Buch- 
weizen in  Sand  und  Wasserkulturen,  denen  Pilzstücke  frisch,  getrocknet 
oder  im  fermentierten  Zustande  beigegeben  wurden.  Aus  den  Versuchen  folgt, 
dass  die  Substanz  der  Hutpilze  zum  Teil  assimilierbar  ist  oder  dass  wenigstens 
im  Verlaufe  der  Zersetzung  der  Pilzsubstanz  assimilierbare  Stoffe  entstehen, 
B.  C,  1907,  p.  460. 

267.  Bartüs.  Einige  Beobachtungen  an  der  Zuckerrübe  in  dem 
abnorm  trockenen  Jahre  1904.  (Zeitschr.  f.  Zuckerind,  in  Böhm.,  1906, 
XXXI,  p.  188.) 

268.  Bauer,  P.  Die  Braugerste  in  naturwissenschaftlicher  Be- 
leuchtung und  über  praktische  Erfahrung  auf  dem  Gebiete  des 
Gerstenbaues.     (Wochenschr.  f.  Brauerei,  1907,  XXIV,  p.  249.) 

269.  Behrens,  J.  Untersuchungen  über  den  Einfluss  äusserer 
Verhältnisse  auf  den  Hanf  und  die  Hanffaser.  (Ber.  d.  landw.  Vers.- 
Stat.  Augustenberg,  1905,  p.  41.) 

Früher  hat  Verf.  schon  nachgewiesen,  dass  durch  Verdunkelung  der 
Hanfstengel  äusserlich  verändert  wird  (Überverlängerung  der  Internodien,  Ver- 
ringerung der  Dicke),  dass  aber  Dicke  und  Querschnitt  der  Fasern  gleich 
bleiben.  Durch  diese  Arbeit  wurde  festgelegt,  dass  die  Fasern  in  etiolierten 
Stengeln  durchschnittlich  dieselbe  Länge  besitzen  wie  in  normalen.  Licht  be- 
einflusst    in    keiner  Weise   die  Ausbildung  der  Hanffaser.     B.  C,  1907,  p.  861. 

270.  Bippart,  E.  Ernteresultate  von  Hafer  auf  schwerem  Boden, 
erstens  nach  einer  gewöhnlichen  Ackerfurche,  zweitens  nach 
Bearbeitung    mit    dem    Untergrundpflug.      (D.  landw.  Pr.,  1907,  p.  67.) 

271.  Bleisch,  C.  und  Regensburger,  P.  Über  den  Einfluss  ver- 
schiedener Düngungsmittel  auf  den  Brauwert  der  Gerste.  (Z.  f.  d. 
ges.  Brauw.,  1905,  No.  30,  p.  481.) 

Aus  den  Versuchen  geht  in  der  Hauptsache  hervor,  dass  besonders  die 
Provenienz  Unterschiede  in  der  Qualität  der  Braugerste  bedingt,  weniger  die 
Düngung.     B.  C.,  1907,  p.  1.59. 

272.  Briem,  H.  Die  Bedeutung  der  richtigen  Saattiefe  beim 
Rübenbau.     (Östr.-Ung.  Zeitschr.  f.  Zuckerind.  u.  Landw.,  1907,  p.  803.) 
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273.  Briem,  H.  Über  künstliche  Metamorphosen  bei  der  Rübe. 
(Östr.-Ung.  Zeitschr.  f.  Zuckerind.  u.  Landw.,  1907,  p.  1.) 

274.  Briem,  H.  Die  Längsstreckung  des  Rübenkeimlings.  (Östr.- 
Ung.  Zeitschr.  f.  Zuckerind.  u.  Landw.,  1907,  p.  631.) 

275.  Briem,  H.  Die  Zuckertechnik  und  die  Abblattung  der 
Zuckerrübe.     (Centrbl.  f.  Zuckerind.,  1907,  p.  13.) 

276.  Brown,  T.  H.  Untersuchungen  über  die  physikalische  Be- 
schaffenheit der  Gerste  vom  anatomisch-physiologischen  Stand- 
punkt.    (Zeitschr.  f.  d.  ges.  Brauwesen,  1907,  XXX,  p.  241.) 

Verfasser  untersucht  die  physikalischen  Verschiedenheiten  glasiger  und 
mehliger  Gerstenkörner  und  die  Ursache  der  Mehligkeit,  die  Beziehungen 
zwischen  Spelzenbeschaffenheit  und  anderen  Eigenschaften,  die  Beziehungen 
zwischen  Dicke  und  Feinheitsgrad  der  Spelze.     B.  C,  1908,  p.  319. 

277.  Christek,  W.  Praktische  Erfahrungen  über  den  Abbau  der 
Kartoffel.     (D.  landw.  Pr.,  1907,  p.  275.) 

278.  Coppenrath,  E.  Beziehungen  zwischen  den  Eigenschaften 
des  Bodens  und  der  Nährstoffaufnahme  durch  die  Pflanzen.  Inaug.- 
Dissert,  Münster  i.  W.,  1907. 

S.  auch  Ref.  302. 

279.  Densch.  Der  Einfluss  der  Bodenfeuchtigkeit  und  der  Stick- 
stoffdüngung auf  Stärke  und  Stickstoffsubstanz  der  Gerste.  (Journ. 
f.  Landw.,  1907,  LV,  p.  173.) 

Verf.  fasst  das  Ergebnis  der  Versuche  zusammen  wie  folgt: 
Schwankungen  im  Feuchtigkeitsgehalt  des  Bodens  innerhalb  nicht  zu 
weiter  Grenzen  haben  bei  Gerstenkörnern  sowohl  auf  den  Stärkegehalt  der 
Trockensubstanz,  wie  auf  das  Verhältnis  der  einzelnen  Proteinstoffe  zu  einander 
keinen  praktisch  bedeutenden  Einfluss;  ebensowenig  wirkt  auf  dies  Verhältnis 
eine  m.ässige  Verschiedenheit  in  der  Höhe  der  Stickstoffgabe.  Dagegen  ist 
eine  deutliche  Einwirkung  der  Stickstoffdüngung  auf  den  Stärkegehalt  der 
Gerste  wahrnehmbar,  und  zwar  im  günstigen  Sinne,  so  lange  massige  Stick- 
stoffgaben verwandt  werden,  die  von  der  Pflanze  noch  voll  ausgenutzt  werden 
können.    B.  C.,  1908,  p.  12. 

280.  Damont,  J.  Die  Lichtstrahlen  und  der  Stickstoffgehalt  des 
Weizens,     (ü.  R.  Acad.  Sei.  Paris,  1906,  CXLIII,  p.  1179.)    B.  0.,  1908,  p.  352. 

281.  Fallada,  0.  Über  die  Weissblätterigkeit  der  Zuckerrübe. 
(Östr.-Ung.  Zeitschr.  f.  Zuckerind.  u.  Landw.,  1907,  p.  621.) 

282.  Frölich,  G.  Der  Einfluss  der  Standweite  auf  die  Menge  und 
den  Gehalt  der  Futterrübenernte.     (111.  landw.  Z.,  1907,  p.  273.) 

Verfasser  empfiehlt  eine  relativ  enge  Standweite  von  14  Zoll  bei  9  Zoll 
gegenseitiger  Entfernung  der  Rüben  in  der  Reihe.  Das  Gewicht  der  Rüben 
wird  allerdings  geringer,  doch  ist  ihr  Fleisch  fester,  ihr  Trockensubstanzgehalt 
grösser.     B.  0.,  1907,  p.  210. 

283.  Frnhwirth,  C.  Das  Blühen  der  Gerste.  (Fühl,  landw.  Ztg.,  1906. 
p.  544.) 

Die  sechszeilige  und  zweizeilige  aufrechte  Gerste  blüht  mit  meist  ge- 
schlossenen Blüten  ab.  Die  vierzeilige  Gerste  öffnet  die  Blüten  der  Seiten- 
und  Mittelreihen,  die  zweizeilige  nickende  Gerste  blüht  in  den  Seitenreihen 
fast  stets  mit  offenen  Blüten  ab,  in  den  Mittelreihen  seltener.  Damit  steht 
in  Zusammenhang,    dass    bei    beiden    ersten    Bastardierung    und    Pilzinfektion 
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sehr  selten   sind,   letztere   aber  leicht  bastardieren  und  oft  von  Pilzen  infiziert 
werden  (Blüteninfektion  nach  Brefeld).     B.  C,  1907,  p.  396. 

284.  Frnhwirth,  C.  Das  Blühen  des  Getreides.  (Jahrb.  d.  D,  L.-G., 
XXII,  1.  Lfg.,  1907.) 

Kurze  übersichtliche  Besprechung  der  normalen  Blühweise  der  4  Haupt- 
getreidearten. 

285.  Gedroiz,  K.  K.  Der  Einfluss  des  Boden volumens  auf  den 
Bedarf  der  Pflanzen  an  JSährstoff en.  (Russ.  Journ.  f.  exp.  Landw.,  1906, 
p.  30.)     D.,  1906,  p.  71. 

286.  Gilmore,  J.  W.  Untersuchungen  über  die  Qualität  der  Kar- 
toffeln.    (Bull.  230,  Corn.  Univ.  Agr.  Exp.  Stat.  of  this  Coli.) 

Verf.  studiert  besonders  den  Einfluss  der  Boden-  und  Lufttemperatur 
auf  den  Wert  der  Kartoffel  als  Speisekartoffel  und  gibt  Vorschriften  über  die 
Pflanztiefe,  die  sich  zwischen  U/a— ^  2oll  am  besten  erweisen  dürfte,  da  in 
dieser  Tiefe  eine  ziemlich  gleichmässige  Temperatur  herrscht.  B.  C,  1907, 
p.  357. 

286a.  Gorke,  H.  Über  chemische  Vorgänge  beim  Erfrieren  von 
Pflanzen.     (Landw.  Vers.-Stat.,  1907,  LKV,  p.  149.) 

287.  Gracia,  S.  de  und  Caldieri,  S.  Einfluss  verschiedener  Dünge- 
mittel auf  die  Zusammensetzung  des  Hoggenkornes.  (Staz.  sper.  it.. 
1906,  XXXIX,  p.  514.)     D.,  1906,  p.  185. 

288.  Gutzeit  und  Goebel.  Zur  Verbänderung  der  Runkelrübe. 
(Wochenschr.  d.  Centralver.  f.  d.  Rübenzuckerind.,  1907,  p.  150.) 

289.  Hall,  A.  D.  und  3Iorisoii,  €.  G.  T.  Über  die  Rolle  der  Kiesel- 
säure bei  der  Ernährung  der  Getreidegräser.  I.  Teil.  (Proc.  of  the 
Roy.  Soc,  17.  Ser.,  B.  S.,  p.  455.) 

Aus  den  Versuchen  geht  hervor,  dass  Kieselsäure  bei  der  Ernährung 
der  Getreidegräser,  z.  B.  der  Gerste  eine  wichtige  Rolle  spielt,  wahrscheinlich 
wirkt  sie  günstig  deshalb,  weil  sie  eine  verstäricte  Assimilation  der  Phosphor- 
säure durch  die  Pflanze  auf  irgend  eine  Weise  bewirkt.  Besonders  äussert 
sich  lösliche  Kieselsäure  durch  vermehrte  und  frühzeitige  Körnerbildung,  die 
Wirkung  erfolgt  innerhalb  der  Pflanze  und  nicht  im  Erdreich. 

Ausführliches  Ref.  von  Reinhardt  in  B.  C,  1907,  H.  3,  p.  162. 

290.  Handurin,  A.  Über  die  Einwirkung  des  kohlensauren  Kalkes 
auf  die  Entwicklung  der  gelben  Lupine  in  Bleisandboden.  (Russ. 
Journ.  f.  exp.  Landw.,  1906,  VII,  p.  676.) 

In  der  ersten  Vegetationsperiode,  wenn  die  Pflanze  genügend  Stickstoff 
im  Samen  und  Boden  findet,  ist  CaCOa  nützlich.  Wenn  sie  später  auf  die 
Bakterienknöllchen  angewiesen  ist,  wird  er  schädlich,  da  er  die  Tätigkeit  der 
Bakterien  paralysiert  und  so  Stickstoffhunger  erzeugt. 

291.  Hanson,  H.  C.  Schossrüben.  Beitrag  zu  Ref.  324  u.  329.  (Wien, 
landw.  Ztg.,  1907,  p.  249.) 

Verf.  teilt  die  Meinungen  von  Soukup  aus  seinen  Beobachtungen  in 
Ägypten  schiiessend,  wo  „Verkühlen"  der  Rüben  und  so  weiter  vollkommen 
ausgeschlossen  ist. 

292.  Hausteen,  B.  Ein  Beitrag  zur  Kenntnis  der  Korrelationen 
im  pflanzlichen  Stoffwechsel.     (Landw.  Jahrb.,  1907,  XXXVI,  p.  267.) 

293.  Heinzeliiiann.  Keimfähigkeit  süssgewordener  Kartoffeln. 
(D.  landw.  Presse,  1906.) 
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Bei  längerer  Einwirkung  einer  Temperatur  von  0  bis  —  2  <>  C  werden 
die  Kartoffeln  süss,  da  die  Veratmung  des  fortwährend  gebildeten  Zuckers 
sistiert  wird.  Die  Keimfähigkeit  dieser  Kartoffeln  (falls  sie  nicht  erfroren  sind, 
was  von  —  3»  C  erfolgt)  leidet  nicht.     B.  C,  1907,  p.  211. 

294.  Hei'zfeld,  A.  Über  den  Einfluss  der  Ernährung  auf  die 
Qualität  der  Rübe.  (Östr.-Ungar,  Zeitschr.  f.  Zuckerind.  u.  Landw.,  1907, 
p.  764.) 

295.  Hiltner,  L.  Zur  Frage  des  Abbaues  der  Kartoffeln.  (Prakt, 
Bl.  f.  Pflanzenb.  u.  Pflanzensch.,  1906,  p.  135.) 

Ein  Altern  der  Kartoffelsorten,  wie  allgemein  angenommen  wird,  gibt 
es  nicht,  vielmehr  wird  es  sich  um  örtliche  Verhältnisse  handeln,  wahrschein- 
lich spielt  die  Reife  der  Saatknollen  eine  Rolle,  wie  aus  dem  angeführten  Bei- 
spiel hervorgeht.     S.  Pflanzenkrankh.     B.  C.,  1907,  p,  568. 

296.  Hoifraann,  M.  Fasciation  (Stengelverbänderung)  der  Kar- 
toffelstaude.    (D.  landw.  Pr.,  1907,  p.  550.) 

297.  Holdefleiss,  P.  Das  Hacken  des  Getreides.  (111.  landw.  Z., 
1907,  p.  247.) 

298.  Hollrnng,  31.  Über  die  Wachstumsfaktoren,  welche  die 
Wurzelform  bedingen.     (Bl.  f.  Zuckerrübenb.,  1907,  p.  245.) 

299.  Homer,  K.  Das  Versorgen  der  Zuckerrübenstecklinge 
über  Winter.     (Wien,  landw.  Ztg.,  1906,  p.  955.) 

300.  Jamieson,  J.  Die  Verwertung  des  Luftstickstoffes  durch 
die  Pflanzen.     (Agric.  Research  Association,  1905,  Aberdeen.) 

Verf.  sucht  die  heutigen  Anschauungen  über  die  N-Ernährung  der 
Leguminosen  zu  widerlegen  und  kommt  zu  dem  Schluss,  dass  viele  grüne 
Pflanzen  den  Luftstickstoff  direkt  zu  assimilieren  vermögen  durch  „Albumin- 
generatoren". 

Eef.  und  Kritik  von  Vageier  in  B.  C,  1907,  H.  6,  p.  387. 

301.  Kadgien,  A.  Beziehungen  zwischen  dem  Kalkgehalt  des 
Bodens  und  der  Pflanze.     (Fühl,  landw.  Ztg.,  1906,  H.  9,  p.  310.) 

Als  beste  Indikatoren  für  den  Kalkgehalt  des  Bodens  erwiesen  sich 
Futterpflanzen  und  Hülsenfrüchte,  einigermassen  gute  Resultate  liefert  auch 
die  Analyse  des  Strohes  von  Hafer,  Gerste,  Weizen;  Hackfrüchte  dagegen 
vermögen  auch  kalkarmen  Böden  den  nötigen  Kalk  zu  entziehen.  B.  0.,  1907, 
p.  211. 

302.  König,  J.,  Coppenrath,  E.  und  Hasenbänmer,  J.  Beziehungen 
zwischen  den  Eigenschaften  des  Bodens  und  der  Nährstoff  auf- 
nähme durch  die  Pflanze.     (Landw.  Vers.-Stat.,  1907,  LXVI,  p.  401.) 

Um  einen  Ausdruck  für  den  leichter  löslichen  Anteil  von  Kali,  Kalk 
oder  Magnesia  zu  gewinnen,  kann  man  gleichmässig  gut  sämtliche  Lösungs- 
mittel (Zitronensäure,  Ammonzitrat,  Ammonchlorid,  Essigsäure,  kohlensäure- 
haltiges Wasser)  anwenden,  da  das  Verhältnis  der  durch  die  einzelnen 
Lösungsmittel  gelösten  Mengen  für  die  einzelnen  Böden  annähernd  gleich  ist. 
Für  die  Bestimmung  des  leicht  löslichen  Anteils  der  Phosphorsäure  ist  für  alle 
Fälle  brauchbar  eine  2  o/q  ige  Zitronensäure.  Als  neues  Verfahren  zur  Be- 
stimmung der  leichtlöslichen  Nährstoffe  kommt  hinzu:  Die  Behandlung  des 
Bodens  mit  Wasser  unter  Druck,  einstweilen  hat  sich  fünfstündiges  Dämpfen 
bei  5  Atmosphären  als  zweckmässig  erwiesen. 

Als  neue  Eigenschaft  des  Bodens  kann  angesehen  werden,  dass  er  ver- 
mag aus  Wasserstoffsuperoxyd  Sauerstoff  zu  entbinden;  dies  ist  einer  Enzym- 
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Wirkung  zuzuschreiben,  die  durch  Enzymgifte  wie  Chloi'oform,  Jod  usw.  sistiert 
werden  kann. 

Die  Nährstoffaufnahme  der  Pflanzen  nimmt  regelmässig  zu  mit  dem 
Feuchtigkeitsgehalt  des  Bodens  bis  zu  60  %  der  wasserhaltenden  Kraft  sowie 
mit  der  Tiefe  bis  30  cm. 

303.  Knntze,  L.  Das  Einmieten  von  Samen-  und  Stecklings- 
rüben.    (D.  deutsche  Zuckerindustrie,  1906,  No.  9.) 

Die  Zuckerkonservierung  der  Rüben  mit  Blatt  ist  wesentlich  höher  als 
der  ohne  Blatt.     B.  C.,  1907,  p.  791. 

304.  Kuntze.  L.  Das  Einmieten  von  Samenrüben.  (Bl.  f.  Zucke r- 
rübenb.,  1907,  p.  141.) 

Verf.  erhielt  das  entgegengesetzte  Ergebnis  von  vorigem. 

305.  Kyas,  0.  Versuche  über  die  Standweite  der  Zuckerrüben. 
(Z.  f.  d.  landw.  Versuchsw.  in  Östr.,  1907,  X,  p.  877.) 

306.  Larne-Toülonse,  P.  Beitrag  zum  Studium  der  Ernährung  der 
Pflanzen  mit  Hilfe  des  Mikroskopes.  (Die  Ernährung  der  Pflanze, 
1907,  p.  6.) 

307.  Lemmermaiin,  0.  Untersuchungen  über  einige  Ernährungs- 
unterschiede der  Leguminosen  und  Gramineen  und  ihre  wahr- 
scheinliche Ursache.     (Landw.  Vers -Stat.,  1907,  LXVII,  p.  207.) 

Die  Gramineen  besitzen  grösseres  "VVasserdurchströmungsvermögen  als 
die  Leguminosen,  besonders  infolge  ihrer  Fähigkeit,  Wasser  tropfbar  flüssig 
auszuscheiden.  Daher  sind  die  Gramineen  den  Leguminosen  in  bezug  auf  die 
Aneignung  von  Wasser  und  darin  gelösten  Nährstoffen  überlegen.  Diesem 
Umstände  haben  sich  die  Leguminosen  angepasst.  um  ihre  Ernährung  zu 
sichern.  Sie  haben  Einrichtungen,  uni  die  Transpiration  zu  fördern,  sie  haben 
durch  Symbiose  mit  Bakterien  sich  vom  Stickstoff  des  Bodens  unabhängig 
gemacht,  sie  besitzen  tiefgehendes  Wurzelsjstem  und  starke  Wurzelacidität, 
zum  Teil  auch  Mycorhizensymbiose. 

„Mit  Hilfe  dieser  Eigenschaften  lässt  sich  die  verschiedene  Wirkung 
einer    Düngung    mit     Salpeter    resp.    mit    Kainit    und    Thomasmehl    auf     die 

[Zusammensetzung  der  Flora  einer  Wiese  in  befriedigender  Weise  erklären." 

307a.    Lienan,  D.  und  Stutzer,  A.     Über    den    Einfluss    der    in    den 

[unteren    Teilen    der    Halme    von    Hafer    enthaltenen   Mineralstoffe 

rauf  die  Lagerung  der  Halme.     (Landw.  Vers. -Stat.,  1907,  LXV,  p.  253.) 

Es    besteht  Zusammenhang    zwischen    den    in  der  Düngung   gegebenen 

!  Mineralbestandteilen  und  der  Verdickung  der  Zellwandungen  und  ebenso  dem 
Gehalt  der  Halme  an  Gesamtasche,  Phosphorsäure,  Kalk,  Kali  und  ßohfaser. 
Zwischen  dem  Gehalt  der  Halme  an  Gesamtasche  einerseits  und  der  Ver- 
dickung der  Zellwandungen  anderseits  besteht  ebenfalls  Zusammenhang. 

308.  Lilienthal.  Der  Anbau  des  Roggens  in  der  Folge  nach 
Kartoffeln  und  Dunglupinen.     (111.  landw.  Z.,  1906,  p.  647.) 

Roggen  steht  nach  Kartoffeln  (und  Dunglupinen)  häufig  schlecht.  Nach 
den  Versuchen  des  Verf.s  ist  dies  auf  drei  Momente  zurückzuführen:  Zu  späte 
Bestellung,  zu  lockere  Bodenbeschaffenheit  und  Stickstoffmangel.  B.  C.,  1908, 
p.  105. 

309.  Lilienthal.     Die  Tiefkultur.     (111.  landw.  Z.,  1907,  p.  473.) 
309  a.    Lindemuth,  H.     Studien    über    die    sogenannte    Panaschüre 

und    über    einige    begleitende    Erscheinungen.     (Landw.  Jahrb.,  1907, 
,  XXXVI,  p.  807.) 

Botanischer  Jahresbericht  XXXV  (1907)  1.  Abt.  (Gedruckt  10.  9.  08.)  13 


194       ^-  Eiehinger:  Agricultur,  Moorkultur,  Forstbotanik  usw.  1906/07.        [34 

310.  Maas.  Über  den  Zucker-  und  Trockensübstanzgehalt  der 
Futterrüben.     (Bl.  f.  Zuckerrübenb.,  1907,  p.  33.) 

311.  Markowsky,  A.  Versuche  mit  Weizen  und  Gerste  zur 
Klärung  der  physiologischen  Bedeutung  ihrer  Grannen.  (Russ. 
Journ.  f.  exp.  Landw.,  190B,  VII,  p.  ,070.) 

Entfernung  der  Grannen  bei  Weizen  und  Gerste  erniedrigt  den  Korn- 
ertrag und  seine  Vollwichtigkeit.  Die  dafür  gegebene  Erklärung  scheint  sehr 
gesucht.     B.  C,  1907,  p.  714. 

312.  Möller,  A.  Mycorhizen  und  Stickstoff ernährung.  (Ber.  D. 
Bot.  Ges.,  1906,  XXIV,  p.  230.) 

Verf.  wies  nach,  dass  die  gegabelten  Mycorrhizen  der  Finus  montava 
Stickstoff  aus  der  Luft  nicht  assimilieren  können.     B.  C,  1907,  p.  786. 

313.  Morgenstern,  v.  Über  den  Solaningehalt  der  Speise-  und 
Futterkartoffeln  und  über  den  Einfluss  der  Bodenkultur  auf  die 
Bildung  von  Solanin  in  der  Kartoffelpflanze.  (Landw.  Vers.-Stat.» 
1907,  LXV,  p.  301.)     B.  C,  1908,  p.  252. 

314.  Neumann,  F.  Unsere  Kenntnis  von  Atmung,  Zuckerverlust 
und  Haltbarkeit  der  Zuckerrübe  während  ihrer  Aufbewahrung 
Berlin  1907,  P.  Parey. 

315.  Nenmann,  0.  Der  Einfluss  des  Eiweissgehaltes  und  der 
Kornschwere  einer  Gerste  auf  Malz-  und  Extraktausbeuten. 
(Wochenschr.  f.  Brauerei,  1907,  XXIV,  p.  331.) 

316.  Oven,  v.  über  den  Einfluss  des  Baumschattens  auf  den 
Ertrag  der  Kartoffelpflanze.  (Proskauer  Obstbauztg.,  1904  u.  Zeitschr.  f. 
Pflanzenkrankh.,  1906,  p.  158.) 

Gewicht  der  Knollen,  der  Trockensubstan-"  und  der  Gesamtstärke  wird 
herabgesetzt,  der  Wassergehalt  nimmt  zu.     B.  C,   1907,  p.  715. 

317.  Plalin,  H.  Zur  Physiologie  der  Zuckerrübe.  (Centrbl.  f.  d. 
Zuckerind.,  1906,  p.  283.) 

318.  Remy.  Versuche  zur  Prüfung  einiger  wichtigen  Fragen 
des  Zucker-  und  Runkelrübenbaues.     (Fühl,  landw.  Z.,  1907,  p.  105.) 

Verf.  liefert  mit  der  Arbeit  einen  Beitrag  zu  der  Frage,  in  welchem 
Wertverhältnis  die  heutigen  Zuchten  der  Zucker-  und  Runkelrüben  stehen. 
Von  Zuckerrüben  wurden  zehn  Sorten  angebaut  auf  verschiedenen  Versuchs- 
feldern. Die  Einzelheiten  siehe  im  Original.  Im  zweiten  Teil  wurden  Ver- 
suche angestellt  über  die  Frage,  welche  Runkelrübe  das  Verpflanzen  besonders 
gut  verträgt,  eine  Eigenschaft,  die  besonders  für  kleine  Betriebe  wichtig  ist. 
Am  besten  bewährte  sich  Cimbuls  gelbe  Riesenrunkel. 

Der  dritte  Teil  behandelt  die  Verwendung  von  Stecklingsrübeu  beim 
Runkelrübeusamenbau.  Der  einmalige  Versuch  ergibt,  dass  ein  weitgehender 
Einfluss  des  Mutterrübengewichtes  auf  den  Zuchtwert  der  Rübensaat  nicht 
vorhanden  ist,  dass  man  also  vielleicht  ebenso  wie  bei  der  Zuckerrübe  be- 
rechtigt ist,  beim  Runkelrübeusamenbau  Stecklinge  zu  verwenden.  Der  vierte 
Teil  behandelt  den  Nahrungsbedarf  und  die  Nahrungsaufnahme  der  Samen- 
zuckerrübe. Schon  Strohmer,  Briem  und  Stift  haben  nachgewiesen,  dass  die 
in  der  Mutterrübe  enthaltenen  Nährstoffe  bei  weitem  nicht  ausreichen  für  das 
Wachstum  der  Rübe  im  zweiten  Jahre.  Aus  den  Versuchen  des  Verf.s  folgt, 
dass  zur  Erzeugung  von  10  dz  Samenknäueln  ungefähr  dieselben  Stick- 
stoff-, Kali-  und  Phosphorsäuremengen  wie  für  100  dz  Rüben  erforderlich 
sind.     Der  Verlauf  der  Nahrungsaufnahme  bei  der  Samenrübe  ist  gleichmässig 
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auf  die  ganze  Vegetationsperiode  verteilt,  die  Zeitdauer  der  iSTahrungsaufnahme 
mit  153  Tagen  ist  eine  bedeutende  zu  nennen.  Die  Zuckerrübe  ist  also  nicht 
mir  im  ersten  Jahre,  sondern  auch  im  zweiten  Jahre  während  der  Samen- 
bildung als  anspruchsvolles  Kulturgewächs  zu  betrachten,  zur  Erzeugung 
grosser  Samenernten  ist  ein  bestgedüngtes  Feld  Voraussetzung. 

319.  Rapprecht,  J.  E.  Das  Vortreiben  der  Frühkartoffeln.  (D. 
landw.  Pr.,  1907.  p.  311.) 

320.  Schulze,  B.  Die  Bewurzelung  der  Kulturpflanzen.  (111. 
landw.  Z.,   1907,  p.  834.) 

Verf.  misst  und  vergleicht  die  Länge  und  Trockengewicht  ver- 
schiedener Wurzeln  zu  verschiedenen  Zeiten  und  zwar  von  Weizen,  Roggen, 
Hafer,  Gerste,  Erbsen,  Bohnen,  Lupinen,  Serradella,  Rotklee,  Wicken,  Rüben 
und  Kartoffeln.     B.  C,  1908,  p.  314. 

321.  Seelhorst.  C.  V.  Über  den  Wasserverbrauch  von  Roggen, 
Gerste,  Weizen  und  Kartoffeln.  1.  Mitteilung.  (.Journ.  f.  Landw..  1906. 
LIV,  p.  316.) 

Die  Versuche  wurden  in  Lehm-  und  Sandboden  ausgeführt  wie  die 
früher  (Journ.  f.  Landw.,  1905.  p,  239)  für  Hafer  und  Klee  beschriebenen.  Im 
Lehmboden  wurden  für  1  g  Trockensubstanz  an  Wasser  verbraucht:  Bei 
Weizen  333  g,  bei  Roggen  375  g,  bei  Kartoffeln  277,7  g,  für  1  g  Frischgewicht 
der  Kartoffeln  66,3  g. 

Die  graphische  Darstellung  des  Wasserverbrauches  der  drei  Pflanzen 
lässt  erkennen,  dass  er  bei  Roggen  im  April  und  Mai  stärker  ist  als  bei  Weizen, 
dass  von  Ende  Mai  ab  der  Weizen  viel  mehr  bedarf  als  Roggen.  Bei  beiden 
ist  das  Maximum  des  Verbrauches  am  21.  Juni.  Der  Verbrauch  der  Kartoffel 
steigt  von  Ende  Mai  stark  bis  10.  Juli,  bleibt  bis  1.  August  ungefähr  gleich, 
sinkt  dann  zunächst  rasch,  später  langsamer  bis  zur  Ernte. 

Auf  Sandboden  ergab  sich:  1  g  Trockensubstanz  erfordert  eine  Wasser- 
menge von  454  g  bei  Gerste,  bei  Roggen  in  drei  Versuchen  446.5  g,  501,2  g, 
499,0  g,  1  g  Kartoffeln  (frisch)  erfordert  in  drei  Versuchen:  58,4  g,  60,0  g, 
61.4  g. 

Aus  der  graphischen  Darstellung  ist  ersichtlich,  dass  Wasserverbrauch 
und  Höhe  der  Ernte  zusammengehen.  Letztere  ist  abhängig  von  der  Grün- 
düngung (im  Versuch  Lupinen)  bzw.  vom  Stickstoffgehalt  des  Bodens,  daher 
können  die  Kurven  auch  den  Zusammenhang  von  Stickstoffdüngung  und 
Wasserverbrauch  zeigen.     B.  C,  1907,  p.  813. 

322.  Seelhorst,  v.  und  Bünger,  J.  Vntersuchungen  über  den  Ein- 
fluss  von  Wärme  und  Sonnenschein  auf  die  Entwicklung  des 
Hafers  bei  verschiedener  Bodenfruchtbarkeit.  (.Journ.  f.  Landw., 
1907,  LV,  p.  233.) 

AusführKches  Referat  in  B.  C,  1908,  p.  309. 

323.  Seelhorst,  v.  und  Billiger,  J.  Versuche  mit  Sommerweizen. 
(Journ.  f.  Landw.,  1907,  LV,  p.  246.) 

Die  Vers,  sollen  beantworten:  Welchen  Einfluss  haben  Standweite, 
Düngung,  Wassergehalt  des  Bodens  auf  die  Entwicklung  der  Sommerweizen- 
pflanze, besonders  auf  die  Ausbildung  der  Ähren?     B.  C,  1908,  p.  254. 

324.  Soaknp.  Schossrüben  und  Tradition.  (Wiener  landw.  Ztg.. 
1907,  p.  46.) 
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Verf.  glaubt,  aus  seinen  Beobachtungen  schliessen  zu  müssen,  dass  die 
Ursache  des  Schossens  im  Samen  zu  suchen  sei,  also  nicht  von  Witberungs- 
verhältnissen  abhänge. 

325.  Stamm,  G.,  Remy,  Th.  und  Dix,  W.  Der  Verlauf  der  Nahrungs- 
aufnahme und  das  Düngebedürfnis  des  Kopfkohls  und  der  Kohl- 
rübe.    (Landw.  Jahrb.,  1906,  XXXV,  p.  134.) 

Kopfkohl  und  Kohlrübe  vermögen  langsam  wirkende  Düngemittel  vor- 
trefflich zu  verwerten,  sind  daher  sehr  gute  Stallmistausnützer.  B.  C,  1908, 
p.  324  und  1907,  p.  745. 

326.  Strakosch,  S.  Über  den  Einfluss  des  Sonnen-  und  des 
diffusen  Tageslichtes  auf  die  Entwicklung  von  Beta  vulgaris 
(Zuckerrübe).     (Östr.-Ung.  Zeitschr.  f.  Zuck.  u.  Landw.,  1906,  H.  I,  p.  1.) 

Nach  den  Versuchen  kann  Beta  im  diffusen  Lichte  zur  normalen  Ent- 
wicklung gebracht  werden,  durch  direktes  Sonnenlicht  wird  aber  Substanz- 
vermehrung besonders  in  der  Wurzel  bewirkt.     B.  C,   1907,  p.  173. 

327.  Slritzl.  Schossrüben,  Entgegnung  zu  Ref.  324.  (Wiener  landw. 
Ztg.,  1907,  p.  75.) 

Verf.  beweist  durch  einen  eklatanten  Fall,  dass  die  rasche  Aufeinander- 
folge von  Witterungsextremen  das  Schossen  erheblich  begünstige. 

328.  Strohmer,  F.,  Briem,  H.  und  Fallada,  0.  Ein  Beitrag  zur  Kennt- 
nis des  Verlaufs  der  Nährstoffaufnahme  und  des  Nährstoffver- 
brauches der  Zuckerrübe  im  ersten  Wachstumsjahr.  (Östr.-Ung. 
Zeitschr.  f.  Zuckeriud.  u.  Landw.,  1907,  p.  207.)     B.  C,  1908,  p.  322. 

329.  Strohmer,  ßriem  und  Stift.  Weitere  Studien  über  die  mehr- 
jährige Zuckerrübe.  (Östr.-Ung.  Zeitschr.  f.  Zuckerind.  u.  Landw.,  1907, 
p.  862.) 

329  a.  Stutzer,  A.  Vegetationsversuche  in  kupf  erhaltigem 
Boden.     (Landw.  Vers.-Stat,  1907,  LXV,  ]>.  285.) 

Ein  durch  Kupfer  vergifteter  Boden  kann  nicht  mehr  ertragsfähig 
gemacht  werden,  er  dürfte  dauernd  als  unfruchtbar  betrachtet  werden,  sobald 
der  Gehalt  an  Kupfer  ein  erheblicher  ist. 

330.  Tnckermann.  Berichtigung  zur  Arbeit  „Beitrag  zur  Frage 
des  Abbaues  der  Kartoffeln".  (Mitt.  d.  landw.  Inst.  d.  Univ.  Breslau,  III, 
H.  5,  1906.) 

331.  Vageier,  P.  Über  den  Einfluss  der  Vegetationsperiode 
und  der  Düngung  auf  die  chemischen  Bestandteile  der  Kartoffel- 
knollen.    {Fühl,  landw.  Ztg.,  1906,  p.  556.)     B.  C,  1907,  p.  749. 

332.  Vageier,  P.  Untersuchungen  über  den  morphologischen 
Einfluss  der  Düngung  auf  die  Kartoffel.  (^Journ.  f.  Landw.,  1907,  LV, 
p.  193.) 

„Phosphorsäure  wirkt  besonders  auf  Ausbildung  von  Stützgeweben, 
also  ,gewebeverdichtend'  und  unter  Umständen  die  produktiven  Gewebe  be- 
einträchtigend. Dem  Stickstoff  fällt  gerade  die  umgekehrte  Rolle  zu,  indem 
er  auf  Kosten  der  Festigkeit  die  produktiven  Gewebe  vermehrt,  während  Kali 
speziell  die  Schutzgewebe  des  Organismus  stärkt,  gleichzeitig  aber  sowohl  auf 
Stütz-  wie  Produktionsgewebe  günstig,  mindestens  aber  nicht  nachteilig  wirkt." 
B.  C,  1908,  p.  235. 

333.  Wagner,  P.  und  Münzinger,  A.  Verluste  an  Trockensubstanz 
und  Zucker  bei  der  Aufbewahrung  der  Futterrüben.  (Mitt.  d.  D.  L.- 
G.,  1906,  St.  51.) 
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Verff.  fanden  dasselbe  wie  Tmmendorf  (Ref.  490),  dass  nämlich  durch 
langes  Lagern  der  Rüben  ein  Teil  des  Rohrzuckers  invertiert  wird  und  durch 
Polarisation  nicht  mehr  nachgewiesen  werden  kann.     B.  C,  1907,  p.  530.     D., 

1906,  p.  290. 

33-1.  Wein,  E.  Über  die  Stickstoffernährung  der  Kultur- 
gewächse.    (Vierteljahrsschr.  d.  Bayr.  Landwirtschaftsr.,  1906,  p.  703.) 

Hauptzweck  war,  die  Wirksamkeit  des  Kalkstickstoffes  zu  prüfen.  Im 
Felde  kam  er  Ammonsulfat  gleich  und  dem  Salpeter  nahe,  im  Garten  erwies 
er  sich  dem  Salpeter  ebenbürtig.     B.  C,  1907,  p.  565. 

335.  Withson,  A.  R.  und  Stoddart,  C.  W.  Studien  über  den  Einfluss 
der  Böden  auf 'den  Proteingehalt  der  Ernten.  (Twenty-first  Ann.  Rep 
of  the  Agr.  Exp.  Stat.  of  the  Univ.  of  Wisconsin,  p.  193.)     B.  C.  1908,  p.  251. 

7.  Pflanzenkultur,  Anbauversuche  usw. 
a)  Pflanzenkultur  im  allgemeinen. 

336.  ßachmann.  Die  Landwirtschaft,  insbesondere  die  Wasser- 
wirtschaft der  Po-Ebene.     (Fühl,  landw.  Z.,  1906,  p.  591.)     D.  1906,  p.  34. 

337.  Edler,  W.  Die  Anwendung  der  A.usgleichungsr echnung 
bei  der  Ausnutzung  von  feldmässigen  Anbauversuchen.  (Mitt.  d. 
D.  L.-G.,  1907,  St.  39,  p.  341.) 

338.  Frnhwirth,  €.  Zur  gerechten  Beurteilung  neuer  Futter- 
pflanzen.    (D.  landw.  Presse,  1907,  p.  90.) 

339.  Gagzow,  0.  Die  Gewinnung  ausgedehnter  Ödländereien 
für  die  nordamerikanische  Landwirtschaft  vermittelst  künst- 
licher Bewässerung  in  grossem  Masstabe.  (Mitt.  d.  D.  L.-G.,  1906, 
XXI,  Beil.  1.)     D.  1906,  p.  36. 

339a.  (iassner,  (j.  Zur  Frage  der  Elektrokultur.  (Ber.  d.  D.  Bot. 
Ges.,  1907,  XXIV,  p.  26.) 

340.  Hollniann.  Die  Entwickelung  des  Futterrübenbaues  in 
der  dänischen  Landwirtschaft.  (Mitt.  d.  D.  L.-G.,  1907,  Beil.  No.  11  zu 
St.   17.) 

341.  Holtmeier,  H.     Die  jeverländische  Marschwirtschaft.    Berlin 

1907,  Verl.  P.  Parey,  3  Mk. 

342.  Honcamp,  F.  Die  Anwendung  der  Elektrizität  in  der 
Pflanzenkultur.     (Fühl,  landw.  Ztg.,  1907,  p.  490.) 

Literarische  Studie. 

343.  Kirchner.  Über  die  Autokarpie  der  Papilionaceen.  (Naturw. 
Z.  f.  Land-  u.  Forstw.,  1907,  V,  p.  202.) 

344.  Krantz-Döbeln.  Runkelrübe  und  Mais,  zwei  wertvolle 
Futterpflanzen  des  intensiven  Landwirtschaftsbetriebes.  (Fühl, 
landw.  Ztg.,  1907,  p.  458.) 

345.  Krüger.  Beiträge  zur  Kenntnis  der  Wasserwirtschaft  in 
den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika.  (Arb.  d.  D.  L.-G.,  1906,  H.  119.) 
D.  1906,  p.  34. 

346.  Krüger.  Notwendigkeit  und  Möglichkeit  der  Ackerbe- 
wässerung in  Deutschland.     (Mitt.  d.  D.L.G.,  1906,  XXL  p.  411.) 

Gebiete  mit  weniger  als  500  mm  Regenmenge  besitzt  Deutschland  un- 
gefähr 3  Mill.  ha.  Unsere  Flüsse  würden  weitaus  nicht  hinreichen,  das  Acker- 
land dieses  Gebietes  zu  bewässern.     D.  1906,  p.  34. 
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347.  Rodewald,  H.  Die  Anwendung  der  Ausgleichungsrechnung 
bei  der  Ausnutzung  von  feldmässigen  Anbauversuchen.  (Mitt.  d.  D. 
L.-G.,  1907,  St.  41,  p.  354.) 

347a.  Tnibetzkoy,  T.  und  Bytchikhine,  A.  Anbauversuche  in  Süd- 
west-Russland auf  Schwarzerdeboden.  (Resultats  des  Travaux  de  la 
Stat.  Exp.  Agr.  de  Ploty  dur.  la  decade  1895—1904,  Odessa  1906.)  D.  1906, 
p.  279. 

Folgende  Fragen  wurden  in  ausführlichen  Versuchen  behandelt: 

1.  Einfluss  der  verschiedenen  ßrachearten  auf  Winter-  und  Sommergetreide. 

2.  Einfluss  der  Tiefe  der  Bodenbearbeitung  auf  die  Erträge. 

3.  Einfluss  der  Leguminosen  auf  die  folgenden  Kulturen. 

4.  Bedeutung  des  Stallmistes  für  die  Bodenfruchtbarkeit. 

5.  Zusammensetzung    und    Veränderungen    des    Weizenkernes    unter   dem 
Einfluss  verschiedener  Kulturbedingungen. 

348.  Werner,  H.  Handbuch  des  Futterbaues.  Berlin  1907,  Verl. 
von  P.  Parey,  478  pp.,  10  Mk. 

b)  Anbau  und  Anbauversuche  mit  Cerealien. 

349.  Anmann.  Haferanbaiiversuche  in  der  Provinz  Hannover. 
(Hannov.  land-  u.  forstw.  Ztg.,  1904,  No.  3—8,  1905,  No.  17,  1906,  No.  11,  12.) 

Neben  den  Sorten  wurden  die  verschiedenen  Drillweiten,  Stärke  der 
Aussaat,  sowie  Erhaltung  der  Eigenart  einer  Sorte  geprüft.     B.  0.,  1907,  p.  578. 

350.  Bericht  über  die  Jahre  1906  in   der  Rheinprovinz  von  der 

Landwirtschaftskammer ausgeführten  Anbauversuche   mit 

Winterroggen.     (Landw.  Zeitschr.  f.  d.  ßheinprovinz,  1907,  p.  487.) 

351.  Berscll,  W.  Anbauversuche  mit  Gretreide.  (Z.  f.  Moorkult.  u. 
Torfverw.,  1906,  IV,  p.  248.)     D.,  1906,  p.  265. 

352.  Balliert.  Anbauversuche  des  Ostpreussischen  Saatbau- 
vereins mit  Roggen  und  Weizen  1904/05.  (D.  landw.  Pr.,  1906,  XXVH, 
p.  33.)     D.,  1906,  p.  264. 

353.  Cluss,  A.  u.  Schmidt,  Jos.  Die  Gersten  der  östereichischen  und 
der  deutschen  Reichs-Gersten-Ausstellung  1905  im  Lichte  wechsel- 
seitiger Bonitierung.  (Wochenschr.  f.  Brauerei,  1906,  XXIII,  p.  382  ff.) 
D.,  1906,  p.  267. 

354.  Dammann,  H,  Gerstenanbauversuche  der  agrikulturchemi- 
schen Versuchsstation  Berlin  im  Jahre  1905.  (Hl.  landw.  Z.,  1907, 
p.    85.) 

355.  Dreves,  K.  Zum  Anbau  von  Urtoba-Weizen.  (D.  landw.  Pr., 
1907,  p.  561.) 

356.  Eckenbrecher,  C.  v.  Gerstenbauversuche  1905.  (Wochenscbr. 
f.  Brauerei,  1906,  XXIII,  p.  365.)     D.,  1906,  p.  267. 

357.  Eckenbrecher,  C  v.  Bericht  über  die  von  der  Gersten- 
kulturstation  der  Versuchs-  und  Lehranstalt  für  Brauerei  in 
Berlin  im  Jahre  1906  veranstalteten  Gerstenanbauversuche. 
(Wochenschr.  f.  Brauerei,  1907,  XXIV,  p.  476.) 

358.  Erben,  Th.  Anbauversuche  mit  Gersten  Sorten.  (Z.  landw. 
Vers.-W.  Östr.,  1906,  IX,  p.  467.)    D.,  1906,  p.  266. 
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359.  Harcourt,  R.  Vergleichende  Wertbestimmung  von  Weizen- 
sorten verschiedener  Qualität  aus  den  Ernten  1903  und  1904.  (Journ. 
Am.  Chem.  8oc.,  1906,  XX VIII,  p.  66.)     D.,  1906,  p.  264. 

360.  Hardt,  B.  Roggenanbauversuche  in  Oldenburg.  (Tätigk.-Ber. 
d.  Vers.-St.  Oldenburg,  1905.)     D.,  1906,  p.  266. 

361.  Rodewald,  H.  und  ([nante.  H.  Die  Haferanbaiiversuche  aus 
den  Jahren  1901—1904.     (Arch.  d.  D.  L.-G.,  H.   125.) 

362.  Rümker,  K.  v.  Über  Sortenauswahl  bei  Gretreide  mitßück- 
sicht  auf  Boden,  Klima  und  Kulturzustand.  V.  Heft  d.  Tagesfragen 
aus  dem  modernen  Ackerbau,  Verl.  P.  Parey,  Berlin,  80  Pfg. 

363.  Schmoeger,  M.  Anbauversuche  mit  Winterroggen.  (Ber.  d. 
Vers.-St.  Danzig,  1905/06.)     D.,  1906,  p.  296. 

364.  Shaw,  W.  N.  Gesetzmässigkeit  in  den  Ernteerträgen  von 
Weizen  für  den  Osten  Englands.  (The  Journ.  of  Agr.  Sc,  1907,  II, 
p,  17.)     D.,  1906,  p.  264. 

365.  Stanjek,  J.  Ein  Beitrag  zur  Frage  der  Sortenauswahl  bei 
Oetreide  für  die  Provinz  Schlesien.     Diss.,  Breslau  1906. 

Ref.  in  Journ.  f.  Landw.,  1907,  LV,  157. 

366.  Stieger.  Der  ewige  Roggenbau  (Immergrün).  (Mitt.  d. 
D.  L.-G.,  1907,  St   41,  p.  355.) 

367.  Werner.     Ewiger  Roggenbau.     (D.  landw.  Pr.,  1907,  p.  525.1 

c)  Anbau  und  Anbauversuche  mit  Rüben  und  Kartoffeln. 

368.  Baessler,  P.  Kartoffelanbauversuche.  (Tätigk.-Ber,  d.  Vers.-Stat. 
Köslin,  1905/06,  p.  24.)     D.,  1906,  p.  275. 

369.  Baessler,  P.  Anbauversuche  mit  Futterrüben.  (Tätigk.-Ber.  d. 
Vers.-Stat.  Köslin,  1905/06,  p.  36.)     D.,  1906,  p.  277. 

370.  Bernegau,  L.  Akklimatisationsversuche  mit  Süsskartoffeln. 
(Jahresber.  Ver.  f.  angew.  Bot.,  1907,  p.  96.) 

Akklimatisationsversuche  mit  azorischen,  kanarischen  und  Madeira- 
Bataten  misslangen  im  allgemeinen  gänzlich. 

371.  Briem,  H.  Jahresrückschau  auf  dem  Gebiete  der  Rüben- 
kultur.    (Centrbl.  f.  Zuckerind,,  1907,  p.  873.) 

372.  Eckenbrecher,  C.  v.  Kartoffelanbauversuche  im  Jahre  1905. 
(Zeitschr.  f.  Spiritusind.,  1906.)     D.,  1906,  p.  273. 

373.  Eckenbrecher,  C.  v.  Bericht  über  die  Anbauversuche  der 
Deutschen  Kartoffel-Kultur-Station  im  Jahre  1906.  (Zeitschr.  f. 
Spiritusind.,  1907,  Ergänzungsheft.) 

374.  Erben,  Th.  Anbauversuche  mit  Kartoffelsorten.  (Z.  landw. 
Vers.-W.  Ost.,  1906,  IX,  p.  468.)     D.,  1906,  p.  274.) 

375.  Forsberg,  L.  Deutsche  Kartoffelsorten  in  schwedischen 
Anbauversuchen.     (Tidskr,  f.  Landtman,   1906.)     D.,  1906,  p.  277. 

376.  Frnhwirth,  C  Die  Sumpfkartoffel.  (Östr.  landw.  Wochenbl., 
1906,  No.  47,  p.  385.) 

Die  neue,  von  Labergerie  erhaltene  violette  Sumpfkartoffel  wurde  in 
Hohenheim  in  Kultur  genommen.  Sie  erwies  sich  als  brauchbare,  spätreifende 
Wirtschaftskartoffel,  war  aber  der  blauen  Riesen,  trotz  des  feuchten  Jahres 
nicht  überlegen.     B.  C,  1907,  p.  401. 
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377.  Hardt,  B.  Rübenanbau  versuche  in  Oldenburg.  (Tätigk.-Ber.  cl. 
Vers.-St.  0.,  1905.)     D.,  190(5,  p.  278. 

378.  Klöppel,  J.  Rübenanbau-  und  Rübendüngungsversuche 
mit  Kalkstickstoff  und  Chilisalpeter.     (Fühl,  landw.  Ztg.,  1907,  p.  535.) 

379.  3Iöller,  Joh.  Kartoffelanbauversuche  zu  Kloster  Hadmers- 
leben  im  Jahre  1905.     (Zeitschr.  f.  Spiritusiud.,  1906.)     D.,  1906,  p.  274. 

380.  Möller,  Joh.  Kartoffelanbauversuche  zu  Kloster  Hadmers- 
leben  1906.     (111.  landw.  Z.,  1907,  p.  111.) 

381.  Rodewald,  H.  Über  die  Rosenthaler  Futterrübenanbau- 
V  ersuche.     (Fühl,  landw.  Ztg.,   1907,  p.  856.) 

382.  Rüniker,  K,  v.  Futterrübenanbauversuche  auf  dem  land- 
wirtschaftlichen Versuchsfelde  der  Universität  Breslau.  (Bl.  für 
Zuckerrübenbau.  1907,  p.  119  u.  225  und  111.  landw.  Zeitg..  1907,  No.  55.) 

Die  Versuche  laufen  seit  1903  und  bezwecken  den  Anbauwert  der  ver- 
schiedenen Sorten  zum  Zweck  einer  rationellen  Sortenaviswahl  zu  studieren 
50 — 60  Sorten  wurden  einbezogen,  bei  denen  Ertrag  an  Masse,  Zucker  und 
Trockensubstanz  festgestellt  wurde.  Die  Sorten  wurden  gruppiert  in  runde, 
halblange  und  lange,  um  zu  sehen,  welche  der  drei  Typen  den  höheren  Anbau- 
wert besitzt.  Für  jede  Sorte  soll  eine  einzige  klare  Wertzahl  berechnet 
werden.  Als  Ausgangspunkt  für  sie  hält  Verf.  die  auf  die  tatsächliche  Ernte- 
ergebnisse beruhende  Rangordnung  nach  Kilogrammertrag  an  Rüben,  Zucker 
und  Trockensubstanz  pro  '/4  ha  geeignet.  (Näheres  über  Berechnung  dieser 
Zahl  im  Original!)  Die  aufgestellte  Tabelle  enthält  50  Sorten,  deren  Wertzahl 
zwischen  315  und  32  schwankt.  Betrachtet  man  die  Formtypen  bezüglich 
ihrer  Wertzahl,  so  findet  man,  dass  die  langen  Sorten  mit  den  geprüften 
runden  und  halblangen  im  Anbauwerte  nicht  konkurrieren  können.  Unter  den 
halblangen  und  runden  finden  sich  Sorten,  die  das  höchste  zu  leisten  ver- 
mögen, erstere  neigen  mehr  zu  Massenerträgen,  letztere  zu  höherem  Gehalt 
an  Zucker  und  Trockensubstanz.  Die  Leistung  ist  also  am  besten  ohne  Rück- 
sicht auf  die  Form  zu  prüfen.     B.  C,  1908,  p.  20. 

383.  Schmoeger,  M.  Anbauversuche  mit  Kartoffelsorten.  (Ben 
Vers.-St.  Danzig,  1905/06.)     D.,  1906,  p.  274. 

38-4.  Sclineidewind.  Anbauversuche  mit  früh-  und  sp  ätreifenden 
Zuckerrübensorten.  (111.  landw.  Z.,  1907,  p.  721  u.  Landw.  Wochenschr. 
f.  Prov.  Sachsen,  1907,  p.  61.) 

385.  Steffens,  J.  Zur  Sortenfrage  der  Kartoffeln.  (D.  landw.  Pr., 
1907,  p.  138.) 

386.  Steffens,  J.  u.  Trierweiler,  N.  Beiträge  zur  Sortenfrage  auf 
schwerem  steinigen  Boden.     (111.  landw.  Z.,  1907,  p.  45.j 

Betreffen  Kartoffel  und  Hafersorten. 

387.  Stift,  A.  Fortschritte  in  der  Rübenkultur.  (Wien,  landw.  Z., 
1907,  p.  162.) 

388.  Werner,  H.     Kartoffelbau.     Berlin  1906,  P.  Parey.     • 

d)  Wiesen  und  Weiden. 

389.  Dünkelburg,  F.  W.  Der  Wiesenbau  in  seinen  landwirt- 
schaftlichen und  technischen  Grundzügen.  Braunschweig  1907, 
Vieweg  und  Sohn,  4.  Aufl. 

Aus  dem  Inhalt  des  Werkes,  das  bereits  in  4.  Auflage  erscheint,  inter- 
essieren   hier    besonders    zwei   Kapitel:     „Allgemeiner    Wiesenbau"    und    „der 
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Grasbau  im  allgemeinen,  insbesondere  auf  Riesel wiesen".  Im  ersteren  werden 
in  kurzer,  übersichtlicher  Weise  behandelt  die  Grasnarbe  und  ihre  Bildung, 
der  Boden,  die  Düngung,  die  Bewässerung  und  ihre  verschiedene  Wirkung, 
die  Beerntung  der  Wiesen  und  was  damit  zusammenhängt. 

Das  zweite  Kapitel  bringt  alles  Notwendige  über  den  Grasbau.  Zunächst 
werden  die  Süssgräser  nach  morphologischen  Eigenschaften  und  Qualität  ein- 
gehend charakterisiert.  Der  zweite  Teil  behandelt  die  Ansaat  von  Grassamen, 
die  Auswahl  der  Pflanzen  usw. 

Die  zweite  grössere  Abteilung  beschäftigt  sich  mit  dem  technischen 
Wiesenbau,  Drainage  und  Nivellieren  in  ihrer  Anwendung  als  Kulturver- 
besserungen.    Die  klare,  kurze  Darstellung  ist  besonders  hervorzuheben. 

390.  Falcke,  F.  Die  Dauerweiden,  Bedeutung,  Anlage  und  Be- 
trieb derselben  unter  besonderer  Berücksichtigung  intensiver 
Wirtschaftsverhältnisse.     1907,  M.  u.  H.  Schaper,  Hannover,  286  pp. 

391.  Falke,  F.  Zur  Frage  der  Stickstoff düngung  der  Wiesen. 
(111.  landw.  Ztg.,  1906,  XXVI,  p.  139.) 

V^erf.  stellte  die  Versuche  auf  verschiedenartigen  Wiesen  an  und  kam 
zu  dem  Schluss,  dass  die  übliche  Kaliphosphatdüngung  nicht  ausreichend  ist^ 
sondern  dass  gleichzeitige  Düngung  mit  Stickstoff  (Salpeter)  den  höchsten 
Rohertrag  ergibt.  Doch  macht  sich  die  N-Düngung  nicht  immer  bezahlt.  B. 
C,  1907,  p.  226. 

892.  Hotter,  E.  Wiesendüngungsversuche  in  Steiermark.  (Z.  f. 
d.  landw.  Versuchsw.  in  Östr.,  1907,  X,  p.  664.)     B.  C,  1908,  p.  302. 

393.  König,  J.  Die  Pflege  der  Wiesen  und  Weiden.  Berlin  1906^ 
Verl.  P.  Parey,  3,50  Mk. 

39i.  Meyer,  E.  Anlage  und  Erhaltung  von  Dauerweiden  auf 
Thüringer  schweren,  hochgelegenen  Böden.  (Fühl,  landw.  Ztg.,. 
1907,  p.  681.) 

395.  Thallniayer,  R.  A.  Österreichs  Alpenwirtschaft.  Wien  1907^ 
Hugo  H.  Hitschmanns  Journalverlag. 

396.  Weinzierl,  Th.  Eine  neue  Methode  der  botanischen  Analyse 
der  künstlichen  Wiesenbestände.  (Jahresber.  angew.  Bot.,  1904/05.) 
D.,  1906,  p.  293. 

e)  Verschiedenes. 

397.  Anbau-  und  Düngungsversuche  in  den  Winterschul- 
bezirken der  Rheinprovinz.  (Landw.  Zeitschr.  f.  d.  Rheinprovinz,  1907, 
p.    159.) 

Anbauversuche  mit  Hafer,  Gerste,  Kartoffeln.  Düngungsversuche  mit 
Runkeln  und  auf  Wiesen. 

398.  Artmann,  F.  Vorschläge  zur  Hebung  der  heimischen 
Olivenölproduktion.     Wien  u.  Leipzig,  1907,  Verl.  C.  Fromme,  1  K. 

399.  Bachnianu.  Anbauversuche  mit  verschiedenen  Feld- 
bohnensorten.    (Landw.  Wochenbl.  f.  Schleswig-Holstein,  1907,  p.  1.) 

400.  Bachmann.  Fortsetzung  der  Anbauversuche  mit  Kohl- 
rübensorteu  im  letzten  Jahre.  (Landw.  Wochenbl.  f.  Schleswig-Holstein, 
1907,  p.  268.) 

401.  Bachmann.  Ergebnisse  von  Anbauversuchen  mit  ver- 
schiedenen Hafer-,  Gersten- und  Kartoffelsorten.  (Landw.  Wochenbl. 
f.  Schleswig-Holstein,  1907,  p.  390.) 
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402.  Becker,  G.  Stranderbse,  Pisum  maritimum.  (Fühl,  landw.  Ztg., 
1907,  p.  325.) 

403.  Behrens,  J.  Untersuchungen  über  Tabak.  (Ber.  d.  landw. 
Vers.-Anst.  Augustenberg,  1905,  p.  34.) 

Untersucht  wurde  die  Düngewirkung  des  kieselsauren  Kalis  (Martellia) 
im  Vergleich  zu  kohlensaurem  und  schwefelsaurem  Kali.  Die  Pflanzen  wurden 
hoch  und  niedrig  geköpft.  Quantität  der  Ernten  war  dieselbe,  in  der  Qualität 
waren  die  hochgegipfelten  Stöcke  besser,  die  Düngung  war  ohne  Einfluss, 
nur  das  schwefelsaure  Kali  verminderte  etwas  die  Qualität.  Aus  der  Analyse 
eines  anderen  verschieden  gedüngten  Tabaks  folgt,  dass  eine  Beziehung 
zwischen  Kaligehalt  und  Brennbarkeit  nicht  besteht.     B.  C,  1907,  p.  738. 

404.  Dumont,  J.  et  Dupont,  Ch.  Sur  la  culture  des  Legumineuses 
fourrageres.     (Compt.  rend.,  1907.) 

405.  Edler,  W.  Dreijährige  Erbsenanbauversuche  1902 — 1904. 
(Arb.  d.  D.  L.-G.,  1905,  H.  109.)     D.,  1906,  p.  272. 

406.  Ferle,  Fr.  R.,  Riga.  DerGaoljan  und  sein  Kulturwert.  (Fühl, 
landw.  Ztg.,  1907.  p.  207.) 

407.  Grams.  Ist  es  für  den  Weidenbauer  vorteilhaft,  eine 
grössere  Anzahl  von  Sorten  anzubauen?     (D.   landw.  Pr.,  1907,  p.  242.) 

408.  Gassmanu,  J.  II.  Kleegrasanbau.  (D.  landw.  Pr.,  1907,  p.  139 
u.  Hess,  landw.  Ztschr.) 

409.  Gyärfäs,  J.  Sandwickenanbau  zur  Samengewinnung.  (D. 
landw.  Pr.,  1907,  p.  221.) 

410.  Hiltner.  Über  die  Anbauverhältnisse  der  Weberkarde  in 
Bayern.     (Pr.  Bl.  f.  Pflanzenbau  u.  -schütz,  1907,  p.  3.) 

411.  Hiltner.  Über  die  Einsaat  von  Lupinen  in  die  Kartoffel- 
furchen.    (Pr.  Bl.  f.  Pflanzenbau  u.  -schütz,  1907,  p.  63.) 

412.  Kraus,  C.  und  Kiessling,  L.  Sortenanbauversuche  mit  Kohl- 
rüben.    (Ber.  d.  Saatzuchtanst.  Weihenstephan  f.  1905.)     D.,  1906,  p.  278. 

413.  Oppenau,  Fr.  v.  Die  Ergebnisse  der  Tabakbauversuche  für 
Extraktbereitung  im  Kreise  Colmar  im  Jahre  1906.  (D.  landw.  Pr., 
1907,  p.  563.) 

414.  Pitra,  J.,  Prag.  Mohnbau  in  Österreich.  (D.  Ernährg.  d. 
Pflanze,  1907,  p.  52.) 

415.  Rebel  und  Gossner,  B.  Über  Seegras,  seine  Nutzung  und 
seine  Ansprüche  an  den  Nährstoffvorrat  des  Bodens.  (Naturw.  Z. 
f.  Land-  und  Forstw.,  1907,  V,  p.  249.) 

416.  Rnpprecht,  J.  E.  Die  Melonenkultur  Ungarns.  (D.  landw.  Pr., 
1907,  p.  563.) 

417.  Sprecher,  G.  Wintererbse  und  Wintersandwicke.  (D. 
landw.  Pr.,  1907,  p.  471.) 

418.  Stehler  und  Volkart.  Schweizerische  Anbauversuche  mit 
Wicken  verschiedener  Herkunft.  (Mitt.  d.  d.  Landw.  Ges.,  1906,  St.  34, 
p.  345  u.  Landw.  Jahrb.  d.  Schweiz,  H.  4,  1906.) 

Nach  Verf.  empfiehlt  es  sich,  die  Wicken  möglichst  früh  zu  säen,  um 
hohe  Erträge  zu  erhalten.  Von  Trieurwicken  sind  nur  solche  zu  verwenden, 
die  vorwiegend  aus  echter  Saatwicke  bestehen,  die  anderen  verunkrauten  stark 
und  geben  geringe  Erträge.  Gut  sind  auch  Elsässer,  die  ungarischen  und 
Burgunderwicken,  die  bulgarische  Saatwicke  ist  gering  zu  schätzen.  B.  C., 
1907,  p.  789. 
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419.  Watson,  G.  C  Luzerne,  eine  Futterpflanze  für  Pennsyl- 
vanien.     (Penns.  State  Coli.  Agr.  Exp.  Stat.  Bull.,  p.  79.)     D.,   1906,  p.  279. 

f)  Unkrautvertilgung. 

420.  Greif,  0.  Queckenvertilgung.  (Mitt.  d.  D.  L.-G.,  1906,  St.  3-4, 
p.  339.) 

Verf.  empfiehlt,  die  Quecke  mittelst  Beschattung  durch  Johannisroggen 
nnd  Wicke  zu  vernichten.     B.  C.,  1907,  p.  790. 

421.  Henneberg,  H.  Einiges  über  das  Hederich-Spritzverfahren, 
spez.  ein  Beitrag  über  den  Einfluss  der  Witterung  auf  die  Wirkung 
der  Metallsalze.     (Journ.  f.  Landw,,  1907,  LV,  p.  93.) 

422.  Hiltner,  L.  Bericht  über  die  im  Frühjahr  1904  im  Benehmen 
mit  der  agric.-bot.  Anstalt  in  Bayern  durchgeführten  Hederich- 
bekämpfungsmethoden. (Prakt.  Blätter  f.  Pflanzenb.  u.  Pflanzensch., 
1905,  p.  25.) 

Bespritzung  mit  Eisenvitriol  ergab  recht  gute  Resultate,  nicht  selten 
übte  derselbe  auf  die  Kulturpflanzen,  namentlich  Getreide,  eine  günstige 
Wirkung  aus.     B.  C,  1907,  p.  570. 

423.  Martin,  J.  Hederichbekämpfung.  (Mitt.  d.  D.  L.-G.,  1907, 
St.  33,  p.  293.) 

8.  Züchtung,  Vererbung,  Bastardierung. 
a)  Allgemeines. 

424.  BifFen,  R.  H.  Untersuchungen  über  die  Vererbung  der 
Widerstandsfähigkeit  gegen  Pilzkrankheiten.  (The  Journ.  of  Agric. 
Sc,  vol.  n,  part  2,  1907.)     B.  C,  1908,  p.  107. 

425.  Frnhwirth,  C.  Die  Züchtung  der  landwirtschaftlichen 
Kulturpflanzen.  Bd.  IV.  Die  Züchtung  der  vier  Hauptgetreide- 
arten und  der  Zuckerrübe.     Berlin,  Paul  Parey,  1907.     Preis  9,50  Mk. 

Der  Stoff  ist  folgendermassen  geteilt:  Fruhwirth  bearbeitet  die  ßlüh- 
und  Befruchtungsverhältnisse  bei  Getreide  und  Zuckerrübe,  Tschermak  die 
Korrelationen  bei  Getreide,  v.  Proskowetz  die  bei  der  Zuckerrübe,  Fruhwirth 
die  Durchführung  der  Züchtung  bei  Getreide,  Briem  und  Proskowetz  die  bei 
der  Zuckerrübe,  Tschermak  die  Bastardierung  bei  Getreide  und  Zuckerrübe. 

Bei  jeder  der  Arten  werden  zunächst  die  Blühverhältnisse  erläutert,  die 
nach  eigenen  Beobachtungen  Fruhwirths,  auch  mit  guten  Illustrationen  ver- 
sehen, dargestellt  sind.  Insbesondere  wird  der  Einfluss  der  äusseren  Be- 
dingungen auf  das  Blühen  eingehend  und  einheitlich  besprochen.  Der  Abschnitt 
Selbst-  und  Fremdbestäubung  und  Befruchtungsverhältnisse 
erörtert  auf  Grund  der  Blühverhältnisse,  ob  Selbst-  oder  Fremdbestäubung 
mehr  Erfolg  verspricht.  Die  Abschnitte  über  Korrelationen  zeigen  im  allge- 
meinen und  bei  den  einzelnen  Arten  die  Erscheinung  der  gleichsinnigen  oder 
gegensinnigen  Variabilität  bestimmter  Eigenschaften,  wie  sie  sich  innerhalb 
der  einzelnen  Easse  oder  beim  Vei-gleich  verschiedener  Rassen  ergeben,  ins- 
besondere orientieren  sie  über  die  korrelative  Bedeutung,  welche  besonders 
den  praktisch  wichtigen  Eigenschaften  zukommt.  Der  Abschnitt:  Durch- 
führung der  Züchtung  zerfällt  in  drei  Unterabteilungen:  Veredelungs- 
auslese, Auslese  spontaner  Variationen  usw.  und  Bastai-dierung. 
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Zu  einer  eingehenden  Besprechung  dieser  Kapitel  fehlt  der  Raum. 
Jedenfalls  steht  fest,  dass  es  Fruhwirth  gelungen  ist,  einerseits  durch  Zu- 
ziehung von  bewährten  Spezialisten  zu  seinem  Werke,  anderseits  durch  wirk- 
lich kritische  Sichtung  des  schon  vorliegenden  Materials  und  insbesondere 
durch  seine  eigenen  zahlreichen,  teils  nachprüfenden,  teils  Neues  bringenden 
Beobachtungen  gelungen  ist,  ein  Werk  zu  schaffen,  das  in  jeder  Beziehung 
auf  der  Höhe  der  Zeit  steht. 

426.  Frahwirth,  C.  Referate  über  neuere  Arbeiten  auf  dem 
Gebiete  der  Pflanzenzüchtung.     (Journ.  f.  Landw.,  1907,  LV,  p.  143  u.  339.) 

427.  Hardt,  B.,  Eisner,  B.  und  Fischer,  W.  Die  Ergebnisse  der 
chemischen  Untersuchung  des  Saatgutes  und  der  Nachzucht  von 
im  Jahre  1904  angebauten  Hafersorten.  (Oldenb.  Landwirtschaftsbl., 
1905,  No.  18  u.  19.)     B.  C,  1907,  p.  394. 

428.  Kraas,  C.  Die  Lagerung  der  Getreide,  Entstehung  und 
Verhütung  mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Züchtung  auf 
Standfestigkeit.     Eugen  Ulmer.     13  Mk. 

429.  Kraus  und  Kiesslillg.  Vierter  Bericht  der  kgl.  Saatzucht- 
anstalt in  Weihenstephan.     München  1907. 

430.  Lang,  H.  Zu  der  Frage:  Gefahren  und  Nachteile  des 
modernen  Pflanzenzuchtbetriebes.     (D.  landw.  Pr.,  1907,  p.  759.) 

431.  Laurent.  Eine  neue  Methode  der  Bastardierung.  (Journ. 
d'Agr.  prat.,  1900,  p.  655.) 

Es  wird  der  Züchtungsbetrieb  der  Gebrüder  Garton- Warrington,  England, 
beschrieben.  Manches  längst  Bekannte  wird  als  neu  aufgetischt,  einige  Un- 
richtigkeiten laufen  mit  unter.  Interessant  ist  bei  Getreide  der  Hinweis  auf 
Zusammenhang  zwischen  grösserer  Zahl  Gefässbündel  des  Halmes  und  Lager- 
festigkeit.    B.  C,  1907,  p.  568. 

432.  Muth.  Versuche  über  die  Erblichkeit  der  Samenfarbe  und 
die  Beziehungen  derselben  zur  Pflanze.  (Ber.  d.  landw.  Vers.-St. 
Augustenburg,  1904/05.)     D.,  1906,  p.  293. 

433.  OrphaL  Die  Methode  der  Variationsstatistik,  (Fühl,  landw. 
Ztg.,  1907,  p.  813.) 

434.  Raum,  J.  Zur  Kenntnis  der  morphologischen  Verände- 
rungen der  Getreidekörner  unter  dem  Einfluss  klimatischer  Ver- 
hältnisse.    Diss.,  techn.  Hochschule  München,  Mayr  1907,  Stadtamhof. 

Verf.  benutzte  das  Material,  das  die  seit  1899  an  der  Saatzuchtanstalt 
Weihenstephan  laufenden  Sortenbauversuche  ergeben  hatten,  um  die  Ver- 
änderungen des  Korntypus  festzustellen.  Es  möge  bezüglich  der  einzelnen 
Früchte  folgendes  genügen: 

Hafer.  Begrannung  ist  eine  sehr  konstante  Sorteneigenschaft,  sie  steigt 
mit  Zunahme  der  Niederschläge  während  einer  Vegetationsperiode.  Nicht  ein- 
heimische Sorten  vermindern  ihr  Korngewicht  im  ersten  Jahre  stark,  in  den 
folgenden  Jahren  nähern  sich  verwandte  Sorten  der  Standortssorte,  fremde 
behalten  ihr  Korngewicht  ziemlich  bei.  Jahre  mit  grossen  Niederschlägen 
während  der  Zeit  der  Kornbildung  bringen  schwerere  Körner  hervor,  drücken 
den  Spelzengehalt  herab.  Die  Längen  der  Scheinfrüchte  nehmen  bei  jeder 
Sorte  7.U,  dies  erfolgt  vorwiegend  durch  Verlängerung  der  Spelzen,  weniger 
durch  die  Körner.  Landsorten  erleiden  ziemliche  Veränderungen.  Fichtel- 
gebirgshafer  verändert  die  Form  seiner  Körner  am  meisten,  weniger  der 
Stutzhafer,  alle  Züchtungssorten  zeigen  geringe  Veränderung  der  Körnerform. 
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Gerste.  Die  Abstufung  des  Tausendkorngewichtes  der  einzelnen  Sorten 
bleibt  ziemlich  konstant,  feuchtes  Wetter  zur  Zeit  der  Kornausbildung  steigert 
die  Länge  und  Dicke  des  Kornes,  die  Veränderung  der  Körner  ist  nicht 
so  auffällig  wie  bei  Hafer,  Zuchtsorten  sind  weniger  veränderlich  als  Land- 
sorten. 

"Weizen.  Einige  Zuchtsorten  zeigen  im  Nachbau  etwas  Veränderung, 
feuchte  Jahre  erhöhen  Kornschwere  und  -breite. 

ßoggen.  Gewicht,  Länge  und  Dicke  der  Roggenkörner  steigt  mit  der 
Niederschlagsmenge  im  Sommer,  viel  Eegen  bringt  weniger  grüne  Körner 
hervor  als  Trockenheit.     B.  C,  1907,  p.  808. 

435.  Riimker,  v.  Methodik  und  Apparat  moderner  Getreide- 
züchtung.    (D.  landw.  Pr.,  1907,  p.  241.) 

436.  Tedin,  H.  Die  Arbeit  des  schwedischen  Saatzuchtvereins 
mit  Erbsen  und  Wicken  und  die  Bedeutung  der  Züchtung  der 
Hülsenfrüchte  für  die  heutige  Landwirtschaft.  (Sveriges  Utsädes- 
förenings  Tidskrift,  1906,  H.  4,  p.  135.) 

437.  De  Vries.  Die  Svalöfer  Methode  zur  Veredelung  landw. 
Kulturgewächse  und  ihre  Bedeutung  für  die  Selektionstheorie. 
(Arch.  f.  Eassen-  u.  Gesellschaftsbiologie,  1906,  p.  325.) 

437a.  De  Vries,  H.  Ältere  und  neuere  Selektionsmethoden. 
(Biol.  Centrbl.,  1906,  XXVI,  p.  385.) 

437b.    De  Vries,  H.     Die  Darwinsche  Theorie    und    die  Selektion 
in  der  Landwirtschaft.     (Rev.  Scientif.,  1906,  V,  p.  449.) 
I  438.    Wittmack,  L.     Die    Fortschritte    in    der    Hybridisation    und 

Pflanzenzüchtung.     (Gartenflora,  1907,  p.  2.) 

439.  Wittmack,  L.  Die  internationale  Konferenz  über  Hj'bridi- 
sation  und  Pflanzenzüchtung.     (Mitt.  d.  D.  L.-G.,  1907,  p.   1.) 

440.  Wohltmann,  P.  Saatgut  und  Pflanzenzüchtung  in  der 
Praxis.     Berlin  1907,  Issbein. 

b)  Getreide. 
All^emeiues. 

441.  Die  systematische  Einteilung  und  Benennung  der  Ge- 
treidesorten für  praktische  Zwecke.  Mitt.  d.  Saatzuchtstelle  d.  D.  L.-G. 
(Mitt.  d.  D.  L.-G.,  1907,  St.  2,  p.  9.) 

Die  nach  praktischen  Gesichtspunkten  vollzogene  Einteilung  ist  folgende : 

I.  Eoggen:  1.  langährige,  2.  kurzährige  Roggen.  Untereinteilung:  Korn- 
farbe und  Reifezeit. 

II.  Hafer:  1.  Rispenhafer:  a)  schlaffrispige,  b)  steifrispige  Hafer.  2.  Fahnen- 
hafer.    Untereinteilung:  Kornfarbe  und  Reifezeit. 

III.  Weizen:  1.  Spelz,  Emmer,  Igelweizen  nach  alter  Bezeichnung.  2.  Ge- 
wöhnlicher Weizen  wird  getrennt  in  Dickkopfweizen  („Squarehead"  und  lang- 
ährige Weizen.  Beide  werden  weiter  geteilt  nach  Begrannung  und  Behaarung 
der  Spelzen,  Farbe  der  Ähren,  Farbe  der  Körner. 

Als  Strotzende  Weizen  werden  die  zum  Rauhweizen  (T.  turgidum)  ge- 
hörenden Formen  bezeichnet. 

Weitere  Einteilungsmornente  aller  Gruppen  sind:  Winter-,  Sommer-  und 
Wechselweizen. 
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IV.  Gerste.  1.  Wintergerste:  a)  vielzellige  Gersten,  b)  zweizeilige  Gersten. 
2.  Sommergerste:  a)  vielzeilige  Gersten,  b)  zweizeilige  Gersten,  a)  dichtährige 
Gersten  (Imperialtyp  und  Pfauengerste),  /?)  lockerährige  Gersten  (singet,  n. 
Atterberg) :  I.  Chevaliertyp  =  c,  feine,  kurzbehaarte  ßasalborste,  II.  alter  Land- 
gerstentyp =  a,  gröbere,  langbehaarte  Basalborste. 

Weitere  Einteilungsmomente:  Reifezeit,  Kornfarbe. 

442.  Edler,  W.  Das  Korngewicht  der  Getreidesorten.  (Mitt.  d.  D. 
L.-G.,  1907,  St.  4(),  p.  395.) 

Verf.  erläutert  durch  seine  Untersuchungen,  wie  gross  die  Unterschiede 
im  Korngewicht  der  Sorten  sind  und  wie  das  Korngewicht  einer  Sorte  durch 
Jahreswitterung,   Boden  usw.  beeinflusst  wird. 

443.  Fruhwirth,  C.  Einmalige  oder  fortgesetzte  Auslese  bei 
Individualauslesezüchtung  von  Getreide-  und  Hülsenfrüchten. 
(Z.  f.  d.  landw.  Versuchsw.  in  Österr.,  1907,  X,  p.  477.) 

444.  Hillmanil,  P.  Eingetragene  D.  L.-G-Hochzuchten.  (111.  landw. 
Z.,  1907,  p.  658.) 

445.  Kiessling,  L.  Technische  Hilfsmittel  zur  Getreidezüclitung. 
(D.  landw.  Pr.,  1907,  p.  196.) 

446.  Lang,  H.  Die  Hilfsmittel  des  Getreidezüchters.  (111.  landw. 
Z.,  1907,  p.  303.) 

447.  Tschermak.  Über  Bastardierungs-  und  Vererbungsgesetze 
beim  Getreide.     (D.  landw.  Pr.,  1907,  p.  801.) 

448.  Wohltmanii,  P.  Die  Individuai-  und  Stammeszüchtung  beim 
Getreide.     (D.  landw.  Pr.,  1907,  p.  709.) 

Roggen. 

449.  Gross,  E.  Biologische  Studien  über  den  grünkörnigen  und 
braun  körnigen  Roggen.  (Z.  f.  d.  landw.  Versuchsw.  in  Österr.,  1907,  X, 
p.  712.) 

450.  Ljung,  E.  W.  Einige  Untersuchungen  über  den  Ähreubau 
und  die  Kornqualität  beim  Roggen.  (Meddelande  fr.  Sveriges  Utsädesför., 
1906,  No.  2,  Malmö.) 

1.  Untersuchungen    über    das  Verhältnis    zwischen    dem  Korngewicht   und 
der  Zahl  der  Blüten  im  Ährchen  beim  Roggen. 

2.  Fortgesetzte  Untersuchungen  über  dasselbe. 

3.  Die  Schartigkeit  beim  Roggen. 

4.  Untersuchungen  über  den  Wert  verschieden  gefärbter  Roggenkörner. 

451.  Sperling,  J.  Über  die  Vorauslese  auf  dem  frischen  Halme 
in  der  Roggenzüchtung.     (D.  landw.  Pr.,  1907,  p.  303.) 

452.  Tschermak,  E.  Kreuzungsstudien  am  Roggen.  (Zeitschr.  f.  d, 
landw.  Versuchsw.  in  Österr.,  1906,  H.  6,  p.  699.) 

B.  C,  1907,  p.  398  (Fruhwirth). 

Weizeu. 

453.  Appel,  0.  Zur  Veränderlichkeit  der  Sq  uare-head-Zuchten. 
(Fühl,  landw.  Ztg.,  1907,  p.  18.) 

454.  Edler,  W.  Zur  Veränderlichkeit  der  Square-head-Zuchten 
(Mitt.  d.  D.  L.-G.,  St.  27,  p.  283.) 

Verf.  berichtet  über  einige  plötzlich  auftretende  Veränderungen  an  den 
Ähren,  die  teilweise  erblich  sein  können.     B.  C,  1907,  p.  501,  Fruhwirth. 
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455.  Hamphries,  A.  E.  imd  Biffen,  R.  H.  Über  Verbesserung  des 
englischen  Weizens.  (The  Journ.  of  Agr.  Sc,  1907,  II,  p.  1.)  D.,  1906, 
p.  263. 

456.  Ohlmer,  W.  Eine  neue  Methode  zur  zahlenmässigen  Be- 
urteilung der  Kolbenform  von  Square-head-Ähren.  (D.  landw.  Pr., 
1907,  p.  460.) 

457.  Seelliorst,  V.  Die  Weizenvarietäten  des  Sortiments gartens 
des  landwirtschaftlichen  Versuchsfeldes  der  Universität  Göttingen 
im  Winter  1906/07.     (D.  landw.  Pr.,  1907,  p.  321.) 

458.  StoU,  H.  Pll.  Ein  interessanter  Bastard  zwischen  einem 
Emmer  und  einem  Kolbenspelz.     (D.  landw.  Pr.,  1907,  p.  100.) 

Hafer. 

459.  Fralnvirth,  C.  Die  Haferrispe  bei  der  Beurteilung  der 
Sorten  und  in  der  Züchtung.     (Fühl,  landw.  Ztg.,  1907,  p.  289.) 

(jerste. 

460.  Atterberg  n.  Teddin.  Die  Unterscheidung  der  „Hauptf ormen" 
A,  B,  U  und  D  bei  der  Gerste.     (D.  landw.  Pr.,  1907,  p.  210.) 

461.  ßethge,  R.  Wie  ist  mit  der  Braugersten  Veredlung  am 
zweckmässigsten  vorzugehen.  (Landw.  Wochenschr.  f.  d.  Prov.  Sachsen, 
1907,  No.   1—4  und  Allg.  Brauer-  u.  Hopfenztg.,  1907,  p.  405.) 

462.  Biflfen,  R.  H.  Die  Vererbung  der  Unfruchtbarkeit  bei  der 
Gerste.     (Journ.  Agr.  Sc,  190.5,  I,  p.  250.)     D.,  1906,  p.  285. 

463.  Bleisch,  C.  und  Regensbui'ger,  P.  Beiträge  zur  Gerstenbeur- 
teilung.    (Z.  f.  d.  ges.  Brauw.,  1905,  XXVIII,  p.  625.) 

Verff.  studieren  die  Beziehungen,  die  zwischen  Eiweissgehalt,  Spelzen- 
gewicht, Sortierung  usw.  bei  der  Gerste  bestehen.     B.  C,  1907,  p.  33. 

464.  Broili,  J.  Über  die  Unterscheidung  der  zweizeiligen  Gerste 
—  Hordeum  distichum  —  am  Korne.  Diss.  Jena,  Thür.  Verlagsdruckerei,  1906. 
Eef.  in  Journ.  f.  Landw.,  1907,  LV,  p.  145. 

465.  Ellrortt,  G-  Unterschied  des  Diastasegehaltes  von  Malzen 
aus  grosskörnigen  und  kleinkörnigen  Gersten.  (Zeitschr.  f.  Spiritus- 
ind.,  1906,  p.  209.) 

Kleinkörnige  Gerste  ist  der  grosskö  .igen  an  Diastasebildung  weit  über- 
legen, bezüglich  des  Malzextraktes  verhält  e;    'ich  umgekehrt.    B.  C.,  1907,  p.  478. 

466.  Jalowetz,  Ed.  Die  Beziehung  m  des  Stickstoffgehaltes  des 
Gerstenkornes  zur  Beschaffenheit  des  Mehlkörpers.  (Allg.  Zeitschr. 
f.  Bierbr.  u.  Malzfabr.,  1906,  No.  5  u.  6.  Z.  f.  d.  g.  Brauw.,  1906,  XXXIX, 
p.  172.) 

Enthält  auch  eine  Methode  zur  raschen  Orientierung  über  den  Stick- 
stoffgehalt der  Gerstenkörner.     B.  C,  1907,  p.  229. 

467.  Jalowetz,  Ed.  Ist  der  prozentische  Stickstoff gehalt  der 
wahre  Ausdruck  für  den  Eiweissgehalt  der  Gerste.  (Wochenschr.  f. 
Brauerei,  1907,  XXIV,  p.  586.) 

468.  Neamann,  0.  Die  Bonitierung  der  Braugerste.  (Wochenschr. 
f.  Brauerei,  1907,  XXIV,  p.  421.) 

469.  Reif,  M.  Welche  Garantieen  sind  im  Braugerstehandel  zu 
verlangen?     (Wochenschr.  f.  Brauerei,  1907,  XXIV,  p.  423.) 
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470.  Proskowetz,  E.  v.  Inwieweit  kann  der  Züchter  die  Qualität 
der  Gerste  im  Sinne  des  Brauers  beeinflussen.  (Wochenschr.  f. 
Brauerei,  1907,  XXIV,  p.  397.) 

471.  Vanha,  J.     Dasselbe.     (Ebenda,  p.  405.) 

472.  Tedin,  H.  Ist  der  Proteingehalt  der  Gerstenkörner  eine 
Sorteneigenschaft':    (Sveriges  Utsädesförenings  Tidskrift,  1900,  H.  4,  p.  177.) 

Mais. 

473.  Blaringheni.  Erzeugung  einer  neuen  elementaren  SpecJes 
von  Mais  durch  Verstümmelung.     (Compt.  Rend.,  1906,  t.  143,  p.  245.) 

Verf.  hatte  Juli  1902  an  einer  Mutterpflanze  von  Zea  Mays  x>ennsylvanica 
Bonafous  einen  transversalen  Schnitt  am  Stengel  gemacht  und  erhielt  dadurch 
mehrere  anormale  Sprosse;  einer  trug  eine  Blütentraube,  deren  männliche 
Ähren  in  weibliche  umgewandelt  waren.  Aus  den  angesetzten  Samen  wurden 
neue  Pflanzen  gewonnen,  die  sich  von  der  Mutterpflanze  ganz  erheblich  unter- 
schieden. Die  Merkmale  blieben  bis  jetzt  konstant.  Die  neue  Varietät  unter- 
scheidet sich  besonders  durch  Frühreife  der  Samen  (Ende  August  gegen  Ende 
Oktober  bei  der  Mutterpflanze)      Verf.  nennt   die  Var.  Zea  Mays  praecox  Blar. 

474.  East,  E.  M.  Practical  Use  of  Mendelism  in  Oorn  Breeding. 
(Connect.  Agr.  Exp.  Stat.,  1907,  p.  406.) 

475.  East,  E.  M.  Inbreeding  in  Corn.  (Connect.  Agr.  Exp.  Stat., 
1907,  p.  419.) 

c)  Kartoffel. 

476.  Clausen.  Unbewusste  Beihilfe  zur  Herabzüchtung  der 
Frühkartoffeln.     (D.  landw.  Pr.,  1907,  p.  474.) 

477.  East,  E.  M.  Some  essential  points  in  Potato  Breeding. 
(Connect.  Agr.  Exp.  Stat.,  1907,  p.  429.) 

478.  Grabiier,  E.  Über  die  Vererbung  der  Kartoffel.  (Zeitschr.  f. 
d.  landw.  Versuchsw.  in  Österr.,  1907,  X,  p.  607.) 

Verf.  behandelt  die  Frage  der  Vererbung  bei  fortdauernder  Zuchtwahl  nach 
Ertragsfähigkeit  und  Stärkegehalt  und  des  Einflusses  der  Form  und  der  Grösse 
der  Saatknollen  auf  den  Ertrag  und  Stärkegehalt  der  Kartoffeln.  In  den  Ver- 
suchen zur  Lösung  der  ersten  Frage  zeigt  sich  Vererbung  des  Saatknollen- 
gewichts und  des  Stärkegehalts  nicht,  doch  muss  Stärkegehalt  als  Sorteneigen- 
schaft angesehen  werden  und  ist  wahrscheinlich  doch  übertragbar.  Der  Ein- 
fluss  der  Knollenform  kommt  nur  innerhalb  derselben  Sorte  zur  Geltung,  die 
Vererbung  des  Knollengewichts  zeigte  sich  in  den  zweiten  Versuchen. 

479.  Heckel,  E.  Über  eine  wichtige  Variation  des  Solanum  Maglia 
Schlecht.     (Compt.  Eend.,    1905,   p.  1253.     Naturw.  Rundschau,  1906,  p.  178.) 

Verf.  hatte  Knollen  von  Solanum  Maglia  (aus  Chile  und  Peru)  in  ein 
Erdstück  ausgelegt,  in  dem  früher  ,S'.  tuberosum  gezogen  wurde.  Die  neuen 
Knollen  zeigten  erhebliche  Variation  in  Grösse  und  Stärkegehalt,  sie  waren 
essbar  geworden.  Verf.  erklärt  dies  I>gebnis  aus  dem  Einfluss  des  S-  tuberosum 
auf  den  Boden.  Es  ist  wahrscheinlich,  dass  S-  Commersoni,  mit  der  Verfasser 
früher  (Naturw.  Rundsch.,  1905,  p.  128)  ein  ähnliches  Zuchtergebnis  hatte, 
und  S.  Maglia  zur  Bildung  der  zahlreichen  Varietäten  beigetragen  haben,  die 
ohne  Unterschied  dem  S.  tuberosum  zugeteilt  werden. 
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480.  3Ieyer.  Meyers  neue  Kartoff  elzüchtu  ng  „Morgenstern". 
(D.  landw.  Pr.,  1907,  p.  790.) 

■iSl.  Wilh.  ßichters  neue  Kartoff elzüchtung  „Vor  der  Front". 
(D.  landw.  Pr.,  1907,  p.  78.) 

Nach  den  Anbauergebnissen  scheint  es  sich  um  eine  recht  gute  Sorte 
zu  handeln,  besonders  wird  auch  ihre  Widerstandsfähigkeit  gerühmt, 

d)  Rübe. 

482.  Brieni,  H.  Die  Charakterisierung  der  früh-  und  spätreifenden 
Zuckerrübensorten.     (Centrbl.  f.  Zuckerind.,  1907,  p.  1275.) 

48;i  Brieni,  H.  Die  wissenschaftliche  und  praktische  Be- 
deutung der  sogenannten  Rüben-Stecklingskultur  zu  Zwecken  der 
Samen  Vermehrung      (Fühl,  landw.  Ztg.,  1907,  p.  127.) 

Allgemeine  Betrachtung  der  Frage  an  Hand  zahlreicher  Litei-atur  und 
eigener  Erfahrungen,  die  dazu  führt,  dass  die  Zwischengeneration  vollkommen 
berechtigt  ist. 

484.  Briem,  H.  Die  Streitfrage  der  Futterrüben-Untersuchung 
zu  Zuchtzwecken.     (Fühl,  landw.  Ztg.,  1907,  p.  690.) 

485.  Balliert.  Über  Beziehungen  zwischen  Frisch  gewicht  (ab- 
solutem G-eM'icht)  und  Trockensubstanzgehalt  bei  Wruken.  (Fühl, 
landw.  Ztg.,  1906,  p.  497.) 

Masse  und  Güte  zu  vereinigen  ist  auch  das  Zuchtziel  bei  Futterrüben. 
Verf.  empfiehlt  auf  Grund  seiner  Versuche  folgende  Methode.  Zur  Ermittelung 
der  Durchschnittszahlen  genügen  100  Wruken.  Bei  Züchtung  nach  absolutem 
Gewicht  sucht  man  die  schwersten  aus,  will  man  den  Trockensubstanzgehalt 
berücksichtigen,  so  wählt  man,  von  den  schwersten  ausgehend,  diejenigen  mit 
dem  gewünschten  Gehalt  aus.     B.  C,  1907,  p.  752. 

486.  Fröhlich.  Die  Bedeutung  der  Zucker-  und  Trockensub- 
stanzbestimmung bei  der  züchterischen  Auslese  der  Futterrüben. 
(Bl.  f.  Zuckerrübenb.,  1907,  p.  81.) 

487.  Haedicke,  0.  Bedeutung  besten  Saatgutes  beim  Futter- 
rübenbau.    (D.  landw.  Pr.,  1907,  p.  215.) 

488.  Heiweg.  Kreuzung  bei  Kohlrüben  und  Wasserrüben. 
(Fühl,  landw.  Ztg.,  1906,  p.  601.)     B.  C,  1907,  p.  501. 

489.  Homer,  K.  Über  Zuckerrübenzüchtung.  (Östr.  landw. 
Wochenbl.,  1907,  p.  139.) 

490.  Immendorff,  H.  Trockensubstanz  und  Zuckergehalt  der 
Futterrüben  und  ihre  Bedeutung  für  züchterische  und  statistische 
Zwecke.     (Mitt.  d.  D.  L.-G.,  1906,  p.  445.) 

Verf.  fasst  die  Ergebnisse  dahin  zusammen: 

1.  Während  und  kurz  nach  der  Ernte  gibt  die  polarimetrische  Untersuchung 
brauchbare  Resultate. 

2.  Nach  dem  Lagern  der  Rüben  geht  ein  Teil  des  Rohrzuckers  in  Invert- 
zucker über,  die  Polarisation  gibt  unrichtige  Resultate. 

3.  Der  Trockensubstanzgehalt  geht  in  der  Runkelrübe  dem  Zuckergehalt 
ausreichend  parallel,  so  dass  er  als  Massstab  für  den  Züchter  dienen 
kann.     B.  C,  1907,  p.  716. 
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491.  Immendorif,  H.  Die  Streitfrage  der  Futterrüben  -  Unter- 
suchung zu  Zuchtzwecken.     (Fühl,  landw.  Ztg.,  1907,  p.  864.) 

492.  Kirsche.  Individuelle  Leistungsprüfung  in  der  Futter- 
rübenzucht.    (Illustr.  landw.  Ztg.,  1907,  p.  148.) 

493.  Kirsche.  Die  Bedeutung  der  Trockensubstanzbestimmung 
für  die  Futterrübenzüchtung.     (D.  landw.  Pr.,  1907,  p.  120,) 

494.  Lang,  H.,  Plahn,  H.  und  Fröhlich,  G.  Zu  der  Frage:  Bedeutung 
der  Trockensubstanzbestimmung  für  die  Futterrübenzucht.  (D. 
landw.  Pr.,  1907,  p.  147.) 

495.  Plahn,  H.  Trockensubstanz  und  Zuckergehalt  der  Futter- 
rübe und  ihre  Bedeutung  für  züchterische  Zwecke.  (BI.  f.  Zucker- 
rübenbau, 1907,  p.  68.) 

496.  Plahn,  H.  Das  spezifische  Gewicht  als  selektives  Merkmal 
der  Mutterrübe.     (Bl.  f.  Zuckerrübenb.,  1907,  p.  590.) 

497.  Schubart,  P.  Beitrag  zur  Züchtung  schossfreier  Rüben, 
(Zentrbl,  f.  Zuckerind.,  1907,  p.  143.) 

498.  Wagner.  Die  Bedeutung  der  Trockensubstanz-Bestimmung 
für  die  Futterrübenzucht.     (D,  landw.  Pr,,  1907,  p.  137.) 

e)  Verschiedenes. 

499.  Anastasia,  E.  Le  varietä  tipiche  della  Nkotiana  Tabacum  L. 
Scafati,  1906. 

Ref.  in  Journ.  f.  Landw.,  1907,  LV,  p.  143. 

500.  Angeloni,  L.  Costituzione  e  fissazione  delle  razze  dei 
tabachi  a  mezzo  die  meticciamente.     Scafati,  1906. 

Ref.  in  Journ.  f.  Landw.,  1907,  LV,  p.  143. 

501.  Frnhwirth,  C.  Eine  Lupinenzüchtung.  (Illustr.  landw.  Ztg., 
1907,  p.  705. 

502.  Gross,  E.  Über  die  Ertragsfähigkeit  von  Erbsenpflanzen 
mit  ein-  und  doppelhülsigen  Fruchtständen,  (Östr,-Ung,  Zeitschr.  f. 
Zuck.  u.  Landw.,  1906,  H.  1,  p.  78.) 

Verf.  beobachtete,  dass  bei  verschiedenen  Erbsenarten  ein-  und  doppel- 
hülsige  Fruchtstände  typisch  auftreten.  Das  Verhältnis  ist  bei  verschiedenen 
Sorten  verschieden,  bei  Buxbaum  z,  B.  =  71  :  29,  bei  Frühlingsvorbote  =  47  :  53, 
bei  grünbleibender  Folgeerbse  =  5  :  95.  Die  doppelhülsigen  Pflanzen  sind  die 
ertragsfähigeren,  ihr  Körnergewicht  ist  gleich  oder  etwas  grösser.  Verf.  macht 
es  wahrscheinlich,  dass  die  Züchtung  doppelhülsiger  Erbsen  gelingt.  B.  C, 
1907,  p.  329. 

503.  Nilsson-Ehle,  H.  Die  Notwendigkeit  der  Beförderung  der 
einheimischen  Kleesaatzucht.  (Sveriges  L^tsädesförenings  Tidskrift,  1906, 
H.  4,  p.  151.) 

504.  Orpbal,  K.  Untersuchungen  über  Korrelationserschei- 
nungen bei  mehreren  Sorten  von  Vicia  Faba  L.  (Landw.  Vers.-Stat., 
1907,  LXVII,  p,  331.) 

Bei    der  Eigenart    des  Stoffes  muss  auf  das  Original  verwiesen  werden. 

505.  Poninski.  Erfahrungen  auf  dem  Gebiet  der  Korbweiden- 
zucht.    Berlin  1907,  Verlag  von  Parey,  50  Pfg. 
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9.  Mikroskopische  Untersuchungen  von  Futtermitteln. 

Untersuchungen  über  die  Futtermittel  des  Handels,  veranlasst  1890  auf 
Grund  der  Beschlüsse  in  Bernburg  und  Bremen  durch  den  Verband  Landwirt- 
schaftlicher Versuchsstationen  im  Deutschen  Reiche: 

506.  XXXVI.  Haselhoff,  E.  Buchweizen.  (Landw.  Vers.-Stat.,  LXIII, 
p.  375.) 

In  dieser  Monographie  finden  sich  auch  botanische  Beschreibung  und 
mikroskopische  Charakteristik  der  Buchweizenfrucht  mit  zahlreichen  Ab- 
bildungen.    B.  C,  1907,  p.  181. 

507.  XXXVII.  Halenke,  A.  und  Kling,  M.  Rizinusrückstände.  (Landw. 
Vers.-Stat.  LXIV,  p.  51.) 

Verff.  besprechen  in  9  Kapiteln  das  Allgemeine  über  Rizinusrückstände, 
die  Fabrikationsmethoden,  die  Rizinuspflanze  und  ihre  Geschichte,  die  Samen 
und  ihre  Struktur,  die  chemische  Zusammensetzung  der  Samen  und  Rück- 
stände, das  Gift  des  Rizinussamens,  die  Rückstände  als  Futtermittel  und  als 
Verfälschungsmittel. 

508.  XXXVIII.  Neubauer,  W.  Lupinen.  (Landw.  Vers.-Stat,  1906, 
LXIV,  p.  253.) 

Eine  Futtermittelmonographie,  in  der  besonders  die  chemische  Zusammen- 
setzung, sowie  die  verschiedenen  Entbitterungsverfahren  der  Lupinen  ein- 
gehend behandelt  werden,  enthält  auch  botanische  und  mikroskopische 
Charakteristik.     B.  C,  1907,  p.  574. 

509.  XXXIX.  Barnstein,  P.  Malzkeime.  (,Landw.  Vers.-Stat.,  1906, 
LXIV,  p.  435.) 

Ausführlich  wird  die  mikroskopische  L'ntersuchung  behandelt. 

510.  Barnstein,  F.  Maizenafutter  und  Homco.  (Landw.  Vers.-Stat., 
1907,  LXVII,  p.  419.) 

Enthält  mikroskopische  Charakteristik. 
I       511.    Ferle-Mitan.      Über  die  Bonitierung  russischer   Leinsaaten. 
(Landw.  Vers.-Stat.,  1907,  LXV,  p.  111.)     D.,  1906,  p.  251. 

512.  Halenke,  A.  und  Kling,  M.  Weizenkeime.  (Vierteljahrsschr.  d. 
bayer.  Landwirtschaftsrats,  1906,  p.  669.) 

Chemische  Analyse  und  Bewertung  der  Weizenkeime  als  Futtermittel. 
B.  C.  1907,  p.  766. 

513.  Haselhoff.  E.  Vergleichende  Untersuchungen  deutscher 
und  amerikanischer  Haferkörner.  (Landw.  Vers.-Stat.,  1907,  LXV, 
p.  339.) 

514.  Koerner,  Robert.  Die  L'nkrautsamen  und  andere  Beimen- 
gungen des  Mahl-  und  Schälgetreides.  Budapest  1907,  Selbstverlag 
des  Verfassers. 

515.  Schaffnit,  E.  Eine  Schätzungsmethode  der  Verunreinigungen 
in  Leinsamenpresskuchen  durch  fremde  Samen  oder  Früchte. 
(Landw.  Vers.-Stat,  1907,  LXVII,  p.  51.) 

516.  Schaffnit,  E.  Beiträge  zur  Kenntnis  der  Schi-  und  Illipe- 
früchte  und  ihrer  Produkte.     (Landw.  Vers.-Stat,  1907,  LXV,  p.  449.) 

Die  Früchte  des  Schibaumes  ( Butt/rospennum  Parkü  [g.  Don.)  Kötschy), 
einer  Sapotacee,  werden  in  Afrika  zur  sog.  Schibutter  verarbeitet.  Die  Rück- 
stände werden  als  Schinussmehl  in  den  Handel  gebracht  und  dienen  zur  Ver- 
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fälschung    von  Lein-,  Hanf-    und  ßapskuchen.      Die  anatomische  Struktur  der 
Schisamen  wird  an  der  Hand  von  Photogrammen  erläutert. 

Aus  den  Früchten  des  IlHpebaumes  {Ilh'pespecies:  Illipe  latifolia  [Roxb.] 
Engl.;  Illipe  butyracea  [Roxb.]  Engl.;  Illipe  Malahrorum  König  [Bassia  lonijifolia 
L.])  wird  Öl  gewonnen.  Die  Rückstände  werden  zu  den  gleichen  Verfälschungen 
gebraucht.     Ihre  Erkennung  ist  ziemlich  leicht. 

10.  Berichte  der  Versuchsstationen  (Auszüge). 

517.  Bericht  der  Grossh.  Bad.  landw.  Versuchsanstalt  Auguste nberg 
f.  190(5.     (Erstattet  von  Behrens.) 

2.  Versuche  und  Untersuchungen  über  Tabakbau.  3.  Untersuchungen 
über  den  Eiweissgehalt  der  1905  er  Gersten.  4.  Blausäuregehalt  der  Zucker- 
mohrenhirse.  5.  Düngungsversuch  mit  Kalkstickstoff,  (j.  Einfluss  von  Koch- 
salzlösung auf  die  Reben.  7.  Über  die  Einwirkung  schwachen  Beregnens  auf 
den  gemähten  Hafer.  10.  Über  die  Lebensdauer  alter  Stockteile  in  ausgehauenen 
Rebbergen.  11.  Hanfanbauversuche.  12.  Kartoffelanbau  versuche.  13.  Über 
die  Beeinflussung  der  Keimfähigkeit  gewisser  Samen  durch  Narkose  und  Ver- 
wundung. 

518.  Bericht  der  Versuchsstation  des  landw.  Ver.  für  Rheinpreussen  zu 
Bonn  f.  1906.     (Erstattet  von  H.  Neubauer.) 

Vergleichende  Düngungsversuche  mit  Chilisalpeter  und  schwefelsaurem 
Ammon  auf  schwerem  Boden  zu  Hafer,  Sommerweizen,  Winterroggen  und 
Zuckerrüben. 

519.  Bericht  d.  Institutes  für  Bodenlehre  und  Pflanzenbau  an  d.  k. 
landw.  Akad.  in  Boppelsdorf  f.  1905—1906.     (Erstattet  von  Th.  Remy.) 

III.  Pflanzenernährungs-  und  Düngungsfragen.  IV.  Pflanzenzüchtungs- 
fragen. 

520.  Bericht  d.  landw.  Versuchsstation  Colraar  i.  E.  f.  1904,  1905  imd 
190().     (Erstattet  von  P.  Kuli  seh.) 

B.  Anbauversuche  mit  Rüben,  Negerhirse  (Penicillaria  spicata),  Phacelia 
tanaceticum,  Solanum  Commersoni. 

C.  Düngungsversuche.  I.  Tabaksdünger  „Schwarzdünger".  II.  Versuche 
mit  Stickstoffkalk  und  Kalkstickstoff.  III.  Versuche  über  Ansaat  und  Düngungs- 
versuche der  Wässerungswiesen  am  Hardtkanal.  Düngungsversuche:  IV.  auf 
Hochweiden,   V.  auf  Wiesen,  VI.  zu  Reben,  VII.  zu  Hopfen. 

F.  Verbesserung  der  einheimischen  Landweizen  durch  Züchtung. 

521.  Bericht  d.  Versuchs-  und  Kontrollstation  d.  Landw.  Kammer  f.  d. 
Prov.  Westpreussen    zu  Dan  zig  f.  1906/07.     (Erstattet  von  M.  Schmoeger.) 

5.  Anbauversuche  mit  Winterroggen,  Hafer,  Kartoffeln.  Vgl.  Düngungs- 
versuche zwischen  Chilisalpeter,  schwefelsaurem  Ammoniak  und  Kalkstickstoff 
mit  und  ohne  Mergel  zu  Hafer  und  Kartoffeln. 

522.  Bericht  der  Königl.  Lehranstalt  f.  Wein-,  Obst-  und  Gartenbau  zu 
Geisenheim  a.  Rh.     (Erstattet  von  J.  Wortmann.) 

Berlin  1907,  Verl.  v.  P.  Parey,  324  S.     Pr.  4  Mk. 

523.  Bericht  d.  landw.  Versuchsstation  an  der  Universität  Jena  f.  1906. 

I.  Agric.-chem.    Abt.     (Erstattet    von  Immen dor ff.)     Übersicht  der  Versuche. 

II.  Landw.  Abt.     (Erstattet  von  Klee.) 

Anbauversuche  mit  Hafer,  Winterweizen,  Hafer,  Bohnen,  Erbsen  und 
Runkelrüben,  Düngungsversuch  mit  Kalkstickstoff. 
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524.  Bericht  d.  agr.-chem.  Versuchs-  und  Samenkontrollstation  Köslin 
f.  1906.     (Erstattet  von  Baessler.) 

I.  Felddüngungsversuche.  1.  Gründüngungsversuche.  2.  Kalkgrün- 
düngungsversuclie.  3.  Kalkdüngungsversuche.  4.  Kalidüngungsversuche  mit 
Kainit  und  400/oigem  Kalisalz.  5.  Phosphorsäure-Düngungsversuche  zur  Fest- 
stellung der  Düngewirkung  von  Aluminaphosphat,  im  Vergleich  zu  Superphos- 
phat  und  Thoma.«phosphatmehl.  II.  Anbauversuche  mit  Futterrüben  und 
Kartoffeln.  III.  Analytische  Arbeiten,  besonders  über  die  Düngebedürftigkeit 
Pommerscher  Böden.     (Bericht  sehr  ausführlich.) 

525.  St'hneidewind,  W.,  Meyer,  D.,  Munter,  F.,  Haflage,  F.  und  Gröbler,  W. 

Sechster  Bericht    über    die  Versuchswirtschaft  Lauchstädt.     (Landw.  Jahrb., 
1907,  XXXVl,  p.  569.) 

II.  Feldversuche.  A.  Düngung:  I.Wirkung  des  Stallmistes.  3.  Wirkung 
der  Gründüngung.  4.  Wirkung  künstlicher  Düngemittel.  5.  Wirkung  der 
Schwarzbrache.  7.  Issleibsche  Samenbeize.  B.  Sorten-Anbauversuche.  1.  Winter- 
weizen. 2.  Winterroggen.  3.  Wintergersten.  4.  Sommergersten.  5.  Hafer- 
sorten.  6.  Die  durch  verschiedene  Sorten  dem  Boden  entzogene  Nährstoff- 
mengen. 7.  Kartoffeln.  8.  Futterrübensorten.  9.  Früh-  und  spätreifende 
Zuckerrübensorten. 

526.  Bericht  der  k.  agricult.-bot.  Anst.  München  f.  1906.  (Erstattet 
von  L.  Hiltner.) 

C.  Unkrautbekämpfung.  E.  Versuche:  a)  Impf-  und  Gründüngungsver- 
suche, b)  Düngungsversuche,  c)  Sortenanbauversuche  mit  Winterroggen,  Winter- 
weizen, Sommerweizen,  Hafer,  Futterrüben,  Kartoffeln,  Gräsern,  Rotklee. 

527.  Bericht  der  landw.  Versuchsstation  Rostock  f.  1906.  (Erstattet 
von  Heinrich.) 

Übersicht  der  bearbeiteten  landwirtschaftlichen  Fragen. 

528.  Hillniann,  P.  Die  Tätigkeit  der  Saatzuchtabteilung.  (Mitt. 
d.  D.  L.-G„  1907,  St.  51,  p.  423.) 

529.  Jahrbuch  des  Vereins  der  Spiritusfabrikanten   in  Deutschland.     VI, 

1906,  Berlin  1906,  P.  Parey. 

Eckenbrecher,  C.  v.  Bericht  über  die  Anbauversuche  der  deutschen 
Kartoffelkulturstation,     (p.  325.) 

530.  Dasselbe,  VII,  1907. 

Eckenbrecher,  C.  v.  Feldmässige  Anbauversuche,  Witterungsverhält- 
nisse 1906,  Knollenerträge,  Stärkegehalt  und  Stärkeproduktion,  Versuchsfelder 
in  Marienfelde,  Dahlem  und  Berlin,  Kartoffelzüchtungsversuche,     (p.  178.) 

Eckenbrecher,  C.  v.  Bericht  über  die  Anbauversuche  der  deutschen 
Kartoffelkulturstation  im  Jahre  1906.     (p.  299.) 

531.  Jahrbuch  der  Versuchs-  und  Lehranstalt  für  Brauerei  in  Berlin,  X, 

1907,  Berlin  1907,  P.  Parey. 

Hoffmann,  J.  F.     Atmungsversuche  mit  Feldfrüchten,     (p.  58.) 
Eckenbrecher,  C.  v.     Gerstenaubauversuche  1906    und  1907,    Umfrage 
über  Druschverletzungen  der  Gerste,     (p.  86.) 

Neumann,  0.  Züchtungsversuche  mit  Gerste,  Vegetationsversuche  über 
die  konstante  Vererbung  der  Basalborstenbeschaffenheit,  Braugerstenbonitierung, 
Qualitätsverbesserung  des  Altmärker  Hopfens,  Versuche  im  Neutomischeler 
Hopfenbaugebiet,  der  Siegerwettbewerb  der  Hopfen  1906.     (p.  89.) 
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532.  Bericht  über  die  Tätigkeit  d.  k.  k.  landw.-chem.  Versuchsstat.  und 
der  mit  ihr  vereinigten  k.  k.  landw.-bakt.  und  Pflanzenschutzstation  in  Wien 
im  Jahre  1906.     (Z.  f.  d.  landw.   Versuchsw.  in  Östr.,  1907,  X,  p.  106.) 

2.  Reitmaier,  0.,  Pflanzenbau. 

4.  Haas,  B.     Weinbau,  Kellerwirtschaft  usw. 

5.  Bersch,   W.     Moorkultur  und  Torfverwertung. 

533.  Bericht  über  die  Tätigkeit  d.  k.  k.  landwirtschaftl.-chem.  Versuchs- 
station in  Görz  im  Jahre  190(),  (Z.  f.  d.  landw.  Versuchsw.  in  Östr.,  1907, 
X,  p.  230.) 

III.  Landwirtschaft,  1.  Düngungsversuche  auf  Wiesen  und  Luzerne- 
feldern. 

534.  Bericht  über  die  Tätigkeit  d.  k.  k.  landw.  Lehr-  und  Versuchsanstalt 
in  Spalato  im  Jahre  1906.    (Z.  f.  d.  landw.  Versuchsw.  in  Östr.,  1907,  X.p.  251.) 

II.  Fachliche  Tätigkeit. 

535.  Bericht  über  die  Tätigkeit  der  k.  k.  Samen-Kontrollstation  in  Wien 
im  Jahre  1906.     (Z.  f.  d.  landw.  Versuchsw.  in  Östr.,  1907,  X,  p.  266.) 

B.  Versuchstätigkeit.  I.  Futterbauversuche.  IL  Getreidezüchtungs-  und 
Anbauversuche.  III.  Feldversuche  mit  anderen  Kulturpflanzen,  a)  Leinbau- 
versuche, b)  Tabak,  c)  Gerberampfer,  d)  Maissorten,  c)  Wurzelfrüchte.  V.  Alpine 
Versuche.     VI.  Streu wiesenversuche. 

536.  Bericht  über  die  Tätigkeit  der  landwirtsch.  Land  es- Versuchsstat.  f. 
Pflanzenkultur  in  Brunn  im  Jahre  1906.  (Z.  f.  d.  landw.  Versuchsw.  in  Östr., 
1907,  X,  p.  317.) 

I.  Versuchstätigkeit  (Düngungs-,  Anbauversuche).     IV.  Samenzucht. 

537.  Bericht  über  die  Tätigkeit  d.  landw.-chem.  Landes-Vers.-  u.  Samen- 
kontrollstat, in  Graz  im  Jahre  1906.  (Z.  f.  d.  landw.  Versuchsw.  in  Östr., 
1907,  X,  p.  340.) 

IV.  Versuche  (Wiesendüngung). 

538.  Bericht  über  die  Tätigkeit  der  Landes-Vers.-  u.  Lebensmittel-Unter- 
suchungsanst.  des  Herzogt.  Kärnten  zu  Klagenfurt  im  Jahre  1906.  (Z.  f.  d. 
landw.  Versuchsw.  in  Östr.,  1907,  X,  p.  351.) 

IL  Praktische  Versuche. 

539.  Bericht  über  die  Tätigkeit  d.  agric.-bot.  Landes-Vers.-Station  in 
Lemberg  vom  1.  Oktober  1904  bis  30.  September  1906.  (Z.  f.  d.  landw. 
Versuchw.  in  Östr.,  1907,  X,  p.  364.) 

II.  Versuchstätigkeit.  (Verbesserung  von  Wiesen  und  Weiden  auf  Hoch- 
alpen, Anbauversuche.) 

540.  Bericht  über  die  Tätigkeit  d.  landw.-chem.  Versuchsstat.  d.  oberöst. 
Landeskulturrats  in  Schärding  im  Jahre  1906.  (Z.  f.  d.  landw.  Versuchsw. 
in  Östr.,  1907,  X,  p.  388.) 

Düngungsversuche. 

541.  Bericht  über  die  Tätigkeit  d.  chem.-phys.  Vers.-Stat.  an  d.  k.  k. 
böhm.  techn.  Hochschule  in  Prag  im  Jahre  1906.  (Z.  f.  d.  landw.  Versuchsw. 
in  Östr.,  1907,  X,  p.  399.) 

542.  Bericht  über  die  Tätigkeit  d.  Versuchsstat.  f.  Zuckerind,  in  Prag 
im  Jahre  1906.     (Z.  f.  d.  landw.  Versuchsw.  in  Östr.,  1907,  X,  p.  406.) 

Düngungsversuche  u.  a. 

543.  Bericht  über  die  Tätigkeit  d.  landw.-bot.  Vers.-Stat.  zu  Tab or  im 
Jahre  1906.     (Z.  f.  d.  landw.  Versuchsw.  in  Östr.,  1907,  X,  p.  411.)  ^; 

Anbau-  und  Düngungs  versuche,  ^ 
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544,  Bericht  über  die  Tätigkeit  d.  Versuchsw.  an  der  k.  b.  landw. 
Akad.  Tetschen-Liebwerd  im  Jahre  1906.  (Z.  f.  d.  landw.  Versuchsw.  in 
Östr.,  1907,  X,  p.  435.) 

Sortenanbau,  Züchtungs-,  Düngungsversuche. 

Ili.  Moorkultur. 

545.  Bericht  über  die  Arbeiten  der  königlichen  Moorkultur- 
anstalt  im  Jahre  1905.  München  1906,  Riegersche  Univers. -Buchhandlung. 
1,50  Mk. 

Der  sehr  lesenswerte  Bericht  enthält  viele  interessante  Einzelheiten. 

I.  Untersuchung  von  Mooren,  Ausführung  und  Leitung  grösserer  Kulturen 
Kultur-  und  Demonstrationsversuche  auf  verschiedenen  Mooren. 

II.  Kulturversuche  auf  den  Versuchsfeldern  der  Moorkulturanstalt  Bernau, 
a)  Chiemsee,  Karlshuld,  Erdingermoos,  Weihenstephan. 

Zu  erwähnen  sind  die  gemeinsamen  Kartoffelanbauversuche  dieser  Sta- 
tionen. Wiesendüngungsversuch  im  Schwabener  Moor  (p.  16),  Anbauversuche 
mit  verschiedenen  Roggensorten,  Hafersorten,  Winterroggen,  Wintergerste  u.  a., 
mit  wichtigen  Gräsern  als  ßeinsaaten,  mit  verschiedenen  Futterkräutergemengen, 
Rüben,  Gemüse,  Obst  usw.  Einen  breiten  Raum  nehmen  auch  die  Düngungs- 
versuche zu  diesen  Anbauversuchen  ein.  Sehr  interessant  sind  die  Kraut- 
anbauversuche der  Station  Erdingermoos.  Die  Station  Weihenstephan  beschäf- 
tigt sich  eingehend  mit  Düngungsversuchen  aller  i\.rt. 

I.  Anhang.  J.  Spöttle,  Die  Entwässerungsversuche  auf  der  Moor- 
kulturstation  Bernau  am  Chiemsee  (p.  127). 

II.  Anhang.  Nähere  Angaben  über  die  botanische  und  chemische  Be- 
schaffenheit der  im  Jahre  1905  untersuchten  Moorflächen  (p.  133).  Besonders 
die  botanische  Analyse  der  verschiedensten  Moore  wird  eingehend  berück- 
sichtigt. 

III.  Anhang.  Gully,  E.  Chemisch-botanische  Untersuchungen  über 
■das  Starnberg-Leuttstetter  Moor  (p.  167). 

Interessante  Beziehungen  zwischen  Vegetation  und  chemischer  Zusammen- 
setzung der  Bodenproben. 

546.  Bericht  über  die  Arbeiten  der  königlichen  Moorkultur- 
anstalt im  Jahre  1906.  München  1906,  Riegersche  Univers. -Buchhandlung. 
1,50  Mk. 

Der  ebenso  gegliederte  Bericht  enthält  hauptsächlich  die  Fortsetzung 
der  begonnenen  Versuche. 

I.  Anhang.  Spöttle,  J.  Entwässerungsversuche  auf  Feld  1 — 19  der 
Moorkulturstation  Bernau  am  Chiemsee  (p.  169). 

547.  Bersch,  W.  Hopfenbau  auf  Moorboden.  (Mitt.  d.  Ver.  z.  Beförd. 
<i.  Moorkult.,  1900,  XXIV,  p.  14.)     D.,  1906,  p.  279. 

548.  Bersch,  W.  Bericht  über  die  Tätigkeit  der  „Abteilung  für 
Moorkultur  und  Torfverwertung"  an  der  k.  k.  landwirtschaftlich- 
chemischen Versuchsstation  Wien  im  Jahre  1904.  (Zeitschr.  f.  Moor- 
kultur und  Torf  Verwertung,  1906,  HI,  p.  1.) 

549.  Bersch,  W.  Bericht  der  Moorwirtschaft  Admont.  (Zeitschr. 
f.  Moorkultur  und  Torfverwertung,  1906,  III,  p.  13.) 

550.  Bersch,  W.  Das  Tainacher  Moor  in  Kärnten.  (Zeitschr.  f.  Moor- 
kultur und  Torfverwertung,  1906,  III,  p.  126.) 
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551.  Berscll,  W.  Die  Praxis  der  Moorkultur.  (Zeitschr.  f.  Moor- 
kultur und  Torfverwertung,  1906,  III,  p.  129.) 

552.  Bersch,  W.  Anbauversuche  mit  Kartoffeln.  (Zeitschr.  f.  Moor- 
kultur und  TorfverwertviQg,  1906.) 

Die  Arbeit  enthält  die  Ergebnisse  von  Anbauversuchen  einer  Reihe  von 
Sorten  auf  nährstoffarmen  Übergangsmoor.  Eine  neue  interessante  Sorte  ist 
die  violette  Sumpfkartoffel  (Solanum  Commersonii  violet),  die  nach  Ansicht  des 
Verf.  unter  Umständen  dazu  berufen  ist,  eine  Rolle  als  sogenannte  Sumpf- 
kartoffel zu  spielen,  da  sie  sehr  vi^iderstandsfähig  gegen  Nässe  ist.  B.  C,  1907, 
p.  682. 

553.  Bersch,  W.  Düngungsversuche  zu  Hopfen  auf  Moorboden. 
(Mitt.  Ver.  Ford.  Moorkultur,  1906,  XXIV,  p.  31.)     D.,  1906,  p.  177. 

554.  Bersch,  W.  Düngungsversuch  auf  einer  .Dauerwiese  im  Lai- 
bacher Moor.  (Zeitschr.  f.  Moorkultur  und  Torfverwertung,  1906,  III,  p.  48.) 
D.,  1906,  p.  178. 

555.  Briine,  Fr.  Studien  über  den  Einfluss  des  Klimas  auf  das 
Gedeihen  von  Moorwiesen  und  Moor  weiden.     1907,  Berlin,  P.  Parej*. 

556.  Feilitzen,  H.  v.  Ein  löjähriger  Düngungsversuch  auf  Niede- 
rungsmoor. (Mitt.  d.  Ver.  z,  Ford.  d.  Moorkultur,  1907,  p.  192.)  B.  C,  1908, 
p.  304. 

5.57.  Feilitzen,  H.  v.  Über  das  Phosphorsäure-,  Kali- und  Stick- 
stoff düngungsbedürfnis  einiger  Moorbodenarten.  (Mitt.  d.  Ver.  z. 
Ford.  d.  Moorkultur,  1907,  p.  211.) 

558.  Peldt  Ostpreussische  Grünlandsmoore.  (D.  landw.  Pr.,  1906, 
p.  272.) 

559.  Jablonski,  iM.  Die  Moorflächen  der  Domäne  Schloss  Birglau 
in  Westpreussen.     (Mitt.  d.  Ver.  z.  Ford.  d.  Moorkultur,  1906,  p.  24.) 

560.  Jabluiiski,  M.  Moorwirtschaftlicher  Bericht  über  einen 
Ausflug  nach  Eberswalde.  (Mitt.  d.  Ver.  z.  Ford.  d.  Moorkultur,  1906, 
p.  271) 

561.  Jablonski,  M.  Studienreise  durch  schwedische  Moore.  (Mitt. 
d.  Ver.  z.  Ford.  d.  Moorkultur,  1906,  p.  279  ff.) 

562.  Jablonski,  M.  Auszug  aus  dem  Bericht  über  die  Tätigkeit 
der  Provinzial-Moorkommission  der  Landwirtschaftskammer  für 
Pommern.     (Mitt.  d.  Ver.  z.  Ford.  d.  Moorkultur,  1906,  p.  328.) 

563.  Kaatz.  Die  Bedeutung  der  Hochmoore  in  der  königlichen 
Oberförsterei  Sieber  im  Harz.  (Mitt.  d.  Ver.  z.  Ford.  d.  Moorkultur,  1906, 
p.  253  ff.) 

564.  Krämer,  E.  Anbauversuche  mit  verschiedenen  Hafersorten 
am  Laibacher  Moore.     (Östr.  Moorztg.,  1906,  VH,  p.  153.)     D..  1906,  p.  269. 

565.  Krämer.  Moorweiden,  deren  Anlage,  Pflege  und  Ertrag. 
(Mitt.  d.  Ver.  z.  Ford.  d.  Moorkultur,  1907,  p.  106.) 

566.  Lobans,  W.  Neukulturen  und  Viehweiden  auf  Heide-  und 
Moorboden.     Berlin  1907,  Verl.  v.  Parey,  1,50  Mk. 

567.  Lange,  H.  Ein  staatliches  Besiedelungswerk  im  Kehdinger 
Moor.     (Landw.  Jahrb.,  1907,  XXXVI,  p.  933.) 

568.  Paul,  H.  Die  Schwarzerlenbestände  des  südlichen  Chiem- 
seemoores.     (Mitt.  d.  k.  bayr.  Moorkulturanst.,  1907,  H.  1.) 
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569.  Paal,  H.  Die  Kalkfeindlichkeit  der  Sphagna  und  ihre  Ursache, 
nebst  einem  Anhang  über  die  Aufnahmefähigkeit  der  Torfmoose 
für  Wasser.     (Mitt.  d.  k.  bayer.  Moorkulturanst.,  1907,  H.  2.) 

570.  Potonie,  H.  Die  Fichte  als  Moorbaum  und  über  unsere 
Moore.     (Naturw.  Wochenschr.,  1906,  p.  30">.) 

571.  Schreiber,  H.  Das  Bürmoos  bei  Salzburg.  (Östr.  Moorzeitschr., 
1906.  VII,  177.) 

572.  Schreiber,  H.  Kultur  der  Hochmoore  in  Österreich.  (Östr. 
Moorzeitschr.,  1906,  VII,  p.  161.) 

573.  Schreiber,  H.  Futter-  und  Streuwiesen  der  Moorkultur- 
station Sebastiansberg  1905.     (Östr.  Moorzeitschr.,  1906,  VII,  p.  108.) 

574.  Schreiber,  H.  VII.  Jahresbericht  des  deutsch-österreichischen 
Moorvereins.     (Östr.  Moorzeitschr.,  1906,  VII,  p.  114.) 

575.  Schreiber,  H.  VII.  Jahresbericht  der  Moorkulturstation 
Sebastiansberg.     Staab,  Verl.  d.  Moorkulturstation,  8  Tfln. 

576.  Tacke,  Br.  Die  Tätigkeit  der  Moorversuchsstation  im 
Jahre  1905.  (Protokoll  d.  56.  Sitz.  d.  Central-Moor-Komm.,  Berlin,  Buch- 
druckerei „Die  Post",  1906,  p.  5—27.)     B.  C,  1907,  p.  667. 

577.  Tacke.  Stickstoffdüngung  auf  Wiesen,  insbesondere  auf 
Moorwiesen.     (Mitt.  d.  Ver.  z.  Ford.  d.  Moorkultur,  1907,  p.  97.) 

578  Tacke.  Über  Nachwirkung  von  Düngungen  auf  Moorboden. 
(Mitt.  d.  Ver.  z.  Ford.  d.  Moorkultur,  1907,  p.  100.) 

579.  Tacke,  Br.  Ergebnisse  der  Versuche  auf  Bewässerungs- 
wiesen im  Gebiet  der  Meliorations-Genossenschaft  Bruchhausen- 
Syke-Thedinghausen.     (Mitt.  d.  d.  Landw.  Ges.,   1906,  St.  9,  p.  96.) 

Die  Umwandlung  der  früheren  Bewässerung  (Überstauung  in  starker 
Schicht  in  eingewallten  Staupoldern)  in  die  sogen.  Stauberieselung  (Über- 
stauung in  schwacher  Schicht  bei  lebhaftem  Wasserwechsel)  ergab  sehr  gute 
Resultate.  Die  Wirkung  wird  durch  Zufuhr  von  P  gesteigert,  weniger  durch 
KaH  und  Kalk.     D.,  1906,  p.  178.     B.  C,  1907,  p.  712. 

580.  Tacke,  Br.  Neue  Erfahrungen  auf  dem  Gebiete  der  Moor- 
kultur. (Ref.  2  d.  Sekt.  IIc  des  3.  Internat,  landw.  Kongr.  zu  Wien,  1907.) 
B.  C,  1908,  p.  291. 

581.  Vageler,  F.  Bayerns  Moore  und  ihre  Kultur.  (Fühl.  landw. 
Ztg.,  1906,  p.  393.) 

582.  Vageier,  F.  Bodentemperatur  und  Bodenluft  als  ökolo- 
gische Faktoren  im  Moor.  (Mitt.  d.  Ver.  z.  Ford.  d.  Moorkultur,  1907, 
p.  208.) 

583.  Vageier,  F.  Über  Bodentemperaturen  im  Hochmoor  und 
über,  die  Bodenluft  in  verschiedenen  Moosformen.  (Mitt.  d.  k.  b. 
Moorkulturanst.,  1907,  Heft  1,  p.  1.) 

584.  Wilk,  L.  und  Zailer,  V.  Über  den  Einfluss  der  Pflanzenkon- 
stituenten auf  die  physikalischen  und  chemischen  Eigenschaften 
des  Torfes.     (Z.  f.  d.  landw.  Versuchs w.  in  Östr.,  1907,  X,  p.  787.) 

585.  Wisiiiüller,  F.  X.  Die  bayerische  Moorkolonie  Grosskaro- 
linenfeld.    Stuttgart  und  Berlin  1906,  Cottasche  Buchhandlung.     15  Mk. 
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IV.  Forstbotanik. 

586.  Anonymus.  Zur  Sicherung  des  Waldes  gegen  Sturmgefahi. 
(Östr.  Forst-  u.  Jagdztg.,  1907,  p.  93.) 

587.  Bartha,  A.  Über  die  Wuchsverhältnisse  der  Fichte  (Picea 
excelsa  Link).     (Erdeszeti  Kiserletek  [Forstliche  Versuche],  VIII,  No.  3/4.) 

Ref.  in  Centrbl.  f.  d.  ges.  Forstw.,  1907,  XXXIII,  p.  212. 

588.  Binder,  J.  Merkwürdige  Bäume  im  Gebirge  bei  Fogarasch- 
Mardsinen.  Turist.-forstm.  Skizze.  (Jahrb.  d.  siebenbürg.  Karp.-Ver.,  1907, 
XXVII,  p.  27.) 

589.  Böhmei'le,  K.  Die  Streuversuche  im  grossen  Föhrenwalde. 
(Mitt.  d.  forstl.  Vers.-Anst.  Mariabrunn.)     Wien  1906,  Wilh.  Frick. 

590.  Böhnierle,  E.  Waldbauliche  Studien  über  den  Nussbaum 
und  die  Edelkastanie.     Wien  1906,  W.  Frick. 

591.  Bootll.  J.  Die  Versuche  mit  ausländischen  Holzarten  in 
•den  bayerischen  Staatswaldungen.  (Forstw.  Centrbl.,  1907,  XXIX, 
p.  531.) 

592.  Bschaider,  J.  Über  die  beiden  Formen  der  Fichte  {Pinus 
Picea  du  Roi)  var.  chlorocarim  und  erythrocarpa.  (Östr.  Forst- u.  Jagdztg.,  1906, 
p.  223.) 

593.  Cieslar,  A.  Die  Bedeutung  klimatischer  Varietäten  unserer 
Holzarten  für  den  Waldbau.  (Centrbl.  f.  d.  ges.  Forstwesen,  1907, 
XXXIII.  p.  1.) 

Aus  den  Beobachtungen  des  Verf.s  über  Fichte,  Lärche,  Weiss-  und 
Schwarzföhre  und  Bergahorn  geht  hervor,  dass  es  für  die  künstliche  Bestands- 
begründung empfehlenswert  erscheint,  das  Saatgut  tunlichst  aus  solchen 
Standorten  zu  beziehen,  deren  klimatische  Verhältnisse  mit  jenen  des  Anbau- 
■ortes  am  meisten  übereinstimmen. 

591:.  Cieslar,  A.  Einige  Beziehungen  zwischen  Holzzuwachs 
und  Witterung.     (Centrbl.  f.  d.  ges.  Forstw.,  1907,  XXXIII,  p.  233.) 

594a.  Dillingham,  F.  T.  T.  Mannanhaltige  Baumrinde  als  Nah- 
rungsmittel.    (The  Amer.  Natur.,  1907,  XLL  p.  391.) 

Die  Rinde  des  „stafftree"  (Celastrus  scandens),  die  die  Indianer  zu 
Hungerszeiten  zu  essen  pflegen,  enthält  nach  Verf.  reichlich  Mannan. 

595.  Erdniann,  F.  Die  nordwestdeutsche  Heide  in  forstlicher 
Beziehung.     Berlin  1907,  Verlag  J.  Springer.     1,60  Mk. 

596.  Fekete,  L.  Über  die  Zusammensetzung  der  Buchenwälder 
des  Komitates  Ung.  (Erdeszeti  Kiserletek  [Forstliche  Versuche],  VIII, 
No.  3/4.) 

Ref.  in  Centrbl.  f.  d.  ges.  Forstw.,  1907,  XXXIII,  p.  212. 

597.  Felber,  Th.  Natur  und  Kunst  im  Walde.  Vorschläge  zur 
Verbindung  der  Forstästhetik  mit  rationeller  Forstwirtschaft. 
Für  Freunde    des  Waldes    und    des  Heimatschutzes.     Frauenfeld  1906. 

598.  Förster,  H.  Über  ausländische  Coniferen.  (Mitt.  d.  D.  dendrol. 
Ges.,  1905,  p.  157.) 

599.  Frankliauser,  F.  Über  das  Alter  freistehend  erwachsener 
IBäume.     (Schweiz.  Zeitschr.  f.  Forstw.,  1907,  p.  1.) 

600.  Friedrich,  J.  Über  den  Einfluss  des  Frostes  auf  den 
Durchmesser  lebender  Bäume.  (Centrbl.  f.  d.  ges.  Forstw.,  1907,  XXXIII, 
p.  185.) 
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601.  Fürst,  V.  Die  Eichenholzschätze  des  Spessart  in  Gegen- 
wart und  Zukunft.     (Forstw.  Centrbl.,  1907,  XXIX,  p.  323.) 

602.  Fürst,  H.  v.  Die  Pflanzenzucht  im  Walde.  Berlin  1907,  Verl. 
von  J.  Springer.     Preis  8,20  Mk. 

603.  Fürstenberg,  v.  Dendrologische  Studien  im  westlichen 
Kanada.     (Mitt.  d.  D.  dendrol.  Ges.,  1904,  p.  25.) 

604.  Graebiier.  P.  und  Bentheim.  0.  v.  Handbuch  der  Heidekultur. 
Leipzig,  W.  Engelmann. 

605.  Halstead,  B.  D.  Forest  Trees  of  New  Jersey.  (Bull.  202,  New 
Jers.  Agr.  Exp.  Stat.,  1907,  p.  1—52.) 

606.  Hartmann,  E.  Die  Wälder  von  Oypern.  (Mitt.  d.  D.  dendrol. 
Ges.,  1905.  p.  169.) 

606a.  Haasrath,  H.  Der  de'utsche  Wald.  (Aus  Natur  u.  Geisteswelt, 
153.  Bd.)     Leipzig  1907,  B.  G.  Teubner. 

607.  Heering,  W.  Bäume  und  Wälder  Schleswig-Holsteins. 
Kiel  1906. 

608.  Heibig,  M.  Über  Düngung  im  forstlichen  Betriebe.  Karls- 
ruhe i.  B.  1906,  J.  Neumann. 

609.  Hesselmann,  H.  Studien  über  die  Bewaldung  von  Mooren. 
Über  Baumpflänzchen  auf  entwässerten  Moortümpeln.  (Mitt.  aus  d. 
forstl.  Vers.-Anst.  Schwedens,  Heft  3.) 

Ref.  in  Centrbl.  f.  d.  ges.  Forstw.,  1907,  XXXHI,  p.  432. 

610.  Hesselmann,  H.  Über  zwei  neugebildete  Waldtümpel  im 
Staatsforst  „Alf dalens  Kronopark".  (Geol.För.Förhandl.,  1907, XXIX, p. 23.) 

611.  Hesselmann,  H.  Material  zur  Erforschung  der  Rassen  der 
schwedischen  Wald  bäume.  (Mitt.  aus  d.  forstl.  Vers.-Anst.  Schwedens, 
1907,  p.  65.) 

612.  Hesselmann,  H.  und  Schotte,  G.  Die  Fichte  an  ihrer  Südwest- 
grenze in  Schweden.     (Mitt.  d.  forstl.  Vers.-Anst.  Schwedens,  Heft  3.) 

Ref.  in  Centrbl.  f.  d.  ges.  Forstw.,  1907,  XXXIII,  p.  216. 

613.  Janka,  G.     Die  Härte  des  Holzes.     Wien  1906,  Wilh.  BVick. 

614.  Jentsch.  Dünenbefestigung  und  Aufforstung  im  südwest- 
lichen Frankreich.     (Forstw.  Centrbl.,  1907,  XXIX,  p.  10.) 

615.  Janack.  Die  Dürre  des  Sommers  1904  im  deutschen  Walde. 
Neudamm  1907,  J.  Neumann. 

616.  Kirchner,  0,  Loew,  E.  und  Schroeter,  C.  Die  Coniferen  und 
Gnetaceen  Mitteleuropas.     Stuttgart  1906,  E.  ülmer.     15  Mk. 

617.  Koch,  F.  0.  Forstwirtschaft  in  Deutsch-Ostafrika.  (D.  landw. 
Pr.,  1907,  p.  648.) 

618.  Knhnert.  Düngungsversuche  zu  Eichen  und  Bandweiden. 
(Landw.  Wochenbl.  f.  Schleswig-Holstein,  1907,  p.  778.) 

618  a.  Kuntze,  0.  Der  dickste  Baum  der  Welt.  (Deutsche  Rund- 
schau f.  Geograph,  u.  Statistik,  1907,  XXIX,  p.  306.) 

Das  bei  Oaxaca  in  Mexiko  stehende  Taxodium  mucronatum  Tenore,  das 
einen  Durchmesser  von  lim  besitzt  und  als  der  dickste  Baum  der  Welt  gilt, 
besteht  aus  drei  ursprünglich  in  einem  Dreieck  angepflanzten  und  später  zu 
einem  Komplex  verwachsenen  Bäumen. 

619.  Leiningen.  Die  Waldvegetation  präalpiner  bayerischer 
Moore,  insbesondere  der  südlichen  Chiemseemoore.  (Naturw.  Z.  f. 
Land-  u.  Forstw.,  1907,  V,  p.  l.) 
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620.  Leiningen.  Reiseskizzen  aus  dem  Süden.  (Naturw.  Z.  f.  Land- 
u.  For.stw.,  1907,  V,  p.  473.) 

621.  Longo,  B.  Intorno  al  Pinus  leucodermis  Ant.  (Ann.  di  Bot.,  vol. 
IV,  fasc.  2,  p.  11.5.) 

622.  Maass,  A.  Ertrag  an  Kiefern- und  Fichtenzapfen  in  Schweden 
im    Herbste    190.5.      (Mitt.  aus  d.  forstl.  Vers.-Anst.  Schwedens,    1907,   3.  H.) 

623.  )Iader,  F.  Le  massif  de  la  Sainte-Baume.  Une  foret  vierge 
en  Provence.     (Malpighia,  1906,  XX,  p.  353.) 

624.  Mammen,  F.  Die  Waldungen  des  Königreiches  Sachsen  in 
bezug  auf  Boden,  Bestand  und  Besitz  nach  dem  Stande  des  Jahres 
1900.     Leipzig  1905,  B.  G.  Teubner. 

625.  Mayr,  H.  Die  Anbauversuche  mit  fremdländischen  Baum- 
arten in  den  Staatswaldungen  des  Königreichs  Bayern.  (Forstw. 
Centrbl.,  1907,  XXIX,  p.  1.) 

Reiches  statistisches  Material  über  die  Zahl,  Anbauwert  der  vorhandenen 
exotischen  Bäume.  Von  Nadelhölzern  hat  sich  ziemlich  bewährt  Pinus  Strobus, 
ziemlich  häufig  sind  Pseiidotsur/a  Douglasn  und  glauca.  Picea  sitka'cnsis,  Larix 
leptolepis,  Chamaecyparis  Lawsoniana,  schlecht  bewährt  hat  sich  Pinus  rigida, 
besser  Pinus  Banksiana,  wenig  bewährt  sind  Abies  Nordmanniana,  Picea  pungens, 
P.  alba,  P.  Orientalis,  Abies  balsamea,  A.  concolor,  A-  sibirica  oder  picta-  Wenig 
oder  keine  Bedeutung  haben  weiter:  Larix  sibirica,  Tsuga  canadensis,  Pinus 
ponderosa,  P.  Jeffreyi,  P.  Murrayana,  Thuja  occidentalis,  Th.  gigantea,  Chamae- 
cyparis obtusa,  Ch.  insifera,  Cryptonieria  japonica,  Sequoia  gigantea. 

Ausländische  Laubholzarten  erfreuen  sich  wenig  Beliebtheit.  Folgende 
wurden  mit  mehr  oder  minder  wenig  Erfolg  angebaut:  Quercus  rubra,  Fraxinus 
americana,  Juglans  nigra,  Carya  alba,  Acer  saccharum,  Prunus  serotina.  Acer 
Negundo,  Robinia  Pseudoacacia,  Populus  canadensis. 

626.  MajT,  H.  Fremdländische  Wald- und  Parkbäume  für  Europa. 
Berlin  1906,  P.  Parey. 

626a.  3Ioll,  J.  W.  und  Janssonias,  H.  H.  Mikrographie  des  Holzes 
der  auf  Java  vorkommenden  Baumarten.     Leiden  1906,  E.  J.  Brill. 

627.  Müller,  P.  E.  und  Weis,  Fr.  Über  die  Einwirkung  des  Kalkes 
auf  Buchenrohhumus  (Trockentorf).  (Naturw.  Z.  f.  Land-  und  Forstw., 
1907,  V,  p.  52.) 

628.  Neger.  Die  Pinsapowälder  in  Südspanien.  (Naturw.  Z.  f. 
Land-  u.  Forstw.,  1907.  V,  p.  385.) 

629.  Neger.  Die  Kultur  der  Korkeiche  in  Andalusien.  (Naturw. 
Z.  f.  Land-  u.  Forstw.,  1907,  V,  p.  .594.) 

630.  Neger  und  Büttner.  Über  Erfahrung  mit  der  Kultur  fremd- 
ländischer Ooniferen  im  akademischen  Forstgarten  in  Tharandt. 
(Naturw.  Z.  f.  Land-  u.  Forstw.,  1907,  V,  p.  204.) 

631.  P.  Eine  tausendjährige  Eibe  (Taxus  haccata)  in  Krain. 
(Östr.  Forst-  u.  Jagdz.,  1907,  XXV,  p.  219.) 

()32.  Schalk.  Düngungsversuche  in  Forstgärten.  (Forstw. 
Centrbl.,  1906,  XXVIII,  p.  569.)     D.,  1906,  p.   184.) 

633.  Schiffel,  A.  Stärke  und  Inhalt  der  Weissf  Öhrenrinde. 
(Centrbl.  f.  d.  ges.  Forstw.,  1907,  XXXIII,  p.  102.) 

634.  Schilfel,  A.  Form  und  Inhalt  der  Weissf  Öhre.  (Mitt.  aus  d. 
forstl.  Versuchsw.  Östr.,  XXXII.) 

Ref.  im  Centrbl.  f.  d.  ges.  Forstw.,  1907,  XXXIII,  p.  367. 
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635.  Schott,  P.  K.  Rassen  der  gemeinen  Kiefer  (Pinus  silvestris  L.). 
(Forstw.  Centrbl.,  1907,  XXIX,  p.  199.) 

636.  Schotte,  G.  Über  die  Variation  des  schwedischen  Kiefern- 
samens.    (Naturw.  Z.  f.  Land-  u.  Forstw.,  1906,  TV,  p.  22.)     D.,  1906,  p.  256. 

637.  Schübe,  Th.  Waldbuch  von  Schlesien.  Breslau  1906,  W. 
G.  Korn. 

638.  Schulze,  E.  Über  die  Bestandteile  der  Samen  von  Pinus 
Cembra.     (Landw.  Vers.-Stat.,  1907,  LXVII,  p.  57.) 

639.  Schvvappach-Eberswalde.  Versuche  über  Forstdüngung  im 
Grossbetriebe.     (Mitt.  d.  D.  L -G.,  1907,  St.  11,  p.  113.) 

640.  Seibt.  Die  Waldbewässerung  als  Massregel  der  forstlichen 
Bodenmelioration  und  Bestandspflege.  (Naturw.  Z.  f.  Land- u.  Forstw.. 
1907,  V,  p.  577.) 

641.  Simon,  S.  Untersuchungen  über  das  Verhalten  einiger 
Wachstumsfunktionen  sowie  der  Atmungstätigkeit  der  Laubhölzer 
während  der  Ruheperiode.     (Jahrb.  f.  wiss.  Bot.,  1906,  XLIII,  Heft  1.) 

642.  Spring,  S.  N.  Pinus  Strobus.  (Bull.  No.  63  d.  Un.  Stat.  Dep.  of 
Agric.) 

Ref.  in  Forstw.  Centrbl.,  1907,  XXIX,  p.  368. 

643.  Wagner.  Wie  misst  man  Keimungsenergie?  (Forstw.  Centrbl., 
1907,  XXIX,  p.  409.; 

644.  Wagner,  M.  Pflanzenphysiologische  Studien  im  Walde. 
Berlin  1907,  Verl.  von  P.  Parey,  Pr.  4,50  Mk. 

645.  Wein.  Die  Düngung  der  Wald  bäume.  (Naturw.  Zeitschr,  f. 
Land.-  u.  Forstw.,  1906.  IV,  p.  112.) 

Kainit  ist  bei  schweren  Böden  und  bei  Nadelholz  mit  Vorsicht  anzu- 
wenden, ebenso  40% iges  Kalisalz,  da  er  den  Waldboden  physikalisch  ungünstig 
verändert.  Bei  Laubholz  wirkten  Kalidünger  günstig.  Ein  gutes  Düngemittel 
für  den  lorst  ist  Phenolith.     D.,  1906,  p.   180. 

646.  Wilhelm,  K.  Kleiner  Bilderatlas  zur  Forstbotanik.  Wien 
1907,  E.  Hölzel. 

647.  Wyssotzky,  G.  Die  Bedingungen  des  Wald  wüchse  s  und  der 
Waldzucht  in  den  Steppen  des  europäischen  Russlands.  (Centrbl. 
f.  d.  ges.  Forstw.,  1907,  XXXIII,  p.  351.) 

648.  Zederbaner,  E.  Die  Moose  und  Flechten  in  den  Versuchs- 
beständen im  grossen  Föhrenwalde.  (Mitt.  d.  fürstl.  Vers.-Anst.  Maria- 
brunn.)    Wien  1906,  Wilh.  Frick. 

649.  Zederbauer,  E.  Das  Lichtbedürfnis  der  Waldbäume  und  die 
Lichtmessmethoden.     (Centrbl.  f.  d.  ges.  Forstw.,  1907,  XXXIII,  p.  325.) 

V.  Horticultur.    Wein. 

650.  Behrens,  J.  Versuch  über  die  Wirkung  des  vorzeitigen  Ent- 
blätterns  der  Reben  auf  die  Zusammensetzung  des  Traubensaftes. 
(Ber.  d.  landw.  Versuchsanst.  Augustenberg,  1905,  p.  29.) 

Es  ergab  sich  ein  Mindergehalt  des  Mostes  an  Zucker  und  Mineral- 
stoffen.    B.  C,  1907,  p.  860. 

651.  Behrens,  J.  Über  den  Einfluss  der  Kresolseifenbrühe  auf 
das  Wachstum  der  Blindreben.  (Ber.  d.  landw.  Vers.- Anst.  Augustenberg, 
1905,  p.  43.) 
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Das  zur  Desinfektion  reblausverseuchter  Böden  benutzte  Mittel  beein- 
flusst  die  Entwickelung  des  Wurzelsystems  günstig,     B.  C,  1907,  p.  791. 

652.  Behrens,  J.  Einfluss  des  sog.  Läubelns  auf  das  Wachstum 
der  Rebentriebe.     (Ber.  d.  landw.  Vers.-Anst.  Augustenberg,  1905,  p.  32.) 

Die  mancherorts  geübte  Praxis,  die  eben  entwickelten  ersten  Blätter  der 
Frühjahrstriebe  wegzunehmen,  verzögert,  wie  Verf.  durch  Versuche  zeigt,  das 
Längenwachstum  der  Triebe  erheblich.     B.  C,  1907,  p.  715. 

653.  Berget,  A.  Notes  d" Ampelographie  experimentale.  (Revue 
de  Viticult.) 

X.  Prie  blanc  (1907,  XXVII,  p.  89). 

XI.  et  XII.  Les  Tantovinas  (1907.  XXVIII,  p.  89). 
XIII.  Ezerjo  (1907,  XXVIII,  p.  624). 

654.  Bigelow,  W.  D.  und  Gore,  H.  C  Das  Reifen  der  Orangen. 
(Chem.  Centrbl.,  1907,  p.  617.)     B.  C,  1908,  p.  350. 

655.  Böttner,  J.  Das  Spalierobst  und  Feinobst.  Frankfurt  a.  O. 
1907,  Verl.  Trowitzsch  &  Sohn,  5  Mk. 

656.  Burgerstein,  A.  Die  k.  k.  Gartenbaugesellschaft  in  Wien. 
1837 — 1907.     Wien  1907,  k.  k.  Gartenbaugesellschaft. 

657.  Curtel  und  Jarie.  Von  dem  Einfluss  des  Pfropfens  auf  die 
Qualität  der  Trauben  und  des  Weines  und  von  seiner  Anwendung 
zur  systematischen  Verbesserung  der  sexuellen  Hybriden.  (Oompt. 
rend.,  1906,  t.  142,  p.  461.)     B.  C,  1907,  p.  331. 

658.  Ewert,  R.  Die  Parthenocarpie  oder  Jungf ernfrüchtigkeit 
der  Obstbäume  und  ihre  Bedeutung  für  den  Obstbau.  Verl.  von 
P.  Parey,  Berlin,  Pr.  2,50  Mk. 

659.  Ewert,  R.  Blütenbiologie  und  Tragbarkeit  unserer  Obst- 
bäume. (Landw.  Jahrb.,  1906,  p.  259  u.  Zeitschr.  f.  Pflanzenkr.,  1906,  Bd.  16, 
p.  156.)     D.,  1906,  p.  189. 

Ref.  in  Biederm.  Centrbl.,  1907,  p.  235  (Volhard). 

660.  Ewert,  R.  Neue  Beispiele  für  Parthenocarpie.  (Jahresber. 
Ver.  f.  angew.  Bot.,  1907,  p.  83.) 

Verf.  hat  die  Gartenfrüchte  auf  Parthenocarpie  untersucht  und  kommt 
zu  dem  Resultat:  Erdbeere,  Himbeere,  Tomate,  Johannisbeere  besitzen  kein 
selbständiges  Fruchtungsvermögen.  Ein  schwaches  Fruchtungsvermögen  ist 
vorhanden  bei  Stachelbeere,  bei  Pfirsich,  Kirsche  und  Rebe,  vollkommen  aus- 
geprägt findet  es  sich  bei  Apfel,  Birne  und  Gurke. 

661.  Taucher,  N.  Handbuch  der  Obstkultur.  Berlin  1907,  Verl.  von 
P.  Parey,  20  L.  k  1  Mk. 

662.  Girand,  31.  Antonie.  Über  Veilchendüngung.  (D.  Ernährg.  d. 
Pflanze,  1906,  No.  9.) 

Kalidüngung  erwies  sich  als  besonders  wichtig,  lieferte  eine  Verzin.sung 
von  400  %  des  Kostenaufwandes  für  Chlorkalium.     B.  C,  1908,  p.  64. 

663.  Graebener.  Die  in  Deutschland  winterharten  Magnolien 
(Mitt.  d.  D.  dendrol.  Ges.,  1905,  p.  34.) 
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Referate. 

A.  Anatomie,  Morphologie,  Biologie,  Teratologie. 

1.  Arens,  P.  Zur  Spermatogenese  der  Laubmoose.  Inaug.-Dissert. 
Bonn,  1907,  35  pp.,  1  Taf. 

Nicht  gesehen.     Referat  im  Bot.  Centrbl.,  Bd.  107,  No.  24,  1908,  p.  611. 

2.  Berkovec,  Anna.  Über  die  Regeneration  bei  den  Lebermoosen. 
(Bull,  intern,  de  l'Acad.  Sei.  de  Boheme  X,  1905,  p.  1—19.) 

Die  Untersuchungen  bestätigen  im  wesentlichen  Vüchting's  und  Scho- 
stako witsch'  frühere  Beobachtungen.  Verf.  weicht  aber  darin  ab,  dass  sie 
den  Lebermoosen  strenge  Polarität  abspricht,  da  nicht  selten  auch  aus  dem 
basalen  Querschnitt  neue  Sprosse  entstehen.  Dass  die  Adventivsprosse  sich 
häufig  an  den  apikalen  Schnittflächen  bilden,  erklärt  sich  dadurch,  dass  die 
Baustoffe  durch  die  Rippen  apikalwärts  strömen. 

Die  jungen  Adventivsprosse  behalten  die  Wachstum.srichtung  des  Mutter- 
thallus  bei,  abgesehen  von  denen,  die  von  der  basalen  Schnittfläche  regeneriert 
werden;  sie  sind  zuerst  radiär,  später  gleichartig  mit  dem  Mutterspross  dorsi- 
ventral  gebaut.  Das  radiäre  Stadium  dauert  nur  bei  Preissia  commutata  länger 
an,  lässt  sich  aber  auch  hier  nicht  durch  allseitig  gleichmässige  Beleuchtung 
fixieren. 

Bemerkenswert  ist  die  enge  Korrelation  zwischen  der  Regenerations- 
fähigkeit und  dem  Vorhandensein  ruhender  Vegetationspunkte.  Die  Gegen- 
wart einer  solchen  verhindert  bei  einigen  Arten  die  regenerative  Sprossbildung 
vollständig. 

(Vgl.  d.  Ref.  in  d.  Bot.  Ztg.,  LXIV,  1906,  II.  Abt.,  p.  21—22.) 
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3.  Blakeslee,  A.  F.  Differentiation  of  Sex  in  Thallus  Gameto- 
phyte  and  Sj^orophy te.  (Bot.  Gaz.,  XLII,  1!J0(),  p.  Ißl — 178,  with  Plate 
and  3  fig.) 

Ref.  im  nächsten  Bericht. 

4.  Buch,  H.  Über  di  e  ungeschlechtliche  V  ermehrn  ng  von  Blasia 
pusilla  (Micheli)  L.  (Öfvers.  af  FinskaVetensk.-Societ.  Förhandl.,  XLIX,  1906/07, 
No.   16,  42  pp.,  2  Taf.) 

Verf.  schliesst  seine  Untersuchungen  wie  folgt: 

1.  Die  Brutknospen  und  Brutkörper  sind  keineswegs  nur  an  eines  der 
beiden  Geschlechter  gebunden. 

2.  Normal  durchlaufen  die  Blasia-Filnnzen  in  ihrem  Leben  zuerst  eine 
Periode,  in  der  nur  Brutknospen  gebildet  werden,  diese  wird  allmählich 
von  einer  Periode  abgelöst,  in  welcher  Brutkörper  erzeugt  werden. 
Eine  Ausnahme  bilden  gleichwohl  häufig  die  embryotragenden  weib- 
lichen Exemplare,  bei  denen  oft  keine  Brutkörper  zur  Entwickelung 
kommen. 

3.  Die  männlichen  und  weiblichen  Pflanzen  sind  einander,  was  die  Stärke 
betrifft,  völlig  gleich,  wenigstens  solange  noch  keine  Embryobildung 
stattgefunden  hat. 

4.  Wenn  die  flaschenartigen,  Brutkörper  tragenden  Behälter  wirklich  um- 
gewandelte Antheridienbehälter  sind,  was  nicht  unmöglich  ist,  so  ist 
anzunehmen,  dass  sie  bei  Vorfahren  von  Blasia  pusilla  entstanden  sind, 
die  männliche  und  weibliche  Organe  auf  derselben  Pflanze  trugen. 

5.  Mehrere  flaschenartigen  Behälter  können  nacheinander  gebildet  werden, 
aber  in  den  meisten  Fällen  sitzen  sie  nur  unter  den  Zweigwinkeln  und 
in  den  Zweigenden. 

6.  Die  Zellen  auf  der  rechten  und  linken  Seite  des  Brutkörpers  sind  ein- 
ander völlig  entsprechend,  aber  entgegengesetzt  angeordnet.  Beim  Auf- 
bau der  Brutkörper  hat  sich  also  ein  Kongruenzprinzip  geltend  gemacht. 

7.  Die  beiden  kleinzelligen  Zonen  bestehen  gew^öhnlich  aus  vier  Zellen. 

8.  Völlig  konstant  ist  das  Auftreten  einer  Querwand  als  erste  Teilung  in 
der  zum  Brutkörper  sich  entwickelnden  Zelle.  Die  drei  folgenden 
Teilungen  in  der  untern  der  beiden  durch  diese  Querwand  entstandenen 
Zellen  sind  desgleichen  konstant.  Durch  diese  Teilungen  erhält  der 
Brutkörper  seinen  wesentlichen  Charakter;  kommen  Unregelmässigkeiten 
vor,  so  treffen  sie  nur  die  übrigen  Teilungen,  von  denen  die  ineisten 
weniger  wesentlich  sind. 

9.  Die  aufgespeicherte  Nahrung  in  den  Brutkörpern  ist  teils  auf  Stärke- 
körner, teils  auf  Öltropfen  verteilt. 

10.  Die  Chlorophyllkörner  in  den  Brutkörpern  zeigen  einen  ansehnlichen 
Fettgehalt.  Sie  besitzen  eine  netzförmige  Struktur,  eine  Eigenschaft, 
die  wahrscheinlich  auch  den  in  anderen  Teilen  von  Blasia  pusilla  befind- 
lichen Chlorophyllkörnern  zukommt. 

11.  An  zweien  der  drei  keimenden  Brutkörper,  die  Leitgeb  abgebildet  hat, 
sieht  man  deutlich,  dass  die  junge  Pflanze  in  einer  der  kleinzelligen 
Zonen  angelegt  ist  und  in  einer  der  Figuren  sieht  man  sogar,  dass  nur 
eine  Zelle  den  Ursprung  der  jungen  Pflanze  bildet. 

12.  Dass  die  Brutkörper  nicht  im  selben  Sommer  keimen,  in  dem  sie  ge- 
bildet sind,  ist  sehr  wahrscheinlich.  Dass  sie  nicht  im  Herbst  desselben 
Jahres  keimen,  in  welchem  sie  entstanden  sind,  dass  aber  die  Keimung 
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im  folgenden  Frühling  um  so   lebhafter  geschieht,    habe  ich  mit  Sicher- 
heit nachgewiesen. 

13.  Die  Keimung  geschieht  ausnahmslos  von  den  kleinzelligen  Zonen  aus. 

14.  Nur  die  beiden  mittelsten  der  vier  Zellen  der  Randzonen  können  Er- 
zeuger junger  Sprosse  sein,  und  gewöhnlich  ist  es  dann  die  obere  der 
beiden,  welche  die  Überhand  nimmt  und  eine  junge  Pflanze  entwickelt. 

15.  Die  oberste  und  unter.ste  Zelle  der  Randzonen  bilden  Rhizoideninitialen. 
Besteht  die  Randzone  aus  mehr  als  vier  Zellen,  so  finden  sich  in  der- 
selben wahrscheinlich  mehr  als  zwei  Rhizoideninitialen. 

K).  Gewöhnlich  entwickelt  jeder  Brutkörper  nur  eine  Pflanze,  mitunter  aber 
können  doch  auch  zwei  vollkommen  gleich  kräftige  Sprosse  aus  dem- 
selben Brutkörper  auswachsen;  sie  befinden  sich  dann  aber  stets  an 
entgegengesetzten  Rändern. 

17.  Die  Anlage  der  jungen  Pflanze  geschieht,  in  den  meisten  Fällen  wenigstens^ 
derart,  dass  durch  drei  aufeinander  folgende  Teilungen  eine  Scheitelzelle 
mit  dreiseitiger  Segmentierung  ausgeschnitten  wird. 

18.  Solange  die  Pflanze  noch  ohne  Blätter  ist,  besitzt  sie  eine  dreieckige 
Scheitelzelle. 

19.  -In  den  von  dieser  Scheitelzelle  stammenden  Segmenten  ist  häufig  der- 
selbe Teilungstypus  zu  erkennen  wie  in  den  seitlich  gestellten  Segmenten 
der  ausgebildeten  iJiftsia-Pflanze. 

20.  Die  Teile  der  Segmente,  welche  bei  der  voll  ausgebildeten  Pflanze  die 
verschiedenen  Blattorgane  entwickeln,  produzieren  bei  den  noch  blatt- 
losen Pflanzen  häufig  keulenartige  Haarpapillen. 

21.  Die  ersten  Blätter  zeigen  in  bezug  auf  Anlage  und  Wachstum  schon 
al'e  für  dif  Blätter  der  voll  ausgebildeten  Pflanze  charakteristischen 
Eigenschaften. 

22.  Im  allgemeinen  verhalten  sich  die  jungen,  aus  Brutköi-pern  herstammen- 
den, schon  blatttragenden  Pflanzen,  wie  es  ja  natürlich  ist,  völlig  gleich 
den  übrigen  jungen  blatttragenden  Blasm-Püanzen,  und  es  ist  anzu- 
nehmen, dass  die  Anlage  der  Pflanze  auf  Sporenvorkeimen  auf  dieselbe 
Weise  geschieht  wie  auf  Brutkörpern. 

23.  Die  Brutknospen  können  nicht  als  degenerierte  Hüllblätter  betrachtet 
werden. 

24.  Die  Brutknospen  überwintern,  aber  ihre  Bedeutung  als  Überwinterungs- 
organe  ist  gering  neben  der  der  Brutkörper. 

25.  Statt  dessen  spielen  die  Brutknospen  eine  dominierende  und  besonders 
wichtige  Rolle  bei  der  Vermehrung  der  Blasia '  pusilla  während  des 
Sommers. 

5.  Dachnowski,  Alfred.  Zur  Kenntnis  der  Entwickelungs-Physio- 
logie  von  Marchantia  polymorpha  L.  (Jahrb.  wissensch.  Bot.,  XLIV,  1907, 
p.  254— 28G,  mit  Taf.  IV  u.  4  Textfig.) 

Verf.  stellt  die  Ergebnisse  seiner  Arbeit  wie  folgt  zusammen: 

1.  Die  Wurzelhaarbildung  der  Brutkörper  wird  speziell  durch  Feuchtigkeit 
beeinflusst.  Eine  Einwirkung  der  Schwerkraft  und  des  Lichtes  lässt 
sich  fast  gar  nicht  ^rkennen. 

2.  Das  Alter  der  Brutkörper  kommt  als  wichtiges  Moment  für  die  Ent- 
wickelungsvorgänge  in  Betracht.  Individuelle  Unterschiede  beruhea 
grösstenteils  auf  der  „Reife"  der  Brutknospen. 


234  P-  Sydow:  Moose.  [6 

3.  Die  Dorsiventralität  ist  sclion  nach  10 — 20  Stunden  nach  der  Aussaat 
fixiert  und  beruht  auf  wechselseitiger  Beziehung  zwischen  bestimmend 
mitwirkenden  äusseren  Faktoren  und  inneren  „Reifen-Bedingungen. 

4.  Die  plagiotrope  Lage  ist  eine  Funktionsbeziehung,  die  durch  Beleuch- 
tung beeinflusst  wird  und  aus  dem  Zusammenwirken  von  Diaheliotro- 
pismus und  negativem  Geotropismus  resultiert.  Diageotropismus  sowie 
den  mit  der  Dorsiventralität  verbundenen,  autogen  hyponastischen  und 
den  mit  der  Beleuchtung  variablen  epinastischen  Krümmungsbestrebungen 
kommt  nur  eine  vinbedeutende  Rolle  zu.  Feuchtigkeits-  und  andere 
variable  Standortsverhältnisse  kommen  weit  mehr  in  Betracht. 

5.  Unter  gewöhnlichen  Treibhausbedingungen  vermehrt  sich  Marchantia 
nur  ungeschlechtlich  durch  Brutkörper.  Bei  Verengerung  der  Licht- 
intensität in  Verbindung  mit  erhöhter  Feuchtigkeit  kommt  weder  Brut- 
körperbildung noch  die  Anlage  von  Geschlechtsorganen  zustande. 

6.  Bei  Steigerung  der  Lichtintensität  und  in  direkter  Beleuchtung  bilden 
sich  die  Fortpflanzungsorgane  sehr  zahlreich,  selbst  in  Verbindung  mit 
erhöhter  Feuchtigkeit. 

7.  Eine  höhere  Lichtintensität  und  eine  längere  Wirkungsdauer  derselben 
sind  eine  notwendige  Bedingung  für  die  Bildung  von  Fortpflanzungs- 
organen. Gewöhnlich  erscheinen  zuerst  die  männlichen,  etwas  später 
die  weiblichen  Organe. 

8.  Dasselbe  Resultat  wird  durch  den  Einfluss  farbigen  Lichtes  —  rot  und 
blau  —  erzielt. 

9.  Übergang  aus  Luft  in  Wasser  inhibiert  die  Bildung  von  Brutkörperchen 
und  Fortpflanzungsorganen. 

10.  Bei  konstanten  Bedingungen,  unter  denen  vegetatives  Wachstum  eintritt, 
verhalten  sich  die  Thallusstücke  rein  vegetativ.  Brutkörperchen  und 
Fortpflanzungsorgane  kommen  nicht  zur  Entwickelung. 

11.  Bei  konstanten  Bedingungen  für  Fortpflanzungstätigkeit  bilden  die 
Thallusstücke  Geschlechtsiorgane. 

12.  Der  Einfluss  solcher  Kombinationen,  wie  z.  B.  Mangel  oder  Anhäufung 
an  Nährstoffen  und  dichtes  Wachstum  der  Individuen,  ist  anscheinend 
unbedeutend.  Diese  Bedingungen  sind  nicht  so  einflussreich  wie  Licht 
oder  Feuchtigkeit  und  schattiger  Standort. 

13.  Jede  Geschlechtsform  bringt  Brutkörper  mit  der  ihr  eigenen  Geschlechts- 
tendenz hervor. 

14.  Längenwachstum  und  Inflorescenzstiele,  Verzweigungsart  der  Sprosse, 
das  Erscheinen  von  Spaltöffnungen  hängen  wesentlich  von  der  Ein- 
wirkung äusserer  Verhältnisse  ab. 

15.  Die  Befruchtung  erfolgt  meist  während  eines  Regens  durch  Verspritzen 
des  auf  der  männlichen  Inflorescenz  befindlichen  Wassers. 

16.  Natürliche  Parthenogenese  kommt  nicht  vor. 

6.  Ernst,  A.  Über  androgyne  Inflorescenzen  bei  Dumortiera. 
(Ber.  Deutsch.  Bot.  Ges.,  XXV,  1907,  p.  455—464,  1  Taf.) 

Gegenstand  der  Untersuchung  sind  die  beiden  auf  Java  verbreiteten 
Arten  Dumortiera  trichocephala  (Hook.)  Nees  und  D.  velutina  Schiffn. 

Ausser  männlichen  und  v^'^eiblichen  Inflorescenzen  finden  sich  sehr  zahl- 
reich bei  D.  trichocephala,  mehr  ausnahmsweise  bei  D.  velutina  gemischtge- 
schlechtige  Inflorescenzen,    d.   h.    fertile,    zu    Trägern  von  Geschlechtsorganen 
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gewordene  Sprosssysteme,  an  welchen  nicht  alle  Äste  („Strahlen")  Geschlechts- 
organe gleicher  Art  tragen. 

7.  Escoyez,  E.  Blepharoplaste  et  centrosome  dans  le  Marchantia 
polyniorpha.     (Oellule,  XXIV,  1907,  p.  247 — 256,  avec  planche.) 

Nicht  gesehen. 

8.  Goebel,  K.  Archegoniatenstudien.  XL  Weitere  Untersuch- 
ungen über  Keimung  und  Regeneration  von  Biella  und  Sphaerocarpiis. 
(Flora.  XCVII,  l907,  p.  192—215,  m.  23  Abbild,  im  Text.) 

Die  keimende  Spore  von  Eiella  entwickelt  zunächst  einen  Keimschlauch, 
welcher  sich  zu  einer  vertikal  stehenden  Keimsclieibe  ausbildelt.  An  letzterer 
entsteht  der  Vegetationspunkt  intercalar,  nicht,  wie  Hofmeister  annahm,  an 
der  Spitze  der  Zellfläche,  denn  hier  hörte  die  Teilungsfähigkeit  der  Zellen  am 
ersten  auf.  Im  unteren  Teile  der  Keimscheibe  sind  die  Zellen  kleiner,  reicher 
an  Protoplasma  und  an  beiden  Rändern  kann  hier  ein  Vegetationspunkt  zur 
Entwickelung  kommen. 

Die  Flügelkante  wird  vom  Verf.  als  die  Oberseite,  der  mit  Blättern 
besetzte  als  die  Unterseite  des  Thallus  betrachtet.  Es  erfolgt  demnach  die 
Entwickelung  von  Riella  von  Anfang  an  nicht  in  der  horizontalen,  sondern 
in  der  vertikalen  Ebene.  Am  Boden  unter  Wasser  horizontal  liegende  und 
bewurzelte  Exemplare  zeigen  den  Flügel  vertikal  aufgerichtet. 

Der  Flügel  ist  nicht,  wie  Leitgeb  annahm,  als  eine  Wucherung  der 
Mittelrippe  zu  betrachten,  denn  er  ist  schon  vorhanden,  bevor  letztere  ange- 
legt wird.  Flügel  und  Mittelrippe  bilden  sich  zu  gleicher  Zeit  an  der  Keim- 
scheibe aus  und  sind  eine  Weiterentwickelung  der  letzteren. 

Die  Blattanlagen,  die  einen  Vegetationspunkt  voraussetzen,  entstehen 
schon  zu  einer  Zeit,  wo  eine  Rippe  noch  nicht  vorhanden  ist  und  der  Flügel 
ohne  bemerkbare  Grenze  in  die  Keimscheibe  übergeht.  Die  Anlage  einer 
keilförmigen  Scheitelzelle  im  jugendlichen  Stadium  von  Riella  bestreitet 
Verfasser. 

Abnorme  Wachstumserscheinungen  treten  bei  ungünstiger  Ernährung 
auf.  Es  kann  z.  B.  die  Keimscheibe  wieder  zur  Bildung  eines  Keimfadens 
zurückkehren  oder  es  kann  aus  ihr  eine  zweite  Keimscheibe  hervorsprossen. 
Verf.  hält  sie  daher  für  eine  rudimentäre  BieWö-Pflanze. 

Die  Regeneration  bei  Riella  kann  an  abgerissenen  Blättern,  Flügel- 
stücken usw.  erfolgen ;  es  treten  Adventivsprosse  auf,  welche  gänzlich  mit  der 
Keimpflanze  übereinstimmen,  indem  sich  eine  meristematische  Keimscheibe 
mit  intercalarem  Vegetationspunkt  bildet.  Werden  Pflanzen  am  Scheitel  ver- 
letzt, so  entstehen  unterhalb  der  Wundstelle  zahlreiche  Adventivsprosse. 
Eine  ausgesprochene  Polarität  ist  jedoch  nicht  vorhanden.  Die  Adventiv- 
sprosse können  überall   auftreten,    sowohl    an   gesunden  wie  verletzten  Teilen. 

Bei  Sphaerocarpus  entspringt  der  Keimfaden  aus  einer  scharf  umgrenzten, 
lochartigen  Stelle.  Schon  frühzeitig  entstehen  Längs-  und  Querteilungen; 
am  Scheitel  tritt  eine  Vertiefung  auf,  an  deren  Rand  sich  der  Vegetations- 
punkt bildet.  Anfänglich  ist  der  Keimschlauch  in  der  Profilstellung  ent- 
wickelt. Mit  der  Entwickelung  der  Keimscheibe  geht  er  in  einen  plagiotropen 
Thallus  über. 

Adventivsprosse  treten  sowohl  an  der  Innen-  wie  Anssenseite  an  ein- 
schichtigen Thallusstücken  und  auch  an  Archegoniumhüllen  auf.  Die  Keim- 
scheibe ist  hier  aber,    ähnlich  wie  bei  Metzgeria,    ein  Teil  der   jungen  Pflanze. 
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9.  Goebel,  K.  Eine  Bemerkung  zu  der  Abhandlung  von  A.  Laage 
„Bedingungen  der  Keimung  von  Farn-  und  Moossporen".  (Beih.  Bot. 
Centrbl.,  XXI,  1907,  p.  32.5.) 

10.  Györffy,  J.  Über  die  vergleichenden  anatomischen  Verhält- 
nisse von  Physcoynitrella  patens  (Hedw.)  Br.  et  Seh.,  PJiyscomitrium  pyriforme 
(L.)  Brid.,  Physcomitrium  sphaericum  {Ludw.)  Brid.  und  Physcomitrella  Hampei 
Limpr.,  Physcomitrella  patens  (Hedw.)  $  X  Physcomitrium  sphaericum  (Ludw.) 
(5  resp.  Physcomitrella  patens  (Hedw.)  $  X  Physcomiirium  pyriforme  (L.)  ^. 
(Hedwigia,  XLVII,  1907,  p.  1—59,  mit  23  Original-Abbild,  im  Text.) 

A.  Allgemeiner  Teil.  Verf.  nennt  kurz  die  bekannten  Moos-Bastarde 
und  erwähnt  von  Physcomitrella  Hamj)ei  drei  verschiedene  Kombinationen, 
nämlich  Physcomitrella  patens  X  Physcomitrium  sphaericum  (=  Ph.  Hampei  I), 
Ph-  patens  X  Physcomitrium  eurystomum  (=  Ph.  Hampei  II)  und  Ph.  patens  X 
Physcomitrium  pyriforme  (=  Ph.  Hampei  III).  Hauptzweck  der  Arbeit  ist,  die 
Morphologie  und  Anatomie  der  Physcomitrella  Hampei  klar  zu  stellen. 

B.  Spezieller  Teil.  Um  die  anatomische  Struktur  der  Pli.  Hampei  recht 
auffassen  zu  können,  schildert  Verf.  nun  hier  zunächst  die  anatomischen  Ver- 
hältnisse der  Eltern:  Physcomitrella  patens,  Physcomitriicm  pyriforme,  Ph.  sphae- 
ricum und  dann  ebenso  diejenigen  von  Ph.  Hampei  I  und  Ph.  Hampei  III. 
Von  jedem  genannten  Moose  wird  sehr  eingehend  besprochen  die  Blattstriiktur, 
Struktur  des  Stengels  und  der  Seta  und  Bau  der  Kapsel.  Die  Textfiguren 
erläutern  vorzüglich  die  Beschreibung. 

0.  Vergleichender  Teil.  Verf.  kommt  zu  dem  Schluss,  dass  bei  der 
Hybridierung  kein  Unterschied  ist,  ob  die  Eizelle  im  Archegonium  der 
geschlechtlichen  Generation  von  den  Spermatozoiden  des  einen  —  die  unge- 
schlechtliche Generation  liefernden  —  Mooses  oder  von  den  Spermatozoiden 
einer  anderen  in  dieselbe  Gattung  gehörenden  Art  befruchtet  wird.  Das 
heisst,  es  ist  völlig  gleich,  ob  die  Eizelle  von  Physcomitrella  imtens  durch  die 
Spermatozoiden  von  Physcomitrium  sphaericum  oder  von  Ph.  ])yriforme  be- 
fruchtet wird.  Der  entstandene  Bastard  bleibt  immer  Physcomitrella  Hampei. 
Im  allgemeinen  stimmen  die  oben  erwähnten  Kombinationen  I  und  III  in  den 
wichtigsten  Punkten  miteinander  vollkommen  überein. 

10a.  Hagen,  J.  Geschichtliche  Notiz  über  die  „ Acrosyncarpie 
renversee"  der  Laubmoose.     (Hedwigia,  XLV,  1906,  p.  239—240.) 

Verf.  nimmt  Bezug  auf  die  Arbeit  von  Mönkemeyer  „Laubmooskapseln 
mit  zwei  und  drei  übereinander  stehenden  Peristomen"  (cfr.  Jahresber.  1906, 
Ref.  No.  15,  p.  46)  und  bemerkt,  dass  ähnliche  Anomalien  bei  Laubmoosen 
schon  früher  beschrieben  worden  seien,  so  1854  von  Bruch  bei  Homalothecium 
sericeum  und  Camptothecium  lutescens  (veröffentlicht  in  Th.  Gümbels  Werk  über 
„Den  Vorkeim",  p.  652,  tab.  XXIX,  Fig.  6—7),  von  Schimper  (welcher  1861 
die  Figuren  von  Bruch  reproduzierte)  und  S.  0.  Lindberg  bei  M  ,ium  medium 
(in  Oefv.  Finska  Vetensk.  Soc.  Förh.,  XIV,  p.  43—45). 

11.  Jongmaniis,  W.  J.  Über  Brutkörper  bildende  Laubmoose. 
Inaug.-Dissert.  Nijmegen  (F.  E.  Macdonald),  1907,  96  pp.,  48  Textabbildungen. 
(Rec.  Trav.  Bot.  NeerL,  III,  1907,  p.  67—163.) 

Nicht  gesehen.  Originalreferat  im  Bot.  Centrbl.,  Bd.  104,  1907,  p.  611 
bis  613. 

12.  Laage.  A.  Bedingungen  der  Keimung  von  Farn-  und  Moos- 
sporen. (Beih.  Bot.  Centrbl.,  XXI,  2,  1906,  p.  76—115.)  Inaug.-Dissert., 
Halle  a.  S.,  1906,  8«,  44  pp.,  10  Textabbild. 
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Tm  zweiten  Teile  der  Arbeit  werden  die  Bedingungen  der  Keimung  der 
Sporen  einiger  Moosarten  in  Licht  und  Dunkelheit  geprüft. 

Die  Resultate  sind: 

1.  Die  Sporen  von  Funaria  hygrometrica  und  Bryum  caespiticium  keimen  bei 
Lichtabschluss  in  stark  verdünnten  Lösungen  anorganischer  Salze.  Ein 
Unterschied  in  der  Einwirkung  der  einzelnen  angewandten  Nährsalze 
auf  den  Prozentsatz  und  die  Art  der  Keimung  genannter  Moossporen 
wurde  nicht  gefunden.  Die  Erscheinung  ist  jedenfalls  der  geringen 
osmotischen  Druckwirkung  der  dem  Wasser  zugefügten  Spuren  von 
Salzen  zuzuschreiben. 

Die  Keimung  der  Sporen  der  beiden  oben  genannten  Moose  in 
völliger  Dunkelheit  wird  stark  befördert  durch  Lösungen  einiger 
organischer  Eisensalze:  Ferr.  Kai.  tartr.,  Ferr.  Natr.  tartr.  und  Ferr. 
Amm.  Citr. 

2.  Die  Sporen  von  Folytrichum  commune  sind  weder  in  verdünnten  Lösungen 
anorganischer  Salze,  noch  in  solchen  der  erwähnten  organischen  Eisen- 
salze im  Dunkeln  zu  keimen  imstande. 

13.  Lang,  W.  H.  On  the  Sporogonium  of  Notothylas.  (Ann.  of 
Bot.,  XXI,  1907,  p.  201  —  211,  with  Plate. 

14.  Leenwen,  W,  en  J.  van.  Over  een  tweemalige  reductic  van 
het  aantal  Chromosomen  bij  het  ontsaan  der  geslachtscellen  en 
over  de  daarop  volgende  tweemalige  bevruchting  bij  sommige 
P oly tri  chu  mso orten.  (Versl.  Kgl.  Akad.  Wetensch.  Amsterdam,  1907, 
p.  312-318.) 

15.  Loeske.  L.  Über  Parallelformen  und  Veränderlichkeit  der 
Zellenlänge  bei  Laubmoosen.  (Allgem.  Bot.  Zeitschr.,  XIII,  1907,  p.  119 
bis  122.) 

Unter  dem  Einflüsse  gleicher  äusserer  Bedingungen  entwickeln  ver- 
schiedene, besonders  nahe  verwandte  Moose,  wieder  sehr  ähnliche  „parallele" 
Formen.  Verf.  berichtet  hier  über  neue  Beobachtungen  derartiger  Parallel- 
formeu  und  meint,  dass  eingehendere  Beachtung  derselben  und  der  Veränder- 
lichkeit der  Blatt-  und  Zellenlängen  sehr  geeignet  sind,  manche  strittige  Frage 
über  den  Wert  einer  Art  oder  Varietät  zu  lösen. 

16.  Loi'cll,  Wilhelm.  Einige  Bewegvmgs-  und  Schrumpfungs- 
erscheinungen an  den  Achsen  und  Blättern  mehrerer  Laubmoose 
als  Folge  des  Verlustes  von  Wasser.  (Flora,  XCVII,  1907,  p.  76—95, 
mit  20  Textfig.) 

Besprechung  siehe  „Physikalische  Physiologie". 

17.  Maheu.  Monographie  des  principales  deformations  des 
muscinees  cavernicoles.  (Compt.  rend.  du  Congr.  des  Soc.  sav.  en  1906, 
p.  291—3-45,  10  PI.) 

Verf.  führt  94  Laubmoose  und  17  Lebermoose  als  höhlenbewohnende 
Arten  auf  und  beschreibt  die  bei  denselben  vorkommenden  Abweichungen 
vom  Typus. 

18.  Marclial,  El.  et  Em.  Aposporie  et  sexualite  chez  lesMousses. 
(Bull.  Acad.  R.  Belgique  Bruxelles,  1907,  p.  [765]— [789].) 

Die  vorliegenden  Untersuchungen  betreffen  Bryum  caespiticium,  Mnium 
hornuhi  und  Bryum  argenteum. 
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Das  Resümee  des  Verf.s  lautet: 

Bei  den  studierten  dioecischen  Moosen  und  speziell  bei  Bryum  caespiticium 
ergab  sich: 

1.  Das  aus  der  Regeneration  des  Sporophyten  resultierende  aposporische 
Probonema  ist  morphologisch  identisch  dem  haploiden  Protonema;  unter 
günstige  Bedingungen  gebracht,  ist  es  geeignet,  Gonophj^ten  zu 
produzieren. 

2.  Gleich  dem  Sporogon,  aus  dem  sie  hervorgehen,  sind  diese  Gonophyten 
bisexuell. 

3.  Diese  doppelte  sexuelle  Polarität  erklärt  sich  durch  die  Produktion 
synoecischer  Blüten.  Diese  sind  stets  in  vorwiegender  Menge  begleitet 
von  Blüten,  die,  wahrscheinlich  „par  un  äffet  de  ,latence'''  nur  (5  Pola- 
rität zeigen,  sehr  selten  von  Blüten  $  Charakters. 

i.  Die  Gonophyten,  welche  diese  ^  oder  diese  $  Blüten  tragen,  sind 
nichtsdestoweniger  auch  virtuell  bisexuell:  diese  Bisexualität  gibt  sich 
sofort  in  den  Regenerationsprodukten  kund,  wo  die  Synoecie  wieder- 
erscheint. 

5.  Das  Regenerationsprotonema  des  Sporogon  erzeugt  folglich  bei  den 
mittlerweile  strikt  dioecischen  Arten  eine  neue  hermaphrodite  oder 
richtiger  androgynosynoecische  Form,  die  fähig  ist,  sich  unbegrenzt 
asexuell  als  solche  zu  reproduzieren.  C.  K.  Schneider. 

19.  Neniec,  B.  Die  Symmetrieverhältnisse  und  Wachstums- 
richtungen einiger  Laubmoose.  (Jahrb.  wissensch.  Bot.,  XLIIl,  1906, 
p.  501—579,  mit  33  Textfiguren.) 

.Die  untersuchten  Fissidens-A.Tten,  F-  decipiens,  F.  adiantoides,  F.  taxifolius 
sind  sowohl  morphologisch  als  auch  physiologisch  dorsiventral.  Sie  können 
jedoch  am  Kiinostaten  bilateral  werden;  aber  wenn  sie  nachdem  einseitiger 
Beleuchtung  ausgesetzt  werden,  so  werden  sie  wieder  dorsiventral. 

Im  Dunkeln  wachsen  sie  meist  nur  eine  kurze  Zeit,  bilden  jedoch  achsel- 
ständige, negativ  geotropische  Rhizoiden,  deren  Endzelle  zahlreiche,  sehr 
schwach  positiv  bewegliche  Stärkekörner  enthält.  Einige  Stämmchen  etiolieren 
jedoch  und  wachsen  orthotrop  aufwärts,  wobei  sie  bilateral  sind.  An  einseitige 
Beleuchtung  übertragen,  erweisen  sie  sich  zunächst  als  stark  positiv  helio- 
tropisch; später  werden  sie  diaheliotropisch  und  zwar  zu  der  Zeit,  wo  sie 
wieder  grosse  Lichtblätter  bilden.  Etiolierte  Sprosse  bilden  keine  negativ 
geotropische  Rhizoiden. 

Bei  einseitiger,  genügend  starker  Beleuchtung  sind  die  Fissidens- 
Stämmchen  diaheliotropisch,  wobei  sie  sowohl  durch  Krümmung  als  auch  durch 
Torsion  die  Dorsalseite  senkrecht  zu  den  Lichtstrahlen  zu  stellen  suchen. 
Dauert  jedoch  die  Beleuchtung  der  Ventralseite  eine  längere  Zeit,  so  wird 
diese  Seite  zur  Dorsalseite  und  das  Stämmchen  nimmt  die  entsprechende 
diaheliotropische  Ruhelage  ein.  Die  Umkehrung  der  Dorsiventralität  geschieht 
nur  durch  das  Licht  und  geht  sehr  leicht  vor  sich;  es  erfolgt  jedoch  immer 
der  Anlauf  zu  einer  Reaktion  im  Sinne  der  ursprünglichen  Dorsiventralität. 

Die  Fwside.ns-Siäininch.en  sind  auch  geotropisch  und  zwar  wahr- 
scheinlich negativ  klinotropisch.  Ihr  Geotropismus  bewirkt,  dass  manchmal 
die  heliotropische  Ruhelage  nicht  auf  dem  kürzesten  Wege  oder  überhaupt 
nicht  erreicht  wird.  Ausserdem  zeigen  die  Stämmchen  einen  positiven  Kanten- 
heliotropismus. 
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Geotropisch  werden  die  Stämmchen  stärker  gereizt,  wenn  ihre  Dorsal- 
seite dem  Erdmittelpunkt  zugekehrt  ist.  Wenn  die  Ventralseite  beleuchtet 
wird,  so  werden  sie  stärker  heliotropisch  gereizt,  als  wenn  die  Dorsalseite  vom 
Licht  getroffen  wird. 

Im  schwachen  Licht  werden  die  i^m?VZens-Stämmchen  positiv  helio- 
tropisch und  können  bei  Beleuchtung  von  unten  sogar  senkrecht  abwärts 
wachsen. 

Die  am  Klinostaten  mit  vertikaler  oder  horizontaler  Achse  am  Licht 
wachsenden  Pflanzen  nehmen  ganz  bestimmte  Lagen  ein,  welche  als  ^resul- 
tierende geotropische  und  heliotropische  Orientierungsreaktionen  aufgefasst 
werden  müssen.  Eine  Photoepinastie  lässt  sich  nur  für  die  jüngeren  spreiten- 
förmigen  Fortsätze  der  Blätter  nachweisen,  die  Stämmchen  selbst  .sind  weder 
photonastisch,  noch  autonastisch". 

Seitenzweige,  oder  die  am  Protonema  angelegten  Stämmchen  besitzen 
ursprünglich  in  mehreren  (3)  Eeihen,  zuweilen  auch  unregelmässig  gestellte 
Blätter,  es  tritt  später  jedoch  immer  sowohl  am  Klinostaten  als  auch  im 
Dunkeln,  wie  das  schon  Goebel  gefunden  hat,  die  zweizeilige  Anordnung  der 
Blätter  ein. 

„Die  Hauptstämmchen  von  EurJiynchium  striatum  sind  plagiotrop  radiär, 
ihre  Seitenzweige  zeigen  eine  schwache  morphologische  Dorsiventralität,  die 
jedoch  äusser.st  leicht  durch  das  Licht  umkehrbar  ist  und  sich  in  beliebiger 
Richtung  neu  induzieren  lässt.  Die  Hauptstämmchen  bleiben  auch  im  Dunkeln 
plagiotropisch." 

Dicranum  scojjarium  ist  orthotrop  geotropisch.  Bei  optimaler  Beleuchtung 
wächst  es  aufrecht,  bei  zu  starker  Beleuchtung  ist  es  ein  wenig  vom  Licht 
schräg  nach  rückwärts  gekrümmt,  bei  schwacher  Beleuchtung  wächst  es  positiv 
heliotropisch.  Schwächliche  Pflanzen  wachsen  positiv  heliotropisch  bei  einer 
Beleuchtung,  bei  welcher  starke  Pflanzen  streng  vertikal  nach  oben  gerichtet 
wachsen. 

Die  Einseitsweudigkeit  der  Blätter  ist  eine  positiv  heliotropische  Krüm- 
mung, sie  ist  desto  besser  ausgeprägt,  je  strenger  einseitig  die  Pflanzen  be- 
leuchtet werden.  Doch  führen  die  Blätter  meist  eine  starke  Überkrümmung 
aus,  was  sich  wohl  auch  als  eine  photonastische  Krümmung  deuten  Hesse. 
Diese  heliotropische  Orientierung  wird  schon  ganz  jungen  Blattanlagen  induziert 
und  die  Induktion  dauert  sehr  lange,  so  dass  im  Dunkeln  die  am  etiolierten 
Teile  anfangs  heranwachsenden  Blätter  noch  immer  einseitwendig  sind.  Aber 
es  werden  die  weiteren  Zuwächse  der  etiolierten  Pflanze  radiär.  An  ein- 
seitiges Licht  übertragen,  werden  die  etiolierten  Pflanzen  wieder  dorsiventral. 
Am  Klinostaten  mit  vertikaler  Achse  bleiben  sie  auch  am  Licht  dauernd  radiär 
und  wachsen  orthotrop  aufwärts.  Die  ersten  am  Licht  entstehenden  Blätter 
sind  stark  epinastisch  gekrümmt,  die  späteren  erfahren  eine  viel  schwächere 
epinastische  Krümmung. 

Das  Stämmchen  selbst  ist  anatomisch  radiär,  aber  physiologisch  dorsi- 
ventral. Diese  Dorsiventralität  wirkt  auch  tonisch  auf  die  heliotropische 
Krümmung  der  Blätter,  indem  sie  dieselbe  unterstützt,  wenn  sie  im  Sinne  der 
Dorsiventralität  vor  sich  geht,  sie  jedoch  deutlich  hemmt,  wenn  sie  gegen  die 
ursprüngliche  Dorsiventralität  gerichtet  ist. 

Sowohl  die  am  Licht  erwachsenen,  als  auch  die  etiolierten  Stämmchen 
sind  stark  geotropisch.  Die  ersteren  reagieren  schneller  geotropisch,  wenn 
ihre  Dorsalseite  zum  Erdmittelpunkt  gekehrt  ist,  als  wenn  sie  in  umgekehrter 
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Lage  geotropisch  gereizt  werden.  Etiolierte  und  dann  ans  Licht  gebrachte 
Pflanzen  führen  starke  positiv  heliotropische  Krümmungen  aus.  Solange  die 
Pflanzen  noch  nicht  ganz  radiär  geworden  sind,  reagieren  sie  schneller  helio- 
tropisch, wenn  ihre  Dorsalseite  beleuchtet  wird,  als  wenn  gleich  starkes  Licht 
auf  ihre  Ventralseite  einfällt. 

Am  Klinostaten  mit  vertikaler  Achse  werden  die  Pflanzen  allmählich 
radiär,  doch  dauert  es  meist  mehr  als  einen  Monat,  ehe  dies  geschieht.  Schon 
ganz  geringe,  periodisch  wiederkehrende  Unterschiede  in  der  Beleuchtung 
einzelner  Flanken  der  Stämmchen  können  zur  Induktion  einer  Dorsiventralität 
und  zur  Einseitwen digkeit  der  Blätter  Anlass  geben.  Bei  lange  andauernder 
Kultur  in  sehr  feuchter  Luft  wird  die  Dorsiventralität,  soweit  sie  sich  in  der 
Einseitwendigkeit  der  Blätter  äussert,  auch  bei  einseitiger  Beleuchtung  undeut- 
licher, ganz  verloren  geht  sie  aber  nicht.  Je  höher  die  Stämmchen  dabei 
wachsen,  desto  kümmerlicher  werden  sie  mit  Wasser  versorgt,  und  sie  bilden 
dann  immer  kleinere  Blätter.  Man  kann  sie  zum  üppigen  Wachstum  und  zur 
Bildung  von  normal  grossen  Blättern  bringen,  wenn  man  dem  oberen  Teile 
der  Stämmchen  genügend  Wasser  und  Nährsalze  zufliessen  lässt. 

In  einigen  Versuchen  zeigten  die  Stämmchen  im  Dunkeln  kein  Wachstum, 
sie  bildeten  jedoch  analog  wie  Fissidens  negativ  geotropische  ßhizoiden. 
Werden  etiolierte  Stämmchen  ans  Licht  übertragen,  so  beginnen  ihre  Zvveig- 
anlagen  zu  wachsen,  auch  wenn  der  Scheitel  des  Tragstämmchens  selbst  unver- 
sehrt ist  und  weiter  wächst. 

20.  Nemec,  B.  Die  Induktion  der  Dorsiventralität  bei  einigen 
Moosen  IL     (Bull  Internat,  de  l'Acad.  Sc.  Boheme,  XI,  1906,  p.  1  —  7.) 

Verf.  hatte  schon  früher  (Bot.  Jahrber.,  XXXII,  1904,  2.  Abt.,  p.  649) 
beobachtet,  dass  bei  der  Induktion  der  Dorsiventralität  der  Laubmoose  nicht 
die  Schwerkraft,  sondern  nur  das  Licht  einen  Einfluss  ausübt. 

Die  Induktion  gelang  sehr  leicht  bei  Anomodon  viticulosus.  Stets  wurde 
die  am  stärksten  beleuchtete  Seite  zur  Dorsalseite.  Bei  Neckera,  Homalia, 
Plagiothecium  Roeseanum  und  z.  T.  auch  bei  PI.  süvaticum  war  es  sogar  möglich, 
die  Dorsiventralität  umzukehren. 

Bezüglich  der  Wachstumsrichtung  dieser  Moose  stellte  Verf.  fest,  dass 
diejenigen  Arten,  welche  am  Licht  nicht  geotropisch  sind  (Anomodon,  Homalia). 
bei  starker  Beleuchtung  ausgesprochen  diaheliotropisch,  bei  schwächerer  positiv 
klinoheliotropisch  werden,  während  bei  den  anderen  Arten  das  Vorhandensein 
negativen  Klinogeotropismus  die  diaheliotropische  Einstellung  verhindert. 

21.  Peirce,  George  J.  Studies  of  irritability  in  plants.  The 
formative  influence  of  light.  (Ann.  of  Bot.,  XX,  1906,  p.  4:49—165,  with 
1  plate.) 

Von  Moosen  wurden  untersucht:  Anthoceros  fiisiformis,  Fimbriaria  cali- 
fornica.  Es  zeigte  sich,  dass  diese,  wenn  sie  auf  dem  Klinostaten  allseitig 
gleicher  Beleuchtung  ausgesetzt  werden,  nicht  dorsiventralen,  sondern  radiären 
Bau  annehmen. 

22.  Petei'fi,  M.  Adatok  az  OUgotriclium  incurvum  anatömiäjahoz. 
(Daten  zur  Anatomie  von  OUgotriclium  incurvum.)  (Növenyt.  Közlem.,  V, 
1906,  p.  92—97,  7  rajz.;  Beibl.,  Heft  3,  p.  [21].)     Ungarisch  und  deutsch. 

Bemerkungen  über  den  anatomischen  Bau  des  Leitbündels  des  Stämm- 
chens wie  der  Seta. 

23.  Rabe,  Franz.  Über  die  Austrocknungsfähigkeit  gekeimter 
Samen  und  Sporen.     (Flora,  VC',  Ergänzungsband  [1905J,  p.  523 — 324.) 


13]  Anatomie,  Morphologie.  Biologie,  Teratologie.  241 

12.  Die  gekeimten  Sporen  von  Laubmoosen  sind  sowohl  gegen  Luft-,  als 
auch  gegen  Schwefelsäuretrockenheit  ganz  ausserordentlich  resistent  und 
ihre  einzelnen  lebendig  gebliebenen  Zellen  reproduktionsfähig;  gekeimte 
Sporen  von  Lebermoosen  und  Farnen  sind  dagegen  ebensowenig  aus- 
trocknungsfähig  wie  ihre  entwickelten  Pflanzen. 

24.  Ros<in(ler,  H.  A.  Studier  öfver  bladmossornas  Organisation. 
Mössa,  vaginula  och  sporogon.  (Akad.  afh.  för  vinnande  af  filos.  doktors- 
grad.  d.  29  maj   1906,  Uppsala,  8«,  VIII  et  100  pp.,  113  fig.) 

Referat  noch  nicht  eingegangen. 

25.  Sapehin,  A.  A.  Die  Moose  der  trockenen  Kalksteine  der  Um- 
gebungen von  Odessa.  (Bull,  du  Jard.  Impt§r.  Bot.  de  St.  Petersbourg, 
VII,  1907,  p.  81 — 84,  c.  fig.)     Russisch  mit  deutscher  Inhaltsangabe. 

Die  deutsche  Inhaltsangabe  lautet:  „Als  Anpassung  an  das  Leben  an 
trockenem  Standorte  betrachtet  der  Verf.  die  Bildung  von  polsterföimigen 
Rasen,  die  von  einer  Menge  capillärer  Gänge  durchzogen  sind  und  so  jedes 
auf  den  Rasen  fallende  Wasser  sofort  aufsaugen.  Die  Aufnahme  von  Wasser 
wird  noch  dadurch  begünstigt,  dass  bei  vielen  Moosen  die  Blätter  an  dem 
Stengel  entweder  im  trockenen  oder  im  feuchten  Zustande  angedrückt  sind 
und  so  capilläre  Gänge  entstehen;  bei  manchen  Moosen  sind  ausserdem  die 
Blätter  selbst  hohl.  Die  Blätter  aller  Moose  trockener  Standorte  klappen  bei 
Trockenheit  zusammen,  so  dass  die  Oberseite  des  Blattes  selbst  und  die  Unter- 
seite des  darüberliegenden  Blattes  vor  Verdunstung  geschützt  werden. 

Nach  grosser  Hitze  sterben  die  dem  Gipfel  zunächst  liegenden  Blätter 
ab,  erhalten  eine  braune  Färbung,  beschatten  die  von  innen  eingeschlossenen 
Gipfelblätter  und  verhüten  so  den  Zerfall  ihres  Chlorophylls. 

Eine  Zerstreuung  der  Sonnenstrahlen  wird  durch  Haare  und  durch 
Papillen  des  Blattes  bewirkt,  da  ein  von  Papillen  bedecktes  Blatt  gleichsam 
eine  matte  Oberfläche  erhält." 

26.  Sapehin,  A.  A.  Die  Ursachen  der  Wasserfüllung  der  Säcke 
von  Lebermoosen.  (Bull,  du  Jard.  Imper.  Bot.  de  St.  Petersbourg,  VII. 
1907,  p.  113 — 116,  mit  1  Textabbildung.)  Russisch  mit  deutscher  Inhalts- 
angabe. 

Verf.  wendet  sich  gegen  die  von  Goebel  angestellten  Versuche  und  weist 
nach,  dass  die  Säcke  der  Lebermoose  bei  Benetzung  das  Wasser  infolge  ihrer 
Volum envergrösserung  aufsaugen. 

27.  Servit,  31.  Über  die  V^erzweigungsart  der  Muscineen.  (Beih. 
Bot.  Centrbl.,  XXII,  1,  1907,  p.  287—293.) 

28.  Teodoresco,  E.  C.  Observations  morphologiques  et  biologi- 
ques  sur  le  genre  Dunaliella.  (Rev.  Gener.  Bot.,  XVIII,  1906,  p.  353  bis 
371,  2  tab.) 

29.  Valentini,  E.  Über  die  morphologischen  Verhältnisse  der 
Moose,  insbesondere  über  die  Blätter  einiger  siebenbürgischer 
Arten.     (Mag.  Bot.  Lapok,  V,  1906,  p.  387.)     Ungarisch. 

30.  West,  W.  Luminosity  of  ScJnstosteqa  osmimdacea-  (Naturalist, 
1907,  p.  256.) 

31.  Westerdijk,  J.  Zur  Regeneration  der  Laubmoose.  (Rec.  Trav. 
Bot.  Neerl.,  III,  1907,  p.  1—67,  2  tab.,  5  fig.,  Inaug.-Dissert.  Zürich,  1906.) 

Nicht  gesehen.     Referat  cfr.  Bot.  Centrbl.,  Bd.  104,  1907,  p.  658— (559. 
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B.  Geographische  Verbreitung. 

i.  Europa. 

1.  Arktisches  Gebiet,  Norwegen,  Schweden,  Dänemark. 

32.  Cardot,  J.  and  Tiieriot,  J.  On  a  Small  Collection  of  Mosses 
from  Alaska.  (University  of  California  Publications.  Botany,  vol.  II,  No.  13, 
1906,  p.  297—308,  PI.  27—28.)  "^  N.  A. 

Die  Verff.  bestimmten  die  von  W.  A.  Setchell,  W.  L.  Jepson,  L.  E. 
Hunt  und  A.  A.  Lawson  im  Sommer  1899  auf  Alaska  gesammelten  Moose. 

Es  sind  63  Arten  und  Varietäten,  von  denen  Orthotrichum  cancellafnr}i 
Phüonotis  fontana  var.  heterophylla,  Brymn  pseiido-Gräfianum,  Br.  Setchellii  und 
Hypnum  pseudosarmentosnm  neu  sind. 

0-  cancellatum  und  H.  pseudoi^armentosiim  sind  abgebildet. 

33.  Hesselbo,  A.  List  of  the  Andreaeales  and  Bryales  found  in 
East-Greenland  between  74^  15'  and  65°  35' lat.  N.  in  theYears  1898 
bis  1902.     (Medd.  om  Grönl.,  XXX,  1907,  p.  313—332.) 

Das  bearbeitete  Material  wurde  von  C.  Krause  und  N.  Haeltz  gesammelt. 
Die  Liste  umfasst  137  Arten.  Von  diesen  sind  neu  für  Groenland:  Scldsto- 
phyllum  osmunäioides,  Pohlia  nuta7is  var.  strangulata,  Dicranum  montanum,  Di- 
cranoweisia  cirrata,  Ditriclmm  zonatum,  Sekra  minor  (=  Cinclidotits  fontinaloides), 
Amblystegium  (?)  Jurafzkanum,  A-  psettdo-stramineum,  Hypnum  erythrorhizon, 
Lesqttereuxia  filamentosa  var.  brach y ciados,  Campylium  hispidulum,  Stereodon 
rufescens,  Plagiothecmm  denticidahmi  var.  Donii.  Neu  ist  Tayloria  serrata  nov. 
var.  pallida. 

34.  Thmot,  J.  Mousses  du  Spitzberg.  (Rev.  Bryol.,  XXXIV,  1907, 
p.  36—37.) 

Die  verzeichneten  Moose  wurden  von  Dr.  Lorentz  im  Sommer  1906 
gesammelt.  Es  sind:  Cerafodon  arcticus  Kindb.,  Webera  sphagnicola  Schpi-.^ 
Mniiim  hymenophylloides  Hübn.,  Aulacomnium  palustre  .Schw.  var.  imhricatum 
Schw.,  A.  turgidum  Schw.,  Fogonatnm  aljnnuiii  Roehl.  var.  arcticum  Brid.,  Byp- 
num  uncinatum  Hedw.  var.  pluniulosum  Schpr.,  H.  stramineum  Dicks.  var.  nivalc 
(Lor.)  Hartm.,  Hylocomium  splendens  var.  gracilms  Boul. 

35.  Adlerz,  F.  Bladmoosflora  för  Sveriges  lägland  med  särskilt 
avseende  pä  arternas  utbredning  inom  Närke.  Oerebro,  1907,  240  pp., 
57  Taf. 

Die  Arbeit  zerfällt  in  2  Teile.  Im  1.  Teil  wird  ein  Bericht  über  die 
Laubmoosflora  der  Provinz  Närike  gegeben;  Teil  2  enthält  die  Beschreibung 
der  im  schwedischen  Tieflande  gefundenen  Laubmoose.  Aufgeführt  werden 
300  Laubmoosarten  für  Närike.  Zahlreiche  Lichtdnickbilder  illustrieren  gut 
die  Beschreibungen. 

36.  Andersson,  G.  och  Hesselmaii,  H.  Vegetation  och  flora  i  Hamra 
kronopark.  (Vegetation  und  Flora  im  Staatsforst  „Hamra  Krono- 
park".  Ein  Beitrag  zvir  Kenntnis  des  Schwedischen  Urwalds  und 
seiner  Umwandlung.)  (Meddel.  fr.  Statens  Skogsförsäksanstalt,  1907,  Heft  4, 
—  Skogsvärdsfäreningens  Tidskrift,  1907,  Heft  2,  mit  2  Karten,  13  Textfig. 
und  deutschem  Resüme.) 

Es  wird  hierin  auch  auf  die  Moose  eingegangen. 
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37.  ArnclI.  H.  Vi.  Bryologischer  Vortrag.  (Svensk  Botan.  Tidskrift 
1,  1907,  p.  420-421.) 

Für  die  schwedische  Moosflora  werden  als  neu  genannt:  Mollia  Wimme- 
riana,  Aongstroemia  longi-pes  und  Polytriclmm  gracile  var.  anomalum  (Milde)  Hagen. 

38.  Arnell,  H.  W.  und  Jensen,  C.  Die  Moose  des  Sarekgebietes. 
(Naturwissenschaftliche  Untersuchungen  des  Sarekgebirges  in  Schweden-Lapp- 
land, geleitet  von  Axel  Hamberg  in  Stockliolm.  Bd.  lll.  Botanik,  Stockholm, 
1907,  p.  71 — 132,  mit  vielen  Textabbildungen.) 

In  der  Einleitung  wird  das  genannte  Gebiet  geschildert.  In  der  folgen- 
den kritischen  Aufzählung  werden  die  Sphagna  (von  Jensen  bestimmt)  und  die 
Lebermoose  behandelt.  Für  viele  Arten  und  Formen  werden  genaue  lateinische 
Diagnosen  gegeben;  ferner  sind  zahlreiche  kritische  Bemerkungen  ein- 
geflochten. 

Als  neu  beschrieben  werden :  Martinellia  obscura,  M.  sarekensis,  M.  lap- 
ponica  und  Marsnpelln  Boeckii  var.   incrassata. 

Für  Schweden  sind  neu:  Sauteria  alpina,  Cephalozia  divaricata  var.  grim- 
sulana  (Jack),  Martinellia  Kaurini  (Ryan),  M.  hyperborea  (Joerg.),  M.  helvetica 
Gottsche,  Jungermannia  Binsteadn  Kaal.,  yiarsxipella  aquatica  (Ldlg.)  und  Cesia 
varians  (Lindb.). 

Für  ganz  Skandinavien  sind  neu:  Martinellia  spitzbergensis  Lindb.  und 
M.  paludosa  (C.  Müll.). 

Die  Laubmoose  werden  später  bearbeitet  werden. 

39.  Bryhn,  X.  Ad  muscologiam  (bry ophytologiam)  Norvegiae 
contributiones  sparsae,  quas  composuit.  (Nyt  Mag.  Naturvidenskab. 
Kristiania,  XLV,  1907,  p.  113—130.) 

Verzeichnis  von  100  norwegischen  Moosen. 

40.  Bryhn,  N  Bryophyta  in  itinere  polari  Norvegarum  secunda 
collecta.  (Rept.  2.  norvegian  arctic  Exped.  in  the  „Fram"  1898 — 1902,  No.  11, 
Kristiania,  1907,  p.  1—260,  1  PI.)  N.  A. 

Während  der  zweiten,  von  0.  Sverdrup  geleiteten  norwegischen  Polar- 
expedition sammelte  H.  G.  Simmons  ca.  4000  Moosexemplare,  deren  Bestimmung 
Verf.  übernahm  und  in  dieser  umfangreichen  Arbeit  veröffentlicht.  Zunächst 
werden  Verzeichnisse  der  bei  den  verschiedenen  Stationen  gesammelten 
Moose  gegeben.  Es  wurden  aufgenommen  bei  Foulkefjord,  78"  20'  n.  Br.  in 
West-Grönland  86  Arten,  auf  EUesmere  Land  78°  40'— 79«  n.  Br.  211  Arten, 
bei  North  Lincoln,  76"  20'  n.  Br.  83  Arten,  auf  König  Oscars  Land,  75° 
20'— 760  .50'  n.  Br.  233  Arten,  auf  der  Insel  North  Devon,  76°  n.  Br.  64  Arten 
und  auf  der  Insel  North  Kent,  76°  50'  n.  B.  51  Arten.  Die  Gesamtzahl  der 
gefundenen  Moose  beläuft  sich  auf  290  Arten  und  zwar  57  Lebermoose, 
1  Torfmoos  (Sphagnum  Girgensohnii)  und  232  Laubmoose. 

In  dem  systematischen  Teil  werden  zahlreiche  neue  Arten  und  Varietäten 
beschrieben  (cfr.  Verzeichnis  derselben). 

Ausser  den  Novitäten  werden  zum  ersten  Male  für  das  Gebiet  nach- 
gewiesen: Cephalozia  biloba,  DiplojjJiylhim  gymnostomopjläluyn,  Racomitrium  brevi- 
setum,  Bryum  autumnale,  B.  opdalense,  B.  curvatunu  B-  suhtiimidum,  B.  salinum, 
B.  /ttenodon,  B.  lapponicum,  B-  Graefianum,  B-  campylocarpum,  B.  Fridtzii,  B. 
confluens,  Aulacomnium  acuminatuni,  Hypmim  latiiierve,  H.  pseudorufescens. 

Die  meisten  der  aufgenommenen  Moosrasen  enthielten  mehreren  Arten. 
Verf.  gibt  zum  Schlüsse  noch  an,  welche  Arten    er  in  jedem  einzelnen  der  ca. 


4000  Rasen  gefunden  hat. 
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41.  Gallöe,  0.  og;  Jensen,  ('.  Planteväksten  paa  Boi-ris  Hede. 
(Botan.  Tidsskrift,  XXVII,  1900,  p.  249—270.) 

Am  Schlüsse  wird  auch  ein  Verzeichnis  der  auf  dem  unkultivierten 
Heidelande  bei  der  Stadt  Borris  vorkommenden  Moose  gegeben. 

42.  Müller,  Hj.  Förteckniug  öfver  Skandinaviens  växter  ret- 
gifven  af  Lunds  Botaniska  Förening.     II.   Idossor.     Lund  1907,    64  pp. 

Blosses  Verzeichnis  der  skandinavischen  Moose,  umfassend  28B  Leber- 
moose, 41  Torfmoose,  1058  Laubmoose,  zusammen  1385  Arten, 

Im  Jahre  1879  waren  aus  demselben  Gebiete  nur  807  Arten  bekannt;  es 
sind  also  seit  dieser  Zeit  578  Arten  hinzugekommen. 

48.  Möller,  Hj.  Ett  par  upplysningar  angäende  den  snart  ut- 
kommande  f örteckningen  öfver  Skandinaviens  mossor.  (Bot.  Not., 
1907,  p.  141—146.) 

Verf.  nennt  für  eine  Anzahl  Moose  die  jetzt  gültigen  Namen. 

44.  Rancken,  H.  Sällsvnta  Bryum-arter  frän  Alland.  (Medd. 
Soc.  Faun,  et  Fl.  Fenn.,  XXXII,  1906,  p.  92—93.) 

45.  Witte,  H.     Riccia  Bischoffii  Hübener.     En  für  Skandinavien  ny 
efvermossa.     (Bot.  Not.,  1906.  H.  4,  p.  211—214.) 

Siehe  Ref.  in  Bot.  CentrbL.  Bd.  102,  S.  586. 

2.  Finnland,  Russland. 

46.  Fedtsolienko,  Olga  et  Boris.  Materiaux  pour  la  Flore  de  la 
Crimee.     (Bull.  Herb.  Boiss  ,  2.  ser..  V,  1905,  p.  621—638.) 

Am  Schlüsse  wird  auch  eine  Liste  von  Moosen  gegeben. 

3.  ßalkanländer. 

47.  Stranak,  F.  Koetena  propasti  Macochy.  (Die  Flora  der 
Höhle  Macochy.)  (Gas.  Vlasb.  Spolku  muzej.  v.  Olomonci,  c  91,  92,  1906, 
gr.  8  0,  p.  1—75,  mit  8  Tai  u.  2  Textabb.) 

Tafel  V  zeigt  Keckera  crispa,  Tafel  VII  Thamninm  alopecurum  auf  Felsen- 
wänden   der    Höhle.      Tafel    VI    veranschaulicht    die    Vegetation     von     Lepto-  , 
hryum    pyriforme    und    Distichium    capiUaceum    auf    dem  Hügel    unterhalb    des 
„Pecelny  jicen". 

4.  Italien,  mediterrane  Inseln. 

48.  Barsali,  E.  Gensimento  delle  Epatiche  toscane.  (Nuov.  Giorn. 
Bot.  It.,  XIV,  p.  5—49,  1907.) 

Toskana  ist  eine  der,  bezüglich  ihrer  Lebermoosflora,  noch  am  besten 
bekannten  Gegenden  Italiens,  trotzdem  ist  das  Gebiet  noch  lanp-e  nicht  in 
allen  seinen  Teilen  erforscht.  Das  vorgeführte  Verzeichnis  bringt  137  Arten, 
aber  bei  mehreren  derselben  sind  nur  wenige  Standorte  angegeben.  Ander- 
seits leben  hier  auf  Kalk  Pflanzen,  welche  anderswo  Kieselboden  bevorzugen 
und  umgekehrt;  einige  Arten  galten  als  ausschliessliche  Talbewohner  und 
wurden  dennoch  auf  bedeutender  Höhe  gefunden. 

Dem  Verzeichnisse  geht  ein  geograj^hischer  Überblick  voraus.  Viele 
Arten  kommen  vergesellschaftet  mit  anderen  vor;  wenige  zeigen  einen  xero- 
philen Typus  (unter  den  Marchantiaceen  und  Ricciaceen);  die  meisten  sind 
embro-,  hydro-  und    hygrophil.     Die  Einteilung  der  Gruppen  trifft  Verf.   nach 
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der  Höhenlage;  nämlich:  1.  Die  Ebene,  sehr  arm  an  Lebermoosen,  nur  an 
sumpfigen  feuchten  Orten  {Fellia  Fabroniana,  Lophozia  sp.)  und  auf  ständigen 
Wiesen  (B/cc/a-Arten,  Sphaerocarpus  terrestris)  finden  sich  solche  Pflanzen. 
Die  Pinienwälder  sind  zwar  schattig,  aber  wa!>serarm ;  hin  und  wieder  gedeihen 
hier  die  xerophilen:  Frullania  Tamarisci,  F.  fraf/Uifolia,  Radnla  complanata, 
LopJiocolea  heteropliijlla.  In  den  Eichenwäldei-n:  Metzgeria  furcata,  Lejeunea 
serpyllifolia,  L.  nimntissinia-  In  den  Be.ständen  am  Meere  da  und  dort: 
Fossombronia,  Petalophyllum,  Tessellina.  —  2.  Hügel-  bis  mittlere  Berg- 
region, mit  Kastanien-  und  Eichenwäldern,  meist  von  xerophilen  Arten  be- 
wohnt, wie:  Limularia  cruciata,  Grimaldin  dichotoma,  Targionia  liypophylla. 
In  Olivenhainen:  Corsiiiia  märchantioides,  Grinialdia  dicliofonia,  Rehoulia  liemi- 
sphaerica,  ÄntJioceros  usw.  —  3.  Der  Forst  bestand  (bis  1200  m)  mit  reich- 
licher Humusbildung,  darin  sind  die  meisten  Arten,  viele  derselben  auch  von 
den  beiden  früheren  Höhenlagen,  zu  finden.  Über  die  4.,  die  alpine  Lage 
(bis  2160  m)  ist  nur  dürftiges  bekannt. 

Fridlania  Tamarisci  ist  eine  der  wenigen  Arten,  die  von  der  Ebene  bis 
zur  alpinen  Höhe  hinauf  reichen.  Andere  Lebermoose  verändern,  mit  der 
Höhe,  auch  ihren  Habitus;  so  MadoiJieca  rividaris  (vgl.  Heribaud);  Scapania 
undidata  tritt  mit  gezähntem  Blattrande  und  verschiedener  Farbe  auf;  Marsu- 
pella  emarginata  nimmt  an  feuchten  hochgelegenen  Standorten  ein  besonders 
üppiges  Aussehen  an. 

Im  einzelnen  wäre  noch  hervorzuheben:  Neesiella  rupesfris  (Schffn.),  bis- 
her nur  auf  kieselhaltigem  Boden;  Marsupella  aqiiatica  Schffn.,  sehr  selten, 
auf  dem  Appennin  zwischen  1250 — 1500  m;  Gongylantlms  cricetorum  Nees, 
scheint  ebenfalls  auf  Kieselboden  ausschliesslich  zu  sein ;  l,op]iozia  iv.rhinata 
Steph.  ist  ausschliesslich  kalkbewohnend;  Saccoyynn  viticulosa  Du  ]\I.,  sehr  häufig 
an  frischen  Orten,  auf  Quarzfels;  kommt  aber  auch  auf  den  Inseln  Giglio  und 
Montecristo  vor;  Ceplialozia  bicuspidata  Du  M.,  sehr  häufig  auf  frischem  Wald- 
boden, längs  der  Bäche;  scheint  reinen  Kalkboden  zu  meiden;  Scapania  com- 
pncta  Du  M.,  sehr  häufig  auf  Boden  und  Felsen  in  der  feuchten  subalpinen 
Region;  Eadida  ovata  Jack,  von  Steph ani  bei  Pisa  (1884)  gesammelt,  ist  in 
Toskana  nicht  wieder  gefunden  worden.  Lejeunea  calcarea  Lib.  findet  sich  im 
Verzeichnisse  aufgenommen  als  waldbewohnende  Art,  doch  mit  der  Bemerkung, 
dass  es  nicht  sicher  sei,  ob  sie  in  Toskana  vorkomme;  ein  Standort  ist  nicht 
angegeben.  Solla. 

49.  ßotlini,  A.  Sulla  briologia  delle  Isole  Italiane.  (Webbia, 
II,  1907,  p.  345—402.) 

Referat  ist  noch  nicht  eingegangen. 

50.  Migliorato,  Erniinio.  Elenco  bibliografico  della  Flora  epati- 
cologica  degli  Abruzzi  e  del  Napoletano.  (Annal.  di  Botanica,  IV, 
p.  295—300,  Roma  1906.) 

Eine  kritische  Durchsicht  von  Schriften,  welche  Notizen  über  die  Leber- 
moosflora Unteritaliens  bringen,  bzw.,  obwohl  brjologischen  Charakters, 
keine  Lebermoose  aufzählen  (so  Pasquale,  1850,  Cesati,  1870).  Dieses 
Verzeichnis  dient  als  Ergänzung  zu  der  vorhandenen  hepatikologischen  Lite- 
ratur (vgl.  Bar  sali,  1902).  Solla. 

51.  Nicholson,  W.  E.  Contributions  to  a  List  of  the  Mosses  and 
Hepatics  of  Major  ca.     (Rev.  BryoL,  XXXIV,  1907,  p.  1-6.) 

Verf.  gibt  ein  Verzeichnis  der  von  ihm  im  Juni  1905  auf  Majorca  ge- 
sammelten Moose.     Genannt  werden  77  Laubmoose  und  9  Lebermoose.     Eine 
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grosse  Zahl   derselben  wurden   für  die   genannte  Insel  zum   ersten  Male  nach- 
gewiesen. 

52.  Nicholson,  W.  E.  Mosses  and  Hepatics  from  Crete.  (Revue 
bryol.,  XXXIV,  1907,  p.  81— 8(5.) 

Verzeichnis  von  89  Laubmoosen  und  13  Lebermoosen,  welche  Verf. 
190(5  auf  der  Insel  Creta  sammelte. 

53.  Rodegher,  Emilio.  Elenco  dei  muschi  della  provincia  di 
Bergamo.     (Atti  Congr.  Natural.  Italiani,  p.  522—523,  Milano  1907.) 

Ein  Verzeichnis  von  389  Arten  und  2(5  Varietäten  von  Bryophyten  aus 
Bergamo  wird  hier  nur  auszugsweise  von  Verf.  erwähnt;  dabei  macht  er  auf 
folgende  Typen  aufmerksam: 

BracJiythecium  Roteanuni  DNot.,  Ainblysiegiuvi  Rotae  DNot.,  Hypnum 
insubricum  (Rot.  herb.).  H-  fulgidulum  Rota,  H.  plagiophyllwn  Rot-Rodgh., 
Leucodon  conipressus  Rta.,  Bartramia  alpina  (Rta.),  OrtJiotricJnmi  lejocarpum  ß 
Rotae  DNot.,  Bryiim  fuscescens  ßta..  B.  Abduannm  Rta.,  B.  Rhaeticum  Rta., 
Entosfodon  italicun  Rta.,  Tortida  tortuosa  ß  Roteana  DNot.,  Dicranum  undulatum 
var.  Rdgh.,  1).  viridis-^imiDii  Rta.,  Campylostelium  saxicola  Bry.  evir..  Grimmin 
Camonia  Rta.,  Spluignum  acutifoliuui  robustum  (Rota).  SoUa. 

54.  Zodda,  0.  Le  briofite  del  messin  es  e.  (Ann.  di  Bot.,  IV  1907, 
p.  237-269.) 

Referat  noch  nicht  eingegangen. 

55.  Zodda,  (iniseppe.  Briofite  sicule  IL  (S.-A.  aus  Mlp.,  XXI,  1907, 
p.  25-38.) 

Verzeichnis  von  Moosarten,  welche  im  Sommer  in  den  oberen  Tälern 
des  Simetus  und  des  Flaseio  (Nebroden)  in  einer  Höhe  zwischen  1200 — 1600  m 
gesammelt  wurden.  Der  Boden  ist  hauptsächlich  Sandstein  des  untei'en 
Miozän,  mit  einzeln  hervoriagenden  eozänen  Mergeln.  Derselbe  ist  jetzt  zum 
grössten  Teil  entwaldet  und  zu  Feld-  und  Weideplätzen  umgewandelt;  nur 
in  den  oberen  Teilen  (Mt.  Sori  und  auf  den  Höhen  von  Mangalavite)  finden 
sich  noch  dichte  Buchenbestände  vor. 

Auf  den  Weideflächen  kommen  am  häufigsten:  Weisia  viridula,  Dicra- 
nella  varia,  Ceratodon  jmrpureus,  Tortula  suhxdata,  Funaria  hygrometrica,  BracJiy- 
thecium  velutinnm,  am  meisten  hervorragend  die  Akrokarpen,  vor.  Auf  den 
Felsen  gedeihen:  Orthotrichum  cuptdatum,  0.  rupestre,  Homalothecium  sericeum, 
CamptotJiecimn  liUescens  var.  fallax,  C.  aureuni,  Drepanium  citpressiformc.  —  An 
sumpfigen  Stellen :  Brachytheciiim  rivulare,  Eitrhynchium  praelongum,  Cerato- 
neuron  filicinum,  C-  curvicanle,  Acroclndium  aispidatum;  im  allgemeinen  die 
Pleurokarpen  vorherrschend;  Pellia  Fabroniana-  —  Auf  Baumstämmen  mehrere 
Orthotrichum,  Redivigia  ciliata,  Leucodon  scinroides,  Antitrichia  curtipendula . 
Neckera  complanata,  Pferigynandrum  filiforme,  P.  heteropterum  usw.,  nur  lassen 
sich  hier,  je  nach  der  Lage,  deutlich  xerophile  und  hygrophile  Arten  aus- 
einanderhalten. —  An  Wasserläufen  und  Rinnsalen:  Orthotrichum  anomalum, 
Bryuni  alpinum,  Mnium  sp.,  Fontinnlis  sp. 

Die  Revision  der  Sammlung  durch  G.  Roth  (Laubach)  ergab  als  neue 
Formen:  Leucodon  sciuroides  (L.)  Schwg.  var.  morensis  (Schwg.)  f.  denticulata 
Rth.,  Antitrichia  curtipendula  (Hedw.)  Brid.  var.  integrifolia  Rth.,  Ptetogonium 
gracile  (Dill.)  Sw.  var.  parvidum  Rth.,  Pterigynandriim  filiforme  (Timm.)  Hdw. 
var.  subtile  Rth.,  Cratoneuron  filicinum  (L.)  Rth.  var.  tenellum  Rth.,  Hypnum 
purum  (L.)    var.    condensatum  Rth.;    ferner    eine    nicht   benannte  Varietät  von 
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Pseiidoleskea  rigescens  Lindb.,  welche  für  Europa  sehr  selten  ist  und  den  Bergen 
Norwegens  sowie  den  nördlichen  Gebieten  Nordamerikas  zukommt. 

Neu  für  Italien  sind:  Schistidhim  apocarpiim  var.  ejnlosicm,  Fontinalis 
androgyna,  Eurhynchmm  velutinoides,  E.  Stokesii  var.  robustum-  SoUa. 

5.  Portugal,  Spanien,  Canarische  Inseln. 

56.  Gelieelt,  A.  Sur  (juelques  Mousses  de  Madere  et  des  Pyrenees 
melees  dans  leurs  etiquettes  l'une  avec  l'autre.  (Rev.  bryoL,  XXXIV, 
1907,  p.  70—71.) 

Verf.  berichtet  über  einige  Moose  des  Herbar  G-.  Bauer,  welche  nach 
den  Etilvetten  von  Dr.  Liebetrut  1864  auf  Madeira  gesammelt  sein  sollten. 
Diese  Angabe  i.st  irrtümlich;  die  Exemplare  stammen  aus  den  Pyrenäen. 

57.  Luisier,  A.  Note  sur  quelques  Fissidens  de  la  flore  portu- 
gaise.     (Bull.  Soc.  Portug.  Sc.  Nat.,  I,  1907.  p.  15—19,  c.  7  fig.) 

Verf.  gibt  Bemei'kungen  über  Fissidens  Welwitschn  Schpr. ,  welches 
Moos  er  nur  für  eine  südliche  Varietät  von  F-  j)olyphyllus  hält.  Neu  für 
Portugal  sind:  F.  Warnstorfii  Fleischer  und  F.  serrulatus  n.  var.  Henriquesü 
Luisier. 

58.  Luisier,  R.  Note  sur  quelques  Mosses  nouvelles  pour  la 
flore  de  Madere.     (Bull.  Soc.  Portug.  Sc.  Nat.,  I,  1907,  p.  71.)  N.  A. 

Verf.  berichtet  über  Cindidotus  fontinaloides  P.  B.  n.  var.  madeirensis 
Card,  in  litt.,  Brachymeninm  fliüonotula  Hpe.  (bisher  nur  von  Madagaskar  be- 
kannt) und  Astrodontium  Treleasei  Card.  n.  var.  latifolia  Card. 

59.  Pitard,  J.,  Corbiere  et  Negri.  Contribution  k  l'etude  des  mus- 
cinees  des  iles  Canaries.    (Bull.  Soc.  Bot.  France,  LIY,  1907,  44  pp.)    N.  A. 

Nach  einer  Schilderung  des  Gebietes  und  einem  bibliographischen  Index 
werden  101  Laubmoose  und  {i'2  Lebermoose  aufgeführt,  von  diesen  sind  für 
das  Gebiet  neu  20  Laubmoose  und  18  Lebermoose.  Neue  Arten  sind:  LopJiO- 
colea  hirticalyx,  Eulejeimea  Pitardii  und  E.  canariensis. 

6.  Frankreich. 

60.  Basset,  M.  Contribution  ä  la  flore  bryologique  de  Saöne- 
et-Loire.     (Bull.  Soc.  d'hist.  nat.  d'Autun,  1907,  18  pp.) 

Verzeichnis  von  145  Laubmoosen,  24  Lebermoosen  und  7  Torfmoosen, 
von  welchen  19  neu  für  das  Departement  sind. 

61.  Dismier,  (i.  Les  Muscinees  de  Montendre  (Charente-In- 
ferieure).     (Bull.  Soc.  Bot.  France,  LIII,  1906,  p.  338—343.) 

Standortsverzeichnis  von  30  Laubmoosen,  7  Torfmoosen  und  6  Leber- 
moosen. 

62.  Dismier,  G.  Les  Muscinees  de  la  Voulzie  aux  environs  de 
Prov.  (Seine  -  et  -  Marne).  (Compt.  rend.  du  Congr.  d.  Soc.  Sav.  en 
1906,  3  pp.) 

Verzeichnis  seltener  Moose  des  Gebietes. 

63.  Donin,  Ch.  IS Ephemcrum  stellatumP h.i\.  dian.'i  \a.i\ovQ^a.v \ sie nnn. 
(Rev.  Bryol.,  XXXIV,   1907,  p.  24.) 

Diese  seltene  Art  fand  Philibert  im  Walde  bei  Bruailles  (Saone-et-Loire). 

64.  Doiiin,  Oli.  Muscinees  d'Eure-et-Loire.  (Mem.  Soc.  Nat.  Sc. 
Nat.  Math.  Cherbourg,  XXXV,  1906,  p.  221-359.) 

Standortsverzeichnis  vorkommender  Moose. 
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65.  Donin.  Les  Sphaerocnrpus  francais.  (Revue  Bryol.,  XXXIV,  1907, 
p.  105-112,  c.  fig.) 

Verf.  schildert  seht-  genau  den  Bau  der  Sporen  und  nennt  dann  die 
l^nterschiede  der  beiden  Arten:  SpJt.  californieus  Aust.   und  Sph.  terrestris  Sm. 

66.  Sebille,  *R.  Quelques  especes  rares  ou  interessantes  de  la 
flore  bryologique  de  Saöne-et-Loire.  (Revue  ßryol.,  XXXIV,  1907, 
p.  11-i— 122.) 

Standortsverzeichnis  für  139  Laubmoose.  Zum  Schlüsse  gruppiert  Verf. 
dieselben  als  meridionale,  alpine  und  subalpine  und  occidentale  und  nennt  für 
jede  Gruppe  die  betreffenden  Arten. 

7.  Grossbritannieii. 

67.  Barker,  T.,  Inghani,  W.  and  others.  A  census  catalogue  of 
British  Mosses  with  list  of  the  Botanical  Vice  Counties  and  their  boundaries, 
;ind  lists  of  sources  of  records  compiled  imder  the  direction  of  the  Moss 
Exchange  Club,  showing  the  comparative  rarity  or  frequenc}'  of  each  species 
and  variety  by  means  of  a  Census,  indicating  its  distribution  through  the 
112  Watsonian  Vice  County  Divisions  of  Great  Britain,  and  R.  Lloyd  Praegers 
40  County  Divisions  of  Ireland.  York.     (Coultas  &  Volans).     1907,  63  pp. 

Es  werden  hierin  619  Arten  Britischer  Moose  genannt. 

6b.  Cavers,  F.  Notes  on  Yorkshire  Bryophytes,  IV.  Fridlania 
und  Juhula.     (Naturalist,  1907,  p.  11  —  16,  46— i9,  with  4  plates.) 

Berichtet  über  die  in  Yorkshire  vorkommenden  Arten  von  Fridlania 
und  Juhula. 

69.  Cheethani,  C.  A.  Inglebro  Mosses.  (Naturalist,  1907,  p.  256 
bis  257.) 

Standortsverzeichnis. 

70.  Chittenden,  F.  J.  The  Mosses  of  Essex:  A  Contribution  to 
the  Flora  of  the  County.     (Essex  Naturalist,  XIV,  1906,  p.  204—235.) 

Verzeichnis  von   ca.  200  Laubmoosen   aus  Essex,  exklusive  SpJiagnaceae. 

71.  Davies,  J.  H.  Bryological  Notes  from  County  Down.  (Trish 
Natural.,  XVI,  1907,  p.  215—217.) 

72.  Davies,  J.  H.  Another  locality  for  Weisia  rostdlata.  (Irish 
Natural.,  XVI,  1907,  p.  222.) 

73.  Dixon,  H.  N.  A  New  British  Moss,  Fissidens  algarvicus  Solms. 
(Journ.  of  Bot.,  XLV,  1907,  p.  287—290.) 

Genanntes  Moos  wurde  von  Savery  bei  Exeter  gefunden. 

74.  Dixon,  H.  X.  The  Mosses  of  Northumberland.  (Hist.  Berwick- 
ähire  Nat.  Club,  XIX,  1907,  p.  305—326.) 

Verzeichnis  der  auf  einer  Reise  in  Northumberland  1905  gefundenen 
Moose. 

75.  Dnnean,  J.  B.  Worcestershire  Mosses.  (Journ.  of  Bot.,  XLIV, 
1906,  p.  243—244.) 

Standortsverzeichnis. 

76.  Francis,  J.  L.  The  Plant  Remains  in  the  Scottish  Peat 
Mosses.  I.  The  Scottish  Southern  Uplands.  IL  The  Scottish  Highlands. 
(Trans.  Roy.  Soc.  Edinb.,  XLL  1905,  p.  699—723;  1906,  p.  335—360). 

Berichtet  über  Moosgenossenschaften  in  Schottland. 
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TT.  Francis,  J.  L.  The  History  of  the  Scottish  Peat  Mosses  and 
their  Relation  to  the  Glacial  Period.  (8cottish  Geogr.  Mag.,  1908, 
p.  241-252.) 

TS.  Hewilt,  C  G.  A  contribution  to  a  Flora  of  St.  Kilda:  being 
a  list  of  certain  Lichens,  Mosses,  Hepaticae  and  Fieshwater  Algae. 
(Ann.  Scott.  Nat.  Hist,  190T,  p.  239-241.) 

T9.  Ingliaill,  W.  Moss  Exchange  Club.  (Report  for  the  jear,  190T, 
p.  233—266  ) 

80.  In£;hani,  W.  A  Censiis  Catalogue  of  British  Mosses.  York, 
190T,  so,  63 'pp.  (cfr.  Eef.  Ko.  6T.) 

81.  Ingliani,  W.  Two  new  Yorkshire  Hepatics.  (The  Naturalist, 
190T,  p.  151—1.52.) 

LopJiozia  aflanfica  (Kaal.)  Schiffn.  und  L.  hadensis  (Gottsche)  Schiffn. 

82.  Jackson,  A,  B.  The  Moss  flora  of  Hampshire  and  the  Isle 
of  Wight.  (Papers  and  Proceed.  Hampshire  Field  Club  and  archaeol.  Soc,  VI, 
190T,  p.  29—40.) 

Standortsverzeichnis  vorkommender  Moose. 

83.  Lett,  H.  W.  Mosses  in  Ireland.  A  correction.  (Irish  Natura- 
list, XVI,  190T,  p.  348.) 

Folytriclnim  attenuatxim  Menz.  ist  in  Irland  nicht  so  selten,  wie  M'Ardle 
angibt.  Die  Art  ist  in  Co.  Down  und  in  anderen  irischen  Counties  gefunden 
worden. 

84.  Mc  Ai'dle,  D.  Musci  and  Hepaticae  from  Coimty  Fermanagh. 
(Irish  Natur.,  XVI,  190T,  p.  232—238.) 

Verzeichnis  beobachteter  Laub-  und  Lebermoose. 

85.  M'Ardle,  D.  Bryophj^ta  in  Contributions  to  the  natural 
history  of  Lumbay,  County  Dublin.  (Irish  Natural.,  XVI,  190T,  p.  99 
bis  104,  c.  fig.) 

ST.  JI'Ardle,  D.  Musci  and  Hepaticae  from  Co.  Mayo.  (Irish 
Natural.,  XVI,  190T,  p.  332— 33T.) 

Auf  einer  Exkursion  wurden  Lejeunea  Mackayi,  Eurhynchium  pumilum, 
E.  Teesdalei,  E.  tenellian,  Andreaea  crassinervia  gefunden. 

88.  Macvicar,  S.  M.  Additions  for  1906  to  Census  of  Scottish 
Hepaticae.     (Ann.  Scottish  Nat.  Hist.,  190T,  p.  45—49.) 

Verf.  gibt  125  Zusätze  zu  dem  Census  der  Schottischen  Hepaticae.  Neu 
sind  für  das  Gebiet:  Hiccia  crystallina  L.,  Lophozia  hadensis  Schiffn.,  Priono- 
lobus  Massalongi  Schiffn.,  P.  striatidus  Schiffn.  und  Cephaloziella  LimpricJdii 
Warnst.     Die  LopJiozia  war  früher  für  L.  turbinata  gehalten  worden. 

89.  Macvicar,  S.  M.  New  and  rare  British  Hepaticae.  (Journ.  of 
Bot,  XLV,  190T.  p.  63-66.) 

Kritische  Bemerkungen  über  folgende  Lebermoose:  Riccia  Hiiebeneriana 
Lindbg.  var.  pseudo-Frostii  Schiffn.,  Lophozia  hadensis  Schiffn.,  Prionolohus 
striatulus  Schiffn.  und  Cephaloziella  integerrima  Warnst. 

90.  Macvicar,  S.  M.  Notes  on  British  Hepaticae.  (Journ.  of  Bot., 
XLV,  190T,  p.  258—263.) 

Kritische  Notizen  zu  Lophozia  Baueriana  Schiffn.,  Lophocolea  alata  Mitt., 
Scapania  obliqua  Schiffn.,  Madotheca  rividaris  Nees.  Von  letzterer  werden  die 
Varietäten  simplicior  und  faeroensis  beschrieben. 
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91.  Marquand,  E.  D.  The  Mosses  and  Hepaticae  of  Jethou.  (Rep. 
Trans.  Guernsey  Soc.  Nat.  Sc,  1906,  p.  207—211.) 

Verzeichnis  von  Laub-  und  Lebermoosen. 

92.  Xicliolson,  W.  E.  Cephaloziella  patula  Schiff  n.  in  B  ritain.  (Journ. 
of  Bot.,  XIV,  1907,  p.  279—280.) 

Wurde  bei  Lewes  in  England  gefunden. 

93.  Peai'son,  W.  H.  An  introduction  to  the  British  Hepaticae. 
(Ann.  Rept.  and  Trans.  Manchester  Microsc.  Soc,  190G  [1907],  p.  -46— .53,  1  PI.) 

Verf.  beschreibt  den  Bau  der  verschiedenen  Teile  der  Moospflanze. 
Für  Anfänger  berechnet. 

94.  Stirton.  J.  Observations  on  some  critical  species  of  Scotch 
Mosses.     (Ann.  Scottish  Nat.  Hist.,  no.  58,  190ß,  p.  116—123.)  N.  A. 

Die  neuen  Arten  sind  im  Verzeichnis  derselben  aufgeführt. 

95.  Stirton,  J.  Scottish  Mosses.  (Proc.  Ro3^  phil.  Soc.  Glasgow, 
XXXVIII,  1907,  p.  150-158) 

96.  Stirton,  J.  New  and  rare  Mosses  from  the  West  of  Scot- 
land.     (Ann.  Scottish  Nat.  Hist.,  1907,  p.  171  —  180.)  N.  A. 

Verzeichnis  neuer  Moosfunde  und  Beschreibung  neuer  Arten  und  Varie- 
täten,    (cfr.  Verzeichnis  derselben.) 

97.  Stirton,  J.  West  Highland  Mosses  and  Problems  they 
suggest.     (Ann.  Scottish  Nat.  Hist.,  1907,  p.  42— 4:5.) 

Bei  Arisaig  an  der  Westküste  von  Schottland  wurden  Hechvigidium 
imberbe  und  Dicranum  Fergussoni  gefunden. 

98.  Wliitehead,  H.  Ricciella  fluitans  in  Epping  Forest.  (Essex  Natura- 
list, XIV,  1907,  p.  276.) 

Genannte  Art  wurde  1906  bei  Goldings  Hill  gefunden.  Verf.  gibt  noch 
Bemerkungen  über  Bau  und  Struktur  der  Ricciaceae. 

8.  Belgien,  Niederlande. 

99.  Cornet,  A.  Contribution  a  la  flore  brjologique  de  Belgique. 
Cinquieme  liste  d'h  abitations  nouvelles  d'especes  rares.  (Bull.  Soc. 
Bot.  Belgique,  XLIV,  1907,  p.  161—166.) 

Liste  von  35  Laubmoosen,  17  Lebermoosen  und  12  Torfmoosen. 

100.  Päque,  E.  Nouvelles  recherches  pour  servir  ä  la  Flore 
cryptogamique  de  la  Belgique.  (Bull.  Soc.  Roy.  Bot.  Belgique,  XLIV, 
1907,  p.  282—296.) 

Verzeichnis  der  für  Belgien  neuen  Moose. 

101.  Potier  de  la  Varde.  Excursions  bryologiques  dans  les  Cötes 
du  Nord.     Suite.     (Rev.  Bretonne  de  Botanique,  1907,  p.  125 — 130.) 

Standortsverzeichnis  gefundener  Moose. 

• 

9.  Deutschland. 

102.  Geheel),  A.  Sur  la  distributiondu  Tetraploäon  mnioides  L.  fil. 
en  Allemagne  et  specialement  sur  une  nouvelle  Station  fort  abon- 
dante  dans  la  plaine  du  nord-ouest.  (Revue  bryol.,  XXXIV,  1907,  p.  76 
bis  77.) 

Verf.  nennt  die  deutschen  Standorte  dieser  Art. 
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103.  Goldschinidt,  31.  Notizen  zur  Lebermoosflora  des  Ehön- 
gebirges.     (Abh.  Ver.  JSatnrk.  Kassel,  LI,  1907,  p.  1 — 8.) 

Standortsverzeichnis  für  52  Lebermoose,  darunter  23  für  das  Gebiet  neue 
Arten  resp.  Varietäten. 

104.  Loeske,  L.  Brjologische  Beobachtungen  aus  den  AUgäuer 
Alpen      (Verh.  Bot.  Ver.  Brandenburg,  IL,  1907,  p.  30—65.)  N.  A. 

Einleitend  geht  Verf.  ein  auf  die  einschlägige,  bereits  vorhandene 
Literatur  und  zählt  dann  die  von  ihm  und  Osterwald  gesammelten  Arten  auf. 

Zahlreich  sind  die  bsigegebenen  ki-itischen  Bemerkungen;  Interessenten 
müssen  dieselben  schon  im  Originale  nachsehen. 

105.  Müller,  C.  Neues  über  badische  Lebermoose  aus  den 
Jahren  1905—1906.     (Beih.  Bot.  Centibl.,  XXII,  2,  1907,  p.  241—254.) 

Neue  Fundorte  badischer  Lebermoose.  Aufgezählt  v^^erden  104  Arten, 
darunter  sind  neu  für  Baden:  Biccia  bifurca  Hoffm.,  R.  Warnstorfii  Limpr., 
R.  ciliata  Hoffm.,  Flmhr'taria  pilosa  (Wahlbg.)  Tayl.,  Marsupella  sparsifolia  Lindb., 
Lophozia  ventricosa  (Dicks.)  Dum.  var.  uliginosa  Schiff n.,  Calypogeia  sphagnicola 
(Arn.  et  Perss.)  C.  Müll.,  Scapania  nemorosa  (L.)  Dum.  var.  alnta  (Kaalaas) 
C.  ]\IülI.,  Frullania  Jackii  Gottsche  und  Anthoceros  crispulus  Douin.  Die  Zahl 
der  badischen  Lebermoose  stellt  sich  jetzt  auf  159  Arten. 

106.  Prager,  E.  Neues  aus  der  Moosflora  des  Riesengebirges, 
(Allgem.  Bot.  Zeitschr.,  XIII,  1907,  p.  122—126.)  N.  A. 

Verf.  beschreibt  Fontinalis  Prageri  Warnst.,  lang  an  Steinen  im  Wasser 
des  Eulengrundes  flutend,  Polytrichum  formosiim  Hedw.  var.  fasckidare  Prager. 
Schistidium  apocarpum  Br.  eur.  fa.  dentafnm  Loeske,  Philonotis  seriata  Lindb. 
var.  falcata  Loeske. 

107.  Roll,  J.  Beiträge  zur  Moosflora  des  Erzgebirges.  (Hedwigia, 
XL  VI,  1907,  p.  185—245.)  N.  A. 

Verf.  gibt  eine  Zusammenstellung  der  Laub-  und  Torfmoose,  welche  er 
in  den  letzten  32  Jahren  im  Erzgebirge  beobachtet  hat.  Kritische  Bemerkungen 
sind  zahlreich  eingeflochten.  Die  neuen  Varietäten  siehe  im  Verzeichnis  der 
neuen  Arten. 

Sehr  ausführlich  u'erden  die  gefundenen  Torfmoose  behandelt. 

108.  SchiflFnpr,  V.  Mitteilungen  über  die  Verbreitung  der  Bryo- 
phyten  im  Isergebirge.  (Lotos,  LV,  1907,  p.  145—152,  168—172,  18(5—190, 
201—211.) 

109.  Schulze,  E.  Additamenta  litteraria  ad  Leopoldi  Loeske 
Floram  Bryophytorum  Hercynicam.  (Zeitschr.  Nat.  Wiss.  Halle,  LXXVIII, 
1906,  p.  401—427.) 

110.  Timm,  R.  Beiträge  zur  Kenntnis  unserer  Moosfiora.  (Ab- 
handl.  Geb.  Naturw.,  XIX,  Hamburg  1907,  47  pp.) 

111.  Timm,  R.  Unsere  Torfmoore  und  ihre  Moose.  (Ber.  Hamburg. 
Lehrer-Ver.  Natk.,  II,  1906,  2  Taf.) 

112.  Timm,  R.  Moose  der  Lüneburger  Kreidegruben  und  des 
Schildsteins.     (Jahreshefte  Nat.  Ver.  Lüneburg,  XVII,  1907,  p.  63—77.) 

113.  Timm,  R.  Neue  und  bemerkenswerte  Torf-  und  Laub- 
moose der  Umgegend  Hamburgs.  (Mitgeteilt  in  „Neue  Ergebnisse  der 
Erforschung  der  Hamburger  Flora  von  G.R.Pieper".  Zugleich  XIV.  Jahresber 
des  Bot.  Vereins  1904—1905.  Allgem.  Bot.  Zeitschr.,  1905,  No.  12,  p.  201—203, 
1906,  p.  13—14,  29—30,  60—63.) 

Aufgezählt  werden  21  Arten  von  Sphagnum  und  24  Laubmoose. 
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114.  Warnstoi'f.  C.  Vegetationsskizze  von  Schreiberhau  im 
Riesengebirge  mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Bryophj^ten. 
(Verh.  Bot.  Ver.  Brandenburg,  IL,  1907,  p.  159—188.) 

Verf.  gibt  eine  Liste  von  'ß\  Laubmoosen,  36  Lebermoosen,  16  Torfmoosen. 
Zum    Schlüsse    geht  Verf.    näher    ein    auf    die    ihm    von    Roll    sachlich 
gemachten  Einwürfe. 

115.  Warnstorf,  C.  Botanische  Notizen  zur  Flora  von  Mecklen- 
burg.    (Allg.  Bot.  Zeitschr.,  1907,  p.  130-131.) 

Vegetationsbild  des  Parkes  zu  Ludwigslust,  Die  beobachteten  einige 
30  Moose  werden  genannt. 

Neu  ist  Bracliytliecium  rutabnhun  (L. )  Br.  eur.  var.  plagiofhecioides  Warnst. 

116.  Weber,  C.  A.  Aufbau  und  Vegetation  der  Moose  Nord- 
deutschlands. (Ber.  IV.  Zusammenk.  Frei.  Verein,  f.  System.  Botan.  u.  Pflz.- 
Geographen,  Hamburg  1906,  p.  19 — 31.) 

10.  Oesterreicli-Ungarn. 

117.  Barth,  J.  A  Hargita  hegyseg  s  szomszedsäganak  Floraya. 
(Die  Flora  des  Hargitagebirges  und  seiner  nächsten  Umgebung) 
II.  Teil.  Systematische  Auf  Zählung  der  im  Sommer  1901  am  Hargita- 
gebirge  und  seiner  nächsten  UmgebungbeobachtetenKryptogamen 
(ausschliesslich  der  Pilze,  Algen  und  Characeen).  (Magyar  Botanikai 
Lapok;  Ung.  Bot.  BL,  IV.  Jahrg.,  No.  1—3,  Budapest  1905,  p.  8—18.) 

Enthält  auch  Lebermoose,  Torfmoose,  Laubmoose. 

118.  Chyzer,  Kornel.  Adatok  eszaki  Magyarorszag,  különösen 
Zemplenmegye  es  Bärtfa  sz.  kir.  väros  flöräjähoz.  —  Additemeuta 
ad  Floram  Hungariae  septentrionalis,  imprimis  (Jomitatus  Zem- 
pleniensis  et  liberiae  regiaeque  civitatis  Bärtfa.  (Magyar  Botanikai 
Lapok,  IV.  Jahrg.,  No.  l'i,  Budapest  1905,  p.  304—331.)     [Ungarisch.] 

In  der  Aufzählung  werden  auch  die  Moose  berücksichtigt. 

119.  Glowaoki,  Julius.  Bryologische  Beiträge  aus  dem  Okku- 
pationsgebiete. IL  (Verhandl.  k.  k.  Zool.-Bot.  Ges.  Wien,  LVII,  1907, 
p.  19—33.) 

In  dieser  Fortsetzung  (cfr.  Bot.  Jahrber.,  1906,  p.  48,  Ref.  No.  29)  zählt 
Verf.  die  an  weiteren  Stationen  (30 — 52)  gefundenen  Moose  auf. 

Die  Ausbeute  ergab  wieder  eine  grössere  Anzahl  für  das  Gebiet  neuer 
Arten.     Die  neuen  Funde  sind  durch  ein  vorgesetztes  *  gekennzeichnet. 

120.  Glowacki,  Julias.  Bryologische  Beiträge  aus  dem  Okku- 
pationsgebiete. III.     (Verh.  Zool.-Bot.  Ges.  Wien,  LVII,  1907,  p.  223—224.) 

N.  A. 

Verf.  nennt  die  an  weiteren  Stationen  (No.  53—73)  gesammelten  Moose. 

Neu  sind:  TricJiostomum  inflexum  var.  elatum  G\ow.,  Tortula  snhulata  var. 
inframarginata  Glow.,  Pseudoleskea  ülyrica  Glow.  Ferner  werden  wieder  ver- 
schiedene neue  Moose  für  das  Gebiet  genannt. 

Angefügt  sind  noch  einige  Mooslisten,  so: 

1.  Die  von  Herrn  Dr.  J.  Karlinski  bei  Cajnica  gesammelten  Laubmoose. 

2.  Die  Laubmoose  des  Herbars  im  Landesmuseum  von  Sarajewo,  a)  Laub- 
moosflora des  Trebovic,  b)  Umgebung  von  Sarajewo,  c)  von  anderen 
Landesteilen.  Die  meisten  genannten  Arten  wurden  von  K.  Maly  ge- 
sammelt. 

3.  Die  von  Herrn  Straka  im  Bezirke  Foca  gesammelten  Laubmoose. 
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121.  Gvörffi,  J.  Adatok  a  Mako  r.  t.  väros  Környeken  eiöfordulö 
bryophytoiiok  ismeretehez,  egyes  fajok  anatomiai  szerkezetere 
valö  Külöuös  tekintettel.  (Beiträge  zur  Kenntnis  der  in  der  Um- 
gebung von  Makö  vorkommenden  Moose,  mit  Berücksichtigung 
der  anatomischen  Verhältnisse  einiger  Arten.)  (Mag.  Bot.  Lapok,  Y, 
1906,  p.  32() — 372,  2  Doppeltafeln.)     Ungarisch  und  deutsch. 

Für  Ungarn  sind  neu:  Brachythecium  sericeum  Warnst.,  B.  salehrosum 
(Hoffm.)  var.  jMrcqjhylliferum  De  Not.,  Aniblysfegium  serpens  var.  serrulatum 
Breidler,  A.  radicale  (P.  B.)  Mitt. 

Als  neu  werden  ausführlich  beschrieben:  Tortula  ruralis  Ehrh.  n.  var, 
fulra,  Grhnuiia  pulvinata  (L.)  Sm.  var.  longipila  Schpr.  lusus  holofricha,  OrtJio- 
trichum  fastigiatum  Br.  var.  robustum  Limpr.  n.  fa.  biseta,  Camptotheciuni  hites- 
cens  (Huds.)  Br.  eur.  n.  vai".  glabrum,  Pterygoneurum  cavifolium  (Ehrh.)  nov.  var. 
jjolgcarpum,  Barbula  unguiculata  (Huds.)  n.  fa.  polysefa  Peterfi,  B.  fallax  Hedw. 
n.  fa.  biseta. 

ZvL  verschiedenen  Arten  werden  anatomische  Details  gegeben. 

122.  GyörfH,  J.  Brvologische  Beiträge  zur  Flora  der  Hohen 
Tatra.     (Mag.  Bot.  Lapok,  VI,  1907,  p.  34,  90.) 

123.  Györfti,  J.  Beiträge  zur  Kenntnis  der  Flora  vom  Bade 
.Stoösz.     (Mag.  Bot.  Lapok,  VI,  1907,  p.  177—178.) 

124.  Istvän,  G.  Über  die  Entdeckung  des  Amphidium  lapponi- 
cum  (Hedw.)  Schimp.  in  der  Hohen  Tatra.  (Mag.  Bot.  Lapok,  1906, 
p.  28.5—286.) 

12.Ö.  Matonschek,  Franz.  Beiträge  zur  Moosflora  von  Tirol,  Vorarl- 
berg und  Liechtenstein,  IV.  (Berichte  des  naturwissensch.-medizin.  Vereins 
in  Innsbruck,  XXX,  1905/06  und  1906,07,  Inn.sbruck  1907,  p.  91—130. 

Berücksichtigt  werden  ältere  sowie  neuere  Moosfunde. 

Für  das  gesamte  Gebiet  sind  neu:  Ricciella  fiuitans  var.  canaliculata 
(Hoffm.),  Madotheca  rivularis  (Dicks.),  Weisia  rutilans  (Hedw.),  Leiicobrywn  albi- 
dui)L  (Brid.),  Fissidens  ]msillus  A-Vils.,  Hoiiialotheciiim  sericeum  (L.)  var.  virens 
Warnst.,  Brachytliecium  populeum  (Hedw.)  var.  subfalcatum  Br.  eur.,  Br-  rivulare 
Br.  eur.  var.  pinnatum  Warnst.,  Eiirhynchium  piliferuni  Br.  eur.  vai'.  adpressa 
Jaap.  Für  speziell  Vorarlberg  sind  neu:  Pottin  minutula  (Schi.),  Br.  eur.,  Barbula 
unguiculata  var.  cuspidata  (Schultz),  B.  convoluta  (Hedw.),  Mninm  punctatum  (L.) 
var.  elatum  Seh.,  Thuidium  Pliiliberti  Limpr.,  Th.  abietinuni  (L.),  Eurhynclmmi 
strigosum  (Hoffm.),  Amblystegium  riparium  (L.),  Hypnum  Sommerfeltii  Myr.,  H. 
elodes  Spr.,  H.  protensum  Brid.,  H.  pseudofluitans  (Sanio). 

126.  Peterfi,  M.  Bryologiai  Közlemenyek,  III,  IV.  (Brvologische 
Mitteilungen,  III,  IV.)  (Növenyt.  Közlem.,  V,  190(>,  p.  46—51;  Beibl.  Heft  2. 
p.  [12j — [14].)     Ungarisch  und  deutsch. 

III.  Morphologische  und  anatomische  Bemerkungen  über  Grimmia  plagio- 
poda  Hedw.,  ihr  Vorkommen  in  Ungarn,  ihre  geographische  Verbreitung  und 
Unterschiede  von  Gr.  arvenica  Philib.  (mit  welcher  sie  —  entgegen  Limpricht 
—  nicht  identisch  ist),  Gr.  anodon  Br.  eur.  und  Gr.  crinita  Brid. 

IV.  Beiträge  zur  Kenntnis  der  ungarischen  Arten  von  Ceplialoziella.  Auf- 
findung von  C.  byssacea  (Eoth)  Jaap  in  Ungarn  und  Unterschiede  derselben 
von  C.  divaricata  (Sm.)  Warnst.  Bemerkungen  über  das  Vorkommen  von  C- 
Jackii  (Limpr.)  Schiffn.  in  Ungarn. 

127.  Podpera,  Josef.  Vysbdk^-  bryologickeho  vyzkumu  Moravy 
za  rok  1905 — 1906,  (Die  Ergebnisse  der  bryologischen  Durchforschung 
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Mährens  für  das  Jahr  1905— 190().)  (Zpravy  kommisse  pro  pHrodoved.  proz- 
koum.  Morav3^  oddel.  botan.,  c.  2,  Brunn  1906,  p.  1 — 83. 

Die  erste  Abteilung  (p.  1 — -1:2)  enthält  eine  phytogeographische  Schilderung 
der  Moosvegetation  des  Hohen  Gesenkes  im  allgemeinen  und  eine  eingehende 
Besprechung  der  einzelnen,  vom  Verfasser  besuchten  Standorte  in  diesem  Ge- 
biete. Die  zweite  Abteilung  enthält  die  systematische  Aufzählung  der  neuen 
Funde,  die  sich  aber  auf  das  genannte  Gebirge  nicht  beschränken,  sondern  auch 
aus  anderen  Gegenden  Mährens  stammen.  Neu  für  Mähren  oder  neu  über- 
hauptsind: Spliagnum  Bmssoiüü"  Warnst.,  Sph.  fuscum  Schimp.,  Oncophorus  Wahleu- 
hergii  Brid.,  Dicrammi  spurium  Hedw.,  D-  longirostrum  Schleich.,  Campi/lojnts 
furfaceus  Br.  eur.,  Campylostelium  saxicola  Web.  et  Mohr,  Ditrichuin  vagmans 
SuU.  var.  elahun  Podp.  et  Loeske,  Tortula  angustaia  Wils,,  ScMsticUum  tenerri- 
mum  Chatubinski,  Orthotrichum  Lyellii  Hook.,  Pohlia  nutans  Schreb.  var.  indi- 
nata  Podp.  var.  n.,  P.  proligera  Lindb.,  P.  tenuifolia  Schimp.,  Bryum  uliginosum 
Bruch,  B.  boreale  Schwägr.,  B.  badiuin  Bruch.,  B.  neodnmense  Itzigsohn,  Mnium 
affine  Bland,  var.  elatuui  Br.  eur.,  Fhilonotis  alpicola  Jur..  Ph.  adpressa  Fg.. 
Brachythedum  erythrorrliizon  Br.  eur.,  Plagiotheciiuu  latebricola  Wils.,  PI.  Roese- 
anum  Hampe  var.  gravile  Breidler,  P.  laetum  Br.  eur.,  Chrysoliypnum  helodes 
und  var.  sälina  Podp.  var.  n.,  Chrysoliypnum  polyganmn  Br.  eur.  var.  falladosum 
Jur.  pro  sp.,  Stereodon  reptilis  Rieh.  var.  subjiUaceus  Schimp.,  Calliergon  cordi- 
folium  Hedw.  var.  fontinaloides  Lange,  Drepanodadus  Sendfnerl  Schimp.,  Scorpi- 
dium  scorpiodes  L. 

Auf  p.  71  sagt  der  Autor,  dass  er  die  Rothsche  Untergattung  Psetido- 
ptydiodium  (der  Schimp  er  sehen  Gattung  Plychodium)  zu  einer  selbständigen 
Gattung  (Pseudoptydiodium  Podp.  1906)  erhebe,  da  er  es  nicht  richtig  finde,  die 
Arten  mit  kurzen,  nur  zwei-  bis  viermal  längeren  als  breiten  Blattzellen,  mit 
Arten,  die  prosench^miatische  Zellen  haben,  zu  vereinigen.  Zu  der  Gattung 
Pseudoptychodiuui.  zählt  Po  dp  er  a  die  Arten  P.  Pfundfneri,  bicolor  und  denudatvm. 

K.  Domin. 

128.  Pi'odan,  G.  Harom  kleistocarp  moha  hazai  elterjedeseröl. 
(Über  die  Verbreitung  dreier  kleistocarper  Moose  in  Ungarn.) 
(Novenyt.  Közlem.,  VI,  1907,  p.  25—16,  Beibl.,  Heft  1,  p.  9.) 

Handelt  von  Acaidon  muticum  Br.,  A.  triquetrum  (Spruce)  C.  Müll,  und 
Phascum  cuspidatum  Schreb. 

129.  (|uelle,  F.  Moose  der  Umgebung  von  Innsbruck  und  des 
Ortlergebietes.  (Mitteil.  d.  Thüring.  Bot.  Ver.,  N.  F.,  XXI,  1906,  p.  98 
bis  100.) 

Standortsnachweis  für  4  Lebermoose  und  40  Laubmoose,  welche  meist 
1902  gesammelt  wurden. 

130  Rompel,  Josef.  Die  Laubmoose  des  Herbariums  der  Stella 
matutina,  I.  Teil.  (XVI.  Jahrber.  d.  uffentl.  Privatgymnas.  an  der  Stella 
matutina  zu  Feldkirch  in  Vorarlberg  für  das  Schuljahr  190ö/0/,  Feldkirch,  1907, 
p.  52—63.) 

Dieser  I.  Teil  zählt  Moose  aus  Vorarlberg,  Tirol,  Baden,  Limburg 
usw.  auf. 

131.  Schreiber,  Hans.  Gewinnung  und  Verwendung  des  Torfes 
zu  den  verschiedensten  Zwecken,  abgesehen  von  seiner  Ve r - 
Wendung  als  Brennstoff.  Vortrag,  gehalten  in  der  Mitgliederver- 
sammlung d  e  s  Ve  r  e  i  n  s  zur  Förderung  d  e  r  M  o  o  )■  k  u  1 1  u  r  i  m  D  e  u  t  s  c  h  e  n 
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Keiche  am  13.  Februar  1907  in  Berlin.    Selbstverlag  des  Verfassers  (Staab 
bei  Pilsen  in  Böhmen),  gr.  8^.  27  pp. 

182.  Schreiber.  Hans.  Die  Leitpflanzen  der  Hochmoore  Öster- 
reichs. (VIII.  Jahrber.  d.  Moorkulturstation  in  Sebastiansberg  [Böhmen]  für 
das  Jahr  190(>,  p.  20 — 72,  Staab  bei  Pilsen,  1907,  Vei-lag  der  Moorkulturstation, 
mit  10  grossen  Taf.  u.  18  Textabbild.) 

Von  Moosen  werden  ausführlich  behandelt:  Sphagnum,  Aulacomnhim 
palustre,  Polijtrichum,  Dicranum,  Hylocomium. 

133.  Schreiber,  H.  Allgemeines  und  Einteilung  der  Hochmoore 
und  Hochmoortorfe  Österreichs.  (VIII.  Jahrber.  d.  Moorkulturstat.  in 
Sebastiaosberg  in  Böhmen,  1906,  mit  10  Taf.  u.  18  Textabbiid.,  Staab  bei  Pilsen, 
Verlag  der  Station,  1907,  p.  73—88.) 

Auch  auf  die  vorkommenden  Moose  wird  hier  eingegangen. 

134.  Straub,  F.  Ujabb  adatok  Magyarorsag  lombos  mohainakz 
ismeretehez.  (Neuere  Beiträge  zur  Kenntnis  der  Laubrnoosflora 
Ungarns.)  (Növen.  Közlemen.,  VI,  1907,  p.  176 — 179  u.  Beibl.,  p.  63.)  L  ngarisch 
mit  deutscher  Inhaltsangabe. 

Standortsverzeichnis  von  87  Laubmoosen  Ungarns. 
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11.  Schweiz. 

135.  Aebischer,  J.  Les  Muscinees  observees  dans  le  Canton  de 
Fribourg.     I.  Les  Mousses.    (Mera.  Soc.   Frib.  Sc.  Nat.,  II,  1907,  p.  27—13.) 

Verzeichnis  von  Laubmoosen  des  genannten  Gebietes. 

136.  Brockmann-Jerosch,  H.  Moose  in  „Die  Pflanzengesellschaften 
der  Schweizeralpen.  I.  Teil.  Die  Flora  des  Puschlav  (Bezirk 
Bernina,  Kanton  Graubünden)  und  ihre  Pflanzengesellschaften. 
Leipzig  (W.  Engelmann),  1907,  S»,  438  pp. 

Moose,  p.  39—43. 

Es  w^erden  auch  einige  Leber-,  Torf-  und  Laubmoose  zitiert. 

137.  Capra,  G.  Contribution  a  la  flore  brjologique  de  laVallee 
d'Aoste.     (Bull.  Soc.  Flore  Valdötaine,  Aoste  1905,  p.  23 — 65.) 

Verf.  weist  193  Arten  und  51  Varietäten  Laubmoose  für  das  Tal  von 
Aoste  nach. 

138.  Carestia,  A.  Mousses  du  Eevermont  et  de  la  Bresse  sous- 
jurassienne.     (Arch.  Fl.  Jurass.,  VII,  1906,  p.  31 — 32.) 

Standortsverzeichnis  der  beobachteten  Moose. 

139.  Cnlniann,  P.  Le  Cephalozia  elacliista  du  Marais  de  Lossy.  (Bull. 
Herb.  Boiss.,  2.  ser.,  VII,  1907,  p.  411—413.) 

In  ßasen  der  von  Meylan  genannten  Cephalozia  lunuUfolia  Dum.  fand 
Verf.  Cephalozia  elachista  Jack  und  C-  conuivens- 

140.  Dixon,  H.  N.  Notes  on  Mosses  from  the  Bernese  Oberland 
(Rev.  bryol.,  XXXIV,  1907,  p.  57—64.)  N.  A. 

Verf.  gibt  ein  Verzeichnis  der  von  ihm  im  Juli  1906  im  Berner  Ober- 
land gesammelten  Moose.  Neu  i.st  Orfhotnchum  alpestre  var.  niacrotJieca  Dixon. 
Zu  manchen  Arten  werden  kritische  Bemerkungen  gegeben. 

141.  Gillet,  A.     Contribution  k    la    flore    bryologique    des    mon-, 
tagnes  de  la  Tarentaise.     (Compt.  Rend.  Soc.  Sav.,  1906,  p.  345 — 351.) 
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142.  Gugelbei'g,  Marie  von.  Nachtrag  zur  Übersicht  der  Laub- 
moose des  Kantons  Graubünden.  (Jahrb.  Naturf.-Ges.  Graubünd.,  N. 
F.,  XLIX,  1907,  p.  1—29.) 

Die  Verf.  gibt  hier  einen  ergänzenden  und  Fehler  vind  Irrtümer  be- 
richtigenden Nachtrag  zu  dem  früheren  Verzeichnisse  der  Laubmoose  Grau- 
bündens. 

142  a.  Kern,  F,  Die  Moosflora  der  Silvretta.  (84.  Jahresber.  d. 
Schles.  Ges.  f.  vaterl.  Kultur,  zool.-bot.  Sekt.,  Breslau  1907,  p.  1 — 5.) 

Verzeichnis  der  im  Jahre  1904  vom  Verf.  im  genannten  Gebiete  ge- 
sammelte Moose:  Sj)hagnaceae  1,  Bryales  67,  Hepaticae  9. 

Oligotridium  hercynicum  Lam.  et  DC.  wurde  auf  dem  Gipfel  des  Rot- 
pleisskopfes,  bei  2940  m  Höhe,  gesammelt.  Höchster  bekannter  Standort 
des  Mooses. 

143.  Martin,  Aug.  Contribution  ä  la  flore  bryologique  de  TOber- 
land  bernois.     (Rev.  bryol.,  XXXIV,  1907,  p.  64—67.) 

Verf.  sammelte  im  September  1906  iu  mehreren  Tälern  des  Berner  Ober- 
landes 49  Laubmoose  und  13  Lebermoose  und  gibt  hier  ein  Verzeichnis 
derselben. 

144.  Meylan,  Ch.  Contributions  ä  la  flore  bryologique  du  Jura 
(Bull.  Herb.  Boiss.,  2.  ser.,   VII,  1907,  p.  237—247.) 

Aufzählung  der  im  Jahre  1906  im  Gebiete  gefundenen  Moose  und  zwar 
71  Laubmoose  und  26  Lebermoose.  Neu  für  dasselbe  sind:  Dicranoweida 
crispula,  Orthofrichum  urnigcrum,  0.  alpestre,  Webera  cucullata,  Bryum  arenarium, 
Conostomum  horeale,  Fhilonotis  alpicola,  Bracliytliecium  glaciale,  PlagiotJieciuni 
Ruthei,  Amblysfegium  Kochii,  Pelfolepis  grandis.  Letztes  Moos,  auf  französischem 
Boden  gefunden,  ist  zugleich  neu  für  Frankreich.  Zahlreiche  kritische  Be- 
merkungen sind  eingeflochten. 

145.  Traut  ann,  C.  Beiträge  zur  Laubmoosflora  der  Schweiz 
(Hedwigia,  XLVI,  Heft  3/4,  1907,  p.  182—184.) 

Verf.  berichtet  über  von  ihm  im  Berner  Oberland  gesammelte  Moose. 
Interessantester  Fund  ist  wohl  Orthotridium  perforatum  Limpr. 

II.  Amerika. 
1.  Nordamerika. 

146.  Bush,  ß.  F.     Pogonatum  tenue.     (Bryologist,  X,   1907,  p.  .53.) 
Wurde  Oktober  1906  in  Missouri  gefunden. 

147.  Chaniberlain,  E.  B.  C'atharinaea  Macmillani.  (Rhodora,  IX,  1907, 
p.  98—101,  1  PI.) 

Genanntes  Moos  wurde  1903  von  Holzinger  nach  sterilen  Exemplaren 
aus  Minnesota  beschrieben.  Seitdem  wurden  fertile  Exemplare  in  Maine  ge- 
sammelt. Die  Art  wurde  auch  für  Connecticut,  New  Jersey  und  Missouri 
nachgewiesen;  sie  ist  mit  C.  angustata  Brid.  verwandt. 

148.  Clarke,  ('.  H.     A  Red  Andreaea.     (Bryologist,  X,  1907,  p.  .55.) 
Kurze  Notiz    über    das  Auffinden  von  Andreaea  rupestris   in  Manchester, 

Massachusetts. 

149.  Collins,  J.  F.  Preliminary  lists  of  New  England  plants, 
XIX.     (Rhodora,  1906,  p.  131—135.) 

Notiz  über  Georgia  x>dlucida  und  einige  Polytrichaceae. 
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150.  Crockett,  A.  L.  An  Occurrence  of  Catharinaea  crispa  in  Maine. 
(Rhodora,  IX,  1907,  p.  74.) 

151.  Crockett,  A.  L.  Catharinea  crispa  in  Maine.  (Bryologist,  X,  1907, 
p.   74.) 

Genanntes  Moos  wurde  zum  ersten  Male  im  Staate  Maine  gefunden. 

152.  t'aÜTio,  Luigi.  Osservazioni  ed  aggiunte  alla  flora  del 
Canadä.     (Mlp.,  1905,  XIX,  p.  187—196.) 

Über  einige  von  A.  Hill  in  Britisch  Columbien  gesammelte  Moose  vgl. 
das  Ref.  in  dem  Abschnitte  für  „Geographie".  So  Ha. 

153.  Demetrio,  C  H.  A  List  of  the  Mosses  collected  in  various 
Parts  of  Missouri.     (Bryologist,  X,  1907,  p.  103—106.) 

Standortsverzeichnis  für  98  Laubmoose. 

154.  Dunliam,  E.  M.  Polyfrichum  gracile  in  Maine.  (Rhodora,  IX, 
1907,  p.  64.) 

155.  Dnnhani,  E.  31.  Polytrichum  gracile  in  Maine.  (Br^-ologist,  X, 
1907,  p.  75,  c.  fig.) 

Genannte  Art  wurde  in  einer  eigentümlichen  Form  zum  erstenmal  im 
Staate  Maine  (Rangley  Lakes)  gefunden. 

156.  Evans,  A.  W.  Notes  on  New  England  Hepaticae,  IV,  V. 
(Rhodora,  IX,  1907,  p.  56-60,  65—74.)  N.  A. 

Verf.  gibt  zu  einer  Anzahl  Lebermoose   kritische  und   diagnostische  Be- 
merkungen und  beschreibt  als  neu  Calypoqeia  tenuis  aus  Connecticut. 
Aus  New  England  sind  jetzt  141  Lebermoose  bekannt. 

157.  Oroiit,  A.  J.  Notes  on  Vermont  Bryophytes  1906.  (Bryologist, 
X,  1907,  p.  6—7.) 

Neu  für  Vermont  sind;  Andreaea  Rothii  W.  et  M.,  Mniuni  cinclidioiäes 
(Blytt)  Hueben.,  Fkilonotis  MuJdenbergii  (Schwgr.)  Brid.,  Pohlia  proligera  (Lindb.) 
Correns,  Amblystegiuni  vacillans  Süll,  und  Plagiothecium  elegans  (Hook.)  Schimp. 

Für  Anacamptodon  splacJinoidcs ,  Barbula  convolufa,  Pohlia  cruda  und 
Rhabdoiveisia  denliculata  werden  weitere  Fundorte  genannt. 

158.  Holziiiger,  J.  31.  Musci  and  Hepaticae  of  Washington  D.  G. 
and  Vicinity.     (Bryologist,  X,  1907,  p.  85—92.) 

Verzeichnis  von  139  Laubmoosen  und  19  Lebermoosen. 

159.  Kindberg,  N.  €.  New  or  less  known  Bryineae  from  North 
America.     (Rev.  Bryol.,  XXXIV,  1907,  p.  25—29.)  -       N.  A. 

1.  Moose    aus  Missouri,    von  N.  L.  T.  Nelson    gesammelt.     50   Arten,    dar- 
unter 4  neue  Arten  (cfr.  Verzeichnis). 

2.  Moose  aus  anderen  Teilen  der  Vereinigten  Staaten,  von  N.  L.  T.  Nelson 
gesammelt.     19  Arten,  darunter  2  nov.  spec.  und  1   neue  Varietät. 
Ditriclinm  subidatum  aus  Montana  ist  neu  für  Nordamerika. 

160.  Kindberg,  N.  C  New  Notes  on  the  American  Bryology. 
(Revue  bryol.,  XXXIV,  1907,  p.  87—92.)  X.  A. 

Verf.  gibt  Diagnosen  event.  ergänzende  diagnostische  Notizen  zu  32 
Arten,  von  welchen  22  Novitäten  sind  (cfr.  Verzeichnis  derselben). 

161.  Lorenz,  Annie.  Lescuraea  frigida  in  Vermont.  (Bryologist.  X, 
1907,  p.  34—35.) 

Wurde  am  Mt.  Mansfield  1906  von  A.  J.  Grout  gefunden. 

162.  Lorenz,  Annie.  Notes  from  Waterville,  New  Hampshire. 
(Bryologist,  X,  1907,  p.  102—103) 

Notizen  über  einige  1906  bei  Waterville  beobachtete  Moose. 
Botanischer  Jahresbericht  XXXV  (1907)  1.  AbL  [Gedruckt  18.  9.  08.]  17 
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163.  Lorenz,  A.     Catharinaea    in    Hartford    Uountj.      (Br^^ologist,    X, 
1907,  p.  i5— 47.J 

In  Hartford  Coiinty  kommen  vor:  Catharinaea  angustata  ^rid.,  C-  undulata 
(L.)  W.  et  M.  und  C.  crispa  James. 

164.  Porter,  T.  C.      Catalogue    of    the    Bryophyta    and    Pterido- 
phyta  of  Pennsylvania,     ßoton,  Ginn  &  Co.,    1904:,   S  vol.,  66  pp. 

Nicht  gesehen. 

165.  Riddle,  L.  W.     Notothylas  orbicularis  in  Massachusetts.  (Rhodora, 
IX,  1907,  p.  212—220.) 

Genanntes  Moos  wurde  in  Massachusetts  gefunden. 

166.  Schaffner,  Mabel.     Free-floating  plants  of  Ohio.     (Ohio  Natural., 
VI,  1906,  p.  420.) 

Es  werden  auch  2  Lebermoose  genannt. 

167.  Sheldon,  J.  L.     Species  of  Hepaticae  known   to    occur  in  West 
Virginia.     (Bryologist,  X,  1907,  p.  80—84.) 

Standortsverzeichnis  für  .58  Lebermoose  in  West-Virginia. 


'O' 


2.  Mittel-  und  Südamerika. 

168,  Dnsen,  P.  Beiträge  zur  Bryologie  der  Magellansländer, 
von  Westpatagonien  und  Südchile.  V.  Fortsetzung.  (Ark.  f.  Bot.,  VI. 
1907,  32  pp.,  6  Tafeln.)  N.  A. 

Fortsetzung  des  Verzeichnisses  der  vom  Verf.  in  den  genannten  Ge- 
bieten gesammelten  Laubmoose.  Betreffs  der  nov.  spec.  siehe  Verzeichnis  der 
neuen  Arten. 

lf)9.  Evans,  A.  W.  Hepaticae  of  Puerto  Rico.  VII.  Stidolejeunea, 
Neurolejeunea,  Omphalantlmts  and  Lophotejeiinea.  (Bull.  Torr.  Bot.  Club,  XXXR', 
1907,  p.  1—35,  with  4  Plates.)  N,  A. 

Verf.  gibt  sehr  eingehende  Beschreibungen  von  Stidolejeunea  Spruce 
mit  der  Art  St.  squamata  (Willd.)  Schiffn.  (syn.  Fhragmicoma  ocellulata  Nees 
et  Mont.),  Neurolejeunea  Spruce  mit  N.  catemdata  (Nees)  Schiffn.,  ^V.  Breutelii 
(Gottsche)  Evans,  Ceratolejeiinea  portoricensis  (Hpe.  et  Gottsche)  Evans,  Ompha- 
lantJms  filiformis  (Swartz)  Nees  (syn.  Jungermannia  birotunda  Ehrh.,  J.  qemini- 
fiora  Nees),  Lopliolejeunea  Sagraeana  (Mont.)  Schiffn.,  L.  Muelleriana  (Gottsche) 
Schiffn.,  L.  Roiv.ei  n.  sp.     Die  Arten  sind  gut  abgebildet. 

170.  Evans,  A.  W.  Hepaticae  of  Puerto  Rico.  VIII.  Symbiendium, 
Marcliesinia,  Mastigolejeunea,  Caudalejeunea  and  Bryopteris.  (Bull.  Torr.  Bot. 
Club,  XXXIV,  1907,  p.  533—568,  2  PI ) 

In  der  bekannten  ausführlichen  Weise  werden  hier  folgende  Arten  be- 
schrieben: Symhiezidium  transversale  (Sw.)  Trevis.,  S.  granulatmn  (Nees)  Trevis 
(syn.  Lejeunea  taeniopsis  Spruce),  S.  harhiflorum  (L.  et  G.)  Evans,  S.  vicentinuiii 
(Gottsche)  Trevis.,  Marcliesinia  brachiata  (Sw.)  Schiffn.  (syn.  Lejeunea  Bon- 
ujardiana  L.  et  L.,  Phragmicoma  Guilleminiana  Nees  et  Mont.),  Mastigolejeunea 
auriculata  (Wils.  et  Hook.)  Schiffn.,  Caudalejeunea  Lehmanniana  (Gottsche) 
Evans  (syn.  Lejeunea  Crescentiae  Lindbg.  et  Gottsche,  L.  harpapliylla  Spruce, 
L.  Leiboldii  Steph.,  Phragmicoma  Haenkeana  Schiffn.),  Bryopteris  filicina 
(Sw.)  Nees. 

171.  Geheeb,  A.  Les  Splachnwn  luteum  Mont.  et  rubrum  Mont.  ont- 
ils  ete  Jamals  observes  en  Mexique?  (Rev,  bryol.,  XXXIV,  1907,  p.  71 
bis  73.) 
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Verf.  hatte  in  einer  mexikanischen  Moossendung  die  beiden  Splachnum- 
Arten  gefunden;  er  glaubt  aber,  dass  dieselben,  da  sie  nur  hochnordischen 
Gebieten  angehören,  auf  irgend  eine  Weise  fälschlich  in  diese  Sendung  gelangt 
sind  und  wohl  nicht  als  Bürger  der  mexikanischen  Moosflora  in  Betracht 
kommen. 

172.  Gelieeb,  A.  üne  petite  contribution  ä  la  flore  bryologique 
du  Mexique.     (Rev.  bryol.,  XXXIV,   1907,  p.  74—75.) 

Verl.  beschreibt  Rhodobryum  Levieri  Besch.  et  Geh.  n.  sp.  und  nennt 
dann  noch  Fissidens  pahnatus  Hed\v.  und  Tortula  agraria  Sw. 

173.  Haynes,  C.  C.  Two  New  Species  of  Aytonia  from  Jamaica. 
(Bull.  Torr.  Bot.  Cl.,  XXXIV,  1907,  p.  57—60,  with  2  plates.)  N.  A. 

Ausführliche  Diagnosen  von  Aytonia  Evansii  et  A.  jamaicensis  n.  sp.  aus 
Jamaika. 

174.  Meyer,  H.  Verzeichnis  der  vom  Autor  in  den  ecuadoria- 
nischen  Hoch-Anden  gesammelten  Pflanzen.  (In  Hans  Meyer:  In  den 
Hoch- Anden  von  Ecuador,  Berlin   1907,  p.  513 — 527.) 

Es  werden  hierin  auch  5  neue  Lebermoose  und  10  neue  Laubmoose  mit 
Namen  (ohne  Diagnose)  aufgeführt. 

175.  Theriot,  J.     Mousses     recoltees     aux     environs     de    Bogota 
Colombie)  par  le  frere  Apollinaire-Marie  en  1904.     (Bull.  Acad.  Intern. " 
Geogr.  Bot.,  XV,  1906,  p.  78—79.)  N.  A. 

Aufzählung  von  10  Laubmoosen,  darunter  2  neue  Leptodontitim-Arten. 
17().    Williams,  R.  St.     Mosses    from    tropical  America.     (Bull.  Torr. 
Bot.  Gl.,  XXXIV,  1907,  p.  569—574.)  N.  A. 

1.  Colombian    Mosses    collected    by  H.  Pittier.     Aufzählung   von  20  Arten, 
darunter  als  u.  sp.  Campylopus  Pittieri  und  Dicranodontium  setosum. 

2.  Guatemalan  Mosses    collected    by  H.  Pittier.     Nur  Tinimiella  subanomala 
(Besch.)  Broth.  und  Leptodontium  perannulatum  n.  sp. 

3.  Cuban    Mosses    collected    by  W.  R.   Maxon.     1 1   Arten,    darunter  Holo- 
mitrium  Maxoni  n.  sp.,  Cyclodictyon  cubense  n.  sp. 

III.  Asien. 

177.  Anonym.  A  List  of  Plauts  of  North-eastern  Provinces.  V. 
(Bot.  Mag.  Tokyo,  XXI.  1907,  p.  [277]— [280].)     Japanisch. 

Verschiedene  Verzeichnisse  von  Laubmoosen, 

178.  Brotlieriis,  V.  F.  Musci  Halconenses.  (Philippin.  Journ.  Sc,  II, 
1907,  p.  339—345.) 

Nicht  gesehen. 

179.  Cardot,  J.  Mousses  nouvelles  du  Japon  et  de  Coree.  (Bull. 
Herb.  Boiss.,  2.  ser.,  VH,  1907,  p.  709—718.)  N.  A. 

42  Diagnosen  von  Faurie  gesammelter  Moose. 

180.  Evans,  A.W.  Notes  on  Japanese  Hepaticae.  (Proceed.  Wash- 
ington Acad.  of  Scienc,  1906,  20  pp.,  3  PI.)  N.  A. 

Verzeichnis  von  12  Arten,  davon  6  nov.  spec, 

181.  Matoiiscliek,  F.  Muscineae  in  „Penther  und  Zederbauer 
Ergebnisse  einer  naturwissenschaftlichen  Reise  zum  Erdschias 
Dagh  (Kleinasien).  (Ann.  k.  k.  Naturhistor.  Hofmuseum  Wien,  XX,  1906, 
Heft  4,  3  pp.) 


Aufzählung  der  gefundenen  Laubmoose. 
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182.    Paris,  E.  G.     Muscinees    de    TAsie  Orientale.  V.     (Rev.  br3'ol. 
XXXIV,  1907,  p.  29—33.)  X.  A. 

1.  Annam.  Die  genannten  Moose  wurden  von  Dr.  Eberhardt  bei  Langbian 
in  Annam  gesammelt.  Es  sind:  Pilopogon  ?u'^re.sx'ens  (Mitt.)  Broth.,  Leuco- 
bryum  gracUlimum  Broth.,  Schlotlieimia  calycina  Broth.  et  Par.  n.  sp.. 
Hyophila  Micholifzii  Broth.,  Micro initrium  goniorhynchum  (Dz.  et  Mk.) 
Jaeg..  Brachymenium  nepalense  Hook.,  Mnium  succulentum  Mitt.,  Pogonafum 
JungJmJmianiim  (Dz.  et  Mk.)  Br.  jav.,  Meteorium  undulntum  Fleisch., 
FruUania  laciniosa  Lehni. 

2.  Östliches  China:  Moose,  gesammelt  vom  Missionar  Yves  Henry  in  der 
Umgebung  von  Tö-le  (Schanghai),  (xenannt  werden:  Weisia  viridula  (L.) 
Hedw.,  Hymenostylium  anoectangioides  C.  Müll.,  Hedivigia  albicans  (Web.) 
Lindb.,  Macromitriuni  Giraldii  C.  Müll.,  Bhizogonium  microphyllum  (Dz. 
Mk.]  Jaeg.,  Atrichum  gracile  (C  Müll.)  Par.,  .4.  parvirosnia  (0.  M.)  Par.. 
Anomodon  minor  (P.  B.)  Fürnr.,  Thamnium  Biondii  ('.  Müll.,  ScJurefscJikea 
laxa  (Wils.)  Jaeg.,  Thuidium  cy mhifolium  (Dz.  Mk.)  Br.  jav.,  BryJinia 
tissuriensis  Broth.,  Hypnum  plumaeforme  Wils. 

182  a.  Paris,  E.  G.  Muscinees  de  l'Asie  Orientale.  VI.  (Rev.  bryol., 
XXXIV,  19(37,  p.  41—49.)  N.  A. 

Auch  die  hier  genannten  Moose  sammelte  Dr.  Eberhardt  in  Annaui. 
meist  in  einer  Höhe  zwischen  1-400  und  1.500  m.  Genannt  werden:  Campylo- 
2)odium  eupliorocladtim  (C.  M.)  Besch.,  Microdus  annamensis  Par.  et  Broth.  n.  sp. 
(M.  pomiformis  [Griff.]  Besch.  benachbart),  Dicranoloma  Braunü  (0.  M.)  Par., 
Campylopus  annamensis  Par.  et  Broth.  n.  sp.  (dem  C.  flexuosus  (R.  et  H.)  v.  d. 
B.  et  Lac.  sehr  nahe  stehend),  Pilopogon  Blumii  (Mitt.)  Bi-oth.,  P.  nigrescens 
(Mitt.)  Broth.,  Leucobryuni  angustifolium  Wils.,  L.  gracillimiim  Broth.,  L.  javense 
(Brid.)  Mitt.,  Syrrhopodon  pseudo-involutus  C.  Müll..  Schlotlieimia  calycina  Broth. 
et  Par.,  Macromitrium  auranttacum  Par.  et  Broth.  n.  sp..  M.  lorifolium  Par.  et 
Broth.,  Micromitrium  goniorrJiynchuin,  Entosthodon  Eberliardti  Broth.  et  Par.  n. 
sp.,  Brachymenium  coarctatttm  (C.  M.)  Br.  jav.,  M.  nepalense  Hook.,  Bryum 
argenteum  L.,  Rhodobryum  spec,  Bhizogonium  spiniforme  (L.l  Bruch,  Pogonatum 
inflexum  Lindb.,  Endotricliella  Eberhardti  Broth.  et  Par.  n.  sp.  (repräsentiert 
eine  neue  »Sektion  Pseudo-Meteoriopsis),  Garovaglia  elegans  (Dz.  et  Mk.)  Hpe., 
Acrobrgopsis  spec,  Pterobryopsis  subaciiminata  Broth.  et  Par.  n.  sp.,  Papillaria 
Miqueliana  (C.  M.)  Ren.  et  Card.,  Meteorium  undulatum  Fleisch.,  Thuidium 
sparsifolium  Mitt.,  Enthodon  flavescens  (Hook.)  Fleisch.,  Rhaphidostegium  indo- 
sinense  Broth.  et  Par.  n.  sp.,  Rh.  tristiculum  (Mitt.)  Jaeg.,  Sematophyllum  micro- 
tliecium  Broth.  et  Par.  n.  sp.,  Isopterygium  annamense  Broth.  et  Par.  n.  sp., 
L  Eberhardti  Broth.  et  Par.  n.  sp.,  I.  Tectori  (S.  Lac.)  Mitt.,  Stereojjhyllitm 
pygmaeuiii  Par.  et  Broth.  n.  sp.,  Bazzania  asperrima  Steph.  n.  sp.,  Brachyole- 
jeunea  Gottschei  Schiffn.,  Mastigobryum  oblongum  Mitt.,  PlagiocJnla  birmensis  Mitt., 
P.  Eberhardti  Steph.  u.  sp.,  Ptyclianthus  striatus  Nees. 

183.  Stracliey,  Sir.  Rieh.  Catalogue  of  the  Plants  of  Kumaon  and 
of  the  adjacent  portions  of  Garhwal  and  Tibet,  revised  by  J.  F. 
Duthie.     London  (L.  Reeve  &  Co.),  1906,  8«,  269  pp. 

Auf  p.  234 — 242  werden  102  Laubmoose  und  18  Lebermoose  genannt. 

184.  Usteri,  A.  Beiträge  zur  Kenntnis  der  Philippinen  und 
ihrer  Vegetation.  (Vierteljahrschrift  d.  naturforsch.  Gesellsch.  in  Zürich,  L, 
1905,  p.  381-488.) 

Auf  p.  381,  382,  387,  389—393,  397—399,  4.57,  4.58,  472,  473,  480  werden 
Moose  genannt,  welche  von  Brotherus  bestimmt  wurden. 
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IV.  Afrika. 

185.  l'amns,  F.  Musciuees  recoltees  en  Algerie  pendant  la 
Session  de  la  Societe  botanique  de  France  et  determinees.  (ßulJ. 
Soc.  Bot.  France,  LIIT,  1907,  Sess.  extraord.,  p.  CCXVI— CCXVII.) 

Verzeichnis  der  beobachteten  Moose. 

186.  Gelieeb,  A.  Le  Fissidens  grandifrons  Brid.  se  trouve-t-il 
vraiment  en  Abyssinie?     (Rev.  bryol.,  XXXIV,  1907,  p.  78.) 

Genanntes  Moos  kommt  auch  in  Abessinien  vor. 

187.  Gola.  J.  Species  novae  in  excelsis  Ruwenzori  in  expe- 
ditione  Ducis  Aprutii  lectae.  III.  Hepaticae.  (Ann.  di  Bot.,  VI,  1907, 
p.  271—276.) 

Referat  noch  nicht  eingegangen. 

188.  Paris,  E.  (J.  Muscinees  de  l'Afrique  occidentale  francaise.  IX. 
(Revue  bryol.,  XXXIV,  1907,  p.  93—99.)  '     X.  A. 

Genannt  werden:  Leucoloma  guineense  Broth.  et  Par.  n.  sp.  (dem  L. 
Pobeguini  Par.  et  Broth.  sehr  nahe  stehend),  Campylopus  argutidens  Broth.  et 
Par.  n.  sp.,  C-  coiupactus  Par.  et  Broth.,  C.  Fobeguini  Par.  et  Broth.,  Ockrohrgum 
Normandi  Card,  et  Par.,  lissklens  dendeliensis  Par.  et  Broth.,  Hyojj/iila  crenu- 
lahda  C.  Müll.,  Trichostomum  calymperaceum  Broth.  et  Par.,  Syrrltopodon  guine- 
ensis  Broth.  et  Par.  n.  sp.,  Calymperes  subasterigerum  Par  n.  sp.,  Macromürium 
seriatum  Par.  et  Broth.,  Pltilonotis  spec,  Brachymenium  rigidum  Broth.  et  Par. 
n.  sp.,  Orthostichidium  perseriatmn  Broth.  et  Par.,  PüotricheUa  calomicm  Broth., 
Trachypodopsis  Normandi  Broth.  et  Par.,  Thai)inium  minutiim  Broth.  et  Par.  n. 
sp.,  Th.  Molleri  (C.  M)  Par.,  Helicodontium  guineense  Broth.  et  Par.  n.  sp., 
Levierellu  siibfabroniacea  Broth.  et  Par.  n.  sp.,  Anomodon  Toccoae  SuIL,  Erythro- 
dontium  subjulaceum  (C.  M.)  Par ,  Trachyphylliim  phmatiim  Broth.  et  Par., 
Thuidiuni  gratum  (P.  B.)  Jaeg.,  TJi.  Konloiirae  Par.  et  Broth.  n.  sp.,  Pijlaisia 
anreoides  Broth.  et  Par.  n.  sp.,  Rhaphidostegium  Pobeguini  Broth.  et  Par.  n.  sp., 
Taxithclium  Pobeguini  Broth.  et  Par.  n.  sp.,  Microthamnium  afro-elegantulum 
C.  Müll.,  Ectropotheciutn  guineense  Par.  et  Broth.,  Stereophyllum  guineense  Par. 
et  Broth.,  R]mcopilum  brevipes  Broth.  —  Cyathodium  cacernariim  Kze.,  Eiilejeunea 
Brentelii  Steph.,  Madotheca  thomeensis  Steph.,  Mastigolejeunea  nigra  Steph., 
Plaqiocltila  bucensis  Steph. 

V.  Australien,   polynesische  Inseln,  antarktisches 

Gebiet. 

188a.  ßrotherus,  V.  F.  Die  Laubmoose  in  „Deutsche  Südpolar- 
Expedition"  1901—1903,  Bd.  VIII.     (Botanik,  1906,    p.  83—96,    2  Taf.,    .5  Abb.) 

N.  A. 

Nach  kurzer  historischer  Übersicht  über  unsere  Kenntnis  der  antarktischen 
Moosflora  führt  Verf.  61  Laubmoose  auf.  Der  grösste  Teil  derselben  wurde 
auf  den  Kerguelen  gesammelt,  einige  andere  auf  der  Heard-Insel,  Possessions- 
Insel  und  1  Art  auf  dem  Gaussberg,  14  Arten  werden  als  neu  beschrieben 
und  abgebildet  (cfr.  Verzeichnis). 

189.  Cardot,  J.  Mousses  de  l'Expedition  antarctique  francaise 
1903-1905.     Botan.     Paris  1907,  4». 

Aufgeführt  werden  18  Moose. 
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190.  Cardot,  J.  Musci.  (National  antarctic  expedition,  1907,  4  0,  6  pp., 
2  PI.)  N.  A. 

Genannt  werden  7  Moose.  Neu  sind:  Didymodon  gelidus  und  Bryum 
algens. 

191.  Dixon,  H.  N.  Hyjmum  riparium  L.  in  New  Zealand.  (Journ.  of 
Bot.,  XIV,  1907,  p.  281.) 

Standortsnachweis  des  Mooses  in  Neu-Seeland. 

192.  Schilfner,  V.  Die  Lebermoose  in:  Deutsche  Südpolar-Expedition 
1901—1903.     Bd.  VIII.     (Botanik,  1900,  p.  59—80,  1  Taf.)  N.  A. 

Aufzählung  der  gefundenen  Lebermoose.  Neu  sind:  Aneura  Novo-Amstelo- 
damensis,  A.  insiilaris,  Lo2)hocolea  variabüis.  —  Sendtnera  fissa  Nees  wird  Blepharo- 
stoma  filiforme  Schiffn.  genannt. 


C.  Moosfloren,  Systematik. 
1.  Laubmoose. 

193.  Britton,  E.  G.  Bhacopüum  tomentosttm  (Sw.)  Brid.  (Bryologist,  X, 
1907,  p.  32—33,  PL  V.) 

Beschreibung  des  Mooses  und  Angabe  seiner  geographischen  A'erbreitung. 

194.  Brotheriis,  V.  F.  Orthomniopsis  und  Oka muraea,  zwei  neue  L  aub- 
moosgattungen    aus    Japan.     (Öfvers.    Finska  Vetensk.   Soc.  Förh.,  XLIX, 

1906,  No.  10,  4  pp.,  2  Taf.)  N.  A. 

Sehr  ausführliche  lateinische  Diagnosen  von  Orthomniopsis  japonica  ^roth. 
nov.  gen.  et  spec.  und  Okamuraea  cristata  Broth.  nov.  gen.  et  spec.  aus  Japan. 

195.  Bnch,  H.  Männliche  Pflanzen  von  Anisothecium  humile  ('Rnth.e) 
Lindb.     (Meddel.  of  Soc.  Fauna  et  Flora  fennica,  No.  38,  1907,  p.  79—81.) 

Verf.  beschreibt  die,  wie  es  scheint,  bisher  unbekannten  männlichen 
Pflanzen  dieses  seltenen  Mooses.  Dieselben  wurden  an  2  Orten  bei  Savolax 
(Finnland)  gefunden. 

196.  Burrell,  W.  H.  Leucohryiim  glaucum  Schp.  (Bryologist,  X,  1907, 
p.  108—111,  c.  fig.) 

Schilderung  des  Mooses. 

197.  CulmaDn,  P.  Barhula  aut  Didymodon  Nicholsoni  sp.  n.  (Revue 
bryol.,  XXXIV,  1907.  p.  100—102,  c.  fig.)  N.  A. 

Beschreibung  und  Abbildung  des  von  W.  E.  Nicholson  an  einer  Mauer 
zu  Amberley  in  Sussex  nur  in  der  $  Pflanze,  ohne  Sporogone,  gefundenen 
Mooses.     Es  erinnert  an  Didymodon  rigidtdus  oder  D.  spadicem. 

198.  Calinann,  P.  Barhula  spadicea  Mitt.  var.  hernensis.  (Revue  bryol., 
XXXIV,  1907,  p.  102.)  N.  A. 

Wurde  im  Berner  Oberland  gefunden. 

199.  Dismier,  G.  Essai  monographique  sur  les  PJnlonotis  de 
France.     (Mem.  Soc.  nation.  d.  scienc.  natur.  et  mathem.  de  Cherburg,  XXXVI, 

1907,  p.  367—428.) 

Sehr  eingehende  Besprechung  des  Aufbaues  von  Philonotis- 
Im    systematischen  Teile    der  Arbeit    führt  Verf.    8  Arten   an,    nämlich: 
Philonotis  rigida  Brid.,    Ph.  marchica  Brid.,    Ph.  capillaris  Lindb.,    Ph.  caespitosa 
Wils.,  Ph.  fontana  Brid.,  Ph.  tomentella  Mol.  (Ph.  alpicola  Jur.),  Ph.  seriata  (Mitt.) 
Loeske  und  Ph.  calcarea  Schpr. 
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Betreffs  anderer  aufgestellter  Arten  ist  zu  erwähnen:  Ph-  Schliephackei 
Roll  ist  Varietät  von  Ph.  rigida;  Ph.  laxa  Limpr.  und  Ph.  rivularisi  Warnst, 
gehören  zu  Ph.  marchica;  Ph.  Ärnellii  Husn.,  Ph.  Ryani  Phil,  und  Ph.  media 
Bryhn  sind  synonym  zu  Ph.  capillaris;  Ph.  mollis  Vent.  und  Ph.  lusatica  Warnst, 
sind  synonym  mit  Ph.  caespitosa;  Ph.  adiiressa  Ferg.  gehört  z.  T.  zu  P/t.  fontana 
und  z.  T.  zu  Ph.  seriata;  Ph.  Ostenvaldii  Warnst,  und  Ph.  horealis  Limpr. 
werden  zu  Ph.  tomentella  gezogen;  Pli.  polydada  Warnst,  und  Ph.  crassicostata 
sind  Varietäten  von  Ph,  calcarea. 

200.  Disiiiier,  G.  Eevision  des  Phüonotis  de  la  region  parisienne. 
(Bull.  Soc.  Bot.  France,  1907,  p.  196—200.) 

Notizen  über  Phüonotis  marchica,  fontana,  caesintosa,  calcarea. 

201.  Dismier,  G.  Sur  la  valeur  specifique  des  epaississiments 
in terlamellaires  des  dents  peristomiales  dans  les  especes  du 
genre  Philonotis.     (Revue  brvol.,  XXXIV,  1907,  p.  112-lU.) 

Notizen  über  den  Bau  des  Peristoms. 

202.  Dismier,  G.  Philonotis  mollis  Vent.  synonyme  de  Ph.  caespitosa 
Wils.     (Revue  bryol.,  XXXIV,  1907,  p.  83—36.) 

Philonotis  mollis  Vent.  wurde  von  T.  Husnot  in  Musci  Galliae  no.  531 
(Belgien,  leg.  T.  Gravet)  ausgegeben.  Verf.  untersuchte  genau  das  Moos  itnd 
stellt  fest,  dass  es  nicht  als  Varietät  von  Ph.  calcarea,  sondern  als  identisch 
mit  Ph-  caespitosa  Wils.  zu  betrachten  ist. 

203.  Dismier,  G.  Note  sur  quelques  Philonotis  de  l'Am^rique  du 
Nord  et  de  l'Europe.     (Revue  bryol.,  XXXIV,  1907,  p.  50—52.) 

1.  Philonotis  Mühlenbergii  Scliwgr.  und  Ph.  marchica  Willd.   sind   spezifisch 
nicht  verschieden,  sondern  mit  einander  identisch. 

2.  Rh.  Ryani  Phil,  ist  synonym  mit  PJi.  Macounii  Lesqu.  et  Jam. 

3.  Ph.  seriata  Mitt.  (leg.  Breutel)  ist  neu  für  Grönland. 

204.  Dismier,  G.  Philonotis  caespitosa  Wils.  var.  adpressa  Dismier.  (Revue 
bryol.,  XXXIV,  1907,  p.  (>8— 69.) 

Beschreibung  dieser  Varietät  und  Erwähnung  der  Fundorte. 

205.  Dixon,  H.  X.  A  New  Species  of  Splachnobryum  with  Notes  on 
the  Peristome.  (Journ.  Bot.  Brit.  and  For.,  XI^V,  1907,  p.  81—85,  with 
Plate.)  N.  A. 

Verfasser  beschreibt  Splachnobryum  delicatulum  n.  sp.,  gefunden  in  Glas- 
häusern an  importierter  Cattleya  aus  dem  tropischen  Amerika,  vergleicht  es 
mit  anderen  Arten  der  Gattung  und  geht  besonders  auf  den  Bau  des  Peri- 
stoms ein. 

206.  Douin,  Ch.  Etüde  sur  V Ephemerum  stellattim  et  remarques  sur 
les  Ephemerum  europeens.  (Bull.  Soc.  Bot.  France,  1907,  p.  24:2 — 251,  306 
bis  326,  c.  80  fig.  dans  le  texte.) 

Verf.  studierte  Ephemerum  stellatum  an  einer  grossen  Anzahl  von  Exem- 
plaren und  konnte  dadurch  die  von  anderen  Autoren  gegebene  Beschreibung 
der  Art  richtig  stellen  resp.  ergänzen. 

Zum  Schlüsse  wird  ein  Bestimmungsschlüssel  der  europäischen  Arten 
von  Epliemerum  gegeben. 

207.  Elenkin,  A.  A.  Fissidens  Waldheimii,  une  nouvelle  espece  de 
mousses  dans  les  serres  du  Jardin  Imperial  Botanique  de  St.  Peters- 
bourg.  (Bull.  Jard.  Imper.  Bot.  St.  Petersbourg,  VII,  1907,  p.  1—8,  avec 
2  Planches.)    Russisch.  N.  A. 
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In  den  Gewächshäusern  des  Botanischen  Gartens  in  St.  Petersburg 
wurde  neben  Pteri/ffophylliim  hepaticaefolium  C.  Müll,  und  Rhacopüum  convoluta- 
ceum  C.  Müll,  auch  die  neue  Fissidens  Waldheimil  Broth,  et  Elenk.  gefunden, 
welche  sich  von  der  nahe  verwandten  F.  adiantoides  (L.)  Hedw.  genügend 
unterscheidet. 

208.  Engler-Prantl.  Die  natürlichen  Pflanzenfamilien  usw.  Lief. 
227,  228.  Musci.  Fortsetzung.  Bearbeitet  von  V.  F.  Brother us.  Leipzig 
(W.  Engelmann),  1907,  p.  865—960.  Mit  398  Einzelbildern  in  66  Figuren. 
Lief.  229,  1907,  p.  961—1008,  mit  235  Einzelbildern  in  32  Figuren.  —  Sub- 
skriptionspreis ä  Lief.  1,50  Mk.,  Einzelpreis  ä  3  Mk. 

Lief.  227.  Farn.:  Lembophijllaceae.  Gattungen:  Camptochaete  Keichdt. 
13  Arten  meist  an  Bäumen  auf  der  südlichen  Hemisphäre;  Lenibophyllum  Lindb. 
4  Arten  an  Bäumen  der  südlichen  Hemisphäre;  Dolichomitra  (Lindb.)  Broth. 
1  Art  in  Japan;  Isothecium  Brid.  19  Arten  an  Baumstämmen  und  Felsen  der 
nördlichen  Hemisphäre, 

Farn.:  Entodontaceae.  Gattungen:  Orthothecium  Br.  eur.  7  Ai-ten,  selten 
fruchtend;  Clastohryum  Doz.  et  Molk.  2  Arten  in  Sikkim  und  Khasia;  Dichelo- 
dontium  Hook,  fil  et  Wils.  1  Art  auf  Neu-Seeland;  Symphyodon  Mont.  7  (8)  an 
Ästen  im  indoasiatischen  Gebiet  verbreitet;  Schwetschkeopds  Broth.  nov.  gen. 
3  Arten;  Entodon  C.  Müll.  IKJ  Arten  (Sect.  I  Erythropus  Broth.  49  Arten, 
Sect.  II  Xanthopus  Broth.  67  Arten);  Campylodontiuni  Doz.  et  Molk.  8  Arten 
an  Bäumen;  Platygyrium  Br.  eur.  3  (4)  Arten;  Giraldiella  0.  Müll.,  1  Art  an 
Bäumen  in  Ost-China;  Pylaisin  Br.  et  Schpr.  14  Arten;  Erythrodontium  Hpe. 
25  Arten;    Trnchyphyllum    Gepp    10  Arten;    Trijoterocladium    (C.    Müll.)    Kindb. 

3  Arten  in  Nordamerika;  Pterygynandrum  Hedw.  2  Arten;  Rozea  Besch.  8  Arten; 
Levierella  C  Müll.  2  Arten;  Struckia  C.  Müll.  5  Arten;  Entodontopsis  Broth. 
nov.  gen.  1  Art;  Stereophylhim  Mitt.  61  Arten  (Asien  7  endem.,  Afrika  14  endem., 
Amerika  40  endem.). 

Fam.:  Fabroniaceae.  Gattungen:  Fahronidium  C.  Müll.  1  Art  in  Guate- 
mala; Austinia  C.  Müll.  1  Art  auf  Kuba;  Ischyrodon  C.  Müll.  1  Art  iu  Südafrika; 
Fahronin  Raddi  83  Arten,  Europa  3  (1  endem.),  Asien  12(11  endem.),  Afrika  24 
(23  endem.),  Amerika  42  (40  endem.),  Australien  7  endem.;  Anacamptodon  Brid. 

4  Arten;  Sehwetschkea  C  Müll.  15  Arten  au  Bäumen;  Helicodontimii,  Schwaegr. 
19  Arten  an  Bäumen;  Clasmatodon  Hook  et  Wils.  1  Art;  Habrodon  Schimp, 
1  Art;   Dimerodontium  Mitt.  9  Arten  an  Bäumen. 

Fam.:  Pilotrichaceae.  Gattungen:  Püotrichum  Palis.  25  Arten  an  Bäumen 
im  tropischen  Amerika;  Pilotrichidium  Besch.  4  Arten  an  Bäumen  auf  den 
Antillen.' 

Fam.:  Nematoceae.     Gattung:  Ephemeropsis  Goeb.  1  Art  auf  Java. 

Fam.:  Hookeriaceae.  Gattungen:  Daltonia  Hook,  et  Tayl.  54  Arten 
(Europa  niir  1  Art);  Bellia  Broth.  nov.  gen.  2  Arten  an  Bäumen;  Adelotliccium 
Mitt.  1  Art  an  Bäumen;  Leskeodon  Broth.  nov.  gen,  9  (13)  Arten  meist  an 
Bäumen;  Distichnphyllmn  Doz.  et  Molk.  69  Arten;  Eriojms  (Brid.)  C.  Müll.  14  Arten; 
Pterygophylliim  Brid.  30  Arten,  meist  in  Australien;  Hookeria  Sm.  5  Arten; 
Cydodictyon  Mitt.  81  Arten;  Callicostella  (C.  Müll.)  Jaeg.  82  Arten;  Hookeriopsis 
(Besch.)  Jaeg.  86  Arten;  Lepidopilidium  (C.  Müll.)  Broth.  nov.  gen.  23  Arten 
an  Zweigen  und  Baumstämmen;  PJiilophyllum  C.  Müll.  2  (3)  Arten;  Satdoma 
(Hook,  fil  et  Wils.)  Mitt.  2  Arten;  Rhynchostegiopsis  C  Müll.  3  Arten;  Steno- 
dictyon  (Mitt.)  Jaeg.  1  Art  in  Ecuador,  Hypnella  (C.  Müll.)  Jaeg.  18  Arten; 
Chaetomitrium  Doz.  et  Molk.  37  Arten,    besonders    auf    den    Sunda-  und   paci- 


37]  Laubmoose.  265 

fischen  Inseln;  Helicoblcpharum  (Spruce)  Brotb.  3  Arten  an  Bäumen;  Amhlij- 
tropis  (Mitt.)  Brotb.  4  Arten;  Callicosidlopsis  Brotb.  nov.  gen.  1  Art  in  Vene- 
zuela; Stenodesmus  (Mitt)  Jaeg.  1  Art  in  Ecuador;  Crossomitrium  C.  Müll. 
19  Arten  in  Amerika;  Lepidopilum  Brid.  102  Arten  (Asien  2  endem.,  Afrika 
9  endem.,  Amerika  91  endem.).  —  Lief.  229.  Lamprophylhmi  Scbimp.  1  Art  an 
Bäumen  in  Chile,  Patagonien. 

Farn.:  Hi/popterygiaceae.  Gattungen:  Cyathophorum  Balis.  13  Arten  an 
Baumstämmen;  Catharomnion  Hook.  fil.  et  Wils.  1  Art  an  Bäumen;  Kypoptery- 
gium  Brid.  70  Arten  meist  an  faulenden  Stämmen. 

Fam.:  Heücophyllaceae.  Gattungen:  Ilelicophyllum  Brid.  1  (6)  Arten; 
Foivellia  Mitt.  3  Arten. 

Fam.:  Rhncopüaceae-     Gattung  Bhacopilum  Paus.  39  tropische  Arten. 

Fam.:  Leskeaceae,  Gattungen:  Heterodadium  Br.  eur.  7  Arten;  Fauriella 
Besch.  2  Arten;  Thelia  SuU.  4  Arten;  Myurella  Br.  eur.  4  Arten;  Miyabea 
Brotb.  nov\  gen.  1  Art  in  Japan;  Haplohymenium  Doz.  et  Molk.  10  Arten; 
Anomodon  Hook,  et  Tayl.  17  Arten;  Herpetineuron  (U.  Müll.)  Card.  2  Arten; 
Lindbergia  Kindb.  6  Arten;  Leskea  Hedw.  11  Arten;  Leskeella  (Limpr.)  Loeske 
4  Arten;  Pseudoleskeella  Kindb.  3  Arten;  Lescuraea  Br.  eur.  8  Arten;  Pseudoleskea 
Br.  eur.  32  Arten;  Pseudoleskeopsis  Broth.  nov.  gen.  4  Arten;  Rauia  Aust. 
13  Arten;  Haplocladium  (C  Müll.)  C.  Müll.  43  Arten;  Claopjodium  (Lesq.  et  James) 
Ren.  et  Card.     (Schluss  der  Lieferung  229.) 

209.  Frye,  T.  C.  Note  on  Catharinea  rosiilata.  (Bryologist,  X,  1907, 
p.  53 — 54.) 

Catharinea  rosulata  (C.  M.  et  K.)  (:=  Atriclium  rosulatum  C.  M.  et  K.)  ist 
nach   Untersuchung  von  Originalen  =  C.  Sehvynü  (Aust.  sub  Atriclium)  Kindb. 

210.  Frye,  T.  C.  Do  you  want  your  Polytrichaceae  identified? 
(Bryologist,  X,  1907,  p.  61.) 

Nur  7  Zeilen  lange  Notiz. 

211.  Oelieeb,  A.  Neue  Formen  und  Varietäten  von  Laubmoosen 
aus  der  europäischen  Flora.  (Beih.  Bot.  Centrbl.,  XXII,  2.  Abt.,  1907, 
p.  97—101.) 

Verf.  nennt  folgende  Moose  als  neu  für  die  Flora  Europas :  Weisia  Wim- 
meriana  (Sendtn.)  Br.  eur.  n.  var.  Linderii  Broth.  et  Geh.  (Schweiz).  Gymno- 
stomum  rupe.sire  Schleich,  fa.  arborea  Geh.  (Oberbayern),  Dicranoweisia  crispula 
Hedw.  var.  brevifolia  Ruthe  et  Geh.  (Südtirol),  Bryuni  gemmiparum  De  Not. 
var.  rJtenana  Janzen  (Baden,  Aargau),  Aniblystegixim  fluviafile  Sw.  var.  elongata 
Ther.  (Rhöngebirge),  Fontinalis  Kindbergii  Ren.  et  Card.  fa.  robustior  Card. 
(Rhöngebirge),  Prachythecium  rutabidum  L.  var.  aureonitens  Moenkem.  (Weser- 
gebirge), Hypnum  stramineum  Dicks.  var.  patens  Lindb.  fa.  fluitans  Moenkem. 
(Berlin),  H.  cordifolium  Hedw.  var.  (Erzgebirge),  Amblystegiuiu  riparium  L.  var. 
longifolia  Br.  eur.  forma  (Leipzig). 

212.  Gyöi'ffy,  Istvan.  Megjegyzesek  a  Polytridmm  ohiocnse  es  P.  ded- 
j)ieMS  faji  önallösagänak  ismeretehez.  (Bemerkungen  über  die  spezi- 
fische Eigenart  von  Polytridmm.  ohiocnse  und  P.  decipiens)  (Növenyt, 
Közlem.,  V,  1900,  p.  86—92,  2  rajz;  Beibl.,  Heft  3,  p.  [20J.) 

Beide  genannten  Moose  sind  nicht  miteinander  identisch,  sondern  stellen 
2  eigene,  gute  Arten  dar.     Die  Unterschiede  werden  angegeben. 

P.  ohiocnse  ist  auf  die  Neue,  P.  decipiens  auf  die  Alte  Welt  be- 
schränkt. 
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213.  (lyörfiT}',  Istvan.  A  Pterygonewum  cnvifolimn  anatomiai  szerke- 
zete,  elettani  viszonyaira  valö  tekintettel.  (Der  anatomische  Bau 
von  rtcrygonenrum  carifolium.)  (Növenyt.  Közlem.,  V,  1906,  p.  135 — 145, 
10  rajz.;  Beibl.,  No.  4,  p.  [31]-32].) 

Ausführliche  Schilderung  des  anatomischen  Baues  der  fertilen  und  vege- 
tativen Organe  dieses  Mooses. 

214.  Györffy,  I.  Der  anatomische  Bau  von  Pterygoneurum  carifolium 
mit  Berücksichtigung  der  physiologischen  Verhältnisse.  (Mag.  Bot. 
Lapok,  VI,  1907,  p.  95.) 

215.  Györffy,  I.  Rhacomitrium  canescens  Brid.  var.  epilosum  H.  Müll. 
(Mag.  Bot.  Lapok,  VI,  1907,  p.  178—180.) 

216.  Herzog,  Th.  Studien  über  den  Formenkreis  von  Trichostomum 
nmtabile  Br.  (Nova  Acta  Acad,  Caes.  Leopold. -Carol.,  LXXIII,  1907,  p.  451 
bis  498,  mit  7  Tafeln.) 

Verf.  gibt  die  Nomenclaturgeschichte  und  eine  sehr  ausführliche  Diagnose 
der  Kollektivspecies  und  unterscheidet  4  Typen:  Typus  densum,  Uf orale,  inuta- 
bile,  cuspidaium,  welche  ebenfalls  genau  geschildert  werden.  Er  geht  dann 
genau  ein  auf  die  Zwischenformen,  eventuell  auf  die  Gliederung  dieser  Typen, 
zieht  aus  den  gefundenen  Resultaten  phylogenetische  Schlüsse  und  zeichnet 
einen  Stammbaum  der  Verwandtschaftsgruppe  von  Trichostomum  nmtahile. 

217.  Hill,  E.  J.  The  Validit}'  of  some  Species  of  Fissidens. 
(Bryologist,  X,  1907,  p.  67—74,  with  Plate.) 

Betrifft  Fissidens  inconstans  und  F.  sy)ioicus. 

218.  Holzinger,  J.  )I.  Is  Physcomitrium  immersum  a  gregarious  Moss? 
(Bryologist,  X,  1907,  p.  13.) 

Verf.  fand  dies  Moos  isoliert  zwischen  Lebermoosen. 

219.  Kono,  (i.  A  Analj^tical  Ke^^  to  the  Genera  of  Acrocarjjous 
Mosses.  (Botan.  Mag.  Tokyo,  XXI,  1907,  p.  [185]— [188],  [203]— [211].) 
Japanisch. 

Referent  vermag  über  diese  japanisch  geschriebene  Arbeit  nichts  mit- 
zuteilen. 

220.  Loeske,  L.  Drepanocladus,  eine  biologische  Misch gattung, 
(Hedwigia,  XLVI,  1907,  p.  300—321.)  X.  A. 

Verf.  zerlegt  die  Gattung  Drepanocladus  in  folgende  6  Gattungen: 

1.  Sanionia  nov.  gen.  mit  S.  fertilis  (Sendtn.),  S.  imcinata  (Hedw.),  S.  ortho- 
thecioides  (Lindbg.),  S.  contigua  (Nees). 

2.  Limprichtia  nov.  gen.  mit  L.  vernicosa  (Ldbg.).  L.  intermedia  (Ldbg.), 
L-  revolvens  (Sw.). 

3.  Warnstorfia  nov.  gen.  mit  TT',  exannulata  (Gümb.),  TT',  orthophylla  (Milde), 
W.  tundrae  (Arnell),  TT',  jnirpurascens  (Schimp.),  TT',  fluitans  (Dill.),  TT'. 
pseudorufescens  (Warnst.),   TT'.  Schulzei  (Limpr,). 

4.  Drepanocladus  C  Müll. 

5.  Psendocaüiergon  (Limpr.)  nov.  gen.  mit  Ps.  turgescens  (Jens.),  Ps.  trifarium, 
Ps.  longicuspis  (Lindb.  et  Arn.). 

6.  Scorpidium  (Schimp.)  Limpr. 

Zum  Schluss  geht  Verf.  ausführlicher  auf  seine  Auffassung  von  „Gattung* 
und  „Art"  ein  und  sucht  sein  „Aufteilen"  von  Gattungen  zu  rechtfertigen. 

221.  Loeske,  L.  Zur  Sj-^stematik  der  europäischen  Brachythecieae- 
(Allg.  Bot.  Zeitschr.,  XIU,  1907,  p.  1—3,  21—23.) 
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Verf.  gibt  folgende  Übersicht  der  Brachythecieae: 

Reihe:  [Leskeaceen)  —  Heterodadium  —  Microthuidiiuu  —  TInddium  —  Cratonenron 

I  PfycJiodium  —  Rhytidium 

Reihe:  (Leskeaceen)  —  Leskea  —  Pseudolesha     Lescnraea  —  Homalothecium 

(  Camptotheciiim 

\   Hygroamblystefjium 
Reihe:  (Leskeaceen)  -  Amhlystegium  |   i,^^,,^,-,^^„„  _  chrysohypnum 

Reihe:  (Cryphaeaceen)  —  Alsieae  —  Levibophyllaceen. 
Scorpiurium 

Eurhynchium   —    Oxyrrhynchimii   —    Rliyncliosteghim  —  Rhynchostegiella 
Paramyurium  —  CirripJiylhiui 
Brachythecmm  —  Bryhnia. 
Die    in   der  letzten   Klammer  vereinigten    Gattungen  fasst  Verf.  als  die 
eigentlichen  Brachythecieae  auf. 

1.  Scorpiurium  »Schimp.  mit  S.  circinaium  (Brid.)  Fleisch,  et  Loeske,  S.  de- 
flexifolium  (Solms)  Fleisch,  et  Loeske. 

2.  Eurhynchium  Br.  eur.  mit  E.  striatulutn,  meridionäle,  striatmn,  euchloron, 
Stokesii,  strigosum,  praecox,  diversifolium,  Schleicheri. 

3.  Oxyrrhynchium  (Br.  eur.)  Warnst,  mit  0.  praelongum  (Hedw.)  Warnst., 
hians  (Hedw.)  Loeske,  Sivartzii  (Turn)  Warnst.,  speceositm  (Brid.)  Warnst.. 
rusciforme  (Neck.)  Warnst. 

4.  Bhynchostegiella  (Br.  eur.)  Limpr.  mit  Rh.  pallidirostris  (AI.  Br.)  Loeske 
{—  Eurhynchium  pumilum  [Wils.)  Schimp.),  Rh.  densa  (Milde)  Loeske. 

5.  Rhynchostegium.  Br.  eur.  mit  Rh.  Iiercynicum,  confertum,  murale,  megapoli- 
tanum ,  rotundifoUum . 

6.  Cirriphyllum  Grout  mit  C.  plumosum  (Sw.)  Loeske  et  Fleisch.,  C.  populeum 
(Hedw.)  Loeske  et  Fleisch.,  C.  amoe?n«m  (Milde)  Loeske  et  Fleisch.,  0.  velutinoi- 
des  (Bruch)  Loeske  et  Fleisch.,  C.  crassinervium  (Tayl.)  Lke.  et  Fleisch.. 
C  germanicum  (Grebe)  Lke.  et  Fl.,  C.  Vaucheri  (Br.  eur.)  Lke.  et  Fleisch.. 
C-  cirrosum  (Schwgr.)  Grout,  C.  piliferum  (Schreb.)  Grout. 

7.  Brachytheciiuii  Br.  eur.  a.  Subgen.  Salebrosium,  b.  Subgen.  Eubrachytliecitmi, 
c.  Subgen.   Velutinium. 

8.  Bryhnia  Kaurin  mit  B.  scabrida  und  B.  Novae  Angliae. 

222.  Loeske,  L.  Dicranum  sectio  Paraleucobryum.  (Allg.  Bot.  Zeitschi-., 
VIII,  1907,  p.  161— 1()2.) 

Bemerkungen  über  die  genannte  Untergattung.  Verf.  hält  dieselbe  für 
eine  eigene  Gattung,  zu  welcher  gehören: 

P.  enerve  (Thed.)  (=  Dicranum  albicans),  P.  longifolium  (Ehrh.j,  P,  Sauteri 
(Schimp.). 

223.  Luisier,  A.  Les  fruits  du  Campylopus  polytrichoides  De  Not. 
(Bull.  Soc.  Portug.  Sc.  Nat.,  I,  1907,  p.  89—91,  c.  fig.) 

Verf.  fand  in  Portugal  fertile  Exemplare  der  genannten  Art  und  be- 
schreibt eingehend  den  Bau  der  Kapsel. 

224.  Meylan,  Ch.  Note  sur  une  nouvelle  espece  de  Bryum  {B. 
Colombi  Meyl.).     (Bull.  Herb.  Boiss.,  2.  ser.,  VH,  1907,  p.  591—594,  c.  fig.) 

\.  A. 
Ausführliche  Beschreibung  der  am  Simplon  gefundenen  neuen  Art. 

225.  Plitt.  C.  C.  Webera  sessilis  and  Ants.  (Brjologist,  X,  1907, 
p.  54—55.) 
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Verf.  beobachtete,  dass  Ameisen  die  Sporen  von  Wehera  sessilis  (Schmid.) 
Lindb.  sehr  zärtlich  behandeln  und  zu  ihren  Nestern  tragen. 

226.  Renauld,  F.  Causerie  sur  les  Harpidia.  Suite.  (Rev,  Bryol., 
XXX1V,.1907,  p.  7— U.) 

Interessante  Bemerkungen  über  diese  schwierige  Gattung. 

227.  Theriot,  J.  Grimmia  Dupretii  n.  sp.  (Bryologist,  X,  1907,  p.  63 
bis  64,  c.  fig.)  N.  A. 

Beschreibung  der  von  H.  Dupret  unweit  Montreal,  Quebec,  Kanada  ge- 
sammelten neuen  Art;  sie  ist  G.  atricha  Kindb.  nächst  verwandt,  aber  von 
ihr  deutlich  verschieden. 

228.  Theriot,  J.  Diagnoses  d'especes  nouvelles  (Mousse.s). 
(Monde  des  Plantes,  2,  IX,  1907,  p.  21—22.)  N.  A. 

229.  Theriot,  J.  Diagnoses  d'especes  et  de  varietes  nouvelles  de 
muscinees.     (Bull.  Acad.  Intern.  Geogr.  Bot.,  XVI,  1907,  p.  306— 308.)    N.  A. 

Verf.  erhielt  von  F.  Renauld  eine  Anzahl  Moose,  welche  von  Franc  1906 
in  der  Umgebung  von  Noumea  auf  Neu-Kaledonien  gesammelt  worden  waren 
und  beschreibt  hier  15  neue  Arten  resp.  Varietäten,     (cfr.  Verzeichnis.) 

230.  Tlieriot,  J.  Weisia  hrasiliensis  Duby.  (Bull.  Herb,  Boiss.,  2.  ser., 
VII,  1907,  p.  277—278.) 

Historische  Notizen  über  diese  Art,  welche  zu  Microdus  als  M.  brasüiensis' 
(Duby)  Ther.  gestellt  wird,  (syn.  Weisia  hrasiliensis  Duby,  Didymodon  ponü- 
formis  Griff.,  Angstroemia  exigua  Wils.,  Leptotrichiuji  pomiformis  Mitt.,  Dicranella 
pomiformis  Jaeg.,  Microdus  pomiformis  Besch.) 

231.  Torka,  V.  Aloina  longirostris  n.  sp.  (Zeitschr.  Naturw.  Abt.  D.  Ges. 
Kunst  u.  Wiss.  Posen.  XIV,  1,  1907,  p.  1—3.)  N.  A. 

Beschreibuno;  der  neuen  Art. 


^o 
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232.  Barnes,  Ch.  R.  and  Land,  W.  J.  G.  Bryological  Papers.  I.  The 
Origin  of  Air  Chambers.     (Bot.  Gaz.,  XLIV,  1907,  p.  189—197,  c.  fig.) 

Behandelt  werden:  Riccia  natans,  Marchantia  polyiiiorpha,  Lwndaria  vul- 
garis, Conocephalus  conicus,  Dumortiera  hispida,  Fimbriaria  ediinclla,  Plagiochasma. 

233.  Campbell, D.H.  Studies  on  some  Javanese  Anthocerotaceae,  I. 
(Ann.  of  Bot.,  XXI,  1907,  p.  467—487,  3  PI.) 

Referat  im  nächsten  Bericht. 

234.  Campbell,  D.  H.  On  the  Distribution  of  the  Hepaiicae,  and  its 
Significance.     (New  Phytolog.,  VI,  1907,  p.  203—212.) 

235.  Cooke,  C.  M.  The  Hawaiian  Hepaticae  of  the  tribe  Trigo- 
nantheae.     (Transact.  Acad.  New  Haven,  1907,  45  pp.,  15  pl.) 

236.  Douin.  Ch.  Lophocolea  minor  Nees  est-il  une  bonne  espece? 
(Rev.  bryol.,  XXXIV,  1907,  p.  14—23.) 

Verf.  bezweifelt  den  Artwert  der  Lophocolea  minor  iind  kommt  nach 
eingehender  Besprechung  aller  Unterscheidungsmerkmale  zu  dem  Schlüsse,  dass 
L.  minor  nur  eine  Gemmen  tragende  Varietät  von  L.  heteropliylla  ist. 

237.  Evans,  A.  W.  The  Lophozias  from  „Notes  on  New  Eng- 
land Hepaticae'^.     (Bryologist,  X,  1907,  p.  9—12,  2  Taf.) 

Literarische  Bemerkungen  zu  Lojjliozia  Floerkei  (W.  et  M.)  Schiffn.,  L- 
lycopodioides  (Wallr.)  Cogn.,  L.  Lyonii  (Tayl.)  Schiffn.,  L.  gracilis  (Schleich.) 
Steph,  und  L.  harhaia. 
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23S.  Evans,  A.  W.  The  genus  Calypogeia  and  its  T3^pe  Species. 
(ßryologist,  X,  1907,  p.  24—30.) 

Geschichtliche  und  nomenclatorische  Bemerkungen. 

Calypogeia  fissa  (L.)  Raddi  (syn.  Mnium  fissum  L.  [1753],  Jungermannia 
fissa  Scop.  [1772J,  J.  8pIiaeroccj)hala  With.  [1796],  J.  calgpogea  Eaddi  [1808],  C. 
fissa  Raddi  [1818],  C.  Trichomanis  repanda  Nees  [1838],  Kantia  Tricliomanis 
fissa  Lindb.  [1875],  K.  calypogea  Lindb.  [1877],  Calypogeia  Tricliomanis  fissa 
Eernet  [1888],  Kantia  SprengeUi  Pears.  [1900,  non  Jungermannia  Sprengelii 
j\Iart.|,  Cindnnulus  calypogea  0.  Müll.  [1902],  C.  Trichomanis  fissa  Bov\\&y  [1904]). 

239.  Evans.  A.  W.  Leucolejeunea ,  a  new  geniis  of  Hepaticae 
(Torreya,  VII,  1907,  p.  225-229.)  N.  A. 

Zu  Leucolejeunea  Evans  nov.  gen.  gehören  folgende  Arten  : 
L.  chjpeata    (Schwein,    sub  Jungermannia)   Evans,    L.  unciloba    (Lindenb. 
sub  Lejeunea)   Ev.   (syn.  Archilejeunea  Sellowiana   Steph.),   L.  concliifolia   (Evans 
sub  Arclnlejeunea)  Ev.,  Z.  xanthocarpa  (L.  et  L.)  Ev.,  L.  rotundistipula  (Lindenb. 
sub  Ji(ngermannia)  Ev. 

240.  Haynes,  C.  C.  Ten  Lophozias.  11.  (Bryologist,  X,  1907,  p.  9 
bis  12,  with  2  plates.) 

Auszug  aus  der  Arbeit  von  A.  W.  Evans  „Notes  on  New  England 
Hepaticae^  in  Rhodora,  IV,  1902. 

241.  Jensen,  C.  Species  nova  Marsupellae,  muscorum  generis 
(Meddelelser  om  Grönland,  XXX,  1906,  p.  289—294,  c.  11  fig.) 

Beschreibung  des  neuen  Lebermooses  Marsupella  groenlandica  von  der 
west-  und  ostgrönläudischen  Küste. 

242.  Kaalaas,  B.  Über  Cephalozia  borealis  Lindb.  (Nyt  Magazin  f. 
Naturvidenskab.,  XLV,    Christiania  1907,    Heft  1,    p.  19—25,  mit  2  Tafeln.) 

Verf.  untersuchte  Originalproben  dieser  von  S.  L.  Lindberg  1888  auf- 
gestellten Art  und  fand  darunter  folgende  Moose:  1.  Cephalozia  bicuspidata 
(L.)  Dum.  in  einer  kleinen,  purpurroten  alpinen  Form.  2.  Marsupella  ustulata 
Spruce,  von  Lindberg  in  „Schedis"  als  neue  Art  M.  repens  genannt.  3.  Cepha- 
lozia borealis  als  Hauptmasse.  Dieses  letztere  Moos  wird  genau  beschrieben. 
Darnach  ist  es  nichts  weiter  als  eine  Form  von  Nardia  Breidleri  (Limpr.) 
Lindb.  und  kann  nicht  einmal  als  Varietät  oder  Form  von  diesem  Lebermoos 
abgezweigt  werden. 

243.  Massalongo,  C.  Intomo  al  genere  Dichiton  Mont.  ed  alla  sua 
presenza  neldominio  della  Flora  Italica.     (Mlp.,  XX,  p.  456 — 462,1906.) 

Seitdem  das  Auftreten  von  Dichiton  calyculat^im  (Mont.  et  Dur.)  Schiffu. 
in  Europa  (1903)  nachgewiesen  wurde,  unternahm  \^erf.  eine  Revision  des  in 
Toskana  gesammelten  verwandten  Materials.  Die  Analyse  bestätigte,  dass 
die  von  Levier  1885  bei  Florenz  gefundenen  Exemplare,  welche  als  Cepha- 
loziella  integerrinia  (vgl.  Massalongo,  1898)  bestimmt  worden  waren,  sich 
auf  Dichiton  beziehen.  Auch  aus  anderen  Gegenden  Italiens  (Ligurien,  Elba, 
Sizilien)  wurden  Lebermoose  als  Cephalozia,  bzw.  Cephaloziella  angegeben,  die 
teils  zu  D.  calycidatum,  teils  zu  dessen  var.  ß  gallicum  (Douin)  gehören.  Eine 
ausführliche  Diagnose  der  Gattung  und  der  Art  ist  beigefügt.  So  IIa. 

244.  Müller,  K.  Die  Lebermoose  (Musci  hepatici).  Bd.  VI  von  Dr. 
L.  Rabenhorst's  Krj'ptogamenflora  von  Deutschland,  Österreich  und  der 
Schweiz  (vxnter  Berücksichtigung  der  übrigen  Länder  Europas).  Lief.  3,  4,  5. 
Leipzig  (Ed.  Kummer)  1907,  p.  129—320.  Mit  vielen  in  den  Text  gedruckten 
Abbildungen.     Preis  ;i  Lief.  2,40  Mk.  \,  A. 
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Lief.  3  bringt  zunächst  den  Schluss  der  Bemerkungen  für  den  Sammler. 
Es  folgt  ein  Verzeichnis  der  E.xsiccatensammlungen  und  eine  Angabe  über 
den  jetzigen  Aufbewahrungsort  wichtiger  Sammlungen  verstorbener  Hepati- 
kologen. 

Kap.  VI.     Lebermoossysteme. 

Kap.  VII.  Beschreibender  Teil.  Nach  einer  Übersicht  der  Unterklassen 
wird  mit  den  Marchantiales  begonnen. 

I.  Ricciaceae. 

1.  Gatt.:   Riccia    Mich.     Nach    sehr    eingehender    Gattungsbeschreibung    wird 

eine  Übersicht  der  39  europäischen  Arten  der  Gattung  und  ein  ße- 
stimmungsschlüssel  der  Arten  des  Florengebietes  gegeben.  Die  ausser- 
halb des  Gebietes  vorkommenden  europäischen  Arten  werden  ohne 
Nummer  und  in  besonderem  Drucksatz  aufgeführt.  Dies  Verfahren  er- 
leichtert sehr  die  Übersicht.  Für  das  Gebiet  werden  26  Arten  nachgewiesen. 

2.  Gatt.:  Ricciocarvvs  Oda.  1  Art,  R.  natans  (L.)  Cda. 

3.  Gatt.:  Tesselliua  Dum.  1  Art,  T.  pyramidata  Dum. 

II.  Marchantiaceae.  Gegeben  wird:  Übersicht  der  Familien,  Allgemeines, 
Marcha7ifiaceen  -  Stammbaum ,  Winke  zum  Bestimmen  der  Marchantiaceen, 
Schlüssel  zum  Bestimmen  der  Gattungen. 

4.  Gatt.:  Corsinia  Raddi,  1  Art,  C  marcJiantioides  Raddi. 

5.  Gatt. :  Tarqionm    L.,    1    Art,    T-    Jiypophylla    L.      (Anhangsweise  wird    hier 

Cyathodiuyn  cavernarum  Kze.  aufgeführt.) 

6.  Gatt.:  Clevea  Lindbg.,  1   Art,  C.  hyalina  (Sommf.)  Lindbg. 

7.  Gatt.:  Sauteria  Nees,  1  Art,  N.  alpina  Nees. 

8.  Gatt.:  Peltolepis  Lindb.,  1  Art,  F.  yrandis  Lindbg. 

9.  Gatt.:  Plagiodtasma  Lehm,   et  Lindenb.,   1  Art,   PI.  rupestre  (Forst.)  Steph. 

10.  Gatt.:  Reboulia  Eaddi,   1  Art,  R.  hemisphaerica  (L.)  ßaddi. 

11.  Gatt.:  Grimaldia  Raddi,  3  Arten. 

12.  Gatt.:  Neesiella  Schiffn.,  1  Art. 

13.  Gatt.:  Fimhriaria  Nees,  3  Arten. 

14.  Gatt.:  Fegatella  Raddi,  1  Art,  F.  conica  Cda. 

15.  Gatt.:  Lumdaria  Mich.,  1  Art,  L.  cruciata  (L.)  Dum.     (Anhangsweise  werden 

hier  genannt  Exormotheca  Mitt.  und  Dnniorfiera  Reinw.) 

16.  Gatt.:  Bucegia  Radian,  1  Art,  B-  romania  Rad. 

17.  Gatt.:  Preissia  Cda.,  1  Art,  P.  cominutata  Nees. 

18.  Gatt.:  Marchantia  Marchant  fil.,  2  Arten. 

IL  Jungermanniales.  I.  Jungermanniaceae  anakrogynae  Leitgeb.  Ge- 
geben wird:  Allgemeines,  Gattungsunterschiede  (in  Form  einer  Tabelle), 
Stammbaum,  Übersicht  der  Unterordnungen: 

1.  Anelatereae  Goebel,  2.  Elatereae  Goebel. 

Fam. :  Sphaerocarpidae  Schiffn. 

19.  Gatt.:  SpJiaerorarpus  Mich.,  1  Art,  Sph.  terrestris  (Mich.)  Smith. 

20.  Gatt.:  Riella  Mont.,  6  Arten.     (Schluss  der  5.  Lief.) 

Über  diesen  speziellen  Teil  ist  noch  folgendes  zu  bemerken.  Alle 
Diagnosen  sind  ausführlich,  dabei  klar  und  deutlich  verständlich  gegeben,  dem 
heutigen  Standpunkte  der  Wissenschaft  entsprechend.  Wertvolle  kritische 
Bemerkungen  sind  stets  beigefügt.  Die  Hinweise  auf  nahe  verwandte 
Gattungen  und  Arten  erleichtern  sehr  das  Bestimmen.  Die  Fundorte  sind  aus- 
führlich verzeichnet,  dasselbe  gilt  für  die  Exsiccaten  und  Synonyme. 
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Die  beigegebenen  Zeichnungen,  von  welchen  viele  Originale  sind,  bringen 
Habitusbilder  und  mikroskopische  Details. 

Referent  kann  sich  nur  lobend  über  dieses  Werk  äussern. 

245.  Nicholson,  W.  E.  Fontinalis  Duriaei  a  correction.  (Rev.  bryol., 
XXXIV,  1907,  p.  87.)*) 

Das  vom  Verf.  auf  Majorcä  gefundene  und  als  Fontinalis  squamosa  L. 
bestimmte  Moos  (Rev.  bryol.  1907,  p.  4)   ist  nach  J.  Cardot  F.  Duriaei  Schpr. 

246.  Schiflfnei',  Viktor.  Bryologische  Fragmente.  (Östr.  Bot.  Zeitschr., 
LVII,  1907,  p.  48—51,  89—91.) 

XXXIV.  Nachträgliche  Bemerkungen  über  CepJialoziella  B amng artner i. 
Dasselbe  Moos  ist  auch  als  Cephalozia  patula  Steph.  beschrieben  worden. 

XXXV.  Interessante  neue  Standorte  einiger  exotischer  Hepaticae- 

1.  Riccia  fluitans  L.  var.  canalicidata  (Hoffm  )  Lindenb.     Sudan. 

2.  Targionia  elongata  Bisch.     Sudan,  bi.sher  nur  aus  Abessinien  bekannt. 

3.  Cyatliodiuni  smaragdinum  Schiffn.     Sudan. 

4.  Marchantia    disjuncta    Süll.     Guadeloupe,    bisher    nur    aus    Nordamerika, 
Kuba  und  Jamaika  bekannt. 

5.  Marchantia  emarginata  R.  Bl.  et  Nees.     Neue  Hebriden,   bisher   nur  aus 
dem  tropischen  Asien  bekannt. 

6.  ScJtistochila  linearifolia  Jack  et  Steph.     Neue  Hebriden,    bisher    nur    von 
Samoa  steril  bekannt. 

XXXVI.  Scapania  ohliqua  Arnell  in  Norwegen.  Wurde  von  Hagen  bei 
Opdal  gefunden,  bisher  nur  aus  Schweden  und  dem  Riesengebirge  bekannt. 

XXXVII.  Ein  neuer  Bürger  der  Flora  Mitteleuropas  ist  Loj)hozia  grandi- 
retis  (Lindb.)  Schiffn.,  gefunden  von  E.  Stolle  bei  Plauen  in  Sachsen. 

247.  Scliiffner,  Viktor.  Bryologische  Fragmente.  (Österr.  Bot. 
Zeitschr.,  LVII,  1907,  p.  454—458.) 

XXXVIII.  Cephalozia  connivens  (Dicks.)    Lindb.     Neu    für    Nordamerika. 

XXXIX.  Ein  für  Dalmatien  neues  Lebermoos.  Ist  Cephaloziella  gra- 
cillima  Douin  var.  viridis  Douin.  (leg.  Loitlesberger),  bisher  nur  aus  Frank- 
reich bekannt. 

XL.  Über  Scapania  caicicola  (Arn.  et  Perss.)  Ingham.  Dies  Moos  wurde 
von  Arnell  und  Persson  als  Martinellia  caicicola  beschrieben.  Verf.  geht  auf 
die  Unterschiede  der  Art  von  Sc.  aequiloba  ein,  die  namentlich  in  den  Grössen- 
differenzen  der  Zellen  bestehen.  Am  Originalstandorte  (Insel  Runmarö, 
Schweden)  wächst  das  Moos  in  2  Formen,  deren  eine  Verf.  als  Sc  caicicola  n. 
var.  minuta  beschreibt.  Zum  Schluss  wird  auf  die  geographische  Verbreitung 
des  Mooses  eingegangen.  Es  kommt  vor  in  Schweden,  Frankreich,  Ost-Bosnien 
und  Niederösterreich. 

XIjI.     Über  Riccia  pseudo-Frostii  Schiffn.     Ergänzende  Beschreibung. 

XLII.  Über  die  vegetative  Vermehrung  von  LeptoscypJius  cuneifolius. 
Beschreibung  der  Vermehrung  durch  Bruchblätter. 

248.  Stepliani,  F.  Species  Hepaticarum  Suite.  (Bull.  Herb.  Boiss., 
2.  ser.,  VII,  1907,  p.  59—72.)  X.  A. 

Fortsetzung  der  Beschreibung  von  Arten  der  Gattung  LopJiocolea-  um- 
fassend No.  183—209,  darunter  10  n.  sp. 


")  Ist  hier  irrtümlich  eingeordnet  worden,    gehört    zu   den  Laubmoosen. 
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249.  Stephani,  F.  Species  Hepaticarum  Suite.  (Bull.  Herb.  Boiss., 
2.  ser.,  VII,  1907,  p.  297—312.)  N.  A. 

Fortsetzung  von  Lophocolea,  No.  210 — 240,  darunter  10  n.  sp. 

250.  Steiihaiii,  F.  Species  Hepaticarum  Suite.  (Bull.  Herb.  Boiss., 
2.  ser.,  VII,  1907,  p.  477—493.)  X.  A. 

Fortsetzung  von  Lophocolea,  No.  241 — 267,  darunter  (i  n.  sp. 

Nicht  zu  LojyJiocolea,  sondern  zu  CJiiloscyphus  gehören:  i.  Macantlia 
Hook,  et  Tayl.,  L.  tridentata  Sande,  L-  filicicoln  Steph.,  L.  polydada  H.  et  T., 
L.  chlorophylla  H.  et  T.,  L.  echinella  L.  et  G.,  L.  Colensoi  Mitt.,  L.  flaccida 
Mitt.  Ganz  zu  kassieren  sind:  L.  profunda  Nees,  L.  homophylla  Nees  (Original 
gehört  zu  Isotaehis)  und  L.  inteyrifolia  Steph. 

Es  folgt  Harpantlms  Nees,  1  Art. 

251.  Stepliani,  F.  Species  Hepaticarum  Suite.  (Bull.  Herb.  Boiss., 
2.  ser.,  VII,  1907,  p.  683—698.)  N.  A. 

Beschrieben  werden:  Harpanthus  Nees,  1  Art,  Conoscyphus  Mitt.,  2  Arten. 
Von  ChiloscypJnis  Cda.  werden  in  der  Übersicht  137  Arten  genannt.  Hier  be- 
schrieben werden  die  Arten  No.  1 — 17,  darunter  8  n.  sp. 

252.  Stephani.  F.  Species  Hepaticarum  Suite.  (Bull.  Herb.  Boiss., 
2.  ser.,  VII,  1907,  p.  837—852.)  N.  A. 

Fortsetzung  von  ChiloscypJms,  No.  18 — 53,  darunter  12  n.  sp. 

253.  Wanistoi'f,  C.  Riccia  hacarica  n.  sp.  (Hedwigia,  XLVI,  1907, 
p.  299,  c.  fig.) 

Beschreibung  und  Abbildung  der  bei  Regensburg  von  Familler  ge- 
fundenen neuen  Art. 

254.  Zacharias,  E.  Über  Pellia  cah/cina  (Tayl.)  Nees.  (Verh.  Nat. 
Ver.  Hamburg,  3,  XIV,  1906,  p.  120—123.) 

3.  Torfmoose. 

255.  Lorch,  Wilhelm.  Das  mechanische  System  der  Bätter,  ins- 
besondere der  Stämmchenblätter  von  Sphagnum.  (Flora,  XCVII,  1907, 
p.  96-106,  ra.  11   Textfig.) 

256.  Peterli,  M.  A  tözegmohäk  ökologiaja.  (Zur  Ökologie  der 
Torfmoose.)  (Növenyt.  Közlem.,  V,  1906,  p.  124—135,  9  rajz.;  Beibl.,  Heft  4, 
p.  [29] — [30].)     Ungarisch  und  deutsch. 

Bemerkungen  über  den  Boden  und  die  Zusammensetzung  der  Sphagnum- 
Moore,  über  die  physiologisch-anatomischen  Merkmale  der  Torfmoose,  über 
gewisse  ökologische  Eigenschaften  derselben,  nach  welchen  hydrophile  und 
xerophile  Formen  unterschieden  werden  und  schliesslich  eine  Übersicht  von 
31  Arten  und  deren  Formen,  welche  Bezug  auf  diese  Eigenschaften  nimmt. 

257.  Roll,  J.  Über  die  neuesten  Torfmoosforschungen.  (Östr. 
Bot.  Zeitschr.,  LVII,  1907,  p.  96-106,  142-146.) 

Verf.  geht  auf  die  neueren  grösseren  Arbeiten  über  Torfmoose  (Roth, 
Warnstorf)  ein,  kritisiert  dieselben  oft  in  recht  polemischer  Weise  und  gibt 
dann  eine  Übersicht  der  Formenreihen  der  Subsekundagruppe. 

258.  Roll,  J.  Über  Sphagnum  turgidum  Roll.  (Allg.  Bot.  Zeitschr., 
XIII,  1907,  p.  200—202.) 

259.  Setcliell,  W.  A.  Some  unrecorded  Alaskan  Sphagna,  together 
with    a    Summary    of    the    Cryptogamic  Work    of    the   University  of 
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California  Botanical  Expedition  to  Alaska  in  1899.  (University  of 
California  Publications,  Bot,  II,  No.  14,  1907,  p.  309—315.) 

Die  von  dem  Verf.  und  W.  L.  Jepson,  A.  A.  Lawson,  L.  E.  Hunt  auf 
der  Unalaskainsel,  ferner  auf  den  Inseln  Kadiak,  Unga,  Orca,  Jureau  und 
Sitka  gesammelten  Torfmoose  wurden  von  C.  Warnstorf  bestimmt.  Es  sind 
21  Arten  und  Varietäten.    Neu  ist  SpJiagnum  fimbriatum  var.  flavescens  Warnst. 

2ß0.  Warnstorf,  C.  Neue  europäische  und  aussereuropäische 
Torfmoose.     (Hedwigia,  XLVII,  1907,  p.  76—124,  c.  fig.)  N.  A. 

Verf.  beschreibt  sehr  ausführlich  38  neue  Torfmoose  (cfr.  Verzeichnis 
der  neuen  Arten). 

2(31.  Warnstorf,  C.  Verzeichnis  der  von  M,  Fleischer  in  ver- 
schiedenen Gegenden  Europas  gesammelten  Torfmoose.  (AUg.  Bot. 
Zeitschr.,  XlII,  1907,  p.  61-63.) 

Es  wurden  von  M.  Fleischer  gesammelt: 

A.  In  Norwegen  1906:  5  Arten,  darunter  Sph-  papillo.mm  Lindb.  var. 
normale  Warnst. 

B.  In  der  Schweiz  1889 — 1890:  8  Arten,  darunter  Sph.  subhicolor  Hpe., 
Sph-  suhnitens  Russ.  et  Warnst,  var.  purpiirascens  Schlieph. 

C.  In  Frankreich  1888—1889:  14  Arten,  ausführlicher  werden  die  iu  ver- 
schiedenen Foi'men  auftretenden  Arten  Sp}/.  turi/iduluni  Warnst.,  rufescens  (Br. 
germ.)  Limpr.,  obesum  (Wils.)  Warnst,  und  Sph.  Pylaiei  Brid.  var.  sedoides  Brid. 
besprochen. 

262.  Winslow,  E.  J.  Notes  on  spore  dispersal  in  Sphagnum.  (Bryo- 
logi.st.  X,  1907,  p.  111.)  . 

Notiz  über  die  Sporenausstreuung  bei  den  Torfmoosen. 

D.  Allgemeines,  Nomenclatur,  Sammlungen. 
1.  Allgemeines. 

263.  Anonym.  Moss  exchange  club.  Report  for  the  year  1907. 
(York,  printed  by  Coultas  &  Volans,  Little  Stonegate,  1907,  p.  233—266.) 

264.  Bonnier,  M.  G.  Sur  la  comparaison  des  muscinees  et  des 
cryptogames  vasculaires.     (Rev.  Gener.  Bot.,  XIX,  1907,  p.  513 — 522.) 

265.  Britton,  Elizabeth  0.  The  Mitten  Collection  of  Mosses  and 
Hepatics     (Journ.  N.  York  Bot.  Gard..  VIII,  1907,  p.  28—32.) 

266.  Bnrton.  J.  On  the  Reproduction  of  Mosses  and  Ferns. 
(Journ.  Quekett  Microsc.  Club,  2.  ser.,  X,  1907,  p.  1—8.) 

Nicht  gesehen. 

267.  Campbell,  D.  H.  The  Structure  and  Development  of  Mosses 
and  Ferns  (Archegoniatae).  New  Y'ork,  The  Macmillan  Co.,  1905,  8  v.; 
VII  und  657  pp.,  illust. 

Rezensionsexemplar  nicht  erhalten. 

268.  Collins,  J.  F.  Report  on  the  Committee  on  Brj-ophytes  1907. 
(Bull.  Josselyn  Bot.  Soo.,  I,  1907,  p.  13     14.) 

269.  Culmann,  P.  Nouvelles  remarques  sur  le  No.  826  des  Musci 
Gcdliae.     (Rev.  Bryol.,  XXXIV,  1907,  p.  6.) 

270.  Engler,  A.  Syllabus  der  Pflanzenfamilien.  5.  Aufl.  Berlin 
(Gebr.  Borntraeger;,  1907,  8»,  XXVIII  und  247  pp. 

Die  Moose  werden  auf  p.  51 — 63  behandelt. 

Botanischer  Jahresbericht  XXXV  (1907)  1.  Abt.    [Gedruckt  19.  9.  08.]  18 
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271.  Oiesenhageu,  K.  Befruchtung  und  Vererbung  iui  Pflanzen- 
reiche. (Wissenschaft  und  Bildung.  Einzeldarstellungen  aus  allen  Gebieten 
des  Wissens,  herausgegeben  von  Dr.  Paul  Herre.  Bd.  VI,  8°,  IV  und  132  pp., 
mit  zahlreichen  Abbildungen,  Leipzig  [Quelle  &  Meyer],  1907.) 

Verf.  geht  auch  auf  die  Moose  ein. 

272.  Gront,  A.  J.  Mosses  with  Hand-lens  and  Microscope.  III. 
Tortulaceae  to  Leskeaceae.     New  York  1907,  8^,  with  plates  and  fig. 

273.  Gront,  A.  J.  Notes  on  recent  literature.  (Brjologist,  X,  1!)U7, 
p.  il—i9.} 

Referat. 

274.  Grout,  A.  J.  Notes  on  recent  literature.  IL  Notes  on  the 
physiology  of  the  sporophyte  of  Fnnaria  and  M/dum.  (Bryologist,  X, 
1907,  p.  60-01.) 

Ein  Auszug  aus  der  Arbeit  von  R.  H.  True  in  Beih.  Bot.  Centrbl.,  XIX, 
1905,  p.  34—44.) 

275.  Haie,  E.  H.  Flowerless  Plauts:  Ferns,  Mushrooms,  Mosses 
Lichens  and  Seaweeds.     New  York,  1907,  4°,  with  col.  ill. 

276.  Jackson,  A.  B.  Climacimn  americanum  in  Decoration.  (Bryologist, 
X,  1907,  p.  54.) 

277.  Macvicar,  S.  M.  Hints  on  the  study  of  Hepatics.  (Transact. 
Edinburgh  Field  Nat.  and  Hier.  Soc,  1,  5,  1907,  p.  347—352.) 

278.  Mai'shall,  X.  L.  Mosses  and  Lichens.  A  Populär  Guide  to 
the  Identification  and  Study  of  our  commoner  Mosses  and  Lichens, 
their  Uses  and  Methods  of  Preserving.  New  York,  1907,  327 pp.,  16  plates 
in  color,  32  in  black  and  white,  from  photographs  by  Hannah  C.  Anderson,  and 
many  text  illustrations. 

Nicht  gesehen. 

279.  3Iumll,  AV.  A.  The  Mitten  Collection  of  Mosses  and  Hepa- 
tics.    (Journ.  N.  York  Bot.  Gard.,  VIII,  1907,  p.  28—32.) 

280.  Paris.  Deuxieme  Liste  des  Mousses  et  Hepatiques  offertes 
en  echange.     Dinard.  lUe-et-Vilaine  1907, 


')->' 


2.  Xomeiiclatnr. 

281.  Britton,  E.  G.  Notes  on  nomen  clat  ure.  VII.  (Bryologist,  X, 
1907,  p.  7—8.) 

Enthält  Bemerkungen  zu  Lief.  224  und  226  von  Engler  und  Prantl, 
Pflanzenfamilien,  Laubmoose  bearbeitet  von  Brotherus. 

282.  Britton,  E.  G.  Notes  on  nomenclature.  VIII.  (Bryologist,  X, 
1907,  p.  100—101.) 

Notizen  zu  Lief.  227  und  228  von  Engier-Prantl,  Pflanzenfamilien. 

3.  Sammluiioen. 

283a.  Bauer,  Ernst.  Musci  europaei  exsiccati.  Fase.  VI,  No.  251 
bis  300,  Prag  1907. 

251.  Andreaea  Htintii  Limpr.  252.  A.  ohovata  Thed,  253.  Nanomitrium 
tenerum  (Bruch.)  Lindb.  254.  Sphaerangium  triquetrum  (Spr.)  Schimp.  255, 
BUndia  acuta  (Huds.)  Br.  eur.  256.  Hymenostommn  tortile  (Schwgr.)  Br.  eur. 
257.  Hymenostylium  cwvirostre  (Ehrh.j  Lindb.     258,  Anoedang'mm  Hornschuchia- 
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num  Funk.  259.  Dkranoweisia  cirrata  (L.)  Lindb.  2(50.  D.  crispida  (Hedw.) 
Lind.  261.  Cijnodo)ituun  gracilescens  (Web.  et  Mohr.)  Schimp.  2152.  Dicranella 
Grevilleana  Schimp.  2(53.  I).  nifescens  (Dicks.)  Schimp.  264  Dkranum  Bon- 
jeani  De  Not.  265.  1).  congestum  Brici.  266.  D.  montanum  Hedw.  267.  *£). 
viride  (Süll,  et  Lesqu.)  Lindb.  var.  deiitahdii  Roll.  268.  269.  Ditrichum  glau- 
cescens  (Hedw.)  Hpe.  270.  D.  homomallum  (Hedw.)  Hpe.  271.  Bistichium  capil- 
laceum  (Hw.)  Br.  eur.  272.  Pottia  mimitida  (Schleich.)  Br.  eur.  273.  Didymodon 
rubellits  (Hoffm.)  Br.  eur.  27i.  D.  rufus  Lor.  275.  B.  sinuosiis  (Wils.)  Schimp. 
276.  Geheebia  gigantea  (Funk)  Boulay.  277.  Crossidimn  griseum  Jur.  278.  279. 
Harhida  HoniscJiHclnana  Schultz.  280.  jB.  imguicidata  (Hiids.)  Hedw.  var.  cmpi- 
data  (Schultz)  Schimp.  281.  Tortula  atrovirens  (Smith)  Lindb.  282.  T.  Fiorii 
(Vent.)  Roth.     283.  Fissidens  bryoides  (L.)  Hedw.     284.  F.  crassipes  Wils.     285. 

F.  exilis  (Hedw.).  286.  F.  grandifrons  Brid.  ster.  287.  F.  pussülus  Wils.  msc. 
Milde.  288.  Cinciidotus  nquaticus  (Jacqu.)  Br.  eur.  289.  C  fontinaloides  (Hedw.) 
P.    Beauv.     290.    Griitinna   pulvlnata    (L.)    Smith.     29L  ^G.  fenuis  Barker.     292. 

G.  triclwphylla  Grev.  293.  Bryptodon  patens  (Dicks.)  Brid.  294.  Zyyodon  viri- 
disshnus  (Dicks.)  Brown  var.  rupestris  (Lindb.)  Hartm.  295.  Tayloria  serrata 
(Hedw.)  Br.  296.  297.  Tetraplodon  paradoxus  (R.  Br.)  Hag.  S^ai.:  T.  palUdus 
Hag.  298.  Splachnnm  luteum  Mont.  299.  Enthostodon  fascicidaris  (Dicks.)  C. 
Müll.     300.  ScJiisfostega  osiinmdacea  (Dicks.)  Mohr. 

283b.  Bauer,  Ernst.  Musci  europaei  exsiccati.  Schedae  und  Be- 
merkungen zur  sech.stt'n  Serie.     Prag  (Selbstverlag),  1907,  8°,  14  pp. 

Bemerkungen  zu  den  in  dieser  Serie  ausgegebenen  Moosen. 

283c.  Kryjjtogama e  exsicca iae  editae  a  MuseoPalatino  Vindobonensi. 
Centur.  XIV,  Viudobonae,  Oktober  1907. 

Inhalt:  1371.  Aplozia  sphae^ocarpa  (Hook.)  Dum.  var.  fiacdda  Schiffn., 
1372.  A.  lurida  Dum.,  1373.  Lophozia  quinquedentata  (Huds.)  Cogn.,  1374.  Cephalo- 
ziella  divaricata  (Sm.)  Schiffn.,  1375.  Frullania  fragilifolia  Tayl.,  1376.  Astomum 
crispum  (Hedw.)  Hpe.,  1377.  Cinciidotus  danubicus  Schiffn.  et  ßaumg.,  1378. 
Grimmia  crinita  Brid.,  1379.  Zygodon  viridissimns  (Dicks.)  Brown,  1380.  Z.  viri- 
dissitmis  var.  rupestris  (Lindb.)  Hartm.,  1381.  Z.  viridissirnus  var,  deniatua  Breidi., 
1382.  Z.  gracilis^''ils.,  1383.  Orthotrichum  saxatüe  SchTpr.,  1384.  0.  nudum  Dicks., 
1385.  Brymn  capülare  L.,  1386.  Aulacomnium  turgidmn  (Wahlb.)  Schwgr.,  1387. 
Timtnia  bavarica  Hessl.,  1388.  Plagiothecium  silvaticum  Br.  eur.,  1389.  Ambly- 
stegium  Sprucei  (Br,)  Br.  eur.,  1390.  Hypnum  fluifans  L.,  1391.  Bumortiera  relu- 
tlna  Schiffn.,  1392.  Leucobryum  longifolinm  Hpe.,  1393.  Bicranum  reflexmn  Mitt., 
1394.  Fissidens  ceylonensis  Dozj  et  Molkb.,  1395.  Tortida  javanica  Broth.,  1396. 
Brachymenium  nepalense  Hook.,  1397.  Homalia  ligidaefolia  Mitt,  1398.  Xeckera 
I^pineana  Mont.,  1399.  Papillaria  semitorta  (C.  ]\Iüll.)  Jaeg.,  1400.  Pseudoleskea 
prionophylla  (C  Müll). 

284.  Zahlbruckiier,  A.  Schedae  ad  „Krvptogamas  exsiccatas 
editas  a  Museo  Palatino  Vindobonensi'"'.  Cent.  XIV.  (Ann.  naturhist. 
Hofmus.  Wien,  XXI,  1907,  p.  204-227.) 

285.  Fleischer,  M.  ]Musci  Archipelagi  Indici  et  Polynesiaci  ex- 
siccati.    Series  LY,  No.  401—450.     Berolini,  Dezember  1906.  N.  A. 

Inhalt:  401.  Campylopus  Nietneri  (C.  Müll.)  Jaeg.,  402.  C  nodiflorus  {^. 
Müll.)  Jaeg.  fa.  ceylonensis  Fisch.,  403.  C.  sitigaporensis  Fisch,  n.  sp.,  404.  Leuco- 
bryum samoanum  Fisch,  n.  sp.,  405.  Leucophanes  pungens  Fisch,  n.  sp.,  406.  L. 
albescens  C.  Müll.,  407.  Cahjutperes  Bozyamon  Mitt.,  408.  C  lüiputannui  Fisch., 
n.  sp.,  409.   Wihoniella    Jardini    (Schimp.)    Besch.,  410.  Barbula  fulriseia  Fisch. 

18-- 
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n.  sp.,  411.  Leptodontium  aggregafmn  C.  ^lüW.  n.  fii.  äensicmtle  Fisch.,  412.^/00-0- 
mifriimi  tondoisum  Mitt.,  413.  Leptostomiim  densum  Thw.  et  Mitt.,  414.  Mnio- 
malia  setinlii)ibata  (Mitt.)  C.  Müll.,  415.  Rhizogonium  spiniforme  L.  n.  var.  samo- 
anum  Fisch.,  416.  Cryptopodiiim  bartramioides  (Hook.)  Brid.,  417.  Besclierellia 
brevifolia  Hpe.,  418.  Myuriiim  rufescens  (Rw.  et  Hsch.)  Fisch,  n.  var.  robustmn 
Fisch.,  419.  M.  Warburgii  (C.  Müll.)  Fisch.,  420.  Symphysodoii  vitianus  (Dz.  et 
Mb.)  Fisch.,  421.  Syvq)hysodo7itdla  convoluta  (Dz.  et  Mb.)  Fisch.,  422.  S.  cylin- 
drica  (Moat.)  Fisch.,  423.  Garovaglia  mididafa  Ren.  et  Card.,  424.  G.  splendida 
Fisch,  n.  sp.,  425.  Trachyloma  tahifense  Beck.,  426.  Trachypus  cuspidatus  Fisch, 
n.  sp.,  427.  Weyhiouthia  Bülardieri  (Hpe.)  n.  var.  luxurians  Fisch.,  428.  Papil- 
laria  fuscesceiis  (Hook.)  Jaeg.  n.  var.  rigidicauUs  Fisch.,  429.  P,  chrysodada  (C. 
Müll.)  Jaeg.,  430.  P.  intricata  (Mitt.)  C.  Müii.,  431.  Chrysodadimn  retrorsum 
Fisch,  n.  gen.  et  sp.,  432.  Aerobryopsis  longissima  (Dz.  et  Mb.)  Fisch,  n.  var. 
flacdda  Fisch.,  433.  -.4.  lanosa  (Mitt.)  Broth.,  434.  Floribundaria  floribunda  (C.  Müll.) 
Fisch,  n.  var.  serrata  Fisch.,  435.  II.  pseudo- floribunda  Fisch,  n.  sp.,  436.  Fl. 
ilniidioides  Fisch,  n.  sp.,  437.  Neckera  Lepineana  Mont.  n.  fa.  gigantea  Fisch.,  438. 
Homaliodendron  flabellatum  (Dicks.)  i'lsch.,  439.  H.  scalpellifoliuin  (Mitt.)  Fisch., 
440.  DisticJiophylluiii  samoanum  Fisch,  n.  sp.,  441.  Fabronia  Beccarü  Hpe.,  442. 
Camptorhaete  vaga  (Hsch.)  Fisch.,  443.  Pterogoniella  microcarpa  (Harv.)  Jaeg.  n. 
fa.  )jionfana  Fiscli.,  444.  P.  microcarpa  n.  fa.  latifolia  Flscii.,  445.  Taxithelium 
viiokense  Fisch,  n.  sp.,  446.  Tridiosteleuui  aequoreum  Fisch,  n.  sp.,  447.  Acroporiiini 
hrevi-cuspidatum  Mitt.,  448.  Macroth amnium  pseiidostriatum  (C.  Müll.)  Fisch., 
449.  Isopterygium  atistropusillum  (C.  Müii.)  Jaeg.,  450.  Hypnum  clüamydopliylhmt. 
Hook.  f.  et  Wiis. 

286.  Fleischer,  M.  und  Warnstorf,  C.  ßrvotheca  Europaea  meridio- 
naiis.  Sanimliing  südeuropäischer  Laubmoose  in  getrockneten 
Exemplaren.     Centurie  III,  Berlin   1906. 

287.  Flora  exsiccata  Bavarit'a:  Bryophyta.  (Herausgegeben  von  der 
kgl.  botanisch.  Gesellsch.  in  Regensburg,  1.  Dezember  1907,  Lief.  25.  No.  601 
bis  625;  Lief.  26,  No.  626—650;  Lief.  27,  No.  651—675;  Lief.  28,  No.  676—700.) 

288.  Groat,  A.  J.  North  American  Musci  pleurocarpi.  Century  HL 
30.  Jan.  1907. 

Nicht  gesehen. 

289.  Hasnot,  T.  Musci  Galliae.  Herbier  des  Mousses  de  France. 
Fase.  XVin,  No.  901—959.     Fin  des  Musci  Galliae.     Oahan,  chez  l'auteur  1907. 

290.  Levier,  E.     Brjotheca  exotica.     Serie  I,  1907. 
Nicht  gesehen. 

291.  Mikutowicz,  J.  Bryotlieca  baltica.  (Korrespondenzbiatt  des  Natur- 
forsch.-Vereins  zu  Riga,  L,  1907,  p.  227-229.) 

Vorläufige  Ankündigung  des  neuen  Exsiccatenwerkes. 

E.  Fossile  Moose. 

292.  Britton,  E.  G.  and  Hollick,  A.  American  Fossil  Mosses  with 
Descriptions  of  New  Species  from  Florissant,  Coi.  (Contr.  N.  York 
Bot.  Gard.,  1907,  p.  139—141,  with  plate.)  X.  A. 

Eine  Revision  von  Hypnum- Äxten  und  Beschreibung  von  GlypI/omitrium 
CockereUeae  nov,  spec.  aus  den  Tertiärschichten  von  Florissant,  Colorado. 
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293.  Cockerell,  T.  D.  A.  A  Red  wo  od  described  as  a  Moos.  (Tor- 
reya,  VII,  1907,  p.  203—204.) 

Das  fossile  Moos  Hypnum  Haydcnii  Lesq.  ist  kein  Moos,  sondern  Sequoia 
Haydenii  (Lesq.)  Cock. 

294.  Scott,  D.  H.  The  Present  Position  of  Palaeozoic  Botany. 
(Progressus  Rei  Botanicae,  I,  No.  1,  1907,  p.  139—217,  with  37  textfigures). 

Betrifft  auch  fossile  Moose. 

F.  Nekrologe. 

295.  Fink,  Bruce.  A  Memoir  of  Clara  E.  Cummings.  (Bryologist, 
X,  1907,  p.  37—41.)     Porträt. 

Lebensbild  und  Aufzählung  der  Schriften. 

29(i.  Nicholson,  W,  E.  William  Mitten.  A  Sketch  with  Bibli- 
graphy.     (Bryologist,  X,  1907,  p.   1  —  5.)     Porträt. 

Kurzes  Lebensbild  des  am  30.  November  1819  geborenen  und  am 
20.  Juli  1906  verstorbenen  berühmten  Bryologen  und  Aufzählung  der  Schriften 
desselben,  umfassend  .57  Nummern. 

G.  Verzeichnis  der  neuen  Arten. 
1.  Laubmoose. 

Aloina  longirostris  Torka,  1907.  Zeitschr.  Naturvv.  Abt.  Deutsche  Ges.  Kunst 
u.  Wiss.  Posen,  XIV,  1.     Posen. 

Amblysfegiuni  adnatum  (Hedw.)  subsp.  Nelsonii  Kindb.  1907.  Revue  bryol., 
XXXIV,  92.     Missouri,  Minnesota. 

A.  leptophijÜMm  Seh.  var.  Jongifolium  Roll,  1907.  Hedw.,  XLVI,  205.  Erz- 
gebirge. 

A.  radicale  Pal.  var.  longifolium  Roll,  1907.     Hedw.,  XLVI,  205.     Erzgebirge. 

A.  snhvariurn  Broth.  1907.  Deutsche  Südpolar-Exped.,  Bd.  VIII.  Antarkt. 
Gebiet. 

Anoeciangium  dichroum  Card.  1907.     Bull.  Herb.  Boiss.,  2.  ser.,  VII,  712.     Japan. 

A.  laetecirens  Besch.  et  Card.  1907.  Bull.  Herb.  Boiss.,  2,  ser..  VII,  712.  Japan, 
Korea. 

A.  microphyllum  Card.  1907.     Bull.  Herb.  Boiss.,  2.  ser.,  VII,  712.     Korea. 

A.  sublaetevirens  Card.  1907.     Bull.  Herb.  Boiss.,  2.  ser.,  VII,  712.     Korea. 
Anomobryiim     Werthii     Broth.     1907.       Deutsche     Südpolar-Exped.,     Bd.  VIII. 

Antarkt.  Gebiet. 
Astrodontium  Treleasei  Card.  var.  latifolia  Card.  1907.     Bull.  Soc.  Portugaise  Sc. 

Nat.,  I,  71.     Madeira. 
Barhula  Kneuckeri   Loeske   et  Osterwald,  1907.     Verh.  Bot.  Ver.  Brandenburg, 

IL,  45.     AUgäuer  Alpen. 

B.  Umosella  Stirt.  1907.     Ann.  Scott.  Nat.  Hist.,  No.  63.     Schottland. 
B.  santiagensis  Broth.  1907.     Ark.  f.  Bot.,  VI.     Südamerika. 

B.  spadicea     Mitt.     var.     hernensis     Culm.    1907.       Rev.    bryol.,     XXXIV,     102. 

Schweiz. 
B.  viridesc.ens  Stirt.  190(5.     Ann.  Scott.  Nat.  Hist.,  no,  58.     Schottland. 
Bartramia     suhrohusta    Broth.     1907.       Deutsche     Südpolar-Exped.,     Bd.   VIII. 

Antarkt.  Gebiet. 
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Barlrmnia  suhvirella  Stirt.  1907.     Ann.  Scott.  Nat.  Hi.st.,  No.  (i3.     .Schottland. 
Bellia    Broth.    1907.      Engler-Prantl,     Natüii.  Pflaiizenfam.,    Lief.  228,    p.  923. 

(Hookeriaceae.) 
B.  nervosa  (Hook.  fil.  et  Wils.)   Broth.  1906.     1.  c,  p.  924.     (syn.  Hookeria   ncr- 

%K)sa  Hook.  fil.  et  Wils.)     Neuseeland,  Lord  Aucklands  Inseln. 
B.  Straminen  (Mitt.)  Broth.  1907.     1.  c,  p.  92-i.     (syn.   Dalfonia  straminea  Mitt.) 

Stewart-Insel,  Neuseeland. 
Blindia  subtortifolia  Broth.  1907.     Deutsche  Südpolar-Exped.,  Bd.  VIII.     Antark- 
tisches Gebiet. 
Brachymenium  rigidum  Broth.  et  Par.  1907.     Revue  bryol.,  XXXIV,  95.     Französ. 

Guinea. 
BrachytJiecium  abruptinerve  Kindb.  1907.     Rev.  bryol  ,  XXXIV,  25.     Missouri. 
B.  kerguelense  Broth.   1907.     Deutsche   Südpolar-Exped.,    Bd.  VIII.     Kerguelen. 
B.  populeum    Hedw.    var.    lalifolii'ni    Roll,    1907.      Hedw.,    XLVI,    204.      Erz- 
gebirge. 
B.  rivvlare    Br.    eur.    var.    flagellare    Roll,    1907.      Hedw.,    XLVI,    204.      Erz- 
gebirge. 
B.  rivulare  Br.  eur.  subspec.  colpophijlloides  Kindb.  1907,     Revue  brj'ol.,  XXXIV, 

88.     Canada. 
B-  salebrosuni    var.    binervuhtiii    Bryhn,    1907.     Rej).  sec.  Norweg.  arct.  Exped., 

No.  11.     Arktisches  Gebiet. 
B-  velutinum     Br.    eur.     subspec.    curvirameum     Kindb.    1907.       Revue    bryol., 

XXXIV,  88.     Canada. 
Bryum  algens  Card.  1907.     National  antarctic.  expedit.     Antarktisches  Gebiet. 
B.  angustidens  Bryhn  et  Rj'an,    1907.     Rep.  sec.  Norweg.  arct.  Exped.,  No.  11. 

Arktisches  Gebiet. 
B-  arcticum   var.    latiannulatnm  Bryhn  et  Ryan,  1907.     Rep.  sec.  Norweg.  arct. 

Exped.,  No.  11.     Arktisches  Gebiet. 
B-  hrachylepis  Kind.  1907.     Revue  bryol.,  XXXIV,  29.     Minnesota. 
B.  brachytliedum  Bryhn  et  Ryan,  1907.     Rep.  sec.  Norweg.  arct.  Exped.,  No.  11. 

Arktisches  Gebiet. 
B.  campylocarpum  Bryhn  et  Ryan,  1907.     Rep.  sec.  Norweg.  arct.  Exped.,  No.  11. 

Arktisches  Gebiet. 
B-  canceJliformc  Bryhn  et  Ryan,  1907.     Rep.  sec.  Norweg.  arct.  Exped.,  No.  11. 

Arktisches  Gebiet. 
B.  Colombi  Meylan,  1907.     Bull.  Herb.  Boiss.,  2.  ser.,  VII,  594.     Schweiz. 
B.  consindle  Broth.  1907.     Deutsche  Südpolar-Exped.,  Bd.  VIII.     Antarktisches 

Gebiet. 
B-  corioideum   Bryhn  et  Rj^an,    1907.      Rep.  sec.  Norweg.  arct.  Exped.,  No.  11. 

Arktisches  Gebiet. 
B    crispulum    var.    densifolium  Bryhn    et   Ryan,   1907.     Rep.  sec.  Norweg.  arct. 

Exped.,  No.  11.     Arktisches  Gebiet. 
B.  cyclophylloides  Bryhn  et  Ryan,  1907.     Rep.  sec.  Norweg.  arct.  Exped.,  No.  11. 

Arktisches  Gebiet. 
B   densum    Br^'hn    et    Ryan,    1907.      Rep.   sec.  Norweg.  arct.  Exped.,    No.  11. 

Arktisches  Gebiet. 
B.  filicaule    Broth.  1907.     Deutsche   Südpolar-Exped.,    Bd.  VIII.     Antarktisches 

Gebiet. 
B.  gemmaceum  Bryhn  et  Ryan,    1907.     Rep.  sec.  Norweg.  arct.  Exped.,  No.  11. 

Arktisches  Gebiet. 
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Bryum  glaciale  Kindb.  1907.     Revue  bryol.,  XXXIV,  91.     Canada. 

B.  glomeratum  Bryhn  et  Ryan,    1907.     Rep.  sec.  Norweg.  arct.  Exped.,  No.  11. 

Arktisches  Gebiet. 
B.  hyperboreum  Bryhn  et  Ryan.  1907.     Rep.  sec.  Norweg.  arct.  Exped.,  iSIo.  11. 

Arktisches  Gebiet. 
B.  intermediurn   (Ludw.)  Brid.  subspec.  ovatifolium  Kindb.  1907.     Revue  bryol., 

XXXIV,  92.     Canada. 
B.  julaceum  Kindb.  1907.     Revue  bryol.,  XXXIV,  91.     Canada. 
B.  laxirete    Bryhn    et    Ryan,    1907.      Rep.   sec.  Norweg.    arct.  Exped.,    No.  11. 

Arktisches  Gebiet. 
B.  Wputamim  Bryhn  et  Ryan,    1907.     Rep.  sec.  Norweg.  arct.  Exped.,  No.  11. 

Arktisches  Gebiet. 
B.  Lowii  Kindb    1907.     Revue  bryol.,  XXXIV,  91.     Canada. 
B.  nano-caei>2Mticium  Kindb.  1907.     Revue  bryol.,  XXXIV,  91.     Canada. 
B.  niüdulum    var.   fenedratitiii   Bryhn   et  Ryan,   1907.     Rep.  sec.  Norweg.  arct. 

Exped.,  No.  11.     Arktisches  Gebiet. 
B.  nodomm    Bryhn    et    Ryan,    1907.      Rep.  sec.  Norweg.  arct.  Exped.,   No.  11. 

Arktisches  Gebiet. 
B.  oeneum    Bryhn    et    Ryan,     1907.      Rep.   sec.  Norweg.  arct.  Exped.,    No.  11. 

Arktisches  Gebiet. 
B.  opdaleme  var.  corneum  Bryhn  et  Ryan,  1907.     Rep.  sec.  Norweg.  arct.  Exped., 

No.  11.     Arktisches  Gebiet. 
B.  paganum    Bryhn    et    Ryan,    1907.      Rep.  sec.  Norweg.  arct.  Exped.,  No.   1 1. 

Arktisches  Gebiet. 
B.  parvnm    Bryhn    et    Ryan,    1907.      Rep.   sec.    Norweg.  arct.  Exped.,    No.  11. 

Arktisches  Gebiet. 
B.  penduliforme  Bryhn  et  Ryan,  1907.     Rep.  sec.  Norweg.  arct.  Exped.,  No.  11. 

Arktisches  Gebiet. 
B.  penduhun    (Hsch.)    Schpr.    subspec.    longipes    Kindb.    1907,       Revue    bryol., 

XXXIV,  92.     Canada. 
B.  pendulum  (Hsch.)  Schpr.  var.  parvulum  Kindb.  1907,     Revue  bryol.,  XXXIV, 

92.     Canada. 
B.  pendulum    var.    striolatum    Bryhn    et  Ryan,    1907.      Rep.  sec.  Norweg.  arct. 

Exped.,  No.  11.     Arktisches  Gebiet. 
B.  pendulum   var.   arctobryoides  Bryhn  et  Ryan,    1907.     Rep.  sec.  Norweg.  arct. 

Exped.,  No.  11.     Arktisches  Gebiet. 
B.  pertenelhuH   Bryhn  et  Ryan,    1907.     Rep.  sec.  Norweg.  arct.  Exped.,  No.  11. 

Arktisches  Gebiet 
B.  Possessionis  Broth.  1907.     Deutsche  Südpolar-Exped.,  Bd.  VIII.     Possessions- 

Insel. 
B.  pseudo-Gräfianiim    Card,    et    Ther.    1906.      Publ.  Univ.  Californ.  Botany,  II, 

No.   13.     Alaska. 
B.  pseudo-intermedium  Kindb.  1907.     Revue  bryol.,  XXXIV,  29.     Minnesota. 
B.  semiovatum  Bryhn  et  Ryan,    1907.     Rep.  sec.  Norweg.  arct.  Exped.,  No.   U. 

Arktisches  Gebiet. 
B.  Setchellii    Card,   et   Ther.    1906.      Publ.  Univ.  Californ.   Botany,    11,    No.  13. 

Alaska. 
jB.  Simmonsii   Bryhn  et  Ryan,   1907.      Rep.  sec.  Norweg.  arct.  Exped.,  No.  11. 

Arktisches  Gebiet. 
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Bryum   snhfofcolatmn    Bryhn   et   Ryan,    1907.     Rep.  sec.  Norvveg.  arct.  Exped., 

Neil.     Arktisches  Gebiet. 
B.  teretinerve  Brjhn   et  Ryan,    1907.      Rep.  sec.  Norweg.  arct.  Exped.,  No.  11. 

Arktisches  Gebiet. 
B.  tomentosum  var.  suhsphaeriaan  Brjhn  et  Ryan,  1907.     Rep.  sec.  Norweg.  arct. 

Exped.,  No.  11.     Arktisches  Gebiet. 

B.  Urbanskyi  Broth.  1907.     Deutsche  Südpolar-Exped.,  Bd.  VIII.     Antarktisches 

Gebiet. 
B-  ventricosum    var.    subteres    Bryhn    et    Ryan,    1907.      Rep.  sec.  Norweg.  arct. 

Exped.,  Xo.  11.     Arktisches  Gebiet. 
Callicostellopsis    Broth.    1907.      Engler-Prantl,    Natürl.  Pflanzenfam.,    Lief.  228, 

p.  95-i.     ( Hooker iaceae.) 
C  meridensis    (C.  Müll.)    Broth.  1907.      1.  c,  p.  955.      (syn.  Hookeria    meridensis 

C.  Müll.)     Venezuela. 
Calymperes    subasterigerum    Par.    1907.      Revue  bryoL,    XXXIV,    91:.      Französ. 

Guinea. 
Camptodontium  Brotherii  Düsen,  1907.     Ark.  f.  Bot.,  VI.     Sudamerika. 

C.  —  var.  grundirete  Duseo,  1907.     Ark.  f.  Bot.,  VI.     Südamerika. 
Campylopus     annamensis    Par.    et    Broth.     1907.       Revue    bryol.,    XXXIV,    42. 

Annam. 
C  argutidens     Broth.    et    Par.    1907.       Revue    bryol.,    XXXIV,    93.      Französ. 

Guinea. 
C  coreensis  Card.  1907.     Bull.  Herb.  Boiss.,  2.  ser.,  VII,  715.     Korea. 
C-  Dickieanus  Stirt.  1906.     Ann.  Scott.  Nat.  Hist.,  no.  58.     Zentralafrika. 
C.  Pittieri  Williams,   1907.     Bull.  Torr.  Bot.  Ol.,  XXXIV,  569.     Columbien. 
C.  prasinorufiis  Stirt.  1906.     Ann.  Scott.  Nat.  Hist.,  no.  58.     Schottland. 
C.  pseudoMuelleri  Card.  1907.     Bull.  Herb.  Boiss.,  2.  ser.,  VII,  715.     Japan. 
C-  purpiirascens    var.    Kinlayanus    Stirt.    1906.      Ann.  Scott.  Nat.  Hist.,  no.  58. 

Schottland. 
C.  rubiginosus  Stirt.  1906.     Ann.  Scott.  Nat.  Hist.,  no.  58.     Schottland. 
C.  viridulus  Card.  1907.     Bull.  Herb.  Boiss.,  2.  ser.,  VII,  715.     Japan. 
Ceratodon  conicus    var.    acicularis    Stirt.    1906.     Ann.    Scott.   Nat.   Hist.,    no.  58. 

Schottland. 
C.  perplexans  Card.  1907.     Bull.  Herb.  Boiss.,  2.  ser.,  VII,  716.     Korea. 
C  jmrpureus  L.  var.  tenuis  Roll,  1907.     Hedwigia,  XLVI,  199.     Erzgebirge. 
Cinclidotus  fontinaloides  P.  B.  var.  madeirensis  Card.  1907.     Bull.  Soc.  Portugaise 

Sc.  nat.,  I,  71.     Madeira. 
Cratoneuroa  drepanocladwides  Broth.  1907.     Deutsche  Südpolar-Exped.,  Bd.  VIII. 

Antarktisches  Gebiet. 
Cyclodidyon    cubense  Williams,  1907.     Bull.  Torr.  Bot.  Cl.,  XXXIV,  57-1.     Cuba. 
Cynodontium    asperellum    Stirt.  1906.     Ann.    Scott.    Nat.    Hist.,    no.  58.     Schott- 
land. 

r 

C.  crispifoliiim  (Mitt.)  Jaeg.  var.  bredpes  Card.  1902.     Bull.  Herb.  Boiss.,  2.  ser., 

VII,  713.     Japan. 
Dichodontium  Nelsonii  Kindb.   1907.     Revue  bryol.,  XXXIV,  89.     Missouri. 

D.  verrucosum  Card.  1907.     Bull.  Herb.  Boiss.,  2.  ser.,  VII,  712.     Korea. 
Dkranella    brachyangia     Card.    1907.       Bull.    Herb.    Boiss.,    2.    ser.,    VII,    713.. 

Japan. 
I).  Gonoi  Card.  1907.     Bull.  Herb.  Boiss.,  2.  ser.,  VII,  713.     Japan. 
D.  quelpaertensis  Card.  1907.     Bull.  Herb.  Boiss.,  2.  ser.,  VII,  713.     Korea. 
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Dkramdontium     sctosum    Williams,     1907.      Bull.  Torr.  Bot.   CI.,    XXXIV,    .570. 

Columbien. 
Dicvanoweisia     immersa    Broth.    1907.       Deutsche    Südpolar-Exped.,     Bd.  VIII. 

Antarktisches  Gebiet. 
Dkranmn  fragüiforme  Cai-d.  1907.     Bull.  Herb.  Boiss.,  2.  ser.,  VII,  713.     Japan. 
D-  fulvellum  Sm.  var.  longisetaceum  Card.  1907.     Bull.  Herb.  Boiss.,  2.  ser.,  VII, 

713.     Japan. 
D.  hakkodense  (Besch.)  Card.  1907.     Bull.  Herb.  Boiss.,  2.  ser.,  VIT,  714.     Japan. 
D.  leiodonttim  Card.  1907.     Bull.  Herb.  Boiss.,  2.  ser.,  VII,  714.     Japan. 
D.  leiophyllum  Stirt.  1907.     Ann.  Scott.  Nat.  Hist.,  No.  63.     Schottland. 
D.  perindutum  Card,  1907.     Bull.  Herb.  Boiss.,  2.  ser.,  VII,  715.     Japan. 
D.  scoparium   Hedw.   var.    orthocarpum    Card.  1907.     Bull.  Herb.  Boiss.,   2.  ser., 

VII,  714.     Japan. 
D.  setifoUiun  Card.  1907.     Bull.  Herb.  Boiss  ,  2.  ser.,  VII,  714.     Korea. 
B.  subleiodontiini  Card.  1907.     Bull.  Herb.   Boiss.,  2.  ser.,  VII,  714.     Korea. 
Uidymodon     gelidus    Card.    1907.      National    antarctic    expedit.      Antarktisches 

Gebiet. 
D.  Nidiolsoni  Culm.  1907.     Eev.  bryol.,  XXXIV,  100.     Sussex  in  England. 
Ditrichum     mbaustrale     Broth.    1907.       Deutsche    Südpolar-Exped.,     Bd.    VIII. 

Antarktisches  Gebiet. 

D.  suhtortüe  Card.  1907.     Bull.  Herb.  Boiss.,  2.  ser.,  VII,  716.     Japan. 
Endotrichella    Eberhardti    Broth.    et    Par.    1907.       Revue    bryol.,    XXXIV,    44. 

Annam. 
Entodontopsis  Broth.  1907.     Engler-Prantl,  Natürl.  Pilanzenfam.,  Lief.  227,  p.  895. 

I  Entodontaceae.) 
E   conforto-opercidata   (C.  Müll.)    Broth.    1907.     1.  c,  p.  896.     (sj-n.  Hypnum  con- 

iorto-operculatum  C.  Müll.)     Costarica. 
Entosthodon    Eberhardti     Broth.    et    Par.    1907.       Revue    bryol.,     XXXIV,    43. 

Annam. 
Eurhynchwm  glaciale  (Br.  eur.)  Kindb.  subspec.  inferalpinum  Kindb.  1907.    Revue 

bryol.,  XXXIV,  87.     Canada. 
E-  glaciale    (Br.  eur.)    Kindb.    var.    angustifolium   Kindb.  1907.      Revue    bryol., 

XXXIV,  88.     Canada. 

E.  strigosivm  subspec.  suhdiversifolmm  Kindb.  1907.     Revue  bryol.,  XXXIV,  25. 

Missouri. 
lissidens  adelphinns  Besch.  var.  submucronatns  Card.    1907.     Bull.  Herb.  Boiss., 
•  2.  ser.,  VII,  716.     Japan. 

F.  arcticus  Bryhn,  1907.     Rep.   sec.   Norweg.   arct.   exped  ,  No.  11.     Arktisches 

Gebiet. 
F.  Fauriei  Card.  1907.     Bull.  Herb.  Boiss.,  2.  ser.,  VII,  715.     Korea. 
F.  Franci    Ther.    1907.      Bull.    Acad.   Intern.    Geogr.    Bot.,    XVI,    307.      Neu- 

Caledonien. 
F.  geniculatus  Ther.  1907.     Bull.    Intern.    Acad.   Geogr.    Bot.,   XVI,  306.     Neu- 

Caledonien. 
F.  osmundoides  Hedw.   var.   japonicus    Card.    1907.     Bull.   Herb.  Boiss.,  2.  ser,, 

VII,  716.     Japan. 
F.  Renaiddi    Ther.    1907.     Bull.    Intern.  Acad.    Geogr.    Bot.,    XVI,   307.     Neu- 

Caledonien. 
F.  Waldheimii  Broth.   et  Elenk.  1907.     Bull.   Jard.   Imp.  Bot.  St.  Petersb.,  VII,. 

1.     St.  Petersburg,  auf  Dicksonia  antarctica. 
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Fontinalis  Pragcri  Warnst.   1907.     Allg.   Bot.   Zeitschr.,   XIII.      An   Steinen   im 

Eulengrunde,  Iliesengebirge. 
Ftinaria  polaris  Bryhn,  1907.     Eep.   sec.    Norweg.    arct.   Exped.,   No.  11.     Ark- 
tisches Gebiet. 
GlypJwmitrium  Cockerelleae    Britt.    et    Holl.    1907.      Contrib.    N.  Y.    Bot.    Gard., 

XXXIX,  140.     Colorado. 
Grhnmia    ausfro-fimalis    Broth.    1907.      Deutsche    Südpolar- Exped.,    Bd.    VIII. 

Antarktisches  Gebiet. 
G.  Dicksonii  Düsen,  1907.     Ark.  f.  Bot.,  VI.     (s3'n.  Gr.  pachyphylla  Duseu.) 
G-  Dupretii  Ther.  1907.     Brj^ologist,  X,  62.     Canada. 
G-  elafior  Bruch    subspec.    rvfescens    Kindb.  1907.     Revue    bryol.,    XXXIV,  90. 

Canada. 
G-  fasciculata  Düsen,  1907.     Ark.  f.  Bot.,  VI.     Südamerika. 
Gr.  papülinervis  Kindb.  1907.     Rev.  bryoL,  XXXIV,  89.     Canada. 
G.  polüa  Stirt.   1907.     Ann.  Scott.  Nat.  Hist.,  No.  63.     Schottland.^ 
G.  serrata  Kindb.  1907.     Rev.  bryol,  XXXIV,  90.     Canada. 
Gymnostomiim  laeve    Bryhn,    1907.      Rep.    sec.    Norweg.  ^  arct.    exped.,    No.  11. 

Arktisches  Gebiet. 
Helicodontium  guineense  Broth.  et  Par.    1907.     Rev.   bvA'ol ,  XXXIV,  96.     Fran- 
zösisch Guinea. 
Holomitrium  hrcvifoliuni  Ther.  1907.     Bull.  Acad.  Intern.  Geogr.  Bot.,  XVI,  306. 

Neu-Caledonien. 
H.  hrevifolhmi    subsp.    densiretis    Ther.  1907.     Bull.  Acad.   Intern.    Geogr.    Bot. 

XVI,  306.     Neu-Caledonien. 
H-  japovicum  Card.  1907.     Bull.  Herb.  Boiss.,  2.  ser.,  VII,  713.     Japan. 
H.  Maxoni  Williams,  1907.     Bull.  Torr.  Bot.  Club,  XXXIV,  572.     Cuba. 
H.  stihpericliaetiale   Ther.    1907.      Bull.    Acad.    intern.    Geogr.    Bot.,    XVI,    306. 

Neu-Caledonien. 
Hyopliüa  amhlyphylla  Card.  1907.     Bull.  Herb.  Boiss.,  2.  ser..  VIL,  717.    Korea. 
H-  anomala  Broth.  et  Par.  1907.     Bull.  Herb.  Boiss.,   2.  ser..   VII,  717.     Japan. 
H.  coreensis  Card.  1907.     Bull.  Herb.  Boiss.,  2.  ser.,  VII,  717.     Korea. 
H.  iveissiaeformis    Caid.    1907.      Bull.    Herb.    Boiss.,    2.  ser.,    VII,    717.     Japan, 

Korea. 
Hypmnn  anomalnm.  Stirt.  1906.     Ann.  Scott.  Nat.  Hist.  No.  58.     Schottland. 
H.  hyperborcum  Bryhn,  1907.    Rep.  sec.  Norweg.  arct.  Exped.,  No.  11.  Arktisches 

Gebiet. 
H.  Jamesü-Macounii  Kindb.  1907.     Rev.  bryol.,  XXXIV,  88.     Alaska.  « 

H-  polare    var.    leptodicfyoti    Bryhn,    1907.      Rep.    sec.    Norweg.    arct.   Exped., 

No.  11.     Arktisches  Gebiet. 
H.  p>seudosarmentosum    Card,   et  Ther.    1906.     Publ.   Univ.   Californ.  Botany,  II, 

No.  13.     Alaska. 
H.  revolutum    var.    subjulaceum    Bryhn,  1907.     Rep.    sec.  Norweg.   arct.  Exped.. 

No.  11.     Arktisches  Gebiet. 
H.  sarmenfoaum  var.  acunünatum  Biyhn,  1907.     Rep.  sec.  Norweg.  arct.  Exped., 

No.  11.     Arktisches  Gebiet. 
H-  subdensimi  Kindb.  1907.     Rev.  bryol.,  XXXIV,  88.     Missouri. 
H.  teichopJiylhim  Stirt.  1907.     Ann.  Scott.  Nat.  Hist.,  No.  63.     Schottland. 
Isopterygium     annamense     Broth.     et    Par.     1907.       Rev.     brj'ol.,     XXXIV,    47. 

Annam. 
1.  Eberhardti  Broth.  et  Par.  1907.     Rev.  bryol.,  XXXIV,  47.     Annam. 
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Lepidopilifliam    (C.    Müll.)    Broth.    1907.      Engler-Prantl,    Nattirl.    Pflauzenfam.. 

Lief.  228,  p.  9-i2.     (Hookeriaeeae.) 
L.  aureo-piirpureum    (Geh.  et  Hpe.)    Broth.  1907.     1.  c.,  p.   ^i-i.     (syn.  Hookeria 

aureo-pttrpurea  Geh.  et  Hpe.)     Brasilien. 
L.  hremsetum  (Geh.  et  Hpe.)    Broth.  1907.     1.  c,    p.  944.     (syn.  Hookeria   brevi- 

seta  Geh.  et  Hpe.)     Brasilien. 
L.  caespitosum    (Besch.)    Broth.    1907.     1.  c,    p.  944.     (syn.    Lepidopilum    cacspi- 

tosum  Besch.)     Reunion. 
L.  cauäicaule  (C.  Müll.)  Broth.  1907.     1.  c,  p.  944.     (syn.  Lepidopilum  cav.äicäiüe 

C.  Müll.)     Brasilien. 
L.  devexum    Broth.    1907.      1.    c,    p.    944.      (syn.    Lepidopiluui    devexum    Mitt.) 

Kamerun. 
L.  divaricatum    (Doz.   et  Molk.)    Broth.    1907.      1.   c.,    p.  944.      (s^'n.    Hookeria 

divaricata  Doz.  et  Molk  )     Venezuela. 
L.  Entodoviella  (C  Müll.)  Broth.  1907.     1.  c,  p.  944.   (syn.  Hookeria  Entodontella 

C.  Müll.)     Brasilien. 
L.  fruticolum    (C.  Müll.)    Broth.    1907.     1.  c,    p.   944.     (syn.    Lepidopilum    fridi- 

colum  C.  Müll.)     Brasilien. 
/,.  furcatum  (Thw.  et  Mitt.)  Broth.  1907.     1.  c,   p.  944.     (syn.  Lepidopilum  fur- 

catum  Thw.  et  Mitt.)     Ceylon. 
L.  (jracilifrons  (C.  Müll.)  Broth.  1907.     1.  c.,    p.  944.     (syn.  Hookeria  gracilifrons 

C.  Müll.)     Brasilien. 
L.  Hanningtonii  (Mitt.)  Broth.  1907.     1.  c,   p.  944.     (syn.  Lepidopilum  Henning- 

tonii  Mitt.)     Usagara. 
L.  Isleamun    (Besch.)    Broth.    1907.     1.    c,    p.    944.     (syn.  Lepidopilum  Isleanvm 

Besch)     Bourbon. 
L.  laevisetum  (Hampe)  Broth.  1907.     1.  c,   p.  944.     (syn.  Lepidopilum  laenseium 

Hpe.j     Bourbon. 
L.  lan/propliglloides    fPar.)    Broth.    190(1.     1.    c,    p.  944.     (syn.   Hookeria    lanipro- 

2)Jiylloides  Par.)     Brasilien. 
L.  longicuspis    (C.  Müll.)   Broth.  1907.     1.  c,   p.  944.     (syn.    Hookeria   longicuspis 

C.  Müll.)     Brasilien. 
L.  nitens  (Hornsch.)  Broth.  1907.     1.  c,  p.  944.     (syn.  Hookeria  nifens  Hornsch.) 

Brasilien. 
L.  purpurisetum  (C.  Müll.)  Broth.  1907.     1.  c,  p.  944.     (syn.  Lepidopilum  purpuri- 

setum  G.  Müll.)     Venezuela. 
L.  rupestre    (G.  Müll.)    Broth.    1907.     1.    c,   p.   944.     (syn.   Hookeria   rupestris  G. 

Müll.)     Brasilien. 
L.  subdevexum  (Mitt.)  Broth.  1907.     1.  c,  p.  944.     (syn.  Le^Julopilum  suhdevexum 

Mitt.)     Kamerun. 
L.  subdivaricatum  (Ren.  et  Card.)  Broth.  1907.     1.  c,  p.  944.     (syn.  Lepidopilum 

subdivaricatum  Ren.  et  Card.)     Costarica. 
L.  subnitens    (Geh.  et  Hpe.)    Broth.     1907.     1.    c,    p.    944.     (syn.  Hookeria  suh- 

nitens  Geh.  et  Hpe.)     Brasilien. 
L.  tenuisetum    (C.  Müll.)    Broth.    1907.     1.   c,    p.  944.     (syn.  Hookeria    tenuiseta 

C.  Müll.)     Brasilien. 
L.    Wainioi  (Broth.)  Broth.  1907.     1.  c,  p.  944.     (syn.  Hookeria   Wainioi  Broth.) 

Brasilien. 
Leptodontium  brachyphyllum    Broth.  et  Ther.    1906.     Bull.   Acad.   Intern.  Geogr. 

Bot.,  XV,  78.     Bogota. 
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Leptodonthnn    perannulatum  Williams,    1907.      Bull.   Torr.    Bot.    Club,    XXXIV, 

572.     Guatemala. 
L.  subgrimmioides  Broth.  et  Ther.  1907.     Bull.    Acad.    Intern.  Geogr.  Bot.,  XV, 

79.     Bogota. 
Leptotrichum  confertum  Stirt.  1906.     Ann.  Scott.  Nat.  Hist.  No.  58.     Schottland. 
L.   vaginans    SuU.    var.    hrevifolium    Roll,    1907.      Hewigia,    XLVI,    199.      Erz- 
gebirge. 
Leskeodon  Broth.  1907.     Engler-Brantl,  Natürl.  Pflanzenfam.,   Lief.  228,   p.  925. 

{Hookeriaceae.) 
L.  andkola  (Spruce)  Broth.  1907.     1.  c,  p.  926.      (syn.  Disikhophyllum  andicola 

Spruce.)     Cuba,  Ecuador,  Peru. 
L.  aristaius    (_Geh.   et  Hpe.)    Broth.    1907.     1.   c,   p.    926.     (syn.   DistichnpJiylhuu 

aristatum  Geh.  et  Hpe.)     Brasilien. 
L.  nuraüis    (C.  Müll.)  Broth.  1907.     1.   c  ,  p.   926.     (syn.  Mniadelphus  auratus  C. 

Müll )     Trinidad. 
L.  densiretis  (Broth.)  Broth.  1907.     1.  c,  p.  926.     (syn.  DisticJiophyllum  densirete 

Broth.)     Brasilien. 
L.  Mariei    (Besch.)    Broth.    1907.     1.    c,    p.    926.     (syn.  Distichophyllum  Mariei 

Besch.)     Guadeloupe. 
L.  Palmarum  (Mitt.)  Broth.  1907.     I.e.,  p.  926.     (sjn.  DisticJiophyllum  Palma, um 

Mitt.)     Ecuador. 
L.  parcuhis    (Schimp.)    Broth.    1907.     1.   c,    p.   926.     (syn.  Mniadelphus  parvuhis 

Schimp.)     Guadeloupe. 
L.  pungens    (Mitt.)    Broth.    1907.     1.   c,    p.  926.     (syn.    Distichophyllum    pungens 

Mitt.)     Peru. 
L-  pusillus    (Mitt.)    Broth.    1907.     1.  c.,    p.   926.     (syn,  Distichophijllum    pnsillum 

Mitt.)     Neu-Granada. 
Leucoloma  guineense  Broth.  et  Par.  1907.     Rev.  bryol.,  XXXIV,  96.     Französisch 

Guinea. 
Levierella   subfabroniacea  Broth.  et  Par.  1907.     Rev.   brj^ol.,  XXXIV,   93.     Fran- 
zösisch Guinea. 
Limprichtia  Loeske,  1907.     Hedw.,  XLVI,  310.     (Hypnaceae.) 
L.  intermedia  (Ldbg.)  Loeske  1907.     (syn.  Hypnum  intermedium  Ldbg.) 
L.  revolvens  (Sw.)  Loeske,  1907.     (syn.  Hypnum,  revolvens  Sw.) 
L.  vernicosa  (Ldbg.)  Loeske,  1907.     (syn.  Hypmim  vernicosum  Ldbg.) 
Macromitrium    aurantiacum    Par.  et    Broth.    1907.       Rev.    bryol.,    XXXIV^    43. 

Annam. 
M.  cucidlatum  Ther.  1907.      Bull.    Acad.   Intern.  Geogr.  Bot.,    XVI,   307.     Neu- 

Caledonien. 
M.  Franci    Ther.    1907.      Bull.    Acad.   Intern.    Geogr.    Bot.,    XVI,    308.     Neu- 

Caledonien. 
M.  pilosum    Ther.    1907.      Bull.    Acad.    Intern.    Geogr.    Bot.,    XVI,    308.     Neu- 

Caledonien. 
M.  pUcatum    Ther.    1907.      Bull.    Acad.   Intern.    Geogr.    Bot.,    XVI,   307.     Neu- 

Caledonien. 
M.  Renatddi    Ther.    1907.      Bull.   Acad.   Intern.   Geogr.  Bot.,    XVI,    307.     Neu- 

Caledonien. 
M.  seriatum  Par.  et  Broth.  1907.     Rev.  bryol.,  XXXIV,  95.     Französisch  Guinea. 
M.  villosum  Besch.  var.  elongatum.  Ther.  1907.     Bull.  Acad.  Intern.  Geogr.  Bot., 

XVI,  .308.     Neu-Caledonien. 
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Macromitrhim  villosum  Eescb.  var.  intermeäium  Tlier.  1907.     Bull.  Acad.  Intern. 

Geogr.  Bot.,  XVI,  308.     Neu-Caledonien. 
M.  villosum  Besch.  var.  longisetum  Ther.  1907.     Bull.  Acad.  Intern.  Geogr.  Bot. 

XVI,  308.     Neu-Caledonien. 
Microdns  ainiameiisis  Par.  et  Broth.    1907.     Rev.    bryol.,    XXXIV,  -iL     Annam. 
Miyabea    Broth.  1907.     Eugler-Prautl,    Natürl.    Pflanzenfam..    Lief.  229,   p.  984. 

(Leskeaceae.) 
M.  fruticella   (Mitt.)    Broth.    1907.     1.   c,    p.  985.     (syn.  Lasia   fruUcella    Mitt.) 

Japan. 
Mniobrynm  albicans  Whlbg.  var.  crispatula  Roll,    1907.     Hedwigia,    XLVI.    202. 

Erzgebirge. 
Mnium  suhglobosum    var.    subelimbatinn    Bryhn,    1907.     Rep.   sec.  Norweg.  arct. 

Exped.,  No.  11.     Arktisches  Gebiet. 
Okamuraea  Broth.   1907.     Öfvers.   Finska  Vetensk.   8oc.   Förh.,   XLIX,   No.  10, 

p.  2. 
0.  cristata    Broth.  1907.     Öfvers.    Finska    Vetensk.    Soc.  Förh.,    XLIX,  No.  10, 

p.  2.     Japan. 
OligofricJmm  exiguum  Stirt.  1907.     Ann.  Scott.    Nat.  Hist.,  No.  63.     Schottland. 
0.  hercynicum    var.    fastigiatum    Stirt.    1907.     Ann.    Scott.    Nat.  Hist.,    No.  63. 

Schottland. 
Ortliomniopsis  Broth.  1907.     Öfvers.  Finska  Vetensk.  Soc.  Förh.,  XLIX,  No.  10, 

p.  1. 
O.  jafonka  Broth.    1907.     Öfvers.  Finska  Vetensk.   Soc.  Förh.,    XLIX,    No.  10, 

p.  1.     Japan. 
Orthothecium  acuminatum  Bryhn,  1907.     Rep.  sec.  Norweg.  arct.  Exped..  No.  11. 

Arktisches  Gebiet. 
OrtJiotrichum  affine  Schrad.  subspec.  subrivale  Kindb.  1907.     Rev.  bryol.,  XXXIV, 

91.     Canada. 
0.  Blyttii  var.  polare  Bryhn,    1907.     Rep.    sec.    Norweg.    arct.    Exped.,    No.  11. 

Arktisches  Gebiet. 
0-  cancellatum  Card,  et  Ther.  1006.     Publ.  Univers.  Californ.  Botany,  II,  No.  13. 

Alaska. 
0.  minuturn  Kindb.  1907.     Rev.  bryol.,  XXXIV,  29.     Minnesota. 
Philonotis  fontana   var.  heteroi)hylla   Card,  et  Ther.    1906.     Publ.  Univ.  Californ. 

Botany,  II,  No.  13.     Alaska. 
Physcomitrium  rufipes  Kindb.  1907.     Rev.  bryol.,  XXXIV,  27.     Missouri. 
P.   pyriforme    subspec.    rostellatum    Kindb.    1907.      Rev.    bryol ,    XXXIV,    27. 

Missouri. 
Plagiothecium  trichodeum  Stirt.  1906.     Ann.  Scott.  Nat.  Hist.,  No.  58.     Schottland. 
Pohlia  polygama  Kindb.  1907.     Rev.  bryol.,  XXXIV,  92.     Canada. 
P.  tenerrima  Stirt.  1907.     Ann.  Scott.  Nat.  Hist.,  No.  63.     Schottland. 
Polytrichum    fragile    Bryhn,    1907.     Rep.    sec.    Norweg.   arct.   Exped.,    No.  11. 

Arktisches  Gebiet. 
Pseudocalliergon  (Limpr.)  Loeske,  1907.    Hedw,  XLVI,  311.    (Hypiaceae.) 
P.  longicuspis  (Lindbg.  et  Arn.)  Loeske.     (syn.  Hypnum  longicuspe  L.  et  A.) 
P-  trifarium  (W.  M)  Loeske.     (syn.  Hypnum  trifariiim  W.  M.j 
P.  üirgescens  (Jens.)  Loeske.     (syn.  Hypnum  turgescens  Jens.) 
Pseudoleskea  glabernma  Kindb.  1907.     Rev.  bryol.,  XXXIV,  87.     Canada. 
P.  illyrica    Glow.   1907.      Verh.   k.  k.   zool.-bot.  Ges.,    LVII.    227.      Dalmatien, 

Montenegro. 
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Psendoleskoopsis  Broth,  1907.  Engler-Prantl,  Natürl.  PHanzenfam.,  Lief.  229. 
p.  1002.     (LeskcaceaeJ 

P.  äecurvata  (Mitt.)  Broth.  1907.  1.  c,  p.  1003.  (syn.  Lcskea  decurvata  Mitt.) 
Japan. 

P.  laficuspis  (Card.)  Broth.  1907.  1.  c,  p.  1003.  (syn.  Pseudoleskea  laticuspis 
Card.)     Korea. 

P.  orbiadata  (Mitt.)  Broth,  1907.  1.  c,  p.  1003.  (syn.  Hi/pnum  orbiculatum  Mitt.) 
Khasia. 

P.  Zippelli  (Doz.  et  Molk.)  Broth.  1907.  1.  c,  p.  1003.  (syn.  Hijpnum  Zippelii 
Doz.  et  Molk.)     Java,  Amboina. 

Plerobn/opsis  subacuminata  Broth.  et  Par.  1907.  Rev.  bryol.,  XXXIV,  AT). 
Annam. 

Pylaisia  aureoides  Broth.  et  Par.  1907.  Eev.  bryol.,  XXXIV,  98.  Französisch 
Guinea. 

P.  pohyantlia  Schreb.  var.  heiero2)liylla  IvöU,  1907.  Hedwigia,  XL  VI.  204.  Erz- 
gebirge. 

P.  polyantha  Schreb.  var.  propagulifera  Roll,  1907.  Hedwigia,  XLVI,  204.  Erz- 
gebirge. 

BJiacomitrium  austrocanescens  Düsen,  1907.     Ark.  f.  Bot.,  VI.     Südamerika. 

RJiacomitrium  consocians  Stirt.  1907.     Ann.  Scott.  Nat.  Hist.,  No.  63.    Schottland. 

R.  divergens  Stirt.   1907.     Ann.  Scott.  Nat.  Hist.,  No.  (53.     Schottland. 

R.  heterostichoides  Card.  var.  acntifolinm  Dosen,  1907.  Arkiv  1'.  Bot.,  VI.  Süd- 
amerika. 

R.  integripilum  Düsen,  1907.     Arkiv  f.  Bot.,  VI.     Südamerika. 

R.  lori forme  Dnsen,  1907.     Arkiv.  f.  Bot.,  VI.     Südamerika. 

R.  stenodaduhi  Düsen,  1907.     Arkiv.  f.  Bot.,  VI.     Südamerika. 

RJiaphidostegium  indo-s'mense  Broth.  et  Par.,  1907.  Kevue  bryol.,  XXXIV,  46. 
Annam. 

R.  Pobeguini  Broth.  et  Par.  1907.  Revue  bryol.,  XXXIV,  98.  Französisch 
Guinea. 

Saiiionia  Loeske,  1907.     Hedw.,  XLVI,  309.     (Hypnaceae.) 

S.  contigua  (Nees)  Loeske.     (sj'n.  Hypnum  contiguum  Nees.) 

iV.  fertüis  (Sendtn  )  Loeske.     (syn.  Hypnum  fertile  Sendtn.) 

S.  orthothecioidcs  (Lindbg.)  Loeske.     (syn.  Hypmim  orthotheciokles  Lindbg.) 

/S'.  nncinata  (Hedw.)  Loeske.     (syn.  Hypnum  uncmatmn  Hedw.) 

Schistidiuni  apocarpnm  var.  abrupticostatum  Bryhn,  1907.  Rep.  sec.  Norweg. 
arct.  Exped.,  No.  11.     Arktisches  Gebiet. 

*S'.  apocnrpum  var.  ovatum  Br3'hn,  1907.  Rep.  sec.  Norweg.  arct.  Exped.,  No.  11. 
Arktisches  Gebiet. 

S.  gracile  var.  scabrius  Brj-hn,  1907.  Rep.  sec.  Norweg.  arct.  Exped.,  No.  11. 
Arktisches  Gebiet. 

S.  nodiilosum  Stirt.  1907.     Ann.  Scott.  Nat.  Hist.,  No.  63.     Schottland. 

Schlotheimia  ccdyc'ma  Broth.  et  Par.  1907.     Revue  bryol.,  XXXIV.  30.     Annam, 

Schwetschkeopsis  Broth.  1907.  Engler-Prantl,  Natürl.  Pflanzenfam.,  Lief.  227, 
p.  878.     (Entodontaceae.) 

S.  denticulata  (Süll.)  Broth.  1907.  1.  c.  (syn.  Leskea  denticulata  Süll.)  Nord- 
amerika. 

S.  Fabronia  (Hook.)  Broth.  1907.    1.  c.    (syn.  Hypnum  Fabronia  Hook.)     Nepal. 

S.  japonica  (Besch.)  Broth.  1907.  I.  c.  (.syn.  ScJtnoetschkea  japonka  ßesch.) 
Japan,  Korea. 
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Sematophyllum  laxifoUum  Ther.  1907.     Bull.  Acad   Intern.  Geoo-r  Bot     Bd   \VT 
308.     Neu-Caledonien.  ^  '         ''        ' 

Ä  microthecium  Broth.  et  Par.  1907.     Revue  brjol.,  XXXIV,  46.     Annam. 

SpJaclinobryum  delkatulum  Dixon,    1907.     Journ."  of   Bot.,    XIV,   81.     Yorkshire 
in  Glashäusern  auf  importierter  Catthya  aus  dem' tropischen  Amerika. 

StereopJiyllum    pygmaeum    Par.    et    Broth.    1907.      Revue    bryol.,    XXXIV     48. 
Annam.  "  ' 

Syrrhopodon  guineensis  Broth.  et  Par.  1907.   Revue  bryol.,  XXXIV,  94.    Französ. 
Guinea. 

S.  tosaensis  Card.  1907.     Bull.  Herb.  Boiss.,  2.  ser.,  VII,  716.     Japan. 
.V.  TsusMmae  Card.   1907.     Bull.  Herb.  Boiss.,  2.  sir.,  VII,  716.     jlpan. 
Taxithelium  Pobeguini  Broth.  et  Par.  1907.    Revue  brjoL.'xXXIV,  99.    Französ. 
Guinea. 

Tetraploäon    urceolatns    (Brid.)    Br.    et    Seh.    subspec.    submnioides    Kindb.    1907. 
Revue  brjol.,  XXXIV,  89.     Canada. 

Thanmium  minutum  Broth.  et  Par.  1907.     Revue  brjol.,  XXXIV,  96.    Französ. 
Guinea. 

TJmidium  Konkourae  Par.  et  Broth.  1907.     Revue  bryol.,  XXXIV,  97.   Französ. 
Guinea. 

Timmia  norvegica    var.   exeurrens    Bryhn,    1907.     Rep.    sec.   Norweo-    arct    Exp 
No.  11.     Arktisches  Gebiet. 

Tortida  didymodontoides  Broth.  1907.    Deutsche  Südpolar-Exed.,  Bd.  VIII.    Ker- 
guelen. 

T.  laevinervis  Broth.  1907.     Ark.  f.  Bot.,  VI.     Südamerika. 
T.  muralis  var.  longipila  Düsen,  1907.     Ark.  f.  Bot.,  VI.     Südamerika. 
T.  pygmaea  Düsen,  1907.     Ark.  f.  Bot.,  VI.     Südamerika. 
T.  scahrella  Düsen,   1907.     Ark.  f.  Bot.,  VI.     Südamerika. 
T.  sodalis  Düsen,  1907.     Ark.  f.  Bot ,  VI.     Südamerika. 
T.  umhrosa  Düsen,  1907.     Ark.  f.  Bot,  VI.     Südamerika. 

T.  subulata  var.  inframarginata  Glow.  1907.     Verh.  k.  k.  Zool.-Bot.  Ges.,  LVII, 
226.     Dalmatien. 

Trichostomum  episemum  Stirt.  1907.    Ann.  Scott.  Nat.  Hist.,  Xo.  63.    Schottland. 
T.  inflexum    var.    elatum    Glow.    1907.     Verh.  k.  k.  Zool.-Bot.  Ges..   LVII,  22-5. 

Dalmatien. 
Wanistorfia  Loeske,  1907.     Hedw.,  Xl.\L  310.     (Hypnaceae.) 
W.  exannulata  (Gümb.)  Loeske.     (syn.  Hypnum  exmmulatum  Gümb.) 
TV.  fluiians  (Dill.)  Loeske.     (syn.  Hypnum  fluitans  Dill.) 
W.    ortJiophyUa    (Milde)    Loeske.     (syn.    Hypnum    exannulatum    var.    orthophylla 

Milde.) 

W.  pseudorufescens  (Warnst.)  Loeske.     (syn.  Hyp?ium  pseudorufescens  Warnst.) 
W.  purpurascens  (Limpr.)  Loeske.     (syn.  Hypnmn  purpurascens  Limpr.) 
W.  ScJmlzei  (Limpr.)  Loeske.     (syn.  Hypnum  H.  Schulzei  Limpr.) 
^y.  hmdrae  (Arnell)  Loeske.     (syn.  Ambhjstegium  tundrae  Arnell.) 
Weisia    curvirostris    var.    curvipes    Kindb.    1907.      Revue    bryol.,    XXXIV,    28. 
Minnesota. 

TV  longidens  Card.  1907.     Bull.  Herb.  Boiss.,  2.  ser.,  VII,  712.     Japan. 

2.  Lebermoose. 

Aneura  insidaris  Schiffn.  1906.     Deutsche  Südpolar-Exped.,  Bd.  VIII.     Antark- 
tisches Gebiet. 
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Aneiira  Novo-Amstdodamensis  Schiffn.  1907.    Deutsche  Südpolar-Exped.,  Bd.  VIII. 

Antarktisches  Gebiet. 
Aplozia  alrovire?is    var.   gracilis  Brjhn  et  Kaal.  1907.     Rep.  sec.   Norweg.  arct. 

Exped.,  No.  11.     Arktisches  Gebiet. 
Aytonia   Evansii   Haynes,    1907.     Bull.  Torr.  Bot.  Cl ,  XXXIV,  57.     Jamaica. 
A.  jamaicensis  Haynes,  1907.     Bull.  Torr.  Bot.  CL,  XXXIV,  58.     .lamaica. 
Bazzania  asperrwia  Steph.  1907.     Revue  bryol.,  XXXIV.  48.     Annam. 
Blepliarostoma    trichophyllum    var.    brevirete    Bryhn    et    Kaal.    1907.      Rep.  sec. 

Norweg.  arct.  Exped.,  No.  11.     Arktisches  Gebiet. 
Cnlypogeia  tenuis  Evans,  1907.     Rhodora,  IX,  70.     Connecticut. 
Cephalozia    hicuspidatn    var.    arctica    Bryhn    et    Kaal.    1907.     Rep.  sec.  Norweg. 

arct.  Exped.,  No.  11.     Arktisches  Gebiet. 
Chiloscyphus   ankefiensis   Gottsche    1907.      Bull.    Herb.    Boiss.,    2.  ser.,    VII,  852. 

Madagaskar. 
G-  caledonicus  Steph.  1907.   Bull.  Herb.  Boiss.,  2.  ser.,  VII,  S-i-I.   Neu-Caledonien. 
C.  campamdatus  Steph.  1907.     Bull.  Herb.  Boiss.,  2.  ser.,  VII,  698.     Chile. 
C   coninmnis  Steph.  1907.     Bull.  Herb.  Boiss.,  2.  ser.,  VII,  839.     Java,  Sumatra, 

Celebes,    Neu-Guinea,    Timor,    Samoa,  Andamanen,    Queensland,  Assam, 

Sikkim,  Japan. 
C.  Deplanchei  Steph.  1907.    Bull.  Herb.  Boiss.,  2.  ser.,   VII,  698.    Neu-Caledonien. 
C.  falcifolius  Steph.  1907.     Bull.  Herb.  Boiss.,  2.  ser.,  VII,  098.     Amboina. 
C.  Gamminnus  Steph.  1907.     Bull.  Herb.  Boiss.,  2.  ser.,  VII,  845.     Himalaya. 
C.  Gollani  Steph.  1907.     Bull.  Herb.  Boiss.,  2.  ser.,  VII,  837.     Himalaya. 
C.  hinialayensis  Steph.    1907.     Bull.  Herb.  Boiss.,   2.  ser.,    VII,   837.     Himalaya. 
C.  inflatus  Steph.  1907.     Bull.  Herb.  Boiss.,  2.  ser.,  VII,  696.     Himalaya. 
C.  irregularis  Steph.   1907.     Bull.  Herb.  Boiss.,  2.  ser.,  VII,  842.     Japan. 
C  japonicus  Steph.  1907.     Bull.  Herb.  Boiss.,  2.  ser.,  VII,  697.     Japan. 
C.  Lmiferbnchn  Steph.  1907.     Bull.  Herb.  Boiss.,  2.  ser.,  VII,  839.     Neu-Guinea. 
C.  Modiglianii  Steph.  1907.     Bull.  Herb.  Boiss.,  2.  ser.,  VII,  694.     Sumatra. 
C.  mororanus  Steph.  19v)7.     Bull.  Herb.  Boiss,  2.  ser.,  VII,  696.     Japan. 
C.  morokensis  Steph.  1907.     Bull.  Herb.  Boiss.,  2.  ser.,  VII,  847.     Neu-Guinea. 
C.  Nadenudii  Steph.  1907.     Bull.  Herb.  Boiss.,  2.  ser.,  VII,  848.     Tahiti. 
C.  Renauldü  Steph.  1907.     Bull.  Herb.  Boiss.,  2.  ser.,  VII,  851.     Mauritius. 
C.  Sandei  Steph.  1907.     Bull.  Herb.  Boiss.,  2.  ser.,  VII,  848.     Java. 
C.  tener  Steph.  1907.     Bull.  Herb.  Boiss.,  2.  ser.,  VII,  695.     China. 
Diplophyllum  incurvum    Bryhn  et  Kaal.  1907.     Rep.  sec.  Norweg.  arct.  Exped., 

No.  11.     Arktisches  Gebiet.  • 

Fndlania  densüoba  Evans,  1906.     Proceed.  Washingt.  Acad.  Sc.     Japan. 
Harpalejeuuea  interniedia    Evans.    1906.     Proceed.  Washingt.   Acad.  Sc.     Japan. 
Lejeunea  planiloba  Evans,  1906.     Proceed.  Washingt.  Acad.  Sc.     Japan. 
Leptolejeunea  subacuta  Evans,  1906.     Proceed.  Washingt.  Acad.  Sc.     Japan. 
Leucolejeiinea  Evans,  1907.    Torreya,  VII,  225. 
L.  dypeata  (Schvi'ein.)  Evans,  1907.     1.  c,  p.  227.     (syn.  Jungermannia  clypeata 

Schwein.) 
L.  conchifoUa  (Evans)  Evans,  1907.     1.  c,  p.  229.     (syn.  Archüejeunea  conchifolia 

Evans.) 
L.  Totundistipula    (Lindenb.)    Evans,    1907.      1.  c,    p.  229.      (syn.  Jungermannia 

rotundistipula  Lindenb.) 
L.   unciloba    (Lindenb.)    Evans,    1907.      1.    c,    p.  228.      (syn.    Lejeunea    unciloba 

Lindenb.) 
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Leucolejeunea   xanthocarpa    (L.  et  L.)   Evans,    1907.     1.  c.    p.  229.    (syn.  Junger- 

mannia  ocanthocarpa  L.  et  L.) 
Lophocolea  Camboue'na  Steph.  1907.     Bull.  Herb,  ßoiss.,  2.  ser..   VII,  478.    Mada- 
gaskar. 
L.  congoana  Steph.  1907.     Bull.  Herb.   Boiss.,   2.  ser.,  VIT,  306.     Congo,  I'sam- 

bara. 
L.  Dusenii  Steph.  1907.     Bull.  Herb.  Boiss.,  2.  ser.,  VH,  -478.    Kamerun,  Angola. 
X.  effusidens  Steph.  1907.     Bull.  Herb.  Boiss.,  2.  ser.,  VII,  301.    Peru,  Costarica. 
L.  Frappieri    Steph.    1907.      Bull.    Herb.    Boiss.,    2.  ser.,    VII,    481.      Reunion, 

Usambara. 
L-  guadalupensis  Steph.  1907.     Bull.  Herb.  Boiss.,  2.  ser..  VH.  6.5.    Guadeloupe. 
L.  Idans  Steph.  1907.     BuU.  Herb.  Boiss.,  2.  ser.,  VII,  311.     Kilimandscharo. 
i.  Mrta  Steph.  1907.     Bull.  Herb.  Boiss.,  2.  ser.,  VII,  69.     Brasilien. 
L.  Leiboldii  Steph.  1907.     Bull.  Herb.  Boiss.,  2.  ser.,  VII,  485.     Arkansas. 
L.  Lepervanchei  Steph.   1907.     Bull.  Herb.  Boiss.,  2.  ser.,  VII,  310.     Reunion. 
L.  Lorentziana    Steph.  1907.     Bull.  Herb.  Boiss.,    2.  s^r.,  VII,  62.     Argentinien. 
L.  Madeana  Steph.  1907.     Bull.  Herb.  Boiss.,  2.  ser.,  VII,  309.     Südafrika. 
L.  Mandoni  Steph.  1907.     Bull.  Herb.  Boiss.,  2.  ser.,  VII,  Gl.     Bolivia. 
L.  montana  Steph.  1907.     Bull.  Herb.  Boiss.,  2.  ser.,  VII,  't\.     Brasilien. 
L.  Neivtoni   Steph     1907.     Bull.  Herb.  Boiss.,   2.  ser.,  VII,  306.     Principe-Insel. 
L-  ohUquetruncata  Steph.  1907.     Bull.  Herb.  Boiss.,  2.  ser.,  VII,  66.     Cuba. 
L.  obscura  Steph.  1907.    Bull.  Herb.  Boiss.,  2.  ser.,  VII,  477.    Mascarenen,  Mada- 
gaskar. 
Z>.  pahnatifida  Steph.  1907.     Bull.  Herb.  Boiss.,  2.  ser.,  VII,  70.     Peru. 
L.  Perrottetü  Steph.   1907.     Bull.  Herb.  Boiss.,  2.  ser.,  300.     Martinique. 
L.  Puiggarii  Steph.  1907.    Bull.  Herb.  Boiss.,  2.  ser.,  VII,  59.    Brasilien. 
L.  Scott- Elliottii   Steph.    1907.      Bull.    Herb.    Boiss.,    2.  ser.,  VII,    308.     Afrika, 

Berg  Runssoro. 
L.  spedabilis  Steph.  1907.     Bull.  Herb.  Boiss.,  2.  ser.,  VII,  302.     Brasilien. 
L.  spiniflora    Steph.    1907.      Bull.   Herb.  Boiss.,  2.  ser.,  VII,  481.     Afrika,  Berg 

Runssoro. 
L.  Staudtiana  Steph.  1907.     Bull.  Herb.  Boiss.,  2.  ser.,   VII,  307.     Kamerun. 
L.    rariahilis    Schiff n.    1907.      Deutsche  Südpolar-Exped.,    Bd.    VIII,      Antarkt. 

Gebiet. 
L.   Wainionis  Steph.  1907.     Deutsche  Südpolar-Exped.,  VIII,  68.     Brasilien. 
i.    Widgrenii  '*^teph.  1907.     Deutsche  Südpolar-Exped.,  VIII,  66.     Brasien. 
Lopholejeunea    Howei    Evans,    1907.    Bull.    Torr.    Bot.   Cl.,    XXXIV,   30.     Porto- 

Rico. 
Lophoda   harpanthoides  Brvhn  et  Kaal.  1907.      Rep.   sec.  Norweg.  arct.  Exped., 

No.  11.     Arktisch.  Gebiet. 
L-  inurmanica  Kaal.  1907.     Rep.  sec.  Norweg.  arct.  Exped.,   JSIo.  11.     Arktisch. 

Gebiet. 
L.  quadriloha    var.    Jieterophylla  Bryhn  et  Kaal.  1907.      Rep.   sec.  Norweg.  arct. 

Exped.,  No.  11.     Arktisch.  Gebiet. 
L.  violascens    Bryhn    et    Kaal.    1907.      Rep.  sec.  Norweg.  arct.  Exped,,   No.  11. 

Arktisch.  Gebiet. 
Marsupella   groenlandica    C.  Jensen,    1906.     Meddel.  om  Groenland,    XXX,   289. 

Groenland. 
Martinellia  lapponica  Arn.  et  Jens.  1907.    Naturw.  Untersuch,  d.  Sarekgebietes, 

Bd.  III.     Schweden. 
Botanischer  Jahresbericht  XXXV  (1907)  1.  Abt.    [Gednickt  21.  9.  08.1  19 
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Martinellia  obscura    Ani.  et  Jens.   1907.      Naturw.  Untersuch,   d.  Sarekgebietes, 

Bd.  III.     Schweden. 
M.  sarekensis  Arn.  et  Jens.   1907.    Naturw.  Untersuch,  d.  Sarekgebietes,  Bd.  III. 

Schweden. 
Metzgeria  quadriseriata  Evans,   1906.     Proceed.  Washingt.  Acad.  Sc.     Japan. 
Plagiochüa  arctica  Bryhn  et  Kaal.  1907.    Rep.  sec.  Norweg.  arct.  Exped.,  No.  11. 

Arktisch.   Gebiet. 
P.  Eherharäti  Steph.  1907.     Revue  bryoL,  XXXIV,  49.     Annam. 
Radula  oyamensis  Evans,  1900.     Proceed.  Washingt.  Acad.  Sc.     Japan. 
Riccia    atromarginata  Levier   var.  glahra  Lev.   1907.     Krjptog.-Flora  Deutschi., 

Östr.,  Schweiz,  Lief.  4,  p.  208.     Italien,  Griechenland. 
R.  hararica  Warnst.   1907.     Hedw.,  XLVI,  299.     Bayern. 
B,.  Gougetiana  Mont.  var.  armatissima  Levier,  1907.    Kryptogam. -Flora  Deutschi., 

Östr.,  Schweiz,  Lief.  3,  p.  101.     Italien,  Algier,  Frankreich. 
B.  nigrella    DC.    fa.  dongata  Levier,    1907.     Kryptogam. -Flora   Deutschi.,  Östr., 

Schweiz,  Lief.  4,  p.  201.     Frankreich. 
B-  pseudo-Frostii    Schiffn.    1907.     Kryptogam. -Flora  Deutschi.,    Östr.,    Schweiz, 

Lief.  4.  p.  207  (syn.  B.  Huebeneriana  Lindenb.  var.  pseudo-Frostii  Schiffn.). 
Scapaliia    Simnionsii    Bryhn  et  Kaal.    1907.      Rep.    sec.    Norweg.    arct.  Exped., 

No.  11.     Arktisch.  Gebiet. 

3.  Torfmoose. 

Sphagnnm    alabamae  Warnst.   1907.     Hedw.,    XLVII,    94    et    Bull.  Herb.  Boiss., 

2.  ser.,  VII,  710.     Alabama. 
S.  alegrense  Warnst.  1907.     Hedw.,  XLVII,  83.    Brasihen. 
S.  anisoponim  Warnst,  et  Card.  1907.     Hedw.,  XLVII,  104.     Japan. 
S   Apollinairei    Par.  et  Warnst.    1907.     Hedw.,  XLVII,    114.     Südamerika,  Neu- 

Granada. 
S.  aracense  Warnst.  1907.     Hedw.,  XLVH,  107.     Brasilien. 
S.  bavaricum  Wai-nst.  1907.     Hedw.,  XLVII,  84.     Sachsen,  Bayern. 
S.  boliviae  Warnst.  1907.     Hedw.,  XLVII,  96.     ßolivia. 
S.  Bmliii  Warnst,  et  Card.   1907.     Hedw.,  XLVH,  94.     Alabama. 
S.  calymmatophylhim  Warnst,  et  Card.  1907.    Hedw.,  XLVII,  97  et  Bull.  Herb. 

Boiss.,  2.  ser.,  VII,  711.     Japan. 
S.  connectens  Warnst,  et  Card.  1907.    Hedw.,  XLVII,  123  et  Bull.  Herb.  Boiss., 

2.  ser.,  VII,  711.     Japan. 
S.  cymbophglloides  Warnst.  1907.     Hedw.,  XLVII,  79.     Neuseeland. 
8.  decipiens  Warnst.  1907.     Hedw.,  XLVII,  78.     Neu-Südwales. 
S.  decipiens  var.  ohovatum  Warnst.  1907.     Hedw.,  XLVII,  79.     Neu-Südwales. 
8.  decipiens  var.  rotundatum  Warnst.  1907.     Hedw.,  XLVII,  79.     Neu-Südwales. 
S.  dicladum  Warnst.  1907.     Hedw.,  XLVII,  109.     Japan. 
8.  Eatonii  Warnst.  1907.     Hedw.,  XLVH,  101.     Neu-Jersey. 
/&'.  Evansii  Warnst.  1907.     Hedw.,  XLVH,  99.     Neu-Jersey. 
8.  Faxoni  Warnst.  1907.     Hedw.,  XLVII,  117.     Massachusetts. 
8-  fimbriatum  Wils.    var.    flavescens  Warnst,  et  Card.  1907.     Bull.  Herb.  Boiss., 

2.  ser.,  VII,  710.     Japan. 
8.  Goetzeaniim  Warnst.  1907.     Hedw.,  XLVII,  98.     Ostafrika. 
-S'.  hakkodense  Warnst.    1907.     Hedw.,    XLVII,    76  et  Bull.  Herb.  Boiss.,  2.  s6r., 

VII,  710.     Japan. 
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Sphagaum  incertum  Warnst,  et  Card.  1907.     Hedw.,  XLVII,    103  et  Bull.  Herb. 

Boiss.,  2.  ser.,  VII,  710.     Japan. 
S.  javauicum  Warnst.  1907.     Hedw.,  XLVII,  120.     Java. 
S-  Lechleri  Warnst.  1907.    Hedw.,  XLVII,  105.    Südamerika  (syn.  Sph.  arboreum 

Schlechtd.  non  Schimp.), 
S.  Mandonii  Warnst.  1907.     Hedw.,  XLVII,   101.     Bolivia. 
S.  Mehneri  Warnst.  1907.     Hedw.,  XLVII,  113.     Alaska. 
^V.  missouricnm  Warnst,  et  Card.  1907.     Hedw.,  XLVII,  92.     Missouri. 
iS.  monzonense  Warnst.   1907.     Hedw.,  XLVII,  82.     Peru. 
N.  Okamurae  Warnst.  1907.     Hedw.,  XLVII,  97.     Japan. 
S.  oligopornm  Warnst,    et    Card.    1907.      Bull.    Herb.    Boiss.,    2.   ser.,  VII,    711. 

Korea. 
.S'.  pallens  Warnst,    et    Card.    1907.     Hedw.,    XLVII,    112  et  Bull.  Herb.  Boiss., 

2.  ser.,  VII,  710.     Japan. 
N.  parrulum  Warnst.    1907.     Hedw.,    XLVII,    110.     Brasilien   (syn.    Sjjh.  nanum 

C.  Müll,  in  litt.). 
S.  permolle  Card.  1907.     Bull.  Herb.  Boiss.,  2.  ser.,  VII,  711.     Japan. 
.*<.  riparioides  Warnst.   1907.     Hedw  ,  XLVII,  118.     Nordamerika. 
S.  ruppinense  Warnst.  1907.     Hedw.,  XLVII,  11.").     Brandenburg,  Bayern. 
S.  Salvann  Warnst.   1907.     Hedw.,  XLVII,  119.     Madagaskar. 
.S.  Setchellü  Warnst.   1907.     Hedw.,  XLVII,  121.     Neu-Seeland. 
N.  subhalticnm  Warnst.  1907.     Hedw,  XLVII,  116.     Peru. 
S.  sidplmreum  Warnst.  1907.     Hedw.,  XLVII,  77.     Japan. 
-S'.  fosaense  Warnst.  1907.     Hedw.,  XLVII,  122.     Japan. 
S-  vcrsicolw  Warnst.  1907.     Hedw.,  XLVII,  108.     Brasilien. 
iS.  versicolor  var.  rubrum  1906.     Hedw.,  XLVII,   109.     Brasilien. 
S.  versicolor  var.  viride  1906.     Hedw.,  XLVII,  109.     Brasilien. 
Ä  wardelloise  Warnst.  1907.     Hedw.,  XLVII,  81.     Nevi-Südvvales. 
N.    Weberbaueri  Warnst.  1907.     Hedw.,  XLVII,  106.     Peru. 
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V.  Algen  (excl.  Bacillariaceen). 


Referent:  M.  Möbius. 


Apstein,  4,  113*). 
Awerinzew  130,  131,  203. 

Bachmann  92. 
Bally  73. 
Batters  93. 
Beguinot  37,  139. 
Benecke  175. 
Bentlej  248. 
Bescansa  -56. 
Bessey  157. 
Bessil  66. 
Bianchi  59. 
Börgesen  1.59,  229. 
Borgert  114. 
Borzi  252,  253. 
Bouvier  52. 
Brand  148. 
Brehra  77. 
Brown  117. 
Brunnthaler  78. 
Bureau  du  Conseil    per- 
manent 51. 

Caldieri  25. 
Cavara  200. 
Cepede  63. 
Collins  3,  121,  147. 
Comere  178. 
Corbiere  220. 
Cotton  110,  119,  216. 
Cushman    122,    179,    180, 
181. 

V.  Daday  115. 
Dallman  143. 
Deichman  129. 
De  Toni,  A.  214,  239. 
De  Toni,  G.  B.  222,  240, 
246. 


Autoren  Verzeichnis. 

Dubois  156. 
Duggar  24. 

Ehrlich  83. 
Entii  191. 
Escoyez  172. 

Famintzin  28. 

Fauvel  221. 

Formiggini  139. 

Forti  246. 

Foslie  241,  242,  243,  244. 

France  17. 

Freund  158. 

Fritsch  39,  53,  111,  171. 

Fuchs  29. 

Gamble  167. 
Gepp  133. 
Gerneck  146. 
Goldschmidt  13,  205. 
Gravier  168. 
Griggs  227,  228. 
Groves  138. 

Haie  15. 
Hallas  154. 
Hardy  150. 
Hariot  65,  134. 
Harshberger  42. 
Hartmann  183,  206. 
Haswell  207. 
Heering  89. 
Heinze  21. 
Hennings  85. 
Herdman  94. 
He  Witt  95  a. 
Heydrich  108,  245. 
Holden  121. 
Holmes  238. 


Horwood  90. 
Howe  126,  161. 
Hoyt  232,  233. 
Huber  76. 

Imhof  44. 

Jansen  14. 
Joergensen  97. 
Johnson  127. 
Johnstone  26. 
Joubin  64. 

Kammerer  9. 

Karsten  49. 

Keeble  167. 

V,  Keissler  74,  75. 

Knauthe  47. 

Kniep  209,  210. 

Kofoid  186,  187,  188.  189, 

190. 
Kolkwitz  t3,  40,  43,,  83. 
Kosanin  140. 
Krok  16. 
Kuckuck  160. 
Küster  7. 
Kylin  96. 

Laing  225. 
Lakowitz  86. 
Lampert  80. 
Largaiolli  61,  194,  195. 
Larsen  128. 
Larter  237.    " 
Lauterborn  79. 
Lemmermann  84,  88,  109, 

112,  118,  193. 
Lepeschkin  177. 
Le  Roux  70. 
Levander  99. 
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Lewis  155. 
Löfgren  153. 
Loew  176. 
Lotsy  10. 


Mac  Nicol  137. 
Magrini  3(5. 
MaiUefer  71,  2i9. 
Mangin  192,  223,  224. 
Mann  1.51. 
Mast  165. 
Mazza  18. 
Meissner  101. 
Meyer,  E.  69. 
Migula  67,  68. 
Miller  169. 
Mirande  -±1. 
Möbius  11,  20. 
Monti  27. 
Müller,  A.  136. 

Nathanson  34. 

Okamnra  103,   104,  251. 
Olive  250. 
Ostenfeld  102. 
Osterhoat  23,  23  a. 

Palmfer  204. 
Paoletti  62. 
Pascher  145,  152,  174. 
Paulsen  185. 
Pavillard  184. 


Playfair  182. 
Plettke  141. 
Popoff  205. 
Potonie  215. 
Powers  169. 
Prowazek  30,  206. 
Pütter  45. 

Quelle  81. 

Read  22,  120. 
Reinbold  50. 
Pendle  144. 
Reukauf  12. 
Rieh  38. 
Richter,  0.  8. 
Robinson  123. 
Rosenvinge  129. 

Säurich  35. 
Salmon  142, 
Sassi  197. 

Sauvageau  211,  212,213, 
217,  218,  219,  230,  231. 
Scherffel  19. 
Schiller  57,  58,  149. 
Schorler  82,  198,  199. 
Schouteden  196. 
Schroeder  48. 
Scott  95. 
Scurti  25. 
Seligo  87. 
Senft  107. 


Setchell  121. 
Shantz  125. 
Skottsberg  132. 
Smith  164. 
Steuer  31. 
Svedelius  98,  166. 

Tanner-Fullemann  72. 
Teodorescu  54. 
Terry  236. 
Tobler  234,  235. 
Tokuhisa  105. 
Tröndle  170. 
Tunmann  226. 

Walker  91. 
West,  G.  S.  116. 
Winter  201. 
Witt  135. 
Wollenweber  162. 
Woycicki  173. 
Wright  124. 

Yendo  208. 
Yoshika  106. 

Zacharias,  E.  247. 
Zacharias,  0.  2,  5,  32,  33, 

46,  202. 
Zahlbruckner  1. 
Zaniol  60. 
Zederbauer  100. 
Zeiller  254. 


I.  Allgemeines, 
a)  Sammlungen,  Literatur,  Methodik  u.  dergl. 

1.  Zahlbruckner,  A.  Schedae  ad  „Kryptogamas  exsiccatas" 
editae  a  Museo  Palatino  Vindobonensi.  (Ann.  k.  k.  Hofmuseums, 
Wien  1906,  XXI,  p.  203—217.) 

Die  22.  Dekade  der  Algen  enthält:  Scytonema  Hofmanni,  Sc  figuratum, 
Sc.  myochrons  (die  Unterschiede  der  beiden  letztgenannten  Arten  werden  aus- 
führlich auseinandergesetzt) ,  Hydrocoleum  heterotrichum ,  Spirotaenia  parvula, 
Pleurococcus  miniatus,  Cladophora  glomerata  var.  rivularis  und  genuina,  Avrain- 
villea  comosa,  Ohara  delicatula  und  als  Addendum:   Phormidium  autumnale. 

2.  Zacharias,  Otto.  Zur  hydrobiologischen  Literatur.  (Arch.  f. 
Hydrobiol.  und  Planktonk.,  II,  1907,  p.  373—390.) 
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Es  sollen  hier  Literaturlisten  nach  den  einzelnen  Verfassern,  die  auf 
dem  Gebiete  der  lakustrischen  Organismenwelt  gearbeitet  haben ,  publiziert 
werden.  Hier  finden  wir  A.  Publikationen  von  E.  Penard  aus  den  Jahren 
1888 — 1906  mit  einem  Verzeichnis  der  neu  beschriebenen  Organismen;  B.  Publi- 
kationen von  Dr.  Otto  Zacharias;  0.  Publikationen  von  E.  Lemmermann. 

3.  Collins,  F.  S.  The  Basis  of  Nomenclature  forAlgae.  (Uhodora. 
IX,  1907,  p.  77—80.) 

Für  die  Kryptogamen  kann  man  nicht  e  i  n  Werk  als  Ausgangspunkt 
zur  Nomenclatur  annehmen,  wie  Linne's  Species  plantarum  für  die  Phanero- 
gamen,  sondern  für  jede  Familie  muss  bestimmt  werden,  welches  für  sie  das 
erste  massgebende  Werk  ist.  Verf.  .stimmt  Nordstedt  zu,  dass  für  die 
Desmidiaceen  Ralfs'  W^erk  als  solches  anzunehmen  ist  und  nennt  noch 
einige  andere,  die   für  andere  Familien  in  Betracht  kommen. 

4.  Apsteiii,  C.  Die  Schätzungsmethode  in  der  Planktonforschung. 
(Wiss.  Meeresuntersuchungen,  N.  F.,  8.  Bd.  Abt.  Kiel,  p.  103  —  122,  mit  2  Fig. 
und  2  Karten  im  Text.)     Kiel  und  Leipzig,  190."). 

Die  Ergebnisse  werden  folgendermassen  zusammengefasst.  „Die  Schätzung 
von  quantitativen  Planktonfängen  kann  nie  ein  richtiges  Bild  geben,  noch 
weniger  die  von  Oberflächenfängen,  da  man  die  filtrierte  Wassermenge  nicht 
kennt.  Die  Schätzung  wird  durch  die  Verschiedenartigkeit  des  Fanges  zu 
sehr  beeinflusst.  Grosse  Organismen  werden  in  ihrer  Zahl  leicht  zu  hoch 
geschätzt.  Die  Schätzung  ist  subjektiv,  ebenso  die  Auffassung,  was  häufig, 
was  selten  ist.  Relative  Werte  kann  man  nicht  miteinander  vergleichen. 
Nur  die  Zählung  kann  ein  deutliches  Bild  des  Fanges  geben  und  liefert  ab- 
solute Zahlen."  Zur  Erläuterung  dieser  Sätze  werden  auch  mehrere  Algen 
benutzt. 

5.  Zacharias,  Otto.  Der  Planktonseiher  „Ethmophor".  (Arch.  f. 
Hydrobiol.  u.  Planktonkunde,  II,  1907,  p.  320—324  mit  3  Abb.  i.  T.) 

Der  hier  beschriebene  Planktonseiher  hat  den  Vorzug,  dass  man  mit 
ihm  Planktonproben  auch  bei  voller  Dampferfahrt  vom  Schiff  aus  ent- 
nehmen kann. 

6.  KolkAvitz,  K.  Entnahme-  und  Beobachtungsinstrumente  für 
biologische  Wasseruntersuchungen.  (Mitt.  königl.  Prüfungsanst.  f. 
^""asservers.  u.  Abwässerbeseitigung  zu  Berlin,  1907,  H.  9,  p.  111 — 144,  mit 
18  Abb.) 

In  diesem  Aufsatz  wird  das  biologische  Instrumentarium  der  Königl. 
Prüfungsanstalt  beschrieben.  Für  Algeniintersuchung  kommen  in  Betracht: 
die  allgemeinen  Instrumente,  nämlich  der  Ausziehstock,  die  Exkursionslupen 
und  der  Algensvicher,  das  Algeumikroskop,  ferner  die  Instrumente  zum  Plankton- 
fang und  zur  Planktonuntersuchung,  die  Instrumente  zur  Untersuchung  des 
Ufers  (der  Pfahlkratzer,  der  Becher  mit  verstellbarer  Ansatzhülse,  das  Schilf- 
messer), die  Dretschen  und  ähnlichen  Instrumente. 

7.  Küster,  Ernst.  Anleitung  zur  Kultur  der  Mikroorganismen 
für  den  Gebrauch  in  zoologischen,  botanischen,  medizinischen  und 
landwirtschaftlichen  Laboratorien.  Leipzig  und  Berlin  1907,  ^^, 
201  pp.,    mit  1()  Abb.  i.  T. 

Das  Buch  sei  dem  Algenforscher,  der  sich  mit  der  Kultur  niederer 
Algen  beschäftigt,  sehr  empfohlen.  Es  hat  einen  allgemeinen  und  einen 
speziellen  Teil.  Im  ersteren  werden  die  verschiedenen  Nährböden  und  Kultur- 
apparate besprochen,  im  letzteren  werden  die  Kulturen  der  einzelnen  Klassen 
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von  niederen  Algen  und  Pilzen  (resp.  auch  Protozoen)  angegeben.  Für  den 
Algologen  kommt  in  Betracht  Kapitel  1  (p.  96—99)  über  Flagellaten  und 
Kap.  4  (p.  101 — 114)  über  Algen  (Algen  im  allgemeinen,  Oj^anophyceen, 
Peridineen.  Diatomeen,  (Jhloroph jceen  [incl.  Conjugaten],  ilhodo- 
phyceen  [nur  Porphyridium]).  Da  die  Angaben  grösstenteils  nur  aus  der 
Literatur  zusammengestellt  sind,  so  können  wir  uns  mit  dieser  Anzeige  be- 
gnügen. 

<S.  Kichter,  Oswald.  Die  Bedeutung  der  ßeinkultur.  Eine 
Literaturstudie.  SO,  128  pp.,  mit  3  Textfiguren.  Berlin  (Gebr.  Born- 
traeger),  1907. 

In  botanischer  Hinsicht  liegt  die  Bedeutung  der  Reinkultur  einerseits 
auf  dem  Gebiete  der  Physiologie,  anderseits  auf  dem  der  Systematik.  Dem- 
entsprechend sind  die  beiden  Hauptabschnitte  des  Buches  geschieden  und 
innerhalb  derselben  liefern  die  einzelnen  Organismengruppen  das  Einteilungs- 
prinzip. Natürlich  stehen  die  Algen  hinter  Pilzen  und  Bakterien  weit  zurück: 
p.  3 — ^11  behandeln  die  physiologische  Reinkultur  der  Algen  (Grünalgen,  Blau- 
algen und  Diatomeen),  p.  82 — 86  die  Hypothese  der  Pleomorphie  bei  den 
Algen.  Mit  diesem  Hinweis  können  wir  uns  begnügen,  da  es  sich  hier  nur 
um  eine  historische  Darstellung  handelt,  bei  der  die  Zitierung  der  Literatur 
besonders  wertvoll  ist. 

9.  Kämmerer,  Paul.  Über  Schlammkulturen.  (Arch.  f.  Hydrobiol.  u. 
Planktonkunde,  IT,  1907,  p.  500— r)26,  mit  3  Abb.  im  Text.) 

Wenn  es  sich  auch  meistens  um  zoologische  Beobachtungen  und  Unter- 
suchungen handelt,  so  hat  die  Methode  doch  auch  für  den  Algologen  Intex'esse, 
denn  es  ergibt  sich  als  Satz  1  folgendes:  „Aus  getrocknetem  und  keimdicht 
aufbewahrtem  Schlamm,  der  nach  längerer  Zeit  wieder  unter  Wasser  gesetzt 
wird,  gelingt  es,  eine  Mikrofauna  und  Mikroflora  zu  erziehen,  welche  der- 
jenigen in  den  Gewässern  gleich  ist,  aus  denen  der  Schlamm  entnommen 
wurde,  minus  solcher  Formen,  welche  weder  durch  Enzystierung  der  Dürre  zu 
trotzen,  noch  Dauerkeime  zu  bilden  vermögen." 

b)  Lehrbücher,  Uebersichten  und  ziisammenfasseiule  Arbeiten. 

10.  Lotsy,  J.  P.  Vorträge  über  botanische  Stammesgeschichte, 
gehalten  an  der  Reichs  Universität  zu  Leiden.  Ein  Lehrbuch  der 
Pflanzensystematik.  1.  Band:  Algen  und  Pilze.  Jena  (G.  Fischer), 
1907,  gr.  8  0,  828  pp.,  mit  430  Fig.  im  Text. 

Was  den  algologischen  Teil  dieses  Werkes  betrifft,  so  liegt  ihm,  wie' 
Verf.  selbst  sagt,  vielfach  das  Oltmannssche  Lehrbuch  zugrunde.  Jedoch 
kommt  es  dem  Verf.  weniger  darauf  an,  die  einzelnen  Familien  ausfülu-lich 
darzustellen,  als  vielmehr  darauf,  an  typischen  Vertretern  die  Verwandtschafts- 
verhältnisse oder  den  Fortschritt  vom  Niederen  zum  Höheren  zu  demonstrieren. 
Dies  scheint  wenigstens  das  Prinzip  zu  sein,  von  dem  gelegentlich  einmal 
abzuweichen  das  Material  wohl  Veranlassung  gibt.  Überall  wird  man  auch 
das  Bestreben  finden,  festzustellen,  was  x-  und  was  2x-Generation  ist.  Da 
also  der  Inhalt  wesentlich  die  Arbeiten  anderer  referiert,  so  haben  wir  hier 
nur  anzugeben,  wie  sich  Verf.  den  Stammbaum  der  Algen  zurecht  legt.  Er 
geht  natürlich  von  den  Flagellaten  aus  und  sieht  in  den  Protomast igina  die 
nächsten  Verwandten  der  ersten  Lebewesen.  Von  ihnen  gehen  aus:  1.  die 
Ew/lenoidma,    ohne    sich    weiter    zu    entwickeln,     2.  die    Pnlyblepharideae    (mit 
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Pyramidomonas  als  Vertreter),  die  zu  den  Isokontae  führen,  von  denen  sich  die 
Akonfae  abgezweigt  haben.  3.  Die  Stephanokontae,  die  deswegen  direkt  auf  die 
Protomastigina  zurückgeführt  werden,  weil  wir  von  ihnen  sonst  keine  Flagel- 
laten-Ahnen  kennen.  4.  Die  Chloromonadeae,  die  zu  den  Heterokontne  führen. 
.5.  Die  Chrysomonadae,  aus  denen  die  Phaeophyceen  hervorgegangen  sind. 
6.  Die  Cryptomonadae,  von  denen  die  rotgelärbten  zu  den  Florideen,  die 
blaugrünen  zu  den  Schizophyten  führen. 

"Wie  man  sieht,  folgt  also  Verf.  der  höchst  problematischen  Einteilung 
der  Grünalgen  nach  der  Beschaffenheit  der  Greissein.  So  muss  Derbesia  von 
den  übrigen  Siphoneen  losgerissen  werden,  um  mit  den  Oedogoniaceae  die 
Gruppe  der  Stephanokontae  zu  bilden :  das  nennt  man  dann  ein  natürliches 
System!  In  der  Gruppe  der  Siphonales  finden  wir  zuerst  die  Endosphaeraceae, 
also  Chlorochytr'mm,  EndospJiaera  und  Phyllobmm,  abgeleitet  von  Cldamydomonas, 
von  diesen  soll  ein  Seitenzweig  durch  Pediastrum  und  Hydrodictyon  gebildet 
werden,  während  die  Hauptgruppe  von  Protosiphon,  „offenbar  mit  Phyllobium" 
nahe  verwandt,  ausgeht.  Botrydium  wird  nicht  behandelt.  Cladophora  und 
Sphaeroplea  werden  durch  Siphonodadus  an  die  Siphonales  angeschlossen.  In 
der  Sip]ionales-Grn-ppe  entstehen  also  aus  einzelligen  monoergiden  Algen  ein- 
zellige polyergide  mit  langen  schlauchförmigen  Zellen  und  dann  tritt  wieder 
Fächerung  der  Schläuche  (bei  Cladophora)  ein.  Die  multizellulären,  monoergiden 
Isokonten  werden  gebildet  von  den  Pleurococcaceae,  Ulotrichaceae,  Cylindrocapsa, 
Trentepohlia,  Coleochaete.  Die  Akontae  leiten  sich  durch  Verlust  der  Cilien  von 
jenen  ab;  es  sind  die  Mesotaeniaceae  und  Zygnemaceae.  Diese  werden  mit  den 
monoergiden  Isokonten  in  ein  Kapitel  gebracht  und  sind  durch  die 
Stephanokonten  und  Heterokonten  von  den  Desmidiaceae  getrennt,  die 
eine  eigene  Gruppe  bilden;  auch  von  einer  Verwandtschaft  dieser  mit  den 
Diatomaceae  will  Verf.  nichts  wissen.  Er  beginnt  vielmehr  jetzt  mit  der 
Phaeophyten-Reihe:  Chrysaynoeba,  Chromidina,  Hydrurus,  Hymenomonadae 
und  Ochromonadae.  dann  die  Peridinales  und  Diatomales  und  schliesslich  die 
echten  Phaeophyceae :  PJiaeosporeae,  Akinetosporeae  und  Cyclosporeae-  Bei  den 
Ehodophyceen  werden  die  Bangiaceae  und  Florideae  unterschieden.  Die 
Schizophyceen  stehen  zwischen  den  Bakterien  und  Myxobakterien, 
über  ihre  Abstammung  äussert  sich  Verf.  nicht  näher  als  insoweit,  wie  oben 
gesagt  wurde.  In  dem  Werke  folgen  nun  die  Myxomyceten  und  dann  die 
Eumyceten,  nachdem  die  Chytridiaceen  und  Phycomyceten  an  die 
Siphonales  angeschlossen  waren;  höchst  erstaunt  ist  man,  am  Schluss  in  einem 
Kapitel  mit  Gasteromyceten  und  Fungi  imperfecti  die  Characeae  kurz 
besprochen  zu  finden,  „eine  Gruppe,  welche  man  meistens  zu  den  Algen  stellt, 
deren  systematische  Stellung  aber  höchst  zweifelhaft  ist  und  welche,  um 
dieser  Meinung  Ausdruck  zu  geben,  hier  behandelt  werden  mag".  (!) 

Trotz  alledem  wollen  wir  das  Buch  deswegen  empfehlen,  weil  es  eine 
recht  gute  Zusamnienstellung  der  neuesten  Forschungsergebnisse  ist  und  weil 
auch  die  Abbildungen  meistens  aus  den  neuesten  Arbeiten  entnommen  sind. 
Diesß  Abbildungen  sind  phototypische  Reproduktionen  der  Wandtafeln  des 
Verf.s.  also  etwas  schematisiert,  aber  genügend.  Ein  Lehrbuch  der  Algologie 
kann  und  soll  es  nicht  ersetzen,  weil  eben  Verf.  andere  Zwecke  damit  verfolgt 
und  so  manches  ganz  kurz  behandelt  hat,  was  algologisch  interessant  ist,  z.  ß. 
die  Laminariaceae. 

Es  sind  zwar  nun  Literaturzusammenstellungen  für  die  einzelnen  Kapitel, 
ein  Namen-  und  ein  Sachregister  beigefügt,    aber  eine  eigentliche  Inhaltsüber- 
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sieht    wird    vermisst;     sie    wäre    gerade    bei    dieser    Behandlungsweise    recht 
erwünscht. 

11.  Möbiiis,  M.  Der  Stammbaum  des  Pflanzenreichs.  (Naturwiss. 
Wochenschr.,  XXII,  1907,  p.  401—410,  417—422,  mit  19  Fig.  i.  T.  u.  1  Tabelle.) 

Als  die  Grundlage,  von  dem  aus  Pflanzen-  und  Tierreich  sich  entwickelt 
haben,  betrachtet  Verf.  die  einfachsten  Flagellaten.  Von  den  eigentlichen 
Flagellaten  direkt  leitet  er,  was  die  Pflanzen  betrifft,  ab  die  Bakterien 
und  Spaltalgen,  die  Peridineen,  Diatomeen,  Conjugaten,  Volvo- 
cineen,  Chytridiaceen  und  Schleimpilze.  Aus  niederen  Volvocineen 
sollen  sich  die  Protococcaceen  und  aus  diesen  die  übrigen  Chlorophyceen 
ableiten,  die  dann  (durch  Coleochaete)  zu  den  höheren  Kryptogamen  führen. 
Von  den  Protococcaceen  geht  der  Seitenzweig  der  Siphoneen  ab.  Die 
Phaeophyceen  und  Florideen  lassen  sich  wahrscheinlich  von  grünen 
Fadenalgen  ableiten,  wobei  die  Bangiaceen  die  Vermittelung  zwischen 
Ulvaceen  und  Florideen  spielen,  die  Characeen  vielleicht  von  Siphoneen. 
Hinsichtlich  der  Cyanophyceen  wird  die  Vermutung  ausgesprochen,  dass  sie 
von  den  Bacteriaceen  und  diese  direkt  von  den  Flagellaten  stammen 
möchten.     Die  Begründung  ist  im  Original  nachzusehen. 

12.  Reakanf,  E.  Die  Pflanzenwelt  des  Mikroskops.  Mit  100  Abb. 
in  165  Einzeldarst.  nach  Zeichn.  des  Verf.s.  (Aus  Natur  und  Geisteswelt 
181.  Bändchen),  8  o,  124  S.     Leipzig  (B.  G.  Teubner),  1907. 

Ein  grosser  Teil  des  Buches  beschäftigt  sich  mit  Algen,  von  denen  in 
besonderen  Kapiteln  die  Cyanophyceen,  Diatomeen,  Peridineen.  Con- 
jugaten und  Chlorophyceen  behandelt  werden,  letztere  soweit  sie  mikro- 
skopisch sind.  Von  den  Phaeophyceen  und  Rhodophyceen  ist  nur  je 
ein  mikroskopischer  Vertreter  (Clndostephus  und  Batrachospermum)  gewählt. 
Der  Text  ist  mit  guter  Sachkenntnis  und  in  bestem  Sinne  populär  geschrieben; 
die  Abbildungen  sind  gut  ausgewählt  und  ausgeführt.  Deshalb  erscheint  das 
Buch  recht  geeignet,  zum  mikroskopischen  Studium  der  Algen  anzuregen. 

13.  Goldschmidt.  Richard.  Die  Tierwelt  des  Mikroskops  (die  Ur- 
tiere). (Aus  Natur  und  Geisteswelt,  160.  Bändchen.)  Leipzig  (B.  G.  Teubner), 
1907,  8  0,  100  S.,  mit  39  Abb.  i.  T. 

Das  Allgemeine,  was  hier  besprochen  wird,  gilt  auch  für  die  einzelligen 
Algen.  Im  4.  Kapitel  ist  auch  von  Flagellaten  und  Volvocineen  die  Rede. 
Als  populäre  Darstellung  des  im  Titel  genannten  Themas  ist  das  Bändchen 
sehr  zu  empfehlen. 

14.  Janson,  0.  Meeresforschung  und  Meeresleben.  (Aus  Natur 
und  Geisteswelt,  30.  Bändchen.)  Leipzig  bei  B.  G.  Teubner,  1901,  8°,  146  S., 
mit  41  Fig.  im  Text. 

Nachträglich  machen  wir  auch  noch  auf  dieses  kleine  Buch  aufmerksam, 
weil  darin  im  VIII.  Kapitel  die  Pflanzen  des  Meeres,  allerdings  sehr  ober- 
flächlich, besprochen  werden.  Wer  aber  das  Leben  der  Meeresalgen  studieren 
will,  findet  in  den  ersten  Kapiteln  manches  Lesenswerte. 

15.  Haie,  E.  H.  Flowerless  Plauts:  Ferns,  Mushrooms,  Mosses, 
Lichens  and  Seaweeds.     New  York  1907,  4  o,  with  col.  ill. 

Nicht  gesehen. 

16.  Krok,  Th.  0.  B.  N.  och  Alniqaist,  S.  Svensk  flora  för  skolor. 
IL  Kryptogamer.     Stockholm  (Beyer),  1907,  3.  uppl.,  8",  VIII,  343  pp. 

Nicht  gesehen. 
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17.  Fl'UlU't',  lu  11.  Bildungswert  der  Klein  weit.  Gednnken  über 
mikroskopische  8  t  vi  dien.     Stuttgart  1!H)7,  gr.  S  ",  45  S.,   1   Tal.  u.  Fig. 

Nicht  gesehen. 

18.  Mazza,  Ai)o;elo.  Saggio  di  Algologia  Oceanica.  (Nuova  Notarisia, 
XVILI,  1907,  p.  l-;38.  65-98,  126-152,  177—195.) 

In  der  früher  angegebenen  Weise  (Bot.  Jahrbei-.,  190ü,  p.  ;U0.  Ref.  11) 
behandelt  hier  der  Verf.  die  Callymenieae  (Callophyllis  6  sp.,  Callymenia  4  sp., 
Glaphyrynienia  1  sp.,  Meredithia  1  sp.,  Callocolax  1  sp.),  die  RhodophylUdaceae 
mit  den  Unterfamilien:  1.  Cystodonieae  (Cy-sfodoniurit  1  sp.,  CatcneUu  1  sp., 
Agardhiella  1   sp.,   Turnerdia  1  sp.,  Flahmdtia  1  sp.,  2Ieristotheca  1   sp.,  Euthora 

1  sp.).  2.  Rhodopkyllideae  (Wiodophyllis  6  sp.,  Acanthococcus  1  sp.).  '.i.  SoUericae 
iUhahdonia  1   sp.,  Solieria  1   sp.,  Sarconcina    1   sp.,    Eudieuma   1  sp.,    Aresdiouyia 

2  sp.,  Thysanodadia  1  sp.),  Ord.  III.  Rliodymeninae,  Farn.  1  Spliaerococcaceae, 
subf.  I  Fl/ncelocarpeae  ( Phacelocarpus  6  sp.),  subf.  II  Sphacrococccae  (Sphaerococcus 
1  sp..  Heringia  1  sp.),  subf.  III  Steiwdadiene  (Sfenodadia  1  sp.,  Nizynienia  1  sp.), 
subf.  IV  Ceratodidyeae  (Ceratodidyon  1  sp.,  Gdidiopsis  4  sp.),  subf.  V  Melan- 
tJmlieae  (Sarcodia  1  sp.,  Trematocarpus  1  sp.,  Melanthalia  3  sp.,  Curdiea  2  sp.), 
subf.  VI  Gradlarieae  (Gradlaria  15  sp.,  Corallopsis  1  sp.,  Tyleiophora  1  sp., 
CaWblepharis  3  sp.),  subf.  VIII  Hypneeae  (Hypnea  (i  sp.^,  Farn.  2  ßhodywenidceae, 
subf.  I  GlolodcuUeac  (Faudiea  1  sp.),  subf.  II  Rltodymoiieae  (Hymenodadin  4  sp., 
Cordyledadia  4  sp.,  Rhodymenia  5  sp.,  Epymenia  1  sp.,  Chrysymenia  2  sp.). 

Der  Rest  aus  der  letztgenannten  ünterfamilie  erscheint  im  nächsten  Jahr. 

19.  Sclierffel,  A.  Algologische  Notizen.  (Ber.  D.  Bot.  Ges..  XXV, 
1907,  p.  228—232,  mit  1  Abb.  i.  T.j 

Folgende  Beobachtungen  werden  beschrieben: 

1.  Verschiedenartige  Ausbildung  der  Stigmen  bei  Pandorina  morum  (Müll.) 
Bory.  Am  einen  Pole  grosse,  am  anderen  kleine  Stigmen,  in  der  mittleren 
Zone  mittlere  Stigmen  bei  einer  Kolonie  der  Alge. 

2.  Mehrere  Stigmen  bei  grünen  Schwärmzelleu.  4  Stigmen  neben  ein- 
ander bei  einer  Zoospore  von  Bulbodiaete  und  2  Stigmen  bei  Cldamydo- 
monas  spec. 

3.  Eine  verschollene  Chlamydomonadinee,  Carteria  dubia  (Pertj) 
Scherffel.  Bei  Iglö  fand  Verf.  einen  Organismus,  der  mit  dei'  von  Perty 
1852  beschriebenen  und  abgebildeten  Cryptuutonas  dubia  übereinstimmt. 
Diese  Art  wird  in  der  neueren  Literatur  nirgends  erwähnt,  dürfte  aber 
eher  zu  Carteria  gehören. 

4.  Chaniaesiphon  hyalinus  nov.  spec.  Eine  winzige,  farblose  Art,  vom  Verf. 
bei  Iglö  gefunden. 

20.  Miibins,  )I.  Algologische  Beobachtungen  über  eine  Wasser- 
blüte und  eine  Cladophora.  (Hedwigia,  Bd.  XL  VI,  1907,  p.  279—287,  mit 
6  Fig.  i.  T.) 

Der  erste  Abschnitt  behandelt  eine  aus  Cy anophyc^een  bestehende 
Wasserblüte,  die  jahrelang  in  jedem  Sommer  im  zoologischen  Garten  zu 
Frankfurt  a.  M.  aufgetreten  ist.  Die  Komponenten  sind  Clafhrocysüs  aeruginosa, 
Anabaena  Flos-aqiiae  und  Oscillatoria  Agardhii:  eine  bisher  noch  nicht  erwähnte 
Zusammenstellung.  Auch  einige  andere  in  derselben  Stadt  beobachtete  Wasser- 
blüten werden  erwähnt. 

Der  zweite  Abschnitt  behandelt  eine  Form  der  Cladophora  crispata,  die 
in  einem  Kulturbassin  im  botanischen  Garten  gefunden  wurde.  Sie  zeichnet 
sich  aus  durch  lebhafte  Rhizoidbildung  und  durch  die  Einschnürungen  an  den 
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älteren  Zellen;  im  Verlauf  einer  Zelle  können  bis  zu  6  solcher  Einschnürungen 
auftreten,  und  diese  können  teilweise  fast  bis  zur  Längsachse  der  Zelle  reichen. 
Ihre  Entstehung  sucht  Verf.  aus  der  Merabranbeschaffenheit  und  dem  Turgor 
zu  erklären.  Zu  erwähnen  ist  noch  die  Fähigkeit  dieser  Alge,  sich  durch  ab- 
gelöste, mit  ilhizoiden  versehene  Zweige  vermehren  zu  können. 

c)  Physiologie. 

'2\.  Heinze,  B.  Über  die  Stickstoffassimilation  durch  niedere 
Organismen.  (Landwirtsch.  Jahrb.,  Zeitschr.  f.  wiss.  Landw.,  her.  von 
H.  Thiel,  Berlin  1907,  p.  889-910.) 

Der  dritte  Abschnitt  handelt  von  Algen  und  bespricht  die  Versuche  von 
Krüger  und  Schneidewiud  (s.  Bot.  Jahrber.  f.  1901,  p.  291,  Ref.  156).  Die 
eigenen  p]xperimente  stellte  Verf.  mit  iV^os/oc-Eo rmen  an,  die,  wie  er  fand, 
eine  N-assimilierende  Eähigkeit  besitzen,  aber  nicht  in  dem  Masse  wie  die 
Azotobacter-Orga.msm.en.  Durch  ihre  reichliche  Glycogenbildung  bieten  aber  die 
blaugrünen  und  grünen  Algen  den  N-assimilierendeu  Bakterien  die  N-freien 
Nährstoffe  dar.     (Nach  Ref.  in  Hedwigia,  XLVI,  p.  [92].) 

22.  Reed,  Howard  Spragiie.  The  Value  of  Certain  Nutritive  Ele- 
ments to  the  Plant  Cell.     (Ann.  of  Bot.,  XXI,  1907,  p.  501—543.) 

Bei  seinen  Versuchen  über  den  Einfluss  von  Kali,  Phosphor,  Kalk  und 
Magnesium  au.f  die  Stärkebildung,  Membranbildung,  Zellteilung  u.  dergl.  be- 
nutzte Verf.  auch  verschiedene  Algen,  wie  Spirogyra,  Vaucheria,  Hydrodictyon. 
Die  untersuchten  Algen  gedeihen  am  besten  in  künstlichen  Lösungen,  wenn 
diese  neutral  oder  schwach  sauer  bleiben.  Die  Einzelheiten  gehören  in  die 
Physiologie. 

23.  Osterhoiit,  W.  J.  V.  On  the  iiuportance  of  physiologically 
balanced  Solutions  for  plants.  II.  Fresh-water  and  terrestrial 
plants.     (Bot.  Gaz.,  XLIV,   1907,  p.  2.Ö9— 272.) 

Von  Süsswasseralgen  wurden  zu  Versuchen  verwendet:  Vaucheria  sessilis 
(Keimung  der  Zoosporen),  Sjnroyyra  majuscula  u.  a.  Auch  hier  bestätigt  sich 
die  Regel  (conf.  Bot.  Jahrber.  f.  1906,  p.  342,  Ref.  16),  dass  die  einzelnen  Nähr- 
salze giftig  wirken,  in  ihrer  richtigen  Mischung  aber  im  physiologischen  Gleich- 
gewicht sind  und  die  Giftigkeit  verlieren. 

23a.  Osterliont,  W.  J.  V.  On  nutrient  and  balanced  Solutions. 
(Univ.  California  PubL  Botany,  II,  No.   15,  p.  317—318,  1907.) 

Was  eine  Nährlösung  ist,  braucht  nicht  erklärt  zu  werden,  eine  aus- 
geglichene Lösung  aber  ist  eine  solche,  in  der  ein  Salz,  das  keinen  Nährwert 
zu  haben  braucht,  nur  dazu  dient,  ein  anderes  giftiges  Salz  unwirksam  zu 
machen. 

24.  Diiggar,  B.  31.  The  relations  of  certain  marine  algae  to 
various  Solutions.     (Trans.  Acad.  Sc.  St.  Louis,  XVI,  1906,  p.  473 — 489.) 

Beobachtungen  an  Meeresalgen  über  die  ungleiche  plasmolytische  Wir- 
kung, die  isosmotische  Lösungen  von  Kochsalz,  Kalisalpeter  und  Rohrzucker 
zeigen.  Ferner  werden  die  Giftwirkvmgen  verschiedener  Salze  auf  Meeres- 
algen untersucht;  bemerkenswert  ist,  dass  Magnesiumsalze,  die  für  Spirogyra 
besonders  giftig  sind,  es  für  Meeresalgen  am  wenigsten  sind.  Zusatz  von 
Kochsalz  zu  Seewasser  kann  giftig  wirken,  während  auf  das  halbe  Volumen 
eingedampftes  Seewasser  ungiftig  ist;  offenbar  handelt  es  sich  hierum  balan- 
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zierte  und  nichtbalanzierte  Lösungen  (vgl.  Osterhout,   Ref.  23a).     (Nach  Ref. 
in  Bot.  Ztg.,  1907,  II,  p.  311.) 

25.  Scnrti,  F.  et  Caldieri,  S.  Sul  ciclo  biologico  degli  elementi 
minerali  nelle  alghe  marine.     (Staz.  Sper.  agrar.  ital.,  XL,  3,  p.  225 — 233.) 

Nicht  gesehen. 

26.  Johnstone,  J.  The  law  of  minimuminsea.  (Sc.  Progress.,  II, 
6.  p.  191—210,  ill.) 

Nicht  gesehen. 

27.  Monti,  R.  La  circolazione  della  vita  nei  laghi:  Conferenza 
tenuta  al  Congresso  dei  Naturalisti  in  Milano  il  17.  sett.  1906. 
(Rivista  di  Pesca,  anno  IX,  no.  1 — 5,  1907.) 

Nicht  gesehen. 

28.  Faniintzin,  A.  Die  Symbiose  als  Mittel  der  Synthese  von 
Organismen.     (Biolog.  Centrbl.,  XXVII,  1907,  p,  353—364.) 

Der  Verf.  spricht  von  der  Möglichkeit,  dass  die  Chromatophoren  aus 
sj-mbiotischen  Algen  entstanden  sind,  nach  ihm  sind  aber  auch  die  An.sichten 
von  Mereschowsky  (s.  Bot.  Jahrber.  f.  1905.  p.  683,  Ref.  32)  konfuse  und 
verraten  mangelnde  Sachkenntnis. 

29.  Fuchs,  R.  F.  E.  Hertels  (Jena)  Untersuchungen  über  die 
Wirkung  von  Lichtstrahlen  auf  lebende  Zellen,  (ßiolog.  Centrbl., 
XXVII,  1907,  p.  510—528.) 

Der  vorliegende  Aufsatz  ist  zwar  nur  ein  Referat,  soll  aber  erwähnt 
werden,  weil  Hertels  Arbeiten  früher  nicht  berücksichtigt  worden  sind  und 
diesem  auch  Algen  zur  Untersuchung  gedient  haben.  Im  ultravioletten  Licht 
zeigten  stark  heliotropische  Os ciliar ien  ein  Zurückweichen  der  frei  beweg- 
lichen Fäden  aus  dem  Strahlenfelde;  nach  Aufhören  der  Bestrahlung  wanderten 
die  Fäden  wieder  in  das  Beleuchtiingsfeld  zurück,  das  ein  schwaches,  von 
ultravioletten  Strahlen  freies  Licht  hat,  aber  langsamer,  als  sie  ausgewandert 
waren.  Die  Versuche  zeigen  hier  ferner,  dass  zuerst  eine  Erregungswirkung 
und  dann  eine  gewisse  Lähmung  eintritt.  Auch  die  komplementäre  chroma- 
tische Anpassung  (Gaidukow)  wird  besprochen,  und  diese  Theorie  vom  Verf. 
angenommen. 

Bei  Hydra  und  Paramaecium  kommen  für  das  Verhalten  dieser  Tiere 
bei  den  Beleuchtungsversuchen  die  Zoochlorellen  in  Betracht. 

30.  Prowazek,  S.  Zur  Regeneration  der  Algen.  (Biol.  Centrbl., 
XXVII,  1907,  p.  737—747  mit  10  Abb.  i.  T.  u.  1  Schema.) 

Die  zu  Versuchen  benutzten  Algen  gehören  zu  Spirogyra.  Movgeotia, 
ülva,  Bryopsis,  Vaucheria,  Valonia  und  Ectocarpus-  Verf.  unterscheidet:  1.  Reiz- 
und  Verwundungsphänomene,  2.  Reparations-  und  Regenerationserscheinungen 
und  3.  überschreitende  Regeneration.  Unter  der  dritten  Bezeichnung  versteht 
er  die  Bildung  von  Formen,  die  ursprünglich  nicht  vorgesehen  waren,  z.  B. 
Rhizoiden  bei  Spirogyra,  während  bei  der  Regeneration  auch  Neubildungen  vor- 
kommen, die  aber  doch  nichts  Ungewöhnliches  für  den  Formenkreis  der  Art 
darstellen.  Die  Schilderung  der  einzelnen  Fälle,  sowie  die  Schlussfolgerungen 
allgemeiner  Natur  müssen  im  Original  nachgesehen  werden. 

d)  Biologie. 

31.  Steuer,  Adolf.  Neuere  Arbeiten  über  Plankton,  mit  besonderer 
Berücksichtigung  des  Zooplanktons.  (Verb.  k.  k.  Zool.-Bot.  Ges.  Wien, 
LVII,  1907,  p.  [40]— [62].) 
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Zusammenfassendes  Referat  über  Arbeiten  aus  den  Jahren  1904 — 1906; 
die  Arbeiten   sind  alpliabetisch  nach  den  Autoren  zusammengestellt. 

32.  Zacliarias,  0.  Das  Süsswasserplankton.  Einführung  in  die 
freischwebende  Organismenwelt  unserer  Teiche,  Flüsse  und  See- 
becken. (Aus  Natur  und  Geisteswelt,  156.  Bändchen,  Leipzig,  B.  G.  Teubner, 
1907.  80,   130  pp.  m.  49  Abb.  i.  T.) 

Abgesehen  vom  Allgemeinen  kommen  für  den  Algologen  besonders 
Kapitel  X  (Flagellaten)  und  XII  (Die  planktonischen  Pflanzenformen)  in  Be- 
tracht. Übrigens  ist  anhangsweise  (XX.  Kapitel)  auch  das  ozeanische  Plankton 
behandelt,  und  hier  sind  z.  B.  die  schönen  Formen  der  Warmwasserperidineeu 
erwähnt  und  abgebildet.  Dem,  der  sich  mit  dem  Phytoplankton  zu  beschäftigen 
anfängt,  kann  das  Heftchen  recht  empfohlen  werden,  gerade  weil  er  darin  die 
allgemeinen  Fragen,  die  sich  an  die  Untersuchung  der  Planktonformen  knüpfen, 
von  einem  so  erfahrenen  Forscher  behandelt  findet. 

33.  Zacharias,  0.  Das  Plankton  als  Gegenstand  der  natur- 
kundlichen Unterweisung  in  der  Schule.  Ein  Beitrag  zur  Methodik 
des  biologischen  Unterrichts  und  zu  seiner  Vertiefung.  Mit  28 
Abb.  i.  T.  und  1  Karte.     (Leipzig,  Th.  Thomas,  1907.) 

Nicht  gesehen,  doch  genügt  es,  auf  das  Erscheinen  dieser  Schrift  auf- 
merksam zu  machen;  vgl.  das  Ref.  in  Naturw.  Wochenschr.,  1907,  p.  446  und 
das  Ref.  in  Bot.  Jahrber.  f.  1906,  p.  34.5,  Ref.  32  über  eine  ähnliche  Abhandlung. 

34.  Natlianson,  Alexauder.  Über  die  Bedeutung  vertikaler  Wasser- 
bewegTingen  für  die  Produktion  des  Planktons  im  Meere.  (Arch.  f. 
Hydrobiol.  u.  Planktonkunde,  IL  1907,  p.  364—372.) 

Selbstreferat  über  die  im  Bot.  Jahi-ber.  f.  1906,  p.  348,  Ref.  38  a  be- 
sprochene Arbeit. 

35.  Säai'icil,  P.  Das  Leben  der  Pflanze.  IV.  Bd.  Im  Gewässer. 
173  pp.,  m.  123  Abb.     Leipzig  1907. 

Nicht  gesehen,  enthält  vielleicht  Algen. 

36.  Magrini,  G.  P.  Limnologia,  studio  scientifico  dei  laghi. 
Milano  1907,  8  o,  XV,  242  pp.,  4  tav. 

Nicht  gesehen. 

27.  Begainot,  A.  Sulla  attuali  conoscenze  sulla  Flora  Lagunare 
edi  problemi  che  ad  essa  si  coUegano.  (R.  Istit.  Veneto,  Ricerche 
Lagunari,  Pubbl.  n.  6  [serie  biologica]  ) 

Nicht  gesehen. 

38.  Rieh,  Florence.  Algal  Ecology  and  Biolog y.  (Rep.  Brit.  Ass. 
Advanc.  Sc,  1906,  p.  758  [1907].) 

Das  Problem,  warum  benachbarte  Sümpfe  eine  verschiedene  Algen- 
vegetation enthalten,  wie  dies  mit  den  darin  wachsenden  Phanerogamen,  mit 
Beleuchtung,  "Wärme  usw.  zusammenhängt,  wird  nur  im  allgemeinen  be- 
sprochen. Die  Untersuchungen  sind  von  der  Verfasserin  gemeinsam  mit  F.  E. 
Fritsch  angestellt. 

39.  Fritsch,  F.  E.  The  role  of  algal  growth  in  the  colonization 
of  new  ground  and  in  the  determination  of  scenery.  (Geograph. 
Journ.  London,  1907,  Nov.,  p.  531—548,  c.   1  fig.  and  PI.  I— II.) 

Es  handelt  sich  hier  vor  allem  um  die  Ansiedelung  von  Luftalgeu 
(„subaerial  algae"),  besonders  Oy anophy ceen,  die  in  ihren  weichen  Über- 
zügen oder  filzigen  Massen  an  feuchten  Standorten  (z.  B.  auch  an  den  Wänden 
der    "Warmhäuser)    einen    Untergrund    für    die   Ansiedelung    höherer    Pflanzen 
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geben,  wie  wir  es  von  den  Flechten  wissen,  die  sich  auf  Gestein  ansiedeln. 
Auch  echte  Wasseralgen  können  beim  Sinken  des  Wasserspiegels  auf  der 
Erde  zurückbleiben  und  den  Boden  gegen  Austrocknung  schützen,  wodurch 
dann  andere  Pflanzen  an  solchen  Stellen  leichter  aufkommen.  Hierfür  werden 
nun  aus  unseren  Gegenden  und  den  Tropen  nach  den  Beobachtungen  des 
Verf.  (vgl.  Ref.  53)  und  anderer  zahlreiche  Beispiele  mitgeteilt.  Die  Figuren 
der  zwei  Tafeln  zeigen  photographische  Aufnahmen  solcher  Algenansiedelungen 
auf  Steinen,  Blättern  und  einem  Baumstamm. 

40.  Kolkwitz,  R.  Biologie  der  Sickerwasserhöhlen,  Quellen 
und  Brunnen.  Vortrag  (Journ.  f.  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung 
1907,  No.  37,  ITj  pp.) 

Unter  den  Eisenorganismen  wird  die  Flagellate  AntJiopJiysa  vegetans 
erwähnt,  die  avich  in  verschmutzten  Brunnen  vorkommt.  Kieselalgen  und 
grüne  Fadenalgen  finden  sich  in  dem  Röhrenbelag.  Kieselalgen, 
Rotalgen  und  Grünalgen  gehören  zu  den  Organismen  der  Quellen,  von 
denen  die  weichen,  aus  granitnem  Gestein  entspringenden  floristisch  reich- 
haltiger sind  als  die  harten,  kalk-  und  magnesiahaltigen.  Einzelne  Algen 
kommen  auch  in  Brunnen  und  zisterneuartigen  Behältern  vor.  Algen  tragen 
schliesslich  auch  zur  biologischen  Selbstreinigung  des  Wassers  bei. 

41.  Mirande,  Marcel.  Sur  des  Algues  melliferes.  (C.  R.  Soc.  Biol. 
Paris,  LXIII,  1907,  p.  399—400.) 

Wie  Verf.  beobachtet  hat,  werden  Bienen  lebhaft  angezogen  von  den 
Zygiiema-Maissen,  die  sich  in  kleinen  Wasserbecken  gebildet  haben  und  beim 
Verdunsten  des  Wassers  in  Zersetzung  begriffen  sind.  Dabei  verschleimt  die 
Membran  der  Algenfäden  und  der  Zuckergehalt  des  Schleimes  scheint  das 
Lockmittel  für  die  Bienen  zu  sein. 

42.  Harsllber^er,  J.  >V.  Observations  on  the  formation  of  algal 
paper.     (Torreja,  VII,  p.  141  —  142,  July  1907.; 

Die  Untersuchung  bezieht  sich  aut  die  filzartigen  Massen  an  den  Küsten 
verschiedener  Seen  im  Nordwesten  der  Vereinigten  Staaten.  An  der  Zu- 
sammensetzung des  Algenpapiers  beteiligen  sich  Oedogonium  sp.,  Diatoma 
vulgaris,  Bumilleria  spec,  Tabellaria  floccosa,  Tribonema  hombydnuiii  simplex, 
Navicula  sp.  und  andere  frei  im  Wasser  schwimmende  Algen.  Über  die  Ent- 
stehung des  papierartigen  Zustandes  scheint  nichts  Neues  gesagt  zu  werden. 
(Nach  Ref.  in  Bot.  Centrbl.,  CVII,  p.  113.) 

43.  Kolkwitz,  Richard.  Die  biologische  Selbstreinigung  im 
Dienste  der  Abwässerbeseitigung.  (Wochenblatt  für  Papierfabrikation, 
XXXVIII,  1907,  No.  25,  4  pp.) 

In  diesem  Vortrag  wird  die  Beteiligung  der  Algen  an  der  Reinigung 
der  Flüsse  besprochen,  aber  auch  auf  die  Verunreinigung  aufmerksam  ge- 
macht, die  durch  losgerissene  grössere  Algenwatten,  wenn  sie  bei  einer 
Stauung  zu  Boden  sinken,  bewirkt  wird. 

44.  Iinhof,  K.  Die  biologische  Abwässerreinigung  in  Deutsch- 
land.    Dresden  1907,  8°,  157  pp.,  m.  30  Fig. 

Nicht  gesehen. 

45.  Pütter,  A.  Die  Ernährung  der  Wassertiere.  (Zeitschr.  f.  alig. 
PhysioL,  VII,  p.  283—320,  1907.) 

45  a.  Pütter,  A.  Der  Stoff  haushält  des  Meeres.  (Zeitschr.  f.  allg- 
PhysioL,  VII,  p.  321-368.) 
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Nach  den  auyfühiiichen  Referaten  im  Bot.  Centrbl.,  OVII  (p.  376 — 381) 
wenden  sich  beide  Arbeiten  gegen  die  bisherige  Annahme,  dass  die  Wasser- 
tiere bei  ihrer  Ernährung  auf  die  organischen  Stoffe  angewiesen  seien,  die  die 
chlorophyllhaltigen  Pflanzen,  im  Meer  also  in  erster  Linie  die  Plankton- 
algen, beizeiten. 

•iü.  Zacliai'ias,  Otto.  Planktonalgen  als  Molluskennahrung. 
(Arch.  f.  H\-drobiol.  u.  Planktonkunde,  II,  1907,  p.  3.58— 361.) 

In  den  Eingeweiden  von  Unio-  und  Anodonta-Exempleiven  aus  dem 
grossen  Plöner  See  und  dem  Schwanensee  bei  Plön  fanden  sich  zahlreiche 
Algen,  die  als  Nahrung  gedient  hatten,  und  von  denen  der  bei  weitem  grösste 
Teil  zum  Plankton  gehört. 

•47.  Kliautlie,  Karl.  Das  Süsswasser.  Chemisch-biologische  und 
bakteriologische  Untersuchungsmethoden  unter  besonderer  Berücksichtigung 
der  Biologie  und  der  fischereiwirtschaftlichen  Praxis.  Neudamm  1907,  J.  Neu- 
mann, 663  pp.,  mit  19-i  Abbildungen  im  Texte.  Preis  brosch.  18  Mark,  geb. 
20  Mark. 

Auf  die  Bedeutung  der  Algenflora  für  die  Fischzucht  wird  in  den  ver- 
schiedenen Teilen  des  Buches  genauer  eingegangen.  Fedde. 

e)  Floren  grösserer  Gebiete. 

48.  Schröder,  Kriuio.  Beiträge  zur  Kenntnis  des  Phy toplanktons 
warmer  Meere.  (Vierteljahrsschr.  Zürich,  LI,  1906,  p.  319 — 377,  mit  46  Abb. 
im  Text.) 

Die  untersuchten  Planktonproben  sind  von  vei'schiedenen  Forschern  ge- 
sammelt und  stammen  von  folgenden  Orten:  No.  I— VII  Nördliche  Adria, 
VIII -IX  Jonisches  Meer,  X— XI  Rotes  Meer,  XII  Adenbucht,  XIII— XV 
Arabisches  Meer,  XVI— XX  Indischer  Ozean,  XXI  Hafen  von  Singapur,  XXII 
Nordwestl.  Sundasee  von  Singapur  bis  Äquator,  XXIII— XXIV  Bankastrasse, 
XXV— XXVI  Südchinesisches  Meer,  XXVII  Formosakanal,  XXVIII  Ost- 
chinesisches Meer,  Höhe  der  Yang-tse-Kiang-Mündung,  XXIX — XXX  Japa- 
nische Gewässer,  XXXI — XXXII  Stiller  Ozean,  XXXIII  Bai  von  San  Franzisko. 
Für  jeden  dieser  Orte  ist  eine  lange  Liste  der  gefundenen  Algenarten  mit 
Angabe  der  Häufigkeit  ihres  Vorkommens  gegeben.  In  einem  2.  Abschnitt 
finden  sich  die  kritischen  Bemerkungen  und  Diagnosen  neuer  Formen.  So- 
weit es  nicht  Bacillaria  ceen  sind,  handelt  es  sich  um  Peridiniaceen, 
ausserdem  werden  zu  der  Pyrocystee  Pyrocystis  hanmlus  zwei  neue 
Varietäten  aufgestellt.  Die  neuen  Peridineen-Arten  sind  in  unserm  Ver- 
zeichnis zu  finden,  von  bekannten  werden  hier  erwähnt:  Ceratmm  gracile  Pdv., 
(J-  colans  Cleve,  C.  palmatum  Schröder,  C.  reflexum  Cleve  mit  n.  f.,  C-  betone 
Cleve,  C.  gravidum  mit  einer  var.  nov.,  Dinophyses  miles  Cleve,  D.  acuta  Ehrb. 
und  Amph.isolenia  bidentata  Schröder, 

Als  allgemeines  Resultat  ergibt  sich,  dass  das  Phytoplankton  des  Warm- 
wassergebiets vorwiegend  polymikt  ist,  d.  h.  viele  Arten  durch  relativ  wenige 
Individuen  vertreten  sind;  besonders  reichhaltig  sind  die  japanischen  Ge- 
wässer mit  147  Arten,  In  den  Proben  herrschen  entweder  die  Peridiniaceen 
oder  die  Bacillariaceen  vor;  die  andern  Familien  sind  wenig  oder  gar 
nicht  vertreten.  Einige  Fälle  von  massenhaftem  Vorkommen  einer  Art  sind 
übrigens  bekannt.  Die  häufigen  und  teilweise  charakteristischen  Formen  des 
Warmwasserplanktons    werden    aufgezählt.     Bemerkenswert  ist,    dass   manche 
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Arter),  die  auch  im  Kaltwassergebiet  vorkommen,  im  warmen  Wasser  gewisse 
Abänderungen  zeigen.  Bekanntlich  finden  sich  die  wunderlichsten  und  am 
reichsten  ornamentierten  Formen  der  Peridiniaceen  nur  im  Warmwasser- 
gebiet. 

49.  Karsten,  G.  Das  indische  Phytoplankton.  Nach  dem 
Material  der  deutschen  Tiefsee-Expedition  189S — 1899.  (Wissensch. 
Ergebnisse  der  deutschen  Tiefsee-Expedition  auf  dem  Dampfer  „Valdivia" 
1898—1899,  II.  Bd.,  2.  Teil,  3.  Lief.,  Jena  1907,  -i  «,  p.  220-548,  Taf.  XXXV 
bis  LIV.) 

Mit  dieser  Arbeit  wird  das  Kapitel  über  das  marine  Phytoplankton  be- 
endet. Über  das  des  Atlantischen  Ozeans  ist  die  systematische  Bearbeitung 
im  vorigen  Jahre  erschienen  (vgl.  Bot.  Jahrber.,  1906,  p.  347,  Ref.  36a),  das 
Allgemeine  über  das  atlantische  Gebiet  ist  hier  mit  dem  über  das  indische 
vereinigt.  Der  erste  Abschnitt  der  vorliegenden  Lieferung  bringt  eine  Auf- 
zählung der  auf  den  Stationen  162—274  beobachteten  Formen  nach  Schimpers 
Tagebuch  und  des  Verf.s  Untersuchungen  (p.  223 — 359),  der  zweite  Abschnitt 
eine  systematische  Übersicht  der  gefundenen  Formen  (p.  360 — 422).  Hier 
nehinen  den  grössten  Teil  wieder  die  Diatomeen  ein.  Unter  den  ScMzophyceae 
ist  bemerkenswert  die  fragliche  Gattung  Chaniaesiphonacea:  „Zellen  einzeln 
kugelig,  zu  vielen  in  Gallertschläuchen  beisammen,  ohne  deutliche  Faden- 
bildung. Gallertschläuche  mannigfaltig  verzweigt.  Nur  in  kleineren  Bruch- 
stücken angetroffen.  Die  Gebilde  entsprechen  vielleicht  Conidangien  einer 
nicht  genauer  zu  bestimmenden  Chamaesiphonacee,  welche  ihre  Conidien 
offenbar  durch  Verquellung  und  Vergehen  der  Gallertschläuche  austreten  lässt." 
Bei  Anabaena  spec.  wird  das  Vorkommen  von  Zellen  erwähnt,  die  in  einen 
langen  Hals  ausgezogen  sind,  vielleicht  infolge  eines  Parasiten.  Bei  den 
Peridiniaceae  wird  die  Gattung  Ceratiiim  und  das  als  Subgenus  betrachtete 
Ceratium  tripos  ausführlich  behandelt.  In  der  Gattung  Peridiniu»i  werden 
viele  neue  Arten  aufgestellt,  die  meisten  scheinen  Formen  von  P.  divergens  zu 
sein.  Von  (Jeratocorys  wird  die  fragliche  neue  Art  asymmetrica  und  von  C-  hor- 
rida  eine  neue  Varietät  aufgestellt.  Neu  sind  schliesslich  Steiniella  cornuta 
und  Phalacroma  drcumsiitum. 

Im  allgemeinen  Teil  werden  die  pflanzengeographischen  und  die 
botanischen  Ergebnisse  behandelt  und  zwar  zunächst  die  ersteren.  Hier  finden 
wir,  dass  sich  das  Phytoplankton  der  tropischen  und  temperierten  Meere 
gegenüber  dem  antarktischen  durch  seine  Verschiedenartigkeit  und  wechselnde 
Zusammensetzung  auszeichnet.  Diatomeen  und  Peridineen  sind  darin 
ziemlich  gleichwertig  und  zu  ihnen  können  noch  die  Schizophy ceen  kommen. 
Was  den  Indischen  Ozean  betrifft,  so  tritt  in  der  horizontalen  Verbreitung  des 
Planktons  bei  den  Kerguelen  eine  scharfe  Grenze  zwischen  dem  antarktischen 
und  Warmwasserplankton  auf,  wenn  auch  die  Temperatur  nicht  so  plötzlich 
steigt.  Die  Zusammensetzung  bezüglich  Peridineen,  Diatomeen  und 
Schizophyceen  wechselt,  besondere  Florengebiete  sind  nicht  zu  unter- 
scheiden, sondern  es  ist  im  wesentlichen  ein  Unterschied  zwischen  ozeanischem 
und  neritischem  Plankton  zu  konstatieren  und  beide  können  in  wechselndem 
Verhältnis  gemischt  sein.  Die  vertikale  Verbreitung  ist  aus  zahlreichen 
Schliessnetzzügen  zu  ermitteln:  Diese  zeigen,  dass  die  Hauptmasse  des 
tropischen  Planktons  in  den  oberen  200  m  enthalten  ist  und  dass  unterhalb 
400  m  nur  noch  vereinzelte   lebende  Zellen  zu  finden  sind;    bis  zur  Tiefe  von 
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80  m  ist  eine  stetige  Zunahme  die  Regel.  Im  Atlantischen  Ozean  ist  die 
nördliche  Grenze  des  Warmwassergebietes  etwa  in  der  Höhe  von  Kap  Finisterre 
zu  suchen;  an  der  Küste  von  Afrika  sind  die  verschiedenen  Strömungen  von 
Einfluss;  die  vertikale  Verbreitung  verhält  sich  ähnlich  wie  im  Indischen 
Ozean,  doch  scheint  sich  das  Plankton  noch  etwas  tiefer  auszudehnen  als  dort. 
Im  Indischen  Ozean  ist  das  Phytoplankton  an  verschiedenen  Formen  reicher 
als  im  Atlantischen,  denn  dort  ist  der  Charakter  vorherrschend  der  des  Warm- 
wassergebietes, hier  ist  er  dies  nur  auf  beschränkten  Strecken  infolge  der 
vielen  kalten  Strömungen.  Interessant  ist  die  Verschiedenheit  der  Standorts- 
formen derselben  Art:  gerade  die  ausgeprägten  Schwebeformen,  wie  Plankto- 
niella Sol  und  die  langgehörnten  Ceratnim-ATten  haben  im  Indischen  Ozean 
viel  stärkere  Anhänge  als  im  Atlantischen,  was  nur  durch  die  geringe 
Differenz  in  der  Wasserdichte  zu  erklären  ist;  Coscinodiscus  und  Rhizosolenia- 
Arten  sind  in  beiden  Ozeanen  gleich.  Der  wichtigste  Unterschied  ist  der 
zwischen  neritischen  und  Hochsee-Formen,  letztere  besonders  durch  Peri- 
dineen,  erstere  durch  Diatomeen  repräsentiert;  die  Schizophyceen  sind 
nicht  so  beschränkt.  Meeresströmungen  erzeugen  nur  dann  Florengrenzen, 
wenn  die  Ströme  auch  in  Temperatur  und  Dichtigkeit  des  Wassers  verschieden 
sind.  Von  sehr  grossem  Einfluss  sind  vertikale  Strömungen:  aufsteigende 
vermehren,  absteigende  vermindern  das  Plankton.  Hierbei  kommt  übrigens 
nicht  bloss  die  Stickstoffzufuhr  in  Betracht,  sondern  Auftriebströme  sind  für 
jeden  Nährstoff  gleichmässig  geeignet.  Eine  besondere  Betrachtung  erfordert 
noch  der  schlechte  Erhaltungszustand  des  Oberflächenplanktons,  der  sich  aus 
der  schädlichen  Einwirkung  des  stärkeren  Lichtes  auf  Peridineen  und 
Diatomeen  erklärt,  Schizophyceen  werden  nicht  davon  betroffen. 

Die  botanischen  Ergebnisse  behandeln  zunächst  mehrere  Kapitel  über 
Diatomeen.  Hinsichtlich  der  Peridineen  wird  zunächst  die  Frage  nach 
dem  Offen-  oder  Geschlossensein  der  Apikaiöffnung  erörtert:  Verf.  konnte  an 
seinen  Formen  keine  Verschlussplatte  konstatieren  und  erklärt  das  Offenbleiben 
der  Zellmembran  mit  dem  geringen  Turgor  in  der  Zelle.  Phalacromaceen 
und  Prorocentraceen  entbehren  einer  Apikaiöffnung.  Sodann  handelt  es 
sich  um  die  Wachstumsvorgänge  der  Peridineenzelle,  die  auch  für  die  Syste- 
matik insofern  wichtig  sind,  als  die  verschiedene  Länge  der  Anhänge,  z.  B. 
der  Hörner  von  Ceratium,  auf  dem  verschiedenen  Alter  beruhen  dürften,  denn 
sowohl  an  der  Verlängerung  dieser  Arme  wie  an  der  Ausgestaltung  ihrei' 
Flügeloberfläche  können  die  Zellen  durch  Generationen  hin  arbeiten,  weü  ja 
immer  bei  der  Teilung  jede  Tochterzelle  die  Hälfte  der  Mutterzellmembran 
erhält.  Die  Ergänzung  der  anderen  Hälfte  geschieht  unter  dem  Einfluss  der 
Aussenwelt  auf  die  anfangs  nackte  Zellhälfte:  dadurch  können  also  Abweich- 
ungen hervorgerufen  werden,  die  ebenfalls  für  die  Speciesfrage  in  Betracht 
kommen.  Ein  Kapitel  ist  Pyrocystis  gewidmet,  weil  die  Angaben  von  Apstein 
(cf.  Bot.  Jahrber.,  190ü,  p.  391,  Ref.  198]  bei  der  sj'^stematischen  Bearbeitung 
des  Valdivia-Materials  noch  nicht  benutzt  werden  konnten.  Schliesslich 
werden  auch  die  Schizophyceen  behandelt:  die  Vermehrung  der  Katagnymene' 
Arten  durch  Absterben  einzelner  Zellen  im  Faden  und  dadurch  hervorgerufenes 
Zerfallen  der  Fäden  und  das  symbiotische  Verhältnis  von  Bichelia  intracellu- 
laris  und  Rhizosolenia.  Im  Anhang  findet  sich  ein  Verzeichnis  der  benutzten 
Synonj-me  mit  Angabe  der  rechtmässigen  Namen  und  ein  Literaturverzeichnis 
zum  indischen  Phytoplankton.  —  Die  Tafeln  sind  wiederum  sehr  sorgfältig 
und  schön  ausgeführt. 
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50.  Reinbold,  Th.  Die  Meeresalgen  der  deutschen  Tiefsee- 
Expedition  1898 — 1899.  (Wissensch.  Ergebn.  d.  deutschen  Tiefsee-Expedition, 
II.  Bd.,  2.  Teil,  1907,  p.  1—38,  Taf.  I-IV.) 

Auf  der  Reise  der  Valdivia  hatte  Schiraper  kein  grosses  Algenmaterial 
gesammelt,  es  kamen  aber  noch  Beiträge  von  Apstein  and  Vanhöffen  dazu 
und  so  kann  der  Verf.  eine  Liste  von  160  Algenarten  aufstellen.  Davon  sind 
12  Schizophyceae,  32  ChloropJiyc6ae,  37  Phaeophyceae  und  79  Rhodophyceae.  Nur 
bei  den  zweifelhaften  oder  interessanteren  Formen  sind  kritische  Bemerkungen 
zugefügt  und  die  neuen  sind  ausführlicher  beschrieben  und  abgebildet.  Auch 
der  bekannten  Halimeda  opuntia  ist  eine  ganze  Tafel  gewidmet,  um  ihren 
Habitus  darzustellen,  weil  viel  Material  davon  gesammelt  war*).  Bemerkens- 
wert sind:  Halimeda  nait  5  Arten,  Cladophora  mit  6  Arten,  darunter  die  neue 
Gl.  arbuscula,  so  genannt  wegen  ihrer  bäumchenartigen  Gestalt;  Turbümria 
mit  4  Arten,  Sargassum  mit  12  Arten,  darunter  neu  eine  forma  crinitg,  von 
S.  polycystum,  bei  der  sogar  die  Luftblasen  mit  fadenförmigen  Auswüchsen 
versehen  sind,  Gigartina  (?)  Valdiviae  n.  sp.,  nur  nach  dem  Bau  des  Thallus 
bestimmt,  da  Früchte  fehlen,  Corallojms  concrescens  n.  sp.,  von  C.  cacalia  durch 
grössere  Dicke,  sparrige  Verzweigung  und  kürzere  Glieder  unterschieden, 
Griffithsia  Schimperi  n.  sp.,  im  Habitus  der  Gr.  radicans  ähnlich,  aber  ein 
winziges  Pflänzchen  mit  hinfälligen  Wimperkränzen  wie  G.  thyrsigera  und 
tenuis.  Die  Lühophyllum-  (2),  GonioUthon-  (2)  und  Lithophylhim- Arten  (4)  sind 
von  Foslie  bestimmt.  Verf.  gibt  sodann  eine  Liste  der  Algen  nach  den 
Fundorten  geordnet,  und  diese  sind:  Canarische  Inseln,  Kap,  Bouvet-Insel, 
Kergueleu,  St.  Paul,  Neu-Amsterdam,  Sumatra,  Nicobaren,  Chagos- Archipel, 
Mähe,  Dar-es-Salaam,  Rotes  Meer.  In  einem  Schlusskapitel  behandelt  er  die 
Algenvegetation  des  Indischen  Ozeans.  Die  Verhältnisse  sind  aber  sehr 
schwierig  anzugeben  und  nach  des  Verf.s  Ansicht  bildet  der  Indische  Ozean 
kein  einheitliches  Florengebiet;  im  Osten  machen  sich  Einmischungen  von 
West-  und  Nordaustralien  bemerkbar,  im  Westen  und  Norden  ist  sein  Charakter 
ziemlich  gleichförmig.  Im  Südwesten  bildet  Kap  Agulhas  eine  Grenze,  west- 
lich davon  beginnt  eine  ganz  andere  Flora  mit  Anklängen  an  das  antarktische 
Gebiet.  Welche  Rolle  hierbei  die  Meeresströmungen  spielen,  legt  der  Verf. 
ebenfalls  dar. 

51.  Bureau  du  conseil  permanent  international  pour  l'explo- 
ration  de  la  mer.  Bulletin  trimestrial  des  Resultats  acquis  pendant 
les  croisiers  periodiques  et  dans  les  p^riodes  intermediaires. 
Annee  1905-1906.     Copenhague  1907. 

Wie  1905  (cf.  Bot.  Jahrber.,  1905,  p.  687,  Ref.  52)  enthält  TeU  D  p.  1—26 
des  Bulletin  die  Planktontabellen  für  die  beteiligten  Länder.  Die  einzelnen  Ab- 
schnitte von  D  beziehen  sich  auf  August  1905,  November  1905,  Februar  1906, 
Mai  1906.  Jedem  Abschnitt  sind  noch  allgemeine  Bemerkungen  über  Fang- 
methoden beigefügt,  p.  80—88  finden  wir  als  einen  Anhang  die  Plankton- 
tabellen für  Deutschland  vom  Mai  und  August  1905,  getrennt  für  Ostsee  und 
Nordsee. 

52.  Bouvier,  E.-L.  Quelques  impressions  d'un  naturaliste  au 
cours  dune  campagne  scientifique  de  S.  A.  S.  le  Prince  de  Monaco 


*)  Die  Abbildung  hat  der  Verf.  schon  vorgefunden.  Referent  hat  das 
Material  in  den  Händen  gehabt  und  flüchtig  durchgesehen;  daher  kommt  es, 
dass   sein  Name   mit  dem  des  Verf.s  als  Autor  bei  Cladophora  arbuscula   steht. 
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(1905).      (Bull.    <le    rinstit.    Oceanogr.,    No.   93,    Janvier   1907,    103   pp.,    avec 
69  fig.) 

In  dem  Kapitel  über  das  Sargasso-Meer  und  seine  Fauna  wird  auch 
Sargassum  und  einige  echte  Planktonalgen  erwähnt,  was  aber  davon  gesagt 
und  abgebildet  ist,  verrät  kein  tieferes  Studium. 

53.  Fritsch,  F.  E.  The  Subaerial  and  Freshwater  Algal  Flora  of 
the  Tropics.  A  Phytogeographical  and  Ecological  Study.  (Ann.  of 
Bot.,  vol.  XXI,  1907,  p.  235—275.) 

Die  Listen  der  in  einzelnen  tropischen  Gegenden  gesammelten  Algen 
geben  kein  Bild  von  der  Häufigkeit  der  verschiedenen  Arten  und  der  Weise 
ihres  Vorkommens.  Was  in  dieser  Beziehung  Verf.  in  Ceylon  festgestellt  hat, 
(conf.  Ref.  111)  sucht  er  hier  durch  die  vorhandenen  Literaturangaben  zu  er- 
gänzen und  auf  die  Tropen  im  allgemeinen  auszudehnen.  Die  Luftalgen  ge- 
hören meistens  den  Cyanophyceen  an,  von  Grünalgen  kommt  noch  Trente- 
pohlia  in  Betracht,  eine  wie  geringe  Bolle  sonst  einzellige  Grünalgen  spielen, 
zeigt  die  aus  der  Literatur  zusammengestellte  Liste.  Auch  im  Süsswasser 
dominieren  die  Cyanophyceen  wenigstens  in  «llen  grösseren  Wasserbecken. 
Eine  Liste  der  aus  den  Tropen  aufgeführten  Gattungen  der  Cyanophyceen 
finden  wir  Seite  247.  Für  die  Grünalgen  ist  charakteristisch:  1.  die  ver- 
hältnismässige Seltenheit  von  Cladaphora  und  Bhizoclonium,  natürlich  auch  der 
an  sie  gebundenen  Epiphyten;  2.  die  Ersetzung  beider  Gattungen  durch  PitJio- 
phora;  3.  die  grosse  Seltenheit  von  Vaucheria  (Wasser-  und  Landarten)  und 
Botrydium;  4.  die  relative  Seltenheit  der  Ulotrichales  und  Confervales;  5.  die 
hervorragende  Stellung,  die  Spirogyra  in  der  Süsswasseralgenflora  einnimmt, 
und  zwar  in  gewissen  Arten,  bei  dem  Zurücktreten  anderer  Zygnemaceen; 
6.  der  relative  Reichtum  von  fadenbildenden  Desmidiaceen;  7.  die  relative 
Seltenheit  von  grösseren  Oedogonium-Ä.xtQn. 

Als  Belege  finden  wir:  eine  Liste  der  aus  den  Tropen  bekannten  Clado- 
phora-  und  Bhizodonium-ATten,  ebenso  der  Arten  von  Vaucheria  (nur  4),  der 
Arten  der  Confervales  und  Ulotrichales,  der  von  Spirogyra  und  Oedogonium,  aus 
den  Tropen.  Die  tropischen  Süsswasserflorideen  sind  in  einem  besonderen 
kleinen  Kapitel    zusammengestellt.     Die   Bibliographie   umfasst   111  Nummern. 

f)  Floren  einzelner  Länder. 
1.  Europa. 

54.  Teodoresco,  E.  C.  Materiaux  pour  la  flore  algologique  de  la 
Roumanie.  (Beih.  z.  Bot.  Centrbl.,  XXI,  1907,  2.  Abt.,  p.  103—219,  avec 
PI.  IV— X  et  89  fig.  dans  le  texte,  dasselbe  in:  Ann.  Sc.  nat.  1907,  Ser.  9,  t.  V, 
p.  1 — 155,  tabl.  1 — 7.) 

Die  noch  wenig  bekannte  Algenflora  von  Rumänien  wird  hier  zum 
ersten  Male  von  einem  Bürger  des  Landes  bearbeitet.  Der  Verf.  hat  das 
Material  grösstenteils  selbst  gesammelt,  teils  durch  seinen  Kollegen  Constan- 
tineanu  erhalten,  und  es  offenbar  sehr  sorgfältig  bearbeitet.  Die  Arten 
sind  nach  dem  natürlichen  System  angeordnet  und  Süsswasser-  und  Meeres- 
algen nicht  getrennt.  Die  Schizophyceae  sind  mit  63  Arten  vertreten.  Neu  ist 
Clathrocystis  montana,  eine  Luftalge,  ausgezeichnet  durch  die  länghche  Gestalt 
der  Zellen.  Ausführlich  beschrieben  wird  eine  Form  von  Cnlothrix  adscendens, 
die  in  Kulturgläsern  auftrat  und  sich  dadurch  auszeichnet,  dass  die  haarförmige 
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Verdünnung  des  Fadens  nicht  nur  am  Ende,  sondern  auch  intercalar  auftritt: 
bricht  ein  solches  intercalares  Haar  auseinander,  so  können  Hormogonien  mit 
Haaren  an  beiden  Enden  entstehen.  Eine  analoge  Erscheinung  wurde  bei 
Gloiotrichia  natans  beobachtet. 

Die  Chlorophyceae  sind  mit  152  Arten  vertreten.  Unter  den  Volvocaceen 
ist  BracJiiovionas  submarina  ausführlich  behandelt:  bemerkenswert  ist,  dass  das 
Zoospoi'angium  sich  solange  lebhaft  bewegt,  bis  die  Zoosporen  in  Freiheit 
gesetzt  werden. 

Von  Scenedestnus  hijitgatus  wird  eine  forma  verrucosa  beschrieben  und 
abgebildet,  ebenso  eine  var.  nov.  obovata  von  Sciadium  gracilipes:  die  Kolonien 
bilden  nur  eine  einfache  Dolde,  die  Zellen  sind  langgestielt.  Enteromorpha 
tubulosa  und  E-  prolifera  will  Verf.  als  eigene  Arten  erhalten  wissen  und  stellt 
die  Unterschiede  sorgfältig  fest  (mit  Figuren).  Von  Ulothrix  subtilis  wird  eine 
forma  cellulis  passim  tumidis  beschrieben  und  abgebildet.  JJ.  implexa  kommt 
in  verzweigten  Fäden  vor.  Von  Stigeoclonium  subsecundum  wird  var.  ulotriclioides 
nov.  var.  beschrieben  und  abgebildet.  Urosjwra  penicilUformis  wird  genauer 
beschrieben,  ebenso  Bhizoclonium  hieroglyphicum  var.  crispa  hinsichtlich  der 
Ehizoidbiidung.  Von  Cladophora  fracfa  wird  die  neue  Form  subtilis  aufgestellt, 
von  Cl.  glomerata,  var.  stagnalis,  f.  crispata  die  Zellteilung  beschrieben.  Von 
Sphaeroplea  annulina  erwähnt  Verf.  die  var.  minor  und  var.  intermedia.  Die 
Vcmcheria-A.vten  sind  besonders  eingehend  studiert:  F.  fZzc/io^oma  reichlich  frukti- 
fizierend,  V.  ornithocephala  mit  abnormer  Keimung  der  Zoosporen,  V.  poly- 
sperma  f.  variabilis  n.  f..  V.  sessilis  mit  F.  clavata  verglichen,  bei  V-  uncinata 
bilden  kleine  Keimlinge  aus  Aplanosporen  Gruppen  von  Geschlechtsorganen, 
V.  racemosa  mit  nov.  var.  martialis,   V.  de  Baryana  mit  n.  f.  minor. 

Die  Conjugatae  sind  mit  232  Arten  vertreten.  Closterium  Lunula  mit  n. 
var.  uniseriafa,  Euastrum  erosum  mit  n.  f.  minor,  Staurastrum  Meriani  mit  n.  f. 
rotundata,  Zygnema  cruciatum  mit  n.  f.  irregularis,  Spirogyra  variavts  mit  n.  f. 
minor,  Sp.  crassa  mit  nov.  var.  Jassiensis,  Sp-  insignis  mit  nov.  var.  Nordstedtii ; 
ausserdem  werden  genauer  beschrieben  Sp.  bellis  und  Sp.  rugulosa. 

Die  Ckaraceae  umfassen  hier  16  Arten :  W.  gracilis  mit  n.  f.  pseudoborealis, 
die  anderen  sind  auch  z.  T.  beschrieben. 

Die  Phaeophyceac  sind  mit  8  Arten  vertreten;  nur  auf  Cystoseira  Roppii 
wird  näher  eingegangen. 

Von  Rhodo2)hyceae  sind  20  Arten  genannt.  Bemerkenswert  ist  Batracho- 
spermum  virgato—Descaisneanum  mit  nov.  var.  cochleophila. 

Den  Schluss  bilden  die  Flagellatae  mit  36  Arten,  darunter  bemerkens- 
wert:  Trachelomonas  acuminata  mit  nov.  var.  verrucosa. 

Im  ganzen  also  fast  430  Arten, 

55.  Gutwinski,  Roman.  Über  Algen  aus  der  Umgebung  von  Trav- 
nik  mit  Anschluss  einiger  in  Jajce  und  Dalmatien  bei  Salona  ge- 
sammelter Formen.  (Wiss.  Mitt.  Bosnien  u.  Herzegowina,  X,  1907,  p.  596 — 621.) 

Nach  einer  Charakterisierung  des  Gebietes  folgt  die  Aufzählung  der 
gefundenen  Algen.  Von  ihnen  sind  die  ersten  2-1  Chlorophyceeu  undDes- 
midiaceen,  die  meisten  (No.  25— 182)  Diatomeen,  der  Best  (183—196) 
Schizophyceen.     (Vgl.  Bot.  Jahrber.  f.  1899,  p.  158,  Ref.  57.) 

56.  Bescansa,  F.  Algunas  „Conjugadas"  de  la  provincia  de 
Orense.     (Bol.  R.'Soc.  Hisp.  Hist.  Nat..  T.  VII,  1907,  p.  65—68.) 

Mit  Angabe    der  Grössenmasse    sind  aufgezählt  25  Desmidiaceae,  2  Zyg- 
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nemaceae  und  2  Mesocarpaceae  aus  der  spanischen  Provinz  Galicien  bei  Orense. 
(Nach  N.  Notarisia.  1908,  p.  32  und  J.  R.  Micr.  Soc,  1907,  p.  450.) 

57.  Schiller,  Josef.  Bemerkungen  zu  einigen  adriatischen  Algen. 
(Östr.  Bot.  Zeitschr.,  LVII,  1907,  p.  382—388.) 

Der  erste  Abschnitt  behandelt  die  Frage,  ob  Mesogloea  vermicularis  in 
der  Adria  vorkommt,  was  nach  der  Ansicht  des  Verf.s  nicht  der  Fall  ist.  Es 
handelt  sich  immer,  auch  bei  den  aus  Genua  unter  jenem  Namen  gesammelten 
Algen  um  Mesogloea  ( Liehmannia)  Leveülei.  Die  Unterscheidung  von  M.  vermi- 
cularis ist  nur  durch  genaue  anatomische  Untersuchung  der  Rinde  möglich 
und  deshalb  ist  auch  Liehmannia  nicht  von  Mesogloea  zu  trennen. 

Der  zweite  Abschnitt  behandelt  Codium  tomentosmn,  das  aus  dem  Hafen 
von  Triest  verschwunden  ist.  Es  gelang  dem  Verf.,  bei  Miramare  und  Barcola 
noch  einige  Exemplare  zu  finden,  die  eine  besondere  forma  candelahrum  dar- 
stellen. 

In  einer  späteren  Anmerkung  (s.  Ref.  58)  berichtet  Verf.,  dass  er  am 
Leuchtturm  von  Triest  ein  junges  Exemplar  von  Codium  tomentosum  ge- 
funden habe. 

58.  Schiller,  Josef.  Notiz  über  das  Vorkommen  von  Codium  tomen- 
tosum im  Hafengebiete  von  Triest.  (Östr.  Bot.  Zeitschr.,  LVII,  1907, 
p.  477-478.) 

Vgl.  Ref.  57. 

59.  Bianchi,  F.  Ricerche  su  un  iaghetto  Alpino  (II  Lago  Deglio). 
(Rivista  geogr.  ital..  XIII,  fasc.  XIV,  1906.J 

Der  kleine  See  liegt  in  der  Provinz  Como.  Verf.  macht  Angaben  über 
seine  physikalischen  Verhältnisse  und  gibt  ein  Verzeichnis  der  planktonischen 
und  neritisch-bentonischen  Arten  nach  der  Bestimmung  von  A.  Forti.  (Nach 
Ref.  in  Nuova  Notarisia,  XVIII,  p.  175.) 

60.  Zaniol.  (j.  StudisulLago  di  Santa  Croce  (Belluno).  (II  monto 
sotteraneo,  H,  p.  99—111;  III,  p.  11—21,  49—55,  1907.) 

Nicht  gesehen. 

61.  Largaiolli,  V.  Ricerche  biolimnologiche  sui  laghi  trentini. 
IV.  II  lagho  di  Toveti  (Bocino  del  Noce).  (Atti  Acc.  Venet.  Trent.  Istr., 
IV,  p.  1-7,  1907.) 

Nicht  gesehen. 

62.  Paoletti,  G.  La  flora  del  Lago  di  S.  Daniele  inFriuli.  (Mondo 
sotterraneo,  Rivista  per  lo  studio  delle  grotte  e  fenomeni  carsici,  anno  III, 
no.  3—4,  Udine  1907.) 

Nicht  gesehen. 

63.  Cepede,  Casimir.  Quelques  remarques  sur  lanourriture  de  la 
Sardine.     (C    R.  Paris,  1907,  CXLIV,  p.  865—867.) 

In  dieser  Abhandlung  kommt  Verf.  auch  auf  das  Plankton  des  Meeres 
bei  Wimereux  zu  sprechen  und  erwähnt  Fhaeocyüis  Poucheti  und  Ceratium  fnsus 
neben  Diatomeen  und  Flagellaten. 

In  einer  früheren  Note  über  denselben  Gegenstand  (1.  c,  p.  770)  erwähnt 
er  nur  Diatomeen  als  Mageninhalt  von  Sardinen. 

64.  Jonbin,  L.  La  presqu'  ile  de  Quiberon.  (Bull.  de'Instit.  Oceano- 
graph..  No.  92,  13.  fevr.  1907,  24  pp.,  Fig.  1  —  19,  Tabl.  I— IV.) 

Bei  der  biologischen  Beschreibung  der  Halbinsel  Quiberon  (Bretagne) 
werden   auch   die  verschiedenen  Algenzonen  erwähnt:  Fucus-Zonen  mit  Fucus 
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und  Pelvetia,  Laminarienzone  und  Lithothamnionzone.     Einige  charakte- 
ristische Algen  sind  abgebildet. 

65.  Hariot,  Paul.  Excursion  algologique  du  Laboratoire  de 
Orjptogamie  a  Tatihou.  (Bull.  Mus.  Nat.  d'hist.  nat.  Paris,  1907,  No.  5, 
p.  352—356.) 

Beschreibung  einer  Exkursion  mit  Studenten  nach  der  Meeresstation  von 
Tatihou  (einer  Insel  östlich  von  Cherbourg),  wo  hauptsächlich  das  Wachstum 
der  Meeresalgen  an  Ort  und  Stelle  studiert  werden  sollte. 

66.  BessU,  J.  Une  excursion  algologique  aux  environs  de  St. 
Vaast-la-Hougue  et  de  Barfleur  (Manche).  (Bull.  Soc.  Bot,  France, 
LIV,  p.  269—280,  1  fig.  d.  1.  t,  1  pl.,  1907.) 

Bericht  über  eine  algologische  Exkursion  des  Laboratoriums  für  Krjpto- 
gamenkunde  an  dem  Pariser  Museum,  unter  der  Leitung  von  Prof.  Mangin. 
Über  150  Algenarten  sind  aufgezählt,  darunter  Colpomenia  sinuosa,  die  hier 
zum  ersten  Male  mit  Sicherheit  an  der  Küste  der  Normandie  gefunden  ist. 
(Nach  Bot.  Centrbl.,  OV,  p.  518.) 

67.  Migiila,  Walter.  Kryptogamenflora  von  Deutschland,  Deutsch- 
Österreich  und  der  Schweiz  im  Anschluss  an  Thomes  Flora  von 
Deutschland.  Bd.  IL  Algen.  1.  Teil.  Cyanophyceae,  Diatomaceae,  Chloro- 
phyceae.     Gera  1907,  8»,  918  pp.,  161  Tafeln. 

Im  Jahre  1907  ist  der  erste  Band  der  Algen  zum  Abschluss  gekommen 
In  Hinsicht  auf  seinen  Inhalt  ist  dem,  was  wir  im  vorigen  Jahr  (Ref.  73, 
p.  356)  gesagt  haben,  wenig  hinzuzufügen.  In  der  Systematik  folgt  Verf.  mit 
Recht  und  aus  praktischen  Gründen  mehr  den  älteren  Einteilungen,  so  be- 
sonders bei  der  so  schwierigen  Gruppe  der  Protococcoideae:  die  mehrkernigen 
Formen  sind  von  den  einkernigen  getrennt  und  ans  Ende  gestellt,  als  Über- 
gang einerseits  zu  den  Siphoneen,  anderseits  zu  den  Conf ervaceen. 
Die  Confervoideae  sind  folgendermassen  eingeteilt:  1.  Confervales  (nur  Confer- 
vaceae)  2.  Ulotrichales  {Oedogoniaceae,  Chroolepidaceae,  Prasiolaceae,  Ulvaceae, 
Ulotrichaceae,  Cylindrocapsaceae,  Chaetophoraceae,  AphanocJiaetaceae,  Coleochaetaceae), 
3.  Siphonocladiales  (SpJiaeropleaceae,  Gomontiaceae,  Siphonocladaceae,  Cladophoraceae, 
Valoniaceae,  Anadyomenaceae,  Dasydadaceae).  Soweit  geht  dieser  Band,  auf 
den  ein  zweiter  Algenband  mit  Charales,  Rhodo-  und  Phaeophyceae  folgen  soll. 
Die  neuesten  Entdeckungen  sind  gut  benutzt  und  die  Diagnosen  sind  aus- 
führlich, aber  kritische  Bemerkungen  sind  selten,  entsprechend  dem  Zwecke 
des  Buches,  das  einem  grösseren  Publikum  dienen  soll.  Die  Abbildungen 
sind  gut  und  zahlreich.  Das  Register  nimmt  über  40  Seiten  ein.  Von  diesem 
vortrefflichen  Werke  kann  man  wohl  wirklich  mit  Recht  sagen,  dass  es  einem 
längst  gefühlten  Bedürfnis  abhilft. 

68.  Mij^'iila,  W.  Kryptogamae  Germaniae,  Austriae  etHelvetiae 
exsiccatae.     Fase.  30.     Algen,  No.  126 — 150. 

In  der  Fortsetzung  dieses  Exsiccatenwerkes  sind  ausgegeben:  126. 
Chaetophora  elegans,  127.  Ch.  aspera,  128.  Ch-  aspera  f.  longispina,  129.  Ch. 
fragifera,  130,  Ch.  rudis,  131.  Cylindrocystis  BrehissoHü,  132.  Cystosira  ericoides, 
133.  Euastrum  oblongum,  134.  Gloeotrichia  natans,  135.  Rormiscia  subtüis,  136. 
Hyalotheca  dissüiens,  137.  Uydrodictyon  utriculatum,  138.  Melosira  Roeseana,  139. 
Micrasterias  rofata,  1-40.  Nitella  syncarpa,  141.  N.  tenuisshna,  142.  N.  t.  var. 
minor,  143.  Oscillatoria  formosa,  144.  Padina  Pavonia,  145.  Phormidium  autum- 
nale,  146.  Rivularia  haematites,  147.  Scenedesmus  quadricauda,  148.  Spirogyra 
dubia,  149.  Sp.  nitida,  150.  Synura  üvella.  Beiträge  haben  geliefert:  Brunn - 
thaler-Wien,  Jack-Konstanz,    Rechinger-V/ien,   v.    Schönf eldt-Eisenach. 
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69.  Meyer,  E.  Beiträge  zur  Biologie  des  Lac  de  Bret,  mit 
spezieller  Berücksichtigung  des  Phytoplanktons.  (These  Lausanne, 
8  0,  VIII,  52  pp.,  1904.) 

Der  Lac  de  Bret,  10  km  nördlich  von  Vevey,  enthält  in  seinem  Phyto- 
plankton:  Schizophyceae  10,  Diatomaceae  50,  Chlorophyceae  18,  Flagellatae  8  Arten. 
(Nach  Bot.  Centrbl-,  CVII,  p.  626.) 

70.  Le  Roax,  M.  Recherches  biologiques  sur  le  lac  d'Annecy. 
(Ann.  biol.  lacustre,  II,  p.  220 — 387,  avec  fig.  et  pl.) 

Nicht  gesehen. 

71.  Maillefer,  Arthur.  Notice  algologique  sur  laVallee  des  Plans 
(Vaud).     (Bull.    Soc.    „Murithienne",    Supplem.  au  fasc,  XXXIV,  p.  261—275.) 

Die  gefundenen  Algen  (besonders  Diatomeen)  werden  nach  ihrem 
Vorkommen  an  vei'schiedenen  Stellen  des  im  Titel  genannten  Gebietes  zu- 
sammengestellt. 

72.  Tanner-Fullemann,  M.  Oontribution  ä  l'etude  des  lacs  alpins. 
(Bull.  Herb.  Boiss.,  2.  ser.,  VII.  1907,  p.  15—31,  113—126  et  225.) 

Eine  ausführlichere  Studie  über  den  Schönenbodensee  (vgl.  Bot.  Jahrber. 
f.  1906,  p.  359,  Ref  86).  Mit  den  Algen  beschäftigt  sich  das  6.  und  7.  Kapitel: 
6.  Die  Algenflora  der  Steine  und  der  Ufer,  7.  Das  Plankton.  Neu  beschrieben 
werden  Dinobryon  simplex,  D.  sessile  und  Polyedrium  Chodati,  mit  Abbildungen. 
(Nach  Bot.  Centrbl.,  CV,  p.  334.) 

73.  Ball}',  Walter.  Der  obere  Zürichsee.  Beiträge  zu  einer 
Monographie.  (Arch.  f.  Hydrobiol.  u.  Planktonk.,  III,  p.  113—178,  mit  Taf.  I 
u.  6  Textfig.,  1907.) 

Unter  der  makrophytischen  Ufervegetation  werden  5  Ohara-  und 
2  JVt^eWa-Arten  genannt.  Ausserdem  interessiert  uns  das  Kapitel  über  das 
Phytoplankton.  Die  Liste  weist  auf:  Schizophyceae  5,  Flagellatae  4,  Dinoflagel- 
latae  5,  Bacillariales  25,  Desmidiaceae  2,  Chlorophyceae  5,  Protozoa  2  Arten.  Ein- 
gehender behandelt  werden  Anabaena  flos-aquae,  Oscillatoria  rubescens,  die  Dino- 
bryon-Arten,  unter  denen  eine  neu,  aber  ohne  Namen  beschrieben  wird,  und 
von  denen  die  Cystenbildung  und  der  Zerfall  der  Kolonien  geschildert  werden, 
Ceratium  hirundinella,  andere  Peridineen  und  Diato  meen;  Desmidiaceen 
und  Chlorophyceen  spielen  eine  ganz  untergeordnete  RoUe.  Es  folgen 
die  Frequenzlisten  für  die  einzelnen  Monate  in  den  Jahren  1904 — 1906,  die 
planktonische  Charakteristik  des  oberen  Zürichsees  und  dessen  Vergleichung 
mit  dem  unteren  Zttrichsee.  Hiei-aus  heben  wir  noch  hervor,  dass  im  Phyto- 
plankton die  Diatomeen  dominieren,  zu  gewissen  Zeiten  auch  Flagellaten 
(Dinobryon,  Ceratium).  Die  photographischen  Aufnahmen  von  Planktonproben 
auf  -der  Tafel  sind  sehr  undeutlich. 

74.  Keissler,  Karl  von.  Planktonstudien  über  einige  kleinere 
Seen  des  Salzkammergutes.     (Östr.  Bot.  Zeitschr.,  LVII,  1907,  p.  51 — 58.) 

Sieben  verschiedene  Seen  sind  untersucht  worden,  die  sich  im  allge- 
meinen recht  verschieden  vei'halten;  selbst  benachbarte  Seen  können  zur 
gleichen  Jahreszeit  ein  ganz  verschiedenes  Plankton  führen.  Von  selteneren 
Algen  wurden  gefunden:  Merismopedia  tenuissima  Lemm.,  Criicigenia  rectan- 
gularis  Ohod.,  Dactylococcus  natans  Chod. ,  Bhaplddium  Braunii  Naeg.  var. 
lacustre  Chod.,  Oocystis  gigas  Arch.,  var.  Borget  Lemm. 

75.  Keissler,  Karl  von.  Über  das  Phytoplankton  des  Traunsees. 
(Östr.  Bot.  Zeitschr.,  LVII,  1907,  p.  146—152.) 
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Die  Menge  des  im  Traunsee  vorkommenden  Planktons  ist  eine  sehr 
geringe  und  die  Schwebeflora  ist  arm  an  Arten,  von  denen  5  Diatomeen 
und  4  andere  Algen  aufgeführt  werden. 

76.  Hnber,  Gottfried.  Der  Kalterersee  (Südtirol).  (Arch.  f.  Hydrobiol. 
u.  Planktonkunde,  II,  1907,  p.  448—464.) 

j^ach  Besprechung  von  Lage  und  Umgebung,  Temperatur,  Farbe  und 
Transparenz  kommt  Verf.  auf  das  Plankton.  Die  Planktonmenge  ist  sehr  gross 
und  entspricht  einem  Heleoplankton,  abgesehen  davon,  dass  die  Desmidia- 
ceen  äusserst  spärlich  sind.  Von  Schizophyceen  (8  sp.)  ist  am  häufigsten 
Clathrocystis,  von  Chlorophyceen  (13  sp.)  Botryococcns',  die  Diatomeen 
sind  durch  27,  die  Flagellaten  (incl.  Peridineen)  durch  8  Arten  vertreten, 
von  letzteren  sind  Ceratium  und  Dinobryon  am  häufigsten.  Es  werden  noch 
die  Monatsfänge  von  Juli  bis  November  zusammengestellt  und  zuletzt  natür- 
lich Ceratium  hirimdmella  besprochen.  Verf.  fand,  dass  ein  Anwachsen  der 
Körpergrösse    mit    zunehmender  Abkühlung    des  Wassers  zu   konstatieren  ist. 

77.  Brehm,  V.  Die  biologische  Süsswasserstation  zu  Lunz- 
Seehof,  Niederösterreich.  (Arch.  f.  Hydrobiol.  u.  Plauktonkunde,  II, 
1907,  p.  465—499.) 

Es  wird  nicht  nur  die  Station  beschrieben,  sondern  es  werden  auch  die 
dort  vorkommenden  Pflanzen  und  Tiere  angeführt  und  bei  den  Planktonfängen 
auch  Algen. 

78.  Brunnthaler,  Josef.  Die  Algen  und  Schizophyceen  der  Alt- 
wässer der  Donau  bei  Wien.  (Verh.  Zool.-Bot.  Ges.,  Wien  1907,  LVII, 
p.  170—223.) 

Im  ersten,  allgemeinen  Teil  wird  das  Untersuchungsgebiet  geschildert 
mit  Berücksichtigung  der  Vegetationsformen  und  Pflanzenbestände.  Der 
zweite  Abschnitt  ist  dem  Plankton  gewidmet,  das  für  das  Gebiet  als  arm  be- 
zeichnet werden  kann  und  das  sich  dem  Teichplankton  (Heleoplankton)  der 
Autoren  nähert,  ohne  jedoch  in  typischer  Weise  ausgebildet  zu  sein.  Häufig- 
keitstabellen und  Besprechung  ■  der  einzelnen  Arten  (Ceratium  hirundmella!). 
Ähnlich  ist  im  dritten  Abschnitt  die  Uferflora  (Benthos)  behandelt.  Sehr 
interessant  ist  die  Tabelle  (p.  196),  aus  der  die  Frequenz  einiger  Algen  im 
Laufe  eines  Jahres  zu  entnehmen  ist.  Zum  Schluss  ein  grösseres  Literatur- 
verzeichnis. 

79.  Lanterborn,  R.  Bericht  über  die  Ergebnisse  der  vom  2.  bis 
14.  Oktober  1905  ausgeführten  biologischen  Untersuchung  des 
Rheines  auf  der  Strecke  Basel-Mainz.  (Arbeiten  a.  d.  kais.  Gesundheits- 
amte, XXV,  1907,  p.  99—139.) 

Das  untersuchte  Gebiet  ist  in  drei  Teilstrecken  mit  den  Grenzpunkten 
Strassburg  und  Mannheim  zerlegt  und  innerhalb  dieser  Teile  werden  noch 
einzelne  Gebiete  getrennt,  wie  sie  sich  durch  die  Zuläufe,  Hafen,  Altwässer 
ergeben.  Da  für  jeden  Abschnitt  das  Plankton  und  andere  beobachtete  Algen 
einzeln  angegeben  sind,  ist  es  nicht  möglich  und  nötig,  die  Angaben  im 
einzelnen  zu  referieren.  Bemerkenswert  ist  das  Auftreten  von  Oscülatoria 
rubescens  und  Tabellaria  fenestrata  var.  asterionelloides :  beide  stammen  aus  dem 
Züricher  See,  sie  finden  sich  erst  seit  ca.  10  Jahren  im  Rhein,  sind  aber  seit- 
dem die  häufigsten  Organismen  im  Plankton  selbst  bis  Mainz  hin.  Übrigens 
gelten  alle  Angaben  nur  für  die  genannte  Zeit  (Oktober  1905)  und  für  den 
damals  herrschenden,  recht  hohen  Wasserstand. 
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80.  Lampert,  Kurt.  Zur  Kenntnis  der  niederen  Tier-  und 
Pflanzenwelt  des  Dutzendteichs  bei  Nürnberg.  (Festschr.  z.  XVI. 
Deutschen  Geographentag  in  Nürnberg,  1907,  p.  2.57 — 270.) 

Die  Liste  der  niederen  Tiere  und  Pflanzen  enthält  von  Algen  haupt- 
sächlich Diatomaceae,  einige  CyanopJiyceae,  Peridiniaceae,  Volvocaceae  usw.,  aber 
nichts  Bemerkenswertes.  Das  Plankton  ist  im  Sommer  fast  rein  pflanzlich  und 
häufig  tritt  eine  von  Aphanizomenon  flos-aquae  gebildete  Wasserblüte  auf. 

81.  Quelle,  F.  Zur  Kenntnis  der  Algenflora  von  Nordhausen. 
(Mitt.  Thüring.  bot.  Ver.,  1907,  N.  F.,  XXII,  p.  25—32.) 

Eine  Liste  von  31  Arten,  die  Verf.  im  Gebiet  gesammelt  hat.  Einige 
Cyanophjceen  werden  auch  genannt,  die  an  2  Orten  eine  Wasserblüte 
bilden.     (Nach  J.  R.  Micr.  Soc,  1908,  p.  203.) 

82.  Scliorler,  B.  Mitteilung  über  das  Plankton  der  Elbe  bei 
Dresden  im  .Sommer  1901.  (Arch.  f.  Hydrobiol.  u.  Planktonkunde,  II,  1907, 
p.  355—357.) 

Bei  einem  ausserordentlich  trockenen  Sommer  hatte  die  Elbe  bei 
Dresden  einen  olivenbraunen  Farbenton  und  einen  grossen  Planktonreichtum. 
Die  Liste  enthält  die  in  einem  Liter  Eibwasser  geschöpften  Arten  von  denen 
36  zu  den  Algen  (incl.  Diatomeen)  gehören. 

83.  Kolkwitz,  R.  und  Ehrlich,  Felix.  Chemisch-biologische  Unter- 
suchungen der  Elbe  und  Saale.  (Mitt.  königl.  Prüfungsanst.  f.  W^asservers. 
u.  Abwässerbeseitigung,  1907,  Heft  9.  Idem.  in  Zeitschr.  Ver.  Deutschen 
Zucker-Industrie,  Bd.  56,  Heft  621,  p.  478-.571,  1907.) 

Die  Verff.  haben  in  den  Jahren  1903  bis  1907  sechs  Reisen  ausgeführt  zur 
chemisch-biologischen  Untersuchung  der  Elbe  und  Saale.  Sie  schildern  das 
Flussgebiet,  die  einzelnen  Stellen,  wo  Proben  entnommen  wurden  und  die  Er- 
gebnisse der  einzelnen  Reisen.  Bei  der  Darstellung  dieser  Ergebnisse  werden 
auch  gefundene  Algen  erwähnt.  Im  allgemeinen  ergibt  sich,  dass  das  Elb- 
gebiet  nach  der  biologischen  Analyse  im  wesentlichen  einheitlich  ist,  während 
es  sich,  nach  den  chemischen  Befunden  in  zwei  Teile  zerlegen  lässt,  die  durch 
die  Saalemündung  getrennt  werden.  Listen  von  Algen,  die  manchmal  nur  der 
Gattung  nach  angeführt  werden,  finden  sich  in  den  Tabellen  der  biologischen 
Untersuchungsergebnisse.  Die  Tafeln  III  und  IV^  (in  den  Mitteilungen  farbig, 
n  der  Zeitschrift  schwarz)  zeigen  das  Sommerplankton  (August  1904)  und  das 
Winterplankton  (Novem.ber  1905)  der  Elbe  bei  Magdeburg. 

81.  Lenimermaiin,  E.  Algen.  (Kryptogamenflora  der  Mark  Brandenburg, 
3.  Bd.,  1.  bis  2.  Heft,  Leipzig  1907,  8»,  304  pp.) 

Diese  Algenflora  ist  nicht  als  einfaches  Bestimmungsmittel  der  Arten, 
sondern  als  eine  gründliche  Bearbeitung  der  ganzen,  in  Betracht  kommenden 
Gruppen  angelegt.  Die  beiden  Hefte  dieses  Jahres  enthalten  nur  die  Schizo- 
phyceae  und  den  Anfang  der  Flagellatae,  d.  h.  den  allgemeinen  Teil  zu  diesen 
letzteren.  Der  systematische  Teil  beginnt  mit  Bestimmungstabellen  der  Ord- 
nungen, Familien  und  Gattungen.  Dann  werden  die  einzelnen  Gattungen  durch- 
genommen, ihr  Name  erklärt,  das  ihren  Arten  gemeinsame  hervorgehoben,  und 
Bestimmungstabellen  für  die  Arten  gegeben,  die  dann  mit  Literaturzitaten,  Diag- 
nosen und  Angabe  des  Vorkommens  versehen  sind.  Verf.  führt,  wie  es  scheint, 
alle  bekannten  Arten,  auch  die  bisher  nur  im  Ausland  gefundenen  an,  was  ja  in- 
sofern berechtigt  ist,  als  diese  sehr  wohl  auch  noch  im  Gebiet  gefunden  werden 
können.  Die  sehr  sauber  und  korrekt  ausgeführten  Abbildungen  sind  immer  seiten- 
weise vereinigt,  so  dass  wenigstens  jede  Gattung  vertreten  ist,  zu  den  Schizo- 
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phyceae  gehören  8  Seiten  Abbildungen.  Neu  ist  Oscülatoria  neglecta  (zwischen 
0.  geminata  und  limnetica)  PJiormidium  Henningsii  (zwischen  Ph.  foveolarwm  und 
molle).  Ph.  viscosum  (zwischen  Ph.  Hansgirgii  und  subfuscum),  Schizothrix  erice- 
torum  (zwischen  Seh.  natans  und  fimalis),  Tolypothrix  helicophüa  (zwischen  T. 
polymorpha  und  Bouteülei),  Rivularia  intermedia  (zwischen  R.  Rabenhorstii  und 
R-  salina).  Ausserdem  werden  einige  neue  Varietäten  beschrieben  und  einige  Arten 
in  Hinsicht  auf  die  Gattungen  umgestellt.  Auf  die  Flagellaten  gehen  wir  erst 
im  nächsten  Jahr  ein. 

85.  Hennings,  P.  Phycotheca  Marchica.  Sammlung  getrockneter 
Algen  aus  der  Provinz  Brandenburg.    Fase.  II,  No.  51 — 100,  Berlin  1907. 

Nicht  gesehen;  nach  einer  Notiz  in  Naturae  Novitates  (Bd.  XXIX,  1908, 
p.  49)  „besteht  die  nunmehr  vollständige  Sammlung  aus  2  Fascikeln  mit  100 
getrockneten  Exemplaren.  Preis  30  Mk.  Vorzügliches  Exsiccatenmaterial, 
unter  dem  sich  verschiedene  bisher  nie  herausgegebene  neue  Gattungen  und 
Arten  befinden.  Zahlreiche  Glimmerpräparate  sind  beigegeben;  die  Etiketten 
bieten  ausführliche  Literaturnachweise". 

8().  Lakowitz.  Die  Algenflora  der  Danziger  Bucht.  Ein  Beitrag 
zur  Kenntnis  der  Ostseeflora.  (Herausg.  v.  Westpreuss.  Bot.-Zool.  Ver., 
Danzig  1907,  ■i'^,  141  pp.,  mit  70  Textfig.,  5  Doppeltafeln  in  Lichtdruck  und 
1  Vegetationskarte,  j 

Nach  zwanzigjähriger  Vorarbeit,  wie  Verf.  im  Vorwort  sagt,  hat  er  diese 
Lokalflora  vollendet,  wodurch  das  Gebiet  nun  in  algologischer  Hinsicht  sehr 
gut  erforscht  zu  sein  scheint.  Die  Arbeit  zerfällt  in  einen  speziellen  und  all- 
gemeinen Teil.  Der  erstere  ist  ganz  ähnlich  behandelt  wie  die  Meeresalgen 
von  Hauck  in  Babenhorsts  Kryptogamenflora,  doch  sind  die  Schlüssel  zur 
Bestimmung  der  Gattungen  und  Arten  mit  in  den  Text  aufgenommen.  Ausser 
einigen  neuen  Formen  wird  die  neue  Art  Goniotriclnim  simplex  beschrieben. 
Im  allgemeinen  Teil  wird  zunächst  die  Beschaffenheit  des  Gebietes  dargestellt, 
ehe  auf  die  Algenvegetation  eingegangen  wird.  Bekannt  sind  jetzt  95  Arten 
aus  46  Gattungen  (excl.  Diatomaceae,  Peridineae  und  Flagellatae).  Die  mit 
Vegetation  bedeckte  Bodenfläche  ist  ziemlich  gering,  denn  sie  geht  nicht  tiefer 
als  25  m  unter  den  Meeresspiegel.  In  Beziehung  auf  die  horizontale  Ver- 
breitung der  Arten  oder  Sippen  ist  nichts  Besonderes  zu  bemerken,  abgesehen 
von  den  Uharaceen,  die  sich  nur  an  geschützten  Stellen  finden.  In  der 
Tiefenverbreitung  zeigt  sich  auch  hier  deutlich  die  Regel  befolgt,  dass  die 
Chloro-  und  Cyanophyceen  die  oberste  Region  aufsuchen,  die  von  den 
Florideen  fast  ganz  gemieden  wird;  die  Brauntange  meiden  die  Oberfläche 
nicht,  suchen  sie  aber  auch  nicht  auf.  Pflanzengeographisch  erweist  sich  die 
Algenflora  des  Gebiets  als  eine  Auslese  aus  dem  Formenreichtum  der  west- 
lichen Ostsee.  Eine  grosse  Tabelle  gibt  für  jede  Art  ihre  geographische  Ver- 
breitung, ihr  Vorkommen  in  der  westlichen  und  östlichen  Ostsee,  ihre  Frukti- 
fikationszeit  usw.  an.  Bemerkenswert  ist  der  hohe  Prozentsatz  von  Arten  aus 
der  arktischen  Region  (50%);  von  hochnordischen  Arten  nimmt  eine  bemerkens- 
werte Stellung  Sphacelaria  racemosa  var.  arctica  ein,  die  im  Eismeer  und  bei 
Schottland  vorkommt  und  dann  in  der  Ostsee  wiederkehrt,  in  dem  dazwischen 
liegenden  Gebiet  aber  fehlt.  Das  letzte  Kapitel  behandelt  die  Algenflora  als 
wichtigen  Faktor  in  der  Organismenwelt,  ihren  Einfluss  auf  die  Ernährung 
der  Fische  u.  dgl.  Ein  ausführliches  Literaturverzeichnis  und  ein  Register 
machen    den  Schluss.     Die   Tafeln    enthalten    zahlreiche   photographische  Auf- 
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nahmen    gepresster  Exemplare  von  interessanteren    und   schwieriger  zu  unter- 
scheidenden Arten. 

87.  Seligo,  A.  Hydrobiologische  Untersuchungen.  II.  Die  Ab- 
hängigkeit der  Produktivität  nordostdeutscher  Seen  von  ihrer 
Sohlenform.  III.  Die  häufigeren  Planktonwesen  nordostdeutscher 
Seen.     Danzig  (L.  Saunier),  1907? 

Nach  einem  kurzen  Referat  in  der  naturwiss.  Wochenschr.  (XXII,  1907, 
p.  287)  w^erden  1 10  Planktonarten  abgebildet,  doch  scheint  es  sich  vorwiegend 
um  Tiere  zu  handeln. 

88.  Lemmerniann,  E.  Das  Plankton  der  Weser  bei  Bremen.  (Arch. 
f.  Hj^drobiol.  u.  Planktonkunde,  II,  1907,  p.  393—447.) 

Die  Planktonproben  wurden  vom  September  1904  bis  September  1905 
alle  Monate  entnommen,  hu  allgemeinen  ergibt  sich,  dass  das  Phytoplanktou 
überwiegt,  Schizophyceen  spielen  eine  untergeordnete,  Peridineen  gar 
keine  Rolle  dabei.  Im  Jahre  lassen  sich  5  Perioden  nach  dem  Wechsel  in  der 
Zusammensetzung  des  Phytoplanktons  unterscheiden;  das  Zooplankton  ist 
wenig  entwickelt.  Autopotamische  Formen  sind  im  Plankton  nicht  vorhanden. 
Die  Flutproben  enthalten  meistens  eine  geringere  Zahl  von  Organismen  als  die 
Ebbeproben.     Verschiedene  lange  Tabellen  begleiten  die  Arbeit. 

89.  Heering,  W.  Die  Süsswasseralgen  Schleswig-Holsteins 
und  der  angrenzenden  Gebiete  der  Freien  und  Hansestädte  Ham- 
burg und  Lübeck  und  des  Fürstentums  Lübeck  mit  Berücksichti- 
gung zahlreicher  im  Gebiete  bisher  nicht  beobachteten  Gattungen 
und  Arten.  Unter  Mitwirkung  von  Spezialforschern,  insbesondere 
Professor  H.  Homfeld  (Altona).  2.  Teil:  Chlorophyceae  (Allgemeines. 
Siphonales).  Mit  57  Textfiguren.  (Jahrb.  d.  Hamburg.  Wiss.  Anstalten, 
XXIV,  1906,  3.  Beiheft,  p.  105—235,  Hamburg  1907.) 

Über  den  ersten  Teil  dieser  Arbeit  vgl.  Bot.  Jahrber.  f.  1906,  p.  362,  Ref.  95. 
Hier  wird  zunächst  die  Klasse  der  Chlorophyceae,  aus  der  die  Conjugatae  und 
Seterokontae  ausgeschieden  sind,  charakterisiert.  Die  Siphonales  sind  bekannt- 
lich im  Sttsswasser  nur  durch  die  Vaucheriaceae  vertreten  (wenn  Botrydium  zu 
den  Seterokontae  gerechnet  wird)  und  diese  wieder  durch  die  Gattung  Vaucheria 
und  die  im  Gebiet  noch  nicht  beobachtete  Gattung  Dichotomosiphon.  Die 
erstere  wird,  nach  Walz,  in  6  Sektionen  geteilt  und  ist  durch  22  Arten  ver- 
treten. Auf  die  Einzelheiten  und  die  angenommenen  Formen  können  wir  hier 
nicht  eingehen,  wir  wollen  nur  den  neuen  Namen  V-  Woroniana  erwähnen  für 
V-  geminata  Götz  (Specimina,  deren  Antheridien  zwei  seitliche  Ausstülpungen 
haben)  aus  der  Sektion  Anomalae,  zum  Unterschied  von  V.  geminata  Walz  aus 
der  Sektion  Corniculatae. 

Die  Darstellungsweise  ist  ebenso  wie  im  ersten  Teil  (vgl.  Ref.).  Es  folgt  aber 
nun  noch  eine  „Übersicht  über  die  beschriebenen  Arten  der  Gattung  Vaucheria 
mit  Berücksichtigung  der  S3monymie  und  Literatur"  und  zwar  in  Form  einer 
Tabelle.  Diese  umfasst  46  Seiten  und  jede  Seite  enthält  5  Spalten:  Die  erste 
führt  den  Namen  der  Art,  die  zweite  das  Publikationsjahr,  die  dritte  das 
Literatur-  oder  Exsiccatenzitat,  die  vierte  das  Abbildungszitat,  die  fünfte 
kritische  Bemerkungen.  Schliesslich  gehört  hierher  das  Literaturverzeichnis  V, 
das  die  Nummern  174 — 346  umfasst  and  ein  Verzeichnis  von  19  Exsiccaten- 
sammlungen.  Wir  verdanken  also  dem  Verf.  eine  so  gründliche  Behandlung 
der  Süsswasser- FaMc/teria-Arten  wie  sie  bisher  noch  nicht  vorhanden  war.  Die 
bisher  recht  schwierige  Bestimmung  der  Arten  wird  durch  diese  Bearbeitung, 
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vor  allem  durch  die  zahlreichen,  wenn  auch  sehr  einfachen  Abbildungen  unge- 
mein erleichtert:  der  Verf.  weiss  eben,  worauf  es  ankommt,  da  er  alles,  soweit 
möglich,  selbst  an  lebendem  und  trockenem  Material  untersucht  hat. 

90.  Horwood,  A.  R.  On  the  disappearance  of  cryptogamic  plants. 
(Journ.  of  Bot.,  XLV,  1907,  p.  334—399.) 

Die  Arbeit  bezieht  sich  nur  auf  das  G-ebiet  von  Charnwood  und  auf 
Flechten,  Laub-  und  Lebermoose.  Doch  wird  auch  von  den  Algen  und  Pilzen 
erwähnt,  sie  seien  für  das  Gebiet  eigentümlich  und  denselben  Veränderungen 
durch  Entwaldung  u.  dgl.  unterworfen  wie  die  Blütenpflanzen  und  höheren 
Kryptogamen. 

91.  Walker,  Norman.  The  algal  Vegetation  of  Fonds.  (Rep.  Brit. 
Ass.  Advanc.  Sc,  1906,  p.  758—759  [1907].) 

Beschrieben  werden  3  Sümpfe  in  der  Nähe  von  Leeds,  die  eine  ver- 
schiedene Phanerogamenflora  haben.  In  den  einzelnen  Jahreszeiten  kommen 
verschiedene  Algen  vor. 

92.  Baclimann,  Hans.  Vergleichende  Studien  über  das  Phyto- 
plankton  von  Seen  Schottlands  und  der  Schweiz.  (Arch.  f.  Hydrobiol. 
und  Planktonkunde,  III,  1,  p.  1—91,  mit  22  Fig.  i.  T.,  1907.) 

Im  August  1905  hat  Verf.  dieselben  Seen  besucht  wie  Wesenberg- 
Lund  1904  (vgl.  Bot.  Jahrber.,  1905,  p.  365,  Ref.  108).  Er  schildert  im  ersten 
Kapitel  die  Lebensbedingungen  in  diesen  Seen  und  gibt  im  2.  ein  Verzeichnis 
der  in  ihnen  gefundenen  Phytoplanktonten,  zuerst  nach  den  Seen,  dann  nach 
dem  System  geordnet.  Zur  Vergleichung  folgt  ein  Verzeichnis  der  Phyto- 
planktonten einiger  Schweizerseen  mit  verschiedenen  neuen  Beobachtungen. 
Die  Vergleichung  ergibt  folgendes:  1.  Flagellatae:  Mallomonas,  Cryptomonas  nnd 
Dinobryon  sind  in  Schottland  und  der  Schweiz  durch  die  nämlichen  Arten 
vertreten;  die  passiv  planktonisch  lebenden  Flagellaten  sind  dagegen  in  Schott- 
land viel  häufiger  als  in  der  Schweiz.  2.  Peridineae:  kein  nennenswerter 
Unterschied.  3.  Schizophyceae:  quantitativ  und  qualitativ  ziemlich  gleich.  4. 
Diatomaceae:  durchgreifender  Unterschied.  5.  Chlor ophyceae:  quantitativ  gleich 
und  nicht  arm,  besonders  Botryococus  Braunii  und  Sphaerocystis  Schroeteri  in 
beiden  Gebieten  weit  verbreitet.  7.  Desmidiaceae:  Schottland  reich,  Schweiz 
ann.  —  Der  Einfluss  der  Lebensbedingungen  (4.  Kapitel)  zeigt  sich  teils  in 
den  klimatischen  Verhältnissen,  teils  in  der  Wirkung  der  Zuflüsse;  wenn  diese 
kalt  sind  und  viel  mineralische  und  organische  suspendierte  Bestandteile  mit- 
bringen, so  drücken  sie  die  Planktonmenge  herab.  —  Das  5.  Kapitel  enthält 
Bemerkungen  über  interessante  Arten.  Zunächst  werden  natürlich  die  Formen 
von  Ceratium  hhimdinella  besprochen.  Unter  den  Schizophyceen  handelt 
es  sich  um  die  Unterscheidung  von  Coelosphaerium  Kuetzingianum  und  C-  Naege- 
lianum  {=  Gomphosphaeria  Naegeliana),  ebenso  von  Anabaena  circinalis  und  A. 
flos-aquae,  resp.  A.  Lemmermanni  Rieht.,  letztgenannte  dominiert  in  den  schot- 
tischen Seen.  Nach  den  Diatomeen  werden  die  Epiphyten  des  Plankton  be- 
sprochen und  dabei  mehrere  neue  Arten  beschrieben.  Im  Schleim  von  Gom- 
phosphaeria Naegeliana  und  in  den  Schlingen  von  Anabaena  flos  aquae  finden 
sich  Bacillus-^ ormBu  (vielleicht  Stickstoffbildner).  In  Gomphosphaeria  ferner 
Chlamydomonas  inhaerens  Bachm.  1905,  Chi.  stijntata  n.  sp.,  dessen  Zellen  in 
einen  feinen  Stiel  ausgehen,  Hyalobryon  Lauterborni  var.  mucicola  Lemm., 
Dinobryon  caliciformis  n.  sp.,  Diplosigiopsis  elegans  n.  sp.  und  Stylochrysalis  aurea 
(Chodat).  Hinsichtlich  der  vertikalen  Verteilung  ergibt  sich  Gemeinsames:  1. 
Das  Maximum  des  Phytoplanktons  findet  sich  zwischen  der  Oberfläche  und  3  m 
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Tiefe;  Grünalgen  werden  noch  bis  60  m  lebend  angetroffen;  die  einzelnen 
Planktonten  verhalten  sich  in  sehr  verschiedener  Weise  gegenüber  zunehmender 
Tiefe.  Schliesslich  (8.  Kapitel)  wird  die  jährliche  Periodizität  des  Phytoplanktons 
erörtert  und  gefunden,  dass  die  Oyanophyceen  ihre  Hauptentwickelung  in 
den  letzten  Sommermonaten  und  im  Herbst  haben,  Ceratium  in  den  Schweizer- 
seen von  Juli  bis  September,  in  Schottland  im  September,  Dinohryon  in  Schott- 
land von  Mai  bis  August,  in  der  Schweiz  von  Mai  bis  Juli  am  reichsten  ent- 
wickelt ist.  Eine  Tabelle  gibt  das  Vorkommen  in  11  Monaten  des  Jahres  an 
(Juni  fehlt). 

93.  Batters,  Edw.  A.  L.  A  Preliminary  List  of  the  Marine  Algae. 
(Irish  Natural.,  XVI,  1907,  p.  107—110.) 

Eine  vorläufige  Liste  von  Meeresalgen,  die  Verf.  im  Frühling  1906  an 
der  Küste  von  Lombach  (Irland)  gesammelt  hat.  Etwa  20  davon  sind  neu 
für  das  Gebiet.  Viele  Algen,  deren  Vorkommen  zu  erwarten  wäre,  fehlen 
noch,  werden  aber  wohl  zu  anderer  Jahreszeit  zu  finden  sein.  Myxophyceae, 
Chlorospermeae,  Fucoideae  und  ilorideae  sind  reichlich  vertreten,  aber  nur  dem 
Namen  nach  aufgeführt. 

94.  Herdman,  W.  A.  Some  Problems  of  the  Sea.  (Proc.  and  Trans 
Liverpool.  Biol.  Soc,  XXI,  p.   1—23,  1907.) 

In  dieser  Präsidialrede  wird  zunächst  im  allgemeinen  über  Plankton- 
untersuchungen gesprochen,  dann  aber  auch  über  die  Ergebnisse  des  Verf.  bei 
Untersuchung  der  irischen  See.     (Nach  Bot.  Centrbl.,  CVII,  p.  .567.) 

95.  Scott,  A.  Notes  on  special  plankton  investigations.  (Proc. 
and  Trans.  Liverpool  Biol.  Soc.  XXI,  p.  46—54,  1907.) 

Sjiezifische  Bearbeitung  der  von  Herdmann  gemachten  Fänge  (siehe 
Ref.  94).     (Nach  Bot.  Centrbl.,  CVII,  p.  567.) 

95a.  Hewitt,  C.  G.  A  contribution  to  a  Flora  of  St.  Kilda:  being 
a  list  of  certain  Lichens,  Mosses,  Hepaticae  and  Freshwater  Algae. 
(Ann.  Scott.  Nat.  Hist.,  p.  239—241,  1907.) 

Bei  einem  Besuch  von  St.  Kilda  im  Juli  1906  wurden  nur  2  Süsswasser- 
algen  gesammelt,     (Nach  Ref.  im  Bot.  Centrbl.,  CVII,  p.  542.) 

96.  Kylin,  Harald.  Studien  über  die  Algenflora  der  schwedischen 
Westküste.  (Akadem.  Abhandl.  z.  Erlangung  d.  Dokorwürde,  Upsala  1907, 
288  pp.,  mit  1  Karte  und  7  Taf.) 

In  dieser  Arbeit  liegen  die  Ergebnisse  jahrelanger  Studien  der  xA.lgen- 
flora  an  der  schwedischen  Westküste  sowie  der  Algensammlungen  früherer 
Forscher  vor.  Zunächst  gibt  Verf.  ein  „Verzeichnis  der  Choroph^^ceen. 
Fucoideen,  Bangiaceen  und  Florideen"  des  Gebietes;  doch  sind  darin 
die  meisten  Arten  mit  kürzeren  oder  längeren  Anmerkungen  versehen,  die  sich 
auf  die  systematische  Stellung,  morphologische  Eigentümlichkeiten,  das  Vor- 
kommen, die  Fruktifikation  usw.  beziehen,  manche,  und  zwar  nicht  nur  die  neuen 
Arten,  werden  geradezu  ausführlich  beschrieben;  41  Abbildungen  begleiten 
diesen  Teil  der  Arbeit.  Im  ganzen  werden  294  Arten  aufgeführt,  von  denen 
71  zu  den  Chlorophy ceen,  105  zu  den  Fucoideen,  11  zu  den  Bangia- 
ceen und  107  zu  den  Florideen  gehören.  Neu  sind  14  Arten,  darunter  die 
neue  Gattung  Acrothrix,  die  Stilophora  mit  Eudesrne  verbindet  und  sich  da- 
durch auszeichnet,  dass  bei  ihr  nie  mehr  als  ein  Zentralfaden  vorkommt. 
A.  gracilis  wurde  in  10  m  Tiefe  in  der  i^itrceZZaria -Vegetation  an  Steinen 
wachsend  gefunden.  Neu  sind  ferner:  Urospora  grandis,  aus  der  Gruppe  von 
JJ-  Wormskioldii  und  incrassata,  ausgezeichnet  durch  die  stark  verdickten  Zell- 
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wänäe;  Myrionema  svbglohosum  auf  Cladopliora  und  Zostera ;  Hecatonema  diffusum 
auf  Fucus  vesicidosus  und  Laminaria  digitata;  Streblonema  effusum  in  Ceramium- 
Arten  (überhaupt  sind  die  kleineren  Ectocarpaceae  sehr  sorgfältig  studiert); 
Desmotrichum  repens  auf  Zostera,  die  niedrigste  Art  der  Gattung;  Pundaria 
Inemalis,  vielleicht  eine  reduzierte  Form  von  P.  latifolia;  Choreocolax  cystoclonii, 
steril,  auf  Cystoclonium  purpiirnscens,  aber  verschieden  von  Ch.  tumidtis  Reinsch ; 
Callithamnion  sinniferuhi  mit  C  fruticulosum  verwandt,  auf  Furcellaria  in  8 
bis  15  m  Tiefe;  C-  Idemale  auf  Zostera;  Ceramium  corticulatum,  ähnlich  Gongro- 
ceras  tenuicorne  Kütz.,  auf  Fucus;  C  rescissiim  upd  (-'.  rubriforme,  beide  von  C. 
rubrum  abgetrennt;  Rhodochorton  endophyticum  auf  Dehsseria- Arten.  Neue 
Namen  sind:  Porphyra  elongata  =  P.  laciniata  var.  elongata  Aresch.,  P.  hiemalis 
=  P.  laciniata  var.  Aresch.  und  Ceramium  Areschougiij=  C.  rubrum  a  decuf^rens 
J.  G.  Ag. 

Der  zweite  Teü    enthält  allgemeine  Beobachtungen  über  die  Algenflora 
der  schwedischen  Westküste    und    zwar  zunächst  die  Erörterung  der  äusseren 
Bedingungen  für  die  Algenvegetation:  Salzgehalt  und  femperatur  des  Wassers 
und    die  Beschaffenheit    der  Küste    und    des    Grundes.      Ferner    werden    die 
Regionen  und  Formationen  der  Algenvegetaticm    besprochen.     Als  Grenze  der 
litoralen    und    sublitoralen  Region    nimmt    Verf.    eine    Tiefe    von    3 — 4    m    an, 
wenigstens    bei    Bohuslän,    an    der    halländischen    Küste    aber    1—2   m    tiefer. 
Die    litoralen    Algenformationen     sind:     die     von    Porphyra,    Bangia-Ulothrix- 
Urospora,  Nemalion,  Rhodochorton,  Corallina,  Hildenbrandtia,    Fucus- Ascophyllum, 
Fucus  serratus,  Ahnfeltia-'Phyllopliora,  Chorda,  Spermatochnu-s,  Enteromorpha,   Ulva 
lactuca,    die    sublitoralen    Algenformationen    sind    benannt    nach:     Furcellaria, 
Lithoderma,     Laminaria     Cloustoni,     Lomentaria -  Mesogloia,      Tilopterideen, 
Gracilaria,    auch    eine    bunte  Formation,    in    der  keine  einzelne  Art  dominiert, 
wird  genannt.    Der  Vergleich  zwischen  der  Algenvegetation  der  bohuslänschen 
und    der  halländischen  Küste    hat  wohl  zu  wenig  allgemeines  Interesse,  mehr 
hat    dies    die    pflanzengeographische    Stellung    der    Algenflora    des    Gebietes. 
Diese  teilt  Verf.  mit  Borgesen  und  Jönsson  ein  in  5  Gruppen,  die  arktische, 
subarktische,    boreal-arktische,    kalt-boreale  und  warm-boreale,    wobei  von  den 
Chlorophyceen  abgesehen  wird.    Am  reichsten  ist  die  warm-boreale  Gruppe 
vertreten.    Auch  mit  nahe  gelegenen  Floragebieten  wird  das  hier  geschilderte  ver- 
glichen.    Die  Ursache    der    gegenwärtigen    Zusammensetzung    und  Verteilung 
der  Algenflora    sieht  Verf.    in    der  Einwanderung    der  Arten  von  Norden  und 
Süden  her,  nachdem  während  der  Eiszeit  die  Küste  ohne  alle  Algenvegetation- 
war.     Die    biologischen  Beobachtungen    beziehen    sich    besonders   auf  die  Zeit 
der  Vegetation  und  Fruktifikation  der  verschiedenen  Algen.    Am  üppigsten  ist 
die  Algenvegetation  im  Sommer,  besonders  Juli  und  August  entwickelt,  woran 
die  zahlreichen  einjährigen  Arten  schuld  sind.     Die  perennierenden  Arten  zer- 
fallen in  3  Gruppen:    1.  solche,   die  während  des  ganzen  Jahres  sowohl  vege- 
tativ wie  auch  reproduktiv  tätig  sind,  2.  solche,  die  zwar  während  des  ganzen 
Jahres    vegetativ    tätig  sind,    aber  reproduktiv  nur  in  einem  Teile  des  Jahres, 
3.  solche,  die  nur  während  eines  Teiles  des  Jahres  vegetativ  oder  reproduktiv 
tätig  sind.     Ein  Literatur-  und  Artverzeichnis  macht   den  Schluss.     Die  Tafeln 
enthalten  photographische  Habitusbilder. 

97.  Jörgeiiseii,  E.  Phytoplankton  in:  0.  Nordgaard,  Mofjordens 
naturforhold.  [Die  natürlichen  Bedingungen  des  Mofjords.]  (Kgi. 
Norske  Vid.  Selsk.  Skr.,  1906,  No.  9.  p.  1—40,  Trondhjem  1907.) 

Der  Mofjord  ist  der  innerste  Teil  eines  langen  Fjordes  in  der  Nähe  von 
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Bergen.  Oben  (10—12  ra)  ist  das  Wasser  süss,  mit  1— 20  o/^,  Salzgehalt,  bei 
20—30  m  ca.  30  o/o  Salz,  tiefer  60—80%  Salz,  dann  konstant  32,2%  bis  zur 
grössten  Tiefe  von  217  m.  Der  Luftgehalt  nimmt  nach  unten  rasch  ab,  von 
(iO  m  an  tritt  Schwefelwasserstoff  auf  und  von  dieser  Tiefe  an  ist  das  Wasser 
steril.  Das  Phytoplankton  ist  bis  35  m  Tiefe  reich  entwickelt  mit  Vorherrschen 
von  Diatomeen  und  Ceratium,  einzelne  Süsswasserformen  von  Diatomeen 
wurden  auch  gefunden,     (Nach  Bot.  Centrbl.,  OVII,  p.  385.) 

98.  Svedelias,  N.  Om  IJusets  inflytande  pä  hafsalgernas  fördel- 
ning.     (Fauna  och  Flora,  1907,  p.  240—253.) 

Nicht  gesehen. 

99.  Levander,  K.  M.  Beiträge  zur  Kenntnis  des  Sees  Pitkänie- 
mijärvi  der  Fischereiversuchsstation  Evois.  (Acta  Soc.  pro  Fauna  et 
Flora  Fennica,  XXIX,  No.  3,  Helsingfors  1906,  15  pp.) 

In  botanischer  Hinsicht  wird  nur  das  Phytoplankton  besprochen,  da  die 
höhere  Hygrophytenvegetation  kaum  in  Betracht  kommt.  Die  Planktoafänge 
w^urden  einmal  in  jedem  Monat  des  Jahres  1904  gemacht.  Die  Zahl  der  Arten 
des  Phytoplanktons  ist  gering.  Im  Sommer  herrschen  Diatomeen,  Dino- 
bryon-J^rten  und  Mallomonas  caudatn,  Myxophyceen  fehlen  und  Chloro- 
phyceen  sind  sehr  selten.  Im  Winter  ist  kein  Phytoplankton  zu  finden. 
(Nach  Bot.  Centrbl.,  CVII,  p.  405.) 

2.  Asien. 

100.  Zederbaaer,  E.  und  Brehm,  v.  Das  Plankton  einiger  Seen 
Kleinasiens.  (Arch.  f.  Hydrobiologie  u.  Planktonkunde,  Bd.  III,  p.  92 — 99, 
mit  2  Abb.  i.  T.,  1907;  vgl.  auch  Ann.  Wien.  Hofm.,  XX.) 

Hier  werden  sehr  wenig  Algen  angegeben.  Im  Sarry-GöU  waren  ausser 
Botryococcus  Braunn  und  Pediastrum  Boryanum  keine  Phytoplanktonten  zu 
finden,  im  Adschi-Göll  bei  Karapunar  ist  das  Wasser  fast  ganz  steril,  von 
Algen  enthält  es  im  Plankton  nur  eine  Diatomee  und  am  Ufer  wächst 
Cladopliora  crispata.  Im  Sultan-Sasy  wächst  Ohara  crinita  auf  dem  Grunde,  im 
Wasser  fehlen  alle  Algen. 

101.  Meissner,  Walerian.  Das  Plankton  des  Aralsees  und  der  ein- 
mündenden Flüsse  und  seine  vergleichende  Charakteristik.  (Biol. 
Centrbl.,  XXVII,  1907,  p.  587—604.) 

Wir  führen  diese  Arbeit  nur  an,  damit  die  Algologen  wissen,  dass  sie 
darin  keine  Algen  finden,  denn  Verf.  berücksichtigt  nur  das  Zooplankton,  aus 
dessen  Beschaffenheit  er  schliesst,  dass  der  Aralsee  für  ein  verhältnismässig 
junges  Bassin  und  nicht  für  einen  Überrest  des  postpliocänen  Kaspisees  zu 
halten  ist. 

102.  Ostenfeld,  C.  H.  Beiträge  zur  Kenntnis  der  Algenflora  des 
Kossogol-Beckens  in  der  nordwestlichen  Mongolei,  mit  spezieller 

i  Berücksichtigung     des      Phytoplanktons.       (Hedwigia,     XLVI,     1907, 
p.  365—420,  mit  Taf.  IX  u.  1  Kartenskizze.) 

Nach  Besprechung  der  älteren  Literatur  und  einigen  Bemerkungen  über 
die  geographischen  und  hydrographischen  Verhältnisse  des  Kossogols,  eines 
grossen  Gebirgssees  im  Herzen  von  Asien  und  nach  einem  Verzeichnis  der 
Proben,  die  Herr  W.  Elpatiewsky  aus  Moskau  gesammelt  hat,  gibt  Verf.  im 
ersten  Hauptteil  seiner  Arbeit  ein  sj'stematisch  geordnetes  Verzeichnis  der 
beobachteten  Algen.     Es  umfasst  im  ganzen  90  Arten,  von  denen  56  Chloro- 
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phyceen,  7  Phaeophyceen  (incl.  gelbe  Flagellaten),  5  Peridineen  und 
22  Myxophyceen  sind.  Neu  sind  Dinobryon  kossogolense -and  var.  El2)atiewskyi 
von  Peridinium  umbonatnm ;  Ankistrodesmus  lacuster  =  Rhaphidimn  Braunii  var. 
lacustris  Chodat,  Coelosphaerium  lacustre  =  Oomphosphaeria  lacustris  Chodat. 
Die  Desmidiaceen  sind  schwach  vertreten,  die  Diatomeen  wird  E.  Ostrup 
besonders  bearbeiten.  Der  zweite  Hauptteil  der  Arbeit  enthält  Betrachtungen 
über  das  Phytoplankton  im  Kossogol,  in  den  kleineren  Seen  (Teichen)  und  in 
den  Flüssen,  teils  unter  sich,  teils  mit  dem  Phytoplankton  anderer  Seen  ver- 
glichen.    Hieran    schhesst    sich  eine  Aufzähluna;  der  Proben  mit  ihrem  Inhalt 


von  Algen.  Das  Phytoplankton  des  Kossogol  ist  arm  an  Arten  und  an  Indi- 
viduen; die  Diatomeen  sind  ohne  weitere  Bedeutung,  die  charakteristischen 
Arten  .sind  Dinobryon  kossogolense,  Sphaerocystis  Schroeteri  und  Stichogloea 
olivacea  var.  sjjhaerica.  Überhaupt  ist  dieses  Plankton  ausgeprägt  alpin  und 
hat  den  Charakter  das  der  Schweizer  Seen.  Das  der  Teiche  ist  von  dem  des 
Kossogol  selbst  völlig  verschieden,  ohne  deuthch  alpines  Gepräge,  aber  auch 
ohne  viele  Diatomeen.  In  den  Flüssen  findet  sich  kein  eigentliches  Plankton. 
Im  allgemeinen  sind  alle  Arten  mit  Ausnahme  der  zwei  neuen  Formen  wohl- 
bekannt und  von  weiter  Verbreitung. 

103.  Okaniura,  K.  Icones  of  Japanese  Algae.  Vol.  I,  No.  1 — 5, 
PI.  I— XXV,  Tokyo  1907. 

Diese  Ausgabe  bildet  gewissermassen  eine  Fortsetzung  der  Illustrations 
of  the  Marine  Algae  of  Japan,  wovon  nur  30  Tafeln  erschienen  sind. 
Der  Preis  der  Lieferung  ist  2,50  oder  3  Mk.  Der  Text  enthält  in  englischer 
Sprache  Beschreibungen  der  neuen  oder  weniger  gekannten  Arten.  Hervor- 
zuheben sind  aus  der  1.  Lief.  Microdadia  elegans  n.  sp.,  Chondria  crassicaulis 
mit  den  Propagationsorganen,  aus  der  2.  Lief,  die  genaue  anatomische  Be- 
schreibung von  Acrocysfis  nana,  wonach  diese  Alge  zu  den  Chondrieae  in  die 
Genossenschaft  von  Coeloclonium  und  Chondria  gehört,  aus  der  3.  Lief,  die 
neuen  Arten  Haliseris  divaricata  und  H.  latiuscula,  aus  der  4.  Lief,  die  Be- 
schreibung der  Cystocarpien  von  Dumontia  filiformis,  die  Entwickelung  des 
Thallus  von  Leathesia  difformis  aus  der  Zoospore,  und  der  Zweifel,  ob  Meso- 
gloia  crassa  dieser  Gattung  wirklich  angehört,  aus  der  5.  Lief,  die  neue  Art 
Bostrychia  Andoi.  (Nach  Bot.  Centrbl.,  CV,  p.  542  u.  CVII,  p.  508,  wo  sämt- 
liche abgebildete  Arten  aufgeführt  sind.) 

104.  Okaranra,  K.  An  Annotated  List  of  Plankton  Microorga- 
nisms  o  f  the  Japanese  Coast.  (Annotat.  Zoolog.  Jap.,  VI,  2,  1907,  p.  125 — 151, 
PI.  III— VI.) 

Das  Material  ist  teils  an  der  Küste  von  Shikoku  im  Sept. — Okt.  1904, 
teils  im  Golf  von  Tokyo  im  Mai  1906  gesammelt.  Aufgezählt  sind  67  Plank- 
tonten  aus  dem  Tier-  und  Pflanzenreich,  die  sämtlich  abgebildet  werden.  Von 
Pflanzen  sind  es:  2  Cyanophyceae  (Trichodesmium),  1  Cldorophycea,  3  Silico- 
flagellatae,  33  Peridiniales,  5  Murracyteae.  Die  Bemerkungen  bei  den  einzelnen 
Arten  beziehen  sich  auf  das  Vorkommen,  die  Grössenverhältnisse  u.  dgl.  Als 
neu  wird  beschrieben  Peridinium  tumidum,  das  P.  elegans  sehr  ähnlich  ist,  sich 
aber  nicht  nur  durch  den  geschwollenen  Körper,  sondern  auch  gewisse  Eigen- 
schaften im  Schalenbau  von  ihm  unterscheidet.  Es  sind  schöne  Formen  mit 
gefunden,  wie  Cerafocoryx  und  Ornithocercas,  die  dem  Warmwassergebiet  ange- 
hören. In  einem  Anhang  bespricht  Verf.  die  Arbeit  von  Schroeder  (Ref.  48) 
und    sucht    einen    Teil    der    von    Sehr,    neu    aufgestellten    Arten    mit    schon 
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bekannten  Arten    zu    identifizieren,   von  denen  sie  nur  besondere  Formen  dar- 
stellen sollen. 

105.  Tokahisa,  M.  On  the  distribution  of  Planktons  in  the  Lake 
Ohuzenyi.     (Bot.  Mag.  Tokyo,  XXT,  1907,  p.  [11]— [15].)     Japanisch. 

Von  Algen  ist  (abgesehen  von  Diatomeen)  nur  erwähnt  Ceratium 
hiriindinella  var.  piburgensis  Zederbauer. 

106.  Yoshika,  T.  Die  Mächtigsten  Formen  der  Verwendung  von 
Meeresalgen  in  Japan.     1906.  7  p.  in  8  o. 

Nach  Nuova  Notarisia  (vol.  XVIII,  p.  102  u.  174)  hat  Verf.  einen  Artikel 
über  diesen  Gegenstand  geschrieben.  Die  N.  N.  gibt  einen  italienischen  Titel 
an,  der  Ort  der  Publikation  ist  ihr  unbekannt.  Der  Inhalt  entspricht  dem, 
was  im  vorigen  Jahr  (cf.  Bot.  Jahrber.,  1906,  p.  372,  Ref.  134)  über  die  Arbeit 
von  Davidson  referiert  worden  ist. 

107.  Senft,  E.  Über  einige  in  Japan  verwendete  vegetabilische 
Nahrungsmittel  mit  besonderer  Berücksichtigung  der  japanischen 
Militärkonserven.  (Pharmaz.  Praxis,  1906,  Heft  12,  1907,  Heft  1  u.  ff., 
61  pp.,  mit  11  Textabb.) 

Unter  dem  Kapitel  Algen  sind  erwähnt:  Konbu  =  Laminaria  japonica, 
Nori  =  Porphyra,  Agar — Agar  und  die  essbaren  Vogelnester;  die  letztge- 
nannten scheinen  aber  keine  Algen  zu  enthalten.    (Nach  Bot.  Centrbl.,  CV,  p.  485.) 

108.  Heydrich,  F.  Einige  Algen  von  den  Loochoo-  oder  Riu- 
Kiu-Inseln  (Japan).     (Ber.  D.  Bot.  Ges.,  XXV,    1907,    p.  100—108,    Taf.  11. 

Eine  Liste  von  54  Arten.  Ausführlicher  besprochen  werden  Peyssonnelia 
caulifera,  in  deren  Thallus  Gruppen  von  kalkerfüllten  Zellen  vorkommen 
sollen,  und  Mastophora  macrocarpa  mit  den  Befruchtungsorganen.  Text  und 
Figuren  sind  dem  Ref.  gleich  unverständlich. 

109.  Lemmermann,  E.  Das  Plankton  des  Jang-tse-kiang  (China) 
(H.  Schauinsland,  Reise  1906).  (Arch.  f.  Hydrobiol.  u.  Planktonkunde,  II, 
1907,  p.  534—544,  Taf.  IV.) 

Hier  wird  zum  ersten  Male  etwas  über  das  Plankton  der  chinesischen 
Flüsse  veröffentlicht.  Das  des  Jang-tse-kiang  zeichnet  sich  aus  durch  das 
Vorherrschen  von  Lysigonium  varians,  Synedra  iilna,  S.  longissima  var.  suh- 
capitata,  Sm-irella  calcarata  und  Diaptomus,  die  geringe  Entwickelung  der 
Rotatorien,  das  Vorhandensein  von  Pediastmm  clathratum  und  Sm-irella 
elongata  und  das  Fehlen  der  sonst  typischen  Planktonformen  der  Schizo- 
und  Chlorophyceen,  Flagellaten  und  Diatomeen.  Peridineen  fehlten 
vollständig.     Im  ganzen  wurden  79  Algenarten  bestimmt. 

110.  Cotton,  A.  D.  New  or  little-known  marine  algae  from  the 
east,  (Bull.  Mise.  Inform.  R.  Bot.  Gard.  Kew,  1907,  No.  7,  p.  260-264,  with 
plate.) 

Folgende  Algen  aus  Ostasien  werden  behandelt:  Endarachne  Binghamiae 
■J.'Ag.,  Haliseris  xmdiüata  Okam.,  Scinaia  complanata  n.  spec.  =  Sc.  furcellata 
Biv.  f.  complanata  Collins,  Gigartina  prolifera  Hariot,  Callophyllis  crispata  Okam., 
Rhodymenia  palmata  var.  flabellata  Rosenv.,  Gracilaria  eucheumoides  Harv., 
Polysiphonia  japonica  Harv.  und  Euptilota  Fergusonii  n.  sp.  Die  letztgenannte 
neue  Art,  die  auf  der  Tafel  illustriert  ist,  stammt  aus  Ceylon ;  im  Habitus  und 
in  der  Berindung  erinnert  sie  mehr  an  Plumaria,  durch  die  infolge  der  schiefen 
Stellung  der  Segmentwände  eintretende  alternierende  Verzweigung  gehört  sie 
aber  zu  Euptilota.  Die  Cystocarpien  stehen  endständig  auf  besonderen  kurzen 
Zweigen.  Die  zuletzt  erwähnte  Art  ist  Grateloupia  affiyns  Okam. 
Botanischer  Jahresbericht  XXXV  (1907)  1.  Abt.  [Gedruckt  28.  9.  08.]  21 
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Ul.  Fritsch,  F.  E.  A  General  Consideration  of  the  Subaerial 
and  Fresh-water  Algal  Flora  of  Ceylon.  A  Contribution  to  the 
Study  of  Tropical  Algal  Ecology.  Parti.  Subaerial  Algae  and 
Algae  of  tbe  Inland  Fresh-waters.  (Proceed.  E.  Soc.  London,  B,  vol.  79, 
p.  197—254,  1907.) 

Seine  Untersuchungen  über  die  Algen  in  den  Warmhäusern  von  Kew 
haben  den  Verf.  angeregt,  die  Lebensweise  tropischer  Algen  in  ihrer  Heimat 
zu  studieren,  und  ein  längerer  Aufenthalt  in  Ceylon  hat  ihm  gezeigt,  dass 
wirklich  ein  grosser  Unterschied  bei  den  Land-  und  Süsswasseralgen  hinsicht- 
lich ihres  Auftretens  in  den  Tropen  und  in  unseren  Breiten  besteht.  In  Ceylon 
ist  besonders  das  regenreiche  heisse  Tiefland  und  das  kältere,  nicht  so  regen- 
reiche Hochland  zu  unterscheiden. 

Im  heissen,  nassen  Tiefland  sind  die  Luftalgen  stark  entwickelt,  sie  ge- 
hören meistens  zu  den  Cyanophyceen.  Ihrer  Wachstumsweise  nach  lassen 
sich  mehrere  Typen  unterscheiden:  1.  sie  liegen  der  Unterlage  dicht  an,  2.  sie 
bilden  einen  lockeren  Filz  (Tolypothrix,  Hapalosiphon,  Scytonema,  Stigonema), 
3.  bei  genügender  Feuchtigkeit  der  Luft  entsteht  eine  büschelige  Wachstums- 
form (ausser  bei  Cyanophyceen  auch  bei  Trentepohlia).  4.  schliesslich  entsteht 
aus  dem  büscheligen  Wachstum  der  schichtenförmige  Bau,  wenn  die  Unterlage 
ziemlich  senkrecht  steht. 

Das  Vorkommen  dieser  Typen  hängt  auch  sonst  von  der  Örtlichkeit  ab. 

Im  Hochland  überwiegen  Moose  und  Flechten  über  die  Algen  und  diese 
zeigen  meistens  das  anliegende  Wachstum,  indem  sie  durch  ihre  schleimigen 
Membranen  sich  an  dem  Substrat  .befestigen,  das  büschelige  Wachstum  ist 
sehr  selten.  Auch  hier  herrschen  wieder  die  Cyanophyceen,  daneben  wurde 
Vaucheria  sessüis  gefunden.  Auf  Zwischenstationen,  z.  B.  Kandy  und  Pera- 
deniya  zeigen  auch  die  Luftalgen  ein  intermediäres  Verhalten. 

Eine  besondere  Abteilung  bilden  schliesslich  die  Algen  an  den  Klippen 
und  Felsen  der  Seeküste,  die  noch  gelegentlich  von  Seewasser  bespritzt  werden, 
sonst  aber  unter  denselben  Bedingungen  stehen,  wie  das  Tiefland:  auch  hier 
Cyanophyceen  und  in  den  unteren  Teilen  der  Felsen  besonders  einzellige 
Formen. 

In  der  Süsswasseralgenflora  lassen  sich  wieder  verschiedene  Gruppen 
unterscheiden.  1.  Die  Algen  der  Teiche  und  anderer  grösserer  Wasserbecken 
des  Inlands.  Die  Entwickelung  ist  reich,  besonders  sind  die  Cyanophyceen 
wieder  vertreten,  auch  im  Plankton  (Clathrocystis!).  Von  Einfluss  sind  folgende 
äusseren  Umstände :  starke  Besonnung,  hohe  Wärme,  Mangel  an  Sauerstoff  im 
Wasser,  periodischer  Wechsel  des  Wasserspiegels,  wodurch  die  oberen  Ufer- 
formen  zeitweise  trocken  gelegt  werden  und  in  den  unteren  Schichten  die 
Lösung  konzentrierter  wird,  meistens  schlammiger  oder  toniger  Untergrund 
und  meistens  stagnierendes  Wasser.  Vom  Vorkommen  der  Algen  ist  zu  er- 
wähnen: 1.  wie  gesagt,  das  Vorherrschen  der  Cyanophyceen  (Lynghya 
majuscula  in  den  schwimmenden  Watten,  auch  CHoeotrichia  häufig),  2.  das  Fehlen 
von  Cladophora,  Rhizodonium,  Vaucheria,  ülothrix  und  Conferva,  3.  die  Ver- 
tretung von  Cladophora  durch  Pithophora,  -4.  reichliches  Auftreten  von  Spiro- 
gyra,  mit  Ausschluss  anderer  Zygnemeen,  dabei  aber  5.  das  Fehlen  dickerer 
Spirogyra- Arten.  Mit  den  grösseren  Algen  fehlen  deren  charakteristische 
Epiphyten,  von  solchen  treten  Oedogonium-Fä.den  am  häufigsten  auf. 

Die  zweite  Gruppe  bilden  die  Algen  der  Strassengräben  und  Sümpfe, 
deren  Vegetation  im  allgemeinen  der  der  ersten  Gruppe  ähnlich  ist,  aber  doch 
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gewisse  Unterschiede  zeigt.  Die  Cyanophyceen,  immer  noch  reichlich  vor- 
handen, treten  hinter  den  Zygnemaceen  zurück,  besonders  Spirogyra  ver- 
mischt mit  Oedogonium,  ist  charakteristisch.  Die  eisenhaltigen  Wässer  enthalten 
gewisse  Diatomeen  und  Desmidiaceen  von  einfacherer  Form.  Auffallend 
sind  Watten  von  Oscillaria,  die  am  Mittag  an  die  Oberfläche  steigen  und  sich 
abends  wieder  auf  den  Grund  senken. 

Die  dritte  Gruppe  sind  die  Algen  der  Marschen  und  Reisfelder  (Padi- 
fields) :  auf  einem  stets  oder  periodisch  mit  Wasser  gesättigten  Boden  ohne 
bestimmte  Sümpfe  findet  sich  ein  Reichtum  an  Cyanophyceen,  Oedogonium 
gewisse  Desmidiaceen,  andere  kommen  nebenbei  vor. 

Eine  vierte  Gruppe  repräsentieren  die  Algen  des  Wassers  in  Felsen- 
löchern (rock-pools)  unter  folgenden  äusseren  Bedingungen:  felsiger  Unter- 
grund, hohe  Temperatur  mit  geringer  Schwankung  an  einem  Tage,  volle  Be- 
lichtung und  gute  Durchlüftung.  Die  Algen  bilden  entweder  einen  Überzug 
auf  dem  Gestein  oder  flottierende  Massen.  Auch  hier  dominieren  die  Cyano- 
phyceen (Rivularia  und  Hypheothrix  angeheftet,  Anabaena  flottierend).  Von 
grünen  Algen  seien  erwähnt  Oedogonium,  Spirogyra  und  Desmidiaceen  von 
komplizierterer  Form.  Hier  wurden  auch  zwei  neue  Arten  gefunden :  Euastrum 
zeylanicum  und  Micrasterias  zeylanica.  Die  angewachsenen  Algen  bilden  ent- 
weder einen  dicht  anliegenden  Filz  oder  samtartige  Rasen,  letztere  haben  in  ver- 
schiedener Höhe  oft  verschiedene  Zusammensetzung,  z.  B.  sind  Hyplieotlirix- 
Rasen  unten  dicht  mit  Rivularia  durchsetzt,  oben  frei  davon. 

Für  die  AJgen  der  fünften  Gruppe,  die  der  Quellen  und  Brunnen  ist  die 
reichliche  Durchlüftung  von  wesentlichster  Bedeutung.  Deshalb  finden  wir 
auch  Cladophora  hier  vertreten,  sonst  besonders  Pithophora  und  Diatomeen. 
Eine  besondere  Stellung  nehmen  die  heissen  Quellen  von  Kannia  ein:  in  der 
heisseren  (lO— 410)  wachsen  Lyngbya,  Scytonema  n.  &.  Cyanophyceen,  in  der 
kühleren  (37'')  Fragilaria  u.  a.  Diatomeen. 

Schliesslich  sind  noch  die  Algen  in  den  kleinen  Sümpfen  des  Hochlands 
zu  erwähnen.  Hier  ist  die  Temperatur  niedriger,  das  Wasser  klar,  die  Belich- 
tung noch  intensiver.  Charakteristisch  ist  eine  feine  Haut  an  der  Oberfläche 
des  Wassers,  die  meistens  aus  Desmidiaceen  und  andern  einzelligen,  grünen 
Algen  besteht.  Blaugrüne  Algen  fehlen  fast  ganz.  Grüne  Fadenalgen  (Spiro- 
gyra, Ulothrix  u.  a.)  kommen  auch  an  der  Oberfläche  schwimmend  vor.  Hier 
wurde    zum    ersten  Male    eine   Vaucheria  im  Süsswasser  von  Ceylon  gefunden. 

112.  Lemmermann,  E.  Protophyten-Plankton  von  Ceylon.  Sammel- 
ausbeute von  A.  Borgert,  190-1—1905.  (Zool.  Jahrb.,  Abt.  f.  Syst.,  XXV, 
1907,  p.  263-268.) 

Die  Proben  entstammen  teils  dem  Gregory-,  teils  dem  Columbia-Lake. 
Unter  den  aufgezählten  Arten  ist  zu  bemerken  eine  neue  Art  Lynghya  Borgerti, 
die  der  L.  Kützingii  Schmidle  am  nächsten  steht,  und  eine  var.  nov. 
von  Dinohryon  cylindricum.  Fast  alle  gefundenen  Arten  kommen  auch,  ia 
Europa  vor. 

113.  Apstein,  C.  Das  Plankton  im  Colombo-See  auf  Ceylon. 
Sammelausbeute  von  A.  ßorgert,  1904—1905.  (Zool.  Jahrb.,  Abt.  f.  Syst., 
XXV,  p.  201—244,  m.  21  Abb.  im  Text.) 

Unter  Verweisung  auf  die  Bearbeitung  der  Planktonalgen  durch  Lemmer- 
mann (Ref.  112)  führt  Verf.  hier  nur  9  Algen  auf,  von  denen  nur  Clathrocystis 
aeruginosa  und  Melosira  qramdata  stärker  am  Plankton  beteiligt  sind. 

21* 
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3.  Afrika. 

114.  Boi'gei't,  A.  Bericht  über  eine  Reise  nach  Ostafrika  und 
dem  Victoria  Nyanza  nebst  Bemerkungen  über  einen  kurzen  Auf- 
enthalt auf  Ceylon.  (Sitzber.  Naturhist.  Ver.  prtuss.  Rheinl.  u.  Westf.,  1907, 
A.  p.  12—32.) 

Das  Plankton  des  Benguelastroms,  etwa  auf  der  Höhe  vou  Oap  Frio, 
hat  H.  Dr.  Ostenfeld  bestimmt.  Er  zählt  die  Arten  in  einer  Liste  auf,  die 
auch  19  Peridineen  enthält.  Derselbe  gibt  auch  eine  kurze  Liste  vou  Proto- 
phyten  aus  dem  Indischen  Ozean  bei  Dar-es-Salaam  mit  1  Peridinee.  Über 
das  Plankton  des  Colombo-  und  Gregorysees  hat  Ap stein  eine  Mitteilung 
gemacht.     (Vgl.  Ref.  113.) 

115.  V.  Daday,  E.  Planktontiere  aus  dem  Victoria-Nyanza 
Sammelausbeute  von  A.  Borgert,  1904 — 1905.  (Zool.  Jahrb.,  Abt.  f,  Syst., 
XXV,  p.  245—262,  m.  6  Abb.  im  Text.) 

Unter  den  hier  aufgeführten  Protozoen  rechnen  wir  zu  den  Algen 
Ceratmm  brachyceros  n.  sp.  und  Euglena  viridis.  Die  erstere  Ait  ist  von  C. 
macroceros  nur  durch  die  kurzen  Hörner  unterschieden,  in  der  allgemeinen 
Struktur  der  Schale  stimmt  es  mit  ihm  überein. 

116.  West,  G.  S.  Report  on  the  Freshwater  Algae,  including 
Phytoplankton,  of  the  Third  Tanganyika  Expedition,  conducted 
by  Dr.  W.  A.  Cunnington,  1904-1905.  (Journ.  Linn.  Soc,  Botany,  XXXVHI, 
No.  264,  p.  81—197,  PI.  2-10,  London  1907.) 

Die  Sammlung  stammt  aus  den  drei  grossen  Seen  Zeutralafrikas,  dem 
Nyasa,  Victoria  Nyanza  und  Tanganjika  sowie  einigen  kleineren  Gewässern,  sie  ist 
sehr  reich  an  Algen.  Von  diesen  sind  die  Desmidiaceen  am  geeignetsten, 
zur  Charakterisierung  der  afrikanischen  Gebiete  zu  dienen.  Da  das  Phyto- 
plankton reichlich  gesammelt  war,  so  widmet  Verf.  ihm  ein  besonderes  Kapitel 
und  stellt  2  grosse  Tabellen  auf:  eine  zur  Vergleichung  des  Vorkommens  der 
Arten  in  den  drei  grossen  Seen,  die  andere  zur  Darstellung  der  Unterschiede 
in  der  Zusammensetzung  des  Planktons  in  den  vei'schiedenen  Monaten  beim 
Tanganjikasee.  Das  Plankton  des  Nyasa  im  Juni  1904  gesammelt,  enthielt 
48  Arten  mit  Vorherrschen  der  Myxophyceae  (Anahaena),  das  des  Victoria 
Nyanza,  im  April  1905  gesammelt,  enthielt  58  Arten,  und  ist  reich  an  CJdoro- 
yhyceae,  speziell  Protococcoideae  und  Desmidiaceae ,  das  des  Tanganjika,  Juli  1904 
bis  Februar  1905  gesammelt,  enthielt  85  Arten,  von  denen  61  nur  in  diesem 
See  gefunden  sind.  Die  Formen  gehören  zum  Teil  dem  brack'schen  oder 
salzigen  Wasser  an,  was  sich  wohl  daraus  erklären  lässt,  dass  der  See  früher 
salzig  war;  auch  ist  er  länger  isoliert,  als  die  beiden  anderen  Seen.  Im  Tan- 
ganjika herrschen  Bacillariaceen  und  Myxophyceen  im  Plankton  vor.  In 
der  grossen  systematischen  Aufzählung  werden  genannt: <Oedo^onmZes' 2  Gattungen, 
6  Arten),  Chaetophorales  (4,  4),  CladopJwrales  (2,  7),  Conjugatae  (17,  122),  Proto- 
caecales  (27,  48),  Confervales  (1,  1),  Bacillariaceae  (21,  93),  Myxophyceae  (27, 
86),  Peridinales  (4,  5);  im  ganzen  also  105  Gattungen,  372  Arten  und  51  Varie- 
täten oder  Formen.  Dazu  kommen  in  einem  Anhang  noch  8  Arten  mit  der 
neuen  Myxophycee  Asterocystis  africana  n.  sp.  Sonst  sind  neu  1  Gattung, 
36  Arten  und  18  Varietäten  oder  Formen.  Die  neue  Gattung  ist  Sphhwtosiphoii, 
die  am  nächsten  mit  Palmodactylon  verwandt  ist,  aber  ausgezeichnet  durch  die 
feste  Hülle,  innerhalb  deren  sich  die  Zellen  verschieben  lassen;  die  Kolonien 
i>ind    unverzweigt.     Interessant   ist  die  neue  Art  Coelastrum  compositum  wegen 
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der  A'erbindung  der  Zellen  zur  Kolonie.  Neu  sind  ferner  5  Desmidiaceen 
und  2  fadenförmige  Conjugaten,  5  Chlorophyceen  (aasser  den  schon  ge- 
nannten) und  7  Myxophyceen:  die  neuen  Arten  sind  in  unserem  Verzeichnis 
aufgeführt.  Die  ersten  3  Tafeln  bringen  12  photographische  Aufnahmen  vom 
Plankton  der  3  Seen,  die  übrigen  enthalten  Zeichnungen  zur  Illustration  der 
neu  beschriebenen  Algen. 

117.  Brown,  R.  N.  Rudmose.  Contributions  toward  the  Botany  of 
Ascension.     (Trans,  a.  Proc.  Bot.  Soc.  Edinburgh,  XXIII,  2,  1906,  p.  199—204.) 

Von  Algen  wird  nur  Trentepohlia  polycarpa  erwähnt. 

4.  Australien  und  Südsee. 

118.  Lemmermann,  E.  Die  Algenflora  der  Chatham  Islands.  (Er- 
gebnisse einer  Reise  nach  dem  Pacific.  H.  Schauinsland  1896/97.) 
(Engl.  Jahrb.,  XXXVIII,  1907,  p.  843-382,  Taf.  V— VI.) 

Die  von  H.  Schauinsland  von  den  Chatham-Inseln  mitgebrachten 
Algen  sind  zwar  bereits  bearbeitet,  die  Planktonalgen  durch  den  Verf.  (vgl. 
Bot.  Jahrber.  f.  1899,  p.  151,  Ref.  13),  die  Meeresalgen  durch  Reinbold 
(ebenda,  p.  152,  Ref.  14),  aber  Verf.  hat  das  ganze  Material  noch  einmal  ge- 
nauer durchmustert,  um  einen  Überblick  über  die  Algenflora  der  Inselgruppe 
zu  gewinnen  und  um  einige  Formen  eingehender  zu  untersuchen.  Die  Samm- 
lung enthält  122  Formen,  von  denen  102  für  das  Gebiet  neu  sind,  so  dass- 
jetzt  177  Formen  dafür  bekannt  sind.  Darunter  sind  8  hier  neu  beschriebene 
Arten:  nämlich  von  der  neuen,  mit  Dennocarpa  verwandten  Gattung,  Dermo- 
carpella,  zwei  Arten:  D.  hemlsphaerica  (an  Plectonema  und  Cladophora)  und  D. 
incrassata  (an  denselben  A'gen);  sie  zeichnen  sich  dadurch  aus,  dass  sie  Makro- 
und  Mikrogonidien  bilden.  Microchaete  catenata,  Plectonema  capitatuni,  Tolypo- 
ihrix  chathamensis,  Exuviaella  chathamensis  (Prorocentracee),  Ehodochorton 
subsalsum  (die  Fäden  umwinden  Cladophora-Y äden),  Biddidphia  snbsalsa.  Verf. 
bespricht  dann  noch  die  Algenflora  des  Süsswassersees  Lake  Huro  und  das 
Plankton  der  Lagune  und  des  offenen  Meeres.  Als  charakteristisch  ergibt 
sich  für  die  Algenflora  der  Chatham-Inseln :  Das  Vorkommen  der  grossen 
Phaeophyceen  (Durvülaea,  Marginaria,  MacrocystisK  das  Überwiegen  der 
Florideen  (74  Formen,  davon  7  Gigartina-,  5  Flocamium-,  6  Polysiphonia- 
Arten),  die  geringe  Entwickelung  der  Chlorophyceen  (20  Arten  und  3 
Conjugaten)  und  das  Vorhandensein  von  15  endemischen  Arten  (nämlich,  ausser 
den  oben  genannten  8  neuen  noch:  Landsburgia  myricaefolia,  Gigartina  laci- 
niata,  (Ja.rpococcxis  linearis,  Gracilaria  flagellifera,  Laurencia  thyrsifera,  Polysiphonia 
caidescens,  Pandorea  Traversii.  Mit  Neuseeland  haben  die  Chatham-Inseln  36 
Arten  gemeinsam.  Alle  Arten  werden  in  einer  Liste  zusammengestellt,  die 
neuen  und  interessanteren  Arten  (auch  Durvillaea  und  Marginaria)   abgebildet. 

119.  t'otton,  A.  D.  Marine  Algae  from  the  Chatham  Islands. 
(Bull.  Mise.  Information,  R.  Bot.  Gard.  Kew,  No.  2,  p.  37—43,  1907.) 

Eine  Liste  von  42  Meeresalgen  von  den  Chatham-Inseln,  darunter  eine 
neue  Art:  Ehodophyllis  chathamensis.  Diese  steht  am  nächsten  E.  Brookeana, 
während  sie  äusserlich  oft  E-  membranacea  ähnlich  ist.  (Nach  Bot.  Centrbl., 
CV,  p.  84.) 

120.  Reed,  M.  The  economic  Seaweeds  of  Hawaii  and  their 
Food  Value.     (Ann.  Rep.  Haw.  Agr.  Exp.  Station,  1906,  p.  61—88,  4  pl.) 

Nicht  gesehen. 
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5.  Amerika. 

121.  Collins,  F.  S.,  Holden,  J.,  Setchell,  W.  A.  Phycotheca  boreali- 
americana.     Fase.  XXIX,  No.  1401—1450.     (Maiden,  Mass.  1907,  4  0.) 

Für  das  Jahr  1907  finde  ich  nur  die  Ausgabe  von  Fase.  29  angezeigt, 
mit  den  angegebenen  Nummern;  wann  die  früheren  (nach  No.  20)  erschienen 
sind  und  ob  noch  mehr  als  29  bis  1907,  ist  dem  Ref.  unbekannt. 

122.  Cnsliman,  J.  A.  Some  Desmids  from  Ne  vvf  oundland.  (Bull. 
Torr.  Bot.  GL,  XXXIII,  1907,  p.  607—615.) 

Eine  Liste  von  72  Arten  aus  17  Gattungen.  Das  Material  ist  an  drei 
verschiedenen  Stellen  der  Insel  gesammelt.  Einige  Arten  sind  neu  für  Nord- 
amerika und  die  meisten  noch  nicht  aus  Neufundland  bekannt.  (Nach  Journ. 
R.  Micr.  Soc,  1907,  p.  336.) 

123.  Robinson,  C.  B.  The  seaweeds  of  Canso.  Being  a  contri- 
bution  to  the  study  of  Eastern  Nova  Scotia  Algae.  (üanad.  Biol., 
1902-1905,  p.  71—74,  1907.) 

Nicht  gesehen. 

124.  Wriglit,  R.  R.  The  Plankton  of  Eastern  Nova  Scotia.  (Ganad. 
Biol.,  1902—1905,  1907,  p.  1—19,  with  7  pl.) 

Nicht  gesehen. 

125.  Shantz,  H.  L.  A  Biological  Study  of  the  Lakes  of  the  Pikes 
Peak  Region.  Preliminary  ßeport.  (Trans.  Am.  Micr.  Soc,  XXVIl, 
1907,  p.  75—98,  pl.  V— VII.) 

Nicht  gesehen. 

126.  Howe,  3Iarsliall  A.  Report  on  a  visit  to  Jamaica  for  coUect- 
ing  marine  algae.  (Journ.  New  York  Bot.  Gard.,  VIII,  p.  51 — 60,  with 
fig.  9—14,  1907.) 

Ein  Bericht  über  die  Expedition,  die  der  Verf.  unternahm,  um  von 
Kingston  imd  der  Nachbarschaft  aus  Meeresalgen  zu  sammeln.  Zwar  werden 
einige  Algen  erwähnt,  aber  da  die  wissenschaftliche  Bearbeitung  wohl  folgen 
wird,  so  gehen  wir  hier  nicht  auf  den  Bericht  ein,  die  Abbildungen  stellen 
auch  nur  einige  Landschaftsaufnahmen  dar. 

127.  Johnson,  Dnncan  S.  A  botanical  expedition  to  Jamaica. 
(Johns  Hopkins  Univ.  Gircular,  1907,  No.  3.  Notes  from  the  Biol.  Laboratory, 
p.  21—25.) 

Im  Frühjahr  1906  war  der  Verf.  mit  M.  Hoyt  und  J.  F.  Lewis  zwei 
Monate  in  Jamaika.  Während  dieser  Zeit  hat  M.  Lewis  in  der  Region  der 
blauen  Berge  Süsswasseralgen  gesammelt.  Die  Chlorophyceen  waren  in 
grösserer  Höhe  sehr  spärlich,  von  den  18  Gattungen,  die  gefunden  wurden, 
sind  15  neu  für  das  Gebiet.  Die  Cyanophyceen  waren  reicher  vertreten, 
von  12  Gattungen  sind  7 .  neu  für  das  Gebiet.  Von  Rhodophyceen  war 
Hüdenbrandtia  rivularis  yertreten.  Besonders  genau  sollen  noch  3  Trentepolilia- 
Arten  untersucht  werden. 

6.  Arktisches  Gebiet. 

128.  Larsen,  E.  Ferskvandsalger  fra  Vest-Grönland.  (Süss- 
wasseralgen von  West-Grönland.)  (Meddelelser  om  Grönland,  XXXIII, 
p.  307—364,  2  Tab.,  Kjoebenhavn  1907.) 

Das  Material  ist  von  verschiedenen  Forschern  seit  mehreren  Jahren  in 
West-Grönland  zwischen  60  0  und  74  ^  N.  B.  gesammelt  worden.     Die  Gesamt- 
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zahl  der  in  diesen  Gegenden  bekannten  Arten  ist  nun  352  (darunter  213  Arten 
Desmidi  aceen). 

Folgende  Genera  sind  früher  in  West-Grönland  nicht  gefunden  worden: 
Sacheria,  Tolypothrix,  Anabaena,  Geminella,  Stichococcus,  Binuclearia,  Myxonema, 
Draparnaläia,  TrentepoJilia,  Cladophora,  Bhizodonium,  Debarya,  Eudorina,  Coel- 
astrum,  Scenedesmus,  Palmella,  Dadylothece,  Glenodinium.  Der  Verfasser  meint, 
dass  die  Verschiedenheiten  der  Algenflora  in  dem  nördlichen  und  südlichen 
West-Grönland  nicht  so  gross  sind  wie  früher  angenommen. 

Folgende  Species,  Formen  und  Varietäten  sind  neu:  Arthrodesmus  grami- 
latus,  Cosmarium  ordinatum,  Anabaena  horealis,  Cosmarium  auceps  f.  subparvula, 
C-  crenatum  subsp.  costatum  f.  groenlandica,  C  margaritiferum  b.  incisum  f. 
minor,  C  orthostichiim  ß  pumilum  f.  groenlandica,  C  quadrifarium  f.  ornata, 
C.  reniforme  f-  groenlandica,  C-  sexnotatum  var.  fristriatum  f.  borealis,  C-  sub- 
crenatum  f.  depauperata,  Staurastrum  basidentata  f.  groenlandica,  Xanthidium 
groenlandicum  f.  depauperata,  Cosm.  holmense  var,  undulata,  C  striatum  var 
mamniillata.  In  Fussnoten  finden  sich  Diagnosen  und  andere  Bemerkungen 
in  englischer  Sprache.  H.  E.  Petersen. 

129.  Deichmann,  H.  og  Koldernp,  Rosenvinge,  L.  Bemaerkninger  cm 
Isfod  og  Tangrand  ved  Grönlands  Kyster.  (Bemerkungen  über 
die  Eis-Belegung  und  den  Tangrand  an  den  Ufern  Grönlands.) 
(Botanisk  Tidsskrift,  Bd.  28,  H.  1,  p.  171—184,  3  Fig.  [mit  französ.  Resümee], 
Koebenhavn  1907.) 

In  dieser  Mitteilung,  die  von  Kolderup  Rosenvinge  redigiert  ist, 
berichtet  dieser  über  Untersuchungen,  die  Deichmann  in  Grönland  vorge- 
nommen hat,  um  die  Bedeutung  der  Bedeckung  der  littoralen  Algenzone  mit 
Eis  während  des  Winters  in  dem  zur  Ebbezeit  blossliegenden  Teile  des  Ufers 
für  die  Existenz  der  Algen  aufzuklären  und  knüpft  Bemerkungen  daran. 
Schon  K.  J.  V.  Steenstrup  hatte  den  Gedanken  ausgesprochen,  dass  die  Algen- 
zone als  Massstab  für  Niveauveränderungen  des  Landes  zu  verwenden  sei. 
Kolderup  Rosenvinge  diskutiert  nun  diese  Frage  mit  besonderer  Rück- 
sicht auf  die  Veränderungen  und  Störungen  der  Algenzone.  Er  meint,  dass 
diese  Zone  vorzüglich  geeignet  ist,  als  Massstab  der  Veränderungen  des 
Niveaus  des  Landes  zu  dienen,  dass  man  aber  erst  aufklären  muss,  wie  gross 
die  jährlichen  Schwankungen  des  Tangrandes  sind,  welche  Bedeutung  der 
Wellenschlag  u.  a.  Faktoren  haben.  Die  Eisbelegung  hat  den  Untersuchungen 
Deich m an ns  zufolge  keine  besonders  störende  Wirkungen.  Mit  Rücksicht 
auf  die  jährlichen  Schwankungen  des  Tangrandes  erwähnt  Kolderup  Rosen- 
vinge, dass  die  obere  Grenze  der  Algenzone  im  W^inter  und  im  Frühling 
höher  liegt  als  im  Sommer.  H.  E,  Petersen. 

130.  Awerinzew,  S.  Über  einige  Süsswasserprotozoen  der  Bären- 
insel.    (Zool.  Anzeiger,  XXXI,  1907,  p.  243— 2i7.) 

Unter  der  Gruppe  der  MastigopJiora  wird  Trachelomonas  hispida  Stein 
und  eine  neue  Varietät  von  Tr.  perforata  Awerinz.  erwähnt ;  die  anderen  Proto- 
zoen sind  Rhizopoden  und  Infusorien. 

131.  Awerinzew,  S.  über  die  Süsswasserprotozoen  der  Insel 
Waigatsch.     (Zool.  Anzeiger,  XXXI,  1907,  p.  306—312.) 

Als  Untersuchungsmaterial  dienten  einige  Moosproben  von  den  Ufern 
zweier  Seen  auf  der  Insel  Waigatsch  an  der  Murmanküste.  Von  den  darin 
enthaltenen  Flagellaten  konnte  nur  Synura  uvella  bestimmt  werden. 
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7.  Antarktisches  Gebiet. 

132.  Skottsberg,  Carl.  Zur  Kenntnis  der  subantarktischen  und 
antarktischen  Meeresalgen.  I.  Phaeophy ceen.  (Wiss.  Ergebn.  d. 
schwod.  Südpolar-Expedition  1901—1903,  Bd.  IV,  Lief.  6,  172  pp.,  mit  10  Taf. 
u.  1  Karte.) 

Die  Arbeit  ist  sehr  interessant,  nicht  nur  wegen  der  darin  behandelten 
Algen,  sondern  auch  weil  der  Verf.  über  die  Wachstumsweise  der  z.  T.  recht 
grossen  Tange  aus  eigener  Erfahrung  berichten  kann;  denn  er  selbst  hat  das 
Material  1902  und  1903  in  Grahamsland,  an  den  Falkland s-Inseln  und  Süd- 
Georgien  gesammelt.  Einiges  darüber,  besonders  über  Macrocystü,  ist  bereits 
früher  veröffentlicht.  Mehr  oder  weniger  ausführlich  besprochen  werden 
folgende  Algen:  Pylaiella  litoralis  in  mehreren  Formen,  Ectocarpus  exiguus  nov. 
nom.  =■-  E-  humilis  Beinsch  non  Kütz.,  E.  falklandicus  n.  sp.  (verwandt  mit 
E.  sandrianus),  E.  Constanciae  u.  a.  Arten,  E-  pectinatus  n.  sp.  (verwandt  mit 
E.  tomentosoides),  Geminocarpics  geminatus  =  Ectocarpus  geminaius ;  die  neue 
Gattung  wird  aufgestellt  wegen  der  anderen  Bildung  der  vielfächerigen 
Sporangien:  eine  Zelle  des  Fadens  teilt  sich  durch  eine  Längswand  in  zwei, 
und  jede  dieser  beiden  wölbt  sich  hervor  und  sondert  eine  Zelle  ab,  die  sich 
zu  einem  Sporangium  oder  einem  Zweig  entwickelt.  Wahrscheinlich  gehört 
in  diese  Gattung  auch  G.  Austro- Georgine  n.  sp.,  deren  pluriloculäre  Sporangien 
nicht  bekannt  sind.  Ferner  werden  verschiedene  Desmarestia- Arten  beschrieben,, 
wie  die  von  ßeinsch  unvollständig  beschriebene  D.  Willii  und  D.  compressa 
(=  D.  aculeata  var.  compressa  Reinsch).  Phaeurus  antarcticus  n.  gen.  n.  sp.  ist 
eine  sehr  schöne  Alge  vom  Habitus  der  Myriocladia  sciurns,  aber  mit  Des- 
marestia  am  nächsten  verwandt;  leider  sind  die  Sporangien  noch  nicht  bekannt, 
Xantliosiphonia  austrogeorgica  n.  sp.,  Punctaria  plantaginea  Grev.,  Corycus  prolifer 
Kjellm.  (Fig.  28 — 32),  Stictyosiphon  Decaisnei  G.  Murr.,  Scytosijihon  lomentarius 
J.  G.  Ag.  und  Sc.  crispus  n.  sp.,  Phyllifis  fascia  Kütz.  —  Utriculidium  Durvillei 
nov.  gen.,  als  neue  Gattung  von  Scytosiphon  getrennt  wegen  der  sehr  charakte- 
ristischen äusseren  Form,  der  festeren  Consistenz  und  des  Hyphengewebes, 
ist  aber  möglicherweise  nur  die  pluriloculäi'e  Sporangien  tragende  Form  von 
Adenocystis,  weswegen  Asperococcus  Durvillaei  und  Adenocystis  Durvillaei  mit 
Scytosiphon  Urvillei  als  Synonyme  angeführt  werden.  Adenocystis  utricularis 
(Bory)  wird  auch  beschrieben,  ferner  das  vorher  noch  wenig  bekannte  und 
merkwürdige  Caepidium  antarcticum  J.  G.  Ag.,  Scytosiphon  australis  Hook,  fih 
et  Harv.  und  Sc  rugulosus  Kjellm.  Neu  sind  Myrionetna  macrocarpum,  M.  den- 
sum  und  M.  incommodum,  ferner  Leptonema  falklavdicum,  Elachistea  meridionalis 
und  ramosa.  Es  folgen  bekannte  Arten  von  Chordaria,  Sphacelaria,  Halopteris, 
Claäostephus  und  dann  die  Laminariaceae.  Hierher  gehören:  Phaeoglossum 
monacanthum  nov.  gen.  n.  sp.,  so  genannt,  weil  am  Stiel  ein  stachelähnlicher 
Auswuchs  sitzt,  der  vielleicht  durch  Teilung  der  Lamina  entstanden  ist;  zu 
den  Laminariaceen  verweist  sie  der  morphologische  und  anatomische  Auf- 
bau, denn  Fortpflanzungsorgane  sind  nicht  gefunden;  Phyllogigas  grandifolius 
nov.  nom.  für  Lessonia  grandifolia,  von  Lessonia  abzugliedern,  weil  ihr  die, 
diese  Gattung  kennzeichnenden  Verzweigungen  ganz  fehlen  und  die  vor- 
handenen Zweige  nur  Auswüchse  am  Stipes  sind;  auch  fehlen  die  Ringe  im 
Querschnitt  des  Stipes.  Von  echten  Lessonia-Avien  werden  ausführlich  be- 
schrieben L-  nigrescens,  die  grosse,  baumähnliche  L-  flavicans  und  L.  frutescens 
n.  sp.,  die  im  Habitus  an  die  neuseeländische  L.  variegata  erinnert,  sonst  aber 
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durchaus  verschieden  ist.  Schliesslich  wird  Macrocystis  pyrife.ra  ausführlich 
behandelt  (p.  80 — 133):  Die  Jugendstadien,  die  Blattbildung,  die  Verzweigung, 
die  eine  dichotome  ist  mit  ungleicher  Entwickelung  der  Gabeläste,  indem 
immer  der  von  der  zugehörigen  Hauptachse  nach  aussen  stehende  Ast  beträcht- 
lich gefördert  wird,  wie  das  Schema  auf  p.  90  zeigte.  Die  Fig.  101  zeigt  ein 
ganzes  Individuum  in  natürlicher  Lage  skizziert.  Die  Länge  der  ganzen 
Exemplare  scheint  60  m  nicht  zu  übersteigen.  Interessant  ist  ferner  die  Bil- 
dung der  Zähne  und  der  Luftblasen  an  den  Blättern,  die  nicht  erneuert  zu 
werden  scheinen.  Die  Sporangiensori  wurden  in  verschiedener  Form  beob- 
achtet: 1.  unregelmässige  Flecke  auf  ganz  glatten  Blättern,  2.  lange  Bänder 
auf  dem  Boden  von  Runzeln  auf  gefurchten  Blättern,  3.  ein  grosser  Flecken 
auf  beiden  Seiten  an  der  Spitze  des  Blattes.  Verf.  gibt  dann  eine  Übersicht 
der  vorkommenden  Formen  nach  der  Gestalt  der  Blätter  und  Blasen,  abge- 
sehen von  den  Standortsmodifikationen.  Ein  grösseres  Kapitel  ist  der  Anatomie 
der  Alge  gewiilmet  und  hieran  schliesst  sich  eine  Übersicht  der  Gewebe - 
Systeme  der  Gruppe  Lessonieae  hinsichtlich  ihrer  physiologischen  Funktionen. 
Die  Verwandtschaft  der  Gattungen  in  der  Lessonia-GvaTp-pe  fasst  Verf.  so  auf, 
dass  er  Dictyoneuron  von  den  Ahnen  der  Lessonia  sich  abzweigen  lässt.  Nahe 
dem  Ursprung  von  L.  steht  auch  Fostelsia  und  leitet  sich  die  weiter  entfernte 
Macrocystis  ab,  nachdem  sich  vorher  noch  Nereocystis  abgegliedert  hat.  Nun 
kommt  die  Reihe  der  Cyclosporeae,  zunächst  Durvillea  antarctica  und  D-  Har- 
veyi.  Neu  ist  die  Gattung  Himantothallus  (mit  H.  spiralis),  mit  wiederholt 
gabelig  verzweigtem  Thallus,  dessen  Struktur  auf  die  Fucaceen  hinweist, 
Fortpflanzungsorgane  anbekannt;  die  neue  Gattung  Cystosphaera  ist  für  Scyto- 
thalia  Jacquinotii  Mont.  aufgestellt,  weil  sie  eine  andere  Verzweigung  hat  und 
Blasen  trägt.  Ascoseira  mirabilis  ist  nicht  nur  Vertreterin  einer  neuen  Gattung, 
sondern  auch  einer  Familie  (Ascoseiraceae).  Die  Fortpflanzungsorgane  liegen  in 
Conceptakeln  und  bilden  wandständige  Fäden,  deren  Zellen  je  acht  „Sporen" 
entwickeln:  ob  diese  Zellen  Oogonien,  Spermogonien  oder  Zoosporangien  resp. 
Gametangien  sind,  ist  unbekannt,  Paraphysen  fehlen;  der  Stiel  gabelt  sich 
wiederholt  und  die  Endzweige  tragen  riemenförmige  Blätter.  —  Aus  den 
allgemeinen  Bemerkungen  heben  wir  hervor,  dass  die  Algenflora  auch  im 
Winter  gut  entwickelt  zu  sein  scheint;  trotz  einer  gewissen  Ruhe  ist  vege- 
tatives Wachstum  vorhanden,  die  meisten  Arten  sind  auch  fertil;  Periodicität 
kann  nur  in  geringem  Masse  auftreten.  Zuletzt  wird  die  pflanzengeographische 
Verbreitung  behandelt:  eine  Tabelle  zeigt  die  Verteilung  der  erwähnten  Arten 
im  antarktischen  und  subantarktischen  Gebiet,  dann  werden  sie  geteilt  in  eine 
antarktische,  eine  subantarktische  und  eine  Gruppe  von  weiter  Verbreitung. 
Schliesslich  ein  Verzeichnis  der  Algenstationen  und  der  Literatur.  Die  Tafeln 
sind  photographische  Reproduktionen  und  geben  Habitusbilder  der  grösseren 
Algen,  das  übrige  ist  in  Textfiguren  dargestellt;  die  Karte  zeigt  die  wichtigeren 
Meeresströmungen  auf  der  Erde. 

133.  Gepp,  A.  and  E.  S.  Antarctic  Marine  Algae.  (Nation.  Antarct. 
Exped.,  Nat.  Eist.,  III,  1907,  p.  1—15,  4  pl.) 

Bericht  über  die  auf  der  Expedition  der  Discovery  (1901 — 1904:)  gefundenen 
antarktischen  Meeresalgen.  Von  den  12  Arten  sind  3  neu  und  2  von  diesen 
sind  schon  früher  beschrieben.  Besonders  bemerkenswert  sind  2  Lessonia-Arten, 
die,  wie  die  anderen  neuen  und  kritischen  Arten  hier  genauer  beschrieben  und 
abgebildet  werden.  (Nach  Ref.  in  J.  R.  Micr.  Soc,  1907,  p.  450.  Es  scheint, 
dass    diese  Arbeit    nichts    wesentlich  Neues    bringt    gegenüber  den  Veröffent- 
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iichungen  derselben  Autoren  von  1905,  worüber  vgl.  Bot.  Jahrber.,  1905,  p.  707, 
Ref.  143  u.  p.  713,  Ref.  169—171.) 

134.  Hariot,  P.  Algues  de  l'expedition  antarctique  franQaise 
(1903—1905),  commandee  par  le  Dr.  Jean  Charcot.  Paris,  4°,  9  pp., 
Sans  date. 

Von  der  im  Titel  genannten  Expedition  war  reichliches  Algenmaterial 
mitgebracht  worden,  aber  das  meiste  war  so  schlecht  konserviert,  dass  es  nicht 
mehr  zu  bestimmen  war.  Nur  30  Arten  und  Formen  konnten  bestimmt  werden 
und  von  diesen  sind  5  neu:  Lyngbya  nigra  f.  antarctica  Gom.,  Phormidium 
Charcotiammi  Gom.,  Gymnogongrus  Furqueti  Eariot,  Callymenia  antarctica  Hariot 
und  LitJiopJiyllum  aequabile  f.  Wandelica  Fosl.  Die  meisten  Arten  waren  steril 
und  erschwerten  noch  dadurch  die  Bestimmung.  Bemerkenswert  ist  das  Fehlen 
von  ülva  Lactuca,  Desmarestia  Rossii,  Ballia  callitricha,  Acanthococcus  antarcticus, 
Callophyllis  variegata  u.  a.,  die  im  Gebiet  der  Magellanstrasse  und  von  Feuer- 
land häufig  sind.  Andere  dagegen,  die  in  unseren  nördlichen  Meeren  gewöhn- 
lich sind,  waren  auch  von  der  antarktischen  Expedition  gesammelt.  (Nach 
Bot.  Oentrbl.,  CVII,  p.  186.) 

II.  Characeae. 

135.  Witt,  A.  Beiträge  zur  Kenntnis  von  Ohara  ceratopJiyllaWailr. 
und  Ohara  crinita  Wallr.     Zürich.  Inaug.-Diss.,  8  0,  43  pp.,  1  pl.,  1906. 

Aus  der  Untersuchung  der  Morphologie  und  Anatomie  der  beiden  im 
Titel  genannten  C/;ara-Arten  geht  hervor,  dass  die  Entwickelung  bei  beiden 
im  wesentlichen  die  gleiche  ist  und  die  Unterschiede  gering  sind.  Bei  Cli. 
'Crinita  ist  die  Ausbildung  der  Rinde  des  Blattes  und  des  Sprosses  viel  ein- 
facher als  bei  Ch.  ceratophylla.  Indessen  wagt  der  Verf.  nicht  zu  entscheiden, 
welche  von  beiden  Arten  ursprünglicher  ist,  und  meint,  dass  die  ursprüng- 
lichste Form  in  der  Verwandtschaft  von  Ch.  delicatula  und  fragilis  zu  suchen 
seien.     (Nach  Bot.  Centrbl.,  CVII,  p.  626.) 

136.  Müller,  A.  Beiträge  zur  Kenntnis  von  Ohara  hispida  L,  und 
€h.  foetida  Braun.     München  1907,  8»,  47  pp.,  2  Taf.  u.  Fig. 

Nicht  gesehen. 

137.  Mc  Nicol,  Mary.  The  Bulbus  and  Pro-embryo  of  Lampro- 
ihamnus  alopecuroides  A.  Braun.     (Ann.  of  Bot.,  XXI,  1907,  p.  61—70,  PI.  VIII.) 

Es  ergeben  sich  folgende  Sätze.  Bei  Kultur  in  Gefässen,  ohne  besondere 
Durchlüftung  aber  mit  Wasserwechsel  von  Zeit  zu  Zeit,  hält  sich  Lanipro- 
thaninus  alopecuroides  mehrere  Jahre  in  kräftigem  Wachstum  und  produziert 
reichlich  Geschlechtsorgane.  Offenbar  ist  nur  eine  kleine  Zahl  von  Sporen 
keimfähig.  Den  Vorkeimen  aus  den  Sporen  mit  charakteristischem  Wachstum 
gleichen  die,  welche  aus  den  unterirdischen  Knoten  der  Pflanze  entstehen. 
Manchmal  weichen  die  Vorkeime  vom  Typus  anderer  Characeen  dadurch 
ab,  dass  sie  einen  besonderen  schiefen  Knoten  und  an  diesem  Rhizoiden 
produzieren.  Diesen  eingeschobenen  Knoten  zeigen  etwa  30  o/q  der  Vorkeime, 
die  aus  den,  Knöllchen  bildenden  Rhizoidenknoten  entstehen,  und  aus  der. 
artigen  Vorkeimen  entstehen  die  meisten  Pflanzen.  Zweigvorkeime  sind  selten. 
Manchmal  entstehen  Vorkeime  aus  Rhizoidknoten,  die  keine  Knöllchen  bilden, 
oder  aus  dem  Rhizoidknoten  eines  andern  Vorkeims.  Die  Knöllchen  entstehen 
entweder  direkt  als  solche  oder  durch  Umbildung  von  Rhizoiden.  Das  Rhizoid- 
•ende  eines  Knöllchens  kann  sich  wieder  in  ein  Knöllchen  mit  Stärke  umbilden 
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und  so  kann  eine  Kette  von  2  oder  mehr  Knöllchen  entstehen.  Die  Vorkeime 
entspringen  von  der  Basalseite  des  KnöUchens.  Gewöhnlich  entspringen 
mehrere  Vorkeime  von  einem  knöllchenbildenden  Knoten.  Die  Kerne  der 
Knöllchen  teilen  sich  durch  Fragmentation  wie  die  in  den  Internodien. 

138.  Groves,  H.  and  J.  On  Kitella  ornWiopoda  A.  Braun.  (J.  of  Bot., 
XLV,  1907,  p.  167—168.;) 

Bei  der  Sitzung  der  Linnean  Society  am  7.  März  1907  legten  die  Herren 
Groves  Exemplare  von  Nitella  ornitJiopoda  A.  Braun  vor.  Die  Art  kommt 
nur  in  einem  kleinen  Distrikt  in  West-Frankreich  vor  und  repräsentiert  in 
Europa  die  Sektion  Polyarthrodadylae.  Braun  kannte  2  Formen,  jetzt  ist  noch 
eine  dritte  Form  robust a  gefunden  worden. 

139.  Begoinot,  A.  e  Formiggini,  L.  Eicerche  ed  osservazioni  sopra 
alcune  entitä  vicarianti  nelle  Characee  della  flora  italiana.  (Bull. 
See.  Bot.  Ital.,  1907,  p.  100—116.) 

Auf  Grund  reichlichen  Herbarmaterials  stellen  Verff.  ihre  Untersuchungen 
über  den  Polymorphismus  der  in  Italien  vertretenen  Characeen  an  und  stellen 
dabei  fest,  dass  einzelne  als  vikarierende  geographische  Formen  auftreten. 

Die  Schlussfolgerungen,  zu  welchen  die  Verff.  gelangen,  lauten: 

1.  Auch  bezüglich  der  Characeen  lassen  sich,  wenigstens  für  die  Ge- 
biete von  Italiens  Flora  und  bei  dem  gegenwärtigen  Stande  unserer  Kenntnisse, 
einzelne  als  Arten  angesehene  Formen,  die  aber  nur  Abarten  oder  dgl.  sind, 
als  geographische  Formen  deuten. 

2.  Ein  derartiges  Verhalten  zeigen  die  Gattungen  mit  schwachem  Poly- 
morphismus, nämlich:  TolijpeUopsis,  Lardprothamnus,  Lyclnioihamnus,  ferner  aus 
der  Gattung  Ohara:  Ch-  coronafa  Ziz.  (Ch-  Braunii  Gmel.);  woraus  man  schliessen 
darf,  dass  die  geringe  Variabilität  die  areale  Eigentümlichkeit  fördert. 

3.  Die  vikarierenden  Tolypellopsis  ulvoides  B^^.  et  Formig.  (von  T.  obtusa 
Beg.  et  Formig.,  n.  comb.),  Lychnothamnus  spinosus  Miq.  (von  L.  barhatus  Leonh.) 
und  Ch.  Stalii  Beg.  et  Formig.  (von  Ch.  Braunii  Gmel.),  z.  T.  auch  die  hierher 
gehörige  Ch-  Soleirolii  Beg.  et  Formig.  sind  ausgesprochene  Fälle  von  Gigan- 
tismus, die  ganz  parallel  verlaufen.  Dagegen  ist  ein  entsprechender  Nanismus- 
fall  in  Lamprothamnus  Pouzolsii  Beg,  et  Formig.  (von  L.  papidosus  Beg.  et 
Formig.,  n.  comb.)  zu  erblicken,  während  L.  Montagnei  Beg.  et  Formig.,  der- 
selben Art  angehörend,  obwohl  eine  südliche  Form  (Sizilien),  einen  Übergang 
zwischen  dem  nördlichen  und  dem  südlichen  Typus  darstellt. 

■±.  Die  Ursache  der  Veränderungen  sind  besonders  in  der  Natur  und 
den  "Wärmeverhältnissen  der  betreffenden  Wasserbecken  gegeben. 

5.  Der  hierarchische  Wert  dieser  geographischen  Formen  ist  der  von 
Varietäten,  teils  von  lokaler  (Station),  teils  von  klimatischer  Bedeutung. 

6.  Inwieweit  die  eine  Form  sich  in  die  andere  überführen  lässt,  und 
innerhalb  welcher  Grenzen  ein  solches  auch  unter  besonderen  Bedingungen  in 
der  Natur  stattfinden  könnte,  sollte  experimentell  nachgewiesen  werden. 

Solla. 

140.  Kosanin,  N.  Characeen  Serbiens.  (Östr.  Bot.  Zeitschr.,  LVII, 
1907,  p.  280—282.) 

Aus  Serbien  war  bisher  nur  Chara  foetida  bekannt.  Der  Verf.  hat  die 
im  Herbar  von  Pancic  unbestimmt  liegenden  Characeen  bestimmt  und 
ausserdem  selbst  gesammelt:  daraus  ergeben  sich  5  Chara-  und  2  JSitella- Arten 
mit  verschiedenen  Formen  als  Glieder  der  serbischen  Algenflora. 
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141.  Plettke,  Alfred.  Über  einige  nordwestdeutsche  Characeen. 
(Jahrb.  Ver.  Naturk.  Unterweser,  1906  [1907],  p.  18.) 

Angabe  einiger  neuer  Standorte.  Fedde. 

142.  Salmon,  C.  E.  Notes  upon  Hinds  Flora  of  Suffolk.  (Journ. 
of  Bot.,  XLV,  1907,  p.  388—393.) 

Erwähnt  von  Algen  Chnra  fragilis,  CJi.  aspera,  Ch.  vulgaris  und  Nifella 
opaca. 

143.  Dallinan,  A.  A.  Notes  on  the  Flora  of  Flintshire.  (Journ.  of 
Bot,  XLV,  1907,  p.  138— L52.) 

Erwähnt  auch  Ohara  vulgaris.  . 

144.  Rendle,  A.  B.  General  Report  upon  the  Botanical  Results 
of  the  Third  Tanganjika  Expedition,  conducted  by  Dr.  W.  A.  Cun- 
nington,  1904  and  1905.     (Journ.  Linn.  Soc.  Bot.,   vol.  XXXVIII,  p.  18—28.) 

Hier  werden  von  Algen  nur  Ohara  brachypus  aus  dem  Nyasa  und  Ch. 
zeylanica  aus  dem  Tanganjika  genannt,  die  anderen  Algen  sind  nicht  beiück- 
sichtigt. 

III.  Chlorophyceae. 
a)  Allgemeines. 

145.  Pascher,  Adolf.  Studien  über  die  Schwärmer  einiger  Süss- 
wasseralgen.  (Bibl.  bot.  her.  v.  Chr.  Luerssen,  Heft  67,  Stuttgart  1907,  4  0, 
116  pp.,  m.  8  Taf.) 

Die  Arbeit,  der  es  zum  grossen  Vorteil  gereicht  wäre,  wenn  sie  weniger 
weitschweifig  geschrieben  wäre,  gliedert  sich  in  drei  Teile,  deren  erster  die 
Untersuchungen  über  die  Variation  der  Zoosporen  einiger  Chlorophyceen 
enthält.  Hieraus  entnehmen  wir,  dass  viele  Clattungen  und  Arten  der  Ulotri- 
chales  vierwimperige  Makro-  und  Mikrozoosporen  haben,  dass  diese  jede  für 
sich  morphologisch  in  den  verschiedenen  Gattungen  übereinstimmen  und  dass 
sie  sich  auch  in  der  Variation  gleich  verhalten.  So  schwankt  die  Grösse  der 
Makrozoosporen,  die  den  älteren  Zoosporentypus  repräsentieren,  bei  JJlothrix 
zwischen  10 — 17  ,m,  Draparnaudia  glomerata  12 — 18  fA,  Stigeocionium  nudiusculuni 
12 — 20^;  ähnlich  ist  es  mit  den  Mikrosporen.  Schliesslich  stimmt  auch  die 
Variationskurve  bei  den  Makrozoosporen  einerseits,  bei  den  Mikrozoosporen 
anderseits  überein.  Dass  diese  Gattungen  deswegen  phylogenetisch  von  ein- 
ander abzuleiten  sind,  ist  ein  Schluss,  auf  den  man  schon  von  anderer  Seite 
gekommen  ist.  Die  Variationskurve  der  Zoosporen  von  Tribonema  ist  der  der 
Makrozoosporen  der  Ulotrichales  analog,  auch  dadurch  wird  es  wahrscheinlich, 
dass  bei  Tribonema  noch  ein  zweiter  Zoosporentypus  vorkommt.  Bei  den 
untersuchten  Arten  von  Oedogonium  Hessen  sich  Übergänge,  wie  sie  bei  den  Ulo- 
trichales zwischen  den  zweierlei  Zoosporen  vorkommen,  zwischen  Androzoosporen 
und  den  gewöhnlichen  Zoosporen  nicht  konstatieren. 

Der  zweite  Teil  enthält  Untersuchungen  über  die  Entwickelungsgeschichte 
der  Zoosporen  mit  besonderer  Rüchsichtnahme  auf  intermediäre  Schwärmer- 
formen. Die  gleichen  Übergänge,  wie  sie  die  zweierlei  Schwärmsporen  in  ihrem 
morphologischen  Verhalten  zeigen,  bemerken  wir  auch  in  der  Keimungs- 
geschichte. Bei  JJlothrix  zonata  zeigen  die  Mikrozoosporen  meistens  ein  ver- 
zögertes Auskeimen,  selten  die  Bildung  von  Dauerstadien.  Dies  letztere  ist 
für    die    Mikrozoosporen    der    höheren    untersuchten    Arten     charakteristisch, 
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während  die  Makrozoosporen  direkt  auskeimen;  die  intermediären  Schwärmer 
aber  haben  ein  verzögertes  Auskeimen,  das  mit  der  Ausbildung  von  Zwerg- 
keimlingen zu  schliessen  pflegt. 

Der  dritte  Teil  behandelt  die  Systematik  der  Ulotrichales.  Diese  Familie 
muss  nach  Verf.  in  zwei  Reihen  getrennt  werden,  tetrakonte  und  dikonte. 
welche  Reihen  aber  vegetativ  in  gleicher  Weise,  wie  durch  Verzweigung  der 
Fäden,  und  auch  in  der  Ausbildung  der  Oogamie  sich  weiterentwickelt  haben. 
Zu  den  Tetrakonten  werden  gerechnet:  Ulothrix,  Stigeoclonium,  Draparnaiidia, 
ApJianochaete,  Chaetonema,  Chaetopeltis,  Phaeophüa,  Sporocladus,  Chaetosphaeridium, 
Chaetophora  u.  a.:  sie  führen  zu  der  oogamen  Cylindrocapsa.  Von  den  dikonten 
Ulotrichales  sind  nur  wenige  Glieder  bekannt:  Psetididothrix  (so  nennt  Verf. 
eine  unvollständig  studierte  Ulothrix- ahnhche  Alge  mit  zweiciligen  Makro- 
zoosporen), Iivanoffia  {I.  terrestris  Pascher  =  Stigeoclonium  terrestre  Iwanoff), 
Acrochaete,  Ctenocladus  (Borzi),  Ulvella  mit  Coleochaete  als  Endglied.  Auf  die 
vom  Verf.  aufgestellten  Unterschiede  bei  den  Arten  der  tetrakonten  Ulothrix 
und  Stigeoclonium,  die  dreierlei  oder  zweierlei  Schwärmer  haben  und  danach 
in  Proulothrix,  Hemiidothrix  und  Emdothrix,  resp.  —  stigeoclonium  eingeteilt 
werden,  können  wir  hier  nicht  weiter  eingehen. 

Die  8  Tafeln  stellen  die  oben  erwähnten  Variationskurven  dar.  Dabei 
wii'd  es  recht  anschaulich,  wie  durch  das  Übereinanderfallen  des  Kurvenendes 
der  Mikrozoosporen  mit  dem  Kurveuanfang  der  Makrozoosporen  die  Übergangs- 
formen  gebildet  werden;  demnach  zeigt  auch  das  Stigma  eine  intermediäre 
Lage,  wie  aus  der  darunter  gezeichneten  Figur  hervorgeht. 

146.  Gerneck,  Rndolf.  ZurKenntnis  der  niederen  Chlorophyceen. 
(Beih.  z.  Bot.  Centrbl.,  XXI,  1907,  2.  Abt.,  p.  221-290,  Taf.  XT— XII.) 

Die  hier  beschriebenen  Algen  wurden  in  Bertholds  Laboratorium  in 
Reinkulturen  gezüchtet;  dabei  hielten  sich  nur  Chlorophyceen,  während 
Diatomeen  und  Cyanophyceen  bald  zugrunde  gingen. 

Chlorosarcina  minor  n.  gen.,  n.  sp.  bildet  sarcinaähnliche  Kolonien  wie 
Pleurococcus,yon  dem  sie  sich  durch  die  Bildung  von  Schwärmsporen  unterscheidet. 
Diese  entstehen  zu  vier  in  einer  Zelle,  haben  2  Cilien  und  einen  Augenfleck. 
CM.  elegans  bildet  kleinere  Verbände  und  noch  leichter  Schwärmsporen. 

Planophila  laetevirens  n.  gen.,  n.  sp.  bildet  sehr  leicht  Schwärmer,  wenn 
die  Alge  aus  festem  Substrat  in  Wasser  kommt,  die  Zoosporen  entstehen  zu  vier 
aus  einer  Zelle,  haben  i  Cilien  und  einen  Augenfleck.  Bei  der  vegetativen 
Teilung  der  Zellen  trennen  sich  die  Tochterzellen  voneinander. 

Chlorotetras  asymmetrica  n.  gen.,  n.  sp.  unterscheidet  sich  von  voriger 
dadurch,  dass  vegetative  Teilung  vorherrscht,  Schwärmerbildung  zurücktritt; 
ferner  sind  die  Zellen  nicht  kugelig,  sondern  asymmetrisch,  -i — 6  Zoosporen 
aus  einer  Zelle  mit  -1  Cilien.     Dauerzustände  und  Involutionsformen  beobachtet. 

Dictyococcus  varians  n.  sp.  bildet  einzelne  Zellen,  die  50  /x  gross  werden, 
anfangs  ein  Chromatophor  haben ,  dann  mehrere  wandständige  Chloro- 
phyllplatten, auch  mehrere  Kerne.  Zoosporen  mit  2  Cilien,  zahlreich  aus 
einer  Zelle. 

Cystococcus  humicola.  Als  Cystococciis  fasst  Verf.  die  Formen  zusammen, 
die  in  jeder  Zelle  eine  grosse  Anzahl  peripher  gelegener  Chlorophyllkörner 
haben,  während  die  Chlorococcum-Zellen  ein  einziges  hohlkugeliges  Chromatophor 
besitzen.  Vegetative  Vermehrung  fehlt  in  beiden  Gattungen,  bei  Cystococcus 
können    die  Schwärmer    copulieren.     Verf.    unterscheidet  Cystococcus    humicola 
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major  und  minor.     Von  Chlorococcum  infusiomim  werden  4  Formen  beschrieben ; 
hier  kommt  auch  Akinetenbildung  vor. 

Ophiocytium.  0-  cochleare  bildet  Involutionsformen,  wenn  es  von  Pilzen 
befallen  wird.  0.  hreve  n.  sp.  hat  gerade  Zellen  ohne  Stachel,  bildet  eincilige 
Schwärmsporen  und  Akineteu. 

Gloeocystis  wird  als  Gattung  aufrecht  erhalten  für  solche  Formen,  bei 
denen  der  Ruhezustand  das  Normale,  das  Schwärmerstadium  die  Ausnahme 
ist.  Beschrieben  werden  Gl  vesiculosa,  ampla  und  die  neue  Art  major,  die 
sich  durch  ihre  Grösse  und  Gallertbildung  auszeichnet. 

Chlorella.  Von  Chi  vulgaris  fand  sich  eine  forma  sulfureä.  Neu  be- 
schrieben werden  Chi.  acuminata  und  ellipsoidea. 

Aerosphaera  faginea  n.  gen.,  n.  sp.  findet  sich  an  den  schwarzen  Streifen  auf 
Buchenstämmen.  Die  Alge  bildet  bis  50  ^  grosse  Kugeln,  die  ein  Cladophora-'»hn- 
liches  Chromatophor  besitzen.   Im  Innern  werden  bewegungslose  Sporen  gebildet. 

Ferner  werden  beschrieben  hinsichtlich  ihres  Verhaltens  in  Kulturen: 
Scenedesmus  caudatus,  Rhaphidium  fasciculahmi,  Conferva  homhydna,  C.  genuina, 
C.  minor,  Hormidium  parietinum,  Stichococcus  subtitis,  flaccidus,  fragilis,  bacillaris 
und  exiguus  n.  sp. 

Monocilia  viridis  n.  gen.,  n.  sp.  wächst  auf  festem  Nährboden  in  Form 
verzweigter  Fäden,  in  Lösungen  geht  sie  in  ein  Palniella-Sta.dium  über;  eincilige 
Zoosporen  entstehen  zu  ca.  20  aus  einer  Zelle.  M.  flavescens  ist  kleiner  und 
nicht  so  grün. 

Zuletzt  wird  eine   neue  Art  von  Stigeoclonium,    St.  pusillum  beschrieben. 

Ob  sich  die  neuen  Arten  und  Gattungen  (Verf.  sagt  nicht  einmal,  welche 
neu  sind!)  bei  dem  Fehlen  ordentlicher  Diagnosen  werden  aufrecht  erhalten 
lassen,  erscheint  sehr  fraglich.  Verf.  sagt  noch  in  einem  besonderen  Abschnitt, 
dass  er  Chlorosarcina  zu  den  Tetrasporaceae,  Aerosphaera  zu  den  Pleurococcaceae 
rechnet,  die  Stellung  von  Planophila  und  Chlorotetras  zweifelhaft  lässt. 

In  einem  allgemeinen  Teil  behandelt  er  den  Einfluss  des  Kultursubstrates 
und  hoher  Konzentrationen,  die  Wachstumsweise,  die  Gallertbildung,  ZeU- 
grösse  und  Zellbau,  Reservestoffe,  Ruhe-  oder  Dauerstadien,  Involutionsformen, 
Schwärmerbildung, 

147.  Collins,  F.  S.  Some  new  green  Algae.  (Rhodora,  IX,  1907, 
p.  197—202,  Fl.  76.) 

Folgende  neue  Arten  werden  beschrieben,  d.  h.  mit  lateinischen  und 
englischen  Diagnosen  und  englischen  Erläuterungen  versehen: 

Plenrococcus  marinus  bildet  eine  rote  schwimmende  Masse  in  einem  Salz- 
tümpel an  der  Küste  von  Maine.  Von  PI  miniatus  durch  den  Bau  der  Zellen 
und  Aplanosporeu  und  den  andern  Wohnort  unterschieden. 

Chaetomorpha  Chelonum  auf  Schildkröten  in  einem  See  von  Michigan; 
besonders  ausgezeichnet  durch  die  Sohle,  zu  der  sich  die  Rhizoidenfäden 
vereinigen. 

Cladophora  eamphibia,  aus  der  Sektion  Aegagropila,   bildet  einen  dichten 
Rasen,    wie    eine   Vaucheria,    auf  dem  Boden  eines  Salztümpels  in  Kalifornien. 
Vaucheria  longipes,  in  einem  Strassengraben  in  Kalifornien,  an  V.  genmiata 
erinnernd,  aber  mit  längeren  Geschlechtsästen  und  länglichen  Oogonien. 

V.  Gardneri,    in    einem  Sumpf    in  Kalifornien,    die  Geschlechtsäste   sind 
ganz  kurz  und  können  zahlreiche  Oogonien  und  Antheridien  tragen.     Von  der 
typischen  Form  wird  noch  die  forma  tenuis  unterschieden. 
Abgebildet  sind  nur  die  beiden    Tanc/icrm-Arten 
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148.  Brand,  F.  Über  charakteristische  Algen-Tinktionen,  so- 
wie über  eine  Gongrosira  und  eine  Coleochaete  aus  dem  Würmsee.  (Ber. 
D.  Bot.  Ges.,  XXV,  1907,  p.  497—506.) 

Als  charakteristische  Tinktionen  werden  erwähnt:  Methjlgrünessigsäure 
auf  den  Zellinhalt  von  Cladophora,  Methjlviolett  auf  den  Zellinhalt  von 
TrentepohUa,  Brillantcresylblau  auf  die  Membranen  von  Cladophora,  Gongrosira 
und  Chlorotylium.  Verf.  empfiehlt  solche  Färbungen  zur  Diagnostizierung  in 
Algengemischen,  auch  bei  aufgeweichten  Exsiccaten  zu  verwenden. 

Als  neu  wird  beschrieben  Gongrosira  lacustris  aus  dem  Würmsee:  aus 
einer  kriechenden  Sohle  entspringen  aufrechte,  kurze,  wenig  verzweigte  Fäden 
Zellen  mit  einem  mantelförmigen  Chromatophor  und  einem  Zellkern.  Ferner 
eine  neue  Form,  f.  lobata,  von  Coleochaete  scutata.  Verf.  fand  diese  Art  niemals 
fertil  in  den  Beständen  am  Würmsee  auf  altem  Holz;  dafür  bildet  sie  lappen- 
förmige  Auszweigungen,  die  sich  übereinanderschichten  können. 

b)  Confervoideae. 

149.  Schiller,  Josef.  Beiträge  zur  Kenntnis  der  Entwickelung 
der  Gattung  Ulva.  (Sitzb.  Akad.  Wiss.  Wien,  CXVI,  1907,  I,  p.  1691—1716, 
mit  2  Taf.  u.  1  Textfig.) 

Die  Beobachtungen  wurden  an  der  zoologischen  Station  in  Triest  an- 
gestellt. Zunächst  wird  der  Bau  der  Gameten  beschrieben.  Hierbei  ist  be- 
sonders bemerkenswert,  dass  das  färbbare  Knöpf chen  am  Vorderende,  von 
dessen  Mitte  die  Cilien  ausgehen,  also  der  Cilienbildner  oder  Blepharoplast, 
nach  des  Verfassers  Auffassung  das  Centrosom  ist.  Bei  der  Biologie  der 
Ulva-GnTcieten.  kommt  hauptsächlich  der  Einfluss  des  Lichtes  in  Betracht. 
Im  dritten  Abschnitt  wird  die  Keimung  und  Entwickelung  der  Zygoten  und 
Gameten  beschrieben.  Wir  können  bei  Ulva  und  Enteromorplia  drei  Gameten- 
formen  unterscheiden:  „1.  solche,  die  durch  übermässige  Grösse  ausgezeichnet 
und  kopulations-  und  entwickelungsunfähig  sind  (ßiesengameten,  Makro- 
gameten); 2.  Gameten  von  mittlerer  Grösse,  die  ohne  zu  kopulieren,  keimen 
und  eine  normale  Pflanze  erzeugen  (Parthenogameten);  3.  Gameten,  die  kleiner 
als  die  Parthenogameten  sind,  kopulieren  und  erst  dann  eine  neue  Pflanze 
hervorbringen  (Mikrogameten)." 

150.  Hardy,  A.  D.  Notes  on  a  Peculiar  Habitat  of  a  Chlorophyte 
Myxonema  tenue-     (Journ.  E.  Micr.  Soc,  1907,  p.  279 — 281.) 

In  einem  Bassin  im  Freien  fanden  sich  Büschel  von  Myxonema  (Ulothrix) 
tenue  an  den  Backen  einiger  Goldfische,  die  darunter  litten  und  frühzeitig  abstarben. 
Es  scheint,  dass  die  Alge,  die  an  fliessendes  Wasser  gewöhnt  ist,  in  dem 
ruhigen  Wasser  des  Bassins  sich  zum  Ersatz  dafür  eine  sich  bewegende  Unter- 
lage ausgesucht  habe.  Übrigens  haben  offenbar  Pilze  die  Fischschuppen  der- 
artig vorbereitet,  dass  sich  die  Alge  ansetzen  konnte.  Zwischen  den  Myxonema- 
Fäden  und  in  dem  Schleim  ihres  Substrates  wurden  verschiedene  einzellige 
Algen  gefunden. 

151.  Mann,  H.  H.  and  Hntchinson,  C.  31.  Cephakuros  virescens  Kunze 
the  „Red  Rust"  of  Tea.  (Mem.  of  the  departm.  of  agricult.  in  India.  Bot. 
ser.  Calcutta,  1907,  I,  No.  6,  p.  1—33,  mit  8  Tafeln.) 

Diese  Abhandlung  hat  mehr  Interesse  für  die  Pflanzenkultur  und 
Pflanzenpathologie.  Wir  verweisen  deshalb  auf  das  ausführliche  Referat  in 
der  Bot.  Ztg.,  1908,  II,  p.  33  und  entnehmen   diesem  nur  einiges.     Cephaleuroa 


336  M.  Möbius:  Algen  (exci.  Bacillariaceen).  [45 

virescens  tritt  im  tropischen  Indien  als  roter  Rost  auf  den  Teesträuchern  in 
sehr  gefährlicher  Weise  auf.  Er  geht  von  den  Blättern  auch  auf  Zweige  und 
Stamm  über.  Mit  Beginn  der  Regenzeit  im  März  oder  April  bedecken  sich 
die  vorjährigen  Triebe  mit  einem  roten  Überzug,  der  aus  den  Sporangien 
der  Alge  besteht.  Die  Blätter  sterben  ab  und  die  Alge  erhält  sich  bis  in  den 
Spätherbst  äusserlich  sichtbar. 

152.  Pascher,  Adolf.  Über  die  Zwergmännchen  der  Oedogonia- 
ceen.     (Hedwigia,  XLVI,  1907,  p.  265—278.) 

Es  handelt  sich  in  dieser  Arbeit  weniger  um  neue  Beobachtungen  und 
Versuche,  als  vielmehr  um  Betrachtungen,  die  A^erf.  selbst  folgendermassen 
zusammenfasst: 

1.  „Der  Hirnsche  Versuch,  die  nanandrischen  Formen  von  den  makran- 
drisch-diöcischen  Formen  abzuleiten,  scheint  nicht  der  Wirklichkeit  zu  ent- 
sprechen. 2.  Die  Androzoosporen  (Androsporen  Pringsheims)  leiten  sich 
im  Gegensatz  zur  Anschauung  Oltmanns  von  den  Zoosporen  her,  und  sind 
zwischen  Zoospoi'en  und  Spermatozoiden  stehende  intermediäre  Schwärmer, 
aus  denen  sich  eben  erst  später  die  Spermatozoiden  herausbildeten.  3.  Die  Zwerg- 
männchen der  Oedogoniace  en  sind  den  Zwergkeimlingen  der  Chaeto- 
phoroideeu  analoge  Gebilde;  ihre  spezielle  sexuelle  Charakterisierung  steht 
mit  der  hohen  sexuellen  Differenzierung  der  Oedogoniaceen  im  Zusammen- 
hang. 4.  Aus  2  folgt,  dass  die  gynandrischen  und  makrandrisch-diöcischen 
Formen  höher  stehen  als  die  nanandrischen.  Diese  sind  auf  einer  niedrigeren 
Stufe  sexueller  Differenzierung  stehen  geblieben  und  bedürfen,  um  die  ent- 
sprechende Höhe  sexueller  Differenzierung  zu  erlangen,  eines  zweiten  Gliedes, 
des  Zwergmännchens,  das  eben  wegen  seiner  Abstammung  von  den  inter- 
mediären Androzoosporen  bereits  sexuell  alteriert  ist.  5.  Die  Oedogoniaceen 
zeigen  mehr  Verwandtschaft  mit  den  chaetophoroiden  als  mit  den  uio- 
trichoiden    Ulotrichales. " 

153.  Löfgren,  A.  Contribucoes  para  a  algologia  paulista, 
Familia  Oedogoniaceae.  (Secr.  de  Agricult.,  Üommerc.  e  Obr.  publ.  do  Estado 
de  S.  Paulo,  Bol.  Horte  bot.,  8»,  31  pp.  et  6  pl.,  S.  Paulo  1906.) 

Die  erste  algologische  Mitteilung  von  San  Paulo  durch  den  Direktor  des 
botanischen  Gartens  daselbst.  Das  Gebiet  ist  nach  den  jahrelangen  Beob- 
achtungen des  Verf.s  sehr  algenreich.  Er  behandelt  hier  die  Oedogoniaceae 
bespricht  die  Entwickelung  dieser  Algen,  gibt  einen  Bestimmungsschlüssel  für 
die  Arten  des  Gebietes  und  Diagnosen  der  einzelnen  Arten  in  portugiesischer 
Sprache.  Aufgeführt  werden  30  Oedogonium-  und  3  JS^^Zöoc/zae^e- Arten,  darunter 
sind  12  Arten  und  4  Varietäten  oder  Formen  neu.  Erstere  führen  wir  in 
unserem  Verzeichnis  auf.     (Nach  Bot.  Centrbl.,  CV,  p.  356.) 

154.  Hallas,  Emma.  Om  Oedogonium  inclusum  Hirn.  [Jj her  Oedogonium 
indusum  Hirn.]  (Bot.  Tidssk.,  Bd.  28,  Heft  2,  p.  211—213,  1  Fig.,  Kjöben- 
havn  1907.) 

Die  Verfasserin  fand,  dass  die  als  Oedogonium  inclusum  bezeichnete  Form 
in  der  Tat  identisch  mit  Oedogonium  macrandrium  f.  acnminata  ist. 

H.  E.  Petersen. 

155.  Lewis,  J.  F.  Notes  on  the  movpholo gj  oi  Coleochaete Nitellarmn. 
(Johns  Hopkins  Univ.  Circ,  1907,  No.  3,  p.  201—202.) 

Die  bei  Gold  Spring  Harbor  (Long  Island)  gesammelte  Alge  stimmt  im 
allgemeinen  mit  der  von  Jost  beschriebenen  Coleochaete  Nitellarum  überein. 
Die  Exemplare  sind  aber  durchaus  monöcisch;    die  Befruchtung  und  Kernver- 
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Schmelzung  wurde  beobachtet,  aber  nicht  das  freie  Spernaatozoid.  An  Stelle 
der  einzelligen  Zoosporangien  treten  manchmal  Gruppen  von  Sporangien  oder 
multiloculäre  Sporangien  auf. 

156.  Dabois,  Raphael.  Sur  le  mecanisme  intime  de  la  fonction 
chlorophyllienne.     (0.  E.  Soc.  Biol.  Paris.  LXII,  1907,  I,  p.  116—117.) 

Zu  seinen  Versuchen  über  Gasausscheidung  in  COo-freiem  und  CO^- 
haltigem  Wasser  unter  dem  Einfluss  des  Sauerstoffes  benutzte  Verf.  Chaefo- 
morpha  crassa,  natürlich  in  Meerwasser. 

c)  Siphoneae. 

157.  Bessey,  C.  A.  Structure  and  Classification  of  the  Siphonales- 
(Trans.  Amer.  Micr.  Soc,  XXVII,  1907,  p.  47—62,  1  pl.) 

Die  Siphonales  sollen  sich  von  den  Ulotrichales  durch  Vermittelung  der 
Cladofjhorales  3.h\e\ien;  aus  letzteren  entwickeln  sich  zwei  Eeihen:  dieVaucheria- 
und  die  Acetahularia-Reihe.  Siphoneae  und  Siphonodadiaceae  will  Verf.  nicht 
getrennt  wissen,  er  unterscheidet  bei  den  Siphonales  18  Familien,  von  denen 
1 1  zu  den  Algen  gehören.  Der  angenommene  Stammbaum  wird  schematisch 
dargestellt  und  eine  Übersicht  der  Familien  bis  zu  den  Gattungen  und  Arten 
wird  gegeben.     (Nach  Journ.  R.  Micr.  Soc,  1907,  p.  699.) 

158.  Freund,  Hans.  Über  die  Gametenbildung  bei  Bryopsis.  (Beih. 
z.  Bot.  Centrbl.,  XXI,  1907,  1.  Abt.,  p.  55—59.) 

Die  Untersuchungen  wurden  in  Rovigno  angestellt  und  ergaben,  dass 
sowohl  durch  Verdünnung  des  Meerwassers  mit  Süsswasser  als  auch  durch 
Konzentrierung  mit  Chlornatrium  die  Gametenbildung  angeregt  wird,  wenigstens 
in  den  untersten  reifsten  Gametangien.  Andere  Beobachtungen  betreffen  die 
Entstehung  der  Gametangien  aus  Seiten-  und  Hauptästen  und  die  partielle 
Umwandlung  ihres  Inhaltes  in  Gameten. 

159.  Böraiesen,  F.  An  ecological  and  svstematic  account  of  the 
Caulerpas  of  the  Danish  West  Indies,  (Kgl.  Danske  Vid.  Selsk.  Skr.  7. 
R.,  1907,  Afd.  IV,  5,  p.  339—392,  mit  31  Fig.) 

Wie  Svedelius  (cf.  Ref.  im  Bot.  Jahrber.,  1906,  p.  382,  Ref.  172)  findet 
auch  der  Verf.,  dass  die  zahlreichen  Arten  von  Caulerpa,  deren  im  Gebiet  neun 
vorkommen  mit  einem  grossen  Formenreichtum  bei  C.  cupressoides  und  race- 
mosa,  unter  sehr  verschiedenen  äusseren  Bedingungen  wachsen,  was  in  ihrer 
Organisation  zum  Ausdruck  kommt.  Im  allgemeinen  sind  die  radiären  Formen 
auf  das  flache  Wasser  beschränkt,  während  sich  die  bilateralen  in  flachen  und 
in  tiefem  Wasser  finden,  in  letzterem  aber  grössere  Assimilationsorgane  bilden. 
C.  prolifera  kommt  im  Gebiet  an  exponierten  Stellen  des  flachen  Wassers  vor. 
Nach  der  Ausbildung  von  Rhizom  und  Wurzeln  unterscheidet  Verf.  Sand-  und 
Schlammformen  und  Felsen-  und  Korallenformen.  C.  verticillata,  die  die 
Mangrovenwurzeln  überzieht  und  in  ihrem  Wurzelgeflecht  Schlamm  ansammelt, 
bildet  einen  besonderen  Typus,  hat  aber  wie  die  anderen  Arten  echte  Rhizome. 
(Nach  Bot.  Ztg.,  1908,  II,  V-  '-^34.) 

160.  Kuckuck,  P.  Abhandlungen  über  Meeresalgen,  1.  Über 
den  Bau  und  die  Fortpflanzung  von  Halicystis  Areschoug  und  Volonia 
Ginnani.  (Bot.  Ztg.,  1907,  I.  Heft,  VIII— X,  p.  139—185,  Taf.  III— IV,  mit 
25  Textfiguren.) 

Diese    auch    für    die    ganze  Zellenlehre  sehr  wichtige  Abhandlung  führt 
zunächst  das  genauer  aus,    was  Verf.  1902  über   Valonia  publiziert  hat  (s.  Bot. 
Botanischer  Jahresbericht  XXXV  (1907)  1.  Abt.    [Gedruckt  28. 9.  08.]  22 
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Jahrber.,  p.  119,  Ref.  167).  Er  nennt  aber  die  damals  Valonia  oralis  hezeichnete 
Pflanze  hier  Halicystis  ovalis,  denn  eben  aus  den  genaueren  Untersuchungen 
geht  hervor,  dass  die  Abtrennung  der  Gattung  Halicystis  von  Valonia  berechtigt 
ist.  y.  bildet  vielzellige,  jedenfalls  stets  mehrzellige  Pflanzen  mit  verschieden- 
artig organisierten  Zellen,  H.  bleibt  unter  allen  Umständen  einzellig.  Bei  Y. 
haben  die  Chromatophoren  Pyrenoide,  bei  H.  nicht.  Bei  V.  wird  eine  ganze 
Zelle  zum  Sporangium  und  die  Schwärmer  haben  4.  Cilien  und  einen  roten 
Augenpunkt;  bei  H.  wird  nur  ein  Teil  des  Plasmas  fertil  und  die  Schwärmer, 
die  Makro-  und  Mikrosporen  sind,  haben  zwei  Cilien  und  keinen  Augenpunkt. 
Von  H.  hat  Verf.  nur  H.  ovalis  beobachtet,  sie  ist  vielleicht  die  einzige  Art, 
vielleicht  gehört  H.  parvula  Schmitz  aus  dem  Mittelmeer  noch  hierher.  Von 
Y-  beschreibt  Verf.  eingehend  als  drei  getrennte  Arten  aus  dem  Mittelmeer: 
Y.  macrophysa  Kütz.  mit  f.  typica  und  f.  uvaria  Kütz.,  Y.  utricularis  (Roth) 
Ag.  mit  f.  typica,  f.  caespitula  Zan.  und  f.  crustacea  Kck.,  V.  aegagropila  Ag. 
mit  f.  typica^  f.  veneta  Kck.  und  f.  confervacea  Zan. ;  ganz  kurz  besprochen 
werden  V-  ventricosa  J.  Ag.  und  Y.  verticillata  Kütz.  Yalonia  ist  also  eine 
mehrzellige,  polyenergide  Alge  mit  dreierlei  Zellen,  die  alle  mehrkernig  sind. 
Wir  unterscheiden:  1.  Die  grossen  Blasenzellen,  die  Tochterblasen  und  nicht 
abgegliederte  Aussackungen  erzeugen  können,  2.  Die  grossen  Uhrglaszellen, 
die  teils  Speicherorgane  resp.  Sehlafknospen  sind,  teils  als  mechanische  Stütz- 
zellen dienen.  3.  Die  kleinen  Uhrglaszellen,  die  gewöhnlich  zu  Hapteren  aus- 
wachsen. 

Über  Halicystis  tragen  wir  hier  noch  zu  der  ersten  Veröffentlichung 
nach,  dass  die  Blase  in  ein  Rhizoidoid  ausgeht,  das  in  den  Kalkkrusten  von 
Lithothamnion  polymorphum  befestigt  ist  und  diese  zu  einer  Wucherung  reizt. 
Die  Makro-  und  Mikrozoosporen  werden  in  verschiedenen  Individuen  aber  auf 
ganz  dieselbe  Weise  gebildet;  wahrscheinlich  copulieren  die  kleinen  Schwärmer, 
denn  Verf.  hat  zwei  Zustände  gesehen,  die  sehr  stark  an  Kopulation  erinnerten, 
mit  vier  Cilien.  Die  Keimung  konnte  nicht  beobachtet  werden,  während  bei 
Yalonia  macrophysa  die  ersten  und  späteren  Keimungszustände  beobachtet 
wurden.  Dasselbe  Individuum  kann  verschiedene  —  bis  acht  —  Fertili- 
sierungen  durchmachen.  Alle  Individuen  einer  Gruppe  werden  gleichzeitig 
fertil  und  gleichzeitig  entleert.  Danach  schliessen  sich  die  Blasen  und  die 
freien  Räume  werden  von  neuem  mit  Chlorophyll  ausgefüllt. 

Die  Figuren  der  beiden  Tafeln  sind  mit  gewohnter  Meisterschaft  aus- 
geführt. 

161.  Howe,  Marshall  Avery.  Phycological  St u dies.  III.  Further 
notes  on  Halimeda  And  Avrainvillea.  (Contrib.  New  York  Bot.  Garden,  No.  101 ; 
Bull.  Torr.  Bot.  Cl.,  XXXI V,  p.  491—516,  pl.  25—30,  New  York  1907.) 

Das  erste  Kapitel  behandelt  die  Sporangien  von  Halimeda  tridens  und 
H.  tuna.  Im  März  1906  fand  Verf.  bei  Porto  Rico  H.  tuna  reichlich  frukti- 
fizierend.  Die  Sporangien  treten  am  Rand  und  auf  der  Scheibe  der  Glieder 
auf,  bei  letzteren  kommt  der  Stiel  direkt  aus  den  Thallusfäden,  bei  ersteren 
entsteht  er  durch  Vereinigung  von  zwei  oder  drei  Fäden.  Die  Stiele  selbst 
sind  seltener  verzweigt  als  bei  den  europäischen  Exemplaren.  Die  Zoosporen 
zu  beobachten  gelang  nicht.  Zur  selben  Zeit,  auch  in  Porto  Rico,  fand  Verf. 
zw^ei  fertile  Exemplare  von  H.  tridens,  bei  der  sich  die  Sporangien  schon  durch 
ihre  braune  Färbung  vom  grünen  Thallus  abheben.  Die  Stiele  sind  hier 
1 — 5  mal  gegabelt. 

Das  2.  Kapitel    behandelt    die   amerikanischen  Arten  der  Halimeda  tuna- 
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Gruppe:  es  sind  B.  tuna.  discoidea  und  scabra,  die  nach  der  Beschaffenheit  der 
Endglieder  der  Schläuche  in  der  peripherischen  Lage  unterschieden  werden. 

3.  Kapitel:  Die  amerikanischen  Arten  der  Ualimeäa  ^rif?e»is-Gruppe.  Es 
sind  H.  tridens,  monile,  favulosa  und  die  hier  neu  beschriebene  H.  simidans, 
die  am  nächsten  verwandt  ist  mit  H.  incrassata  «  ovata. 

Im  4.  Kapitel  werden  die  Sporangien  von  Avrainvillea  nigricans  be- 
schrieben, die  Verf.  im  Januar  1907  bei  Jamaika  fand.  Sie  sind  reichlich  vor- 
handen und  entstehen  aus  den  Enden  der  vegetativen  Fäden.  Die  Blase  wird 
in  ihrem  Stiel  bisweilen  durch  einen  Schleirapfropf  abgeschlossen.  Das 
Sporangium  enthält  selten  eine  Spore,  meistens  drei  bis  acht,  die  gleichzeitig 
entleert  werden.  Die  Entleerung  wurde  aber  nicht  beobachtet  und  die  Natur 
der  Sporen  ist  fraglich:  Verf.  hält  sie  ihrer  Grösse  wegen  für  Aplanosporen. 
Sie  scheinen  manchmal  schon  im  Sporangium  zu  keimen. 

Im  letzten,  5.  Kapitel,  stellt  Verf.  die  amerikanischen  Arten  von  Avrain- 
villea zusammen.  Fächerförmig  sind  A.  nigricans,  A-  longicaidis  und  A.  levis, 
unregelmässig  lappig  verzvi'eigt  ist  A.  Rawsoni  (^  Rhipilia  Ratcsoni  Dickie). 
Auszuschliessen  ist  ^4.  laetevirens  (==  Rhipilia  tomentosa  =  Udotea  tomentosa), 
fraglich  ist   U.  luteofusca. 

Auf  den  Tafeln  werden  Halimeda  discoidea,  H.  tridens  und  H.  tuna  mit 
Sporangien,  H-  sinmlans  und  Avrainrillea  Raicsoni  nach  photographischen  Auf- 
nahmen dargestellt,  2  Tafeln  geben  Details  vom  anatomischen  Bau  und  den 
Sporangien. 

(1)  Protococcoideae. 

1Ü2.  Wollenweber,  Wilhelm.  Das  Stigma  von  Haematococcus.  (Ber.  D. 
Bot.  Ges.,  XXV,  1907,  p.  316—321,  Taf.  XL) 

Bisher  war  für  Haematococcus  pluvialis  angegeben,  dass  er  kein  Stigma 
besässe,  w^ährend  Blochmann  bei  H.  BiUschlü  ein  solches  gefunden  hatte. 
Verf.  konnte  konstatieren,  dass  auch  ersterer  ein  Stigma  besitzt,  zunächst  an 
grünen  Formen,  die  in  Knopscher  Nährlösung  gezüchtet  waren,  dann  auch  an 
roten  Formen.  Ein  Stigma  hat  Verf.  auch  gefunden  bei  der  neuen,  bei  Dröbak 
beobachteten  Art,  H-  droebakensis,  die  sich  von  H.  Bütschlii  eigentlich  nur  da- 
durch unterscheidet,  dass  die  feinen  Plasmafortsätze  in  der  Gallerthülle  sich 
auf  den  hinteren  Teil  der  Zelle  beschränken. 

163.  Powers,  J.  H.  New  forms  of  Volvox.  (Transact.  Amer.  Micr.  Soc, 
XXVII,  1907,  p.  123—150,  PI.  XI— XIV.) 

In  zwei  Sümpfen  in  Nebraska  wurde  je  eine  neue  Form  von  Volvox  ge- 
funden. Vielleicht  sind  es  zwei  neue  Arten,  wahrscheinlicher  aber  nur  zwei 
neue  Formen  von  Volvox  aureus- 

Leider  gibt  Verfasser  keine  Diagnosen,  sondern  nur  weitläufige  Be- 
schreibungen und  Vergleichungen,  die  Abbildungen  sind  höchst  mangelhafte 
Photographien.  Ferner  wird  erwähnt,  dass  bei  Pandorina  eine  ungeschlechtliche 
Vermehrung  durch  Umbildung  nur  einer  Zelle  zu  einer  Tochterkolonie  in  der 
Mutterkolonie,  und  vollständige  Übergangsformen  zwischen  Eudorina  und  Pleo- 
dorina  beobachtet  wurden. 

164.  Smith,  Bertram  G.  Volvox  for  laboratory  use.  (Amer.  Natural., 
XLL  1907,  p.  31—34.) 

Nachdem  er  das  Vorkommen  von  Volvox  aureus  und  V.  globator  zu  ver« 
schiedenen    Zeiten    und    die  Unterschiede    der    beiden  Arten    besprochen    hat. 

09* 
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rät  er,  die  Alge  in  dem  Wasser  ihres  Standorts  in  Glasschalen  zu  kultivieren, 
wobei  nur  darauf  zu  sehen  ist,  dass  das  Wasser  nicht  zu  warm  wird  und  nicht 
zu  viele  algenfressende  Tiere  darin  sind.  In  der  Kultur  entwickeln  sich  dann 
auch  die  Fortpflanzungsorgane  von   Volvox- 

165.  Mast,  L.  0.  Light-reactions  in  Volvox.  (Journ.  Comp.  Neurol. 
and  Psych.,  XVII,  1907,  p.  99-180,  15  figs.) 

Genaue  Beschreibung  der  Lichtwirkung  auf  Volvox  glohator  und  V.  minor. 
Die  Eier  liegen  immer  an  der  äusseren,  hinteren  Seite  der  Kolonien.  Selten 
bewegt  sich  Volvox  direkt  in  der  Richtung  der  Lichtstrahlen,  sondern  er  biegt 
auf-  und  abwärts  und  seitlich  ab  unter  dem  Einfluss  der  Schwerkraft.  Die  Be- 
wegung wird  bestimmt  durch  den  Unterschied  der  Lichtintensität  auf  den  ent- 
gegengesetzten Seiten  der  Kolonie.  Die  Wirkung  geht  von  dem  Einfluss  auf 
die  einzelnen  Individuen  aus.  Volvox  ist  positiv  heliotropisch  bei  verhältnis- 
mässig schwacher  und  negativ  bei  relativ  hoher  Lichtintensität,  aber  dabei  spielt 
auch  der  physiologische  Zustand  der  Kolonie  eine  Rolle.  Webers  Gesetz  scheint 
für  die  Lichtwirkung  bei  Volvox  Geltung  zii  haben.  (Nach  J.  R.  Micr.  Soc, 
1908,  p.  330.) 

166.  Svedelius,  Nils.  Über  einen  Fall  von  Symbiose  zwischen 
Zoochlorellen  und  einer  marinen  Hydroide.  (Svensk.  Bot.  Tidskrift, 
1907,  Bd.  1,  p.  32-50,  m.  6  Fig.  i.  T.) 

Es  handelt  sich  um  die  vorher  nur  aus  Amboina  bekannte,  vom  Verf. 
aber  auch  an  der  Südküste  Ceylons  gefundene  Hydroide  Myrionema  amboinensis. 
in  der  regelmässig  Zoochlorellen  vorkommen.  Die  Tentakeln  sind  ganz  mit 
den  Algen  angefüllt,  so  dass  hier  das  Entoderm  zugrunde  geht,  sie  finden  sich 
ferner  in  den  Entodermzellen  des  Mundkegels  und  der  entodermalen  Lappen 
am  Grunde  des  letzteren.  Die  Algen  in  den  Tentakeln  vermehren  sich  nur 
durch  Zweiteilung  und  sind  grösser,  die  in  den  Lappen  teilen  sich  in  8,  die 
erst  allmählich  heranwachsen,  deshalb  also  meistens  kleiner  sind.  Aus  dem 
Bau  und  der  Vermehrung  der  Alge  geht  hervor,  dass  sie  mit  Chlorella  vulgaris 
identisch  ist.  Warum  sie  sich  in  den  Tentakeln  anders  verhält  als  in  den 
Mundlappen,  ist  fraglich;  vermutlich  kommen  Unterschiede  der  Ernährung  in 
Betracht.  Die  Alge  versieht  nicht  nur  die  Hydroide  mit  ihren  Assimilaten, 
sondern  ihre  Zellen  werden  auch  gelegentlich  von  dieser  verzehrt;  es  scheint, 
dass  infolge  der  Ernährung  durch  die  Alge  bei  dieser  Hydroide  der  Mundkegel 
einer  Öffnung  entbehrt. 

167.  Keeble,  F.  and  Gamble,  F.  W.  The  origin  and  nature  of  the 
green  cells  of  Convolufa  roscoffensis.  (Quat.  Journ.  Micr.  Sc,  vol.  LI.  p.  2, 
1907,  p.  167—219,  pl.  13— U.) 

Die  vorläufige  Mitteilung  ist  im  Bot.  Jahrber.  f.  1906,  p.  386,  Ref.  182 
referiert.     Die  grössere  Abhandlung  enthält  folgende  Kapitel. 

1.  Einleitung.  2.  Nachweisung  von  dem  Ursprung  der  grünen  Zellen 
durch  Infektion.  3,  Die  Isolierung  der  infizierenden  Organismen  und  die  Er- 
zeugung der  grünen  Convoluta.  4.  Die  Lebensgeschichte  der  grünen  Zellen ; 
der  normale  Verlauf  der  Infektion.    5.  Die  Bezeichnung  und  die  Wirkungen  der 
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Vergesellschaftung  von  Tier  und  grünen  Zellen.     7.  Allgemeine  Resultate. 

Die  infizierenden  Zellen  von  Convoluta  sind  also  Algen  und  zwar  ist  die 
Alge  eine  Chlamydomonadine,  die  im  freien  Zustand  4  Geissein  besitzt 
und  die  gewöhnliche  Organisation  dieser  Gruppe;  wahrscheinlich  ist  es  eine 
Carteria-Avt.  Sie  tritt  in  Gestalt  grösserer  und  kleinerer  Zellen  auf,  aber  keine 
von   beiden   müssen  Gameten  sein.     Die  Alge  kann  sich  sowohl  saprophytisch 
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wie  auch  holophytisch  ernähren,  in  ersterem  Fall  ist  sie  farblos.  Die  aktiven 
Zellen  werden  chemotaktisch  von  den  Eikapseln  der  Convoluta  angezogen,  sie 
dringen  ein  und  vermehren  sich  auf  vegetativem  Wege,  bis  sie  schliesslich 
wieder  als  ausschwärmende,  viergeisselige  Zellen  befreit  werden.  Anfangs  ist 
das  Verhältnis  mehr  ein  symbiotisches,  später  lebt  das  Tier  von  den  Algenzellen. 
Die  Folgen  der  Genossenschaft  sind  für  die  Alge:  Hypertrophie,  Zellkern- 
degeneration, frühzeitiges  Altern  und  Tod.     (Nach  Bot.  Centrbl.,  CV,  p.  618.) 

168.  Gravier,  Ch.  Sur  l'association  d'un  Alcyonaire  et  d'algues 
unicellulaires.     (C.  ß.  Pari.s,  1907,  CXLIV,  p.  1462— U64.) 

Bei  der  Alcyonarie  Sarcophi/tmn  mycetoides  Grav.  im  Golf  von  Tadjourah 
kommen  Zoochlorellen  in  zweierlei  Formen  vor:  die  einen  smd  kleiner,  liegen 
an  der  Oberfäche  und  finden  sich  in  den.Autozoiden  und  Tentakeln,  die  andern 
sind  grösser  und  liegen  im  Mesoderm.  Besonders  behandelt  Verf.  den  gegen- 
seitigen Einfluss  von  Wirt  und  Zoochlorellen:  die  letzteren  haben  nach  seiner 
Ansicht  zwei  Perioden,  denn  in  der  ersten  leben  sie  von  dem  Wirt,  in  der 
zweiten  aber  liefern  sie  ihm  einen  grossen  Teil  der  Nahrung. 

169.  Miller,  V.     Actidesmium  Hookeri  Rein  seh.     (Wo?) 

Die  genannte  Alge  ist  vom  Verf.  im  Frühjahr  und  Sommer  bei  Bologoje 
gefunden  worden  (Gouv.  Nowgorod).  Die  freischwimmenden  Kolonien  erster 
Ordnung  bestehen  aus  16  lanzettförmigen,  sternartig  geordneten  Zellen,  deren 
jede  einem  Characium  gleicht  und  mit  einem  kurzen  Stiel  versehen  ist.  Die 
16  Stielchen  vereinigen  sich  in  einem  kleinen,  das  Licht  stark  brechenden 
Körper,  und  bestehen  wie  die  sehr  zarte  Membran  aus  Zellulose.  Das  Chroma- 
tophor  ist  plattenförmig  und  hat  kein  Pyrenoid.  Die  Zoosporen  bilden  sich 
gleichzeitig  in  allen  Zellen  durch  wiederholte  Zweiteilung,  sie  treten  durch 
eine  apikale  Öffnung  aus,  haben  2  Cilien  und  kein  Stigma  und  sind  6—7  /n 
lang,  3—4  ,«  breit.  Sie  setzen  sich  an  der  Mündung  der  Mutterzelle  fest  und 
bilden  Kolonien  2.  Ordnung;  daraus  entstehen  solche  3.  Ordnung,  immer  mit 
je  16  Zellen.  Die  von  Reinsch  beschriebenen  Makrogonidien  fehlen.  Verf. 
stellt  die  Gattung  Actidesmium  zu  den  Protococcaceen  zwischen  die  Chara- 
cieen  und  Hydrodictyaceen.     (Nach  Nuova  Notarisia,  XVIII,  p.  206.) 

e)  Conjugatae. 

170.  Tröndle,  A.  Über  die  Kopulation  und  Keimung  von  Spiro- 
gyra.     (Bot.  Ztg.,  1907,  LXVI,  p.  187—217,  m.  Taf.  V  u.  13  Textfig.) 

Die  recht  interessanten  vom  Verf.  zusammengestellten  Ergebnisse  sind 
folgende : 

„Die  Fäden  von  Sp.  neglecta  verbiegen  sich  vor  Bildung  der  Kopulations- 
fortsätze M'urmartig  und  umwinden  sich  förmlich,  wobei  der  männliche  wie 
der  weibliche  Faden  als  Stütze  dienen  kann.  Sowohl  in  den  männlichen  wie 
in  den  weiblichen  Fäden  von  Sp.  neglecta  bleiben  Zellen  von  der  Kopulation 
ausgeschlossen,  wenn  die  Zellenzahl  des  andern  Fadens  kleiner  ist.  Gewöhn- 
lich sind  die  sterilen  Zellen  regellos  zwischen  die  fertilen  eingestreut,  oft  aber 
wechseln  sie  mit  einer  gewissen  Gesetzmässigkeit  ab.  Solche  Verhältnisse 
dürften  zu  Sirogonium  hinüberleiten.  Die  $  Zelle  von  Sp.  neglecta  ist  nie  kleiner 
als  die  (5,  kann  aber  über  doppelt  so  gross  werden.  Das  Volumen  der  Zygote 
von  Sp.  neglecta  beträgt  im  Mittel  1/4  des  Gesamtvolumens  der  zwei  entsprechen- 
den MutterzeUen.  Die  Form  der  Zygote  von  Sp.  neglecta  wird  bestimmt  durch 
den  Platz,  den  die  weibliche  Zelle  bietet,  also  durch  rein  äussere,  mechanische 
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Umstände  und  nicht  durch  die  Vererbung.  Bei  Kopulation  im  Faden  (copulatio 
lateralis)  von  Sp.  Sj're'eiana  kopulieren  zuerst  die  entfernten,  erst  nachher  die 
näher  verwandten  Zellen,  Schwesterzellen  aber  nicht.  In  der  Zygote  von 
Sp.  neglecta  verschwindet  zAierst  die  Stromastärke,  später  wird  auch  die  Pyrenoid- 
stärke  reduziert,  ohne  ganz  zu  verschwinden.  An  Stelle  der  Stärke  tritt  01. 
Diese  Umsetzungen  sind  etwa  4 — 5  "Wochen  nach  der  Kopulation  beendet.  In 
der  Zygote  von  Sj).  communis  legen  sich  die  beiden  Sexualkerne  aneinander, 
um  in  der  etwa  2'/2 — 3  Wochen  alten  Zygote  zu  verschmelzen.  Eine  durch 
darauffolgende  zweifache  Mitose  erfolgte  Bildung  von  4  Kernen  und  nach- 
herige Verschmelzung  von  2  derselben,  wie  Chmielewsky  für  Sj/.  crassa 
und  longata  behauptet,  findet  nicht  statt.  Die  Membran  der  Zygote  von  Sp. 
neglecta  besteht  aus  3  Häuten.  Aussen-  und  Innenhaut  sind  Zellulose.  Die 
mittlere  besteht  aus  einer  Zellulosegrundlage,  die  mit  Substanzen  unbekannter 
Natur,  welche  mit  dem  Kork  eine  gewisse  Verwandtschaft  zeigen,  inkrustiert 
ist.  Bei  der  Keimung  erfolgt  kein  Auflösen  der  Chromatophoren  in  einen 
wandständigen  Belag,  wie  Frings  heim  es  geglaubt.  Die  Keimlinge  machen 
autonome  Krümmungen.  Der  Zygotenkern  bleibt  bis  zur  Keimung  erhalten. 
Mit  seiner  ersten  Teilung  fällt  die  erste  Teilung  des  Keimlings  zusammen. 
Die  Reste  der  männlichen  Bänder  in  Form  kleiner  Häufchen  von  Karotin- 
kristalien  sind  auch  noch  im  ein-  und  zweizeiligen  Keimling  nachzuweisen. 
Bei  den  Spiro gyren  herrscht  ein  Zahlengesetz  der  Chromatophoren,  analog 
wie  ein  solches  allgemein  für  die  Chromosomen  gültig  ist.  Die  durch  die  Be- 
fruchtung auf  das  Doppelte  gebrachte  Assimilationsmasse  der  Spirogyren 
wird  nach  der  Befruchtung  auf  die  Hälfte  reduziert,  gleich  wie  die  Erbmasse 
allgemein  nach  der  Befruchtung  auch  auf  die  Hälfte  reduziert  wird.  Die 
Assimilationsmasse  von  Spirogyra  hat,  trotzdem  sie  dem  Zahlengesetz  und  dem 
Gesetz  der  Reduktion  unterworfen  ist,  mit  der  Übertragung  und  Bewahrung 
der  erblichen  Eigenschaften  nichts  zu  tun.  Zahlengesetze  und  Reduktion 
können  beim  Kern  auch  vorkommen,  wenn  er  nicht  Träger  der  erblichen  An- 
lagen ist.  Sie  dürften  vielmehr  dafür  sprechen,  dass  er  eine  vegetativ-physio- 
logische Rolle  spielt,  analog  wie  die  Chromatophoren." 

171.  Fritscli,  F.  E.  and  Rieh,  Florence.  Studies  on  the  Occurence 
and  Reproduction  of  British  Freshwater  Algae  in  Nature.  I.  Pre- 
liminary  Observations  in  Spirogyra.  (Annais  of  Botany,  vol.  XXI,  1907, 
p.  423—436.) 

Die  Untersuchungen  erstrecken  sich  auf  \d  Spirogyra-A^xten.  Diese  kommen 
entweder  nur  im  Frühling  vor  oder  auch  im  Herbst,  dann  sind  sie  in  der 
Zwischenzeit  selten  oder  verschwinden  ganz.  Vielleicht  sind  sie  auch  im 
Winter  ganz  verschwunden.  Das  Wiederauftreten  im  Herbst  beruht  darauf, 
dass  gewisse  äussere  Umstände  die  Zygoten  schon  im  Herbst  zum  Keimen 
bringen;  wenn  jene  Umstände  fehlen,  so  bleibt  die  Herbstperiode  natürlich 
aus.  Meteorologische  Abnormitäten  können  auch  zu  einem  abnormen  Auftreten 
führen. 

Die  Reproduktion  fällt  gewöhnlich  in  den  Frühling  und  beruht  auf  ge- 
wissen A^erhältnissen,  die  aber  gerade  in  dieser  Zeit  am  intensivsten  wirken; 
abnormerweise  kann  Ursache  und  Wirkung  auch  in  eine  andere  Zeit  fallen. 
Eine  Tabelle  gibt  näheren  Aufschluss  über  das  Auftreten  der  verschiedenen 
Arten  in  den  einzelnen  Monaten.  Schliesslich  macht  Verf.  auch  einige  Be- 
merkungen über  die  systematische  Begrenzung  der  Arten  und  gibt  zu  deren 
Erläuterung  11  Figuren. 
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172.  Escoyez,  Eiid.  Le  Noj^au  et  la  Caryocinese  chez  le  Zygnema. 
(La  Cellule,  XXIY,  1907,  p.  355—366,  1  PI.) 

Die  Untei'suchungen,  an  einer  unbestimmten  Zijgnema-Art  ausgeführt, 
ergaben  Eesultate,  die  von  denen  der  Miss  Merriman  (conf.  Bot.  Jahrber., 
1906,  p.  388,  Eef.  189)  verschieden  waren.  Nach  Verf.  verhält  sich  Zygnema  in  der 
Kernteilung  anders  als  Spirogyra  und  schliesst  sich  dem  Typus  höherer  Pflanzen 
an.  Im  einzelnen  ergibt  sich  folgendes.  Alle  Chromosomen  entstehen  durch 
allmähliche  Kontraktion  der  dickeren  Fäden  des  Cliromatingerüstes,  der  Nu- 
cleolus  beteiligt  sich  nicht  direkt  an  ihrerßildung,  er  kann  höchstens  chromatische 
Substanz  liefern.  Die  Chromosomen  sind  längliche  Stäbchen,  nicht  durch 
Vereinigung  von  Körnchen  entstanden.  Sie  spalten  sich  in  typischer  Weise  längs 
bei  der  Metaphase.  In  der  Telophase  entsteht  aus  den  Chromosomen  wieder  das 
Kerngerüst  und  unabhängig  davon  der  Nucleolus.  Dabei  behalten  aber  die 
Chromosomen  ihre  Selbständigkeit  von  einer  Karyokinese  zur  anderen.  Die 
Pyrenoide  und  Chromatophoren  teilen  sich  einfach  durch  Einschnürung  und 
unabhängig  vom  Kern.  Die  Teilung  der  beiden  Pyrenoide  braucht  nicht 
gleichzeitig  zu  erfolgen. 

173.  AYoycicki,  Z.  Über  pathologische  Wachstumserscheinungen 
bei  Spirogyra-  und  Moiigeotia -Avten  in  Laboratoriumskulturen.  (Ber.  D. 
BoL  Ges.,  XXV,  1907,  p.  527—529.) 

In  einem  Algengefäss,  das  den  Winter  über  im  Laboratorium  gestanden, 
fand  Verf.  rhizoidartige  Auswüchse  an  den  Fäden  von  Spirogyra  und  Mougeotia. 
Besondere  Versuche  mit  Durchleiten  von  Leuchtgas  durch  Spirogyra-Kultuven 
bestätigten  ilim  die  Vermutung,  dass  dieses  Gas  die  Ursache  der  Abnormität 
sein  dürfte. 

174.  Pascher,  Adolf  A.  Über  auffallende  Rhizoid-  und  Zweig- 
bildungen bei  einer  Mougeotia- Art.  (Flora,  XCVII,  1907,  p.  107 — 115,  mit 
3  Textfig.) 

In  einem  Wasserbassin  des  südlichen  Böhmerwaldes  hat  Verf.  eine 
Movgeoüa-Avt  beobachtet,  die  er  wegen  mangelnder  Fruktifikation  nicht  be- 
stimmen konnte.  Sie  bildete  häufig  Rhizoiden  und  Seitenzweige,  die  sich  so- 
gar vom  Faden  abgliederten  und  mehrzellig  wurden.  Die  Auszweigung  geschah 
am  Ende  oder  in  der  Mitte  einer  Zelle.  Im  ersteren  Falle  biegt  sich  das 
Chromatophor  in  den  Seitenast  hinein,  im  letzteren  Fall  treibt  es  eine  seit- 
liche Aussackung  hinein,  durch  Abschnürung  kann  dann  der  Seitenast  ein 
selbständiges  Chromatophor  erhalten. 

175.  Benecke,  W.  Über  die  Giftwirkung  verschiedener  Salze  auf 
Spirogyrui  und  ihre  Entgiftung  durch  Calciumsalze.  (Ber.  D.  Bot.  Ges.. 
XXV,  1907,  p.  322-337.) 

Die  Versuchsergebnisse  werden  folgendermassen  zusammengefasst: 
„Während  Spirogyren,  wie  bekannt,  in  geeigneten,  vollständigen  Mineralsalznähr- 
lösungen üppig  gedeihen,  sind  sie  gegen  die  einzelnen  Komponenten  derselben, 
ausser  gegen  die  Calciumsalze,  auffallend  empfindlich.  Die  Chloride,  Nitrate, 
Sulfate  und  Phosphate  des  Natriums,  Kaliums,  Magnesiums  und  Eisens  sind 
mehr  oder  minder  giftig,  und  zwar  sind  von  den  genannten  Kationen  Fe  und 
Mg  giftiger  als  K,  dieses  giftiger  als  Na,  von  den  genannten  Anionen  sind  die 
Phosphat-,  Sulfat-  und  Nitrat-Anionen  giftiger  als  das  Anion  Cl.  die  Giftigkeit 
aller  dieser  Ionen,  Anionen  sowohl  als  Kationen,  kann  durch  Beigabe  des 
Ions  Ca  aufgehoben  oder  doch  vermindert  werden." 
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176.  Loew,  0.  and  Aso,  K.  On  Physiologically  Balanced  Solutions. 
(.Bull.  Coli.  Agricult.  Tokyo,  vol.  YII,  1907,  p.  ;}95-409.) 

Zu  den  Versuchen  wurde  meistens  Spirogyra  verwandt.  Es  ergibt  sich 
folgendes:  1.  Niedere  Algen  und  Pilze  bedürfen  nicht  der  physiologisch  aus- 
geglichenen L(')sungen  (vgl.  Ref.  23  a).  2.  Kaliumsulfat  und  -nitrat  sind  für 
Pflanzen  nur  in  sehr  hoher  Konzentration  giftig.  Chlorkalium  in  0,30/Qiger 
Lösung  hat  nach  einigen  Wochen  eine  schädigende  Wirkung  für  Spirogyra, 
für  Phanerogamen  aber  nicht  in  dieser  Zeit  selbst  bei  0,5 o/q.  Das  schliess- 
liche  Absterben  der  Sjnrogyra-Zellen  in  verdünnten  Lösungen  von  Kalium- 
sulfat oder  -nitrat  beruht  nur  auf  einseitiger  Ernährung  und  Erschöpfung. 
3.  Kalisalze  können  die  giftige  Wirkung  der  Magnesiumsalze  abschwächen, 
aber  nicht  aufheben;  die  Ursache  dieser  Abschwächung  ist  eine  ganz  andere 
als  bei  Kalksalzen.  4.  Spirogyra  zeigt  in  unvollständigen  Nährlösungen  eigen- 
tümliche Erscheinungen.  In  einer  Lösung  z.  B.,  die  nur  KCl  und  MgCl^  ent- 
hält, kann  das  Cytoplasma  lange  am  Leben  bleiben,  nachdem  der  Kern  zerstört 
ist,  wie  bei  den  kernlosen  Zellen  Gerassimows;  in  einer  Lösung,  die  nur 
Kalium-  und  Calciumsulfat  enthält,  tritt  reichliche  Rhizoidbildung  ein,  unab- 
hängig von  Berührungsreizen.  In  konzentrierter  Gipslösung  wirkt  der  geo- 
tropische  Heiz  ungeschwächt  fort,  und  die  Zellen  produzieren  reichlich  Stärke, 
selbst  wenn  die  Chromatophoren  schon  gelb  geworden  sind,  zum  Beweis,  dass 
für  das  Chromatophor  der  Kalk  nicht  durch  Kalium  oder  Magnesium  ersetzt 
werden  kann.  In  0,2 o/q  Lösung  von  CaCl.^  tritt  die  Vergilbung  erst  nach  drei 
Monaten  ein.  .5.  Interessante  Wirkungen  können  bei  Spirogyra  in  vollständigen, 
aber  nicht  ausgeglichenen  Kulturlösungen  beobachtet  werden. 

177.  Lepeschkin,  W.  W.  Zur  Kenntnis  des  Wachstumsmechanis- 
mus der  pflanzlichen  Zelle.  (Beih.  z.  Bot.  Centrbl.,  XXI,  1907,  1.  Abt., 
p.  60—66.) 

Die  an  Spirogyra  angestellten  Versuche  ergaben,  dass  die  Zellwände 
dieser  Alge  normal  stets  beinahe  bis  zur  Elastizitätsgrenze  gedehnt  werden. 

178.  Coinere.  G.  Variations  morphologiques  du  Cosmarium  punc- 
tulatum.     (Bull.  Soc.  Bot.  France,  LIV,  p.  42—46,  6  fig.,  1907.) 

Bei  Toulouse  sind  vom  Verf.  merkwürdige  Variationen  von  Cosmarium 
pundulatum  beobachtet  werden,  die  entstehen,  wenn  die  Alge  in  lebhaftem 
Wachstum  und  rascher  Teilung  begriffen  ist.  Die  Zellhälften  gleichen  bald 
C-  margaritiferum,  bald  einem  kleinen  C.  Botrytis,  bald  die  eine  Hälfte  diesem, 
die  andere  jenem.  Die  Membran  ist  manchmal  glatt,  die  Chromatophoren  sind 
undeutlich  und  die  Pyrenoide  finden  sich  in  der  Mitte  einer  unbestimmten 
Chlorophyllmasse.  Die  Bildung  von  Zygoten  ist  selten.  C.  ptinctulatiim  ist 
leicht  zu  kultivieren  und  reagiert  stark  auf  den  Wechsel  im  Gehalt  der  Nähr- 
lösung; wenn  diese  stark  ist,  bilden  sich  Hypnocysten,  bei  schwächerer  Lösung 
rötliche  Cysten,  beim  Mangel  an  Assimilaten  Zygosporen,  deren  Bestachelung 
von  der  Natur  und  Menge  der  vorhandenen  Salze  abhängig  ist.  (Nach  Bot. 
Centrbl.,  CVII,  p.  641.) 

179.  Cushman,  Joseph  A.  A  Synopsis  of  the  New  England  Species  of 
Pleurotaenium.     (Rhodora,  IX,  1907,  p.  101—106,  PI.  75.) 

Aus  Neu-England  sind  9  Arten  von  Plenrotaenium  bekannt,  für  die  eine 
Bestimmungstabelle  aufgestellt  vinrd.  Sie  zerfallen  in  drei  Gruppen:  bei  der 
ersten  sind  die  Seiten  der  Halbzelle  gerade  oder  schwach  gewellt,  bei  der 
zweiten  sind  sie  deutlich  gewellt  und  bei  der  dritten  sind  sie  gefeldert  (P. 
verrucosum).     Die  einzelnen  Arten  werden  beschrieben. 
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180.  Caslniiaii,  Joseph  A.  New  England  Species  of  PfwiMw«.  (Rhodora, 
IX,  1907,  p.  227—234.) 

Für  die  12  Peniutii-Arten  aus  Neu-England  wird  zunächst  eine  Be- 
stimmungstabelle aufgestellt;  dann  werden  die  einzelnen  Arten  mit  ihren 
Varietäten    beschrieben.     Neu    ist    var.  apiculata    von    P.  spirotriolatuui  Barker. 

181.  Cnshmau,  Joseph  Augnstine.  A  Synopsis  of  the  New  England 
Species  of  Tetmemorus.     (Bull.   Torr.   Bot.    Cl.,    XXXIV,    1307,    p.    599— (301.) 

Die  4  aus  England  bekannten  Arten  von  Tetmemorus  sind  jetzt  auch  in 
Neu-England  gefunden.  Verf.  führt  sie  mit  Synonymen  und  Beschreibungen 
auf  und  gibt  eine  Bestimmungstabelle. 

182.  Playfair,  G.  J.  Some  new  or  less  knov/n  Desmids  found  in 
New  South  Wales.  (Proc.  Linn.  Soc.  N.  S.  W.,  XXXIl,  1907,  p.  160—201, 
PL  II— V.) 

Für  New  South  Wales  sind  bisher  350  Arten  von  Desmidiaceen  be- 
kannt, mit  deren  Untersuchung  sich  der  A'erf.  seit  14  Jahren  beschäftigt. 
50  davon  sind  zweifelhaft  oder  bedürfen  weiterer  Untersuchung,  230  sind 
sicher  bestimmt  und  die  übrigen  70  bilden  das  Material  der  vorliegenden  Ab- 
handlung, in  der  50  neue  Arten  aufgestellt.  Diese  sind  mit  lateinischen  Dia- 
gnosen versehen,  in  englischer  Sprache  beschrieben  und  auf  den  Tafeln  abge- 
bildet (vgl.  unser  A'^erzeichnis).  Von  den  20  anderen  sind  neue  Formen  oder 
Varietäten  beschrieben,  oder  sie  weichen  sonst  etwas  vom  Typus  ab. 
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183.  Hartniann,  Max.  Das  System  der  Protozoen.  Zugleich  vor- 
läufige Mitteilung  über  Proteosouia  [LabbeJ.  (Arch.  f.  Protistenkunde,  X, 
1907,  p.  139—158.) 

Das  System  der  pflanzlichen  Protozoen,  speziell  der  Algen,  lässt  Verf. 
hier  unberührt,  wenn  er  auch  die  üblichen  Ordnungen  (nach  Bütschli),  be- 
sonders die  der  Protomonadinen  und  Polymastiginen  nur  vorläufig  aner- 
kennt. Er  schaltet  aber  zwischen  die  Polymastir/ina  und  Euglenoidina  die 
Gruppe  der  Binucleata  ein,  wohin  Bodo  und  die  Trypanosomen  und  Hämo- 
sporidien  gehören:  sie  besitzen  ausser  dem  eigentlichen  Kern  einen  zweiten 
lokomotorischen  Kern  oder  Blepharoplasten.  Als  Anhang  zu  ihnen  betrachtet 
er  Spirochaete. 

184.  Pavillard,  J.  Sur  les  Ceratium  du  Golfe  du  Liou.  (Bull.  Soc. 
Bot.  France,  LIV,  1907,  p.  148—154.)     2.  note  (1.  c,  p.  22.3—231.) 

In  der  ersten  Mitteilung  behandelt  Verf.  die  Sektion  Tripos  der  Gattung 
Ceratium;  im  Golf  von  Lion  sind  vertreten:  C.  Linmlus,  azoricum,  gracile, 
heterocamptum,  nrcuatum,  symmetricum,  coarctatum,  tripos  curricorne  und  C-  Karsteni 
nov.  nom.  (=  C  arciiatmn  f.  Karsteni  Cleve).  In  der  2.  Mitteilung  werden  be- 
sprochen: aus  der  Sektion  Macroceros  C.  macroceros,  aequatoriale,  massiliense, 
patentissimum,  intermedimn,  Vultur,  contrarium,  reticulatum,  aus  der  Sektion 
Palmata  C  platycorne,  aus  der  Sektion  Furca  C  Candelabrum,  Furca,  lineatutn, 
pacificum,  diyHatiini,  gravidum  und  aus  der  Sektion  Fusus  C  Fusits  und 
extensum.     (Nach  Bot.  Centrbl.,  CV,  p.  375—376.) 

185.  Paulseii,  0.  The  Peridiniales  of  the  Danish  Waters.  (Köben- 
havn,  Medd.  f.  Komm.  f.  Havundersögelser,  Ser.  Plankton,  vol.  I,  5,  1907, 
26  pp.,  with  33  groups  of  fig.  in  the  text.) 
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Aus  den  dänischen  Meeren  sind  65  Arten  von  Peridineen  gesammelt 
und  hier  bearbeitet.  Die  Familien,  Gattungen  und  Arten  sind  beschrieben  und 
zur  Bestimmung  der  Gattungen  und  Arten  sind  Tabellen  aufgestellt.  Die 
schwierigeren  und  neuen  Arten  sind  abgebildet.  Neu  sind  folgende  Namen: 
Ditiophysis  norvegica  Clap.  et  Lachm.  var.  crassior  und  var.  debüior:  Glenodinhnn 
danicum;  Gonymdax  Levanderi  =  Peridinium  Leva>/den  Lemm. ;  Diplopsalis 
lenticula  Bergh.  f.  minor;  Peridinium  orbiculare;  P.  monospinum;  P.  Cerasus  : 
P.  pyriforme  =  P.  Steinii  f.  pyriformis  Pauls.;  P.  hreve  =  P.  Steinii  f.  hrevis 
Pauls.;  P.  eocceniricum ;  P.  finlandicuiii  =  P.  divergens  var.  Levanderi  Lemm.; 
P.  daudicans;  P.  punctulatum:  Ceratium  tripos  (0.  F.  Müll.)  f.  hiemalis;  C-  inter- 
medium  Jörg.  f.  spinifera,  f.  hjpica  und  f.  frigida;  C  batavum  (C.  longipes  äff'. 
van  Breemeu).     (Nach  Eef.  im  Bot.  Centrbl.,  ÜVII,  p.  406.) 

186.  Kotbid,  Charles  Atwood.  New  Species  of  Dinoflagellates. 
[Reports  on  the  Scientif.  Results  of  the  Expedit,  to  the  East.  Trop. 
Pacific,  in  charge  of  Alex.  Agassiz  &s.].  (Bull.  Mus.  (Jomparat.  Zoology 
at  Harvard  Coli.,  vol.  L,  1907,  No.  6,  p.  163—207,  PI.  1—18.) 

Dieser  Aufsatz  enthält  nur  die  Diagnosen  und  Abbildungen  der  neuen 
Arten  und  Formen  ohne  weitere  Bemerkungen  morphologischer  oder  syste- 
matischer Natur,  die  einer  späteren  Veröffentlichung  vorbehalten  bleiben. 
Wir  führen  die  neuen  Arten  in  unserem  Verzeichnis  an  und  bemerken  hier 
nur  folgendes.  Gross  ist  die  Zahl  der  Arten  in  den  Gattungen  Amphisolenia, 
Heterodinium,  Ceratium  und  Oxytoxum.  Neu  ist  die  Gattung  Acanthodinium, 
die  ein  Bindeglied  zwischen  der  eigentümlichen  Gattung  Cladopyxis  und  den 
C'eratiidae  ist.  Die  neue  Gattung  Centrodinium  ist  durch  drei  Arten  und  die 
ebenfalls  neue  Murrayella,  verwandt  mit  Oxytoxum,  ist  durch  vier  Arten  ver- 
treten. Von  Protoceratium  wird  hier  die  Zusammensetzung  des  Panzers  aus 
Platten  zum  erstenmal  beschrieben.  Ferner  sind  drei  neue  phosphoreszierende 
Arten  von  Pyrocysfis  und  eine  neue  Art  von  Ptycliodiscus  bemerkenswert;  von 
letzterer  Gattung  hat  man  keine  Art  wiedergefunden  seit  ihrer  Entdeckung 
durch  Stein  1883.  Alles  in  allem  sind  3  neue  Gattungen,  H«!  neue  Arten  und 
9  neue  Formen  beschrieben.  Alle  sind  gesammelt  durch  offene  Netzzüge  aus 
300  Faden  Tiefe  mit  Seidengaze  No.  12  oder  No.  20. 

187.  Kofoid,  Charles  Atwood.  Dinoflagellata  of  the  Sau  Diego  ßegion.  II. 
On  Triposolenia,  a  new  genus  of  the  Dinophysidae.  (Univ.  of  Calif.  Public. 
Zoology,  III,  No.  6,  p.  963-1116,  Pls.  15—17,  Berkeley  1907.) 

Die  neue  Gattung  Triposolenia  ist  am  nächsten  mit  Amphisolenia  ver- 
wandt. Der  mittlere  Teil  des  Körpers  ist  annähernd  scheibenförmig  flach; 
von  ihm  gehen  nach  hinten  zwei  nicht  in  der  gleichen  Ebene  liegende,  sonst 
aber  symmetrische  Antapicalhörner  aus,  nach  oben  verlängert  er  sich  in  einen 
dünnen  Hals,  der  einen  Kopf  trägt.  Diesen  umziehen  zwei  Gürtelringieisten. 
von  denen  die  untere  sich  in  zwei  Flügelleisten  am  Hals  fortsetzt,  bis  zum 
Mittelkörper,  wo  an  einem  kleinen  Fortsatz  die  Austrittsstelle  der  Quergeissel 
liegt.  Die  Quergeissel  verläuft  also  zwischen  den  Flügelleisten  des  Halses 
und  den  Gürtelringleisten  des  Kopfes,  eine  zweite  Geissei  wurde  niemals 
beobachtet.  Teilungsstadien  oder  Bildung  von  Sporen  ist  auch  nicht  bekannt. 
Die  fünf  hier  beschriebenen  und  abgebildeten  Arten  zerfallen  in  zwei  Gruppen: 
bei  den  Posterocornia  entspringen  die  Antapicalhörner  von  dem  hinteren  Teil 
des  Mittelstückes,  hierher  gehören:  Tr.  truncata,  depressa  und  bicornis;  bei  den 
Ramiciformia  entspringen  die  Antapicalhörner  von  dem  vorderen  Teil  des 
Mittelstückes,  hierher  gehören   Tr.  ramiciformis  und  Tr.  exilis. 
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188.  Kofoid,  Charles  Atwood.  A  Discussion  of  species  characters 
in  Triposolenia.  (Univ.  of  Californ.  Public,  III,  No.  7,  p.  117 — 126,  Berke- 
ley 1907.) 

Dieser  kleine  Aufsatz  behandelt  in  drei  Abschnitten:  1.  welche  Eigen- 
schaften als  Speciesmerkmale  in  der  Gattung  Triposolenia  zu  gebrauchen  sind, 
2.  inwieweit  die  speziellen  Unterschiede  auf  verschiedenen  Anpassungen 
beruhen,  3.  die   Übereinstimmung  in  der  Verbreitung  bei  verwandten  Arten. 

189.  Kofoid,  Charles  Atwood.  On  the  significance  of  the  asym- 
metry  in  Triposolenia.  (Univ.  of  Californ.  Publ.,  III,  No.  8,  p.  127—133, 
Berkeley  1907.) 

Eine  Untersuchung  über  die  Asymmetrieverhältnisse  im  Körperbau 
bei  Triposolenia  und  deren  Beziehungen  zum  Schwimmen  und  Sinken  des 
Körpers. 

190.  Kofoid,  Charles  Atwood.  The  Structure  and  Systematic 
Position  of  Polykrikos  ßütsch.  (Zool.  Anzeiger,  XXXI,  1907,  p.  291--293, 
with  1   fig.) 

Die  Gattung  Polykrikos  war  bisher  in  ihrer  systematischen  Stellung 
zweifelhaft.  Verf.  kommt  nach  dem  Studium  von  reichlichem  Material  zu  dem 
Schluss,  dass  sie  Vertreter  einer  eigenen  kleinen  Unterfamilie,  Polydininae,  der 
Familie  Gymnodinidae  aus  der  Unterklasse  der  Dinoflagellatae  ist,  mit  der  Diagnose  : 
Gymnodinidae  mit  Koloniebildung  und  mit  Nesselorganen.  P.  schioartzii 
Bütschli  muss  zu  P.  auricidaria  Bergh,  der  einzigen  bisher  bekannten  Art 
gezogen  werden,  die  im  Plankton  an  den  Küsten  von  Europa  und  Kalifornien 
vorkommt.  Sie  bildet  eine  Kette  mehrerer,  aufeinander  gewachsener  Peri- 
dineen,  deren  jede  eine  Längs-  und  eine  Quergeissel  besitzt. 

191.  Entz,  G.  A  Peridineak  Szervezeteröl.  (Allatani  Közlemenyek, 
VI,  p.  11—30,  49—50,  tab.  II -IV,  Budapest  1907.) 

Die  Beobachtungen  beziehen  sich  auf  folgende  Arten:  Ceratium  Jiirun- 
dinella,  Peridiniopsis  Borgei,  Gonyaulax  spinifera,  G-  polygramma,  Gonyodoma 
acuminatum,  Peridinium  Michaelis,  P.  divergens  und  P.  pellucidum.  Sie  betreffen 
die  Plasmastruktur,  besonders  den  Periplast,  die  äusseren  wabigen  und  die 
inneren  dichten  und  körnigen  Schichten  des  Protoplasmas  und  die  Chromato- 
phoren.  Nach  Verf.  sind  die  kontraktilen  Vacuolen  keine  beständigen  Organe 
der  Peridineen,  und  nach  ihm  dürften  alle  Peridineen  in  gewissem  Masse 
sich  auf  animalische  Weise  ernähren.  Der  Kern  hat  teils  wabige,  teils 
„bacilliforme"  Struktur ;  bei  Gonyaulax  polygramma  konnte  Mitose  konstatiert 
werden.  Die  Geissein  gehen  an  der  Kreuzungsstelle  der  beiden  Furchen  von 
einem  elliptischen,  relativ  grossen  Basalkörper  aus.  Schliesslich  teilt  Verf. 
interessante  Beobachtungen  über  die  Kopulation  von  Ceratium  hinmdinella  mit. 
(Nach  Nuova  Notarisia,  1908,  p.  35.) 

192.  iMangin,  Louis.  Observations  sur  la  Constitution  de  la 
membrane  des  Peridiniens.  (C.  R.  Acad.  Sei.  Paris,  1907,  CXLIV, 
p.  1055-1057.) 

Der  Panzer  der  beweglichen  Peridineen  besteht  aus  Zellulose,  der 
eine  andere,  gegen  Färbemittel  sehr  unempfindliche  Substanz  beigemischt  ist. 
Die  Cysten  dagegen  bestehen  aus  einem  Gemisch  von  Zellulose,  Pektinstoffen 
und  Callose. 

193.  Lenuiierniann,  E.  Brandenburgische  Algen.  IV^.  Gonyaulax 
palustris  Lemm.,  eine  neue  Süsswasser-Peridinee.  (Beih.  z.  Bot.  Centrbl., 
XXI,  1907,  Abt.  II,  p.  296-300.) 
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Zunächst  wird  die  neue  Art  beschrieben  und  abgebildet;  Verf.  hat  sie 
in  „Heidetümpeln"  gefunden,  wo,  sagt  er  nicht.  Dann  zählt  er  die  16  be- 
kannten Arten  der  Gattung  Gonyaulax  auf  und  schliesslich  gibt  er  eine  Über- 
sicht oder  Bestimmnngstabelle.  Drei  Sektionen  werden  unterschieden:  Botwi- 
(latae,  Conicae  und  Fusiformes.  Die  Sektion  Rotimdatae  wird  gebildet  von 
G-  palustris  und  G.  Turbynei:  bei  ersterer  sind  die  Zellen  kugelig  und  sind 
5 — 6  Zwischenplatten  vorhanden,  G.  Turbynei  aber  hat  ovale  Zellen  und  zahl- 
reiche Zwischenplatten. 

19-i.  Largaiolli,  Yittorio.  La  varieta  oculata  del  Glenoäinium  piilois- 
culus  (Ehr.)  Stein.     (Nuova  Notarisia,  XVIII,  1907,  p,  169—173,  2  fig,) 

Verf.  fand  die  neue  \'arietät,  die  er  wegen  des  grossen  Augenflecks 
oculata  nennt  im  Tovelsee  in  Trientino,  wo  sie  eine  eigenartige  fleischrote 
Wasserblüte  hervorruft. 

195.  LargaioUi,  Vittorio.  Glenodinium  pulvisculus  (Ehr.)  Stein  var. 
oculatum  mihi  und  Atax  intermednis  Koen,  var.  lavaronensis  mihi.  (Zool. 
Anzeiger,  XXXI,  1907,  p.  306.) 

Vgl.  Eef.  194. 

196.  Schoutedeii,  H.  Notes  sur  quelques  Flagellees.  (Arch.  f. 
Protistenkunde,  IX,  1907,  p.  108—136,  avec  11  fig.  d.  1  texte.) 

Ausführliche  Beschreibungen  mehrerer  vom  Verf.  beobachteter  Flagel- 
laten,  und  zwar:  Dimorpha  mutans  Gruber,  Mastigamoeba  pilosa  (Cash.),  von 
Cash  als  eine  Afnoeba  beschrieben,  Dendromonas  laxa  (Kent.),  Clautriavia  mobilis 
Mass.  und  67.  parva  sp.  n.,  Petalomonas  mira  Awer.  und  Errera  mirabilis  n. 
gen.,  n.  sp.  Der  Körper  der  letztgenannten  merkwürdigen  Flagellate  ist  breiter 
wie  hoch,  in  der  Mitte  etwas  eingeschnürt,  so  dass  ein  oberer  und  unterer 
Wulst  entsteht,  die  etwas  nach  dem  Äquator  des  Körpers  zu  eingebogen  sind, 
unten  ist  die  Fläche  flach  gewölbt,  oben  trichterförmig  vertieft  und  aus  der 
Tiefe  des  Trichters  entspringt  die  eine  Geissei.  Die  Farbe  ist  grau,  eine  feste 
äussere  Haut  fehlt.  Kern  und  Vacuole  konnten  nicht  untersucht  werden. 
Den  Organismus  hat  der  Verf.  in  einem  Moor  bei  Genck  in  der  belgischen 
Provinz  Limburg  gefunden. 

197.  Sassi,  Moritz.  Einiges  über  Flagellaten.  (Mitt.  naturw.  Ver. 
Univ.  Wien,  V,  1907,  p.  113—123,  Taf.  IV.) 

Die  Beobachtungen  wurden  an  Polytoma  Euglena  und  einigen  andern 
Flagellaten  angestellt;  sie  betreffen  das  Vorkommen  des  sog.  Volutins,  die 
Chromatophoren,  Paramylonkörner  und  die  Geissein. 

198.  Schorler,  B.  Beitrag  zur  Lebensgeschichte  der  Mallomonas- 
Arten  und  zur  komplementären  Anpassung.  (Arch.  f.  Hjdrobiol.  und 
Planktonkunde,  III,  p.  100—106,  1907.) 

Als  Verf.  aus  einem  Schwarzwasserteich  bei  Marienberg  im  Erzgebirge 
(760  m  Höhe)  das  Plankton  untersuchte,  fand  er  es  ganz  grün  gefärbt;  es 
ergab  sich,  dass  die  beiden  gefundenen  MaZfcwJonas- Arten  (M.  longiseta  und 
caudata)  die  grüne  Farbe  verursachten,  denn  sämtliche  beweglichen  und  Dauer- 
zustände waren  grün  gefärbt.  Wahrscheinlich  steht  diese  Eigentümlichkeit  in 
Verbindung  mit  der  kaffeebraunen  Farbe  des  Teiches  und  ist  eine  komple- 
mentäre Adaptation.     Das  Assimilationsprodukt  scheint  Leucosin  zu  sein. 

199.  Schorler,  B.  Die  Lebensgeschichte  einiger  Mallomonas-Arten. 
(Isis,  Dresden  1907,  p.  6.) 

Vgl.  Ref.  198. 
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200.  Cavara,  F.  Alcune  osservazioni  sulla.  Dimaliella  salina  (Dun  ) 
Teodoresco,  delle  Saline  di  Oagliari.  (Rend.  Accad.  Napoli,  ser.  III, 
12,  1906,  p.  431—445.) 

Die  Untersuchungen  des  Verf.  beziehen  sich  zunächst  auf  die  An- 
passungsfähigkeit der  Dunaliella  an  Lösungen  von  verschiedener  Konzentration. 
Sodann  wird  die  Längsteilung  der  Zoosporen  beschrieben,  an  der  auch  der 
Kern  und  das  Pjrenoid  teilnehmen;  ersterer  zeigt  einen  Zerfall  in  Chromo- 
somen und  eine  direkte  Teilung  des  Nucleolus;  das  Pyrenoid  teilt  sich  einfach 
in  direkter  Weise.  Auch  eine  Kopulation  ist  beobachtet  worden,  bei  der  sich 
die  Zoosporen  seitlich  aneinanderlegen  oder  sich  mit  den  vorderen  Enden  ver- 
einigen. Bei  Steigerung  der  Konzentration  der  Salzlösung  werden  Aplano- 
sporen  oder  Cysten  gebildet.  So  hängt  die  Form  der  Zoosporen  und  die 
Lebensäusserungen  von  der  Konzentration  des  Mediums  ab. 

201.  Winter,  F.  W.  Zur  Kenntnis  der  Thalamophoren.  1.  Unter- 
suchung über  Peneroplis  pertnsus  (Forskäl).  (Arch.  f.  Protistenkunde,  X, 
1907,  p.  1—113,  Taf.  I-IL) 

Peneroplis  pertusus  ist  eine  Foraminifere,  die  zahlreiche  Zooxanthellen 
einschliesst.  Über  diese  commensalen  Algen  hat  der  Verf.  eingehende  Unter- 
suchungen angestellt,  die  er  p.  .57 — 81  beschreibt.  Seit  1886  sind  commensale 
Algen  für  Peneroplis  bekannt  (Bütschli);  die  von  P.  pertusus  stehen  denen 
von  Trichosphaerium  Sieboldi,  eines  Rhizopoden,  am  nächsten;  Schaudinn  hat 
sie  als  Cryptomonas  Brandti  bezeichnet  und  zu  dessen  Ehren  ist  die  vorliegende 
Art  Cr.  Schaudinni  genannt  werden.  Ein  grosser  vielkammeriger  Peneroplis 
kann  weit  über  100000  Algen  enthalten.  PeneropZ/s-Formen  mit  normaler  Schalen- 
gestaltung besitzen  rostbraune  Algen,  solche  mit  scheinperforierten  Schalen 
grüne  Algen,  was  vielleicht  auf  der  Lichtabsorptiou  der  Schale  und  der  kom- 
plementären Chromatophorfärbung  beruht.  Das  Chromatophor  ist  schalenförmig 
ohne  Pyrenoid,  mit  Chlorophj'll  und  einem  roten,  in  Süsswasser  löslichen 
Farbstoff.  In  ihm  scheinen  die  Paramylonkörner  zu  entstehen,  die  aber  bald 
ins  Plasma  austreten  und  die  Zelle  mehr  oder  weniger  ausfüllen.  Sie  zeigen 
das  Polarisationskreuz  wie  Stärkekörner.  In  dem  Peneroplis  teilen  sich  die 
Algen  durch  Einschnürung,  ohne  Abstossung  der  alten  Membran.  Die  Algen 
können  sich  aber  auch  in  Flagellaten-Schwärmer  verwandeln,  die  aus  dem 
Foraminiferenkörper  austreten  und  die  alte  Membran  verlassen.  Sie  sehen 
dann  einer  Cri/p^o>«o«rts  ähnlich,  haben  zwei  Cilien  und  fast  gar  keine  Stärke. 
Das  Schicksal  der  Schwärmer  ist  noch  nicht  erforscht:  ein  Teil  ging  in  einen 
Palmellenzustand  über,  ein  Teil  zeigte  Degenerationserscheinungen,  wie  sie 
schon  für  andere  Flagellaten  bekannt  sind.  Verf.  nimmt  nach  den  Verände- 
rungen am  Chromatin  der  Schwärmer  an,  dass  sie  eine  Kopulation  eingehen, 
hat  es  aber  nicht  beobachtet.  Ebenso  ist  es  nur  eine  Annahme,  dass  „die 
Algen  aktiv  oder  passiv  nach  der  Kopulation  der  Pe«eropZ?s-Gameten  in  die 
junge  mikrosphärische  Generation  gelangen,  wodurch  die  ungeschlechtliche 
Generation  dieser  Foraminifere  und  somit  der  ganze  Entwickelungszyklus  der- 
selben infiziert  wird."  Aus  den  Ergebnissen  der  Färbungen  und  Reaktionen 
sei  nur  hervorgehoben,  dass  die  Kernteilung  in  der  Mitte  steht  zwischen 
mitotischer  imd  amitotischer  Teilung.  Das  Verhältnis  zwischen  Alge  und 
Wirt  scheint  dem  Verf.  kein  sehr  inniges  zu  sein  und  wesentlich  auf  einem 
Gasaustausch  zu  beruhen;  eine  Verdauung  gesunder  Algen  durch  Peneroplis 
konnte  Verf.    nie    beobachten,    den  Raumparasitismus   aber,    den  die  Alge  ge- 
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niesst,  lässt  er  ganz    ausser  Acht,   während  er  sonst  die  Verhältnisse  äusserst 
gründlich  und  sorgfältig  beobachtet  und  beschrieben  hat. 

202.  Zacharias,  Otto.  Notiz  über  Cryptomonas  Norddeclüi  (Hansg.) 
Lemm.     (Arch.  f.  Hydrobiol.  u.  Planktonk.,  li,  1907,  p.  362—36:1) 

Der  genannte  Flagellat  wurde  vom  Verf.  in  einem  Teiche  Holsteins  in 
solcher  Menge  gefunden,  dass  das  Wasser  ganz  grün  davon  gefärbt  war.  Es 
folgt  genaue  Beschreibung  und  Abbildung. 

203.  Awerinzew,  S.  Beiträge  zur  Kenntnis  der  Flagellaten.  I. 
(Zool.  Anzeiger,  XXXI,  1907,  p.  834-841.) 

Untersuchungen  über  den  Körperbau,  die  Kernteilung  vind  die  Geissein 
von  Chilomonns  paramaeciimi  Ehrbg. 

204.  Palmer,  T.  Chalkley.  Delaware  Valley  forms  of  Trachelomonas. 
(Proceed.  Acad.  Nat.  Sc.  Philadelphia,  LVII,  1905—06,  p.  665—675,  PI.  XLI.) 

Zunächst  teilt  Verf.  mit,  was  über  die  Gattung  Trachelomonas  bekannt 
ist,  dann  gibt  er  eine  Bestimmungstabelle  der  20  Arten,  die  er  in  solche  mit 
kugeligem  und  nicht  kugeligem  Panzer  einteilt,  und  schliesslich  werden  die 
einzelnen  Arten,  die  in  Delaware  Valley  gefunden  sind,  beschrieben.  Dies  sind 
16,  von  denen  3  Arten  neu  sind,  nämlich  Tr.  Stokesiana  (zwischen  T-  rugiilosa 
und  torta),  T.  obtusa  (verwandt  mit  T.  piscatoris)  und  T.  horrida  (verwandt  mit 
T.  armata).  Tr.  eucJdora  Palmer  comb.  nov.  =  Lagenella  eucMora  Ehrenb. 
=  T.  lagenella  Stein.  Die  neuen  Arten  und  einige  andere  sind  auf  der  Tafel 
abgebildet. 

205.  Goldschmidt,  Richard  und  PopoflF,  Methodi.  Die  Karyokinese  der 
Protozoen  und  der  Chromidialapparat  der  Protozoen-  und  Meta- 
zoenzelle.     (Arch.   f.   Protistenkunde,   VIII,    1907,   p.   321—343,  m.  6  Textfig.) 

Auf  diese  Arbeit  soll  wenigstens  aufmerksam  gemacht  werden,  da  sie 
die  Verhältnisse  bei  Euglena  und  verwandten  Protozoen  mit  in  Betracht  zieht. 

206.  Hartmann,  Max  und  Prowazek,  S.  Blepharoplas t,  Caryosom 
und  Centrosom.     (Arch.  f.  Protistenkunde,  X,  1907,  p.  306 — 335,  m.  8  Textfig.) 

Auch  hier  werden  Euglena  und  verwandte  Flagellaten  in  Betracht 
gezogen. 

207.  Haswell,  W.  A.  Parasitic  Euglenae.  (Zool.  'Anzeiger,  XXXI, 
1907,  p.  296-297.) 

In  einer  unbestimmten  Rhabdocoele  (Sydney)  fand  Verf.  im  Innern  der 
Zellen  lebende  Euglenen.  Innerhalb  der  Zelle  waren  sie  bewegungslos  oder 
bewegten  sich  schwach  „euglenenartig"  ,in  Freiheit  gesetzt,  zeigten  sie  stärkere 
Bewegung  und  entwickelten  eine  Geissei.  Chromatophoren  fehlen,  die  Zellen 
sind  farblos  oder  schwach  grüngelb.  Freie  Euglenen  fanden  sich  nicht  in 
dem  Wasser,  worin  die  Strudelwürmer  lebten. 

V.  Phaeophyceae. 
a)  Fucaceae. 

208.  Yeudo,  K.  The  Fucaceae  of  Japan.  (Journ.  Coli.  Sc.  Imp.  Univ. 
Tokyo,  vol.  XXI,  1907,  No.  12,  p.  1—174,  PI.  I— XVIII.) 

Eine  gründliche  Bearbeitung  der  japanischen  Fucaceen  war  deshalb 
notwendig,  weil  besonders  die  Sargassum-Avt^-a.  einer  Revision  bedurften,  von 
denen  Harvey  u.  a.  neue  Arten  mit  unzulänglichen  Diagnosen  und  neuen 
Abbildungen    aufgestellt    hatten.     Der  Beschreibung  der  einzelnen  Arten  geht 
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ein  Kapitel  über  die  Verbreitung  der  japanischen  Fucaceen  voraus,  aus  dem 
nur  erwähnt  sei,  dass  Verf.  die  pacifische  Seite,  von  den  Kurilen  bis  Formosa 
in  3  Abschnitte,  die  westliche  Seite  in  2  Abschnitte  mit  der  Halbinsel  Ojika 
als  Grenze  teilt.  Aufgezählt  sind  Fucus  evanescens  Ag.,  F.  infiatus  Vahl.  f. 
edentata  ßosenv.,  F.  filiformis  Gmel.  f.  Pylaisaei  J.  Ag.,  Pelvetia  Wrightii  Harv. 
mit  3  neuen  Formen,  Cystoseira  artkulata  J.  Ag.,  C.  triquetra  J.  Ag.,  C.  Sonderi 
Picc,  ?C.  spicigp.ra  J.  Ag ,  Cystophyllum  crassipes  J.  Ag.,  C-  hakodatense  n.  sp. 
(^  C.  crassipes  Okam.),  C.  sisymbrioides  J.  A.,  C.  Turneri  n.  nom.  (= 
Myagropsis  Turneri  Kütz.),  C.  caespitosum  n.  sp.  (besonders  durch  den  im 
Namen  ausgedrückten  Wuchs  gekennzeichnet),  Turhinaria  oniata  J.  Ag.,  T. 
trialata  Kütz.,  T.  ?  fusiformis  Yendo  (^=  Cystophyllum  fasi forme  Harv.),  Cocco- 
phorn  Langsdorfii  Grev.,  C-  ?  Imperata  Yendo  1905,  Sargassum  piluliferum  Ag. 
mit  var.  pinnatifolia  {=  S.  pinnatifolium  Ag.),  S.  setaceum  Yendo  1905,  S.  pinnati- 
fiduni  Harv.  mut.  str.,  S.  patens  Ag.  mit  var.  schizophylla  Y'^endo  1905,  .S.  tosaense 
Yendo  1905,  S.  Kashmajiinanmn  Yendo  1905,  S.  Kushimotense  Yendo  1905,  S. 
Horneri  Ag.,  S.  filicmum  Harv.,  S.  serratifolium  Ag.,  S.  tortile  Ad.  mit  f.  macro- 
carpa  Yendo  1905,  S.  fulvelliim  Ag.,  S-  enerve  Ag.,  S-  hemiphyllum  Ag.,  S.  Kjell- 
manianum  Yendo  1905,  S.  confusum  Ag.,  S-  Miyabci  n.  sp.,  S.  Thunbergü  0.  Kuntze 
mit  3  Formen,  S.  Swartzianum  n.  nom.  =  Fucus  Sicartzii  Ag.,  S.  Kiushianum 
n.  sp.,  S.  micracantJium  Kütz.  mit  2  var.,  N.  nigrifolium  Yendo,  S-  graminifolium 
Ag.,  (S*.  ilicifolium  var.  duplicata  J.  Ag.,  S.  cristaefoUvm  Ag.,  S'.  herherifolimn 
J.  Ag.,  S.  heterocystum  Mont.,  S.  brevifoUum  Kütz.,  Ä.  hiserrula  J.  Ag.,  S.  cindum 
J.  Ag.  ■?,  S.  microphyllum  Ag.  ?.,  S.  microcystum  J.  Ag.,  S.  aquifolium  Ag.  '? 
(S.  obtusifolium  J.  Ag.^,  ,S'.  latifolium  J.  Ag.,  S.  assimile  Harv.,  S.  vidgare  Ag, 
mit  2  var.,  S-  Ringgoldianum  Harv.,  S.  siliquorum  J.  Ag.,  S.  sagarnianum  Yendo 
1905,  S-  nippoii.icum  Yendo  1905,  Ishige  Okamurai  =  Pelvetia  Babingtonii  Okam. 
Die  neue  Gattung  Ishige  ist  durch  die  zweierlei  Form  des  Thallus  ausgezeichnet, 
einen  breitblättrigen  und  einen  mit  zylindrischen  Zweigen,  die  Fruktifikation 
ist  unbekannt;  man  findet  sie  sehr  häufig  im  wärmeren  Teil  der  japanischen 
Küste. 

Die  zahlreichen,  sorgfältigen  Abbildungen,  meistens  Thallusstücke  in 
natürlicher  Grösse,  geben  dem  Buch  einen  ganz  besonderen  Wert. 

209.  Kniep,  Hans.  Beiträge  zur  Keimaugsphysiologie  und  -bio- 
logie  von  Fucus.     (Pr.  Jahrb..  XLIV,  1907,  p.  633—724.) 

Die  Versuche  sind  an  mehreren  Fucus- A-rten  in  Bergen  (Norwegen)  an- 
gestellt und  sollen  besonders  die  Frage  ermitteln,  in  welcher  Weise  das  Licht 
oder  andere  Faktorea  einwirken,  wenn  sich  nachweisen  lässt,  dass  von  ihnen 
abhängt,  wo  das  erste  Rhizoid  entsteht  und  wie  sich  das  Ei  teilt.  Auch  andere 
Umstände,  wie  die  Abhängigkeit  der  Befruchtung  von  äusseren  Umständen  sind 
behandelt  und  sehr  ausführlich  beschrieben.  So  werden  eine  Menge  Einzel- 
heiten behandelt,  Ergebnisse  von  allgemeinerem  Interesse  aber  wenige  erhalten. 
Wir  berichten  also  möglichst  kurz.  Zunächst  handelt  es  sich  um  den  Einfluss 
des  Salzgehalts.  Das  Ausschwärmen  der  Spermatozoiden  ist  in  weiten  Grenzen 
möglich,  z.  B.  bei  Fucus  serratiis  zwischen  12  0/^^  und  35  o/qq-  ^'^  bei  niederem 
Salzgehalt  befruchteten  Eier  sind  nicht  alle  entwickelungsfähig,  aber  in  normalem 
Salzgehalt  befruchtete  Eier  keimen  auch  in  schwächeren  Lösungen:  unbefruchtete 
Eier  sind  empfindlicher  als  befruchtete.  Damit  in  Verbindung  steht  wohl  auch 
die  horizontale  Ausbreitung  der  lucus-Arten  (Vordringen  in  die  Ostsee)  und 
die  vertikale  Verbreitung,  für  die  aber  noch  mehr  Faktoren  massgebend  sind. 
Wir    weisen    auf    die  Beziehungen    zwischen   Geschlechterverteilung  und  Vor- 
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kommen  bei  lucxis  mit  Berücksichtigung  der  Einwirkung  von  Ebbe  und  Flut 
hin.  Seewasser  von  stärkerer  Konzentration  (50  ^Jqq)  hemmt  oder  verhindert 
die  Keimung,  d.  h.  das  Hervortreten  des  ßhizoids,  wirkt  aber  nicht  so  auffällig 
auf  die  Teilung  der  Eier  ein. 

Ferner  wurde  die  Wirkung  erniedrigter  und  erhöhter  Temperatur  geprüft. 
Abkühlung  auf  —  12°  hinderte  die  Befruchtung  in  normaler  Temperatur,  wohin 
die  Eier  darauf  verbracht  wurden,  nicht,  auch  die  Keimung  erfolgte.  Aber  bei 
Erhöhung  der  Temperatur  (auf  30°)  leidet  die  Befruchtungsfähigkeit  der  Eier, 
und  Keimung  und  Zellteilung  werden  in  ähnlicher  Weise  beeinflusst  wie  durch 
konzentrierteres  Seewasser.  Von  der  Einwirkung  des  Lichtes  ist  ermittelt,  dass 
sie  eine  gewisse  Zeit  dauern  muss:  dann  wird  die  Anlage  des  Rhizoids  be- 
stimmt, das  darauf  auch  in  Dunkelheit  an  der  vom  Lichte  abgewendeten 
Seite  hervortritt:  induzierte  Polarität.  Diese  aber  scheint  von  der  Intensität 
des  Lichtes,  nicht  von  der  Richtung  der  Lichtstrahlen  abzuhängen.  L'nter  ge- 
wissen Bedingungen  kann  auch  die  Apicalzelle  des  Keimlings  zur  Rhizoiden- 
bildung  veranlasst  werden.  Kurz  ist  die  chemische  Reizbarkeit  behandelt.  Es 
zeigt  sich  nämlich,  dass  lebender  Fucusthallus  eine  Reizwirkung  derart  ausübt, 
dass  sich  die  Keimlinge  mit  dem  Rhizoid  nach  dem  Thallus  wenden;  die  Natur 
des  Reizstoffes  ist  unbekannt.  —  Die  theoretischeji  Erörterungen  über  die 
Reizvorgänge  haben  wir  hier  nicht  berücksichtigt. 

210.  Kiiiep,  Hans.  Über  das  spezifische  Gewicht  von  Fucus  vesi- 
culosus.     (Ber.  D.  Bot.  Ges.,  XXV,  1907,  p.  86—98  mit  3  Textfig.) 

Nach  Verf.  haben  die  Luftblasen  von  Fucus  vesiculosus  die  Bedeutung, 
die  Ausbreitung  der  Assimilationsorgane  im  Wasser  zu  erleichtern,  spielen 
aber  keine  Rolle  für  den  Gasaustausch  der  Pflanze.  Es  wird  dann  die  Häufig- 
keit und  Beschaffenheit  der  Blasen  an  verschiedenen  Standorten  besprochen 
und  ausführlich  das  Verhalten  der  Alge  im  Mofjord  bei  Bergen  besprochen, 
einem  abgeschlossenen  Becken,  dessen  Wasser  an  der  Oberfläche  einen  sehr 
geringen  Salzgehalt  besitzt.  Hier  wächst  F.  vesiculosus  etwas  tiefer,  seine 
Blasen  haben  einen  anderen  Bau  und  enthalten  nicht  Luft,  sondern  Schleim 
und  Salzlösung;  das  spezifische  Gewicht  des  Tanges  wird  also  dadurch  herab- 
gesetzt. 

211.  Sauvageau,  Camille.  Sur  deux  Fucus  vivaut  sur  le  sable.  (C. 
R.  Soc.  Biologie,  1907,  p.  699—700.) 

Auf  der  Vogelinsel  bei  Arcachon  wachsen  in  reinem  Sand  Fucus  lÄaty- 
carpus  var.  sptralis  und  F.  vesiculosus-  Verf.  schildert  das  Terrain  und  das  Aus- 
sehen der  beiden  Arten.  Die  erstere  ist  nur  einige  Zentimeter  hoch,  mit 
haarartigen  Rhizoiden  befestigt  und  fruktifiziert  reichlich,  F.  vesiculosris  dagegen 
fruktifiziert  selten,  wird  10 — 15  cm  hoch  und  ist  in  ähnlicher  Weise  wie  jener 
befestigt. 

212.  Saavagfaii,  Camille.  Sur  un  Fiicus  qui  vit  sur  la  vase.  (C.  R. 
Soc.  Biologie,  1907,  p.  701—703.) 

Auch  hier  ist  der  Fundort  die  Vogelinsel  bei  Arcachon  (vgl.  Ref.  211) 
und  es  ist  Fucus  lutarius,  der  im  Schlamm  lebt.  Die  unteren  Teile  sterben  ab, 
Wurzelbildung  findet  nicht  statt,  ebenso  wenig  Fruktifikation ;  die  Vermehrung 
geschieht  durch  Absterben  von  unten  her,  wie  bei  den  Torfmoosen  oder  durch 
Adventivsprosse  am  unteren  Teil  der  Mittelrippe.  So  würde  F.  lutarius,  früher 
als  eine  var.  von  F-  vesiculosus  aufgestellt,  durch  sein  Vorkommen,  seine  Steri- 
lität und  vegetative  Vermehrung  als  eigene  Art  gekennzeichnet  sein. 
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213.  Sauvageaa,  C.  Le  Sargassum  bacciferum,  la  mer  des  Sargasses 
et  rOceanographie.     (C.  R.  Soc.  Biologie,  1907,  LXIJ,  p.  1082.) 

Obgleich  diese  Notiz  nichts  Neues  bringt,  so  ist  sie  doch  sehr  wertvoll, 
weil  hier  von  einem  so  erfahrenen  Algologen  festgelegt  wird,  was  wir  über 
Sargassum  bacciferum  der  Sargasso-See  wissen,  nämlich  nichts.  Man  weiss 
nicht  woher  es  stammt,  d.  h.  man  kennt  es  nicht  im  festgewachsenen  Zustand. 
Es  stammt  also  entweder  von  einer  Küste,  wo  man  es  nicht  vermutet  und 
noch  nicht  aufgefunden  hat,  oder  es  existiert  überhaupt  nur  freischwimmend 
und  sich  durch  Ableger  vermehrend;  man  hat  sogar  angenommen,  dass  es  ein 
Rest  des  untergegangenen  Erdteils  Atlantis  ist. 

214.  De-Toni,  Antonio.  Intorno  al  Sargassum  Lunense  del  Oaldesi. 
(Atti  Soc.  Natural,  e  Matem.  Modena,  Ser.  IV,  vol.  IX,  1907,  6  pp.) 

Nach  eingehender  Prüfung  kommt  Verf.  zu  dem  Schluss,  dass  Sargassum 
lunense  Cald.  eine  forma  longifolia  von  S.  EornschucJni  Ag.  und  nicht  von  S. 
linifolium  (Turn.)  Ag.  darstellt. 

21.J.  Potonie,  H.  Zur  Stammesgeschichte  des  Farnprothalliums. 
(Naturw.  Wochenschr.,  1907,  N.  F.,  VI,  p.  161—173.) 

Bekanntlich  will  Verf.  die  Farne  von  Fucaceen  ableiten;  hier  sucht  er 
darzulegen,  wie  beim  Übergang  der  Fucaceen  zum  Landleben  das  Eecepta- 
culum  zum  Prothallium  wird.  Er  spricht  auch  von  anderen  Algen  und  reprodu- 
ziert verschiedene  bekannte  Abbildungen  von  Algen,  im  übrigen  aber  mögen 
die  höchst  problematischen  Ansichten  des  Verls,  in  den  Kapiteln  über  Farne 
oder  Moose  referiert  werden. 

b)  Phaeozoosporeae. 

216.  Cotton,  A.  D.  Some  British  species  of  Phaeophyceae.  (Journ. 
of  Bot.,  XLV,  1907,  p.  368—373.) 

Diese  Abhandlung  ist  besonders  einigen  wenig  bekannten  oder  unvoll- 
ständig beschriebenen  Arten  aus  den  Familien  Myrionemaceae  und  Ectocarpa- 
ceae  gewidmet  und  erwähnt  als  neu  für  das  Gebiet  Ascocyclus  affinis  Sved., 
Hecatonema  diffusinn  Kylin  und  Streblonema  effusum  Kylin. 

217.  Sanvageau,  C  Sur  la  germination  et  les  affinites  des  Clado- 
stephus.     (C.  R.  Soc.  de  Biologie,  1907,  LXII,  p.  921—922.) 

Durch  die  Entwickelungsgeschichte  von  der  keimenden  Spore  an  zeigt 
sich,  dass  bei  Cladostephus  verticillatus  zuerst  Sphacelaria,  dann  HaloiHeris-ähn- 
liche  Sprosse  gebildet  werden,  erst  später  echte  CladostepJius-SpTosse  entstehen, 
bei  denen  aber  zuerst  die  Zweige  einzeln  oder  gegenständig,  nicht  wirtelig 
entspringen.  Die  Haftscheibe  entsteht  durch  Verbreiterung  und  Verdickung 
der  kriechenden  Ausläufer. 

218  Sauvageaa,  C.  Sur  la  sexualite  de  V Halopteris  (Stypocaulon) 
scoparia.     (0.  R.  Soc.  de  Biologie,  1907,  LXII,  p.  506—507.) 

An  einem  einzigen,  bei  Biarritz  im  Dezember  1903  gefundenen  Exemplar 
fand  Verf.  Antheridien  und  Oogonien,  letztere  scheinbar  mit  einer  grossen  Ei- 
zelle. Alle  weiteren  Forschungen,  auch  in  Teneriffa,  nach  sexuellen  Exemplaren 
waren  umsonst.  Dagegen  wurden  mehrzellige  Antheridien  und  einzellige 
Oogonien  an  Herbarexemplaren  von  Hai-  brachycarpa,  congesta  und  hordacea 
beobachtet. 

219.  Sanvageau,  C.  Le  Nemoderma  Hngifana  est  une  Algue  mediter- 
raneenne.     (0.  R.  Soc.  Biologie,  1907,  LXII,  p.  273—274.) 
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Nemoderma  Hngitana  ist  vom  Verf.  bei  Tanger,  bei  Puerto-Orotava  auf 
Teneriffa  und  bei  Banyuls-sur-Mer  gefunden  worden;  am  letztgenannten  Ort  tritt 
sie  das  ganze  Jahr  über  auf,  im  Mai  und  Juni  mit  Geschlechtsorganen,  im 
Herbst  mit  ungeschlechtlicher  Fortpflanzung. 

220.  Corbiere,  L.  Sur  l'apparition  a  Cherbourg  du  Colpomenia 
sinuosa.     (Bull.  Soc.  Bot.  France,  LIV,  p.  280—283.) 

Bericht  über  die  Entdeckung  der  Coljwmenia  sinuosa  bei  Cherbourg  durch 
Fauvel  (s.  Ref.  221).  Im  April  1907  wurde  die  Alge  an  vielen  Punkten  der 
Umgebung  und  bis  zur  Stadt  selbst  gefunden,  offenbar  ist  sie  schon  seit  März 
1906  dort.     (Nach  Bot.  Centrbl.,  CV,  p.  457.) 

221.  Fanvel,  Pierre.  Sur  la  presence  du  Colpomenia  sinuosa  ä  Cher- 
bourg.    (Feuille  d.  jeun.  natural.,  XXXVIl.  1906—1907,  Paris,  p.  146.) 

Notiz  über  das  massenhafte  Auftreten  von  Colpomenia  sinuosa  bei  Cher- 
bourg, mit  Beziehung  auf  die  anderen  Beobachtungen. 

222.  De  Toni,  G.  B.  Di  un'Alga  dannosa  all'ostreicultura.  (Boll. 
Uff.  Min.  d'Agr.,  Anno  VI,  I,  3,  17.  genn.  1907,  p.  249—251.) 

Nach  gütiger  Mitteilung  des  Verf.  nur  ein  Bericht  über  die  Arbeit  von 
Fabre-Domergue  (s.  Bot.  Jahrber.,  1906,  p.  396,  Ref.  215.) 

223.  3Iangin,  L.  Siir  l'existence  du  Colpomenia  sitiuosa  dans  la 
Manche.     (CR.  Soc.  Biolog.  Paris,  LXII,  1907,  I,  p.  793—795.) 

Nach  der  Meinung  des  Verfs.  ist  die  Ausbreitung  der  Colpomenia  simtosa 
noch  im  Wachsen  begriffen  und  sie  verbreitet  sich,  begünstigt  durch  den  Golf- 
strom immer  weiter  in  den  Canal  de  la  Manche  hinein:  1906  ist  sie  von  Bar- 
fleur  und  Reville  signalisiert. 

224.  Mangin,  L.  A  propos  du  Colpomenia  sinuosa.  (Bull.  Soc.  Bot. 
France.  LTV,  1907,  p.  283—285.) 

Nach  Ref.  im  Bot.  Centrbl.,  CV,  p.  541  ist  der  Inhalt  dieser  Mitteilung 
im  wesentlichen  derselbe,  wie  der  der  vorigen  (Ref.  223).  In  beiden  wird  auch 
über  das  Aussehen,  die  Art  und  Weise  das  Auftretens  und  ihres  Schadens  an 
den  Austern  berichtet. 

225.  Laing,  K.  M.  Note  on  the  occurrence  of  Phyllitis  fascia  (Müll) 
Kütz.  in  New  Zealand.     (Trans,  a.  Proc.  N.  Zeal.  Inst.,  XXXIX,  p.  220—221.) 

Nicht  gesehen. 

226.  Tanmann.  Über  das  Jod  und  den  Nachweis  desselben  in 
der  Laminaria.    (Pharmac.  Halle,  XL VIII,  1907,  p.  505—509.) 

Nicht  gesehen. 

227.  (Jriggs,  R.  F.  Benfretvia  parvula  a  New  Kelp  from  Vancouver- 
Island.     (Postelsia,  1906,  p.  245—274,  with  4  plates.) 

Die  neue  Gattung  Renfreivia  unterscheidet  sich  von  Laminaria  durch 
ihre  einfache  Haftscheibe  ohne  Haftfasern;  hierdurch  sowie  durch  die  geringe 
Grösse  und  die  Einfachheit  im  inneren  Bau  stellt  sie  sich  als  eine  der  ursprüng- 
lichsten Formen  der  Laminarien  dar.  Die  neue  Art  ist  R.  parvula  genannt, 
die  anderen  Arten,  R.  solidungula  und  yezzoensis,  gingen  früher  unter  Laminaria. 
(Nach  Ref.  in  Journ.  of  Bot.,  XLV,  p.  121.) 

228.  Griggs,  Robert  F.  Cymathere,  a  Kelp  from  the  Western  Coast. 
(Ohio  Naturalist,  VII,  1907,  p.  89—91,  PI.  VII.) 

Von  der  Gattung  Cymathere,  die  J.  G.  Agardh  1867  aufgestellt  und 
De  Toni  zu  Laminaria  crassifolia  gezogen  hat,  gibt  es  nur  die  eine  Art,  C. 
triplicata,  im  nordischen  pazifischen  Ozean  heimisch,  wo  sie  in  Buchten  mit 
ruhigem  Wasser  wächst.     Sie  wird  bis  4  m  lang  und  22  cm  breit.     Das  Haft- 
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Organ  ist  unverzweigt,  der  Stiel  kurz,  die  Lamina  einfach,  anfangs  glatt,  später 
mit  Längsfalten  versehen.  Histologisch  bieten  sich  auch  gewisse  Eigentüm- 
lichkeiten: der  Stiel  hat  keine  Schleimgänge,  wohl  aber  die  Lamina,  wo  sie 
aber  mehr  als  lokale  Verschleimungen  auftreten.  Die  Sporangien  zeigen  nichts 
besonderes,  die  Paraphysen  sind  langgestreckt  und  unverdickt;  im  Markgewebe 
gleicht  Cymathere  mehr  Benfrewia  parvula  als  einer  Laminaria.  Die  kleinsten 
Exemplare,  die  gefunden  wurden,  waren  7  mm  lang,  die  Lamina  bleibt  ein- 
schichtig, d.  h.  eine  Zellenlage  dick,  bis  fast  zur  Länge  von  2  cm.  Im  allge- 
meinen   gehört  also  Cymathere    zu  den  Anfangsgliedern  der  Laminariaceen. 

229.  Borgesen,  F.  Note  on  the  question  weth er  J.Zar/a  esciiZen/a  sheds 
its    lamina  periodically  or  not.     (Bot.  Tidsskr.,  Bd.  XXVIII,  p.  199—202.) 

Nach  Zusammenstellung  der  bisher  gemachten  Angaben  über  das  Ver- 
halten der  Blätter  von  Alaria  esculenta  gibt  Verf.  gemäss  seinen  Beobachtungen 
seine  Ansicht  dahin  kund,  dass  das  Blatt  nicht  abgeworfen  wird,  sondern  in 
dem  Masse,  als  es  an  der  Spitze  durch  den  Wellenschlag  abgerieben  wird,  an 
der  Basis  weitervvächst,  hier  ist  immer  die  frischeste  Stelle. 

c)  Cutleriaceae. 

230.  Sanvageau,  C.  Sur  la  presence  de  V Aglaozonia  melanoidea  dans 
la  Mediterranee.     (CR.  See.  Biologie,  1907,  LXII,  p.  271—272.) 

Die  vom  Verf.  im  Golf  von  Gascogne  aufgefundene  Aglaozonia  melanoidea 
würde  kein  Cutleria-Stad'ium  haben,  da  zu  C.  adspersa  die  Agl-  chilosa  gerechnet 
wird  und  im  Mittelmeer,  wo  erstere  vorkommt,  die  Aql.  melanoidea  bisher  un- 
bekannt war.  Verf.  hat  sie  nun  sowohl  bei  Neapel  als  bei  Banyals-sur-Mer  gefunden 
und  zwar  sowohl  fruktifizierend  als  auch  steril.  Sie  produziert  8  Sporen  im 
Sporangium,  was  aber  bei  der  Keimung  aus  ihnen  entsteht,  ist  noch  un- 
bekannt. 

231.  Sanvagean,  C.  Sur  une  nouvelle  complication  dans  l'alter- 
nance  des  gener ations  des  Ciitleria.  (C.  R.  Soc.  Biologie,  1907,  LXIII, 
p.  139—141.) 

Fortsetzung  der  vorigen  Arbeit  (Ref.  230).  Denn  Verf.  berichtet  über  die 
Keimung  der  ausgesäeten  Sporen  von  Aglaozonia  melanoidea.  Es  sind  aus  ihnen 
nach  einigen  Monaten  monosiphone  Fäden  mit  Antheridien  und  Oogonien  ent- 
standen; Verf.  nennt  sie  die  Form  Kuckuck,  weil  der  genannte  Autor  diese 
Form  auch  aus  keimenden  Sporen  der  Agl.  farvula  erhalten  hat.  Welche 
Stellung  ihr  im  Zyklus  der  Czt/ZeWa-Entwickelung  zukommt,  bleibt  noch  zu 
erforschen. 

d)  Dictyotaceae. 

232.  Hoyt,  W.  D.  Periodicity  in  the  Production  of  the  sexual 
cells  of  Didyota  dichofoma.  Contrib.  from  the  Bot.  Laborat.  of  the  John 
Hopkins  Univ.,  No.  6.     (Bot.  Gaz.,  vol.  XLIII,  1907,  p.  383—392.) 

Angeregt  durch  die  Untersuchung  von  Williams  (s.  Bot.  Jahrber.,  1905» 
p.  732,  Ref.  248)  hat  Verf.  die  Periodicität  in  der  Bildung  der  Fortpflanzungs- 
organe an  der  amerikanischen  Küste  beobachtet.  Er  kommt  zu  folgenden 
Resultaten:  1.  Wie  an  der  Küste  von  Wales  und  England  bildet  Didyota 
didtotoma  auch  bei  Beaufort,  N.  C,  seine  Sexualzellen  in  regelmässigen  Inter- 
vallen, die  in  bestimmter  Beziehung  zu  den  Gezeiten  .stehen.    2.  Während  aber 
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in  England  die  Entstehung  alle  14  Tage  vor  sich  geht,  betragen  hier  die 
Intervalle  4  Wochen.  3.  Die  Annahme,  dass  das  Licht  der  einzige  bestimmende 
Faktor  für  die  Fruktifikation  ist,  kann  für  die  bei  Beaufort  wachsenden 
Pflanzen  von  Dictyota  dichotoma  nicht  richtig  sein.  4.  Exemplare  von  Dictyota 
bei  Jamaika  zeigen,  dass  hier  ebenfalls  die  Sexualzellen  in  gewissen  Perioden 
entstehen,  aber  diese  sind  wiederum  andere  als  bei  Beaufort;  eine  solche 
Periodicität  scheint  der  ganzen  Gattung  Dictyota  eigentümlich  zu  sein.  5.  Sie 
ist  aber  nicht  allgemein  gültig  für  die  Familie  der  Dictyotaceen,  denn  eine 
Padina-krt  (wohl  P.  Dnrvillaei  Bory)  bringt  Antheridienstände  in  jedem  Alter 
derselben  Pflanze  hervor. 

233.  Hoyt,  W.  D.  Periodic  y  in  the  production  of  the  sexual 
cells  of  Dictyota  dichotoma.  (Johns  Hopkins  Univ.  Circ,  1907,  No.  3,  p.  197—200, 
PL  VII— VIII.) 


Vgl.  Eef.  232. 


VI.  Rhodophyceae. 


234.  Tobler,  Fr.  Weitere  Beiträge  zur  Kenntnis  der  Florideen- 
keimlinge.    (Beih.  z.  Bot.  Centrbl.,  XXI,  1907,    1.  Abt.,  p.  148—15.5,  T.  VII.) 

Die  Keimung  wird  beschrieben  für  Griffithsia  opuntioides,  Plocamium 
coccineum,  Gigartina  Tedii,  Polysiphonia  urceolata  und  P.  variegata.  Bei  der 
ersten  entsteht  gleich  ein  Faden,  bei  den  drei  anderen  Gattungen  wird  durch 
die  erste  Teilung  Wurzelpol  und  Sprosspol  geschieden.  Früher  oder  später 
tritt  dann  lebhafte  Zellteilung  ohne  entsprechendes  Wachstum  ein,  und  aus 
diesem  Zellenkomplex  geht  der  Thallus  durch  seitliche  Sprossung  hervor. 

235.  Tobler,  F.  Zur  Morphologie  und  Entwickelung  von  Ver- 
wachsungen im  Algenthallus.  (Flora,  97.  Bd.,  1907,  p.  299—307,  mit 
8  Fig.  i.  T.) 

Am  einfachsten  sind  die  Verwachsungen  an  einfach  gebauten  Cerami  a- 
ceen:  ein  Faden  wächst  mit  der  Spitze  an  die  Seite  eines  anderen  an,  ent- 
weder ohne  sich  zu  verändern,  oder  mit  Verbreiterung  seiner  Basis,  oder  mit 
Abgliederung  einer  kleinen  Anheftungszelle.  Bei  Algen  mit  dickerem  Thallus, 
wie  Cliylocladia  und  Wiodymenia  wird  die  Verwachsung  durch  die  Streckung 
der  Epidermiszellen  und  Verschmelzung  der  Membran  besorgt.  Veranlassung 
dazu  gibt,  wenigstens  in  manchen  Fällen,  die  Verklebung  durch  Schmutz- 
teilchen. Das  Zustandekommen  der  Verwachsung  steht  in  gewisser  Ab- 
hängigkeit von  dem  mehr  oder  minder  bewegten  Wasser,  also  dem  Standort 
der  Alge. 

236.  Terry,  William  A.  Causes  of  Variation  in  color  in  some  red 
Algae.     (Rhodora,  IX,  1907,  p.  90—91.) 

Rotalgen,  z.  B.  Dasya  elegans,  zeigen  beim  Trocknen  eine  verschiedene 
Farbe  sowohl  nach  der  Behandlung,  die  sie  nach  dem  Einsammeln  erfahren, 
als  auch  nach  dem  Standort,  wo  sie  wachsen.  Verf.  glaubt,  dass  es  auf  die 
mineralischen  Stoffe,  die  im  Wasser  gelöst  sind,  ankomme. 

237.  Larter,  C.  E.  Some  cryptogams  of  the  botanical  district  of 
Braunton  and  Sherwill,  North  Devon.  (Rep.  and  Trans.  Devonsh.  Assoc. 
Advanc.  Sc.  Lit.  and  Art.,  XXXVIII,  Plymouth  1906,  p.  270—293.) 

Von  Algen  werden  137  Arten  aufgezählt,  darunter  Callymenia  Larteri, 
die  Holmes  später  als  C.  Larteriae  beschrieben  hat  (s.  Ref.  238).  (Nach  Bot. 
Centrbl.,  CV,  p.  661.) 
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238.  Holmes,  E.  M.  Callymenia  Larteriae  n.  sp.  (Journ.  of  Bot.,  XLV, 
1907,  p.  85—86,  PI.  484  B.) 

Die  neue,  Callymenia  Larteriae  genannte  Art,  ist  von  Miss  Larter  bei 
Combe  Martin  in  North  Devon  gesammelt  und  vi^ird  folgendermassen 
diagnostiziert:  „Fronde  gelatinoso-membranacea  fusco-purpurea,  a  disco  radicali 
in  laminam  anguste  cuneatam,  irregulariter  fissam,  expansa;  prolificationibus 
numerosis  elliptico-ovatis  vel  oblongis,  mai'gine  aut  raro  superficie  excrescen- 
tibus.  Cystocarpiis  numerosis,  utrinque  prominulis  irregulariter  sparsis."  Die 
Cystokarpien  finden  sich  das  ganze  Jahr  über.  —  Nach  Ansicht  des  Verf.s 
sollte  auch  die  var.  Ferrarii  J.  Ag.  von  C.  reniformis  zu  einer  selbständigen 
Art  erhoben  werden. 

239.  De-Poni,  Antonio.  Sopra  alcune  Polysiphonia  inedite  o  rare. 
(La  Nuova  Notarisia,  XVIII,  p.  153—168.) 

Zunächst  handelt  es  sich  um  17  adriatische  Arten,  besonders  von 
Zanardini  undMeneghini  aufgestellte,  deren  Originalexemplare  Verf.  unter- 
sucht hat;  er  gibt  Diagnosen  und  bezeichnet  die  nächstverwandten  bekannten 
Arten.  Ausserdem  wird  eine  tasmanische  Art,  P.  flavescens  Zanard.,  besprochen, 
von  der  Zanardini  nur  eine  kurze  Diagnose  gegeben  hatte;  nach  der  Unter- 
suchung der  Originalexemplare  unterscheidet  sie  sich  von  F.  mollis  H.  et  H. 
nur  durch  die  halb  so  grossen  Cystokarpien. 

240.  De  Toni,  G.  ß.  Intorno  al  Ceramium  pallens  Zanard.  ed  alla 
variabilita  degli  sporangii  nelle  Ceramiaceae.  (Mem.  R.  Accad.  Sc.  Lett. 
ed  Arti  in  Modena,  ser.  III,  vol.  Vlli,  1907,  9  pp.) 

Im  Herbarium  Zanardini  zu  A^enedig  findet  sich  ein  von  Vidovich  1851 
an  der  dalmatinischen  Küste  gesammeltes  Ceramium,  jdas  Zanardini  als 
C.  pallens  ohne  Diagnose  bezeichnet  hat.  Nach  Untersuchung  des  Verf.s  ge- 
hört es  zu  C.  rubrum  oder  nach  G.  Agardh"s  System  zu  C.  barbatum  Kuetz. 
Auffallend  ist,  dass  die  Tetrasporangien  nicht  wie  bei  den  anderen  Ceramium- 
Arten  tetraedrisch,  sondern  kreuzweise  geteilt  sind.  Verf.  hat  nun  die  Cera- 
m.iaceen  auf  die  Tetrasporen  untersucht  und  stellt  zusammen,  welche  tetra- 
edrische,  welche  kreuzweise  geteilte  Sporangien  haben  und  bei  welchen  die 
Teilung  unbestimmt  ist.  Die  grösste  Verschiedenheit  zeigt  die  Gattung 
Seirosp)ora. 

241.  Foslie,  M.  The  Lithothamnia.  In:  The  Percy  Sladen  Trust 
Expedition  to  the  indian  ocean  in  1905,  under  the  leadership  of  Mr. 
J.  Stanley  Gardiner,  No.  X.  (Trans.  Linn.  Soc.  London,  2nd.  Ser.  Zool., 
vol.  XII,  Pt.  2,  p.  177—192,  PI.  19—20.) 

Die  Sealark-Expedition  sammelte  im  Indischen  Ozean  ein  reiches  Material 
an  Kalkalgen  in  Gegenden,  von  wo  noch  gar  keine  bekannt  waren.  Diese 
Sammlung  hat  Verf.  bearbeitet  und  unter  den  13  Arten  zwei  neue  gefunden. 
Zunächst  werden  nach  dem  Expeditionsbericht  einige  Angaben  über  das  Vor- 
kommen, besonders  auch  die  Tiefenverbreitung  der  Lithothamnien  gemacht, 
und  zwar  für  den  Chagos-Archipel,  Cargados  (Jarajos,  die  Saya  de  Malha- 
Bänke,  Coetivy,  Providence,  Amirante  und  den  Seychellen-Archipel.  Als  Riffe 
bildend  treten  besonders  drei  Arten  auf,  nämlich  Lithophyllum  onkodes, 
L.  craspeäium  und  Goniolithon  frutescens:  diese  kommen  in  derselben  Eigen- 
schaft auch  im  Stillen  Ozean  vor.  Inwieweit  dieser  und  der  Indische  Ozean 
sonst  in  den  Lithothamnie n- Arten  übereinstimmen,  ist  noch  nicht  mit 
Sicherheit  anzugeben.  Beschrieben  werden  vier  Arten  von  Lithothamnion, 
vier    von   Archaeolithothamniov,    eine    Art    von    Goniolithon,    sechs    Arten    von 
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Lithophylhim-  Neu  sind:  Lithothamnion  gibhosmn,  verwandt  mit  L  indiciwi,  in. 
100  m  Tiefe  vorkommend,  und  LitJtopJiyllum  GarcUneri,  am  nächsten  mit 
L.  crasj)edinm  verwandt  und  an  der  Riff bildung  beteiligt;  die  letztere  neue  Art 
wird  in  ihren  verschiedenen  Formen  auf  zwei  Tafeln  in  photographischen 
Bildern  sehr  schön  dargestellt. 

242.  Foslie,  }l.  Antarctic  and  subantarctic  Corallinaceae-  (Wiss. 
Ergebn.  Schwed.  Südpolar-Exped.,  1901—1903,  Bd.  IV,  Lief.  5,  Stockholm  1907, 
4  0,  16  pp.,  2  pl.) 

Die  von  Skottsberg,  dem  Botaniker  der  schwedischen  Südpolar- 
Expedition  gesammelten  Kalkalgen  sind  von  Foslie  bestimmt  worden  als 
folgende  Arten:  1.  Lithothamnion  antarcticum  (Hook.  f.  et  Harv.)  Fosl.  auf 
Ballia,  Falkland-Inseln.  2.  L.  magellanicum  Fosl.  f.  typica,  auf  Steinen, 
Muscheln  und  Algen  in  der  Magellansstrasse,  f.  cremdata  von  den  Süd- 
Orkneys.  3.  L-  fueyianum  Fosl.  1906,  Falkland-Inseln  und  Desolation-Insel, 
verwandt  mit  L-  wesomorphum.  i.  L.  variabile  Fosl.  1906,  Falkland-Inseln, 
Stanley-Hafen,  verwandt  mit  L.  synanahlastum.  5.  L-  gramüiferum  Fosl.  1905, 
.Feuerland,  verwandt  mit  i.  fumlgatum.  6.  L.  nt^ositwi  Fosl.  1900  {^  L.  glaciale 
Heydr.  1901],  Patagonien  und  Feuerland.  7.  L.  heterocladum  Fosl.  1905  (=  L. 
squarrulosum  Heydr.)  Magellansstrasse.  8.  LitJ/ophylluni  decipiens  Fosl.,  f. 
subantarctica  Fosl.,  Feuerlaud,  Observatory-Mand,  Süd- Orkneys,  ähnlich  L. 
Yendoi-  9.  L.  discoideum  Fosl.,  f.  circumscripta  Fosl.,  f.  typica  Fosl.  (=:  L. 
fueqianum  Heydr.),  f.  compacta  Fosl.  (=  L.  capitulatum  Heydr.),  Patagonieu. 
Falkland-Inseln.  10.  L.  aequabile  Fosl.  1906,  verwandt  mit  L  discoideum,  Süd- 
Georgien  u.  a.  11.  i.  falklandicum  Fosl.  1906,  verwandt  mit  L.  Marlothii, 
Falkland-Inseln  u.  a.  12.  Corallina  chilensis  Decne,  Beagle-Kanal,  Falkland- 
Inseln.  13.  Amphiroa  crassa  Lamour.,  Observatory-Island.  (Nach  Nuova 
Notarisia,  1908,  p.  U.) 

24:3.  Foslie,  31.  Marine  Algae.  Corallinaceae-  (Nation.  Antarctic.  Exped. 
Nat.  Hist.,  III,  1907,  with  1  Fig.) 

Auf  der  Discovery- Expedition  wurden  bei  Cape  Wadsworth  auf  der 
Insel  Coulman  in  der  antarktischen  Region  einige  m'A  Lithothamnion  inkrustierte 
Steine  gefunden.  Verf.  hat  diese  Art  als  L.  coulmanicum,  (1905)  bezeichnet 
und  stellt  sie  in  die  nächste  Nähe  von  L.  magellanicum.  Die  Exemplare 
trugen  teils  Cystocarpien,  teils  Sporangien,  letztere  mit  zwei  Sporen.  (Nach 
Nuova  Notarisia,  1908,  p.  43.) 

244.  Foslie,  M.  Algologiske  Notiser,  III.  (Kgl.  Norske  Vid.  Selsk. 
Skr.,  1906,  No.  8,  p.  1—34.)     IV.  (1.  c,  1907,  No.  6,  p.  1—30,  Trondhjem  1907.) 

Diagnosen  neuer  Lithotharanien.  Die  neuen  Arten  führen  wir  in 
unserer  Liste  (s.  unten)  auf,  die  neuen  Formen  aber  können  wir  nicht 
erwähnen.  Als  neue  Namen  werden  in  III  angeführt:  Lithothamnion  riiptile  = 
L-  syntropldcum  f.  riiptilis  Fosl.,  L.  galapagense  =  Melobesia  corticiformis  Farl., 
Lithophyllum  caribaeum  =  L.  decipiens  f.  caribaea  Fosl.,  L.  subantarcticum  =  L. 
decipiens  f.  subantarctica  Fosl.  In  der  IV.  Mitteilung  finden  wir  folgende  neue 
Namen:  Lithothamnion  Eckloniae  für  L-  capense  f.  Ecklonine,  L-  crenulatum  für 
L.  magellanicum  f.  cremdata,  L-  Schmitzii  (Harv.)  Fosl.  =  L.  Schmitzü  Har.  ex 
parte,  non  L-  Schmitzii  Heydr.,  L.  incisum  =^  L-  Patena  f.  incisa,  L-  recUnatum 
=  L.  conchatum  f.  reclinata,  L.  speciosum  =  L.  synanablastum  f.  speciosa, 
L.  aucklandicum  =  L-  fumigatum  f.  aucklandica,  Melobesia  zostericola  =  Litho- 
phyllum zostericola  f.  tenuis,  Lithophyllum  mediocre  =  L.  zostericola  f.  mediocris, 
L.  conspectum  =  Lithothamnion  Schmitzii  Heydr.  partim.  —  Ausserdem  werden 
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von     mehreren     schon     beschriebeneu    Arten     neue    Formen     angeführt     und 
diagnostiziert. 

245.  Heydl'ich,  F.  Über  SjjJiaeranthera  lichenoides  (Ell.  et  Sol.)Heydr. 
msr.     (Beih.  Bot.  Centrbl.,  1907,  XXII,  II,  p.  222—230.  mit  2  Taf.) 

Die  schon  von  Ellis  und  Solander  sehr  gut  abgebildete  Sphaeranthera 
lichenoides  ist  vom  Verf.  untersucht  worden.  Er  bestreitet  die  Angaben  von 
Foslie  und  unterscheidet  3  Formen  der  Alge  nach  dem  Substrat:  1.  f.  pusilla 
auf  Corallina,  2.  f.  depressa  auf  Steinen,  grossen  Algen  und  Khizomen  von 
Posidonia,  3.  f.  densa  auf  Bytiphlaea  pinastroides,  ein  Bindeglied  zwischen  S. 
lichenoides  und  S.  Philippi.  Der  Ellisschen  Abbildung  soll  die  f.  pusilla  ent- 
sprechen. Die  Art  der  Anheftung  und  der  Bau  der  Fortpflanzungsorgane 
(Procarpien,  Antheridien  und  Tetrasporangien)  wird  beschrieben.  (Nach  J.  R. 
Mi  er.  Soc,  1908,  p.  208.) 

Vil.  Cyanophyeeae. 

246.  De-Toni,  J.  B.  Sylloge  Algarum  omnium  hucusque  cogni- 
tarum.  Vol.  V,  Myxophyceae,  curante  Doct.  Achille  Forti,  8  o,  761  pp., 
Patavii  1907. 

Mit  grosser  Freude  werden  alle  Algologen  die  Vollendung  von  De- 
Tonis Sylloge  Algarum  begrüssen,  die  in  5  starken  Bänden  innerhalb  17 
Jahren  erschienen  ist.  Die  Ausarbeitung  des  vorliegenden,  letzten  hat  De- 
Toni  seinem  Freunde  A.  Forti  übertragen,  der  nach  achtjähriger  Vorarbeit 
wie  wir  aus  dem  Vorwort  erfahren)  die  so  schwierige  Gruppe  der  Myxo- 
oder  Cyanophyceen  zur  Darstellung  gebracht  hat.  Obwohl  eine  grosse 
Menge  v^on  Arten  ausgeschieden  worden  sind,  enthält  der  Band  immer  noch 
1585  Arten,  die  mit  Diagnosen  versehen  sind. 

In  der  Einteilung  folgt  Verfasser  fast  vollständig  der  Bearbeitung  der 
Cyanophyceen  durch  Kirchner  in  Engler-Prantls  Natürlichen  Pflanzen- 
familien: also  Trennung  in  Coccogoneae  und  Hormogoneae,  der  ersteren  in  Chroo- 
coccaceae  und  Chamaesiphonaceae.  Auch  darin  folgt  Verf.  dem  genannten  Autor, 
leider  mit  Unrecht,  dass  er  Oncobyrsa  zu  den  Chroococcaceae  stellt,  statt  zu 
den  Chamaesiphonaceae,  denn  Kef.  hat  bereits  vor  20  Jahren  Conidienbildung 
bei  Oncobyrsa  beschrieben  und  abgebildet.  Unter  den  Hormogoneae,  die  sechs 
Familien  in  der  Gruppierung  wie  bei  Kirchner  umfassen,  sind  die  Gattungen 
Oscillatoria  und  Phormidium  besonders  schwierig;  von  Oscillatoria  sind  113 
Arten  aufgezählt,  species  inquirendae  54,  species  excludendae  206.  An  Phor- 
midium schliesst  Verf.  die  neue  Gattung  Filarszkya  an,  die  er  für  Lynghya 
saocicola  Filarsz.  (1900)  aufgestellt  hat,  weil  die  Scheiden  an  beiden  Enden  ge- 
schlossen sind.  Sonst  sind  neue  Arten  und  Gattungen  nicht  aufgestellt,  nur 
einige  Umnennungen  vorgenommen  worden.  Neu  ist  aber  die  Vereinigung 
der  Gattungen  Catagnymene  Lemm.,  Pelagothrix  Johs.  Schmidt  und  Haliarachne 
Lemm.  in  die  Gruppe  Pelagotricheae,  die  letzte  Unterfamilie  der  Oscillatoriaceae 
Als  Genera  incerta  werden  am  Ende  der  Hormogoneae  aufgeführt:  Homalo- 
coccus  Kütz.,  Entothrix  Kütz.,  Asterothrix  Kütz.,  Anhaltia  Schwabe,  Agonium 
Örst.,  Dactylogloia  Borzi,  Aplococcus  Roze,  Clonothrix  ßoze;  zu  streichen  sind: 
Neadelia  Bompard  und  Nemacola  A.  Massal.  Den  in  das  System  eingereihten 
Familien  werden  nun  noch  zwei  als  Familiae  incertae  sedis  angeschlossen: 
die    Glaucophyceae    (Glaucocystideae    Hieron.)    und    Cryptoglenaceae   Hansg.     Die 
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erstere  Familie  ist  vertreten  durch  die  Gattungen  Goniotrichum  Kütz.,  Astero- 
cystis  Gobi,  Kneuckeria  Schmidle,  Cyanoderma  Web.  v.  B.,  Glaucocystis  Itzigs. 
Cyanococcus  Hansg.,  Gloeochaete  Lagerh.,  Phragmonema  Zopi,  Porphyridium  Naeg. 
und  Bhodoplax  Schmidle  et  Wellh.,  die  zweite  durch  Cryptoglena  Ehr.  und 
Chroomonas  Hansg.  Den  Schluss  bildet  eine  Aufzählung  neuerdings  aufge- 
stellter und  dem  Verf.  noch  zweifelhafter  Arten  und  der  von  Borzi  nur  brief- 
lich mitgeteilten  neuen  Gattungen  (conf.  Ref.  253).  Mehr  braucht  hier  wohl 
nicht  über  Inhalt  und  Form  des  Werkes  gesagt  zu  werden,  da  es  sich  in  dieser 
Hinsicht  wie  die  von  früher  her  bekannten  Bände  verhält. 

247.  Zacliarias,  E.  Über  die  neuere  Cy anophyceen-Literatur. 
(Bot.  Ztg.,  LXV,  1907,  II,  p.  265—287.) 

Eine  übersichtliche,  kritische  Zusammenstellung  der  Ergebnisse,  die 
durch  die  neueren  Untersuchungen  über  die  Cyanophyceen  erhalten 
worden  sind. 

248.  Bentley,  H.  B.  Cell  Division  in  Merismopedia  glauca.  (Rep.  Brit. 
Assoc,  1907,  p.  693.) 

Jede  Zelle  von  Merismopedia  ist  senkrecht  zur  Oberfläche  der  Kolonie 
gestreckt  und  enthält  einen  Zentralkörper,  der  aus  2  Spiralfäden  zu  bestehen 
scheint.  Bei  der  Zellteilung  spalten  sich  diese  Spiralfäden  der  Länge  nach  und 
so  erhält  jede  Tochterzelle  wieder  zwei.  Eine  Segmentierung  der  Fäden  in 
kurze  Stücke  findfet  nicht  statt. 

249.  Maillefer,  A.  Chamaesiphon  sphagnicola  Maillefer,  sp.  nov.  (Bull, 
de  l'Herb.  Boiss.,  2.  ser.,  VII,  No.  1,  p.  44-45,  Janv.  1907.) 

Beschreibung  und  Abbildung  der  im  Titel  genannten  neuen  Art,  die  der 
Verf.  in  den  leeren  Zellen  der  Blätter  von  Sphagnum  quinquefolium  (?)  bei 
Pont-de-Nant  (Alpes  vaudoises,  1300  m  Höhe)  gefunden  hat.  (Nach  Bot. 
Centrbl.,  CV,  p.  274.) 

250.  Olive,  Edgar  W.  Notes  on  the  occurrence  of  OsciUatoria  pro- 
lifica  (Greville)  Gomont  in  the  ice  of  Pine-lake,  Waukesha  County, 
Wisconsin.  (Trans.  Wiscons.  Acad.  Sc.  Arts  and  Lettr.,  XV,  I  [1904],  1905, 
p.  124-134.) 

OsciUatoria  prolifica  war  in  Amerika  bisher  nur  aus  dem  Jamaika-See 
bei  Boston  bekannt.  Verf.  hat  eine  Probe  aus  dem  Kiefern-See  erhalten,  wo 
die  Alge  grössere  Massen  im  Frühjahr  nach  dem  Schmelzen  des  Eises  bildet. 
In  dem  Eis  wird  sie  in  so  grosser  Menge  eingeschlossen,  dass  sie  ihm  eine 
rötliche  Farbe  und  einen  eigentümlichen  Geruch  verleiht.  Merkwürdig  ist, 
dass  diese  Alge  sich  im  Herbst  nicht  an  der  Oberfläche  des  Sees  findet,  sondern 
offenbar  erst,  wenn  es  kalt  wird  und  das  Wasser  friert,  heraufsteigt.  Die 
rötliche  Farbe  scheint  auf  Absterben  bei  der  Alge  hinzudeuten. 

251.  Okamnra,  K.  Some  Chaetoceras  Sind  Peragallia.  (Bot.  Mag.  Tokyo, 
vol.  XXI,  1907,  p.  89—106,  PI.  III— IV.) 

In  Chaetoceras  compressum  wurde  Richelia  intracellularis  gefunden,  also 
auch  in  der  japanischen  See;  die  Alge  wird  in  Fig.  11  abgebildet. 

252.  Borzi,  A.  Conspectus  generum  Stigonematacearum.  4. 
(La  Nuova  Notarisia,  XVIII,  1907,  p.  37— 38.j 

Eine  kurze  Bestimraungstabelle  der  Gattungen  und  Einteilungsübersicht 
der  Familie.     Vgl.  das  folgende  Ref. 

253.  Borzi,  Antonino.  Igeneri  delle  Stigone  m  acee.  (S.-A.  aus  Atti 
Congresso  Natural,  ital.  in  Milano,  1907,  8  pp.) 
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Nach  30jährigen  Studien  über  die  Myxophyceen,  wodurch  die  Mor- 
phologie und  Systematik  dieser  Algengruppe  vervollständigt  und  gesichtet 
wird,  wird  Verf.  in  dem  3.  Bande  seiner  algologischen  Studien  die  Ergebnisse 
seiner  Erfahrungen  publizieren.  Vorläufig  legt  er  die  systematische  Gliede- 
rung der  Stigonemaceen  vor,  als  der  vollkommeneren  Familie,  bei  welcher 
die  Vegetativzellen  sich  längsLeilen  und  —  mit  wenigen  Ausnahmen  (Seguenzaea 
und  Spelaeopogon)  —  wirkliche  Seitenzweige  treiben.  Die  Art  und  Weise  der 
Verzweigungen  und  die  Lage  der  Heterocysten  bilden  das  Einteilungsprinzip 
der  Familie,  welche  folgendermassen  ihre  15  Gattungen  anordnet: 

Trib.  I.  Nostocopseae  Bzi.  1.  Nostocopsis  Wood,  und  2.  Mastigo- 
coleus  Lager h. 

Trib.    II.     L  o  r  i  e  1 1  e  a  e  Bzi.     3.  Loriella  ßzi.  (1892). 

Trib.  III.     Stigonemeae  Bzi. 

a)  Capsosireae  Bzi.  4.  Capsosira  Ktz.  und  5.  Desmosiplion  Bzi.  n.  gen., 
sehr  zarter  Thallus,  mit  häufigen,  sehr  kurzen,  einfachen,  einseitigen 
Zweigen;  Heterocysten  fehlen.     In  Quellen,  auf  Sizilien. 

b)  Eustigonemeae  Bzi.  6.  Spelaeojjogon  Bzi,  n.  gen.  Fäden  einfach  oder 
scheinbar  verästelt,  die  primären  und  parallelen  Bündeln  gleichen,  die 
anderen  zerstreut,    keine  Heterocysten.     Felsbewohnende  Schattenalgen. 

7.  Seguenzaea  Bzi.  n.  gen.  (Scgfonema  Ktz.  p.  p.). 

8.  Leptopogon  Bzi.  n.  gen.  {Schizosiphon  M.  Br.  1875,  Scytonema 
Born,  et  Fl.  p.  p.). 

9.  Hapalosiphon  Näg.  10.  MasUgocladus  Cohn.  11.  Matteia  Bzi.  n. 
gen.,  stark  verzweigt.  Scheiden  sehr  dünn,  homogen.  In  den  Schalen 
von    Meeresmollusken,  Sizilien. 

12.  Thalpophila  Bzi.  n.  gen.:  wenig  verzweigt,  Scheiden  dicklich, 
geschichtet.  Auf  vulkanischem  Boden ;  Pantelleria.  13.  Westiella  Bzi.  n. 
gen.  {Hapalosiphon  West  p.  p.). 

14.  Sommierella  Bzi.  n.  gen.     Fäden  aus  einer  einzigen  Reihe,  nahe- 
zu gleich    dick  in  der  ganzen  Länge.     Vermehrung  durch  Hormocysten. 
Fels-  und  Thermenbewohner,  Pantelleria.     15.  Sfigonema  Ag. 
Die  Zahl  der  Arten  ist   noch    unbestimmt,    dürfte  aber  die  Hälfte  mehr 
betragen  als  bei  Bornet  et  Fiahault  ihrer  erwähnt  sind.     Die  meisten  der- 
selben kommen  in  südlichen,  noch  wenig  durchforschten  Gegenden  vor. 

Die  Stigonemaceae  sind  im  Mittelmeergebiet  sehr  verbreitet.  Sie  zeigen 
einen  ausserordentlichen  Anpassungsgrad  an  Trockenheit  und  an  sehr  hohe 
Temperaturen:  einige  derselben  gedeihen  an  Thermalquellen  {MasUgocladus 
laminosus  Cohn,  Hapalosiphon  thermalis  Bzi.,  Fischerella  thermalis  Schwbe.), 
andere  an  Fumarolen  der  Vulkanstätten  {Westiella  intricata  Bzi.,  W.  cossyrensis 
Bzi.,  Thalpophila  vaporaria  Bzi.,  welche  auch  auf  den  Antillen  gefunden  wurden), 
andere  wieder  in  den  schattigen  Tiefen  von  Berghöhlen  (Arten  von  Spelaeopogon). 
Leptopogon  Braunii,  wurde  in  Treibhäusern  für  Farne  und  Orchideen  ge- 
sammelt. Solla. 

VIII.  Anhang:  Palaeontologie. 

254.  Zeiller,  R.  Les  Progres  de  la  Paleobotanique  de  l'ere  des 
Gymmospermes.     (Progressus  Rei  Botanicae,  II,  1907,  p.  171 — 226.) 

Auf  p.  175  —  178  finden  wir  eine  Zusammenstellung  der  in  neuerer  Zeit 
aufgefundenen  Algen  und  Characeen  aus  der  Sekundärzeit. 
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1.  Acantliodinimii  caryophyllum  Kofoid,  1907.     Bull.  Mus.  Comp.  Zool.  L,  p.  19H, 

PI.  XI,  67.     Pacific. 

2.  A.  sjnnosum  Kofoid,  1907.     1.  c.  L,  p.  19-±,  PI.  XI,  66.    Pacific. 

3.  Aci'othrix   gracüis   Kylin,    1907.     Algenflora    d.    schwed.  Westküste,    p.  93, 

fig.  22—23,  Taf.  2.     Schweden. 

4.  Aerosphaera  faginea    Gerneck,    1907.     Beih.    Bot.    Centrbl.,    XXI,   2,   p.  251, 

T.  XI,  52—53.     Göttingen. 

5.  Ampliüotlms  quincuncialis    Kofoid,    1907.     Bull.  Mus.  Comp.  Zool.  L,  p.  206, 

PI.  I,   10.     Pacific. 

6.  Ampliisolenia  asymmetrica  Kofoid,  1907.     Bull.  Mus.  Comp.  Zool.  L,   p.  196, 

PI.  XIII,  76.     Pacific. 

7.  A.  bispinosa  Kofoid,  1907.     1.  c.  L,  p.  197.  PL  XIV,  85.     Pacific. 

8.  A.  hrevicauda  Kofoid,  1907.     1.  c.  L,  p.   197,  PI.  XIII,  79.     Pacific. 

9.  A.  clavipes  Kofoid,  1907.     1.  c.  L,  p.  197,  PI.  XIV,  90.     Pacific. 

10.  A.  curvafa  Kofoid,  1907.     1.  c.  L,  p.  197,  PI.  XIV.  87.     Pacific. 

11.  A.  dolichocephnlka  Kofoid    1907.     1.  c.  L,  p.  197,  PI.  XIII,  82.     Pacific. 

12.  A.  extensa  Kofoid,  1907.     1.  c.  L,  p.  197,  PI.  XIH,  78.     Pacific. 

13.  A.  laticinda  Kofoid,  1907.     1.  c.  L,  p.  197,  PL  XIII,  80.     Pacific. 

U.  A.  lemmermanni  Kofoid,  1907.     1.  c.  L,  p.  199,  PL  XIV,  88—89.     Pacific. 

15.  .-1.  palaeotherohles  Kofoid,  1907.     1.  c.  L,  p.  199,  PL  XIV,  84.     Pacific. 

16.  A.  projecta  Kofoid,  1907.     1.  c.  L,  p.  199,  PL  XIII,  77.     Pacific. 

17.  A.  quadrispina  Kofoid,  1907.     1.  c.  L,  p.  200,  PL  XIV,  86.     Pacific. 

18.  A.  quinquecauda  Kofoid,  1907.     1.  c.  L,  p.  200,  PI.  XIII,  75.     Pacific. 

19.  A.  redangulata  Kofoid,  1907.     1.  c  L,  p.  200,  PL  XIV,  83.     Pacific. 

20.  A.  schroederi  Kofoid,  1907.     1.  c.  L,  p.  201,  PL  XIIL  81. 

21.  Anabaena  borealis  Larsen,  1907.     Medd.  Grönland,  XXXIII.    West-Grönland. 

22.  A.  Tanganjikae  West,  1907.     Journ.  Linn.  Soc.  Bot.  XXXVIII,  p.  171,  PL  10, 

fig.  3.     Tanganjika. 

23.  Anliistrodesmus  nitzscJnokles  West,  1907.     Journ.    Linn.  Soc.  Bot.   XXXVIII, 

p.  140,  PL  5,  fig.  18.     Tanganjika. 

24.  Archaeolithothamnion  durum  Fosl.  1907.    Kgl.  Norske  Vid.  S.  Skr.  1906,  No.  8, 

p.  11.     Südaustralien. 

25.  A-  australasicum  Fosl.  1907.     1.  c.  1906,  No.  8,  p.  12.     Südaustralien. 

26.  ArthrodestHus  elUpticus  Plajfair,  1907.     Proc.  Linn.  Soc.  N.  S.  W.  32,  p.  178, 

T.  IV,  4—5.     New  South  Wales. 

27.  A.  granulatus  Larsen  1907.     Medd.  Grönland  XXXIII.     AVest-Grönland. 

28.  Ascoseira  mirabilis   Sved.    1907.     Wiss.    Erg.    schwed.   Südpolar-Exp.  IV,  6, 

p.  149,  Fig.  178—187.     Süd-Georgien. 

29.  Asterocystis  africmia  West,  1907.     Journ.  Linn.  Soc.  Bot.,  XXXVIII,  p.  196. 

Tanganjika. 

30.  Bostrychia  Andoi  Okam.  1907.     Icones  of  Japanese  Algae  I,  No.  5.    Japan. 

31.  Callithanmion    hiemale    Kjellm.    mscr.    1907.      Kylin,    Algenflora  d.  schwed. 

Westküste,  p.  170,  fig.  36.     Schweden. 

32.  C.  spiniferum  Kylin  1907.     Algenflora  d.  schwed.  Westküste  p.  159,  fig.  33, 

Taf.  VII,  1.     Schweden. 

33.  Callymenia  antarcticaüariot,  1901 .  Algues  de  l'exped.  Antarct.  Antarkt. Gebiet. 

34.  C.  Larteriae    Holmes,    1907.     Journ.    of  Bot.   XLV,    1907,   p.  85,  PL  484,  B, 

Nordamerika. 
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35.  Calothrix  breiissima  West,    1907.     Journ.  Linn.  Soc.  Bot.  XXXVIII.    p.  ISO, 

PI.  10.  fig.  8.     Victoria  Nyanza. 

36.  C.  cartilaginea    West,    1907.      I.   c.   XXXVIII,   p.   181,   PI.  10,  fig.    7.     Tan- 

ganjika. 

37.  Carteria   dubia    Scherffel,    1907.     Ber.    D.    Bot.    Ges.    XXV,    p.   230,   fig.  3. 

Ungarn  (=  Crypiomonas  dubia  Perty). 

38.  Centrodinium  complanatum  n.  nom.  (.-=  Steiniella  (?)  complanata  Cleve)  Kofoid 

1907.     Bull.  Mus.  Comp.  Zool.  L,  p.  180.     Pacific. 

39.  C.  deflexum  Kofoid  1907.     1.  c.  L,  p.  186,  PI.  IX,  53,  5i.     Pacific. 

40.  C.  elongatum  Kofoid  1907.     1.  c.  L,  p.  186,  PI.  IX,  52.     Pacific. 

41.  Ceramium  cortimlahim  Kylin,  1907.    Algenflora  d.  schwed.  Westküste,  p.  176, 

fig.  37,  Taf.  VII,  3.     Schweden. 

42.  C.  resdssum  Kylin,  1907.     I.  c.  p.  182,  Taf.  VII,  4.     Schweden. 

43.  C.  rubriforme  Kylin,  1907.     1.  c.  p.  183,  fig.  39,  Taf.  VII,  7.     Schweden. 

44.  Ceratium  aequatoriale  Schroeder,  1907.     Züricher  Vierteljahrsschr.  51,  p.  360, 

fig.  32.     Indischer  Ozean. 

45.  C.  ceylanicum    Schroeder,    1907.     1.  c.  51,  p.  363,   fig.  35.     Arabisches  Meer, 

Indischer  Ozean. 

46.  C.  elegans  Schroeder,  1907.     1.  c.  51,  p.  364,  fig.  36.     Arabisches  Meer. 

47.  C.  Hundhauseni  Schroeder,  1907.     1.  c.  51,  p.  364,  fig.  37.    Arabisches  Meer. 
48    C.  japonicurn  Schroeder,  1907.     1.  c.  51,  p.  361,  fig.  33.    Ostchinesisches  Meer, 

Japanisches  Meer. 

49.  C.  Okamurai  Schroeder,  1907.     1.  c.  51,  p.  360,  fig.  30.     Indischer  Ozean. 

50.  C.  imcificum  Schroeder,  1907.     1.  c.  51,  p.  368,  fig.  42.     Stiller  Ozean. 

51.  C.  pulchellum  Schroeder,  1907.     1.  c.  51,  p.  358,  fig.  26.     Stiller  Ozean. 

52.  C-  recurvatum   Schroeder,   1907.     1.  c.    51,  p.  367,  fig.  40.     Arabisches  Meer. 
58.  C.  Sultans  Schroeder,  1907.     1.  c.  51,  p.  359,  fig.  29.     Stiller  Ozean. 

54.  C.  Schröteri  Schroeder,  1907.     1.  c.  51,  p.  368,  fig.  43.     Jonisches  Meer. 

55.  C.  subcontortum  Schroeder,  1907.     1.  c.  51,  p.  358,  fig.  28.     Indischer  Ozean. 

56.  C.  batavum  Paulsen,  1907.     Medd.  f.  Komm.  Havunders,  I,  5.     Dänemark. 

57.  C.  brachyceros  Daday  1907.     Zool.  Jahrbücher  XXV,  2.  Abt.,  p.  251,  Fig.  A. 

Victoria  Nyanza. 

58.  C.  axile   Kofoid,    1907.      Bull.    Mus.    Comp.    Zool.    L,    p.    170,    PL    IV,    26. 

Pacific. 

59.  C.  bkjeloioi  Kofoid,  1907.     1.  c.  L,  p.  170,  PI.  III,  22.     Pacific. 

60.  G.  claviger  Kofoid,  1907.     1.  c.  L,  p.  170,  PL  IV,  27.     Pacific. 

61.  C.  ehrenbergi  Kofoid,  1907.     1.  c.  L,  p.  171,  PL  H,  16.     Pacific. 

62.  C.  lanceolatum  Kofoid,  1907.     1.  c.  L,  p.  172,  PL  III,  17.     Pacific. 

63.  C.  pennatum  Kofoid,  1907.     1.  c.  L,  p.  172,  PI.  II,  12—14.     Pacific. 

64.  C.  scapiforme  Kofoid,  1907.     1.  c.  L,  p.  173,  PI.  III,  23.     Pacific. 

65.  C.  tricarinatum  Kofoid,  1907.     1.  c.  L,  p.  173,  PL  III,  20.     Pacific. 

66.  Ceratocorys  asymmetrica  Karsten,    1907.     Wiss.  Ergebn.   d.  Tiefsee-Exp.,  II, 

2,  3,  p.  419,  T.  XLVn,  9.     Indischer  Ozean. 

67.  Chaetomorpha  Chelonum  Collins,  1907.     Uhodora  IX,    p.  198.     Michigan. 

68.  Chamaesiphon  hyaliniis  Scherffel,  1907.     Ber.  D.  Bot.  Ges.  XXV,  p.  232,  fig.  4. 

Ungarn. 

69.  C.  sphagnicola  Maillefer,  1907.     Bull.  Herb.  Boiss.  2  ser.,  VII,  p.  44.    Alpen. 

70.  Chantransia   hallatidica   Kylin,    1906.      Bot.    studier   tili.    Kjellman   p.    123. 

Schweden. 

71.  C.  parviüa  Kylin,  1606.     1.  c.  p.  120.     Schweden. 
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72.  Chantransia  pectinata  Kylin,  1906.     1.  c.  p.  124.     Schweden. 

73.  Chlamydomonas  siipüata  Bachm.  1907.     Arch.  f.  Hydrobiol.  III,  p.  81,  fig.  XI, 

\ — 15.     Schottland. 

74.  Chlorella  ellipsoidea  Gerneck,  1907.   Beih.  Bot.  Centrbl.,  XXI,  2,  p.  250,  T.  XI, 

45 — 51.     Göttingen. 

75.  Chlorosarcina    elegans    Gerneck    1907.     Beih.    Bot.    Centrbl.    XXI,  2,  p.  226. 

Göttingen. 

76.  C.  minor  Gerneck,  1907.     1.  c.  XXI,  2,  p.  224,  T.  XI,  1—3.     Göttingen. 

77.  Chlorotetras  asymmetrica  Gerneck,  1907.     Beih.  Bot.  Centrbl.,  XXI,  2,  p.  229, 

T.  XI,  7—15.     Göttingen. 

78.  Choreocolax  cystodonii  Kylin,   1907.     Algenflora  d.  schwed.  Westküste  p.  127, 

fig.  29.     Schweden. 

79.  Cladophora  amphibia  Collins,  1907.     Rhodora  IX,  p.  200.     California. 

80.  C  arbuscula  Mob.  u.  ßeinb.  1907.     Deutsche  Tiefsee-Exp.  II,  2,  p.  11,  T.  IV, 

1 — 2.     Dar-es-Salaam. 

81.  C.  inconspicua  West,  1907.     Journ.  Linn.  Soc.  Bot.  XXXVIII,  p.  103.     Tan- 

ganjika. 

82.  Clathrocystis  montana  Teodoresco,  1907.     Beih.  Bot.  Centrbl.  XXI,  2,  p.  106, 

T.  IV,  1 — 3.     Rumänien. 

83.  Clnutriavia   parva    Schouteden,    1907.     Arch.  f.  Protistenkunde  IX,    p.  128, 

fig.  7.     Belgien. 

84.  Closterium    calamus    Playfair,    1907.     Proc.  Linn.  Soc.  N.  S.  W.   32,    p.  166, 

T.  II.  4.     New  South  Wales. 

85.  C.  Cancer  Playfair,  1907.     1.  c.  32,  p.  167,  T.  II,  16.     New  South  Wales. 

86.  C.  cingulum  Playfair,   1907.     1.  c.  32,  p.  167,  T.  II,  7.     New  South  Wales. 

87.  C  cornutum  Playfair,  1907.     1.  c.  32,  p.  166,  T.  II,  13.     New   South  Wales. 

88.  C.  magnificum  Playfair,  1907.     1.  c.  32,  p.  165,  T.  II,  3.    New  South  Wales. 

89.  C.  niolle  Playfair,  1907.     1.  c.  32,  p.  165,  T.  II,  12.     New  South  Wales. 

90.  C.  Mourense  Playfair,  1907.     1.  c.  32,  p.  164,  T.  II,  1.     New  South  Wales. 

91.  C.  naviculoideum  ?  Playfair,    1907.      1.  c.    32,    p.  167,    T.  II,    9.     New  South 

Wales. 

92.  Coccophora  ?  Imperata  Yendo  (1905)  1907.     Journ.  Coli.  Sc.   XXI,  12,  p.  53, 

PI.  IV,  8—12.     Japan. 

93.  Coelastrum  compositum  West.  1907.     Journ.  Linn.  Soc.  Bot.  XXXVIII,  p.  136, 

PI.  5,  fig.  8 — 9.     Victoria  Nyanza. 

94.  Corallopsis   concrescens   Reinb,    1907.      Deutsche    Tiefsee-Exp.    II,    2,    p.   23, 

T.  III,  3.     Mähe,  Dar-es-Salaam. 

95.  Cosmarimn  Cimningtonii  West,  1907.  Journ.  Linn.  Soc.  Bot.  XXXVIII,  p.  119, 

PL  7,  fig.  7.     Victoria  Nyanza. 

96.  C.  lacunatum  West,  1907.     1.  c.  XXXVIII,  p.  122,  PI.  7,  fig.  9.     Nyasa. 

97.  C.  ordinatum  Larsen,  1907.     Medd.  Grönland  XXXIII.     West-Grönland. 

98.  C.  Colketorense  Play  fair,  1907.     Proc.  Linn.  Soc.  N.  S.  W.  32,  p.  196,  T.  V, 

17.     New  South  Wales. 

99.  C.  cyclopeum  Playfair,  1907.     1.  c.  32,  p.  193,  T.  V,  12.      New  South  Wales. 

100.  a  fluviatile  Playfair,   1907.     1.  c.  32,  p.  194,  T.  V,  18.     New  South  Wales. 

101.  C.   incrassahnn    Playfair,    1907.     1.   c.    32,    p.  193,    T.    V,    15.      New    South 

Wales. 

102.  C.  latereprotractum  Playfair,    1907.     1.  c.  32,  p.  196,  T.  V,  23.     New  South 

Wales. 

103.  C.  Murrayi  Playfuir.   1907.     1.  c.  32,  p.  195.  T.  V,  19.     New  South  Wales. 
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104.  Cosmarium  quadngemme    Playfair,    1907.     1.  c.  32,   p.  193,   T.  V,  13.     New 

South  Wales. 

105.  C.  vicenistriatum    Playfair.    1907.      1.  c.  32,   p.  194,  T.  V,  IG.      New  South 

Wales. 

106.  Crucigenia  tetracantha  West,  1907.     Journ.  Linn.  Soc.  Bot.  XXXVIII,  p.  137, 

PI.  5,  fig.  7.     Tanganjika. 

107.  Cystophyllum     caespitosum   Yendo,    1907.      Journ.  Coli.  Sc.  XXI,  12,  p.  42, 

PL  III,  12—13.  '  Japan. 

108.  C.  hakodatense   Yendo,    1907.     1.  c.  XXI,  12,  p.  32,  PI.  II,  13—15.      Japan 

(=  C.  crassipes  Okam.). 

109.  Cystosphaera  Jacquinotii  Sved.  1907.     Wiss.  Erg.  schwed.  Südpolar-Exp.  IV, 

6,  p.  146,  fig.  177.     Grahamsland. 

110.  Dactylococcopsis    africana   West,    1907.      Journ.  Linn.  Soc.  Bot.  XXXVIII, 

p.  184.     Victoria  Nyanza. 

111.  Debarya    africana  West,    1907.     Journ.  Linn.  Soc.  Bot.  XXXVIII,  p.  104, 

PI.  5,  fig.  3—4.     Nyasa. 

112.  Dermocarpella    hemisphaerica   Lemm.  1907.     Engl.  Jahrb.  XXXVIII,  p.  349, 

T.  V,  2,  8—12.     Chatham  Islands. 

113.  D.  incrassata  Lemm.  1907.     1.  c.  XXXVIII,  p.  350,  T.  VI,  10—14.     Chatham 

Islands. 

114.  Desmosiphon  nov.  gen,  Bzi,  1907.     Atti  Congr.  Natural,  itai.,  Milano,  1907. 

Sizilien. 

115.  Desmotrichum  repens  Kylin,  1907.     Algenflora  d.  schwed.  Westküste,  p.  66, 

fig.  16.     Schweden. 

116.  Dictyococmis   varians  Gerneck,   1907.      Beih.  Bot.  Centrbl.  XXI,    2,    p.  231, 

T.  XI,  16—18.     Göttingen. 

117.  Dinobryon  caliciformis  Bachm.  1907.     Arch.  f.  Hydrobiol.  III,  p.  83,  fig.  XI, 

18.  Schottland. 

118.  D.  kossogolense  Ostenf.    1907.     Hedwigia  XL  VI,  p.  388,  T.  IX,  fig.  23—24. 

Mongolei. 

119.  D.  sessile  Tanner-FuUemann,  1907.     Bull.  Herb.  Boiss.  2,  VII.     Alpen. 

120.  D.  Simplex  Tanner-Fullemann,  1907.     1.  c.  2,  VII.     Alpen. 

121.  Dinophysis  Pavülardi  Schroeder,  1907.     Züricher  Vierteljahrsschr.  51,  p.  370. 

Adria. 

122.  D.  triacantha  Kofoid,  1907.     Bull.  Mus.  Comp.  Zool.  L,  p.  196,  PI.  XII,  74. 

Pacific. 

123.  Diplosigiopsis  elegatis  Bachm.  1907.     Arch.  f.  Hydrobiol.  III,  p.  83,  fig.  XI, 

19.  Schottland. 

124.  Docidium    expansum  Playfair,  1907.     Proc.  Linn.  Soc.  N.  S,  W.  32,  p.  161, 

T.  III,  3.     New  South  Wales. 

125.  Edocarpus   exigvMS   Sved.  1907.      Wiss.    Erg.    schwed.    Südpolar-Exp.    IV, 

6,  p.  5,  fig.  1.     Falklands-Inseln. 

126.  E.  pectinatus  Sved.  1907.     1.  c.  IV,  6,  p.  11,  fig.  6-8.     Falklands-Inseln. 

127.  Elachistea  meridionalis  Sved.  1907.     Wiss.  Erg.  schwed.  Südpolar-Exp.  IV, 

6,  p.  53,  fig.  65.     Süd-Georgien. 

128.  E.  (?)  ramosa  Sved.  1907.     1.  c.  IV,  6,  p.  54,  fig.  66—68.     Feuerland. 

129.  Errera    mirabiUs    Schouteden,    1907.      Arch.  f.  Protistenkunde  IX,   p.  134. 

fig.  9 — 11.     Belgien. 

130.  Euastrum    bullatum  Playfair,   1907.     Proc.  Linn.  Soc.  N.  S.  W.  32,  p.  175, 

T.  III,  13.     New  South  Wales. 
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1:^1.  Euastrum  campamdatum   Playfair,    1907.     1.  c.  '6'2,  p.  176,  T.  ITI,  16.     New 
South  Wales. 

132.  E.  deminutum  Playfair,  1907.     1.  c.  32,  p.  173,  T.  III,  8.     New  South  Wales. 

133.  E.  rotundum  Playfair,  1907.     1.  c.  32,  p.  170,  T.  V,  20.     New  South  Wales. 

134.  E.  triangidum  Playfair,  1907.     1.  c.  32,  p.  171,  T.  III,  7.     New  South  Wales. 

135.  E.  undulatum  Piayfair,   1907.     1.  c.  32,  p.  177,  T.  V,  2.     New  South  Wales. 

136.  E.  truncati forme   West,    1907.      Journ.  Linn.  Soc.  Bot.   XXXMII,    p.  113, 

PI.  7,  fig.  3.     Victoria  Nyanza. 

137.  E.  zeylanicum  Fritsch,    1907.     Pr.  R.  Soc.  London  B.  79,  p.  246,  fig.  4,  G. 

Ceylon. 

138.  Euptilota  Fergusonii   Cottou,    1907.     Bull.  Mise.  Inform.  1907,  p.  262,  with 

plate.     Ceylon. 

139.  Exuviaella  chathamensis  Lemm.  1907.     Engl.  Jahrb.  XXXVIII,  p.  359,  T.  VI, 

5 — 7.     Chatham  Islands. 

140.  Geniinocarpus  geminatus  Sved.  1907.     Wiss.  Erg.  schwed.  Südpolar- Exp.  IV, 

6,  p.  13.     Antarktisches  Gebiet. 

141.  G.  Austro-Georgiae    Sved.    1907.       1.   c.    IV,    6,    p.   14,    fig.   9—12.      Süd- 

Georgien. 

142.  Gigartina  (?)    Valdiviae   Reinb.    1907.     Deutsche  Tiefsee-E.xp.  II,  2,  p.  21, 

T.  III,   1—2.     Kap. 

143.  Glenodinium    danicum    Paulsen,    1907.      Medd.   f.  Kom.   Havunders.   I,    5. 

Dänemark. 

144.  Gloeocystis  major  Gerneck,  1907.     Beih.  Bot.  Centrbl.,  XXI,  2,  p.  247,  T.  XI, 

35 — 36.     Göttingen. 

145.  Gloeotrichia    longiarticulata  West,  1907.     Journ.  Linn.  Soc.  Bot.  XXXVIII, 

p.  183,  PI.  10,  fig.  5.     Nyasa. 

146.  Gongrosira  lacustris  Brand,  1907.     Ber.  D.  Bot.  Ges.  XXV,  p.  502.     Bayern. 

147.  GoniolWion  affine  Fosl.  et  Howe,  1907.     Kgl.  Norske  Vid.  Selsk.  Skr.  1907, 

No.  6,  p.  23.     Porto  Rico. 

148.  G.  assitum  Fosl.  1907.     1.  c.  1907,  No.  6,  p.  23.     Rotes  Meer. 

149.  G.  brevidavium  Fosl.  1907.     1.  c.  1906,  No.  8,  p.  20.     Honolulu. 

150.  G.  Hnriotii  Fosl.  1907.     1.  c.  1906,  No.  8,  p.  13.     Tahiti. 

151.  6r.  improcerum  Fosl.  et  Howe,  1907.     1.  c.  1907,  No.  6,  p.  24.     Jamaika. 

152.  G.  scabridiim  Fosl.  1907.    1.  c.  1906,  No.  8,  p.  13.     Reunion. 

153.  G.  solubile  Fosl.  et  Howe,  1907.     1.  c.  1907,  No.  6,  p.  21.     Porto  Rico. 

154.  Gr.  versabile  Fosl.  et  Howe,  1907.     1.  c.  1906,  No.  8,  p.  15.     Japan. 

155.  Goniotrichum    simplex    Lakow.  1907.      Algenflora  d.  Danziger  Bucht  p.  79, 

fig.  67.     Danziger  Bucht. 

156.  Gonyaulax  palustris  Lemm.  1907.     Beih.  Bot.  Centrbl.  XXI,  II,  p.  296,  cum 

fig.     Brandenburg. 

157.  Griffithsia    Schimperi    Reinb.    1907.      Deutsche  Tiefsee-Exp.  II,    2,    p.  28, 

T.  IV,  3—5.     Mähe. 

158.  Gymnogongrus  Turqueti  Hariot,  1907.     Algues  de  l'exped.  Antarkt.     Antark- 

tisches Gebiet. 

159.  Haematococcus    droebakensis    Wollenweber,    1907.     Ber.  D.  Bot.  Ges.  XXV, 

p.  319,  Taf.  XI,  10—15.     Droebak. 

160.  Halimeda  simulans  Howe,  1907.     Bull.  Torr.  Bot.  Cl.  XXXIV,  p.  503,  PI.  29. 

West-Indien. 

161.  Haliseris  divaricata  Okam.  1907.     Icones  of  Japanese  Algae  I,  No.  3,  PI.  14. 

Japan. 
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162.  Haliscris  latiuscula  Okam.  1907.     1.  c.  I,  No.  3,  PI.  15.     Japan. 

163.  Hecatonema  diffnsum  Kylin,  1907.     Algenflora  d.  schwed.  Westküste  p.  39, 

fig.  10.     Schweden. 
163  a.  Eeteroclinium  Agassizi   Kofoid,    1907.      Bull.  Mus.  Comp.  Zool.  L,  p.  177, 
PI.  VI,  3.5.     Pacific. 

164.  H.  calvum  Kofoid,  1907.     1.  c.  L,  p.  177,  PI.  VII,  43.     Pacific. 

165.  H.  curvatnm  Kofoid,  1907.     1.  c.  L,  p.  178,  PL  VIII,  18.     Pacific. 

166.  E.  edepansum  Kofoid,  1907.     1.  c.  L,  p.  178,  PI.  VI,  36.     Pacific. 

167.  E.  fenestratum  Kofoid,  1907.     1.  c.  L,  p.  179,  PI.  VIII,  47.     Pacific. 

168.  E.  fides  Kofoid,  1907.     1.  c.  L,  p.  179,  PL  VII,  45.     Pacific. 

109.  E.  gestimdatum  Kofoid,  1907.     1.  c.  L,  p.  180,  PL  VI,  37—40.     Pacific. 

170.  E.  globosum  Kofoid,  1907.     1.  c.  L,  p.  181,  PL  VIIL  51.     Pacific. 

171.  E.  laticinctum  Kofoid,  1907.     1.  c.  L,  p.  182,  PL  VII,  46.     Pacific. 

172.  S.  longum  Kofoid,  1907.     1.  c.  L,  p.  183,  PL  VII,  44.     Pacific. 

173.  E.  obesum  Kofoid,  1907.     1.  c.  L,  p.  183,  PL  VIII,  50.     Pacific. 

174.  E.  praetextum  Kofoid,  1907.     1.  c.  L,  p.  184,  PL  VII,  41.     Pacific. 

175.  E.  superbum  Kofoid,  1907.     1.  c.  L,  p.   185,  PL   VIII,  49.     Pacific. 

176.  Himantothallas  spiralis  Sved.  1907.     Wiss.    Erg.   schwed.  Südpolar-Exp.  IV, 

6,  p.  143,  fig.  173—176,  Taf.  10.     Süd-Georgien. 

177.  Eistioneis    carinata    Kofoid,    1907.      Bull.    Mus.    Comp.    Zool.    L,    p.  203, 

PL  XVI,  98.     Pacific. 

178.  E.  garretti  Kofoid,  1907.     1.  c.  L,  p.  203,  PL  XVI,  97.     Pacific. 

179.  E.  josephinae  Kofoid,  1907.     1.  c.  L,  p.  204,  PL  XV,  91.     Pacific. 

180.  E.  longicollis  Kofoid,  1907.     1.  c.  L,  p.  204,  PL  XVI,  100.     Pacific. 

181.  E.  navicida  Kofoid,  1907.     1.  c.  L,  p.  204,  PI.  XVI,  96.     Pacific. 

182.  E.  pulchra  Kofoid,  1907.     1.  c.  L,  p.  205,  PL  XVI,  99.     Pacific. 

183.  E.  reficulata  Kofoid,  1907.     1.  c.  L,  p.  205,  PL  XV,  95.     Pacific. 

184.  Icthyocercus    australiensis    Playfair,    1907.      Proc.  Linn.   Soc.  X.  S.  W.  32, 

p.  164,  T.  II,  8.     New  South  Wales. 

185.  Ishige    Okmnurai    Yendo,    1907.      Journ.  Coli.  Sc.  XXI,   12,   p.  154,  PL  II, 

1 — 8.     Japan. 

186.  Leptopogon   n.  gen.  Bzi.    1907    (=  ScJiizosiphon  AI.  Br.  1875).     Atti  Congr. 

Natural,  ital.  Milano  1907. 

187.  Lessonia   frutesceus   Sved.  1907.     Wiss.  Erg.  schwed.  Südpolar-Exp.  IV,  6, 

p.  78,  Taf.  8.     Falklands-Inseln. 

188.  Litholepis    accola   Fosl.    1907.      Kgl.  Norske  Vid.   Selsk.   Skr.   1906,    No.  8, 

p.  22.     Tahiti. 

189.  L.  indica  Fosl.  1907.     1.  c.  1906,  No.  8,  p.  21.     Reunion. 

190.  Lithophyllum   absimüe  Fosl.  et  Howe,  1907.     Kgl.  Norske  Vid.  Selsk.  Skr. 

1907,  No.  6,  p.  27.     Jamaika. 

191.  L.  acanthinum  Fosl.  1907.     I.  c.  1906,  No.  8,  p.  26.     Japan. 

192.  L.  accedens  Fosl.  1907.     1.  c.  1906,  No.  8,  p.  25.     Chili. 

193.  L.  aequum  Fosl.  1907.     1.  c.  1906,  No.  8,  p.  23.     Chili. 

194.  L.  Aninae  Fosl.  1907.     1.  c.  1906,  No.  8,  p.  28.     St.  Vincent. 

195.  L.  coardatum  Fosl.  1907.     1.  c,  1906,  No.  8,  p.  31.     Honolulu. 

196.  L.  feium  Fosl.  1907.     1.  c.  1906,  No.  8,  p.  24.     Chili. 

197.  L.  Gardineri  FosL  1907.     1.  c.  1906,  No.  8,  p.  30.     Indischer  Ozean. 

198.  L.  gracile  Fosl.  1907.     1.  c.  1906,  No.  8,  p.  28.     Westafrika. 

199.  L.  inops  Fosl.  1907.     1.  c.  1906,  No.  8,  p.  27.     Marmorameer. 

200.  L.  mauritianum  Fosl.  1907.     1.  c.  1906,  No.  8,  p.  32.     Mauritius. 
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201.  Lithophyllum  natalense  Fosl.  1907.     1.  c.  1906,  No.  8,  p.  24.     Natal. 

202.  L.  praetextatum    Fosl.    1907.      1.  c.   1906,    No.  8,    p.  31.      Östlicher    StiUer 

Ozean. 

203.  L.  rasile  Fosl.  1907.     1.  c.  1906,  No.  8,  p.  34.     Tahiti. 

204.  L.  rupestre  Fosl.  1907.     1.  c,  1906,  No.  8,  p.  26.     Victoria. 

205.  Lithothamnion    absonum    Fosl.    1907.      Kgl.   Norske  Vid.  Selsk.   Skr.   1907, 

No.  6,  p.  6.     Australien. 

206.  L.  accline  Fosl.  1907.     1.  c.  1907,  No.  6,  p.  20.     Samoa. 

207.  L.  acervatum  Fosl.  1907.     1.  c.  1907,  No.  6,  p.  4.     Südafrika. 

208.  L   asperuhim  Fosl.  1907.     1.  c.  1907,  No.  6,  p.  6.     Neuseeland. 

209.  L.  dicrepans  Fosl.  1907.     1.  c.  1907,  No.  6,  p.  8.     Südafrika. 

210.  L.  edocarpon  Fosl.  1907.    1.  c.  1907,  No.  6,  p.  11.     Westafrika. 

211.  L.  exasperatum  Fosl.  1907.     1.  c.  1906,  No.  8,  p.  9.     Chili. 

212.  i.  ferox  Fosl.  1907.     1.  c.  1907,  No.  6,  p.  7.     Natal. 

213.  L.  fretense  Fosl.  1907.     I.  c.  1906,  No.  8,  p.  8.     Japan. 

214.  L.  gibhomm  Fosl.  1907.     1.  c.  1906,  No.  8,  p.  7.     Indischer  Ozean. 

215.  L.  inconsjncuum  Fosl.  1907.     1.  c.  1907,  No.  6,  p.  19.     Japan. 

216.  L.  indicum  Fosl.  1907.     1.  c.  1906,  No.  8,  p.  7.     Indischer  Ozean. 

217.  L.  irreguläre  Fosl.  1907.     1.  c.  1906,  No.  8,  p.  5.     Afrika. 

218.  L.  lemniscatum  Fosl.  1907.     1.  c.  1907,  No.  6,  p.  11.     Südaustralien. 

219.  L.  parcum  Setch   et  Fosl.   1907.     1.  c.  1907,  No.  6,  p.  14.      Monterey,  Cal. 

220.  L.  spissum  Setch  et  Fosl.  1907.     1.  c.  1907,  No.  6,  p.  19.     Japan. 

221.  L.  thelosfegium  Setch  et  Fosl.  1907.     1.  c.  1906,  No.  8,  p.  4.     Tahiti. 

222.  L.  versicolor  Fosl.  1907.     1.  c.  1906,  No.  8,  p.  3.  Victoria. 

223.  L.  vescum  Fosl.  1907.     1.  c.  1907,  No.  6,  p.  3.     Japan. 

224.  Lyngbya  borgerti  Lemmerm.  1907,     Zool.  Jahrb.,  Abt.  f.  Syst.  XXV,  p.  265, 

fig.  A.     Ceylon. 

225.  L.  circumcreta   West.    1907.      Journ.    Linn.    Soc.    Bot.    XXXVIII,    p.   174. 

Victoria  Nyanza. 

226.  Mastophora  conjimcta  Fosl.  1907.     Kgl.  Norske  Vid.  Selsk.  Skr.  1907,  No.  6, 

p.  30.     Westafrika. 

227.  Matteia    Borzi    (1907)    n.    gen.      Atti    Congr.    Natural,    ital.,    Milano   1907. 

Sizilien. 

228.  Melobesia  Gibbsn  Setch.  et  Fosl.   1907.     Kgl.   Norske  Vid.   Sels.  Skr.  1907, 

No.  6,  p.  26.     California. 

229.  Micrasterias  Cunningtonii  West.    1907.    Journ.   Linn.    Soc.  Bot.  XXXVIII, 

p.  114,  PI.  7,  fig.  1 — 2.     Victoria  Nyanza. 

230.  M.  zeylanica  Fritsch,  1907.      Pr.  R.  Soc.  London,    B.  79,   p.  246,  fig.  4,  C. 

Ceylon. 

231.  Microchaete  catenata   Lemm.    1907,     Engl.   Jahrb.   XXXVIII,  p.  352,  P.  VI, 

9,  17.     Chatham  Islds. 

232.  Microciadia  elegans  Okam.  1907.     Icones  of  Japanese  Algae  I,  No.  1,  PI.  1. 

Japan. 

233.  Monocilia    flavescens    Cerneck,    1907.      Beih.    Bot.    Cent.    XXI,    2,    p.  265. 

Göttingen. 

234.  M.  viridis  Gerneck,  1907.     1.  c.  p.  263,  T.  XII,  77—84.     Göttingen. 

235.  Murrayella  globosa  Kofoid,  1907.     Bull.  Mus.  Comp.  Zool.  L,  p,  191,  PI.  IX, 

56.     Pacific. 

236.  M.  punctata  Kofoid,  1907.    1.  c.  L,  p.  192    =  Steiniella  {?)  inmctata  Cleve. 

237.  M.  rohmdata  Kofoid  1907.     1.  c.   L,  p.  193,  PI.  IX,  55.     Pacific. 
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238.  Murrayella  spinosa  Kofoid,  1907.     1.  c.  L,  p.  192,  PI.  IX,  .57.     Pacific. 

239.  Myrionema  densum  Sved.  1907.     Wiss.   Erg.    schwed.  Südpolar-Exp,  IV,  6, 

p.  -öO,  fig.  .52 — 55.     Falklandinseln. 
210.  M.    incommoclum    Sved.    1907.     1.    c.    IV,     6,    p.    52,     fig.    56—60.       Süd- 
georgien. 

241.  M.  macrocnrpnm    Sved.  1907.     1.  c.    IV,    6,    p.  49,    fig.  48 — 51.      Falkland- 

inseln. 

242.  M-  siibglobosio»    Kyliu,    1907.      Algenflora    d.    schwed.    Westküste,    p.  37, 

fig.  8.     Schweden. 

243.  Xoäiilaria  tenuis  West.  1907.     Journ.    Linn.    Soc.    Bot.    XXXVIII,    p.  171. 

Tanganjika. 
241.  Oedogonium  argyrosporuui  Nordst.   et  Hirn,    1906.     Secr.  Agric.  Bol.  Horto 
bot.     San  Paulo. 

245.  Oe.  hians  Nordst.  et  Hirn,  1906.     1.  c.     San  Paulo. 

246.  Oe.  pcmlense  Nordst.  et  Hirn,  1906.     1.  c.     San  Paulo. 

247.  Oe.  porrecfnm  Nordst.  et  Hirn,  1906.     1.  c.     San  Paulo. 

248.  Oe.  pidchrum  Nordst.  et  Hirn,  1906.     1.  c.     San  Paulo. 

249.  Oe.  rigülimi  Hirn,  1906.     1.  c.     San  Paulo. 

250.  Oe.  Simplex  Hirn,  1906.    1.  c.     San  Paulo. 

251.  Oe.  spurhmi  Hirn,  1906.     1.  c.     San  Paulo. 

252.  Oe.  suhrectum  Hirn,  1906.     1.  c.     San  Paulo. 

253.  Oe.  taphrosporum  Nordst.  et  Hirn,  1906.     1.  c.     San  Paulo. 

254.  Oe.  tenforiale  Nordst.  et  Hirn,  1906.     1.  c.     San  Paulo. 

255.  Oe.  urceolatuni  Nordst.  et  Hirn,  1906.     1.  c.     San  Paulo. 

256.  Oedogonium  Kitntae  West.  1907.     Journ.  Linn.  Soc.  Bot.  XXXVIII,  p.  99. 

Tanganjika. 

257.  Ophiocgtium    breve    Gerneck,    1907.      Beih.    Bot.    Centrbl.  XXI,    2,    p.  241, 

T.  XI,  24—30.     Göttingen. 

258.  OrnitJiocercus  carolinae  Kofoid,  1907.      Bull.  Mus.    Comp.   Zool.   L,    p.   205, 

PI.  XV,  92.     Pacific. 

259.  Or.  heferoporus  Kofoid,  1907.     1.  c.  L,  p.  206,  PI.  XII,  70.     Pacific. 

260.  Or.  serratus  Kofoid,  1907.     1.  c.  L,  p.  206,  PI.  XV,  93.     Pacific. 

261.  Oscillatoria  neglecta  Lemm.  1907.     Kryptogamenfl.   Brandenb.  III,  p.  112. 

Wo? 

262.  0.^.  Tanganjikae  West,    1907.      -Journ.    Linn.  Soc.   Bot.    XXXVni,    p.  177, 

PI.  9,  fig.  9.     Tanganjika. 

263.  Oxytoxum  cJiallengeroides  Kofoid,  1907.     Bull.  Mus.  üomp.  Zool.  L,  p.  187, 

PI.  X,  65.     Pacific. 

264.  Ox.  comiiressum  Kofoid,  1907.     1.  c.  L,  p.  188,  PL  X,  63.     Pacific. 

265.  Ox.  cristatum  Kofoid.  1907.     1.  c.  L,  p.  188,  PI.  X,  64.     Pacific. 

266.  Ox.  curvicaudatnm  Kofoid,  1907.     1.  c.  L,  p.  189,  PI.  X,  61.     Pacific. 

267.  Ox.  gigas  Kofoid,  1907.     1.  c.  L,  p.  189,  PI.  X,  59.     Pacific. 

268.  Ox.  suhulatum  Kofoid,   !907.     I.  c.  L,  p.  190,  PI.  X,  62.     Pacific. 

269.  Ox.  hirbo  Kofoid,  1907.     1.  c.  L,  p.  190,  PI.  X,  60.     Pacific. 

270.  Palmoplnßlum  foliaceum    West.    1907.      Journ.  Linn.   Soc.   Bot.    XXXVIH, 

p.  145,  PI.  5,  fig.   10.     Tanganjika. 

271.  Penium  gracillimumFlajiair  1907.     Proc.  Linn.  Soc.  N.  S.  W.  XXXII,  p.  168, 

T.  III,  1.     New  South  Wales. 

272.  P.  pachydermum  Playfair,  1907.     1.  c.  XXXII,  p.  168,  T.  11,  6.     New  South 

Wales. 
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273.  Peridiniopsis  Cunningtonii  Lemm.  1907.     Joui-n.  Linn.  Soc.  Bot.  XXXVIII, 

p.  189,  PI.  9,  fig.  2.     Tanganjika. 

274.  Peridinium  africanum   Lemm.    1907.    Journ.    Linn.    Soc.    Bot.    XXXVIII, 

p.  188,  PI.  9,  fig.  1.     Nyasa,  Tanganjika. 

275.  P.  acutum  Karsten,   1907.     Wiss.   Ergab,   d.  Tiefsee-Exp.  II,  2,  3,  p.   417, 

T.  L,  8.     Indischer  Ozean. 

276.  P.  asymmetricwm  Karsten,  1907.     1.  c.  II,  2,  3,  p.  418,  T.  LIII,  2.    Indischer 

Ozean. 

277.  P.  hidens   Karsten,    1907.     1.    c.    II,    2,    3,    p.    417,    T.    L,    10.     Indischer 

Ozean. 

278.  P.  coniplanatum  Karsten,  1907.     1.  c.  II,  2,  3,  p.  416,  T.  LIII,  4.     Indischer 

Ozean. 

279.  P.  cornutum    Karsten,   1907.      1.   c.   II,   2,  3,  p.   416,   T.  L,   13.     Indischer 

Ozean. 

280.  P.   glohulus   Karsten,    1907.      1.  c.    II,  2,  3,    p.  416,    T.   L,    15.      Indischer 

Ozean. 

281.  P.  gracile  Karsten,  1907.     1.  c.  II,  2,  3,  p.  417,  T.  L,  9.     Indischer  Ozean. 

282.  P.  grande    Karsten,    1907.     1.  c.    IL    2,    3,    p.    418,    T.   LH.   4.     Indischer 

Ozean. 

283.  P.   longipes  Karsten,   1907.      I.   c.  II,  2,  3,   p.   418,  T.   LIII,   6.      Indischer 

Ozean. 

284.  P.  pulchellum  Karsten,  1907.      1.  c.  IL  2,  3,  p.  418,  T.  LIH,  1.     Indischer 

Ozean. 

285.  P.  pustulatum  Karsten,  1907.      1.  c.  H,  2.  3,   p.  417,  T.  LH,  5.      Indischer 

Ozean. 

286.  P.  remotum  Karsten,   1907.      1.  c.   II,  2,  3,   p.  417,  T.   LIII,   5.     Indischer 

Ozean. 

287.  P.  rotundatum  Karsten,  1907.     1.  c.  II,   2,  3,  p.  418,   T.  LIII,  3.     Indischer 

Ozean. 

288.  P.  umbonatum  Karsten,    1907.      1.  c.  II,   2,  3,  p.  418,  T.  L,  14.     Indischer 

Ozean. 

289.  P.  Cerasus  Paulsen,  1907.     Medd.  f.  Komm.  Havunders.   I,  5.     Dänemark. 

290.  P.  claudicans  Paulsen,  1907.     1.  c.  I,  5.     Dänemark. 

291.  P.  excentricum  Paulsen,  1907.     1,  c.  I,  5.     Dänemark. 

292.  P.  monospinum  Paulsen,  1907.     1.  c,  I,  5.     Dänemark 

293.  P.  orbiculare  Paulsen,  1907.     1.  c.  I,  5.     Dänemark. 

294.  P.  punctulatum  Paulsen,  1907.     1    c.  I,  5.     Dänemark. 

295.  P.  fatulipes  Kofoid,    1907.     Bull.    Mus.  Comp.  Zool.  L,   p.  174,  PI.  V,    30. 

Pacific. 

296.  P.  grande  Kofoid,  1907.     1.  c.  L,  p.  174,  PI.  V,  28.     Pacific. 

297.  P.  latissimum  Kofoid,  1907.     1.  c.  L,  p.  175,  PI.  V,  31—32.     Pacific. 

298.  P.  longispinum  Kofoid,  1907.     1.  c.  L,  p.  175,  PI.  V,  33.     Pacific. 

299.  P.  murrayi  Kofoid,  1907.    I.  c.  L,  p.  176,  PI.  V,  29.     Pacific. 

300.  P.  tenuissimimi  Kofoid,  1907.    1.  c.  L,  p.  176,  PI.  V,  34.     Pacific. 

301.  P.  tumidum    Okam.    1907.      Annot.  Zool.    Japon.    VI,    p.    133,    PI.    V,    37. 

Japan. 

302.  Phaeurus  antarcticus  Sved.  1907.     Wiss.  Erg.  schwed.  Südpolar-Exp.  IV,  6, 

p.  24,  Fig.  18—22,  Taf.  IV.     Grahamsland. 

303.  Phalacroma    circumsutum   Karsten,    1907.     Wiss.  Ergebn,  d.  Tiefsee-Exped. 

II,  2,  3,  p.  421,  T.  LIII,  8.     Ind.  Ozean. 
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304.  Phalacroma   lenticula   Kofoid,    1907.     Bull.    Mus.    Comp.    Zool.    L,    p.  194, 

PI.  XII,  69.     Pacific. 

305.  P.  reticulata  Kofoid,  1907.     1.  c  L,  p.  195,  PI.  XII,  72.     Pacific. 

306.  P.  striata  Kofoid,  1907.     1.  c.  L,  p.  195,  PI.  XII,  73.     Pacific. 

307.  P.  ultima  Kofoid,  1907.     1.  c.  L,  p.  195,  PI.  XII,  68.     Pacific. 

308.  Phormidium  Charcotianum  Gom.  1907.    Hairot,  Algues  de  l'exped.  Antarct. 

Antarktisches  Gebiet. 

309.  P.  Hemiingsii  Lemm.  1907.    Kryptogamenfl.  Brandenb.  III,  p.  124.    Berliner 

bot.  Garten. 

310.  P.  viscosum  Lemm.  1907.     1.  c.  III,  p.  130.     Brandenbu'-g. 

311.  Phyllogigas   grandifolitis     Sved.     1907.      Wiss.     Erg.     schwed.     Südpolar- 

Exped. 

IV,  6,  p.  63,  Fig.  73—80,  Taf.  6.     Süd-Georgien,  Grahamsland. 

312.  Planophila    laetevirens   Gerneck,  1907.     Beih.  Bot.  Centrbl.,  XXI,  2,  p.  227, 

T.  XI,  4—6.     Göttingen. 

313.  Pledonema  capitatum  Lemm.  1907.      Engl.  Jahrb.  XXXVIII,    p.  353,    T.  V, 

3—7.     Chatham  Islds. 

314.  Pleurococcvs  marinus  Collins,  1907.     Rhodora  IX,  j).  197.     Maine. 

315.  Pleurotaenmm    mediolaeve   Plajfair,    1907.     Proc.    Linn.    Soc.  N.  S.  W.  32, 

p.  161,  T.  II,  10.    New  South  Wales. 

316.  Podolampas   reticidata   Kofoid,    1907.      Bull.    Mus.    Comp.  Zool.  L,    p.  187, 

PL  II,  11.     Pacific. 

317.  Polyedrium    Chodati    Tanner-FuUemann,    1907.     Bull.   Herb.  Boiss.    2,  VH. 

Alpen. 

318.  Pouchetia  panamensis    Kofoid,    1907.      Bull.    Mus.    Comp.   Zool.  L,    p.  167, 

PI.  I,  7.     Pacific. 

319.  Prorocentrum    curvatum   Kofoid,    1907.     Bull.  Mus,  Comp.  Zool.  L,    p.  166, 

PL  I,  1—2.     Pacific. 

320.  Protoceratium  areolatum  Kofoid,    1907.     Bull.  Mus.  Comp.  Zool.  L,    p.  169, 

PL  XII,  71.     Pacific. 

321.  Ptychodiscus   carinatus   Kofoid,    1907.     Bull.    Mus.    Comp.  Zool.  L,  p.  168, 

PL  I,  8,  9.     Pacific. 

322.  Pvnctaria   hiemalis   Kylin,  1907.     i^Tgenflora  d.   schwed.  Westküste,  p.  70, 

fig.  17.     Schweden. 

323.  Pyrocystis  acuta  Kofoid,  1907.    Bull.  Mus.  Comp.  Zool.  L,  p.  166,  PL  I,  4. 

Pacific. 

324.  P.  rohusta  Kofoid,  1907.     1,  c.  L,  p.  167,  PL  I,  5.     Pacific. 

325.  P.  semicircularis  Kofoid,  1907.     1.  c.  L,  p.  166,  PL  I,  6.     Pacific. 

326.  Renfrewia  parvula  Griggs,  1906,    Postelsia,  1906,  p.  245,  with  4  pl.     Van- 

couver-Island. 

327.  RliodocJi orten  endophyticum  Kylin,  1907.     Algenflora  d.  schwed.  Westküste, 

p.  188,  fig,  40.     Schweden. 

328.  R.    subsalsum   Lemm.    1907.      Engl,    Jahrb.    XXXVIII,    p.    379,    T.  V,    13, 

Chatham  Islands, 

329.  Phodophyllis  chathamensis  Cotton,  1907.    Bull.  Mise.  Inform,  Kew,  2,  p.  37. 

Chatham  Islands. 

330.  Rivxüaria  globiceps  West.    1907.     Journ.  Linn.  Soc.  Bot.  XXXVIII,    p.  182, 

PL  10,  fig.  6.     Tanganjika. 

331.  R.  intermedia    Lemm.    1907.     Kryptogamenflora  Brandenburg,  III,  p.  253. 


Brandenburg. 


24* 


372  M.  Mob  ins:  Algen  (excl.  Bacillariaceen).  jgl 

382.  Sargasmm  Kasldwajimanum  Yendo,  1907.    Journ.  Coli.  Sc.  XXI,  12,  p.  71, 
PI.  VTI,  4.     Japan. 

333.  S.  Kjellmanianum    Yendo,    (1905)    1907.      1.    c.  XXI,    12,    p.  102,    PI.  XV, 

1 — 5.     Japan. 

334.  S.  Kiushianum   Yendo,  1907.  1.  c.  XXI,  12,  p.  121,  PI.  XV,  6—9.    Japan. 
33.5.  S.  Kushimotense  Yendo,    (1905)    1907.      1.  c.  XXI,    12,    p.  72,    PI.  XVI,  20. 

Japan. 

336.  a    Miyabei    Yendo,    1907.     I.    c.    XXI.    12,    p.     112.    PL    XIV,    13—14. 

Japan. 

337.  S.    nigrifolium    Yendo,    (1905)  1907.    1.  c.  XXI,   12,  p.  127,  PI.  XVI,  1—3. 

Japan. 

338.  S.  nipjjonicum  Yendo,  (1905)  1907.    1.  c.  XXI,  12,  p.  153,  PI.  XVII,  11—16. 

Japan. 

339.  S.  sagamianum  Yendo,  (1905)  1907.    1.  c.  XXI,  12,  p.  151,  PI.  XVII,  (>— 10. 

Japan. 

340.  S.  setaceum  Yendo,  (1905)  1907.     Journ.  Coli.  8c.  XXI,    12,   p.  60.  PI.  YU, 

5 — 7.     Japan. 

341.  S.  tosaense  Yendo,  (1905)  1907.     1.  c.  XXI,  12,  p.  69,  PI.  IX,  1—4.    Japan. 

342.  Schizoihrix  ericetorum  Lemm.   1907.    Kryptogamenfl.  Brandenb.  III,  p.  153. 

Brandenburg.    • 

343.  Scinaia    complanata  Cotton,    1907.     nov.  nom.  =  »Sc.  furccllata  Biv.  f.  com- 

planata  Collins.     Bull.  Mise.  Inf.  Kew,  p.  260.     Japan. 

344.  Scytosiphon  crispus  Sved.  1907.     Wiss.  Ergeb.  schwed.  Südpolar-Exp.  IV,  (i, 

p.  35,  Fig.  33.     Falklandinseln. 

345.  Segnenzaea  Bzi.    (1907)    n.    gen.    (=  Scytonema    Ktz.    p.   p.).      Atti    Congr, 

Natural,  ital.  Milano  1907. 

346.  Soiiimierella  Bzi.    (1907)    n.    gen.     Atti    Congr.    Natural,    ital.  Milano  1907. 

Sizilien. 

347.  Spelaeopogon  Bzi.  (1907)    n.  gen.      Atti    Congr.    Natural,   ital.  Milano  1907. 

Sizilien. 

348.  Spliinctosiphon  polymorphus  West,  1907.     Journ.  Linn.  Soc.  Bot.  XXXVIII, 

p.  145,  PI.  3,  fig.  12,  PI.  5,  fig.  11—13.     Victoria  Nyanza. 

349.  Spirogyrn  aeqninocüalis  West,  1907.    Journ.  Linn.  Soc.  Bot.  XXXVIII,  p.  105, 

PL  5.  fig.   1—2.     Nyasa. 

350.  Spirulina  laxissima  West,  1907.     Journ.  Linn.  Soc.  Bot.  XXXVIII,  p.  178, 

PL  9,  fig.  6.     Tanganjika. 

351.  Staurastrum   Cimningtonn  West,    1907.     Journ.  Linn.  Soc.  Bot.  XXXVIII, 

p.  127.  PL  6,  fig.  7.     Tanganjika. 

352.  S.  aggeratum  Playfair,  1907.    Proc.  Linn.  Soc.  N.  S.W.  32,  p.  190,  T.  IV,  21. 

New  South  Wales. 

353.  S.   Auburnense   Playfair,    1907.     1.  c.   32,    p.    191,    T.  V,    10.      New    South 

Wales. 

354.  S.  Botanense   Playfair,    1907.    1.    c.    32,    p.    191,    T.    IV,    19.     New    South 

Wales. 

355.  S.    cami)anulatum   Playfair,    1907.      1.  c.  32,    p.  189,    T.  V,  8.     New  South 

Wales. 

356.  ,S'.    coralloideum   Playfair,    1907.      1.   c.   32,    p.  187,    T.  V,   4.      New    South 

Wales. 

357.  8.  cruciforme  Playfair,    1907.     1.    c.    32,    p.    184.    T.  IV,    17.      New    South 

Wales. 
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358.  Stam-astrum  cuniculosum  Playfair,  1907.     I.  c.  32,  p.  185,    T.   IV,  18.     New 

South  Wales. 

359.  S.  forcipatmn  Play  fair,  1907.     1.  c.  32,  p.  182,  T.  182,  T.  V,   1.    New  South 

Wales. 

360.  S.  moniliferum  Playfair,  1907.    1.  c.  32,  p.  188.  T.  V,  7.    New  South  Wales. 

361.  S.  pseudohiretum    Playfair,    1907.     1.  c.  32,   p,  183,  T.  IV,  15.     New  South 

Wales. 

362.  S.  Rosei  Playfair,  1907.     1.  c.  32,  p.  188,  T.  V,  6.     New  South  M^ales. 
368.  S.  tiara  Playfair,  1907.     1.  c.  32,  p.  184,  T.  IV,  16.     New  South  Wales. 

364.  S.  tridentulum    Playfair,    1907.    1.    c.   32,    p.   190,    T.  IV,    20.      New  South 

Wales. 

365.  SteinieUa  cornuta  Karsten,  1907.     Wiss.  Ergeh,  d.  Tiefsee-Exped.,  II,  2,  3, 

p.  420,  T.  LIII,  7.     Ind.  Ozean. 

366.  S.   inflata  Kofoid,   1907.     Bull.   Mus.    Comp.   Zool.,    L,   p.   168,    PI.  II,    15. 

Pacific. 

367.  Stichococcus   exiguus    Gerneck,    1907.     Beih.  Bot.  Centrbl.,    XXI,  2,  p.  262, 

T.  XII,  66-76.     Göttingen. 

368.  Stigeoclonkcm  pusüluiti  Gerneck,  1907.     Beih.  Bot.  (Jentrbl.,  XXI.  2,  p.  267, 

T.  XII,  85—93.     Göttingen. 

369.  Streblonenia  effusum  Kylin,  1907.     Algenflora  d.  schwed.  Westküste,  p.  49, 

fig.  13.     Schweden. 

370.  Tetmeinorus  gracilis  Playfair,  1907.     Proc.  Linn.  Soc.  N.  S.  W.  32,    p.  169, 

T.  III,  4.     New  South  Wales. 

371.  T.  immanis  Playfair,  1907.     1.  c.  32,  p.  1G9,  T.  III,  5.     New  South  Wales. 

372.  Thalpophila    Bzi.    (1907)    n.    gen.     Atti    Congr.    Natural,    ital.  Milano  1907. 

Sizilien. 

373.  Tolypothrix  helicophila  Lemm.  1907.    Kryptogamenfl.  Brandenb.  III.  p.  219. 

Brandenburg. 

374.  Trachelomanes   horrida   Palmer,    1907.     Proc.    Acad.    Nat.  Sc.  Philadelphia 

LVII,  p.  674,  PI.  XLI,  6.     Delaware. 

375.  T.  obtusa  Palmer,  1907.     1.  c.  LVII,  p.  673,  PI.  XLI,  3.     Delaware. 

376.  T.  Stokesiana  Palmer,  1907.     1.  c.  LVII,  p.  670,  PI.  XLI,  4—5.    Delaware. 

377.  Triploceras   denticulatuin   Play  fair,    1907.      Proc.    Linn.    Soc.    N.  S.  W.    32, 

p.  164,  T.  IL  11.     New  South  Wales. 

378.  T.  serratmn  Playfair,  1907.     1.  c.  32,  p.  162,    T.  II,  2.     New  South  Wales. 

379.  Triposolenia   ambulatrix   Kofoid.    1907.     Bull.   Mus.  Comp.  Zool.  L,  p.  203, 

PI.  IV,  24.     Pacific. 

380.  T.  fatula  Kofoid,  1907.     1.  c.  L,  p.  202,  PL  XVn,  102.     Pacific. 

381.  T.  longicornis  Kofoid,  1907.     1.  c.  L,  p.  201,  PI.  XVII,  101.     Pacific. 

382.  Urospora   grandis   Kylin,    1907.      Algenflora  d.  schwed.  Westküste,    p.  18, 

fig.  3.     Schweden. 

383.  Utricnlidium  Durvülei    Sved.    1907.     Wiss.  Erg.  schwed.  Südpolar-Exp.  IV, 

6,  p.  36,  Fig.  34—35.     Falklandinseln,  Süd-Georgien. 

384.  Vaiicheria    Gardneri    Collins,    1907.      Rhodora,    IX,    p.    201,    PL   76,    2—3. 

California. 

385.  V.  longipes  Collins  1907.     1.  c.  IX,  p.  201,  PL  76,  1.     California. 

386.  Westiella    Bzi.    (1907)    n.  gen.    (=  Hapalosiphon  West   p.  p.).      Atti  Congr. 

Natural,  ital.  Milano  1907. 

387.  Xanthidimn  Botanicum  Fl&yiaiv,  1907.    Proc.  Linn.  Soc.  N.  S.  W.  32,  p.  178, 

T.  IV,  13.     New  South  Wales. 
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388.  Xanthidium  Coogeeanum  Playfair,  1907.     1.  c.  32,  p.  179,  T.  IV,  (i— 7.     New 

South  Wales. 

389.  X    decemdenticulatum    Playfair,    1907.     I.  c.   32,    p.  181,    T.  III,    12.     New 

South  Wales. 

390.  X    hexagonum   Playfair,    1907.     1.  c.  32,    p.  180,    T.  IV,  11.     New    South 

Wales. 

391.  X  pulcherrimum  Playfair,    1907.     1.   c.  32,  p.  180,  T.  IV.  10.     New  South 

Wales. 

392.  XanthosipJicnia  austrogeorgica  Sved.  1907.    Wiss.  Ergeh,  schwed.  Südpolar- 

Exped.  IV,  6,  p.  28,  Fig.  23—27.     Süd-Georgien. 
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VI.  Pilze  (ohne  die  Schizomyceten  und  Flechten). 

Eeferent:  P.  Sydow. 
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X.  Gastromyceten.     Ref.  No.  1166 — 1177. 


376 


P.  Sydow:  Pilze  (ohne  die  Schizomyceten  und  Flechten). 


[2 


XI.  Deuteromyceten  (Fungi  imperfecti).     Ref.  No.  11(8 — 1258. 
XII.  Nekrologe,  Biographien.     Ref.  No.  1259—1268. 
XIII.   Fossile  Pilze.     Ref.  No.  1269. 
XIV.  Verzeichnis  der  neuen  Arten. 


Autoren  Verzeichnis. 
(Die  Zahlen  beziehen  sich  auf  die  Nummern  der  Referate.) 


Abel,  J.  J.  901. 
Abertotti,  G.  639. 
Adams,  J.  119,    120,    121, 

122,  949. 
Aderhold,  R.  145,  688. 
Albrecht,  August  547. 
Albrecht,  H.  689. 
AUen,  W.  B.  1132. 
d'Almeido,  Jose  Verissimo 

84,  85,  86,  87,  515,  690, 

691,  692. 
Almquist,  S.  394. 
Arnos,  A.  693. 
Appel,  O.    694,    695,    950, 

1055,  1179. 
Arauner,  P.  548. 
Arnould,  J.  1133. 
Arthur,  J.  C.   1071,    1072, 

1073,    1074,    1075,  1076, 

1077,  1078. 
Atkinson,  G.  F.  361,  1134, 

1135,  1136. 
Aurand  665. 

Baccarini,  P.  304. 
Bain,  S.  M.  1180. 
Bainier,     G.     1181,     1182, 

1183,  1184. 
Ballion,  Paul  362. 
Ballon,  Henry  A.  798. 
Balls,  W.  L.  429. 
Bambeke,  C.  van  137,  348 
Barber,  M.  A.  549. 
Barberon  696. 
Barbier,  Maurice  94,  1137. 
Barger,  G.  525,   526,   527. 
Barlow,  B.  519. 
BaiTett,  0.  W.  697. 
Bartholomew,  Elam.    324. 
Bataille,  Fr.  95. 
Bates,  C.  G.  363. 


Bauer  951,  952. 
Bear,  William  E.  698. 
Beardslee,  H.  C.  1. 
Beauverie,  J.  1006. 
Behn  520. 

Behrens,  J.  146,  396,  1260. 
Belli,  S.  1138. 
Bergamasco,  G.  63. 
Bergen,    Joseph    Y.    364, 

365. 
Berget,  A.  77,  96. 
Bergsten,  C.  550. 
Berlese,  A.  1185. 
Bernard,  Ch.  258,  1186. 
Berthelot,  A.  528. 
Bertrand,  G.  529. 
Bessej,  C.  E.  366. 
Bessey,  Ernest  A.  197, 198. 
Bettges,  W.  551. 
Beurman,  de  640,  641,  642, 

643,  644. 
Bianchi,  G.  64. 
Biffen,  R.  H.  699,  1079. 
Bioletti,  F.  J.  1007. 
Blackman,  V.  H.  430. 
Blair,  J.  C.  700. 
Blakeslee,  A.  F.  431,  432, 

433,  434,  953. 
Blin,  Henri  701,  954. 
Blomfield,  E.  N.  123. 
Blunno,  M.  702. 
Boden,  Franz  703, 
Bois  305. 
Bokornj^  Th.  552,  553,  554, 

555,  55(1 
Bolle,  J.   167. 
BoUey,  H.  L.  1080. 
Borthwick,  A.  W.  704. 
Bosschere,  J.  de  98. 
Boudier,     Em.    349,     350, 

1008. 


Boulanger,  M.  Em.    1009. 
Bourguignon,  G.  645. 
Bouvier,  E.  L.  99. 
Bovell,  J.  R.  820. 
Boyer,  G.  435,  436. 
Breal,  E.  705. 
Breda    de    Haan,    J.    van 

955. 
Brenner,  M.  58. 
Bresadola,  J.  259. 
Bretschneider,  Artur  367, 

706,  1081. 
Briosi,  G.  65,   66,   67,   68, 

1187. 
Brizi,    Ugo      1139,     1188, 

1189,  1190. 
Broadhurst.  J.  1191. 
Brockmann  -  Jerosch,     H. 

168,  187. 
Brocq-Rousseu  646. 
Brodier  640. 
Brooks,  Charles  368. 
Brooks,  F.  T.  1192. 
Brück,  W.  Fr.  707. 
Brumpt,  Em.  647. 
Brunies  188. 
Bruyker,  C.  516. 
Brzezinski,  J.  931. 
Bubak,  Fr.  169,    170,   171, 

329,330,331,  1082,  1083, 

1193. 
Buchner,  E.  5.57,  558. 
Büttner,  G.  1223. 
Buis.  J.  1084. 
Burlingham,     Gertrude 

Simmons  1140,  1141. 
Burri,  R.  396. 
Burrill,  T.  J.  708. 
Busse,  W.  709. 
Butler,  E.  J.  260,  299,  646, 
956,  957. 


3) 


Autorenverzeichnis. 


377 


Camara     Pestana,     J.    da 

710. 
(Japus,  J.  711. 
Carr,  F.  H.  525,  526. 
Carreau,  A.  902. 
Carru,  P.  369. 
Carruthers,  J.B.  261,262, 

263,  264,  265. 
Caullery,      Maurice     437, 

438,  439. 
Cavara,  F.  1010,  1011. 
Cavazza,  D.  903. 
Cazeaux-Cazalet  712. 
Ceni,  C.  649. 
Cercelet,  M.  713,  714,  715, 

716. 
Cerza,  U.  533. 
Chambers,  H.  S.  451. 
Chauzit,  B.  717,  718. 
Chedsey,  M.  440. 
Ohiapella,  A.  E.  904. 
Chifflot  1056. 
Chiray  650. 
Chittenden,  F.  J.  124. 
Chodat,  R.  559. 
Christman,    A.    H.     1085, 

1086. 
Claussen,  P.  441,  1012. 
Clemens,  F.  E.  1013. 
Clinton,    G.  P.    199,    200, 

201,   202,  209,  958,  959, 
1057,  1087. 
Cloer  719. 
Clute,  W.  N.  651. 
Clutterbuck,  F.  720. 
Cobb,  N.  A.  721,  722. 
Coleman,  L.  C.  1014. 
Conte,  A.  560. 
Cook,  M.  T.  723. 
Cooke,  M.  C.  724. 
Coon,  J.  M.  932,  933. 
Cordier,  J.  A.  355. 
Costantin  305. 
Cotton,  A.  D.  125. 
Cousin,  H.  530. 
Crossland,     C.    126,     127, 

128. 
Cruchet,  D.  100,  101. 
Cuboni,  G.  62. 
Cufino,  L.  69. 


Czadek  725. 
Czapek,  F.  539. 

Dafert,  F.  W.  172. 
Dale,  H.  H.  .527. 
Dangeard,  P.A.  441,  442. 
Davin,  Y.  370. 
Davis,     Bradley    M.    364, 

365. 
Davis,  J.  J.  203,  960. 
Dawson,  W.  1032. 
Delacroix  102,  103. 
De  la  Hoz,  E.  S.  652. 
Delbrück,  M.  561,  562. 
Deleano,  N.  531. 
Demanche  621. 
Depuiset,  P.  891. 
Despeissis,  A.  726. 
Detmann,  H.  147. 
Devaux,  H.  371. 
Deventer,  W.  van  372. 
Diedicke;  H.  1194. 
Dietel,  P.  1088,  1089. 
Dietrich,  E.  905. 
Doepner,  H.  452. 
Dor,  L.  653. 

Douglas,  Gertrude  F.  443. 
DuGomet,  V.  1195. 
Düggeli,  M.  373. 
Dümmler  961. 
Duggar  1015. 
Dumee   1142. 
Dunbar  374. 
Dupain,  V.  1166. 
Durand,  E.  J.  444,  1261. 

Earle.  F.  S.  245. 
Eberlein,  L.  563. 
Edgerton,     C.    W.     1016, 

1135,  1136,  1143. 
Edwards,  S.  C.  375. 
Ehrhch,  F.  564,  565,   566. 
Eichler,  B.  59. 
Ellrodt  567,  574, 
Embden,  A.  148. 
Engler,  A.  376. 
Eriksson,  Jakob    2,    3,    4, 

1017,  1090. 
Essary,  S.  H.  1180. 
Essinger,  L.  445. 


Eustace,    H.  J.   654,    727. 

1091. 
Evans,  J.B.  Pole  6-54,  727, 

1091. 
Ewart,  A.  J.  446. 
Ewert  728,   1196. 

Faber,     F.    C.     von     306, 

729. 
Faes,  H.  730. 
Faille,   C.  J.  Baart   de   la 

447. 
Falck,    R.    906,    907,   908, 

909,  910. 
Falke  731. 
Farlow,  W.  G.  377. 
Farneti,    R.    68,    70,    732, 

733,  734,  735,  1187. 
Faucheron,  L.  560. 
Fawcett,  li.  S.  736. 
FedtschenkOjOlga  et  Boris 

266. 
Feltgen,  J.  u.  E.  138. 
Ferdinandsen,  C.  1018. 
Ferle,  Agr.  Fr.  737. 
Ferraris,  Teodoro  71. 
Ferro,  G.  1197. 
Fischer  738. 
Fischer,  Ed.  204,  378, 1092, 

1093,    1094,    1095,  1096, 

1097. 
Fischer,  Jakob  173. 
Flügge,  C.  911. 
Ford,     William    W.     448, 

901,  912. 
Fräser,  H.  C.  J.  449,  450, 

451. 
Freeman,  E.  M.  379. 
Friedlaender,  E.  452. 
Fries,  O.  R.  5. 
Froehlich,  H.  453. 
Froggatt,  W.  W.  739. 
Fruhwirth,  C.  1058. 
Fulton,  Harry  R.  454. 

Gabotto,  L.  740,  1144. 
Gager,  C.  S.  455. 
Gaillard,  A.  104. 
Gallagher,  W.  Y.  517. 
Gallaud,  J.  320,  962,  963. 


378 


P.  Sydow:  Pilze  (ohne  die  Sohizomyoeten  und  Flechten). 


[4 


•Garrett,  0.  A.  825. 

Gasner,  G.  1055. 

Gaston  640. 

Gaze,  R.  532. 

Geneau  de  Lamarliere,  L. 

1098. 
■Geremicca,  M.  425. 
Gerlach  518. 
Ghysebrechts,  L.  139. 
Gibbs,  J.  129. 
Giesenhagen,  K.   149. 
•Gillot,  F.  X.  456,  913. 
Gimel,  G.  741. 
•Gisevius,  P.  380. 
Goffart,  J.  1145. 
•Goris,  A.  1133. 
•Gougerot  641,  642,  643. 
Gräbner,  P.  381. 
Grazia,  S.   de  533. 
Green,  W.  J.  742. 
■Griffiths,  D.  205. 
Griffon,  Ed.  743. 
Grove,  W.  B.  744,  1019. 
•Gueguen,  F.  105,  1020. 
•Guerbet,  M.  568. 
Güssow,  H.  T.  1099,  1146. 
Guillet,  C.  206. 
•Giiilliermond,   A.  569. 
Guillon,  J.  M.  745,  746. 

Haas,  E.  655. 

Hagem,  0.  964. 

Hahn,  Gotthold  914. 

Haie,  E.  H.  207. 

Hall,  J.  G.  208,  1249,  1250, 

1251. 
Hannig,  E,  457. 
Hansen,  E.  Chr.  570,  571. 
Hanzawa,  J.  267. 
Hard,  M.  E.  1147,  1148. 
Hariot,   P.    109,   110,  807, 

1198. 
Harper,  R.  A.  934. 
Harris,  W.  747. 
Harrison,  F.  C.  519. 
Harshberger,      John     W. 

935. 
Hart,  J.  H.  965. 
Harvey,   Le  Roy  H.  966. 
Harz,  C.  0.  1199. 


Haselhoff,  E.  458. 
Hasselbring,  H.  382. 
Hausman,  L.  A.  915. 
Hayduck,  F.  572,  .573. 
Heakl,  F.  D.  748,  749.  1100. 
Hecke,  L.  1059. 
Hedlund,  T.  750,  751,  752. 
Heggi,  W.  1200. 
Heimerl,  A.  174. 
Heinze,  B.  459. 
Henneberg,  W.  574,   575, 
Henning,  Ernst  753. 
Hennings,     P.    246,     308, 

321. 
Henry,  E.  106,  383. 
Hensler  967. 
Heoslow,  G.  384. 
Herissey,  H.  530. 
Herrera,  A.  L.  754. 
Herter,     W.     150,      1021, 

1022. 
Herzog,  R.  0.  576. 
Hest,  J.  J.  van  .577. 
Hildebrand  460. 
Hiltner,  L.  755,    756,  757. 
Höhnel,  Fr.  von  175,385, 

386,  387,  1149. 
Hörmann,  P.  578. 
Hoffmann,  R.  557. 
Hollos,  L.  176,    177,    178, 

179,  180. 
Hollrung,  M.  151,758,759. 
Holway,  E.  W.  D.  1101. 
Hori.  S.  968,  1060,  1061. 
Hörth,  F.  576. 
Houpert,  J.  760. 
Howard,    Alb.    461,    462, 

761. 
Howard,  G.  L.  C.  761. 
Huber,  Jak.  463. 
Hume,  H.  H.  247. 
Hutchinson,  H.  B.  388. 
Hyde,  E.  1201. 

Ibiza,  B.  88. 

Ide,  M.  579. 

Ingham,  Wm.  1023,  1024. 

Istvanffy,  G.  de  762,  763, 
764,  765,  766,  767,  768, 
769,   770,  771,  772,  773. 


Iwanoff,  Boris  1102. 
Iwanoff,  L.  .580. 

.taap,    0.    152,    153,     189, 

326,  327,  328. 
Jackson,  H.  S.  1062. 
Jacky,  E.   1103. 
Jaczewski,  A.  60. 
Jahn,  E.  936. 
Javillier,  M.  534,  535. 
Jefferson,  J.  S.  774. 
Jenkins,  E.  H.  209. 
Jennings,  0.  E.  916. 
Johnson,     T.     130,     1063, 

1064,  1202. 
Jones,  L.  R.  775,  776,  777, 

778,  1203. 
Jordi,  E.  190. 
Jourde,  A.  1204. 
Juel,  0.  1104. 
Jumelle,  H.  309,  310. 
Junitzky,  N.  536. 

Kabät,  J.  E.  171,  329,  330, 

331,  1193. 
Karmann,  W.  779. 
Kauffman,  C.  H.  210,  1150, 

1151. 
Kaufmann,  F.  154. 
Kayser,  E.  581,   582.  780, 
Keissler,  Karl  von  181. 
Kelhofer,  W.  969. 
Kellerman,    W.    A.     211, 

212,  332,  389,  426,  1105, 

1262. 
Kern,     F.     ü.     213,     214. 

1025,  1106,  1107. 
Kikkoji,  T.  537. 
Kirchner,  0.  1064. 
Kirchner,  R.  155. 
Kirtikar,  K.  R.  917. 
Kissling,  R.  390. 
Klebahn,    H.    1026,    1108, 

1205,  1206,  1207. 
Kleberger  781. 
Kloeber  918. 
Knauthe.  Karl  391. 
Koch,  W.  538. 
Knischewsky,  Olga  356. 


5] 


Autorenverzeiohnia. 


379 


Köck,    Gustav    392,     583, 

782,   783,  784,  785,  970, 

971,     972,     1027,     1066, 

1109,  1110,  1208. 
Koehler,  H.  786. 
Koehler,  P.  464. 
Kohl,  F.  G.  584. 
Kohn,  E.  539. 
Koorders,  S.  H.  268,  269, 

1209. 
Korff,  G.  1067. 
Kornauth,    K.    172,     182, 

972. 
Kostytschew,  S.  465,  585, 

.586. 
Kraemer,  H.  787. 
Kränzlin,  H.  937. 
Krafft,  Guido  393. 
Krasser,  F.  788. 
Krause,    Fritz     789,     790, 

791. 
Kreitz,  W.  695. 
Krieg,  W.  Uli. 
Krieger,  W.  333. 
Krok,  Th.  394. 
Krüger,  F.  792. 
Kühle,  L.  793. 
Küster,  E.  357,  794. 
Kusano,  S.  466,   467,  468, 

938,  1028,  1152. 

Laiar,  F.  395,  396. 
Lakon,  Georg  B.  469. 
Laloy,  L.  397. 
Lange,  H,  587. 
Langenbeck,  E.  795,  1068. 
Laschke,  C.  796. 
Lasnier,  E.  470. 
Laubert,  R.  156,  973,  974, 

1029,    1112,    1179,  1210, 

1211,  1212,  1213. 
Lazaro  88. 
Lebedeff,  F.  588. 
Leger,  L.  939. 
Legry  661. 

Leibelsperger,  W.  H.  215, 
Lemcke,  Alfr.  157. 
Lemee,  E.  107. 
Lendner,  A.  975. 
Lepsitis,  B.  589. 


Le  Renard,  Alf.  471. 
Lasage,  Pierre  472,  473. 
Lesne  659,  660. 
Levy,  D.  J.  656. 
Lewton-Brain,  L.  797,  798. 
Lind,  J.  6,  7. 
Lindau,  G.  398,  1214. 
Lindner,  P.  358,  590,  591, 

592,  593. 
Lingelsheim,  A.  158. 
Linharc  976. 
Liro,  J.  Ivar  1113. 
Lister,  A.  94U. 
Lister,  G.  940. 
Lif schauer,  V.  1149. 
Llaguet  1167. 
Lloyd,    C.    G.    322,    1168, 

1169,    1170.   1171,   1172. 
Löfgren,  Albeiuo  248. 
Low,  0.  399,  540. 
Long,  W.  H.   1173. 
Lotsy,  J.  P.  400. 
Lounsbuiy,  C.  P.  311. 
Lüstner,  G.  799,  800,  977. 
Lutz,  L.  312,  313,  359. 
Lyman,  Geo  R.  474,  475. 

Maassen  520. 

Mc  Alpine,  D.  801. 

Mach,  F.  458. 

Macoun.  J.  216. 

Mährlen  978,  979,  980. 

Maffei,  L.  72. 

Magnus,  P.  159,  191,  1030, 

1114,    1115,    1153,  1154, 

1215. 
Maheu,  J.  108. 
Maire,  R.  168,  314. 
Malenkovic,   Basilius   541, 

919. 
Malkoff,  Konstantin  1216. 
Mameli,  Eva  73. 
Manceau  780. 
Mangiu,  L.  109,  110,  476, 

477,  702. 
Manoilow,  E.  478. 
Marcello,  L.  74. 
Marchai,  E.  703. 
Marchand,  H.  582. 
Marquardt,  0.  804. 


Marryat,  D.  C.  E.  1116. 

Marsais,  P.  351. 

Martin,  Ch.  Ed.  192,   193. 

Masclef,  A.  401. 

Massalongo,  C.  75. 

Massait,  J.  402. 

Massee,  G.  131,    132,  323, 

403,  805,  1117. 
Mattirolo,  O.  89,  1263. 
Maublanc,    A.    404,    1217, 

1218,  1234. 
Maxwell-Lefroy,  H.  648. 
Mayer,  Ad.  594. 
Mayes,  W.  1155. 
Maze,  R.  595,   596. 
Mazimann  913. 
Meisenheimer,  J.  542,  558. 
Meissner  806,  807,  808. 
Meissner,  R.  395,  597. 
Merkel,  H.  W.  809. 
Mesnil,  Felix  437,  438. 
Mestrezat  598. 
Metcalf,  Haveu  SlO. 
Michaelis,  L.  599. 
Michel  111,  112. 
Miege,  E.  920. 
Miehe,  H.  1219,  1220. 
Miles,  G.  F.  855. 
Mingrino,  E.  811. 
Miskovsley,    0.  600.    628. 
Miyabe,  K.  981. 
Miyake,  J.  270. 
Möller,  A.  921,  922. 
Mokrzecki,  S.  A.  405. 
Molineux,  A.  812. 
Molisch,  H.  406. 
Mollica.  N.  1010,   1011. 
Molz,    E.    813,    814,    815, 

816,  817,  982,  983. 
Monier- Vinard     657,    658, 

659,  660. 
Montemartini,  L.  818,  819, 

1221. 
Moore,  C.  L.  217. 
Moreau  et  Lesesne  407. 
Moreschi,  B.  76. 
Morgan,    A.  P.    218,    219, 

220,  221. 
Morini,  F.  984. 
Morris,  D.  820. 


380 


P.  Sydow:  Pilze  (ohne  die  Schizomyceten  und  Flechten). 


16 


Morse,  W.  J.  1222. 
Muck,  R.  985. 
:Müller,  C.  A.  986. 
Müller,  R.  821. 
Müller,Wilhelralll8,1119. 
Müller-Thurgau,    H.    395, 

601,  822. 
Münch,  Ernst  923,  924. 
Murrill,  W.    A.    222,   271, 

823,  824,  825. 
Muth,  Th.  408. 
Muttermilch,  W.  529. 

Namjslowski,     Boleslas 

987. 
Nattan-Larrier  661. 
Naumann,  Ai-no  160,  826. 
Nee,  P.  662. 
Neger,  F.  W.  90,  91,  161, 

249,  1031,  1032,  1223. 
Negri,  A.  479. 
Nelson,  A.  827. 
Newman,  L.  J.  828. 
Nichois,  S.  P.  480. 
NicoUe,  Ch.  663,  664. 
Niessen,  J.  1033. 
Nikolaiewa,  E.  J.  602. 
Noelli,  A.  77,  988,  1224. 

Oertel,  G.  1225. 

Okazaki,   K.  1226. 

Olive,    E.    W.     481,     482, 

483,  484. 
Olivier,  H.  113,  273. 
Orton,  W.  A.  223,  224,  225. 
Ortvay  Tiv.   173. 
Osterwalder,  A.  1227. 
Ottolenghi,  D.  543. 
Overton,  J.  B.  485. 

Pacottet,  P.  510,  595,  596, 

1034,  1257. 
Paglia,  Emilio  78. 
Pammel,  L.  H.  226. 
PantaneUi,    E.    486,    487, 

488,  489,  603,  604,  605. 
Päque,  E.  140. 
Paton,  J.  409. 
Patouillard,    N.    250,  272, 

273,  307,  315,  1174. 


Paulson,  R.  829. 
Pavarino,  Luigi  490. 
Peck,    Ch.    H.     227,    228, 

229,  230. 
Peglion,    V.     1228,     1229, 

1230,  1231. 
Peju.  610,  611,  612. 
Perrier    de    la  Bathie,   H. 

309,  310. 
Petch,    T.   274,    275,    276, 

277,   278,  279,  280,  281, 

282,  283,  284,   285,  286, 

410,     830,     1035,     1036, 

1037,  1069.  1156. 
Petersen,  Severin  8. 
Petri,  L.  521,    1157,  1232, 

1233. 
Petruschewsky,  Anna  606. 
Piettre  646. 
Pinoy,    E.    663,    664,  941, 

942,  1015. 
Pieper,  G.  R.  162. 
Plassart  913. 
Plowright,     Charles     B. 

1264. 
Polikeit,  Karl  173. 
Poskin  803. 
Potebnia,  A.  491. 
Potter,  M.  C.  831. 
Pridham,  J.  870. 
Prillieux  1234. 
Pringsheim,  Hans  607,  608. 
Pritchard,  F.  J.  1080. 
Probst,  R.  1120. 
Purvis,  J.  G.  609. 
Pyat,  Felix  114. 

Quaintance,     A.     L.     231, 

850. 
Quanjer,    H.  M.  141,   142, 

143,  144. 

Rabe,  Franz  492. 
Raciborski,  M.  287,  493. 
Rajat  610,  611,  612. 
Rapp,  R.  395. 
Raux,  A.  832. 
Ravaz  833. 
Ravn,  F.  Kölpin  834, 
Raj,  J.  411. 


Rea,   Carleton    135,    1158, 
1175. 

Reed,  G.  M.  1038. 

Reed,  H.  S.  538,  1235. 

Regel,  R.  61. 

Rehm,    H.  336,    337,    338, 
1038  a. 

Reisch,  R.  613. 

Renzio,  P.  635. 

Reukauf,  E.  412. 

Richter,  Oswald  360. 

Rick,  J.  251,  339,  340. 

Ricker,  P.  L.  413. 

Ridley,  H.  N.  288,  289,  29(J, 
291,  292,    293,  294,  295. 

Riel,  Ph.  115,  1159. 

Ritter,  G.  614. 

Ritzema-Bos,  J.  835,  836, 
837,  838,  839, 

Rocasalono,  G.  615. 

Rodella,  Antonio  522. 

Rörig,  G.  792. 

Rolfs,  F.  M.  1039. 

Rollet,  Etienne  665. 

Romeil,  L.  1040. 

Rommel,  W.  616,  617. 

Roques,  E.  G,  92. 

Rorer,  J.  B.  1240. 

Rosenvinge,  L.  K.  1265. 

Rossi-Ferrini,  ü.  1253. 

Rossi,  Gino  de  523. 

Rostrup,  E.  9,  10,  11,  12, 
13,  14,  15,  16,  17,  18, 
19,  20,  21,  22,  23,  24, 
25,  26,  27,  28,  29,  30, 
31,  32,  33,  34,  35,  36, 
37,  38,  39,  40,  41,  42, 
43,  44,  45,  46,  47,  48, 
49,  50,  51,  52,  53,  54, 
55,  56,  57,  296. 

Rota-Rossi,  G.  79. 

Rouge,  E.  494. 

Rougier,  L.  840. 

Roux,  Cl.  495. 

Ruhland,  W.  496. 

Rullmaun.  W.  497. 

Rusby,  Henry  H.  252. 

Russell,  W.  925,  926. 

Ruttner,  Franz  183. 

Rytz,  W.  194,  989. 


7] 


Autorenverzeichnis. 


381 


Sabidussi,  H.   1121. 
Saccardo,  P.  A.  232,  414, 

427,  428. 
Saito.  K.  498,  499. 
Salmon,     Ernest    S.     133, 

298.    1041,    1042,    1043, 

1044,    1045,    104G,  1236, 

1237. 
Salomon,  R.  841. 
Sanchez,  M.  842. 
Sands,  M.  C.  500. 
Sartory,  A.  018,  619,  620, 

621,  650,  1047,  1238. 
Schade,  H.  622. 
Schaerges,  C.  544. 
Schander,  H.  163. 
Schander,  R.  164. 
Schellenberg,    H.    0.  501, 

843,  1070. 
Schiller-Tietz  844,  845. 
Schinz,  H.  195. 
Schieb  846. 
Schönfeld,     F.    623,     624, 

62.5,  626,  627. 
Schorstein,  Josef  502,  927, 

1160,  1161. 
Schonten,  S.  L.  503. 
Schrank,  B.  von  847,  848, 

849. 
Schroeder,  H.  504,  943. 
Schroeder,  OJaw  944. 
Schürhoff  1239. 
Schulte,  Aug.  990. 
Schulz,    Georg  E.  F.  352. 
Schuster,  C.  1048. 
Scott,  D.  H.  1269. 
Scott,  W.  M.  850,  1240. 
Seaver,  F.  J.  233,  1053. 
Seifert,  W.  851. 
Selby,  A.  D.  234,  852,  853, 

854. 
Senft,  Emanuel  928. 
Serbinow,  J.  991. 
Setchell,W.  A.  1176,  1177. 
Severini,  G.  80. 
Shamel,  A.  D.  235. 
Shear,  C.  L.  231,  236,  237, 

238,  855,  1241. 
Sheldon,     John     L.     856, 

1242.  1243,  1244. 


Sigmund,  Wilhelm  505. 
Silva,  E.  857. 
Single,  F.  992. 
Slaus-Kantschieder  J.  184. 
Smith,  Annie  Lorrain  134, 

135,  415. 
Smith,     Erwin    F.     416, 

1245. 
Smith,  E.  H.  1240. 
Smith,  G.  D.  353,  1049. 
Smith,  Greig  R.  417. 
Smith,    R.    E.    239,     240, 

858. 
Sorauer,  P.  859. 
Souza  da  Camara,    M.   de 

84,  85,  86,  87. 
Spaulding,    P.     241,    242, 

243. 
Spegazzini,  C.  253. 
Speschnew,  N.  860,  861. 
Spieckermann  862,  1050. 
Spitz,  L.  863. 
Stäger,  R.  506. 
Stanek,  V.  628. 
Stegagno,  G.  864. 
Steinhaus,  F.  629. 
Step,  E.  136. 
Stevens,    F.    L.    244,  993, 

1122,    1162,    1247,  1248, 

1249,  1250,  1251. 
Stewart,   F.   C.   865,  1128. 
Stift,  A.  866,  867. 
Stockdale,  F.  A.  254,  255. 
Stockhausen,  F.  418. 
Stoppel,  R.  1051. 
Strafiäk,  Fr.  185. 
Strassburger,  E.  419. 
Strasser,  P.  186. 
Strawson,  G.  F.  868. 
Stubenrauch  869. 
Studer,  B.  196. 
Studer  -  Steinhäuslin,      B. 

420. 
Stümcke,  M.  507. 
Sturgis,  W.  C.  945. 
Sumstine,  D.  R.  994,  1163, 

1164. 
Sutton,  G.  S.  870. 
Sydow,    H.  256,  299,  316, 
^341,  421. 


Sydow,  P.  256,  299,  316, 
341,  342,  343,  344,  398, 
421. 

Takahashi,  T.  630,  631. 
Takahashi,    Y.    300,    301, 

981. 
Ternetz,  Ch.  508. 
Theobald,  F.  V.  871,  872, 

873. 
Thöni,  J.  632. 
Thomson,  J.  874. 
Tiraboschi,  C.  1252. 
Tischler,  G.  509. 
Tobler,  0.  1253. 
Tomei  995. 
Toni,  G.  B.  de  1266. 
Torrend,  C.  946. 
Trablit  116. 
Trabut  875,  876. 
Trail,  J.  W.  H.  877. 
Tranzschel,  W.  1124, 1125, 

1126,   1127. 
Traverso,    G.   B.   81,    427, 

428,  929,  996,  997. 
Troch,  J.  878. 
Trotter,  A.  633. 
Trzebinski,  J.  1254. 
Tubeuf,    C.  von  165,  354, 

879,  1128,  1255. 
Turconi,  M.  82. 

Ulrichs  1129. 
Urech,  F.  1130. 

Vandevelde,  A.  J.  J.  634. 
Van    Hook,     J.     M.    854, 

880. 
Vaucher  643. 
Vestergren,     Tycho     345, 

1256. 
Viala,  P.  510,  1257. 
Vill,  A.  346,  347. 
Vincent,  H.  666. 
Vivarelli,  L.  635. 
Vogel  518. 

Voglino;  P.  83,   881,   882. 
Volkart,   A.  883. 
Vosseier,  J.  317,  884,  885, 

886. 


382 


P.  Sydow:  Pilze  (ohne  die  Schizomyceten  und  Flechten). 


l» 


VuiUemin,    P.    422,     998, 
1267. 

Wächter,  W.  511. 
Wahl,  Bruno  887,  888. 
Waid,  C.  W.  742. 
Waite,  M.  B.  889,  890. 
Wanner,  A.  999. 
Warburg,  0.  318. 
Ward,  H.  B.  423. 
Warwick,  G.  R.  609. 
Wehmer,  C.  396,  513. 
Weidemann,  C.  512. 
Weinmann,  J.  89. 
Weiss,  F.  E.  892,  893. 
Welsford,  E.  J.  514. 


Whetzel,  H.  H.  894. 
Wichmann,  H.  395. 
Wiebold,  A.  636. 
Willbrink,  G.  524. 
WUdeman,     E.     de     319, 

1268. 
Will,  H.  424,  637. 
Wilson,  Gnerney  895. 
Wilson,  G.  W.  1000,  1001, 

1002,  1052,  1053. 
Winge,  0.  1018. 
Wingelmüller,  C.  1054. 
Wittmack,  L.  1 165. 
Wohl,  A.  638. 
Wood,  Anna  K.  1241. 


Woods,  A.  F.  896. 
Woycicki,  Z.  1003. 
Wright,  H.  302. 
Wright,      James     Homer 

667. 
Wulff,  Th.  1017. 
Wurth,  Th.  1131,  1258. 

Yoshino,  K.  303. 

Zacharewicz,  E.  897. 
Zahlbruckner,  A.  335. 
ZeUner,  J.  545,  546. 
Zimmermann,  A.  898. 
Zschokke,  A.  899. 


B-eferate. 

I.  Geographische  Verbreitung. 
1.  Arktisches  Gebiet,  Norwegen,  Schweden,  Dänemark. 

1.  Beardslee,  H.  C.  The  Lepiotas  of  Sweden.  (Journ.  of  Mycol., 
vol.  XIII,  1907,  p.  26—28.) 

2.  Eriksson,  Jakob.  Den  amerikanska  krusbärsmjöldaggen. 
(Flygblad  frän  Landtbruksstyrelsen,  Helsingfors  1906.) 

Sphaerotheca  mors-uvae  wurde  1904  für  Finnland  von  Norrlin  und  EIfving 
nachgewiesen. 

2.  Eriksson,  Jakob.  Amerikanska  krusbärsmjöldagge  i  Sverige. 
(Kungl.  Landtbruks-Akademiens  flygblad,  No.  1,  Stockholm,  Juli  1905,  4  pp., 
3  Abbild.) 

Populäre  Beschreibung  der  Sphaerotheca  mors-uvae  (Schwein.)  Berk. 

4.  Eriksson,  Jakob.  Amerikanska  krusbärsmjöldaggen  pä  allmän 
invandring  i  vart  land.     (Trädgärden,  Stockholm,  1906.) 

Der  Pilz  ist  fast  in  ganz  Schweden  von  Dalekarlien  bis  Schonen  ver- 
breitet. 

5.  Pries,  0.  R.  Anteckningar  om  Svenska  Hymenomyceter. 
(Ark.  för  Bot.,  1907,  31  pp.) 

6.  Lind,  J.  Liste  over  Svampe  indsamlede  under  Svenska 
Botaniska  Föreningens  Exkursion  til  Bill  in  gen  1907.  (Svensk  Bota- 
nisk  Tidskrift,  vol.  I,  1907,  p.  385—388.) 

Bemerkensw^ert  sind  folgende  Funde:  Melanotaenium  cingens  (Beck)  P. 
Magn.,  Puccinia  Caricis-montanae  Ed.  Fisch.,  P.  Karstenü  Lindr.,  TripJiragmium 
Filipendulae  Pass.;  Leptosphaeria  marcyensis  (Peck)  Sacc,  Cenangella  radulicola 
(Fuck.)  Rehm,  Gloeosporium  radiosurn  Rostr. 

7.  Lind,    J.      Bemerkenswerte    Pilzfunde    in    Dänemark.      {Ann. 


Mycol.,  V,  1907,  p.  272—277.) 
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Verf.  hält  im  Gegensatz  zu  v.  Höhnel  Ciavaria  contorta  Holmsk.  und 
C.  fisiulosa  Holmsk.  für  2  gute  Arten  und  gibt  die  Unterschiede  beider  an. 
Von  Strickeria  mutabilis  (Quel.)  Wint.  wird  ergänzende  Diagnose  gegeben. 
Staffonospora  juncicola  Hostr.  wird  Diplodina  juncicola  (Rostr.)  Lind  genannt. 
Diplodina  Lysimachiae  (Oud.j  Sacc.  et  Sjd.  kommt  auch  in  Jütland  vor.  Erio- 
spora  leuccstoma  B.  et  Br.  wurde  auf  Juncus  Gerardi  gefunden,  bisher  nur  auf 
Carex  und  Typha  bekannt. 

Ferner  werden  8  nov.  spec.  beschrieben,     (cfr.  Verzeichnis  derselben.) 

8.  Petersen,  Severin.  Danske  Agaricaceer  Systematisk  Frem- 
stilling  af  de  hidtil  i  Danmark  iagttagne  Bladsvampe.  (Dänische 
Agaricaceen;  eine  systematische  Behandlung  aller  bisher  in  Däne- 
mark beobachteten  Blätterschwämme.)  Kjöbenhavn  1907  (1.  Heft), 
p.  1—208. 

Diese  sehr  zuverlässige  Arbeit  ist  die  erste  Hälfte  einer  modernen,  dänischen 
Agaricaceen-Flora.  Der  Verf.  beschreibt  genau  die  dänischen  Arten  folgender 
Gattungen:  Amanita,  Amanitopsis,  Lepiota,  Armillaria,  Cortinellus,  Tricholomar 
Clitocybe,  Laccaria,  Collybia,  Mycena,  Omphalia,  Pleiirotus,  Hygrophoriis,  LactariuSf 
Russula,  Nyctalis,  Arrhenia,  Marasmius  (nicht  abgeschl.).  Die  Lokalitäten  sind 
erwähnt.  Neue  Varietäten  sind  Marasmius  Wynnei  var.  versicolor,  Collybia 
stipitaria  var.  syringicola,  Lepiota  naucina  var.  gracilis.  H.  E.  P. 

9.  Rostrop,  E.  Sphaerella  Abietis  paa  Aedelgran.  (Tidsskrift  för  Skov- 
väsen,  XVH,  1905,  p.  37—41.) 

10.  Rostrnp,  E.  Sclerotinia  Galanthi.     (Gartner-Tidende,  23.  März  1905.) 

11.  Rostrnp,  E.  Hypochnus  basicola  paa  Agurker.  (Gartner-Tidende, 
4.  Mai  1905.) 

12.  Rostrnp,  E.  Peronospora  parasitica.    (Gaitner-Tidende,  28.  April  1905.) 

13.  Rostrnp,  E.  Septoria  oleandrina  und  Botrytis  Paeoniae.  (Gartner- 
Tidende,  8.  Juni  1905.) 

14.  Rostrnp,  E.  Aecidiuni  Grosstdariae.     (Gartner-Tidende,  l(j.  Juni  1905.) 

15.  Rostrnp,  E.  Hypochnus  basicola  paa  Tomat.  (Gartner-Tidende,^ 
6.  Juli  1905.) 

16.  Rostrnp,  E.  Coniothyrium  olivaceum  paa  Stikkelsbär.  (Gartner- 
Tidende,  13.  Juli  1905.) 

17.  Rostrnp,  E.  Tomatbakteriose.     (Gartner-Tidende,   20.  Juli   1905.) 

18.  Rostrnp,  E.  Gloeosporium  anipelophagum.  (Gartner-Tidende,  21.  Sep- 
tember et  21.  Oktober  1905.) 

19.  Rostrnp,  E.  Lophodermium  Abietis.  (Gartner-Tidende,  28.  Septem- 
ber 1905.) 

20.  Rostrnp,  E.  Macrosporium  Pelargonii.  (Gartner-Tidende,  19.  Ok- 
tober 1905.) 

21.  Rostrnp,  E.  Fumago  vagans  paa  Vinblade.  (Gartner-Tidende. 
23.  November  1905.) 

22.  Rosti'np,  E.  Gloeosporium  Palmarum-  (Gartner-Tidende,  14.  Dezem- 
ber 1905.) 

23.  Rostrnp,  E.  Taphrina  deformans.     (Haven,  1.  Juni  1905.) 

24.  Rostrnp,  E.  Aecidium  Grossulariae.     (Haven,  1.  Juli  1905.) 

25.  Rostrnp,  E.  Sphaerotheca  pannosa.     (Haven,  15.  Juli  1905.) 

26.  Rostrnp,  E.  Phragmidium  Posae-     (Haven,  1.  August  1905.) 

27.  Rostrnp,  E.   Gloeosporium  Lindemidhianum.  (Haven,  1.  September  1905.) 

28.  Rostrnp,  E.  Venturia  pirina.     (Haven,  15.  September  1905.) 
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29.  Rostrup,  E.     Phyllosticta  prunicola.     (Haven,  1.  November  1905.) 

30.  Rostrnp,  E.     Gymnosporangium   Sabinae.     (Haven,  1,  Dezember  190.").) 

31.  Rostrup,  E.    Fiimago  vagans  et  QrapMola  Phoenicü  i  Nor ge.    (Gartner- 
Tidende,  18.  Januar  1906.) 

32.  Rostrup,  E.     Sclerotinia  Fuckeliana  paa  Tulipan.     (Gartner-Tidende, 
1.  März  1906. 

33.  Rostrup,    E.      Mjxomycet    paa    Rosenblade.      (Gartner-Tidende, 
8.  März  1906.) 

34.  Rostrnp,  E.     Peronospora  parasitica.     (Gartner-Tidende.  10.  Mai  1906.) 

35.  Rostrup,    E.      Sp/iaerella   Abietis   et    Myxospormm    Mali.       (Gartner- 
Tidende,  28.  Juni  1906.) 

36.  Rostrup,  E.     Monilia  fructigena.     (Gartner-Tidende,  5.  Juli  1906.) 

37.  Rostrup,  E.    Monilia  cinerea  et   Myxosporium  Mali.   (Gartner-Tidende, 
5.  Juli  1906.) 

38.  Rostrnp,  E.      Cytospora   rubescens   paa   Abrikos.      (Gartner-Tidende, 
26.  Juli  et  2.  August  1906.) 

39.  Rostrup,    E.      Leptosphaeria    vagabunda.      Puccinia    Rihis.      (Gartner- 
Tidende.  23.  August  1906.) 

40.  Rostrup,  E.      Cronartitim    paa    Ribes   auremn.      (Gartner-Tidende,  30. 
August  1906.) 

41.  Rostrup,  E.    Cladosporium  cucumennum  et  Cystopus  candidiis-    (Gartner- 
Tidende,  30.  August  1906.) 

42.  Rostrnp,  E.    Sphaerotheca  pannosa  et  Phragmidium.    (Gartner-Tidende. 
20.  September  1906.) 

43.  Rostrup,  E.    Cronariium  paa  Stikkelsbärblade.    (Gartner-Tidende, 
22.  November  1906.) 

44.  Rostrnp,  E.     Nectria  cinnabaria  paa  Navr.     (Gartner-Tidende,  6.  De- 
zember 1906.) 

45.  Rostrnp.  E.     Bakteriose    hos    Begonia.     (Gartner-Tidende,    13.   De- 
zember 1906.) 

46.  Rostrup,  E.     Ciymnosporangium  Sabinae-     (Haven,  1.  Juni  1906.) 

47.  Rostrnp,  E.  Myxosporium  Mali  et  Nectria  ditissima.  Haven,  1.  Juli 
1906.) 

48.  Rostrnp,  E.     Venturia  pirina.     (Haven,  1.  Juli  1906.) 

49.  Rostrup,  E.     Micros-phaera  Grossulariae.     (Haven,  15.  Juli  1906.) 

50.  Rostrnp,  E.  Fusarium  tubercidarioides  paa  Hindbär.  (Haven, 
1.  August  1906.) 

51.  Rostrnp,  E.  Polyporus  radiciperda])3i,a'H.vidtyöin.  (Gartner-Tidende, 
16.  August  1906.) 

52.  Rostrup,  E.  Uncinula  necator  et  Macroplioma  hederacea.  (Gartner- 
Tidende,  1.  September  1906.) 

53.  Rostrup,  E.  Marasmius  oreades.  (Gartner-Tidende,  15.  September 
1906.) 

54.  Rostrup,  E.     Graphiola  Phoenids.     (Gartner-Tidende,   1.  Oktober  1906.) 

55.  Rostrup,  E.     Botrytis  cinerea.     (Gartner-Tidende,  15,  Oktober  1906.) 

56.  Rostrup,  E.  Stikkelsbärdräberen.  (Haven,  1.  Juni,  1.  Juli, 
15.  Juli  et  15.  November  1906;  Gartner-Tidende,  19.  Juli,  9.  August,  23.  August, 
30.  August,  4.  Oktober,  18.  Oktober  et  25.  Oktober  1906.) 

57.  Rostrup,  E.  Gammelmose  (Hertil  et  Kort.).  (Bot.  Tidsskr., 
XXVII,  1906,  p.  319-359.) 


11]      Finnland,  ßussland,  Polen.    Balkanländer.    Italien,  mediterrane  Inseln.     385 

2.  Finnland,  Russland,  Polen. 

58.  Brenner,  M.  Mykologiska  Notiser.  (Meddel.  Soc.  Fauna  et  Flora 
fennica,  No.  34,  1907,  p.  26.) 

59.  Eichler,  B.  Trzeci  przyczynek  do  flory  grzyböw  skolic 
Migdryrzeca.  (Dritter  Beitrag  zur  Pilzflora  in  der  Umgebung  der 
Stadt  Miedzyrzec.)  (Pamietnik  Fizyograf.  Warschau,  XIX,  Abt.  III,  1907, 
p.  2—10.)     Polnisch. 

In  dieser  hinterlassenen  Arbeit  des  verstorbenen  Verf.s  werden  258  Pilz- 
arten aufgeführt,  grösstenteils  Pyrenomyceten.,  dann  Discomyceten  und  Basidio- 
myceten. 

60.  Jaczewski,  A.  Mykologische  Flora  des  europäischen  und 
asiatischen  Eusslands.     Band  II.     St.  Petersburg  1907,  8°.     Russisch. 

Rezensionsexemplar  nicht  erhalten. 

61.  Regel,  R.  Über  SpJiaerofheca  mors  uvae  in  Russland.  (Gartenflora, 
vol.  LVI,  1907,  p.  357— 358. j 

Verf.  teilt  einen  Brief  des  russischen  Pomologen  Ussikow  mit,  worin 
letzterer  angibt,  dass  er  Sphaerotheca  mors-uvae  bereits  1895  zu  Winnitzy  in 
Podolien  im  Garten  der  Herren  Nemez  sah  und  dass  schon  1897  der  dortige 
Pfarrer  J.  E.  Schipowitz  den  Pilz  als  eine  gefährliche  Krankheit  erkannt  hatte. 

Nemez  interessierte  sich  sehr  für  den  amerikanischen  Obstbau  und  man 
verdankt  ihm  viele  wertvolle  Einführungen  aus  Amerika  nach  Russland.  Bei 
der  Einfürung  amerikanischer  Stachelbeeren  wurde  dann  auch  der  verderbliche 
Meltau  eingeschleppt. 

Das  Auftreten  des  Pilzes  im  Innern  Russlands  ist  also  hierdurch  areklärt. 


ö^ 


3.  ßalkanländer. 

62.  Caboni,  G.  Una  nuova  malattia  dei  limoni  in  Grecia.  (Bell. 
Uff.  Minist.  Agr.  Ind.  e  Comm.,  vol.  IV,  1906,  p.  599—600.) 

4.  Italien,  mediterrane  Inseln. 

63.  Bergamasco,  G.  „Clitocybe  Pelletieri"  Lev.  Nuova  specie  dl 
Agarico  per  lltalia.  (Nuovo  Giorn.  Bot.  Ital.,  N.  Ser.,  vol.  XIV,  1907, 
p.  527—528.) 

In  der  Umgebung  von  Neapel  fand  Verf.  ziemlich  häufig,  seit  1905  fast 
das  ganze  Jahr  hindurch  die  genannte  Clitocybe,  über  deren  Vorkommen  in 
Italien  bisher  nichts  bekannt  war. 

64.  Bianchi,  G.  Micologia  della  provincia  di  Mantova.  Primo 
contributo.     (Atti  Istit.  Bot.  Pavia,  IX,  1907,  31  pp.) 

65.  Bi'iosi,  G.  Rassegna  crittogamica  per  il  1.  semestre  dell" 
anno  1906,  con  notizie  sulle  principali  malattie  di  alcune  Pomacee. 
(Bull.  Uff.  Minist.  Agric.  Ind.  e  Comm.,  U,  1907,  p.  510—524.) 

66.  Briosi,  G.  Operositä  della  Stazione  di  Botanica  critogamica 
di  Pavia  nelP  anno  1906.  (Bull.  Uff.  Minist.  Agric.  Ind.  e  Comm.,  1907, 
vol.  III,  p.  740—743.     Roma  1907.) 

67.  Briosi,  G.  Ispezione  ad  alcuni  vivai  di  viti  americane  malate 
di  „Roncet"  in  Sicilia.  (Atti  Istit.  Bot.  Univ.  Pavia,  2,  X,  1907,  p.  225 
bis  237.) 
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68.  Briosi,  G.  e  Parneti,  R.  I  ntorno  alla  ruggine  bianca  dei  limon  i 
(Citrus  Lhnonum  Risso),  grave  malattia  mani  f  estatasi  in  Sicilia.  (Atti 
Istit.  Bot.  Univ.  Pavia,  2,  X,  1907,  p.  1—60,  11  tab.J 

69.  Caliiio,  L.  Note  micologiche  italiane.  (Malpighia,  vol.  XX, 
1906,  p.  345—352.) 

1.  Ein  Verzeichnis  von  19  Pilzarten,  welche  Verf.  im  Gebiete  von  Neapel 
gesammelt  hat.  Darunter  gelten  als  neu  für  die  Gegend  Bussula  sar- 
donia  Fr.,  Marasmius  Bulliardi  Quel.,  Entoloma  specidum  Fr.  Der  Ab- 
handlung liegt  eine  Übersicht  über  die  mykologische  Literatur  Neapels  bei. 

2.  Fungi  Magnagutiani.  Einige  M^eitere  von  Anton  Magnaguti  bei 
Mantua  und  Faenza  gesammelte  Pilzarten  im  Herbare  Giordanos  (Neapel) 
werden  bekannt  gegeben  (vgl.  190-1).  Dazu  sind  einige  ^rmeuw-Formen 
erwähnt. 

3.  Drei  Pilzarten  werden  angeführt,  welche  Verfasser  in  Messina  sammeln 
konnte.  So  IIa. 

70.  Farneti,  R.  L'awizzimento  dei  cocomeri  in  Italia.  (Rivista 
di  Patol.  veg.,  vol.  II,  1907,  p.  241.) 

Auftreten  von  Fusarium  niveum  in  Italien. 

71.  Ferraris,  Teodoro.  Material!  per  una  flora  micologica  dei 
Piemonte,  I.     (Malpighia,  XX,  1906,  p.  125—158.)  N.  A. 

Verzeichnis  von  289  Pilzen  aus  der  Umgebung  Albas  in  den  Jahren 
1901 — 1906  gesammelt.  Dieselben,  zu  den  früheren  Mitteilungen  des  Verf.s 
ergänzt,  bringen  die  Zahl  der  für  Piemont  sicheren  Arten  auf  554. 

Darunter  Plasmojjara  pusilla  (de  By.)  Schrot,  auf  Blättern  von  Geranium 
nodosum;  Peronospora  parasitica  (Pers.)  de  By.  auf  Reseda  Phyteuma  und  R.  lutea; 
Puccinia  Baryi  (Berk.  et  Br.)  Wint.  auf  Brachypodium  silvaticum ;  Phragmidium 
bullatum  (Westd.)  auf  Rosa  canina;  Monilia  Linhartiana  Sacc.  auf  Blättern  und 
jungen  Früchten  der  Quitten;  Ovularia  bulbigera  (Fuck.)  Sacc.  auf  Poterinm 
Sanguisorba;  Cercospora  Fabae  Fautr.  auf  Vicia  Faba. 

Dazu  einige  neue  Arten  und  neue  Formen  mit  lateinischer  Diagnose. 

Solla. 

72.  Maffei,  L.  Contribuzione  alle  studio  della  micologia  ligu- 
stica.     (Atti  Istit.  Bot.  Pavia,  2  ser.,  XII,  1907,  16  pp.,  1  tab.)  N.  A. 

Verzeichnis  von  in  der  Provinz  Ligurien  neu  beobachteten  Pilze,  darunter 
als  neu:  Massariella  palmarum  auf  Blättern  von  Phoenix  und  Cocos,  Ascochyta 
Cynarae  auf  Cynara  Scolymus  und  Septoria  Eriobotryae- 

*73.  Maineli,  Eva.  Sulla  flora  micologica  della  Sardegna.  (Atti 
Istit.  Bot.  Pavia,  XIII,  1907,  23  pp.) 

74.  Marcello,  L.  Terzo  contributo  allo  studio  della  flora  cavese. 
(BoU.  Soc.  Nat.  Napoli,  XVII,  1904,  p.  17—40.) 

Von  Pilzen  werden   Ustilago  Carba  und  eine  Coi/rinus-Art  genannt. 

75.  Massalongo,  C.  Nuove  reclute  della  flora  micologica  dei 
Veronese.     (Malpighia,  XX,  1906,  p.  1.59—170.) 

Zu  den  früheren  Mitteilungen  (1902 — 1905)  über  eine  Pilzflora  des 
Veronesischen  liefert  Verf.  hier  einen  neuen  Beitrag,  eine  Aufzählung-  von 
78  Arten,  welche  in  früheren  Schriften  nicht  genannt  sind.  Zu  den  Arten  sind 
die  Standorte  und  das  Datum  angegeben;  nur  bei  den  neuen  Arten,  bzw. 
Formen  ist  eine  lateinische  Diagnose  mitgeteilt.  Solla. 
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76.  Moreschi,  B.  Come  e  organizzata,  in  Italia,  la  difesa  delle 
piante  coltivate  contro  i  nemici  animali  e  vegetali.  (Bull.  Uff.  Minist. 
Agric.  Ind.  e  Comm.,  vol.  VI,  1907,  p.  32—45.) 

77.  Noelli,  A.  Contribuzione  allo  studio  dei  micromiceti  del 
Piemonte.     (Malpighia,  vol.  XIX,  1905,  p.  329—372.)  N.  A. 

Verf.  führt  ungefähr  zwei  Centurien  von  Pilzarten  aus  dem  Piemont  auf. 
Die  meisten  derselben  sind  Parasiten  vind  virurden  in  der  Provinz  Turin  von 
Verf.  oder  von  Voglino  gesammelt.  Bei  einigen  Arten  sind  Angaben  über 
deren  Häufigkeit  und  Verbreitung  angegeben.  Neu  ist  Atnphisphaeria  Heraclei 
auf  dürren  Stengeln  von  Heracleum  SpJiondylium.  Zu  Lophodermium  Paeoniae 
Kehm  vi^ird  die  Beschreibung  einer  Abart  gegeben. 

78.  Paglia,  Emilio.  Su  di  alcuni  miceti  che  crescono  nel  R.  Orto 
botanico  di  Napoli.     (Annali  di  Botan.,  IV,  p.  300—30-1,  Roma  1906.) 

Verf.  erwähnt  einige  Pilzarten,  die  er  im  botanischen  Garten  zu  Neapel 
beobachtet  hat    und   ihm    zu  Bemerkungen    über  ihre  Biologie  Anlass    gaben. 

Darunter:  Polyporus  Todarilnzg.,  auf  dem  Stamme  mehrerer  Leguminosen 
besonders  von  Robinia,  Cercis,  GleditscJiia,  schmarotzend.  Fomes  fulviis  Fr., 
mehrjährig,  auf  verschiedenen  Baumstämmen,  welche  langsam  infolge  des 
Parasitismus  absterben.  Polystictus  versicolor  (L.)  Fr.  verursacht  den  Tod 
mehrerer  Bäume.  Exoascus  deformans  (Berk)  Fuck.,  auf  Pfirsichblättern,  die 
Pflanzen  ernstlich  schädigend.  SoUa. 

79.  Rota-Rossi,  G.  Seconda  contribuzione  alla  micologia  della 
Provincia  di  Bergamo.  (Atti  Istit.  bot.  Univ.  Pavia  2,  vol.  X,  1907,  p,  265 
bis  292.) 

80.  Severiiii,  G.  Primo  contributo  alla  conoscenza  della  Flora 
micologica  della  Provincia  di  Perugia.  (Ann.  di  Bot.,  VI,  1907,  p.  277 
bis  303.) 

Verzeichnis  von  162  Pilzen  aus  der  Provinz  Perugia. 

81.  Traverso,  G.  B.  Pyrenomycetae:  Sphaeriaceae  allantosporae, 
hyalosporae,  phaeosporae.  (Flora  ital.  ciypt.,  vol.  II,  p.  353 — -1:92,  8^, 
Rocca  [S.  Caseiano]  1907.) 

82.  Tarconi,  M.  Un  nuovo  fungo  parassita  sulla  „Chaquirilla", 
pianta  messicana.     (Atti  Istit.  bot.  Univ.  Pavia  2,  vol.  X,  1907,   p.  91 — 94.) 

83.  Voglino,  F.  I  funghi  parassiti  delle  piante  osservati  nella 
provincia  di  Torino  e  regioni  vicine  nel  1906.  (Ann.  reale  Acc.  Agric. 
Torino,  vol.  IL,  1907,  p.   175—202.)  N.  A. 

Verf.  verzeichnet  die  1906  in  der  genannten  Provinz  beobachteten  Pilze, 
gibt  zu  verschiedenen  kritische  Bemerkungen  und  beschreibt  als  neu  Phyllo- 
sticta  Ribis-rubri  Vogl.  und  Septoria  Soldanella  var.  pyrolaefoliae  Vogl. 

5.  Portugal,  Spanien. 

84.  d'Almeida,  J.  Verissimo  et  de  Sonza  da  Camara,  M.  Coutributiones 
ad  mycofloram  Lusitaniae.     (Revista  Agronomica,   IV,    1906,  p.  384 — 385.) 

85.  d'Almeida,  J.  Verissimo  et  de  Soaza  da  Camara,  M.  Oontributiones 
ad  mycofloram  Lusitaniae.  Centuria  IV.  (Revista  Agronomica,  V,  1907, 
p.  19—21.)  N.  A. 

Aufzählung  der  Arten  No.  62 — 75.  1  Pyrenomycet,  12  Sphaeropsideae, 
1  Melanconiaceae.     Neu  ist  Macrophoma  Livistonae  auf  Livistona  chinensis. 
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86.  d'AImeida,  J.  Verissimo  et  d«  Soaza  da  Camara,  M.  Contributiones 
ad  mycofloram  Lusitaniae.  Centnria  IV.  (Revista  Agronomica,  V,  1907, 
p.  51—53.)  N.  A. 

Nachträge  und  Arten  No.  76 — 86.  1  Uredinee,  i  Fyrenomyceten,  11 
Sphaeropsideen-     Neu  ist  Macrophoma  Rammculi  auf  Banunculus  acris. 

87.  d'AImeida,  J.  Verissimo  et  de  Souza  da  Camara,  M.  Contributiones 
ad  mycofloram  Lusitaniae.  Centuria  IV.  (Revista  Agronomica,  V,  1907, 
p.  338—341.)  X.  A. 

Arten  No.  87 — 100.  3  Pyrenomyceten,  1  Dkomycet,  12  Sphaeropsideae,  2 
Melanconiaceae,  1  Pliaeostübeae,  1  Tuber cularkiceae.     Neu  ist  Plenodomus  Eucalypti. 

88.  Lazäro  e  Ibiza,  B.  Notas  Micologicas,  colleccion  de  dados 
referentes  ä  los  Kongos  de  Espana,  serie  II.  (Mem.  Soc.  Hist.  Nat. 
Madrid  1907.) 

89.  Mattirolo,  0.  Seconda  contribuzione  allo  studio  della  Flora 
ipogea  del  Portogallo.  (Boll.  da  Soc.  Broteriana,  vol.  XII  [1906],  p.  227 
bis  245,  Coimbra  1907,  1   Taf.) 

Verf.  berichtet  über  weitere,  namentlich  von  A.  F.  Moller  aus  Portugal 
erhaltene  Hypogaeen.     Erwähnt  werden: 

Tuberaceae:  Tuber  lacunosum  Matt.,  T.  aestivum  Vitt.  (neu  für  Portugal), 
T.  Bequieni  Tul.  (neu  für  Portugal),  Terfezia  Leonis  Tal.,  T.  Fanfani  Matt., 
Choiromyces  Magnusii  Matt. 

Hymenogastreae:    Hymenogaster    KlotzscMi,    Melanogaster    variegatus    Tul., 

Sderodermaceae :  Sderoderma  verrucosum  (Vaill.)  Pers.,  S.  Cepa  (Vaill.)  Pers., 
Astraeus  sfellntus  (Scop.)  Fisch.,  Pldyctospora  fusca  Cda. 

Terfezia  Fanfani,  Choiromyces  Magnusii  und  Tuber  Requiem  sind  schön 
farbig  abgebildet. 

90.  Neger,  F.  W.  Einige  mykologische  Beobachtungen  aus 
Südamerika  und  Spanien.     (Centrbl.  ßakt.,   IL  Abt.,  XX,  1902,  p.  92—95.) 

Cfr.  Ref.  No.  249. 

91.  Neger.  F.  W.  Die  Pinsapowälder  in  Südspanien.  (Naturw. 
Zeitschr.  f.  Land-  und  Forstwirtschaft,  V,  1907.  p.  385—403,  c.  fig.)        N.  A. 

Verf.  schildert  die  beiden  grossen,  jetzt  noch  bestehenden  Pinsapowälder 
—  Abies  pinsapo  Boiss.  —  und  nennt  zum  Schluss  die  an  der  Pinsapotanne 
gefundenen  Pilze,  nämlich:  Lopliodermiimi  Abietis  Rostr.,  Naemacyclus  niveus 
(Pers.)  Sacc,  Microthyrium  Pinastr?  Fuck.,  RMzomorpha  spec,  Polyporus  igniarius 
Fr.,  Cytospora  Pinastri  Fr.,  Macrophoma  Pinsaponis  n.  sp.  und  als  fraglich 
Hormiscium  pityophilum  (Nees)  Sacc. 

92.  Roqnes,  E.  0.  Les  Champignons  parasites  des  plantes  des 
Pyrenees.     (Bull.  Soc.  Bot.  France,  vol.  LIV,  1907,  p.  141—146.) 

Der  Verf.  nennt  aus  dem  alpinen  Garten  am  Pic  du  Midi  folgende 
Pilze:  Fusicladium  Aronici  Sacc.  auf  Aronictcm  scorpioides;  Synchytrium  aurevm 
Schroet.  aiif  den  3  neuen  Nährpflanzen  Hutchinsia  alpina,  Galium  caespitosum 
und  Oxytropis  pyrenuica;  Pyrenophora  chrysospora  (Niessl)  Sacc.  fa,  glacialis. 

6.  Frankreich. 

93.  Anonym.  Herborisation  ä  Fontainebleau.  (Bull.  Soc.  Myc. 
France,  XXIII,' 1907.  p.  XXXIII.) 

Liste  der  auf  einer  Exkursion  bei  Fontainebleau  am  2.  September  1906 
gefundenen  Pilze. 
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94.  Barbier,  M.  Travaux  de  la  Societe  mycologique  de  la  Cöte- 
dOr.     (Bull.  Soc.  Mjc.  France,  XXIII.  1907,  p.  XVIII— XXVI.) 

Bemerkungen  zu  den  auf  den  Exkursionen  gefundenen  Pilzen. 

95.  Bataille,  Fr.  Diagnoses  de  quelques  chanapignons  rares  de 
la  France.     (Bull.  Soc.  dHist.  nat.  du  Doubs,  no.  14,  1907,  3  pp.) 

Verf.  gibt  genaue  Diagnosen  von  Eussula  suhstiptica  Pers.,  Pleurotus 
spodoleucus  Fr„  Fomes  Braunii  Rabh.  (=  Polyporus  Engelii  Harz)  und  Tylostoma 
mammosum  Fr. 

96.  Berget,  A.  Observations  sur  l'invasion  du  rot  gris  en  1907. 
(Revue  de  Viticulture,  XIV,  1907,  p.  509—511.) 

Im  Osten  Frankreichs  richtet  der  Meltau  des  Weines  sehr  grossen 
Schaden  an;  streckenweise  war  fast  die  ganze  Ernte  oder  drei  Viertel  der- 
selben vernichtet. 

97.  Berget,  A.  Resistance  comparee  de  divers  cepages  viniferes 
au  rot  gris.     (Revue  de  Viticulture,  XIV,  1907,  p.  540.) 

Verf.  berichtet  über  verschiedene  Varietäten  des  Weinstocks,  welche 
sehr  verschieden  emi^findlich  gegen  den  Meltau  sind. 

98.  Bosschere,  J.  de.  Les  Champignons  aux  chapelles  d'Anvers. 
Anvers,  1907,  12°,  15  pp. 

99.  Bouvier,  E.  L.  La  maladie  du  rouge  des  sapins  dans  le  haut 
Jura.     (Compt.  Rend.  Acad.  Sc.  Paris,  vol.  CXLV,  1907,  p.  537—541.) 

Die  genannte  Krankheit  der  Nadeln  von  Abies  pectinata  wird  durch 
Rhizosphaera  Abietis  Mangin  hervorgerufen. 

100.  Cnichet,  D,  Champignon  s-Algues  (Phycomycetes)  vivant 
dans  les  plantes  phanerogamiques  et  recueillis  entre  Yverdon  et 
le  Jura,  specialement  a  Montagny.  (Bull.  Soc.  Vaudoise  Sc.  nat.,  vol. 
XLII,  1906,  p.  335—344.) 

101.  Crachet,  D.  Rapport  cryptogamique  sur  lexcursion  Ardon- 
Cheville-Rex.  (Bull.  Soc.  Murithienne,  Soc.  Valais.  Sc.  natur.,  XXXIV, 
1907,  p.  27—36.) 

Aufzählung  der  auf  der  Exkursion  der  Societe  Murithienne  von  Ardon 
(Wallis)  über  den  Pas  de  Cheville  nach  Bex  (Waadt)  gesammelten  Pilze,  näm- 
lich: Myxomyceten  1,  Phycomyceten  9,  Prototnyceten  1,  Ustilagineen  3,  Uredineen 
25,  Pyrenomyceten  10,  Hysterinceen  3,  Discomyceten  3  und  Imperfecten  15. 

102.  Delacroix.  Recherches  sur  quelques  maladies  du  tabac  en 
France.     (Rapp.  Caisse  Rech,  sc,  1906,  p.  73 — 97.) 

Von  Pilzen  werden  behandelt:  Fusarium  tabacivorum  Delacr.,  Sclerotinia 
Libertiana  und  Sei.  Nicotianae. 

103.  Delacroix.  Maladies  des  plantes  cultivees  dans  les  pays 
(•hauds.     (L'Agriculture  pratique     des  pays  chauds,  1906,  No.  45,  p.  482.) 

104.  Gaillard,  A.  Catalogue  raisonn^  des  Ascomycetes,  Oomy- 
cetes  et  Myxomycetes,  observes  dans  le  departement  de  Maine- 
et-Loire  pendant  les  annees  1899 — 1902.  (BuU.  Soc.  Etudes  sc.  Angers 
N.  S.,  XXXV,  1906,  p.  183—215.) 

105.  GueguCD,  F.  Rapport  sur  la  session  extraordinaire  annuelle 
et  les  herborisations  organisees  aux  environs  de  Paris  en  Octobre 
1906,  par  la  Societe  Mycologique  de  France.  (Bull.  Soc.  Myc.  France, 
XXIII,  1907,  p.  I— XVII.)"^ 

Verzeichnisse  der  auf  den  verschiedenen  Exkursionen  gefundenen 
grösseren  Pilze. 
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106.  Henry,  E.  La  maladie  du  sapin  dans  les  forets  du  Jura. 
(Oompt.  Rend.  Acad.  8c.  Paris,  vol.  OXLV,  1907,  p.  725—727.) 

Betrifft  das  epidemische  Auftreten  von  Phoma  abietina  in  den  Vogesen 
in  den  Jahren  1887—1890. 

107.  Lemee,  E.  Les  ennemis  des  Plantes.  3.  et  4.  series.  Suppl. 
No.  1.     Baiais  de  Sorciere,  Exoascus,  Taphrina.     Alen^on,  1906,  11  pp. 

Bei  Alencon  sammelte  Verf.: 

1.  Hexenbesen  auf  Abies  pectinata,  A.  Pinsnpo,  A.  Nordmanniana,  Picea  nigra, 
Pinus  silvestris,  Cerasus  avium,  Prunus  domestica,  P.  insititia,  Bettda  alba, 
Carpinus  Bettdus,  Ulmus  canipestris. 

2.  Exoascus  auf  Prunus  Persica,  P.  domestica,  P.  spinosa,  Alnus  glutinosa. 

3.  Taphrina  auf  Alnus  glutinosa,  Pirus  communis,  Populus  nigra,  P-  pyrami- 
dalis, Quercus  pedunculata,    Ulmus  canipestris,   U.  montana. 

108.  Mähen,  J.  Contribution  ä  l'etude  de  la  Flore  souterraine 
de  France.     (Ann.  Sc.  Nat.  Bot.,  9.  ser.,  III,  1906,  p.  1—177.) 

109.  Mangin,  L.  et  Hariot,  P.  Sur  la  maladie  du  rouge  chez  l'Abies 
pectinata.     (C.  R.  Acad.  Sc.  Paris,  CXLllI,  1906,  p.  840—842.)  N.  A. 

Cfr.  folgendes  Referat. 

110.  3Iangin,  L.  et  Hariot,  F.  Sur  la  maladie  du  rouge  du  sapin 
pectine  dans  la  foret  de  la  Savine  (Jura).  (Bull.  Soc.  Myc.  France, 
vol.  XXIII,  1907,  p.  53—68,  c.  9  fig.)  N.  A. 

Auf  .4iies-Nadeln  traten  die  folgenden  Pilze,  die  genau  beschrieben  und 
a,bgebildet  werden,  schädigend  auf: 

Rhizosphaera  Abietis  nov.  gen.  et  spec.  Die  Gattung  gehört  zu  den 
Sphaeropsideen ;  sie  ist  durch  ganz  eigenartige  Pycniden  höchst  bemerkens- 
wert.    Sporen  einzellig,  hyalin. 

Macrophoma  Abietis  n.  sp. 

Cytospora  Pinastri  Fr.  und 

Menoidea  Abietis  nov.  gen.  et  spec.  Die  Gattung  gehört  zu  den  Tuber- 
culariceae  miicedineae.  Die  Conidien  sind  einzellig,  hyalin,  halbmondförmig 
gekrümmt. 

111.  Michel.  Groupe  mycologique  de  Fontainebleau.  (Bull.  Soc. 
Myc.  France,  XXIII,  1907,  p.  152—153.) 

Liste  der  am  21.  September  gesammelten  grösseren  Basidiomyceten. 

112.  Michel.  Travaux  du  groupe  mycologique  de  Fontainebleau. 
(Bull.  Soc.  Myc.  France,  XXIII,  1907,  p.  LXIX— LXXIV.) 

Listen  der  auf  den  Exkursionen  gefundenen  Basidiomyceten- 

113.  Olivier,  H.  Les  principaux  parasites  de  nos  lichens  frau- 
^ais.  Suite.  (Bull.  Acad.  Intern.  Geogr.  Bot.,  XVI,  1907,  p.  123—128,  162—176, 
232—240.) 

Als  Fortsetzung  (vgl.  Bot.  Jahrb.,  Bd.  XXXIV,  1.  Abt.,  p.  225,  Ref. 
No.  839,  840)  werden  behandelt: 

Verrucaria  puncta  (Mass.)  Oliv,  auf  verschiedenen  Krustenflechten. 

Endococcus  Nyl.  E.  erraticus  Nyl.  auf  Lecanoren,  Leeideen  und 
Haematomma  ventosum.  E.  haplotellus  Nyl.  auf  Arthonia  und  Opegrapha-Axteu. 
E.  atricola  (Linds.)  Oliv,  auf  Lecanora  atra.  E-  gemmiferus  (Tayl.)  Nyl.  auf 
Xanthoria,  Lecanoren  und  Leeideen.  E-  perpusillus  Nyl.  auf  Lecanoren,  Leei- 
deen und  Ehizocarpum  geographicum.  E.  stigma  (Kbr.)  Oliv,  auf  Lecanoren 
und  Leeideen.  E.  Arnoldi  (Mass.)  Oliv,  auf  Diploschistes  scruposus.  E.  pseudo- 
carpus   Nyl.    auf    Heppia.      E.    Psorae   (Anzi)    Oliv,    auf   Lecidea    decipiens.     E. 
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■araneosa  (Rehm)  Oliv,  auf  Ochrolechia.  E.  sporastatiae  (Anzi)  Oliv,  auf  Biato- 
rella.     E.  complanatae  Arn.  auf  Lecanora  und  Leeideen. 

S  p  h  a  6  r  i  a  :  S.  consjjurcnns  (Th.  Fr.)  Oliv,  auf  verschiedenen  Flechten. 
S.  allogena  (Nyl.j  Oliv,  auf  Bhizocarpon  concentricum.  S.  epicarphinea  (Nyl.)  Oliv, 
auf  Placodium  und  Lecania.  S-  exiguella  (Nyl.)  Oliv,  auf  Krustenflechten.  S.  corru- 
gata  (Körb.)  Oliv,  auf  Holorina  crocea.  S-  innatula  (Nyl.)  Oliv,  auf  Buellia  Hookeri. 
S.  Ikhenkola  (Ma.ss.)  Oliv,  auf  Aspicilia.  S.  epicymatia  (Nyl.)  Oliv,  auf  Leca- 
nora- und  Lecidea-Arten.  S.  Stereocaulorum  (Arn.)  Oliv.  S-  Peltigerarum  (Arn.) 
Oliv.  N.  Arthoniae  (Arn.)  Oliv.  S.  Schaereri  (Mass.)  Oliv,  auf  Bilimbia  und 
Buellia.  S.  Crozalsiana  Oliv,  auf  Lecanora  lentigera-  S.  corniculata  (Wallr.) 
•Oliv,  auf  Leptogium.  S.  vesicularia  (Linds.)  Oliv.  S.  pycnostigma  (Nyl.)  Oliv, 
auf  Baeomyces.  S.  Sphyridiana  (Matm.)  Oliv.  S.  epicallopisma  (Wedd.)  Oliv. 
S.  oligospora  (Wain.)  Oliv,  auf  Solorina  crocea-  S.  squamaroides  Mudd.  S.  Sauteri 
(Körb.)  Oliv,  auf  Stereocaulon.  S.  bryonthae  (Arn.)  Oliv.  S.  Lepidiotae  (Anzi) 
Oliv.  S.  mamilhda  (Anzi)  Arn.  auf  Peltigera  canina.  S.  Solorinae  (Anzi)  Oliv. 
S.  fumosaria  (Leight.j  Oliv.     S.  Hookeri  Nyl.  auf  Buellia  Hookeri. 

M  y  c  o  p  o  r  u  m  :  M-  physciicola  Nyl.     M.  melacoccum  Nyl. 

T  h  e  1  o  c  a  r  p  o  n  :  T.  epibolum  Nyl.  auf  Solorina  und  Baeomyces. 

D  endriscocaulon  Nyl.  :  D.  bolacinum  Nyl.  auf  Ricasolia  glomulifera- 

8  p  i  1  o  m  i  u  m  :  S.  Graphideorum  Arn.  S.  olivaceum  (Ach.)  Oliv,  auf  Oj)e- 
grapha  varia-  S.  Xantlioriae  Oliv.  S-  sphaerale  (Ach.)  Oliv,  auf  Pertusaria  corallina- 
S.  Leiopjlacae  Oliv.    S.  silaceum  (Fee)  Oliv,  auf  Lecanora  atra.    S.  Bamalinae  Oliv. 

Epicoccum:  E.  Usneae  Anzi,   E.  Parmeliarnm  Oliv.  n.  sp. 

Ein  allgemeiner  Bestimm ungsschlüssel  für  die  Gattungen  und  Arten  be- 
schliesst  diese  für  das  Grenzgebiet  zwischen  Pilzen  und  Flechten- wertvolle  Arbeit. 

llJr.  Pyat,  Felix.  Gompte  rendu  de  l'Exposition  de  Champignons 
•du  Jardin  des  Plantes  dAngers  en  190(j.  (Bull.  8oc.  Myc.  France,  XXIII, 
1907,  p.  XLV— LIII.) 

Liste  der  im  botanischen  Garten  zu  Angers  in  den  letzten  Jahren  beob- 
achteten Pilze,  meist  Hymenomyceten. 

11.5.  Riel,  Ph.  Agaricinees  (incl.  Boletacees)  rares  ou  inte- 
ressantes de  la  region  lyonnaise  et  liste  des  especes  recoltees 
jusqu'ä  la  fin  de  1906.     (Annal.  Soc.  bot.  de  Lyon,  vol.  XXXII,  1907,21  pp.) 

Liste  von  601  Arten  und  12  Varietäten,  die  in  der  Umgebung  von  Lyon 
beobachtet  worden  sind.  Zu  einer  Anzahl  namentlich  seltenerer  Arten,  wie 
Amanitopsis  Battarrae,  Flammula  phosphorea,  Naucoria  scutellina,  Inocybe  umbrina, 
I.  hiulca,  Calathinus  dictyorhizus,  C  myxotrichus,  Pleurotus  pardalis,  Mycena 
acicola,  Boletus  pinicola,  B.  tessellatus  werden  diagnostische  resp.  kritische  Be- 
merkungen gegeben. 

116.  Trablit.  Excursion  mycologique  du  20.  Octobre,  Sect. 
•d'Oyonnax.     (Bull.  Soc.  Nat.  Ain.,  XII,  1907,  p.  13—14.) 

7.  Grossbritannien. 

117.  Anonym.  Bee  Disease  in  the  Isle  of  Wight.  (Journ.  Board 
Agric,  XIV,  1907,  p.  115.) 

118.  Anonym.  Report  of  the  Epping  Forest  Foray  and  complete 
list  of  Fungi  and  Mycetozoa  gathered.  (British  Mycol.  Soc.  Transact. 
for  1906,  Publish.  15.  June  1907,  p.  133—141.) 

Lii^te  der  in  dem  genannten  Walde  gefundenen  Pilze. 
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119.  Adams,  J.     Notes  on   some  Northern  Fungi.     (Irish  Nat.,  XV, 

1906,  p.  280.) 

Verfasser  notiert  als  neu  für  Oo.  Antrim:  Lepiota  j^ocera  Scop.,  Phallus 
hnpudiciis  L.,  MeruUus  lacrymans  Fr.  und  Hirneola  auricula-judae  Berk. 

C.  K.  Schneider. 

120.  Adams,  J.     Irish  parasitic  fungi.    (The  Irish  NaturaUst,  vol.  XVI, 

1907,  p.  167—169.)  N.  A. 

Kurze  Aufzählung  solcher  parasitischen  Pilze,  welche  bisher  nicht  in 
Irland  gefunden  worden  sind.  Als  neu  beschrieben  werden  Claviceps  Junci 
und  Cidnnobolus  Ulicis. 

121.  Adams,  J.  Occurreuce  of  Jew's  Ear  fungus  on  Horse  Chest- 
nut.     (Irish  Nat.,  vol.  XVI,  1907,  p.  221.) 

122.  Adams,  J.  PMCcmta  M^iwosa  Juel  in  Irel and.  (Irish  Nat.,  vol.  XVI, 
1907,  p.  321.) 

123.  Bloomtield,  E.  N.  Suffolk  Fungi.  (Trans.  Norfolk  and  Norwich 
Nat.  Soc,  VIII,  1906,  p.  246—264.) 

Verzeichnis  in  Suffolk  gefundener  Pilze. 

124.  Chittenden,  F.  J.  The  üredineae  and  Ustilagineae  of  Esse^i.  Part.  II. 
(Essex  Natur.,  vol.  XV,  1907,  p.  1—5.) 

125.  Cotton,  A.  D.  Notes  on  British  Clavariae.  (Transact.  of  the 
British  Mycol.  Soc.  for  the  season  1906,  published  15**1  June  1907,  p.  161 — 163.) 

Verf.  teilt  mit,  dass  Ciavaria  dissipabüis  Britz.  (=  C.  similis  Boud.  et  Pat.) 
identisch  ist  mit  C.  inaequalis  Müll. 

Ferner  berichtet  er  über  von  Höhnel's  Ansicht,  nach  welcher  C.  contorta 
Holmsk.  mit  C.  fistulosa  Holmsk.  zu  vereinigen  sei.  Nach  Lind.  (cfr.  Annal. 
Mycol.,  1907,  p.  272)  sind  jedoch  diese  beiden  Species  nicht  miteinander 
identisch. 

126.  Crossland,  C  Fungus  foray  at  Farnley  Tyas.  (Naturalist, 
1907,  p.  50—57.) 

127.  Crossland,  C  Eecently  discovered  fungi  in  Yorkshire. 
(Naturalist,  1907,  p.  97—105,  1  tab.)  N.  A. 

Verf.  nennt  neue  Pilzfunde  aus  Yorkshire  und  beschreibt  als  neu :  Vertld- 
cladium  Cheesmannü  und  Ciavaria  gigaspora- 

128.  Crossland,  C.  Fungus  foray  at  G-rassington,  Boltou  Woods, 
and  Buckden.     (Naturalist,  1907,  p.  397—401.) 

129.  Gibbs,  J.  Fungi  at  Horton  —  in  —  Riblesdale.  (Naturalist,  1907, 
p.  395—396.) 

130.  Johnson,  T.  Some  injurious  fungi  found  in  Ireland.  (Eco- 
nomic Proceed.  of  the  R.  Dublin  Soc,  vol.  I,  1907,  p.  345—370,  c.  4  tab.) 

131.  Massee,  G.  Additions  to  the  wild  fauna  and  flora  of  the 
Royal  botanic  Gardens,  Kew.  IV.  New  and  additional  species  of 
Fungi.  Second  Series.  (Bull.  Miscell.  Inform.  R.  Bot.  Gard.  Kew  1907,  p.  238 
bis  244.) 

132.  Massee,  G.  New  or  critical  British  Fungi.  (Journ.  of  Botany, 
vol.  XLVI,  1908,  p.  151—155.) 

Neu  oder  bemerkenswert  für  die  englische  Flora  sind:  Hypochnus  Solani 
Prill.  et  Delacr.,  Leptosphaeria  circinans  (Fuck.)  Sacc,  Puccinia  Cardui-pycvo- 
cephali  Syd.,  P.  Pazschkei  Diet.  auf  Saxifraga  longifolia,  Aecidium  Phillyreae  DG., 
Scopulariopsis  communis  Bainier. 
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133.  Salnion,  E.  S.  Der  Ausbruch  des  amerikanischen  Stachel- 
beer-Meltaus  in  England.  (Zeitschr.  f.  Pflanzenkrankh.,  vol.  XVII,  1907. 
p.  12—21.) 

Bericht  über  das  Auftreten  und  die  Verbreitung  des  Pilzes  in  England 
(Worcestershire).  Verf.  hält  die  Schaffung  eines  Internationalen  Bureaus  für 
Pflanzenpathologie  für  notwendig. 

134.  Smith,  A.  L.  A  new  gooseberry  disease.  (Gard.  Chronicle, 
vol.  XLII,  1907,  p.  341,  1   fig.) 

Notiz  über  das  Auftreten  von  Coniothyrium  vagahunäum  Sacc.  (=  C.  rihi- 
colum  P.  Brun.)  in  England,  In  5  Fällen  war  das  Coniothyrium  mit  Lepto- 
sphaeria  vagahimda  Sacc.  vergesellschaftet. 

135.  Smith,  Annie  Lorrain  and  Rea,  Carleton.  Fungi  new  to  Britain. 
(Transact.  of  the  British  Mycol.  Soc.  for  the  season  1906,  published  \ö^^  June 
1907,  p.  167—172,  tab.  14—16.)  N.  A. 

Als  neu  für  England  werden  angegeben:  Urophlyctl<i  Alfalfae  P.  Magn., 
Oospora  lateritia  Sacc,  0.  sulpliurella  Sacc.  et  Roum.,  Äcrostalagmus  galeoides 
A.  L.  Sm.  n.  sp.,  Coniothyrium  rihicolum  P.  Brun,,  Cudonia  confusa  Bres.,  Lachnea 
cinnabarina  (Schw.)  Mass.  et  Crossl.,  L.  gilva  (Boud.)  Sacc,  Scleroderris  bacilli- 
fera  (Karst.)  Sacc,  Lepiota  BucknalU  B.  et  Br.,  Collybia  mepJntica  Fr.,  Chloro- 
spora  (Schidzeria)  Eyrei  Mass.,  Entoloma  pulvereum  Eea  n.  sp.,  Coprimis  tuberosum 
Quel.,  Hebeloma  subsaponaceum  Karst.,  Cantharellus  hypnorum  Boud.,  Polyporus 
leiicomelas  (Pers.)  Fr.,  P.  nrcidarins  (Batsch)  Fr.,  P.  nodulosus  Fr.,  Trametes 
rubescens  (A.  et  S.)  Fr.,  Hypoclmus  violaceus  Quel.,  Lycoperdon  cruciatum  Rost. 

136.  Step,  E.  Eeport  of  the  Fungus  foray  held  at  Oxshott 
6  Oct.  1906.  (Proceed.  S,  London  entomol.  and  nat.  Hist.  Soc.  for  1906/1907. 
p.  24.) 

8.  Belgien,  Niederlande,  Luxemburg. 

137.  Van  Bamheke,  Ch.  Quelques  remarques  sur  Polyporus  Rostkoivii 
Fr.,  espece  nouvelle  pour  la  flore  beige.  (Bull.  Soc.  Roy.  Bot,  de  Bel- 
gique,  vol.  XLIII,  1907,  p,  256-265,  c  2  tab.) 

Polyporus  Rostkoivii  Fr.  wurde  1906  beiLandegem  in  Ostflandern  gefunden; 
der  Pilz  wird  genauer  beschrieben. 

138.  Feltgen,  J,  und  E.  Vorstudien  zu  einer  Pilzflora  des  Gross- 
herzogtums Luxemburg,  (Compt.  Eend.  Seanc.  Fauna,  XVI,  1906,  p.  18, 
33,  70,  87,  110,  140,  151,  187,  204,  229,  259,  278.) 

139.  Ghysebrechts,  L.     Observations  botaniques  faites   en   1905  et 

1906.  (Bull.  Soc.  Roy.  Belgique,  vol.  XLIV,  1907,  p.  131—146.) 

140.  Päque,  E.  Nouvelles  recherches  pour  servir  ä  la  Flore 
cryptogamique    de    la    Belgique.     (Bull.  Soc,  Roy,  Bot.   Belgique,   XLIV, 

1907,  p.  282—296.) 

Verzeichnis  der  für  ganz  Belgien  und  für  einzelne  Provinzen  neuen  Pilze. 

141.  Quanjer,  H,  M.  Een  ziekte  va,n  Erica  gracilis-  (Tijdschr,  Plantenz., 
vol.  XIII,  1907,  p.  8—13.) 

142.  Quanjer,  H.  M.  Noord-Hollandscbe  koolziekten.  (Tijdschr. 
Plantenz.,  vol.  XIII,  1907,  p.  13—35,  2  tab.) 

143.  Quanjer,  H.  M.  Noord-Hollandsche  koolziekten.  (Tijdschr. 
Plantenz.,  vol.  XIII,  1907,  p.  97—132.) 
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14:4.  Qiianjer,  H.  M.  Neue  Kohlkrankheiten  in  Nord-Holland 
[Drehherzkrankheit,  Fallsucht,  KrebsJ.  (Zeitschr.  f.  Pflanzenkrankh., 
vol.  XVII.  1907,  p.  258—267.) 

Die  „Drehherzkrankheit"  wird  durch  Contarinia  torquens  hervorgerufen. 
Erreger  der  „Fallsucht"  ist  Phoma  oleracea  Sacc.  (syn.  Pli.  Brassieae  Thüm.). 
Bekämpfungsmethoden  werden  angegeben. 

9.  Deutschland. 

145.  Aderhold,  R.  Über  das  Pflaumen-  und  Zwetschensterben, 
besonders  in  Finkenwärder.  (Hannoversche  Land-  u.  Forstw.-Ztg.,  LIX, 
1906,  p.  991—992.) 

Die  Krankheit  dürfte  vielleicht  bakterieller  Natur  sein. 

146.  Behrens,  J.  Die  Peronospora  in  Baden  im  .Jahre  1906.  (Mitteil. 
d.  Deutsch.  Weinbau-Ver.,  vol.  11,  1907,  p.  134—137.) 

147.  Detinann,  H.  Pathologische  Vorkommnisse  in  Bayern. 
(Zeitschr.  f.  Pflanzenkrankh.,  vol.  XVII,  1907,  p.  33—36.) 

148.  Embden,  A.  Über  einige  Hymenomycetenfunde  im  Thü- 
ringer Wald  sowie  über  einige  neue  Funde  aus  unserer  Flora. 
(Verhandl.  d.  naturwiss.  Vereins  in  Hamburg  für  1906,  3.  Folge,  XIV,  1907, 
p.  C— CI.) 

Häufig  kommen  (namentlich  bei  Oberhof)  Boletus  felleus  und  Inoloma 
traganum  vor.  Interessante  Funde  sind:  Polyjjorus  leucomelas,  Strobüomyces 
strobylaceus,  Boletopsis  cavipes,  B.  viscidus  und  an  Tannenstümpfen  Polyporus 
montanus  (teste  Fr.  von  Höhnel,  Wien;  für  Deutschland  neu).  —  Tricholoma 
terreum  hat  in  der  Jugend  Hutrand  und  Stiel  mit  wolligem  Schleier  verbunden, 
so  dass  man  ihn  gleich  Cortinellus  vaccinus  und  C.  imhricatus  zur  Gattung 
Cortinellus  stellen  müsste.  Matouschek. 

149.  Giesenhagen,  K.  Bemerkungen  zur  Pilzflora  Bayerns.  (Ber. 
Bayer.  Bot.  Ges.,  vol.  XI,  1907,  p.  163—170.)  "  N.  A. 

Enthält  zwei  Mitteilungen.  1.  Über  Trüffelfunde  in  Bayern.  Verf.  gibt 
eine  historische  Übersicht  über  in  Bayern  gefundene  Trüffeln,  fordert  zu 
weiteren  Untersuchungen  auf  und  nennt  Tuher  rufum  Pico  (bei  Garmisch  ge- 
funden) als  neu  für  Bayern. 

2.  Über  eine  Sclerotinia  in  den  Schläuchen  von  Carex  vesicaria.  Verf. 
fand  dieselbe  am  Südende  des  Starnberger  Sees,  beschreibt  sie  genau  und 
nennt  sie  Sei.  vesicaria  Giesenh.  Die  Fruchtkörper  des  Pilzes  sprossen  bereits 
im  Herbste  hervor. 

150.  Herter,  W.  Eine  gefährliche  Stachelbeerkrankheit  in 
Deutschland.  (Naturw.  Wochenschrift,  N.  F.,  vol.  VI,  1907,  p.  27—28, 
c.  1  fig.) 

151.  Hollriuig,  M.  Einige  Bemerkungen  über  die  während  des 
Jahres  1906  in  Deutschland  an  den  Zuckerrüben  beobachteten  Er- 
krankungen. (Zeitschr.  d.  Vertr.  d.  Deutsch.  Zuckerindustrie,  1907,  p.  519 
bis  524.) 

Von  Pilzen  werden  genannt:  Uromyces  Betae,  Peronospora  Schachtii, 
Rhizoctonia  violacea- 

152.  Jaap,  0.  Mykologisches  aus  dem  Ehöngebirge.  (Allg.  Bot. 
Zeitschr.,  vol.  XIII,  1907,  p.  169—171.) 

Aufzählung  von  323  Pilzen  aus  dem  Rhöngebirge,  über  dessen  Pilzflora 
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wir  noch  sehr  wenig  wissen.  Besonderes  Interesse  verdienen  folgende  Arten: 
Uredo  Murariae  P.  Magn.,  Hypochnus  Jaapii  Bres.,  Mutinus  caninus  (Huds.)  Fr., 
Actinonema  Podagrariae  AU.,  Septoria  Tinctoriae  Brun.,  Sej)tocylindrium  Aspidii 
Bres.,  Cladosporium  Exobasidii  Jaap,  C.  Exoasci  Ell.  et  Barth.,  Eiistilbum 
baeomycoides  (Mass.)  Arn. 

153.  Jaap,  0.  Weitere  Beiträge  zur  Pilzflora  der  nordfriesischen 
Inseln.  (Schriften  d.  Natur w.  Vereins  für  Schleswig-Holstein,  vol.  XIV,  1907, 
p.  1.5—33.)  N.  A. 

Aus  der  Aufzählung  erwähnen  wir  als  besonders  bemerkenswert: 
Exoascus  Potentülae  (Pari.)  Sad.,  Tapesia  Bosae  Fuck.  auf  Ulex  europaeus, 
T.  hydropMla  (Karst.)  Rehm,  Mollisia  lignicola  Phill.,  M.  cidmina  (Sacc.)  Eehm, 
Niptera  submelaena  Rehm,  Pyrenopeziza  pyrenocarpoides  Rehm,  P.  Lycopodis 
Rehm  var.  Lythri  Rehm,  Cenangella  radidicola  (Fuck.)  Rehm,  Naevia  Rehmii 
Jaap,  Herpotrichia  chaetomoides  Karst.,  Pleospora  FeUgeni  Sacc.  et  Syd.,  P.  Sali- 
corniae  Jaap,  P.  Jaapiana  Rehm,  Gnomonia  rumicincola  Rehm,  Anthostomella 
Ammophilae  (Phill.  et  Plowr.)  Sacc,  Diaporthe  spina  Fuck.  n.  fa.  pusüla  Rehm, 
ferner  Schinzia  Aschersoniana  P.  Magn.,  SetchelUa  puncfiformis  (Niessl)  P.  Magn., 
TJrocystia  Fischeri  Koern.,  Uromyces  Chenopodii  (Duby)  Schroet.,  Uredo  Ammo- 
philae Syd.,  Merulius  papyrinus  (Bell.)  Qu61.,  Poria  reticulata  Fr.,  Phyllosticta 
Alismatis  Sacc.  et  Speg.,  Ph.  acorella  Sacc.  et  Penz.,  Phoma  Typharum  Sacc, 
Ph.  Ammophilae  Dur.  et  Mont.,  Ph.  Stiaedae  Jaap  n.  sp.,  Ph.  Comari  Jaap  n.  sp., 
Ph.  Armeriae  Jaap  n.  sp.,  Ph-  Statices  Tassi,  Coniothyrium  Obionis  Jaap  n.  sp., 
Diplodina  Obionis  Jaap,  Diplodia  Narthecii  S.  B.  R.,  D.  Atriplicis  (Vestergr.) 
Jaap,  D.  Salicorniae  Jaap,  Camarosporium  Obionis  Jaap,  C-  metableticum  Trail, 
Myxosporella  Populi  Jaap  n.  sp.,  Septogloeum  Comari  Bres.  et  AUesch.,  Oospora 
vinosella  Sacc,  Ovularia  rigidula  Delacr.,  Ramularia  Cicutae  Karst.,  R.  Lysi- 
machiae  Thuern.,  R.  Kriegeriana  Bres.,  R.  Succisae  Sacc,  Coniosporium  Ammo- 
philae Jaap  n.  sp.,  C-  Physciae  (Kalchbr.)  Sacc,  Heterosporitmi  Magyiusianum 
Jaap,  Tubercularia  Kmeüana  Bäuml.,  Dendrodochium  microsorum  Sacc,  Sclerotium 
liclienicola  Svendsen  usw. 

154.  Kanfmann,  F.  Die  in  Westpreussen  beobachteten  höheren 
Pilze,  Basidiomyceten  und  Ascomyceten.  (Jahrber.  Stadt.  Oberrealschule  zu 
Elbing,  1907,  4  o,  26  pp.) 

Verf.  gibt  ein  Verzeichnis  der  in  Westpreussen  beobachteten  Basidio- 
myceten und  einiger  grösserer  Ascomyceten.  Bei  ersteren  wird  auch,  bemerkt, 
ob  dieselben  essbar  oder  giftig  sind. 

155.  Kirchner,  R.  Über  die  im  Jahre  1900  in  Schlesien  beob- 
achteten Pflanzenkrankheiten.  (84.  Jahrber.  d.  Schles.  Gesellsch.  f. 
vaterl.  Kultur,  Zool.-Bot.  Sekt.,  Breslau  1907,  p.  31 — 36.) 

Berichtet  wird  über  Pilze  an  Getreide,  Rüben,  Klee,  Luzerne,  Raps, 
Flachs,  Spargel,  Weisskraut,  Apfel,  Birnen,  Erdbeere  und  Himbeere. 

15().  Laubert,  R.  Die  Flora  der  Nordsee-Insel  Spiekeroog. 
(Halbmonatsschrift  „Niedersachsen",  XII,  Bremen  1907,  p.  407—410.) 

Es  werden  am  Schlüsse  auch  eine  Anzahl  parasitärer  Pilze  genannt. 

157.    Lemcke,  Alfr.     Bericht     über     die    Tätigkeit     der    Pflanzen- 
schutzstelle    der    Landwirtschaftskammer     für     die    Provinz    Ost- 
preussen    während    der    Zeit    vom    1.  April    bis    30.  September    1907. 
Königsberg  i.  Pr.    (Ostpreussische    Druckerei    und  Verlagsanstalt  A.-G.),    1907, 
8  0,  15  pp. 
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158.  Lingelsheim,  A.  Mykologische  Beobachtungen.  (Si.  Jahrber. 
d.  Schles.  Gesellsch.  f.  vaterl.  Kultur,  Zool.-Bot.  Sekt.,  Breslau  1907,  p.  89—92.) 

Verzeichnis  von  48  Pilzen  aus  der  Umgebung  Breslaus. 

Neu  für  die  deutsche  Flora  sind:  Rhyparobius  pavhyascus  Rehm,  Philo- 
copra  tarvisina  (Mich.)  Sacc,  Sporormia  promiscua  Garest.,  Rhopalomyces  magniis 
Berl.,  Coemansiella  alabastrina  Sacc,  Gliocladüim  luteolum  v.  Höhn.,  Martensella 
pectinata  Coem.,  Chaetoconidium  arachnoideum  Zukal. 

159.  Magnus,  P.  Vierter  Beitrag-  zur  Pilzflora  von  Franken. 
(Abhandl.  Naturhist.  Ges.  Nürnberg,  XVI.  Bd.,  1906,  p.  189—293.)  N.  A. 

Referat  cfr.  Hedwigia,  XL VII,  1907,  p.  (17). 

160.  Naumann,  Arno.  Der  Veilchenstengelbrand  {ürocystis  Violae 
[Sow.]  Winter)  und  sein  Auftreten  im  Königreich.  Sachsen.  (Zeitschr. 
f.  Obst-  u.  Gartenbau,  Dresden  1905,  No.  561—564.) 

Die  Krankheit  war  schon  1903  bemerkt  worden,  trat  aber  1904  besonders 
häufig  auf.     Nur  die  Sorte  „Charlotte"   wird  immer  von  ihr  befallen. 

161.  Neger,  F.  W.  Pathologische  Mitteilungen  aus  dem  Bota- 
nischen Institut  der  kgl.  Forstakademie  Tharandt.  (Tharandt.  forstL 
Jahrb.,  vol.  LVI,  1906,  p.  49—62.) 

I.  Über  eine  in  Sachsen  verbreitete  Krankheit  der  Hainbuche.  Ver- 
ursacher ist  der  Wundparasit  Dermatea  carpinea  (Pers.)  Rehm;  er  befällt 
besonders  Stangenhölzer,  seltener  Althölzer.  Durch  Aussaat  der  Ascosporen 
auf  künstlichen  Nährböden  wurden  Conidienlager  gezüchtet,  aber  ohne  Bildung 
von  Apothecien. 

IL  Über  das  Auftreten  von  Pestalozzia  Hartigii  v.  Tub.  auf  jungen  Rot- 
erlen. Neuer  Wirt  für  diesen  Pilz,  welcher  sich  leicht  auf  künstlichen  Nähr- 
medien  kultivieren  lässt. 

162.  Pieper,  G.  R.  Neue  Ergebnisse  der  Erforschung  der  Ham- 
burger Flora.     (AUg.  Bot.  Zeitschr.,  XIH,  1907,  p.  63—64.) 

163.  Schander,  H.  Krankheiten  des  Beerenobstes,  insbesondere 
die  Ausbreitung  des  amerikanischen  Stachelbeermeltaues  in 
Deutschland  und  seine  Bekämpfung.  (Deutsche  Obstbauzeitung,  1907, 
Heft  22  u.  23.) 

Trotzdem  SpJiaerotheca  mors-uvae  erst  im  Jahre  1905  im  Bezirk  Bromberg 
festgestellt  wurde,  hat  der  Pilz  1906  und  1907  dort  eine  beängstigende  Aus- 
breitung genommen.  Neu  bekannt  von  seinem  Auftreten  wurden:  50  Fälle 
aus  Ost-Preussen,  180  aus  West-Preussen,  .500  aus  Posen.  In  West-Preussen 
sind  94,  in  Posen  225  Ortschaften  verseucht. 

Die  Bi^fS-Sorten  sind  gegen  den  Pilz  sehr  verschieden  empfindlich.  Es 
v^'^erden  hierüber  Mitteilungen  gegeben. 

Die  Sphaerotheca  tritt  ausser  auf  Ribes  Grossidaria  noch  auf  Ribes  imbrum, 
aureum,  alpinum,  atropurpiireum  auf. 

Hauptbekämpfungsmittel  ist  Vernichtung  der  befallenen  Pflanzenteile 
und  Bespritzung  mit  0,4  %  Schwefelkaliumlösung. 

164.  Schander,  R.  Die  im  Jahre  1906  in  den  Provinzen  Posen 
und  West-Preussen  beobachteten  Krankheiten  und  Schädlinge  der 
Rübe.     (Blätter  f.  Zuckerrübenbau,  1907,  p.  113  ff.) 

Von  Pilzen  werden  genannt:  Phoma  Betae,  Fusarium  spec,  Rhizodouia 
violacea,   Uromyces  Betae,  Cercospora  beticola. 

105.  Tnbeuf,  V.  Krankheiten  der  Exoten  in  Deutschland.  (Naturw. 
Zeitschr.  f.  Land-  n.  Forstwirtsch.,  vol.   V,  1907,  p.  86.) 
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Wenn  auch  die  japanische  Lärche,  wie  Verf.  nachweist,  gegen  manche 
äusseren  Einflüsse,  auch  gegen  Insekten  weniger  empfindlich  ist  als  unsere 
einheimische,  so  hat  sich  doch  die  Meinung,  sie  sei  auch  gegen  die  pilzlichen 
Parasiten  gefeit,  nicht  bestätigt.  Von  diesen  wurden  speziell  Peziza  Willkommii 
als  Ursache  der  Krebskrankheit  und  Caeoma  Laricis  beobachtet,  von  denen  die 
letztere  auch  durch  Infektion  der  Aspe  die  Melampsora-F ovm  ergab.  Agaricns 
melleus  tritt  ebenso  gerne  auf  wie  bei  unserer  einheimischen  Art. 

Schnegg. 

10.  Oesterreich-Ungarn. 

166.  Anonym.  Das  Auftreten  der  l'eronospora  und  des  Oidiwti  in 
Österreich.     (Ällg.  Wein-Ztg.,  XXIII,  1906,  p.  347.) 

167.  Bolle,  J.  Über  die  von  der  k.  k.  landwirtschaftlich-che- 
mischen Versuchsstation  in  Görz  im  Jahre  1906  beobachteten 
Pflanzenkrankheiten  und  tierischen  Schädiger.  (Zeitschr.  f.  d.  Land- 
wirtschaft!. Versuchswesen  in  Österreich,  1907,  p.  230.) 

Peronospora  vind  echter  Meltau. 

168.  Brockmann- Jerosch  et  Maire,  R.  Contributions  ä  letude  de  la 
flore  mycologique  de  l'Autriche.  Champignons  recoltes  pendant  l'ex- 
cursion  des  Alpes  Orientales  du  2  Congres  international  de  Botanique  (Vienne 
1905).  (Österr.  Bot.  Zeitschr.,  vol.  LVH,  1907,  p.  271-280,  328—338,  421—424, 
4  fig.)  N.  A. 

Aus    der  Aufzählung    der    zahlreich    genannten  Pilze    erwähnen   wir  die 
folgenden  Arten: 
üstilagineae:     Ustüugo  inflorescentiae    (Trel.)    Maire    (=  U.  Bistortarum    var. 

inflorescentiae    Trel.)    auf    Polygonum    viviparum,    U-    marginalis   (D(^.)   P- 

Magn.;  Entyloma  Bellidiastri  Maire  n.  sp.,  Cintractia  Luzulae  (Sacc.)  Clint. 
Uredineae:    Uromyces  Caricis-sempervirentis  Ed.  Fisch.,   Puccinia  borealis  Juel, 

Aecidium  Peucedani-raiblensis  Maire  n.  spec,  A.  Laserpitn- Sileris  M.aire  n.  sp. 
Ascomycetes:    Sphaerella  Aronici  (Fuck.)  Volk.,    .S);/i.  Silenes-acatdis  Maire  n. 

sp.,    PyrenopJiora  bracJiyspora    (Niessl)   Berl.,    Lepfosphaeria   antJiostomoides 

Rehm. 
Fungi  imperfecti:    Didymaria  Ranunculi-montani  (Massal.)  P.  Magn.,  Bamu- 

laria  rubiciinda  Bres.,    B.  cervina  Speg.,    R.   tiroliensis  Maire    u.  sp.    auf 

Primida  intricata,  Fusicladiuni  Schnablianum  Allesch.,  Melanosfroma  Tozziae 

Maire  n.  sp.,  Kabatia  latemarensis  Bubäk,  Diplodma  Eurhododendri  Voss. 

Septoria  Tozziae  Maire  n.  sp.,  S.  Lycoctoni  Speg. 

Zu  vielen  Arten  sind  wertvolle  kritische  und  diagnostische  Bemerkungen 
gegeben. 

169.  Bubäk,  Fr.  Adatok  Magyarorszag  gombaflöräj  ähoz.  (Ein 
Beitrag  zur  Pilzflora  von  Ungarn.)  (Növenytani  Közlemenjek,  VI,  1907, 
p.  [19]— [58].)  N.  A. 

Die  aufgezählten  285  Pilze  wurden  auf  einer  Eeise,  die  im  Anschluss 
an  den  II.  internationalen  botanischen  Kongress  in  Wien  im  Juni  1905  nach 
Budapest  und  Süd-Ungarn  unternommen  wurde,  gesammelt.  Die  Liste  enthält 
viele  Seltenheiten  und  zahlreiche  neue  Arten.  Wir  erwähnen  die  folgenden 
Species: 
Üstilagineae:     Entyloma  Caleudulae  (Oud.)   auf  Cineraria  papjmsa,  E.  Magoc- 

syanum  n.  sp.    auf  Tordylmm  maximum,    E-  Schinzianum   (P.  Magn.)   auf 

Saxifraga  Heuff'elianu. 
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Uredineae:  Uromyces  Viciae-Craccae  Const.,  Puccinia  asperulina  (Juel)  Lagerh. 
auf  Aspenda  ciliata,  P-  Barkliausiae-rlioeadifoliae  Bubäk,  P.  doronicella 
Syd.  auf  Doronicum  cordahitn,  P.  Drabae  Rud.,  P.  Picridis  HazsI.  auf 
Picris  crepioides,  Coleosporium  Telekiae  (Thuem.)  Bubäk. 

Basidiomy cetes:  Corticium  praetermissum  Karst.,  Stereum  insignituni  Quel, 
Polyporus  ptrgamenus  Fr.  n.  forma  europaea  Eres.,  P.  rhizopMlus  Fat.  n, 
forma  minor  Eres. 

Ascomycetes:  Dasyscypha  dryina  (Karst.)  Sacc,  Micropkyma  Bubdkii  Rehm 
D.  sp.  auf  morschem  Holze  von  Fraxinus  Ornus,  Ophiobolus  compressus 
Rehm,  O.  Niessln  Bäuml.,  Pyrenophora  setigera  (Niessl)  Sacc. 

Sphaerioidaceae:  Phyllosticta  banatica  n.  sp.  auf  Verbascum  banaficnm.  Ph~ 
doronicigena  n.  sp.  auf  Doronicum  cordatum,  Ph.  eryngiella  n.  sp.  und  Ph, 
eryngiicola  n.  sp.  auf  Eryngium  campestre,  Ph.  Gei  Eres.,  PJi.  immersa  n. 
sp.  auf  Celtis  austrnlis,  Ph.  latemarensis  Kab.  et  Bubak,  Ph.  Melissae  n. 
sp.  auf  Melissa  officinalis,  Ph-  Orni  n.  sp.  auf  Fraxinus  Ornus,  Ph.  Rehmii 
n.  sp.  auf  Campanula  Tracheliiim,  Ph.  Scroplmlariae-hosniacae  Bubäk,  Ph. 
Tuzsonii  n.  sp.  auf  Arum  italicum,  Ph.  variicolor  n.  sp.  auf  Stachys  ger- 
manica, Ph.  velata  n.  sp.  auf  Cydonia  vidgaris,  Phoma  dipsacina  n.  sp. ; 
Macrophoma  fusispora  n.  sp.  auf  Blättern  von  Quercus  conferta,  Aposphaeria 
Artemi siae  (Oda.)  Sacc,  Asteroma  Oertelli  Syd.,  Pgrenochaeta  Filarszkyi 
n.  sp.  auf  Blättern  von  Tilia  parvifolia,  Placosphaeria  Tiliae  n.  sp.,  Asco- 
cJiyta  Kleinii  n.  sp.  auf  Calystegia  sepium,  A.  Didcamarae  n.  sp.,  A. 
MoUeriana  Wint.,  A.  Vodakii  n.  sp.  auf  Hepatica  triloba,  Septoriq  Aspendae- 
taurinae  n.  sp.,  S.  Catariae  n.  sp.,  S.  centaureicola  Brun.,  S.  Melissae  Desm., 
S.  phlyctaeniformis  Bubäk  et  Kab.,  S.  Tanaceti-macrophylli  n.  sp.,  Phleo- 
spora  hungarica  n.  sp.  auf  Vincetoxicum  laxum,  Ph.  Pseudoplatani  Bubäk 
et  Kabat,  Diplodia  hungarica  n.  sp.  auf  Blättern  von  Fraxinus  Ornus. 

Melanconieae:  Pestalozzia  Magocsyi  n.  sp.  auf  Stengeln  von  Seseli  glaucunir 
Cylindrosporium  orobicolum  (Sacc.)  Bubäk  (=^  Septoria  orobicola  Sacc). 

Hjphomycetes:  Ovularia  Rubi  n.  sp.,  Ramularia  Centaureae  Lindr..  R. 
Centaureae-atropurpureae  n.  sp.,  JB.  conspicua  Syd..  R.  Doronicae  (Sacc.) 
Thuem.,  R.  Geranii-phaei  (0.  Mass.),  R.  hamburgensis  Lindau,  R.  Libano- 
tidis  n.  sp.,  R.  microspora  Thuem.,  R.  Pastinacae  Bubäk,  R.  Picridis  Fautr. 
et  Roum.,  Torula  palmigena  n.  sp.  auf  Phoenix  dactylifera,  Fusicladiwn 
Aronici  (Fuck.). 

170.  Bubäk,  Fr.  Bericht  über  die  Tätigkeit  der  Station  für 
Pflanzenkrankheiten  und  Pflanzenschutz  an  der  Kgl.  Landwirt- 
schaft!. Akademie  in  Tabor  im  Jahre  1906.  (Zeitschr.  Landwirtsch.  Ver- 
suchswes.  Österr.,  1907,  p.  431—4:34.) 

171.  Babäk,  Fr.  und  Kabät,  J.  E.  Sechster  Beitrag  zur  Pilzflora 
von  Tirol.     (Ann.  MycoL,  V,  1907,  p.  40—45.)  X.  A. 

Standortsverzeichnis  für  38  Pilze  aus  Sttdtirol,  darunter  ü  nov.  spec. 
Neu  für  Tirol  sind  ferner:  Sfegia  subvelata  Rehm  var.  Winteri  Rehm,  Lepto- 
thyrium  dryinum  Sacc,  Fusicladium,  Schnablianum  Allesch.  und  Cercospora  Rosae 
(Fuck.)  Höhn. 

172.  Dafert,  F.  W.  und  Kornauth,  K.  Bericht  über  die  Tätigkeit 
der  k.  k.  landw.-chemischen  Versuchsstation  und  der  mit  ihr 
vereinigten  k.  k.  landw.-bacteriologischen  und  Pflanzenschutz- 
station in  Wien  im  Jahre  1906.  (Zeitschr.  f.  d.  landwirtschaftl.  Versuchs- 
wesen in  Österreich,  1907,  p.  106 — 229.) 
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173.  Fischer,  Jakob,  Ortvay,  Tiv.  und  Polikeit,  Karl.  Emlekmü  kidja 
aPozsonyi  orvos-termeszettudomänyi  egyesület  fennälläsanak  öt- 
venedik  evfordulöja  alkalmäbol.  1856 — ^1906.  (Gedenkschrift,  heraus- 
gegeben vom  Pressburger  medizin.-naturwissensch.  Vereine  anlässlich  der  50. 
Jahreswende   seines  Bestandes   185(5 — 1906.     Pressburg,  1907,   299  pp.,  m.  Taf. 

Im  I.  Teil  p.  226 — 253  gibt  J.  Baeumler  ein  systematisches  Ver- 
zeichnis der  in  und  um  Pressburg  vorkommenden  recht  zahlreichen  Pilze. 

174.  Heimerl,  A.  III.  Beitrag  zur  Flora  des  Eisacktales.  (Verh. 
K.  K.  Zool.-Bot.  Ges.  Wien,  1907,  p.  415—457.) 

Von  den  aufgezählten  Pilzen  heben  wir  hervor: 
Phycomycetes:   Urophlydis  Magnusiana  auf  Odontites  serotina. 
Uredineae:   Uromyces  graminis  auf  Melica  dliata  (der  Aecidienwirt  des  Pilzes, 

Seseli  glaucum,    kommt    im  Gebiete  nicht  vor);    Fuccinia  Wületnetiae,  P. 

Chlor ocrepidis,   Uredo  Murariae- 
Ascomycetes:   Tapliridium   Umbelliferarum  auf  Heracleum  sphondylium. 
Fungi  imperfecti:  Helminthosporium  Bornmülleri,  Phyllosticfa  acpiilegicola,  Ph. 

nemoralis,  Diplodina  Afriplicis,  Septoria  Sisymbrii,  S.  Cardaniines-resedifoliae. 

Ziemlich  zahlreiche  Agaricaceen  nennt  Verf.  für  das  betreffende  Gebiet. 
Zu  mehreren  derselben  werden  kritische,  von  Bresadola  herrührende  Notizen 
gegeben. 

175.  Höhnel,  Fr.  von.  Mykologisches.  Über  eine  Krankheit  der 
Feldahorne  in  den  Wiener  Donau-Auen.  (Österr,  Bot.  Zeitschr.,  vol. 
LVII,  1907,  p.  177—181.) 

In  den  Wiener  Donauauen  bemerkt  man  häufig  Feldahorne,  die  durch 
ihre  weissen,  teilweise  entrindeten  Stämme  schon  von  weitem  auffallen.  Alle 
erkrankten  Bäume  erwiesen  sich  als  durch  Poria  obliqua  (Pers.)  infiziert. 
Dieser  Pilz  ist  ziemlich  selten  und  ist  mit  Sicherheit  nur  von  wenigen  euro- 
päischen Standorten  bekannt  geworden.  Manche  der  in  der  Literatur  vor- 
handenen Angaben  über  das  Vorkommen  des  Pilzes  beziehen  sich  sicherlich 
nicht  auf  diese  Art. 

Verf.  gibt  eine  ausführliche  Beschreibung  des  Pilzes,  der  durch  seine 
merkwürdige  Lebensweise  Interesse  verdient.  Er  vermag  sich  völlig  im  Holze 
und  unter  der  i^inde  der  Stämme  zu  entwickeln.  Er  ist  bisher  mit  Sicherheit 
nur  in  Splintbäumen  nachgewiesen. 

176.  Hollös,  L.  Ket  erdekes  növenykärositö  gomba  Kecskeme- 
tröl.  (Zwei  interessante  Schmarotzerpilze  aus  Kecskemet.)  (Növeny- 
tani  Közlemenyek,  vol.  VI,  1907,  p.  24.)     Beibl.  Heft  1,  p.  8—9. 

Septoria  Lycopersici  Speg.  verursachte  auf  Solamim  Lycopersicum  empfind- 
lichen Schaden.  Phyllostida  Cucurbitacearum  Sacc.  und  Peronospora  cubensis 
B.  et  C.  treten  auf  Cucumis  Melo  auf. 

177.  Hollös,  L.  Uj  gombäk  Keckskemet  videkeröl  (Fungi  novi 
regionis  Keckskemetiensis).  (Növ.  Közl.,  vol.  VI,  1907,  p.  59 — 67.) 
Magyarisch  mit  deutschem  Resümee,  p.  13. 

178.  Hollös,  L.  Pöffetegeken  termö  lij  gombäk  (Fungi  novi  in 
Gaster omy Ceti s  habitantes).  (Ann.  historico-naturales  Musei  Nat.  Hun- 
garici,  Budapest,  vol.  IV,  1906,  pars  II,  p.  532— .536,  vol.  V,  1907,  p.  278—284.) 

N,  A. 
Verf.  beschreibt  13    neue  Pilze    aus  Ungarn,   welche  er  auf  der  Aussen- 
peridie  von  Bovista-,  Calvatia-  und  Geaster-kxten  vorfand  und  1  Art  auf  Geaste- 
ropsis  aus  Südafrika. 
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Zum  Schluss  werden  die  Sporen  von  Robillarda  Geasteris  Hollos  be- 
schrieben. 

179.  Holiüs.  L.  Uj  gombäk  Kecskemet  videkeröl,  II.  Fungi 
novi  regionis  Kecskemetiensis,  IL  (Ann.  Mus.  Nat.  Hungar.,  V,  1907, 
p.  43-55.)  N.  A. 

Beschreibung  von  22  neuen  Pilzen.     (Cfr.  Verzeichnis  derselben.) 

180.  Hollös,  Läzlu.  Fungi  novi  regionis  Kecskemetiensis.  (Ann. 
Mus.  Nat.  Hung.,  vol.  V  1907,  II,  p.  452—468.) 

181.  Keissler,  Karl  von.  Beitrag  zur  Kenntnis  der  Pilzflora 
Kärntens.     (Annal.  Mycol.,  V,  1907,  p.  220—236.) 

Verf.  verzeichnet  die  von  ihm  im  Sommer  1904  und  1905  in  Kärnten 
gesammelten  Pilze  und  zwar:  Pyretiomycetes  27  Arten,  Hysteriaceae  2,  Discomy- 
cetes  11,  Fungi  imperfecti  65,  Hymenomycefes  5,  Gasteromycetes  1,  Phycomycetes  2, 
Myxomycefes  3,  Ustilagineae  2,  Uredineae  14.  Neue  Arten  sind  nicht  darunter. 
Zu  vielen  Arten  werden  Bemerkungen  gegeben,  die  sich  besonders  auf  genaue 
Sporenmasse  beziehen. 

182.  Kornauth,  K.  Tätigkeitsbericht  der  k.  k.  landwirtschaft- 
lich-bakteiiologischen  und  Pflanzenschutzstation  in  Wien  für 
das  Jahr  1906.  (Zeitschr.  f.  d.  Landwirtschaft!.  Versuchswesen  in  Österreich, 
1906,  p.  198  ff.) 

Bericht  über  Plasmopara  cubeiisis  auf  Gurken. 

183.  Ruttner,  Franz.  Die  Mikroflora  der  Prager  Wasserleitung. 
(Archiv  der  naturwissensch.  Landesdurchforschung  für  Böhmen,  XIII,  No.  4, 
Prag  1906,  Kommissionsverlag  von  Fr.  Rivnac,  IV  u.  47  pp.,   mit  4  Textbild.  u. 

4  graphischen  Darstellungen.) 

Diese  Arbeit  ist  an  anderer  Stelle  zu  besprechen,  kann  aber  hier  er- 
wähnt werden,  da  auch  die  vorkommenden  Wasserpilze  aufgenommen  sind. 

184.  Slans-Kantscliieder,  J.  Über  die  von  der  k.  k.  landwirtschaft- 
lichen Lehr-  und  Versuchsanstalt  in  Spalato  im  Jahre  1906  beob- 
achteten Pflanzenkrankheiten  und  tierischen  Schädiger.  (Zeitschr. 
f.  d.  Landwirtschaft!.  Versuchswesen  in  Österreich,  1907,  p.  251  ff.) 

Feronospora  und  Oidium  am  Weinstock. 

185.  Straiiäk,  Fr.     Studie  o  temnostni   flore  jeskyn  Sloupskjch. 

5  2  obrary  a  8  reprod.  fotografie.  Präce  r  i'istavu  profysiologii  rotlin  c.  k. 
ceske  universt3^  Vestnik  Krdl.  Ceske  spolecnosti  näuk  v  Praze,  1907,  41  pp. 
Tschechisch. 

Aufgezählt  werden  47  Pilze  aus  den  Slouperhöhlen  in  Mähren.  Ein 
GUocladnim  n.  sp.  wurde  auch  gefunden. 

186.  Strasser,  P.  Vierter  Nachtrag  zur  Pilzflora  des  Sonntag- 
berges. (N.-Ö.),  1904.  (Verh.  K.  K.  Zool.-Bot.  Ges.  Wien,  vol.  LVH,  1907, 
p.  299-320.)  N.  A. 

Verzeichnis  von  öö  Basidiomyceten  und  204  Ascomyceten  (No.  1089—1348), 
darunter  11  neue  Arten  und  5  neue  Varietäten  (cfr.  Verzeichnis  derselben). 

Zahlreich  sind  kritische  und  diagnostische  Bemerkungen,  welche  sich 
hauptsächlich  auf  mikroskopische  Details  beziehen,  eingeflochten. 

11.  Schweiz. 

187.  Brockmaim-Jerosch,  H.  Fungi  in  „Die  Pflanzengesellschaften 
der    Schweizeralpen.      I.  Teil.      Die     Flora     des     Puschlav     (Bezirk 
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Bernina,    Kanton  Graubünden)    und  ihre  Pflanzengesellschaften." 
Leipzig  (W.  Engelmann),  1907,  8  o,  438  pp.,  Fungi,  p.  30—37. 

Verf.  zitiert  einige  parasitische  Pilze  aus  den  Familien:  Phycomycetes, 
Ustüagineae,   Uredineae,  Hymenomycetes,  Ascomycetes,  Fungi  imperfecti. 

188.  Brailles.  Flora  des  Ofengebietes.  Anhang:  Die  im  Ofen- 
gebiete bisher  beobachteten  Pilze.  (Jahresber.  Nat.  Ges.  Graubünden, 
vol.  XLYIII,  1906,  p.  308—311.) 

189.  Jaap,  Otto.  Beiträge  zur  Pilzflora  der  Schweiz.  (Annal.  MycoL, 
V,  1907,  p.  246—272.)  N.  A. 

Verf.  verzeichnet  die  von  ihm  im  Sommer  1905  in  der  Schweiz  gesammelten 
Pilze.  Dieselben  verteilen  sich  auf  folgende  Familien:  Myxomycetes  1,  Chytri- 
diineae  5,  Peronosporineae  22,  Hemiasdneae  3,  Protodiscineae  11,  Pezizineae  19, 
Phacidiineae  8,  Hysterüneae  5,  Plectascineae  1,  Perisporiales  11,  Hypocreales  4, 
Dothideales  7,  Sphaeriales  34,  üstüagineen  13,  Uredineen  114,  Tremellineae  1, 
JExobasidiineae  4,  Hymenomycetineae  4,  SpJiaeropsidales  35,  Melanconiales  9, 
Hyphomyceten  75. 

Verschiedene  Arten  wurden  auf  neuen  Nährpflanzen  gesammelt. 

Als  überhaupt  neu  für  die  Wissenschaft  werden  16  Arten  und  Formen 
aufgeführt.  Die  Arbeit  ist  ein  sehr  wichtiger  Beitrag  für  die  Pilzflora  der 
Schweiz. 

190.  Jordi,  E.  Arbeiten  der  Auskunftsstelle  für  Pflanzenschutz 
an  der  Landwirtschaftlichen  Schule  Rütti.  (Jahresber.  Landw.  Schule 
Rütti,  1906/07,  18  pp.; 

Es  wird  hierin  auf  die  häufig.sten  und  gefährlichsten  Krankheiten  der 
Kulturpflanzen  eingegangen,  so  Getreiderost,  Getreidebrand,  Phyfophthora 
infestmis- 

191.  3Iagnns.  P.  Gutes  Gedeihen  der  nordaraerikanischen  Picea 
pungens  in  den  Alpen  und  Übertritt  eines  einheimischen  Rostpilzes 
auf  dieselbe,     (Mitteil.  Deutsch.  Dendrolog.  Gesellsch.,  1907,  p.  275—277.) 

192.  Martin,  Ch.  Ed.  Champignons  recoltes  en  1906.  (Bull.  Herb. 
Boiss.,  2.  ser.,  VII,  1907,  p.  535—538.) 

Verzeichnis  von  an  verschiedenen  Orten  im  Kanton  Zürich  beob- 
achteter Pilze. 

193.  Martin,  Ch.  Ed.  Herborisations  mycologiques  aux  environs 
de  Geneve.     (Bull.  Herb.  Boiss.,  2.  ser.,  VII,  1907,  p.  1008—1012.) 

Verzeichnis  der  an  verschiedenen  Orten  in  der  Umgebung  Genfs  ge- 
sammelten, meist  grö.sseren  Pilze. 

194.  Rytz,  W.  Beiträge  zur  Kenntnis  der  Pilzflora  des  Kien- 
tales.    (Mitteil.  Naturf.  Ges.  Bern,  1907,  16  pp.)  N.  A. 

Das  vom  Verf.  durchforschte  Gebiet  des  Kientales  gehört  zum  Berner 
Oberland.  Ausser  interessanten  Synchytrium-Fonnen,  welche  Verf.  in  einer 
anderen  Arbeit  (cfr.  Centrbl.  Bakt.,  IL  Abt.,  1907)  zum  Gegenstand  speziellerer 
Untersuchungen  gemacht  hat,  erscheinen  nachfolgende  Funde  besonders 
erwähnenswert.  Urophlyctis  Trifolii  (Pass.)  P.  Magn.,  Claviceps  Sesleriae  Stäger, 
Puccinia  albulensis  P.  Magn.  auf  Veronica  aphylla,  P.  Campanulae  Carm.  auf 
Campanula  pusilla,  P.  Dubyi  Müll.  Arg.,  P.  gibberosa  Lagh.,  P.  Pazschkei  Diet., 
P.   Volkarfiana  Ed.  Fisch. 

195.  Sclliliz,  H.  Fortschritte  der  schweizerischen  Floristik. 
Referate  über  die  Publikationen,  welche  auf  die  schweizerische  Flora  Bezug 
haben.     Myxomycetes.     (Ber.  Schweiz.  Bot.  Gesellsch.,  XVII,  1907,  p.  1—3.) 
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Hierin  auch:  Neue  Standorte  von  in  der  Schweiz  noch  nicht  oder  nur 
von  wenigen  Lokalitäten  nachgewiesenen  Myxomyceten.  14  Arten  werden 
genannt. 

196.  Stoder,  B.  Die  Pilzsaison  1906  in  der  Umgegend  von  Bern. 
(Schweiz.  Wochenschr.  Chem.  Pharm.,  1906.) 

12.  Amerika. 
A.  Nordamerika. 

197.  Bessey,  Ernst  A.  Spore  forms  of  Spegazzinia  ornata  Sacc. 
(Abstract).     (Science,  N.  S.,  XXV,  1907,  p.  261.) 

198.  Bessey,  Ernst  A.  Spore  forms  of  Spegazzinia  ornata  Sacc. 
(Journ.  of  Mycol.,  vol.  XIII,  1907,  p.  43—45,  tab.  101.) 

Verf.  fand  in  Florida  einen  Pilz,  welchen  er  mit  Spegazzinia  ornata 
identifiziert  und  gibt  nun  eine  genauere  Beschreibung  desselben  und  seiner 
verschiedenen  Sporenformen. 

199.  Clinton,  G.  P.  Notes  on  fungous  diseases  for  1906.  (Rept. 
Connecticut  Agric.  Exp.  Stat.,  vol.  V,  1907,  p.  307—331,  Plate  XVII— XXXII.) 

Es  werden  hierin  die  hauptsächlichsten  pilzlichen  Schädiger  einer 
grösseren  Zahl  von  Kulturpflanzen  behandelt.  Die  Tafeln  stellen  photo- 
graphische Aufnahmen  dar. 

199  a.  Clinton,  G.  P.  Experiments  to  prevent  onion  brittle.  (Rept. 
Connecticut  Agric.  Exp.  Stat.,  vol.  V,  1907,  p.  332 — 335.) 

Angabe  der  Zusammensetzung  der  verwendeten  Lösungen. 

200.  Clinton,  G.  P.  Br  j  rot  inngus  Merulius  lacrymans  (Wult)Sch\im. 
(Rept.  Connecticut  Agric.  Exp.  Stat.,  vol.  V,  1907,  p.  336—341.) 

201.  Clinton,  G.  P.  Root  rot  of  tobacco  Thielavia  basicola  (B.  et  Br.) 
Zopf.     (Rept.  Connecticut  Agric.  Exp.  Stat.,   vol.  V,  1907,  p.  342—368,  c.  fig.) 

Sehr  ausführliche  Behandlung  der  Thielavia  basicola  (B.  et  Br.)  Zopf 
(syn.  Torida  basicola  B.  et  Br.,  Helminthosporium  fragile  Sor.,  Clasterosporium 
fragile  Sacc). 

202. .  Clinton,  G.  P.  Notes  on  fungous  diseases  for  1905.  (Rept. 
Connecticut  Agric.  Exp.  Stat.,  1905  [ersch.  May  1906],   p.  263—277,  PI.  13—19.) 

203.  Davis,  J.  J.  Mycological  narrative  of  a  brief  journey 
through  the  Pacific  Northwest.  (Transact.  Wisconsin  Acad.  Sc,  vol.  XV, 
1907,  p.  775—780.) 

204.  Fischer,  Ed.  Über  einige  lialifornische  B^/po^aeew.  (Vorläufige 
Mitteilung.)     (Ber.  Deutsch.  Bot.  Ges.,  vol.  XXV,  1907,  p.  372—376.)       N.  A. 

Die  folgenden  Arten  werden  beschrieben: 

Pseudogenea  californica  n.  sp.  (vielleicht  identisch  mit  einem  der  von 
Harkness  als  Myrmecocystis  beschriebenen  Pilze),  Piersonia  (Diskussion  der 
Gattung  und  ihrer  Beziehung  zu  Choiromyces),  Pseudobalsamia  Setchelli  nov. 
gen.  et  nov.  sj)ec.  (nahestehend  Hydnobolites),  Geopora  und  Pseudohydnotra 
(letztere  Gattung  ist  zu  streichen  und  der  ersteren  einzuverleiben);  eine 
Eysterangium-Art,  welche  insofern  von  Interesse  ist,  als  sie  den  Übergang 
darstellt  zwischen  der  Gattung  Phallogaster  und  Hysterangium  dathroides. 

Neger. 

205.  Griflitlis,  D.  Concerning  some  West  American  fungi.  (Bull. 
Torr.  Bot.  Cl.,  vol.  XXXIV,  1907,  p.  207—211.)  iX.  A. 
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Als  neu  werden  beschrieben:  Sclerospora  Farloioii  auf  Chloris  elegans, 
TJstüago  Microchloae  auf  MicrocJiloa  indica,  Sorosporium  ovarium  auf  Panicum 
caespitosum,  Urocystis  SopJdae  auf  Wurzeln  von  Sophia  andrenarum,  Aecidium 
Cannonü  auf  Fouquieria  splendens,  Puccinia  Eurotiae  auf  Eurotia  lanata. 

Ferner  werden  Bemerkungen  über  neue  Standorte  resp.  Nährpflanzen 
gegeben  von  TJstüago  Boutelouae  Kell,  et  Sw.,  JJ.  heterogena  P.  Henn.,  U.  Cyno- 
dontis  P.  Henn.,  Urocystis  Agropyri  (Preuss)  Schroet.,  Aecidnini  Sarcobati  Peck. 
Letzterer  Pilz  wurde  auf  Nitrophüa  occidentalis  gefunden;  vielleicht  liegt  hier 
eine  neue  Art  vor. 

Die  oben  genannte  Ustüago  Microcidoae  Griff,  kann  ihren  Namen  nicht 
beibehalten,  da  bereits  eine  U.  Microchloae  Syd.  et  Butl.  aus  Ostindien 
existiert.  Der  amerikanische  Pilz  mag  deshalb  als  TJstilago  Griffithsii  Syd. 
bezeichnet  werden, 

206.  Guillet,  C.  Fungi  from  the  Kawartha  lakes  (and  a  few  from 
Toronto)  including  several  new  species.  (Ottawa  Naturalist,  vol.  XXI, 
1907,  p.  57—60.) 

207.  Haie,  E.  H.  Flowerless  Plauts:  Ferns,  Mushrooms,  Mosses, 
Lichens  and  Seaweeds.     New  York  1907,  4  ^^  with  col.  ill. 

208.  Hall,  J.  G.  Three  little  known  species  of  North  California 
fungi.     (Journ.  Elisha  Mitchell  Sc,  vol.  XXIII,  1907,  p.  8.5—88.) 

209.  Jenkins,  E.  H.  and  Clinton,  G.  P.  Root-Rot  of  Tobacco.  (Bull. 
Imm.  Inform.  Connect.  Agr.  Exper.  Stat.,  IV,  1906,  p.  1 — 11.) 

Schildert  das  Auftreten  von  Tliielavia  basicola  auf  Tabakpflanzen  in 
Connecticut. 

210.  KaufTman,  C.  H.  Unreported  Michigan  Fungi,  from  Petos- 
key,  Detroit  and  Ann  Arbor,  for  1905.  (Michig.  Acad.  Sei.  Meeting,  VIII, 
1906,  p.  26—37.) 

211.  Kellerman,  W.  A.  Index  to  North  American  Mycology, 
Alphabetical  List  of  Articles,  Authors,  Subjects,  New  Species  and 
Hosts,  New  Names  and  Synonyms.  (Journ.  of  Mycol.,  XIII,  1907,  p.  85 
bis  87,  125—135,  158—169,  210—227,  255—261.) 

212.  Kellerman,  W.  A.  Dr.  Rehms  first  report  on  Guatemalan 
Ascomycetae.     (Journ.  of  Mycology,  vol.  XIV,  1908,  p.  3 — 7.)  N.  A. 

Aufzählung  von  11  Ascomyceten,  die  Kellerman  in  Guatemala  sammelte. 
Neu  sind:  Physalospora  Phaseoli  P.  Henn.  var.  guatemalense,  Phyllachora 
Jacquiniae,  Physalospora  Kellermanii,  Xylaria  alhopunctulata,  Neottiella  sericeo- 
rillosa-     Die  Bestimmungen  rühren  sämtlich  von  Rehm  her. 

213.  Kern,  F.  D.  Indiana  plant  diseases  in  1906.  (Bull.  Purdue 
Univ.  Agric.  Exp.  Stat.,  no.  119,  1907,  p.  427-^32.) 

Folgende  Pilze  werden  genannt:  Auf  Apfelbäumen:  Glomerella  rufonia- 
cidatis,  Venturia  inaequalis,  Gymnosporangium  macropus,  Leptothyrium  spec, 
Phyllachora  spec,  Sphaeropsis  maloriim,  Phyllosficta  spec;  auf  Birnbäumen: 
Venturia  pyrina:  auf  Pflaumen:  Plowrightia  morbosa,  Sclerotinia  fructigena, 
Cylindrosporium  Padi ;  auf  Quitte:  Sphaeropsis  malorum ;  auf  Pfirsich:  Sclerotinia 
fructigena,  Exoascus  deformans,  Cladosporium  carpophilum ;  auf  Kirsche:  Plow- 
rightia morbosa.,  Cylindrosporium  Padi;  auf  Brombeere  und  Himbeere:  Gloeo- 
sporium  venetum,  Sepjtoria  Bubi,  Gymnoconia  interstitialis ;  auf  Johannisbeere: 
Septoria  Ribis:  auf  Stachelbeere:  Septoria  Ribis,  Sphaerotheca  mors-uvae;  auf 
Weinrebe:  Guignardia  Bidivellii;  Puccinia  Asparagi ;  auf  Bohnen:  Colletotrichum 
spec,  Uromyces  appendiculatus :    auf  Kartoffeln:  Alternaria  Solani.  Phytophthora 
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infestans,  Oospora  Scabies:  Plasmodiojihora  Brassicae:  auf  Melone:  Colletotrichum 
spec,  Septoria  Lycopersici;  an  Weizen:  Puccinia  rubigo-vera,  P.  graminis, 
Tilletia  foetens,  TJstilago  Tritici,  Fusarium  culmorum;  auf  Mais:  Ustilago  Zeae, 
Fusarium  spec;  an  Hafer:  Puccinia  graminis,  Ustilago  Avenae;  üromyces  Trifolil. 

214.  Kern,  F.D.  Parasitic  Plant  Diseases  reported  for  Indiana. 
(Proc.  Indiana  Acad.  Sc.,  1906,  p.  129—133.) 

215.  Leibelsperger,  W.  H.  Some  rare  and  interesting  plants  of 
Berks  County,  Pennsylvania.     (Torreva,  vol.  VII,  1907,  p.  214—217.) 

216.  Macouil,  J.  The  cryptogaraic  flora  of  Ottawa.  (Ottawa  Nat., 
XX,  1906,  p.  177-186.) 

217.  Moore,  C.  L.  Rusts,  with  Notes  on  some  Nova  Scotian 
Species.     (Bull.  Pictou  Acad.  Sc.  Assoc,  I,  1906,  p.  20—22.) 

218.  Morgan,  A.  P.  North  American  species  of  Lepiota.  (Journ.  of 
Mycol.,  XIII,  1907,  p.  1—18.)  N.  A. 

In  dieser  Fortsetzung  beschreibt  Verf.  weitere  Arten  von  Lepiota  und 
zwar  No.  ()0 — 90.     Neue  Arten  sind:  L.  flavcscens,  rhodopepla,  drymonia,  benfista. 

219.  3Ior2,an,  A.  P.  North  American  species  of  Agaricaceae.  The 
Melanosporae.     (Journ.  of  Mycol.,  vol.  XIII.  1907,  p.  53—62.) 

Nach  einer  Übersicht  der  schwarzsporigen  Gattungen  der  Agaricineae 
gibt  Verf.  die  Diagnosen  von  20  Arten  der  Gattung  P.mthyrella  Fries  und 
15  Arten  von  Panaeolus  Fries. 

220.  Morgan,  A.  P.  North  American  species  of  Agaricaceae.  The 
Melanosporae.     (Journ.  of  Mycol.,  vol.  XIII,  1907,  p.  143—153.) 

Hier  werden  beschrieben  von  Deconica  W.  Smith  12  Arten,  Psathyra 
Fries  27  Arten. 

221.  Morgan,  A.  P,  North  American  species  of  Agaricaceae.  The 
Melanosporae.     (Journ.  of  Mycol.,  XIII,  1907,  p.  246—255.) 

Hier  werden  beschrieben  von  Psilocybe  Fries  28  Arten,  Pilosace  Fries 
7  Arten. 

222.  Jhirrill,  W.  A.  Polyporaccae  (pars).  (North  American  Flora,  vol.  9, 
part  I,  1907,  72  pp.)  N.  A. 

Verf.  teilt  die  Polyporaceen  ein  in: 
I.  Porieae:  Fruchtkörper  vollkommen  resupinat,  nie  zurückgebogen. 
11.  Polyporeae :    Fruchtkörper  normal  hutförmig,  oft  flach  ausgebreitet,    aber 
mit    zurückgebogenem   Rande,    einjährig;    Fruchtschicht    aus   Poren   be- 
stehend. 

III.  Fomiteae:  wie  die  Polyporeae,  aber  perennierend. 

IV.  Daedaleae:    Fruchtkörper  normal   hutförmig;    Fruchtschicht  aus  Furchen 
bestehend. 

Das  Charakteristische  an  der  Arbeit  ist,  dass  man  kaum  eine  Art  unter 
dem  bisher  bekannten  und  gebräuchlichen  Namen  angeführt  findet.  Dies  hat 
vornehmlich  darin  seinen  Grund,  dass  die  bisher  angenommenen  Gattungen  in 
zahllose  kleine  Genera  aufgelöst  werden.  Verf.  führt  nicht  weniger  als  70  Poly- 
poraceen-Gattungen  auf,  die  sich  vielfach  nur  durch  solche  Merkmale  von- 
einander unterscheiden,  die  bisher  zur  Trennung  von  Arten  verwandt  wurden, 
ein  Vorgehen,  das  kaum  in  dem  vom  Verf.  augewandten  Masse  die  Billigung 
weiterer  Kreise  finden  dürfte.  Da  zudem  Verf.  starr  an  dem  Prioritätsprinzipe 
festhält,  wodurch  oft  zu  der  Änderung  des  Gattungsnamens  noch  eine  Ände- 
rung der  Speciesbezeichnung  hinzukommt,  so  tragen  ca.  neun  Zehntel  aller 
aufgeführten  Arten  den  Namen  ,,MurriIl"  als  Autor.' 
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Gross  ist  die  Zahl  der  neu  aufgestellten  Arten;  beträchtlich  auch  die 
Zahl  der  eingezogenen  Species.  Zu  manchen  tropischen  Arten,  die  eine  weite 
Verbreitung  haben,  werden  gegen  10  Synonyme  gestellt. 

223.  Orton,  W.  A.  Plant  diseases  in  1906.  (Yearbook  TJ.  S.  Dept. 
Agric.  for  1906,  1907,  p.  499—508.) 

Eine  Übersicht  über  die  in  den  verschiedenen  Staaten  Nordamerikas 
während  des  Jahres  1906  beobachteten  pilzlichen  Pflanzenkrankheiten. 

224.  Orton,  W.  A.  The  Plant  Disease  Survey  of  the  United  States. 
(Abstract.)     (Science,  N.  S.,  XXV,  1907,  p.  268.) 

225.  Orton,  W.  A.  A  Study  of  Disease  resistance  in  Watermelons. 
(Abstract.)     (Science,  N.  S.,  XXV,  1907,  p.  288.) 

226.  Panimel,  L.  H.  Some  Diseases  of  Rocky  Mountain  Plants. 
(Proceed.  Jowa  Acad.  Sc,  XIII,  1907,  p.  89—114.) 

227.  Peck,  Ch.  H.  New  species  of  fungi.  (Bull.  Torr.  Bot.  Club, 
XXXIV,  1907,  p.  97—104.)  N.  A. 

Enthält  die  Beschreibungen  folgender  neuer  Arten :  Lepiota  xylophüa  von 
Hawaii,  Clitocybe  nobilis  und  (jollyhia  hirticeps  aus  Ontario,  Omphalia  serotina, 
Entoloma  murimmi,  E.  deniinutivurn,  Eccilia  unicolor,  E.  subacus,  Elammula  betu- 
lina,  Tnocybe  decipientoides,  Naucoria  sororia,  Psathyrella  betulina,  sämtlich  aus 
Massachusetts,  Hydnum  sulcatipes  aus  Wisconsin,  Ciavaria  amethystinoides  aus 
Massachusetts,  Peckiella  hymenioides  auf  dem  Hymenium  von  Lactarius  uvidus 
in  Vermont,  Leotia  pundipes  in  Massachusetts,  Dothiorella  aberrans  auf  Asiniina 
friloba  in  Ohio,  Helicosporiuni  Tiliae  in  Missouri,  Rhinotridum  Sumstinei  auf 
Holz  in  Pennsylvanien.  —  Lentinus  ventricosus  Peck  wird  jetzt  zu  Armülaria 
gestellt. 

228.  Peck,  Ch.  H,  New  species  of  fungi.  (Bull.  Torr.  Bot.  Club, 
XXXIV,  1907,  p.  345—349.)  N.  A. 

Enthält  die  Beschreibungen  folgender  Novitäten  aus  verschiedenen  Staaten 
Nordamerikas : 

Collybia  subsulplmrea,  Omphalia  vestita,  0.  curvipes,  Lactarius  rufulus,  L. 
xanthogalacfns,  Entoloma  modestum,  Eccilia  cinericola,  Naucoria  tabacina  var.  bicolor, 
Agaricus  Pattersonae,  Psathyrella  caespitosa,  Hydnimi  Kauffmani,  Macrophoma 
tiliacea,  Cucurbitaria  erratica  auf  Ästen  von  Aesc^dus  glabra. 

229.  Peck,  Ch.  H.  Report  of  the  State  Botanist  1906.  (New  York 
State  Museum,  Albany,  Bull.  116,  1907,  117  pp.,  tab.  104—109.)  N.  A. 

Verf.  beschreibt  in  diesem  Berichte  folgende  Novitäten: 

Amanitopsis  pulverulenta,  Boletus  subpunctipes,  Collybia  campanella,  Corti- 
narius  validipes,  Entoloma  minus,  Flammida  expansa,  Marasmius  phyllophilus, 
Mycena  albogrisea,  Omplialia  pusillissim.a,  Peckiella  hymenii  auf  dem  Hymenium 
von  Lactarius  vellereus,  Pleurotus  terrestris  sämtlich  aus  dem  Staate  New  York, 
ferner  aus  anderen  nordamerikanischen  Staaten:  Phallogaster  Whitei,  Hymeno- 
gaster  anomalus,  Leptonia  fransformata,  Hygrophorus  ruber,  H.  serotinus,  Xylaria 
polymorpha  var.  combinans- 

Als  essbar  werden  genannt  und  in  bekannter  guter  Weise  abgebildet: 
Tricholoma  Mrtellum  n.  sp.  T.  nudum  (Bull.)  Fr.,  Clitocybe  amethystina  (Bolt.), 
Gl.  ochropurpurea  Berk.,  Eussula  compacta  Frost,  B-  Earlei  Peck,  R.  pectinatoides 
n.  sp.,  R.  uncialis  Peck,  Agaricus  micromegethus  Peck,  Boletus  Frostii  Russ., 
B.  rugosiceps  Peck. 

Ausserdem  enthält  der  Bericht  die  Beschreibungen  sämtlicher  im  Staate 
New  York   bisher    gefundener  Hygrop)horu,s-  und  Russida- krten.     Von  ersterer 
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Gattung  werden  42  Species,  darunter  1  neue,  von  letzterer  57,  darunter  2  neue 
Arten  aufgezählt. 

Zu  einer  Anzahl  bekannter  Pilze  werden  des  weiteren  teils  neue  Stand- 
orte, teils  kritische  Bemerkungen  gegeben. 

230.  Peck,  eil.  H.  New  species  of  fungi.  (Journ.  of  Mycol.,  XIV, 
1908,  p.  1—3.)  N.  A. 

Enthält  die  Diagnosen  folgender  Novitäten  aus  verschiedenen  Staaten 
Nordamerikas:  Clitocybe  pulcherrima,  Pleurotus  elongatipes,  Lactarius  Hibbardae, 
Entoloma  suavt,  Leptonia  abnormis,  Pistillaria  Batesii. 

231.  Quaintance,  A.  L.  and  Sliear,  C  L.  Insect  and  Fungous  enemies 
of  the  grape  east  of  the  Rocky  Mountains.  (U.  S.  Dept.  Agric.  Farmers 
Bull.,  1907,  No.  284,  48  pp.,  35  fig.) 

282.  Saccardo,  P.  A.  New  fungi  of  New  York.  (Journ.  of  Mycol., 
XIII,  1907,  p.  45—48.)  N.  A. 

Folgende  neue  von  C.  E.  Fairman  gesammelte  Arten  werden  beschrieben: 
Pleosphaeria  Fairmaniana  auf  Holz  von  Ubnus  americana,  Sphaeropsis  aniericana 
auf  Zweigen  von  Tilia  americana,  S.  rumicicola,  Diplodia  hortensis  auf  Clematis 
paniculata,  Hymenopsis  hydrophüa  auf  Typha  latifolia,  Zygodesmus  avellaneus  auf 
Prunus  serotina- 

233.  Seaver,  P.  J.  Notes  on  the  Discomycete  flora  of  Jowa. 
<Proceed.  Jowa  Acad.  of  Sc,  XIII,  1907,  p.  71 — 74.) 

234.  Selby,  A.  D.  On  the  occurrence  of  Phytoplithora  infestans  Moni. 
and  Plasmopara  cubensis  Humph.  in  Ohio.  (Ohio  Naturalist,  VII,  1907, 
p.  79—85.) 

Bericht  über  das  Auftreten  der  beiden  Pilze  in  Ohio. 

235.  Shamel,  A.  D.  Another  Blight  strikes  tobacco.  (Hartford 
Daily  Courant.,  28.  May  1906.) 

Thielavia  basicola  auf  Tabakpflanzen  in  Connecticut. 

236.  Shear,  C.  L.  Cranberry  diseases.  (George  Wash.  Univ.  Bull. 
Washington,  V,  1906,  p.  75—78.) 

237.  Sliear,  C.  L.  Cranberry  diseases.  (Bull.  Dept.  Agric.  Washington, 
No.  110,  1907,  64  pp.,  7  tab.) 

"Verfasser  berichtet  über  die  auf  der  Moosbeere  (Vaccinium)  besonders 
schädigend  auftretenden  pilzlichen  Parasiten,  so  über  Guignardia  Vaccinü, 
Acanthorrhynchus  Vaccinii,  Glomerella  rufo-macidans  var.  Vaccinü,  Exobasidium 
Oxyccocci  usw. 

Bekämpfungsmassregeln  werden  angegeben. 

238.  Shear,  C.  L.  New  species  of  fungi.  (Bull.  Torr.  Bot.  Cl.,  XXXIV, 
1907,  p.  305—317.)  N.  A. 

Verf.  beschreibt  als  neu:  Ozonium  omnivorum,  Sjjorotrichtcm  Quercuum  (= 
Sp.  sulfureum  Grev.  f.  Quercuum  Thuem.  in  sched.),  Plagiorhabdus  Crataegi  nov. 
gen.  et  spec.  auf  alten,  am  Boden  liegenden  Früchten  von  Crataegus  punctata 
(die  neue  Gattung  gehört  zu  den  Sphaeropsideen;  Sporen  einzellig,  hyalin,  an 
der  Basis  mit  einem  Anhängsel  versehen),  Bothrodiscus  pinicola  nov.  gen.  et 
spec,  auf  alten  Zweigen  von  Pinus  virginiana  (die  Gattung  ist  mit  Fuckelia 
verwandt,  doch  durch  das  Stroma  verschieden),  Ustilago  Claytoniae  in  den 
Ovarien  von  Claytonia  linearis. 

Das  genauere  Studium  der  Pilzkrankheiten  von  Vaccinium  macrocarjjum 
ergab  viele  neue  Arten,  die  teils  an  lebenden,  teils  an  toten  Blättern,  Asten 
oder  Früchten  auftreten,  nämlich  Cladosporium  Oxycocci,  Helminthosporimn  inae- 
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quäle,  Phyllosticta  putrefaciens,  Sphaeronema  pomorum,  Septoria  longispora,  Sporo- 
nema  Oxycocci,  Sp.  pulvinatum,  Flagiorhabdns  Oxycocci,  Leptothyriiim  Oxycocci, 
Rhabdospora  Oxycocci,  Ceutliospora?  lunafa,  Anthostomella  destruens,  Acanthor- 
rhynchus  Vaccinii  nov.  gen.  et  spec.  (die  Gattung  steht  Sordaria  und  Hypocopra 
nahe),  Glomerella  rufomaculans  var.  Vaccinii,  Gloeosporiuin  minus,  Guignardia 
Vaccinii. 

239.  Smith,  R.  E.  Tomato  diseases  in  California.  (Bull.  Californ. 
Exper.  Stat.,  No.  175,  1906,  16  pp.,  c.  8  fig.) 

240.  Smith,  R.  E.  California  Peach  Blight.  (Bull.  Agric.  Exper. 
Stat.,  No.  191,  Berkeley,  Californ.,  1907,  p.  73—100.) 

241.  Spanldiiig,  P.  A  disease  of  Black  oaks  caused  by  Polyporiis 
obhism  Berk.  (Ann.  Rep.  Missouri  Bot.  Card.,  XVII,  1906,  p.  109—116,  7  PI., 
et  fig.) 

Der  Pilz  tritt  schädigend  in  verschiedenen  Staaten  Nordamerikas  an 
Quercus  marylandica,  velutina,  coccinea,  rubra  auf. 

242.  Spaiilding,  P.  A  blight  disease  of  young  conifers.  (Science, 
II.  Ser.,  XXVI,  1907,  p.  220—221.) 

Pestalozzia  auf  Firnis  ponderosa  und  P.  divaricata, 

243.  Spaniding,  P.  Heart  rot  of  Sassafras  caused  by  Fomes  Ribis. 
(Science,  IL  Ser.,  XXVI,  1907,  p.  479—480.) 

Fomes  Ribis  schädigte  Sassafras. 

244.  Stevens,  F.  L.  List  of  New  York  Fungi.  (Journ.  of  Myco!., 
XIII,  1907,  p.  67—72.) 

Alphabetisch  geordnete  Liste  von  130  Pilzen  aus  Onondago  County, 
New  York. 

B.  Mittel-  und  Südamerika. 

24.5.  Earle,  F.  S.  Algunos  hongos  cubanos.  (Inf.  An.  Estac.  Cent. 
Agron.  Cuba,  I,  1906,  p.  225—242,  tab.  31—42.)  N.  A. 

Nicht  gesehen.  Enthält  nach  einer  Notiz  in  Bull.  Torr.  Bot.  Cl.,  XXXIV, 
1907,  p,  268  Beschreibungen  neuer  Arten  von  Pocillaria  (5),  PJujllotus  (2),  Geo- 
petalum  (2),  Crepidotus,  Galera  (3),  Gymnochilus  (5),  Stropliaria  (2),  Pholiotina 
und  Fholiota. 

246.  Hennings,  P.  Aliquot  Fungi  peruviani  novi.  (Englers  Bot. 
Jahrb.,  XL,  1907,  p.  225—227.)  N.  A. 

247.  Harne,  H.  H.  Molestias  fungicas  das  larajeiras.  (Bot.  Direct. 
Agr.  Bahia,  IX,  1907,  p.  473—477.) 

248.  Löfgren,  Alberto.  Molestia  das  folhas  do  pecegueiro.  (Leaf- 
Curling.  Enerespadeira  das  folhas.)  (Bolet.  da  Agricultura,  6.  ser., 
1905,  No.  2,  p.  71—78,  mit  5  Textfig.) 

Exoascus  deformans  Fuckel  ist  auch  in  Brasilien,  besonders  in  Sao  Paulo, 
sehr  verbreitet,  trotzdem  trägt  niemand  dafür  Sorge,  der  Ausbreitung  der 
Krankheit  Einhalt  zu  tun.  Verfasser  fasst  die  Resultate  kurz  zusammen,  die 
N.  Pierce  in  den  Vereinigten  Staaten  nach  fünfjähriger  Beobachtung  erhalten 
und  veröffentlicht  hat. 

249.  Neger,  F.  W.  Einige  mykologische  Beobachtungen  aus  Süd- 
amerika und  Spanien.  (Centrbl.  f.  Bakt.  usw.,  IL  Abt.,  XX,  1907,  p.  92 
bis  95.)  N.  A. 
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1.  Über  Ohjtridiaceen  ans  dem  gemässigten  Südamerika.  Verf.  fand 
ISyncliytrium  Taraxaci  De  By.  et  Wor.  auf  Achyrophoms  apargioides  und 
Achyrophorns  spec,  Synchytrium  aureum  auf  Plantago  virginica-  —  P.  Düsen 
sammelte  Urophlyctis  major  Schroet.  auf  Rumex  maritimus  var.  fuegianus. 

2.  Über  zwei  Erysipheen  aus  Patagonien.  Auf  Myoschilos  oblongum 
sammelte  Verf.  einen  Pilz,  welchen  er  als  MioospJiaera  Myosdiili  be- 
schrieben hatte.  Salmon  vereinigte  denselben  später  mit  M.  Alni  (Wallr.) 
Salm.;  ob  mit  Recht,  möge  dahingestellt  bleiben.  Der  andere  Pilz  auf 
Escallonia  rubra  wird   als   Sphaerotheca  spiralü  Neger  n.  sp.  beschrieben. 

3.  Über  einige  Pilze  aus  Süd-Spanien.  Bemerkungen  zu  Erysiphe  tnurica 
Lev.  auf  Cistus  monspeliensis,  Microstroma  quercinum  Niessl  auf  Quercus 
Suber  und  Antennaria  ericopJiila  Lk.  auf  Erica  arborea. 

250.  Patouillard,  N.  Basidiomjcetes  nouveaux  du  Bresil  recu- 
eillis  par  F.  Noack.     (Annal.  Mycol.,  V,  1907,  p.  364—366.)  N.  A. 

Diagnosen  7  nov.  spec.  aus  Brasilien.  (Cfr.  Verzeichnis  derselben.)  Siebe 
Eeferat  No.  256. 

251.  Rick,  J.  Contributio  ad  monographiam  Agaricacearum  et 
Polyporacearum  Brasilie  nsium.  (Broteria,  vol.  VI,  1907,  Ser.  Botan., 
p.  65—92,  tab.  I— IX.)  N.  A. 

Verf.  führt  187  von  ihm  im  südlichen  Brasilien  gesammelte  Vertreter 
der  genannten  beiden  Familien  auf.  Ziemlich  viele  davon  sind  Kosmopoliten. 
Unter  den  Agaricaceen  ist  die  Gattung  Lepiota  mit  23  Arten  am  zahlreichsten 
vertreten.  Neu  sind  Lepiota  permixta  Barla  var.  brasiliensis,  Armülaria 
Bresadolae,  Tricholoma  brasiliense,  Collybia  fusipes  Bull.  var.  citrophylla,  Mycena 
levigata  Jjasch  var.  campanulata ,  Rnssula  Theissenii,  Clitopüus  submicropus,  Pholiota 
vermiflua  Peck  var.  piisilla,  Ph.  platensis  Speg.  var.  perfecta,  Hebeloma  copro- 
philum. 

Die  Polyporeen  enthalten  an  neuen  Arten  resp.  Varietäten:  Phylloporus 
Rompelii,    Polyporus  farinosus,    Polysticfiis  Patouillardii,   Polyporus  cartilaginosus. 

Aus  den  zahlreichen  kritischen  Bemerkungen  heben  wir  besonders  her- 
vor, dass  nach  des  Verf.  Ansicht  die  Gattung  Oudemansiella  Speg.  zu  streichen 
ist.  0.  platensis  Speg.  soll  eine  Mycena  darstellen,  die  durch  den  Befall  eines 
Phycomyceten  deformiert  ist.  Ferner  ist  von  besonderem  Interesse  der 
Hinweis,  dass  Henningsia  geminella  Moell.  mit  Polystictus  rigescens  Cke.  iden- 
tisch ist. 

252.  Riisby,  Henry  H.  An  Enumeration  of  the  Plants-collected 
in  Bolivia  by  Miguel  Bang.  (Bull.  New  York  Bot.  Gard.,  IV,  14,  1904, 
p.  309—470.) 

Auf  Seite  468  werden  von  Pilzen  nur  3  Arten  genannt. 

253.  Spegazzini,  C.  Algunos  micromicetas  de  los  Cacaoyeros. 
(Rev.  Facult.  Agron.  y  Veterin.  Univ.  La  Plata,  II,  1907,  p.  303-311,  fig.) 

N.  A. 
Auf  aus  Brasilien  stammenden  Teilen  von  Theobroma  Cacao  L.  fand  Verf. 
folgende  Pilze:  Anthostomella  bahiensis  (Hempel)  Speg.  (syn.  Calonectria  bahiensis 
Hempel),  Clypeosphaeria  tlieobromicola  Speg.  n.  sp.,  Letendrea  bahiensis  Speg. 
n.  sp.,  Hysteriopsis  brasiliensis  n.  gen.  et  sp.  und  einen  zweifelhaften  Pyreno- 
myceten. 

254.  Stockdale,  F.  A.  Disease  of  Coconut  Trees.  (Bull.  Miscell. 
Inf.  Trinidad,  vol.  VII,  1907,  p.  261—287.) 
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255.  StockdalP,  P.  A.  Coconut  palm  disease  in  Trinidad.  (Bull. 
Agric.  Jamaica,  vol.  V,  1907,  p.  111  — 139.) 

256.  Sydow,  H.  et  P.  Verzeichnis  der  von  Herrn  F.  Noack  in 
Brasilien  gesammelten  Pilze.    (Annal.  Mycol.,  V,   1907,  p.  348 — 363,  1  fig.> 

N.  A. 

Die  verzeichneten  Pilze  wurden  1896—1898  von  F.  Noack  in  Brasilien 
gesammelt.  Sie  verteilen  sich  auf  folgende  Familien:  Agaricaceae  16  Arten. 
Polyporaceae  ■48,  Hydnaceae  2,  TlielepJioraceae  6,  Dacryomycetineae  3,  Auriculatna- 
ceue  3,  Gastromycetes  12,  Phallaceae  1,  Peronosporaceae  4,  TIsHlagineae  7,  üredl- 
neae  40,  Perisporiaceae  4,  Sphaeriaceae  13,  Hypocreaceae  4,  DotJiideaceae  14,  Micro- 
thyriaceae  2,  Hysteriaceae  3,  Coryneliaceae  1,  Discomycetes  4,  TricJwcomaceae  1, 
Sphaeropsideae  2,  Leptostromaceae  4,  Melanconieae  3,  Miicedineae  2,  Dematieae  4, 
Stübeae  1,  Myxomycetes  7,    darunter  25  nov.  spec.  (0fr.  Verzeichnis  derselben.) 

Sämtliche  Basidiomyceten  wurden  von  N.  Patouillard  (cfr.  Ref.  250),  die 
Myxomyceteu  von  E.  Jahn  bestimmt. 

13.  Asien. 

257.  Cacoa  Disease  in  Ceylon.  (Tropical  Agriculturist  and  Magazine. 
XXV,  1905,  p.  293—296,  1  Abbild.) 

258.  Bernard,  Ch.  Notes  de  Pathologie  vegetale.  I.  Sur  quel- 
ques maladies  de  Thea  assamica,  d e  Kickxia  elastia  e t  d e  Hevea  brasiliensis. 
(Bull,  du  Depart.  de  l'Agric.  aux  Indes  Neerlandaises,  No.  VI,  1907,  p.  1  bis 
55,  tab.  I— IV.)  N.  A. 

Auf  Thea  assamica  trat  schädigend  eine  Pestalozzia  auf.  die  nach  Verf. 
mit  P.  Palmarum  Cke.  identisch  ist.  Auf  Zweigen  derselben  Nähipflanze  fand 
Verf.  Hypochniis  Tlieae  n.  sp.,  ein  Pilz,  der  anscheinend  nur  geringen  Schaden 
verursacht.  Ferner  wurde  Guignardia  {Laestadia)  Theae  (Rac.)  Bern,  beobachtet. 
Xach  Raciborski  soll  dieser  Pilz  nur  an  alten,  nicht  mehr  pflückbaren  Blättern 
auftreten,  daher  nur  von  geringer  Bedeutung  sein.  Verf.  fand  jedoch,  dass 
die  Nährpflanze  durch  den  Pilz  stark  geschwächt  wird  und  dass  oft  sehr  viele 
Blätter  einer  Pflanze  von  demselben  befallen  werden. 

Auf  Kickxia  elastica  wurde  Capnodium  indicum  n.  sp.  als  Schädiger  au- 
getroffen. 

Zwei  weitere  vom  Verf.  behandelte  Erkrankungen  von  Hevea  sind 
tierischen  Ursprungs. 

259.  Bresadola,  J.  Fnngi  Javanici  lecti  a  cl.  Prof.  Dr.  E.  Hein- 
richer.    (Annal.  Mycol.,  V,  1907,  p.  237— 242.)  N.  A. 

Verzeichnis  von  37  Pilzarten,  darunter  7  nov.  spec.  und  2  nov.  var. 
Kritische  Bemerkungen  sind  beigegeben. 

260.  Butler,  E.  J.  Some  diseases  of  pal  ms.  (Agric.  Journal  of 
India,  vol.  I,  part  IV,  October  1906,  12  pp.,  plates  XX— XXI.) 

Verf.  beschreibt  einige  in  Ostindien  bedeutenden  Schaden  verursachen- 
den Erkrankungen  von  Palmen.  Auf  Areca  Catechu  kommt  in  den  oberen 
Partien  (Blütenteilen,  Fruchtträgern,  Blattscheiden)  ein  Pilz  aus  der  Gattung 
Phytophthora  vor,  der  zuerst  die  Krone  zum  Absterben  bringt,  worauf  bald 
der  ganze  Baum  eingeht. 

Eine  weitere  Krankheit  derselben  Palme,  die  in  ihrer  Wirkung  der 
vorigen  ähnlich  ist,  tritt  an  den  Wurzeln,  mitunter  auch  an  der  Stammbasis 
auf.     Der  Verursacher    der  Wurzelfäule   bleibt  noch  unbekannt,    da  ein  Myce- 
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lium,  jedoch  keine  Fruchtkörper  angetroffen  wurden.  Wahrscheinlich  gehören 
die  Mycelien  einem  Basidiomyceten  an.  Durch  die  Krankheit  wird  ein  vor- 
zeitiges Abfallen  der  Früchte  herbeigeführt  und  nach  und  nach  geht  die  Krone, 
zuletzt  der  ganze  Baum  zugrunde. 

Auch  die  vom  Verf.  studierte  dritte  Erkrankung,  welche  an  Borassus 
flahellifer  und  auch  an  anderen  Palmen  auftritt  und  sich  mehr  und  mehr  aus- 
breitet, verursacht  beträchtliche  Verluste.  Die  Blattscheiden  der  Krone  weisen 
zunächst  unregelmässige,  eingesunkene  Flecke  auf,  worauf  sich  bald  eine  Fäule 
bemerkbar  macht,  welche  die  ganze  Krone  ergreift.  Hervorgerufen  wird  die 
Krankheit  durch  einen  Vertreter  der  Gattung  Pythium. 

2(51.  Carriithers,  J.  B.  Report  of  the  Government  Mycologist  and 
Assistant  Director.  (Circulai-s  and  Agr.  Journ.  Koyal  Bot.  Gard.  Ceylon, 
II,  1905,  p.  95—100.) 

Behandelt  Pilzkrankheiten  von  Thea,  Hevea,  Theobroma,  Piper  Belle. 

262.  Carrntliers,  J.  B,  Report  for  1903  of  the  Government  Myco- 
logist  and  assistant  Director.  (Circulars  and  Agr.  Journ.  Royal  Bot.  Gard. 
Ceylon,  II,  1905,  p.  217-233.) 

Behandelt  Pilzkrankheiten  von  Thea,  Theobroma  Cacao,  Hevea,  Nutz- 
hölzern, Gräsern  usw. 

263.  Carrathers,  J.  B.  Canker  (Nectria)  of  Para  Rubber  (Hevea 
brasiliensis).  ^Circulars  and  Agric.  Journ.  Royal  Bot.  Gard.  Ceylon,  II,  1905, 
p.  445—463.) 

264.  CaiTQthers,  J.  B.  Brauch  Canker  in  Tea  (Nectria).  (Circulars 
and  Agr.  Journ.  Royal  Bot.  Gard.  Ceylon,  II,  1905,  p.  431—443,  2  Taf.) 

265.  Carruthers,  .1.  B.  Canker  of  Para  Rubber  (Hevea  brasiliensis). 
{Tropical  Agriculturist  and  Magazine,  XXIV,  1905,  p.  52  —53.) 

266.  Pedtschenko,  Olga  et  Boris.  Materiaux  pour  la  flore  de  la 
€rimee.     (Suite  et  fin.)     (Bull.   Herb.  Boiss.,    2.  ser.,  t.  V,  1905,  p.  621-638.) 

Am  Schlüsse  der  Arbeit  wird  auch  eine  Liste  von  Pilzen  gegeben. 

267.  Hanzavva,  J.  Sclerotinia  diseases  of  rosaceous  plants  in 
Japan.  (Transact.  Sapporo  Nat.  Hist.  Soc,  I,  1905/06,  p.  97 — 109.  —  Japanisch, 
mit  engl.  Resümee.) 

268.  Koorders,  S.  H.  Kurze  Übersicht  über  alle  bisher  auf  Ficus 
€i«s</crt  beobachteten  Pilze,  nebst  Bemerkungen  über  die  parasitisch 
auftretenden  Arten.  (Notizblatt  Kgl.  Bot.  Gart.  u.  Mus.,  Berlin,  No.  40, 
1907,  p.  297—310.) 

Die  in  dieser  Übersicht  aufgeführten,  auf  Ficus  elastica  vorkommenden 
■65  Pilze  sind  ausführlich  in  der  folgenden  grossen  Arbeit  des  Verfassers  be- 
schrieben. 

269.  Koorders,  S.  H.  Botanische  Untersuchungen  über  einige 
in  Java  vorkommende  Pilze,  besonders  über  Blätter  bewohnende, 
parasitisch  auftretende  Arten.  (Verhandel.  Koninkl.  Akad.  van  Weten- 
schappen  te  Amsterdam.  Tweede  Sect.,  Deel  XIII,  No.  4,  1907,  264  pp.. 
12  tab.,  61   fig.)  N.  A. 

Unter  den  Pilzen,  welche  die  Kautschukanpflanzungen  auf  Java 
schädigen,  gehören  Colletotrichum  Ficus  Koord.  und  Gloeosporium  Elasticae  Cke. 
et  Mass.  zu  den  häufigsten.  Beide  Pilze  unterscheiden  sich  nur  durch  das 
Fehlen  resp.  Vorhandensein  der  Borsten;  sie  treten  oft  auf  denselben  Blättern 
untermischt  auf  und  könnten  ebensogut  als  Formen  einer  Species  betrachtet 
werden.     Wie  Verf.    durch  den  Vergleich    von  Originalexemplaren    feststellen 
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konnte,  ist  G^loeosporium  intermedium  Sacc.  var.  brevipes  Sacc.  (auf  Ficus  elastica 
in  Frankreich  voi"kommend)  von  Gl.  Elasticae  Cke.  et  Mass.  nicht  verschieden. 
Da  die  genannten  beiden  Pilze  durch  ihr  häufiges  und  schädigendes 
Vorkommen  besondere  Beachtung  verdienen,  hat  Verf.  mit  denselben  zahl- 
reiche Inl'ektionsversuche  vorgenommen  und  Reinkulturen  aus  Conidien  her- 
gestellt. Die  Infektionsversuche  auf  lebende  Ficus-Blätier  hatten  vollen  Er- 
folg. Es  gelang  dem  Verf.  ferner,  die  zugehörige  Askusfruchtform  aufzu- 
finden, welche  sich  im  Gegensatz  zu  den  in  Rede  stehenden  imperfekten 
Formen  ausgesprochen  saprophytisch  auf  faulenden  Blättern  und  Zweigen 
entwickelt.  Der  Askuspilz  zeigt  mit  der  Gattung  Massalongiella  Verwandtschaft, 
ist  jedoch  nach  dem  Verf.  besser  als  Typus  einer  eigenen  Gattung,  die  iVeo- 
zimmermannia  benannt  wird,  anzusehen.  Mit  Askosporen  wurden  ebenfalls 
Kulturversuche  angestellt  und  gelang  es,  frische  Blätter  mit  Erfolg  zu  impfen. 
Desgleichen  gelang  die  Herstellung  von  Reinkulturen  aus  Askosporen.  Bei 
den  Kulturversuchen  wurden  noch  zwei  verschiedene  Chlamydosporenformen 
des  Pilzes  beobachtet.  Hervorzuheben  ist  noch,  dass  Neozimmermannia  resp. 
deren  Conidienformen  ausser  in  Asien  auch  in  Afrika  und  Europa  aufgefunden 
wurden.  Im  botanischen  Garten  zu  Dahlem  bei  Berlin  entdeckte  Verf.  die 
Askusform  auch  auf  Ficus  Benjamina.  Bemerkenswert  ist  des  ferneren  die 
Tatsache,  dass  Neozimmermannia  nach  dem  Verf.  keine  sporulierenden  Hefen 
zu  bilden  vermag,  während  dies  bekanntlich  bei  Manginia  ampelina  und  Gno- 
monia  veneta  nach  den  allerdings  wohl  nicht  einwandfreien  Untersuchungen 
von  Viala  und  Pacottet  der  Fall  sein  soll. 

Ausser  dem  vom  Verf.  ausführlich  behandelten  Colletotrichum  Ficus 
Koord.  kommt  auf  Ficus-Blättern  in  Java  noch  eine  zweite  Art  der  Gattung 
vor,  C.  Elasticae  Tassi,  mit  welcher  C-  Elasticae  Zimm.  identisch  ist.  Dieser 
Pilz,  der  auch  in  Italien  und  Deutschland  beobachtet  wurde,  kommt  jedoch 
meist  nur  als  Saprophyt  vor  und  tritt  auf  der  Pflanze  nur  in  seltenen  Fällen 
und,  wie  es  scheint,  nur  in  den  für  Ficus  ungünstigen  Kulturbedingungen 
parasitär  auf.  Über  die  mit  diesem  Pilze  angestellten  Infektionsversuche  wird 
ebenfalls  ausführlich  berichtet. 

Weiter  beschreibt  Verf.  eine  auf  J^'/cifS-Blättern  auftretende  neue  Diplodia- 
Art  (D-  Wtirthii)-  Aus  den  Kulturversuchen  mit  diesem  Pilze  geht  hervor, 
dass  derselbe  als  Saprophyt  zu  betrachten  ist,  da  er  sich  meist  nur  an  Teilen 
der  Nährpflanze,  welche  durch  irgendeine  Ursache  zum  Absterben  gebracht 
wurden,  entwickelt. 

Im  letzten  Abschnitt  der  umfangreichen  Arbeit  beschreibt  Verf.  zahl- 
reiche neue  javanische  Arten  aus  allen  Pilzfamilien,  vornehmlich  Blätter  be- 
wohnende parasitische  Species  und  zwar: 

Ascomycetes:  Pezizella  Elasticae,  Karschia  Elasticae  und  Tryblidium  Elasticae, 
sämtlich  auf  Ficus  elastica,  LopJiodermium  Mangiferae,  Hysterographium 
Elasticae,  Neohenningsia  stellatula  nov.  gen.  et  spec.  auf  Ficus  elastica- 
(Die  neue  Gattung  wird  zu  den  Eurotieen  gestellt.  Die  Fruchtkörper 
sind  mit  eigenartigen,  sternförmig  abstehenden  Anhängseln  besetzt. 
Askosporen  hyalin,  2-zellig),  Wentiomyces  javaniciis  nov.  gen.  et  spec. 
aiif  Ficus  elastica  (zu  den  Perisporiaceen  gehörig.  Die  Perithecien  sind 
mit  Erysipheen-artigen  Anhängseln  besetzt.  Askosporen  hyalin,  2-zellig), 
Meliola  Alstoniae,  Asterula  Bruinsmai  auf  Ficus  elastica,  Melanospora 
Wentii  und  Nectria  Elasticae  beide  auf  Ficus  elastica,  Hypocrella  Engle- 
riana   auf  Mangifera  indica,  H.  Mollii  auf  Premna  tomentosa,  H.  Gretciae 
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auf  Greina  microcos,  Phyllachora  Devriesei  auf  Ficus  leucantatoma,  Ph. 
Litseae,  Ph-  Fici-obscurue,  Ph-  Leeae,  Ph.  Flci-fulvae,  Ph.  Fici-alhae,  Micro- 
cyclus  Koordersi  P-  Henn.  auf  Myrica  javanica,  Chaetommm  Elasticae, 
Coleroa  Elasticae,  Guignardia  javanica  auf  Cordia  suaveolens,  MycospJiaerella 
Erythrinae,  M.  Elasticae,  Physalospora  Morindae,  Ph.  Elasticae,  Metasphaeria 
tetrasperma  auf  Ficus  elastica,  Gnomoniella  Catappae  auf  Terminalia  Catapjja, 
Linospora  Elasticae,  Änthostomella  Arthrophylli,  A.  Elasticae. 
Ustilagineae:  Tuburcinia  javanica  auf  Hymenocallis. 
üredineae:   Puccinia  Moringae,    Uromyces  Codrelae  P.  Hean.,   Uredo  Premnae, 

ü-  Dodonaeae,  U-  Brideliae. 
Sphaeropsideae:  Phyllosticta  Elasticae,  Ph.  (Jinchonae,  Ph.  Arthrophylli,  Ph. 
GJiaesembillae  auf  Antidesma  GJiaesembilla,  Phoma  Zehntneri  auf  iieus 
elastica,  Sirococcus  Elasticae,  Fusicoccum  Elasticae,  Diplodia  Cinchonae, 
D.  Mangiferae,  Hendersonia  Mangiferae,  Septoria  Elasticae,  Aschersonia 
Henningsii  auf  Litsea  amara,  A.  Engeniae. 
Melanconieae:  Hainesia  Tellingsii  aui  Mtisa,  Gloeosporium  Bischofiae,  G.  Pifhe- 
colobii,  G.  Garciniae,  Colletotrichum  Durionis,  C  Erythrinae,  C  Pothi,  C 
Cananyae,  C  Cinchonae,  Septogloeum  Elasticae,  Pestalozzia  Elasticae,  P. 
Canangae,  P-  Myricae. 
Hy phomy cetes:  TrichotJiecium  javanicum  auf  Ficus  Vogelii,  Stachybotrys 
Elasticae,  Periconia  javanica,  P.  Elasticae,  Glenospora  Elasticae,  Catenularia 
Elasticae,  Fusicladium  Elasticae,  Clasterosporium  Elasticae,  C.  javanicum, 
Helminthosporium  Elasticae,  Napicladium  Elasticae,  Sporidesmiiim  Cinchonae, 
Cercospora  Mangiferae,  Stilhella  Elasticae,  Coreniium  Elasticae,  Lindau- 
omyces  javanicus  nov.  gen.  et  spec.  (Die  Gattung  gehört  zu  den  Phaeo- 
stilbeeu.  Die  Conidien  sind  gefärbt,  mehrmals  septiert),  Hymenula 
Elasticae,  Dacrymycella  Beijerinckii,  CJiaetospermum  Elasticae,  Volutella 
Elasticae,  Wiesneriomyces  javanicus  nov.  gen.  et  spec.  (die  Gattung  ge- 
hört zu  den  Tubercularieae  mucedineae  phragmosporae),  Fusarium  javani- 
cum, Hymenopjsis  Elasticae,  Epicoccum  javanicum,  Acrotheciella  javanica 
nov.  gen.  et  spec.  (zu  den  Tubercularieae  dematieae  phragmosporae  ge- 
hörig). 

Viele  der  neuen  Arten  sind  abgebildet. 

Zahlreiche  kritische  Bemerkungen  —  auch  zu  bereits  bekannten  Arten 
—  sind  beigegeben.  Die  Arbeit  ist  ein  äusserst  wichtiger  Beitrag  zur  Kenntnis 
der  javanischen  Pilzflora. 

270.  Miyake,  J.  Über  einige  Pilzkrankheiten  unserer  Nutz- 
pflanzen. (The  Botanical  Magazine  Tokyo,  vol.  XXI,  1907,  p.  1  —  6,  88—44, 
c.  fig.  —  Japanisch,  p.   [49] — [54].)  N.  A. 

Auf  Monis  alba  kommt  in  Japan  ausser  Phyllactinia  suffidta  noch  eine 
Uncimda  vor,  welche  Verf.  nach  genauem  Vergleich  mit  den  bereits  bekannten 
Arten  der  Gattung  für  neu  erklärt  und  U.  Mori  benennt. 

Weiter  wird  Marssonia  Mali  P.  Henn.  n.  sp.  auf  Blättern  des  Apfel- 
baums beschrieben.  Der  Pilz  richtet  einigen  Schaden  an.  Die  Versuche, 
denselben  auf  frische  Blätter  zu  übertragen,  gelangen,  doch  konnten  nur 
Blätter  des  Apfelbaumes,  nicht  aber  solche  von  Pirus  Toringo  oder  P.  sinensis 
infiziert  werden. 

Schliesslich  beschreibt  Verf.  noch  ein  Gloeosporium  Theae-sinensis  n.  sp., 
ein  Pilz,  der  in  der  Umgegend  Tokyos  auf  Blättern  der  Teepflanze  ziemlich 
verbreitet  ist. 
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271.  Miirrill,  W.  A.  Some  Philippine  Polyporaceae.  (Bull.  Torr. 
Bot.  Cl.,  vol.  XXXIV,  1907,  p.  465—481.)  N.  A. 

Verf.  führt  67  Polyporeen  von  den  Philippinen  auf,  die  grösstenteils  in 
den  letzten  Jahren  gesammelt  wurden.  Die  Arten  erscheinen  hier  unter  den 
Gattungsnamen,  die  Verf.  bei  seiner  Bearbeitung  der  nordamerikanischen  Poly- 
poreen angewandt  hat  (CoUricia,  Coriolojms,  Funalia  usw.).  Ais  neu  werden 
24  Species  beschrieben.  Besonders  hervorzuhebeu  ist,  dass  Verf.  bei  den  be- 
kannten Arten  die  mitunter  zahlreichen  Synonyme  aufzählt,  so  z.  B.: 

Coriolo2)sis  clermatodes  (Lev.)  Murr.  (syn.  Polyporus  cervino-güvus  Jungh., 
P.  Pemcleniac  B.  et  Er.). 

C  occidentalis  (Kl.)  Murr.  (syn.  Polyporus  lanatus  Fr.,  P.  scorteus  Fr.). 

C.  atypus  (Lev.)  Pat.  (syn.  Polyporus  bnmneolus  Berk.,  Polystictus  Didrich- 
senii  Fr.,  Trametes  Aurora  Ges.). 

C.  maximus  (Mont.)  Murr.  (syn.   Polyporus  Meyenii  KL). 

Cycloporelltis  cichoriaceiis  (Fr.)  Murr.  (syn.  Polyporus  intyhaceus  Berk.,  P. 
setiporus  Berk.). 

Earliella  corruyata  (Pers.  sub  Polyporus  Murr.)  (syn.  Polyporus  fusco-badius 
Pers.,  P.  scabrosus  Pers.,  P.  mariamins  Pers.,  Daedalea  sanguinea  Kl.,  Polystictus 
Persoonü  Gke.,  Trametes  bicolor  Berk.,  T-  nitida  Pat.). 

Favolus  tenuis  (Hook.)  Murr.  (syn.  Polyporus  bivalvis  Pers.,  Hexaaonia  orbi- 
culata  Fr.,  H.  cervino-plumbea  Jungh.,  H-  Tlnvaitesii  B.  et  G.). 

Funalia  versatilis  (Berk.  sub  Trametes)  Murr.  (syn.  Hexagonia  ciliata  KL, 
Polystictus  cilicioides  Fr.). 

Hapalopilns  gilv/is  (Schw.)  Murr.  (syn.  Polyporus  discipes  Berk.,  P.  holo- 
sclertis  Berk.,  P.  spadicexis  Berk.,  P.  brevipoms  Gke.,  P.  aureo-marginatus  P.  Kenn.). 

Polyporus  Perula  (Beauv.)  Fr.  (syn.  Microporus  Perula  Beauv.,  Polyporus 
xanthopus  Fr.,  P.  affinis  Nees,  P.  incomptus  Fr.,  P.  polychrous  Ges.,  P.  carneo- 
niger  Berk.). 

Rigidoporvs  siirinamensis  (Miq.  sub  Polyporus)  Murr.  (syn.  Polyporus 
zonalis  Berk.). 

Elfvingia  tornata  (Pers.  sub  Polyporus)  Murr.  (syn.  Polyporus  australis  Fr.). 

Nigrofomes  melanoporus  (Mont.)  Muri-,  (syn.  Fomes  melanoporoides  Ges., 
Fomes  Cornu-bovis  Gke.,  Polyporus  cinereo-fiiscus  Gurrey). 

Pyropolyporiis  albo-marginatus  (Lev.  sub  Polyporus)  Murr.  (syn.  Polyporus 
Kermes  B.  et  Br.,   P.  laeiicolor  Berk.,  P'omes  pyrrhocreas  Gke.). 

Pyropolyporus  jicctinatus  (KL  sub  Polyporus)  Murr.  (syn.  Fomes  pullus 
[Berk.  et  Mont.]  Gke.). 

Daedalea  amanitoides  Beauv.  (syn.  Daedalea  Palisoti  Fr.,  D-  repanda  Pers., 
D-  applanata  KL,  Lenzites  pallida  Berk.,  L.  platypoda  Lev.). 

272.  Patonillard,  N.  Ghampignons  nouveaux  du  Tonkin.  (Bull. 
See.  Myc.  France,  vol.  XXIH,  1907,  p.  69—79,  tab.  VIll.)  N.  A. 

In  der  Abhandlung  werden  nur  neue  Arten  beschrieben  und  zwar: 
Dendrospliaera  Eberhardti  nov.  gen.  et  spec,  ein  eigentümlicher  Pilz,  welcher 
in  die  Nälie  von  Onygena  und  Trichocoma  zu  stellen  ist,  ferner  Plectania  gela- 
tinosa,  Ciavaria  mira,  Corticium  geochroum,  Stereum,  aratum,  Veluticeps  Pini,  Poly- 
porus violaceo-maculatus,  Leucoporus  prostratus.  Lenzites  cyclogramma,  Hexagonia 
phaeopora,  Phellinus  stabidorum,  Ungulina  volvata  (Peck)  var.  pleurostoma,  Gano- 
derma  flexipes,  Coniophora  Jianoiensis,  Lentinus  holophaeus,  Favolus  Eberhardti, 
Collybia  Demangei,  Flammula  Jianoiensis,  Naematoloma  coerulescens,  Lepiofa 
Demangei. 
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Stereiim   nigricans   (Lev.    sab    ThelepJiora)    Sacc.    wird    zu    Hymenochaete 
gestellt. 

273.  Patoiiillai'd,  N.  et  Olivier,  H.    Champignons  et  Lichens  chinois 
(Monde  des  plantes,  2,  IX,  no.  4.5,  1907,  p.  23.) 

274.  Petch,  T.     Mycological  Notes  for  the  Month.     (Tropical  Agri- 
culturist  and  Magazine,  XXIV,  1905,  p.  103—105.) 

Behandelt  werden:    Teekrebs,   Septogloeum  arachidis,  Orchideenkrankheit, 
Krankheiten  der  Baumwolle. 

275.  Petch,    T.      Mycological    Notes.      (Tropical    Agriculturist     and 
Magazine,  XXIV,  1905,  p.  137-138.) 

Bericht  über:  Hemileia  vastah'ix,  Hemileia  Canthü,  Parodiella perisporioides, 
Helniinthosporium,  Periconia  pycnospora. 

276.  Petch,    T.      Mycological     Notes.       (Tropical     Agriculturist     and 
Magazine,  XXV,  1905,  p.  183—184.) 

Behandelt  Pilzkrankheit    der  Orangen,    Ovularia  Bixae,    Uromyces  Fabae. 

277.  Petch,    T.      Mycological    Notes.      (Tropical     Agriculturist     and 
Magazine,  XXV,  1905,  p.  298.) 

Bericht    über    Krebs    auf    Hevea,    Diplodia    auf   Arachis,    Uredo  Gossypii, 
Laestadia  Theae. 

278.  Petch,    T.      Mycological     Notes.       (Tropical 
Magazine,  XXV,  1905,  p.  411-413,  Abb.) 

Behandelt  ifevea-Erkrankungen. 
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283.    Petch,  T. 

and  Agricult.  Journ, 


Magazine,  XXV,  1905,  p.  523—524.) 
Wurzelpilz  auf  Hevea. 

280.  Petch,    T.      Mycological 
Magazine,  XXV,  1905,  p.  630—631.) 

Pilze  auf  Coff'ea,  Rosa,  Thea,  Hevea. 

281.  Petch,    T.      Mycological    Notes.       (Tropical 
Magazine,  XXV,  1905,  p.  777.) 

Marasmius  sarmentosus  auf  Thea. 

282.  Petch,  T.     Root    diseases    of   Tea.      (The  Tropical  Agriculturist, 

f'g) 
A    Stern    disease    of    the    coconut  palm.     (Circulars 

of   the    Roy.  Bot.  Gardens  Ceylon,    vol.  IV,  no.  8,  1907, 

p.  49—53,  1  tab.) 

Eingehender  Bericht  über  einen  auf  der  Kokospalme  sehr  schädigend 
auftretenden  Parasiten.  Der  Pilz,  Tliielaviopsis  ethaceficus  Went,  befällt  die 
Stämme  und  verursacht  eine  Fäule  des  Holzes.  Die  befallenen  Bäume  hören 
auf,  Früchte  zu  tragen,  die  Krone  verkümmert;  schliesslich  stirbt  der  Baum 
vollständig  ab. 

284.  Petch,  T.  Revisions  of  Ceylon  fungi.  (Annais  Roy.  Bot.  Gard. 
Peradeniya,  vol.  IV,  part  II,  1907,  p.  21—68.) 

Verf.  gibt  zunächst  geschichtliche  Bemerkungen  über  die  Erforschung 
der  Pilzflora  Ceylons.  J.  G.  König  sammelte  daselbst  in  den  Jahren  1777  bis 
1781  einige  Pilze;  1843  besuchte  Gardner  die  Insel.  Seine  Ausbeute  belief 
sich  auf  etwa  120  Arten.  Die  grösste  Kollektion  brachte  Thwaites  zusammen, 
ca.  1500  Nummern.  Die  Bearbeitung  dieser  Kollektionen  wurde  fast  gänzlich 
von  Berkeley  und  Broome  durchgeführt,  wobei  sehr  zahlreiche  neue  Arten  auf- 
gestellt  wurden.    Leider  sind  diese  Arten,  den  damaligen  Zeiten  entsprechend. 
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sämtlich  nur  unvollkommen  beschrieben  worden;  oft  ist  auch  dieselbe  Art  von 
denselben  Autoren  mehrfach  mit  Namen  belegt  worden.  Wenn  daher  der 
Verf.,  wie  er  beabsichtigt,  durch  genaue  Beobachtung  der  Pilze  Ceylons  in 
ihrer  Heimat,  durch  Veröffentlichung  genauer  Beschreibungen  und  Einziehung 
der  unzweifelhaft  zahlreichen  synonymen  Arten  —  soweit  als  möglich  unter 
Benutzung  der  Originalexemplare  —  eine  Basis  schafft,  auf  die  wir  weiter  bauen 
können,  so  wäre  dies  von  bedeutendem  Werte. 

.  Die  vorliegende  Abhandlung  ist  daher,  als  ein  Anfang  zu  diesem  Ziele, 
auf  das  lebhafteste  zu  begrüssen.  Wir  müssen  uns  jedoch  hier  darauf  be- 
schränken, nur  einiges  aus  der  Fülle  der  kritischen  Bemerkungen  heraus- 
zugreifen, um  zu  zeigen,  wie  dringend  notwendig  eine  Revision  der  Pilze 
Ceylons  ist.  So  ist  eine  ganze  Anzahl  Agaricaceen  nach  den  Untersuchungen 
des  Verfs.  nicht  nur  doppelt,  sondern  drei-,  vier-,  fünf-,  ja  sechsfach  mit  ver- 
schiedenen Namen  belegt  worden.  Thwaites  sammelte  nach  den  Angaben  von 
Berkeley  und  Broome  44  Marasmhis- Arten,  die  mit  zwei  Ausnahmen  bei  Pera- 
deniya  vorkommen.  Verf.  kann  jedoch  gegenwärtig  nur  sechs  Arten  aus  der 
Umgegend  von  Peradeniya  nach  Berkeleys  Beschreibungen  identifizieren.  Von 
den  übrigen  sind  zweifellos  viele  miteinander  identisch.  Fsalliota  tracJiodes. 
Ps.  pedilia,  Ps.  poderes  stellen  sämtlich  dieselbe  Art  dar.  Auf  Ps.  poderes  ist  von 
Hennings  die  neue  Gattung  Chitoniella  begründet  worden,  während  die  beiden 
erstgenannten  von  ihm  bei  Psalliotu  belassen  werden.  Eine  Psalliota  soll  ferner 
von  Berkeley  unter  etwa  zwölf  verschiedenen  Namen  aufgeführt  worden  sein. 
Lentinus  exilis  Klotzsch  stellt  ebenfalls  eine  Art  dar,  die  eine  ganze  Reihe  von 
Namen  erhalten  hat  usw. 

Am  Schluss  der  Arbeit  gibt  Verf.  bereits  revidierte  Beschreibungen  von 
20  Species,  nämlich  von  Lepiota  dolichaula  B.  et  Br.,  L-  oncopoda  B.  et  Br. 
(=  L.  pseudogranulosa  B.  et  Br.),  L.  oenopoda  B.  et  Br.  (=  L-  adorea  B.  et  Br.), 
Volvaria  terastia  B.  et  Br.,  V.  diplasia  B.  et  Br.,  V.  geästet-  B.  et  Br.,  Entoloma 
aniethysteum  (B.  et  Br.)  Petch  (=  Clitocybe  laccata  Scop.  var.  amethystea  B.  et 
Br.),  Flammula  dilepis  B.  et  Br.  (=  Armillaria  rhodomala  B.  et  Br.),  Psalliota 
alphitochroa  (B.  et  Br.)  Petch  (=  Lepiota  alpJiitochroa  B.  et  Br.  und  Psilocybe 
canorubra  B.  et  Br.),  P.  crocopepla  B.  et  Br,  (=  Ps.  lasiophrys  B.  et  Br.),  P. 
subaervginosa  B.  et  Br.  (=  Lepiota  macrocola  Berk.),  Panaeolus  cyauascens  B.  et 
Br.,  Boletus  j^ortentosus  B.  et  Br.  (=^  Polyporus  olivaceofuscus  B.  et  Br.),  Endo- 
tlna  gyrosa  (Schw.)  Fuck.,  Fleischeria  javanica  Penz.  et  Sacc,  Sphaeropsis  undu- 
lata  B.  et  C,  Asterina  congesta  Cke.,  Aschersonia  niellea  B.  et  Br.,  Sphaerobolns 
rubidus  B.  et  Br.,  Matiüa  poroniaeformis  (B.  et  Br.)  Mass. 

285.  Petch,  T.  Diseases  of  tobacco  in  Dumbara.  (Circulars  and 
Agricult.  Journ.  of  the  Roy.  Bot.  Gardens  Ceylon,  vol.  IV,  no.  7,  1907, 
p.  41—48.) 

Verf.  bespricht  kurz  einige  an  Tabakpflanzen  in  Ceylon  schädlich  auf- 
tretende Krankheiten,  nämlich  eine  Wurzelerkrankung,  hervorgerufen  durch 
Fusarium  spec,  eine  Cercospora  und  ein  Oidium  auf  Blättern,  sowie  einige 
andere  nicht  durch  Pilze  hervorgerufene  Krankheitserscheinungen. 

286.  Petch,  T.  The  Mycetozoa  of  East  Riding.  (Trans.  Hüll.  Sc. 
and  Field  Nat.  Club,  vol.  III,  1906,  p.  196-208.) 

287.  Raciborski,  M.  Über  die  javanischen  Hypocreaceae,  Scolecosporae. 
(Bull,  de  l'Acad.  des  Sc.  de  Cracovie,  Cl.  des  Sc.  mathem.  et  nat.,  1906  [paru 
1907],  p.  901—911,  tab.  XXX.)  N.  A. 
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Verf.  beschreibt  folgende  Arten:  E2nchloe  Kyllingiae  n.  sp.,  E.  Bambusae 
Pat.,  '■■'E.  montana  Eac,  *OphiodotJiis  thanathophora  (Lev.)  Rac.  (=  Phyllachora 
thanathopliora),  ""Balansia  gigas  n.  sp.  auf  Paspalum,  '  B.  Claviceps  Speg.,  TJstila- 
ginoidea  hogoriensis  n.  sp.  auf  HymenacJine  indica,  Hypocrella  glohosa  n.  sp.  auf 
Blättern  von  Castilloa  elastica.  H.  Amomi  n.  sp.  auf  Amomum-BVätteTn.  H.  con- 
i-exa  n.  sp.  auf  MyHstica-BlÄtteTn,  Barya  montana  n.  sp.  auf  Spinnen,  B.  salac- 
censis  n.  sp.  auf  Blattläusen,  OpMotiectria  ?  anomala  n.  sp.  auf  Hydnophytum- 
Blättern.  Die  mit  einem  '■•  bezeichneten  Arten  sind  durch  vorzügliche  Habitus- 
bilder illustriert. 

288.  Ridley,  H.  N.  The  Canker  of  Para  Rubber.  (Agric.  Bull,  of 
the  Straits  and  Fed.  Malaj  States,  1\,  1905,  p.  74—75.) 

Auszug  aus  Carruthers  Arbeit. 

289.  Ridley,  H.  N.  Rubber  Pests.  (Agric.  Bull,  of  the  Straits  and 
Fed.  Malay  States,  IV,  1905,  p.  68-69.) 

TJredineae. 

290.  Ridley,  H.  N.  A  hark  fungus  on  Para  ruh  her.  (Agric.  Bull,  of 
the  Straits  and  Fed.  Malay  States,  IV,  1905,  p.  423—424.) 

Der  Pilz  befällt  die  oberen  Zweige  und  bringt  sie  zum  Absterben,  falls 
nicht  mit  Kupferkalk  gespritzt  wird. 

291.  Ridley,  H.  N.  A  Leaf-Fungus  on  Hevea  hrasiliensis.  (Agric.  Bull, 
of  the  Straits  and  Fed.  Malay  States,  III.  1904,  p.  808—309.) 

Der  auf  Hevea  beobachtete  Blattpilz,  w^ahrscheinlich  eine  TJredineae,  kann 
eventuell  eine  ernste  Gefahr  werden. 

292.  Ridley.  H.  N.  Parasitic  Fungi  on  Hevea  hrasiliensis.  (Agric.  Bull, 
of  the  Straits  and  Fed.  Malay  States,  III,  1904,  p.  173—175.) 

Übersetzung  der  Mitteilungen  von  P.  Hennings  aus  dem  Notizblatt  des 
Kgl.  Bot.  Gartens,  Berlin,  IV,  p.  183. 

293.  Ridley,  H.  N.  Tomato  Disease.  (Agric.  Bull,  of  the  Straits  and 
Fed.  Malay  States,  HI,  1904,  p.  93.) 

Hinweis  auf  die  von  Massee  studierte  Pilzkrankheit  und  ihre  Bekämpfung 
mit  Kupfersulfat. 

294.  Ridley,  H.  N.  A  Coffee  Leaf  Fungus.  (Agricult.  Bull,  of  the 
Straits  and  Fed.' Malay  States,  III,  1904,  p.  492—493.) 

Wahrscheinlich  ein  Cortidum,  das  nur  in  sehr  feuchten  Pflanzungen  und 
bei  feuchtem  Wetter  auftritt,  dann  aber  viel  Schaden  anrichtet. 

295.  Ridley,  H,  N.  Fungus  on  Para  Rubber  Leaves  (Cercospora 
spec).  (Agric.  Bull,  of  the  Straits  and  Fed,  Malay  States,  IV,  1905,  p.  271 
bis  272.) 

296.  Rostrup,  E.  Lieutenant  Olufsens  second  Pamir-ExjDedition. 
Plauts  collected  in  Asia-Media  aud  Persia  by  Ove  Paulsen.  V. 
Fungi.     (Bot.  Tidssk.,  vol.  XXVIII,  1907,  p.  215—218.)  N.  A. 

Aufgezählt  werden  58  Species,  von  welchen  Aecidiiim  tataricum  auf  Ixio- 
lin'on  tataricum,  Aec.  Spinaciae  auf  Spinacia  tetrandra,  Laestadia  Lini  auf  Stengeln 
von  Linum,  perenne,  L.  Pegani  auf  Stengeln  von  Pegammi  Harmala,  Septoria 
Stellerae  auf  Ästen  von  Stellera  Lessertii,  Heterosporium  Paulsenii  auf  Stengeln 
von  Macrotomia  eucJiromum  als  neu  beschrieben  werden. 

Bemerkenswert  sind  ausserdem  Synchytrit(m  Anemones  Wor.  auf  Isojjyrum 
anemonoides,  Cinfractia  pulvendenia  Cke.  et  Mass.,  Pucclnia  aberrans  Pack,  P. 
Pimpinellae  (Str.)  Lk.  auf  Zosimia  tragioides,  P.  Gymnandrae  Tranzsch.  auf  Lagotis 
horealis,  P.  conglomerata  (Str.)  auf  Ligidaria  altaica,  Melampsora  Apocyni  Tranzsch., 
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Aecidium   Isopyri    Schroet.,    Ate.   Lappulae    Thuem.,    Pleospora   platyspora  Sacc, 
Camarosporium  Roumeguerii  Sacc,  Leptothyrium  scutifbrme  (Fr.)  Sacc. 

298.  SalmOB,  E.  S.  Notes  on  some  species  of  Erysiphaceae  from 
India.     (Annal.  Mycol.,  V,  19Ü7,  p.  476-479.)  N.  A. 

Verf.  erhielt  von  E.  J.  Butler  in  Indien  gesammelte  Erysiphaceen. 

Die  Untersuchung  ergab,  dass  dort  die  Oidmm-Foxm  häufiger  auftritt, 
weniger  häufig  die  Perithecienform. 

A'erf.  stellte  Infektionsversuche  mit  Ascosporen  von  Erysiphe  graminis 
an.  Dieselben  ergaben,  dass  Ascosporen  von  Triticum  vulgare  aus  Indien 
Trit.  vulgare  und  weniger  reichlich  Hordeum  süvaticum  infizierten,  dagegen 
nicht  Hord.  vulgare  und  Avena  sativa.  Dies  Resultat  ist  insofern  bemerkens- 
wert, als  Hord.  süvaticum  in  Asien  sehr  selten  ist. 

Schliesslich  wird  Uncinula  Tectonae  n.  sp.  auf  Tectona  grandis  be- 
schrieben. 

299.  Sydow,  H.  et  P.  et  Batler,  E.  J.  Fungi  Indiae  orientalis.  IL 
(Annal.  Mycol.,  V,  1907,  p.  48.5—515,  c.  fig.)  N.  A. 

In  diesem  Teile  konnten  zahh-eiche  weitere  Pilze  Ostindiens  aufgeführt 
werden,  so  von  Ustüagineen  11  Arten  (5  n.  sp.),  TJredineen  90  (40  n.  sp.),  Phy- 
eomycetes  35  (2  n.  sp.).    —   Zahlreiche  kritische  Bemerkungen  werden  gegeben. 

300.  Takaliaslii,  Y.  Notes  on  Cereal  Busts  in  Japan.  (Trans.  Sapporo 
Nat.  Hist.  Soc,  I,  1906,  p.  39—51.)     Japanisch  mit  englischem  Resümee. 

301.  Takahashi,  Y.  Notes  on  some  Parasitic  Fungi  of  Japan. 
(Trans.  Sapporo  Nat.  Hist.  Soc,  I,  1906,  p.  169—183.)     Japanisch. 

302.  Wrigllt,  H.  Cacao  Canker  and  Spraying  in  Ceylon.  (Circulars 
iind  Agr.  Journ.  Royal.  Bot.  Gard.  Ceylon,  II,  1905,  p.  339—356.) 

303.  Yoshino,  K.  Black-spot  disease  of  Camphor  Tree.  (Bot.  Mag. 
Tokyo,  vol.  XXI,  1907,  p.  229.)     Japanisch. 

14.  Afrika. 

304.  Baccarini,  P.  Funghi  dell'Eritrea.  I.  (Annali  di  Botanica,  lY. 
Roma  1906.  p.  269—277,  mit  1  Taf.) 

Ungefähr  eine  halbe  Centurie  von  Pilzen,  darunter  viele  neue  Arten, 
welche  von  Pappi  hauptsächlich  und  von  Riva,  Teilini  u.  a.  in  der  ita- 
lienischen Kolonie  in  Afrika  auf  verschiedenen  Expeditionen  gesammelt  worden 
sind.  So  IIa. 

305.  Costaiitin  et  Bois.  Sur  les  PacAypodmwi  de  Madagascar.  (Compt. 
rend.  Acad.  Sei.  Paris,  CXLY,  1907,  p.  269—271.) 

306.  Fal)er,  V.  Bericht  überdiepflanzenpathologischeExpedition 
nach    Kamerun.     (Tropenpflanzer,    vol.   XI,    1907,    p.    755—775,    4  fig.) 

\.  A. 
Verf.  studierte  die  auf  Kakao,  Eickxia  elastica  und  Kolabäumen  in 
Kamerun  auftretenden  Krankheiten.  Als  solche  wird  zunächst  auf  eine  Braun- 
fäule eingegangen.  Der  diese  Krankheit  hervorbringende  Pilz  wird  vom  Verf. 
später  an  anderer  Stelle  veröffentlicht.  Schutzmittel:  Kupferkalkbrühe  mit 
Zusatz  von  Kolophonium  und  Kartoffelstärke  als  Klebmittel  und  das  Ver- 
nichten der  Epiphytenvegetation,  welche  den  Phytophthorasporen  gute  An- 
siedelungsplätze gewährt,  b)  Der  Kakao-Hexenbesen.  Die  von  der  Krank- 
heit befallenen  Zweige  tragen  keine  Blüten,  die  Fruchtproduktion  ist  gering. 
Nicht  alle  befallenen  Bäume  gehen  zugrunde.  Bekämpf angsmittel:  Das  Zurück- 
Botanischer  Jahresbericht  XXXV  (1907)  1.  Abt.  [Gedruckt  15. 10.  08.]  27 
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schneiden  und  Verbrennen  der  Besen,  weil  dadurch  auch  die  Fortpflanzungs- 
organe  des  Pilzes  mit  vernichtet  werden.  Der  Erreger  ist  Exoascus  Bussei 
n.  sp.  Wann  die  Fruktifikation  erfolgt,  konnte  nicht  ermittelt  werden.  Der 
Pilz  wird  später  ebenfalls  an  anderer  Stelle  beschrieben,  c)  Der  Kakaokrebs. 
Bisher  aus  Kamerun  nicht  bekannt,  in  Ceylon  sehr  verbreitet.  Die  Krankheit 
wurde  von  Carruthers  (Cacao  canker  in  Ceylon,  Circulars  Royal  botan. 
Gardens,  1901,  I.  Reihe,  No,  23)  genau  beschrieben.  Verf.  beschreibt  sie  eben- 
falls genau  und  empfiehlt  folgende  Gegenmassregeln:  Entstandene  Wunden 
sind  sofort  mit  Teer  zu  bestreichen,  Verwundungen  sind  zu  vermeiden,  da 
Nectria  ein  Wundparasit  ist.  Die  Messer,  mit  denen  man  die  krebsigen  Stellen 
herausschneidet,  sind  zu  desinfizieren.  Auch  sorge  man  für  viel  Luft  und 
Licht  in  den  Baumkronen  und  für  Fortschaffung  grosser  Bodenfeuchtigkeit. 
Das  tote  Holz  und  die  befallenen  Kakaoschalen  verbrenne  man.  Den  Erreger, 
eine  Nectria-Art,  wird  Verf.  ebenfalls  später  genauer  beschreiben,  d)  Der 
Wurzelpilz.  Fruchtkörper  wurden  noch  nicht  gefunden,  wahrscheinlich,  hat 
man  es  mit  einem  nahen  Verwandten  des  Hallimasch  {Armillaria  mellea  Fl. 
dan.)  zu  tun.  Da  auf  den  toten  Bäumen  der  Pilz  um  so  üppiger  wächst, 
müssen  die  befallenen  Bäume  schonungslos  entfernt  werden.  Die  bisher  er- 
wähnten Krankheiten  treten  auf  Kakaobäumen  auf. 
Die  Krankheiten  der  Kickxia  sind: 

1.  Spitzendürre.  Sie  besteht  im  Vertrocknen  und  Schwarzwerden  der 
jungen  Triebspitzen  und  im  Kräuseln  der  kleinen  Blätter.  Ein  pflanz- 
licher Schädling  wurde  bisher  noch  nicht  gefunden. 

2.  Pilzgallen.  .Solche  treten  an  Keimlingen  auf  und  zwar  in  den  abnorm 
knollig  wurstartig  verdickten  Wurzeln.  Es  sind  dies  hohle,  mit  blossem 
Auge  als  kleine  Löcher  bemerkbare  Öffnungen.  Der  Pilz  übt  auf  die 
Wurzelgewebe  einen  Reiz  aus  und  veranlasst  so  die  abnorme  Ausbildung 
der  Gewebe.  Fortpflanzungszellen  waren  vorhanden,  so  dass  Verf.  eine 
genauere  Beschreibung  des  Erregers  wird  geben  können.  Die  ersten 
Blätter  der  jungen  Keimpflanzen  färben  sich  blassgelb. 

Zum  Schlüsse  fasst  Verf.  die  Bekämpfungsmassregeln  zusammen  und 
verspricht  sich  von  der  konsequenten  Einhaltung  derselben  grossen  Erfolg. 
Die  Versuchsanstalt  in  Victoria  wird  durch  weitere  Forschungen  sicher  das 
ihrige    dazu    beitragen,    auf   dass  die  Kakaoplantagen  recht  prodviktiv  werden. 

Die  Abbildungen  zeigen  Kakaobäume  mit  von  Braunfäule  befallenen 
Früchten,  einen  jungen  Kakao-Hexenbesen,  einen  Kakaobaum  mit  Krebswunden 
und  eine  Kickxia,  durch  Bohrkäfer  beschädigt. 

307.  Hariot,  P.  et  Patroiiillard,  N.  Sur  un  nouveau  genre  de  Cham- 
pignon de  rAfri<|ue  Orientale  anglaise.  (Le  Naturaliste,  ser.  2,  XX, 
1906,  p.  52.) 

Betrifft  die  Pyrenomyceten-Gattung  Colletomanginia- 

C.  K.  Schneider. 

308.  Hennings,  F.  Fungi  in  „Etudes  de  systematique  et  de  geo- 
graphie  botaniques  sur  la  flore  du  bas  et  du  moyen  Congo".  (An- 
nales du  Musee  du  Congo,  Botanique,  Serie  V,  vol.  II,  Fase.  II,  Sept.  1907, 
p.  85—106.)  N.  A. 

Verf.  bestimmte  die  von  H.  Vanderyst  im  Congogebiet  gesammelten 
Pilze,  welche  sich  auf  folgende  Gattungen  verteilen: 

Cystopus  1  Art,  Plasnwpara  2  (1  n.  sp.),  Ustilago  5  (-i  n.  sp),  Cintractia  2 
(1  n.  sp.),    Sorosporium  1  n.  sp.,    Tuberculina  1,   Ustilaginoidea  2  (1  n.  sp.).   Uro- 
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myces  8  (6  ii.  sp.),  Skierka  1  n.  sp.,  Puccinia  13  (3  n.  sp.),  Uredinopsis  1,  Coleo- 
sporinm  1,  Uredo  12  (10  n.  sp.),  Aecidium  9  (7  n.  sp.),  Pterula  1  n.  sp.,  Hymeno- 
chaete  1  n.  sp.,  Polysticfus  2,  Schizophyllum  1,  Megaloneciria  1,  Phyllachora  6 
(3  n.  sp.),  Dothidella  1  n.  sp.,  Microcyclus  1  n.  sp.,  Asterina  1  n,  sp.,  Actiniopsis 
1  u.  sp.,  Phacidium  1  n.  sp.,  Phoma  1  n.  sp.,  Phyllosticta  3  n.  sp.,  Darluca  1", 
Placosphaeria  2  n.  sp.,  Septoria  1  n.  sp.,  Septogloeuni  1  n.  sp.,  Pestalozzia  1  n.  sp., 
Oidimn  1,  DactyUum  1  n.  sp.,  Pamularia  2  (1  n.  sp.),  Coniosporium  1  n.  sp., 
Cercospora  4  n.  sp.,  Hehninthosporium  3  n.  sp.,  Sporodesmium  2  n.  sp.,  Fusarium 
3  (2   n.  sp.). 

Die  neuen  Arten  sind  mit  lateinischen  Diagnosen  versehen,  die  Nähr- 
pflanzen leider  fast  durchweg  nur  der  Gattung  nach  bestimmt. 

Das  vom  Yerf.  auf  p.  96  beschriebene  Aecidium  Oldenlandiae  muss  einen 
neuen  Namen  erhalten,  da  bereits  ein  .4ec.  Oldenlandiae  (Massee)  Syd.  aus  Ost- 
indien existiert.  Der  Henningssche  Pilz  mag  deshalb  künftig  als  Aec.  Wilde- 
mannianum  Syd.  bezeichnet  werden. 

309.  Jnmelle,  H.  et  Perrier  de  la  Bathie,  H.  Les  Termites  champig- 
nonnistes,  ä  Madagascar.  (Compt.  rend.  Acad.  Sei.  Paris,  CXLIV,  1907, 
p.  M49— 1451.) 

Die  Verff.  beschreiben  ein  neues  Beispiel  der  Beziehungen  zwischen 
Ameisen  und  Pilzen.  In  den  Termitennestern  Madagaskars  fanden  sie  ansehn- 
liche, mit  den  „Pilzgärten"  Möllers  vergleichbare  Massen  vor,  die  aus  zahl- 
losen kleinen,  aus  fein  zerkleinerter  Pflanzensubstanz  hergestellten  Kügelchen 
bestehen.  Auf  der  Oberfläche  dieser  Massen  und  in  den  dieselbe  durch- 
ziehenden Labyrinthgängen  wuchert  das  Mycel  eines  Pilzes,  das  von  den 
Termiten  offenbar  als  Nahrungsmittel  verwandt  wird.  Angestellte  Kulturver- 
suche, um  die  Zugehörigkeit  des  Mycels  zu  ergründen,  schlugen  fehl.  Die 
Verff.  glauben  aber,  dass  dasselbe  zu  einer  Art  von  Oedocephalum  gehört. 

310.  Jumelle,  H.  et  Perrier  de  la  Bathie,  H.  Les  Champignons  des 
termitieres  de  Madagascar.  (Compt.  rend.  Acad.  Sc.  Paris,  vol.  CXLV, 
1907,  p.  274—276.)  N.  A. 

Von  Verff.  wurde  in  der  Nähe  der  Termitennester  eine  Art  von  Podaxon 
gefunden,  welches  sie  als  P.  termitophilum  n.  sp.  beschreiben. 

In  grösseren  Abständen  von  den  Nestern  tritt  noch  eine  Art  von 
Psalliota  auf. 

Der  von  den  Termiten  in  ihren  Nestern  kultivierte  Pilz,  von  welchen 
die  Verff.  glaubten,  dass  er  zu  Oedocephalum  gehöre,  dürfte  eher  mit  einer 
Xylaria  in  Verbindung  stehen. 

311.  Lounsbary,  C.  P.  Plasmopara  in  Algeria.  Comparison  of 
Algerian  with  Cape  conditions.  (Agricult.  Journ.  of  the  Cape  of  Good 
Hope,  vol.  XXXI,  1907,  p.  658—664.) 

312.  Lntz,  L.  Trois  Champignons  nouveaux  de  l'Afrique 
occidentale.     (Bull.  Soc.  Bot.  France,  LIII,  1907,  p.  XLVIII— LH.)      N.  A. 

Verf.  beschreibt  die  auf  den  Früchten  von  Theobroma  Cacao  auf  San 
Thome  gefundenen  neuen  Arten :  Macrosporium  verrucostmi,  Sterigmatocystis 
luteo-nigra  und  Fusarium  Theobromae. 

313.  Lutz,  L.  Un  Champignon  nouveau  de  l'Afrique  Orientale 
Portugal se.     (Bull.  Soc.  Bot.  France,  LIV,  1907,  p.  191  —  192,  av.  fig.) 

N.  A. 
Psilocybe  albo-brunneum  Lutz  n.  sp.  auf  cariösen  Früchten  von  Hyphaene. 

27* 
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314.  MaJre,  H.  Contributions  a  l'etude  de  la  flore  mycologique 
de  l'Afrique  du  Nord.  (Bull.  Soc.  Bot.  France,  vol.  LIV,  1907,  p.  CLXXX 
bis  CCXV.  c.  2  tab.)  N.  A. 

Verf.  gibt  die  Bearbeitung  der  von  Mitgliedern  der  Societe  botanique  de 
France  im  Jahre  1906  in  Oran  gesammelten  Pilze.  Eingefügt  sind  Arten,  die 
Verf.  selbst  in  den  Jahren  1902  und  1904  in  Algier,  Tunis  und  Marokko  beob- 
achtet hat.  Der  Aufzählung  ist  eine  kurze  Schilderung  über  die  Pilzvegetation 
des  in  Frage  kommenden  Gebietes  vorangeschickt. 

Aus  der  interessanten  Abhandlung  erwähnen  wir  die  folgenden  Species: 
Phj'^comycetes:  TJrophlyctis  Krieg eriana  P.  Magn.  auf  Kundmannia  sicula  und 
Carum  incrassahnn,  U.  Asphodeli  (Debray)  Maire  (=  Cladochytrinm  Asphodeli 
Debray),  U-  ürqineae  (Pat.  et  Trab.)  Maire  (=  Cl  ürgineae  Pat.  et  Trab., 
FJiysoderma  Deheauxii  Bubak);  Peronospora  leptodada  Sacc.  auf  Helian- 
themum  apertwii  und  H.  niloticum. 
Deuteromycetes:  Botrytis  Brongniartü  Sacc:  *Scolecotriclium  dadosporioidenm 
n.  sp.  auf  Iris  foetidissima;  Fusidadiopsis  convira  nov.  gen.  et  spec.  auf 
Blättern  von  Urginea  Scilla  (die  neue  Gattung  stellt  gleichsam  ein 
Fusidadiiim  mit  mauerförmigen  Conidien  dar);  Monocliaetia  nmcronata 
(Massal.)  Maire  (=  Coryneum  mucronatum  Massal.);  Selenophoma  Cata- 
nandies  nov.  gen.  et  spec.  auf  Stengeln  von  Catananche  coernlea  (Sporen 
ähnlich  einer  Vemncularia,  Fruchtkörper  jedoch  ohne  Borsten);  Vermi- 
cularia  arophila  Maire  et  Sacc;  DothioreUa  Oxycedri  n.  sp.;  Sep)toria 
Hyoseridis  n.  sp.;  Haplosporella  dothideoides  Sacc,  H.  ruhicola  n.  sp. ; 
Camarosporium  Roumegiierei  Sacc.  nov.  var.  Halimi;  Cylindrotliyriiim 
snhericolum  nov.  gen.  et  spec.  auf  Blättern  von  Quercus  Suber  (ist  ein 
Leptothyriimi  mit  fadenförmigen  Conidien) ;  Melophia  ojihiospora  (Lev.)  Sacc. 
Ascomycetes:  Sphaerella  crepidophora  (Mont.)  Sacc;  Ampliisphaeria  conica 
(Lev.)  nov.  var.  Fistaciae:  Leptosphaeria  Tini  Ell.  et  Ev. ;  Fleospora  her- 
barum  (Pers.)  Rabh.  nov.  var.  Flumbaginis.  Fl.  maiiritanica  n.  sp.  auf 
AspJiodelus  cerasiferns ;  Limacinia  Hdianthemi  n.  sp.;  Terfezia  Boudier'i 
Chat.,  T.  Claveryi  Chat.,  T.  Deflersii  Pat.,  '^T.  Finoyi  n.  sp.,  T.  Fatouil- 
lardii  Pinoy;  *Ficoa  Lefebvrei  (Pat.)  Maire. 
Ustilagineae:  *Ustilago  Vutandiae-memphiticae  n.  sp.;  Cintractia  Lygei  (Rabh. 
sub  üstilago)  Maire;  Sphncelotheca  Aristidae-laniiginosae  n.  sp.;  Entyloma 
Helosciadii  P.  Magn.,  E.  Thrindae  n.  sp.;  Entorrhiza  cypericola  (P.  Magn.) 
De  Toni. 
Uredineae:  Aeddium  Valerianellae  Biv.  Bernh. ;  Caeoma  puhherrimum  Bubak; 
*Uroniyces  tingifanus  P.  Henn.,  t/'.  s^ans^ws  (Kze.  et  Schm.)  Lev.,  U.ambiguus 
(DC.)  Fuck.  auf  Ornitlwgalutn  sessili florum ;  ''Fucdnia  Launaeae  n.  sp., 
P.  BhagadioU  (Pass.)  Syd.,  F.  Hyoseridis-radiatae  Maire,  F.  Atropae  Mont. 
auf  Withania  frutescens,  P.  Kundmanniae  Lindr.,  P.  Prostii  Moug. ; 
Gymnosporangium  Oxycedri  Bres.,  G.  gradle  Pat. 
Basidiomycetes:  *TomenteUa  cinerascens  (Karst.)  Maire  {—-  T.  astcrigma 
Maire);  Gloeocystidium  ladescens  (Berk.  sub  Corticio)  Höhn.:  Lloydiella 
Phyladeris  (Bull.)  Bres.  (=  Auricularia  Fhyladeris  Bull.);  Leucoporus 
lentiis  (Berk.  sub  Polyporo)  Maire;  Agaricus  Barnardii  (Quel.)  Sacc, 
A.  bitorquis  (Quel.)  Sacc;  Xerocoprinus  arenarius  (Pat.)  Maire  nov.  gen. 
(==  Coprinus  arenarius  Pat.);  *  Boletus  ÜemcenenKis  n.  sp.  usw. 
Über  die  mit  einem  '•■  versehenen  Arten  vgl.  auch  Annal.  MycoL,  1906, 
p.  329-335. 
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315.  Patouillard,  N.  Quel<|ues  Champignons  de  lAfrique  occi- 
dentale.     (Bull.  Soc.  Myc.  France,  vol.  XXIII,  1907,  p.  80—85.)  N.  A. 

I.  Pilze  aus  Französisch-Guinea,  meist  Polyporeen,  darunter  sind  neu: 
Hexagonia  Boueana,  Coriolus  albo-fusms,  Funalia  Boicel. 

II.  Pilze  aus  dem  Sudan.  iSIeue  Arten  sind:  Leptoporus  asperulus,  Tra- 
metes  nüidula,  Coriolus  Chudaei,  Xanthochrous  rudis,  Xerotus  luteolus,  Tulostoma 
Chiidaei,  Humaria  minutula. 

316.  Sydow,  H.  et  P.  Ein  merkwürdiger  grosser  Ascomyeet  aus 
Deutsch-Ostafrika.     (Annal.  Mycol.,  V,  1907,  p.  400,  c.  fig.)  N.  A. 

Lateinische  Diagnose  von  Xylaria  obesa  n.  sp. 

317.  Vosseier,  F.  Gurkenschädlinge  in  Ost-üsambara.  (Der 
Pflanzer,  I.  Tanga  1905,  p.  283—287.) 

Peronospora  cubensis  trat  recht  schädigend  auf. 

318.  Warbiirg,  0.  Die  Schädlinge  der  Kulturen  in  Kamerun. 
(Tropenpflanzer,  VIII,  190i,  p.  630—631.) 

Wurzelpilze  auf   Theobroma  und  Kickxia. 

319.  Wildeman,  E.  de.  Enumeration  des  plantes  recoltees  par 
Emile  Laurent  avec  la  collaboration  de  M.Marcel  Laurent  pendant 
sa  derniere  Mission  au  Congo.  (Etat  independant  du  Congo.  Mission 
Emile  Laurent  [1903—1904],  Bruxelles  [F.  Vanbuggenhoudt],  Fase.  IV,  Fevrier 
1907,  p.  IX— (JXX  et  355—450.  —  Fungi,  p.  355—363,  c.  1  fig.,  2  PI.) 

Die  Pilze  wurden  von  P.  Hennings  bestimmt.  Genannt  werden:  Ustüago 
heterospora  P.  Henn.,  Mycosyrinx  Cissi  (DC.)  Berk.,  Piiccinia  africana  Cke., 
Pucciniosira  Anthodeistae  P-  Henn.,  Uredo  (Heinileia)  Laurentii  P.  Henn.  n.  sp., 
Aecidium  cotißoanum  P.  Henn.  n.  sp.,  Lachnocladiuni  Zenkeri  P.  Henn.,  Stereiim 
eleyans  Meyer,  St.  nitidulum  Berk.,  Thelephora  caperata  Berk.  et  Mont.  n.  f. 
elegans  (Juugh.)  P.  Henn.,  Porta  medulla-panis  (Pers.)  Fr.,  Polystictus  Persoonii 
Fr.,  P.  sangnineus  (L.)  Meyer.  P.  luteo-olivaceus  B.  et  Br.,  P.  xanthopus  Fr.  et 
fa.  nigripes  P.  Henn.,  Fernes  conchatus  (Pers.)  Fr.,  J^.  amboinensis  (Lam.)  Fr., 
Trametes  elegans  (Spr.)  Fr.,  T.  lucidus  (Leys.)  Fr.,  Favolus  brasiliensis  Fr., 
Lenzites  repanda  (Mont.)  Fr.,  Lentinus  tuber  regiiim  Fr.,  Marasmius  excentricus 
P.  Henn.,  Dictyophora  phalloides  Desv.,  Cyailms  Poeppigii  Tul.,  Penicilliopsis 
togoensis  P.  Henn.,  Meliola  amphitricha  Fr.,  Phyllachora  heterospora  P.  Henn. 
n.  sp.,  Ophiodothis  Schumanniana  P.  Henn,,  Xylaria  scopiformis  Mont.,  X.  Laurentii 
P.  Henn.  n.  sp.,  Melanconiiim  hysterioides  P.  Henn.  n.  sp.,  Triclwderrna  lignorum 
(Tode!  Harz,  Fusarium  Phyllachorae  P.  Henn.  n.  sp. 

15.  Anstralien,  polynesische  Inseln,  antarktisches  Gebiet. 

320.  (jalland,  J.  Un  nouvel  ennemi  des  Oafeiers  en  Nouvelle- 
Caledonie.     (üompt.  rend.  Acad.  Sei.  Paris,  CXLI,  1906,  p.  89S-9!)0.) 

Die  Kaffeebäume  in  Neu-Ualedonien  werden  sehr  von  Pellicularia 
Koleroga  Cke.  heimgesucht.     Der  Pilz  greift  alle  Teile  der  Pflanze  an. 

321.  Hennings,?.  Die  Pilze  der  Deutschen  Südpolar-Expedition 
1901-1903.  (Deutsche  Südpolar-Expedition  1901—1903,  Berlin  [G.  Eeimer], 
1906,  Sep.-Abdr.,  17  pp.,  2  Taf.)  N.  A. 

Die  verzeichneten  Pilze  wurden  zum  grössten  Teil  auf  Kerguelen  sowie 
auf  der  Possession-Insel  von  Dr.  E.  Werth  gesammelt;  einzelne  sind  von 
Dr.  Vanhöffen  auf  St.  Vincent,  im  Kaplande,  auf  Neu-Amsterdam,  St.  Paul 
sowie  auf  Kerguelen  aufgenommen  worden. 
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Von  den  Kerguelen  waren  bisher  nur  11  Arten  bekannt;  diese  Anzahl 
erhöht  sich  jetzt  um  etwa  43  Arten,  von  denen  37  neu  sind. 

Die  Arten  verteilen  sich  auf  folgende  Familien:  Ustilaginaceae  2  (1  n.  sp.), 
Uredineen  1  n.  sp.,  Agaricaceae  6  (1  n,  sp.),  Podaxinaceae  1,  Helotiaceae  3  n.  sp., 
Pezizaceae  6  (4  n.  sp.),  Hysteriaceae  I  n.  sp.,  Sphaerellaceae  3  n.  sp.,  Pkosporaceae 
12  (11  u.  sp.),  Sphaeropsidaceae  9  n.  sp.,  Leptostromataceae  1  n.  sp.,  Melanconiaceae 
1  n.  sp.,  Mucedinaceae  1,  Dematiaceae  4  (2  n.  sp.). 

Die  von  G.  Bartusch  gezeichneten  Tafeln  sind  gut  ausgeführt. 

322.  Lloyd,  C.  G.  The  Phalloids  of  Australasia.  An  account  of 
what  is  known,  or  rather  what  little  is  known,  of  the  subject,  and 
illustrations  (more  or  less  accurate)  of  the  species  that  have  been 
figured.     (Oincinnati,  Ohio,  Julj  1907,  24  pp.,  c.  25  fig.) 

In  der  vorliegenden  Abhandlung  fasst  Verf.  alles  zusammen,  was  bisher 
über  die  Phalloideen  Australiens  in  systematischer  Hinsicht  bekannt  ist.  In 
den  letzten  40—50  Jahren  ist  unsere  Kenntnis  von  der  Phalloideen-Fiora.  des 
betreffenden  Gebietes  kaum  fortgeschritten;  die  meisten  Angaben  verdanken 
wir  Berkeley,  dessen  Untersuchungsmaterial,  soweit  dasselbe  überhaupt  noch 
erhalten  ist,  sich  im  Botanischen  Museum  zu  Kew  oder  im  Britischen  Museum 
befindet. 

Für  Australien  werden  aufgeführt: 

Phallus  indusiatus  (syn.  Dictyophora  phalloidea  p.  p.,  D.  taJätensis 
D.  speciosa). 

Pli.  merulinus,  nur  einmal  in  Australien  beobachtet. 

Ph.  nmlticolor,  auch  von  Java  bekannt. 

Ph.  callicliroiia,  auch  aus  Brasilien  bekannt. 

Ph.  impudicus,  von  dieser  sonst  so  häufigen  Art  ist  nur  1  Exemplar  aus 
Australien  bekannt. 

Ph.  auraiiüacus,  auch  in  Indien  vorkommend,  erscheint  zweifelhaft;  ist 
vielleicht  mit  P]i.  mbicundus  identisch. 

Ph.  gracüis,  häufig  in  Australien  wie  überhaupt  in  den  Tropen. 

PJt.  calyptratus,  nur  1  Exemplar  bekannt,  ist  sehr  zweifelhaft. 

Ph.  qtiadricolor,  ebenfalls  zweifelhaft,  vielleicht  mit  Ph.  midticolor 
identisch. 

Ph.  discolor  (=  Mutinus  dlscolor)  ist  ebenfalls  äusserst  zweifelhaft. 

Pli.  retusus  und  Ph.  Muellerianus  sind  vielleicht  mit  Ph.  aurantiacus 
identisch. 

Mutinus  curtus,  nur  einmal  beobachtet,  erscheint  sehr  zweifelhaft. 

M.  pentagonus,  ebenfalls  zweifelhaft,  ist  vielleicht  ein  junges  Stadium 
von  Lysurus  Mohusin. 

M-  papuasius,  äusserst  zweifelhaft,  desgleichen 

M.  Watsoni,  von  welcher  Art  weder  Exemplare  noch  eine  Abbildung 
existiert. 

M.  annidatus,  zweifelhaft  und  nur  aus  einer  Abbildung  bekannt. 

Lysurus  australiensis  (=  Mutimis  sulcatus)  gut  bekannt,  ist  aber  mög- 
licherweise wie  auch  L.  horealis  aus  Nordamerika  mit  L.  Gardueri  von  Ceylon 
identisch. 

Anthurus  Müllerianus,  nur  einmal  beobachtet  und  zweifelhaft. 

A.  Archeri,  ebenfalls  äusserst  zweifelhaft. 

Aseroe  rubra,  trat  auch  in  den  Gewächshäusern  zu  Kew  auf. 

A.  pentactina  (=  A.  actinobola),  anscheinend  häufig  in  Australien. 
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A.  Muelleriana  (=  A.  rubra  var.  Muelleriana)  wurde  von  Ed.  Fischer 
irrtümlich  zu  A.  Junghuhnii  aus  Java  gestellt.  Die  Art  bleibt  jedoch 
zweifelhaft. 

A.  Hookeri  (=  A.  viridis),  nur  aus  Neu-Seeland  bekannt. 

A.  lysuroides  (=  Lysurus  aseroeformis)  ist  sehr  zweifelhaft. 

Laternea  columnata  kommt  vielleicht  auch  in  Australien  vor.  Das  einzige 
Beleg-Exemplar  ist  Jedoch  unbrauchbar. 

Pseudocolus  RotJiae  (=  Colus  Rothae),  von  zwei  australischen  Standorten 
bekannt. 

Clathrus  cibarius  ist  sehr  häufig  in  Neu-Seeland,  auf  dem  australischen 
Festlande  jedoch  selten.     Der  Pilz  kommt  auch  in  Chile  und  Südafrika  vor. 

C.  gracilis,  häufig  auf  dem  australischen  Continent. 

C  pusillus,  eine  gute,  aber  seltene  Art. 

C.  albidus  bleibt  sehr  zweifelhaft. 

Colus  hirudinosus  wird  von  Cooke  für  Australien  angegeben;  Verf.  konnte 
jedoch  kein  Beleg-E.xemplar  von  dort  sehen. 

323.  Massee,  G.  The  Fungus  Flora  of  New  Zealand.  Part  II. 
(Trans.  N.  Zeal.  Inst.,  XXXIX  [1906],  1907,  p.  1—49,  PI.  I,  IL) 

Nachdem  Verf.  in  einer  früheren  Publikation  die  Agaricaceen  Neu-See- 
lands  systematisch  angeordnet  und  diagnostiziert  hat,  bearbeitet  er  in  der 
vorliegenden  Abhandlung  in  gleicher  Weise  die  Polyporeen,  Hydneen,  Thelephoreen, 
Clavarieen  und  Tremellineen.     Neue  Arten  werden  nicht  beschrieben. 

II.  Sammlungen,  Bilderwerke,  Kultur-  und  Präparations- 
verfahren. 

1.  Sammlangen. 

324.  Bartholomew,  Elani.  Fungi  Columbiani.  Centurie  XXIV, 
1.5.  März  1907.  N.  A. 

2301.  Aecidium  Aesculi  E.  et  K.,  2302.  A.  asterum  Schw,,  2303.  A.  Falcatae 
Arth.,  230-i.  Aposphaeria  major  Sjd.  n.  sp.,  230.5.  Ascochyta  Pisi  Lib.,  2306.  Aste- 
rina rubicola  E.  et  E.,  2307.  Boletinus  2)(ihister  Peck,  2308.  Cercospora  Catalpae 
Wint.,  2309.  C  catenospora  Atks.,  2310.  C-  erythrogena  Atks.,  2311.  C.  hydro- 
piperis  (Thum.)  Speg.,  2312.  C.  Ipomoeae  Wint.,  2313.  C.  malvarum  Sacc,  2314.  C. 
medicaginis  E.  et  E.,  2315.  C.  sordida  Sacc,  2316.  Cladosporium  Citri  Massee, 
2317.  Claviceps  2)itrpurea  (Fr.)  Tul.,  2318,  Crmiartium  ribicolum  Dietr.,  2319.  Dar- 
luca  filuni  (Biv.)  Gast.,  2320.  Dimer osporium  CoUinsii  (Schw.)  Thüm.,  2321.  Ery- 
siphe  cichoracearum  DC,  2322.  E.  Polygoni  DG.,  2324.  Gloeosporium  Ribis  (Lib.) 
M.  et  D.,  2325.  Glomerularia  Corni  Peck,  2326.  Graphiola  phoenicis  (Moug.)  Poit., 
2327.  Irpiciporus  tulipiferae  (Schw.)  Mur.,  2328.  Ladarius  vellereus  Fr.,  2329. 
Macropjodia  corium  (Web.)  Sac,  2330.  Macrosporium  commune  B.abh.,  2331.  Maras- 
miiis  tomentosipes  Pk.,  2332.  Microsphaera  Alni  Vaccinii  (Schw.)  Salm.,  2333.  Mon- 
tagnella  heliopsidis  (Schw )  E.  et  E.,  2334.  Nectria  cinnabarina  (Tode)  Fr., 
2335.  Otthia  morbosa  (Schw.)  E.  et  E.,  2336.  Ozonium  auricomum  Lk.,  2337.  Penio- 
phora  cinerescens  (Schw.)  Sacc,  2338.  Peronospora  Euphorbiae  Fckl.,  2339.  Phialea 
scntula  (Pers.)  Gill.,  2340.  Phragmidium  occidentale  Arth.,  2341.  P.  subcorticium 
(Schk.)  Wint.  11— III,  2342.  Phyllaehora  graminis  {Vers. )  Fckl.,  23i3.  Phyllactinia 
corylea  (Pers.)  Karst.,  2344.  Plasmopara  australis  (Speg.)  Swing.,  2345.  P.  viticola 
(B.  et  0.)  Berl.  et  DeT.,  2346.   Puccinia  Absinthii  DC.  II,  2347.  T.  Arundinariae 
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Schw.    II— III,    2348.    P.  asteris   Duby  III,    2349.    P.  Bistortae   (Str.)   DU.   III, 
23.50.    P.  caricina    DC.  II— III,    2351.  P.  caricis  (Schum.)  Reb.  II— III,    2352.  P 
Circaeae  Pers.  III,  2353.  P.  CtVsu  Lasch.  II— III,  2354.  P  Convolvuli  (Pers.)  Cast. 
II— III,  2355.  P  eleocharidis  Arth.  I,  2356.  P  erigerontis   E.  et  E.  III,   2357.  P 
hemisphaerica  (Pk.)  E.  et  E.  II,  2358.  P  heierospora  B.  et  C.  III,  2359.  P  Heticherae 
(Schw.)  Diet.  III,  2360.  P.  Kuhniae  Schw.  III,  2361.  P.  malvacearum  Bertero  III, 
2362.  P.  Muhlenbergiae  Arth.  et  Hol.  II,  2363.   P  o&ifecjfa  Peck  II,  2364.  P  o&<ec/« 
Peck  III,  2365.  P  Ä^7p/m  Schw.  II,  2366.  P.  tenuistipes  Rost.  III,  2367.  Pwccmio- 
sfrwm  Potentülae    Korn.  II,    2368.  Ramnlaria  arnicalis   E.  et  E ,    2369.  P.  nemo- 
jjanthis  C  et  P.,  2370.  R.  Tulasnei  Sacc,   2371.  liliytisma  jmndatnm  (Pers.)  Fr, 
2372.    B.  salicinum  (Pers.)  Fr.,    2373.  Schroeteria  Cissi  (DC.)  DeToni,    2374.  Sejj- 
toria  acerina  Peck,  2375.  <S'.  betuUcola  Pk.,  2376.  S.  corylina  Pk.,  2377.  Sepultariu 
sepulta    (Fr.)    Rehra,    2378.  Sphaerella   macularis    (Fr.)    Awd.,    2379.  Sphaerotheca 
HumuU    (DC.)    Bur.,    2380.   S.  mmiuli  fuliginea  (Schlecht.)  Salm.,  2381.  Stereum 
Cartisii  Berk.,  2382.  Stichojysora  solidaginis  (Schw.)  Diet.,  2383.  Thecaphora  Trailü 
Cke.,  2384.  T/ieco^JSo?-«  vficc«morwm  (Lk.)  Karst.,  2385.  Tubercidina  persicina  {Dum.)- 
Sacc,  2386.   üncwula  Salicis  (DC.)  Wint.,  2387.   Uredo  Cannae  Wint.,  2388.   Uro- 
myces    acuminatus  Arth.  II.    2389.    Z7.  Alopecuri  Seym.  II,    2390.   U-  Aristidae  E. 
et  E.  III,  2391.   U.  Astragali  (Opiz.)  Sacc.  II— III,  2392.    U.  Caladii  (Schw.)  Farl., 
2393.    U.  Eedysari-paniculati    (Schw.)    Farl.,    2394.     ü-  Junci   (Desm.)    Tul.    III, 
2395.  Z7.  Polygoni  (Pers.)  Fckl.  II,  2396.  U.  Psoraleae  Peck  III,  2397.  ü-  Bhynclio- 
sporae  Ell.  III,   2398.   TJ.  Sparganii  C.  et  P.  III,  2399.  Ustilago  lovgissima  (Sow.) 
Tul.,  2400.    Yenturia  jmlchella  C.  et  P. 

325.  Garrett,    A.    0.      Fungi     Utahensis.      Fase.    V,     No.    101  —  125. 
19.  Januar  1907.  iN-  A. 

101.  Puccinia  geranii-silvatica  Karst.,  102.  P  recedens  Syd.,  103.  P.  poarum 
Niels.  II,  104.  P  poarum  Niels.  II,  105.  P.  malvacearum  Bertero,  106.  P  sub- 
circinata  E.  et  E.,  107.  P  helianthi  Schw.,  108.  P.  heucherae  (Schw.)  Diet., 
109.  P.  ranunculi  Blytt,  110.  P.  epilobii-tetragoni  (DC.)  Wint.,  111.  Pucciniastrum 
epiloUi  (Ohaill.)  Otth,  112.  Phragmidium  horkeliae  Garrett  n.  sp.,  113.  Puccinia 
pulsatillae  (Opiz.)  Rostr.,  114.  P  punctata  Lk.,  115.  P  troximontis  Pk.,  116.  P. 
drabae  ßudolphi,  117.  Uromyces  plumbarius  Pk.,  118.  U.  heterodermus  Syd., 
119.  U.  lujnnicola  Bubak,  120.  ü.  eriogom  Ell.  et  Hai k.,  121.  U.trifolii{A.etS.) 
Wint.,  122.  U.  fabae  (Pers.)  Schroeter,  123.  U.  orobi  (Pers.)  Plowright,  124.  U- 
orobi  (Pers.)  Plowright,  125.   Z7.  orobi  (Pers.)  Plowright. 

326.  Jaap,  Otto.  Fungi  selecti  exsiccati.  Serien  IX  und  X.  Aus- 
gegeben im  April  1907. 

Inhalt:  201.  Cladochytrinm  ßramiyiis  Bürgen,  202.  Peronospora  riolacea  Berk.,, 
203.  Prolomyces  macrosporus  Unger,  204.  Eriopeziza  caesia  (Pers.)  Eehm,  205.  LacJi- 
num  acutipihiin  Karsten,  206.  Erinella  Nylanderi  ßehm,  207.  Belonium  pruini- 
ferum  Rehm,  208.  Ombrophila  limosella  (Karst.)  Rehm,  209.  Mycobacidia  citrinella 
(Ach.)  Dalla  Torre  et  Sarnth.,  210.  Dermatea  eucrita  (Karst.)  Rehm,  211.  Tytn- 
panis  alnea  (Pers.)  Fr.,  212.  Lasiosticfis  fimbriata  (Schwein.)  Bäumler,  213.  Pseudo- 
graphis  pmicola  (Nyl.)  Eehm,  214.  Glonium  graphicum  (Fr.)  Duby,  215.  Mclano- 
spora  macrospora  Karst.,  216.  Nectria  sinopica  Fr.,  217.  Yenturia  crataegi  Aderh.,. 
218.  Lcptospliaeria  agnita  (Desm.)  de  Not.  et  Ces.  var.  ambigua  Berl.,  219.  Gno- 
moniella  rosae  (Fuckel)  Sacc,  220.  Gnomonia  gnomon  (Tode)  Schroeter,  221.  Val- 
sella  Salicis  Fuckel,  222.  Tuburcinia  trientalis  Berk.  et  Br.,  223.  Urocystis  junci 
V.  Lagerh.,  224.  Melampsora  laricis-popidina  Kleb.,  225.  Hyalopsora  polypodii 
dryopteridis  (Moug.  et  Nestl.)  Maga.,  226.  Puccinia  orchidearum-phalaridis  Kleb., 
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227.  P.  polygoni  cinpari  Karst.,  228.  P.  Zop/U  Winter,  229.  Peniophora  Karstenii 
Eres.,  230.  Coniophora  laxa  (Fr.)  Quel.,  231.  Fistillana  micans  (Pers.)  Fr., 
232.  Irpex  äeformis  Fr.,  233.  Poria  niucida  Pers.  var,  irpicoides  Jaap,  234.  P. 
taxicola  (Pers.)  Eres  ,  235.  Flammula  r/ummosa  (Lasch.)  Quel,  236.  Pholiota  uni- 
color  (Vahl.)  Quel.,  237.  Collyhia  iuberosa  (Eull.)  Quel.  var.  etuberosa  Jaap, 
238.  Lepiota  cinnabarina  (Alb.  et  Schwein.)  Karst.,  239.  Phleospora  fulvescens 
(Sacc.)  V.  Höhnel,  240.  Ovularia  destructiva  (Phill.  et  Plowr.)  Massee,  241.  0. 
alpina  Massal.,  242.  Botrytis  ochmcea  (Preuss)  Sacc,  243.  Didymaria  Lindaciana 
Jaap,  244.  Ramularia  obducens  Thüm.,  245.  R.  hieradi  (Bäumler)  Jaap,  246.  t<epto- 
cylindrium  aspidü  Eres.,  21:7.  Cercosporella  Magnusiana  Allescher,  248.  Cladosporinm 
exoasci  Ell.  et  Barth.,  249.  Hymenula  rhodella  Jaap,  250.  Sclerotium  rhinanthi 
P.  Magnus. 

327.  Jaap,  A.  Zweites  Verzeichnis  zu  meinem  Exsiccatenwerk 
„Fungi  selecti  exsiccati",  Serien  V— A'III  (Nummern  101—200),  nebst  Be- 
schreibungen neuer  x4rten  imd  Bemerkungen.  (Verh.  Bot.  Ver.  Prov.  Branden- 
burg, IL,  1907,  p.  7—29.)  N.  A. 

Enthält  die  Beschreibungen  folgender  neuen  Arten  resp.  Formen:  Pezi- 
zella  Jaapii  Rehm  auf  Blättern  von  Betida  verrucosa,  Phialea  phyllophila  (Desm.) 
Gill.  var.  Jaapü  Rehm  auf  Blättern  von  Populus  canadensis,  Belnnium  Junci 
Jaap  auf  Juncus  acutiflorus,  Stegia  sulvelata  Rehm  f.  juncicola  Rehm,  Myco- 
sphaerella  Oxyacanthae  Jaap  auf  Blättern  von  Crataegus  Oxyacantha  (stellt  die 
Schlauchform  von  Phleospora  Oxyacanthae  dar),  Pleospora  S<dicorniae  Jaap  auf 
Salicornia  herbacea  (zugehörige  Pycnidenform  ist  Diploäina  Salicorniae  Jaap), 
P.  Jaapianu  Rehm  auf  Stengeln  von  Plantage  maritima,  Valsa  Myricae  Jaap., 
Cladosporium'  Exohasidii  Jaap  auf  Exobasidium  Vaccinii  an  Vaccinium  idiginosum. 

Ausserdem  werden  zu  vielen  Arten  wertvolle  kritische  Bemerkungen 
gegeben. 

328.  Jaap,  Otto.  Myxomycetes  exsiccati.  Serie  I,  No.  1—20,  Ham- 
burg 1907. 

Inhalt:    1.  Cemtiomyxa   mncida   (Pers.)  Schroeter,    2.  Badhamia  rubiginosa 
(Chev.)    Rost.,    3.    Physarum    nutans   Pers.,    4.    P.    sinuosuni    (Bull.)   Fr.,    5.   P. 
contextum    Pers.,    6.    P.  virescens    Ditm.,    7.  Fuligo    nmscorum  Alb.  et  Schwein., 
8.  Leocarpus    fragilis    (Dicks.)   Rost.,    9.  Chondrioderma  niveum  Rost.  var.  depla- 
natum  Lister,  10.  Diachea  leucopoda  (Bull.)  Rost.,  11.  Didymium  difj'orme  (Pers.) 
Duby,    12.  D-    farinaceum    Schrad.,    13.    Comatricha    typJäna    (Wiggers)    Rost., 
14.  Lamproderma    columbinum    (Pers.)    Rost.,    15.  Cribraria   rufa    (Roth)    Rost., 
16.  Enteridium  olivaceum  Ehrenberg  var.  liceoides  Lister,  17.  Lycogala  epidendrimi 
Buxb.,  18.  Trichia  scabra  Rost.,  19.   T.  varia  Pers.,  20.  Arnjria  poniiformis  Rost. 
Da    die  Myxomyceten    zum    grössten  Teil    sehr    formenreich   sind  und  von  den 
meisten  Arten  die  geographische  Verbreitung  noch  wenig  bekannt  ist,  so  sollen 
sie    in    dieser    neuen  Sammlung    in    schönen    und    reichlichen  Exemplaren  aus 
möglichst    vielen    verschiedenen  Gegenden    der  Erde    zur    Ausgabe    gelangen. 
Mitarbeiter    in    aussereuropäischen    Ländern    sind    daher    jederzeit    erwünscht. 
Damit  die  zierlichen  Pilze  ihr  natürliches  Aussehen  behalten  und  beim  Trans- 
port nicht  beschädigt  werden,   kommen  sie  in  Schachteln  festgeklebt  zur  Ver- 
sendung.    Aus  diesen  können  sie  mit  dem  Boden  leicht  herausgelöst  und  dann 
in    beliebiger  Weise    in    der    Sammlung    untergebracht    werden.     Die  Scheden 
werden  durch  Druck  hergestellt;  sie  enthalten  genaue  Angaben  über  Sub.strat 
und  Fundort.     Die  Bestimmungen   können  als  durchaus  zuverlässig  gelten,   da 
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der  bekannte  Myxoniyceten-V orscher  Dr.  E.Jahn  die  Revision  derselben  über- 
nommen hat.  Die  Auflage  wird  nur  klein  sein,  damit  auch  die  seltensten 
Arten  ausgegeben  werden  können. 

329.    Kabät  et  Bubäk.     Fungi   imperfecti    exsiccati.     Fascikel  VIII, 
JSto.  351—400.     15.  December  1906.     Preis  15  Mk.  N.  A. 

Inhalt:  351.  Fhyllostida  heliantliemicola  AUesch.  var.  marginata  Sjd., 
.352.  Ph.  perniciosa  Kab.  et  Bub.  n.  sp.,  353.  Phoma  TJlicis  Syd.,  354.  Vermicularia 
Eryngii  (Cda.)  Fuck.,  355.  Cytospora  ruhescens  Fr.,  356.  Ceuthospora  phacidioides 
•Grev.,  357.  Placosphaeria  Urticae  (Lib.)  Sacc,  358.  Camarosporium  Clndrastidis 
P.  Henn.  n.  sp.,  359.  Septoria  Cerasiii  Rob.  et  Desra.,  360.  S.  Chrysanthemi 
Allesch.,  361.  Ä.  Dulcamarae  Desm.,  362.  S.  Ehdi  Desm.,  363.  S.  fulvescens 
Sacc,  364.  S-  lamiicola  Sacc.  var.  intermedia  0.  Massal.,  365.  S.  marmorata  Kab. 
et  Bub.  n,  sp.,  366.  S.  Folygonorum  Desm.,  367.  S.  rosae  Desm.,  368.  S.  Tinc- 
toriae  ßrun.,  369.  Micropera  drupacearum  Lev.,  370.  Cytosporina  Siliquastri  (West.) 
Sacc,  371.  Coniothyrium  olivaceum  Bon.,  372.  Leptothyrium  Polygonati  Tassi, 
373.  Entomosporium  macidatum  Lev.,  374.  Gloeosporinm  Fagi  (Desm.  et  Rob.) 
West.,  375.  Q.  fagicohim  Pass.,  376.  G-  Veronicarum  Ges.,  377.  Colletotrichum 
gloeosporioides  Penz.,  378.  Marssonia  andurnensis  (Ges.)  Sacc,  379.  M.  Potentillae 
(Desm.)  Fisch.,  380.  M-  truncatnla  Sacc,  381.  Septogloenm  Thomasianum  (Sacc.) 
V.  Höhn.,  382.  Asterosporium  Hoffmanni  Kze.,  383.  Libertella  faginea  Desm., 
384.  Oviüaria  obliqua  (Gke.)  Oud.,  385.  Didymaria  didyma  (Ung.)  Schrot, 
38().  Mastigosporiiim  album  Riess,  387.  Ramularia  Butomi  Lind,  388.  R.  Asteris 
(PI.  et  Phill.)  Bub.,  389.  R.  Inulae  (Sacc.)  v.  Höhn.,  390.  R.  Marrubii  Massal., 
391.  R.  Onopordi  Massal.,  392.  R.  Plantaginis  Ell.  et  Mart.,  393.  R.  Senecionis 
(B.  et  Br.)  Sacc,  394.  R.  Trollii  (Jacz.)  Iwanoff,  395.  Gyroceras  Celtidis  (Biv.) 
Ges.,  396.  Cladosporiiun  Paeoniae  Pass.,  397.  Cercospora  clavata  (Ger.)  Peck, 
398.  C.  Preissii  Bub.,  399.  Isaria  rhodosperma  Bres.,  400.  Strumella  dryophila 
(Pass.)  Sacc. 

330.    Kabiit  et  Babäk.      Fungi    imperfecti    exsiccati.      Fascikel    IX, 
No.  401—450,  15.  April  1907.  N.  A. 

401.  Phyllosticta  destruens  Desm.,  402.  Ph.  eupatoriicola  Kab.  et  Bub.  n. 
sp.,  403.  Ph.  helleboricola  Massal,  404.  Phoma  kerbarum  West.,  405.  Phomopsis 
Achilleae  (Sacc)  Bub.,  406.  Cytospora  Palmarum  Gke.,  407.  Ascochyta  Chelidonii 
Kab.  et  Bub.  n.  sp.,  408.  A  grandimaculans  Kab.  et  Bub.  n.  sp.,  409.  A.  Peri- 
plocae  Kab.  et  Bub.  n.  sp.,  410.  A.  Pisi  Lib.,  411.  A.  Tiliae  Kab.  et  Bub.  n.  sp., 
412.  A.  velata  Kab.  et  Bub.  n.  sp.,  413.  A.  Viburni  (Roum.)  Sacc,  414.  Camaros- 
porium Ribis  Briard,  415.  Septoria  Artemisiae  Pass.,  416.  S.  betulina  Pass.,  417. 
S-  Cacaliae  E,  et  K  ,  418.  S.  Chelidonii  Desm.,  419.  S.  Chrysanthemi-indici  Bub. 
et  Kab.  n.  sp.,  420.  S.  cornicola  Desm.,  421.  S.  Hyperici  Desm.,  422.  iS.  lineolata 
Sacc.  et  Speg.,  423.  S.  Rosae- arvensis  Sacc,  424.  S.  scabiosicola  Desm.,  425.  S. 
Sil  Rob.  et  Desm.,  426.  Rhabdospora  cercosperma  (Rostr.)  Sacc,  427.  Leptothyrium 
■didermatum  Kab.  et  Bub.  n.  sp.,  428.  L.  serotinum  Kab.  et  Bub.  n.  sp.,  429. 
Gloeosporiiun  leptothyrioides  Kab.  et  Bub.  n.  sp.,  430.  G.  Lindemuthianum  Sacc. 
et  Magn.,  431.  Melanconium  didymoideum  Vestergr.,  432.  M.  sphaeroideum  Lk., 
433.  Ovularia  decipiens  Sacc,  434.  Physospora  albida  v.  Höhn,  435.  Kabatiella 
microsticta  Bub.  n.  sp.,  436.  Ramularia  filaris  Fres.,  437.  R.  Malvae  Fuck.,  438. 
R.  Rumicis-scutati  Allesch.,  439.  R.  Spiraeae-Arunci  Sacc,  440.  R,  Tanaceti 
Lind,  441.  Fusicladium  depressum  (B.  et  Br.)  Sacc,  442.  Scolecotrichum  graminis 
Fuck.,  443.  Cladosporium  entoxylinum  Gda.,  444.  Heterosporium  ferox  Bub.  n.  sp., 
445.  Cercospora  Opuli  (Fuck.)  v.  Höhn.,  446.  C.  radiata  Fuck.,  447.  C.  Violae  Sacc, 
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448.   Volutella  Buxi   (Cda.)    Berk.,    449.  Hymenella    veronensis   C.  Massal.,    450. 
Enryachora  stellaris  (Pers.)  Fuck. 

331.  Kabät  et  Bnbäk.  Fungi  imperfecti  exsiccati.  Fascikel  X, 
No.  451—500.     1907.  N.  A. 

451.  Fliyllosticta  convexula  Bub.  n.  sp.,  452.  Ph.  Petasitidis  Ell.  et  Ev., 
453.  Ph.  salicina  Kab.  et  Bub.,  454.  Phoma  Anthrisci  Bon.,  455.  Ph.  Myricariae 
P.  Henn.  n.  sp.,  456.  Sphaeronema  piliferum  Sacc,  457.  PlacospJiaeria  Onohrycliidis 
(DC.)  Sacc,  458.  Coniothyrium  Tamaricis  P.  Henn.  n.  sp.,  459.  Haplosporella 
dothideoides  öacc,  460.  Ascnchyta  Alkehengi  Massal.,  461.  A.  Vodäkii  Bub.  n.  sp., 
462.  Darluca  genistalis  (Fr.)  Sacc,  463.  Prostheinium  hetulinum  Kze. ,  464. 
Camarosporium  aequivocum  (Pass.)  Sacc,  465.  Sepforia  aromatica  Kab.  et  Bub., 
466.  S.  cornicola  Desra.,  467.  S.  Epigeos  Thuem.,  468.  .S'.  Geranii-nodosi  Massal.. 
469.  S.  Hyperici  Desra.,  470.  Phahdospora  lentiformis  Seh.  et  Sacc,  471.  Phleo- 
spora  Unedonis  Rob.  et  Desm.,  472.  Zythia  resinae  (Ehrbg )  Karst.,  473,  Lepto- 
thyriiitn  exiguum  Syd.  n.  sp.,  474.  L-  Kellermani  Bub.  n.  sp.,  475.  Kahatia  mira- 
bilis  Bub.,  476.  Discella  carbonacea  (Fr.)  B.  et  Br.,  477.  Gloeosporium  Platani 
(Mont.)  Oud.,  478.  G.  Pteridis  (Kalchbr.)  Bub.  et  Kab.,  479.  G.  Ribis  (Lib.), 
480.  G.  Salicis  West.,  481.  G.  variabile  Laub.,  482.  Myxosporium  Ellisii  Sacc, 
483.  Marssonia  Castagnei  Sacc,  484.  M.  Daphnes  (Desm.  et  Rob.)  Sacc,  485. 
Cylindrosporiutn  ariaefolium  Ell.  et  Ev.,  486.  Cylindrium  elongatum  Bon.,  487. 
Macrosporium  Asphodeli  Fat.,  488,  Ramularia  arvensis  Sacc,  489.  R.  Epilobn- 
rosei  Lindau  n.  sp.,  490.  R.  sambucina  Sacc,  491.  Passalora  microsperma  Fuck., 
492.  Fusicladiiim  Caricae  (Speg.)  Sacc,  493.  Scolecotrichum  cladosporioideum  Maire, 
494.  Diplococcium  resinae  (Cda.)  Sacc,  495.  Cercospora  Armoraciae  Sacc,  496.  C. 
Bolleana  (Thuem.)  Speg.,  497.  Stilhum  flavidum  Cke.,  498.  Cladosterigma  fusisporum 
Pat.,  499.  CylindrocoUa  TJrticae  (Pers.)  Bon.,  500.  Spegazzinia  Ammophilae  Rostr. 

332.  Kellerman,  W.  A.  Fungi  selecti  guatemaleuses  exsiccati. 
Decade  IL     (Journ.  of  Mjc,  vol.  XIIL  1907,  p.  99—102.) 

Inhalt:  11.  Aecidium  Byrsonimae  Kern  et  Kellerm.,  12.  ßalansia  trinitensis 
Cke.  et  Massee,  13.  Coleosporium  Plumierae  Pat.,  14.  Puccinia  ConocHnii  Seym., 
15.  P.  Heliotropii  Kern  et  Kellerm.,  16.  P.  purpurea  Cke.,  17.  P.  Tetramerii 
Sevm.,  18.  P.  Tithoniae  Diet.  et  Holw.,  19.  Uredo  biocellata  Arth.,  20.  U.  Trixitis 
Kern  et  Kellerm. 

333.  Krieger,  W.  Fungi  saxonici.  Fase  41  (2001—2050).  Koenig- 
stein  a.  Elbe  1907. 

1.  Schroeteria  Delastrina  (Tul.)  Wint.,  Veronica  triphyllos,  2.  3.  Entyloma 
Calendulae  (Oud,)  Be  Bj.,  Hieracium  auricula  et  Pilosella,  4.  E.  Magnusii  (de) 
Woron,,  Gnaphalium  uUginosum,  5,  Puccinia  bullata  (Pers.)  Schroet.  III,  Aethusa 
Gynapium,  6.  P.  Lampsana.e  (Schultz)  Fckl.  III,  7.  P.  glumarum  (Schmidt)  Erikss. 
et  H.  II,  Dactylis  glomerata,  8.  Hyalospora  Feurichii  (Magn.)  Fischer,  Asplenium 
septentrionale,  9.  Piicciniastrum  Epilobii  (Pers.)  Otth,  Epilobium  trigonum  Schrnk. 
10.  Cronartium  Ribicolum  Dietr.,  Ribes  sanguineum  Pursh,  11.  Coniophora  olivacea 
(Fr.)  Bres.,  12.  Phlebia  nierismoides  Fr.,  Cera.<ius  avium,  13.  Marasniius  oreades 
(Bolt.)  Fr.,  14.  SpJiaerotJieca  Castagnei  Lev.,  Arnica  montana,  15.  Podosphaera 
tridactyla  (Wallr.),  Prunus  domestica  L.,  16.,  17.  Claviceps  purpurea  (Fr.)  Tul., 
Sclerotium,  Bromus  secalinus  L.,  Elymus  europaeus  L.,  18.  Mycosphaerella 
Atomus  (Desm.)  Krieg.,  Fagus  silvatica,  19.  Gibheridea  macrospora  (Desm.) 
Schroet.,  F.  silvntica,  20.  Pleospora  phaeocomes  (Rebent.)  Wint.,  Holcus  lanatus, 
21.  Ophiobolus  persolinus  (Cald.  et  De  Not.)  Sacc,  Aster  leucanthemus,  22.  Dia- 
porthe  aesculicola  (Cookej  Berb.,  Aesculus  Hippocastanum,  23.  Phyllachora  TrifoUi 
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(Pers.)  Fckl.,  TrifoUa  medium  L.,  2-i.  Naevia  minutula  (Sacc.  et  MalbrJ,  Solidago 
canadensis,  25.  Helot iiun  serotinum  (Pers.)  Rehm,  Fagus  silvat.,  26.  Geoglossuui 
glutinosum  Pers.,  27.  G.  ophioglossoides  (L.)  Sacc.,  28.  Bremia  Laducae  .Regel, 
Leontodon  hispidus  L.,  29.  Peronospora  conglomerata  Fckl.,  Erodium  cicutariwn, 
30.  31.  Oidium  erysiphoides  Fr..  Balloia  nigra,  Lamium  pur  pure  tun,  Potentilla 
canescens,  32.  Ramidaria  Alismatis  Fautr.,  Alisma  Plantago,  33.  R.  Geranii  (West.) 
Fckl.,  Geranium  pliaenm,  34.  R.  imperatoriae  Lindau,  Imperatoria  Ostruthium, 
35.  R.  Moehringiae  Lindroth,  Moehringia  trinervia,  36.  Coniosporium  rhizophilum 
(Press)  Sacc,  Triticum  repjens,  37.  Fusarium  heterosporiwn  Nees,  Lolium  perenne, 
38.  Phoma  complanafa  (Tode)  Desm.,  Angelica  silvestris,  39.  Cicinnoholus  Cesatii 
De  By,  Potentilla  canescens,  40.  Vermicidaria  Schoenoprasi  Awd.  et  Fckl.,  Allium 
Sclioenoprasum.,  41.  Dnthiorella  Pinastri  (Fr.)  Sacc,  Pinus  silvestris,  42.  Barluca 
c/enistalis  (Fr.)  Sacc.  var.  hypocreoides  Fckl.,  Salix  fragilis,  43.  Septoria  MentJiae 
(Thüm.)  Oud.,  Mentha  arvensis,  44.  S.  Populi  Desm.,  Popidus  berolinensis,  45. 
Gloeosporium  antherarum  Oud.,  Convolvulus  arvensis,  46.  Marssonia  Castagnei 
(Desm.  et  Mont.)  Sacc.  Populus  berolinensis,  47.  M.  Chamaenerii  Rostr.,  Epilo- 
biuni  angustifolium,  war  bisher  nur  aus  Grönland  bekannt,  48.  Monochaetia 
monochaeta  Desm.  var.  gallicola  Trotter,  Quercus  sessiliflora,  49.  Cryptosporiuui 
Neesii  Corda,  Almis  pubescens  Tausch.,  50.  Cryptosporium  lumdatum  Bäumler, 
Sarothamnus  scoparius. 

251b.  Protomyces  Kreuthensis  J.  Kühn,  Aposeris  foetida,  567  b.  Hyalospora 
Polypodii  (Pers.)  Magnus,  Cystojiteris  fragilis,  852  b.  Puccinia  Poarum  Nielsen. 
Aecidium  auf  Tussilago  Farfara.  Berichtigungen:  Die  unter  No.  1951  ausge- 
gebene Doassansia  Epilobii  Krieger  ist  mit  der  von  Farlow  veröffentlichten 
Doassansia  Epilobii  Farlow  identisch  und  muss  daher  den  Autornamen  Farlow 
erhalten.  Es  ist  merkwürdig,  dass  dieser  in  Amerika  so  seltene  Pilz  auch  ia 
Europa  vorkommt.  Das  unter  1966  (Claviceps  purpurea)  ausgegebene  Sclerotium 
auf  Glyceria  fluitans  gehört  zu  Claviceps  Wilsonii  Cke. 

334.  Kryptogamae  exsiccafcae  editae  a  Museo  Palatino  Vindo- 
bonensi.     Centur.  XIV.     Vindobonae,  October  1907. 

Inhalt:  1301.  Entyloma  Glaucii  Dang.,  1302.  Uromyces  Ononidis  Pass., 
1303.  Puccinia  Menthae  (DC.)  Pers.  var.  americana  Burr.,  1304.  P.  Aegopodii  (Schum.) 
Mart.,  1305.  P.  Magnusiana  Koern.,  1306.  Steremn  purpureum  Pers.,  1307. 
Hymenochaete  ferrtiginea  (Bull.)  Eres.,  1308.  Fomes  Tsugae  P.  A.  et  D.  Sacc, 
1309.  Hygropliorus  lucorum  Kalchbr.,  1310.  Sphaerotheca  Epilobii  (Lk.)  Sacc, 
1311.  Microsphaera  Evonymi  (DC.)  Sacc,  1312.  Lasiobotrys  Lonicerae  (Fr.)  Kze. 
et  Schm.,  1313.  Laestadia  carpinea  (Fr.)  Sacc,  1314.  Lep>tosphaeria  derasa  (B. 
et  Br.)  Awd.,  1315.  Melanco7iis  thdehola  (Tul.)  Sacc,  1316.  Melogramma  vagans 
De  Not.,  1317.  Phgllachora  Junci  (Fr.)  Fuck.,  1318.  Ph.  doUcJiogena  (B.  et  Br.) 
Sacc,  1319.  Dothidea  Ulmi  Fr.,  1320.  JSlollisia  Jungermanniae  (Nees)  Rehm, 
1321.  Phialea  granuliformis  (Rehm)  Sacc,  1322.  Helotiitm  saliccllum  Fr.,  1323. 
LacJinaea  scutellata  (L.)  Gill ,  1324.  Phgllosticta  hedericola  Dur.  et  Mont,  1325. 
Ph.  iliciseda  Sacc,  1326.  Phoma  samararum  Desm.,  1327.  Cytospora  Harioti 
Briard,  1328.  C.  Mougeoti  'Lew,  1329.  Ascochyta  ribesia  Sacc  et  Fautr.,  1330. 
Diplodina  Sandstedei  Zopf,  1331.  Septoria  Astragali  Desm.,  1332.  S.  Stachydis 
Rob.  et  Desm.,  1333.  Leptostromella  hysterioides  (Fr.)  Sacc,  1331.  Dothicltiza 
populea  Sacc.  et  Br.,  1335.  Sporoyiema  strobilinum  Desm.,  1336.  Ramnlaria 
Anchusae  Mass.,  1337.  Stilbum  fomentarium  (.Pers.)  B.  et  Br.,  1338.  Isariopsis 
albo-rosella  (Fres.)  Sacc,  1339.  Ozonivm  atiricomum  Lk.,  1340.  SyncJiytriwn  pili- 
ficutn  Thomas. 
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335.  Zalilbi'ackner,  A.  Schedae  ad  „Kryptogamas  exsiccatas" 
editae  a  Museo  Palatino  Vindobonensi.  Centuria  XIV.  (Ann.  K.  K. 
Naturh.  Hofmus.   Wien,  XX,  1906,  p.  204-227.)     (Fungi,  p.  204—213.) 

336.  Relim,   H.      Ascomycetes    exsiccati.      Fascikel    XXXVIII,    No. 

1676—1700,  1907.     (Annal.  Myco!.,  V,  1907,  p.  78—85.)  N.  A. 

Inhalt:  1676.  Flicaria  fimetaria  (Schm.)  Rehm,  1677.  Lachnea  pJiaeoloma 
(Wallr.)  Sacc,  1678.  AscopJumus  glaucellus  Rehm,  1679.  Heloüdla  Bubäkii  Rehm 
n.  .sp.,  1680.  H.  Maireana  Rehm,  1681.  Belonioscypha  ciUatosjjora  (Fuck.)  Rehm, 
1682.  Pezizella  lutescens  Rehm  n.  sp.,  1683.  Pyrenopeziza  distinguencla  Starb,  var. 
nigrofoliacea  Rehm,  1684.  Mollisia  purpurea  Rehm  n.  sp.,  1685.  Placograplia 
mexicana  Rehm,  1686.  Dermatea  olivascens  Rehm  n.  sp.,  1687.  Parmularia  Styracis 
Lev.,  1688.  Lophiosphaera  schizostoma  (Mout.)  Trev.,  1689.  Calonectria  appendi- 
iulata  Rehm,  1690.  Nectria  Victoriae  P.  Henn.,  1691.  N.  cosmariospora  Ces.  et 
De  Not.,  1692.  Diatrijpeopsis  laccata  Speg.,  1693.  DotJiidefla  Berkeleyana  (Cke.) 
Eerl.  et  Vogl.,  1694.  Leptosphaeria  modesta  (Desm.)  Awd.,  1695.  Lizonia  para- 
guayensis  Speg.,  1696.  Calosphaeria  harUrostris  (Duf.)  Ell.  et  Ev.,  1697.  Asco- 
mycetella  sanguinea  (Speg.)  Sacc,  1698.  Saccardia  Durantae  Pat.  var.  Rickil 
Rehm,  1699.  Asterina  coriacella  Speg.,  1700.  Dimerosporium  gnarapiense  Speg. 

337.  Rehm,  H.  Ascomycetes  exsiccati.  Fascikel  XXXIX,  No.  1701 
bis  1725,  1907.     (Annal.  MycoL,  V,  1907,  p.  207—213.)  N.  A.   . 

1701.  Aspergillus  repens  (De  By.)  Schroet.,  1702.  Guignardia  cooperta  (Desm.) 
Bubäk.  1703.  Phyllachora  Citharexyli  Rehm,  1704.  Myriangina  mirabilis  P.  Henn., 
1705.  Nectria  hmidata  v.  Höhn.,  1706.  Asterina  multiplex  Rehm  n.  sp.,  1707. 
Meliola  toDienfosa  Wint.,  1708.  M,  malacotrieha  Speg.,  1709.  Asterina  Veronicae 
(Lib.)  Cke.,  1710.  Valsonectria  parasitica  (Murrill)  Rehm,  1711.  Phyllachora 
Hibisci  Rehm,  1712.  Mycosphaerella  crepidophora  (Mont.)  Rehm,  1713.  D/dymclla 
fruticosa  v.  Höhn.,  1714.  Melanoj)samma  hypoxyloides  v.  Hohn.,  1715.  Zignoella 
aterrima  (Fuck.)  Sacc,  1716.  Leptosphaeria  heterospora  (De  Not.)  Nies.sl,  1717. 
L.  Erigerontis  Berl.,  1718.  Daldinia  Eschscholzii  (Ehrbg.)  Rehm,  1719.  Helotium 
lutescens  (Hedw.)  Fr.,  1720.  Dasyscypha  albolutea  (Pers.)  Rehm,  1721.  Lachnum 
helotioides  Rehm,  1722.  Gorgoniceps  Taveliana  Rehm,  1723.  Rutstroemia  bolaris 
(Batsch)  Rehm,  1724.  Lachnea  Torrentis  Rehm  n.  sp.,  1725.  Helvella  crispa 
(Scop.)  Fr. 

838.  Rehm,  H.  Ascomycetes  exsiccati.  Fascikel  XL.  No.  1726 
bis  1750.     (Annal.  Myco!.,  V,  1907,  p.  465—473.)  N.  A. 

1726.  Mollisia  minutella  (Sacc.)  Rehm  f.  cnlmina  Rehm,  1727.  Psetido- 
peziza  Jaapii  Rehm  n.  sp.,  1728.  Beloniella  Briincllae  (Lind  sub  Pyrenopeziza) 
Rehm,  1729.  Belonium  Bongardi  (Weinm.)  Rehm,  1730.  Dasyscypha  pulrerulenta 
(Lib.)  Sacc,  1731.  SphaerosjJora  confusa  (Cke.)  Sacc.  var.  ochracea  Rehm,  1732. 
Pyronema  tapesioides  Rehm  var.  saccharinum  Rehm,  1733.  Lachnea  theloboloides 
(Alb.  et  Schw.)  Gill.  var.  saccharata  Rehm,  1734.  Hyalinia  crenato-margijiata 
v.  Höhn.,  1735.  Capnodium  capsiiUferuin  Rehm  n.  sp.,  1736.  Mycosphaerella 
Drymidis  (Berk.)  Sacc,  1737.  Stigmatea  Rumicis  (Desm.)  Schroet.,  1738.  Gnomonia 
setacea  (Pers.)  Ces.  et  De  Not.,  1739.  SphaeruUna  Maydis  P.  Henn.,  1740. 
Zignoella  Abietis  v.  Höhn.  n.  sp  ,  1741.  Winterella  Rickiana  Rehm  n.  sp.,  1742. 
Kretzschmaria  Puiggarii  (Speg.)  Sacc,  1743.  Nitschkea  tristis  (Tode)  Fuck.,  1744. 
Nectria  Noackiana  Syd.,  1745.  Calonectria  gyalectoides  Rehm,  1746.  Polysfigma 
pusillum  Syd.,  1747.  Phyllachora  Paolensis  Rehm  n.  sp.,  1748.  Ph.  Noackii  Syd., 
1749.  Asterina  Melastomatis  Lev.,  1750.  A.  colUculosa  Speg. 
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339,  Rick.  Fungi  austro-americani.  Fascikel  V,  VI.  No.  81—120. 
1907.     (Annal.  Mycol.,  V,  1907,  p.  28—31.)  N.  A. 

Inhalt:  81.  Hypoxylon  Berterii  Mont.,  82.  Xylaria  corniformis  Fi-.,  83. 
Helotium  lobatum  Starb.,  84.  Puccinia  Rompein  P.  Magn.  n.  sp.,  85.  Heterochaete 
livida  Pat.  var.  pauciseta  Eres.,  86.  Nectria  Balansae  Speg.,  87.  Eatypella  bam- 
husina,  88.  Hypoxylon  latissimum  Speg.,  89.  Moelleriella  nutans  Uick,  90.  Xylaria 
janthino-velutina  Mont.,  91.  Polysüctus  gibberulosus  Lev.,  92.  Phragmidium  sub- 
corticium  (Schrank)  Wint.,  93.  Lachnea  margaritacea  Berk.,  94.  Valsa  tuyutensis 
Speg.,  95.  Poria  spec,  96.  Jattaea  mycophila  (Rick)  Rahm,  97.  Microphyma 
Ricliii  Rehm,  98.  Nectria  parvispora  Wint.,  99.  Meliola  Äraliae  (Spr.)  Mont.,  100. 
Lenzites  erubescens  Mont.,  101.  Cladoderris  crassa  Fr.,  102.  Karschia  Araucariae 
Rehm,  103.  Diatrypella  infiata  Rick,  104.  Puccinia  ornata  Harkn.,  105.  Uropyxis 
Rickiana  P.  Magn.,  106.  Favolus  giganteus  Mont.,  107.  Chaetosphaeria  pJiaeostro- 
moides  (Peck)  Sacc,  108.  Fonies  cereus  (Berk.)  Bres.,  109.  Parmularia  Styracis 
Lev.,  110.  Xylaria  palmicola  Wint.,  111.  Hypoxylon  Archeri  Berk.,  112.  Hetero- 
chaete livido-fiisca  Pat.,  113.  Stereum  lobatum  Fr.,  114.  Peroneutypella  comosa 
(Speg.)  Berl.,  115.  Auerstvaldia  puccinioides  Speg.,  116.  Odontia  artocreas  Berk., 
117.  Mycocitrus  anrantium  Moell.,  118.  Sirobasidium  Brefeldianum  Moell.,  119. 
Gibberidea  Bresadolae  Rick  n.  sp.,  120.  Collybia  rheicolor  Berk. 

340.  Rick,  J.  Fungi  Austro-Americani.  Fascikel  VII,  VIII,  No.  121 
bis  160,  Mai  1907.     (Annal.  Mycol.,  V,  1907,  p.  335—338.)  N.  A. 

Fascikel  VII  enthält: 

121.  Xylaria  pedunculata  Fr.,  122.  Auricnlaria  mesenterica  (Dicks.)  Fr., 
123.  Favolus  princeps  B.  et  C,  124.  Xylaria  curia  Fr.,  125,  Lachnocladium 
compressimi  (Berk.)  Lev.,  126.  Fomes  capucinus  Mont.,  127.  Polystictus  ßbrilloso- 
radians  Mont.,  128.  Fomes  fasciattis  Sow.,  129.  Xylaria  Gomphus  Fr.,  130.  Pucci- 
nia? macropoda  Speg.,  131.  Phyllachora  brasiliensis  Speg.,  132.  Pseudorliytisma 
Myrtacearuni  Rick,  133.  Henningsia  geminella  Moell.,  134.  Meliola  amphitricha 
Fr.,  135.  Fomes  pachyotis  Speg.,  136.  Hiatula  Benzonii  Fr.,  137,  Auricularia 
Judae  L.,  138.  Meliola  arachnoidea  Speg.,  139.  Polystictus  bidbipes  Fr.,  140.  Botryo- 
conis  Saccardiana  Syd. 

Fascikel  VIII: 

141.  Bonia  flava  (Berk.)  Pat.,  142.  Broomella  Rickii  Rehm,  143.  Trametes 
fibrosa  Fr.,  144.  Hypoxylon  rubiginosuni  (Pers.)  Fr.  var.  robustiim  Speg., 
145.  Aecidium  spec,  146.  Xylaria  tigrina  Speg.,  147.  Cenangium  episphaerium 
Schw.,  148.  Lactarius  Russula  Rick,  149.  Lentinus  villosus  Kl.,  150.  Panus 
hymenorrhizus  Speg.,  151.  Ravenelia  Sydoiviana  Rick,  152.  Patellaria  subatrata 
Rehm,  153.  Uromyces  Fabae  (Pers.)  De  By„  154.  U.  Myrsines  Dietel,  \öö.  Xylaria 
Cormi-dainae  (Schw.)  Berk.,  156.  Meliola  brasiliensis  Speg.,  157.  Septobasidium 
albidum  Pat.,  158.  Fomes  formosissimus  Speg.,  159.  Stereum  elegans  Mey., 
160.  Kretzschmaria  Clavus  Fr, 

341.  Sydow.  Mycotbeca  germanica.  Fascikel  XII — XIII,  No.  551 
bis  6.50,  October  1907.     (Annal.  Mycol.,  V,  1907,  p.  395—399.)  N.  A. 

551.  Crepidotus  chimonopJtilus  Berk.  et  Br.,  552.  Fomes  nigricans  Fr., 
553.  Peniophora  gigantea  (Fr.),  554.  Exobasidium  Vaccinii  (Fuck.),  555.  Dacryo- 
inyces  deliquescens  (Bull.)  Duby,  556.  Uromyces  Aconiti-Lycoctoni  {DC.)  Wint., 
557.  U.  Orobi  (Pers.)  Plowr.,  558—559.  U-  Phyteumatmn  (DC),  560.  Puccinia 
Epilobii-tetragoni  (DC.)  Wint.,  561.  P.  Pulsatillae  Kalchbr.,  562.  P.  sessilis 
Schneid.,  563.  P.  Stipae  (Op.)  Hora,  564.  Eühneola  albida  (Kühn),  565.  Tilletia 
Brizae  Ule,  566.  Entyloma  Calendulae  (Oud.),  567.  E-  Eryngii  (Corda),  568.  Tubiti-- 
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cinia  Trientalis  Berk.  et  Br.,  569.  Schroeteria  Delastrina  (Tul.),  570.  S^nchytrium 
Anemones  (DO.),  571.  -S'.  Mercurialis  (Lib.),  572.  Peronospora  Candida  Fuck., 
573.  P.  Trifoliorum  de  Bary,  574.  Plasmopara  nivea  (Ung.),  575.  Phyllactinia 
suffulta  (Reb.),  576.  Erysiphe  Pisi  DC,  577.  Valsa  pustulata  Awd.,  578.  Laestadia 
Buxi  (Fuck.)  Sacc,  579.  L.  Cookeana  (Awd.)  Sacc,  580.  Sphaerella  affinis  Wint., 
581.  Sph.  Grossulariae  (Fr.)  Awd.,  582.  Sph.  lycopodina  Karst.,  583.  Sph.  puncti- 
formis  (Pers.)  Rabh.,  584.  Sph.  sentina  (Fr.)  Sacc,  585.  Didymella  applanata 
(Niessl),  586.  Gibhera  Vaccinü  (Sow.)  Fr.,  587.  Gnomonia  acerina  Starb., 
588.  Metasphaeria  oceUnfa  (Niessl),  589.  Cryptospora  suffusa  (Fr.)  Tul.,  590.  Scirr- 
hia  rimosa  (Alb.  et  Schw.),  591.  Phyllachora  Junci  (Fr.),  592.  Ph.  Podaqrariae 
(Roth),  593.  Exoascm  Crataegi  (Sad.),  594.  Bariaea  asperdla  (Rehm),  595.  Lachnea 
umhrorum  (Fr.),  596.  Mollisia  Teucrii  (Fuck.),  597.  M.  viburnicola  B.  etBr.,  598.  Phialea 
acuum  (Alb.  et  Schw.),  599.  Ph.  turbinata  Syd.  nov.  spec,  600.  Helotium  conformatum 
Karst.,  601.  H.  conscriptum  Karst,  nov.  var.  ohlongisporum  Rehm,  602.  H.  imberbe 
(Bull.)  Fr.,  603.  H.  virgulfornm  (Vahl),  604.  Belonium  sulphtireo-tinchim  Rehm, 
605.  Erinella  juncicola  (Fuck.),  606.  Dnsyscypha  pulverulenta  (Lib.).  607.  D.  resini- 
fera  v.  Höhn,  608.  Lachnum  crystalUnuni  (Fuck.),  609.  L.  Eriophori  (Quel.) 
Rehm,  610.  L.  helotioides  Rehm,  611.  L.  hyalinellum  Rehm  nov.  forma  fructiyi- 
cola  Rehm,  612.  L.  nidulus  (Kze.  et  Schm.),  613.  Orbilia  lasia  (B.  et  Br.), 
614.  Stegia  subvelata  Rehm  var.  Winteri  Rehm,  615.  Phoma  hysterella  Sacc, 
616.  Ph.  pityella  Sacc,  617.  Macrophoma  Mirbelii  (Fr.),  618.  Pyrenochaela  exo- 
sporioides  Sacc,  619.  Vermiciilaria  Dematmm  (Pers.),  620.  Diplodina  Vitalbae 
(Br.  et  Har.)  Allesch.,  621.  Diplodia  inquinans  West.,  622.  Septoria  cornkola 
Desm.,  623.  ,S'.  Dictamni  Fuck.,  624.  .S'.  Ebnli  Desm.  et  Roh.,  625.  S.  Hyperid 
Desm.,  626.  Leptothyrium  litigiosum  (Desm.),  627.  Gloeosporium  betuUnum  West., 
628.  G.  variabüe  Laubert,  629.  Marssonia  Betulae  (Lib.),  630.  Septogloeum  hercy- 
nicum  Syd.,  631.  Cylindrinm  elongatum  Bon.,  632.  Botrytis  vidgaris  Fr.,  633.  Pae- 
palopsis  deformans  Syd.  nov.  spec,  634.  Ovularia  Veronicae  (Fuck.),  635.  Rliyn- 
chosporium  gramiaicola  Heinsen,  636.  Ramularia  cylindroides  Sacc,  637.  R.  macro- 
spora  Fres.  var.  major  Lindr.,  638.  R.  Yalerianae  (Speg.),  639.  R.  Violae  Trail., 
640 — 64L  Mastigosporium  album  Riess,  642.  Goniosporium  puccinioides  (Kze.  et 
Schm.)  Lk.,  643.  Dematium  hispidulum  (Pers.),  644  —  645.  Sarcopodium  roseum 
(Cda.)  Fr.,  646.  Polythrincium  Trifolü  Kze.,  647.  Cercospora  zebrina  Pass., 
648.  Rymemda  epistroma  v.  Höhn.  nov.  spec,  649.  Dendrodochium  affine  Sacc, 
650.  Cylindrocolla  Urticae  (Pers.). 

342.  Sydow,  P.     TIstilagineen.     Fascikel  VIH,  No.  351— 375,  Juli  1907. 
351.   Ustüago  Avenae  (Pers.)  Jens.,  352.   U.  Crameri  Koern.,  353.  Z7.  Cutan- 

diae-memphiticae  Maire  nov.  spec,  354.  TJ-  echinata  Schroet.,  355.  U.  hypodytes 
(Schlecht.)  Fr.,  356.  IJ.  intermedia  Schroet.,  357.  XJ.  olivacea  (DC.)  Tul.,  358.  U. 
Panici-miliacei  (Pers.)  Wint.,  359.  U.  Scabiosae  (Sow.)  Wint..  360.  Cintradia  Ca- 
rlas (Pers.)  P.  Magn.,  361.  C  Lygei  (Rabh.)  Maire,  362.  C  Scirpi  J.  Kuehn, 
363.  Doassansia  Martianoffiana  (Thuem.)  Schroet.,  364.  Entyloma  Glaucü  Dang., 
365.  E.  Linariae  Schroet.,  366.  Sorosporium  Sa])onariae  Rud.,  367.  Thecaphora 
aterrima  Tul.,  368.  Th.  deformans  Dur.  et  Mont.,  369.  Th.  Trailii  Cke.,  370.  Til- 
letia  asperifoUa  Ell.  et  Ev.,  371.  T.  controversa  J.  Kuehn,  372.  T.  Holci  (West.) 
Rostr.,  373.  Tolyposporium  Junci  (Schroet.)  Wor.,  374,  ürocystes  carcinodes  (B.  et 
C.)  F.  de  Waldh.,  375.   U.  sorosporioides  Koern. 

343.  Sydow,  P.     Uredineen.     Fascikel  XLH,  No.  2051—2100,  1907. 
2051.   Uromycladium  maritimum  Mc  Alp.  n.  sp.,    20.52.  Uromyces  Myrsines 

Diet,     2053.   U.  Phacae-frigidae    (Wahlbg.)    Lagh.,     2054.   U.   Scleranthi    Rostr., 
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2055.  U.  splendenx  A.  Blytt,  2056.  T'.  tingitanus  P.  Henn.,  2057.  Fuccima  affinis 
Syd.,  2058.  P.  Arechavaletae  Speg.,  2059.  P.  Arenariae  (Schum.)  Wint.,  2060.  P 
bullata  (Pers.)  Wint.,  2061.  P.  Calendulae  Mc  Alp.,  20ß2.  P.  Caricis-japonicae'Diet. 
u.  sp.,  2063.  Cnici-oleracei  Pers.,  2064,  2065.  P.  Cynodontis  Desm  ,  2066.  P.  fusca 
(Pers.)  Wint.,  2067,  P.  heterospora  B.  et  C,  2068.  P.  Lihanotidis  Lindr., 
2069,  P.  Morrisoni  Mc  Alp.  n.  sp.,  2070.  P.  Mulgedii  Syd.,  2071.  P.  pachyderma 
Wettst.,  2072.  P.  Pattersoniae  Syd.,  2073.  p.  Pruni-spinosae  Pers.,  2074.  P.  rimosa 
(Link)  Wint.,  2075.  P.  Bossiana  (Sacc.)  Lagh.,  2076.  P.  Bühsaameni  P.  Magn., 
2077.  P.  Saccardoi  Ludw.,  2078.  P.  Sphaeralceae  Ell.  et  Ev.,  2079.  P.  S<?;pae  (Opiz) 
Hora,  2080.  P.  SY^^/rfn  Mc  Alp.  n.  sp.,  2081.  P.  mVf/afa  Ell.  et  Ev.,  2082.  P.  F/r- 
gaureae  (DC.)  Lib.,  2083,  2084.  P.  Wille.metiae  Bubäk,  2085,  2086.  Phragmidium 
albidum  (Kuehn)  Ludw.,  2087.  Pli.  Barnardi  Plowr.  et  Wint.,  2088.  Bavenelia 
Humphreyana  P.  Henn.,  2089.  B.  sinnulosa  Diet.  et  Holw.,  2090.  Chrysomyxa 
Pirolae  (DC.)  Eostr.,  2091.  Melampsora  Hypericorum  (DO.)  Schroet.,  2092.  Melamp- 
sorella  Bleclim  Syd.,  2093.  M.  Caryophyllacearum  (DC.)  Schroet.,  2094.  Aecidiuw 
eonorum-Piceae  Reess,  2095.  Aec.  Xylopiae  P.  Henn.,  2096.  Caeonia  Makinoi 
Kusano  n.  sp.,  2097.  Uredo  Bambusarum  P.  Henn.,  2098.  U.  (jordiae  P.  Henn., 
2099.   Z7.  Fiel  Cast.,  2100.   U.  Myrtaceanim  Pazschke. 

344.  Sydow,  P.     Uredineen.     Fascikel  XLIH,  No.  2101—21.50,  1907. 
2101.   Uromyces    appendiculahis  (Pers.)  Link,     2102.   U.  Eleocharidis   Arth., 

2103.  U.  Fabae  (Pers.)  De  By.,  2104.  ü.  Hedysari-paniculaü  (Schw.)  Farl., 
2105.  U.  Hobsoni  Vize,  2106.  U.  Junci  (Desm.)  Tul.,  2107.  U.  Psoraleae  Peck, 
2108.  U.  Bottboelline  (Diet.)  Arth.,  2109.  U.  Sojae  (P.  Henn.)  Syd.,  2110.  Pucdnia 
angustata  Peck  —  I,  2111.  P.  angustatalt^Qck.  —  II,  2112.  P.  Bartholomaei  Diet., 
2113.  P.  Butleri  Syd.  n.  sp.,  2114.  P.  Cannae  (Wint.)  P.  Henn.,  2115.  P.  Caricis 
(Schum.)  Rebent.,  2116.  P.  Carthami  (Hutzelm.)  Cda.,  2117.  P.  Comandrae  Fec^ 
2118.  P.  Cynodontis  Desm.,  2119.  P.  Duthiae  Ell.  et  Tracy,  2120.  P.  Epüobii- 
tetragoni  (DC.)  Wint.,  2121.  P.  Gentianae  (Ctr.)  Lk.,  2122.  P.  graminis  Pers., 
2123.  P.  LWiospermi  Ell.  et  Kell.,  2124.  P.  Menthae  Pers.,  2125.  P.  3/oZmiae  Tul., 
2126.  P.Phragmitis  (Schum.)  Koern.,  2127.  P.  Podophylli  Schwein.,  2128.  P.  pur- 
purea  Cke.,  2129.  P.  Bvelliae  (B.  et  Br.)  Lagh.,  2130.  P.  nt^^^es  Diet.,  2131.  P. 
Sydowiana  Diet.,  2132.  P.  tenuistipes  Rostr.,  2133.  P.  Wattiann  Barcl.,  2134.  Pmc- 
ciniastrum  Abieti-Chatnaenerii  Kleb.,  2135.  P.  Epilohn  (Chaill.)  Otth,  2136.  Bave- 
nelia sessilis  Berk.,  2137.  B.  stictica  B.  et  Br.,  2138.  Hemilem  Cantlni  B.  et  Br., 
2139.  Gamhleola  cornuta  Massee,  2140.  Aecidium  Mori  Barcl.,  2141.  Aec.  Olden- 
landiae  (Massee)  Syd.,  2142.  Aec  pedatatum  (Schw.)  Arth.  et  Holw.,  2143.  Uredo 
Acori  Racib.,  2144.  IL  Fuirenae  P.  Henn.,  2145.  U.  Gossypii  Lagh.,  2146.  U- 
Kuehnii  (Krueg.)  Wcakk.  et  Went.,  2147.  U.  OpMuri  Syd.  et  Butl.  n.  sp.,  2148, 
2149.   U-  Setariae-ifalicae  Diet.,  2150.    TL  Sissoo  Syd.  et  Butl.  n.  sp. 

345.  Vestergren,  Tycho.  Micromycetes  rariores  selecti.  Fase.  XLI 
bis  XLVL  No.  1001  —  1150,  Stockholm  1907. 

Nicht  erhalten. 

346.  Vill,  A.  Fungi  bavarici  exsiccati.  Centurie  VIII.  (I.  Fort- 
setzung der  von  A.  Allescher  und  J.  W.  Schnabl  erschienenen  Exsiccaten- 
sammlung.     Gerolzhofen,  1904.) 

Aecidmm  orchidearum  Desm.  726,  A.  pastinacae  Rostr.  518,  Albiigo  Candida 
(Pers.)  O.  Kze.  760.  A.  tragopogonis  (Pers.)  S.  F.  Gray  761,  .4.  tragopogonis  (Pers.) 
S.  F.  Grray  762,  Bremia  lactucae  Regel  764,  Caeoma  allii  ursini  (DC.)  725,  Cerco- 
sporella  aromaticnm  Sacc.  799,  C-  cana  Sacc.  800,  Colletotriclium  malvarum  (A. 
Br.  et  Casp.)  Southw.  788,  Coniothyrium  concentritim  (Desm.)  Sacc.  786,  Erysiphe 
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ckhoriaceanim  DC.  735,    E-  communis  (Wallr.)    Fries    733,    E.  communis  (Wallr.) 
Fries  734,  E.  martii  Lev.  729,  E.  umhellifa-arimi  de  Bj  731,   E-  umbellifernrum 
de  By  732,  Gloeosporium  sanguisorhae  Fuckel  787,  Heterosporinm  gracile  (Wallr.) 
Sacc.  790,  Laestadia  astragali  Rehm  740,  Lophodennium   anmdinacenm  (Schrad.) 
Chev.  741,  Lophodermium  melnleucum  Fries  14:2,  Marssonina  juglandis  P.Magnus 
98,  Melampsora  Uni  (Pers.)    Tul  723,    Microsphaera  astragali  (DC.)  Sacc.  736,  M. 
berberidis  (DC.)  Lev.  737,    M.  grossulariae  (Wallr.)  738,    M.  marchica  P.  Magnus 
730,  Ovularia  bnlbigera  Sacc.  792,    0.  sphaeroidea  Sacc.  791,    Feronospora    conglo- 
meraia  Fuckel   771,  P.  cyparissiae  de  Bj.  772,  P.  dianthi  de  By.  765,  P.  dij^saci 
Tul.    768,  P.    linariae   Fuckel   770,    P.  radii  de  Bj.  767,    P.  valerianellae  Fuckel 
769,  P.  viciae  (Berk.)  de  By.  766,  Phyllosticta  atriplicis  Desm.  773,  P.  evonymella 
Sacc.    774,    PJwma    complanata    (Tode)    Desm.    775,    P.  subordinaria    Desm.  776, 
FJ/gsoderma  vagatis  Scliroeter  759,   P.  ragans  Scliroeter    758,    Fodosphaera   oxya- 
canthae  (DC.)  728,  P.  oxyacanthae  var.  tridactyla  (Wallr.)  727,  Fuccinia  ayinidaris 
(Strauss)  710,  P.  bardanae  Corda  717,  P.  bupleuri  falcati   DC.  I,  720,  II,  P.  car- 
linae    Jacky    718,    P.    cichorii    Otth    719,    P.  drabae  Rudolphi   712,    P.  glechomac 
DC.  721,  P.  perplexans  Plowr.  I,  722,  F.  pruni  spinosae  Pers.  715,    P.  ^jruni  sp/- 
«os«e  Pers.  714,    P.  saxifragae  Schlechtd.  711,    P.  tanaceti  balsamitae    (DC.)  713, 
P.  tinctoriae  P.  Magnus  716,  Eamularia  adoxae  Karsten  793,  B,.  aequivoca  (Cooke) 
Sacc.  794,    E.  geranii  (West.)  Fuckel  795,    R.  inidae    britannicae   Allescher  796, 
R.  marrubii  C.  Mass.  797,  R.  taraxaci  Karsten  798,  Sclerospora  graminicola  Sacc. 
763,  Sclerotinia    urmda    (Weinni.)    Rehm  743,    Septoria  atriplicis  (West.j  Fuckel 
778.    S.    ficariae   Desm.    779,    S.  gel   Rob.  et  Desm.  780,  6'.  lyfJirina    Berk.    789, 
S.  menthae  (Thüm.)  781,    S.  oenotherae  Westend.  782,  S.  sisymbrii  Niessl  783,  S. 
stemmatea  (Fr.)  Berk.  784,    S.  verbenae  (Rob.  et  Desm.)  785,   Sphaerotheca  tomev- 
tosa  Otth  739.    Synchytrixim  anomalum  Schroeter  754,    S.  aureum  Schroeter  744, 
S.    aureum    Schroeter    745,    S.  aureum  Schroeter  746,    S.  aureum  Schroeter  747, 
S.  aureum    Schroeter  748,    S.  aureum    Schroeter   749,    S.  aureum  Schroeter  750, 
S.  aureum  Schroeter  751,    S.  aureum  Schroeter  752,    S.  globositm  Schroeter  755, 
S.  punctatiitn    Schroeter    753,    Thekopsora    pirolae    (Gmel)    Karst.  724,    Uromyces 
alchemillae  Pers.  702,   U.  anthyllidis  (Grev.)  704,    U.  astragali  (Opiz)  705,   [J.  daciy- 
lidis  Otth  I,    709,     U-  genisfae    tinctoriae  Pers.    703,    U.  medicaginis  falcatae  DC. 
708,    U.  oenanthis-scirpi  Kleb.  701,    U.   polygoni   (Pers.)    Fuckel    706,    U.  irifolii 
(Alb.    et    Schwein.)    707,    Urophlyctis   kriegeriana    P.    Magaus    757,     U.  pulposa 
(Wallr.)  Schroeter  756,   Vennicularia  eryngii  (Corda)  Fuckel  777. 

347.  Vill,  A.      Fungi     bavarici     exsiccati.     Centurie    IX.      Gerolz- 
hofen  1907. 

Albugo  Candida  (Pers.j  0.  Kunze  829,  A.  tragopoqonis  (Pers.)  Gra}^  830, 
ÄpospJiaeria  artemisiae  (Corda)  Sacc.  849,  Astraeus  hygrometricus  (Pers.)  Morg. 
814,  Bremia  lactucae  Regel  832,  Camptoum  curvatum  (Kunze)  896,  Cercospora 
resedae  Fuckel  894,  Cercosporella  macidaris  (Schroet.)  P.  Magnus  893,  C.  triboutiana 
Sacc.  et  Letendre  892,  Cladosporium  aecidiicola  v.  Thüm  898,  C  martianof fiammi 
V.  Thüm  897,  Dinemasporium  hispidulum  (Schrad.)  Sacc.  867,  Diplodia  euphorbiae 
Brun.  866,  Diplodina  atriplicis  Vestergr.  853,  D.  tartarica  Allescher  854,  Enty- 
loma  achilleae  P.  Magnus  801,  E.  ranunculi  (Bon.)  Schroeter  802,  Erysiphe  cichoriace- 
arum  DC.818,  Exoascus  defminans  (Berk.)  Fuck.  815,  Fusicladium  fraxini  Aderh.  899, 
Hendersonia  atramentaria  Schroet.  868,  Hypoderma  virgidtorum  DC.  838,  Leptosp)liaeria 
jfimc?Ma  (Auersw.)  Sacc.  822,  Melampsora  magnusiana  Schroeter  813,  Melanotaenium 
ari  (Cooke)  v.  Lagerh.  803,  MicrosjjJiaera  baeumleri  P.  Magnus  819,  Microthyriuvi 
microscopicum  Desm.  820,    Ovularia   aspterifoUi  Sacc.  869,    0.  decipiens  Sacc.  871. 
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0.  obliq\ia  (Cooke)  Oudem.  872,  0.  rif/idnla  Delacr,  87(»,  0-  sclucarziana  P.  Magnvis 
873,  Feronospora  affinis  Rossm.  834,  P.  alta  Fuckel  835,  F.  holostei  Casp. 
833,  P.  parasitica  (Pers.)  Tul.  836,  Phoma  anethi  (Pers.)  842,  P.  corni  Fuckel  843. 
P.  phlogis  Roum  844,  P.  j)liyllostictea  Sacc.  et  Pen/,.  845,  P.  ramealis  Desm.  846, 
P.  vincetoxici  Westend.  848,  P.  i;?«  conspicua  Lamb.  et  Fautr.  847,  Phyllosticta 
cirsii  Desm.  839,  P.  gel  Bres.  840,  P.  pruni  avium  Allescher  841,  Physoderma 
gerhardti  Schroeter  828,  Plasmnpara  nirea  (Ung.)  Schroeter  831,  Protomyces 
tnacrosporus  Ung.  837,  Puccinia  amhigua  (Schwein)  v.  Lagerh.  809,  P.  carduortim 
Jacky  811,  P.  celakovs'kyana  Bubak  806,  P.  cirsii  eriophori  Jacky  812,  P.  tnüle- 
folii  Fuckel  810,  opizii  Bubak  807,  P.  spergulae  DC.  808,  Ramidaria  anagallidis 
Lindroth  890.  R.  harbaraeae  (Peck)  874,  R.  cardui  Karsten  875,  R.  cupulariae 
Passer.  878,  R.  cylindroides  Sacc.  887,  R.  cylindroides  Sacc.  888,  R.  lamiicola  C. 
Massal  879,  R.  lampsanae  (Desm.)  Sacc.  880,  JS.  leonuri  Sorok.  881,  R.  montana 
Speg.  877,  R.  onobrychidis  Allescher  882,  R.  onopordi  Massal.  883,  JB.  pastinacae 
Bubak  884,  R.  plantaginea  Sacc.  886,  R.  silvestris  Sacc.  876,  R.  ihesii  Sj'dow 
889,  R.  variabilis  Fuck.  891,  R.  varieyata  Ell.  et  Holw.  885,  Scolecotrichum  graminis 
Fuckel  900,  Septoria  astragali  Desm.  855,  S.  bupleuricola  Sacc.  856,  S.  convolvrdi 
Desm.  957,  S.  heferocJiroa  Desm.  858,  S.  petroselini  Desm.  859,  S-  Salicis  Westend. 
860,  S.  scutellariae  Thm.  861,  S-  senecionis  Westend.  8()2,  S-  tinctoriae  Brun.  863, 
S-  vibnrni  Westend.  865,  S.  virgaiireae  Desm.  864,  Spliaerella  adonis  Sacc.  821, 
Sphaerotheca  pannosa  (Wallr.)  Lev.  816,  S-  castagnei  Lev.  817,  Synchytrium 
aureum  Schroeter  823,  S.  aureum  Schroeter  824,  S-  aureum.  Schroeter  825,  S. 
aureum  Schroeter  826,  S.  aureum  Schroeter  827,  Torida  graminis  Desm.  895, 
üromyces  betae  (Pers.)  Tul.  804,  U.  ervi  (Wallr.)  Westend.  805,  Vermicidaria 
dematinm  (Pers.)  Fuckel  850,   V-  liliacearum  Westend  851,  V-  raniincidi  Briard  852. 

2.  Bilderwerke. 

348.  Bambeke,  C.  van.  Le  recueil  de  figures  coloriees  de  Cham- 
pignons delaisse  par  Fr.  van  Sterbeeck.  (Bull.  Soc.  R03'.  Bot.  Belgique, 
XLIV,  1907,  p.  297—338,  PI.  A— D.) 

349.  Boadier,  Em.  Quelques  rectif ications  et  observations  sur 
les  „lUustrations  of  British  Fungi"  de  Cooke.  (Transact.  of  the  British 
Mycol.  Soc.  for  the  season  1906,  published  15th  June  1907,  p.  150—157.) 

In  Anbetracht  der  Wichtigkeit  des  Cooke'schen  Werkes  dürften  die  vom 
Verf.  hier  mitgeteilten  Bemerkungen  resp.  Berichtigungen  zu  einer  Anzahl 
von  Tafeln  der  „lUustrations  of  British  Fungi"  Beachtung  verdienen.  Es  wird 
darauf  aufmerksam  gemacht,  dass  einerseits  die  Reproduktion  mancher  Arten 
nicht  vollständig  naturgetreu  durchgeführt  ist,  ferner,  dass  anderseits  manche 
Abbildungen  sich  nicht  auf  die  von  Cooke  angegebenen  Arten  beziehen.  Die 
Rektifikationen  erstrecken  sich  im  ganzen  auf  118  Tafeln. 

350.  Boadier,  E.  Icones  mycologicae.  Serie  IL  Livraisons  9,  10. 
Serie  111.     Livraisons  11—14,  Paris,  P.  Klincksieck.  1906—1907.  N.  A. 

Enthält  die  No.  145 — 300.  Neu  beschrieben  werden  acht  Arten  und 
eine  Varietät. 

351.  Marsais,  P.  Melanose,  Cladosporium.  Septosporium.  (Rev. 
de  Viticulture,  vol.  XIH,  1906,  p.  621—622,  1  Planche  en  couleurs.) 

Septoria  ampelina  B.  et  C,  Cladosporium  viticolum  Ces.  und  Septosporium 
Fiickelii  v/erden  vorzüglich  abgebildet  und  mit  Anmerkungen  versehen.  (Nach 
P.  Vuillemin  in  Bot.  Centrbl.,  Bd.  109,  No.  1,  p.  7.) 
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352.  Sclmlz,  Georg  E.  F.  Natur-Urkunden.  Biologisch  erläuterte  photo- 
graphische Aufnahmen  frei  lebender  Tiere  und  Pflanzen.  Heft  4.  Pilze,  erste 
Reihe.     Berlin  (P.  Parey)  1907. 

Inhalt:  Tafel  1.  2,  Fliegenpilz,  3.  Schopf-Tintenpilz,  -i.  Sparriger  Schüpp- 
ling,  5.  Büscheliger  Schwefelkopf,  (>.  Warzen-Stäubling,  7.  Bunter  Portling, 
8.,  9.,  10.  Stink-Morchel,  11.,  12.  Steinpilz.  13.  Birken-Röhrling,  1-i.  Kuhpilz, 
l.j.  Echter  Reizker,  16.  Gift-Reizker  und  Geweihförmiger  Holzpilz,  17.  Feld- 
Champignon,  18.  Knollen-ßlätterpilz,  19.  Grosser  Schirmling,  20.  Ziegenbart. 

Die  Aufnahmen  sind  vorzüglich. 

353.  Smith,  G.  D.  Description  and  picture  of  Calvatia  elata  and 
Harcoscypha  floccosa.  (Kellerman,  Mycological  Bulletin,  V.  1907,  p.  367,  fig.  272 
bis  273.) 

Kurze  Beschreibung  und  gute  photographiscbe  Abbildung  der  beiden  Arten. 
35-1.    Tubenf,   C.   v.      Pflanzenpathologische    Wandtafeln.      Stutt- 
gart (E.  Ulmer)  1907. 

Taf.  2.     Die  Fusicladien  unserer  Obstbäume  von  R.  Aderbold. 

Taf.  4.     Mehltaupilze  (Erysipheen)  von  F.  AV.  Neger. 

Taf.  5  u.  6.     Die  Rostarten  des  Getreides  von  J.  Eriksson. 

3.  Kultur-  und  Präparationsverfaliren. 

355.  Coi'tlier,  J.  A.  Appareil  pour  la  culture  industrielle  des 
microorganismes.     (Rev.  Vitic,  XXV,  1906,  p.  407—408,  fig.  87.) 

356.  Knist'hewsky,  Olga.  Beobachtungen  über  das  Wachstum  von 
Pilzen  in  Rollkulturen  mit  dünner  Gelatineschicht.  (Wochenschrift 
f.  Brauerei,  XXIV,  1907,  No.  43,  p.  593.) 

Verf.  berichtet  über  die  Lindner'sche  Kulturmethode  der  Schimmelpilze 
die  darin  besteht,  dass  der  Pilz  in  ein  steriles,  zylindrisches,  oben  abgerundetes, 
unten  mit  Wattebausch  oder  Kork  verschlossenes  Glasgefäss  von  etwa  500  ccm 
Inhalt,  an  dessen  Innenwand  7  ccm  sterilisierte  Würzegelatine  zu  einer  dünnen 
Schicht  ausgerollt  werden,  eingeimpft  wird. 

Auf  diese  Weise  wurden  die  Schnelligkeit  des  Wachstums,  die  Formen, 
und  die  oft  auffallend  schönen  Farben  der  Kolonien  von  Arten  von  Miicor, 
Fenicülium,  Asjm-gülus,  Monilia,  O/dium,  Ciados poriinn.  Sachsia  suaveolens,  Endo- 
myces  fibuliger  untersucht. 

357.  Küster,  E.  Anleitung  zur  Kultur  der  Mikroorganismen. 
Für  den  Gebrauch  in  zool.,  bot.  med.  u.  landw.  Laboratorien,  Leipzig  (Teubner) 
1907,  VI,  201  pp.,  8  0,  Preis  7  Mk. 

358.  Lindlier.  P.  Schimmelpilzkulturen.  (Jahresber.  d,  Vereinigung 
f.  angewandte  Botanik,  V,  1907,  p.  XLI— XLII.) 

Bericht  über  prächtige  Kulturen  der  Pilze  in  Glaszylindern, 

359.  Lutz,  L.  Nouveau  procede  de  conservation  des  Champi- 
gnons avec  leurs  couleurs.  (Bull.  Soc.  Myc,  France,  vol.  XXIII,  1907, 
p.  117—120.) 

360.  Richter,  Oswald.  Die  Bedeutung  der  Reinkultur.  Eine  Lite- 
raturstudie. Berlin  (Gebr.  ßorntraeger)  1907,  8",  128  pp.,  mit  3  Textfig,  Ge- 
heftet 4,40  ^Ik. 

Auch  an  dieser  Stelle  ist  diese  interessant  geschriebene  Abhandlung, 
welche  Interessenten  nur  empfohlen  werden  kann,  zu  erwähnen,  da  Verf.  im 
2.  Teile  derselben  „Die  Bedeutung  der  Reinkultur  für  die  pflanzliche  Systematik" 
ebenfalls  die  Myxomyceten  und  Eumyceten  berücksichtigt, 
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III.  Schriften  allgemeinen  und  gemischten  Inhalts. 
1.  Schriften  über  Pilzkunde  im  allgemeinen. 

361.  Atkinson,  G.  F.  Über  den  Einfluss  von  Pilzen  auf  das 
Wachstum  einiger  Pflanzen.  (Cornell  üniv.  Agric.  Exp.  Stat.  of  the  Coli, 
of  Agr.,  Bull.  240,  1907.) 

Die  Versuche  wurden  ausgeführt  mit  Korn,  Bohnen,  Erbsen  und  Buch- 
weizen in  Sand-  und  Wasserkulturen,  denen  Pilzstücke  frisch  getrocknet  oder 
im  fermentierten  Zustande  beigegeben  wurden.  Aus  den  Versuchen  geht  her- 
vor, dass  die  Substanz  der  Hutpilze  zum  Teil  assimilierbar  ist  oder  dass 
wenigstens  im  Verlaufe  der  Zersetzung  der  Pilzsubstanz  assimilierbare  Stoffe 
entstehen.  (Cfr.  Biedermanns  Centrbl.  f.  Agriculturchemie,  1907,  p.  4(j0.) 

3(32.  Ballion,  Paul.  Communications  recherches  sur  les  cercles 
myceliens.  (Actes  Soc.  Linn.  Bordeaux,  LXI,  ser.  VII,  t.  I,  1906,  p.  LXIl 
bis  LXXXVIII.) 

363.  Bates,  C  G.  Timber  fungi  with  special  reference  to  the 
pines.  (Annual  Rep.  Nebraska  State  hortic.  Soc,  XXXVIII,  1907,  p.  201 
bis  208.) 

Behandelr,  werden  Arten  von  Pythium,  Feridermiuvi,  Trametes,  PüIyiJOrus, 
Armillaria,  Merulius,  Folystictus  und  Lenzites. 

36-i.  Bergen,  .Joseph  V.  and  Davis,  Bradley,  M.  Fungi  and  their  Re- 
lation to  Fermentation  and  Disease.  (Principles  of  Botany,  1906, 
p.  227-274.) 

365.  Bergen,  Joseph  V.  and  Davis,  Bradley  M.  Type  studies.  — Schi- 
zomycetes,  Saccharomycetes,  Phycomy cetes,  Ascom^^cetes.  (Lab. 
and  Field  Man.  Bot.,  1907,  p.  102—117.) 

366.  Bessey,  C.  E.  A  Synopsis  of  plant  phyla.  (Studies  University 
of  Nebraska.  VII,  1907,  p.  275-, 373,  1  PI.) 

Übersicht  über  ein  neues  Pflanzensystem.  Verf.  nimmt  an  15  „Phyla", 
mit  34  Klassen  und  630  Familien.  Hier  interessieren  die  Myxophyoeae  (zwei 
Klassen,  neun  Familien)  und  die  Carpomyceteae  (3  Klassen,  146  Familien ).  An- 
gegliedert sind  die  Fungi  imperfecti  als  Hynloriaceae  und  Sphaerioidaceae. 

367.  Bretschneider,  Artnr.  Das  Mutterkorn  des  Getreides.  (Österr. 
landw.  Wochenbl.,  1907,  No.  47.  8  pp.,  c.  fig.) 

Hauptsächlich  wird  auf  die  Infektion  eingegangen. 

368.  Brooks,  Charles.  Temperature  and  toxic  actio n.  (Bot.  Gaz.. 
XLII,  1906,  p.  359—375,  with  33  charts.) 

Verf.  untersuchte,  in  welcher  Weise  die  Temperatur  die  Wirkung  ge- 
wisser Gifte  auf  Pilze  beeinflusst  und  kommt  zu  dem  Schluss,  dass  die 
schädigende  Wirkung  des  Giftes  im  allgemeinen  bei  steigender  Temperatur 
abnimmt. 

369.  Carru,  P.  Causerie  mycologique.  (Bull.  Soc.  Nat.  Ain,  XII, 
1907,  p.  8—12.) 

370.  Davin,  V.  A  propos  du  Lentisque.  (Rev.  Hort.  Marseille,  LIII, 
1907.  p.  229-233.) 

371.  Devaux,  H.  Observation s  sur  la  reprise  de  la  Vegetation 
dans  les  forets  incendiees.  (Actes  de  la  Soc.  Linn.  de  Bordeaux,  LX, 
1905,  p.  XCIV— CIV.) 
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In  diesem  Bericht  über  einen  ausgedehnten  Waldbrand  wird  auch  auf 
den  Einfluss,  welchen  das  Feuer  auf  die  Pilzvegetation  ausübte,  eingegangen. 

372.  Deventer,  W.  van.  De  dierlijke  vijanden  van  het  suikerriet 
en  hunne  parasieten.  Amsterdam  (J.  H.  de  Bussy)  1907,  8^,  298  pp.,  med 
42  plaaten. 

Rezensionsexemplar  nicht  erhalten. 

373.  Düggeli,  M.  Beitrag  zur  Kenntnis  der  Selbsterhitzung  des 
Heues,  (Naturw.  Zeitschr.  f.  Land-  u.  Forst wissensch.,  IV,  1906,  p.  466 — 478, 
489—506.) 

374.  Dunbar.  Zur  Frage  der  Stellung  der  Bakterien,  Hefen  und 
Schimmelpilze  im  System.  Die  Entstehung  von  Bakterien,  Hefen 
und  Schimmelpilzen  [aus  Algenzellen.  München  und  Berlin  [R.  Olden- 
bourg],  1907,  8»,  60  pp.,  5  tab.,  3  fig. 

Verf.  glaubt  durch  seine  Beobachtungen  den  Beweis  führen  zu  können, 
dass  Bakterien,  Hefen  und  Schimmelpilze  sich  genetisch  aus  Algeuzellen  ent- 
wickeln. Jede  Algenart  soll  imstande  sein,  verschiedene  Arten  von  Bakterien, 
Hefen  und  Schimmelpilzen  zu  erzeugen. 

Es  ist  wohl  nicht  nötig,  auf  diese  eigenartigen  Angaben  näher  ein- 
zugehen. 

375.  Edwards,  S.  C.  Why  and  how  to  begin  study  of  fungi.  (Am. 
Bot.,  vol.  XII,  1907,  p.  97—100,  fig.) 

376.  Engler,  A.  Syllabus  der  Pflanzenfamilien.  Eine  Über- 
sicht über  das  gesamte  Pflanzensystem  mit  Berücksichtigung  der 
Medizinal-  und  Nutzpflanzen  nebst  einer  Übersicht  über  die 
Florenreiche  und  Florengebiete  der  Erde,  zum  Gebrauch  bei  Vor- 
lesungen und  Studien  über  spezielle  und  medizinisch-pharma- 
ceutische  Botanik.  5.  umgearbeitete  Auflage.  Berlin  (Gebr.  Borntraeger), 
1907,  80,  247  pp. 

Die  Myxomyceten  werden  auf  p.  1 — 2,  die  Emnyceten  auf  p.  25 — 46 
behandelt. 

377.  Farlow,  W.  6.     Notes  on  Fungi,  I.     (ßhodora,  1908,  p.  9—17.) 
Verf.  weist  nach,  dass  Corticium  tremellinum  Berk.  et  Rav.  keine  Corticiee, 

sondern  eine  Tremellinee  ist.  Die  von  Berkeley  aufgestellte  Varietät  reticula- 
tum  ist  eine  eigene  Species,  die  als  Tremella  reticulata  (Berk.)  Farl.  bezeichnet 
wird.  Diese  Art  ist  mit  T.  fuciformis  verwandt,  vielleicht  sogar  mit  derselben 
identisch,  was  weitere  Untersuchungen  entscheiden  müssen. 

Ferner  berichtet  Verf.,  dass  der  ursprünglich  unter  dem  Namen  Uromyces 
phiriannulatus  B.  et  C.  beschriebene  und  später  zu  Synchytrium  gestellte  PjIz 
zur  Gattung  Urophlyctis  gehört.  Die  Art  ist  mit  U-  Kriegeriana  verwandt  und 
in  Nordamerika  auf  mehreren  Sanicula- Arten  weit  verbreitet. 

Auf  mehreren  nordamerikanischen  Ett&ns-Arten  fand  Verf.  eine  Uredo- 
form,  die  von  Dietel  (vgl.  Hedwigia,  1905,  p.  330)  zu  Pliragmidium  gracile  ge- 
stellt worden  ist.  Diese  Form  kommt  allerdings  mitunter  in  Gesellschaft  des 
Phragmklium  vor,  gehört  aber  nicht  dazu.  Verf.  entdeckte  auch  die  zugehörigen 
Teleutosporen  und  bezeichnet  den  fraglichen  Pilz  als  Pucciniastrum  arciicuin 
(Lagh.)  Tranzsch.  nov.  var.  americanum. 

Weiter  wird  mitgeteilt,  dass  Pucciniastrum  Pofentillae  T.\.om.  in  Nordamerika 
ziemlich  häufig  auf  Potentllla  tridentata  vorkommt. 

378.  Fischer,  Ed.  Notion  de  Fespece  chez  les  Champignons  para- 
sites.     (Arch.  Sc.  phj-s.  et  nat.  Geneve,  1906,  p.  66—67.) 
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379.  Freeman,  E.  M.  The  ether  freezing  microtome  in  botani- 
cal  technique.     (Science,  N.  S.,  XXV,  1907,  p.  747-749,  1  fig.) 

Das  beschriebene  Microtom  eignet  sich  gut  zum  Schneiden  weicher, 
gallertartiger  Pilze,    z.  B.   Tremellineae,    Gymnosporanghim.     Uredineen-Sori  usw. 

380.  Gisevins,  F.  DasWerden  undVergehen  der  Pflanzen.  („Aus 
Natur  und  Geisterwelt",  Sammlung  wissenschaftlich  gemeinverständlicher  Dar- 
stellungen. 173.  Bändchen.  Koenigsberger  Hochschulkurse,  Bd.  VI,  Leipzig 
(B.  G.  Teubner),  1907,  kl.  8°,  132  pp.,  mit  24  Textabbildungen. 

Im  3.  Kapitel  des  Werkes  wird  auch  auf  die  Sporenpflanzen  ein- 
gegangen. 

381.  GrJibner,  P.  Die  wirtschaftlichen  Faktoren  der  Heide  und 
die  sich  daraus  ergebenden  Pflanzenkrankheiten.  (Jahresber.  Ver 
Angew.  Bot.,  IV,  1907,  p.  164—174.) 

382.  Hasselbring,  fl.  Gravity  as  a  form-stimulus  in  fungi.  (Bot. 
Gaz.,  vol.  XLIII,  1907,  p.  251—258,'  c.  1  fig.) 

Referat  erfolgt  im  nächsten  Bericht. 

383.  Henry,  ßecherches  sur  la  valeur  comparative  de  divers 
produits  destines  a  assurer  la  conservation  des  bois.  (Bull.  Soc.  Sc. 
Nancy,  1907,  p.  42—131,  10  tab.) 

384.  Henslow,  G.  Parasitic  and  Saprophytic  Plauts.  (Journ.  R. 
Hort.  Soc,  XXXII,  1907,  p.  141—143.) 

385.  Höhnel,  Fr.  von.  Mykologisches.  (Österr.  Bot.  Zeitschr.,  vol.  LVIf, 
1907,  p.  321—324.)  N.  A. 

XVIII.  Über  Leptosphaeria  modesta  (Desm.)  und  andere  Arten. 

Auf  Grund  der  Untersuchung  eines  Originalexemplars  von  SpJiaeria 
modesta  Desm.  stellt  Verf.  fest,  dass  Winter  die  richtigste  Diagnose  dieser  Art 
(=  Leptosphaeria  modesta)  gegeben  hat,  die  vielfach  verkannt  worden  ist.  Die 
Perithecien  besitzen  am  Ostiolum  Borsten,  die  allerdings  oft  verkümmert  und 
undeutlich  sind.  Sonst  stimmt  Winters  Diagnose  vortrefflich  zum  Original 
Desmazieres.  Lept.  setosa  Niessl  ist  hiermit,  entgegen  Starbäcks  Annahme, 
identisch.  Auch  gehören  wahrscheinlich,  worauf  auch  bereits  andere  Autoren 
aufmerksam  gemacht  haben,  L-  Cibostii  De  Not.,  L.  Passerinn  Sacc.  und  L. 
Sanguisorbae  Karst,  zu  L.  modesta. 

Der  von  Desmaziere  unter  dem  Namen  Lept.  modesta  var.  rubeUula  be- 
schriebene Pilz  ist  nach  Verf.  völlig  mit  der  späteren  Sphaeria  ogüviensis  B.  et 
Br.  (=:  Lept.  ogüviensis)  identisch,  welcher  denselben  jedoch  für  keine  echte 
Leptosphaeria  hält.  Er  soll  einen  Übergang  von  den  t^phaeriaceen  zu  den 
Heterosphaeriaceen  bilden  und  am  nächsten  mit  Phaeoderris  verwandt  sein, 
Verf.  stellt  daher  diese  bekannte  und  häufige  Art  zu  den  Discomyceten  als 
Phaeoderris  ruhellula  (Desm.)  v.  Höhn.  Desgleichen  soll  auch  Lept.  caespitosa 
Niessl  zu  Phaeoderris  gehören.  Ferner  wird  eine  neue  Art  dieser  Gattung, 
Ph.  Lahiatarum,    auf  Stengeln    von  Salvia  glutinosa    vorkommend,  beschrieben. 

XIX.  Über  Cladosterigma  fusisporum  Pat. 

Dieser  von  Patouillard  als  Stilhee  beschriebene  Pilz  gehört  zu  den 
Dacryomycetineen. 

XX.  Über  Sphaeria  cooperfa  Desm. 

Die  Untersuchung  eines  Originals  von  Sphaeria  cooperta  Desm.  ergab, 
dass  dieser  Pilz  zu  den  Discomyceten  gehört  und  als  Phacidiwn  coopertwn 
(Desm.)  V.  Höhn,  zu  bezeichnen  ist. 

XXI.  Über  Sporidesmixim  hypodermium  Niessl. 
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Sporidesmium  liypoderminm  Niessl  (Saccardo  sub  Cerafophorum)  gehört  zu 
Pestalozzia.  Der  Pilz  kommt  aiif  Pmtfs-Nadeln  vor;  Pestalozzia  peregrina  Ell. 
et  Ev.  aus  Nordamerika  ist  mit  demselben  identisch. 

386.  Höhnel,  F.  von.  Fragmente  zur  Mykologie.  III.  (Sitzungsber. 
Kais.  Akad.  d.  Wiss.  Wien,  CXVI,  1907.   Math.-Naturw.  KL,  p.  83—164,  1  tab.) 

III.  Mitteilung.     No.  92—155.  N.  A. 

92.  Protodontia  uda  nov.  gen.  et  spec.  Wie  Odontia,  aber  die  Basidien 
sind  echte  Tremelln-Basidien. 

93.  Helicobasidium  farinaceum  n.  sp.  Helicobasidium  Pat.  1885  hat  vor 
Stypinella  Schrot.  1887  die  Priorität. 

94.  Über  die  zu  Tomentella  gehörigen  Botrytis-F ormQn.  Von  Botrytis 
( Phymatotrichmn)  carnea  Schum.  (sjn.  Botrytis  fulva  Lk.,  B.  dichotoma  Cda.) 
wird  genaue  Diagnose  gegeben. 

95.  Über  Odontia  cristulata  Fr.  Das  Original  der  Art  fehlt  im  Herbar 
Fries,  doch  glaubt  Verf.  eine  von  ihm  gefundene  Form  hierher  stellen  zu 
müssen  und  gibt  eine  genaue  Diagnose  derselben. 

96.  Über  die  sanguinolenten  Pona-Arten  Europas. 

97.  Mycena  atramentosa  (Kalchbr.)  v.  Höhn.  (svn.  Collybia  atramentosa 
Kalchbr.).     Gehört  zur  Sektion  Lactipedes  von  Mycena- 

98.  Inocybe  pluteoides  n.  sp.  Übergangsform  zwischen  Inocybe  und 
Pluteiis- 

99.  Über  Pratella-Formen  mit  Inocybe-Cy süden.  Verf.  fand  Oxalatdrusen 
tragende  Inocybe-Cysüden  bei  folgenden  Arten:  Psilocybe  sarcocephalus  Fr.. 
Psathyra  spadiceo-grisea  (Schaff.),  Hypholoma  minutellum  n.  sp.  und  Agaricvs 
(Nolanea)  cernuus  Schulz.  =  Psathyra  subcernua  (Schulz.)  v.  Höhn. 

100.  Meliola  longiseta  n.  sp.  auf  Psychotria-^lättem  aus  Samoa. 

101.  Limacinia  spinigera  n.  sp.  auf  Sterculea  populnea.     Samoa. 

102.  Limacimäa  samoensis  n.  sp.  auf  einem  lederigen  Blatt.     Samoa. 

103.  Microj)eltis  Pechingeri  n.  sp.  auf  einem  Blatte.     Samoa. 

104.  Sphaeroderma  hypomyces  n.  sp.  auf  den  Lamellen  von  Lactarius  par- 
gamenus,  im  Wiener  Walde. 

105.  Sphaeroderma  epimyces  n.  sp.  auf  dem  Stroma  von  Hypomyces  ochra- 
ceus  schmarotzend,  im  Wiener  Walde. 

106.  Über  Rosellinia  Niesslii  Awd.  Ist  Typus  der  neuen  Gattung  Sphaero- 
dermella  und  ist  Sph.  Niesslii  (Awd.)  v.  Höhn,  zu  benennen. 

107.  Über  Nectria  cosmariospora  Ces.  et  De  Not.  Die  Art  wächst  nur 
auf  Polyporus  radiatzis  (sjn.  Polyp,  nodiilosus  Fr.  und  P.  polymorphus  Rostk.). 
Angabe  der  Exsiccaten  der  Nectria. 

108.  Nectria  modesta  n.  sp.  auf  hartem  Holz  eines  Birkenstumpfes  im 
Wiener  Walde. 

109.  Calonectria  olivacea  n.  sp.  auf  vermorschtem  Fagus-B.o\?i,  im  Wiener 
W^alde. 

110.  Letendraea  rJiyncIiostoma  n.  sp.  auf  der  Innenseite  faulender  Endo- 
«arpe  von  Juglans  regia  bei  Wien. 

111.  Helminthosphaeria  Odontiae  n.  sp.  auf  Odontia  cristulata  Fr.  an  Fagus 
schmarotzend  im  Wiener  Walde. 

112.  H.  Corticiorum  n.  sp.  auf  Peniophora  cremea  (Bres.)  schmarotzend  in 
Niederösterreich.  Helminthosjjhaeria  darf  nicht  mit  Rosellinia  vereinigt  werden, 
da  sie  keine  oberflächlich  stehende,  sondern  anfänglich  eingesenkte  Perithecien 
besitzt. 
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113.  Mycosphaerella  Aretiae  n.  sp.  auf  Aretia  alpinn  in  Tirol. 

114.  Pocosphaeria  balcanica  n.  sp.  auf  Stengeln  von  Veronica  gentianoüles 
in   Rumänien. 

115.  Über  Venturia  Straussii  Sacc.  et  R.  und  Gibbera  salishurgensis  Niessl. 
Beide  Pilze  sind  nicht  identisch,  sondern  2  gute,  eigene  Arten  und  sind  zur 
Gattung  Coleroa  zu  stellen. 

IIG.  Rhynchostonm  minutelhim  n.  sp.  auf  morschem  Tannenholz  im 
Wiener  Walde. 

117.  Über  Bombardia  fascicidata  Fr.  Ist  eine  Sordariee.  Bombardia  ist 
als  der  ältere  Name  iür Podospora  zu  setzen.  Zukals  Ansicht,  dass  die  Innen- 
schichte der  Wandung  von  Sordaria  bombardioides  ein  Perithecium  von  S.  ßmi- 
cola  ist,  das  in  der  ersteren  schmarotzt,  wird  nach  Prüfung  von  Zukal's  Prä- 
paraten —  als    auf  Irrtum    und  Selbsttäuschung  beruhend  —  zurückgewiesen. 

118.  Amphisphaeria  nüidula  n.  sp.  auf  morschem  Holz  von  Carpinus  Be- 
hdns  im  Wiener  Walde. 

119.  Melanopsamma  hypoxyloides  n.  sp.  auf  morschem  Holz.     Samoa. 

120.  Pleosphaeria  malacoderma  n.  sp.  auf  altem  Polyporus  nodulosxis  Fr.  im 
Wiener  Walde. 

121.  PI.  sylvicola  n.  sp.  auf  morschem  Stammholz  von  Fagus  silvatica  im 
Wiener  Walde. 

122.  Physalospora  Hoyae  n.  sp.  auf  dürren  2fo(/a-Blättern.     Samoa. 

123.  Ph.  Fagraeae  n.  sp.  auf  Fagraea  spec.     Samoa. 

124.  Didymella  Passiflorac  n.  sp.  auf    Passi^ora-Blättern.     Samoa. 

125.  Anthostoma  Cocois  n.  sp.  auf  Blattstielen  von  Cocos  nucifera.    Samoa. 

126.  Über  Coronophora  thelocarpoidea  v.  Höhn.  Ist  Rliamphoria  tlielo- 
carpoidea  v.  Höhn  zu  benennen. 

127.  Über  Pseudovalsa  (Fr.)  Winter.  Aglaospora  und  Pseudovalm  sind  als 
eine  Gattung    zu    betrachten.     Ersterer  Name    ist    als    der  ältere  anzuwenden. 

128.  Wettsteinina  gigaspora  nov.  gen.  et  spec.  auf  dürren  Stengeln  einer 
Monocotyle  in  Rumänien.  Die  Loculi  des  Stroma  enthalten  nur  je  1  Ascus. 
Zu  dieser  Gattung  gehört  auch  SpJiaerullna  Callista  Rehm.  var.  Vossii  Rehm 
und  hat  daher,   W.   Vossii  Rehm  zu  heissen. 

SphaeruUna  Callista  Rehm  ist  Typus  der  neuen  Gattung  Pseudosphaeria, 
daher  Ps.  Callista  (Rehm)  v.  Höhn.  —  Wettsteinina  und  Pseudophaeria  bilden 
eine  eigene  Familie  :  Pseudosphaeriaceae. 

129.  Phyllachora  dolichogena  (B.  et  Br.)  Sacc.  auf  Blättern  von  Dolichos 
Lablab.     Samoa.     Beschreibung  des  Pilzes  wird  gegeben. 

130.  Dothidella  Mimae  n.  sp.  auf  Mtisa  paradisiaca-     Samoa. 
:            131.  Homostegia  graminis  n.  sp.  auf  Grasblättern.     Samoa. 

132.  Hysteriton  samoense  n.  sp.  auf  hartem  Holze.     Samoa. 

133.  Orbilia  bohdispora  n.  sp.  auf  vermorschtem  Fagus-U.o\z  im  Wiener 
Walde. 

134.  Hyalinia  crenato-marginata  n.  sp.  auf  vermorschten  Laubholzstrünken 
im  Wiener  Walde.  Hyalinia  hat  am  Rande  gezähnte,  Orbilia  ganzrandige 
Apothecien. 

135.  Über  Patellaria  (?)  Urceolus  Fckl.  Verf.  gibt  eine  sehr  genaue  Be- 
schreibung des  Pilzes.  Er  ist  Coryne  Urceolus  (Fckl.)  v.  Höhn,  zu  nennen. 
Agyriella  nitida  (Lib.)  Sacc.  ist  vielleicht  die  Conidienfrucht  dieses  Pilzes. 

136.  Pirottaea  Pini  n.  sp.  auf  morscher  Rinde  von  Pinus  silvestris  im 
Wiener  Walde. 
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137.  Phialea  epibrya  n.  sp.  auf  Hypnum-Blättern  in  Mähren. 

138.  Revision  von  weiteren  17  von  Feltgen  aufgestellten  Formen. 

139.  Fhyllostida  Colocasiae  n.  sp.  auf  Colocasia-Bl'ä,ttern.     Samoa. 

140.  Fhyllodicta  colocasiaecola  n.  sp.  auf  fo^ocasfa-Blättern.     Samoa. 
1-il.  Collonema  rosea  n.  sp.  auf  Eotbuchenholz  im  Wiener  Walde. 

142.  Fusicoccum  Macarangae  n.  sp.  auf  Rinde  von  Macaranga  Beineckei. 
Samoa. 

143.  Septoria  eburnea   n.  sp.    auf  Blättern  von  Ärtocarpus  hicisa.     Samoa. 

144.  Trichosperma  cyphelloidea  n.  sp.  auf  morscher  Rinde.     Samoa. 

14.Ö.  Pestalozziella  auiMgtia  n.  sp.  auf  Stengeln  von  Artemisia  vulgaris  im 
Wiener  Prater. 

146.  Gonatorrhodiella  eximia  n.  sp.  auf  Tremella  lutescens  im  Wiener  Walde. 
Die  Gattung  ist  neu  für  Europa. 

147.  Clonostachys  cylindrospora  n.  sp.  an  Blattnarben  morscher  Zweige 
von  Abies  pectinata  im  Wiener  Walde.  —  Clonostachys  Pojmli  Harz,  C.  Candida 
Harz  und  C-  pseudobotrytis  v.  Höhn,  sind  in  die  neue  Gattung  ClonostacJtyopsis 
zu  stellen. 

148.  Harzidla  effusa  n.  sp.  auf  Holz,  Rinden,  Moosen  usw.  im  W^iener 
Walde. 

149.  Cercospora  Kleinhofiae  n.  sp.  auf  Eleinhofia  hospita.     Samoa. 

150.  Cercospora  Caladii  Cke.  var.  Colocasiae  v.  Höhn,  auf  Colocasia.    Samoa. 

151.  Über  Camptosporium  glaucum  Lk.  und  Menispora  glaiica  Cda.  Beide 
Namen  sind  nicht  synonym.  Der  eine  Pilz  muss  heissen  Menispora  glauca  (Lk.) 
Pers.,  der  zweite  Acrotheca  glauca  (Cda.)  v.  Hohn. 

152.  Clastcrosporium  glandulifonne  n.  sp.  auf  Corticmm  corotiatum  Schroet. 
sitzend  im  Wiener  Walde. 

153.  Dendrgphimn  Pini  n.  sp.  auf  morscher  Rinde  von  Pinus  silvestris 
im  Wiener  Walde. 

154.  Fusarium  cirrosum  n.  sp.  in  den  Acervuli  von  Steganosporium  pyri- 
forme  auf  ^cer-Rinde  im  Wiener  Walde. 

155.  Zur  Synonymie  einiger  Pilze. 

1.  Mollisia  Gnernisacii  Crouan  ist  nach  Gillet  —  Urnula  terrestris  (Niessl), 
was  noch  näher  zu  prüfen  ist. 

2.  Die  Gattungen  Stephanoum  Wallr.  und  SyntMspora  Morg.  fallen  offen- 
bar zusammen. 

3.  Odontia  tenerrima  Wettst.  ist  =  Tomentella  isabellina  (Fr.)  v.  Höhn, 
et  Litsch. 

4.  Cerafostoma  biparasiticum  Fll.  et  Ev.  ist  höchstwahrscheinlich  =  Me- 
lanospora  parasitica  Tul. 

5.  Steganosporium  compactum  Sacc.  hat  Tliyrococcurn  compactum  (Sacc.) 
v.  Höhn,  zu  heissen. 

6.  Septoria  violicola  =  S.  Violae  Rabh.  ist  zweifellos  —  Marssonina 
Violae  (Pass.)  Sacc. 

7.  Dendrodochium  subtile  Fautr.,  Pionnotes  Pinastri  Karst,  und  Cylindro- 
colla  Pini  Lamb.  et  Fautr.  sind  miteinander  identisch  oder  sehr  nahe  verwandt 
und  gehören  in  eine  neue  Formgattung  Linodochiicm. 

8.  Lenzites  faventina  Cald.  (syn.  L.  Reichardtii  Schulz.)  ist  die  entwickeiste 
Form  von  Daedalea  quercina  (L.).  Letztere  Art  ist  Lenzites  quercina  (L.) 
V.  Höhn. 

Ein  Namenverzeichnis  beschliesst  die  interessante  Abhandlung. 
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387.  Hühnel,  F.  von.  Fragmente  zur  Mykologie.  IV.  (Sitzungsber. 
d.  Kais.  Akad.  Wien,  CXVI,  ]907,  Math.-Naturw.  KL,  p.  615—647.)         N.  A. 

156.  Über  Cleistoflieca  pajiyi'opJnla  Zukal.  Ist  nur  Pleospora  herbarum 
(Pars.).     Die  Gattung  Cleistotheca  muss  völlig  gestrichen  werden. 

157.  Gibhere.lla  dimerosporoides  (Speg.?)  v.  Höhn.  (syn.  Zukalia  di7nerospo- 
roides  Speg.) 

158.  Didymella  fruticosa  n.  sp.  auf  Blättern  von  Bupleurum  fruticosum. 
Corsica. 

159.  Über  Trematosphaeria  latericolla  Fckl.  Ist  =  CeratospJiaeria  rhenana 
(Awd.). 

160.  Über  die  Gattung  Myriocarpa.  Untersuchung  der  Originale  in  den 
Fg.  rhenani. 

1.  M.  Cytisi  Fckl.  ist  eine  Kombination  ganz  unreifer  Zustände  von 
Pleospora  Cytisi  mit  überreifen  Perithecien  wahrscheinlich  von  Sphaerella  Geni- 
stae-sagittalis.  Die  von  Fuckel  seiner  Art  zugeschriebene  Spermogonienform 
Psilotliecium  innnmerahile  {=  Septoria  innumerabilis  et  Staganospora  inmonera- 
hilis  Sacc.)  ist  Cercospora  innumerabilis  (Fckl.)  v.  Höhn,  und  ist  eine  irrtümliche 
Kombination  Fuckels  der  Conidien  der  Cercospora  mit  unreifen  Perithecien  der 
Sphaerella  Genistae-sagiftalis. 

2.  M.  Lonicerae  Fuck.  ist  eine  t^-pische  Sphaerella. 

161.  Peltosphaeria  vitrispora  (C.  et  H.)  Berl.  n.  fa.  Oleae  auf  Olea  euro- 
paea.     Corfu. 

162.  Über  die  Familie  der  Coronophoreen.  Coronophora  jungens  (Nke.),  C. 
myriospora  (Nke.),  C.  macrospora  gehören  nicht  in  diese  Gattung.  Die  echten 
Coronophora- Arten  gliedern  sich  in  2  Gattungen  und  sind  als  neue,  sich  den 
Valseen  anreihende  Familie  Coronophoreen  v.  Höhn,  aufzufassen.  Die  beiden 
Gattungen  sind  : 

1.  Cryptosphaerella  »Sacc.  mit  Cr.  annexa  (Nke.)  v.  Höhn,  und  Cr.  (?) 
macrosperma  (Fckl.)  v.  Höhn. 

2.  Coronophora  Fckl.  mit  C.  gregaria  (Lib.)  Fckl.,  C  angustata  Fckl.,  C. 
abietina  Fckl. 

163.  Weiteres  über  P.<seudosphaeriaceen.  Zu  Wettsteinina  gehören  noch 
W.  gigantospora  (Rehm  sub  Massarina)  v.  Hohn,  und  W.  mirabilis  (Niessl  sub 
Leptospaeria)  v.  Höhn.  Zu  Pseudosphaeria  gehört  ausserdem  Ps.  pachyasca 
(Niessl  sub  Leptophaeria)  v.  Höhn.  Die  Pseudosphaeriaceen  umfassen  die 
Gattungen:  Wettsfeinina  v.  Höhn.,  Pseudosphaeria  v.  Höhn.,  Scleroplea  (Sacc.) 
Oud.  und  Pyrenophora  Fries. 

164.  Über  Ascospora  crateriformis  Dur.  et  Mont.  Ist  Typus  der  neuen 
Gattung  Coleophoma,  also  C-  crateriformis  (Dur.  et  Mont.)  v.  Höhn.  (syn.  Sphaena 
Oleae  var.  Phillyreae  Mont.). 

165.  Schizoxylon  graecum  n.  sp.  auf  Olea  europ)aea.     Corfu. 

166.  Plecfophoma  nov.  gen.  (Sphaeropsidaceae).  PL  Umbelliferanim  n.  sp. 
auf  Stengeln  von  Foenicidum  didce.     Corsica. 

167.  Über  Actinonema.  Actinonema  Bosae  ist  eine  Melanconiee  und  schliesst 
sich  an  Marssonina  an.  Act-  Crataegi  Pers.  auf  Sorhis  torminalis  ist  Fusicladium 
orbimlatum  Thuem.  f.  Sorbi  torminalis.  Act.  Bobergei  Desm.  ist  völlig  zu 
streichen. 

168.  Zur  Synonymie  einiger  Pilze.  Ophiosphaeria  Kirschstein  fällt  offen- 
bar mit  Ophiochaeta  Berl.  zusammen. 
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2.  Cystotheca  WrigJitii  B.  et  C.  ist  zum  mindesten  mit  Sphaerotheca  lanestris 
Harkn.  nahe  verwandt. 

3.  UrojMyctis  Magnusiana  Neger  ist  offenbar  identisch  mit  Cladochytrium 
Brevieri  Har.  et  Fat. 

4.  Daedalea  cinnabarina  Secretan  ist  nichts  anderes  als  eine  Altersform 
von  Lenzites  variegata  oder  der  braunen  Form  von  L.  hetnlina. 

388.  Hntcliinson,  H.  B.  Über  Form  und  Bau  der  Kolonien  niederer 
Pilze.     (Centrbl.  Bakt.  u.  Paras.,  2,  XVII,  1906,  p.  65  ff.) 

Es  wird  auch  auf  Hefe-  und  Schimmelpilze  eingegangen. 

389.  Kellernian,  W.  A.  Notes  from  Mycological  Literature, 
XXII— XXV.  (Journ.  of  Mycol.,  XIII,  19Ü7,  p.  72—84,  114—118,  169—183, 
228—231,  261—265.) 

Eeferierende  Notizen  über  neuere  Pilzliteratur. 

390.  Kissling,  R.  Handbuch  der  Tabakkunde,  des  Tabakbaus 
und  der  Tabakfabrikation.  2.  Aufl.,  8  0,  VII,  368  pp.,  96  Abb.,  Berlin 
(Parey),  1905. 

391.  Kiiautlie,  Karl.  Das  Süsswasser.  Chemische,  biologische  und 
bakteriologische  Untersuchungsmethoden  unter  besonderer  Berücksichtigung 
der  Biologie  und  der  fischereiwirtschaftlichen  Praxis.  Neudamm,  J.  Neumann, 
1907,  663  pp.,  mit  194  Abbildungen  im  Texte.    Preis  brosch.  18  Mk.,  geb.  20  Mk. 

Auf  die  Züchtung  der  im  Wasser  vorkommenden  Spross-,  Faden-  und 
Schimmelpilze  wird  am  Schlüsse  des  Buches  kurz  eingegangen.  Auch  wird  auf 
die  Schädlinge    und  die  den  Fischen  Nutzen    gewährenden  Pilze   hingewiesen. 

Fedde. 

392.  Köck,  G.  Über  die  Bedeutung  der  saprophytischen  Pilze 
für  den  Pflanzenschutz.  (Zeitschr.  f.  d.  landw.  Versuchswesen  in  Öster- 
reich, vol.  X,  1907,  p.  532—536,  c.  1  fig.) 

Verf.  hebt  hervor,  dass  nicht  alle  jetzt  als  saprophytisch  beschriebenen 
Pilze  in  pflanzenschutzlicher  Hinsicht  bedeutungslos  sind.  Gerade  die  Gruppe 
der  Saprophyten  bedarf  einer  besonderen  Aufmerksamkeit.  Es  mehren  sich 
die  Fälle,  dass  Pilze,  die  man  stets  für  obligate  Saprophyten  gehalten  hatte, 
sich  als  fakultativ  parasitische,  Krankheiten  hervorrufende  Arten  erweisen. 

393.  Krafft,  Gaido.  Lehrbuch  der  Landwirtschaft  auf  wissen- 
schaftlicher und  praktischer  Grundlage.  I.  Bd.  Ackerbaulehre, 
8.  Aufl.,  8  0,  316  pp.,  Berlin,  Paul  Parey,  1906,  Preis  5  Mk.,  IL  Bd.  Pflanzen- 
baulehre, 7.  Aufl.,  8  0,  279  pp.,  1906,  Pr.  5  Mk. 

Der  zweite  Band,  enthaltend  262  Textillustrationen  und  acht  farbige 
Tafeln,  behandelt  die  Pflanzenkrankheiten  und  tierischen  Feinde.  Tafel  I,  II, 
V  und  VII  bringen  Abbildungen  von  Brand-  und  Rostkrankheiten,  von  Perono- 
sporeen  und  den  häufigsten  Schlauchpilzen.  Bei  jeder  einzelnen  Nutzpflanze 
werden  die  pflanzlichen  und  tierischen  Schädlinge  unter  Hinweis  auf  die  Ab- 
bildungen aufgezählt. 

394.  Kl'ok,  Tli.  och  Alinquist,  S.  Svens  k  flora  för  skolor.  II.  Krypto- 
games.     3.  Uppl.,  Stockholm  (Beyer)  1907,  343  pp. 

395.  Lafar,  F.  Handbuch  der  technischen  Mj^kologie.  Lief.  XIV, 
Jena  1906. 

Kap.  14.  JfycocZerma-Arten  von  R.  Meissner. 

Kap.  15.  Saccharomyces  apiculatns  von  H.  Müller-Thurgau. 

Kap.   16.  JIoji?7ien  und  Oirfie«  von  H.  AV  ichmann,  %  11 :  Monilia,  Sachsia, 

Chalaria,  §  78:  Oidium  lactis  und  Verwandte. 
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Abschnitt  6  behandelt  die  Enzyme  und  die  Enzymwirkungea  der  Hefen. 


Kap. 

17. 

Alkoholase  von  R.  Uapp. 

Kap. 

18. 

Chemismus  de 

-  Alkoholgärung  von  A. 

Rau. 

Kap. 

19. 

Hefeenzyme,  welche  Disa 

ccharide 

und  Polysaccharid 

e  spalten 

von 

A.  Rau. 

:i96. 

Lafar,  F.     Handbuch    der    technisc 

hen 

Myk 

ologie. 

Lief.  15 

und 

16,  Jej 

aa  1907. 

Lief. 

15, 

Bogen   33—40 

von    Bd.   1 

Kap. 

21. 

Das 

Sterilisieren    von 

R,  Burri. 

Kap. 

24. 

Thermogene 

Bakterien, 

Wärmeerzeu 

gung 

durch 

Gärungs- 

Organismen 

von 

J.  Behrens. 

Lief.  16  bringt  Fortsetzung  und  Schluss  von  Bd.  IV. 

7.  Abschnitt.  Über  Mucoraceen  und  Mucoraceen-Gärnngen  von  CWehmer 
und  zwar  Kap.  21.  Morphologie  und  Systematik  der  Mucoraceen,  Kap.  22. 
Chemische  Wirkungen  der  Mucoraceen. 

397.  Laloy,  L.  Parasitisme  et  niutualisme  dans  la  nature. 
(Bibliothecjue  scientifique  internationale.  Prefacede  M.  A.  Giard,  Paris  [Alcan] 
1906,  284  pp.,  82  fig ) 

Es  wird  in  dem  Werke    auch    auf  die  pilzlichen  Parasiten  eingegangen. 

398.  Lindaa,  G.  et  Sydow,  P.  Thesaurus  litteraturae  mycologicae 
et  lichenologicae  ratione  habita  praecipue  omnium  quae  adhuc 
scripta  sunt  de  mycologia  applicata.  (Lipsiis,  Fratres  Bornträger,  1907, 
8  0,  vol.  1,  pars  I,  400  pp.) 

Die  ausserordentlich  schnelle  Entwickelung,  welche  die  sj'^stematische 
Mvkologie  seit  dem  Erscheinen  von  Saccardo's  Sylloge  Fungorum  eingeschlagen 
hat,  im  Verein  mit  der  zunehmenden  Bedeutung,  die  die  Pilzkunde  auf  weiten 
Gebieten  des  praktischen  Lebens  gewonnen  hat  und  immer  mehr  gewinnen 
wird,  lässt  die  Zusammenstellung  des  vorliegenden  Thesaurus,  welcher  eine 
alphabetische  Aufzählung  der  Titel  aller  Arbeiten,  die  über  Pilze  handeln, 
bringt,  als  notwendig  und  nützlich  erscheinen.  Wer  je  in  die  Lage  gekommen 
ist,  sich  die  einschlägige  Literatur  über  mykologische  Fragen  zusammenstellen 
zu  müssen,  wird  die  grossen  Schwierigkeiten  kennen,  die  bei  der  biblio- 
graphischen Feststellung  der  Titel  der  Arbeiten  aufzutreten  pflegen.  Der 
Grund  dafür  liegt  nicht  allein  darin,  dass  die  Arbeiten  häufig  sehr  zerstreut 
und  in  schwer  zugänglichen  Zeitschriften  veröffentlicht  sind,  sondern  noch 
vielmehr  darin,  dass  die  bereits  vorhandenen,  bestimmte  Gebiete  oder  Länder 
betreffenden  Zusammenfassungen  fast  durchweg  bibliographische  Vollständig- 
keit und  Genauigkeit  vermissen  lassen. 

Diese  Lücken  auszufüllen,  dürfte  den  Verfassern  zum  grössten  Teile  ge- 
lungen sein,  weil  sie  bei  den  meisten  Arbeiten  bis  auf  die  Original  Veröffent- 
lichung zurückgehen  oder  sich  auf  zuverlässige  Quellen,  wie  die  Scientific 
Papers  stützen  konnten.  Der  aus  der  Literatur  zusammengestellte  Rest  der 
Arbeiten  weist  nicht  in  allen  Fällen  diese  Genauigkeit  auf,  aber  sie  ist 
wenigstens  angestrebt  worden.  Die  noch  vorhandenen  Lücken  dürften  kaum 
nennenswert  sein  und  sollen  später  in  einem  Nachtrage  ausgefüllt  werden. 
Neben  der  rein  wissenschaftlichen  Mykologie  (einschl.  Flechtenkunde)  haben 
auch  diejenigen  Schriften  besondere  Berücksichtigung  gefunden,  die  sich  mit 
der  angewandten  Mykologie  (Phytopathologie,  Gärung,  Forst-  und  Landwirt- 
schaft, Medizin  usw.)  beschäftigen.  Die  Arbeiten  über  Bakterien  liegen  dem 
Plane  fern,  doch  sollen,    soweit  es  jetzt  nicht  schon   geschehen  ist,  im  Nach- 
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trage  alle  diejenigen  Berücksichtigung  finden,  welche  sich  auf  Pflanzenkrank- 
heiten beziehen,  ferner  wird  später  auch  eine  Anordnung  sämtlicher  Titel  nach 
Gebieten  und  Stoffen  erfolgen. 

399.  Low,  0.  Bemerkungen  fiber  Ei weissbildung  in  niederen 
Pilzen.     (Ber.  Deutsch.  Chem.  Gesellsch.,  XL,  1907,  p.  2871.) 

400.  Lotsj,  J.  P.  Vorträge  über  botanische  Stammesgeschichte 
gehalten  an  der  Reichsuniversität  zu  Leiden.  Ein  Lehrbuch  der 
Pflanzensj'Stematik.  I.  Band:  Algen  und  Pilze.  Jena  1907,  828  pp.,  430 
Textfig. 

Rezensionsexemplar  nicht  erhalten!  Referat  im  Bot.  Centrbl.,  Bd.  10-5, 
1907,  p.  481—48.5. 

401.  Masclef,  A.  Les  Plantes  d'Europe.  Avec  72  Planches  en 
couleurs  hors  texte  comprenaut  plus  de  1300  Figures.  Paris  (Schleicher  Freres 
&  Cie.)  1905.  Quer  klein  Oktav,  79  pp.,  excl.  Text  der  Tafeln.  Preis  geb. 
7,.50  Mk. 

Verf.  vei"sucht  hier  in  populärer  Weise  eine  Über.sicht  über  alle  Pflanzen- 
gruppen Europas  zu  geben.  Von  Pilzen  werden  als  Typen  nur  Aspergillus, 
Folythrincium,  Polyporus,  Amanita  in  je  einer  Art  behandelt  und  auf  den  Tafeln 
dargestellt. 

402.  Massart,  J.  Sommaire  du  cours  de  botanique  fait  en  can- 
didature  en  sciences  naturelles  ä  l'üniversite  libre  de  Bruxelles. 
Bruges  (Imprimerie  Daveluy)  1907,  VII  et  172  pp. 

In  Teil  III  des  Werkes  w^erden  die  Pilze  behandelt. 

403.  3Iassee,  G.  Fungi  exotici.  VI.  (Bull.  Miscell.  Tnform.  Roy.  Bot. 
Gard.  Kew,  1907,  p.  121—124.) 

404.  iMaablanc,  A.  Sur  quelques  Champignons  iuferieurs  nou- 
veaux  ou  peu  connus.  (Bull.  Soc.  Myc.  France,  vol.  XXIII,  1907,  p.  141  bis 
14.-J,  tab.  XX.)  N,  A. 

Verf.  beschreibt  folgende  Novitäten:  PJiysalospora  popul'ma,  Sphaerella 
Tabaci,  beide  aus  Frankreich,  Hysteromella  elaeicola  aus  Dahomey,  Plwma 
Nicotianae^  Cytosporina  Halimi  und  Camarosporium  Persicae  aus  Frankreich. 

Die  früher  vom  Verfasser  beschriebene  Rypocreu  Aqaves  ist  mit  Ploic- 
rightia  Williamsoniana  Kellerm.  identisch.  Der  Pilz  wird  nun  als  Ploivrightia 
Agaves  Maubl.  bezeichnet. 

405.  Mokrzecki,  S.  A.  Über  die  innere  Therapie  und  die  extra- 
racinäre  Ernährung  der  Pflanzen.  (Sond.  Bericht  des  Entomologen  vom 
Taurischen  Gouv.  für  1904,  Sympheropol,  1905,  28  pp.,  3  fig.)  [russ.]. 

Der  Verf.  behandelte  die  Frage  über  die  extraracinäre  Ernährung  der 
Pflanzen  mit  Nährsalzen  und  die  therapeutische  Einführung  von  Giftstoffen 
als  Mittel  zur  Bekämpfung  der  pflanzlichen  und  tierischen  Schädlinge. 

Die  mit  Pilzkrankheiten  des  Apfelbaumes  (Fiisicladium,  PJiyllosticta)  und 
der  Pappeln  (Exoascus,  Septoria  populina),  angestellten  Versuche  fielen 
negativ  aus. 

406.  aioliscll,  H.  Das  Leuchten  der  Pflanzen.  (Schrift,  d.  Ver.  f. 
Veibreit.  Naturw.  Kenntn.  Wien,  XLVII,  1907,  p.  125—152,  mit  5  Tafeln.) 

407.  Moreaii  et  Lesesiie.  Lecons  elementaires  d"agricultvire. 
Paris  (Oh.  Amat),  344  pp.,  115  fig.  texte.     Preis  2,50  Fr.  cart. 

In  dem  Buche  wird  auch  auf  die  pilzlichen  Parasiten   der  Pflanzen  ein- 
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408.  Mutll,  F.  Über  die  Infektion  von  Sämereien  im  Keimbett. 
(Jahrb.  Ver.  f.  angew.  Bot.,  1907,  p.  49.) 

Verf.  weist  durch  zahlreiche  Versuche  nach,  dass  sehr  oft  die  Keimzahl 
von  Sämereien  durch  pilzliche  Infektion  vermindert  wird. 

409.  Paton,  J.  A  fevv  remarks  on  mushroom  phenomena.  (Trans- 
act.  Edinburgh  Field  Nat.  and  Micr.  Soc,  vol.  V,  1907,    p.  341—347,  1  tab.) 

410.  Fetch,  T.  Insects  and  fungi.  (Sc.  Progress,  vol.  II,  1907, 
p.  229—238.) 

Die  Arbeit  ist  im  allgemeinen  ein  Resümee  der  grösseren  Arbeit  des 
Verfs.  über  denselben  Gegenstand. 

411.  Ray,  J.  Sur  le  passage  du  saprophytisme  ou  parasitisme. 
(Compt.  rend.  Assoc.  Fran^.  Avanc.  Sc.  Lyon,  1906,  Notes  et  Mem.,  p.  44-"» 
bis  447.) 

412.  Reukanf,  E.  Die  Pflanzenwelt  des  Mikroskopes.  (Aus  Natur 
und  Geisteswelt,  Band  181,  Leipzig  (B.  G.  Teubner)  1907,  124  pp.,  m.  100  Abb. 
in  165  Einzeldarstellungen.    Preis  geb.  1,25  Mk.) 

Neben  Anweisungen  für  die  mikroskopische  Untersuchung  und  die  Be- 
schaffung von  Material  enthält  das  Büchlein  eine  kurze  Übersicht  über  die 
niederen  Kryptogamen  von  den  Schleimpilzen  bis  zu  den  Flechten. 

413.  Ricker,  P.  L.  III.  Supplement  to  New  Genera  of  Fungi 
published  since  the  year  1900,  with  Citations  and  the  Original  De- 
scriptions.     (Journ.  of  Mycol.,  XIII,  1907,  p.  63--67,  119—124,  154—158.) 

Liste  der  seit  1900  neu  au.fgestellten  Pilzgattungeu  mit  Abdruck  der 
Originaldiagnosen. 

414.  Saccardo,  P.  A.  Notae  mycologicae.  (Annal.  Mycol.,  V,  1907. 
p.  177—179.)  \.  A. 

Diagnosen  von  7  neuen  Pilzen  aus  verschiedenen  Gegenden.  (Cfr.  Ver- 
zeichnis.) 

415.  Smith,  A.  L.  Recent  advances  in  the  study  of  fungi.  (Sc. 
Progress,  1907,  p.  530—537.) 

416.  Smitli,  Erwin  F.  Bacteria  in  Relation  to  Plant  Diseases. 
Vol.  I.  Methods  of  Work  and  General  Literature  of  Bacteriology 
Exclusive  of  Plant  Diseases.  (Washington,  Carnegie  Institut,  1905,  285  pp., 
mit  146  Fig.  IL  31  Taf.,  40.) 

417.  Smith,  Greig,  R.  Der  bakterielle  Ursprung  der  vegetabi- 
lischen Gummiarten.     (Pharmazeut.  Praxis,  V,  190(),  p.   113 — 114.) 

Der  Gummi  in  Höhlen  der  Früchte  von  Pfirsich  und  Mandel  enthielt 
auch  spärlich  Deniatinm  pnUnlans.     Behandelt  sonst  nur  Bakterien. 

418.  Stockhaasen,  F.  Ökologie,  „Anhäufungen  nach  Beijerinck", 
Beiträge  zur  natürlichen  Reinzucht  der  Mikroorganismen.  (Berlin, 
Institut  für  G^rungsgewerbe,  1907,  80,  278  pp.,  11   fig.) 

419.  Strasburger,  E.  Über  den  Nachweis  von  Mutterkorn  in  den 
Fäces.  (Sitzb.  Naturliist.  Ver.  d.  preuss.  Rheinlande  u.  Westfalens  für  19U6, 
2.  Hälfte  B,  Bonn  1907,  p.  54—55.) 

Seeale  cornutum  ist  wegen  der  chitinartigen  Membransubstanz  schwer 
verdaulich;  es  lässt  sich  daher  schon  nach  einmaliger  Grammdosis  in  den 
Fäces  nachweisen.  Charakteristisch  ist  die  rotbraune  Färbung  nach  Säure- 
zusatz und  das  mikroskopische  Bild  des  Gewebes  mit  eingeschlossenen  Fett- 
tropfen. Im  Erbrochenen  und  im  Leicheninhalte  hatte  man  schon  früher  das 
Seeale  nachgewiesen. 
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420.  Studei'-Steinhäuslin,  B.  Die  Pilze  als  Stand^rtspflanzen.  (Mitt. 
d.  Naturf.  Ges.  Bern  a.  d.  Jahre  [1906]  1907,  p.  XVll ) 

Um  die  oft  bis  zur  Ausschliesslichkeit  führende  Vorliebe  gewisser  Pilze 
für  bestimmte  Waldarten  zu  erklären,  stellte  man  zwei  Theorien  auf,  und  zwar 
die  biologische  und  die  chemische.  Nach  der  ersteren  haben  die  Pilze  die  Be- 
stimmung, durch  Verwachsung  ihres  Mycels  mit  den  Wurzelfasern  phanero- 
gamischer  Pflanzen  denselben  die  Aufnahme  von  Salzlösungen  aus  dem  Erd- 
boden zu  ermöglichen;  daraus  würde  sich  leicht  das  konstante  Vorkommen 
gewisser  Pilze  in  der  Nähe  bestimmter  Baumarten  erklären.  Nach  der  zweiten 
Theorie  beruht  das  Gedeihen  der  Fruchtorgane  der  Pilze  in  gewissen  Wald- 
arten auf  den  chemischen  Differenzen  des  Humus,  dessen  Zusammensetzung 
wieder  in  hohem  Grade  abhängig  ist  von  dem  Detritus  der  darauf  wachsenden 
Bäume.  Es  ist  aber  bisher  oft  unmöglich  zu  entscheiden,  welche  der  Theorien 
den  Vorzug  verdient.  —  Verf.  teilt  die  Basidiomyceten  und  Ascomyceten  vor- 
läufig ein  in 

1.  Ubiquisten,  die  in  jedem  Walde  vorkommen; 

2.  fakultative  Separatisten,  die  eine  Waldart  bevorzugen,  aber  zur  Not  sich 
auch  mit  einem  anderen  Boden  behelfen; 

3.  strenge  Separatisten,  die  absolut  nur  in   einer  bestimmten  Wald  art  vor- 
kommen. Matouschek. 

421.  Sydow,  H.  et  P.  Novae  fungorum  species.  IV.  (Annal.  Mycol., 
V,  1907,  p.  338-340.)  N.  A. 

Lateinische  Diagnosen  10  neuer  Pilze  aus  verschiedenen  Gegenden.  (Cfr. 
Verzeichnis  derselben.) 

422.  Vaillemin,  P.  Les  bases  actuelles  de  la  systematique  en 
mycologie.     (Progressus  rei  botanicae,  II,  no.  1,  1907,  170  pp.) 

Verf.  gliedert  die  umfangreiche  und  schwierige  Arbeit  in  vier  Teile : 

Teil  I.  Procedes  generaux  de  la  s^'stematique  et  conditions  speciales  de 
leur  application  en  mycologie. 

Teil  IL    La  sexualite. 

Teil  III.    La  reproduction. 

Teil  IV.    La  Vegetation. 

Wir  müssen  es  uns  leider  versagen,  auf  die  zahllosen  Einzelheiten,  aus 
denen  sich  die  Abhandlung  zusammensetzt,  hier  näher  einzugehen.  Nur  soviel 
sei  hervorgehoben,  dass  der  Bericht  des  Verf.s  über  die  Grundlagen,  auf  denen 
sich  unsere  heutige  Systematik  der  Pilze  aufbaut,  an  Übersichtlichkeit  und 
sorgfältiger  sachkundiger  Benutzung  aller  einschlägigen  Literatur  nichts  zu 
wünschen  übrig  lässt. 

Ein  ziemlich  umfangreiches  Referat  über  die  interessante  Arbeit  hat 
Tischler  im  Bot.  Centrbl.,  Bd.  107,  p.  2.5—31  gegeben. 

423.  Ward,  H.  B.  The  influence  of  parasitism  on  the  host. 
(Science,  XXXV,  1907,  p.  201—218.) 

424.  Will,  H.  Bemerkungen  zu  den  Mitteilungen  von  H.  B.  Hut- 
chinson: Über  Form  und  Bau  der  Kolonien  niederer  Pilze.  (Centrbl. 
f.  Bakt.  usw.,  IL  Abt.,  XVIII,  1907,  p.  398—403.) 

Verf.  wendet  sich  zunächst  gegen  die  scheinbaren  Widersprüche,  die  in 
der  Arbeit  von  Hutchinson  und  seinen  früheren  ähnlichen  Arbeiten  auftreten. 
Diese  erklären  sich  aber  dadurch,  dass  der  von  beiden  Seiten  den  Unter- 
suchungen zugrunde  gelegte  Nährboden  wegen  seiner  Verschiedenheit  auch 
bestimmend  auf  die  Wachstumsformen  speziell  der  Hefen  war. 
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Dass  ein  Wechsel  von  Dunkelheit  und  Licht  nicht  allein  Ursache  der 
Zonenbildung  ist,  weist  Verf.  an  Hefekolonien  mit  Zonenbüdung  nach,  die 
Monate  lang  nicht  aus  den  dunklen  Kammern  des  Panumschen  Thermostaten 
herausgekommen  waren. 

Auch  in  anderen  Beziehungen,  namentlich  bezüglich  der  Bildung  besonders 
charakteristischer  Zellformen  und  der  Einflüsse  der  Ernährung  haben  beide 
Verfasser  sehr  geteilte  Ansichten.  Schnegg. 

2.  Nomenclatur. 

425.  Geremicca,  M.  Sulla  opportunita  di  modificare  la  nomen- 
clatura  di  alcune  parti  del  fiore  in  rapporto  alle  odierne  classi- 
ficazioni  delle  plante.  (Boll.  Soc.  Naturalist!  Napoli.  ser.  I,  vol.  XX,  1906, 
p.  112—124.) 

Auch  die  Pilze  und  Moose  werden  behandelt.  >• 

426.  Kellermaii,  W.  A.  Saccardo"s  recent  arrangement  and  nomen. 
clature  of  the  fungi.  A  review.  (Journ.  of  MjcoL,  vol.  XIII,  1907,  p.  242 
bis  246) 

Abdruck  der  von  Saccardo  und  Traverso  aufgestellten  Klassifikation  der 
Pilze.     (Cfr.  Referat  No.  427.) 

427.  Saccardo,  P.  A.  e  Traverso,  G.  B.  Sulla  disposizione  e  nomen- 
clatura  dei  gruppi  micologici  da  seguirsi  nella  „Flora  italica  crypto- 
gama".     (Annal.  MycoL,  V,  1907,  p.  315—319.) 

Die  Verff.  geben  eine  Klassifikation  der  Pilze  unter  Berücksichtigung 
der  von  dem  letzten  internationalen  botanischen  Kongresse  in  Wien  vor- 
geschlagenen Nomenclaturregeln.  Die  Namen  der  Ordnungen  erhalten  die 
Endigung  „ales",  also  z.  B.  Hymeniales,  Pyreniales  statt  früher  Hymenomycetae, 
Pyrenomyeefae. 

428.  Saccardo,  P.  A.  e  Traverso,  U.  B.  Sulla  disi)osizione  e  nomen- 
clatura  dei  gruppi  micologici  da  reguirsi  nella  Flora  italica  Crypto- 
gama.     (Bull.  Soc.  Bot.  Ital.,  1907,  p.  22—28.) 

Übersicht  der  Gliederung  einer  für  die  auszugebende  Flora  ital.  crvptog. 
aufgestellten  Systematik  der  Pilze  Italiens. 

3.  Morphologie,  Physiologie,  Biologie,  Teratologie. 

429.  Balls,  W.  L.  The  Physiology  of  ?.  simple  Parasite.  (Yearb. 
Khediv.  Agr    Sor.  Cairo,  1905,  25  pp.,  2  Plates.) 

430.  Blackiiian,  V.  H.  The  sexuality  of  the  Mncorineae.  (New  Phyto - 
logist,   V,  1906,  p.  215—219.) 

431.  Blakeslee,  A.  F.  Zygospore  Germinati  on  in  the  Mncorineae. 
(Rep.  Brit.  Assoc.  York,  1906,  p.  751.) 

432.  Blakeslee,  A.  F.  Zygospores  and  sexual  strains  in  the  com- 
mon bread  mould,  „Rhizopus  nigricans''.  (Science,  N.  S.,  XXIV,  1906,  p.  118 
bis  122.) 

Verf.  berichtet  über  die  Ergebnisse  der  Züchtung  von  Zygosporen  des 
RJiizojnis  nigricans.  An  der  Hand  zweier  Tabellen  beweist  er,  dass  Zygosporen 
nur  von  heterothallischen  Mycelien  gebildet  werden  und  dass  auf  die  Bildung 
von  Zygosporen  das  Kulturmedium  grossen  Einfluss  hat.  Er  beschreibt  den 
Vorgang,    vollkommen    reine  Kulturen    zu    erhalten  und  diese  auch  weiter  zu 
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züchten,  ferner  die  die  Bildung  von  Zoosporen  begünstigenden  "Vegetations- 
bedingungen, sowie  die  dieselbe  hemmenden  Einflüsse.  Das  Material  zu  diesen 
Versuchen  hat  Verf.  von  den  verschiedensten  Standorten  erhalten. 

A.  Bretschneider. 

433.  Blakeslee,  Albert.  Francis.  Sexuality  in  the  Mucors.  (Abstract.) 
(Science,  N.  S.,  XXV.  1907,  p.  28.5.) 

•134.  Blakeslee,  A.  F.  The  biological  significance  and  control  of 
sex.     (Science,  N.  S.,  XXV,  1907,  p.  366—371.) 

■135.  Boyer,  G.  Sur  la  respiration  de  „Tuber  melanosporum". 
(Actes  Soc.  Linn.  Bordeaux,  LXI,  ser.  VII,  t.  I.  1906,  p.  LVl— LVIII.) 

Referat  siehe  „Physikalische  Physiologie". 

4:36.  Boyer,  (i.  Seconde  note  sur  un  mycelium  et  des  mycor- 
rhizes  tres  communs  dans  les  truffieres.  (Actes  Soc.  Linn.  Bordeaux, 
LXI,  ser.  VII,  t.  I,  1906,  p.  LIX— LX.) 

437.  Caullery,  31aurice  et  Jlesnil,  Felix.  Eecherches  sur  les  Actino- 
myxidies.  1.  Sphaeractinomyxon  stolci  Caullery  et  Mesnil.  (Archiv  f.  Pro- 
tistenk.,  VI,  1905,  p.  272—308.     Mit  1  Tafel  und  7  Figuren.) 

438.  Caullery,  Maarice  et  Mesnil,  Felix.  Phenomenes  de  sexualite 
dans  le  developpement  des  Actinomyxidies.  (Compt.  rend.  de  la  soc. 
de  biol.,  LVIII,  1905,  p.  889—891.) 

439.  Caullery,  Maurice  et  Mesnil,  Felix.  Phenomenes  de  sexualite 
dans  le  developpement  des  Actinomy scidies.  (Compt.  rend.  Paris,  CXL. 
1905,  p.  1482—1484) 

440.  Cliedsey,  M.  The  influence  of  pollination  upon  the  deve- 
lopment  of  the  Hop  (Humulus  lupulus).  (Plant  World,  VIII  [1905J,  p.  281 
bis  283.) 

Hauptsächlich  Eeferat  über  Howards  Aufsatz  in  Journ.  Agr.  Sei.,  I,  1 
(1905).  In  England  (Kent)  hält  man  zur  Erreichung  völliger  und  zeitiger 
Reife,  sowie  zur  Erhöhung  der  Widerstandskraft  des  Hopfens  gegen  den  Be- 
fall mit  SpJiaerotheca  Humuli  die  Befruchtung  für  nötig.  Howard's  Unter- 
suchungen leiteten  Verf.  zu  dem  gleichen  Schlüsse.  Er  fand,  dass  an  be- 
fruchteten Fruchtständen  die  Brakteen,  Samen  und  die  Lupulindrüsen  sich 
besser  ausbildeten  und  verhältnismässig  weniger  vom  Pilz  befallen  wurden. 

441.  Claussen,  P.  Zur  Kenntnis  der  Kernverhältnisse  von  Pyro- 
nema  conflueus.  (Vorläufige  Mitteilung.)  (Ber.  D.  Bot.  Ges.,  vol.  XXV,  1907, 
p.  .586—590.) 

Bei  Fyronema  confluens  und  verschiedenen  anderen  Asconiyceten  mit 
geschlechtlicher  Fortpflanzung  nahm  man  bisher  allgemein  an,  dass  zwei 
Kernverschmelzungen  nacheinander  stattfänden,  nämlich  zuerst  die  Ver- 
einigung der  Antheridiumkerne  mit  jenen  des  Oogons,  und  hernach  die 
Copulation  zweier  Kerne  der  ascogenen  Hyphe.  Welchen  Sinn  diese  wieder- 
holte Kernverschmelzung  hätte,  welche  von  beiden  als  Sexualakt  aufzufassen 
sei,  diese  Frage  ist  seit  längerer  Zeit  der  Gegenstand  eifriger  Diskussion. 

Claussen  glaubt  die  Frage  in  einfacher  Weise  zu  lösen.  Er  beobachtete 
bei  wiederholter  Untersuchung  des  Entwickelungsganges  von  Pyronema 
confluens  folgendes:  Die  Kerne  des  Antheridiums  und  Oogons  treten  zwar 
zusammen,  verschmelzen  aber  nicht;  sie  legen  sich  —  ohne  zu  verschmelzen 
—  so  eng  aneinander,  dass  ihre  Grenzen  nicht  zu  erkennen  sind.  Die  Kern- 
paare teilen  sich  sodann  wiederholt,  wandern  in  die  ascogenen  Hyphen  ein: 
je  ein  Abkömmling  jedes  Kerns,  d.  h.  ein  männlicher  und  ein  weiblicher  Kern 
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verschmelzen  hier  ei'st  zuni  primären  Ascuskern.  Eine  derartige  verzögerte 
Kernverschmelzung  findet  sich  auch  anderwärts  im  Pflanzenreich  sowie  bei 
Tieren,  nämlich  bei  Saprolegnia-  und  Per onospora- Arten,  bzw.  bei  Cyclops. 

Neger. 

442.  Dangeard,  P.  A.  L'origine  du  perithece  chez  les  Ascomy- 
cetes.     (Le  Botaniste,  X,  1907,  p.  1—315,  tab.  I— XCI.) 

Sehr  ausführliches  Referat  im  Bot.  Oentrbl.,  Bd.  107,  No.  23,  p.  584 — 591. 

443.  Douglas,  Gertrude  F.  The  rate  of  growth  of  Panaeolm  retirugis. 
(Torreya,  VI,  1906,  p.  157—165,  mit  4  Textabbildungen.) 

Unter  gewöhnlichen  Bedingungen  dauert  die  vollständige  Entwickelung 
der  Fruchtkörper  der  genannten  Art  4 — 5  Tage.  Der  Stiel  wächst  zuerst 
langsam,  dann  40  bis  56  Stunden  lang  sehr  schnell,  hierauf  ungefähr  24  Stunden 
wieder  langsam,  bis  er  seine  völlige  Grösse  erlangt  hat. 

Der  Hut  wächst  zuerst  beständig  langsam,  er  erreicht  die  Periode  des 
grössten  Wachstums,  wenn  dieses  im  Stiel  abnimmt.  In  vielen  Fällen  wächst 
der  Hut  noch  weiter,  wenn  der  Stiel  schon  zu  wachsen  aufgehört  hat. 

Das  Wachstum  ist  in  der  Nacht  nicht  grösser  als  bei  Tage.  Die  Wachs- 
tumszone des  Stiels  liegt  dicht  unter  dem  Hut. 

444.  Durand,  E.  J.  Origin  of  the  Hymenium  in  some  Geoglossnceae 
(Abstract.)     (Science,  N.  S.,  XXV,  1907,  p.  262.) 

445.  Essinger,  L.  Über  die  Wirkung  photodynamischer  (fluores- 
zierender) Stoffe  auf  Fadenpilzo.     München  1905,  8^,  22  pp. 

446.  Ewart,  A.J.  Note  on  the  phosphorescence  of  Agavicns 
(Pleurotus)  candescens  Müll.     (Victorian  Naturalist,  vol.  XIII,  1907,  p.  174.) 

Das  Leuchtvermögen  des  Polyporus  candescens  ist' am  stärksten  bei  einer 
Temperatur  von  20 — 30  ^  C  und  vergeht  bei  einer  solchen  von  weniger  als  5  " 
und  bei  40—50  »  C. 

447.  Faille,  C  J.  Baart  de  la.  Einiges  über  Turgor  und  Permea- 
bilität   bei    Pilzsporen,     (ßec.  Trav.  Bot.  Neerland.,  II,  1906,  p.  262—277.) 

Die  Verff.  gelangten  zu  folgenden  Ergebnissen : 

1.  Bei  Mucor  raceniosus  ist  scharf  zu  unterscheiden  zwischen  jungen  und 
alten  Sporen. 

2.  Für  junge  Sporen  muss  noch  unentschieden  bleiben,  ob  sie  absolut 
permeabel    oder  absolut   impermeabel  für  Wasser  und  Salzteilchen  sind. 

3.  Für  alte  Sporen  dürfte  nach  Verf.  das  Protoplasma  für  Nitrate  absolut 
pe3'meabel  sein,  denn  in  den  stärksten  Lösungen  zeigte  sich  keine  Spur 
von  Plasmolyse,  während  in  anderen  Medien  wohl  Wasser  entzogen 
werden  kann. 

4.  Ein  solches  Medium  ist  eine  Lösung  von  Saccharose  oder  Glukose.  Da 
keine  w^ahre  Plasmolyse,  sondern  Schrumpfung  eintritt,  lässt  sich  auf 
Undurchdringlichkeit  der  Zellwand  der  Sporen  für  Zucker  schliessen. 

5.  In  Mucor  raceniosus  haben  wir  den  ersten  Fall  von  Undurchdringlichkeit 
einer  Zellwand  für  gelöste  Farbstoffe,  so  dass  uns  hier  vorläufig  eine 
direkte  Methode   fehlt,    um    den  Tod   des  Protoplasmas  zu  konstatieren. 

6.  Die  Wand  der  Sporen  stellt  gewissermassen  einen  Panzer  dar,  der  sich 
in  den  vorbereitenden  Stadien  der  Keimung  lockert  und  für  viele  Stoffe 
erst  dann  durchdringlich  wird. 

7.  Turgorbestimmungen  können  bei  Mucorsporen  nicht  mit  Salzlösungen 
geschehen,  während  Zuckerlösungen  dazu  oft  nicht  in  genügender  Kon- 
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zentration  darzustellen  sind.  In  diesen  Fällen  fehlt  uns  vorläufig  ein 
Mittel  zum  Plasmolysieren. 
S.  Das  Vermögen  vieler  Schimmelpilze,  auf  hochkonzentrierten  Salzlösungen 
zuwachsen,  wird  auf  Permeabilität  beruhen  und  nicht,  wie  Raciborski 
meint,  auf  dem  Vorhandensein  bisher  unbekannter  organischer  Stoffe, 
44:8.  Ford,  W.  W.  A  clinical  study  of  mushroom  intoxication. 
(Johns  Hopkins  Ho.spital  Bull.,  XVIII,  193,  1907,  p.  123—130.) 

449.  Fräser,  H.  C.  J.  Contributions  to  the  cytology  of  Humaria 
rutilans  Fries.     (Ann.  of  Bot.,  vol.  XXII,  1908,  p.  35—55,  tab.  IV — V.) 

450.  Fräser,  H.  C.  J.  On  the  sexual ity  and  development  of  the 
ascocarp  in  Lachnea  stercorea  Pers.  (Ann.  of  Bot.,  vol.  XXI,  1907,  p.  349 
bis  360,  2  tab.) 

Referat  im  Bot.  Centrbl.,  Bd.  107,  1908,  No.  5,  p.  116. 

Das  Archikarp  von  Lachnea  stercorea  besteht  aus  zahlreichen  Zellen  und 
endigt  in  ein  grosses,  aus  mehreren  Zellen  bestehendes  Ascogon.  An  der 
Spitze  des  letzteren  bildet  sich  ein  zuerst  einzelliges,  zuweilen  aber  auch  Tier- 
bis  sechszelliges  Trichogyn.  Die  Endzelle  des  Trichogyns  ist  grösser  als  die 
übrigen  Zellen  und  verschmilzt  mit  dem  Antheridium.  Die  Entstehung  des 
letzteren  konnte  nicht  mit  völliger  Sicherheit  verfolgt  werden.  Die  männ- 
lichen Kerne  erreichen  nicht  das  Ascogon;  es  findet  aber  insofern  eine  Art 
der  Befruchtung  statt,  indem  die  weiblichen  Kerne  paarweise  verschmelzen. 
Die  so  kopulierten  Kerne  gehen  nun  in  die  ascogonen  Hyphen  über,  wachsen 
vom  Ascogon  aus  und  bilden  an  ihrer  Spitze  die  Asci. 

Lachnea  stercorea  nimmt  eine  Mittelstellung  ein  einerseits  zwischen 
Pijroneuia  confluens  und  Riunaria  granulata  (hinsichtlich  der  Befruchtungsver- 
hältnisse) und  anderseits  zwischen  Pyronema  und  gewissen  Fyrenoniyceten  (hin- 
sichtlich der  Organisation  des  Trichogyns). 

451.  Fräser,  H.  C.  J.  and  Chambers,  H.  S.  The  morphology  of  As2yer- 
gillus  herhariorum.     (Annal.  MycoL,  V,  1907,  p.  419 — 431,  Plates  XI,  XII.) 

Die  Verff.  beschreiben  genau  die  Morphologie  von  Asi^ergillns  herbarioruni 
Wiggers  (=  Eurotium  Aspergillus  glaucus  De  Bv.)  und  kommen  zu  folgenden 
Ergebnissen: 

1.  Die  Conidienträger  von  Aspergillus  sind  vielkernig.  Die  Conidien 
werden  auf  vielkernigen  Sterigmen  entwickelt  und  enthalten  je  vier 
Kerne. 

2.  Das  weibliche  Organ  besteht  aus  einem  einzelligen  Trichogyn,  einem 
einzelligen  Ascogon  und  einem  septierten  Stiel,  alle  mit  mehreren 
Kernen. 

3.  Das  männliche  Organ  hat  einen  langen  Stiel,  auf  dessen  Scheitel  ein 
kleines,  vielzelliges  Antheridium  sitzt.  Das  Antheridium  kopuliert  ent- 
weder mit  dem  Scheitel  des  Trichogyns  oder  degeneriert  vor  der 
Copulation. 

4.  Es  scheint  in  einigen  Fällen  normale  Befruchtung  einzutreten,  in  anderen 
wird  sie  durch  paarweise  Fusion  der  Ascogonkerne  ersetzt. 

5.  Xach  der  Befruchtung  oder  ihrem  Ersatz  durch  die  Kernfusionen  septiert 
sich  das  Ascogon  und  jede  Zelle  bildet  ascogone  Hyphen;  gleichzeitig 
entsteht  auch  die  Hülle. 

6.  Die  Asci  entstehen  an  den  ascogenen  Hyphen  und  in  ihnen  fusionieren 
zwei  Kerne ;  nach  drei  Karyokinesen  werden  acht  Sporen  gebildet.  Die 
Sporen  werden  später  mehrkernig. 

29* 
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452.  Friedländer,  E.  und  Doepiier,  H.  Über  den  Einfluss  von 
SchimmelpilzenaufdieLichtintensitätinLeuchtbakterienkulturen, 
nebst  Mitteilung  einer  Methode  zur  vergleichenden  photo- 
metrischen Messung  der  Lichtintensität  von  Leuchtbakterien- 
kulturen.    fCentrbl  Bakt.,  1.  Abt.,  vol.  XLUI,  1907,  p.  1—7.) 

Die  Verff.  hatten  —  unabhängig  von  Molisch  —  beobachtet,  dass  ältere 
Kulturen  von  Leuchtbakterien,  welche  ihr  Leuchtvermögen  bereits  völlig  ver- 
loren hatten,  wieder  intensiv  leuchteten,  wenn  auf  ihnen  oder  in  ihrer  Nähe 
sich  Schimmelpilze  entwickelten,  so  z.  B.  Mucor  sfolonifer,  Penicillium  glancion, 
Aspergillus  niger,  A.  fumigahis. 

Diese  begünstigende  Wirkung  der  vSchimmelpilze  ist  zu  einem  geringen 
Teil  auf  die  Reaktionsänderung  des  Nährbodens  zurückzuführen,  aber  daneben 
werden  noch  andere  vitale  Leistungen  derselben  eine  Rolle  spielen. 

Die  vergleichenden  Bestimmungen  des  Leuchtvermögens  führten  die 
Verff.  auf  photographischem  Wege  mit  einem  von  ihnen  konstruierten 
Apparat  aus. 

Sie  fanden  für  die  Lichtstärke  Werte  von  3,08  Millionstel  (Agar  mit 
Schimmelbouillon)  bis  1,88  Millionstel  (Agar  ohne  Schimmelbouillon)  Normal- 
kerzen. 

453.  Froelilicli,  H.  Stickstoffbindung  durch  einige  auf  abge- 
storbenen Pflanzen  häufige  H yphomyceten.  (Pringsheims  Jahrb.  f. 
wiss.  Botanik,  XLV,  1907,  p.  256—301.) 

Folgende  Pilze  wurden  auf  ihre  Fähigkeit,  Liiftstickstoff  zu  fixieren, 
untersucht:  Alternaria  tenuis,  Macrosporiiim  commune,  Hormodendron  cladospori- 
oides,  Cladosporium  hcrharum;  gleichzeitig  zeigte  sich,  dass  die  genannten  Pilze 
selbständige  Arten,  und  nicht  etwa  nur  Formen  einer  Art  darstellen.  Die 
Energie,  mit  welcher  der  Luftstickstoff  fixiert  wird,  ergibt  sich  aus  folgenden 
Vergieichszahlen :  Unter  gleichen  Kulturbedingungen  wurden  in  100  ccm 
durchschnittlich  folgende  Mengen  von  N  gebunden:  Von  Marcosporium  3,70  mg, 
von  Alternaria  3,34  mg,  von  Cladospormm  2,26  mg,  von  Hormodendron  1,93  mg. 
Alle  vier  Pilze  sind  obligat  aerobe  Organismen  iind  sind  imstande  bei  Tempera- 
turen zwischen  0°  und  10°  zu  wachsen.  Geeignetste  Kohlenstoff  quellen  sind 
Dextrose,  auch  Zellulose  (unter  natürlichen  Verhältnissen  das  am  meisten  in 
Betracht  kommende  Kohlehydrat),  ungeeignet  sind  Pentosen  und  mehrwertige 
Alkohole. 

Die  Dextrose  unterliegt  normaler  Veratmung;  dabei  sind  die  auf  1  g 
verbrauchter  Dextrose  assimilierten  N-Mengen  durchaus  grösser  als  bei  Clostri- 
dium Pasteuriamim,  das  den  Energiewert  der  Dextrose  bei  der  Vergärung  nur 
unvollständig  ausnutzt. 

Die  schon  oft  wiederholte  Angabe,  dass  auch  Aspergillus  niger  und  Peni- 
cillium glaucum  elementaren  Stickstoff  binden,  wird  durch  die  Untersuchung  je 
einer  Kultur  bestätigt.  Neger. 

454.  Fnlton,  Harry  R.  Chemotropism  of  Fungi.  (Bot.  Gaz..  XLI, 
190(),  p.  81  —  108.) 

Verf.  untersuchte  folgende  Pilze:  a)'  Echte  Parasiten:  Urotnyoes  caryo- 
pJiyllinus;  b)  fakultative  Saprophyten:  Spliaerojisis  malorum,  Cercospora  Apii, 
Monilia  fructigena;  c)  fakultative  Parasiten:  Botrytis  vulgaris,  Daedalia  quercina ; 
d)  echte  Saprophyten:  Mncor  stolonifer,  M-  niucedo,  Phycomyces  nitens,  Peni- 
cillium glancum,  Monilia  sitophila,  Sterigmafocystis  nigra,  Coprinus  micacevs, 
Agaricus  fabaceus-     In    den    meisten  Fällen    wurden    Reinkulturen    aus  Sporen 
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erzogen.  Verschiedene  Pilze  zeigten  überhaupt  keine  bestimmte  chemotropische 
Sensibilität,  weder  Nährstoffen,  noch  anderen  chemischen  Stoffen  gegenüber. 
Wenn  positiver  Chemoti'opismns  besteht,  so  tritt  er  weniger  deutlich  hervor, 
als  andere  Tropismen. 

Diejenigen  Stoffe,  die  den  Pilzen  als  Nährstoffe  dienen,  veranlassten 
ein  beschleunigtes  Wachstum,  indem  sie  oft  die  HA-phen  verdickten  und  die 
Verzweigung  begünstigten;  aber  sie  veranlassten  nicht,  dass  die  Hyphen  sich 
mehr  gegen  die  Diffusionszentren  wandten,  als  dies  bei  Stoffen  der  Fall  M^ar, 
die  Nichtnährstoffe  oder  G-iftstoffe  sind. 

Alle  untersuchten  Pilze  zeigten  die  Tendenz,  sich  von  einer  Stelle,  an 
der  ihre  Hyphen  wuchsen,  zu  solchen  Stellen  zu  wenden,  die  von  Hj^phen  frei 
waren  oder  doch  weniger  Hyphen  enthielten.  Das  Wachstum  nach  Stellen, 
an  denen  Hyphen  gewachsen,  aber  entfernt  waren,  geschah  weniger  stark,  als 
nach  Stellen,  an  denen  noch  keine  Hyphen  gewachsen  waren.  Diese  Er- 
scheinung muss  als  negativer  Chemotropismus  solchen  Substanzen  gegenüber 
betrachtet  werden,  die  ihren  Ursprung  avif  irgend  eine  Weise  den  wachsenden 
Pilzen  selbst  verdanken. 

Mehrere  Pilze  zeigen  positiven  Hydrotropismus. 

Die  Kichtungsänderung  im  Wachstum  der  Pilzhyphen  ist  ein  zusammen- 
gesetztes Phänomen,  in  dem  wenigstens  zwei  Faktoren,  Cytotropismus  und 
Hydrotropismus,  zu  unterscheiden  sind.  Da  keiner  dieser  beiden  Faktoren  sich 
gänzlich  eliminieren  lässt,  müssen  alle  Versuche  relativ  und  in  dieser  Beziehung 
unbefriedigend  sein. 

Die  ßeaktionen  des  Myceliums  gegen  verschiedene  Reize  scheinen  nicht 
notwendig  dieselben  zu  sein,  wie  die  der  Sporangien-  und  Gametenträger  oder 
anderer  besonders  spezialisierter  Teile. 

■i55.  öager,  C  S.  Tuber-formation  in  Solanum  tuberosum  in  day- 
Hght.     (Torreya,  VI,  1906,  p.  181— LSG,  Fig.  1.) 

Die  von  Noel  Bernard  und  Jumelle  aufgestellte  Hypothese,  dass  die 
oberirdische  Knollenbildung  bei  der  Kartoffel  durch  Einwirkung  eines  be- 
stimmten Pilzes  (einer  Fusarium- hj^t)  veranlasst  werde,  weist  Verf.  als  nicht 
begründet  zurück. 

456.  Gillot,  F.  X.  Notes  de  Teratologie  Vegetale.  (Proc.  Verb. 
Soc.  d'Hist.  Nat.  d'Autun,  1906,  Autun  1906,  8«,  53  pp.,  m.  2  phot.  Tafeln  und 
zahlr.  Textfig.) 

Es  wird  auch  ein  Zwillingshut  auf  gegabeltem  Stiel  von  Agaricus  cam- 
pestris  beschrieben  und  abgebildet. 

•157.  Hannig,  E.  Über  pilzfreies  Loliimi  temulentum.  (Bot.  Ztg.,  LXV, 
I.  Abt.,  1907,  p.  25—38.) 

Es  gelang  Verf.  pilzfreie  Früchte  von  Lolium  temtdentum  zu  erhalten, 
welche  mehrere  pilzfreie  Generationen  lieferten.  Die  chemische  Untersuchung 
ergab  in  den  pilzhaltigen  Früchten  die  Anwesenheit  eines  Alkaloides,  welches 
in  den  pilzfreien  Früchten  fehlte.  Die  Giftigkeit  der  Lo/mj;/-Früchte  ist  daher 
wohl  sicher  auf  die  Anwesenheit  des  Pilzes  zurückzuführen. 

•458.  Haselhoff,  E.  und  Mach,  F.  Über  die  Zersetzung  der  Futter- 
mittel durch  Schimmelpilze.  (Landw.  Jahrb.,  vol.  XXXV,  1906,  p.  445 
bis  467.) 

Nach  einem  kurzen  geschichtlichen  Überblick  geben  die  Verff.  nähere 
Mitteilungen  über  ihre  eigenen  Versuche  bezüglich  des  Verhaltens  von  Reis- 
mehl bei  verschiedener  Aufbewahrung. 
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Aus  den  Analysen  geht  hervor,  dass  bei  einer  viermonatlichen  Lagerung, 
die  z.  T.  ohne  v^'eitere  Behandlung,  z.  T.  mit  20  o/g  Wasserzusatz  erfolgte,  nur 
ein  Verlust  an  Fett  eintritt. 

Die  äusseren  Merkmale  lassen  bereits  den  Einfluss  des  erhöhten  Feuchtig- 
keitsgehaltes auf  die  Beschaffenheit  des  Reismehles  erkennen:  Während  das 
Aussehen  der  im  Laboratorium  aufbewahrten,  nicht  angefeuchteten  Reismehl- 
probe unverändert  ist,  zeigte  bereits  die  in  der  Halle  aufbewahrte  Probe, 
welche  durch  den  Feuchtigkeitsgehalt  der  Luft  mehr  beeinflusst  werden  konnte, 
einen  muffigen  Geruch.  Die  angefeuchteten  Proben  waren  mit  Schimmel  durch- 
setzt vmd  auch  hier  war  offenbar  die  in  der  Halle  aufbewahrte  Probe  mehr 
verändert  wie  die  im  Laboratorium  lagernde  Probe. 

Die  Verff.  beabsichtigten  alsdann,  festzustellen,  in  welcher  Weise  speziell 
zwei  im  Reismehl  neben  anderen  Organismen  vorkommende  Pilze,  nämlich 
Aspergillus  Ovyzae  und  Penicillmm  glaucum,  bei  verschiedenem  Wassergehalte 
des  Mehles  verändernd  auf  die  Beschaffenheit,  besonders  auf  das  Fett  des- 
selben einwirken.  Im  übrigen  ist  Penicillmm  glaucum  in  dieser  Hinsicht  auch 
bereits  von  anderer  Seite  geprüft  worden. 

In  dieser  Hinsicht  wurden  also  spezielle  Impf  versuche  mit  den  genannten 
beiden    Pilzen    angestellt    und    ihre  Wirkung  auf  Reismehl,  besonders  auf  das 
Fett  des  Reismehles,  geprüft.     Für  Aspergillus  Orijzae  ergab  sich,   dass   er   nur 
bei  erhöhter  Feuchtigkeit  wachsen  und  seine  fettzersetzende  Wirksamkeit  aus- 
üben kann.     Mit  IO^/q  H20-Gehalt  auf  100  g  Reismehl  wird  das  Maximum  der 
zersetzenden  Wirkung  etwa  erreicht.    Der  Fettverlast  betrug  nach  2 — 4  Monaten 
rund  85%.     Penicillium   glaucicm    ähnelt    in    seiner  Wirkung    dem  Aspergillus, 
scheint  jedoch  zur  Erreichung  der  Maximalwirkung  einen  etwas  höheren  Wasser- 
gehalt zu  verlangen  und   entwickelt   nicht,  wie  Aspergillus  Oryzae,  Ammoniak. 
Infolge    der  Übereinstimmung    der    von  den  beiden  geprüften  Schimmelpilzen 
aus  dem  Reismehl  verzehrten  Fettmengen  mit  dem  Faktor  für  die  Verdaulich- 
keit des  Reismehlfettes  wurden  die  Verff.  alsdann  veranlasst,  auch  die  Wirkung 
der  Schimmelpilze  auf  das  Fett  anderer  Futtermittel  zu  prüfen.    Sie  gingen  dabei 
von  der  Annahme  aus,    dass  es    möglicherweise  durch  geeignet  geleitete  "\'er- 
schimmelung  der  Futtermittel  gelingen  möge,  die  Verdaulichkeit  des  Futtermittel- 
fettes überhaupt  zu  ermitteln,  und  zwar  in  ähnlicher  Weise  wie  die  Verdaulichkeit 
des  Proteins  in  der  bekannten  Weise  festgestellt  werden  kann.    Es  wurden  nun 
auch  bei  speziellen  Versuchen  eine  Anzahl  von  Futtermitteln,  deren  Verdaulichkeit 
durch  den  Tierversuch  von  Kellner  festgestellt  war,  näher  untersucht,  indessen 
dürften  nach  den  vorliegenden  bisherigen  Ergebnissen,  wofern  dieser  Weg  sich 
überhaupt   als   gangbar  erweisen  sollte,    doch  noch  viele  weitere  Studien  über 
den  vorliegenden  üntersuchungsgegenstand  notwendig  sein.    Bei  den  speziellen 
Versuchen    hat    möglicherweise   nach    den  Verff.  das  Substrat  der  verwandten 
Schimmelart  Aspergillus  Ovyzae  nicht  besonders  zugesagt.     Es   soll  daher  u.  a. 
auch  versucht  werden,  wie  sich  Schimmelpilze  (vielleicht  Penicillium  glaiicum), 
welche    aus   einem    ganz    bestimmten  Futtermittel  reingezüchtet  sind,    Futter- 
mitteln  dergleichen  Art    gegenüber    verhalten.      Die   angeführten    Zahlen    für 
Reismehl  lassen  auf  diesem  Wege  immerhin  brauchbarere  Zahlen  erwarten. 

H  e  i  n  z  e. 
459.    Heinze,  B.     Über   die   Stickstoffassimilation   durch  niedere 
Organismen.     (Landwirtsch.   Jahrb.   f.    wissensch.  Landwirtsch.,    1907.  p.  8fi9 
bis  910.) 

Im  II.  Abschnitt   der  Arbeit    geht  Verf.  auf    die    echten   Pilze    ein.     Es 
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war  früher  behauptet  worden,  dass  einige  PilzgTuppen  auch  N  zu  assimilieren 
vermochten,  und  man  stützte  sich  hierbei  auf  analj^tische  Daten. 

Verf.  weist  aber  auf  die  Möglichkeit  hin,  dass  die  sehr  geringen  Stick- 
stoffgehalte, die  sich  analytisch  nachweisen  lassen,  doch  innerhalb  der  Fehler- 
grenzen liegen.  Wohl  aber  sind  Pilze  (z.  B.  Dematium-avtige  Schimmelpilze, 
Hefen)  als  sogenannte  indirekte  Stickstoffsammler  anzusehen.  Ihre  Tätigkeit 
äussert  sich  wie  folgt: 

1.  Sie  vermögen  den  Azotobacter-OTganism.en  C-Nahrung  in  Form  von  Mannit, 
Glykogen  usw.  und  auch  Salze  verschiedener  organischer  Säuren  zu 
liefern. 

2.  Sie  binden  wohl  auch  Ammoniak  und  verhüten,  dass  N  in  Form  des 
Ammoniak  entweicht. 

3.  Als  Säurebildner  können  die  Bodenpilze  unlösliche  Kalk-  und  Magnesia- 
verbindungen in  lösliche  überführen  und  dadurch  den  Kulturpflanzen 
sehr  nützlich  werden. 

460.  Hildebrand.  Über  den  biologischen  Nachweis  des  Arsens 
durch  Schimmelpilze.  (Schriften  d.  Naturf.  Ges.  iu  Danzig,  N.  F.,  12.  Bd., 
1.  Heft,  Danzig  1907,  p.  XXI— XXIII.) 

Man  hüte  sich,  arsenhaltigen  Kleister  für  Tapeten  (Schweinfurtergrün). 
arsenhaltige  Brdfarben  für  Wandanstrich  und  eben  solche  Tapetenfarben  in 
Wohnungen  zu  benützen,  da  ein  langsames,  aber  stetiges  Abblättern  eintritt 
und  die  Luft  vergiftet  wird.  Filtration  der  Luft  durch  Asbest  ergab  in  manchen 
Fällen  starken  Arsengehalt,  durch  welchen  sogar  der  Tod  herbeigeführt  werden 
kann. 

Gosio  hat  als  Entstehungsursache  für  die  giftigen  Arsengase  die 
Lobenstätigkeit  ^der  Schimmelpilze  nachgewiesen.  Das  giftige  Arsengas 
ist  nach  Biginelli  Diäthylarsin  [AsH(C2H5)o]  und  zeigt  knoblauch- 
artigen Geruch.  In  arsenhaltigen  Schimmelversuchskulturen  konnte  der- 
selbe noch  bei  einem  Gehalte  von  '/looo  Milligramm  arseniger  Säure  nach- 
gewiesen werden.  Verf.  beschreibt  solche  Kulturen,  mittelst  derer  man  in 
allen  möglichen  Objekten  (Leichenteilen,  Kot,  Erbrochenes,  Nahrungsmittel. 
Malerfarben)  das  Arsen  nachweisen  kann.  Nur  müssen  saure  oder  stark  alka- 
lische Stoffe  fast  ganz  neutralisiert  werden  und  aus  alkoholischen  Stoffen  muss 
der  Alkohol  durch  gelindes  Erwärmen  entfernt  werden.  Nur  das  Trip henyl- 
arsin  (nach  Kobert)  und  dessen  Homologa  widerstehen  der  Einwirkung  der 
Schimmelpilze.  Ist  in  Wohnräumen  der  „Schimmel"  vorhanden,  so  wird  überdies 
nach  Abel  und  Buttenberg  viel  CO2  abgeschieden,  wodurch  die  Luft  ver- 
pestet wird.  Der  „biologische"  Nachweis  des  Arsens  geschieht  durch  die 
Nase,  daher  ist  er  nicht  zuverlässlich  und  infolgedessen  von  keinem  praktischen 
Werte.  Einen  solchen  besitzt  nur  der  chemische  Nachweis  im  Sinne  Gut- 
zeit und  Marsh.  Matouschek. 

4(31.  Howard,  Alb.  Befruchtung  und  Kreuzung  des  Hopfens. 
(Allg.  Brauer-  und  Hopfen-Zeitung  [1905],  No.  54,  4  pp.  —  Extr.:  Bot.  Centrbl., 
XOVIII,  p.  405.) 

Neu  ist  die  Beobachtung,  dass  unbestäubte  Blütenstände  gegen  die 
Schädigungen  durch  Sphaerotheca  Himmli  empfindlicher  sind  als  bestäubte. 

462.  Howard,  A.  The  influence  of  pollination  on  the  develop- 
ment  of  the  Hop.     (Journ.  Agric.  Sc,  I,  1905,  p.  49—58,  fig.  u.  PL  IL) 

463.  Hnber,  Jak.  Die  Koloniengründung  bei  Atta  sexdens. 
(Biolog.  Centrbl.,  XXV,  1905,  p.  606—619,  624—635,  c.  fig.) 
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Die  Mutterameise  beleckt  den  Pilz  Rhozites  goni/ylophora;  die  jungen 
Arbeiterinnen  fressen  von  Anfang  an  den  gezüchteten  „Kohlrabi". 

■464.  Köhler,  P.  Beiträge  zur  Kenntnis  der  Reproduktions-  und 
Regenerationsvorgänge  bei  Pilzen  und  der  Bedingungen  des  Ab- 
sterbens  mycelialer  Zellen  von  Aftpergillus  niger.  (Flora,  vol.  XCVII, 
1907,  p.  216—262,  c.  10  fig.) 

Verf.  untersuchte  eine  grosse  Anzahl  von  Pilzen  aus  den  verschiedenen 
Familien  (Mucoraceen,  Agaricaceen,  Polyporeen,  Xylariaceen)  auf  ihre  Befähigung 
zur  Regeneration.     Hierüber  wird  auf  das  Original  verwiesen. 

Betreffs  der  Bedingungen  und  Ursachen  des  Absterbens  der  Mycelzellen 
von  Aspergillus  niger  zeigt  Verf.,  dass  dasselbe  nicht  zeitlich  mit  der  Sporen- 
produktion zusammenfällt  und  dass  auch  die  Unterdrückung  der  Sporenbildung 
die  Lebensdauer  des  Mycels  (4 — 5  Tage)  nicht  zu  verlängern  vermag. 

In  einzelnen  Fällen  wurden  an  der  Oberfläche  der  Kulturen  noch  am 
12.  Entwickelungstage  lebende  Mycelzellen  vorgefunden.  Verf.  meint  daher, 
dass  äussere  Faktoren,  so  beschränktere  Sauerstoffzufuhr  und  Anhäufung- 
schädlicher  Stoffwechselprodukte  den  Tod  der  Zellen  früher  herbeiführen. 

4:65.  Kostytschew,  S.  Zur  Frage  der  Wasserstoffbildung  bei  der 
Atmung  der  Pilze.     (Ber.  D.  Bot.  Ges.,  vol.  XXV,  1907,  p.  178—188.) 

Die  Versuche  wurden  mit  Penicillium  glaucum,  Aspergillus  niger  und 
Agaricus  (Fsalliota)  campestris  angestellt.  Aus  denselben  geht  deutlich  hervor, 
dass  die  normale  und  die  anaerobe  Atmung  mannitführender  Pilze  ohne  Wasser- 
stoffbildung stattfindet.  Ferner  konnte  berichtigend  festgestellt  werden,  dass 
die  von  Müntz  bei  der  anaeroben  Atmung  von  Agaricus  campestris  wahr- 
genommene Wasserstoffbildung  durch  die  Tätigkeit  der  Bakterien  hervor- 
gerufen wurde. 

466.  Kusano,  S.  On  the  nucleus  of  Synchytrium  Puerariae,  Miyabc 
(Preliminary  note.)     (Bot.  Mag.  Tokyo,  vol.  XXI,    1907,  p.  118—121,  1  fig.) 

Verf.  berichtet  über  die  Cytologie  der  genannten  Art  und  resümiert 
seine  gefundenen  Resultate  in  15  Sätzen  (cfr.  Original). 

467.  Knsano,  S.  On  the  relation  of  the  centrosome-like  body 
and  the  nuclear  membrane  in  Synchytrium  Puerariae.  (Bot.  Mag.  Tokyo, 
XXT,  1907,  p.  149—153,  1  Fig.)     Japanisch. 

468.  Kttsano,  S.  On  the  cytology  of  Synchytrium.  (Centrbl.  Bakt, 
II.  Abt.,  vol.  XIX,  1907,  p.  538—543,  1  tab.) 

Verf.  will  in  vorliegender  Arbeit  die  Beziehungen  studieren,  die  zwischen 
dem  Parasiten  und  seiner  Wirtszelle  bestehen  und  speziell  den  Einfluss  der 
ersteren  auf  die  Funktion  von  Cytoplasma  und  Kern  des  Wirtes. 

Von  den  in  Japan  gefundenen  Synchytrium- Arten  wurde  hauptsächlich 
Synchytrium  Puerariae  Miyabe  untersucht,  das  auf  Blättern  und  jungen  Zweigen 
von  Pueraria  Thunbergiana  gallenartige  Anschwellungen  erzeugt.  Zum  Ver- 
gleich wurde  das  in  allen  seinen  Organen  grössere  Synchytrium  decipiens  von 
Amphicarpaea  Edgeworthii  herangezogen. 

Da  der  Pilz  die  tief  im  Innern  gelegenen  farblosen  Parenchymzellen  be- 
fällt, so  war  die  erste  zu  beantwortende  Frage  die:  Wie  kann  der  Pilz  die 
farblosen  inneren  Zellen  befallen,  die  tief  unterhalb  der  Epidermis  liegen, 
ohne  dass  diese  sowie  die  chlorophyllhaltigen  Zellen  in  Mitleidenschaft  ge- 
zogen werden? 

Aus  chemotaktischen  Versuchen  ergab  sich,  dass  die  Schwärmsporen  von 
den    farblosen    parenchymatischen    Zellen    angezogen,    während    sie    von    den 
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chlorophyllhaltigen  abgestossen  werden.  Sie  dringen  in  die  Spaltöffnungen 
ein  und  werden  durch  Attraktion  in  die  Interzellularräume  bis  zu  den  Paren- 
chymzellen  hingezogen.  Dort  wird  nicht  nur  die  Wand  der  eigentlichen  Wirts- 
zelle, sondern  auch  die  Wände  der  umliegenden  Zellen  aufgelöst  Diese  Ab- 
sorption beginnt  bald  nachdem  oder  sogar  bevor  das  Cytoplasma  des  Parasiten 
die  Wirtszelle  ausgefüllt  hat.  Die  Zellwände  der  noch  erhaltenen  Zellen  er- 
scheinen rund  um  die  gebildete  Höhlung  zusammengedrückt,  so  dass  es  scheint, 
als  ob  die  Höhlung,  die  von  dem  Parasiten  eingenommen  wird,  aus  einer 
einzigen  Zelle  hervorgegangen  sei.  Der  Parasit,  der  zuerst  in  den  Interzellular- 
raum sich  entwickelte,  erscheint  dann  wie  in  einem  lysigenen  Inter- 
zellularaiim. 

Jetzt  folgt  eine  Periode  der  Vermehning,  die  mit  einer  wiederholten 
Zellkernteilung  beginnt.  Sind  die  Sporangieu  reif,  so  wird  unter  Anschwellung 
bei  Wasseraufnahme  das  hypertrophierte  Gewebe  zerrissen  und  die  Sporangien 
werden  frei. 

Das  Schicksal  des  Protoplasten  der  Wirtszelle  ist  jedoch  hier  etwas 
anders,  als  bei  Plasmodio-pliora  und  Dendrophagus.  Während  der  vegetativen 
Periode  des  Parasiten  tritt  ein  Aufzehren  des  Protoplasten  der  Wirtszelle  nicht 
ein.  Im  allgemeinen  sind  sich  die  beiden  genannten  Parasiten  in  ihi-em  Ver- 
halten zum  Wirt  sehr  ähnlich,  so  dass  ein  Vergleich  mit  anderen  Synchytrium- 
Arten,  die  nur  in  einer  einzigen  Zelle  schmarotzen,  nicht  uninteressant  er- 
scheint. Schnegg. 

469.  Lakon,  (Jeorg  B.  Die  Bedingungen  der  Fruchtkörperbildung 
bei  Copriniis.     (Annal.  Mycol.,  V,  1907,  p.  155 — 176.) 

Nach  einem  Vorworte  und  der  Einleitung,  in  welcher  die  angewandte 
Kulturmethode  des  Pilzes  —  Coprinvs  pUcatilis  —  besprochen  wird,  schildert  Verf. 
ausführlich  die  auf  die  Fruchtkörperbildung  desselben  einwirkenden  Faktoren, 
nämlich : 

1.  Der  Einfluss  des  diffusen  Lichtes   und  der  dasselbe  zusammensetzenden 
Strahlenarten  von  verschiedener  Wellenlänge. 

2.  Einfluss  der  Temperatur. 

3.  Einfluss  der  Luft. 

4.  Einfluss  des  Sauerstoffes. 

Aus  den  Schlussbetrachtungen  ist  folgendes  hervorzuheben: 

Für  die  Ausbildung  der  Fruchtkörper  des  Coprinus  plicatilis  kommt  als 
eine  der  wichtigsten  Bedingungen  die  Transpiration  in  Betracht;  alle  anderen 
früher  hierfür  als  wichtig  angesehenen  Faktoren  sind  nur  mittelbar  von  Be- 
deutung, nämlich  nur  soweit,  als  sie  zur  Steigerung  der  Transpiration 
beitragen. 

Dies  gilt  ganz  besonders  vom  Lichte,  dem  früher  fast  ausschliesslich 
der  Einfluss  auf  die  Ausbildung  der  Fruchtkörper  zugeschrieben  worden  war. 
Bei  einfacher  Verdunkelung  legt  C.  plicatilis  zwar  Fruchtkörper  an,  aber  die- 
selben gelangen  nicht  zur  Ausbildung.  Verf.  glaubt  hieraus  schliessen  zu 
müssen,  dass  das  Transpirationsbedürfnis  mit  zunehmender  Entwickelung  der 
Fruchtkörper  steigt  und  dass  erst  nach  Überschreiten  eines  Transpiratious- 
minimums  die  für  die  Fruktifikation  notwendigen  Bedingungen  geliefert  werden. 
Mit  zunehmender  Entwickelung  des  Fruchtkörpers  geht  eine  Steigerung  des 
Transpirationstedürfnisses  Hand  in  Hand. 

Es  gelang  Verf.  durch  kontinuierliches  Hinüberleiten  eines  Luftstromes 
die  Kulturen  aiich  im  Dunkeln  zur  Fruchtkörperbildung  zu  veranlassen.     Dass 
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in  diesem  Falle  nicht  die  erhöhte  Wirkung  des  Sauerstoffs,  sondern  nur  die 
gesteigerte  Transpiration  in  Betracht  kommt,  ging  daraus  hervor,  dass  allein 
bei  künstlicher  Steigerung  des  Sauerstoffgehalts,  ohne  die  die  Transpiration 
fördernde  Luftbewegiing,  im  Dunkeln  keine  Fruchtkörper  erzielt  werden 
konnten. 

470.  Lasnier,  E.  Recherches  biolog i(]u es  sur  deux  Gloeosporium. 
(Bull.  Soc.  Myc.  France,  vol.  XXIV,  1908,  p.  17-43,  tab.  1— III.) 

Die  Untersuchungen  wurden  mit  Gloeosporium  Cattleyae  Maubl.  et  Lasn. 
und  Gl.  Mnsaruvi  Cke.  et  Mass.  angestellt.  Beide  Arten  sind  polj'morph  und 
bilden  in  der  Kultur  auf  geeigneten  Nährmedien  ausser  der  gewöhnlichen 
Melanconiaceen-Fru.chtiorm.  noch  zwei  weitere  Formen,  eine  Hyj^homyceten-Sirtige 
und  eine  Spliaeroidecn-a.vi\gQ.  Die  Conidien  sind  bei  allen  Formen  gleich,  die 
Conidienträger  jedoch  deutlich  verschieden,  nämlich  reich  verzweigt,  wenig 
und  kurz  verzweigt  oder  einfach.  Zuckerhaltige  Nährmedien  begünstigen  die 
Bildung  der  Conidien.  Eine  Umwandlung  des  Mjcels  in  Hefeconidien  konnte 
bei  beiden  Arten  nicht  nachgewiesen  werden.  Die  Dimensionen  und  die  Form 
der  Conidienträger  und  Conidien  sind  sehr  variabel,  die  Verschiedenheiten 
werden  wesentlich  durch  die  physische  und  chemische  Zusammensetzung  des 
Substrats  bedingt.  Die  auf  Nährmedien  ausgesäten  Sporen  keimen  sehr  schnell 
und  bilden  bald  sekundäre,  den  gewöhnlichen  Conidien  analoge  Sporen  oder 
Chlamydosporen.  Bei  Säurezusatz  wird  die  Keimung  der  Conidien  verzögert 
resp.  gänzlich  unterdrückt. 

471.  Le  Renard,  Alf.  Essai  sur  la  valeur  antitoxique  de  l'ali- 
ment  complet  et  incomplet.     Paris,  J.  Mersch,  1907,  211  pp. 

In  einem  besonderen  Kapitel  wird  auch  die  Biologie  und  Physiologie 
von  Penicillium  glaucum  behandelt. 

472.  Lesage,  Pierre.  Actions  indirectes  de  l'electricite  sur  la 
germination.     (C.  E.  Acad.  Sei.  Paris,  CXLIII,  1906,  p.  695—697.) 

Verf.  zeigt,  dass  die  Wirkungen  des  elektrischen  Stromes  auf  keimende 
vSporen  von  Penicillium  indirekt  sind.  Sie  werden  durch  die  chemische 
Wirkung  von  Stoffen  bedingt,  die  unter  dem  Einfluss  der  Elektrizität  entstehen. 

473.  Lesage,  P.  Action  du  champ  magnetique  de  haxite  frequence 
sur  le  Penicillium.    (C  R.  Acad.  Sei.  Paris,  vol.  CXLV,    1907,  p.  1299—1300.) 

474.  Lyman,  Geo  R.  Culture  studies  on  polymorphism  of  Hy- 
men omycet  es.  (Proceed.  Boston  Soc.  Nat.  Ilist.,  vol.  XXXIII,  1907,  p.  125 
bis  209,  tab.  18—26.) 

Verf.  stellte  mit  Hymenomyceten,  speziell  mit  holzigen  und  inkrustieren- 
den Arten  Kulturversuche  an,  die  in  der  Hauptsache  darauf  hinzielten,  unsere 
Kenntnis  über  den  Polymorphismus  dieser  Pilze  zu  erweitern.  Keimende 
Basidiosporen  von  ungefähr  75  Species  wurden  in  Reinkulturen  gebracht;  unge- 
fähr bei  40  0/0  konnte  eine  sekundäre  Sporenbildung  meist  in  Form  von  Oidien 
oder  Chlamydosporen  beobachtet  werden.  Oidienbildung  trat  bei  den  Thele- 
phoraceen  und  Hydnaceen  nicht  auf,  wurde  hingegen  bei  der  Hälfte  der  unter- 
suchten Polyporaceen  konstatiert. 

Chlamydosporenbildung  war  bisher  nur  für  wenige  Agaricaceen,  hin- 
gegen für  eine  grössere  Zahl  Polyporaceen  nachgewiesen  worden,  jedoch  nicht, 
abgesehen  von  zweifelhaften  Fällen,  für  die  niederen  Hymenomyceten.  Verf. 
fand  jedoch,  dass  Chlamydosporen  viel  häufiger  auftreten;  er  traf  dieselben 
bei  über  1/4  der  kultivierteu  Arten  an. 
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Conidienbildung  konnte  bei  7  Arten,  die  alle,  mit  Ausnahme  von  Len- 
todium,  zu  den  Thelephoraceen  gehörten,  beobachtet  werden. 

Aus  den  Untersuchungen  des  Verf.s  geht  hervor,  dass  die  grössere  Zahl 
Hymenomyceten  keine  sekundäre  Sporenbildung  besitzt.  Oidienbildung  kommt 
bei  Agaricaceen  und  Polyporaceen  häufig  vor;  Chlamydosporen  werden  vom 
Mycel  aller  Familien  in  sehr  vielen  Fällen  gebildet,  während  Conidien  nur 
selten  und  zwar  besonders  bei  den  Thelephoraceen  auftreten. 

475.  Lynian,  Geo  II.  Culture  studies  in  the  polymorphisme  of 
Basidiomycetes.     (Abstract.)     (Science,  N.  S.,  XXV,  1907,  p.  290.)       N.  A. 

Aegerita  Candida  Pers.  gehört  zu  Peniopliora  Candida  Lyman  n.  sp. 

476.  Mailgin,  L.  Recherches  ayant  pour  but  d' enrayer  quelques 
maladies  qui  devastent  les  cultures  potageres.  (Rapp.  Caisse  Rech, 
sc.  Paris,  1906.  p.  153—155.) 

Es  wird  auch  auf  die  Keimung  der  Sporen  von  Botrytis  cinerea  in  Kultur- 
lösungen eingegangen. 

477.  Mangln,  L.  Note  sur  la  croissance  et  Forientation  des 
receptacles  d'Ungulina  fomentaria.  (Bull.  Soc.  Myc.  France,  vol.  XXIII, 
1907,  p.  155—156,  1  fig.) 

Verf.  berichtet  über  ein  eigenartiges  Vorkommen  des  genannten  Pilzes. 
An  einem  durch  Windbruch  umgeworfenen  Buchenstamme  entwickelten  sich 
einige  Fruchtkörper,  die  nicht,  wie  gewöhnlich,  horizontal  vom  Stamme  ab- 
standen, sondern  in  der  Längsrichtung  des  Stammes  wuchsen  und  vermutlich 
infolge  der  Einwirkung  von  Geotropismus  mit  dem  Hymenium  dem  Erdboden 
zugekehrt  waren.  Bei  dieser  Gelegenheit  vermochte  Verf.  zu  konstatieren,  dass 
die  Wachstumsgeschwindigkeit  der  betreffenden  Fruchtkörper,  welche  eine 
Länge  von  40  cm,  eine  Breite  von  25  cm  und  eine  Dicke  von  20  cm  aufwiesen, 
recht  beträchtlich  war,  da  sich  dieselbe  im  Zeiträume  von  höchstens  11  Monaten 
entwickelt  hatten. 

478.  Manoilow,  E.  Über  die  Wirkung  der  Nickelsalze  auf  Mikro- 
organismen.    (Centrbl.  f.  Bakt.  usw.,  2.  Abt.,  XVIII,  1907,  p.  199-211.) 

Verfasser  berichtet  über  die  das  Wachstum  hemmende  und  die  desinfi- 
zierende resp.  tötende  Wirkung  des  Neutral-Nickelsalzes  Heldt,  sowie  die 
Wirkung  der  sauren  Nickelchloridlösung  auf  folgende  Pilze:  Aspergillus  niger, 
A..  flavus,  Mucor  corymhosus,  Saccliaromyces  cerevisiae,  S.  rosea  und  Bakterien. 
Aus  den  beigegebenen  Tabellen  ist  diese  M-^irkung  leicht  zu  ersehen. 

479.  Negri,  A.  Sulla  morfologia  e  sul  ciclo  evolutivo  del  paras- 
sita  della  rabbia.     (Atti  R.  Accad.  Line,  5,  XVI,  1907,  p.  900—810,  cou  tav.) 

480.  Nichols,  S.  P.  The  nature  and  origin  of  the  binucleated 
cells  in  some  Basidiomycetes.  (Trans,  of  the  Wisconsin  Acad.  of  Sc, 
vol.  XV  [1904],  1905,  p.  30—70.) 

Nach  einer  geschichtlichen  Einleitung  über  Arbeiten,  welche  sich  mit 
dem  Ursprung  des  Fruchtkörpers  der  Basidiomyceten  befassen,  bespricht  die 
Verf.  ihre  eigenen  Beobachtungen,  welche  sich  auf  die  Kernverhältnisse  von 
Coprinus  epJiemerus  (?)  und  Hyplioloma  perplexum  während  ihrer  ganzen  Ent- 
wickelung  und  auf  die  Rhizomorphen  von  Poria  sp.,  Pholiofa  praecox,  Lepiota 
naucina-  Dicfyophora  duplicata,  Lycoperdon  pyriforme  erstrecken. 

In  allen  diesen  Fällen  konnte  konstatiert  werden,  dass  die  zweikernigen 
Zellen  ihren  Ursprung  nicht  der  Bildung  irgend  eines  Reproduktionsapparates 
zu  verdanken  haben.  Vielmehr  entstehen  sie  oft  schon  wenige  Zellen  entfei-nt 
von  der  keimenden  Spore,  während  der  Keimschlauch  selbst  ursprünglich  stets 
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viele  Kerne  besitzt,  die  durch  Teilung  aus  den  ursprünglichen  2  Schwester- 
kernen der  8pore  hervorgehen.  In  der  Regel  aber  bleiben  die  Mycelzellen 
Jängere  Zeit  vielkernig  und  bilden  nach  einer  in  keiner  Weise  bestimmten 
Zeit  Hyphen,  welche  regelmässig  zweikernig  sind.  Einkernige  kurze  Zellen, 
welche  aus  Seitenzweigen  durch  Zerfall  entstehen,  sind  als  Oidien  aufzufassen. 

Die  Bildung  des  Fruchtkörpers  geht  von  Hyphen  mit  zweikernigen 
Zellen  ans,  so  dass  die  Basidie  das  Endglied  einer  langen  Reihe  zweikerniger 
Zellen  ist.  Ob  eine  konjugierte  Teilung  der  Kerne,  wie  bei  den  Rostpilzen 
stattfindet,  konnte  nicht  nachgewiesen  werden,  doch  hält  sie  Verf.  für  wahr- 
scheinlich. 

Eine  Fusion  zweier  benachbarter  Zellen,  wie  sie  Blackman  bei  Aecidien 
gefunden  hat,  ist  nicht  vorhanden.  Die  Verf.  zieht  aus  ihren  Beobachtungen 
den  Schluss,  dass  eine  phylogenetische  Beziehung  zwischen  Ascom^-ceten  und 
Basidiomyceten  meist  vorhanden  ist,  und  bespricht  die  Deutung  der  Kernver- 
schmelzung in  der  Basidie  als  Sexualakt.  Hecke. 

481.  Olive,  E.W.  Cytological  studies  on  the  Entomophthoreae. 
(Botanical  Gazette,  vol.  XLI,  1906.)  N.  A. 

Die  Arbeit  befasst  sich  mit  Kernstudien  der  vegetativen  und  reproduk- 
tiven Organe  mehrerer  Entomophilioreen.  Es  sind  die  Arten:  Empusa  Muscae, 
E.  Culicis,  E.  Apliidis,  E-  aiiiericana  und  hauptsächlich  E-  Sciarae  n.  sp.  auf 
Sciara  sp.  Von  dieser  letzteren  wird  eingehend  die  Entwickelung  des  Para- 
siten, der  sowohl  Larven  als  auch  die  Fliege  befällt,  beschrieben.  Die  Kern- 
teilung ist  eine  Art  primitiver  Mitosis,  wie  sie  bei  gewissen  einfacheren  Proto- 
zoen beschrieben  wurde.  Die  Zellteilung  erfolgt  durch  ringförmiges  Wachstum 
der  Mutterzelle  nach  innen  und  es  scheinen  die  Kerne  —  bei  ihrer  entfernten 
Lage  von  der  entstehenden  Wand  —  direkt  nichts  mit  dem  Prozess  der  Zell- 
teilung zu  tun  zu  haben.  Hecke. 

482.  Olive,  E.W.  Cytological  studies  on  Ceratiomyxa-  (Transact. 
Wisconsin  Acad.  of  Sc,  Arts  and  Lett.,  vol.  XV,  Part  II,  1907,  p.  753 — 774. 
tab.  XLVIT.) 

Verf.  untersuchte  die  Kernteilungsvorgänge  bei  der  Sporenbildung  von 
Ceratiomyxa  und  möchte  hier  eine  sexuelle  Fortpflanzung  annehmen.  JMacli 
einem  Ruhestadium,  in  welchem  das  Chromatin  eine  bestimmte  Lagerung  ein- 
nimmt, erfolgt  schnell  eine  doppelte  Kernteilung.  Die  Sporenmutterzellen  ent- 
halten zuerst  1  grossen  Kern,  die  reifen  Dauersporen  zuletzt  4  Kerne. 

Die  Bildung  des  Plasmodiums  und  der  einzelnen  Teile  des  Plasmas  wird 
geschildert.  Die  Peripherie  der  Fruchtkörper  wird  von  unregelmässigen  Plasma- 
partien eingenommen,  die  in  farblosem  Schleim  eingebettet  liegen. 

483.  Olive,  E.  W.  (.'eil  and  nuclear  division  in  Basidiobolus. 
(Annal.  Mycol.,  V,  1907,  p.  404—418,  Plate  X.) 

Der  Verf.  schildert  hier  sehr  eingehend  namentlich  die  Zellvvandbildung 
der  Tochterzellen  und  die  Ausbildung  der  Kernspindeln  und  ergänzt  dadurch 
in  manchen  Punkten  die  Untersuchungen  Fairchild's  und  Raciborski's.  Inter- 
essenten werden  auf  das  Original  verwiesen. 

484.  Olive,  Edgar  W.  Evidences  of  Sexual  Reproduction  in  the 
Slime  Moulds.     (Abstract.)     (Science,  N.  S.,  XXV,  1907,  p.  262.) 

48.5.  Overton,  J.  B.  The  morphology  of  the  ascocarp  and  spore 
formation  in  the  many-spored  asci  of  Thecotheus  Pelletieri.  (Bot. 
Gaz.,  XLII,  1906,  p.  4.50-492,  tab.  XXIX,  XXX.) 
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Verfasser  gibt  zunächst  eine  ausführliclie  Übersicht  über  die  bisherigen 
Arbeiten  betreffs  der  Fruchtentwickelung  der  Ascomyceten  und  schildert  dann  seine 
eigenen,  an  Thecotheus  Pelletieri  angestellten  Untersuchungen,  welche  er  am 
Schlüsse  wie  folgt  zusaramenfasst: 

Der  Fruchtkörper  von  Tliecotlieus  wird  von  mehreren  Ascogonen  gebildet 
und  ist  somit  als  zusammengesetztes  Apothecium  aufzufassen. 

Die  ascogenen  Hyphen  entstehen  von  einigen  oder  auch  allen  Zellen  des 
Ascogons  und  die  Zellen  des  Ascogons  sind  folglich  nicht  durch  Perforationen 
verbunden,  durch  welche  die  Kerne  in  die  ascogenen  Hyphen  eintreten. 

Die  ascogenen  Hyphen  bilden  in  diesem  Falle  kein  synkaryophytisches 
System. 

Die  Asci  entstehen  an  der  vorletzten  Zelle  der  zurückgekrümmten  Spitzen 
der  ascogenen  Hyphen,  deren  Zellen  2  Kerne  besitzen. 

Der  Ascuskern  wird  durch  Fusion  dieser  beiden  Primärkerne  gebildet. 
Derselbe  bildet  durch  dreimalige  Teilung  8  freie  Kerne;  jeder  dieser  8  Kerne 
vermehrt  sich  weiter,  bis  42  freie  Kerne  gebildet  sind. 

Die  Sporenabgrenzung  erfolgt  so,  wie  dies  schon  Harper  beschrieben 
hat.  Jede  Spore  ist  von  Anfang  an  einzellig ;  es  findet  keine  Kernteilung  oder 
Septierung  statt. 

Das  Exospor  wird  nicht  durch  das  Epiplasma,  sondern  durch  die  Aussen- 
schicht  des  Sporenplasmas  gebildet. 

Man  kann  den  Ascus  nicht  mit  den  Sporangien  der  Oomyceten  oder  Zygo- 
myceten  homologisieren. 

Die  Bildung  einer  grossen  Sporenzahl  ist  wahrscheinlich  eine  Anpassungs- 
erscheinung und  hat  nichts  mit  der  Annahme  zu  tun,  dass  der  Ascus  eine 
Sporenmutterzelle  ist. 

486.  Pantanelli,  E.  Proinvertasi  e  reversibilitä  dell"  iuvertasi 
nei  Mucor.     (Rend.  Acc.  Lincei  Roma,  XV,  1906,  p.  587—594.) 

Die  an  Mucor  stolonifer  und  M.  Mucedo  fortgesetzten  Studien  (vgl.  Ref. 
Xo.  487)  führten  zu  der  Erkennung  einer  Proinvertase,  d.  h.  eines  Zymogens 
der  Invertase,  welche  als  solche  aus  den  J/^icor-Hj^phen  ausgeschieden  wird 
und  sie  in  der  umgebenden  Flüssigkeit  langsam  in  aktive  Invertase  umwandelt: 
ferner  zur  Wahrnehmung  einer  relativen  Leichtigkeit,  mit  welcher,  vom  Invert- 
zucker ausgehend,  die  Invertase  von  der  Hydrolyse  der  Saccharose  zur  Wieder- 
herstellung eines  Disaccharids  übergeht. 

Zum  Nachweise  der  Gegenwart  eines  Zymogens  wurden  Mycelteile  von 
Mucor  mit  feinem  Quarzsand,  Chloroform  und  Wasser  verrieben  und  neutrali- 
siert, hierauf  nach  gewöhnlicher  Methode  die  Kupferreaktion  vorgenommen, 
nachdem  die  verriebene  Masse  kurze  Zeit  oder  länger  (48  Stunden)  in  In- 
versionsmedien, mit  und  ohne  Saccharose,  verweilt  hatte.  Bei  Gegenwart  von 
Saccharose  wurde,  selbst  in  neutralem  Medium,  eine  auffallende  Umlagerung 
von  Proinvertase  in  Invertase  erzielt.  Bei  18,5  o  erreichte  man  eine  Inversions- 
tätigkeit wie  in  sauren  Medien.  Bei  Gegenwart  von  Essig-  und  noch  mehr 
von  Phosphorsäure  war  die  invertierende  Tätigkeit  bei  18,5  ^  eine  ziemlich 
lebhafte,  bei  56  o  trat  eine  Reversion  ein  und  wurde  aus  der  Hexose  ein  nicht 
reduzierender  Zucker  erzeugt. 

Daraus  folgert  Verf.,  die  intrazelluläre  Proinvertase  von  Mucor  geht 
extra  vitam,  wahrscheinlich  durch  langsame  Oxydierung,  in  aktive  Invertase 
über.  Der  Übergang  ist  von  den  Wasserstoffionen  katalysiert.  Das  aktive 
Enzym    wird    in   neutralen  und   in  schwach  alkalischen  Medien  schneller  auf- 


462  P-  Sydow:  Pilze  (^ohne  die  Schizomyceten  imd  Flechten).  [88 

gebraucht    als    Iq    sauren,    während    sich    die  Proinvertase   auch  in  alkalischer 
Umgebung  lange  erhält. 

Die  Ausscheidung  des  Zymogens  aus  den  Jfztcor-Hyphen  ist  keineswegs 
konstant,  sondern  eine  nach  inneren  oder  äusseren  Umständen  schwankende. 
In  gewissen  Fällen  bleibt  die  schwache  Zunahme  der  extrazellulären  Inver- 
tase  aas,  nämlich  dann,  wenn  die  ausgeschiedene  Invertase  bei  Anwesenheit 
von  wenig  Saccharose  langsam  aufgebraucht  wird,  oder  wenn  die  Ausscheidung 
von  Proinvertase  tatsächlich  ausbleibt,  oder  wenn  auf  die  Inversionstätigkeit, 
unter  Umständen  eine  synthetische  Tätigkeit  folgt.  Neben  Proenzym  scheiden 
die  Hyphen  wirklich  auch  aktives  Enzym  aus.  Die  Umwandlung  der  ausge- 
schiedenen Proinvertase  in  Invertase  erfolgt  ceteris  paribus  in  ganz  analoger 
Weise  wie  die  Umwandlung  des  intrazellulären  Zymogens,  nur  sind  die  Säure- 
optima  der  Medien  bedeutend  höher. 

Die  Synthese  eines  wenig  oder  gar  nicht  reduzierenden  Disaccharids 
aus  Glykose  und  Fruchtzucker  ist  mittelst  der  ilf?fCor-Invertase  bedeutend 
stärker  als  mit  Hefeinvertase.  Die  revertierende  Tätigkeit  des  Jf?tcor-Enzyms 
macht  sich  bereits  geltend,  wenn  der  Invertzucker  nahezu  den  Konzentrations- 
grad der  noch  nicht  invertierten  Saccharose  erreicht,  und  ist  bei  erhöhter 
Temperatur  energischer  als  bei  gewöhnlicher,  bei  welcher  die  Hydrolyse  vor- 
herrscht. 

Die  Reversibilität  der  Jincor-Invertase  ist  gleichfalls  keine  konstante 
Erscheinung,  sondei'n  von  gewissen  äusseren  und  inneren  Umständen  abhängig. 

Wenn  eine  Inversionsprobe  nur  ganz  schwach  alkalisch  gemacht  wird, 
dann  behält  bei  niederer  Temperatur  die  Invertase  mehrere  Tage  hindurch  ihre 
Tätigkeit  bei,  die  allerdings  ständig  schwächer  ward.  Nunmehr  hydrolysiert 
sie  nicht  mehr,  sondern  synthetisiert;  die  Revision  ist  in  alkalischer  Flüssis,"- 
keit  energischer  als  in  schwach  saurer.  Während  das  Enzym  in  saurem  Medium 
zur  Bildung  der  Synthese,  eines  Konzentrationsgrades  der  hydrolytischen 
Produkte  gleich  jenem  des  H^^droliten  bedarf,  revertiert  es,  in  alkalischen 
Medien,  auch  wenn  die  Konzentration  der  Saccharose  bedeutend  höher  als  jene 
des  Invertzuckers  ist. 

Die  leichte  Reversibilität  selbst  bei  niederen  Temperaturen  ist  von  grosser 
physiologischer  Bedeutung,  wenn  man  sich  erinnert,  dass  das  Cytoplasma 
schwach  alkalisch,  der  Zellsaft  dagegen  sauer  reagiert.  SoUa, 

•187.  Panatanelli,  E.  Ulteriori  ricerche  suTinfluenza  dei  colloidi 
SU  la  secrezione  e  Uazione  dell'  invertasi.  (Rendic.  Accad.  Lincei,  7), 
vol.  XV,  I.  Sera,  1906,  p.  380.  —  Annali  di  Bot.,  V,  1906,  p.  229—272.) 

Originalreferat  im  Bot.  Centrbl.,  Bd.  107,  No.  2.3,  1908,  p.  645. 

Die  Beobachtungen  wurden  an  Mucor  Mucedo,  M-  stolonifer,  FJiycomyces 
nitens,  FenidU'myn  glaucuni,  Botrytis  cinerea,  Saccharomyces  ellipsoideiis  (f hianti- 
hefe)  angestellt. 

488.  Pantanelli,  E.  Influenza  dei  colloidi  su  la  secrezione  e 
Uazione  dell"  invertasi.  (Rend.  Acc.  Lincei,  Roma,  XV,  1906,  p.  377 
bis  385.) 

Als  „Secretion"  fasst  Verf.  die  Ausscheidung  von  Stoffen  aus  dem 
lebenden  Protoplasma  auf,  die  ermöglicht  wird  durch  eine  selbstgeregelte  Ver- 
änderung der  Durchlassbedingungen  der  Plasmamembran,  so  dass  der  Organis- 
mus jene  nach  Belieben  umkehren  kann.  Verf.  beobachtete  nun  das  Ver- 
halten der  einzelligen  Pilze  bei  der  Invertase,  und  versuchte,  durch  Verringern 
oder  Erhöhen  der  Durchlässigkeit  der  Zellen   die  Ausscheidung   eines  Enzyms 
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aufzuhalten  oder  zu  fördern.  Hefepilze  zeigten,  dass  ihre  Durchlässigkeit  für 
Zucker  und  einige  Salze  während  der  Gärung  zunimmt.  Gelatine  fördert  die 
Entwickelung  der  Weinhefe  (Chianti),  hemmt  aber  die  Secretion  von  Invertase, 
ohne  deren  Bildung  aufzuhalten.  Bei  einer  stärkeren  Konzentration  der 
Gelatine  treten  diese  Verhältnisse  noch  deutlicher  hervor.  Bei  Mncor  hält 
Gelatine  selbst  die  intrazelluläre  Enzjnnbildung  auf.  Kolloidale  Kieselsäure 
verhindert  teilweise  die  Invertasesecretion,  hält  aber  deren  intrazelluläre 
Bildung  nicht    ganz  auf,    und    verhält  sich  dabei  wie  organische  Kolloidstoffe. 

Mit  dem  Alter  der  Zelle  (Hefe)  nimmt  die  extrazelluläre  invertierende 
Tätigkeit  stets  zu.  Das  einzellige  Mycelium  von  Phycomyces  nitens  verhält  sich 
dabei  wie  das  von  Verf.  früher  (1905)  studierte  Mycel  von  Mucor-Arten.  Die 
kolloidale  Natur  des  Substrates  hemmt  die  invertierende  extrazelluläre  Tätig- 
keit sehr,  fördert  jedoch  das  Wachstum  wesentlich.  Bei  mehrzelligen  Mycelien 
(Penicülium  glaucum,  Botrytis  cinerea)  wird  jene  Tätigkeit  nur  schwach  ge- 
hemmt, aber  auch  die  Entwickelung  dabei  sehr  aufgehalten,  während  die  intra- 
zelluläre Invertaseproduktion  sichtlich  erhöht  wird. 

Arabisches  Gummi  und  Pepton  hemmen  die  Tätigkeit  der  Invertase. 

Durch  fortgesetzte  Verdünnung  der  Inversionsflüssigkeit  gelangt  man 
zu  einem  Grade,  bei  welchem  die  kolloidale  Substanz  keine  Wirkung  mehr 
ausübt  und  das  Invertin  seine  Tätigkeit  entfalten  kann.  Multipliziert  man 
diese  gemessene  absolute  Tätigkeit  mit  dem  Verdünnungsfaktor,  so  erhält 
man  die  Inversionstätigkeit,  welche  die  ursprüngliche  Flüssigkeit,  ohne  Gegen- 
wart des  Kolloids,  haben  würde. 

489.  Pantanelli,  E.  Su  la  revertasi  nei  funghi.  (Atti  reale  Acc. 
Lincei,  vol.  XVI,  1907,  p.  419—428.) 

Die  Invertase  der  Pilze  geht  von  der  Hydrolyse  der  Saccharose  leicht  zu 
der  Wiederherstellung  der  höher  zusammengesetzten  Saccharide,  vom  Invertzucker 
angefangen,  über.  Die  Reversion  in  konzentrierten  Lösungen  ist  von  einigen 
Autoren  bereits  studiert  worden.  Verf.  findet,  dass  die  Revertase  der  von 
ihm  untersuchten  Schimmelpilze  viel  kräftiger  wirkt  als  Oroft  Hills  u.  a. 
Maltasen.  Die  Reversion  des  Invertzuckers  ist  in  Gegenwart  der  Enzyme  von 
Mucor  Mucedo,  M.  stolonifer,  Botrytis  cinerea,  Aspergillus  niger,  Penicillium 
glauciiin,  schon  in  einer  typischen  Lösung  von  20  o/q,  wenn  Revertase  vor- 
handen, eine  ganz  bedeutende.  Manchmal  herrscht  jedoch  die  Inversionstätig- 
keit so  sehr  vor,  dass  die  reversive  davon  völlig  verdeckt  bleibt. 

Zum  Nachweis  der  Revertase  lässt  Verf.  die  Enzym flüssigkeit  auf  eine 
frisch  bereitete  40  %ige  Lösung  von  Invertzucker  einwirken,  bei  56  o  eine 
Stunde  lang.  Darauf  wird,  ohne  zu  neutralisieren,  Wasser  zugesetzt  und  der 
reduzierende  Zucker  darin  mittelst  Allihn's  Methode  nachgewiesen.  Das  Enzj^m 
beschleunigt  den  Reversionsvorgang. 

Die  reversive  und  inversive  Kraft  der  Zellsäfte  der  untersuchten  Pilz- 
arten sind  voneinander  sehr  abweichend;  auch  lässt  sich  zwischen  diesen 
beiden  entgegengesetzten  Wirkungsweisen  kein  ständiges  Verhältnis  nachweisen. 

Die  Revertase  ist  auch  in  alkalischen  Medien  tätig. 

Mit  dem  Älterwerden  der  Pilzkulturen  nimmt  die  Revertase  stetig  zu. 
Jedenfalls  lässt  sich  auch  feststellen,  dass  Invertase  und  Revertase  irgend 
eines  Zellsaftes  oder  einer  Kulturflüssigkeit  weder  in  entgegengesetztem  noch 
in  demselben  Sinne  variieren,  beide  wirken  für  sich,  von  einander  ganz  unab- 
hängig, infolge  eigener  Gesetze.  So  IIa. 
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490.  Pavarino,  Liiij;;!.  Influenza  della  Plasniopara  viticola  sull' 
assorbimento  delle  sostanze  miuerali  nelle  foglie.  (Atti  Istit.  bot. 
di  Pavia,  ser.  II,  vol.  XI,  1905,  p.  14—18.) 

Montemartini  hatte  gefunden,  dass  kranke  Weinstockblätter  reicher  an 
Mineralstoffen  sind  als  gesunde.  Verf.  stellte  Versuche  an  mit  Weinblättern, 
welche  im  September  und  Oktober  gepflückt  wurden.  Eine  Eeihe  von  Blättern 
war  gesunden,  die  Kontrollreihe  von  Peronospora-kranken  Pflanzen  entnommen. 
Auf  Tabellen  sind  die  Mittelwerte  von  Untersuchungen  an  gesunden  und 
kranken  Blättern  mitgeteilt.  Es  ergibt  sich  aus  diesen  eine  Zunahme  von 
kohlensaurem  Kalk  und  Kieselsäure,  dagegen  eine  Abnahme  von  Kali  und 
Phosphorsäure  in  den  gesunden  Blättern  mit  dem  Älterwerden.  In  den  kranken 
Blättern  werden  Phosphor,  Schwefel  und  ähnliche  Stoffe  gespeichert,  welche 
in  dem  gesunden  Laube  zur  Assimilation  verwendet  werden,  während  die 
Kieselsäure  in  ihnen  abnimmt.  Aus  diesem  Verhalten  schliesst  Verf.,  dass 
auf  die  Zunahme  der  Aschenrückstände  die  Transpiration  nicht  von  Einfluss 
sein  kann,  da  dieser  Vorgang  in  den  kranken  Organen  viel  energischer  ist  als 
in  den  gesunden.  Aus  den  Aschenanal_ysen  geht  weiter  hervor,  dass  sich  der 
Kalk  wie  die  Nährstoffe  verhält.  Das  Kali  nimmt  in  den  jüngeren  kranken 
Blättern  ab,  was  auf  eine  direkte  Einwirkung  durch  den  Schmarotzerpilz 
schliessen  lässt. 

491.  Potebnia,  A,  Mykologische  Studien.  (Annal.  Mycol.,  V,  1907, 
p.  1—28,  mit  Tafel  I— III.)  N.  A. 

I.  Die  Plasmaströmungen  in  den  Pilzhyphen.  Bekannt  war  bisher  die 
Bewegung  des  Plasmas  in  den  Hyphen  der  Mucorineen  und  Discomyceten.  Verf. 
gelang  es,  dieselben  auch  bei  Sphaeropsideen  zu  beobachten  und  zwar  schnelle 
Strömung  bei  Diplodia  melaena  und  Sphaeropsis  Pseudo-Diplodia,  langsame 
Strömung  bei  Fhyllosticta  Halstedii,  Dematinm  puUulans,  Campitown  curvatum. 
Bei  19  weiter  untersuchten  Arten  konnte  keine  Plasmaströmung  nachgewiesen 
werden. 

Verf.  schildert  nun  in  2  Kapiteln  die  Entwickelung  des  Myceliuins  bei 
Sphaeropsis  Pseudo-Diplodia  und  die  Bewegungen  der  Lufthyphen  und  die  Aus- 
scheidung des  Plasmas.  An  den  Lufthj'phen  wurde  unter  dem  Einfluss  äusserer 
Faktoren  eine  gewisse  Reizbarkeit  beobachtet;  dieselbe  bestand  in: 

1.  Abweichungen  von  der  früheren  Lage, 

2.  Zufluss  oder  Abfluss  des  Plasmas, 

3.  charakteristischem    Zusammenrollen   der  Lufthyphen  in  Knäuelform  und 

4.  Ausscheidung  des  Plasmas. 

II.  Zur  Frage  über  die  systematische  Anordnung  einiger  Deuteromj'ceteu. 
Verf.    wurde  bei    seinen    künstlichen  Kulturen    auf  die  Unterschiede  in 

der  Färbung  der  Luftmycelien  verschiedener  Pilzformen  aufmerksam,  welche 
seiner  Meinung  nach  bei  der  Klassifikation  und  Bestimmung  der  Verwandt- 
schaft der  einzelnen  Formen  Beachtung  zu  verdienen  scheint.  Er  zeigt  an 
einzelnen  Beispielen,  wie  sich  verschiedene  Gattungen  durch  die  Färbung  der 
Mycelien  scharf  unterscheiden. 

III.  Verzeichnis  der  in  Mittel-Russland  (Gouv.  Kursk  und  Charkow)  ge- 
sammelten Pilze.  Genannt  werden  181  Arten,  darunter  19  nov.  spec.  und  9 
nov.  var.  (Cfr.  Verzeichnis  derselben.) 

Zu  verschiedenen  Arten  werden  kritische  sowie  ergänzende  diagnostische 
Bemerkungen  gegeben. 
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'Den  Schluss  bilden  ein  Literaturverzeichnis,  ein  Verzeichnis  der  Nähr- 
pflanzen  mit  den    darauf  gefundenen  Pilzen   und  die  Erklärung  der  3  Tafeln. 

492.  Rabe,  Franz.  Über  die  Austrocknungsfähigkeit  gekeimter 
Samen  und  Sporen.     (Flora,  VC,  Ergänzungsband,  1905,  p.  253—324.) 

Während  die  gekeimten  Sporen  gewisser  Schimmelpilze  das  Austrocknen 
normalerweise  nicht  vertragen  — ■  obwohl  die  ungekeimten  sehr  resistent  sind 
—  lassen  sie  sich  mit  konzentrierter  Rohr-  und  Traubenzuckerlösung  monate- 
lang austrocknen,  mit  verdünnter  Zuckerlösung  nur  nach  allmählicher  Acco- 
modation  an  höher  konzentrierte. 

Mit  Nährgelatine,  Glycerin,  Ivaliumnitrat-  und  Zuckerlösung,  die  relativ 
viel  anorganische  Salze  enthält,  sind  sie  dagegen  nicht  austrocknungsfähig. 

493.  Raciborski,  M.  Über  die  Assimilation  der  Stickstoffver- 
bindungen durch  Pilze.  (Bull.  Acad.  Sc.  Cracovie,  October  1906,  p.  733 
bis  770.) 

Verf.  gibt  folgende  Zusammenfassung  der  Resultate: 

1.  Nitrite  werden  durch  verschiedene  Pilze  in  neutraler  Nährlösung  assi- 
miliert, wirken  dagegen  tötend  auf  Pilze,  welche  in  saurer  Lösung  leben. 
Ebenso  wirken  natürlich'  Nitrate  auf  stark  reduzierende,  in  saurer  Nähr- 
lösung lebende  Pilze. 

2.  Mit  Nitraten  und  Ammonsalzen  ernährte  Pilze  werden  durch  Zusatz  ver- 
schiedener Oxjdations-  und  Reduktionsmittel  verschieden  beeinflusst. 
Die  hemmende  Wirkung  liegt  in  manchen  Fällen  in  extrazellularen  che- 
mischen Zellumsetzungen  (z.  B.  auf  der  Bildung  der  Nitrite  aus  Nitraten), 
in  anderen  Fällen  dagegen  in  verschiedener  Beeinflussung  der  iutra- 
zellularen  Assimilation  (z.  B.  die  Wirkung  der  Chlorate  auf  die  Nitrat- 
assimilation). 

3.  Weder  Hydrox^damin,  noch  Hydrazinsalze  sind  allgemein  als  Plasma- 
gifte zu  bezeichnen,    sie   werden   sogar    durch  mehrere  Pilze  assimiliert. 

4.  Der  Assimilation  des  Stickstoffes  der  Aminosäuren  geht  deren  Desami- 
dierung  voraus.  Die  Eiweissstoffe  werden  also  vor  der  Assimilation  bis 
zu  Ammoniak  abgebaiit. 

5.  Bei  der  Desamidierung  der  aliphatischen  oder  der  aromatischen  Amino- 
säuren werden  entsprechende  aliphatische  und  aromatische  Stickstoff  lose 
Verbindungen  gebildet,  welche  weiteren  Oxydationen  unterliegen  können. 
Der  primären  Bildung  der  Oxalate  ist  also  die  Bildung  der  primären 
„Gerbstoffkörper"  homolog. 

Cfr.  Originalreferat  im  Bot.  Centrbl.,  Bd.  107,  No.  12,  1908,  p.  311. 

494.  Rouge,  E.  Le  Lactarius  sanguifluus  Fr.  et  la  lipase.  (Centrbl. 
Bakt.,  IL  Abt.,  vol  XVIIl,  1907,  p.  403—417,  587—607,  c.  5  fig.) 

Nach  einer  Beschreibung  der  morphologischen  und  anatomischen  Merk- 
male des  Pilzes  im  Vergleich  zu  dem  ihm  sehr  ähnlichen  und  nächststehenden 
Lactarius  deliciosus  ist  besonders  der  physiologische  Teil  der  Arbeit  von  Interesse. 
Die  Kultur  der  Sporen  auf  verschiedenen  Nährböden  und  zwar  am  Standort 
des  Pilzes  in  der  Natur  ergab  auf  Brot  die  besten  Resultate.  Mit  dem  rein- 
gezüchteten Pilz  wurde  zu  ergründen  versucht  der  Einfluss  der  Temperatur 
des  Stickstoffs,  des  Lichts  und  der  Kohlehydrate.  Schliesslich  wurden  auch 
noch  Versuche  angestellt,  um  die  Hutform  des  Pilzes  aus  Reinkulturen  zu 
erziehen. 

Als  Optimum  der  Temperatur  für  das  Wachstum  ergab  sich  eine  Tempe- 
ratur von  25  0;    schon    bei    einer  Temperatur  von  35  o  aber  stirbt  der  Pilz  ab. 
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In  saurer  Nährlösung  war  der  Pilz  imstande,  seinen  Sticksloffbedarf 
aus  dem  Acetamid,  Pepton,  Asparagin  und  zum  Teil  aus  dem  Harnstoff  zu 
entnehmen.  Das  Licht  jedoch  vermindert  die  Milchausscheidung.  In  neutraler 
Lösung  kann  der  Pilz  aus  Salpeter,  Acetamid,  Pepton  und  Asparagin  Stick- 
stoff aufnehmen.     Auch  hier  begünstigt  Dunkelheit  die  Milchproduktion. 

Von  zuckerhaltigen  Nährlösungen  ist  für  die  Entwickelung  des  Pilzes 
besonders  die  Maltose  günstig,  die  einen  doppelt  so  grossen  Nährwert  auf- 
weist wie  Rohrzucker  und  selbst  wie  Glukose.  Auch  auf  anderen  Nährböden, 
wie  Karfcoffelscheiben,  Brot,  Bouillongelatine  usw.  zeigte  der  Pilz  ein  gutes 
Wachstum.  Dagegen  war  es  nicht  möglich,  den  Pilz  auf  irgend  einem  Nähr- 
boden zur  Hutbildung  zu  bringen. 

An  Fermenten  wurden  in  dem  Pilze  nachgewiesen  Amylase,  Lipase  und 
Emulsin.  Sucrase,  Oxydasen  und  Peroxydasen  sowie  Tyrosinase,  wie  sie  in 
Pilzen  vorzukommen  pflegen,  konnten  nicht  gefunden  werden. 

Den  Schluss  der  Arbeit  bilden  Spezialstudien  über  die  Lipase. 

Sehn  egg. 

49.5.  Roax.  Cl.  Observations  generales  et  particulieres  sur  la 
Teratologie  des  Champignons.  (Ann.  Soc.  Bot.  Lyon,  XXX,  1905,  p.  1^05 
bis  214,  m.  1  Tafel.) 

Verf.  führt  die  zahlreichen  Monstrositäten  der  Basidiomyceten  auf  folgende 
fünf  Ursachen  zurück: 

1.  Coalescence,  concrescence  ou  soudure; 

2.  Prolification,  ramification  ou  superposition; 

3.  Hypertrophie  ou  gigantisme; 

4.  Atrophie  ou  nanisme; 

5.  Heteromorphie  ou  malformation. 

Er  bespricht  im  ersten  Kapitel  die  verschiedenen  Erscheinungsformen 
dieser  Anomalien,  im  zweiten  die  „Ursachen  der  Monstrositäten  bei  den  Basi- 
diomyceten". Neues  ist  hierin  aber  nicht  enthalten.  Endlich  sind  im  dritten 
Kapitel  folgende  „Observations  personnelles"  mitgeteilt  (die  auch  auf  der  bei- 
gegebenen Tafel  im  Umriss  illustriert  werden):  Verwachsung  zweier  Frucht- 
körper bei  Boletus  edulis,  Entoloma  sepium,  Psalliota  campestris  und  Marasmiiis 
oreades;  Gigantismus  bei  Psalliota  campestris  (Höhe  16  cm,  Durchmesser  des 
Hutes  19  cm),  Boletus  edulis  (28  cm  Diameter),  Polyporus  fomentarius,  Polyporus 
squamosus;  Verzweigung  des  Stieles,  mit  sekundärem,  kleinerem  Hut  bei 
Agaricus  sericeus- 

49().  Rahland,  W.  Eine  cytologische  Methode  zur  Erkennung 
von  Hausschwammycelien.  (Arb.  Kais.  Biol.  Anstalt  f.  Land-  u.  Forstw., 
V,  1907,  p.  492—498.) 

Es  ist  für  Sachverständige  von  Wichtigkeit,  genaue  Unterscheidungs- 
merkmale zwischen  Merulivs  lacrymans  und  Poria  (Polyporus)  vaporaria  zu 
kennen. 

Verf.  zeigt  nun,  dass  man  mit  Sicherheit  beide  Pilze  unterscheiden  kann, 
wenn  auch  nur  kleine  Stücke  lebenden  Mycels  zur  Untersuchung  vorliegen. 
Diese  Unterschiede  bestehen  darin,  dass  Poria  vaporaria  zweikernige  Zellen 
besitzt,  Mertdius  lacrymans  hat  vielkernige  Zellen.  Auch  Meridius  aureus  hat 
vielkernige  Zellen.  Dieser  Pilz  unterscheidet  sich  von  M.  lacrymans  dadurch, 
dass  er  an  einer  Querwand  nicht  nur  eine,  sondern  mehrere  Schnallen 
entwickelt. 
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497.  RuUmann,  W.  Ü  b  e  r  S  ä  u  r  e  b  i  1  d  u  n  g  d  u  r c  h  Oidium  lactis.  (Centralbl. 
Bakt.,  II.  Abt.,  XVIII,  1907,  p.  743—748.) 

Aus  der  älteren  Literatur  geht  hervor,  dass  Oidium  lactis  ein  Säure- 
verzehrer  sei.  Verf.  hat  nun  beobachtet,  dass  sterile  Milch,  die  mit  Oidium 
lactis  infiziert  worden  war,  einen  erhöhten  Säuregrad  zeigte. 

Versuche  nach  dieser  Richtung  hin  ergaben,  dass  die  Temperatur  einen 
Einfluss  auf  Entwickelung  und  Einwirkung  des  Oidiums  auf  sterile  Milch 
hatte.  Ferner  ist  die  verschiedene  Höhe  der  ermittelten  Säuregrade  auf- 
fallend, die  mit  der  Verschiedenheit  der  jeweils  verwendeten  Milch  erklärt 
wurde,  sowie  die  Beschaffenheit  der  Milch  nach  längerer  Einwirkung  des 
Oidiums. 

In  allen  Kulturen  war  Dunkelfärbung  eingetreten  und  die  Milch  faden- 
ziehend geworden.  Der  zuerst  rasch  steigende  Säuregrad  nahm  allmählich  ab, 
sogar  bis  unter  den  ursprünglichen  Säuregrad.  Schnegg. 

498.  Saito,  K.  Mikrobiologische  Studien  über  die  Zubereitung 
des  Batatenbranntweins  auf  der  Insel  Hachijo  (Japan).  (Centralbl. 
Bakt.,  II.  Abt.,  XVIII,  1907,  p.  30—37,  1  Tab.)  N.  A. 

Die  Verwendung  der  Stärke  der  Batatenknollen  zur  Herstellung  eines 
alkoholischen  Getränkes  scheint  auf  die  Bewohner  der  Insel  Hachijo  beschränkt 
zu  sein.  Bei  seiner  Gewinnung  spielt  ein  wild  wachsender  Schimmelpilz  bei 
der  Verzuckerung  der  Stärke,  ein  Sprosspilz  bei  der  Erzeugung  der  geistigen 
Gärung  die  Hauptrolle. 

Die  Herstellungsweise,  die  in  drei  Operationen  gipfelt,  ist  ähnlich  wie 
bei  der  Bereitung  des  Sake  und  anderer  ostasiatischer  Getränke. 

Im  Koji,  dem  ersten  Ausgangsmaterial  für  die  Bereitung  des  Bataten- 
branntweins, wurde  eine  amjlolytisch  wirkende  neue  Art  der  Gattung  Asper- 
gillus gefunden,  die  Asperg-  Bataiae  genannt  wird.  Neben  diesem  wurden  als 
jedenfalls  zufällige  Beimengungen  der  Blnzopus  chinensis,  sowie  eine  andere 
Aspergillus- Pi^rt  isoliert. 

Der  neue  Aspergillus  Batatae  steht  in  morphologischer  und  physio- 
logischer Beziehung  dem  Asperg.  niger  sehr  nahe,  jedoch  sind  seine  Conidien 
bedeutend  grösser  und  der  Übergang  von  Weiss  zu  Schwarzbraun  nicht  so 
unvermittelt,  wie  bei  letzterem. 

An  wirksamen  Encymen  wurden  Diastase,  Invertase,  Seminase,  Inulase, 
Protease,  Peroxydase  und  Katalase  festgestellt. 

Die  zweite  als  Aspergillus  pseudoflavus  nov.  spec.  beschriebene'  Art  steht 
teils  dem  Asp.  flavus,  teils  dem  Asp.  Oryzae  nahe.  Sie  zeigt  wie  diese  die 
Polychromie  der  Conidien. 

Das  zweite  Stadium  der  Bereitung  des  Batatenbranntweins  bildet  das 
Moromi,  das  wieder  seine  eigene  Pilzflora  besitzt.  In  diesem  ist  auf  eine  als 
Saccharomyces  Batatae  nov.  spec.  beschriebene  Hefe  die  Hauptgärwirkung 
zurückzuführen,  neben  der  noch  ein  Milchsäurebacterium  beteiligt  ist.  Die 
Hefe  entwickelt  im  Moromi  3  O/o  Alkohol.  Schnegg. 

499.  Saito,  K.  Über  die  Säurebildung  h e i  Aspergillus  Oryzae.  (Vor- 
läufige Mitteilung.)     (The  Botanical  Magazine  Tokyo,  XXI,   1907,  p.  7—11.) 

Es  gelang  Verf.,  bei  Aspergillus  Oryzae  eine  neue  Säureart  als  dessen 
Stoffwechselprodukt  zu  konstatieren.     Die  Untersuchung  der  Säure  ergab: 

1.  Die  Kristalle    bilden    feine   Nadelbüschel    oder    Säulen,     Sie    sind    leicht 
löslich    in    kaltem    und    heissem  Wasser,    Alkohol    und  Äther,    unlöslich 
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aber  in  Chloroform,  Benzol  und  Petroleumäther.     Die  wässerige  Lösung 
schmeckt  stark  säuerlich. 

2.  Im  auffallenden  Licht  erscheinen  die  Kristalle  weisslich  seidenglänzend. 
Im  polarisierten  Licht  zeigen  sie  starke  Doppelbrechung.  Die  Kristall- 
foiin  gehört  anscheinend  dem  monoclinen  System  an. 

3.  Die  Kristalle  sind  leicht  subsilierbar;    ihre  Dämpfe   reizen    zum  Husten. 

4.  Die  wässerige  Lösung  rötet  blaues  Lackmuspapier  und  bläut  Congorot. 
Wird  sie  mit  Natriumkarbonat  oder  Kreide  behandelt,  so  braust  sie 
gleich  lebhaft  auf.  Diese  .sind  zwei  untrügliche  Reaktionen  für  Gegen- 
wart von  freier  Säure. 

5.  Mit  Methylorange  zeigte  die  Flüssigkeit  die  Säurereaktion,  dagegen  findet 
man  keine  Farbenänderung  durch  Methylviolett.  Die  Kristalle  sind  einer 
freien  organischen  Säure  zuzuschreiben. 

6.  Nach  dem  Verbrennen    der  Kristalle  bleibt  kein  Rückstand. 

7.  Eine  charakteristische  Reaktion  ist  die  nach  Behandeln  der  wässerigen 
Lösung  mit  Eisenchlorid  eintretende,  zwischen  weinrot  und  purpurrot 
schwankende  Färbung.  Dieselbe  Reaktion  wird  auch  bei  den  mit 
Ammoniak,  Natriumkarbonat  oder  Kreide  neutralisierten  Lösungen  kon- 
statiert.    Mit  Eisenoxydsulfat  trat  keine  Farbenreaktion  ein. 

8.  Nach  Abdampfen  der  Lösung,  in  welcher  mit  Eisenchlorid  die  charakte- 
ristische Färbung  erzeugt  wvirde,  bleibt  ein  gleichfarbiger  Rückstand. 
Beim  Behandeln  mit  Schwefelsäure  verschwindet  plötzlich  die  Färbung, 
welche  aber  durch  Neutralisieren  mit  Kalilauge  wieder  hervortreten  kann. 

9.  Die  wässerige  Lösung  zeigt  mit  Nesslerschem  Reagens  keine  Reaktion. 
In  bezug  auf  das  Vorhandensein  des  Stickstoffs  ergab  die  übliche  Er- 
kennungsmethode ein  negatives  Resultat. 

10.  Fehlingsche  Lösung,  Millonsches  Reagens,  Phosphormolybdänsäure  und 
Bleiacetat  ergaben  weder  bemerkbaren  Niederschlag  noch  irgend  welche 
Färbung. 

11.  Die  neutralisierte  wässerige  Lösung  ergab  mit  Calciumchlorid  keinen 
Niederschlag,  selbst  beim  Erhitzen  nicht. 

500.  Sands,  M.  C.  Nuclear  structure  and  spore  formation  in 
Microsphaera  Alni.     (Transact.  Wisconsin  Acad.  Sc,  XV,  1907,  p.  733—752.) 

501.  Schellenberg,  H.  (".  Sur  la  dissolution  des  celluloses  par  les 
Champignons.     (Arch.  Sc.  phys.  et  natur.  Geneve,  XX,  1905,  p.  574.) 

501  a.  Schellenberg,  H.  (1.  Über  die  Auflösung  der  Zellulosen 
durch  Pilze.  (Verh.  d.  Schweiz,  naturforsch.  Gesellsch.  in  Luzern,  88.  Jahres- 
versamml.  Luzern,  1906,  p.  48—49.) 

1.  Die  untersuchten  Pilze  können  Zellulosen  nicht  auflösen,  wie  dies 
Kulturversuche  bestätigen. 

2.  Sie  können  aber  eine  oder  mehrere  Formen  der  Hemizellulosen  in 
Lösung  bringen;  manche  Pilzarten  können  nur  bestimmte  Formen  solcher 
leicht  löslicher  Zellulosen  auflösen.  Hierfür  scheint  die  Konstitution 
der  Substanz  massgebend  zu  sein,  nicht  aber  die  Widerstandsfähigkeit 
der  Zellulosen  gegen  die  Säuren.  Die  Isomerieverhältnisse  spielen  eine 
bedeutende  Rolle. 

3.  Die  Lösung  der  Zellulosen  durch  Pilze  geschieht  durch  Fermentaus- 
scheidung. 

502.  Schorstein,  Josef.  Tinktorielle  Erscheinungen  bei  Pilz- 
sporen.    (Annal.  MycoL,  V,  1907,  p.  333—334,  1  fig.) 
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Verf.  berichtet  über  zufällig  beobachtete,  eigentümliche  Färbungs- 
erscheinungen gekeimter  Sporen  von  Morchella  escidenta  nach  Zusatz  von 
Methylgrün-Essigsäure. 

508.  Schonten,  S.  L.  Eine  modifizierte  Methode  und  ein  neuer 
Apparat  f ür  Encymuntersuchung.  (Centralbl.  Bakt.,  II.  Abt.,  XVIII,  1907, 
p.  94—96,  2  fig.) 

Verf.  gibt  zunächst  eine  Modifikation  der  Methode  von  Fermi  zur 
Untersuchung  perteolytischer  Encyme  an,  indem  er  in  einem  ßeagenzglase 
einen  Teil  der  Gelatine  an  der  Wand  in  dünner  Schicht  erstarren  lässt.  Der 
Vorzug  gegenüber  der  älteren  Methode,  die  bei  schwacher  proteolytischer 
Wirkung  oft  erst  nach  langer  Zeit  zu  einem  Resultate  kam,  soll  sein, 
dass  man: 

1.  an  der  Schicht,  die  an  der  Innenwand  sitzt,  in  kurzer  Zeit  sehen  kann, 
ob  ein  Encym  vorhanden  ist  und  wie  schnell  dieses  wirkt, 

2.  an  der  Masse,  die  unten  in  dem  Röhrchen  sitzt,  die  Wirkung  in  einer 
längeren  Zeit  kontrollieren  kann. 

Vergleichende  Versuche  ergaben,  dass  das  gleiche  Encym  nach  der 
neuen  Methode  nach  12  Stunden  ein  sichtbares  Resultat  ergeben  konnte,  nach 
der  alten  Methode  erst  nach  drei  Tagen. 

Im  weiteren  beschreibt  Verf.  einen  neuen  Apparat  für  die  Untersuchung 
von  Schimmelpilzencymen,  bei  dem  keine  Antiseptica  notwendig  sind,  da  seine 
Handhabung  jegliche  Infektion  ausschliesst.  Sehn  egg. 

504.  Schroeder,  H.  Über  den  Einfluss  des  Cyankaliums  auf  die 
Atmung  von  Aspergillus  niger,  nebst  Bemerkungen  über  die  Mechanik 
der  Blausäurewirkung.  (Pringsheim's  Jahrbücher  f.  wissenschaftl.  Botanik, 
LXIV,  1907,  p.  409—481,  2  fig.) 

Die  unter  möglichster  Ausschaltung  aller  Temperaturunterschiede  auf 
die  Kulturen  angestellten  Versuche  führten  zu  sehr  beachtenswerten  Resultaten, 
aus  denen  folgende  Hauptpunkte  hervorgehoben  seien : 

1 .  Durch,  Oyankalium  wird  die  Atmung  von  Aspergillus  niger  ganz  bedeutend 
herabgesetzt. 

2.  Die  Kohlensäureproduktion  wird  bis  auf  einen  jedenfalls  noch  innerhalb 
der  Fehlergrenze  liegenden  Betrag  herabgedrückt,  so  dass  man  hier 
jedenfalls  von  einer  vollkommenen  Sistierung  sprechen  kann.  Der 
Sauerstoffkonsum  dagegen  konnte  nicht  mit  Sicherheit  bis  unter  diese 
Grenze  herabgedrückt  werden.  Ob  dieser  als  vitaler  Vorgang  anzusehen 
oder  rein  chemischer  Natur  ist,  konnte  nicht  entschieden  werden.  Das 
vorübergehende  Aufhören  einer  nachweisbaren  Kohlensäureproduktion 
ist  mithin  nock  kein  zuverlässiges  Kennzeichen  des  Todes. 

3.  Die  durch  Cyankalium  verursachte  Herabsetzung  der  Atmung,  nur  als 
Ausdruck  eines  verminderten  Gasaustausches  jeder  einzelnen  Zelle  zu 
deuten,  kann,  wenn  die  Dauer  der  Giftperiode  keine  zu  grosse  war,  zu 
vollkommener  Erholung  führen.  Es  handelt  sich  also  nur  um  eine 
primäre  Einwirkung  der  Blausäure  auf  den  Atmungsprozess,  nicht  um 
eine  Absterbeerscheinung. 

4.  Grössere  Cjankaliumgaben  bei  kurzer  Einwirkung  schädigen  weniger, 
als  kleinere  Dosen  bei  längerer  Berührung.  Sollte  noch  eine  voll- 
ständige Erholung  folgen,  so  waren  vier  Stunden  das  Maximum  der 
Giftperiode. 
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5.  Eine  Gewöhnung    an    das  Gift    fand    bei    der  kurzen  Zeit   der  Versuche 
nicht  statt. 

Die  vorliegenden  Versuche  sind  also  als  exakter  Beweis  für  die  durch 
das  Tierexperiment  gewonnenen  Resultate  anzusehen.  Sehn  egg. 

505.  Sigmund,  Wilhelm.  Die  physiologischen  Wirkungen  des 
Ozons.     (Centralbl.  Bakt.,  II.  Abt.,  XIV,  1905,  p. -400— 415,  494—502,627—640.) 

Verf.  geht  auch  ein  auf  die  Wirkung  des  Ozons  auf  Pilze,  wie  z.  B. 
Phoma  Betae,  Penicillium  glaucum,  Rhizobium  radicicola. 

506.  Stäger,  R.  Neuer  Beitrag  zur  Biologie  des  Mutterkorns. 
(Centralbl.  Bakt.,  II.  Abt.,  vol.  XVII,  1907,  p.  773—784.;  N.  A. 

Verf.  berichtet  über  eine  Claviceps- Art,  die  auf  Sesleria  caerulea  gesammelt 
wurde.  Das  auffallendste  an  ihr  ist,  dass  diese  Art  im  Mai  bereits  an  Sesleria 
in  den  verschiedensten  Entwickelungsstadien  gefunden  werden  konnte,  offen- 
bar also  ihre  Entwickelung  bereits  um  diese  Zeit  abgeschlossen  hatte. 

Infektionsversuche  mit  Conidien  im  Jahre  1905  ergaben  als  annähernd 
sicheren  Erfolg,  dass  die  Claviceps,  die  auf  Sesleria  coerulea  vorkommt,  auf 
Melica  uniflora  übergehen  kann. 

Eine  am  gleichen  Standort  vorkommende  Claviceps  auf  Anthoxanthum 
odoratum  konnte  durch  zahlreiche  Versuche  sowohl  mit  Conidien,  wie  mit 
Ascosporen  nicht  als  identisch  mit  der  auf  Sesleria  coerulea  erkannt  werden. 

Eine  von  einem  andern  Standorte  gesammelte  Sesleria-Claviceps  erwies 
sich  mit  der  erst  genannten  als  vollkommen  identisch. 

Verfasser  schliesst  daraus,  dass  die  Claviceps  Seshriae  nov.  spec.  zum 
mindesten  eine  biologische  Art  der  Claviceps  purpurea  Tul.  des  Roggens  sei, 
wenn  es  sich  nicht  sogar  um  eine  eigene  echte  Art  handelt.  Die  auf  Antho- 
xanthum auftretende  Claviceps  wird  dagegen  nur  als  Varietät  der  Roggen- 
Claviceps  aufgefasst.  S  c  h  n  e g g. 

507.  Stümcke,  M.  Guajaktinktur  als  Färbemittel  für  Pilze. 
(Naturw.  Wochenschr.,  N.  F.,  V,  1906,  p.  818-814.) 

508.  Ternetz,  Ch.  Über  die  Assimilation  des  atmosphärischen 
Stickstoffs  durch  Pilze.  (Pringsheim's  Jahrb.  f.  wissensch.  Bot.,  vol.  LXIV, 
1907.  p.  353-408,  2  fig.)  N.  A. 

Nachdem  Verfasserin  bereits  früher  über  die  Assimilation  molekularen 
Stickstoffs  bei'ichtet  hatte,  ist  sie  durch  das  Studium  der  Mjcorrhizenpilze 
neuerdings  auf  diesen  Gegenstand  zurückgekommen  und  hat  zunächst  von  den 
acht  aus  Mycorrhizen  isolierten  Pycnidenpilzen  fünf  vorliegenden  Unter- 
suchungen unterworfen  und  auch  noch  Aspergillus  niger  und  Penicillium  glaucum 
herangezogen. 

Die  Isolierung  der  Mycorrhizenpilze  ergab  nur  Angehörige  der  Gattung 
Phoma,  die  nach  den  vergleichenden  Untersuchungen  mit  anderen  Phoma-Arten 
sich  als  neue  Arten  erwiesen  und  nach  ihren  Stammpflanzen  als  Phoma  radicis 
Oxycocci,  Ph.  rad.  Andromedae,  Ph.  rad-  Vaccinii,  Ph.  rad.  Tetralicis  und  Ph.  rad- 
Ericae  bezeichnet  werden. 

Bei  der  Diagnostizierung  der  einzelnen  Arten  musste  konstatiert  werden, 
dass  allgemein  gültige  Diagnosen  sich  wegen  der  Variation  der  Fruchtkörper 
in  Form,  Grösse  und  Anordnung,  je  nach  dem  Substrat,  nicht  aufstellen  liessen. 

Die  Versuche  selbst  wurden  nun  in  vollkommen  stickstofffreien  künst- 
lichen Nährlösungen  durchgeführt,  die  neben  unorganischen  Salzen  Dextrose 
als  organischen  Bestandteil  enthielten,  in  manchen  Fällen  auch  Rohrzucker 
oder  Mannit.     In  allen  Fällen  zeigte  sich,  dass  bei  ruhender  Luft  die  Pycniden- 
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bildung  fast  immer  unterbleibt,  in  durchlüfteten  Kulturen  dagegen  reichlich 
eintrat.  Ferner  nimmt  mit  steigendem  Gehalte  an  Kaliumphosphat  die  Frucht- 
körperbildimg  zu,  bei  steigendem  Gehalt  an  Magnesiumsulfat  ab.  Die  Schimmel- 
pilze dagegen  scheinen  anspruchsvoller  zu  sein  als  die  Phoma-A.Tten. 

Bei  den  speziellen  Untersuchungen  über  die  Assimilation  des  atmo- 
sphärischen Stickstoffs  ergab  sich  nun,  dass  Aspergillus  niger  und  Penidllium 
glaucum  zur  Bindung  des  atmosphärischen  Stickstoffs,  wenn  auch  in  sehr 
geringem  Grade,  befähigt  sind. 

Bei  den  Phouia-Arten  konnte  eine  ziemlich  bedeutende  Stickstoffassimi- 
lation konstatiert  werden,  die  bei  Ph.  rad.  Vaccinii  am  energischsten  ist.  In 
anaeroben  Kulturen  trat  bei  Zusatz  von  Ehododendronblätter-Dekokt  als  Stick- 
stoffquelle nur  eine  äusserst  geringe  Stickstoffbindung  ein. 

Den  Schluss  der  umfangreichen  Arbeit  bildet  die  Darstellung  der  chemi- 
schen Untersuchungsmethoden,  die  bei  den  minimalen,  hier  in  Betracht  kommen- 
den Substanz-,  speziell  Stickstoffmengen  ausserordentliche  Peinlichkeit  und 
Genauigkeit  erkennen  lassen.  Sehn  egg. 

509.  Tischler,  G.  Botanische  Literatur  der  Zelle.  (Schwalbe's 
Jahrb.  über  d.  Fortschr.  d.  Anat.  u.  Entwickelungsgesch.,  N.  F.,  Bd.  XII, 
Teil  I,  Jena  1907.  p.  70—150.) 

In  Abschnitt  5,  p.  110—120  werden  die  Myxomyceten,  Bakterien  und 
Gyanophyceen  und  in  Abschnitt  7,  p.  126 — 136  die  eigentlichen  Pilze  behandelt. 

510.  Viala,  P.  et  Pacottet,  P.  Anthracnose.  IL  Nouvelles  recherches, 
levures,  kystes,  forme  de  reproduction  et  de  conservation  du  Manginia  ampe- 
lina.  Paris.  Bureaux  de  la  „Revue  de  viticulture",  1905,  8^,  65  pp.,  7  tabl. 
et  85  textfigs. 

Die  guten,  teilweise  farbigen  Tafeln  veranschaulichen  gut  die  mannig- 
fachen, dem  blossen  Auge  erkennbaren  Formen  der  Krankheit.  Die  Unter- 
suchungen der  Verff.  über  die  Bildung  verschiedener  Hefeformen  des  Pilzes 
sind  sehr  eigenartig.  Die  Textfiguren  zeigen,  in  welcher  Weise  die  Mycel- 
fäden  sich  zergliedern  und  allmählich  in  sprossende,  vorherrschend  ellipsoide 
Hefeformen  umwandeln.  In  ihrem  Verhalten  gleichen  sie  unsern  gewöhnlichen 
Hefen  und  bilden  auch,  wie  diese,  bei  ungünstigen  Ernährungsverhältnissen 
endogene  Sporen.  Bei  dem  Zerfall  des  Mycels  zu  Hefe  und  der  Rückkehr 
der  Hefe  Vegetation  zur  Mycelform  entstehen,  wie  bei  den  Alkoholhefen,  nicht 
selten  Reihenzellen.  Nächst  der  Hefe  bildet  der  Pilz  nun  noch  Kystenformen, 
Sklerotien,  Conidien  und  Pycniden,  die  in  den  zahlreichen  Textabbildungen 
anschaulich  gemacht  werden.  Schliesslich  erwähnen  die  Verff.,  dass  sie  bei 
Gloeosporium  nervisequum  Fuck.  und  Colletotrichum  Linde muthianum  Sacc.  auf 
Erbsen  denselben  Polymorphismus  haben  nachweisen  können. 

511.  Wächter,  W.  Zur  Kenntnis  der  Wirkung  einiger  Gifte  auf 
Aspergillus  niger.  (Centralbl.  Bakt.,  IL  Abt.,  vol.  XIX,  1907,  p.  176—181,  272 
bis  288.) 

Bei  der  Vornahme  der  Versuche  geht  Verf.  von  der  Frage  aus,  ob  es 
möglich  ist,  die  Wirkung  eines  Giftes  durch  ein  anderes  aufzuheben  oder  zu 
beeinflussen.  Es  wurde  daher  die  Wirkung  zweier  gleichzeitig  der  flüssigen 
Nährlösung  zugesetzter  Stoffe  auf  Wachstum  und  Oonidienbildung  des  Asper- 
gillus niger  geprüft,  und  zwar: 

1.  Chininchlorhydrat  und  Salzsäure, 

2.  salzsaures  Chinin  und  Kupfersulfat, 

3.  salzsaures  Chinin  und  Karbolsäure, 
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i.  Kupfersiilfat  und  Karbolsäure, 

."),  Karbolsäure  und  Salizylsäure, 

G.  Quecksilberchlorid, 

7.  Jodkalium  und  Kaliumchlorat, 

8.  Fluornatrium. 

Die  wichtigsten  dabei  gefundenen  Resultate  sind: 

1.  Die  Giftigkeit  des  sonst  sehr  giftig  wirkenden  Chinin chlorhydrats  lässt 
sich  vollständig  aufheben,  wenn  soviel  Salzsäure  zugesetzt  wird,  als  zur 
Bildung  des  sekundären  Salzes  notwendig  ist.  Salzsäure  wirkt  nur  dann 
giftig,  wenn  sie  im  Überschuss  und  in  genügender  Konzentration  vor- 
handen ist. 

2.  Kupfersulfat  und  Chinin,  ebenso  wie  Karbolsäure  und  Chinin  mit  oder 
ohne  Zusatz  von  Salzsäure  summieren  sich  bezüglich  ihrer  Giftwirkung. 
Chemische  Veränderungen  durch  das  Pepton  der  Nährlösung  lassen 
jedoch  manchmal  die  Resultate  zweifelhaft  erscheinen. 

3.  Die  Wirkung  des  Kupfersulfats  scheint  durch  Salzsäure  verstärkt,  durch 
Karbolsäure  abgeschwächt  zu  werden. 

■i.  Die  toxische  Wirkung   der  Salizjdsäure   lässt  sich  dfirch  Salzsäurezusatz 

ziemlich  erheblich  steigern. 
5.  Quecksilberchlorid  wirkt  bei  Gegenwart  von  Chlornatrium  oder  Salzsäure 

giftiger, 
(i.  Jodkalium  und  Kaliumchlorat  wirken  für  sich  allein  der  Nährlösung  zu- 
gesetzt   wenig    giftig.     Bei    gleichzeitiger  Darbietung   wirken  sie  jedoch 

durch  das  ausgeschiedene  Jod  sehr  giftig. 
7.  Fluornatrium    unterdrückt    die    Conidienbildung.      Seine    Wirkung    lässt 

sich  aber  durch  Zusatz  von  Chlornatrium  aufheben.  Sehn  egg. 

512.  Weidemann,  C.  Morphologische  und  physiologische  Be- 
schreibung einiger  Penicülium- Arten.  (Centralbl.  Bakt.,  IL  Abt.,  XIX, 
1907,  p.  675—690,  75.5—770,  8  fig.)  N.  A. 

Anschliessend  an  die  Auffassungen  früherer  Autoren,  dass  eine  Gattung 
wie  Fenicillium  nicht  nur  morphologisch  in  Arten  geschieden  werden  dürfe, 
sondern  dass  auch  physiologische  Merkmale  mit  hereinzuziehen  seien,  hat  Verf. 
eine  Reihe  von  Penicülium- Äxten  eingehend  diagnostiziert.  Bei  der  Benutzung 
der  verschiedensten  Nährböden,  die  bei  der  Bestimmung  physiologischer  Merk- 
male als  stark  ausschlaggebend  erkannt  wurden,  war  auf  deren  möglichst  ein- 
fache Zusammensetzung  besonderer  Wert  gelegt  worden,  weil  nur  eine  solche, 
die  sich  allgemein  anwenden  lässt,  imstande  sein  kann,  die  vielen  ähnlichen 
Formen  zu  trennen.  Neben  mehreren  natürlichen  Nährböden  wie  Kartoffel- 
scheiben, Brot,  Reis,  Zitronen-  und  Möhrenscheiben  fanden  Gelatinekulturen 
von  verschiedener  Zusammensetzung  Anwendung.  Auch  in  Flüssigkeiten 
wurden  die  Pilze  kultiviert. 

Es  wurden  auf  diesem  Wege  als  neue  Arten  Penicillium  kiliense,  P.  Jtt- 
glandis  und  P.  Musae  aufgestellt,  die  sich  auch  morphologisch  mit  bisher  be- 
kannten Formen  nicht  identifizieren  Hessen.  Die  Arten  Penicillium  italicum 
Wehmer,  E.  olivaceum  Wehm.,  P.  camemberti  Thom,  P  roqueforti  =  P.  aroma- 
ticum  casei  I  Ohlsen  wurden  physiologisch  streng  präzisiert. 

Bemerkenswert  ist,  dass  verschiedene  Arten  in  den  Nährflüssigkeiten 
von  bestimmter  Zusammensetzung  Farbstoffe  erzeugten,  deren  Auftreten  als 
ein  gutes  Charakteristicum  gelten  kann.  In  der  Keimfähigkeit  der  Sporen 
weichen  die  Arten  mehr  oder  weniger  voneinander  ab. 


991  Mycorrhiza,  WurzelknöUohen.  473 

Als  diagnostisch  besonders  wertvoll  scheinen  die  Kulturen  auf  Kartoffel, 
StärkelöSTing,  Traubenzucker  und  Lakmusgelatine  zu  sein,  daneben  die  Fest- 
stellung der  Grenzen  der  Zitronensäure,  Soda  und  Tannin.  Sehn  egg. 

513.  Wehmer,  C.  Zur  Kenntnis  einiger  Aspergillus- Arten.  (Centralbl. 
Bakt.,  11.  Abt.,  vol.  XVIII,  1907,  p.  385—395.)  N.  A. 

Zur  Phj^siologie  des  bereits  früher  beschriebenen  Aspergillus  giganteus 
bringt  Verf.  einige  Nachträge,  und  zwar  bezüglich  seines  Verhaltens  gegen- 
über Licht  und  Wärme  und  seiner  Keimfähigkeitsdauer.  Die  Conidienträger 
dieses  Pilzes  sind  demnach  positiv  heliotropisch ;  im  Dunkeln  kultiviert  bleibt 
das  Mycel  steril.  Das  Maximum  der  Temperatur  für  Keimung  und  Wachstum 
liegt  bei  ca.  36  0,  das  Minimum  bei  6  0,  sein  Optimum  bei  20 — 25  0.  Die 
Conidien  sind  gegen  Eintrocknen  ausserordentlich  widerstandsfähig,  da  ein- 
getrocknete Reagenzglaskulturen  nach  5  Jahren  sogleich  gut  wachsende 
Kulturen  bildeten.  Die  Verflüssigung  von  Würzegelatine  geschieht  massig 
schnell. 

Die  zweite  Art,  Aspergillus  Penicillopsis  (P  Henn.)  ßacib.,  wurde  vom 
Verf.  aus  Exsiccatenmaterial  reingezüchtet  und  seine  Identität  mit  dem  früher 
beschriebenen  A.  Wentii  nachgewiesen.  Ob  nicht  auch  der  A.  luchuensis  mit 
A-   Wentii  identisch  ist,  bleibt  noch  zu  entscheiden. 

^"^eiter  beschreibt  Verf.  eine  als  Aspergillus  Fisclieri  bezeichnete  neue 
Art,  die  durch  reichliche  Schlauchfruchtbildung  ausgezeichnet  ist.  Bezüglich 
seiner  Conidienträgerbildung  steht  der  Pilz  A.  Diinimus  und  A.  fumigatus  nahe, 
mit  denen  er  aber  sonst  keine  Beziehungen  zu  haben  scheint. 

A-  auricomus  Gueg.  und  A-  ochraceus  Wilh.  werden,  soweit  sich  nach 
dem  bisherigen  Stande  der  Untersuchimgen  beurteilen  lässt,  wahrscheinlich 
als  identisch  zu  betrachten  sein.  Ebenso  vertritt  Verf.  den  Standpunkt,  dass 
die  verschiedenen  A-  glaucus-Formen  wohl  kaum  als  wirklich  verschieden  be- 
zeichnet werden  können. 

Sehr  merkwürdig  erscheint  eine  jedenfalls  mit  A.  fumigatus  identische 
Form,  die  auf  keine  Weise,  selbst  auf  guten  Nährböden  nicht,  zur  Conidien- 
bildung  zu  bringen  war,  sondern  stets  einen  grauweissen  Rasen  bildete.  Es 
handelt  sich  hier  offenbar  um  eine  Eigenschaft,  die  durch  vielleicht  jahrelange 
Kultur  auf  ungeeigneten  Nährböden  sich  herausgebildet  hat. 

Der  von  Mac  Alpine  beschriebene  Aspergillus  pulverulentus  ist  nach  Verf. 
wahrscheinlich  mit  A.  niger  identisch,  zu  dem  vermutlich  noch  andere  dunkle 
Aspergillus- Axlen  gehören,  so  A.  Wehvitschiae  (Bres.)  P.  Henn..  A.  Ficuum,  A- 
Phoenicis  usw. 

Die  bei  Kreidezusatz  in  A.  «i^er-Kulturen  auftretenden  Oxalatkristalle 
wurden  als  dem  monoclinen  System  angehörend  bestimmt. 

Schnegg. 

514.  Welsford,  E.  J.  Fertilization  in  Ascoholus  furfuraceus  Pers. 
(The  New  Phytologist,  vol.  VL  1907,  p.  156—161,  1  tab.) 

Nicht  gesehen. 

4.  Mycorrhiza,  Wurzelknöllchen. 

515.  d'Alraeida,  J.  Verissima.  As  mycorhizas  e  a  sua  importancia 
no  desenvolvimento  das  arvores  florestas.  (Rev.  Agron.,  IV,  1906, 
p.  197—205,  229—237,  369—372.) 
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516.  ßruyker,  ('.  «le.  Heet  Mycorhiza- vraagstuk.  (Handel,  v.  h. 
IX.  Vlaamsch  Nat.-en  Geneesk.  Congres,  Qalst.  1905,  p.  145  — 15-4.) 

Vorher  geht  eine  Besprechung  des  heutigen  Standes  der  Mycorhizafrage 
und  der  Anwendungen  der  Wurzelsymbiose  bei  Leguminosen  und  Orchideen 
in  der  Praxis.  Endlich  werden  die  Resultate  zweier  vorläufiger  Versuche  mit- 
geteilt. 

Der  erste,  von  J.  Burvenich  angestellt,  liefert  den  Beweis,  dass  beim 
Verpflanzen  von  Buchen  (wahrscheinlich  auch  von  andern  Cupuliferen)  es 
vorteilhaft  ist,  den  Boden,  welcher  die  unvermeidlich  abgeschnittenen  ver- 
pilzten  Würzelchen  enthält,  in  die  neue  Grube  überzutragen. 

Der  zweite  war  mit  Erica  arhorea  angestellt ;  aus  diesem  ging  hervor, 
<iasy  die  Sterilisation  des  gebrauchten  „Callunabodens"  das  Wachstum  einiger- 
massen  verzögerte,  und  dass  die  verpilzten  Pflanzen  gegenüber  der  Wärme 
ein  grösseres  Widerstandsvermögen  hatten  als  die  andern.  Es  wäre  aber 
wünschenswert,  diese  Resultate,  welche  mit  den  Stahlschen  nicht  überein- 
stimmen, weiter  zu  prüfen.  C.  de  Bruyker. 

517.  (iallagher,  W,  Y.  Contributions  to  the  Root  Anatomy  of 
the  Cupuliferae  and  of  the  Meliaceae.  (Rept.  British  Ass.  York  [1906],  1907, 
p.  749—750.) 

Die  Cupuliferen  besitzen  Würzelchen  von  zweierlei  verschiedenen  Typen: 
a)  solche  mit  exotropher  Mycorrhiza,  bei  denen  Wurzelhaube,  Wurzelhaare  und 
Hypoderm  fehlen  und  die  Rinde  auf  ca.  6  Schichten  reduziert  ist;  b)  Würzelchen 
ohne  Pilz  mit  Wurzelhaube,  Wurzelhaaren,  deutlichem  Hypoderm  und  einer 
Rinde  von  ca.  20  Schichten. 

Die  Wurzeln  von  22  Meliaceen-Arten  wurden  untersucht  und  bei  mehr 
als  der  Hälfte  wurde  eine  endotrophe  Mycorrhiza  gefunden.  Diese  scheint  in 
tieferen  Rindenzellen  aufgelöst  zu  werden. 

Cf.  Referat  von  G  wynne-Vaughan,  Bot.  Oentrbl.,    CVH,  p.  291  (1908). 

518.  Gerlach  und  Vogel.  Beobachtungen  der  Hiltnerschen  Rein- 
kulturen für  Leguminosen.     (Centralbl.  Bakt.,  2.  Abt.,  XX,  1907,  p.  61— 71.) 

519.  Harrison,  F.  C.  and  Barlow,  B.  The  nodule  organism  of  the 
Leguminosae  —  its  solation,  cultivation,  Identification  and 
commerical  application.  (Centralbl.  Bakt.,  2.  Abt.,  XIX,  1907,  p.  264  bis 
272,  426—441,  11  Taf.) 

1.  Occurrence  of  nodales. 

2.  Papilionaceae  from  which  Pseudomonas  radicicola  has  been  isolated. 

3.  Media  for  the  culture  of  Ps.  radicicola  and  for  the  growing  of  legumes. 

4.  Isolation  of   Fs,  radicicola. 

5.  Colony  formation. 

6.  Growth  of  Ps.  radicicola  on  various  media. 

7.  Morphology. 

8.  Staining  reactions. 

9.  Viability. 

10.  Cultures  of  Leguminosae  in  flasks  containing  as-maltose-agar. 

11.  Preparation  and  distribution  of  nitro-cultures. 

12.  Cooperative  experiments. 

520.  Maassea  und  Beim.  Über  die  Bakterien  in  den  Knöllchen 
der  verschiedenen  Leguminosenarten.  (Mitt.  Biol.  Anstalt  f.  Land-  u. 
Torstwirtsch..  H.  4,  1907,  p.  42.) 
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521.  Petri,  L.  Sülle  micorize  endotrofiche  della  vite.  (Atti  R, 
Acc.  Lincei.  XVI,  1907,  p.  789—791.) 

.522.  Rodella,  Antonio.  Die  Knöllchenbakterien  der  Leguminosen. 
(Centralbl.  Bakt,,  2.  Abt.,  XVIII,   1907,  p.  455—461.) 

523.  Rossi,  Gino  de.  Über  die  Mikroorganismen,  welche  die 
Wurzelknöllchen  der  Leguminosen  erzeugen.  (Centralbl.  Bakt.,  2.  Abt., 
XVIII,  1907,  p.  289—314,  481—489,  2  Taf.) 

I.  Geschichtliches  und  Bibliographisches  über  die  Fixierung  des  atmo- 
sphärischen Stickstoffes  durch  die  Papilionaceen  in  bezug  zu  der  Anwesenheit 
von  Wurzelknöllchen. 

n.  Die  bisherigen  isolierten  Mikroorganismen  der  Wurzelknöllchen  der 
Leguminosen:  die  Pseudomonas  radicicola  ßeijerinck. 

III.  L'ntersuchungen  über  die  Spezifizität  der  Kulturen  des  Pseudomonas 
radicicola  Beij.:  Verwandlung  in  Bakteroiden,  Stickstoffixierung. 

IV.  Untersuchungen  über  die  experimentelle  Reproduktion  der  Knöllchen. 
Einheit  oder  Mehrheit  der  Gattung  Bacillus  radicicola-     I^ie  Nitragine. 

V.  Notwendigkeit  einer  weiteren  Untersuchung  dieser  Frage. 

VI.  Beschreibung  der  iu  der  vorliegenden  Arbeit  benutzten  experimen- 
tellen Technik. 

VII.  Mikroskopische  Beobachtungen  des  KnöUcheninhalts. 

VIII.  Über  einige  aus  den  Wurzelknöllchen  der  Yicia  Faba  isolierte 
Mikroorganismen,  die  man  für  KnöUchenerreger  nicht  halten  kann. 

IX.  Neue  Beobachtungen  über  die  Züchtung  des  knöllchenerzeugenden 
Mikroorganismus.     Beweis  seiner  Spezifizität. 

X.  Schlussfolgerungen. 

524.  Wilbrink,  G.  Verslag  van  de  proeven  genomen  met  de 
Leguminosen-bacterien  von  Dr.  Moore.  (Teysmannia,  1905,  p.  699 
bis  700.) 

5.  Chemie. 

525.  Barger,  G.  and  Carr,  F.  H.  Note  on  Ergot  Alkaloids.  (Pharm. 
Journ.,  1.  Septbr.  1906.) 

Rein  chemischen  Inhalts.     Formel  für  Ergotin. 

526.  Barger,  G.,  Carr,  F.  H.  and  Dale,  H.  H.  An  active  alkaloid 
from  Ergot.     (Brit.  Med.  Journ.,  22.  Debr.  1906.) 

Die  Verff.  isolierten  ein  neues  Alkaloid  „Ergotaxin", 

527.  Barger,  G.  und  Dale,  H.  H.  Die  Mutterkorn-Alkaioide.  (Arch. 
Pharm.,  CCXLIV,  1906,  p.  550—555.) 

528.  Berthelot,  A.  Sur  lemploi  de  la  phytine  comme  source  de 
phosphore  pour  les  vegetaux  inferieurs.  (C.  R.  Seanc.  Soc.  Biol.  Paris, 
26  Juill  1907.) 

Verf.  weist  nach,  dass  das  von  Posternak  in  verschiedenen  Pflanzenteilen 
aufgefundene  „Phytin"  auch  in  Aspergillus  niger,  Penicillium  glaucum  und  Mucor 
Mucedo  vorkommt. 

529.  Bertrand,  G.  et  Matterniilch,  W.  Sur  la  tyrosinase  dia  sende 
froment.     (Bull.  Sc.  pharmacol.,  XIV,  1907,  p.  437—441.) 

530.  Cousin,  H.  et  Herissey,  H.  Oxydation  du  thymol  par  ferment 
oxydant  des  Champignons.  (Soc.  Biol.  Paris  No.  du  22  Nov.  1907.  Seance 
du  16  Nov.  1907.) 
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Chemischen  Inhalts.  Die  Versuche  wurden  mit  Rtissula  delica  und 
Lactm'ius  controcersus  angestellt. 

531.  Deleano,  N.  La  lipase  des  moisissures.  (Arch.  Sc.  biol.  Inst. 
Imp.  Med.  exp.  St.  Petersbourg,  XIII,  1907.  p.  207—209.) 

582.  Gaze,  R.  Vorkommen  von  Harnstoff  in  Lycoperdon  Bovista. 
(Arch.  d.  Pharm.,  COXLIII,  1905,  p.  78.) 

Bamberger  und  Landsiedl  hatten  in  Lycoperdon  Bovista  aus  Tirol 
und  dem  Wiener  Walde  Harnstoff  in  Mengen  bis  zu  3,5  o/q  gefunden.  Verf. 
fand  dasselbe  Resultat  bei  Exemplaren  aus  der  Rhön,  dagegen  konnte  er  aus 
L.  cervinum  zwar  reichlich  Mannit,  aber  keinen  Harnstoff  isolieren. 

533.  Grazia.  S.  de  e  Cerza,  U.  Su  I'intervento  dei  microorganismi 
nella  utilisazione  dei  fosfati  insolubili  del  suolo.  (Staz.  sperim. 
agrar.,  XXXIV,  190(i,  p.  817—828.) 

Aspergillus  niger,  Penicillium  glaucum,  P.  brevicaule  wurden  auf  modifi- 
zierter Raulinscher  Lösung  unter  Zusatz  von  Kalktripelphosphat  gezüchtet. 
J^ach  60  Tagen  war  eine  grosse  Menge  Phosphorsäure  in  Lösung  gegangen, 
trotzdem  die  Lösung  meist  nur  schwach  sauer  reagierte. 

534.  Javillier,  M.  Sur  linfluence  favorable  qu'exercent  de  tres 
petites  quantites  de  zinc  sur  la  Vegetation  de  {'Aspergillus  niger 
Gramer.     (Bull.  Sc.  pharm.,  XIV,  1907,  p.  694.) 

535.  Javillier,  M.  Sur  l'influence  favorable  de  petites  doses  de 
zinc  sur  la  Vegetation  du  Sterigmatocystis  nigra  V.  Tgh.  (C.  R.  Acad.  Sei. 
Paris,  CXLV,  1907,  p.  1212—1215.) 

536.  Jnnitzky,  N.  Über  Zymase  von  Aspergillvs  niger.  (Per.  Deutsch. 
Bot.  Ges.,  XXV,  1907,  p.  210—212.) 

Aus  allen  angestellten  Versuchen  ist  ersichtlich,  dass  die  bei  vollem 
Luftzutritt  gezüchteten  Mycelien  von  Aspergillus  niger  immer  eine  gewisse 
Menge  der  Zymase  enthalten.  Die  gegen  die  Theorie  des  genetischen  Zu- 
sammenhanges der  Alkoholgärung  mit  der  Sauerstoffatmung  angewandten 
Versuche  mit  Aspergillus  niger  sprechen  also  bei  modifizierter  Versuchsanstellung 
gerade  zugunsten  dieser  Theorie. 

537.  Kikkoji,  F.  Über  das  Vorkommen  von  einem  Nucleinsäure 
spaltenden  Fermente  in  Cortinellus  (Armillaria)  edodes.  (Zeitschr.  f.  phj^siol. 
Chemie,  LI,  1907,  p.  201—206.) 

Verf.  zeigt,  dass  genannter  Pilz  ein  Ferment  enthält,  das  wahrschein- 
lich mit  Iwanoffs  und  Plenge's  Nuclease  übereinstimmt.  Dasselbe  zerlegt  die 
Nucleinsäuren  unter  Bildung  von  freien  Purinbasen  und  Phosphorsäure. 

Ausser  diesem  Fermente  sind  in  C.  edodes  noch  zwei  andere  Fermente 
enthalten,  ein  eiweissverdauendes  und  ein  harnstoffzersetzendes.  Letzteres 
wirkt  auf  den  Harnstoff  ebenso  ein  wie  die  ürease. 

538.  Koch,  W.  and  Reed,  S.  The  relation  of  extractive  to  protain 
phosphorus  in  Aspergillus  niger.     (Journ.  of  Biol.  Cham.,  III,  1907,  p.  49— 52.) 

539.  Kohn,  E.  und  Czapek,  F.  Beobachtung  über  Bildung  von 
Säure  und  Alkali  in  künstlichen  Nährsubstraten  von  Schimmel- 
pilzen.    (Beitr.  ehem.  Physiol.  u.  Pathol.,  VIII,  1906,  p.  302—312.) 

540.  Low,  0.  Bemerkung  zur  Giftwirkung  von  Hydroxylamin 
und  Hydrazin.     (Chemiker-Ztg.,  1907,  No.  2.) 

Raeiborski  hatte  beobachtet,  dass  Pilze  sich  in  Lösungen  von  5  ^/q  Rohr- 
zucker, denen  Salze  von  Hydroxylamin  oder  Hydrazin  zugesetzt  waren,  ent- 
wickelten.    Er    zog   hieraus    den    etwas    voreiligen  Schluss:    diese  Salze    sind 
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überhaupt  keine  Gifte  für  Schimmelpilze.  Verf.  zeigt,  dass  schon  0,1  ^/o  Hydra- 
zinsulfat  die  Entwickelung  von  Penicillium  in  einer  Nährlösung  verhindert, 
welche  1  0/^  weinsaures  Kali-Natron  als  Kohlenstoff  quelle  enthält. 

541.  Malenkovic,  Baisilias.  Sind  Zersetzungen  explosiver  Sal- 
petersäureester durch  Pilze  möglich?  (Mitteil,  über  Gegenstände  des 
Artillerie-  u.  Geniewesens,  Wien  1907,  Heft  7.) 

Verf.  schliesst: 

1.  Weder  Nitrozellulose  noch  Nitroglyzerin  sind  an  und  für  sich  einer 
direkten  Zersetzung  durch  Pilze  zugänglich. 

2.  Nitroglyzerin  ist  jedenfalls,  Nitrozellulose  wahrscheinlich  ein  Pilzgift. 

3.  Nitrozellulose,  die  neben  in  Zersetzung  begriffenen  organischen  Stoffen 
lagert,  wird  mit  zersetzt. 

4.  Nasse  Nitrozellulose  sollte  niemals  in  Papier,  pflanzliche  Gewebe  usw. 
eingehüllt  werden  und  auch  nicht  in  unausgeschlagenen  Holzkisten 
lagern. 

.J42.  Meisenheimer,  J.  Über  die  chemischen  Vorgänge  bei  den  als 
Enzymreaktionen  erkannten  Gärungen.  (Biochem.  Centrbl.,  VI,  1907. 
p.  621—633.) 

543.  Ottolenghi,  D.  SulT  ergosterina.  (Eend.  Acc.  Line.  Roma,  XIV. 
II.  1905,  p.  697—705.) 

Tanret  hatte  aus  dem  Mutterkorn  ein  Cholesterin  dargestellt,  welches 
er  Ergosterin  nannte.  Dasselbe  erscheint  in  reinem  Zustande  kristallisiert, 
jedoch  in  verschiedenen  Formen  je  nach  dem  Lösungsmittel,  aus  welchem  es 
herauskristallisiert. 

Verf.  bestimmte   das  Kristallwasser   des  Ergosterin   zu  5,15     5,5  ''/o-     Die 

Analyse  der  bei  110°  getrockneten  Substanz  ergab  83,28 — 83,09  0/q  Kohlenstoff 

und  11,09 — 11,550/0  Wasserstoff.    Das  Moleculargewicht  wurde  zu  345  bestimmt; 
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das   Drehungsvermögen    [«]   -yr  =  —  87  "  und  [«]  -yr-  =  —  89,5  0. 

544.  Schaerges,  €.  Über  Secornin  (Ergotin  KellerJ  und  die  wirk- 
samen Bestandteile  des  Mutterkorns.  (Pharm.  Centralh.,  XLVI,  1905, 
p.  789—794.) 

545.  Zellner,  J.  Zur  Chemie  der  höheren  Pilze.  I.  Mitteilung. 
Trametes  suaveolens  Fr.     (Anz.  Kais.  Akad.  Wiss.  Wien,  1907,  p.  429.) 

Bei  der  chemischen  Analyse  von  Tramete>i  suaveolens  wurde  gefunden: 
Hoher  Gehalt  an  Calciumsulfat,  sehr  geringe  Menge  von  Phosphorsäure,  Fett, 
ein  fettspaltendes  Ferment,  zwei  Körper  der  Ergosteringruppe,  Mykose, 
Glukose,  Harz,  amorphe  Kohlehydrate,  ein  Pentosan,  glycosidspaltende, 
diastatische  und  invertierende  Fermente,  geringe  Menge  von  Eiweisskörpern, 
ein  anisartig  riechender  flüchtiger  Stoff,  ein  grauer  Farbstoff,  ein  wohl  mit 
Amanitol  identischer  Körper,  kleine  Mengen  flüchtiger  Basen. 

Trehalose  und  Mannit  sind  nicht  vorhanden. 

546.  Zellner,  J.  Chemie  der  höheren  Pilze.  Eine  Monographie. 
Leipzig  (W.  Engelmann),  1907,  8°,  257  pp. 

Verf.  betont    in    der  Vorrede,    dass   er    in   dem  vorliegenden  Werke  den 

Versuch  mache,  die  Resultate  übersichtlich  darzustellen,  welche  die  chemische 

Forschung  bei  der  Untersuchung  der  „höheren  Pilze"  bisher  gewonnen  hat. 

Nach  einer  Einleitung  gliedert  sich  der  Inhalt  in  folgende  Kapitel : 

1.   Mineralbestandteile,     2.   Kohlenwasserstoffe,     3.    Fette,      4.   Lecithine, 

5.  Cholesterin  und  die  Körper  der  Ergosteringruppe,  6.  Alkohole,   7.  Einbasische 
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Säuren,  8.  Zwei-  und  mehrbasische  Säuren,  9.  Aminosäuren,  10.  Körper  der 
Harnstoff-  und  Purinreihe,  11.  Basen,  12.  Kohlehydrate  und  verwandte  Körper, 
13.  Gerbstoffe,  14.  Farbstoffe,  15.  Harze  und  Terpene,  16.  Eiweisskörpef, 
17.  Fermente,  18.  Toxine,    19.  Der  Milchsaft  der  Pilze,  20.  Nährwert  der  Pilze, 

21,  Chemische    Zusammensetzung     einiger     genauer     untersuchter     Pilzarten, 

22.  Allgemeine  Ergebnisse.  Es  folgen  dann :  Nachträge,  Register  der  botanischen 
Namen  und  Sachregister. 

Auf  den  ungemein  reichen  Inhalt  der  einzelnen  Kapitel  an  dieser  Stelle 
näher  einzugehen,  verbietet  der  Raum.  Aus  den  vom  Verf.  zusammengestellten 
allgemeinen  Ergebnissen  ist  aber  folgendes  zu  erwähnen:  Vom  chemischen 
Standpunkte  aus  lassen  sich  unter  den  Pilzen  etwa  folgende  Gruppen  unter- 
scheiden: 1.  Saprophytische  Humusbewohner  (chemisch  am  besten  bekannt), 
2.  Koprophyten  auf  faulenden  tierischen  Auswurfstoffen  lebend  (sind  chemisch 
noch  wenig  untersucht),  3.  Holzbewohnende  Pilze,  4.  Pflanzenparasiten  (nur 
eine  Art  ist  bisher  chemiscli  genauer  untersucht,  nämlich  das  Mutterkorn), 
5.  Tierparasiten  (zurzeit  so  gut  wie  keine  chemischen  Kenntnisse). 

Die  chemische  Zusammensetzung  der  Pilze  dürfte  mit  der  ihres  Sub- 
strates korrespondieren.  Die  Pilze  sind  aber  in  chemischer  Hinsicht  von  ihrem 
Substrat  in  höherem  Grade  abhängig  wie  die  grünen  Pflanzen. 

Die  bisher  konstatierten  chemischen  Eigenschaften,  welche  allen  Pilzen 
gemeinsam  sind,  sind  etwa  folgende: 

1.  Die  Pilzmembran  besteht  zum  grossen  Teil  ans  Chitin  oder  einer  dem 
Chitin  sehr  nahe  verwandten  Substanz  (Fungin).  Echte  Zellulose  und 
echte  Holzsubstanz  sind  bisher  niemals  in  Pilzen  gefunden  worden. 

2.  Chlorophyll  fehlt  stets  und  daher  auch  die  Stärke. 

3.  Kohlehydrate  dextrinartiger  Natur  oder  Glykogen  sind  allgemein  ver- 
breitet, wenn  auch  in  sehr  wechselnder  Menge. 

4.  Die  Fette  sind  meist  reich  an  freien  Fettsäuren,  enthalten  stets  Körper 
der  Ergosteringrup2)e  und  meist  auch  Lecithine. 

5.  Von  Eiweisskörpern  sind  wasserlösliche  meist  nur  in  geringer  Menge 
enthalten. 

6.  Basische  Körper  sind  vielfach  verbreitet.  Ein  echtes  Alkaloid  ist  in 
Pilzen  nicht  gefunden  worden.  Die  bisher  bekannten  Basen  stehen  dem 
Trimethylamin  nahe. 

7.  Farbstoffe  sind  allgemein  verbreitet. 

8.  Desgleichen  verschiedene  Fermente. 

Folgende  Stoffe  sind  spezifische  oder  doch  besonders  charakteristische 
Pilzprodukte : 

1.  Stoffe,  welche  bisher  nur  in  Pilzen  gefunden  wurden:  Zwei  Kohlen- 
wasserstoffe, die  Körper  der  Ergosterinreihe,  Lactar-,  Rhymovis-, 
Helvellasäure,  zahlreiche  Kohlehydrate,  viele  Farbstoffe,  Harze  (z.  B. 
Agaricinsäure),  mehrere  Basen  (Muskarin,  Ustilagin,  Ergotinin  usw.). 

2.  Stoffe,  welche  im  Pflanzenreiche  auch  sonst,  aber  doch  nur  selten  ge- 
funden wurden:  Mykose  (Trehalose),  Inosit,  Volemit,  Propionsäure, 
Methylamin,  Cholin,  Guanin,  Xanthin,  Toxine. 

3.  Stoffe,  welche  sonst  nur  im  Tierreich  gefunden  wurden:  Glvkogen, 
Harnstoff,  Sarkin,  Cetylalkohol,  Chitin,  (Jerebrosid. 

Die  Darstellung  des  Verf.s  ist  klar  und  prägnant  und  verliert  sich  nicht 
in    Weitschweifigkeiten.     Das     bereits     vorliegende     literarische     Material     ist 
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soweit  als  tunlich  wiedergegeben ;  zahlreiche  literarische  Notizen  sind  in  Fuss- 
noten  notiert. 

Auf  dem  Gebiete  der  „Chemie  der  Pilze"  sind  noch  manche  Punkte 
nicht  geklärt.  Es  ist  mit  ein  Hauptverdienst  des  Verf.s,  hierauf  hingewiesen 
zu  haben  und  die  Eichtungslinien  anzuzeigen,  auf  denen  künftige  Forschungen 
sich  zu  bewegen  haben. 

Referent  kann  sich  nur  lobend  über  das  Werk  äussern. 

6.  Hefe,  (järiing. 

547.  Albrecht,  August.  Über  die  Beteiligung  von  Hefen  und 
Bakterien  an  der  Säurebildung  im  Teige.  Philos.  Dissert.,  Würzburg 
1905,  8  0. 

548.  Arauner,  P.  Über  Reinzucht hefen.  (Pharm.  Ztg.,  vol.  LH, 
1907,  p.  660—1362,  fig.) 

549.  Barber,  M.  A.  On  Heredity  in  certain  Micro-organisms. 
(Kansas  Univ.  Sc.  Bull.,  IV,  1907,  p.  1—48.) 

Betrifft  hauptsächlich  Bakterien;  es  wird  aber  auch  auf  Saccharomyces 
anomalus  eingegangen. 

550.  Bergsten,  C.  Wie  verschafft  man  sich  leicht  zwei  der  inter- 
essantesten Gärungserreger,  Schizosaccharomyces  Pombe  und  octospwus? 
(Wochenschrift  f.  Brauerei,  XXIV,  1907,  No.  8.) 

Die  genannten  Organismen  wurden  aus  asiatischen  Korinthen  erhalten. 
Das  Verfahren  wird  beschrieben. 

551.  Bettges,  W.  Zum  Nachweis  von  Sarcina.  (Zeitschr.  f.  d.  ges. 
Brauwesen,  vol.  XXXIII,  1907,  p.  253—255.) 

552.  Bokorny,  Th.  Katalyse,  Fermentgärung  und  fermentfreie 
Gärung.     (Wettendorfers  Zeitschr.  Spiritus-Ind.,  1.  Januar  1907.) 

Autorreferat  in  Centrbl.  Bakt.,  IL  Abt.,  XVIII,  1907,  p.  333—335.) 

553.  Bokorny,  Th.  Einige  Versuche  über  Gärung  mit  getöteter 
Hefe.     (Wettendorfers  Zeitschr.  f.  Spii-itus-Ind.,  15.  Juni  1906.) 

554.  Bokorny,  Th.  Das  Hefewachstum  in  mineralischer  Nähr- 
lösung. Ausbleiben  desselben  bei  Aussaat  von  Hefespuren. 
(Wettendorfer's  Zeitschr.  f.  Spiritus-Ind.,  1.  Juli  1905.) 

555.  Bokorny,  Th.  Die  „Bios"-Frage  und  die  mineralische  Er- 
nährung der  Hefe.     (AUgem.  Brauer-  u.  Hopfenztg.,  1907,  7.  Febr.) 

Autorreferat  in  Centrbl.  Bakt.,  II.  Abt.,  XIX,  1907,  p.  331—333.) 

556.  Bokornj^,  Th.  Über  die  Trennung  von  Leben  und  Gärkraft. 
(Pflüger's  Arch.  f.  d.  ges.  PhysioL,   1906,  vol.  XIV,  p.  535.) 

Mancherlei  Versuche  sind  in  der  angedeuteten  Richtung  schon  früher 
gemacht  worden  und  im  Gegensatze  zu  anderen  Autoren  wollte  Verf.  vor 
allem  durch  quantitative  Vergiftungsversuche  den  Punkt  finden,  bei  welchem 
das  Gesamtleben  der  Hefe  aufhört,  die  Gärkraft  jedoch  noch  fortbesteht. 

Verf.  geht  nun  von  früheren  Versuchen  xind  Beobachtungen  aus,  bei 
welchen  Hefe  in  1  %  und  0,1  0/0  Schwefelsäurelösung  getötet  wird,  und  hat 
zunächst  weitere  Versuche  darüber  angestellt,  bei  welcher  Konzentration  die 
Gärkraft  noch  erhalten  bleibt,  unter  Anwendung  von  Schwefelsäure,  späterhin 
auch  unter  Verwendung  von  Sublimat  und  Formaldehyd.  Er  geht  dabei  von 
der  Annahme    aus,    dass    die  Enzyme   auf   dieselben  Gifte,    wenn  auch  träger. 
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reagieren  und  dass  eine  gewisse  Menge  für  das  Protoplasma  ausreicht,  ohne 
die  enzymatische  Wirkung  erheblich  zu  stören.  Unter  diesem  Gesichtspunkte 
behandelt  er  2  g  Presshefe  mit  verschiedenen  Mengen  Säure,  wäscht  aus  und 
bringt  dann  in  Nährlösung.     Er  konnte  auf  diese  Weise  feststellen,  dass 

1 .  die  Zymase  durch  0,5  o/g  Schwefelsäure  wohl  unwirksam  gemacht  werden 
kann,  sie  wird  nach  dem  Verf.  dadurch  ebenso  ^getötet"  wie  das  Proto- 
plasma der  Hefe  selbst, 

2.  dass  aber  bei  richtiger  Wahl  von  0,5%  H2SO4  unter  l'mständen  sehr 
wohl  auch  nur  Hefeprotoplasma  getötet  wird,  die  „Zjmase"  aber  zum 
grössten  Teile  noch  wirksam  bleibt.  2  ccm  der  0,5  o/q  H0VSO4  haben  auf 
2  g  (Münchener)  Brauereipresshefe  von  30  o/q  Trockensubstanz  diese 
Wirkung.  3  ccm  töten  auch  die  Zymase  ab.  Für  Formaldehyd  wurde 
die  Grenze,  bei  welcher  die  Hefe  völlig  getötet  wird,  aber  die  Gärkraft 
noch  schwach  erhalten  bleibt,  bei  0,025  g  gefunden;  bei  0,015  g  war  die 
Gärkraft  zum  beträchtlichen  Teile  noch  unversehrt.  Bei  Sublimat  lag 
die  Grenze  für  10  g  Presshefe  zur  völligen  Abtötung  bei  0,005  g;  die 
Gärkraft  bestand  indessen  auch  hier  noch.  Zu  erklären  ist  dies  nach 
dem  Verf.  nur  aus  der  quantitativen  Wirkung  ',der  Gifte  unter  der  An- 
nahme, dass  das  Protoplasmaeiweiss  in  rascherem  Tempo  reagiert  als  die 
„Zymase".  Ersteres  nimmt  das  Gift  rascher  in  sich  auf  als  letztere,  so 
dass  also  ein  Punkt  erreichbar  ist,  bei  dem  jede  einzelne  Zelle  der 
angewandten  Hefemenge  abgetötet,  die  Zymase  aber  noch  z.  T.  am 
Leben  ist.  —  Die  schnellere  Abtötung  des  Protoplasmas  kann  indessen 
wohl  auch  darin  seinen  Grund  mit  haben,  dass  dessen  Eiweissstoffe  mit 
Formaldehyd  und  Sublimat  Verbindungen  eingehen  und  dadurch  bald 
das  ganze  Protoplasma  unwirksam  wird  (Ref.).  Heinze. 

557.  Buchner,  E.  und  Hoffmann,  R.  Einige  Versuche  mit  Hefepress- 
saft,    (ßiochem.  Zeitschr.,  IV,  1907,  p.  215—234.) 

558.  Bacliner,  E.  und  Meisenlieimer,  J.  Die  chemischen  Vorgänge 
bei  der  alkoholischen  Gärung.  (Ber.  Deutsch.  Chem.  Ges.,  XXXIX,  190(), 
p.  3201—3218.) 

Hauptsächlich  chemischen  Inhalts. 

559.  Chodat,  R.  Nouvelles  recherches  sur  les  ferments  oxydants. 
(Arch.  des  Sc.  phys.  et  nat.  Geneve,  XXHI,  27  pp.  et  XXIV,  1907,  20  pp.) 

I.  Sur  le  mode  d'action  de  la  tyrosinase,  par  ß.  Chodat  et  W.  Staub. 
Behandelt  das  Auftreten  von  Tyrosinase  in  Bussula  delica. 

II.  Sur  le  partage  dans  l'action  de  la  peroxydase  en  presence  de  la 
catalase,  par  R.  Chodat  et  J.  Pasmanik. 

III.  üne  hypothese  sur  l'aetion  des  ferments,  par  R.  Chodat  et  J.  Pas- 
manik. 

IV.  La  specificite  de  la  tyrosinase  et  son  action  sur  les  produits  de  la 
degradation  des  corps  prot6iques,  par  R.  Chodat  et  W.  Staub, 

Hauptsächlich  chemischen  Inhalts. 

560.  Conte,  A.  et  Faacheron,  L.  Presence  des  levures  dans  le  corps 
adipeux  de  divers  Coccides.  (C.  ß.  Acad.  Sei.  Paris,  CXLV,  1907,  p.  1223 
bis  1225.) 

Die  Verff.  fanden  die  Körper  von  Lecaniimi  hemisphaericum,  L.  Oleae. 
L.  hesperideum,  Pulvinaria  fioccifera  vollgestopft  mit  Hefezellen  und  beschreiben 
letztere. 
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561.  Delbrück,  31.  Wirkung  des  Getreidegiftes  auf  untergärige 
Bierhefe  und  andere  Mikroorganismen.  (Jahrbuch  d.  Ver.  d.  Spiritus- 
fabrikanten in  Deutschland,  VII,  1907,  p.  27 — 31.) 

562.  Delbrück,  M.  Der  physiologische  Zustand  der  Zelle  und 
seine  Bedeutung  für  die  Technologie  der  Gärungsgewerbe.  (Vortrag.) 
(Wochenschrift  f.  Brauerei,  XXIII,  1906,  No.  40.) 

563.  Eberlein,  L.  Versuche  mit  Formalin  zur  Desinfektion  von 
Lagerfässern.     (Wochenschrift  f.  Brauerei,  XXIII,  1906,  No.  44.) 

564.  Ehrlich,  F.  Die  chemischen  X'orgänge  bei  der  Hefegärung 
(Zeitschr.  d.  Vereins  d.  Deutsch.  Zuckerindustrie,  1906,  Heft  611.) 

565.  Ehrlich,  F.  Die  chemischen  Vorgänge  bei  der  Hefegärung. 
(Biochem.  Zeitschr.,  1907,  p.  52.  Probevorlesung,  gehalten  vor  der  philo- 
sophischen Fakultät  der  Universität  Breslau.) 

In  der  Arbeit  wird  eine  zusammenfassende  Übersicht  über  die  Geschichte 
der  Gärung,  die  verschiedenen  Theorien  und  die  neueren  Untersuchungen 
gegeben.  Im  besonderen  wird  die  Auffindung  der  Buchner'schen  „Zymase" 
sowie  die  mit  der  Auffindung  der  Erklärung  der  Fuselölbildung  zusammen- 
hängenden Fragen  des  näheren  besprochen.  Auch  die  chemische  Spaltung  des 
Zückers  in  Alkohol  und  Kohlensäure  wird  zuletzt  gestreift.  Im  übrigen  muss 
zur  näheren  Orientierung  auf  die  Arbeit  selbst  und  die  dort  angegebene 
Literatur  verwiesen  werden.  Heinze. 

566.  Ehrlich,  F.  Über  eine  Methode  zur  Spaltung  racemischer 
.Vminosäuren  mittelst  Hefe.     (Biochem.  Zeitschr.,  1906,  p.  8.) 

Nachdem  Verfasser  die  bei  Anwendung  der  biologischen  Methoden  zur 
Spaltung  racemischer  Verbindungen  vielfach  vorhandenen  Schwierigkeiten  ge- 
schildert und  auf  die  einschlägige  Literatur  überhaupt  Bezug  genommen  hat, 
geht  er  auf  seine  neue,  äusserst  leichte  und  in  ausgedehntem  Masse  verwend- 
bare biologische  Methode  zur  Spaltung  racemischer  Aminosäuren  ein.  Diese 
beruht  auf  einer  partiellen  Vergärung  derselben  in  sehr  kurzer  Zeit  durch  viel 
Hefe  in  Gegenwart  von  Kohlehydraten,  und  zwar  im  Gegensatz  zu  früheren 
Versuchen,  bei  denen  Schimmelpilze  zur  Vergärung  benutzt  wurden.  Die 
Versuchsanordnung  war  folgende:  10  g  Aminosäure  werden  mit  200 — 300  g 
Eaffinade  vmd  2 — 3  Liter  Leitungswasser  versetzt;  dem  Gemisch  wird,  ohne 
allerdings  zuvor  zu  sterilisieren,  frische  Hefe  in  einer  Menge  von  50 — 150  g 
zugesetzt,  auch  älteres  Material  (bis  zu  vier  Wochen)  eignete  sich  dazu.  Die 
Hefe  soll  möglichst  N-arm  sein,  wie  sie  erhalten  wird  durch  Züchtung  in 
N-armer  Zuckerlösung  unter  Luftzufuhr.  Es  wurde  Presshefe  und  Brennerei- 
hefe verwandt,  die  beide  N-arm  sind. 

Die  Kolben  werden  bei  Zimmertemperatur  mit  Schwefelsäureverschlüssen 
stehen  gelassen,  bis  zum  Verschwinden  der  Zuckerreaktion.  Dann  wurde 
filtriert,  eventuell  nach  Klärung  mit  Tonerde,  auf  freiem  Feuer  bis  auf  100 
bis  200  ccrn  eingedampft,  wobei  die  gespaltenen  Aminosäuren  auskristallisierten; 
oder  sie  kristallisieren  auch  erst  beim  Erkalten  aus.  Nach  Absaugen  auf  Ton 
und  Umkristallisieren  wurden  sie  polarimetrisch  auf  ihre  Reinheit  hin  geprüft. 
Die  Ausbeute  betrug  2/3 — ^j^  der  theoretisch  berechneten  Menge,  da  auch  die 
übrigbleibende  Aminosäure  von  der  Hefe  verarbeitet  wird.  Verf.  stellte  auf 
diese  Weise  aus  den  racemischen  Aminosäuren  1-Alauin,  d-Leucin  und  L-Alauin- 
valeriansäure  her;  ähnliche  Umwandlungsprodukte  kann  man  auch  aus  Aspa- 
ragin-  und  Glutaminsäure,  Tyrosin-  und  Methyläthylamiuoessigsäure  erhalten. 
Der  grösste  Wert  ist  auf  eine  richtige  Abmessung  der  Mengenverhältnisse  der 
Botanischer  Jahresbericht  XXXV  (1007)  I.Abt.    [Geüruckt  19.  lu.  08.)  31 
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Aminosäuren,  des  Zuckers  und  der  Hefe  zu  legen.     Näheres  möge  im  Original 
nachgesehen  werden.  Heinze. 

567.  Ellrodt.  Über  die  Möglichkeit  einer  Getreidegiftwirkung 
auf  die  Hefe  im  Brennereibetriebe.  (Jahrb.  d.  Versuchs-  u.  Lehranstalt 
f.  Brauerei  in  Berlin,  X,  1907,  p.  37.) 

Wenn  Roggenmaische  ungesäuert  mit  Bierhefe  zusammengebracht  wird, 
so  tötet  sie  die  Hefe ;  bei  angesäuerter  Maische  ist  die  Gift  Wirkung  ausge- 
schlossen. Obergärige  Presshefen  sind  gegen  die  Giftwirkung  der  Roggen- 
maische unempfindlich. 

568.  Guerbet,  M.  Notes  sur  la  fermentation  du  Yoghurt.  (Compt. 
rend.  hebdomad.  d.  seanc.  de  la  >Soc.  de  Biologie,  LX,  1906,  p.  495.) 

Yoghurt  ist  eine  Sauermilch.  In  Pariser  Yoghurtproben  wurden  ausser 
Bakterien  auch  Saccharomyces  Lebenis  und  Mycoderma  Lebenis  gefunden. 

569.  Gmlliermont,  A.  A  propos  de  l'origine  des  levures.  (Annal. 
Mycol,  V,  1907,  p.  49-69,  c.  fig.) 

Viala  und  Pacottet  wollten  bei  GIoeosporium-Arten  einen  weitgehenden 
Pleomorphismus  gefunden  haben  und  ganz  besonders  die  Zugehörigkeit  einer 
echten  Hefe  mit  Endosporen. 

"Verf.  beschäftigte  sich  eingehend  mit  dieser  Sache,  beschreibt  die  bisher 
vorliegenden  Beobachtungen  über  Hefenbildung,  schildert  ausführlich  die 
Sporenbildung  und  Copulation  und  kommt  zu  dem  Schlüsse,  dass  die  von 
Viala  und  Pacottet  behaupteten  Resultate  auf  einem  Irrtum  beruhen  müssten. 

570.  Hansen,  E.  Chr.  Über  die  tötende  Wirkung  des  Äthyl- 
alkohols auf  Bakterien  und  Hefen.  (Centrbl.  Bakt.,  I.  Abt.,  XLV,  Heft  5, 
p.  466—480.) 

Die  vegetativen  Zellen  der  Sacdiaromyces-ATten  haben  in  getrocknetem 
Zustande  und  die  Sporen  sowohl  in  getrocknetem  als  auch  in  feuchtem  Zu- 
stande eine  geringere  Widerstandsfähigkeit  dem  Alkohol  gegenüber  als  die 
Bakterien. 

571.  Hansen,  E.  Chr.  Oberhefe  und  Unterhefe.  Studien  über 
Variation  und  Erblichkeit.  Zweite  Mitteilung.  (Centrbl.  Bakt.,  U.  Abt.,  vol. 
XVIII,  1907,  p.  577—586.) 

Nachdem  Verf.  früher  schon  festgestellt  hat,  dass  die  bisher  allgemein 
gültige  Annahme,  die  beiden  Typen  Oberhefe  und  Unterhefe  seien  zwei 
konstante  Hefeformen,  nicht  haltbar  sei,  versucht  er  nun  in  vorliegender  Ab- 
handlung die  Resultate  seiner  früheren  Arbeiten  durch  eingehende  Studien 
zu  bestätigen.  Zu  den  schon  bei  den  ersten  grundlegenden  Arbeiten  benutzten 
Hefen  wurden  noch  einige  neue  hinzugezogen  und  ein  Hauptgewicht  auf 
Vegetationen  gelegt,  die  von  Sporen  abstammten. 

Dabei  wurde  die  stärkste  Variationsbewegung  bei  den  Unterhefen,  die 
stärkste  Erblichkeit  bei  den  Oberhefen  gefunden.  Besonders  der  Nachweis 
der  starken  Konstanz  bei  den  Oberhefen  deutet,  entgegen  der  bisherigen  An- 
nahme, darauf  hin,  dass  diese  die  älteren  in  der  Natur  seien,  die  Unterhefen 
aber  die  jüngeren,  die  sich  aus  jenen  entwickelt  hätten.  Für  die  Ursachen 
dieser  Variationsbewegung  konnte  bisher  eine  Erklärung  nicht  gegeben  werden 
die  Erscheinung  wird  wohl  vorläufig  nur  als  gewöhnliche  Mutation  bezeichnet 
werden  müssen.  Sehn  egg. 

572.  Haydnck,  F.  Über  Giftwirkungen  von  Getreide  auf  Hefe. 
(Wochenschr.  f.  Brauerei,  vol.  XXIV,  1907,  p.  673-679,  685— ()92,  706—714, 
746—755.) 
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Verf.  berichtet:  Über  Versuche  zur  Lösung  und  Abscheidung  des  Ge- 
treidegiftstoffes, über  Versuche  der  Abschwächung  und  der  Zerstörung  des 
Hefengiftes  im  Getreide;  über  Versuche  zur  Zerstörung  des  Hefengiftes  im 
Weizenmehl  durch  künstlich  bewirkten  molecularen  Abbau;  über  Versuche, 
welche  den  Zweck  hatten,  darüber  Aufschlüsse  zu  erhalten,  ob  durch  Mälzen, 
Darren  und  Maischen  eine  Abschwächung  der  Giftwirkung  zu  erzielen  ist; 
über  den  Einfluss  von  Salzen  auf  die  Giftwirkung;  über  Versuche,  die  Bier- 
hefe durch  veränderte  Ernährungs-  und  Züchtungsbedingungen  widerstands- 
fähiger gegen  das  Weizengift  zu  machen  und  über  Versuche,  Mais  und  Hafer 
für  untergärige  Bierhefe  giftig  zu  machen. 

578.  Hayduck,  F.  Über  Hefengifte  in  den  Rohstoffen  der 
Gärungsgewerbe.  (Vortrag.)  (Jahrb.  d.  Versuchs- u.  Lehranstalt  f.  Brauerei 
in  Berlin,  X,  1907,  p.  530-546.) 

Verf.  berichtet  über  Versuche  über  den  Einfluss  des  Kalkes,  welcher 
die  Giftwirkung  des  Getreides  auf  Hefe  aufzuheben  vermag.  Ein  Zusatz  von 
Kalk,  besonders  von  kohlensaurem  Kalk  zum  Malzschrot  vor  dem  Einmaischen 
vermag  die  Gärung  sehr  günstig  zu  beeinflussen. 

.574.  Heimeberg,  W.  und  Ellrodt.  Vergleich  der  Revisionsbefunde 
und  der  bakteriologischen  Untersuchungen  in  11  Kartoffel- 
brennereien. Ein  Beitrag  zur  Kenntnis  der  Infektionsarten  und  Infektions- 
quellen in  Kartoffelbrennereien.  (Zeitschr.  f.  Spiritusindustrie,  1907,  No.  25 
bis   28.) 

Folgende  Infektionsorganismen  wurden  gefunden:  Miicor,  Perdcilliwn, 
Dematium,  2  Arten  Kahmhefen,  eine  elliptische  Heferasse,  Torula-,  Exiguus- 
uud  Apiculatus-Reie. 

575.  Heniieberg,  W.  Zum  Verhalten  der  Kulturheferassen  in 
zusammengesetzten  Nährlösungen.  (Wochenschr.  f.  Brauerei,  XXI^', 
1907,  p.  542-.54(i,  575—579,  .581—586,  609—613,  618—620.) 

576.  Herzog,  R.  0.  und  Hörtll,  F.  Über  die  Einwirkung  einiger 
Dämpfe  auf  Presshefe.  (Zeitschr.  f.  phj'siol.  Chemie,  vol.  LH,  1907, 
p.  432—434.) 

Dämpfe  von  Methylalkohol,  Äthylalkohol,  Aceton,  Chloroform  ver- 
flüssigen lebende  Presshefe  in  wenigen  Minuten,  von  Äther  in  etwas  längerer 
Zeit,  von  Benzol  und  Schwefelkohlenstoff  aber  erst  in  mehreren  Stunden. 

577.  Hest,  J.  J.  van.  Pseudovacuolen  in  Hefezellen  und  Züch- 
tung von  Pseudozellkernen  ausserhalb  der  Hefezellen.  (Centrbl. 
Bakt.,  II.  Abt.,  vol.  XVIIl,  1907,  p.  767—790,  3  tab.) 

Verf.  geht  zunächst  die  über  den  Zellkern  der  Hefe  vorhandene  Literatur 
durch  und  weist  nach,  dass  von  44  Forschern  bisher  nur  5  die  Existens  eines 
Zellkerns  in  Frage  stellen,  dass  jedoch  bei  den  andern  die  Angaben  über 
Grösse  und  Gestalt  des  Kerns  und  dergl.  sehr  auseinandergehen. 

Diese  Verhältnisse  veranlassten  Verf.  schon  früher,  drei  Leitsätze  auf- 
zustellen, die  hier  bereits  früher  mitgeteilt  wurden.  Es  ist  dem  Verf.  in- 
zwischen gelungen,  die  Zellkerne,  d.  h.  das,  was  wir  für  Zellkerne  halten, 
aus  den  Hefezellen  zu  isolieren  und  in  Nährmaterial  weiter  zu  züchten. 

Die  in  den  einzelnen  Kapiteln  über  die  Beobachtungen  bei  der  Vege- 
tation von  Hefezellen  in  Flüssigkeiten,  den  Zellkern,  Beobachtungen  und 
Untersuchungen  bei  obergäriger  Hefe,  Sporenbildung,  und  Beobachtungen  bei 
Torula  melocla  und  rosacea,  sowie  Copulation  mitgeteilten  Anschauungen  sind 
teilweise  so  merkwürdig  und  mit  unseren  neuesten  Annahmen  im  Widerspruch, 
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dass  diesbezüglich  auf  das  Original  verwiesen  werden  muss.  Ausser  den 
bekannten  Reinzuchtsmethoden  für  Hefen  gibt  Verf.  noch  seine  eigene  Methode 
zur  Züchtung  des  Hefezellkerns  bekannt. 

Aus  den  Ergebnissen  sei  folgendes  hervoi-gehoben: 

Die  Körnchen,  die  wir  in  lebenden  Hefezellen  sehen  und  für  Zellkerne 
halten,  sind  nur  Pseudozellkerne,  weil  sie  schon  junge  Hefezellen  sind. 

Die  jungen  Zellkerne  sind,  wenn  sie  schon  selbständig  sind,  noch  ultra- 
mikroskopisch. 

Die  jungen  und  älteren  Zellen  werden  ausgestossen  und  entstehen  nicht 
durch  Ausstülpung  der  Mutterzellmeinbran. 

Die  Pseudovacnolen  können  durch  Aushungern  der  Hefezellen  hervor- 
gerufen werden.  Der  Zellinhalt  enthält  Trockensubstanz,  und  da  dieser  nicht 
aus  der  Hefezelle  kommt,  muss  er  durch  die  Zellkerne  umgesetzt  und  teilweise 
assimiliert  werden. 

Da  unter  guten  Lebensverhältnissen  die  Hefezellen  rund  oder  oval  sind, 
oder  nur  bei  Nahrungsmangel  gestreckte  Zellen  und  Fäden  gebildet  werden, 
liegt  es  auf  der  Hand,  dass  diese  abnormalen  Formen  notwendig  sind,  um 
Nahrung  an  anderen  Stellen  zu  holen. 

Da  das  Leben  und  Streben  der  jungen  Zellkerne  resp.  der  primären  und 
sekundären  Zellen  es  nötig  machen,  dass  sie  ihren  Platz  wechseln  können,  ist 
es  sehr  natürlich,  dass  sie  Eigenbewegung  besitzen. 

Da  die  Zellkerne  manchmal  die  Hefezelle  verlassen,  wenn  ihr  Inhalt 
aufgezehrt  ist  und  die  Nahrungszufuhr  von  aussen  ausbleibt,  ist  es  ersichtlich, 
dass  sie  nicht  absolut  abhängig  sind  von  der  Hefezelle,  dass  aber  die  Hefe- 
zelle nur  ein  Hilfsmittel  ist,  welches  die  Zellkerne  einige  Zeit  entbehren 
können. 

Die  Tatsache,  dass  der  junge  Kern  eine  Membran  besitzt,  wird  durch 
die  Ausdehnung  dieser  Membran  bewiesen.  Dass  der  Kern,  wenn  die  obere 
Membran  sich  gedehnt  hat,  selber  noch  eine  Membran  besitzt,  wird  auch 
wieder  durch  Ausdehnung  dieser  bewiesen.  Wenn  die  zweite  Membran  sich 
gedehnt  hat,  muss  sie  selber  wieder  eine  dritte  haben,  was  zu  sehen  ist,  wenn 
man  die  Membran  der  sekundären  Zelle  zerreisst. 

Wie  die  allererste  Form  des  Zellkerns  ist,  bleibt  unerklärt.  Immerhin 
ist  er,  wenn  der  Zellkern  schon  selbständig  ist,  noch  sehr  klein:  wie  klein 
mag  dann  seine  Saat,  Teilchen,  oder  wie  man  den  jüngsten  Kern  nennen  mag, 
wohl  sein?  Weiter  geschieht  die  Ausstossung  der  Samen  nicht  in  der  Hefe- 
zelle selbst,  sondern  in  der  kleinen  Zelle  (sekundären  Zelle),  die  in  der  Hefe- 
zelle herumwandert  und  die  manchmal  als  Zellkern  angesehen  wird.  Diese 
sekundäre  Zelle  teilt  sich  wohl,  aber  in  dem  Sinne,  dass  sie  eine  schon  ganz 
fertige  kleine  Zelle  (tertiäre  Zelle)  nach  aussen  wirft.  Also  ist  die  Hefezelle 
selber  nicht  der  Platz,  worin  die  jungen  Kerne  geboren  w^erden,  aber  dies 
geschieht  in  der  Zelle,  welche  in  der  Hefezelle  dominiert. 

Die  sekundäre  Zelle  wirft  wenig  grosse  (tertiäi-e),  aber  manchmal  sehr 
viele  kleine  Zellen  nach  aussen,  die  nach  der  Aussenwand  der  Hefezelle 
wandern  und  da  grossenteils  nach  aussen  treten  und  zu  Hefezellen  heran- 
wachsen. In  den  herangewachsenen  Hefezellen  hat  sich  aber  wieder  der 
gleiche  Vorgang  abgespielt.  Die  obere  Membran  ist  zu  Hcfezellen,  die  zweite 
Membran  zu  sekundären  Zellen  und  die  dritte  Membran  zu  primären  Zellen 
ausgewachsen. 
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Wir  sehen  also  nur  die  Aiiswerfung  kleinerer  und  grösserer  Zellen, 
während  die  Kernteilung  in  der  sekundären  Zelle  unseren  Wahrnehmungen 
entzogen  ist. 

Dass  die  jungen  Samen  des  Zellkerns  bei  der  Geburt  auch  Nahrungs- 
vorrat in  die  Membran  mitbekommen,  ist  sehr  wahrscheinlich,  aber  nicht 
bewiesen. 

Es  gibt  daher  keine  grossen  Vacuolen  in  den  Hefezellen,  diese  sind 
vielmehr  eine  optische  Täuschung.  Sehn  egg. 

578.  Hörmann,  P.  Trennung  der  Kohlenhydrate  durch  Rein- 
hefen.    Inaug.-Dissert.,  Münster  1907,  42  pp. 

Torula  pnldierrima,  Saccharomyces  Marxianus,  Jopenbierhefe,  Saccharo- 
■myces  cerevisiae  Logos,  Schizo-Saccharomyces  Pombe,  Sachsia  suaveolens  und 
Monilia  variabilis  vergären  oder  assimilieren  sehr  stark  Honigdextrine,  dagegen 
nur  sehr  wenig  Säure-  und  Malzdextrine. 

Hefen  eignen  sich  zur  Trennung  verschiedener  Zuckerarten  nur  insoweit 
als  durch  sie  immer  nur  der  von  der  Hefe  nicht  angegriffene  Zucker  bestimmt 
werden  kann.  Die  Bestimmung  des  vergorenen  Zuckers  aus  der  gebildeten 
Kohlensäure  durch  Gewichtsverlust  liefert  kein  genaues  Resultat. 

Verf.  geht  auf  den  Vorteil  der  Methode  der  Trennung  der  Dextrine  von 
Zuckerarten  durch  Reinhefen  gegenüber  dem  Alkoholfällungsverfahren  ein. 
In  erster  Linie  verdienen  die  Hefen  Verwendung  bei  der  Trennung  der  Glucose 
von  der  Maltose ;  sie  sind  unentbehrlich  bei  der  Untersuchung  von  Stärkesirup 
und  Stärkezucker.  „Für  die  vollständige  Analyse  derselben  eignen  sich  Torula 
ptdcherrima,  Saccharomyces  Marxianns,  sowie  die  untergärige  Bierhefe  aus 
Danziger  Jopenbier  am  besten." 

579.  Ide,  M.  Über  Wildiers'  Bios.  Neue  Kritiken  und  neue  Versuche. 
(Centrbl.  Bakt.,  II.  Abt.,  XVIII,   1907,  p.  193—199.) 

Wir  wissen  zwar  heute,  dass  reine  Hefen  in  zuckerhaltigen  Mineral- 
lösungen nur  dann  Vermehrung  und  Gärung  zeigen,  wenn  bestimmte  organische 
Substanzen  vorhanden  sind,  über  die  Art  dieses  „Bios"'  wissen  wir  aber  noch 
sehr  wenig. 

Verf.  und  sein  Schüler  Devloo  haben  nun  nachgewiesen,  dass  als  Bios 
eine  stickstoffhaltige  Substanz  wirkt,  die  im  reinsten  Lecithin  sich  vorfindet, 
jedoch  ist  es  nicht  Cholin.  Bei  den  Versuchen  der  Reindarstellung  wurde  aus 
dem  Lecithin  eine  Base  isoliert,  die  vorläufig  als  Biosin  bezeichnet  werden 
soU.  Über  seine  chemische  Beschaffenheit  ist  nur  soviel  bekannt,  dass  es  eine 
stickstoffhaltige  Base  ist,  welche  aus  lecithinartigen  Substanzen  durch  Ver- 
seifen extrahiert  werden  kann. 

Verf.  wendet  sich  nun  gegen  Pringsheim"s  These,  dass  man  Hefezellen 
daran  gewöhnen  könne,  Ammoniakstickstoff  an  Stelle  von  organischem  Stick- 
stoff zu  verarbeiten  und  sucht  durch  umfangreiche  Versuche  die  Unhaltbarkeit 
dieser  Annahme  zu  beweisen.  Aus  diesen  geht  hervor,  dass  selbst  durch 
wöchentliche  und  monatliche  Kultur  auf  biosarmen  bis  fast  bioslosen  Nährböden 
die  Hefecharaktere  nicht  so  geändert  werden  konnten,  um  schliesslich  doch 
ohne  Bios  rascher  zu  wachsen  und  zu  gären.  Die  Zellen  scheinen  vielmehr 
pathologisch  abgeschwächt  und  selbst  bei  neuem  Bioszusatz  unfähig,  normale 
Gärung  zu  erzeugen.  Sehn  egg. 

580.  Iwanoff,  L.  Über  die  Synthese  der  phosphororganischen 
Verbindungen  in  abgetöteten  Hefezellen.  (Zeitschr.  f.  physiol.  Chemie, 
1907,  p.  281—288.) 
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581.  Kayser,  E.  Les  levures  selectionnees.  (Rev.  gener.  Sc.  pui-es 
et  appl.,  XVIIT,  1907,  p.  827-833,  4  flg.) 

582.  Kayser,  E.  et  Marchand,  H.  Influence  des  sels  de  manganese 
sur  les  levures  alcooliques.  (C.  R.  Acad.  Sei.  Paris,  CXLV,  1907,  p.  343 
bis  345.) 

583.  Köck,  0.  Ein  neuer  Hefetriebkraftsapparat.  (Vorläufige 
Mitteilung.)  (Zeitschr.  f.  d.  landwirtschaftl.  Versuchswesen  in  Österreich,  190(3, 
5  pp.,  c.  fig.) 

584.  Kohl,  F.  (i.  Über  das  Glykogen  und  einige  Erscheinungen 
bei  der  Sporulation  der  Hefe.  (Ber.  Deutsch.  Bot.  Ges.,  XXV,  1907, 
p.  74—85,  c.  1  tab.,  2  fig.) 

585.  Kostytschew,  S.  Über  anaerobe  Atmung  ohne  Alkohol- 
bildung.    (Ber.  Deutsch.  Bot.  Ges.,  XXV,  1907.  p.  188—191.) 

Aus  den  angestellten  Versuchen  ist  der  Schluss  zu  ziehen,  dass  bei  der 
anaeroben  Atmung  von  Agaricus  campestris  keine  Spur  Äthylalkohol 
gebildet  wird. 

586.  Kostytschew,  S.  Über  die  Alkohol gärung  von  Aspergillus  nig er. 
(Ber.  Deutsch.  Bot.  Ges.,  XXV,  1907,  p.  44—50.) 

Die  angestellten  Versuche  hatten  den  Zweck,  den  Einfluss  der  Ver- 
giftung auf  die  anaerobe  Atmung  von  Aspergillus  niger  in  anschaulicher  Weise 
zu  illustrieren. 

Die  mitgeteilten  Daten  der  einzelnen  Versuche  sind  im  Original  ein- 
zusehen. 

587.  Lange,  H.  Über  den  physiologischen  Zustand  der  Hefe. 
(Wochenschr.  f.  Brauerei,  XXIV,  p.  417—421,  433—436,  445—449,  457—463, 
474—476,  489—491,  505—515,  520—524.) 

1.  Untersuchungen  über  die  Veränderungen  des  Enzymbestandes  der  Hefe 
unter  dem  Einfluss  von  Temperatur,  Luft  und  Ernährung. 

2.  Über  enzymatische  Veränderungen  (Gärkraft)  der  Hefe  durch  Reizstoffe. 

3.  Über  Giftwirkung  von  Getreideschrot  auf  Hefen,  Bakterien  und 
Schimmelpilze. 

Resultate : 

1 .  Der  physiologische  Zustand  der  Hefe  ist  bedingt  durch  den  Bestand 
und  die  Tätigkeit  ihrer  Enzyme. 

2.  Auf  die  Veränderungen  des  Emzymbestandes  und  die  Arbeitsleistung 
der  Enzyme  sind  die  Temperatur  sowohl  in  ruhender  wie  in  gärender 
Hefe,  ferner  Lüftung,  Ernährung  und  Reizwirkung  von  Einfluss. 

3.  Durch  diese  Einflüsse  kann  die  Gärleistung  einer  bestimmten  Zellen- 
zahl in  dem  gleichen  Zeitraum  um  ein  Mehrfaches  erhöht  werden. 

4.  Die  Hefe  wird  durch  Reizwirkungen  zur  Zymasebildung  veranlasst. 

5.  Durch  Schrot  oder  Mehl  von  Weizen,  Roggen  und  Gerste  wird  eine 
starke  Giftwirkung  auf  Hefe  hervorgebracht;  bei  gewissen  Heferassen 
werden  in  kürzester  Frist  bis  über  95  Prozent  der  Zellen  durch  den 
Giftstoff  getötet.  (Mais  und  Hafer  zeigten  die  Giftwirkungen  nach  bis- 
herigen Versuchen  nicht.) 

6.  Am  unemjjfindlichsten  gegen  diesen  Giftstoff  sind  die  untergärigen 
Brauereihefen  in  Rohrzuckerlösungen  mit  destilliertem  Wasser  unter 
Zusatz  von  Getreideschrot.  Weniger  empfänglich  sind  die  Brennerei- 
hefen. 
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7.  Die    bisherigen  Untersuchungen   weisen    darauf   hin,    da.ss    der    Giftstoff 
unter  den  eiweissartigen  Stoffen  zu  suchen  ist. 

588.  Lebedeff.  S.  Zur  Wirkung  von  Oxalsäure  auf  Brennerei- 
und  Presshefe.  (Wochenschr.  f.  Brauerei,  XXIV,  1907,  p.  182—184,  197 
bis  199.) 

589.  Lepsiiis,  B.  Über  die  Gärung.  Rede,  gehalten  in  der  Festsitzung 
zur  Erteilung  des  Tiedeniannpreises  am  9.  März  1907.  (Ber.  Senckenberg. 
Naturf.  Gesellsch.,  Frankfurt  a.  M.  1907,  p.  113—124.) 

Nicht  gesehen.  Nach  dem  Referat  im  Bot.  Centrbl.,  Bd.  108,  1908,  p.  9 
eine  recht  einseitig  gehaltene,  kurze  Darstellung  der  Geschichte  des  Gärungs- 
problems. 

590.  Lindner,  P.  Das  Vorkommen  der  parasitischen  Apiculatus- 
hefe  in  auf  Efeu  schmarotzenden  Schildläusen  und  dessen  mut- 
massliche  Bedeutung  für  die  Vertilgung  der  Nonnenraupe. 
(Wochenschr.  f.  Brauerei,  XXiV,  1907,  p.  21—25,  4  fig.) 

Saccharomyces  apiculatus  var.  parasiticus  wurde  vom  Verf.  in  Schildläusen, 
die  Efeu  in  Königsberg  besetzten,  konstatiert.  Verf.  kommt  zu  der  Ansicht, 
dass  es  gut  ist,  den  Efeu  in  den  Wäldern  mit  Schildläusen  zu  besetzen  und 
besetzten  Efeu  da  anzupflanzen,  wo  er  fehlen  sollte.  Vorher  müs&te  man 
Batürlich  die  Schildläuse  mit  dem  Sprosspilze  infizieren.  Durch  Fütterung  der 
Nonnenraupen  mit  besetzten  Efeublättern  sollte  eine  Infizierung  mit  dem.  Pilze 
angestrebt  werden.  Versuche  von  selten  des  Verf.s  wurden  bisher  nicht 
unternommen.  Die  Nonnenraupen  sollen  nach  dem  Verf.  von  dem  gleichen 
Sprosspilze  befallen  werden.  Matouschek. 

591.  Lindner.  P.  Einige  interessante  Fälle  von  Oxalsäure- 
bildung bei  Pilzen  und  Hefen.  (Wochenschr.  f.  Brauerei,  XXIV,  1907, 
p.  242—243.) 

592.  Lindner,  P.  Über  einige  neuere  biologische  Methoden  im 
Dienste  des  Gärungsgewerbes.  (Jahresber.  d.  Vereinigung  f.  angew.  Bot., 
IV  [1906],  1907,  p.  98—111.) 

Verf.  bespricht  die  Methode  der  biologischen  Luftanalyse,  die  Verteilung 
einer  keimhaltigen  Flüssigkeit  in  einzelnen  Tropfen  in  einer  sterilen  Glas- 
schale, die  Tröpfchenkultur,  die  Adhäsionskultur,  Kultur  bei  (relativem)  Luft- 
abschluss  und  die  Prüfung  der  Braugerste  auf  Stickstoffgehalt. 

593.  Lindner,  P.  Endomyces  fibuliger  n.  sp.,  ein  neuer  Gärungspilz 
lind  Erzeuger  der  sog.  Kreidekrankheit  des  Brotes.  (Wochenschr.  f. 
Brauerei,  XXIV,  1907,  p.  469.)  N.  A. 

Der  unter  obigem  Namen  als  neu  beschriebene  Pilz  bildet  kugelige 
Schläuche  von  7 — 17  jli  Grösse.  Die  Ascosporen  messen  4 — 7,2  /n  im  Durch- 
messer und  sind  mit  „Krempen"  von  wechselnder  Breite  versehen.  Auf  Agar 
bildet  das  Mycel  reichlich  Lufthyphen,  auf  Flüssigkeiten  jedoch  kaum.  Das 
Mycel  erzeugt  zahlreiche  „rosinenkernartige"  Conidieu,  die  reichlich  in  Hefe- 
sprossung  übergehen;  zuweilen  zerfallen  die  Hjphen  in  Oidien.  Ein  wesent- 
liches Merkmal  der  Art  ist  die  Schnallenbildung,  die  bisher  für  Ascomyceten 
mit  Sicherheit  noch  nicht  nachgewiesen  ist.  Der  Pilz  entwickelt  eine  lebhafte 
Gärtätigkeit. 

594.  Mayer,  Ad.  Die  Gärungschemie  in  14  Vorlesungen.  6.  ver- 
besserte Auflage,  neu  bearbeitet  von  J.  Meisenheimer,  Heidelberg  1901), 
248  pp. 
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595.  Maze,  P.  et  Pacottet,  P.  Sur  les  ferments  des  maladies  des 
vins.     (C.  E.  Acad.  Sei.  Paris,  CXLV,  1907,  p.  Ul— 143.) 

596.  Maze,  P.  et  Pacottet,  P.  Sur  les  ferments  des  maladies  des 
vins,  specialement  sur  le  Coccus  anomalus  et  la  maladie  du  bleu  des 
vins  de  Champagne.     (Rev.  Vitic,  XXVIII,  1907,  p.  12—14.) 

597.  Meissner,  R.  Untersuchungen  über  eine  auf  schwedischen 
Heidelbeeren  gefundene  Sacchnromyces- Art.  (Arbeiten  d.  Königl.  Württ. 
Weinbau- Versuchsanstalt  in  Weinsberg  im  III.  Bericht  der  Vereinig,  d.  Vertr. 
f.  angewandte  Botanik,   1906,  p.  44 — 62.) 

Die  Hefeart,  über  welche  Verf.  näher  berichtet,  wurde  von  Ragnar 
Wollin,  welcher  eine  Zeitlang  als  Laborant  in  der  Station  tätig  war,  auf  ge- 
trockneten Heidelbeeren  seiner  Heimat  gefunden.  Sie  wurde  nach  der  be- 
kannten Hansenschen  Methode  reingezüchtet  und  von  Wollin  auf  einige 
Eigenschaften  hin  geprüft.  Da  Wollin  indessen  bald  nach  Schweden  wieder 
zurückhehrte,  die  Heferasse  selbst  aber  sowohl  in  morphologischer,  als  auch 
in  physiologischer  Hinsicht  des  eingehenderen  Studiums  wert  erschien,  so  ist 
dieselbe  vom  Verf.  des  näheren  untersucht  und  nach  ihrem  Fundort  als  Heidel- 
beerhefe bezeichnet  worden. 

Es  wei-den  zunächst  die  morphologischen  Eigenschaften  besprochen,  und 
es  gleicht  danach  die  Hefe  bis  zu  einem  gewissen  Grade  dem  Oidium  ladiSr 
der  Monilia  variahilis  und  ebenso  den  Apiculatus-Rass,QQ.  Besonders  hervor- 
gehoben werden  die  sog.  Umknickungserscheinungen,  wie  man  solche  bisher 
auffallend  bei  Apiculatus-^Bien  beobachtet  hat. 

Zu  erwähnen  ist  auch,  dass  eine  Gestaltveränderung  der  Zellen  in  sog. 
Gipsblöckchenkulturen  beobachtet  werden  konnte.  Die  Heidelbeerhefe  ähnelt 
dann  den  ilfMcor-Kugeln  und  J/wcor-Hefen.  In  Mostgelatinekulturen  trifft  man 
zuweilen  auch  pastoriane  Formen  an. 

Eine  geschlossene  Hautbildung  wurde  bisher  bei  der  Hefe  nicht  beob- 
achtet, wohl  aber  bei  ruhigem  Stehen  der  Kulturen  eine  am  Glasrand  und  an 
der  Oberfläche  des  Mostes  befindliche  Ringbildung. 

Mit  Hilfe  des  bekannten  Gipsblöckchenkulturverfahrens  Avurde  Sporen- 
bildung nachgewiesen,  so  dass  also  die  vorliegende  Hefe  zu  den  echten 
Saccharomyceten  gehört. 

Die  Hefe  bildet  ziemlich  charakteristische  Riesenkolonien  mit  radiären 
Furchen,  mit  feinen  radiären  Längsriefen  der  einzelnen  Segmente  und  mit 
weiterhin  auch  konzentrisch  verlaufenden  Furchungen.  Während  der  Versuchs- 
daiier  wurde  Gelatine  nicht  verflüssigt. 

Über  Stichkulturen  ist  nichts  besonders  Auffallendes  zu  erwähnen. 

Bezüglich  der  physiologischen  Eigenschaften  ist  zunächst  hervorzuheben, 
dass  die  Heidelbeerhefe  auch  bei  äusserst  günstigen  Gärtemperaturen  und  bei 
günstiger  Zusammensetzung  des  Traubensaftes  eine  sehr  langsame,  schwache 
und  schleppende  alkoholische  Gärung  erzeugt. 

Während  das  Maximum  der  täglichen  C02-Produktion  bei  einer  zum 
Vergleich  herangezogenen  Weinhefe  (Verrenberg)  im  weissen  Traubensaft 
9,.35  g,  im  roten  7,15  g  betrug,  so  liegt  es  bei  der  Heidelbeerhefe  im  weissen 
bei  0,97  g,  im  roten  Traubensaft  bei  1,08  g  täglicher  COj-Produktion.  Der 
Gärverlauf  erinnert  im  übrigen  sehr  an  die  alkoholischen  Gärungen,  die  ver- 
schiedene der  von  Wortmann  aus  alten  Flaschenweinen  reingezüchteten  und 
physiologisch  untersuchten  Organismen  in  Traubensaft  erzeugten.  Es  ist  eine 
ähnlich    langsam    verlaufende    Gärung,    wie    die    der    ebenfalls    von    Meis.sner 
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untersuchten    zwei    Arengahefen    und    wie    diejenige    von    drei    Saccharoiiiyces 
anomalus-Ra.ssen  im  Traubensaft. 

Auch  mögen  noch  einige  analytische  Daten  hier  wiedergegeben  werden. 
(S.  54,  Tab.  II.) 

In  je  100  ccm  der  betr.  vergorenen  Flüssigkeit  sind  bei  15"  C  enthalten: 


Gärflüssigkeit 
400  ccm 

o 

O 

Zucker 

Zucker- 
freier 
Extrakt 

Aschen- 
bestand- 
teile 

Gesamt- 
säure 

Flüchtige 
Säure 

a 
'S 

weisser  Saft 
-|-  Heidelbeerhefe 

3,06 

8,62 

2,133 

0,331 

0,152 

0,018 

— 

weisser  Saft 
-]-  Hefe  Verrenberg 

6,93 

— 

3,095 

0,274 

0.143 

0,076 

0,690 

roter  Saft 
-|-  Heidelbeerhefe 

2,60 

8,4 

1,307 

0,322 

0,135 

0,030 

— 

roter  Saft 
4"  Hefe  Verrenberg 

6,59 

— 

2,919 

0,273 

0,126 

0,078 

0,591 

Als  besonders  charakteristisch  muss  hervorgehoben  werden,  dass  in  den 
Heidelbeerhefekulturen  kein  Glyzerin  nachgewiesen  werden  konnte.  Es  folgen 
dann  noch  besondere  Versuche,  welche  die  gegenseitige  Beeinflussung  von 
Hefe  Verrenberg,  Ainculatus-B.eie  und  Heidelbeerhefe  betreffen,  was  für  die 
Praxis  der  Weinbereitung  bekanntlich  zuweilen  von  gewisser  Bedeutung 
werden  kann,  indem  die  Gärintensität  echter  Weinhefe  durch  Apiculatus- 
Hefen  vermindert  werden  kann.  Ein  ähnlicher  Einfluss  der  Heidelbeerhefe 
auf  die  kräftige  Verrenberger  Weinhefe  konnte  indessen  bisher  nicht  fest- 
gestellt werden. 

Durch  das  Auffinden  der  Heidelbeerhefe  ist  wiederum  ein  schönes  Bei- 
spiel dafür  gewonnen,  dass  echte  Saccliaromyceten,  welche  sich  in  der  Gestalt 
von  kräftiger  Weinhefe  nicht  unterscheiden,  dennoch  ausserordentlich  schlechte 
Erreger  alkoholischer  Gärung  sein  können. 

In  dem  besprochenen  Saccharomyces  ist  aber  nach  Meissner  auch  eine 
Hefeart  entdeckt  worden,  deren  Auftreten  trotz  gleicher  Gestalt  mit  Weinhefe 
auf  Grund  der  sog.  Umknickungserscheinungen  in  einem  Gemisch  mit  Wein- 
hefe sehr  leicht  wieder  gefunden  werden  kann.  Bei  Untersuchungen  über  die 
Überwinterung  von  Hefe  dürfte  gerade  sie  erwünscht  sein,  wenn  man  an  dem 
festhält,  was  E.  Chr.  Hansen  in  seinem  Kecherches  sur  la  physiologie  et  la 
morphologie  des  ferments  alcooliques  I:  „Sur  le  Sacch.  apiculahcs  et  la  corre- 
lation  dans  la  nature"  S.  160  mit  Recht  sagt:  „En  d'autres  termes,  il  fallait 
choisir    une    forme    facile    a    reconnaitre    en    tout    temps,    en    sorte  qu'on   put 

toujours  savoir  avec  certitude,  si  eile  etait  presente  ou  non". 

Heinze. 

598.  Mestrezat.  Sur  Facide  malique  dans  les  moüts  et  les  vins. 
Sa  consommation  dans  la  fermentation.  (C.  R.  Acad.  Sei.  Paris,  CXLV, 
1907,  p.  260—261.) 

599.  Michaelis,  L.  Die  Absorptionsaffinitäten  des  Hefeinvertins. 
(Biochem.  Zeitschr.,  VII,  1907,  p.  488.) 
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Hefeinvertin  ist  ein  elektronegatives  Kolloid.  Da  es  dm-ch  elektro- 
negatives  Kaolin  nicht  gefcällt  wird,  wohl  aber  die  Eiweisskörper,  so  kann  es 
von  ihnen  auf  diese  Weise  getrennt  werden. 

600.  Misikovslej,  0.  Über  Sarcinen,  welche  Bierkrankheiten  ver- 
iirsachen.     (Zeitschr.  f.  d.  ges.  Brauwesen,  XXX,  1907,  p.  81 — 85.) 

602.    Pantanelli,  E.      Vinif icazione    al    bisolfito    e  fermento    puro 
del  Lambrusco.     (Staz.  speriment.  agrar.,  XXXIX,  1906,  p.  543 — 589.) 
Hefen  des  Lambruscoweines. 

601.  Müller-Tliargan,  H.  Mannitgärung  in  Obst-  und  Trauben- 
weinen.    (Landwirtsch.  Jahrb.  d.  Schweiz,  1907,  p.  230.) 

602.  Nikolajewa,  E.  J.  Die  Mikroorganismen  des  Kefirs.  (Bull. 
Jard.  Imper.  Bot.  de  St.  Petersbourg,  VII,  livr.  i,  1907,  p.  121—142,  mit 
13  Textabb.)     Russisch  mit  deutschem  Resümee. 

1.  Unbedingt  erforderlich  sind  zur  Kefirbereitung  Bactermm  caucasicum  und 
Torula  Kefir.  Mit  Reinkulturen  derselben  konnte  das  Kefirgetränk  her- 
gestellt werden. 

2.  Im  Kefir  treten  ferner  auf  Bacferium  Güntheri  (oder  eine  ihm  sehr  nahe- 
stehende Form),  Torula  ellipsoidea  und  als  Verunreinigungen  Oidium  lactis, 
Sarcina  lutea,  Mucor  spec. 

3.  Die  Rinde  der  Kefirkörner  wird  von  2  Hefearten  gebildet:  Tornla  Kefir 
und  2'.  ellipsoidea,  deren  spezielle  Unterschiede  angegeben  werden. 

4.  Torula  ellipsoidea  und  Bacterium  Güntheri  spielen  bei  der  Kefirbereitung 
keine  wesentliche  Rolle. 

Die  genannten  Organismen  wurden  in  Reinkulturen  gezüchtet  und  werden 
genau  beschrieben  und  abgebildet. 

604.  Pantanelli,  Enrico.  Meccanismo  di  secrezione  degli  enzimi. 
(Ann.  d.  Bot.,  III,  1905,  p.  113—142,  Roma.) 

Nachdem  Verfasser  es  als  positiv  hingestellt  hatte,  dass  unter  gewissen 
Umständen  bei  einigen  Hefe-  und  Mucor- Arten  tatsächlich  Enzyme  von  leben- 
den Zellen  ausgeschieden  werden,  untersucht  er  nun,  in  welcher  Weise  die 
Enzyme  mit  ihrem  sehr  grossen  Molekül  so  rasch  die  Zellwand  durchsetzen 
können. 

Als  Untersuchungsobjekte  dienten  Hefezellen  der  Brotgärung  (Saccharo- 
myces  panis,  nach  Verf.),  solche  von  Chiantiwein  (S.  ellipsoideiis)  und  Mucor 
stolonifer.  Für  jede  Kultur  wurde  eine  Nährflüssigkeit  von  2  g  weinsaures 
Ammon,  1  g  saures  phosphorsaures  Kali,  1,05  g  Magnesiumsulfat  in  200  konz., 
mit  Zusatz  von  8 — 10  "/q  Saccharose  genommen. 

Als  kolloide  Substanzen  wurden  angewendet:  arabischer  G-ummi,  ge- 
reinigte Gelatine,  trockenes  Pepton;  alle  in  einer  2,5  o/^ igen  Verdünnung. 

Verf.  resümiert  wie  folgt: 

1.  Die  angewendeten  Kolloide  begünstigen  sehr  stark  die  vegetative  Ent- 
wickelung,  wobei  die  Sporenbildung  von  Mucor  stolonifer  um  einige  Tage 
verspätet  wurde. 

2.  Die  Produktion  von  Invertase  wird  von  Gummi  und  von  Pepton  stark 
verringert;  Gelatine  hat  darauf  keinen  Einfluss. 

3.  Ebenso  wird,  ganz  unabhängig  von  einer  Produktionsmenge,  die  Aus- 
scheidung der  Invertase  von  Gummi  und  Pepton  in  hohem  Grade  ver- 
hindert, während  Gelatine  wirkungslos  bleibt. 

4.  Die  Durchlässigkeit  der  Protoplasten  für  die  Invertase  wechselt  für 
die  Hefezellen    mit   dem  Durchlässigkeitsgrade    für  Salze,     Letzterer  ist 
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meist  zur  Zeit  der  aktivsten  Gärung  am  grössten,  wird  aber  von  Gummi 
und  Pepton  ganz  erheblich  herabgesetzt. 
5.  Von  den  erwähnten  Hefearten  wird  Invertase  tatsächlich  ausgeschieden, 
was  durch  die  Zunahme  der  Durchlässigkeit  des  Protoplasmas  während 
der  Gärungstätigkeit  ermöglicht  wird.  Bei  Mticor  stolonifer  ist  die  Aus- 
scheidung mehr  ein  freier  Materialausfluss  aus  den  absterbenden  Teilen 
des  Symplasten.  So  IIa. 

605.  Pantanelli,  E.  Ricerche  sul  turgore  delle  cellule  di  lievito 
{Saccharomyees).     (Ann.  di  Bot.,  IV,  1906,  p.  1—48.) 

Besprechung  von  Solla  siehe  im  Kapitel:  „Morphologie  der  Zelle"  dieses 
Jahresberichtes.  Fedde. 

606.  Petrnschewsky,  Anna.  Einfluss  der  Temperatur  auf  die  Arbeit 
des  proteolytischen  Ferments  und  der  Zymase  in  abgetöteten 
Hefezellen.     (Zeitschr.  f.  physiol.  Chemie,  L,  1907,  p.  251—262.) 

Ans  der  Verminderung  der  Menge  des  Eiweissstickstoffs  während  der 
Selbstverdauung  des  Zymins  bei  verschiedenen  Temperaturen  ist  zu  schliessen, 
dass  die  Temperaturerhöhung  die  Arbeit  des  proteolytischen  Ferments  be- 
schleunigt. Bei  32 "  wird  der  grösste  Teil  des  Eiweisses  schon  in  den  ersten 
20  Stunden  zerlegt,  später  geschieht  dies  langsamer.  Bei  Zimmertemperatur 
arbeitet  das  Ferment  ziemlich  gleichmässig  und  allmählich,  bei  7—9  ^  immer 
langsamer.  Die  Energie  der  Reaktion  nimmt  mit  der  Anhäufung  der  Spaltungs- 
produkte gleichzeitig  ab.  Man  könnte  daher  vermuten,  dass  der  Zerfall  der 
Eiweisskörper  ein  reversibler  Vorgang  ist.  Bei  mittleren  Temperaturen  kann 
man  beobachten,  dass  die  Schnelligkeit  der  Reaktion  zuerst  etwas  zunimmt, 
dann  aber  zu  sinken  beginnt. 

Die  Verf.  stellte  gleichzeitig  Versuche  an  zur  Bestimmung  der  von  dem 
Zymin  bei  wechselnden  Temperaturen  ausgeschiedenen  Kohlensäuremenge. 
Dieselben  bestätigten  die  Annahme,  „dass  das  proteolytische  Ferment  die 
Zymase  zerstört  und  dass  die  Zerstörung  um  so  vollständiger  ist,  je  energischer 
das  Ferment  arbeitet." 

Alle  Versuche  zeigen  gleichzeitig,  dass  es  zur  Aufstellung  physikalisch- 
chemischer  Gesetze  der  Arbeit  der  Zymase  nötig  ist,  dieses  Ferment  in  reinem 
Zustande  zu  verwenden. 

607.  Pringsheini,  Hans.  Der  Einfluss  der  chemischen  Konstitution 
der  Stickstoff nahrung  auf  die  Gärfähigkeit  der  Hefe,  (Ber.  Deutsch. 
Chem.  Ges.,  XXXIX,  1906,  p.  1048.) 

„Die  Hefe  ist  imstande,  ihre  Leibessubstanz  mit  Hilfe  recht  verschieden 
konstituierter  stickstoffhaltiger  Substanzen  aufzubauen.  Zu  einer  Vergärung 
des  ihr  gebotenen  Zuckers  kommt  sie  jedoch  nur  dann,  wenn  ihr  eine  Stick- 
stoffquelle geboten  wird,  die  die  Gruppe  —  NH  —  CH  —  CO  —  enthält." 

Es  wird  dann  eingegangen  auf:  Stickstoffquellen,  welche  eine  gärungs- 
fähige Hefe  geben  und  auf  Stickstoffquellen,  welche  eine  gärungsunfähige  Hefe 
geben. 

608,  Pringslieiui,  Hans.  Über  die  Stickstoffernährung  der  Hefe. 
(Biochem.  Zeitschr.,  VH,  1907,  p.  121—286.) 

Im  ersten  Teile  (p.  122 — 136)  dieser  umfangreichen  Arbeit  behandelt 
Verf.  die  Stickstoffquellen  der  Hefe  und  den  Einfluss  ihrer  chemischen  Kon- 
stitution auf  die  Gärfähigkeit  und  resultiert:  „Die  Hefe  ist  imstande,  ihre 
Leibessubstanz  mit  Hilfe  recht  verschieden  konstituierter  stickstoffhaltiger 
Substanzen  aufzubauen.    Zu  einer  Vergärung  des  ihr  gebotenen  Zuckers  kommt 
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die  Hefe  jedoch  nur  dann,  wenn  ihr  eine  Stickstoffiiuelle  geboten  wird,  die 
die  Gruppe  —  NH  —  CH  -  CO  enbhält." 

Der  2.  Teil  (p.  137—224)  behandelt  den  Einfluss  der  Stickstoff ernährung 
der  Hefe  auf  den  Vermehrungsgrad,  die  Gärwirkung  und  den  Stickstoffumsatz 
während  der  Gärung. 

Im  3.  Teil  erörtert  Verf.  den  Einfluss  der  Stickstoffernährung  auf  die 
Bildung  der  Nebenprodukte  bei  der  alkoholischen  Gärung. 

Die  Arbeit  ist  reich  an  Einzelheiten  und  kann  Interessenten  nur  empfohlen 
werden. 

(Autorreferat  in  Centrbl.  Bakt.,  II.  Abt.,  XIX,  1907,  p.  310—318.) 

609.  Purvis,  J.  E.  and  Warwick,  G.  R.  The  influence  of  spectral 
colours  on  the  sporulation  of  Saccharomyces.  (Proc.  Cambridge  Phil.  Soc, 
XIV,  1907,  p.  30-40.) 

Die  Versuche  wurden  mit  Saccharomyces  cerevüiae,  S.  eWpsoideus,  S.  inter- 
mednis,  S-  turbidans  und  gewöhnlicher  englischer  Brauereihefe  angestellt. 
Sie  ergaben: 

1.  Die  roten  Strahlen  oder  Strahlen  mit  geringer  Brechung  beschleunigen 
die  Sporenbildung  im  Verhältnis  zu  dem  weissen  Lichte. 

2.  Die  grünen  Strahlen  scheinen  die  Sporenbildung  zu  verlangsamen. 

3.  Die  blauen  und  violetten  Strahlen  verlangsamen  die  Sporenbildung  noch 
mehr  als  die  grünen  Strahlen. 

4.  Die  ultravioletten  Strahlen  wirken  in  dieser  Beziehung  noch  intensiver 
und  scheinen  die  Lebensfähigkeit  der  Zellen  bei  längerer  Einwirkung 
herabzusetzen. 

610.  Rajat  et  Peju.  Kelations  entre  les  varietes  de  parasites 
susceptibles  de  produire  le  muguet  et  les  varietes  cliniques  de 
ce  dernier.  Application  au  diagnostic  precoce  de  ces  varietes 
cliniques.     (C.  E.  Soc.  Biol.,  LXI,  1906,  p.  523—524.) 

Ist  Endomyces  albicans  Vuill. 

611.  Rajat  et  Pejo.  Le  parasite  du  muguet  et  sa  place  dans  la 
Classification  botanique.     (C.  E.  Soc.  Biol.,  LXI,  1907,  p.  617 — 618.) 

Der  Pilz  steht  intermediär  zwischen  Saccharomyces  und  Endomyces  und 
ist  wohl  am  besten  in  die  Gattung  Saccharomycopsis  Hansen  unterzubringen. 

612.  Rajat  et  Peju.  Note  sur  l'action  pathogene  des  levures. 
(C.  E.  Soc.  Biol,  LXII,  1907,  p.  893—895.) 

613.  Reiscll,  R.  Zur  Entstehvmg  des  Glyzerins  bei  der  alkoho- 
lischen Gärung.     (Centrbl.  Bakt.,  11.  Abt.,  XVIII,  1907,  p.  396.) 

In  zwei  Versuchsreihen  war  die  täglich  gebildete  Menge  Glj'zerin  am 
grössten  am  4.  Versuchstage;  dann  nahm  die  Glyzerinbildung  allmählich  ab. 

614.  Ritter,  G.  Über  Kugelhefe  und  Kiesenzellen  bei  einigen 
Mucoraceen.     (Ber.  Deutsch.  Bot.  Ges.,  XXV,  1907,   p.  255—261),   tab.  X,  1  fig.) 

Verf.  bespricht  zunächst  seine  an  Mucor  racemosus  angestellten  Versuche, 
die  Kugelhefebildung  künstlich  nachzuahmen  und  geht  dann  zum  Problem  der 
Riesenzellenbildung  über;  ein  günstigeres  Objekt  als  M.  racemosus  für  die  Ent- 
stehungsbedingungen und  Eigenschaften  der  Riesenzellen  stellt  Mucor  spinosus 
V.  Tiegh.  dar. 

Ganz  enorme  und  besonders  charakteristische  Riesenzellen  lassen  sich  in 
zuckerhaltigen  Lösungen  mit  anorganischen  Ammonsalzen  als  Stickstoff  quelle 
und  geringen  Mengen  organischer  Säuren  erzeugen.  Die  spezielle  Zusammen- 
setzung solcher  Lösungen  wird  angegeben. 
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Weiter  schildert  Verf.  noch  die  morphologischen  und  physiologischen 
Eigenschafben  der  typischen  Riesenzellen  von  Mucor  spinosus.  Auch  Rhizopvs 
nigricans  und  Aspergillus  niger  können  durch  Säuren  zur  Bildung  von  Riesen- 
zellen veranlasst  werden. 

615.  Rocasalano,  G.  Accion  del  anhidrico  sulfuroso  sobre  una 
raza  del  Saceharomyces  ellipsoideus.  (An.  Facult.  Cienc.  Zaragoza,  I, 
1907,  No.  1.) 

616.  Roiinnel,  W.  Welche  Erfahrungen  hat  man  mit  der  Ver- 
wendung von  Mischhefen  gemacht?  (Jahrb.  d.  Versuchs-  u.  Lehranstalt 
f.  Brauerei  in  Berlin,  X,  1907,  p.  635.) 

Es  sollte  festgestellt  werden,  ob  bei  Verwendung  eines  aus  gleichen 
Teilen  hoch-  und  niedrigvergärender  obergäriger  Hefe  bestehendes  Gemisch 
in  der  Hauptgilrung  eine  möglichst  niedrige,  in  der  Nachgärung  eine  möglichst 
anhaltende  eventuell  hohe  Vergärung  des  Bieres  zu  erreichen  ist. 

Die  angestellten  Versuche  ergaben  übereinstimmend  guten  Hefenauftrieb 
und  reichliche  Hefenernte.  Bei  der  Hauptvergärung  war  der  Vergärungsgrad 
anfänglich  ein  hoher  (56 — 58  ^/o),  er  nahm  dann  bei  weiteren  Führungen  ab. 
Die  Mischhefen  hatten  sich  also  zu  einer  schwachvergärenden  Hefe  umge- 
wandelt. 

617.  Romniel,  W.  Die  Eigenschaften  obergäriger  Brauerei- 
hefen. (Jahrb.  d.  Versuchs-  u.  Lehranstalt  f.  Brauerei  in  Berlin,  X,  1907, 
p.   787.) 

Autorreferat  im  Centrbl.  Bakt.,  H.  Abt.,  XXI,  1908,  p.  93—94. 

618  Sartory,  A.  Etüde  dune  levure  nouvelle,  le  Cryptococcus  Bai- 
nieri.     (C  R.  Soc.  Biol.,  LXI,  1906,  p.  216—217.)  N.  A. 

Verf.  isolierte  diese  Form  von  fleckenkranken  [/rficrt-Blättern  und  be- 
schreibt dieselbe. 

619.  Sartory,  A.  Cryptococcus  salmoneus  a.  sp.,  levure  chromogene 
des  sucs  gastriques  hyperacides.  (Bull.  Soc.  Myc.  France,  XXIII,  1907, 
p.  28—33.)  N.  A. 

Beschreibung  der  neuen  Art  und  Schilderung  ihres  biologischen  Ver- 
haltens auf  den  verschiedensten  Nährinedien. 

620.  Sartory,  A.  Etüde  biologique  de  Cryptococcus  (Sacchuromyces<) 
glutinis  Eres.  (Kütz.).     (Bull.  Soc.  Myc.  France,  XXIII,  1907,  p.  87-89.) 

Notizen  über  das  Wachstum  der  Art  bei  angestellten  Kulturen.  Das 
Optimum  liegt  zwischen  22— 30^;  bei  37 — 38°  hört  die  Vegetation  der- 
selben auf. 

621.  Sartory  et  Demanche.  Etudo  dune  levure  (Cryptococcus  Bogerii 
n.  sp.)  isolee  d'un  pus  le  peritonite  par  Perforation  de  l'estomac. 
(Bull.  Soc.  Myc.  France,  XXIII.  1907,  p.  179—185.) 

Beschreibung  der  neuen  Art  und  deren  biologisches  Auftreten  auf  den 
verschiedenen  Nährmedien. 

622.  Schade,  H.  Über  die  Vorgänge  der  Gärung  vom  Stand- 
punkt der  Katalyse.     (Biochem.  Zeitschr.,  VII,  1907,  p.  239.) 

623.  Schönfeld,  F.  Die  Überführung  von  untergäriger  Hefe  in 
Hefe  mit  Auftrieb.  (Jahrb.  d.  Versuchs-  u.  Lehranstalt  f.  Brauerei  in  Berlin. 
IX,  1907,  p.  134.) 

624.  Schönfeld,  F.  Weitere  Untersuchungen  über  die  Schleim- 
krankheit des  Berliner  Weissbieres.  (Vortrag.)  (Jahrb.  d.  Versuchs- 
u.  Lehranstalt  f.  Brauerei  in  Berlin,  IX,  1907,  p.  415.) 


494  P-  Sydow:  Pilze  (ohne  die  Schizomyceten  und  Flechten).  [120 

(i25.  Schönfeld,  F.  Ist  der  Het'eauftrieb  als  wesentliches  Cliarak- 
terisierungsmerkmal  bei  der  Obergärung  anzusehen  und  liegen 
J']rfahrungen  darüber  vor,  dass  die  obergärigen  Hefen  durch  die 
Gärführung  ihr  Auftriebsvermögen  verlieren  können?  (Vortrag.) 
(Jahrb.  d.  Versuchs-  u.  Lehranstalt  f.  Brauerei  in  Berlin,  IX,  1907,  p.  451.) 

626.  Scliönfeld,  F.  Die  Bestimmung  des  Endvergärungsgrades 
in  24  Stunden.     (Wochenschr.  f.  Brauerei,  XXIII,  190(5,  No.  38.) 

Beschreibung  der  vom  Verf.  angewandten  Methode,  den  Endvergärungs- 
grad  einer  Bierwürze  möglichst  schnell  zu  bestimmen. 

627.  Schöofeld,  F.  Präzisionsgärungs  -Saccharometer  nach  Lohn- 
stein.    (Wochenschr.  f.  Brauerei,  XXIV,  1907,  No,  .5.) 

Nach  Verf.  kann  die  mit  Hilfe  des  Lohnstein'schen  Apparates  ausgeführte 
Bestimmung  des  Endvergärungsgrades  bzw.  der  vergärbaren  Zuckermenge  in 
Würzen  nicht  als  zuverlässig  erachtet  werden. 

628.  Stanek,  V.  und  Miskovsky,  0.  Kann  Beta'in  als  Stickstoff- 
nährsubstanz  der  Hefe  betrachtet  werden.'  (Zeitschr.  f.  d.  ges.  Brau- 
wesen, XXX,  1907,  p.  566—568.) 

629.  Steinhaus,  F.  Untersuchungen  über  eine  neue  menscheu- 
und  tierpathogene  üeieart  (Saccharomyces  membranogenes).  (Centrbl.  Bakt.. 
L  Abt.,  XLin,  1906,   p.  49—69.)  N.  A. 

(i30.  Takahashi,  T.  A  new  variety  of  Mycoderiiin  yeast  as  a  cause 
of  sake  disease.  (Bull.  Coli.  Agric.  Imper.  Univ.  Tokyo,  VII,  1907,  p.  KU 
bis  109.)  N.  A. 

Verf.  beschreibt  diese  in  verdorbenem  Sake  gefundene  My coder ma-Yarie- 
tät,  welche  sich  durch  ihre  grosse  Resistenzfälligkeit  gegenüber  Alkohol  und 
ihre  Fähigkeit,  Alkohol  mit  grosser  Energie  zu  Kohlensäure  und  Wasser  zu 
oxydieren  auszeichnet;  er  nennt  sie  Mycoderma  saprogenes  sake. 

631.  Takahashi,  T.  Studies  on  diseases  of  sake.  (Bull.  Coli.  Agric. 
Tokyo.  VII,  1907,  p.  531—563.) 

632.  Thöni,  J.  Bakteriologische  Studien  über  Labmägen  und 
Lab.     (Landwirtsch.  Jahrb.  d.  Schweiz,  XX,  1906,  p.   181—242.) 

Von  Pilzen  kommt  hier  Mycoderma  in  Betracht. 

633.  Trotter,  A.  Eccessivo  sviluppo  di  uua  muffa  su  di  un  vino 
normale  f ermentazione.  (S.-A.  aus  Giorn.  di  Viticolt.  ed  Enolog.,  XIII, 
3  pp.,  Avellino  1905.) 

Durch  die  Entwickelung  des  Mycels  von  Sterigmatocystis  nigra  in  einem 
Weinfasse  wurde  die  Gärung  des  darin  befindlichen  Traubensaftes  aufgehalten, 
während  der  genannte  Pilz  reichlich  fruktifizieren  konnte.  Nach  Entfernung 
desselben  und  Zusatz  von  gärendem  ]\Iost  zur  Flüssigkeit  wurde  auch  in  dieser 
der  Gärungsprozess  normal  eingeleitet. 

Ebenso,  führt  Verf.  an,  vermögen  auch  andere  Schimmelpilze  in  Wein- 
fässern die  normale  Gärung  aufzuhalten  oder  zu  verhindern;  nämlich:  Asper- 
gillus mucoroides  Cda.,  A.  ferrugineus  Fck.,  PeniciUium  plicatum  l3on.,  Gcotriclnnn 
mycoderma  Bon.,  Hypocopra  fermeiiti  Fck.,  Stysanus  medius  Sacc.  u.  a. 

Solla. 

634.  Vandevelde,  A.  J.  J.  Nouvelles  recherches  sur  les  ferments 
solubles  du  lait.     (Mem.  Acad.  Eoy.  Belgique,  2,  II,  1907,  85  pp.) 

635.  Vivjirelli,  L.  e  de  Renzio,  P.  Comportamento  del  Saccharomyces 
ellipsoideiis  in  presenza  del  PeniciUium  qlnucum.  (Rivista  [di  Conegliano], 
IV,  1906,  p.  398—400.) 
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636.  Wiebold,  A.  Über  Hefeextrakte.  (Arch.  der  Pharm.,  CCXLV, 
1907,  p.  291-312.) 

Beschreibung  des  Verfahrens  zur  Herstellung  von  Hefeextrakten  von 
gutem  Geschmack  und  Geruch. 

637.  Will,  H.  ^Ober-  und  Unterliefe.  Studien  über  \'ariatiou  und 
Erblichkeit.     (Zeitschr.  f.  d.  ges.  Brauwesen,  XXX,  1907,  p.  377.) 

638.  Wohl,  A.  Die  neueren  Ansichten  über  den  chemischen 
Verlauf  der  Gärung.     (Biochem.  Zeitschr.,  V,  1907,  p.  381—389.) 

7.  Pilze  als  Erreger  von  Krankheiten  der  Menschen  und  der 

Tiere. 

639.  Albertotti,  G.  Oontributo  allo  studio  di  una  forma  benigna 
di  Clieratomicosi  aspergillina.    (Mem.  reale  Acc.  Modena,  VU,  1906,  12  pp.) 

640.  Benrmaiiii.  de,  Erodier  et  Gastoii.  Gommes  sporotrichosiques 
cutanees  avec  vegetations  laryngees.  (Bull,  et  Mem,  Soc.  med.  Hop., 
25.  Oct.  1907.) 

641.  Benrinanii,  de  et  Gougerot.  Les  Sporotrichoses  hypodermi- 
ques.     (Annal.  dermat.  et  syphil.  October,  Novbr.,  Decbr.  1906.) 

642.  Beurmann,  de  et  Gougerot.  Un  nouveau  cas  de  Sporotrichose. 
(Bull,  et  Mem.  Soc.  med.  Hop.,  7.  Juin  1907.) 

643.  Beurmann,  de,  Gougerot  et  Vaucher.  Sur  les  Sporotrichoses 
generalisees.     (Bull,  et  Mem.  Soc.  med.  Hop.,  11.  Oct.  1907.) 

644.  Beurmann,  de.  Les  Sporotrichoses.  (9.  Congres  franc;.  med. 
intern.  Paris,  Oct.  1907.) 

Die  vorstehend  verzeichneten  5  Arbeiten  behandeln  im  grossen  und 
ganzen  denselben  Gegenstand. 

In  letzterer  Zeit  sind  in  Paris  häufiger  Fälle  von  Sporotrichosis  kon- 
statiert v^^orden;  jedoch  wurde  versäumt,  bei  den  einzelnen  Fällen  den  Ver- 
ursacher genauer  spezifisch  zu  bestimmen. 

Der  Verf.  und  seine  Mitarbeiter  sind  der  Ansicht,  dass  die  Sporotrichosis 
von  3  verschiedenen  Arten  von  Sporotrichum  hervorgerufen  wird,  die  sich 
jedoch  einander  sehr  nahe  stehen. 

Über  angestellte  Tierversuche  wird  genauer  berichtet. 

()45.  Bourgnignon,  G.  Formes  microbiennes  du  Champignon  du 
muguet.     These,  Paris  1906,  8»,  220  pp.,  188  f ig. 

Nicht  gesehen. 

646.  Brocy-Rousseu  et  Piettre.  Sur  les  spores  d"un  Streptothrix  [St. 
Bassonvlllei].     (Le  Naturaliste,  2.  ser.,  XX,  1906,  p.  145.) 

Bericht  über  eine  bei  der  Acad.  Sei.  Paris  vorgelegte  Arbeit. 

(J.  K.  Schneider. 

647.  Brurapt,  Em.  Les  Mycetomes.  (Arch.  de  Parasitologie,  X,  1906. 
p.  489—572,  PI.  Xn— XXn.  fig.  1—12.  —  These  medecine,  Paris  1906.) 

648.  Butler,  E.  J.  and  Maxwell-Lefroy,  H.  Report  on  trials  of  the 
South  African  locust  fungus  in  India.  (Agr.  Research  Inst.  Pusa  Bull. 
No.  5  of  1907,  March  1907,  5  pp.) 

Zur  Vernichtung  der  Heuschrecken  in  Südafrika  ist  in  den  letzten 
Jahren  die  Infizierung  der  Tiere  mit  Mucor  exitiosns  Massee  vorgenommen 
worden.  Mit  Material  dieses  Pilzes,  das  aus  Natal  stammte,  stellten  die  Verff. 
auch    in  Ost-Indien  Infektionsversuche  an.     Die  gewonnenen  Resultate  lassen 
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jedoch  kaum  den  geringsten  praktischen  Nutzen  erhoffen.  Einigen  Heuschrecken- 
arten (Acridium  Kuccinctum,  A.  aeruginosum,  Hierogh/phus  fiircifer)  vermag  der 
Pilz  selbst  dann  nicht  zu  schaden,  wenn  die  Sporen  in  Wunden  eingeführt 
werden;  hingegen  gingen  einige  Exemplare  von  A.  peregrimim  durch  Wund- 
infektion zugiiinde.  Die  Pilzsporen  können  von  sämtlichen  geprüften  Arten 
ohne  Schaden  verzehrt  werden,  auch  der  Aufenthalt  der  Tiere  in  einem  feuchten 
mit  Sporen  angefüllten  Räume  oder  selbst  das  Bestreuen  der  Tiere  mit  den 
Sporen  bietet  für  dieselben  keine  Gefahr. 

649.  Ceni,  C.  Di  un  aspergillo  bruno  gigante  e  delle  sue  pro- 
prieta  tossiche  in  rapporto  colla  pellagra.  (Riv.  sperim.  Freniatria, 
XXXIII,  Reggio  Emilio,  1907,  17  pp.,  1  tab.) 

650.  Chiray  et  Sartory.  Sur  la  presence  constante  de  V Endomyces 
albicans,  parasite  du  muguet  dans  l'intestin  des  enfants  qui  ne  sont 
pas  nourris  au  sein.     (Compt.  Rend.  Soc.  Biol.,  LXII,  1907.  p.  207 — 208.) 

Inhalt  ist  aus  dem  Titel  ersichtlich. 

651.  Ciute,  W.  N.  Our  bird's  nest  fungi.  (Amer.  Bot.,  XII,  1907, 
p.  79—81.) 

652.  De  la  Hoz,  E.  S.  Champignons  pathogenes  et  mycoses  du 
continent  americain.     (These  m6dec.  Paris,  1905,  8  0,  125  pp.) 

Verf.  behandelt  in  einzelnen  Kapiteln:  1.  Les  Mycoses  en  general. 
2.  Methodes  techniques.  3.  Mucorinees  et  Mucormycoses.  4.  Levüres  et 
Blastomycoses.  5.  Champignons  des  teignes.  6.  Aspergilloses.  7.  Les  carates. 
8.  Tokelau.  9.  Actinomycose.  10.  Mycetome.  11.  Piedra.  12.  Erj^thrasma  et 
Pityriasis  versicolor. 

Den  Schluss  bildet  ein  bibliographischer  Index. 

653.  Dor,  L.     La  Sporotrichose.     (Presse  medec,  1906,  p.  234,   1  fig.) 

654.  Evans,  J.  B.  Pole.  The  South  African  locust  fungus,  Empusa 
Grylli  Fr  es.     (Transvaal  Agr.  Journ.,  V,  1907,  p.  933—939,  1  tab.) 

Verf.  führte  zahlreiche  Experimente  mit  Empusa  Grylli  Fres.  aus,  aus 
denen  sich  ergab,  dass  der  Pilz  ein  obligater  Parasit  ist.  Es  gelingt  leicht, 
denselben  auf  lebende  Heuschrecken  zu  übertragen;  tote  Tiere  hingegen 
Hessen  sich  nicht  infizieren,  auch  wächst  der  Pilz  in  Kulturmedien  nicht. 
Die  in  den  Handel  gebrachten  Tuben,  die  den  Heuschreckenpilz  zur  künst- 
lichen Einimpfung  enthalten  sollen,  wiesen,  wie  sich  Verf.  überzeugen  konnte, 
einen  anderen  Pilz  auf.  Verf.  kommt  zu  dem  Resultate,  dass  es  kaum  möglich 
sein  wird,  den  Pilz  für  ökonomische  Zwecke  nutzbar  zu  machen. 

655.  Haas,  E.  Beitrag  zur  Kenntnis  A.eT:  Actinomyceten.  Inaug.-Diss., 
Zürich  1905,  8  o,  81  pp. 

656.  Levy,  D.  J.  An  Actin omyces  Isolated  from  Man.  (Report  of 
the  Michigan  Acad.  of  Scienc,  VI,  1904,  p.  169—172.) 

657.  Monier -Vinard.  Deux  observations  de  Sporotrichose, 
Sporotrichose  cutanee  et  viscerale.  (Bull,  et  Mem.  Soc.  med.  H6p, 
26  avril  1907.) 

658.  Monier-Vinard.  Formes  cliniques  et  diagnostic  de  la  Sporo- 
trichose.    (Presse  med.,  6  Juillet  1907.) 

659.  Monier-Vinard  et  Lesne.  Absces  sous-cutanes  chroniques  et 
multiples  dus  ä  un  Champignon  filamenteux.  Sporotrichose  sous- 
cutanee.     (Bull,  et  Mem.  Soc.  med.  Hop,  15  mars  1907.) 
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660.  Monier-Vinard  et  Lesne.  Contribution  h  l'etude  clinique  et 
experimentale  de  la  Sporotrichose.  (Rev.  Med.,  XXVII,  1907,  p.  755 
bis  777,  905—921,  9  fig.) 

Die  vorstehenden  vier  Arbeiten  beschäftigen  sich  mit  der  Biologie  des 
Sporotrichum  BeurDianni. 

661.  Nattan-Larrier  et  Le;2;i'y.  La  Sporotrichose.  (Semaine  medicale, 
1907,  p.  514.) 

Betrifft  Sporotrichum  Beiirmanni. 

662.  Nee,  P.  Etat  actuel  de  la  question  du  favus  humain. 
(These  Facult.  Medecine,  Paris  1906,  8",  80  pp.) 

663.  XicoUo,  Ch.  et  Pinoy.  Sur  la  fructification  des  Champignons 
pathogenes  ä  l'interieur  meme  des  tissus  chez  Ihomme.  (Compt. 
rend.  Acad.  Sei.  Paris,  CXLIV,  1907,  p.  396-397.)  N.  A. 

Man  war  bisher  der  Meinung,  dass  die  pathogenen  Pilze,  z.  B.  AspergUlus- 
Arten,  ihre  Sporen  nur  im  Gehörgang,  in  den  Bronchien,  in  der  Trachea  aus- 
bilden könnten,  nicht  aber  in  den  Geweben  selbst. 

Die  Verff.  weisen  nun  nach,  dass  diese  Annahme  nicht  immer  zutrifft. 
Sie  fanden  nämlich  im  Innern  der  Gewebe  Sporen  von  Aspergillus  nidulans  var. 
^icollei  und  ferner  von  einem  Pilze,  der  vorläufig  als  Oospora  uiycetomi  be- 
schrieben wird. 

664.  Nicolle,  Ch.  et  Pinoy.  Sur  un  cas  de  mycetome  d'origine 
aspergillaire  observe  en  Tunisie.  (Arch.  de  Parasitologie,  X,  1906, 
p.  437—458,  7  fig.) 

Die  Verff.  beschreiben  einen  Fall,  wo  nach  einer  leichten  Verwundung 
der  Fuss  einer  Frau  eigenartig  anschwoll  und  deformiert  wurde  und  an  den 
„Madurafuss"  erinnerte. 

Nach  erfolgter  Amputation  wurde  festgestellt,  dass  diese  Deformation 
durch  einen  Pilz  veranlasst  worden  war.  Die  Verff.  kultivierten  denselben, 
stellten  fest,  dass  er  zu  Sfcrigmatocystis  gehöre  und  Pinoy  nennt  ihn  Sterig- 
matocysüs  nidulans  Eidam  var.  Nicollei  Pinoy. 

665.  Rollet,  Etiemie  et  Aurand.  Reche rches  sur  les  keratites 
aspergillaires  experimentales.  (Rapp.  Caisse  Rech.  sc.  Paris,  1906, 
p.  212—239.) 

Die  Versuche  wurden  mit  einer  grösseren  Anzahl  von  Aspergillus-Arten 
angestellt.     Man  vergleiche  das  Original. 

666.  Vincent,  H.  Sur  Funicite  du  parasite  de  la  maladie  de 
Madura  {Streptothrix  Madurae  H.  Vincent)  et  sur  ses  formes  genera- 
tives.    (Compt.  rend.  Soc.  Biol.,  LXI,  1906,  p.  153—155.)  N.  A. 

667.  Wi'ight,  James  Homer.  The  Biology  of  the  Microorganism  of 
Actinomycosis.  Mit  5  Tafeln.  (Journ.  of  med.  research.,  XIII,  1905,  p.  349 
bis  404.) 

8.  Pilze  als  Erreger  von  Pflanzenkrankheiteii. 

Da  die  diesbezüglichen  Arbeiten  .spezieller  in  dem  Bericht  über  Pflanzenkrank- 
heiten  besprochen   werden,   so   sind  hier  grösstenteils  nur  die  Titel    derselben 

notiert  worden. 

668.  Anonym.  Die  Kropfkrankheit  des  Kohls.  (Schweiz.  Landw. 
Zeitschr.,  XXXV,  1907,  p.  515—516,  c.  fig.) 
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669.  Anonym.      Some    Strawberry    Diseases.      (Journ.  Board.  Agr., 

XIII,  1906,  p.  498-499.) 

670.  Anonym,      Der     amerikanische     Meltau      des     Stachelbeer- 
strauches.    (Österr.  Gartz.,  I,  1906,  p.  173—177.) 

Auszug  aus  einem  Flugblatt  der  kais.  Biol.  Anstalt  in  Berlin. 

671.  Anonym.     American  Gooseberry  Mildew.    (Journ.  Board  Agric, 

XIV,  1907,  p.  104—106,  with  plate  and  fig.) 

672.  Anonym.  Diplodia  cacaoicola^.^enn.  (Bull.  misc.  inform.  Trinidad, 
VI,  1905,  p.  153.) 

Wurde  durch  Sammeln  und  Zerstören  der  befallenen  Schoten  und  Ver- 
brennen oder  Vergraben  der  entleerten  Schalen  erfolgreich  bekämpft. 

673.  Anonym.  Cacao  disease.  (Bull.  misc.  inform.  Trinidad,  V,  1903, 
p.  170.) 

Unbekannte  Pilzkrankheit,  die  mit  der  von  St.  Lucia  annähernd  über- 
einstimmt. 

674.  Cacao  diseases.     (Bull.  Dept.  Agr.  Jamaica,  III,  1905,  p.  270.) 
Behandelt  das  Auftreten  von  Phytophthora  oinnivora. 

675.  Fungoid  Diseases  of  Cacao.  (Tropic.  Agriculturist  and  Magazin, 
XXV,  1905,  p.  470—473.) 

676.  Anonym.  White  rot  of  vines  (Coniothyriwn  Diplodiella).  (Journ. 
Board  of  Agric,  1905,  XII,  8,  p.  494,  m.  Fig.)    ' 

677.  Anonym.  Red  Eust  in  Tea.  (Tropic.  Agriculturist  and  Magazin. 
XXIV,  1905,  p.  87.) 

678.  Anonym.  Rubber  Diseases.  Latest  Mycological  Notes. 
(Agric.  Bull.  Straits  and  Fed.  Malay  States.  IV,  1905,  p.  384—387.) 

679.  Anonym.  Perpetuation  of  Potato  Disease  and  Potato  Leaf 
Ourl.     (Journ.  Board  Agr.,  XIII,  1906,  p.  232—235.) 

680.  Anonym.  Peach  Leaf  Curl.  (Journ.  Board  Agr.,  XIII,  1906, 
p.  176.) 

681.  Anonym.  Blindness  in  Barley  and  Oats.  (Journ.  Board  of 
Agr.,  1905,  XII,  p.  347.) 

In  den  letzten  Jahren  hat  die  durch  Helminthosporhmt  gramineum  ver- 
ursachte Krankheit  in  England  zugenommen.  Es  kommen  bis  zu  20  *'/o  Ernte- 
verluste vor. 

682.  Anonym.  Sleepy  disease  of  tomatoes  [Fusarium  LycopersiciJ. 
(Journ.  Dep.  Agric.  Western  Australia,  1905,  XII,  pt.  2,  p.  193.) 

683.  Anonym.  Larch  Disease  on  Pinus  Laricio  and  P/nns  silvestris:. 
(Transact.  Scott.  Arb.  Soc,  XX,  1907,  p.  117.) 

684.  Anonym.  Die  Kiefei-nschütte  und  ihre  Bekämpfung.  (Österr. 
Forst-  u.  Jagdztg.,  1900,  XXIV,  32,  p.  266.) 

685.  Anonym.  Die  St.  Johanniskrankheit  der  Erbsen.  (West- 
preuss.  landw.  Mitt.,  1906,  27,  p.  177.) 

686.  Anonym.  Bericht  über  vergleichende  Versuche,  betr.  die 
Wirkung  von  Dufour'scher  Lösung,  Markasol  und  „BaumscLutz" 
nebst  einigen  allgemeinen  Bemerkungen  über  die  Prüfung  von 
Pflanzenschutzmitteln.  (Prakt.  Blatt,  f.  Pflanzenbau  u.  Pflanzenschutz, 
1906,  3,  p.  28.) 

687.  Anonym.  Prevention  of  plant  diseases  by  spraying.  (Trop. 
Agric.  and  Mag.  Ceylon  Agr.  Soc,  X.  Ser.,  XXV,  1905,  3,  p.  468.) 
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688.  Aderhold,  R.  Versuche  über  den  Eiufluss  häufigen  Regens 
auf  die  Neigung  zur  Erkrankung  von  Kulturpflanzen.  (Arb.  Kais. 
Eiol.  Anstalt  f.  Land-  u.  Forstw.,  V,  1907,  p.  354—360.) 

Die  angestellten  Versuche  fanden  teils  im  Hause,  in  Eegenzellen,  teils 
im  Freien  statt;  hierzu  wurden  verwendet:  Fusidaäium  an  Birnen,  Puccinia 
glumarum  an  Weizen,  Meltau  an  Incarnatklee,  Clasterosporium  carpophilvm  an 
Kirschen,  Aecidiiim  Euphorhiae  an  Erbsen.  Die  Impferfolge  waren  nur  geringe 
und  gestatten  keine  Schlussfolgerungen. 

689.  Albrecht,  H.  Beseitigt  rechtzeitig  die  Kohlstrünke.  (Österr. 
landw.  Wochenbl.,  1905,  43,  p.  351.) 

690.  d'Almeida,  Jose  Verissimo.  Notas  de  pathologia  vegetal. 
(Revista  Agronomica,  V,  1907,  p.  22—29.) 

1.  Da  apoplexia  da  videira  (Folyporus  igniarius). 

2.  Outra  doenpa  bactei'idica  da  batata. 

3.  A  gordura  da  ceboUa  (Gras  de  roignon). 

4.  O  Koleroga  ou  Candelillo  (Pellicularin  Koleroga). 

5.  Um  cafeeiro  refractario  a  „Hemileia". 

691.  dWlnieida,  Jose  Verissimo.  Notas  de  pathologia  vegetal. 
(Revista  Agronomica,     V,  1907,  p.  242—247.) 

Ainda  o  „Brusone"  do  arroz.  (Piricularia  Oryza,  grisea,  Hebnintliosporium 
Orgzae.) 

692.  d'Almeida,  Jose  Verissimo.  Notas  de  pathologia  vegetal. 
(Revista  Agronomica,  V,  1907,  p.  276 — 278.) 

Erysiphe  graminis  auf  Hordeum-ATten. 

693.  Arnos,  A.  The  effect  of  fungicides  upon  the  assimilation 
of  carbon  dioxide  bv  green  leaves.  (Journ.  Agric.  Sc,  II,  1907,  p.  2.57 
bis  266.) 

694.  Appel,  0.  Über  die  Stellung  der  Pathologie  bei  der  Samen- 
kontrolle und  den  Anbau  versuchen.  (Jahresber.  d.  Vereinig,  f.  angew. 
Bot.,  IV,  1907,  p.  201—210,  2  fig.) 

695.  Appel,  0.  und  Kreitz,  W.  Der  derzeitige  Stand  unserer  Kennt- 
nisse von  den  Kartoffelkrankheiten  und  ihrer  Bekämpfung.  (Arb. 
Kais.  Biol.  Anst.  f.  Land-  und  Forstw.,  V,  1907,  29  pp.,  18  fig.) 

Notizen  über  das  Auftreten  und  die  Bekämpfung  von  : 
Phytophfhora  infestans,    Schorf,   Schwarzbeinigkeit,    Dürrfleckenkrankheit, 
Bunt-    oder    Eisenfleckigkeit,    Kräuselkrankheit,    Blattrollkrankheit,   Bakterien- 
ringkrankheit,  ifitsflräfm-Stengelfäule,  Knollenfäule. 

Bemerkungen  über  sachgemässes  Einmieten  der  Kartoffeln  und  An- 
wendung der  Bordeauxbrühe  sind  noch  angefügt. 

696.  Barberoii.  Etüde  sur  la  maladie  de  la  graisse.  (Ann.  Soc. 
Agric.  Sc.  Ind.  Lyon,  1905,  p.  273—285.) 

697.  Barrett,  0.  W.  Cacao  Pests.  (Agr.  Soc.  Trinidad  and  Tobago 
1907,  13  pp.) 

698.  Bear,  William  E.  Spray ing  mixtures.  (Journ.  Board  of  Agric. 
1906,  11,  p.  660.) 

699.  Biffen,  K.  H.  Studies  in  the  Inheritance  of  Disease-resi- 
stance.     (Journ.  Agric.  Sc,  II,  1907,  p.  109—128.) 

700.  Blair,  J.  ('.  Bitter  rot  of  apples.  Horticultural  investi- 
gations.     (Bull.  Illinois  Exper.  Stat.,  No.  117,  1907,  p.  481—552,  2  tab.) 

32=^^ 
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701.  Bliii,  Henri.  Le  Coryneum  des  arbi-es  fruitiers  a  noyan.  (Rev. 
Hortic,  LXXVIII,  190(),  p.  567—568.) 

702.  Bluniio,  31.  Viticultural  notes.  Sulphuring  viues  f or  0/cZmm. 
Black  spot  (Anthracnose).  (Ägric.  Gazette  of  N.  S.  Wales,  XllI,  1907, 
pt.  IL  p.  153—155.) 

708.  Boden,  Franz.  Die  Stockfäule  der  Fichte,  ihre  Entstehung 
und  Verhütung.  Hameln  (Heinrich  Keese)  1906,  84  pp.,  mit  18  Autotyp. 
u.  Holzschnitten. 

Nicht  gesehen. 

704.  Bortinvick,  A.  W.  Warty  disease  of  potato.  (Notes  Roy.  Bot. 
Gard.  Edinburgh,  1907,  p.  115—120,  1  tab.) 

705.  Breal,  E.  Traitement  cuivrique  des  semences.  (Compt.  rend. 
Acad.  Sei.  Paris,  CLXIl,  1906,  p.  904.) 

706.  Bretschneider,  Artur.  Der  Krebs  der  Obstbäume  und  seine 
Bekämpfung.  (Landes-Amtsblatt  des  Erzherzogtumes  Österreich  unter  der 
Enns,  1907,  No.  18,  1.  Juli  1907,  12  pp.) 

Bericht  über  Nectria  ditissinia  TuL  Feuchtes  Wetter,  rauhes  Klima. 
Mangel  an  Licht  und  Wärme,  Wasserüberschuss,  hoher  Grundwasserstand. 
Bodenarmut  befördern  das  Auftreten  der  Krankheit.  Die  krebssüchtigen  und 
krebsfreien  Äpfel-  und  Birnensorten  werden  genannt.  Zum  Schluss  werden  die 
Vorbeugungs-  und  Bekämpfnngsmittel  angegeben. 

707.  Brück,  W.  Fr.  Pflanzenkrankheiten.  Leipzig  (Göschen)  1907, 
kl.  SO,  154  pp.,  1  tab.,  45  fig.,  Preis  80  Pfg. 

Verf.  bespricht  zuerst  die  Entwickelung  der  Phytopathologie  und  Hire 
Arbeitsmethoden,  gibt  dann  einen  kurzen  Überblick  über  Bau  und  Systematik 
der  pflanzlichen  und  tierischen  Schädlinge,  schildert  dann  die  wichtigsten 
Krankheiten  bei  Getreide,  Kartoffeln,  Rüben,  Hülsenfrüchten,  Obst-  und  Wald- 
bäumen und  gibt  zum  Schlüsse  die  wichtigsten  Bekämpfungsmittel  und  Vor- 
beugungsmassregeln an. 

708.  Burrill,  T.  J.  Bitter  rot  of  apples.  Botanical  investigations. 
(Bull.  Illinois  Exper.  Stat.,  no.  118,  1907,  p.  553— (i08,  10  tab.) 

709.  Bosse,  \V.  Untersuchungen  über  die  Krankheiten  der 
Zuckerrübe.  (Arb.  Kais.  Biol.  Anstalt  f.  Land-  u.  Forstwirtsch.,  V,  1907, 
p.  341-342.) 

710.  Caniara  Pestana,  J.  da.  La  „Maladie  des  Chätaigniers"  gan- 
grene  humide  de  la  racine  du  Ohätaignier.  Etüde  preliminnire. 
(Bull.  Soc.  Portug.  Sc.  Nat.,  I,  1907,  p.  55—70,  avec  2  planches.) 

Die  Krankheit  der  Kastanienbäume  ist  bereits  seit  1838  bekannt  und  es 
haben  sich  viele  Forscher  mit  derselben  beschäftigt  und  ihr  verschiedene 
L^rsachen  zugeschrieben.  Verf.  geht  hierauf  näher  ein  tmd  kommt  zu  folgen- 
dem Schlüsse: 

1.  Der  Tod  der  Kastanienbäurachen  wird  durch  Störung  des  Gleichgewichts 
in  bezug  auf  die  Entwickelung  des  in  die  Luft  sich  erstreckenden  Teiles 
der  Pflanzen  und  des  Wurzelsystems  hervorgebracht. 

2.  Diese  Störung  des  Gleichgewichts  wird  durch  die  Wurzeln  erzeugt,  die 
von  feuchter  Krebsfäule  (gangrene  humide)  ergriffen  werden. 

3.  Diese  letztere  scheint  dadurch  veranlasst  zu  werden,  dass  die  Mycor- 
rhizenpilze  aus  Mangel  an  Bodennitrifikation  in  parasitären  Zustand 
übergehen  und  den  Bakterien  den  Zugang  zu  den  erkrankten  Wurzeln 
freimachen. 
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711.  Capns,  J.     Le  mildiou  et  le  dosage  des  bouillies.    (Revue  de 
Viticulture,  XIV,  1907,  p.  677—680.) 

712.  Cazeanx-Cazalot.     Traitement  du  Black  Rot.    (Rev.  Vitic.  XXV, 
1906,  p.  509-511.) 

713.  Cercelet,  M.  Traitements  anticryptogamiques  preventifs. 
(Rev.  Vitic,  1905,  XXIV,  028,  p.  729.) 

714.  Cercelet,  M.  Vignes  pourridiees  et  leur  traitement.  (Rev. 
Vitic,  XXV,  1906,  p.  324—326.) 

Verursacher  der  Pourridie  sind  2  Pilze:  Armillaria  mellea  und  Demato- 
phora  necatrix.     Verf.  gibt  Bemerkungen  zu  denselben. 

715.  Cercelet.  Los  Traitements  tardifs  aux  sels  de  cuivre.  (Rev. 
Vitic,  XXV,  1906,  p.  615—617.) 

716.  Cercelet,  M.  L'emploi  des  bouillies  arsenicaJes  en  viti- 
culture.    (Rev.  Vitic,  XXVI.  1907,  p.  79—81.) 

717.  Cliauzit,  B.  La  lutte  contre  le  mildiou.  (Rev.  Vitic,  XXV, 
1906,  p.  521— .522.J 

718.  Ciiauzit,  B.  Traitement  combine  contre  le  mildiou  et  la 
Chlorose.     (Rev.  Vitic,  XXV,  1906,  p.  675-676.) 

719.  Cloer.  Zur  Bekämpfung  der  Monilia-(Sclerotinia-)Krank- 
heit  auf  Sauerkirschen  und  der  Kräuselkrankheit  auf  Pfirsichen. 
(Prakt.  Blätter  f.  Pflanzenbau  u.  Pflanzenschutz,  V,  1907,  p.  46—48.) 

720.  Clalterbnck,  F.  Stock  Diseases.  Re])orts  on  abattoir.  (Journ. 
Dept.  Agric.  West  Austral.,  XV,  1907,  p.  235—241.) 

721.  Cobb,  N.  A.  Fungus  maladies  on  the  sugar  cane,  with  notes 
on  associated  insects  and  nematods.  (Bull.  Hawaiian  Exp.  Stat.,  1906, 
254  pp.,  6  tab.,  100  fig.) 

722.  Cobb.  N.  A.  Notes  on  some  diseases  of  the  pineapple. 
(Hawaiian  For.  and  Agric,  IV,  1907,  p.  123—144,  9  fig.) 

723.  Cook,  M.  T.  Informe  del  Departamento  de  Patologia  vege- 
tal.     (Inf.  Au.  Estac.  Cent.  Agron.  Cuba,  I,  1906,  p.  147—207,  tab.  24—29.) 

724.  Couke,  M.  C.  Root-rot  Fungus.  (Gard.  Chron.,  XLI,  1907, 
p.  361.) 

725.  Czadek.  Die  Saatkornbeizen  der  Sächsischen  Viehnähr- 
mittelfabrik.    (Wiener  landw.  Ztg.,  1905,  p.  65.) 

726.  Despeissis,  A.  Vine  Diseases.  (Journ.  Dept.  Agr.,  XIII,  1906, 
p.  490-493,  with  Plate.) 

727.  Evans,  J.  B.  Pole.  Notes  on  plant  diseases.  (Transvaal  Agric. 
Journ.,  V,  1907,  p.  680-682.) 

728.  Ewert.  Die  fungicide  und  physiologische  Wirkung  der 
kupferhaltigen  Brühen,  mit  besonderer  Berücksichtigung  der 
Bordeauxbrühe.  (Mitt.  d.  Deutsch.  Weinbau-Ver.,  II,  1907,  p.  223—236, 
244-261.) 

729.  Faber,  F.  C  von.  Untersuchungen  über  die  Krankheiten 
der  Zuckerrübe.  I.  Über  den  Pustelschorf  der  Rüben.  (Arb.  Kais. 
Biol.  Anst.  Land-  u.  Forstwes.,  V,  1907,  p.  341—350.) 

730.  Faes,  H.  Une  attaque  precoce  de  pourriture  grise  dans  le 
Canton  de  Vaud.     (Rev.  Vitic,  XXVI,  1907,  p.  20-21.) 

Betrifft  Botrytis  cinerea  am  Weinstock. 
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731.  Falke.  Beobachtungen  über  den  Einfluss  der  Saatgut- 
beize auf  die  Keimfähigkeit  des  Getreides  in  trockenen  Jahren. 
(Jll.  Landw.  Ztg.,  1905,  25,  p.  479.) 

732.  Farneti,  R.  Ricerche  sperimentali  ed  anatomo-f  isiologiche 
intorno  all' influenza  dellambiente  e  della  sovrabbondante  conci- 
mazione  sulla  diminuta  o  perduta  resistenza  al  brusone  del  Eise 
„bertone"  e  di  altre  varieta  introdotte  daU'estero.  (Riv.  Fatol,  veget., 
II,  1906,  11  pp.j 

733.  Farneti,  R.  Intorno  al  alcune  malattia  della  vite  non 
ancora  descritte  od  avvertite  in  Italia.  (Atti  Istit.  Bot.  Univ.  Pavia, 
2,  X,  1907,  p.  72-76.) 

734.  Farneti,  R.  II  marciume  dei  bocciuoli  e  dei  fiori  delle  rose 
causato  da  una  forma  patogena  della  Botrytis  vulgaris  (Pers.)  Fr.  (Atti 
Istit.  Bot.  Univ.  Pavia,  2,  X,  1907,  p.  77—78.) 

735.  Farneti,  R.  Intorno  al  brusone  del  Riso  ed  ai  possibili 
rimedi  per  combatterlo  (N.  P.).  (Atti  Istit.  Bot.  Univ.  Pavia,  2,  X,  1907, 
p.  203—213.) 

736.  Fawcett,  H.  S.  Report  of  Assistant  in  Botany  and  Horti- 
culture.    [Diseases    of  Plants].     (Florida  Agric.  Exper.  Stat.  Ann.  Rep.  for 

1906,  1907,  p.  XXI— XXVII.) 

737.  Ferle,  A^r.  Fr.  Beizversuche,  ausgeführt  am  Weizen. 
(Fühling's  landw.  Ztg.,  1905,  p.  601.) 

738.  Fischer.  Eine  empfehlenswerte  Rebenspritze.  (Mitt.  Wein- 
bau u.  Kellervvirtsch.,  1906,  9,  p.  163.) 

739.  Froggatt.  W.  W.  An  obscure  Diseased  affecting  Wheat. 
(Agric.  Gaz.  N.  S.  Wales,  XVII,  1906,  p.  1136.) 

740.  Gabotto,  L.  Relazione  annuale  sull"  attivitä  del  gabinetto 
di  Patologia  vegetale  annesso  al  Comizio  Agrario  di  Casale  Mon- 
ferrato  per  l'anno  1905—1906.     Casale   1907,  8°,  15  pp. 

741.  Gimel,  G.  Les  ennemis  de  la  vigne  et  du  verger,  parasi- 
tologie  animale  et  vegetale  et  maladies  accidentelles.  Paris  1907, 
8  0,  138  pp.,  47  fig. 

742.  Green,  W.  J.  and  Waid,  C.  W.  Potato  In vestigations.  (Ohio 
Agric.  Exper.  Stat.  Bull.,  CLXXIV,  1906,  p.  251—289,  fig.  14—18.) 

743.  Grifton,  Ed.  Une  maladie  des  Choux-fleurs.  (Bull.  Office 
Rens,  agric.  Paris,  1906,  7  pp.) 

Verursacher  der  Krankheit  „gangrene-humide"  ist  Bacillus  In-asskaevorus 
Delacr.,  welche  Art  aber  nach  Verf.  von  B.  putridus  Flügge  nicht  ver- 
schieden ist. 

744.  Grove,  W.  B.  Wartj-  Disease  of  Potatos  [Chrysophlyctis  endo- 
biotica   Schilb.].      (Gard.  Chron.,  3.  ser.,  XXXVIII,  1905,  p.  308,  fig.  120—121.) 

Notiz  über  das  Auftreten  dieses  Pilzes  und  Abbildung  befallener  Pflanzen- 
teiie  sowie  Sporendetails. 

745.  Gnillon,  J.  M.  Les  bouillies  soufrees.  (Rev.  Vitic,  XXV,  1906, 
p.  517—519.) 

746.  Gnillon,  J.  M.  Recherches  sur  le  developpement  et  le 
traitement    de    la    pourriture    grise    des    raisins.     (Rev.  Vitic,  XXVI, 

1907,  p.  117—124,  149—152,  181—186,  c.  fig.) 
Betrifft  Botrytis  cinerea  am  Weinstock. 
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747.  Harris,  W.  Grape  Vine  Culture.  (Bull,  of  the  Jamaica  Depart. 
of  Agriculture,  V,   1907,  p.  1—26.) 

Von  Pilzkrankheiten  auf  Vitis  vinifera  werden  genannt:  Sphaceloma 
ampelinum,  Laestadia  Bidwellii,  Peronospora  vüicola,  üncinida  spiralis,  Oidium 
Tuckeri  und  Oloeosporimn  fructigenum. 

748.  Heald,  P.  D.  Field  work  in  plant  pathology.  (Plant  World, 
X,  1907,  p.  104—109.) 

749.  Heald,  F.  D.  Symptoms  of  disease  in  plants.  (Ann.  Rep. 
Nebraska  State  hortic.  Soc.,  XXXVIII,  1907,  p.  231—244.) 

750.  Hedlmid,  T.  Om  orsakerna  tili  dalig  utwekling  hos  rof- 
vorna  under  den  gangna  sommaren.  (Über  die  Ursache  der 
schlechten  Entwickelung  der  Rüben  im  Sommer  1906.)  (Tidskrift  för 
Landtmän,  XXVII,  Lund  1906,  p.  727—729.) 

Die  Rüben  in  Schonen  litten  1906  viel  durch  Sporidesmium  exitiosum 
Kühn. 

751.  Hedlund,  T.  Om  nägra  växtsjukdomars  beroende  af  väder- 
leken  under  sommaren  1906.  (Über  die  Abhängigkeit  einiger 
Pflanzenkrankheiten  von  der  Witterung  im  Sommer  1906.  (Tidskr. 
för  Landtmän,  XXVII.  Lund  1906,  p.  841—849.) 

Referat  siehe  unter  „Pflanzenkrankheiten". 

752.  Hedland,  T.  Redogörelse  för  växtsjukdomar  etc.  in  Mal- 
möhus  län  rörande  hvilka  för  frägningar  ingätt  under  sommaren 
1905.  (Bericht  über  die  Pflauzenkrankheiten  usw.  im  Bezirk  Malmö 
im  Sommer  1905.  (Malmöhus  läns  Hushällnings-Sälks  Kwartalskr.,  1906, 
p.  266—278.) 

753.  Henning,  Ernst.  Jakttagelser  öfver  kornets  blomning.  (Bot. 
Not.,  1905,  Lund  1905,  p.  57—68.) 

Mutterkorn  tritt  vorwiegend  auf  Spätschossen,  seltener  auf  schon 
reifenden  Schossen  auf  und  zwar  am  häufigsten  in  den  Gipfelblüten,  seltener 
am  Grunde  der  Ähre,  aber  an  sehr  verspäteten,  sich  erst  im  September  ent- 
wickelnden Ähren  auch  in  der  Ährenmitte  oder  sogar  einem  grösseren  Teil 
der  Ähre  entlang.  Sechszeilige  Gerste  zeigt  Mutterkörner  vorwiegend  in  den 
Seitenblüten,  verhältnismässig  selten  dagegen  in  den  Blüten  der  Mittelzeilen. 
Unter  den  zweizeiligen  Gerstensorten  trägt  var.  mitans  recht  oft,  var.  eredum 
dagegen  äusserst  selten  Mutterkorn.  Dies  steht  im  Zusammenhang  mit  der 
vom  Verf.  beobachteten  Tatsache,  dass  offene  Blüten  in  den  Mittelzeilen  der 
sechszeiligen  Gerste  und  bei  var.  erectum  der  zweizeiligen  Gerste  nur  verhält- 
nismässig selten  vorkoinmen.  Das  Auftreten  des  Mutterkorns  ist  von  offenen 
Blüten  abhängig. 

754.  Herrera,  A.  L.  El  Polvo  de  Crisantema  y  las  Plantas  que 
lo  producen.     (Circ.  Com.  Paras.  Agr.  MexicQ,  1907,  24  pp.,  6  tav.) 

755.  Hiltner,  L  Über  das  Auswintern  des  Getreides  und  das 
Auftreten  des  Schneeschimmels.  (Prakt.  Blätter  f.  Pflanzenbau  u.  Pflanzen- 
schutz, V,  1907,  p.  37—38.) 

756.  Hiltner,  L.  Kartoffelpest  oder  Blitzschlag.  (Prakt.  Blätter  f. 
Pflanzenbau  u.  Pflanzenschutz,  V,  1907,  p.  88—90.) 

Auf  einem  Kartoffelacker  trat  auf  einer  kreisförmigen  Stelle  ein  Ab- 
sterben der  Pflanzen  verbunden  mit  einem  Auftreten  eines  Fusarium  auf. 
Dies  gab  Veranlassung,   hier  eine  neue  Krankheit,   Kartoffelpest,   anzunehmen. 

Verf.  meint  aber,  dass  solche  kreisförmige  abgetötete  Stellen  in  Kartoffel- 
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f eidern    nicht    auf    einen    Pilz    zurückzuführen    sind,    sondern    eine  Folge  von 
Blitzschlägen  darstellen. 

757.  Hiltner,  L.  Bericht  über  die  im  laufenden  Jahre  aufge- 
tretenen Schädlinge  und  Krankheiten  der  Feldfrüchte.  (Prakt, 
Blätter  f.  Pflanzenbau  u.  Pflanzenschutz,  V,  1907,  'p.  90 — 94.) 

758.  Hollrnng,  M.  Über  die  Krankheiten  der  Zuckerrübe,  welche 
in  enger  Beziehung  zu  deren  Kultur  stehen.  (Blätter  f.  Zuckerrübenbau^ 
XIV,  1907,  p.  164-171.) 

Verf.  meint,  dass  die  Herz-  und  Trockenfäule  der  Zuckerrüben  nicht  von 
Phoma  Betae  veranlasst  werde. 

759.  Hollrnng,  M.  Kurzgefasste  Anleitung  zur  Erkennung,  Be- 
urteilung, Verhütung  und  Beseitigung  der  wichtigsten  Pflanzen- 
krankheiten.    Hannover  (M.  Jänecke),   1907,  8  ",  48  pp. 

760.  Honpei't,  J.  Das  Bespritzen  der  Reben  und  die  Blattfall- 
krankheit. (Forstw.  Zeitschr.  f.  Elsass-Lothringen,  XXXV,  1907,  p.  37ii 
bis  375.) 

761.  Howard,  A.  and  G.  L.  C.  Note  on  immune  wheats.  (Journ. 
Agric.  Sc,  II,  1907,  p.  278—280.) 

762.  Istvänffl,  G.  de.  Vizsgälatok  a  Botrytis  sporäk  eletke- 
pessegeröl.  (Untersuchungen  über  die  Lebensfähigkeit  der  Sporen 
von  Botrytis  cinerea.)  (Mathematikai  es  Termeszett.  Ertesitö,  kiadja  a 
Magyar  Tudomanyos  Akademia,  XXIII,  1905,  p.   1 — 31,  c.  tab.)     Ungarisch. 

763.  Istvänffy,  G.  de.  Vermelösi  kiserletek.  (Essai  sur  la  strati- 
fication  des  boutures.)  (Ampelologiai  Int6zet  Evkönyve,  I  [1906J,  1907,^ 
p.  4 — 7.)     Ungarisch  mit  französischem  Pesümee. 

764.  Istvänify,  G.  de.  Ujabb  adatok  a  szölö  lisztharmatjänak 
kitelelesehez.  (Neue  Untersuchungen  über  die  Auswinterung  des 
Oidiums  der  Weinrebe.)  (Ampelologiai  Intezet  Evkönyve,  L  [1906J,  1907, 
p.  17 — 26.)     Ungarisch  mit  französischem  Resümee. 

765.  Istvänffy,  G.  de.  Üveghäzi  kiserletek  lisztharmat  elleu 
(Experimentes  sur  le  traitement  de  l'oidium.)  (Ampelologiai  Intezet, 
Evkönyve,  I  [1906],  1907,  p.  41 — 44.)     Ungarisch    mit    französischem    Resümee. 

766.  Istvänffy,  G.  de.  Szölöpathologiai  jegyzetek.  (Notices  patho- 
logiques.)  (Ampelologiai  Intezet  Evkönj^ve,  I  [1906],  1907,  p.  26—30.) 
Ungarisch  mit  französischem  Resümee. 

767.  Istvänffy,  G.  de.  Porozäsi  kiserletek  Botrytis  es  Faköro- 
thadas  eilen  egyszeri  vedekezessel  (Bekämpfung  des  Botrytis  und 
Coniothyrium  mit  pul  v  er  förmigen  Mitteln.)  (Ampelologiai  Intezet  Evkönyve, 
I  [1906],  1907,  p.  49 — 51.)     Ungarisch  mit  französischem  Resümee. 

768.  Istvänffy,  G.  de.  Vizsgälatok  a  Botrijtis  sporäk  eletkepesse- 
geröl.  (Untersuchungen  über  die  Lebensfähigkeit  der  Sporen  von 
Botrytis  cinerea.)  (Mathematikai  es  Termeszettud.  Ertesitö,  kiadja  a  Magyar 
Tudomanyos  Akademia,  XXIII,  1905,  p.  1 — 31,  tab.)     Ungarisch. 

769.  Istvänffy,  G.  de.  A  Peronospora  elleni  vedekezes  (Über  die 
Bekämpfung  der  Peronospora  der  Weinrebe).  (Flugblatt  der  Ampelo- 
logischen  Zentralanstalt,  1905,  12  pp.,  5  fig.)     Ungarisch. 

770.  Istvänffy,  G.  de.  La  lutte  contre  le  Rot  livide  (White  rot  — 
Coniothyrium  Diplodiella)  de  la  Mgne.  (VIII.  Congres  International  d'Agri- 
culture,  Vienne,  IV,  Section  XI,  Rapport  officiel  2/c.,  1907,  p.  1—15.) 
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771.  Istväntty,  G.  de.  La  lutte  contre  le  Botrytis  cinerea,  Pourriture 
grise  de  la  Vigne.  (VIII.  Congres  International  d'Agricvilture,  Vienne,  IV, 
Section  XI,  Rapport  officiel  l/c,   1907,  p.  1 — 33.) 

772.  Istviinffy,  Gyula.  A  M.  Kir.  Központi  szüleszeti  kiserleti 
ällomas  es  Ampelologiai  intezet  evkönjne,  J,  1906.  Budapest.  1907,  8°, 
175  pp. 

773.  Istvänffy,  G.  de.  Adatok  a  gyümölcsfak  Monilia  betegse- 
genek  isnieretehez.  (Untersuchungen  über  die  Moniliakrankheit  der 
Obstbäume.)  (Ampelologiai  Intezet  Evkönjn^e,  I  [1906],  1907,  p.  83 — 97.) 
Ungarisch  mit  französischem  Resümee. 

774.  Jeiferson,  J.  S.  Root  rot  in  oranges.  (Journ.  of  Agric.  Western 
Australia,  XV,  1907^  p.  815-816.) 

775.  Jones,  L.  R.  Disease  resistance  of  potatoes.  (U.  S,  Departm. 
of  Agric,  Bur.  of  Plant  Industr.,  Bull.  No.  87,  V^ashington  1905.) 

776.  Jones,  L.  R.  Further  observations  on  potato  leaf  fungi. 
(Bull.  Vermont  Bot.  Cl.,  II,  1907,  p.  35.) 

777.  Jones,  L.  R.  A  Patato  Leaf-blotch  Fungus  new  to  America, 
Cercospora  Concors.     (Science,  N.  S.,  XXV,  1907,  p.  291.) 

778.  Jones,  L.  R.  and  Morse,  W.  J.  Potato  diseases  and  their  reme- 
dies.     (Rep.  Vermont  Exper.  Stat.,  XVIII,  1906,  p.  272—291.) 

779.  Karniann,  W.  Ein  Beitrag  zur  Herstellung  der  Kupferkalk- 
oder Bordelaiser  Brühe.     (D.  deutsche  Gartenrat,  1906,  151,  p.  49.) 

780.  Kayser,  E.  et  3Iancean.  Sur  la  maladie  de  laGraisse  des  vins. 
(Rev.  Vitic,  XXV,  1906,  p.  413—414.) 

781.  Kleberger.  Untersuchungen  über  das  Wesen  und  die  Be- 
kämpfung der  Schwarzbeinigkeit  der  Kartoffeln.  (Zeitschr.  f.  Pflanzen- 
krankh.,  XVII,  1907,  p.  80—83.) 

Von  100  gesunden  Kartoffelknollen,  welche  mit  kleinen  Knollenstückchen 
von  schwarzbeinigen  Pflanzen  geimpft  wurden,  waren  nach  dem  Austreiben 
92  krank;  von  gesunden,  ebenfalls  infizierten  Stengeln  zeigten  nach  3  Wochen 
84%  Schwarzbeinigkeit.  Von  infizierten,  an  der  Luft  austreibenden  Knollen 
waren  nach  6  Wochen  280/q,  von  in  trockenem  Sande  austreibenden  300/q 
und  von  in  nassem  Sande  austreibenden  700/0  schwarzbeinig.  Frühe,  zarte 
Sorten  sind  empfänglicher  als  spätreife.  Die  Krankheit  kann  von  Pflanze  zu 
Pflanze  fortschreiten  und  zwar  um  so  eher,  je  geringer  die  Entfernung  von 
Pflanze  zu  Pflanze  und  je  humusreicher  das  Feld  ist.  2%ige  Kupferkalk- 
brühe  ist  bestes  Beizmittel. 

782.  Köck,  G.  Über  die  Widerstandsfähigkeit  verschiedener 
Birnsorten  gegen  die  Blattbräune  (Stigmatea  Mespili)  und  verschiedener 
Paradeissorten  gegenüber  Septoria  Lycopersici.  (Zeitschr.  f.  d.  landwirtsch. 
Versuchswesen  in  Österreich,  X,  1907,  p.  759—761.) 

Verf.  nennt  die  in  einer  Baumschule  in  Eisgreb  in  Mähren  sich  als  immun 
gegen  die  Angriffe  der  genannten  beiden  Pilze  verhaltenen  Birnen-  und 
Paradiesapfelsorten. 

783.  Köck,  G.  Krankheiten  und  Schädlinge  des  Beerenobstes 
und  ihre  Bekämpfung.  (Blätter  für  Obst-,  Wein-  und  Garteubau,  1907, 
No.   1.) 

784.  Köck,  G.  Über  das  Auftreten  der  Gerstenstreif enkrank- 
heit  im  heurigen  Jahre.  (Wiener  Landwirtschaft!.  Ztg.,  No.  63,  vom 
8.  August  1906,  3pp.,  c.  fig.) 
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785.  Köck,  0.  Ergebnisse  mit  der  Iszleibschen  Nährsalzimpräg- 
nation.  (Österr.-Ung.  Zeitschr.  f.  Zuckerind.  u.  Landw.,  1906,  H.  II,  p.  151  und 
Bl.  f.  Zuckerrübenb.,  1906,  H.  9,  p.  129.) 

Iszleib  hatte  behauptet,  dass  inaprägnierte  Samen  weniger  stark  von 
Pilzen  befallen  werden. 

Verf.  fand,  dass  imprägnierte  Eübensamen  gerade  am  stärksten  derVer- 
schimmelung  ausgesetzt  sind. 

786.  Koeliler,  H.  Agave  tequilana,  Agavenkrankheiten  und 
Agavenfeinde.     (Prometheus.  XVIII,  1907,  p.  489—493,  c.  fig.) 

787.  Kraemer,  H.  Dilute  sulphuric  acid  as  a  fungicide.  (Proceed. 
Amer.  Philos.  Soc,  XLV,  1906,  p.  157.) 

788.  Krasser,  F.  Neuere  Untersuchungen  über  die  physio- 
logischen Krankheiten  des  Weinstockes  und  deren  Bekämpfung. 
(AUgem.  Wein-Ztg.,  XXIV,  1907,  p.  303-305.) 

789.  Krause,  Fritz.  Mitteilung  der  Abteilung  für  Pflanzenkrank- 
heiten des  Kais-Wilhelm-Instituts  f.  Landw.  in  Bromberg.  (Landw. 
Centralbl.  Posen,  XXXV,  1907,  p.  439-341.) 

790.  Krause,  Fritz.  Zwei  Blattkrankheiten  der  Gerste.  (Landw. 
Centralbl.  Posen,  XXXV,  1907,  p.  298.) 

791.  Krause,  Fritz.  Die  Krautfäule  der  Kartoffeln.  (Landw.  Centralbl. 
Posen,  XXXV,  1907,  p.  371—372.) 

792.  Krüger,  F.  und  Rurig,  G.  Krankheiten  und  Beschädigungen 
der  Nutz-  und  Zierpflanzen  des  Gartenbaues.  Stuttgart  (E.  Ulmer), 
1907,  80,  224  fig.,  4  tab. 

793.  Kiilile,  L.  Der  V^^urzelferand.  (Blätter  für  Zuckerrübenbau,  XIV, 
1907,  p.  50—54.) 

794.  Küster,  E.  Neue  Ergebnisse  auf  dem  Gebiete  der  patho- 
logischen Pflanzenanatomie.  (Ergebnisse  allg.  Path.  u.  path.  Anat. 
Menschen  u.  Tiere,  I,  XI,  1907,  p.  387—454,  16  fig.) 

795.  Langeiibeek,  E.  Kurze  Anleitung  zur  Ausübung  des  Pflanzen- 
schutzes.    Berlin  1906,  8»,  27  fig. 

796.  Lascllke,  C.  Anweisung  zur  Bekämpfung  der  Kiefernschütte 
durch  Kupfersalzlösungen.     (Landw.  Centrbl.,  XXXV,  1907,  p.  261—262.) 

797.  Lewton-Brain,  L.  Anthraknose.  (West-Indian  Bull.,  V,  1904, 
p.   178-194.) 

Behandelt  die  Anthraknose  der  Baumwolle. 

798.  Lewton-Brain,  L.  and  Ballon,  Henry  A.  Krankheiten  der  Baum- 
wolle.    (Colonial  Reports  West-Indies,  No.  36,  London  1906,  p.  155.) 

Behandelt  werden:  Leaf-spot  (Cercos2)ora  gossypina),  Leaf-mildew  (Pilz 
unbenannt),  Anthraknose,  Black-boll,  Fusarium-Krankheit. 

799.  Lüstner,  G.  Über  eine  Krankheit  junger  Apfelbäumchen. 
(Ber.  d.  K.  Lehranstalt  f.  Wein-,  Obst-  u,  Gartenbau  Geisenheim  a.  Rh.  f.  1906, 
Berlin  1907,  p.  148—151,  2  fig.) 

Auf  abgestorbenen  ein-  und  zweijähriger  Veredelungen  der  Apfelsorte 
Charlamovsky  traten  auf  der  Rinde  stark  ein  Fusarium  und  später  Perithecien 
einer  Nectria  auf.  Die  Sporen  letzterer  stimmen  nicht  genau  mit  N.  ditisshna 
und  auch  N.  coccinea  überein.     Es  wird  später  hierüber  berichtet  werden, 

800.  Lüstner.  Bekämpfung  von  Obstbaumschädlingen  mittelst 
Karbol  ine  um.     (Landw.  Centralbl.,  XXXV,  1907,  p.  96.) 
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801.  Mc  Alpine,  D.  The  natura  and  aiius  of  plant  pathology. 
(Agricult.  Gazette,  N.  S.  Wales,  XVIII,  1907,  p.  193—206.) 

802.  Maii^in,  L.  Sur  la  signification  de  la  „raaladie  du  rouge" 
chez  le  sapin.     (Compt.  rend.  Acad.  Sei.  Paris,  CXLV,   1907,  p.  934 — 935.) 

Verf.  unterscheidet  2  Formen  der  Krankheit  „rouge  general"  und  „rouge 
partiel".  Erstere  wird  ausser  von  BostricJtes-Aiten  von  Rhizomorphen  der 
Armillaria  mellea  hervorgerufen;  für  die  letztere  kommen  folgende  Pilze  in 
Betracht:  Aecidium  elatinum,  Phoma  abietina,  Macrop/ioma  abieüna,  Cytosyora 
Finasfri,  Menoidea  Abietis. 

803.  Marchai,  E.  et  Poskin.  Les  principaux  ennemis  du  pommier. 
(Bruxelles,  1907,  8«,  35  pp..  38  fig.) 

804.  Marquardt,  0.  Die  Bekämpfung  der  Schädlinge  tierischer 
und  pflanzlicher  Natur  an  unseren  Obstbäumen  mit  Karbolineum. 
(Hannov.  Land-  u.  Forstw.-Ztg.,  LX,  1907,  p.  252—255.) 

805.  Massee,  G.  Plant  diseases.  VIII.  Degeneration  in  potatoes. 
(Bull.  Miscellan.  Inform.  Eoy.  Bot.  Gard.  Kew,  1907,  p.  307-311,  1  tab.) 

806.  Meissner.  Über  die  Wirkung  der  Kupferkalkbrühe  und  des 
Schwefels  bei  der  Bekämpf vmg  der  Rebenkrankheiten.  (Der  Weinbau, 
1905,  5,  p.  77.) 

807.  Meissner,  Über  den  Einfluss  des  Schwefeins  auf  Stachel- 
beersträucher in  den  Weinbergen.     (Der  Weinbau,  1905,  8,  p.  126.) 

808.  Meissner.  Noch  einige  Bemerkungen  über  das  Schwefeln 
und  Spritzen  der  Beben.     (Der  Weinbau,  1905,  6,  p.  127.) 

809.  31erkel,  H.  W.  A  deadlj  fungus  on  the  American  chestnut. 
(Ann.  Rep.  N.  Y.  Zool.  Soc,  X,  1906,  p.  97-103,  illustr.) 

810.  Metcalf,  Haven.  The  Pathology  of  the  Rice  Plant.  (Abstract.) 
(Science,  N.  S.,  XXV,  1907,  p.  262.) 

811.  Mingrino,  E.  La  carie  dell'Ulivo.  (Ital.  Agric,  XLIll,  1906, 
p.  177—178.) 

812.  Mülinenx,  A.  Some  Remarks  about  Red  Eust.  (Journ.  Agric. 
S.  Australia,  VIII,  1904,  p.  95.) 

813.  Molz,  E.  Über  die  Graufäule  der  Trauben  und  ihre  Be- 
kämpfung. Schluss.  (Mitteil.  Weinbau  u.  Kellerwirtsch.,  XVIII,  1906,  p.  185 
bis  189.) 

814.  Molz,  E.  Krankheiten  des  Weinstockes.  (Jahrber.  Gebiet 
Pflanzenkr.,  VIII,  1905,  ersch.  1907,  p.  170—200.) 

815.  Molz,  E.  Über  pathogene  Fleckenbildungen  auf  einjährigen 
Trieben  der  Weinrebe  (Vitis  vinifera).  (Centralbl.  Bakt.,  II.  Abt ,  XX,  1908, 
p.  261—272,  13  fig.,  2  tab.) 

816.  Molz,  E.  Neuere  Untersuchungen  über  die  Entstehung 
und  Bekämpfung  der  Chlorose  der  Reben.  (Die  Weinlaube,  XXXIX, 
1907,  p.  573—596.) 

817.  Molz,  E.  Untersuchungen  über  die  Kartoffelfäule.  (Ber.  d. 
K.  Lehranstalt  f.  Wein-,  Obst-  u.  Gartenbau  Geisenheim  a.  Rh.  f.  1906,  Berlin 
1907,  p.  172—176.) 

818.  3[ontemartini,  Luigi.  Sui  tubercoli  radicali  della  Datisca 
cannabina  L.     (Rend.  Acc.  Line.  Roma,  XV,  1906,  p.  144 — 146.) 

Die  Arbeit  ist  bereits  im  Nuov.  Giorn.  Bot.  It.,  XII,  1905  erschienen. 

819.  Montemartini,  Laigi.  Fioritura  autunnale  della  Syringa  vulgaris 
davuta  a  un  fungo  parassita.     (Riv.  Patol.  Veget.,  I,  1906,  p.  226—227.) 
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820.  Morris,  D.  and  Bovell,  J,  R.  Sea  Island  cotton  in  the  United 
States  and  in  the  West  Indies.  (West  India  Bulletin,  IV,  1904,  p.  287 
bis  374.) 

Auf  p.  326 — 348  werden  die  Ki-ankheiten  der  Baumwolle  besprochen. 

821.  Müller.  R.  Über  eine  Pilzkrankheit  des  Flieders  (Syrinya 
vulgaris).     (Gartenflora,  LV,  1906,  p.  466—467.) 

Verursacher  ist  nach  Klitzing  vielleicht  ein  Sporidesmium  und  zwar 
eine  Conidienform  von  Pleospora- 

822.  Älüller-Tliargau,  H.  Zur  Bekämpfung  des  Schwarzbrenners, 
des  roten  Brenners  und  der  Milbenkrankheit  der  Reben.  (Allg. 
Wein-Ztg.,  XXIV,  1907,  p.  213—214.) 

823.  Marrill,  W.  A.  Leaf  blight  of  the  Plane-Tree.  (Journ.  N. 
York  Bot.  Gard.,  VIII,  1907,  p.  157—161,  fig.  21—22.) 

824.  Mnrrill,  W.  A.  Further  remarks  on  a  serious  chestnut 
disease.     (Journ.  N.  York  Bot.  Gard.,  VII,  1906,  p.  203—211,  6  fig.) 

825.  Murrill,  W.  A.  The  spread  of  the  chestnut  disease.  (Journ. 
N.  York  Bot.  Gard.,  IX,  1907,  p.  23-30.) 

826.  Nanmanii,  Arno.  Die  Pilzkrankheiten  gärtnerischer  Kultur- 
gewächse und  ihre  Bekämpfung.  Teil  I.  Gemüse,  Stauden  und 
Annuelle,  Kalt-  und  Warmhauspflanzen.  Für  Gärtner,  Gartenbau- 
scbulen  und  Gartenliebhaber.  Dresden  (C.Heinrich),  1907,  8°,  VIII  u.  J56  pp., 
3  Taf.  u.  viele  Textfig.     Preis  geb.  4  Mark. 

In  dem  Vorwort  betont  Verf.,  dass  er  es  unternommen  habe,  ein  den 
praktischen  Forderungen  angepasstes,  dabei  aber  nicht  unwissenschaftliches 
Buch  zu  schreiben. 

In  dem  ersten,  allgemeinen  Teil  gibt  Verf.  eine  gedrängte  Darstellung 
des  Aufbaues  der  Pilze  und  zwar  in  folgenden  Kapiteln: 

I.  Die  äusseren  Kennzeichen  der  Pilzkrankheiten  an  gärtnerischen 
Kulturgewächsen.  (Allgemeine  Kennzeichen  von  Meltau,  Russtau,  Rost,  Brand, 
Blattflecken.) 

II.  Der  mikroskopische  Bau  der  Pilze.  (Alle  einzelnen  Teile  des  Pilz- 
körpers werden  beschrieben  und  durch  Abbildungen  erläutert.) 

III.  Übersicht  über  die  wichtigsten  sj'stematischen  Gruppen  der  Schäd- 
lingspilze nebst  einfachen  Bestimmungsschlüsseln. 

IV.  Anfertigung  einfacher  Präparate  von  Pflanzenkrankheiten  für  die 
mikx'oskopische  Untersuchung. 

V.  Kulturen  in  der  feuchten  Kammer. 

VI.  Künstliche  Erzeugung  von  Pflanzenkrankheiten  durch  Sporenaussaat, 
sogenannte  künstliche  Infektion.  (Auch  den  Kap.  III— VI  sind  zahlreiche  Ab- 
bildungen beigegeben,  welche  die  Beschreibung  gut  charakterisieren.) 

VII.  Die  Bekämpfung  der  Pilzkrankheiten,  (Hier  behandelt  Verf.  aus- 
führlicher Hygiene,  indirekte  und  direkte  Kampfmittel.) 

In  dem  folgenden  speziellen  Teile  werden  die  Kulturpflanzen  in  vier 
gärtnerische  Gruppen  gebracht:  I.  Gemüsepflanzen,  IL  Stauden  und  Annuelle, 
III.  Kalthauspflanzen,  IV.  Warmhauspflanzen. 

Für  jede  dieser  Gruppen  werden  nun  die  von  Pilzen  angegriffenen 
Pflanzen  aufgeführt.  Die  betreffenden  Pilze  werden  nach  der  Art  ihres  Auf- 
tretens auf  den  einzelnen  Teilen  der  Pflanze  aufgezählt,  kurz  habituell 
beschrieben  und  die  Kampfmittel  genannt.  Oft  sind  auch  mikroskopische 
Details  angegeben. 
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Diese  Anordnung  des  Stoffes  ermöglicht  es.  irgend  eine  betreffende 
Pilzkrankheit  leicht  aufzusuchen  und  zu  erkennen  und  Referent  glaubt,  dass 
das  Buch  Gärtnern  und  Gartenliebhabern  ein  willkommener  Berater 
sein  wird. 

(Auf  einen  Punkt  muss  aber  ßeferent  noch  hinweisen.  Verf.  gebraucbt 
zuweilen  gänzlich  veraltete  Pilznamen,  so  z.  B.  „Depazea",  „Puccinia  Hierndi" 
für  die  Roste  auf  Cichorium  Endivia,  Taraxacimi  of'ficitiale,  Scorzonera  hispanica. 
Die  auf  diesen  Pflanzen  auftretenden  Roste  hätten  als  Puccinia  Endiviae, 
P.  Taraxaci,  P.  Scorzonerae  aufgeführt  werden  müssen.  Ob  es  zweckmässig 
ist,  sehr  seltene,  bisher  nur  einmal  gefundene  Pilze  aufzunehmen,  bleibe 
dahingestellt.) 

827.  Nelson,  A  Some  Potato  diseases.  (Bull.  Wyoming  Agric.  Exp. 
Stat.,  No.  71.  1907,  p.  1—39.) 

Betrifft  Alternaria  Solani,  PJtytopJitJiora  infestans,  Corticium  vagum  und 
Oospora  Scabies. 

828.  Newinan,  L.  J.  Parasites.  (Journ.  Dept.  Agr.  West  Australia, 
XXV,  1907,  p.  273.) 

829.  Panisoii,  R.  Birch-tree  disease.  (Essex  Natur.,  XIV,  1907, 
]..  27(i.) 

830.  Petcll,  T.  Plant  Disease  Prevention.  (Tropical  Agriculturist 
and  Magazine,  XXA',  1905,  p.  377—380,  1  Abb.) 

831.  Pottei",  M.  C.  Observations  on  a  disease  producing  the 
„leaf-ear"  of  the  barley.     Newcastle  1907. 

832.  Raax,  A.  De  Gummosis  der  Amygdalaceae.  Inaug.-Dissert. 
Amsterdam,  1906. 

Folgende  Pilze,  welche  durch  Einschnitte  in  die  Rinde  bis  auf  das 
Cambium  gebracht  wurden,  veranlassten  Gummifluss: 

Clasterosporium  carpophilum,  Monilia  cinerea,  Valsa  leiicosfoma  und  Botrytis 
cinerea. 

833.  Ravaz.  Experiences  sur  les  maladies  de  la  vigne.  (Rapp. 
Caisse  Rech.  sc.  Paris,  1906,  p.  173—195.) 

I.  Le  rougeot. 

II.  Le  deperissement  des  Vignes  de  la  Tunisie  et  du  Midi  de  la  France. 

III.  La  maladie  de  la  Californie.  Plasmodiophora  californica  ist  nicht  ein 
eigener  Organismus,  sondern  stellt  nur  eine  autumnale  Form  des  Chloro- 
phylls dar. 

1\ .  Pourriture  grise.  Keimung  der  Sporen  von  Botrytis  cinerea.  Be- 
kämpfungsmittel. 

834.  Ravii,  F.  Kölpiii.  Kaalbroksvampen.  (Dansk  Landbrug.,  1907, 
19  pp.,  6  Fig.) 

835.  Ritzema-Bos,  J.  Op  welke  wijze  kunnen  de  ziekten  van 
onze  bolgewassen  van  de  eene  plaats  naar  de  andere  worden 
verbreid?     (Tijdschr.  Plant.  Ziekt.,  XIII,  1907,  p.  1—7.) 

836.  Ritzema-Bos,  J.  De]  amerikaansche  kruisberrenmeeldauw. 
(Tijdschr.  Plantenz.,  XIII,  1907,  p.  132—134.) 

837.  Ritzema-Bos,  J.  Krebsstrünke  und  Fallsucht  bei  den  Kohl- 
pflanzen, verursacht  von  Phoma  oleracea.  (Zeitschr.  f.  Pflanzenkrankh,, 
XVI,  1906,  p.  257—276,  c.  13  fig.) 

Verf.  berichtet  über  zwei  unter  den  Namen  „Fallsucht"  und  „Krebs- 
strünke"   bekannte  Krankheitserscheinungen    an    Kohlpflanzen.     Die    Fallsucht 
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kennzeichnet  sich  durch  Absterben  der  Hauptwurzel  in  einiger  Entfernung 
vom  Boden  und  durch  Zugrundegehen  (Umfallen)  der  Pflanze.  Die  am  meisten 
von  dieser  Krankheit  heimgesuchten  Varietäten  sind:  Kotkraut,  Wirsing, 
dänischer  Kopfkohl  und,  wenn  auch  weniger  stark,  Blumenkohl.  Die  erst 
während  des  Winters  in  den  Aufbewahrungsräumen  sich  zeigenden  Krebs- 
strünke sind  charakterisiert  durch  das  Entstehen  undeutlich  begrenzter,  sich 
vergrössernder,  dunkelbräunlichgrauer  bis  schwarzbrauner  Flecken  im  Strunk. 
die  aber  auch  auf  die  Blätter  übergreifen  können.  Erreger  der  beiden  Krank- 
heitserscheinungen ist  Phoma  oleracea-  Vorbeugungsmittel  sind:  Ausjjflanzen 
nur  gesunder  Pflanzen  und  Bekämpfung  der  Kohlfliege,  durch  deren  Frass 
Eingangsstellen  für  den  Pilz  geschaffen  werden.  Köck. 

888.  Ilitzenia-Bos,  J.  Phytopathologisch  laboratorium  Willie 
Commelin  Schölten.  Verslag  over  het  jaar  1905.  (Tijdschr.  Plantenz., 
XII,  1906,  p.  143-186.) 

889.  Ritzenia-Bos,  J.  Instituut  voor  Phytopathologie  te  Wage- 
ningen. Verslag  over  onderzoekingen,  gedaan  in,  en  over  inlich- 
tingen  gegeven  van  wege  bovengenoemd  instituut  in  het  jaar  190(). 
(Tijdschr.  Plantenz.,  XIII,  1907,  p.  85—84,  1  tab.) 

840.  Roiigier,  L.  Experiences  contre  le  black  rot  dans  la  Loire. 
(Revue  de  Viticult.,  XXVII,  1907,  p.  369—372.) 

841.  Salonioii,  R.  Resistance  au  mildiou  des  vignes  a  raisins  de 
table.     (Revue  de  Viticult,  XXVII,  1907,  p.  576—578,  680-688.) 

Verf.  gibt  eine  statistische  Übersicht  von  235  Rebensorten  betreffs  der 
Widerstandsfähigkeit  derselben  gegen  den  Mehltau. 

842.  Sancbez,  M.  Viticultura.  Vol.  IV.  Patologia  viticola.  Sevilla 
1906,  314  pp. 

843.  Scliellenbei'g,  H.  ('.  Die  Gipfeldürre  der  Fichten.  (Schweizer. 
Zeitschr.  f.  Forstwesen,  LVIIl,  1907,  p.  54-58,  89—93,  mit  1  Textfig.) 

Die  Krankheit  tritt  besonders  in  hohen  Lagen  auf.  Verf.  beschreibt  das 
Krankheitsbild.  Die  gefundenen  Pilze  gehörten  zu  einer  Cytospora;  die  event. 
zugehörigen  Schlauchfrüchte  (Yalsa)  wurden  noch  nicht  beobachtet. 

Vorschläge  zur  Bekämpfung  der  Krankheit  werden  gegeben. 

844.  Schiller-Tietz.  Die  Empfänglichkeit  der  Kulturpflanzen  für 
Schmarotzerkrankheiten.  (Vierteljahr.sschrift  d.  Bayerisch.  Landwirt- 
schaftsrates, 1906,  Ergänzungsheft  zu  Heft  4.) 

845.  Schiller-Tietz.  Die  Empfänglichkeit  der  Kulturpflanzen  für 
Schmarotzerkrankheiten.     (Gartenflora,  LVI,  1907,   p.  422—428,  458—456.) 

846.  Sehleli.  Die  Kräuselkrankheit  bei  Magnum  bonum.  (West- 
preuss.  Landw.  Mitt,  XL  1906,  p.  286.  —  Amtsbl.  Landw.  Kammer  Wiesbaden, 
LXXXVllI,  1906,  p.  287—288.) 

847.  Sclireiik,  H.  von.  Brauch  cankers  of  Rhododendron.  (Ann.  Rep. 
Missouri  Bot.  Gard.,  1907,  p.  77—80) 

848.  Schreiik,  H.  von.  Disease  of  sycamore  trees.  (Plant  World, 
X,  1907,  p.  265.) 

849.  Schrenk,  H.  von.  Sap-rot  and  other  diseases  of  the  red  gum 
(Liquidambar  styrac/flua).  (Bull.  T.  S.  Dept.  Agric.  Washington,  1907,  37  pp.. 
8  tab.) 

850.  Scott.  W.  M.  and  Qnaintance,  A.  L.  Spraying  for  apple  diseases 
and  the  coddling  moth  in  the  Ozarks.  (I'.  S.  Dept.  Agric.  Bull.,  No.  288, 
1907,  p.  14—18,  6  fig.) 
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Folgende  Pilzkrankheiten  werden  als  vorherrschend  in  der  Ozark-Region 
beschrieben:  Bitter-rot  (Olomerella  rufomaculans),  Apple  blotch  ( Phyllostida 
spec),  Leaf  spot  ( Hendersonia  spec),  Canker  (Sphaeropsis  uialorum),  Apple  scab 
(Ventivria  inaequalis).  Die  Eesultate  der  angestellten  Bekämpfungsversuche 
werden  mitgeteilt. 

851.  Seifert,  W.  und  Reiscli,  R.  Über  die  Zusammensetzung  einiger 
Mittel  zur  Bekämpfung  von  Pflanzenkrankheiten.  (Die  Weinlaube, 
1905,  XXXIII,  p.  387.) 

Gartenseife  von  R.  Raimer  &  Co.  in  Paternion,  gegen  Obst-  und 
Rosenschädlinge,  besteht  aus  Natronölseife,  versetzt  mit  rotem  Teerfarbstoff. 
Eclair  von  V.  Vermorel  in  Villefranche  gegen  Peronospora  besteht  aus  38,9% 
essigsaurem  Kupfer,  24,6  ^/^  schwefelsaurem  Natron  und  etlichen  unlöslichen 
mineralischen  Bestandteilen.  Antispora  von  Dr.  Keleti  und  Muränvi  in  Ujpest, 
ein  Rebenschutzmittel,  besteht  aus  8OO/0  Talcum,  LöO/o  roher  Karbolsäure  und 
.3  o/q  Feuchtigkeit.  Tuv  von  H.  Ermisch  in  Burg  bei  Magdeburg  enthält 
86,70/0  Karbolsäure  und  6,1  o/q  Kalk.  Dr.  Jenkners  An  tidin  von  H.  Bensmann, 
Bremen,  scheint  eine  mit  Kalk  versetzte  Gasreinigungmasse  von  zweifelhafter 
Wirkung  zu  sein.  Plantol  I  und  II  von  Krewel  &  Co.  in  Köln  sind 
Mischungen  von  Mineralöl  und  Harzseife.  Par'  Oidium  von  Gounelle  jeune 
in  Aix-en-Prov.  besteht  aus  gefälltem  Schwefel,  Schwefelcalcium,  Eisenoxyd 
und  verschiedenen  in  der  Gasreinigungsmasse  enthaltenen  Stoffen. 

8.52.  Selby,  A.  D.  Soll  Treatment  of  Tobacco  Plant  Beds.  (Circ. 
Ohio  Agr.  Exper.  Stat ,  No.  50,  1906,  p.  1—3.) 

853.  Selby,  A.  D.  Root  Rot  (Black  Rot).  (Bull.  Ohio  Agr.  Exper. 
Stat.,  No.  156,  1904,  p.  95—97,  c.  fig.) 

Kurze  Mitteilung  über  in  Ohio  auf  Tabakpflanzen  auftretende  schäd- 
liche Pilze. 

8.54.  Selby,  A.  D.  and  van  Hook,  J.  M.  Dying  of  bearing  grape- 
vines.     (Ohio  Agr.  Exper.  Stat.  Circ.  No.  64,  1907,  p.  1—6,  c.  2  fig.) 

8.55.  Shear,  C.  L.  and  Miles,  G.  F.  The  control  of  Texas  root-rot 
of  cotton.  (Bull.  ü.  S.  Dept.  Agric.  Bur.  Plant  Industr.,  190^,  102,  part  .5, 
8  pp.,  1  fig.) 

856.  Sheldon,  J.  L.  The  ripe  rot,  or  mummy  disease  of  guavas. 
(Bull.  W.  Virginia  Exper.  Stat,  No.  104,  1906,  p.  299—315,  c.  4  tab.,  1   fig.) 

857.  Silva,  E.  II  „Roncet"  delle  viti.  Lettere  aperta  al  Pro- 
fessore  Ravaz.     (Coltivatore,  LH,  1906,  p.  773-776.) 

858.  Smith.  R.  E.  Report  of  the  plant  pathologist  to  July  1,  1907. 
(Bull.  Calif.  Agric.  Plxp.  Stat.,  No.  184,  1907,  p.  219—2.58,  12  fig) 

Bebandelt:  Pear  blight  (Bacillus  amylovorus)  Walnut  blight  (Pseudomonas 
Juglandis),  Lemon  rot  (Pythiacystis  citropJithora),  Peach  blight  (Coryneum  sp.), 
Puccinia  Asparagi  und  Tomato  diseases. 

8.59.  Sorauer,  P.  Der  Rosenkrebs.  (Zeitschr.  f.  Pflanzenkrankh.,  XVII, 
1907,  p.  22—32,  2  tab.) 

Der  Eosenkrebs  dürfte  die  Folge  von  Frostbeschädigungen  der 
Stämme  sein. 

860.  Speschnevv,  N.  Mykologische  Bemerkungen.  Ein  neuer  Pilz- 
Parasit    der    Pfirsichblätter.      (Moniteur  .Jardin  bot.  Tiflis,  1906,  p.  4 — 7.) 

861.  Speschnevv,  N.  N.  Die  Pilzparasiten  des  Teestrauchs.  Berlin 
(R.  Friedlaender  &  Sohn),  1907,  80,  50  pp.,  mit  4  Tafeln. 
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862.  Spieckei'inanii.  Massnahmen  zur  Vei-hütung  einer  weiteren 
Verbreitung  der  Blattrollkrankheit  der  Kartoffeln.  (Landw.  Ztg.  f. 
Westfalen  u.  Lippe,  LXIV,  1907,  p.  437.) 

863.  Spitz,  L.  Baumkrebs,  Brand  und  Frostspalten.  (Wochenbl. 
Badisch.  Landw.  Ver.,  1907,  p.  565 — 567.) 

864:.  Stegagno,  G.  A  proposito  dei  parassiti-predatori.  (Marcellia, 
V,  1907,  p.  167-168.) 

865.  Stewart,  F.  C,  Enstace,  H.  J..  Frencli,  0.  T.  and  Sirrine,  F.  A.  Potato 
spraying  experiments  in  1906.  (Bull.  New  York  Agric.  Exp.  Stat.  Geneva 
N.  Y."  No.  290,  1907,  p.  239-321.) 

866.  Stift,  A.  Einige  Bemerkungen  über  den  Gürtelschorf  der 
Zuckerrübe.     (Blätter  f.  Zuckerrübenbau,  XIV,  1907,  p.  151 — 153.) 

867.  Stift,  A.  Mitteilungen  über  im  Jahre  1906  veröffentlichte 
bemerkenswerte  iVrbeiten  auf  dem  Gebiete  der  Zuckerrüben-  vind 
Kartoffelkrankheiten.  (Centrbl.  f.  Bakteriol.  etc.,  II.  Abt.,  XIX,  1907, 
p.  289—310.) 

Zusammenfassende  Übersicht. 

868.  Strawson,  €!.  F.  Standard  fungicides  and  insecticides  in 
agriculture.  With  note  on  Charlock-destruction.  2  edit.  London,  1906,  8^. 
82  pp. 

869.  Stnl)eiiraiich.  Zur  Vertilgung  des  Kief ernbaumschwammes. 
(Zeitschr.  f.  Forst-  u.  Jagdwesen,  1907,  Heft  8.) 

Möglichst  energischer  Aushieb  wird  als  erste  Massregel  empfohlen. 

870.  Sutton,  G.  S.  and  Pridliam,  J.  The  effect  of  some  fungicides 
recommended  for  the  prevention  of  „stinking  smut"  (bunt)  on  the 
germination  of  wheat  seeds.  (Agric.  Gazette  N.  S.  Wales,  XVIII,  1907, 
p.  235-253.) 

871.  Theobald,  F.  V.  Vegetal  Pests.  (Rep.  Welle.  Research.  Lab. 
Khartoum,  II,  1906,  p.  93—96.) 

872.  Theobald,  F.  V.  Plant  diseases  andremedies.  (Nature,  LXXVl, 
1907,  p.  230—231.) 

873.  Theobald,  F.  V.  Orchard  and  Bush  Fruit  Pests  in  1906.  (Journ. 
Board.  Agr.,  XIH,  1907,  p.  705—719.) 

874.  Thomson,  J.  A  Disease  Garden.  (Proceed.  Roj-.  Soc.  Queens!., 
XIX,  1906,  p.  73—87.) 

875.  Trabut.  Fne  rouille  du  chou.  (Revue  hört.  Algerie,  XL  1907, 
p.  285  -  286.) 

876.  Trabnt.  Un  Champignon  parasite  de  la  Cochenille  des 
Orangers.     (Revue  horticult.  Algerie,  XI,  1907,  p.  40 — 41.) 

877.  Trail,  J.  W.  H.  Gooseberry-mildews.  (Ann.  Scottish  Nat.  Hist., 
1907,  p.  109—111.) 

878.  Troch,  J.    DeZiekten  onzer  fruitboomen.    Gent  1907,  8",  78  pp. 

879.  Tubenf,  v.  Hexenbesen  der  Gleditschie.  (Naturw.  Zeitschr. 
f.  Land-  u.  Forstwirtsch.,  V,  1907,  p.  84—86,  1  fig.) 

Verf.  beschreibt  einen  bei^Venedig  beobachteten  Hexenbesen  der  Gledit- 
schia  triacanthos,  der  nach  Art  der  Kirschenhexenbesen  dicht  verzweigt,  hängend 
und  mit  geki'ümmten  Ästen  wieder  aufwärts  strebend  war.  Die  mikroskopische 
Untersuchung  der  Knospen  und  jungen  Blätter  Hess  aber  weder  Milben  noch 
Pilzhyphen  entdecken.     Material  von  älteren  Organen  konnte  nicht  imtersucht 
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werden,    so    dass    also  vorläufig  die  Ursache  der  Missbildung  des  bisher  nicht 
beobachteten  Hexenbesens  noch  unbekannt  ist.  Schnegg. 

880.  Van  Hook,  J.  31.  ßligbting  of  field  and  garden  peas.  (Bull. 
•Ohio  Agric.  Exper.  Stat.,  No.  173,  190().  p.  231—249.) 

881.  Voglino,  P.  Sulla  necessita  della  istituzione  di  osservatori 
di    fitopatologia    regionali.     (N.  Giorn.  bot.  ital ,  XIV,  1907,  p.  519 — 522.) 

882.  Voglino.  P.  Intorno  ad  un  parassita  dannoso  al  Solanum  Me- 
lonyena.     (Malpighia,  XXI,  1907.  p.  353 — 363,  1  tav.) 

883.  Volkart.  A.  Die  Trockenringfäule  der  Kartoffeln.  (Schweiz. 
Landw.  Zeitschr..  XXXV,  1907.  p.  27-30,  c.  fig.j 

884.  Vosseier  F.  Noch  einmal  die  Kräuselkrankheit.  (Der  Pflanzer, 
I,  1905,  p.  280—282.) 

885.  Vosseier,  F.  Zwei  JBaumwollkrankheiten.  Immune  Baum- 
wollsorten. (Mitteil.  Biol.  Landw.  Instituts  Amani  in  Usambara  Post.  1904, 
No.  32.) 

Behandelt  werden:  Stengelbräune,  Blattrotfleckenkrankheit,  Welk- 
krankheit. 

886.  Vosseier,  P.  Die  Kräuselkrankheit  der  Baumwolle.  (Der 
Pflanzer.  I,  1905,  p.  351.) 

887.  Wahl,  Brano.  Die  wichtigsten  Krankheiten  und  Beschädi- 
gungen unseres  Getreides.  (Landes-Amtsblatt  d.  Erzherzogtums  Öster- 
reich unter  der  Enns,  1907,  No.  3,  5,  6,  7,  8,  48  pp.,  c.  fig.) 

Im  I.  Teil  werden  die  pilzlichen  Parasiten  des  Getreides  behandelt: 
Brand,  Rost,  Helminthosjiorium  gramineum,  Erysiphe  graminis,  Leptosphaeria 
herpotrichoides.  Ophiobolus  herpotriclms,  Cladosporium  lierbarnin,  Claviceps  purpnrea. 

888.  Wahl,  Bruno.  Soll  der  Obstzüchter  seine  Obstbäume  mit 
Karbolineum  behandeln?     (Obstzüchter,  1907,  No.  1.) 

889.  Walte,  M.  B.  New  native  host  for  Pear-blight.  (Abstract.) 
{Science,  N.  S.,  XXV.  1907,  p.  286.) 

890.  Walte,  M.  B.  A  new  Peach-blight  from  California,  Coryneum 
Beijerinckii  Oud.     (Abstract.)     (Science,  N.  S.,  XXV,  1907,  p.  305.) 

891.  Weinmann,  J.  et  Depniset,  P.  Maladies  et  ennemis  de  la  vigne 
(Paris  1907,  12»,  552  pp.) 

892.  Weiss,  F.  E.  Der  Pflanzenarzt.  Praktischer  Ilatgeber  für 
Landwirte,  Obstbaumbesitzer  und  Gemüsegärtner  behufs  Be- 
kämpfung der  Pflanzenkrankheiten.  (Stuttgart  [ülmer],  1905,  184  pp., 
45  fig.  [Des  Landmanns  Winterabende,  Bd.  LXXIV].) 

893.  Weiss,  P.  E.  Immunity  to  disease  among  plants.  (Pharm. 
Journ.,  LXXIX,  1907,  p.  210—211.)^ 

894.  Whetzel,  H.  H.  Some  Diseases  of  Beans.  (Bull.  N.  Y.  Cornell 
Exp.  Stat.,  No.  239,  1907,  p.  195—214.) 

895.  Wilson,  Gnerney.  fungus  co-operation  in  orchid  roots.  (Orch. 
Eev.,  XIV,  1906,  p.  154—155.) 

896.  Woods,  A,  F.    Plant  Pathologj.   (Science,  N.  S.,  XXVL  1907,  p.  541.) 

897.  Zacharewicz,  E.  Traitement  de  la  pourriture  grise.  (Revue 
de  Viticulture,  XXVI,  1906,  p.  216.) 

898.  Zimmermann.  A.  Über  eine  Krankheit  der  Erdnüsse  (Arachis 
hypogaea).    (Der  Pflanzer,  III,  1907,  p.  129—133.) 

899.  Zschokke,  A.  Anwendung  des  Schwefelkohlenstoffes  im 
Weinbaubetriebe.     [Schluss.]     (Weinbau    u.    Kellerwirtsch.,   1905,  53,  p.  21.) 
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9.  Essbare  und  giftige  Pilze,  Champigiionzucht, 
liolzzerstöreiide  Pilze. 

9(K).  Anonym.  Poisoniug  by  „Mushrooms".  (Gard.  Chron.,  ser.  3,. 
XLII,  1907,  p.  235,  fig.  102.) 

Es  handelt  sich  um  den  giftigen  Agaricus  (Amanüa)  phalloidcs. 

ü.  K.  Schneider. 

901.  Abel,  J.  J.  and  Ford,  W,  W.  On  the  poisons  of  Amanüa  phal- 
loides.     (Journ.  Biol.  Cham.,  11,  1907,  p.  273—288.) 

902.  Carrean,  A.  Champignons  champetres  exposes  en  rente 
sur  le  marche  de  Dijon  en  190.5  et  1906.  (Bull.  Soc.  Mye.  France,  XXIII, 
1907,  p.  XXXI— xxxn.) 

Liste  der  auf  dem  Markte  zu  Dijon  zum  Verkaufe  gebrachten  Pilze. 

903.  Cavazza,  D.  Di  un  fungo  domestico  che  cagiona  soventi 
disastrosi  guasti  nei  legnami  da  construzione  (Merulius  lacnjmans 
Jacq.).     (Italia  agric,  XLIII,  190(j,  p.  540—544,  1  tab.) 

904.  Chiapelia,  A.  R.  Über  einen  wenig  bekannten  essbaren  Pilz. 
(Zeitschr.  unters.  Nähr.-  u.  Gen.  Mitteil.,  XIII,  1907,  p.  384—389.) 

905.  Dietrich.  E.  Über  den  Hausschwamm.  (Zeitschr.  f.  Hygiene  n. 
Infektionskrankh.,  LVI,  1907,  p.  516—520.) 

Verf.  unterzieht  die  in  derselben  Zeitschrift,  Bd.  LV  erschienene  Arbeit 
R.  Falck's  über  den  Hausschwamm  vom  bautechnischen  Standpunkte  aus  einer 
etwas  abfälligen  Besprechung  und  widerlegt  manche  Angaben  desselben. 

906.  Falck,  R.  Denkschrift,  die  Ergebnisse  der  bisherigen 
Hausschwammforschung  und  ihre  zukünftigen  Ziele  betreffend. 
(A,  Möller,  Haiisschwammforschungen,  Heft  I,  1907,  p.  5 — 22.) 

Es  werden  hier  kritisch  besprochen  die  Holzzerstörer  im  allgemeinen, 
die  Pilze  der  Trockenfäule,  die  Morphologie,  Anatomie,  Physiologie,  Biologie 
und  Bekämpfung  des  echten  Hausschwamms. 

907.  Falck,  R.  Wachstumsgesetze,  Wachstumsfaktoren  und 
Temperaturwerte  holzzerstörender  Mycelien.  (A.  Möller,  Haus- 
schwammforschungen, Heft  1,  1907,  p.  53—154.) 

Eine  recht  umfangreiche  Studie  über  das  Längenwachstum  der  Mycelien^ 
speziell  der  holzzerstörenden  Pilze.  Verf.  führt  das  Wachstum  der  Mycelien 
auf  elementare  Faktoren  zurück,  wodurch  eine  genaue  und  zahlenmäs.sige 
Behandlung  dieses  Lebensvorganges  ermöglicht  wurde. 

908.  Falck,  R.  Über  den  Hausschwamm.  (Zeitschr.  f.  Hygiene  u. 
Infektionskrankh.,  LV,  1906,  p.  478—505.)  N.  A. 

Verf.  stellt  die  äusserst  wichtige  Tatsache  fest,  dass  die  natürlich  im 
Freien  vorkommenden  Hausschwammpilze  und  die  in  Häusern  vorkommenden 
2  völlig  verschiedene  Arten  darstellen,  dass  also  der  bisherige  Merulius  lacry- 
mans  Schum.  in  2  neue  Arten  aufzulösen  ist,  nämlich :  Merulius  domesticus  und 
M.  Silvester,  deren  unterscheidende  Kennzeichen  angegeben  werden. 

Die  Infektion  und  Prophylaxe  desHausschwammes  wirdausführlich  erörtert. 

909.  Falck,  R.  Der  echte  Hausschwamm  und  die  holzzerstören- 
den Pilze.     (Techn.  Rundsch.,  XIH,  1907,  p.  473—474,  c.  fig.) 

910.  Falck,  R.  Erwiderung  auf  die  Publikation  Prof.  E.  Die- 
trichs  „Über  den  Haus  schwamm".  (Zeitschr.  f.  Hyg.  u.  Infektionskr., 
LVI,  1907,  p.  520.) 

Verf.  hält  seine  früher  gemachten  Angaben  aufrecht. 
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911.  Flügge,  C.  Bedingen  Hausschwammwucherungen  Ge- 
fahren für  die  Gesundheit  der  Bewohner  des  Hauses?  (A.  Möller, 
Hausschwammforschungen,  Heft  I,  1907,  p.  23 — 28.) 

Im  Laufe  der  Zeit  ist  mehrfach  die  Behauptung  aufgestellt  worden, 
dass  durch  den  Hausschwamm  parasitäre  Erkrankungen  beim  Menschen  hervor- 
gerufen werden  können.  Wie  nicht  anders  zu  erwailen  war,  kommt  Verf.  auf 
Grund  der  von  ihm  mitgeteilten  statistischen  und  experimentellen  Ergebnisse 
zu  dem  Schlüsse,  dass  der  Hausschwamm  als  Erreger  von  Krankheiten  beim, 
Menschen  nicht  in  Frage  kommen  kann.  Nur  insofern  sind  vom  hygienischen 
Standpunkte  aus  Hausschwammwohnungen  zu  beanstanden,  weil  der  Pilz  ein 
Indikator  für  gesundheitsschädliche  Feuchtigkeitsverhältnisse  der  Wohnung  ist 
lind  weil  bei  der  Fäulnis  grösserer  Hausschwammwucherungen  ekelerregende 
Gerüche  entstehen. 

912.  Ford,  William  W.  The  toxins  and  antitoxins  of  poisonous 
mushrooms  (Amonita  phalloides).  (Journ.  Inf.  Dis.,  III,  190(),  No.  2,  p.  191 
bis  124.) 

Nach  historischer  Einleitung  beschreibt  V^erf.  seine  angestellten  Versuche 
und  zeigt,  dass  die  Gifte  der  Amanita  phalloides  von  derselben  Natur  sind,  wie 
die  Bakterientoxine  und  daher  auch  in  derselben  Weise  wie  letztere  behandelt 
werden  können,  also  durch  allmähliche  Einspritzung  eines  Antitoxins.  Es 
gelang,  ein  solches  Antitoxin  von  der  Stärke  zu  bekommen,  dass  1  ccm  des- 
selben 10  M.  D.  L.  des  Toxins  neutralisiert. 

Die  Art  und  Weise  der  Extrahierung  des  Giftes  wii'd  beschrieben. 

Die  vom  Verf.  gefundenen  Resultate  sind  bedeutungsvoll,  da  die  meisten 
Vergiftungsfälle  wohl  von  diesem  Pilze  herrühren. 

9i;i  Oillot,  Maziniann  et  Plassard.  Champignons  comestibles, 
mortels  et  dangereux,  en  deux  tableaux.  (Assoc.  Franc.  Sc.  Congr.  de 
Cherbourg,  1907,  p.  463—465.) 

Für  Schulzwecke  zusammengestellt. 

914.  Hahn,  Gotthold.  Über  die  in  Frage  kommenden  Pilze  bei 
der  Pilzvergiftung  in  Gera  am  19.  August  1905.  (46. — 48.  Jahresber. 
d.  Gesellsch.  von  Freunden  d.  Naturwissensch.  in  Gera  (Reuss),  Gera  1906, 
p.  104—107.) 

Aus  den  übrig  gebliebenen  Resten  der  genossenen  Pilze  Hessen  sich 
folgende  Arten  feststellen:  Gallorrheus  pyrogalhis  BnlL,  Amanita  pantherinal^C., 
Bnssula  nvjricans  Bull.,  Gallorrheus  turpis  Weinm.,  Boletus  edulis  Bull,  und 
B.  chrysenteron  Fr. 

915.  Haasman,  L.  A.  Some  wood-destroying  fungi.  (Am.  Bot., 
XII,  1907,  p.  51—56.) 

915a.  Istvänffy,  G.  de.  Jelentes  a  m.  kir.  erdöhatösäkgok  területen 
elöfordulö  ehetö  gombäk  ertekesitesi  es  eltartäsi  mödjairöl.  (Über 
Verwertung  und  Konservieren  der  essbaren  Pilze  in  Ungarn.) 
(Ampelologiai  Intezet  Evkönyve,  I  [1906],  1907,  p.  160—174.)  Ungarisch  mit 
französischem  Resümee. 

916.  Jeniiings.  0.  E.  A  case  of  poisoning  by  Amanita  phalloides. 
(Journ.  of  Mycol.,  XIII,  1907,  p.  187—188.) 

Beschreibung  des  Vergiftungsfalles. 

917.  Kirtikar,  K.  R.  A  note  on  an  edible  fungus  from  Labore. 
(Journ.  Bombay  Nat.  Hist.  Soc,  XVIL  1907,  p.  1030—1031.) 

33'* 
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918.  Kloeber.  Pilzsammler.  4.  Auflage.  Quedlinburg  1907,  12°,  Ufi  pp.. 
39  fig. 

919.  Malenkovic.  Wie  sehen  Hausschwammsporen  aus?  (Naturw. 
Zeitschr.  f.  Land-  u.  Forstw.,  V,  1907,  p.  530.) 

Polemik  gegen  Möller. 

920.  Miege,  E.  Production  du  Champignon  de  couche  en  maison 
bourgeoise.     (Rev.  Hort,  LXXIX.   1907,  p.  204—205.) 

921.  Möller,  A.  Hausschwammforschungeu.  Heft  1,  1907,  SO. 
1.54  pp.,  5  tab.,  Jena  (Gustav  Fischer). 

Unter  obigem  Titel  gibt  Möller  im  amtlichen  Auftrage  eine  neue  Zeit- 
schrift heraus,  welche  sich  ganz  speziell  mit  der  Hausschwammfrage  be- 
schäftigen soll.  Die  Zeitschrift  wird  sowohl  neue  Untersuchungen  mitteilen 
als  auch  über  neuere  Arbeiten  auf  dem  Gebiete  eingehend  referieren.  Vor 
allem  sollen  die  „Hausschwammforschungen"  das  wissenschaftliche  Tatsachen- 
material sammeln,  welches  bei  grösserer  Vollständigkeit,  als  bisher  erreichbar 
war,  die  Möglichkeit  bieten  wird,  der  Praxis  sichere  Regeln  an  die  Hand  zu 
geben  zur  Bekämpfung  und  besonders  zur  Vermeidung  der  durch  den  Haus- 
schwamm hervorgerufenen  Schädigungen. 

Dieses  I.  Heft  enthält  Arbeiten  von  R.  Falck,  H.  C.  Flügge  und 
A,  Möller. 

922.  Möller,  A.  Hausschwammuntersuchungen.  (A.  Möller,  Haus- 
schwammforschungen, Heft  1,  1907,  p.  29  -52,  tab.  1 — V.) 

Verf.  berichtet  über  ein  recht  üppiges  Auftreten  des  Hausschwamms  im 
Walde  bei  Eberswalde.  Es  konnte  hierbei  recht  deutlich  konstatiert  werden, 
dass  das  Mycel  des  Pilzes  lediglich  die  Baumrinde  durchwuchert,  mithin  nicht 
in  das  Holz  einzudringen  vermag.  Sodann  kommt  Verf.  auf  die  von  Falck 
unterschiedenen  beiden  Formen  des  (echten  und  wilden)  Hausschwamms  zu 
sprechen. 

Weiter  werden  Beobachtungen  über  die  Keimung  der  Hausschwamm- 
sporen mitgeteilt,  aus  denen  hervorgeht,  dass  die  Sporen  zu  ihrer  Keimung 
weder  des  Kaliums  noch  des  Phosphors,  wie  Poleck  vermutete,  noch  des 
Ammoniaks,  wie  Hartig  annahm,  bedürfen.  In  basisch  reagierenden  Medien 
scheint  die  Keimung  ungünstig  beeinflusst,  die  Medien  müssen  neutral  oder 
schwach  sauer  sein;  die  mehrbasischen  organischen  Säuren  und  ihre  Oxj-säuren 
begünstigen  vornehmlich  die  Keimung,  die  einbasischen  und  Mineralsäuren 
verhindern  dieselbe.  Weitaus  am  besten  keimen  die  Sporen  bei  einer  Tempera- 
tur von  25"  C,  bei  günstigen  Medien  tritt  aber  auch  unter  niederen  Temperatur- 
graden Keimung  ein.  Die  .Jahreszeit  scheint,  entgegen  den  Angaben  von 
Malenkovic,  keinen  Einfluss  auf  die  Keimung  zu  haben.  Nach  Malenkovic 
sollen  übrigen  die  Sporen  des  Hausschwamms  eine  kahn-  oder  nachenförmige 
Gestalt  aufweisen,  während  dieselben  sonst  meist  als  eiförmig  beschrieben 
wei'den.  Verfasser  weist  nach,  dass  die  Angaben  von  Malenkovic  auf  einem 
Irrtum  beruhen.  Malenkovic  untersuchte  die  Sporen  in  Glyzerin;  dieses  ent- 
zieht denselben  Wasser,  infolgedessen  klappen  sie  zusammen  und  nehmen  also 
nur  in  geschrumpftem  Zustande  die  angebliche  eigentümliche  Form  an. 

Während  der  echte  Hausschwamm  (Merulins  lacrymans)  und  der  Poren- 
hausschwamm  (Polyporus  vaporarhis)  als  wichtigste  Zerstörer  des  Bauholzes 
seit  langem  bekannt  sind,  hat  man  dem  „Kellerschwamm"  (Coniapliora  cerebella) 
bisher  nur  wenig  Aufmerksamkeit  geschenkt,  obwohl  auch  dieser  Pilz  ebenso 
häufig    und    nicht    minder    zerstörend    als    die    beiden    erstereu    auftritt.      Die 
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Keimung  der  Comophora-STporen  erinnert  sehr  an  diejenige  der  echten  Haus- 
schwammsporen. Eigenartige  Schnallenbildungen  konnten  an  dem  Mycel 
wahrgenommen  werden,  welche  die  Unterscheidung  des  Coniophora-  von  dem 
Merulius-M-jcel  ermöglichen.  Weitere  Versuche  des  Verfassers  beweisen,  dass 
Coniophora  für  sich  allein  Holz  genau  in  derselben  Weise  zerstören  und  tech- 
nisch unbrauchbar  machen  kann  wie  Merulius. 

923.  Manch,  Ernst.  Die  Blaufäule  des  Nadelholzes.  (Naturwiss.. 
Zeitschr.  f.  Land-  u.  Forstw.,  V,  1907,  p.  531—572,  28  fig.)  N.  A. 

Münch  hat  in  dieser  an  der  botanischen  Abteilung  der  forstlichen  Ver- 
suchsanstalt in  München  ausgeführten  Arbeit  durch  lange  fortgesetzte  Kulturen 
Klarheit  über  die  Sphaeriaceen,  welche  die  den  Kaufwert  des  gefällten  Nadel- 
holzes schwer  schädigende  Blaufärbung  desselben  verursachen,  geschaffen. 
Die  Blaufäule  betrifft  den  Splint,  nicht  den  Kern  des  Holzes  und  rührt  her 
von  braunen,  im  Innern  der  Zellen  sich  befindenden  Pilzfäden.  Diese  gehören 
zum  Mycel  des  früher  als  Sphaeria  pilifera  Fr.,  dann  Ceratostoma  piliferum  (Fr.> 
Fuckel,  endlich  wegen  seiner  Sporen  Ceratostomella  pilifera  Winter  benannten 
Pyrenomyceten. 

Die  von  Münch  ausgefühilen  Kulturen  zeigten,  dass  unter  obigem 
Namen,  wie  schon  von  Winter  vermutet  worden,  eine  Mehrzahl  von  Arten 
zusammengefasst  war. 

1.  Ceratostomella  Pini  Münch  (die  eigentliche  C.  pilifera)  als  die  häufigste 
und  am  stärksten  blaufärbende  Art,  nur  auf  Kiefernholz  und  dies  bei  ihrer 
Entwickelung  nach  wenigen  Tagen  blaufärbend.  Die  Rinde  des  blaufaulen 
Stammes  löst  sich  leicht  und  meist  von  selbst  vom  Holz  ab,  welches  dann 
mit  einer  schwarzen,  körnigen,  russartigen  Masse  tiberzogen  ist,  bestehend  aus 
dunklen  Mycelfäden.  denen  eine  Menge  gröberer  und  feinerer  Körnchen  auf- 
sitzt. Die  feineren  sind  die  unbehaarten,  70 — 100  fi  breiten,  mit  einem  ebenso- 
langen Schnabel  versehenen  Perithecien,  an  deren  Spitze,  von  langen  dünnen 
Wimpern  getragen  die  in  Klümpchen  vereinigten,  in  kugeligen  Schläuchen 
sich  entwickelnden,  einzelligen,  5  fi  langen,  1,5  fu  breiten,  fast  sichelförmigen, 
farblosen  Sporen  liegen.  Die  gröberen  Körnchen  von  etwas  gestreckter  Form 
gleichen  dicken  Stäbchen  oder  kurzen  Säulen,  ca.  0,5  mm  lang,  und  bestehen 
aus  Sderotium-st'Ttig  zu  Pseudoparenchym  verschmolzenen  braunen  Zellen,  sind 
aber  keine  wirklichen  Sklerotien  und  bilden  keine  Perithecien.  Zwischen 
diesen  beiden  Körnchenformen  sitzen  die  Cladosporium-ConidientnigeT,  welche 
in  Büschelform,  20 — 50  beisammen,  farblose,  einzellige,  i— 5  /j.  lange,  1,5  u 
breite  Conidien  abschnüren. 

2.  C.  Piceae  Münch. 

Findet  sich  sehr  häufig  auf  dem  Splint  gefällten  Fichten-  und  Tannen- 
holzes. Seine  Perithecien  sind  kohlschwarz,  kugelig,  aussen  etwas  abgeplattet, 
zuweilen  schwach  behaart,  160 — 240  fx  breit,  mit  einem  0,8 — 1,2  mm  langen 
20 — 30  jLi  dicken,  etwas  unregelmässig  gebogenen  Schnabel,  an  dessen  Ende 
auf  einem  Kranz  20—50  u  langer  Wimpern  die  Sporen  in  einem  Schleimpfropf 
liegen.  Sie  sind  zylindrisch,  an  beiden  Enden  abgerundet,  schwach  gekrümmt,, 
farblos,  3,5 — •i,5  /u  lang,  1,5 — 2  /x  breit,  die  Schläuche  5 — 6  u  breit. 

Diese  Perithecien  sind  stets  begleitet  von  einer  Vielzahl  eines  ca.  1  mm 
langem  Graphium,  das  an  seinem  Köpfchen  farblose,  3,5 — 4  fj,  lange,  1,7  /n 
breite  Conidien  abschnürt,  während  ausserdem  an  einem  Cladosporium-ljnit- 
mycel  ähnliche  Conidien  sich  entwickeln,  selten  in  Büschelform  mit  6 — 8  ju 
langen  Conidien.     Durch  Kulturen  aus  einer  Spore  wurde  der  Zusammenhang 
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dieser  drei  Bildungen   erwiesen   und   bis   zur  Bildung  von  Perithecien  zurück- 
geführt. 

3.  C.  cana  Münch  auf  blaufaulem  Kiefernholz  aus  Lothringen. 
Perithecien  ca.  1  mm  lang,    0,50  mm    dick.     Conidienbildung    durch    ein 

von  C-  Piceae  verschiedenes  Graphium. 

4.  C.  coerulea  Münch. 

Perithecien  wie  bei  C.  Piceae,  aber  Mycel  und  Nebenfruchtforuien 
wesentlich  verschieden.  Die  Mycelfäden  werden  rasch  dunkel,  nie  bildet  sich 
ein  Graphhi)!/ :  die  Mycelien  hilden  Cladosporium-Conidien,  meist  15 — 20«  lang. 
3 — 3,5  u  breit,  oder  Ährenconidien. 

5.  Endoconidiophora  coerulescenx  Münch. 

Perithecien  wie  bei  (\  Piceae,  nana  und  coerulea,  nur  der  Schnabel  bis 
800  (A  lang,  das  Perithecium  selbst  behaart.  Die  gegen  jene  CeratostomeUu- 
Ai'ten  6 — 8  f.i  langen,  2  ,a  breiten  Sporen  sitzen  an  der  Spitze  des  Schnabels 
in  einem  Klümpchen  zusammengeballt. 

Charakteristisch  sind  hier  die  Nebenfruchtformen.  Die  Perithecien  sind 
immer  eingesenkt  in  eine  schwarzbraune  fleckige  Schicht,  bestehend  aus 
braunen,  ca.  200  «  langen,  4—6  u  dicken  Hyphen,  von  denen  rechtwinklig 
senkrechte  sich  erheben  und  in  ihrem  Ende  in  Büchsenform  3 — 5  Stück 
4 — 5,5  u  dicke,  dreimal  so  lange,  z^dindrische,  farblose  Conidien  mit  meist 
zwei  Öltröpfchen  einreihig  entleeren.  Diese  üonidienform  ist  als  Chalara 
Ungeri  Sacc.  beschrieben. 

Aus  der  verdienstvollen,  auf  Grund  fortgesetzter  Reinkulturen  von 
Sporen  und  Conidien  beruhenden  klaren  Arbeit  mit  den  schönen  Abbildungen 
erhellt  wieder,  auf  welchem  Wege  allein  die  wissenschaftliche  Mykologie  ge- 
deihen kann.  Rehm. 

924.  Münch,  E.  Die  Form  der  Haussch wammsporen.  (Naturw. 
Zeitschr.  f.  Land-  u.  Forstw.,  \\  1907,  p.  (316.) 

Möller  und  Malenkovic  sind  verschiedener  Ansicht  über  die  Form  der 
Hausschwammsporen.  Verf.  führt  nun  aus:  Die  bei  gewöhnlicher  Luftfeuchtig- 
keit frisch  abgefallene  Spore  ist  nachenförmig,  so  wie  sie  Malenkovic  abbildet. 
Mit  Wasser  befeuchtet,  quillt  sie  sehr  rasch  auf  und  zwar  bei  vollkommener 
Wasseraufnahme  zu  der  ungleichseitigen  Eiforni  (Möller),  bei  unvollkommener 
Wasseraufnahnie  zur  Nierenform,  welche  nach  Hartig  daneben  vorkommt. 

Die  Änderung  der  Form  bei  Wasserentzug  erfolgt  ruckweise;  die  trocken 
kahnförmigen  Sporen  nehmen  bei  Befeuchtung  ebenso  schnell  wieder  die 
Eiform  an.  Die  Kahnform  hält  Verf.  für  die  P^lug-  oder  Schwebeform  der 
Sporen;    dieselben    können   so   durch   leise  Luftströmungen   verbreitet   werden. 

925.  Russell,  W.  L'Oronge  (Amanita  caesarea)  dans  la  banlieue  de 
Paris.     (Bull.  Soc.  Bot.  France,  LIV,  1907,  p.  25—26.) 

926.  Russell,  W.  Note  sur  la  distribution  des  Champignons 
comestibles  et  des  Champignons  veneneux  dans  les  bois  des 
Casseaux.     (Bull.  Sor.  Mye.  France,  XXIIl,  1907,  p.  XXXXI— XXXXIV.) 

Liste  der  im  Walde  von  Casseaux  vorkommenden  essbaren  oder  giftigen 
Agaricaceen. 

927.  Schorstein,  J.  Pilzhyphenbilder.  (Zeitschr.  f.  d.  landwirtschaftl. 
Versuchswesen  in  Österreich,  1907,  p.  32 — 36,  c.  2  tab.) 

Für  den  Techniker,  der  Holzbegutachtungen  vorzunehmen  hat.  sind  die 
beiden  folgenden  Fragen  wichtig:  1.  Welcher  Pilzart  gehören  die  im  Holze 
vorhandenen     Hyphen     anV      2.   Sind    dieselben     lebensfähig?      Leider    lassen 
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unsere  Kenntnisse  heutzutage  eine  für  technische  Zwecke  genügend  rasche 
und  sichere  Beantwortung  dieser  Fragen  nicht  zu.  Weder  die  Gestalt  der 
Hyphen  noch  deren  spezielle  mikrochemische  Färbbarkeit  sind  bis  heute  in 
Untersuchung  gezogen  worden.  Verf.  gibt  auf  den  Tafeln  die  Hyphen  von 
12  verschiedenen  Pilzen.  Die  Abbildungen  haben  jedoch  nur  geringen  Wert, 
da  die  Hyphen  grosse  Ähnlichkeiten  miteinander  aufweisen.  Nur  durch  das 
Heranziehen  von  Färbemethoden,  von  plasmolytischen  Erscheinungen,  der 
mikrochemischen  Behandlung  usw.  könnten  bessere  t'nterscheidungsmerkmale 
herbeigeführt  werden.  Doch  liegen  solche  Untersuchungen  speziell  in  bezug 
auf  holzzerstörende  Hyttienomyceten  in  spärlicher  Zahl  vor.  Nur  durch  gross- 
angelegte Versuchsreihen  könnte  der  Wunsch  des  Verf.s,  der  ja  ein  allgemeiner 
ist,  verwirklicht  werden.  Matouschek. 

928.  Senft,  Emanuel.  über  einige  in  Japan  verwendete  vegeta- 
bilische Nahrungsmittel  mit  besonderer  Berücksichtigung  der 
japanischen  Militärkonserven.  (Pharmaceut.  Praxis,  190(),  Heft  2,  1907 
Heft  ],  Sep.-Abdr-,  61  pp.,  11  Textabbild.) 

Auch  Pilze  werden  genannt;  dieselben  spielen  in  Japan  aber  nur  eine 
untergeordnete  Rolle. 

929.  Traverso.  G.  B.  Per  la  lotta  contro  gli  avvelenamenti 
cagionati  dai  funghi.  (Atti  del  Congresso  dei  Naturalisti  Italiani,  Milano 
1907,  p.  102—109.) 

Anlässlich  wiederholt  vorgekommener  Vergiftungsfälle  nach  Genuss 
von  Schwämmen,  bringt  Verf.  neuerdings  Vorschläge  zu  Vorkehrungen  gegen 
diese  Gefahr  vor,  und  zwar  soll  in  den  Schulen  recht  zeitig  mit  der  Lektüre 
von  Erzählungen  begonnen  werden,  welche  die  Verwendung  der  Pilze  und 
deren  Folgen  darstellen.  Ferner  sollen  Tafeln  hergestellt  werden,  aber  für 
jede  Region  besondere,  worauf  die  in  dem  betreffenden  Gebiete  häufigeren 
geniessbaren  und  giftigen  Arten  möglichst  naturgetreu  abgebildet  wären. 
Endlich  sollten  Bezirkskommissionen  ausschliesslich  zu  einer  genaueren 
Kenntnisnahme  der  Pilze  einer  Gegend  ernannt  werden.  Solla. 
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930.  Anonym.  Enzyme  of  Myxomycetes.  (Bot.  Mag.  Tokyo,  XXI, 
1907,  p.  (197].)     Japanisch. 

931.  Brzezinski,  J.  Myxomonm  betae,  parasite  de  betteraves.  (Bull. 
Acad.  Int.  (Jracovie,"  IV,  190(),  p.  139—202,  Planch.  II— VII.)  X.  A- 

Verf.  beschreibt  eingehend  den  Organismus  (Zoosporen,  Myxamoeben, 
Plasmodien,  Sporen,  Cysten,  Zoosporangien)  und  erörtert  seine  Klassifikation. 
Ausserdem  werden  die  durch  ihn  hervorgerufenen  Krankheitserscheinungen 
geschildert.  C.  K.  Schneider. 

932.  (!oon,  J.  M.  Comuvia  Serpula,  a  species  new  to  Britain. 
(Journ.  Roy.  Microsc.  Soc,  1907,  p.  142—146,  with  2  plates.) 

933.  Coon,  J.  M.  Mycetozoa:  Comuvia  serpula.  (Annual  Uept.  Roy. 
Cornwall  polytechnic.  Soc.  for  1906  |erschien  1908],  p.  88—91,  1  PI.) 

934.  Hai'per,  R.  A.  Figures  produced  by  Protoplasmic  Streaming 
in  Fungi  and  Slinie  Moulds.  (Abstract.)  (Science,  N.  S.,  XX\',  1907, 
p.  282.) 
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985.    Harshberger.  John  W.     A  Grass-killing  Slime  Mould.    (Proceed. 
Amer.  Philos    tSoc,  XLV,  1906,  p.  271—273.) 
Physarum  cinereum. 

936.  Jahn,  E.  Myxomyceten-Studien.  (Bei*.  Deutsch.  Bot.  Ges.,  XXV^ 
1907,  p.  23-26.) 

6.  Kernverschmelzungen  und  Reduktionsteilungen. 

Verf.  sucht  den  Verlauf  und  die  Bedeutung  der  Karyogamie  festzustellen. 
Bei  den  echten  Myxomyceten  fällt  die  Sporenruhe  zwischen  die  beiden  Kern- 
teilungen des  Reduktionsprozesses. 

Anders  verhält  sich  die  Gattung  Ceratiomy.ra,  welche  zweifellos  eine 
sehr  primitive  Form  der  Myxomyceten  darstellt.  Hier  finden  statt  der  End- 
karyokinese  und  der  Schwärmerteilung  der  übrigen  Myxomyceten  im  ganzen 
fünf  Karyokinesen  statt. 

937.  Kränzlin,  H.  Zur  Entwickelungsgeschichte  der  Sporangien 
bei  den  Trichien  und  Arcyrien.  (Archiv  f.  Protistenkunde,  IX,  1907, 
p.  170—194,  7  fig.) 

938.  Knsano,  S.  Phobo-chemotaxis  of  the  swarm-spores  of 
Myxomycetes.     (Botan.  Magazine  Tokyo,  XXI,  1907,  p.  U3— 153.) 

939.  Leger,  L.  Un  nouveau  Myxomycete,  endoparasite  des 
insectes.     {Compt.  Rend.  Acad.  Sei.  Paris,  CXLV,  1907,  p.  837—838.) 

N.  A. 

Verf.  beschreibt  Sporomyxa  Scauri  nov.  gen.  et  spec,  gefunden  in  dem 
Körper  der  Coleoptere  Scauris  tristis  aus  Algier. 

Der  Pilz  steht  zwischen  den  Phytomyxineae  ( Plasmodiophora)  und  Acrasieae 
(Sappinia).  Er  tritt  in  den  Geschlechtsorganen,  im  Fettkörper  und  im  Blut 
auf.  Die  vegetativen  Teile  des  Pilzes  sind  nur  durch  geeignete  Färbemethoden 
im  Fettkörper  nachweisbar. 

940.  Lister,  A.  and  G.  Synopsis  of  the  Orders,  genera,  and 
species  of  Mycetozoa.     (Journal  of  Botany,  XLV,  1907,  p.  176 — 197.) 

Die  auf  dem  Gebiete  der  Myxotnyceten-K-ande  bewanderten  Verfasser 
geben  einen  neuen  sehr  übersichtlichen  Schlüssel  zur  Bestimmung  der  Myxo- 
my ceten-Gsittnn gen  und  -Arten.  Der  Schlüssel  für  die  Arten  bezieht  sich  nur 
auf  solche,  welche  die  Verff.  selbst  untersucht  haben. 

941.  Pinoy,  E.  Role  des  bacteries  dans  le  developpement  de 
certains  Myxomycetes.     (These  doct    Sc,  80,  49  pp.,  4  tab.,  Paris  1907.) 

942.  Pinoy,  E.  Hole  des  bacteries  dans  le  developpement  de 
certains  Myxomycetes.  (Ann.  Inst.  Pasteur,  XXI,  1907,  p.  622 — 652. 
tab.  XIII— XVI.) 

943.  Schroeder,  H.  Über  den  Nachweis  einiger  Encyme  in  dem 
Fruchtkörper  der  Lohblüte  (Fuligo  varians).  I.  (Beitr.  ehem.  Physiolog. 
u.  Pathol.,  IX,  1907,  p.  153—168.) 

944.  Schröder,  Olaw.  Beiträge  zur  Entwickelungsgeschichte 
der  Myxosporidien.  (Verh.  d.  Naturhistor.-Medz.  Vereins  zu  Heidelberg. 
N.  F.,  8.  Band,  3./4.  Heft,  Heidelberg  1907,  p.  455—466,  m.  vielen  Textbildern.) 

In  Rovigno  fand  Verf.  in  den  Gallenblasen  von  Seepferdchen  (Hippo- 
campus  guttulatus  Cuv.)  stets  die  Sphaeromyxa  labrazesi  Lav.  et  Mesnil.  Nach 
Angabe  der  Fixierungs-  und  Färbemethoden  beschreibt  er  den  Körper  des 
Parasiten  genau.  Im  Entoplasma  treten  zwei  typische,  verschiedene  Kernarten 
auf.  Die  eine  Art  ist  l'/g — 2  ^t  im  Diameter,  die  Kerne  liegen  in  den  Kanten 
der  Vacuolen  und  sind  häufig  von  einer  kugeligen  Plasmazone  umgeben,  ausser 
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einer  Vacuole  sind  viele  Chromatinkörnchen  da,  die  so  dicht  liegen,  dass  sie 
das  Kerngerüst,  auf  dem  sie  verteilt  sind,  verdecken.  Eine  Kernmembran  ist 
vorhanden.  Die  Kerne  teilen  sich  eigentümlich,  doch  nicht  in  typischer 
Mitose.  Die  zweite  Art  ist  3 — 5  jx  gross,  Membran,  alveoläres  Kerngerüst 
mit  Chromatingranula  sind  vorhanden;  ausserdem  sieht  mau  eine  Vaciiole  und 
ein  Binnenkorperchen.     Teilung  deutlich  mitotisch. 

Ausser  den  Kernen  gibt  es  viele  Pansporoplasten.  Nach  genauer  Er- 
läuterung dieser  sowie  der  Kernarten  und  deren  Teilung  usw.  stellt  sich  Verf. 
die  Frage,  wie  das  Vorhandensein  zweier  Kernarten  in  ein  und  demselben 
Myxosporid  zu  verstehen  ist.  Dies  ist  nur  möglich,  wenn  '2  der  in  der  Gallen- 
blase vereinten  Myxosporidien  konjugieren,  indem  sie  sich  aneinander  legen 
und  ein  Kernaustausch  zwischen  beiden  stattfindet,  oder  aber,  wenn  2  oder 
mehrere  Individuen  vollständig  miteinander  verschmelzen.  Der  Entwicke- 
lungskreis  einer  Sphaeromyxa-ATt  ist  daher  folgender:  Aus  den  reifen  Sporen 
schlüpft  im  Darm  des  Wirtstieres  der  einkernige  Amöboidkeiui  als  junges 
Myxosporid  aus  und  gelangt  auf  noch  unbekanntem  Wege  in  die  Gallenblase; 
er  wird  inzwischen  grösser  und  seine  Kernzahl  vermehrt  sich.  Erreicht  er 
eine  gewisse  Grösse,  so  kann  eine  Vermehrung  durch  Knospung  (Cohn  bei 
Myxidium  Lieberkühni)  oder  Zweiteilung  (Laveran  und  Mesnil  bei  derselben 
Art)  stattfinden.  Darauf  findet  zwischen  2  Exemplaren  eine  Konjugation  oder 
aber  eine  Verschmelzung  zweier  oder  mehrerer  Individuen  statt.  Inzwischen 
haben  sich  die  Kerne  in  grosse  und  kleine  differenziert  und  durch  das  Zu- 
sammentreten von  2  aus  verschiedenen  Individuen  stammenden  Kernen  ist  der 
Anstoss  zur  Pansporoblastenbildung  gegeben,  deren  Verlauf  Verfasser  genau 
schildert,  und  die  dann  mit  der  Ausstossung  der  reifen  Sporen  endigt.  Hier- 
mit schliesst  sich  der  Entwickelungskreis. 

Die  Hauptergebnisse  der  Arbeit  beruhen  also  in  dem  Nachweise 
geschlechtlicher  Vorgänge  im  Entwickelungskreise  und  in  der  genaueren  An- 
gabe über  die  Pansporoblasten-  und  Sporenbildung,  besonders  in  Hinsicht  auf 
die  Zahl  der  Kerne. 

945.  Stnrgis,  W.  C.  The  Myxomycetes  of  Colorado.  (Colorado 
College  Publication,  General  Series,  no.  30,  Science  Series,  XII.  1907,  no.  1, 
p.  1—43.)  X.  A. 

Die  wertvolle  und  kritische  Abhandlung  zählt  ziemlich  100  Arten  und 
Varietäten  für  Colorado  auf.  Als  neu  werden  aufgestellt:  Phy&arum  testaceum, 
Didymium  squamulosum  var.  daviforme,  Spumaria  alba  var.  solida.  Auf  die 
zahlreichen  wichtigen  und  oft  recht  ausführlichen  Bemerkungen  des  Verf.s 
hier  näher  einzugehen,  müssen  wir  uns  versagen. 

946.  Torrend,  C.  Les  Myxomycetes.  Etüde  des  especes  connues 
jusqu'ici.     (Broteria,  VI,  1907,  No.  2.) 

V.  Phycomyceten. 

947.  Anonym.  Über  den  Einfluss  der  Witterung  auf  das  Auf- 
treten der  Feronospora  viticola.  (Mitteil.  Weinbau  u.  Kellerwirtschaft,  XIX, 
1907,  p.  93—98.) 

948.  Anonym.  Onion  Mildew  (Feronospora  Schleideni).  (Journ.  Board 
Agr.,  XIII,  190Ö,  p.  230-232.) 

949.  Adams,  J.  A  Fungus  which  grows  at  57,.5o  C.  (Irish  Nat.,  XV^ 
1906,  p.  254.) 
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Verf.  fand  in  erhitzten  Heufeimen,  deren  Inneres  eine  Temperatur  von 
')l,o^  U  (I351/.1O  F.)  aufwies,  eine  Mucor  sp.  in  allen  Entwickelungsstadien, 
doch  ohne  reproduktive  Organe.  C.  K.  Schneider. 

950.  Appel,  0.  Neuere  Untersuchungen  über  Kartoffel-  und 
Tomatenerkrankungen.  (III.  Jahresbericht  d.  Vereinig,  d.  Vertreter  der 
angewandten  Botanik.  190{),  p.  122 — 136.) 

Während  im  Berichtsjahre  die  Phyfophthora-KvsiXikh.eit,  Bakterien-  und 
Fusarium-¥ä.u\e  der  Kartoffeln  (die  für  gewöhnlich  am  meisten  in  die  Augen 
fallenden  Erscheinungen)  wenigstens  in  Nord-Deutchland  relativ  selten  beob- 
achtet wurden  und  wenig  Schaden  stifteten,  traten  nach  dem  Verf.  einige 
Schädigungen  mehr  in  den  Vordergrund,  welche  sonst  nur  ganz  beiläufig 
beobachtet  wurden. 

Als  eine  solche  Schädigung  waren  Faulflecke  an  Knollen  anzusprechen, 
aus  welchen  in  der  feuchten  Kammer  ein  Pilz,  Stysanus  Stemonitis.  hervor- 
wuchs. Infektionsversuche  sprechen  dafür,  dass  dieser  Pilz  tatsächlich  der 
Urheber  der  Faulstellen  war,  um  so  mehr,  als  es  weder  mikroskopisch  noch 
kulturell  gelang,  eiiTes  anderen  Organismus  habhaft  zu  werden.  Es  gelang 
auch  ohne  weiteres,  Zersetzungserscheinungen,  die  den  aufgefundenen  glichen, 
durch  Impfung  mit  Stysaniis-Comdien  an  Kartoffeln  hervorzubringen,  wenn 
man  die  Conidieu  in  kleine  Wunden  brachte.  (Erkrankte  Stellen  etwas  ein- 
gesunken: Schale  unverändert,  etwas  verfärbt,  da  das  Gewebe  darunter  gebräunt 
war;  Flecke  i/n — 1  cm.) 

Es  war  damit  nach  dem  Verf.  bewiesen,  dass  Stysanus  Stemonitis  die  leben- 
den Zellen  der  Kartoffelknolle  zu  zerstören  vermag.  Praktisch  tritt  indessen  der 
Pilz  in  normalen  Jahren  nicht  in  den  Vordergrund,  weil  er  nicht  sehr  rasch 
wächst  und  weil  sein  Mycel  ein  begrenztes  V/achstum  hat.  Da  aber  die 
Conidienbilduna'  eine  reichliche   ist   und  die  Conidien  in  kleinen  W^unden  sehr 
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leicht  keimen,  so  kann  der  Pilz  sehr  wohl  eine  gewisse  Bedeutung  für  die 
Schaffung  von  Eingangspforten  für  andere,  intensiver  zerstörende  Arten  er- 
langen, zu  welchen  vom  Verf.  vor  allen  anderen  die  Fusarien  gerechnet  werden. 
Weiterhin  geht  Verf.  bei  dieser  Gelegenheit  auch  einmal  etwas  näher  auf  die 
Frage  des  Wundparasitismus  bei  der  Kartoffel  ein. 

Ferner  behandelt  Verf.  einen  im  Berichtsjahre  sehr  häufig  auftretenden, 
unter  dem  Namen  Phellomyces  sclerotiopliorus  Frank  bekannten  Pilz.  Bis  jetzt 
hatte  man  ihn  jedoch  s^'stematisch  nicht  unterzubringen  vermocht,  da  vor 
allem  noch  keine  Sporen  aufgefunden  waren.  Es  gelang  Verf.,  diese  zu  ent- 
decken und  in  Gemeinschaft  mit  Dr.  Laubert  darzutun,  dass  die  (Jonidien  von 
Harz  schon  als  Spondylocladium  ntrovirens  beschrieben  worden  sind.  Im  übrigen 
dürfte  nach  Appel  dieser  Pilz  zu  den  verbreitetsten  Pilzen  der  Kartoffelschale 
gehören. 

Was  die  eventuelle  Pathogenität  des  Pilzes  anbelangt,  so  konnte  eine 
solche  experimentell  nicht  festgestellt  werden;  Verf.  lässt  es  dahingestellt,  ob 
man  von  einer  reinen  Spondylocladmni-Flxnle  unter  besonderen  Verhältnissen 
xeden  kann,  oder  ob  man  nicht  vielmehr  in  den  fraglichen  Fällen  mit  einer 
sog.  Mischinfektion  zu  rechnen  hat.  Jedenfalls  gehört  dieser  Pilz  nicht  zu 
denen,  welche  bei  uns  als  Krankheitserreger  eine  wesentliche  Rolle  spielen. 

Anders  verhält  es  sich  nach  dem  Verf.  mit  hier  nicht  weiter  zu  erörtern- 
den Schädigungen  durch  tierische  Schädlinge  (Milben). 

Neben  den  bei  den  Kartoffeln  beobachteten  Erscheinungen  trat  im 
Berichtsjahre  bei  den  Tomaten  eine  epidemische  Erkrankung  der  Früchte  auf, 
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welche  durch  ein  Fusarium  hervorgerufen  wurde,  das  als  neue  Art  F-  ernbescens 
Appel  und  v.  Oven  —  beschrieben  wird  und  von  v.  Oven  genauer  untersucht 
worden  ist.  (Über  eine  Fusariunifäule  bei  Kartoffeln.  Landw.  Jahrb.  1906.) 
Dieselbe  P]rkrankung  zeigte  sich  aucli  später  wieder,  und  zwar  trat  dieselbe 
ziemlich  häufig  auf. 

Im  folgenden  Berichtsjahre  wird  vor  allem  zunächst  die  PhytopJithora- 
Epidemie  erwähnt  und  näher  erörtert.  Im  Kampf  gegen  den  Pilz  empfiehlt 
Verf.  den  Anbau  von  späten  Sorten,  nicht  weil  sie  immun  sind,  sondero  weil 
sie  zu  einer  Zeit  das  Stadium  dei-  Vollentwickelung  und  damit  der  Pilz- 
empfänglichkeit erreichen,  zu  welcher  der  Pilz  durch  die  schon  niedere 
Temperatur  nicht  mehr  kräftig  zu  wachsen  vermag.  Ebenso  kann  man  sich 
nach  dem  Verfasser  aber  auch  durch  Aussaat  sehr  früher  Sorten  gegen  einen 
nennenswerten  Ausfall  durch  PhyfophfJiora  schützen,  da  die  eigentliche  Epidemie 
erst  zu  beginnen  pflegt,  wenn  diese  Sorten  bereits  ausgereift  oder  doch  der 
Vollreife  sehr  nahe  sind.  Auch  wird  man  in  Zukunft  weiter  Massenkulturen 
von  Kartoffeln  beobachten  müssen,  um  zu  einem  einwandfreien  Ergebnisse 
über  die  Frage  zu  gelangen,  ob  es  gegen  Phytophthora  widerstandsfähige 
Formen  früher  oder  mittelspäter  Kartoffeln  gibt,  die  nicht  gleichzeitig  spät- 
reifende  Varianten  sind. 

Wie  die  Kartoffeln,  so  litt  in  dem  weiteren  Berichtsjahre  auch  die 
Tomate  sehr  unter  Phytophthora  infestam. 

Ais  auffallendste  Erscheinung  neben  der  Pliytophthora  wird  sodann  die 
sog.  Blattkrankheit  der  Kartoffel  erwähnt,  welche  in  der  Literatur  unter  dem 
Sammelbegriff  „Kräuselkrankheit"  vorkommt.  Die  Krankheit  dürfte  mit  einer 
von  Smith  und  Swingle  beschriebenen,  auf  Fusarium  oxysporwn  zurückgeführten 
Krankheit  grosse  Ähnlichkeit  haben,  mit  ihr  aber  nicht  identisch  sein.  Sie 
erfordert  immerhin  grosse  Beachtung,  da  sie  besonders  durch  die  Saatknollen 
fortgepflanzt  werden  kann  und  dann  gewöhnlich  eine  Steigerung  der  Schädigung 
eintritt. 

Näher  wird  im  Zusammenhange  mit  der  Fusarienerkrankung  der  Kartoffeln 
auch  die  sog.  Bakterienringkrankheit  derselben  erörtert.  Auch  wird  noch  das 
Auftreten  der  Schwarzbeinigkeit  der  Kartoffeln  Erwähnung  getan,  deren  nähere 
Erörterung  als  spez.  Bakterienkrankheit  sich  hier  jedoch  erübrigt.       Heinze. 

951.  Bauer.  Hilfsmittel  bei  der  Bekämpfung  der  Peronospora- 
(Deutsche  landwirtsch.  Zeitung,  L,  1907,  p.  114.) 

952.  Bauer.  Warum  soll  man  die  Weinberge  gleich  nach  der 
Blüte  spritzen?     (Deutsche  landwirtsch.  Zeitung,  L,   1907,  p.  114.) 

953.  Blakeslee.  A.  F.  Heterothallism  in  Bread  Mold,  Rhizopus 
nigricans.     (Bot.  Gazette,  XLIII.  1907,  p.  415—418.1 

Weitere  Diskussion  über  die  homothallischen  und  heterothallischen 
Gruppen  der  Mucorineae. 

954.  Blin,  Henri.  Le  Peronospora  ou  mildiou  des  pois  [P.  ViciaeJ. 
(Kev.  Hortic,  LXXVIII,  1906,  p.  3M0— 3S1.) 

Behandelt  Auftreten  und  Bekämpfung  des  Pilzes. 

955.  Breda  de  Haan,  J.  van.  Eene  nieuwe  ziekte  in  de  vanielje. 
(Teysmannia,  XVI,  1905,  p.  145—153.) 

Phytophthora  sp.  auf   Vanüla. 

956.  Butler,  E.  J.  Some  diseases  of  cereals  caused  bv  Sderospora 
grarninicola.  (Memoirs  of  the  Department  of  Agriculture  in  India,  Bot.  Series. 
vol.  II,  no.  1,  March  1907,  24  pp.,  c.  5  tab.) 
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Verf.  beschreibt  sehr  ausführlich  eine  Krankheit,  die  in  den  meisten 
Provinzen  Indiens  in  den  Ähren  von  Pennisetum  typhoideum  auftritt.  Yer- 
ursacher  derselben  ist  Sclerospora  gratninicola,  w^elche  sonst  auf  Setaria-ATten 
vorkommt  und  weit  verbreitet  ist.  Derselbe  Pilz  tritt  in  Indien  auch  auf 
Setaria  italica  auf;  auch  eine  auf  Ändropogon  Sorghum  vorkommende  Form 
dürfte  zu  S-  gratninicola  gehören. 

957.  Butler,  E.  J.  An  account  of  the  genus  Pythium  and  some 
Chytridiaceae.  (Mem.  of  the  Department  of  Agriculture  in  India,  Bot.  Ser., 
vol.  I,  No.  5,  1907,  160  pp.,  10  tab.)  N.  A. 

Der  erste  Teil  der  Arbeit  (p.  1—106)  ist  eine  auf  eigene  Beobachtung 
und  sorgfältige  Literaturstudien  gegründete  Monographie  der  Gattung  Pythiimu 
18  Arten,  darunter  vier  neue,  werden  eingehend  behandelt,  15  Arten  als 
ungenügend  beschrieben  ausgeschieden.  Ein  allgemeiner  Abschnitt  behandelt 
ausführlich  Verbreitung  und  Vorkommen  der  Pythium- Arten,  ihre  Lebensweise^ 
Mycel,  Gemmen,  Sporangien,  Zoosporen,  Conidien,  sexuelle  Fortpflanzung  und 
Phylogenie.  Mehrfach  sind  in  Europa  und  Indien  dieselben  Arten  nachge- 
wiesen. Alle  sind  des  saprophytischen  Lebens  fähig  und  nur  wenige  treten 
als  Parasiten  auf,  so  unter  den  neuen  Arten  P.  palmivorum,  das  in  Indien 
eine  Gipfelfäulnis  verschiedener  Nutzpalmen  verursacht.  Eine  andere  neue 
Art,  P.  Indigoferae,  lebt  epiphytisch  auf  den  Blättern  von  Indigofera  arrecta: 
die  beiden  letzten  P.  diacarpiim  und  P.  rostratum  wurden  saprophytisch  ge- 
funden, die  erstere  bei  Freiburg  im  Schwarzwald,  die  letztere  in  Antibes.  Die 
Conidien  werden  vom  Verf.  von  den  Zoosporangien  abgeleitet,  morphologische 
Beziehungen  dieser  Gebilde  zu  den  sexuellen  Organen  sind  aber  bei  den 
Pythien  nicht  mehr  zu  finden.  Der  Übergang  von  der  sexuellen  zur  asexuellen 
Fortpflanzungsweise  (d.  h.  mit  Conidien  und  Sporangien)  hat  sich  schon  sehr 
früh  vollzogen  und  zwar  ehe  die  Oomycetes  sich  von  den  Algen  abzweigten. 
Diese  Abzweigung  der  ganzen  Oowyce^en-Reihe  samt  Ancylistes,  aber  nicht 
notwendig  auch  der  Chytridien,  durch  Monohlepharis  und  Leptomitus  hält  Verf. 
nach  Diskussion  der  zahlreichen  vorliegenden  Hypothesen  für  wahrscheinlich. 
In  der  Anordnung  der  Pythium- Arten  selbst  vereinigt  er  A.  Fischer's  subgenus 
Nematosporangium  mit  Aphragnmim. 

Der  zweite  Teil  der  Arbeit  beschäftigt  sich  mit  Chytridiaceen,  die  fast 
alle  auf  verschiedenen  Pythium-Arten  schmarotzen.  Von  solchen  ist  bisher 
nur  sehr  wenig  bekannt  gewesen.  Der  Verf.  schildert  zum  Teil  auf  Grund 
kontinuierlicher  Beobachtung  genau  das  Verhalten  der  Zoosporen,  ihr  Ein- 
dringen und  die  Bildung  der  Zoosporangien  und  Dauersporen.  Drei  neue 
Pleolpidium-  und  zwei  neue  Pseudolpidium-^'^BÜes  werden  als  Schmarotzer  an 
Pythium-Arten  beschrieben;  ferner  eine  neue  auf  verrotteten  Stengeln  von 
Triticum  vulgare  in  Dehra  Dun  gefundene  Nowakoivskiella  mit  eigenartiger 
„Sammelzell"bildung  vor  der  Entwickelung  der  Dauersporen  (vgl.  Büsgen, 
Cladocliytrium  Butomi  in  Cohns  Biol.  Beitr.)  und  einem  besonders  reich  aus- 
gebildeten Mycelium.  Bei  den  Pleolpidien  findet  eine  völlige  Mischung  des 
Plasmas  von  Wirt  und  Gast  statt  wie  bei  Cornu's  Rozella;  es  ist  zu  bedauern, 
dass  Verf.  diese  Erscheinung  nicht  mit  Färbemitteln  näher  studiert  hat.  Von 
bekannten  Arten  werden  Olpidiopsis  minor  und  Schenkiana,  sowie  Olpidium 
gregarium  behandelt.  Sexualprozesse  hält  Verf.  bei  den  Chytridiaceen  (mit 
Ausschluss  der  Ancylisteen  und  abgesehen  von  dem  als  sexuell  anerkannten 
Polyphagus)    mit    Recht   für    nicht    erwiesen.     Die    schöne    und    exakte    Arbeit 
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fördert  wesentlich  unsere  Kenntnisse  über  diese  interessanten,  aber  schwierigen 
Organismen.  Büsgen. 

958.  Clinton,  G.  P.  Downy  milde w  nr  blight,  Phytophfhorn  infestnns 
(Mont.)  DeBy.,  of  potatoes.  11.  (Rep.  Conn.  Agric.  Exper.  Stat.,  1905 
[ersch.  Mai  1906],  p.  304—330.  PI.  23—25.) 

959.  Clinton,  G.  P.  Downy  mildew,  Phytophthora  PJiaseoU  Thaxt.,  of 
lima  beans.  (Rep.  Conn.  Agric.  Exper.  Stat.,  1905  [ersch.  Mai  1906],  p.  278 
bis  303,  PI.  20—22.) 

960.  Davis,  J.  J.  Anewspeciesof  Protomyces.  {Journ.  of  Mycologj, 
XIll,  1907,  p.  188—189.)  '  N.  A. 

Verf.  beschreibt  Protomyces  gravidus  n.  sp.  Der  Pilz  ruft  hypertrophische 
Anschwellungen  an  Stengeln,  Blattstielen  und  Blattrippen  von  Bidens  cernua, 
connata  und  frondosa  in  Wisconsin  hervor. 

961.  Dümmler.  Merkblatt  für  die  Bekämpfung  der  Blattfall- 
krankheit der  Reben  ( Peronospora  viticola).  (Wochenbl.  d.  landw.  Ver.  im 
Grossherzogt.  Baden,  1907,  No.  18,  p.  282—283.) 

962.  Gallaiid,  J.  Revue  des  travaux  sur  les  Champignons 
ph^-comycetes  et  ooniycetes  parus  de  1898  ä  1906.  (Revue  gener.  de 
Bot.,  XIX.  1907,  p.  302-301.) 

963.  Gallaud,  J.  Revue  des  travaux  sur  les  Champignons 
phycomycetes  et  oomycetes,  parus  de  1898  ä  1906.  (Revue  generale  de 
Bot..  XIX,  1907,  p.  350—352,  892-400.  426—432.) 

964.  Hageni,  0.  Untersuchungen  über  norwegische  M«cormee»i,  I. 
(Vi.lenskabs-Selskabets  Skrifter,  I,  Math.-Naturv.  KL,  1907,  No.  7,  50  pp., 
22  fig.,  erschienen  10  Maerz  1908.)  N.  A. 

Verf.  hat  aus  der  Luft  und  aus  dem  Erdboden  eine  Anzahl  Miicorineen 
isoliert,  von  denen  ungefähr  die  Hälfte  neue  Arten  darstellt.  Um  den  Gehalt 
der  Luft  an  Mucorineen  festzustellen,  wurden  Petrischalen  mit  verschiedenen 
festen  Nährsubstraten,  wie  Würzeagar,  sterilisiertem  Reis.  Mistdekokt  usw.  an 
mehreren  Stellen  in  der  Stadt  Christiania  und  Umgebung,  in  Wald  und  Feld 
in  verschiedener  Höhe  exponiert.  Es  zeigte  sich,  dass  Mucor  racemosus  und 
M.  stolonifer  sehr  häufig,  M.  spinosus  weniger  häufig  vorkommt.  Als  selten 
wurden  M.  pnsillus,  M.  circinelloides,  M-  arrhizus.  Thamnidium  elegans  konstatiert. 
Quantitativ  treten  die  Mucorineen  im  Verhältnis  zu  anderen  Schimmelpilzen 
jedoch  nur  wenig  hervor.  Weit  häufiger  kommen  Penicillium,  Aspergillus  und 
Cladosporium  in  der  Luft  vor. 

Unsere  Kenntnisse  über  die  im  Erdboden  vorkommenden  Mucorineen 
waren  bisher  sehr  dürftig.  Verf.  untersuchte  Ackererde,  Wiesenerde,  Garten- 
erde, Walderde,  moderndes  Holz  usw.  auf  ihren  Mncorineen-Gehalt  und  isolierte 
16  Arten,  von  denen  sich  sieben  als  neu  erwiesen.  Weitaus  am  häufigsten 
kommt  Mucor  hiemalis  vor;  er  findet  .sich  überall.  Andere  Arten  scheinen  da- 
gegen in  ihrer  Verbreitung  etwas  beschränkt  zu  sein,  da  sie  sich  vorwiegend 
an  speziellen  Lokalitäten  finden  und  ausserhalb  dieser  meist  gar  nicht  vor- 
kommen. In  Fichtenwäldern  verbreitet  ist  M.  Ramannianus,  in  dessen  Gesell- 
schaft *M.  strictiis,  flavus,  *  silvaticus.  racemosus,  Jnemalis  und  Absidia  Orchidis 
auftreten.  Ferner  wurden  im  Erdboden  konstatiert:  Mucor  Mucedo,  *M-  sphaero- 
sporns,  ''M.  griseo-cyanus,  M.  spinosus,  M.  stolonifer,  '■'M.  norvegicus,  Absidia 
iflauca,  ''-'A-  cylindrospora  und  Zygorhynclms  Moelleri.  Die  mit  einem  '■■  ver- 
sehenen Arten  sind  neu. 

Sämtliche  Species  werden  ausführlich  beschrieben  imd  abgebildet. 
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'Jü5.  Hart,  J.  H.  I'l/ijtophtliora  onwivora,  black  pod.  (Bull.  Miscell. 
Inform.  Trinidad,  1907,  p.  180.) 

9()Ü.  Harvey,  Le  Roy  H.  Branchin g  sporangiophores  of  Rhizopus. 
(Botan.  Gazette,  XLIV,  1907,  p.  882,  1   fig.) 

9tt7.  Hensler.  Die  Erfahrungen  in  der  Peronospora-Bekämpf ung 
im  Jahre  1906.  (Prakt.  Blätter  f.  Pflanzenbau  a.  Pflanzenschutz,  V,  1907, 
p.  18—23.) 

968.  Hoi'i,  S.  A  disease  of  the  Japanese  ginseng  caused  by 
Phytophthora  Cadorum  (Cohn  et  Leb.)  Schrot.  (Bull,  of  the  Imperial  Central 
Agricult.  Exper.  Stat.  Japan,  1,  1907,  No.  2,  p.  153  —  162,  tab.  XXVIl.) 

Im  nördlichen  Teile  Japans  tritt  die  genannte  Krankheit  auf  Pavax 
quinquefolia  recht  verheerend  avif;  die  Ausbi'eitung  derselben  wird  hier  durch 
anhaltendes  feuchtes  und  warmes  Wetter  sehr  gefördert.  Bespritzen  mit 
Bordeauxbrühe  bildet  ein  gutes  Bekämpfungsmittel  des  Pilzes. 

969.  Kelliofer,  W.  Über  die  Ausführung  und  die  Ergebnisse 
A'on  Haftfestigkeitsversuchen  kupf erhaltiger  Bekämpfungsmittel 
gegen  die  Perono&pora.  (Zeitschr.  f.  Pflanzenkrankh.,  XVII,  1907,  p.  1  — 12, 
c.  1  tab.) 

970.  Köck,  G.  Zur  Bekämpfung  des  falschen  Meltaues  der 
Gurken  und  Melonen.  (Wiener  Landwirtschaft!.  Ztg.,  No.  21  vom  14.  März 
1906,  2  pp.) 

971.  Köck,  (i.  Über  Versuche  zur  Bekämpfung  von  Plasmopara 
cubensis-  (Zeitschr.  f.  d.  landw.  Versuchswesen  in  Österreich,  X,  1907,  p.  27 
bis  31.) 

972.  Köck  und  Kornauth.  Beitrag  zur  Kenntnis  der  \'erbreitung 
und  der  Bekämpfung  des  falschen  Meltaus  der  Gurken.  (Zeitschrift 
f.  d.  landw.  Versuchswesen  in  Österreich,  1908,  p.  128.) 

Die  Verff.  haben  zunächst  durch  Fi-agekarten  ein  Bild  von  der  Ver- 
breitung des  falschen  Meltaus  der  Gurken  sich  zu  verschaffen  gesucht,  soweit 
Österreich  in  Frage  kommt,  und  demonstrieren  dies  durch  eine  Kartenskizze. 
Dann  gehen  sie  auf  ihre  Versuche  über  die  Widerstandsfähigkeit  der  ver- 
schiedenen Gurken,  Melonen  und  Speisekttrbissorten  ein  und  stellen  aus  einem 
zieirdich  uiufangreichen  Material  verschiedenartigster  .Sorten  fest,  dass  die 
Widerstandsfähigkeit  gegen  Plasmopara  cubensis  bei  Kürbissen  grösser  ist,  als 
bei  Melonen,  und  am  schwächsten  bei  den  Gurken,  wofür  wahrscheinlich  der 
mehr  oder  weniger  kräftige,  mechanische  Bau  der  Blätter  die  Trsache  ist. 
Der  gleichen  Veranlassung  mögen  auch  die  Unterschiede  einzelner  Sorten  in 
der  Empfänglichkeit  entspringen,  wogegen  aber  die  von  den  Klettergurken 
bewiesene  besondere  Widerstandsfähigkeit  wahrscheinlich  durch  die  besondere 
Kulturmethode  dieser  Früchte  bedingt  ist. 

Untersuchungen  über  die  Wirkung  einer  Beize  des  Saatgutes  mit  0,1  ^j^ 
Formaldehydlösung  und  über  eine  Behandlung  des  möglichst  trockenen  Bodens 
mit  0,8  o/q  Formaldehydlösung  (im  Text  wohl  nicht  ganz  mit  Berechtigung  als 
„Bodensterilisation"  bezeichnet)  ergaben  keinen  ersichtlichen  Einfluss  dieser 
Vorkehrungen  auf  die  Entwickelung  des  Pilzes. 

Kupferkalkbrühe  in  1  O/q  Konzentration  hat  sich  sowohl  als  Vor- 
beugungsmittel wie  auch  als  direktes  Bekämpfnngsmittel  sehr  gut  bewährt. 
Eine  Zugabe  von  Kaliumpermanganat  vermochte  den  Erfolg  nicht  zu  ver- 
bessern. 
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Niederschläge  und  plötzliche  Temperaturschwankungen  begünstigen 
das  Auftreten  und  die  Verbreitung  des  Schädlings,  hauptsächlich,  wenn  dabei 
Taubildung  eintritt. 

Zum  Schluss  werden  Ratschläge  über  die  Bekämpfung  des  Schädlings- 
für die  Praxis  gegeben.  Ehrenberg. 

973.  Lanliert,  R.  Der  „Falsche  Meltau"  (Peronospora)  des  Spinats 
und  des  Gänsefusses.  (Gartenflora,  LV,  1906,  p.  435—440,  461—464, 
Abb.  4.5.) 

1.  Die  auf  dem  Spinat  und  die  auf  Ch enopodium  albvm  L.  vorkommenden 
Peronospora  weisen  so  ausgesprochene  morphologische  Unterschiede  auf, 
dass  sie  als  zwei  verschiedene  Species  zu  betrachten  sind. 

2.  Der  Unterschied  besteht  vornehmlich  darin,  dass  die  Peronospora  des 
Spinats  (P.  Spinaciae  nom.  nov.)  etwas  kleinere,  ovale,  jedoch  mehr  oder 
weniger  deutlich  umgekehrt  eiförmige  Sporen  ohne  oder  ohne  deutlich 
wahrnehmbare  Basalpapille  hat,  während  die  auf  Chenopodium  album 
vorkommende  P.  effusa  (Grev.)  Rabenh.  etwas  grössere,  rein  ovale,  mit 
deutlicher  Basalpapille  versehene  Sporen  besitzt.  Ausserdem  hat  die 
Peronospora  des  Spinats  sparriger  verzweigte  Sporenträger  mit  recht- 
winklig divergierenden,  geraden  Endzweigen;  während  die  schlaffer 
aussehenden,  wellig  hin-  und  hergebogenen  Sporenträgeräste  der 
anderen  Art  gabelartig  bzw.  kleiderhakenartig  gekrümmte  Endzweige 
haben. 

974.  Laubert,  R.  Phytophthorakranke  Kartoffeln.  (Deutsche 
Landw.  Presse,  32.  Jahrg.,  No.  100,  1905.) 

Die  Kartoffeln  behalten  beim  Kochen  in  Salzwasser  die  für  sie  typischen 
braunen  Flecke,  welche  einen  widerwärtigen,  etwas  säuerlich  süsslichen  oder 
seifigen,  charakteristischen  Geschmack  haben. 

975.  Lendner,  A.  Sur  quelques  Mucorinees  iBull.  Herb.  Boiss., 
IL  ser.,  A^ll,  1907,  p.  249—251.)  X.  A. 

Verf.  berichtet  über  das  natürliche  Vorkommen  von  Mttcorineen  und  weist 
darauf,  dass,  entgegen  der  allgemeinen  Ansicht,  wonach  Mticorincen  in  er.ster 
Linie  auf  Mist  vorkommen,  solche  in  noch  weit  grösserer  Anzahl  in  Garten- 
erde, an  Felsen  usw.  sich  entwickeln.     So  beobachtete  er  im  Jahre  1906: 

1.  Auf  Exkrementen:  Mucor  pirelloides,  (Mrcinella  minor. 

2.  Auf  Erde:  Ahsidia  septata  (11  mal),  Mncor  racemosus  (sehr  häufig),  Bhizopus 
nigricans.  Mucor  corymbifer  Cohn,  M.  corymhosus  Wallr.,  Zijqorrhynchvs 
Moelleri  Vuill.  (4  mal),  PiptocepJialis  Freseniana  De  By.  et  Wor.  (para- 
sitisch auf  Ahsidia  septata),  Absidia  spinosa  n.  sp.,  Cnnninf/linmella  elegans  n.  sp. 

3.  Im  Zimmerstaub:  Bhizopus  nigricans,  Mvcor  sjnnosns,  corymbifer,  hetcro- 
sporus,  racemosus. 

4.  Angaben  über  das  Vorkommen  von  Arten  in  hohen  Bergeslagen.  Mucor 
spec,  Botrytis  cinerea,  Cladosporium  spec.  wurden  in  einer  Höhe  von 
3167  m,  Botrytis  cinerea  von  3800  m,  B.  cinerea  und  Alternaria  von 
4000  m,  Alter-naria  spec.  von  4362  m,  Mucor  Janseni  n.  sp.  und  eine 
Alternaria  am  Mont  Blanc  bei  4810  m  gefunden. 

5.  Bemerkungen  über  Mucor  corymbifer  Cohn  (ist  von  Fischer  mit  M-  corym- 
hosus Wallr.  vereinigt  worden;  beide  sind  nicht  miteinander  identisch), 
Zygorrhynchus  Moelleri  Vuill.  (wurde  vom  Verf.  an  4  Standorten  in  der 
Schweiz  gefunden)  und  Diagnosen  von  Absidia  spinosa  n.  sp.,  Cunning- 
hamella  elegans  n.  sp.  und  Mucor  Janseni  n.  sp. 
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976.  Linhart.  Pseudoperonospora  cubensis  auf  Melonen  und  Gurken. 
(Zeitschr.  f.  Pflanzenkrankh.,  XVI,  1906,  p.  321—322.) 

Verf.  berichtet  näher  über  die  genannte  Krankheit.  Die  gespritzten  Parzellen 
standen  gut,  die  ungespritzten  schlecht.  Gespritzt  wurde  das  erstemal  in  der 
ersten  Hälfte  des  Juli  mit  1  o/^iger  Bordeauxbrühe,  das  zweitemal  in  der 
zweiten  Hälfte  desselben  Monats  mit  einer  l,5  0/(jigen  Bordeauxbrühe.  Die 
Wassermelonen  erwiesen  sich  widerstandsfähiger  gegen  den  Pilz.  Diese  Ver- 
suche wurden  in  den  Jahren  1904  und  1905  durchgeführt.  Im  Jahre  1906 
nützten  selbst  öftere  Bespritzungen  bei  Gurken  und  Melonen  nichts.  Wasser- 
melonen hatten  auch  in  diesem  Jahre  weniger  gelitten.  Verf.  schreibt  dem 
regnerischen  Sommer  das  Versagen  der  iSpritzungen  zu.  Er  empfiehlt  in  regen- 
reichen Sommern  eine  öftere  Bespritzung  und  für  die  späteren  Bespritzungen 
stärkere  Lösungen  (1,.5 — 2  o/^).  Am  Schlüsse  zieht  Verf.  eine  Parallele  dieses 
Schädlings  mit  der  Peronospora  viticola,  bei  welcher  die  Verhältnisse  im  vorigen 
Jahre  analog  waren.  Köck. 

977.  Liistner.  G.  Untersuchungen  über  die  PeroHos^^ora - E p i d e m i e n 
der  Jahre  190.5  und  1906.  (Ber.  d.  K.  Lehranstalt  f.  Wein-.  Obst-  u.  Garten- 
bau Geisenheim  a.  Rh.  f.  1906,  Berlin  1907,  p.  119— UO.) 

Bericht  über  den  Einfluss  der  Witterung  auf  das  Auftreten  der  Perono- 
spora viticola  und  über  Bekämpfungsmassregeln. 

978.  MUhrlen.    Von  der  Peronospora.     (Der  Weinbau,  190.3.  10,  p.  160.) 

979.  Mährlen.  Auf  zum  Kampf  gegen  die  Peronospora.  (Der  Wein- 
bau, VI,  1907,  p.  .57—58.) 

980.  Mährleii.  Die  Bekämpfung  des  wahren  Meltaus.  (Der  Wein- 
bau, 1905,  5,  p,  74.) 

981.  Miyabe,  K.  and  Takoliashi,  Y.  A  new  disease  of  the  Hop-vine 
«aused  by  Peronoplasmopara  BumuU  n.  sp.  (Trans.  Sapporo  Nat.  Hist.  Soc, 
I,  1906,  p.  149—1.57.)     Japanisch.  N.  A. 

982.  Molz,  E.  Über  einige  häufig  gemachte  Fehler  bei  der 
Perowos/jora- Bekämpfung.  (Mitteil,  über  Weinbau  u.  Kellerwirtsch.,  XIX, 
1907,  p.  73-76,  1  fig.) 

983.  Molz,  E.  Über  die  Bekämpfung  der  Peronospora  und  des 
O'idiums.  (Amtsbl.  d.  Landw.-Kammer  f.  d.  R.  Wiesbaden,  LXXXIX.  1907, 
p.  160—161.) 

984.  Morini,  F.  Materiali  per  una  monografia  delle  Pilobolee. 
<Mem.  Accad.  Sc.  Ist.  Bologna,  ser.  VI,  t.  III.  p.  381  —  399,  in  4.  1  tav., 
Bologna  1906.) 

985.  Mnck,  R.  Die  Bekämpfung  des  falschen  Meltaues  (Plnsmo- 
para  cubennia)  auf  Gurken.     (Österr.  landw.  Wochenbl.,  XXXIII,  1907,  p.  91.) 

986.  Müller,  C.  A.  Das  Auftreten  der  Peronospora  viticola  unter  be- 
sonderer Berücksichtigung  der  Witterungsverhältnisse  an  Mosel 
und  Saar  in  den  Jahren  1905  und  1906,  sowie  einige  Ratschläge  zur 
Bekämpfung  resp.  Abwehr.  (Mitteil.  d.  Deutsch.  Weinbau-Ver.,  II,  1907, 
p.  177—183.) 

987.  Namyslowski,  Boleslas.  Rhizopvs  nigricans  et  les  conditions  de 
aformation  de  ses  zygospores.  (Bull.  Int.  Acad.  Craeovie,  1906,  p.  676 
bis  692,  12  Textf.,  Tafel  XXI.) 

Verf.  beschreibt  zuerst  eingehend  Phizopus  nigricans  de  Bary  und  dann 
B,.  nodosus  spec.  nov.  und  behandelt  dann  die  Zygosporenbildung. 

C.  K.  Schneider. 
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988.  Noelli,  A.  Feronosjwra  effusa  (Grev.)  Eabenh.  e  P.  Spinaciae 
Laubert.     (Malpighia,  XX,  1906,  p.  406—408.) 

Entgegen  Laubert  findet  Verf.,  dass  die  auf  Spinatblättern  vorkommende 
Peronospora  von  jener  der  auf  Melden  und  ähnlich  parasitierenden  Art  nur  un- 
wesentlich verschieden  ist.  Die  Sporangien  sind  kleiner  und  deren  Träger 
besitzen  bald  mehr,  bald  weniger  abstehende  Seitenzweige  an  der  Spitze. 
Diese  Momente  erklärt  jedoch  Verf.  für  weniger  grundlegend;  allerdings 
konnte  er  sich  nicht  überzeugen,  ob  die  in  Spinatblättern  vorkommende  Perono- 
spora auch  Oosporen  entwickle  oder  nicht.  Nichtsdestoweniger  erklärt  er  die 
Jiaubertsche  Art  für  Synonym  mit  J.  effusa  ßabh.  Solla. 

989.  Rytz,  W.  Beiträge  zur  Kenntnis  der  Gattung  Si/nchytrium. 
Centralbl.  f.  Bakt.  usw.,  II.  Abt.,  XVIII,  1907,  p.  635— 655,  799-825,  c.  1  tab., 
10  fig.  —  Inaug.-Dissert.,   Bern  1907,  Jena    [G.  Fischer]    1907,   8°,   47  pp.) 

N.  A. 

Ausgehend  von  der  Tatsache,  dass  speziell  Synchytrivm  aureuni  auf  einer 
grossen  Zahl  von  verwandtschaftlich  teilweise  sich  sehr  fern  stehenden  Wirts- 
pflanzen vorkommt,  sucht  Verf.  eine  Spezialisieruag  der  Art  vorzunehmen. 
An  der  als  häufigster  Wirt  auftretenden  Lysimacliia  nummularia  wird  nun  zu- 
erst nachzuweisen  versucht,  ob  die  auf  anderen  Nährpflauzen  angetroffenen 
Sjnchytrien  mit  dieser  identisch  sind,  oder  ob  sich  andere  Arten  abtrennen  lassen. 
Es  wurde  dabei  ein  Hauptwert  auch  darauf  gelegt,  ob  andere  von  Syncliytrium 
befallene  Pflanzen  der  die  Lysimacliia  unmittelbar  umgebenden  Flora  angehören 
oder  nicht  und  gezeigt,  dass  andere  Wirte  selten  allein  Infektion  aufwiesen) 
meist  nur,  wenn  auch  Lysimachia  infiziert  war. 

Als  ein  weiterer  häufiger  Wirt  wurde  Snxifraga  aizoides  beobachtet.  Speziell 
der  Unterschied  in  der  Sporengrösse  veranlasst  Verf.,  dieses  Synchytrium  vom 
S.  aureum  abzutrennen  und  es  als  eine  morphologisch  und  biologisch  neue  Art, 
S.  Saxifragae,  zu  bezeichnen. 

Auf  HutcMnsiu  alpina  wurden  zwei  morphologisch  verschiedene  Tj-pen 
gefunden,  deren  einer  Übereinstimmung  mit  S.  Saxifragae  zeigt,  während  der 
zweite  als  eine  neue  Art  bezeichnet  werden  muss  (S.  infestans),  auch  ein 
Syncliytrium  auf  Hippocrepis  comosa  sieht  sich  Verf.  veranlasst,  als  eigene  Art 
aufzustellen.  Auf  Galium  asperiim  var.  anisophyllum  sowie  Campanida  Scheuchzeri 
und  Homogyne  alpina  vorkommende  Sjnchytrien  werden  zwar  vorläufig  als 
biologische  Arten  bezeichnet,  können  aber  nicht  sicher  als  selbständige  Arten 
aufgefasst  werden. 

Zum  Schluss  wird  unsere  Kenntnis  über  die  Arten  Syncliytrium  Succisae 
de  ßary  et  Wor.,  Synch.  alpinum  Thomas  und  Synch-  cupulatum  Thomas  durch 
eigene  ausführliche  Untersuchungen  vervollständigt.  Schnegg. 

990.  Schulte,  Aug.  Die  Blattfallkrankheit  oder  der  falsche  Mel- 
tau der  Weinstöcke,  Peronospora  viticola.    Berlin  (P.  Parej'),  1907,  8°,  31  pp. 

991.  Serbinow,  J.  Organisation  und  Entwickelungsgeschichte 
einiger  Cliytridineen-'Pilze.  (Scripta  bot.  Horti  Petropol.,  1907,  175  pp.,  0  tab.) 
Russisch  mit  deutschem  Besümee. 

992.  Single,  F.  Peronospora  und  Lederbeeren.  (Der  Weinbau,  VI, 
1907,  p.  23—24.) 

993.  Stevens,  F.  L.  Some  remarcable  nuclear  structures  in  Syn- 
chytrium.     (Annal.  Mycol.,  V,  1907,  p.  480—484,  Taf.  XIII.) 

Verf.  beobachtete  bei  Synchytrium  decipiens,  S.  fulgens  und  S.  papillatum 
bei  der  der  Sporenbildung  vorangehenden  Kernteilung  verschiedene  eigenartige 
Botanischer  Jahresbericht  XXXV  (1907 (  l  Abt.    [Gedruckt  28. 10. 08.]  34 
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Strukturen,  deren  Deutung  schwierig  ist,  so  unter  anderen  merkwürdige  stern- 
artige Gebilde,  von  welchen  aber  nicht  sicher  ist,  ob  sie  als  Centrosomen  ge- 
deutet werden  können  und  ob  sie  zu  Kernen  in  irgend  einer  Beziehung  stehen^ 
ferner  gruppenartige  Anhäufungen  an  Kernen. 

Die  Deutung  dieser  Gebilde  wird  besonders  dadurch  erschwert,  da  es 
nicht  leicht  zu  entscheiden  ist,  welches  Stadium  der  Kernteilung  das  jüngere 
oder  das  ältere  darstellt. 

994.  Sumstine,  D.  R.  Moulds.  (Kellerman,  Mjcological  Bulletin,  V, 
1907,  p    324—326,  c.  fig.) 

Kurze  Notizen  zu  Mucoraceen:  Mucor  3  Arten,  Phycomyccs  1,  Püobolus  1, 
Sporodinia  1. 

995.  Tomei,  B.  Contro  la  Peronospora  deUa.  vite.  (Staz.  sperim  Agrar, 
ital.,  XL,  1907,  p.  371—390.) 

996.  Traverso,  G.  B.  La  Peronospora  del  frumento  in  provincia  di 
Padova  e  I'epoca  della  sua  prima  scoperta  in  Italia.  (H  Raccoglitore 
N.  S.,  IV,  1906,  p.  182—188.) 

Sclerosjmra  macrospora  wurde  nun  auch  bei  Pavia  beobachtet  (leg.  Garo- 
vaglio  et  Cattaneo).  Der  Pilz  greift  auch  Mais  und  Hafer  an  und  unterscheidet 
sich  sehr  von  Sei  graminicola ;  er  ruft  oft  Verunstaltungen  des  oberen  Halm- 
teiles und  der  Ähren  hervor,  welche  Partien  dann  sehr  brüchig  werden. 

997.  Traverso,  G.  B.  Alcune  osservazioni  a  proposito  della 
Sclerospora  graminicola  var.  Setariae-italicae.  (N.  Giorn.  bot.  ital.,  N.  S.,  XIV, 
1907,  p.  575—578.) 

Aus  den  Beobachtungen  des  Verfs.  geht  hervor,  dass  die  genannte 
Varietät  nur  auf  Setaria  italica  zu  leben  vermag  und  infolgedessen  von  dem 
Typus  zu  unterscheiden  ist. 

998.  Vnilleinin,  P.  Sur  le  Dicranophora  fulva  Schroet.  (Annal.  Mycol., 
V,  1907,  p.  33-40,  8  fig.) 

Genannte  Art  ist  bisher  nur  von  Schroeter  bei  Rastatt  in  Baden  auf 
Paxillus  involutus  und  von  R.  Maire  in  Griechenland  auf  Gomphiäius  viscidus 
gefunden  worden.  Letzteres  Material  benutzte  Verf.  zu  seinen  Untersuchungen 
und  konnte  dadurch  die  systematische  Stellung  der  Gattung  Dicranopliora  er- 
örtern. Er  stellt  sie  zwischen  Sporodinia  und  Spinellus.  Sehr  eigentümlich  ist 
die  Ausbildung  der  Microcysten,  Nebensporangien. 

Dieselben  sind  nierenförmig  und  liegen  in  einer  sattel artigen  Bifurcation 
der  Apophyse.  Die  Apophyse  der  Microcysten  ist  sehr  reich  an  Vacuolen; 
Verf.  vermutet,  dass  hier  ein  ähnlicher  Schleudermechanismus  vorliegt  wie  bei 
Püololus. 

999.  Wanner,  A.  Die  Peronospora  im  Seinebassin,  im  Wasgau  und 
im  oberen  Rheinbecken.  (Landw.  Zeitschr.  f.  Elsass-Lothringen,  XXXV, 
1907,  p.  493—495.) 

1000.  Wilson,  G.  W.  Studies  in  North  American  Peronosporales 
—  1.  The  genus  Älhugo.  (Bull.  Torr.  Bot.  Club,  XXXIV,  1907,  p.  61—84, 
c.  fig.)  N.  A. 

Verf.  gibt  zunächst  einen  analytischen  Bestimmungsschlüssel  und  nimmt 
folgende  Arten  der  Gattung  an: 
Alhugo  Candida  (Pers.)  Ktze.  auf  vielen  Cruciferen. 
A.  sibirica  (Zal.)  Wils.  auf  einer  Borraginacee  in  Sibirien. 
A.  tropica  (Lagh.)  Wils.  auf  Peperomia  pellucida  in  Ecuador. 
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Albugo  Ipomoeae-panduratae    (Schw.)   Swingle    (syn.    Cystopus    Convolvulacearum 

Speg.)  auf  vielen  Convolvnlnceen. 
A.  Lepigoni  (De  By.)  Ktze.  (syn.  Cystopus  argentinus  Speg.)  auf  Tissa  (Arenaria) 

marina  und  T.  leucantha  in  Europa,  Afrika,  Nord-  und  Südamerika. 
A.  Swertiae   (Berl.    et   Kom.)  Wils.    (syn.  Cystopus  Convolvulacearum  Speg.    var. 

Sivertiäe)  auf  Sivertia  connata  in  Sibirien. 
A.  Tragopogonis  (DC.)  S.  F.  Gray    (syn.   Cystopus  brasiliensis  Speg.,    C.  Mikaniae 

Speg.,  C.  spimdosus  De  By.)  auf  vielen  Compositen. 
A.  quadrnta  (Kalchbr.  et  Cke.)  Ktze.  auf  Eerpestis  verticülaris  in  Südafrika. 
A.   Tülaeae  (Lag.)  Wils.  auf  Tillaefl.  ruhescens  in  Ecuador. 
A.  Bliti  (Biv.)  Ktze.  (syn.  Cystopus  Cyathulae  Wint.)  auf  Amaranthus-,  Cladothrix- 

und  Cyathula- Arten. 
A.  platensis  (Speg.)  Sw.  auf  Boerhaavia-Arten  und  Wedelia  incarnafa  in  Zentral- 

und  Südamerika,  Asien,  Afrika. 
A.  occidentalis    nov.    spec.    auf    Blitiim    capitatum    und    CJienopoditim  rubrum  in 

Nordamerika.     Die  neue  Art  ist  von  A.  Bliti  gänzlich  verschieden. 
A.  Porttdacae  (DC.)  Ktze.  auf  Portulaca  oleracea  verbreitet. 

Auszuschliessende  Arten  sind  Cystopus  Euphorbiae  Cke.  et  Mass.  (viel- 
leicht eine  TJredinee?)  sowie  C.  Salsolae  Syd.  und  C.  Scldeclderi  Syd.,  welche, 
besonders  habituell,  täuschend  einem  Cystopus  ähneln,  aber  anscheinend  keine 
Pilzbildungen  sind. 

1001.  Wilson,  (t.  W.  An  historical  revie  w  of  the  proposed  gen  era 
of  Phycomycetes.  1.  Peronosporales.  (Journal  of  Mycology,  XIII, 
1907,  p.  205—209.) 

Verf.  gibt  eine  historische  Übersicht  über  die  bisher  aufgestellten 
Peronosporaceen-GattungeTi.     Als  gültig  anerkannt  werden : 

Albugo  (Pers.)  Rouss.  (syn.  Cystojms  Lev.)  1806. 

BasidiopJiora  Roze  et  Cornu  (syn.  Gilletia  Sacc.  et  Penz.)  1869. 

Bremia  Regel  (svn.  Actinobotrys  Hoffm.)  1843. 

Chlorospora  Speg.  1891. 

Kawahamia  Miyabe  1903. 

Peronospora  Corda  1837. 

Phleophytophthora  Kleb.  190-5. 

Phytophthora  de  Bary  1876. 

Plasmopara  Schroet.  1880. 

Pseudoperonospora  Rostew.  (syn.  Peronoplasmopara  [Berl.]  Clint.)  1903. 

Sclerospora  (Schrot.)  de  Bary  1881. 

Auszuschliessen  ist  Drepanoconis  Schrot,  et  P.  Henn.  (zu  den  Hypho- 
myceten  gehörig).  MycelopJiagus  Mangin  dürfte  zu  einer  anderen  Familie  der 
Oomyceten  gehören. 

1002.  Wilson,  G.W.  Studies  in  North  American  Peronosporales. 
IL  Phytophthoreae  and  Rhysotheceae.  (Bull.  Torr.  Bot.  Club,  XXXIV,  1907, 
p.  387-416.)  N.  A. 

Die  Familie  Aqy  Peronosporaceen  teilt  Verf.  in  drei  Unterfamilien  ein,  nämlich: 

1.  Phytophtliorae:   Conidienträger  nicht  deutlich  vom  Mycel  abgesetzt,  Conidien 

Zoosporen  bildend. 

2.  Rhysotheceae:    Conidienträger    deutlich    vom    Mycel    abgesetzt,    monopodial 

verzweigt:  Conidien  Zoosporen  bildend. 

3.  Peronosporeae:   Conidienträger   deutlich  vom  Mycel  abgesetzt,   dichotom  ver- 

. zweigt;  Keimung  der  Conidien  mittelst  Keimschlauches. 

34=== 
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Die  PJnjtopJdJioreae  enthalten  nur  eine  Gattung,  nämlich: 
P  h  j  t  o  p  li  t  h  o  r  a.  —  Ph.  Phaseoli  Thaxt.,  Pli.  Cactoruhi  (Leb.  et  Cohn)  Schrot., 

Ph.  infestans   (Mont.)    De  By.,    PJi.  Tlialictri   Wils.    et   Davis    n.  sp.    auf 

Blättern  von  Thalidrum  purpurascens  in  Wisconsin  wurden  in  Nordamerika 

gefunden.     PIt.  Colocasiae  Rac.    und  Ph.  Nicotianae  Van  Breda  de  Haan 

dürften  daselbst  zu  erwarten  sein. 

Alle  übrigen  hier  behandelten  Gattungen  gehören  zu  der  neuen  Familie 
der  BhysotJieceae,  nämlich: 
Basidiophora.  —  B-  entospora  Roze  et  Oornu  {=  Peronospora  simplex  Peck), 

B.  Kellermann  (Ell.  et  Halst.)  Wils.,  ferner 
Sclerospora.  —  Sei  graminicola  (Sacc.)  Schrot.,  Sei.  Farlowii  Griff. 
Rhysotheca  nov.  gen.  enthält  die  grössere  Zahl  der  bisher  zu  Plasmopora 

gestellten  Species,  nämlich  Rh-  Gerann  (Peck),  Rh.  Umbelliferarum  (Casp.) 

(=  Plasmopara  nivea),    Rh.    Epilobü    (Otth),    RJi.   Heliocarpi  (Lagh,),    Rh. 

ohducens  (Schrot.)   (•■=:  Plasmopara  Impatientis),    Rh.  Halsfedii  (Farl.),  Rh. 

aiistralis  (Speg.),  Rh.  illinoensis  (Farl.),  Rh.  viticola  (B.  et  C),  Rh.  Yihurni 

(Peck),  R]i.  ribicola  (Schrot.),  Rh.  Gonolohi  (Lagh.)  (=  Plasmopara    Vince- 

toxici),  sowie 
Pseu  doper  onospora  mit  P.  ciibensis  (B.  et  0.)  Rostow.   und  P.  Celtidis 

(Waite)  Wils. 

Die  Familie  der  Peroyiosporeae  wird  später  behandelt  werden. 

1003.  Woycicki,  Z.  Einige  erklärende  Worte  zur  Kritik  meiner 
Abhandlung  „Neue  Beiträge  zur  Entwickelungsgeschichte  von 
Basidiobolus  Ranarum  Eid."  in  den  „Vorlesungen  über  botanische 
Stammesgeschichte"  von  Prof.  Lotsy.  (Ber.  Deutsch.  Bot.  Gesellsch., 
XXV,  1907,  p.  581—582.) 

VI.  Ascomyceten,  Labouibeniaceae. 

1004.  Anonym.  Sycamore  Leaf  Blotch  (Rhytisma  aceriimm  Fr.) 
(Journ.  Board  Agric,  XIV,  1907,  p.  106—107.) 

1005.  Anonym.  Sclerotinia  Libertiana  als  Schädiger  von  Wurzel- 
früchten.    (Deutsche  Landwirtsch.  Presse,  XXXIH,  1906,  p.  687—688.) 

1006.  Beanverie,  J.  La  maladie  des  platanes.  (Assoc.  franc.  Avanc. 
Sc.  Congres  de  Lyon  (1906),  1907,  Notes  et  Mem.,  p.  370—383.) 

Betrifft  Gnomonia  veneta. 

1007.  Bioletti.  F.  J.  Oidium  or  powdery  mildew  of  the  vine. 
(Bull,  (^alifornian  Agric.  Exp.  Stat.,  No.  186,  1907,  p.  315—351,  c.  17  fig.) 

Beschreibung  der  Uncinula  spiralis,  ihrer  Lebensgeschichte,  ihrer  »Schädi- 
gung der  Rebenpflänzen  und  der  Bekämpfungsmittel. 

1008.  Boudier,  E.  Histoire  et  Classification  des  Discomycetes 
d'Europe.     Paris,  P.  Klincksieck,  8°,  223  pp.,  1907.  N.  A. 

Die  systematische  Einteilung  der  Discomyceten  und  Umgrenzung  der 
Gattungen  bietet  bekanntlich  nicht  unerhebliche  Schwierigkeiten.  Verf.  kommt 
auf  Grund  seiner  eingehenden  Discomyccten-Studien,  die  sich  über  einen  Zeit- 
raum von  40  Jahren  erstrecken,  in  der  vorliegenden  wichtigen  Publikation 
auf  den  von  ihm  bereits  früher  gemachten  Vorschlag,  diese  Familie  zunächst 
in  die  beiden  Gruppen  der  Operculafae  und  Inoperculatae  einzuteilen,  neuer- 
dings zurück.  Beide  Gruppen  stellen  zwei  vollständig  einander  parallele 
Reihen  dar.     So  werden  beispielsweise  an  die  Spitze  der  Operculatae  Mo^chella 
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und  Helvella,  an  den  Schluss  die  Pyronemaceae  und  Exoascaceae  gestellt.  Bei 
den  Inoperculatae  entsprechen  diesen  Gattungen  Geoglossum  und  Mitrula  resp. 
Ascocorticimn  und  Ascoidea.  Jede  Gruppe  wird  dann  wieder  eingeteilt  in  die 
Marginatae  und  Tmmarginatae.  Zu  der  letzteren  Untergruppe  gehören  nur  die 
Pyronemaceen  und  Exoascaceen  einerseits  und  die  Ascocorticiaceen  anderseits. 

Die  einzelnen  Gattungen  werden  vom  Verf.  nun  wesentlich  anders  um- 
grenzt als  dies  bisher  der  Fall  war.  Es  scheint  uns  jedoch,  als  ob  der  Verf. 
durch  seine  Umgrenzung  und  Anordnung  der  Gattungen  der  natürlichen  Ver- 
wandtschaft derselben  untereinander  sehr  entsprochen  hat.  Jede  Gattung 
wird  genau  charakterisiert  und  angegeben,  welche  europäischen  Arten  dazu 
zu  stellen  sind.  Eingeflochten  sind  die  lateinischen  Beschreibungen  v^on  etwa 
50  neuen  Arten  resp.  Varietäten. 

Wir  müssen  jeden  Discomyceten-FoTScher  ausdrücklich  auf  die  inter- 
essante Abhandlung  aufmerksam  machen. 

1009.  Boulaiiger,  M.  Em.  Notes  sur  la  Truffe  [1904— 1906].  Lons-Le- 
Saunier,  L.  Declume,  190G,  16  pp.,  4  taf. 

I.  La  culture  artificielle  de  la  Truffe. 

Eemarques  sur  la  formation  des  truffieres.  —  Le  mycelium  truffier 
blanc.  —  Structure  microscopique  du  mycelium  truffier  blanc. 

II.  Note  sur  la  Truffe. 

Le  mycelium  truffier  blanc  se  compose: 

D'une  partie  principale,  sterile,  oü  le  filament  ramifie,  irregulier  dans 
son  contour  et  son  calibre,   n'est  pas  cloisonne,   sauf  vers  sa  partie  terminale. 

Les  formes  conidiennes  de  la  truffe  prennent  naissance  directement  sur 
ce  filament;  on  apercoit  ainsi  tres  bien  l'insertion  des  filaments  dresses  et 
cloisonn^s  de  Y Acrostalagmus  cinnabarinus  sur  le  mycelium  truffier  non 
cloisonne. 

III.  Germination  de  la  spore  echinulee  de  la  Truffe. 
Germination  de  la  spore  echinulee  dans  Tasque. 

1010.  Cavara,  F.  e  )Iollica,  N.  Ricerche  intorno  al  ciclo  evolutivo 
di  una  interessante  forma  die  Pleosporu  herbarum  (Pers.)  Rab.  (Annal. 
Mycol.,  V,  1907,  p.  119—149,  2  Taf.  et  fig.j 

1011.  Cavara,  F.  e  Mollica,  N.  Ricerche  intorno  al  ciclo  evolutivo 
di  una  interessante  forma  di  Pleospora  herbarum  (Pers.)  Rabh.  (Atti 
Accad.    Gioenia    di  Scze.  Natur.,  XIX,    Catania  1906,    41  pp.,  mit  2  Taf. 

Nach  einem  Ref.  in  Riv.  di  Patol.  veget.,  II,  p.  98  ff.,  Pavia  1907: 
Auf  einer  im  botanischen  Garten  zu  Catania  kultivierten  Corypha  australis 
wurde  die  Entwickelung  einer  Form  von  Pleospora  herbarum  (Pers.)  Rabh. 
verfolgt.  Die  Blätter  der  genannten  Palme  zeigten  sich  fleckig,  anfangs 
ockergelb,  dann  aschgrau,  vertrockneten  und  rissen  auseinander  an  den  be- 
treffenden Stellen  der  Spreite,  welche  eigentümlich  ausgefranst  aussah. 

Auf  diesen  Blättern  wurden  Perithecien  und  Conidienformen  von  P. 
herbarum  und  P.  infectoria  beobachtet,  deren  Hyphen  im  Blattgewebe  inter- 
zellular verliefen.  Die  Perithecien  erschienen  bald  mit  einem  länglichen, 
schwach  gekrümmten  Halse,  oder  nicht ;  die  ersteren  bargen  Ascosporen  mit 
7,  die  zweiten  solche  mit  5  Scheidewänden.  Die  Kulturen  der  Sporen  auf 
sehr  verschiedenen  Nährböden  ergaben  Conidien,  die  bald  jenen  von  Macro- 
sporium  (aus  den  7-septierten  Sporen),  bald  jenen  von  Alternaria  (aus  den 
.5-sept.  Sporen)  entsprachen.  Aus  der  Macrosporium-F ovm  wurden  in  der  Folge 
wieder  Perithecien  mit  Asken  erhalten;  nicht  jedoch  aus  der  Form  Alternaria. 
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Die  erste  Form  entspricht  der  parasitischen  P.  infectoria,  deren  Conidienform 
saprophy tisch  lebt;  die  zweite  ist  P.  herbarum,  welche  ausschliesslich  als 
Saprophyt  bekannt  ist. 

Das  anatomische  Studium  der  Sklerotien  bewies,  dass  diese  das  Produkt 
einer  Konjugation  von  Hyphen  sind,  somit  ein  Sexualprodukt,  welches  ein 
hybernierendes  Stadium  durchmacht.  In  ihrem  Innern  sind  Keimelemente 
mit  grossen  Kernen  wohl  differenziert.  Sobald  das  Sklerotium  seine  aktive 
Tätigkeit  wieder  aufnimmt,  entstehen  aus  den  Keimelementen  zwei-  und  später 
vierkernige  Zellen,  die  Mutterzellen  der  Asken  und  der  Paraphysen. 

Pleospora  herbarum  dürfte  somit,  wie  gewisse  Miicorineen,  hetero- 
tliallisch  (Blakesleej  sein.  Solla. 

1012.  Ciaassen,  P.  Über  neuere  Arbeiten  zur  Entwickelungs- 
geschichte  der  Ascomyceten  (Sammelreferat).  (Ber.  Deutsch.  Bot.  Ges.,  XXFV, 
p.  11—38,  c.  8  fig.) 

Mehr  referierende  Arbeit,  in  welcher  Verf.  die  wesentlichsten  Ergeb- 
nisse der  Forschung  über  die  Entwickelungsgeschichte  der  echten  Ascomyceten 
vorführt. 

1013.  Clemens,  F.  E.  Natural  System  of  the  Discomycetes. 
(Science,  N.  S.,  XXV,  1907,  p.  261.) 

Nur  Titelangabe. 

1014.  Coleman,  L.  C.  Über  Sclerotinia  Trifoliorum  Eriks s.,  einen  Er- 
reger von  Kleekrebs.  (Arbeit  a.  d.  Kaiserl.  Biol.  Anst.  f.  Land-  u.  Forst- 
wirtsch.,  V,  1907,  Heft  7.) 

Verf.  berichtet  über  die  Art  und  Weise  der  Infektion  und  die  Verbreitung 
der  Sclerotinia  Trifoliorum- 

1015.  Dnggar  et  Pinoy.  Sur  le  parasitisme  des  Terfaz.  (Bull.  Soc. 
Bot.  de  France,  LIII,  1907,  Sess.  entraord.,  p.  LXXII— LXXIV.) 

Nach  Chatin  soll  Terfezia  unter  Helianthemum  vorkommen.  Patouillard 
fand  dieselbe  unter  Atractylis  serratuloides  und  Thymelaea  hirsuta.  Die  Verff. 
beobachteten  sie  als  mit  Plantago  albicans  vergesellschaftet.  Bei  Ain-Sefra 
griff  Terfezia  Claveryi  Artemisia  Herba-alba  an  und  richtete  die  Pflanze  zu- 
grunde. 

1016.  Edgerton,  C.  W.  Notes  on  a  parasitic  Gnomonia.  (Bull.  Torr. 
Bot.  Cl.,  XXXIV,  1907,  p.  593—597,  3  fig.) 

Verf.  fand  Gnomonia  Bubi  ßehm  auf  Zweigen  von  Rubus  nigrobaccus 
bei  Ithaca  im  Staate  New  York  und  gibt  eine  Beschreibung  des  Pilzes. 
Kulturversuche  auf  Agar  gelangen  leicht;  auch  vermochte  Verf.  den  Pilz,  der 
nur  als  schwacher  fakultativer  Parasit  anzusehen  ist,  auf  lebende  Rubus- 
Stengel  zu  übertragen. 

1017.  Eriksson,  J.  och  Wnllf,  Th.  Den  amerikanska  krusbärsmjöl 
daggen,  des  natur  och  utbredning  samt  kampen  emot  densamma 
Der  amerikanische  Stachelbeer  meltau,  dessen  j  Natur,  Ver- 
breitung und  Bekämpfung.)  (Meddel.  fran  Centralanstalten  för  försöks- 
väsendet  pa  jordbruksomradet,    Stockholm  1907,  no.  1,  13  fig.,  1  tab.) 

Die  Verff.  berichten  zunächst  über  die  Morphologie  und  Biologie  der 
Sphaerotheca  mors-uvae  (Schwein.)  Berk.  Der  Pilz  wurde  1900  aus  Dänemark 
in  Schonen  eingeschleppt,  war  vor  1906  an  ca.  10  Orten  in  Schweden  beob- 
achtet, trat  aber  im  Sommer  1906  an  sehr  vielen  Orten  in  Süd-  und  Mittel- 
Schweden  auf.     Er  wurde  bisher   auf  Ribes  Grossularia,  R.  rubrum,  R.  nigrum, 
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R.  aureum  gefunden.     Vielleicht  gehört  ein  in  Schonen  auf  Rubus  Idaeus  be- 
obachteter Pilz  auch  hierher. 

Es  folgt  eine  Tabelle  über  die  Verbreitung  der  Krankheit  in  Schweden 
l)is  zum  Ende  des  Jahres  1906.  Es  wird  dann  über  die  vorgeschlagenen 
Mittel  zur  Bekämpfung  des  Pilzes  berichtet  und  werden  die  durch  denselben 
entstandenen  Verluste  erörtert.  Auf  der  farbigen  Tafel  sind  Sph-  mors-uvae 
und  Microsphaera  Grossulariae  (V^^allr.)  Lev.  abgebildet. 

1018.  Ferdinandsen,  C.  and  Winge,  0.  Mycological  notes.  (Botanisk 
Tidsskrift,  XXVIII,  1907,  p.  249—256.  8  fig.)  N.  A. 

Die  Ascosporen  der  Pseudovalsa  ancta  (B.  et  Br.)  Sacc.  werden  vielfach 
als  hyalin  beschrieben.  Die  Verff.  konnten  nachweisen,  dass  die  Sporen  sehr 
lange  hyalin  bleiben,  aber  sich  in  sehr  spätem  Alter  braun  färben.  Ferner 
wurde  die  Oonidienform  des  Helotmm  herharum  in  der  Natur,  anscheinend  zum 
ersten  Male,  beobachtet.  Die  Conidien  stimmten  sehr  gut  mit  den  von  Brefeld 
in  der  Kultur  gezüchteten  überein.  Bei  Fenestella  fenestrata  B.  et  Br.  wird 
auf  die  grosse  Variabilität  der  Sporengrösse  aufmerksam  gemacht;  in  dem- 
selben Perithecium  wurden  reife  Ascosporen  von  62—76  ^  Länge,  dagegen 
andere,  die  nur  37 — 50  /u  massen,  aufgefunden. 

Als  neue  dänische  Pilze  werden  beschrieben:  BelonieUa  hiseptata  auf 
Blättern  von  Veronica  agrestis,  Stictis  Arctostaphyli  auf  Blättern  von  Arctostaphylos 
uva-ursi,  Lizonia  Hypnorum  auf  Stereodon  mpressiforme,  Ceuthospora  melaleuca 
auf  Blättern  von  Ginkgo  biloba,  Leptothyrium  radiatum  auf  Halmen  von  Juncus 
squarrosus,  Neottiospora  schizochlamys  auf  Halmen  von  Scirpus  caespitosus,  Chalara 
Ginkgonis  auf  Blättern  von  Ginkgo  biloba  und  Heterosporium  Fraxini  an  noch 
hängenden  Früchten  von  Faxinus  excelsior. 

Neu  für  Dänemark  sind  ferner  von  bekannten  Arten:  Geopyxis  ammo- 
phila  Dur.  et  Mont.,  Ceriospora  Ribis  P.  Henn.  et  Plöttn.,  Crypto^pora  corylina 
Tul.,  Diplodina  Junci  Oud.,  Microdiplodia  Narthedi  (S.  B.  E.)  Allesch.  und 
Stagonospora  aquatica  Sacc. 

1019.  Grove,  W.  B.  Three  interesting  Ascomycetes.  (Journal  of 
Botany,  XLV,  1907,  p.  169—172,  tab.  485).  N.  A. 

Verf.  führt  für  drei  seltene  Ascomyceten  neue  Standorte  aus  England 
auf,  nämlich  für  Dasyscypha  canescens  (Phill.)  Mass.,  von  welcher  die  zugehörige 
Conidienform  unter  dem  Namen  Acrotheca  canescens  Grove  beschrieben  wird, 
für  Coryne  urnalis  Sacc,  einer  durch  die  Bildung  von  dreierlei  verschiedenen 
Sporen  höchst  merkwürdigen  Art,  und  für  Eleutheromyces  longisporus  Phill.  et 
Plowr.  Der  letztere  Pilz  wird  als  Vertreter  einer  neuen  Gattung,  Eleuthero- 
sphaera  Grove,  betrachtet,  welche  sich  von  Eleutheromyces  nur  durch  die  sep- 
tierten  Sporen  unterscheidet. 

1020.  Guegnen,  F.  Recherches  biologiques  et  anatomiques  sur 
le  Xylaria  Eypoxylon.  (Bull.  Soc.  Myc.  France,  XXIII,  1907,  p.  186—217, 
tab.  XXI— XXII.) 

Die  Conidienträger  der  Xylaria  Hypoxylon  schnüren  an  der  Spitze  nicht, 
wie  man  bisher  annahm,  eine,  sondern  zahlreiche  Conidien  in  Ketten  (bis  100?) 
ab,  die  Ketten  zerfallen  jedoch  äusserst  leicht.  Die  Conidienproduktion  findet 
nicht  nur,  wie  von  Tulasne  angegeben,  im  Herbst  und  Winter,  sondern  auch 
im  Frühjahr  statt,  nur  der  warme  Sommer  scheint  die  Bildung  derselben  zu 
verhindern.  An  jeder  Xylaria-Keule  kann  mehrfache  Conidienbildung  erfolgen; 
die  zuletzt  gebildeten  Conidien  stehen  der  Spitze  am  nächsten.  In  der  Natur 
lässt  sich  jedoch   das   successive  Auftreten  mehrerer  Conidienstadien    an  einer 
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Keule  nicht  gut  verfolgen,  da  die  einzelnen  Perioden  ineinander  übergehen. 
In  der  Kultur  Hessen  sich  manchmal  7—8  solcher  Perioden  in  einem  Jahre 
nachweisen. 

Die  Fruchtkörper  besitzen  einen  energischen  positiven  Phototropismus, 
Durch  einseitige  Beleuchtung  resp.  Bestrahlung  lässt  sich  das  Wachstum  der- 
selben sehr  fördern,  so  dass  oft  die  Keule  eine  dreifache  Länge  als  sonst  er- 
reicht, allerdings  sind  diese  alsdann  viel  zarter  gebaut. 

Befeuchtet  man  Fruchtkörper,  die  etwa  6  Monate  hindurch  ausgetrocknet 
sind,  so  können  an  irgend  einer  Stelle  der  Oberfläche  neue  Fruchtkörper 
hervorspriessen ;  dasselbe  Verhalten  zeigen  in  Stücke  geschnittene  Keulen. 
Der  Pilz  gleicht  in  dieser  Beziehung  demnach  einem  Sklerotium. 

Das  Mycel  des  Pilzes  ist,  wie  bereits  Ludwig  nachgewiesen  hat,  schwacb 
phosphoreszierend. 

Die  Kultur  des  Pilzes  gelingt  leicht  auf  verschiedenen  natürlichen  wie 
künstlichen,  neutralen  oder  schwach  alkalischen,  flüssigen  oder  festen  Nähr- 
medien. 

Die  Conidien  keimen  in  einem  sehr  geringen  Prozentsatze  erst  bei  voll- 
ständiger Reife,  nachdem  dieselben  vom  Träger  abgefallen  sind. 

Zum  Schluss  kommt  Verf.  noch  auf  die  Struktur  der  Fruchtkörper  zu 
sprechen,  über  welche  wir  bereits  durch  Tulasne  näheres  wissen. 

1021.  Herter,  W.  Die  Ausbreitung  der  Stachelbeerpest,  Sphaero- 
theca  mors-uvae  (Schweinitz)  Berkeley  in  Europa  im  Jahre  1906. 
(Oentralbl.  f.  Bakt.  usw.,  IJ.  Abt.,  XVII,  1907,  p.  761—773,  c.  2  fig.) 

Die  durch  Sphaerotheca  mors-uvae  hervorgerufene  Stachelbeerkrankheit 
ist  erst  seit  dem  Jahre  1900  in  Europa  bekannt  und  aus  Amerika,  ihrer  Heimat, 
eingeschleppt  worden,  hat  sich  aber  in  den  wenigen  Jahren  schon  ausser- 
ordentlich verbreitet,  namentlich  im  nördlichen  Teil  des  Kontinents,  wie  die 
ausführliche  Zusammenstellung  zeigt. 

Von  den  augewandten  Mitteln  zur  Bekämpfung  des  Schädlings  scheinen 

wenige    von    durchgreifender  Wirkung    zu    sein,    so    dass   Ausrottung    bisher 

noch  als  einziges  Radikalmittel  angesehen  werden  muss. 

Sehn  egg. 

1022.  Herter,  W.  Weitere  Fortschritte  der  Stachelbeerpest  in 
Europa.     (Centralbl.  f.  Bakt.  usw.,  IL  Abt.,  XVIII,  1907,  p.  828-831.) 

An  der  Hand  der  neuesten  Funde  und  illustriert  durch  eine  Karte  über 
die  Verbreitung  der  erst  seit  einigen  Jahren  auch  in  Europa  aufgetauchten 
Sphaerotheca  mors-uvae  (Schw.)  Berk.  weist  Verf.  nach,  dass  im  Jahre  1906  in 
Euroi^a  schon  257  Fundorte,  davon  in  Deutschland  allein  50  an  der  Stachelbeere, 
für  diese  Krankheit  festge.stellt  wurden.  Sehn  egg. 

1023.  Iiighaiii,  Wm.  Lachnea  hirto-coccinea  Phill,  et  Plow.  (Journal 
of  Botany,  XLV,  1907,  p.  413.) 

1024.  Ingham,  Wni.  Lachnea  hirto-coccinea  Phill.  et  Plow.  (Naturalist, 
1907,  p.  404.) 

1025.  Kern,  F.  D.  Notes  on  the  Occurrence  oi  Sclerotinia /ructigena- 
(Proceed.  Indiana  Acad.  Sc,  1906,  p.  134—136.) 

1026.  Klebalin,  H.  Einige  Beobachtu  ngen  über  Nectria  cinnabarina. 
(Gartenflora,  56.  Jahrgang,  1907,  Heft  19,  p.  508—514,  mit  2  Bildern  im  Texte 
und  3  Textfiguren.) 

1.  Parasitismus  von  Nectria  cinnabarina  auf  Magnolia.  Verf.  beob- 
achtete oberhalb  der  angegriffenen  Stelle  oft  gesunde  und  grüne  Partien.    Das 
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Eindringen  des  Pilzes  beruht  nach  ihm  alfo  nicht  auf  einem  krankhaften  All- 
gemeinzustande. Wahrscheinlich  dringt  der  Pilz  durch  die  vorhandenen 
Wanden  (Stümpfe  abgebrochener  Seitenzweige)  oder  durch  winzige  Ver- 
letzungen in  oft  recht  dünne  Triebe  ein.  Es  ist  aber  auch  möglich,  dass  der 
Pilz  von  den  Achsen  der  nicht  zum  Fruchtansätze  gelangenden  Blüten,  die  am 
Baume  als  abgestorben  stehen  bleiben,  eindringt.  Doch  entscheiden  da  nur 
Infektionsversuche,  die  Verf.  aber  nicht  gemacht  hat. 

2.  Heilung  einer  an  Nectria  cinnabarina  erkrankten  Linde.  Im 
botanischen  Garten  zu  Hamburg  wurde  eine  mit  einer  Mistel  versehene  Linde 
aus  Innsbruck  eingepflanzt.  Der  Stamm  erkrankte  und  ein  Teil  wurde  5  cm 
tiefer,  als  die  Erkrankungsspuren  in  der  Rinde  zu  erkennen  waren,  abge- 
schnitten. Doch  musste  noch  eine  zweite  Operation  vorgenommen  werden,  ein 
Zeichen,  dass  das  Mycel  im  Holze  weiter  wächst.  Der  Baum  wurde  dann 
gerettet. 

Verfasser  beklagt  sich,  dass  die  Nectria  noch  immer  viel  zu  viel  ver- 
nachlässigt wird,  da  sie  ja  eigentlich  ein  viel  grösserer  Schädling  ist  als  es 
den  Anschein  hat. 

1027.  Köck,  G.  Die  ^aortsc».s-Krankheiten  unserer  Obstbäume 
und  ihre  Bekämpfung.     (Österr.   landw.  Wochenbl.,   XXXI II,  1907,  p.  254.) 

Kurze  Schilderung  über  das  Auftreten  von  verschiedenen  Exoascus-  und 
Ta/'Änna -Arten,  ihre  Lebensweise  und  Angaben  über  Vorbeugungs-  und  Be- 
kämpfungsmittel. 

1028.  Knsauo,  S.  A  new  species  of  Taphrina  on  Acer.  (Bot.  Mag, 
Tokyo,  XXI,  1907,  p.  65—67,  1   fig.)  N.  A. 

Bisher  sind  4  Ta^/irma- Arten  auf  Acer  bekannt,  die  aus  Europa  und 
Nordamerika  stammen.  Verf.  beschreibt  als  fünfte  Art  T.  nlkkoensis  n.  sp.  auf 
Acer  pwjmrascens,  bei  Nikko  in  Japan  mehrfach  gefunden. 

1029.  Laubert,  R.  Was  weiss  man  über  die  Überwinterung  des 
Oidiums  und  einiger  anderer  Meltaupilze.  (Mitteil.  d.  Deutsch.  Weinbau- 
Ver.,  n,  1907,  p.  261—267,  295—309.) 

Nach  allgemein  gehaltenen  Bemerkungen  über  das  Oidium  der  Rebe 
gibt  Verf.  in  chronologischer  Reihenfolge  einen  Überblick  über  die  in  der 
Literatur  enthaltenen  Angaben  (von  1845 — 1907)  und  schliesst  daraus: 

1.  Der  Meltau    des  Weines  vermag   auf  keine  andere  Pflanze  überzugehen, 
sein  wissenschaftlich  giltiger  Name  ist  Uncimda  necator. 

2.  Er  erzeugt  nicht  nur  in  Nordamerika  Perithecien,  sondern  auch  hier  und 
da  in  Europa. 

3.  Es    scheint    festzustehen,    dass    der  Pilz    in  Europa  meist  ohne  Bildung 
von  Perithecien  den  Winter  überdauert. 

4.  Die  Vegetationszeit   des  Pilzes  fällt  mit  derjenigen  des  Weinstocks  an- 
nähernd zusammen. 

1030.  3Ia^nas,  P.  Rhytisma  acerinum.  (Mitteil.  Deutsch.  Dendrolog, 
Gesellsch.,  1907,  p.  277.) 

1031.  Neger,  F.  W.  Eine  Krankheit  der  Birkenkätzchen.  (Ber, 
Deutsch.  Bot.  Ges.,  XXV,  1907,  p.  368—372,  1  fig.) 

Man  beobachtet  häufig,  dass  die  Fruchtkätzchen  der  Birke  teilweise 
gebräunt  sind.  Aus  denselben  wächst  in  der  feuchten  Kammer  ein  Mycel 
hervor,  welches  bald  Botrytis-Conidien  bildet.  Die  kranken  Kätzchen  enthalten 
ausserdem  häufig  sklerotisiei'te  Früchte  (verursacht  durch  Sc.  Betulae  Woron.). 
Verf.    liefert    den    Nachweis,     dass   jenes    Botrytis    bildende    Mycel    nicht    zur 
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Sclerotinia  gehört.  Vielmehr  vermag  das  erstere  gleichfalls  Sklerotien  zu  bilden, 
welche  aber  nicht  in  den  Früchten,  sondern  meist  an  der  Spitze  oder  einem 
•der  Seitenlappen  der  dreilappigen  Kätzchenschuppen  zur  Entwickelung  kommen. 

Neger. 

1032.  Neger,  F.  W.  und  Dawson,  W.  Über  Clithris  quercina  (Pers.)  Eehm. 
■{Annal.  Mycol.,  V,  p.  214—228,  c.  fig.) 

Die  Beobachtungen  und  Versuche  bezogen  sich  auf  die  Frage,  ob 
Clithris  quercina  als  echter  Parasit  oder  Saprophyt  zu  betrachten  ist.  Das  Er- 
gebnis ist:  „Clithris  quercina  ist  kein  echter  Parasit,  sondern  nur  ein  Wund- 
parasit, vermag  zwar  vom  abgestorbenen  Gewebe  in  das  gesunde  vorzudringen, 
aber  meist  nur  in  Zweigen,  welche  infolge  ungünstiger  Lichtlage  oder  anderer 
schädlicher  Einflüsse  (Raupenfrass)  in  ihrer  Lebensenergie  beeinträchtigt  sind 
und  ohnehin  bald  absterben  würden.  In  diesen  Fällen  beschleunigt  der  Pilz 
den  Tod  des  Astes  sehr  bedeutend. 

Der  wirtschaftliche  Schaden,  welchen  Clithris  quercina  verursacht,  ist 
■demnach  meist  von  geringer  Tragweite. 

1033.  Niessen,  J.  Krebs  an  Kanada-Pappeln.  (Naturw.  Zeitschr.  f. 
Land-  u.  Forstwirtschaft,  V,  1907,  p.  502—503,  1  fig.) 

In  feuchten  Niederungen  des  Niederrheins  wurde  vom  Verf.  wiederholt 
die  Beobachtung  gemacht,  dass  Äste  und  Zweige  der  Kanada-Pappel  (Populus 
■canadensis)  infolge  von  Krebs  fast  vollständig  abgestorben  waren.  Da  ausser 
an  der  Zitterpappel  bisher  ein  Krebs  an  Pappeln  nicht  beobachtet  worden 
war,  wurde  die  Ursache  mikroskopisch  festzustellen  versucht.  Diese  ergab, 
-dass  der  Krebs  durch  die  auch  an  verschiedenen  anderen  Laubbäumen  auf- 
tretende Nectria  ditissima  verursacht  wurde.  Schnegg. 

1034.  Pacottet,  P.  Oidium  et  Uncinula  spiralis.  (Rev.  Vitic,  XXVI, 
1906,  p.  9—13.) 

1035.  Peteh,  J.  Sclerotium  stipitatum  Berk.  et  Gurr,  (Annal.  Mycol., 
V,  1907,  p.  401—403,  mit  1  Textfig.) 

Das  von  Berkeley  1862  aus  Termitennestern  beschriebene  Sclerotium 
■stipitatum  gehört  nach  Verf.  zu  Xylaria  nigripes  Klotzsch  (=  X  Gardneri 
Berk.).  In  der  feuchten  Kammer  entwickeln  sich  an  den  Sklerotien  die  Peri- 
thecien  und  Asci  der  Xylaria;  es  gelang  aber  nicht  ebenso  die  Oonidienfonn 
z\i  erzielen. 

Xylaria  nigripes  Klotzsch  ist  unter  verschiedenen  Namen  beschrieben 
worden,  so:  X  escharoidea  Berk.,  X.  piperiformis  Berk.,  X.  miitabilis  Gurrey, 
X  flagelliformis  Gurrey,  X.  Gardneri  Berk.,  X  melanaxis  Ges.  Dies  erklärt 
Verf.  daraus,  dass  der  Pilz  in  zwei  Formen  auftritt,  entweder  nur  Gonidien 
•oder  nur  Perithecien  tragend,  oder  zuerst  Gonidien  und  dann  Perithecien 
tragend  (in  der  iüv  Xylaria  charakteristischen  Weise).  Die  zwei  ersten -Formen 
«ind  meist  einfach,  die  letzte  ist  gewöhnlich  verzweigt. 

Über  die  Lebensgeschichte  der  Art  teilt  Verf.  mit,  dass  die  Xylaria  in 
dem  Termitenneste  erst  auftritt,  wenn  dasselbe  von  den  Termiten  verlassen 
ist.  Wahrscheinlich  erwächst  der  Pilz  aus  den  von  den  Termiten  gezüchteten 
Pilzgärten.  So  lange  die  Termiten  das  Nest  bewohnen,  wird  die  Entwickelung 
des  Pilzes  von  den  Termiten  unterdrückt.  Wird  das  Nest  bei  feuchtem 
Wetter  verlassen,  so  entwickelt  sich  die  Xylaria,  wird  es  bei  trockenem 
Wetter  verlassen,  so  bilden  sich  nur  die  Dauermycelien,  also  das  Sclerotium 
stipitatum. 
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1036.  Petch,  T.  A  stem  disease  of  Tea,  Massaria  theicola  Petch. 
<Circalars  and  Agricult.  Journal  of  the  Roy.  Bot.  Gardens  Ceylon,  IV,  1907, 
p.  21-30,  1  fig.)  N.  A. 

Ausführliche  Beschreibung  von  Massaria  theicola  Petch  n.  sp.,  welche  an 
Stämmen  von   Thea  viridis  schädigend  auftritt. 

1037.  Petch,  T.  Hydnocystis  Tkwaitesü  B.  et  ßr.  (Annal.  Mycol.,  V, 
1907.  p.  473-475,  c.  fig.) 

Verf.  beschreibt  genau  den  genannten,  in  Ceylon  wachsenden  Pilz, 
welcher  von  den  anderen  Arten  der  Gattung  Hydnocystis  nicht  unwesentlich 
in  Habitus  und  Bau  abweicht  und  besser  zur  Gattung  Genea  als  G.  Thivaitesii 
(B.  et  Br.)  Petch  zu  stellen  ist.  Die  Unterschiede  dieser  Art  von  den  anderen 
Arten  der  Gattung  Genea  bestehen  hauptsächlich  nur  in  der  glatten  Ober- 
flächenbeschaffenheit der  Sporen;  letztere  sind  bei  den  anderen  Genea- Arten 
warzig. 

Vielleicht  sind  Genea-Arten  mit  glatten  Sporen  in  ein  eigenes  Genus  zu 
bringen. 

1038.  Keed,  G.  31.  Infection  experiments  with  the  mildew  on 
Cucurbits,  Erysiphe  CicJioriacearum  DC.  (Transactions  of  the  Wisconsin 
Academy  of  Sciences,  Arts  and  Letters,  XV,  part  II,  1907,  p.  527 — 547.) 

Verf.  weist  auf  Grund  von  Infektionsversuchen  nach,  dass  bei  dem 
Cucurbitaceen  bewohnenden  Meltau  {Erysiphe  Cichoriacearum  DC.)  keine  Speziali- 
sierung des  Parasitismus  stattgefunden  hat;  z.  B.  vermögen  Conidien,  welche 
auf  Cucurbita  moschata  entstanden  waren,  mit  Leichtigkeit  C.  pe.po,  Cucumis 
sativus  und  Lagenaria  vulgaris  zu  infizieren  und  umgekehrt.  Vergleichsweise 
der  Infektion  ausgesetzte  Compositen,  z.  B.  Solidago-  und  ^sier-Arten,  blieben 
dauernd  gesund.  Bemerkenswert  ist,  dass  die  Dauer  der  Inkubationszeit  nicht 
in  allen  Fällen  gleich  ist.  So  zeigte  sich  der  Erfolg  der  Infektionsversuche  — 
mit  Sporenmaterial  von  Princess-cticumber  (Cucumis  sativus)  —  zuerst  (nach  elf 
Tagen)  bei  Cucumis  sativus  und  Cucurbita  pepo,  nach  weiteren  vier  Tagen  erst 
bei  Lagenaria  vulgaris.  Neger. 

1038  a.  Relini,  H.  Ascomycetes  novi.  (Annal.  Mycol.,  V,  1907,  p.  516 
bis  546.)  N.  A. 

Lateinische  Diagnosen  und  eingehende  kritische  Bemerkungen  zu  einer 
grösseren  Anzahl  Ascomyceten- 

1.  Ascomycetes  Americae  borealis.  V.     18  Arten. 

2.  Ascomycetes  austro-americani.     38  Arten. 

3.  Ascomyceten     aus    Deutschland,     Deutsch-Österreich    und     der    Schweiz. 
35  Arten. 

4.  Von  den  Philippinen.     1  Art. 

5.  Von  Südafrika.     1  Art. 

6.  Aus    anderen    europäischen  Ländern  (England,  Italien).     2  Arten.     (Cfr. 
Verzeichnis  der  neuen  Arten.) 

1039.  Rolfs,  F.  M.  Die  back  of  the  peach  trees  {Yalsa  leucostoma 
Pars.).     (Science,  ser.  U,  XXVI,  1907,  p.  87—89.) 

1040.  Romell,  L.  Kan  äkta  tryffel  odlas  hos  oss]  (Trädg&rden 
1906,  p.  182—184,  2  Textfig.) 

1041.  Salmon,  Ernest  S.  On  a  Fungus  disease  of  the  Cherry  Laurel. 
(Journ.  Roy.  Hort.  Soc.  London,  XXXI,  1906,  p.  142—146,  fig.  36.) 

Behandelt  das  Auftreten  von  Sphaerotheca  2^'^'^'^osa  (Wallr.)  Lev.  auf 
Prunus  Laurocerasus.     Verf.  bildet  Conidiophoren  und  Conidien  ab. 
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1042.  Salmon,  E.  S.  On  a  Fungus  Disease  of  the  Oherrj  Laurel, 
Prunus  Laurocerasus-     (Journ.  Board  Agric,  XIV,  1907,  p.  192—196.) 

Die  als  Oidium  Passerinü  Berk.  bekannte  Conidienform  gehört  zu  Sphae- 
rotheca  pannosa  (Wallr.)  Lev. 

1043.  Salmon,  E.  S.  The  American  gooseberry-milde w.  (Gard. 
Chronicle,  XLI,  1907,  6  pp.  —  Nature,  1907,  1  pp.  —  Journal  of  Horticulture, 
1907,  2  pp.) 

1044.  Salmon,  E.  S.  On  the  American  gooseberr j-mildew  and 
the  need  for  legislation.  (Journal  Roy.  Horticult.  Soc,  XXXI,  1907, 
10  pp.) 

1045.  Salmon,  E.  S.  Cherry  leaf  scorch  (Gnomonia  erythrostoma). 
(Journ.  Board  Agric,  XIV,  1907,  p.  334—344,  4  flg.) 

Verf.  berichtet  über  die  Lebensgeschichte  dieses  Pilzes. 

1046.  Salmon,  E,  S.  Notes  on  the  hopmildew  (Sphaerotheca  Humuli 
[DM.]  Burr.).     (Journ.  Agric.  Sc,  II,  1907,  p.  327-332,  1  fig.) 

1047.  Sartory,  A.  Recolte  et  emploi  de  l' Elaphomyces  granulatus. 
(Bull.  Soc.  Mjc.  France,  XXIII,  1907,  p.  86.) 

Notiz  über  das  Auftreten  des  Pilzes  im  April  und  September.  Versuche 
im  Laboratorium  zeigten,  dass  derselbe  von  Pferden,  Kaninchen,  Hunden  nicht 
gefressen  wird. 

1048.  Schuster,  C.  P^in  merkwürdiger  Scheibenpilz  (Sarcosoma 
gJobosum).     (Aus  der  Heimat,  1907,  4  pp.,  1  fig.) 

1049.  Smith,  G.  D.  Sclerotinia  tuberosa;  tuberous  Peziza.  (Kellerman, 
Mvcological  Bulletin,  V,  1907,  p.  327—329,  c  fig.) 

Schöne  photographi.sche  Abbildung  einer  Gruppe  der  Sclerotinia  tuberosa. 

1050.  Spieckermann.  Über  den  Parasitismus  der  Valseen. 
(Sitzungsberichte  des  naturhistorischen  Vereins  der  preussischen  Rheinlande 
und  Westfalens  für  1906,  2.  Hälfte,  Bonn  1907,  p.  19—27.) 

Ende  August  1906  wurde  fast  iu  allen  Gärten  der  Stadt  Soest  ein  auf- 
fälliges jähes  Absterben  der  Birnbäume  beobachtet.  Verf.  schildert  die  Krank- 
heit wie  folgt:  An  Bäumen  im  Alter  von  15  Jahren  an  aufwärts  waren  viele 
Äste,  die  erst  normal  ausgetrieben  hatten,  vertrocknet,  der  Gipfel  war  in 
vielen  Fällen  völlig  dürr.  An  manchen  Ästen  waren  die  Blätter  schwach  ent- 
wickelt und  gelblich  grün.  Starke  Bildung  von  Wasserreisern  am  Grunde 
dieser  Äste.  Zwischen  den  erkrankten  Bäumen  befanden  sich  auch  ganz  ge- 
sunde. Die  abgestorbenen  Äste  waren  unmittelbar  über  dem  noch  lebenden 
Teile  mit  zahlreichen  Höckern  besetzt  welche  die  Stromata  einer  Valsa  dar- 
stellten, die  am  besten  mit  Valsn  cincta  übereinstimmte.  In  der  Reinkultur 
entstanden  Pykniden,  die  aber  noch  nicht  genauer  studiert  wurden.  Die  In- 
fektionsversuche im  Freilande  zeigten  bisher  negative  Ergebnisse  an  den  ge- 
sunden Rindenstellen;  auf  den  durch  Hitze  geschädigten  Rindenstellen  aber 
hat  sich,  der  Pilz  überall  entwickelt  und  ist  durch  die  Wunden  tief  in  das 
gesunde  Gewebe  (bisher  zu  10  cm)  eingedrungen.  Verf.  hält  den  Parasiten 
für  einen  „Schwächeparasiten"  im  Sinne  Sorauers.  Das  „Birnbaumsterben" 
zu  Soest  ist  vorläufig  eine  Endemie  und  tritt  nur  in  den  Gärten  auf,  die  tief 
im  ehemaligen  Stadtgraben  und  daher  feucht  liegen.  Die  Krankheit  wird  vom 
Verf.  noch  weiter  verfolgt  werden. 

Fast  gleichzeitig  wurde  ein  Absterben  der  Pflaumenbäume  in  zwei 
Kreisen  der  oben  genannten  Provinz  beobachtet;  es  ähnelt  dem  „Rheinischen 
Kirschbaumsterben";    an    kranken  Bäumen    wurden    stets    die   Stromata    einer 
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Cytospora  gefunden,  die  anscheinend  mit  Cyt.  leucostoma  identisch  ist.  Auch 
diese  Krankheit  konnte  bisher  nicht  so  gründlich  vom  Verf.  studiert  werden; 
er  wird  später  über  dieselbe  ergänzende  Mitteilungen  machen. 

Verf.  vertritt  die  Ansicht,  dass  eine  ganze  Reihe  von  Valseen  „Schwäche- 
parasiten" sind,  die  unter  günstigen  Verhältnissen  befähigt  sind,  wirtschaft- 
lich folgenschwere  Epidemien  (oder  Endemien)  hervorzurufen;  in  Westfalen 
hat  Verf.  ein  epidemisches  Sterben  der  Kirschbäume  in  Bauernhöfen  beob- 
achtet, die  recht  feucht  lagen.  Matouschek, 

1051.  Stoppel,  R.  Eremascus  fcrtilis  nov.  sp.  (Flora,  97,  1907,  p.  332 
bis  346,  2  tab.,  6  fig.)  N.  A. 

E.  Chr.  Hansen  hat  in  seinen  Arbeiten  stets  betont,  dass  die  Exoasceen 
mit  den  Hefen  nahe  verwandt  sind.  Seit  dieser  Zeit  aber  sind  Formen  be- 
kannt geworden,  die  noch  näher  verwandt  sind,  und  zwar  die  Gattung  Endo- 
myces  mit  der  Art  E.  Magnusii.  Dieser  Pilz  ist  sehr  interessant,  leider  aber 
nicht  näher  untersucht.  Später  wurden  E-  decipiens  (auf  den  Lamellen  des 
Hallimasch;  Sporen  hutförmig)  und  einige  nicht  genau  beschriebene  sexuelle 
Hefen  aufgefunden.  Verwandt  mit  Endomyces  ist  Eremascus  mit  der  Art  E. 
albidus,  der  von  Eidam  nicht  näher  untersucht  wurde.  Verfasserin  entdeckte 
nun  noch  eine  zweite  Art  dieser  Gattung  auf  Pergamentpapier,  welches  über 
Gläser  mit  Apfel-  und  Johannisbeergelee  gezogen  war.  Die  Kultur  zeigte, 
dass  Asci  massenhaft  entstehen,  und  zwar  aus  der  Copulation  zweier  Hjphen, 
die  als  Auswüchse  an  der  Scheidewand  zweier  benachbarter  Hyphenzellen 
erscheinen.  Die  Querwände  werden  gelöst,  in  die  Anschwellung  tritt  Plasma 
und  durch  eine  Wand  wird  der  junge  Ascus  von  den  Fusshj^phen  getrennt. 
Die  Untersuchung  der  Kerne  zeigt,  dass  echte  Copulation  vorliegt.  Die 
Sporen  haben  doppelte  Membran  und  keimen  ähnlich  wie  die  von  Saccharo- 
mycojjsis.  Der  geschilderte  Pilz  ist  ein  auf  niedriger  Stufe  stehender  sexueller 
Ascomycet,  der  keine  Hefen  erzeugt,  aber  die  Entstehung  der  Asci  weist 
deutlich  auf  die  Hefen  hin.  Matouschek. 

1052.  Wilson,  G.  W.  Melanospora  parasitica.  (Torreya,  VII,  1907, 
p.  57—59.) 

Verf.  fand  die  genannte  Art  in  New  York  auf  Isaria  farinosa  und 
weist  nach,  dass  Ceratostoma  hiparasiticum  Ell.  et  Ev.  (1897)  mit  derselben 
identisch  ist. 

1053.  Wilson,  G.  W.  and  Seaver,  F.  J.  Ascomycetes  and  lower 
fungi.     (Journal  of  Mycol.,  XIII,  1907,  p.  48—52.) 

Unter  obigem  Titel  geben  die  Verff.  eine  neue  ExsiccatenSavamlwxig 
heraus,  in  welcher  Ascomyceten,  Fungi  imperfecti  iind  Phycomyccten  aufge- 
nommen werden.  Das  erste  Fascikel  enthält  25  Nummern;  es  werden  hier 
die  zugehörigen  kritischen  Bemerkungen  gegeben.  Besonders  bemerkenswert 
erscheint,  dass  die  auf  Liriodendron  beschriebenen  PJiyUosficta-A.rten  Ph. 
Liriodendri  Cke.,  liriodendrica  Cke.,  circumvallata  Wint.,  Tulipiferae  Pass.  sämt- 
lich zu  Pli.  Liriodendri  Thuem.  gezogen  werden. 

Inhalt:  1.  Chlor osplenium  chlora  (Schw.)  Massee,  2.  Dermatea  oUvascens 
Piehm,  3.  Diaporthe  parasitica  Murr.,  4.  lumago  vagans  Pers.,  5.  Gloniopsis 
Smilacis  (Schw.)  Wils.  et  Seav.,  6.  Glonium  stellatum  Muhlbg.,  8.  Hendersonia 
Staphyleae  EU.  et  Ev.,  9.  Hypoderma  commune  (Fr.)  Duby,  10.  Hypoocylon  Sassafras 
(Schw.)  Berk.,  11.  HysterograpMum  Mori  (Schw.)  Rehm,  12.  Hysteropatella 
Prosta  (Duby)  Rehm,  13.  Melasmia  Gleditschiae  EU.  et  Ev.,  14.  Microsphaera 
Symphoricarpi    Howe,    15.  Mollisia    Dehnü   (Rabh.j    Karst.,    16.  Nectria    Peziza 


542  P-  Sydow:  Pilze  (ohne  die  Schizomyceten  und  Flechten).  [168 

(Tode)  Fr.,  17.  N.  jnirpurea  (L.)  (=  JV.  cinnaharina  Tode),  18.  Peronospora 
Corydalis  De  ßy.,  19.  Fhyllostida  fraxinicola  (Ciirr.)  Sacc,  20.  Ph.  Liriodendri 
Thuem.,  21.  Ph.  Sassafras  Cke.,  22.  Rliytisma  Andromedae-ligustrinae  (Schw.), 
23.  RoseUinia  aquila  (Fr.)  De  Not.,  24.  Sphaeropsis  alnicola  Peck,  25.  Vermi- 
cularia  petiolicola  Bruii. 

1054.  Wingelniiiller,  C.  Zwei  Schädlinge  der  Lärche,  Grapholüha 
Zeheana  und  Da&yscypha  Willkommii.  (Österr.  Landw.  Wochenbl.,  XXXIII, 
1907,  p.  27.) 

VII.  Ustilagineen. 

1055.  Appel,  0.  und  Gassner,  G.  Der  derzeitige  Stand  unserer 
Kenntnisse  von  den  Flugbrandarten  des  Getreides,  und  ein  neuer 
Apparat  zur  Heisswasserbeize.  (Mitteil.  biol.  Anstalt  Berlin,  1907, 
20  pp.,  8  fig.) 

Verschiedene  Pilze  rufen  den  Flugbrand  bei  Weizen,  Gerste  und  Hafer 
hervor,  so  bei  Weizen  der  Flugbrand  und  Weizensteinbrand,  bei  Gerste  der 
Gerstenhart-  oder  Schwarzbrand,  bei  Hafer  der  gedeckte  Haferbrand. 

Die  Übertragung  des  Weizen-  und  Gerstenflugbrandes  erfolgt  während 
der  Blüte,  die  Infektion  zu  gleicher  Zeit  als  Blüteninfektion.  Die  Übertragung 
des  Haferbrandes  geschieht  während  und  nach  der  Blüte,  die  Infektion  nach 
der  Aussaat  als  Keimlingsinfektion.  Die  Übertragung  des  Hartbrandes  der 
Gerste,  des  gedeckten  Haferbrandes  und  des  Weizensteinbrandes  findet  beim 
Dreschen  statt,  die  Infektion  nach  der  Aussaat  als  Keirolingsinfektion.  Die 
weiteren  Angaben  beziehen  sich  auf  Bekämpfungsmassnahnien. 

1056.  Cliiftlot.  Sur  la  presence  de  VTJstüago  Maydis  (DC.)  Corda 
sur  les  racines  adventives  du  Zea  Mays  L.  et  de  sa  variete  quadri- 
color,  et  sur  les  biomorphoses  qu'elles  presentent.  (Compt.  Rend. 
Acad.  Sc.  Paris,  CXLIV,  1907,  p.  764—766.) 

Inhalt  ist  aus  dem  Titel  ersichtlich. 

1057.  Clinton,  G.  P.  üstilaginales  in  North  American  Flora, 
VII,  part.  I,  1906,  82  pp.  N.  A. 

Die  hier  veröffentlichte  Bearbeitung  der  nordamerikanischen  Ustilagineen 
schliesst  sich  eng  an  die  im  Jahre  1904  in  den  Proceed.  of  the  Boston  Nat. 
Hist.,  XXXI,  p.  329 — 529  erschienene  vorzügliche  Abhandlung  über  den 
gleichen  Gegenstand  an.  Die  zahlreichen  kritischen  Bemerkungen,  die  wir 
dort  finden,  sind  jedoch  hier  fortgelassen. 

Als  neue  Arten  resp.  Varietäten  werden  hier  beschrieben:  Sphacelotheca 
diplospora  var.  glabra  und  var.  verruculosa,  Tületia  Muhlenhergiae,  T-  Redfieldiae, 
ürocystis  LithopJtraymae,    TJstilago  Kellermanii,  U.  punctata,   U-  Rickerii. 

1058.  Frulivvirth,  C.  Das  Blühen  der- Gerste.  (Fühling's  landw.  Ztg., 
1906,  p.  544.) 

Geschlossen  blühende  Gerstensorten  werden  selten,  offen  blühende  oft 
von  Pilzen  infiziert. 

1059.  Hecke,  L.  Die  Triebinfektion  bei  Brandpilzen.  (Zeitschr. 
f.  d.  landwirtsch.  Versuchswesen  in  Österreich,  1907,  p.  572 — 574). 

Verf.  zeigt,  dass  bei  den  Brandpilzen  ausser  der  Keimlings-  und  Blüten- 
Infektion  noch  eine  Triebinfektion  stattfindet.  Schneidet  man  im  Oktober 
ZNS'^eij ährige  Pflanzen  von  Melandryum  albtini  bis  auf  den  Wurzelhals  zurück, 
bestäubt  dann  den  entblössten  Wurzelhals  mit  Brandsporen  und  deckt  ihn  mit 
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brandsporenhaltiger  Komposterde  zu,    so    sind  im    nächsteri  Jahre    die  Blüten 
der  frisch  gebildeten  Triebe  von  Ustilago  inolacea  befallen. 

1060.  Hori,  S.  Seed  infection  by  smut  fungi  of  cereals.  (Bull, 
of  the  Imperial  Central  Agricult.  Exper.  Stat.  Japan,  I,  1907,  no.  2,  p.  1G3 — 176.) 

Man  unterscheidet  gewöhnlich  vier  Infektionsarten  des  Getreides  durch 
Brandpilze,  die  sog.  Boden-,  Blüten-,  Wind-  und  Sameninfektion.  Die  Ver- 
suche des  Verf.s  ergaben,  dass,  vi^enigstens  in  Japan,  die  Bodeninfektion  eine 
ganz  untergeordnete  Rolle  spielt;  sie  kommt  nur  sehr  selten  vor.  Ustilago 
Tritici,  Eordei  und  nndn  werden  durch  Blüteninfektion,  [J.  Maydis  durch 
Windinfektion,  T.  Panici-müiacei,  Crameri,  TJrocystis  occulta  und  Tilletia  laevis 
durch  Sameninfektion  hervorgerufen.  Zu  der  letzteren  Gruppe  gehören  an- 
scheinend auch   Ustilago  Reiliana.  SorgJä,  Avenae,  laevis  und  Tilletia  Tritici. 

1061.  Hori,  S.  On  Ustilago  esciilenta  P.  Henn.  (Annal.  Mycol.,  V,  1907, 
p.  150—154,  Taf.  6,  7.) 

Dieser  Brandpilz  tritt  sowohl  in  Südchina  und  Formosa  als  auch  in 
Japan  auf  und  bildet  in  unreifem  Zustande  unter  dem  Namen  „Kah-peh-sung" 
eine  Delikatesse  der  Eingeborenen  von  Formosa. 

Verf.  untersuchte  die  Keimungsvorgänge  dieses  auf  Zizania  latifolia 
auftretenden  Pilzes.  Die  keimenden  Sporen  treiben  zuerst  einen  geraden, 
septierten  Schlauch,  an  dessen  Zellen  spindelförmige  Sprossconidien  entstehen. 

Die  Keimung  ist  also  ähnlich  wie  bei  U.  longissima  und  U.  grandis. 

1062.  Jackson,  H.  S.  Sorosporinm  Ell'mi  Winter,  acompositespecies. 
(Ball.  Torr.  Bot.  Club,  XXXV,  1908,  p.  147—149.)  N.  A. 

Verf.  weist  nach,  dass  Sorosporium  Ellisii  Wint.,  als  dessen  Wirtspflanzen 
Andropogon-  vind  Aristida-Arien  angegeben  w^erden,  keine  einheitliche  Species 
darstellt.  Die  Formen  auf  Aristida  werden  als  besondere  Art,  S.  confusum  n. 
sp.,  unterschieden. 

1063.  Johnson,  T.  The  com  smvit  and  their  propagatiou.  (Scient. 
Progr.,  I,  1906,  no.  1.) 

1064.  Johnson,  T.  Corn  smuts  and  their  propagation.  (Rept. 
British  Ass.  York,  1906,  1907,  p.  743.) 

1065.  Kirchner,  0.  Neue  Beobachtungen  über  die  Empfänglich- 
keit verschiedener  Weizensorten  für  die  Steinbrandkrankheit. 
(Fühlings  Landwirtsch.  Zeitung,  1908,  p.  161.) 

Verf.  berichtet  über  die  Fortsetzung  seiner  Versuche  bezüglich  des 
Grades  der  Empfänglichkeit  verschiedener  Weizensorten  gegen  künstliche 
Infektion  mit  Brandstaub  von  Tilletia  Tritici  Wtr.  Er  stellt  dabei  weiterhin 
fest,  dass  die  Verschiedenheiten  in  der  Keimungsenergie  der  Körner  nur  bei 
den  geprüften  Sommerweizen  ungefähr  parallel  mit  der  Widerstandsfähigkeit 
gegen  Steinbrand  gehen;  bei  den  gemeinen  Winterweizen  ist  dagegen  die 
Keimungsenergie  durchgängig  sehr  hoch,  die  Sorte  mit  der  höchsten  Keimungs- 
energie gehört  aber  zu  den  am  stärksten  mit  Steinbrand  infizierbaren.  Verf. 
vertritt  demnach  die  Ansicht,  dass  man  aus  der  niederen  Keimungsenergie 
einer  Weizensorte  noch  nicht  auf  ihre  starke  Infizierbarkeit  mit  Steinbrand 
schliessen  darf,  und  dass  umgekehrt  hohe  Keimungsenergie  von  Weizensorten 
kein  sicheres  Kennzeichen  für  ihre  Widerstandsfähigkeit  gegen  Steinbrand  ist. 

Ehrenberg. 

1066.  Köcli,  (j.  Praktische  Erfahrungen  mit  Formaldehyd  als 
Getreidebrandbekämpfungsmittel  im  heurigen  Jahre.  (Wiener Land- 
wirtschaft!. Ztg.,  No.  64  vom  11.  August  1906,  4  pp.) 
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1067.  Korfl",  0.  Brandkrankheiten  an  gärtnerischen  Kultur- 
pflanzen. (Prakt.  Blätter  f.  Pflanzenbau  u.  Pflanzenschutz  V,  1907,  p.  79 — 82, 
1  fig.) 

Vrocystis   Violae,    U.  Cejmlae. 

1068.  Langenbeck.  Die  Saatgutbeize  zur  Bekämpfung  der  Brand- 
krankheiten des  Getreides.  (IJlustr.  landw.  Ztg.,  XXVI,  1906,  p.  651 
bis  652.) 

1069.  Petcli,  T.  A  note  on  TJstilago  Treubii  Solms.  (Annal.  Myco].,  V, 
1907,  p.  403.) 

Kurze  Notiz  über  das  Auftreten  der  genannten  Art  auf  Ceylon  auf 
Polygonum  chinense.  Verf.  fand  etwas  abweichende  Sporengrössen  als  wie  in 
der  Originalbeschreibung  angegeben  sind. 

1070.  Schellenberg,  H.  €.  Die  Vertreter  der  Gattung  Sphacelotheca 
deBy.  auf  den  Polygonum- Arten.  (Annal.  Mycol.,  V,  1907,  p.  385—395, 
Taf.  IX.)  N.  A. 

Verf.  setzt  auseinander,  dass  die  alte  Art  Sphacelotheca  Hydropiperis 
de  By.  aus  mehreren  Arten  besteht,  welche  er  eingehend  beschreibt.  Es  sind 
dies:  Si)h.  Hydropiperis  de  Bj.,  Sph.  borealis  (Clint.)  Schellenberg,  Sph.  Polygoni- 
vivipari  Schellbg.  und  Sph.  alpina  Schellbg. 

VIII.  Uredineen. 

1071.  Arthur,  J.  C.  Peridermium  pyriforme  and  its  probable  alternate 
kost.     (Rhodora,  IX,  1907,  p.  194.) 

Aus  der  geographischen  Verbreitung  und  dem  beobachteten  gemein- 
schaftlichen Vorkommen  beider  Pilzformen  zieht  der  Verf.  den  Schluss,  dass 
Peridermium  pyriforme  Peck  vermutlich  zu  Cronartium  Comptoniae  Arth.  gehört. 

Dietel. 

1072.  Arthur,  J.  C.  New  gener a  of  üredinales.  (Journ.  of  Mycol., 
XIII,  1907,  p.  28—32.)  N.  A. 

Die  Typen  der  vier  neuen  Gattungen,  die  hier  aufgestellt  werden  auf 
Grund  von  Merkmalen,  die  andere  Systematiker  nur  zur  Unterscheidung  der 
Species  heranzuziehen  pflegen,  sind  durchweg  bekannte  Arten  der  Pucciniaceen. 
Auf  Pucdnia  nivea  Holw.  wird  die  Gattung  Polioma  gegründet,  zu  der  auch 
Puccinia  griseola  Lagerh.  gehört  und  als  neue  Art  Polioma  delicatula  Arth.  auf 
Salvia  elegans.  Uredo  Loeseneriana  P.  Henn.  dient  als  Typus  der  neuen  Gattung 
Spirechina.  Puccinia  appendiculata  Wint.  und  Puccinia  Amphilophii  D.  et  H. 
bilden  die  Gattung  Prospof^mm,  enAMch.  Puccinia  elegans  >^c\n:öi.  und  Pmcc  trans- 
formans  Ell.  et  Ev.  die  Gattung  Nephlyctis.  Referent  vernuig  jedoch  diese 
neuen  Gattungen  nicht  anzuerkennen. 

1073.  Arthur,  J.  C.  Cultures  of  Uredinae.  (Abstract.)  (Science, 
N.  S.,  XXV,  1907,  p.  289.) 

1074.  Arthur,  J.  C.  Cultures  of  Uredineae  in  1906.  (Journal  of 
Mycology,  XIII,  1907,  p.  189  -  205.)  N.  A. 

Die  Kulturversuche,  welche  der  Verf.  im  Jahre  1906  ausgeführt  hat, 
wurden  zum  grössten  Teil  mit  solchen  Arten  unternommen,  deren  Entwickelung 
bereits  bekannt  ist.  In  vielen  Fällen  wurden  aber  diese  Versuche  mit  Nähr- 
pflanzen angestellt,  die  bis  dahin  noch  nicht  in  den  Kreis  der  Untersuchungen 
gezogen  worden  waren.  Von  Interesse  ist  eine  Angabe  über  Puccinia  albi- 
peridia  Arth.     Die  Aecidien,  welche  im  Gewächshause  gezüchtet  waren,  hatten 
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blasse  Peridien.  Wenn  die  Töpfe  nach  erfolgter  Infektion  in  den  Garten  ge- 
bracht wurden,  bekamen  die  sich  bildenden  Peridien  eine  deutlichere  Färbung, 
während  bei  Aussaaten  im  Freiland  die  Peridien  noch  intensiver  gefärbt  und 
von  demselben  Aussehen  waren  wie  bei  den  durch  spontane  Infektion  im 
Freien  entstandenen  Aecidien  auf  Ribes-  Es  erscheint  infolgedessen  möglich, 
<lass  Pucc.  albiperidia  mit  einer  der  aus  Europa  bekannten  Puccinien  mit 
Aecidien  auf  Ribes  identisch  ist. 

Melampsora  Lini  (Lk.)  erwies  sich,  wie  aus  Analogie  mit  anderen  nicht 
auf  Amentaceen  lebenden  Arten  zu  erwarten  war,  als  autöcisch. 

Als  Uromyces  Silphii  (Syd.)  wird  ein  Uromyces  auf  Juncus  tenuis  und 
J.  dichotomus  beschrieben,  der  zu  Aecidium  Silphii  Syd.  gehört.  Hiervon  ver- 
schieden ist  ein  Uromyces  auf  Juncus  effusus,  der  bisher  für  Urom.  Junci  (Desm. ) 
gehalten  wurde,  aber  von  dieser  Art  morphologisch  verschieden  ist.  Der  Verf. 
bezeichnet  ihn  als  Uromyces  ejfusus  Arth.  Es  gelang  nicht,  die  zugehörige 
Aecidium-'F ovm.  festzustellen.  Dietel. 

1075.  Arthur,  J.  C.  Cultares  of  Uredineae  in  1907.  (Journal  of 
Mycol.,  XIV,  1908,  p.  7—26.) 

Der  Verf.  berichtet  wieder  über  eine  grosse  Anzahl  von  Kulturversuchen, 
die  teils  mit  bereits  untersuchten  Arten  angestellt  wurden  und  die  bisherigen 
Ergebnisse  teilweise  erweitern,  teils  aber  auch  mit  solchen  Arten,  die  zum 
ersten  Male  in  den  Bereich  der  Untersuchung  gezogen  wurden.  Es  sind  dies 
folgende  Fälle: 

G-ymnosporangium  Betheli  Kern  bildet  Teleutosporen  auf  Juniperis 
scoimlorum,  Aecidien  auf  Crataegus  coccinea,  C-  punctata,  C.  cordata  und  Sorbits 
americana. 

Gymnosporangium  inconspicuum  Kern  bildet  Teleutosporen  auf  Juniperus 
Utahensis,  Aecidien  auf  Amelanchier  erecta. 

Aecidium  Phrymae  Halst,  gehört  zu  einer  Puccinia  auf  Carex  longirostris 
=  Puccinia  Phrymae  (Halst.)  Arth. 

Puccinia  universalis  Arth.  nennt  der  Verf.  einen  Pilz  auf  Carex  stenophylla, 
der  zu  Aecidium  Dracunculi  Thüm.  auf  Artemisia  dracuncuhis  und  A.  dracun- 
culoides  gehört. 

Puccinia  obtecta  Pk.  auf  Scirpus  americanus  bildet  Aecidien  auf  Bidens 
frondosus  und  B-  connatus. 

Puccinia  mutabilis  EU.  et  Gall.  auf  Allium  reticulatum  und  A.  recurvatum 
erwies  sich  als  Anteupitccinia. 

Bei  Puccinia  vexans  Farl.  und  Pucc  Cryptandri  Ell.  et  Barth,  wurden 
durch  Aussaat  überwinterter  Amphisporen  (derbwandiger  Uredosporen)  Lager 
der  normalen  Uredoform  erzielt  und  damit  nachgewiesen,  dass  ihnen  die  Rolle, 
die  ihnen  bisher  nur  vermutungsweise  zugeschrieben  wurde,  wirklich  zukommt. 

Dietel. 

1076.  Arthur,  J.  C.  Uredinales:  Coleosporiaceae,  Uredinaceae,  Aeci- 
diaceae  (pars).     (North  American  Flora,  A'II,  1907,  p.  83—160.)  N.  A. 

Verf.  hat  die  Bearbeitung  der  Üredineen  für  die  nordamerikanische  Flora 
übernommen.  Er  teilt  dieselben  ein  in  die  Familien:  Coleosporiaceae,  Uredina- 
ceae, Aecidiaceae.  Nach  sehr  kurzer  Einleitung  (nur  eine  Seite)  wird  sofort  mit 
dem  systematischen  Teile  begonnen. 

Familie  I.    Coleosporiaceae.     Gattungen:     1.  Coleosporium    Lev.    2-1    Arten 
(6  n.  sp.),  2.  Galloivaya  Arth.  1  Art  {=  Coleosporium  Pini  Galloway). 
Botanischer  Jahresbericht  XXXV  (1907)  1.  Abt.    [Gedruckt  16.  11.  08.1  35 
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Familie  II.   Uredinaceae.     Gattungen:  l.  Uredo  Pers.  {=  Melnmjisora  Ga.st.y 

7  Arten,  2.  Fhysopella  Arth.  5  Arten  {=  frühere  Arten  von  Uredo),  3.  Bubakia 
Arth.  2  Arten,  4.  Piicciniastrum  Otth  9  Arten,    5.  Melampsoridium  Kleb.  1  Art, 

6.  Melampsorella  Schroet.  1  Art,  7.  Hyalopsora  Magn.  4  Arten,  8.  Calyptospora 
Kuehn  1  Art,  9.  Necium  Arth.  n.  gen.  1  Art,  10.  lJredinopsif<  Magn.  7  Arten. 
11.  Melampsoropsis  (Schroet.)  Arth.  8  Arten,  12.  Cronartium  Fries  5  Arten. 
13.  Cerotelmm  Arth.  1  Art,  14.  Cionothrix  Arth.  1  Art  (=  Cronartium  praelongum 
Wint.),  15.  Alveolarin  Lagh.  1  Art,  16.  Baeodromus  Arth.  3  Arten,  17.  Endo- 
phyllum  Lev.  2  Arten,  18.  Pucciniosira  Lagh.  2  Arten. 

Familie  III.  Aecidiaceae.  Gattungen:  1.  Neoravenelia  Long  1  Art, 
2.  Cistingophora  Arth.  n.  gen.  1  Art  (=  Bavenelia  Hieronymi  Speg.).  3.  Bavenelia 
Berk.  88  Arten,  4.  Dendroecia  Arth.  4  Arten  (—  Bmienelia  spec.j.  5.  Dicheirinia 
Arth.  n.  gen.  1  Art  (=  Triphragmium  hinatum  Berk.),  6.  Pileolaria  Gast.  4  Arten, 

7.  Discospora  Arth.  n.  gen.  1  Art  (=  Pileolaria  effusa  Peck),  8.  Hemileia  B.  et 
Br.  1  Art,  9.  Tranzschelia  Arth.  2  Arten  (=  Puccinin  spec),  10.  Polythelis  Arth. 
4  Arten  (=  Puccinia  spec),  11.  Phragmopyxis  Diet.  1  Art,  12.  Uropyxis  Schroet. 

8  Arten,  10.  Calliospora  Arth.  3  Arten,  14.  Prospodium  Arth.  2  Arten  (=  Puccinia 
spec).  —  Referent  beschränkt  sich  auf  diese  kurze  Inhaltsangabe.  Über  den 
Wert  der  vom  Verf.  aufgestellten  neuen  Gattungen  ist  schon  vöu  verschiedenen 
Mykologen  geurteilt  wurden.  Solche  Gattungen,  die  nur  auf  das  Vorhanden- 
sein oder  Fehlen  irgend  einer  Sporenform  basiert  sind,  geben  doch  nur  Ver- 
anlassung zu  einer  steten  Umstellung  und  sind  nur  dazu  da,  um  unnötig  die 
Synonymie  zn  bereichern.  Sie  hätten  vielleicht  erst  dann  einen  Zweck,  wenn 
von  allen  Arten  deren  vollständige  Entwickelungsgeschichte  bekannt  wäre. 

Trotzdem  ist  das  Werk  bedeutungsvoll  für  die  Uredineen-Knnde,  speziell 
Nordamerikas.  Dem  Verf.  stand  ein  überaus  reiches  Material  zur  Untersuchung 
zur  Verfügung.  Die  Diagnosen  der  Arten  sind  kurz  und  klar  und  basieren 
auf  eigener  Untersuchung  der  Exemplare. 

1077.  Artlmr,  J.  C.  Mc  Alpine's  studies  of  Australian  rusts. 
(Journal  of  Mycology,  YITL,  1907,  p.  41—42.) 

Besprechung  des  genannten  Werkes. 

1078.  Arthnr,  J.  C.  New  species  of  Uredineae,  VI.  (Bull.  Torr.  Bot. 
CI.,  XXXIV,  1907,  p.  583—592.)  N.  A. 

Diagnosen  neuer  Uredineen  und  zwar  von  Puccinia  7  Arten,  Prospodium  1, 
Calliospora  1,  Aecid/um  3,  Caeoma  1,   Uredo  2. 

1079.  Biffen,  R.  H.  Experiments  on  the  breeding  of  wheats  for 
English  Conditions.  (Report  of  the  Third  Internation.  Conference  on 
Genetics,  1906.    Roy.  Hortic.  Soc.  Ed.  by  Rev.  W.  Wilks,  Secretary,  p.  373—377.) 

Betrifft  Puccinia  gliimarum. 

1080.  BoUey,  H.  L.  and  Pritchard,  F.  J.  Rust  problems,  facts,  obser- 
vations  and  theories  and  possible  means  of  control.  (North  Dakota 
Agric  Exp.  Stat.,  Bull.  No.  68,  1906.) 

Ausführlicher  Bericht  über  das  Auftreten  und  die  Entwickelung  der 
Rostpilze,  besonders  der  Weizenroste  und  Schilderung  der  angestellten  Ver- 
suche. Daran  schliessen  sich  Angaben  über  widerstandsfähige  Sorten  und 
Ratschläge  für  die  Samenauslese,  um  solche  zu  züchten.  Zum  Schluss  werden 
Vorbeugungsmittel  empfohlen,  so  Anbau  frühreifender  Sorten,  Aussaat  nur 
guten  reinen  Saatgutes,  Vernichtung  aller  \vilden  Gräser  und  sonstigen  Un- 
krautes und  besonders  aller  Berberitzensträucher.  30  Figuren  zeigen  die  ver- 
schiedenen Stadien  des  Rostes  und  rostiger  Weizenpflanzen. 
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1081.  Bretschneidei',  A.  Der  Gitterrost  der  Birnbäume  und  seine 
Bekämpfung.  (Landes-Amtsbl.  d.  Erzh.  Österreich  unter  der  Enns,  1906, 
s  pp.,  4  fig.j 

1032.  Bnbäk,  Fr.  Infektionsversuche  mit  einigen  Vredineen. 
IV.  Bericht  1905.  (Centralbl.  f.  Bakteriologie  u.  Paras.,  II.  Abt.,  XVIII,  1907, 
p.  74—78.) 

Fast  gleichzeitig  mit  W.  Tranzschel  hat  der  Verf.  gefunden,  dass 
Aecidium  Plantagims  Ces.  in  den  Generationswechsel  von  Fuccinia  Cijnodonüs 
Desm.  gehört.  Die  Sporidien  der  Puccinia  vermochten  nur  auf  Plantago 
lanceolata  das  Aecidium  hervorzubringen,  dagegen  nicht  auf  Planingo  major, 
media,  Cynops  und  Psyllium.  Die  in  Amerika  auf  Plantago  lebenden  Aecidium- 
Formen  gehören  zu  anderen  Rostpilzen. 

Infektionsversuche  mit  den  Teleutosporen  von  Puccinia  Sesleriae 
Reichardt  auf  Rha)nnus-Arten  blieben  erfolglos;  es  gewinnt  also  immer  mehr 
den  Anschein,  als  ob  bei  den  Versuchen  von  Reichardt  eine  Verwechselung 
vorgekommen  sei. 

Infektionsversuche  mit  Teleutosporen  von  Puccin.  Anthoxnnthi  Fuck.  auf 
Ranunculus  bulbosus  hatten  keinen  Erfolg. 

Puccinia  Willemeiiae  Bubak  erwies  sich,  der  Auffassung  E.  Fischer's 
entsprechend,  als  Anteupuccinia. 

1083.  Bubäk,  Fr.  Über  Puccinia  Carlinae  E.  Jacky  in  bisheriger 
Begrenzung.     (Ber.  d.  Deutsch.  Bot.  Ges.,  XXV,  1907,  p.  56—58.)        N.  A. 

Von  Puccinia  Carlinae  Jacky  auf  Carlina  acaidis  sind  die  Pttccmm-Formen 
auf  Carlina  vulgaris  und  C.  longifolia  deutlich  verschieden ;  namentlich  sind  bei 
diesen  die  Teleutosporen  voluminöser  und  auch  in  der  Form  von  P.  Carlinae 
etwas  abweichend.     Sie  werden  als  Puccinia  divergens  Bubäk  bezeichnet. 

Dietel. 

1084.  Buis,  J.  I/Hemileia  et  l'avenir  du  cafeir.  Paris  1907, 
8  0,  ill. 

1085.  Christmaii,  A.  H.  The  alternation  of  generations  and  the 
morphology  of  the  spore  forms  in  the  rusts.  (Botan.  Gazette,  XLIV, 
1907,  p.  81—101,  tab.   VII.) 

Referat  im  Bot.  Centralbl.,  Bd.  107,  No.  23,  1908,  p.  584. 

1086.  Christmaii,  A.  H.  The  nature  and  development  of  the 
primary  uredospore.  (Transact.  of  the  Wisconsin  Acad.  of  Sc.  Arts  and 
Letters,  1907,  p.  517-526,  tab.  XXIX.) 

1087.  Clinton,  G.  P.  Peridermiiim  acicolum  the  Aecial  Stage  of  Coleo- 
sporium  Solidaginis.     (Abstract.)     (Science,  N.  S.,  XXV,  1907,  p.  289.) 

1088.  Dietel,  P.  Einige  neue  Uredineen  aus  Südamerika.  (Anual. 
Myco].,  V,  1907,  p.  244—246.)  N.  A. 

Nene  Arten :    Uromyces  Celüdis,    Puccinia  Usterii,    P.  compressa,    P.  trans- 

formans,    P.   Tessariae,    Coleosporiuin   brasiliense.  Gesammelt    von  K.  Reiche    in 
Chile  und  A.  Usteri  in  Brasilien. 

1089.  Dietel,  P.  Uredineen  aus  Japan.  (Annal.  Mycol.,  V,  1907,  p.  70 
bis  77.)  N.  A. 

Verf.  berichtet  über  japanische  Uredineen  und  zwar  von  Uromyces 
6  Arten,  Puccinia  30,  Klastopsora  1,  Pucciniostele  1,  SticJiopsora  1,  Coleosporium  4, 
Melampsora  3,  Pucciniastrum  1,  Hyalopsora  1,  Uredo  1,  Aecidium  1,  darunter 
8  nov.  spec.  (cfr.  Verzeichnis). 

35* 
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Kritische  Bemerkungen  werden  zu  Klastopsora  Komarovii  üiet.  und 
Pucciniostele  mandsdnvrica  Diet.  gegeben. 

1090.  Eriksson.  Die  wahre  Bedeutung  der  Berberitze  für  die 
Verbreitung  des  Getreiderostes.  (lUustr.  landw.  Ztg.,  XXVII,  1907, 
p.  371—373.) 

Populäre  Schilderung. 

1091.  Evans,  J.  B.  Pole.  The  ceral  rusts.  I.  The  development  of 
their  Uredo  mycelia.     (Annal.  of  Bot.,  XXI,  1907,  p.  4-41— 46(5,  4  tab.) 

Verf.  berichtet  über  die  Infektion  der  verschiedenen  Getreidearten  durcli 
die  üredosporen  der  Getreideroste  und  zeigt,  dass  die  verschiedenen  Rost- 
arten jede  für  sich  bestimmte-  Eigenheiten  in  dieser  Beziehung  darbieten.  In 
tabellarischer  Form  werden  diese  Verschiedenheiten  bekannt  gegeben. 

Weiter  verfolgt  Verf.  noch  die  weitere  Entwickelung  des  Mycels  bis  zur 
Sporenbildung  und  teilt  mit,  in  welcher  Weise  die  Nährpflanze  durch,  den  Be- 
fall des  Parasiten  verändert  wird. 

1092.  Fischer,  Ed.  Die  Publikationen  über  die  Heteröcie  und 
Spezialisation  der  Uredineen  im  Jahre  1906.  (Botan.  Ztg.,  LXV,  2,  1907, 
p.  49—54.) 

1093.  Fischer,  Ed.  Biologie  du  genre  Gymnosporangium  des  üre- 
dinees.     (Archives  d.  Sc.  phys.  et  natur.,  XXIV,  1907,  3  pp.) 

Kurze  Übersicht  über  die  biologischen  Verhältnisse  der  schweizerischen 
Gymnosporangium-Arten.  Aus  neuen  Versuchen  geht  hervor,  dass  das  Gymno- 
sporangium,  welches  seine  Aecidien  auf  Amelancliier  vulgaris  entwickelt,  nicht 
mit  G.  juniperinnni,  das  auf  Sorbus  aucuparia  Aecidien  bildet,  identisch  ist. 

1094.  Fischer,  Ed.  Linfluence  du  milieu  alpin  sur  le  developpe- 
ment  des  Uredinees.     (Arch.  Sc.  phys.  et  nat.  Geneve,  1906,  p.  62 — 63.) 

1095.  Fischer,  Ed.  Sur  les  monstruosites  provoquees  par  les 
Champignons  parasites,  notamment  par  des  Uredinees.  (Arch.  des 
Sc.  phys.  et  nat.  Geneve,  XXII,  1906,  p.  380-382.) 

Es  ist  bekannt,  dass  viele  Fälle  von  Pflanzenmonstrositäten  durch  die 
Einwirkung  pflanzlicher  oder  tierischer  Parasiten  hervorgerufen  werden;  und 
Verf.  gibt  hier  eine  kurze  Zusammenstellung  der  Bildungsabweichungen,  welche 
durch  parasitische  Pilze,  besonders  durch  Uredineen,  in  den  betreffenden  Nähr- 
pflanzen verursacht  werden.     Er  unterscheidet  dabei: 

1.  Anomalien  der  Achse:  Hexenbesenbildung,  Reduktion  der  Verzweigung, 
Hypertrophie,  Verlängerung  der  Internodien  und  Abweichungen  von  der 
normalen  Wachstumsrichtung. 

2.  Anomalien  der  Laubblätter:  Abweichungen  von  der  normalen  Blatt- 
stellung, Veränderungen  der  normalen  Blattform,  und  Metamorphosen 
(progressive  oder  regressive). 

3.  Anomalien  der  Blütenstände:  Sterilbleiben  der  von  Uredineen  befallenen 
Pflanzen;  Metamorphosen  der  Blütenteile  selber.  O.  Penzig. 
1196.    Fischer,  Ed.     Über  die  durch  parasitische  Pilze  (besonders 

Uredineen)  hervorgerufenen  Missbildungen.  (Verhandlungen  der 
Schweizerischen  naturforsch.  Gesellschaft,  89.  Jahresversammlung  in  St.  Gallen, 
1907,  p.  170—177.) 

Die  Deformationen  von  Seite  der  Uredineen  entstehen  nur  dann,  wenn 
das  Mycel  in  die  Knospen  eindringt.  Drei  Beispiele  werden  genauer  be- 
sprochen und  zwar: 
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1.  die  Aecidienform  von  Melampsorella  Caryopuyllacearum  (der  Urheber  des 
Weisstannenhexeobesens), 

2.  die  Aecidiengenerationen  der  Formea  aus  der  Gruppe  des  Uromyces  Pisi, 
welche  sich  auf  Euphorbia  Cyparissias  entwickelt  und 

3.  Endophyllum  Eupliorbiae-silvaticae  auf  Euphorbia  amygdaloides. 

Im  letztgenannten  Falle  kann  das  Pilzmycel  längere  Zeit  in  der  Nähr- 
pflanze leben,  ohne  Deformationen  derselben  hervorzurufen;  der  Fall  (von 
Wilhelm  Müller  zuerst  beleuchtet)  hat  grosse  Analogie  mit  dem  A^'erhalten 
der  Aecidiengeneration  der  Puccinia  Arrhenatheri  in  den  Berberitzenhexenbesen. 

Verf.  gibt  dann  eine  Übersicht  über  die  verschiedenen  Anomalien,  welche 
die   Uredineen  an  ihren  Nährpflanzen  hervorrufen: 

I.  Wirkungen  auf  die  Achsenorgane. 

a)  Veränderungen  der  Wachstumsrichtung.  Beispiele:  Melampsorella  Caryo- 
phyllacearum,  den  AVeisstannenhexenbesen  erzeugend;  Puccinia  Arrhe- 
natheri auf  der  Berberitze. 

b)  Abnorme  Streckung  der  Internodien.  Sideritis  hyssopifoUa  von  Puccinia 
Mayorii  und  Centaurea  montana  von  Pucc  montana  befallen. 

c)  Anschwellung  des  Stengels.  Calyptospjora  Goeppertiana  ruft  zuletzt  braun 
gefärbte  Anschwellungen  der  Stengel  hervor. 

d)  Beförderung  oder  Unterdrückung  der  Verzweigung.  Das  erstere  tritt 
auf  bei  den  Hexenbesen,  das  letztere  bei  den  von  Uromyces  Pisi  (und 
verwandten  Arten)  befallenen  Trieben. 

II.  Wirkungen  auf  die  Laubblätter. 

a)  Abnorme  Stellungs-  und  Zahienverhältnisse.  Beim  Weisstannenhexen- 
besen  sind  die  Nadeln  allseitig  abstehend.  Häufig  tritt  eine  Verdoppelung 
des  normalerweise  dreizähligen  Blattquirles  bei  Anemone  nemorosa  auf, 
wenn  sie  von  der  Aecidiengeneration  der  Ochropsora  Sorbi  [Aecidium 
leucospermum]  befallen  wurde;  die  beiden  Quirle  können  durch  ein 
Internodiiim  getrennt  sein. 

b)  Abnormale  Blattformen.  Gestielte  Blätter  erfahren  eine  Verlängerung 
des  Blattstieles  und  eine  Verkleinerung  der  Spreite,  z.  B.  Alchemilla  vid- 
garis  unter  Einwirkung  von  Uromyces  Alchemillae  oder  die  grundständigen 
Blätter  von  Anemone  nemorosa  unter  Einfluss  von  Puccinia  fuscn- 
Sitzende  Blätter  zeigen  eine  Verlängerung  ihrer  Spreite,  Centaurea 
montana  infolge  Auftretens  von  Puccinia  montana,  Tragapogon  pratensis 
infolge  Pucc.  Tragopogi  Kürzer-  oder  Breiterwerden  der  Blätter,  z.  B. 
bei  Euphorbia  Cyparissias,  ferner  bei  der  Weymouthskiefer,  wenn  diese 
von  Cronartium  ribicolum  infiziert  wurden  (nach  Klebahn).  Im  letzteren 
Falle  handelt  es  sich  wohl  um  einen  ßückschlag  zur  Jugendform. 

c)  Umbildung  von  Laubblättern  zu  Blütenblättern.  Anemone  nemorosa,  von 
Aecidium  leucospermum  befallen,  zeigte  ein  Quirlblatt  teilweise  kelchblatt- 
artig  weiss  umgestaltet. 

III.  Wirkungen  auf  die  Blüten. 

a)  Unterdrückung  der  Blütenbildung.  Bei  den  von  Uredineen-My celien 
durchzogenen  Sprossen  wird  meist  die  Blütenbildung  unterdrückt,  z.  B. 
bei  den  schon  oben  besprochenen  Fällen  bei  Uromyces  Pisi,  Endophyllum 
Etiphorbiae-silvaticae. 

b)  Missbildungen  der  Blütenorgane.  Sicher  selten,  z.  B.  an  Stelle  eines 
Kelchblattes  entstand  bei  Anemone  nemorosa  ein  grünes  Laubblatt  unter 
Einfluss    des  Aecidium    leucospermum.     Bei  Anemotie    ranunculoides,    vom 
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Aecidienmycel  der  Pncchiia  Fnmi- spinosae  befallen,    zeigt  sich  eine  Ver- 
kümmerung der  Blütenorgane  (nach  Magnus  und  Magnin). 

Matouschek. 

1097.  Fischer,  Ed.  Der  Entwickelungsgang  der  Uredineen  und  die 
Entstehung  neuer  Formen  im  Pf  lanzenreich.  (Sonderabdr.  aus  den  Mit- 
teilungen d.  Naturf.  Gesellsch.  in  Bern,  1907.) 

Der  Verf.  gibt  zunächst  auf  Grund  der  Arbeiten  von  Blackman  und  Fräser 
sowie  Christman  einen  Überblick  über  die  eigentümlichen  Vorgänge  der  Kernver- 
einigung, die  als  Sexualvorgang  gedeutet  und  die  zur  Unterscheidung  einer  sexuel- 
len und  einer  ungeschlechtlichen  sporenbildenden  Generation  benutzt  werden. 
Die  erstere  mit  einfachen  Kernen  in  den  Zellen  ausgerüstet,  umfasst  die  Ent- 
wickelung  von  der  Basidiospore  bis  zur  Bildung  der  Aecidiosporen,  die  letztere, 
durch  Zellen  mit  zwei  Kernen  ausgezeichnet,  beginnt  mit  der  Bildung  der 
Aecidiosporen  und  reicht  bis  zur  Basidienbildung  an  den  Teleutosporen.  An 
diesem  Generationswechsel  können  Modifikationen  eintreten  insofern,  als  in  der 
sexuellen  Generation  die  Pycniden,  in  der  sporenbildenden  die  Aecidien  oder 
die  Uredo  oder  beide  wegfallen  können;  der  Grundzug  der  Entwickelung  bleibt 
aber  derselbe  und  äussert  sich  in  einem  Wechsel  von  einkernigen  und  doppel- 
kernigen Generationen. 

Was  die  Entstehung  neuer  Formen  betrifft,  so  kommt  der  Verf.  zu  dem 
Schlüsse,  dass  die  Arten,  die  sich  nur  durch  das  Fehlen  resp.  Vorhandensein 
gewisser  Sporenformen  unterscheiden,  als  Species  in  statu  nascendi  betrachtet 
werden  können  und  dass  es  vielleicht  gelingen  werde,  die  Faktoren  festzu- 
stellen, die  bei  ihrer  Bildung  im  Spiele  waren.  Eine  kleine  Reihe  von  Ver- 
suchen, die  B.  Iwanoff  ausgeführt  hat,  lässt  nun  erkennen,  dass  unter  dem 
direkten  Einfluss  äusserer  Einwirkungen  —  in  erster  Linie  kommen  wohl 
Temperatureinflüsse  in  Betracht  • —  im  alpinen  Klima  eine  Einschränkung  der 
Uredoentwickelung  stattfindet  bei  Arten,  die  in  der  Ebene  wirklich  Uredo  bilden. 
Bei  der  alpinen  Melampsora  Larici-Betiadatae  und  wohl  auch  bei  anderen  Arten 
ist  diese  Einschränkung  der  Uredo  erblich  geworden  und  in  anderen  Fällen 
mögen  äussere  Einflüsse  zu  einem  völligen  Wegfall  einzelner  Sporenformen 
geführt  haben.  Dietel. 

1098.  Geneau  de  Lamarliere,  L.  Sur  les  mycocecidies  des  Gymno- 
sporangium.  (Ann.  Scienc.  nat.  Bot.  S6r.  IX,  vol.  II,  1905,  p.  313—350, 
Taf.  IX— XII,  8  Textfig.) 

1.  Gymnosporangium  clavariaeforme  und  G.  jimiperinum  bieten  trotz  ihrer 
spezifischen  Verschiedenheit  viele  gemeinsame  Punkte  in  ihrer  Wirkungs- 
weise der  Wirtspflanze  gegenüber;  obwohl  in  gewissen  Einzelheiten  ver- 
schieden, sind  die  Reaktionen  der  Gewebe  bei  dem  Wirte  im  Grunde 
dieselben. 
2.  Eine  der  Hauptveränderungen  besteht  in  der  Hypertrophie  und  Um- 
bildung des  Parenchymgewebes.  Die  Hypertrophie  hat  zur  Folge  die 
Bildung  der  Anschwellung,  die  die  Cecidie  äusserlich  sichtbar  macht, 
selbst  ausserhalb  der  Befruchtungsperiode  des  Pilzes. 

3.  Die  Stützgewebe  sind  etwas  vermindert,  aber  im  grossen  und  ganzen  ist 
ihre  Atrophie  nicht  ausgesprochen. 

4.  Die  Schutzgewebe  entwickeln  sich  in  normaler  Weise. 

5.  Das  sekretorische  Gewebe  unterliegt  verschiedenen  Veränderungen. 

6.  Das  Phänomen  der  Parenchymatisatiou  ist  wenig  ausgeprägt. 
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7.  Das  Mycel  findet  sich  bei  den  Blättern  im  Parenchymmesophyll  und  bei 
den  Zweigen  im  sekundären  Bast. 

Vergleicht  man  die  Wirkungsweise  des  Mycels  bei  dem  Gymnosporangiivn 
mit  der  des  Mycels  der  Boestelia,  so  ergeben  sich  grosse  Unterschiede. 

1.  Die  Gymnosporangien  und  ihre  Cecidien  sind  perennierend  und  polycarp, 
dagegen  sind  die  Roestelien  einjährig  und  monocarp. 

2.  Die  Wirkung  der  Roesielia  ist  für  das  befallene  Organ  tödlich,  während 
sich  zwischen  dem  Mycel  des  Gymnosporangium  und  den  Geweben  des 
Wacholders  eine  längere  Zeit  dauernde  Symbiose  entwickelt. 

Die  durch  die  Roestelia  bewirkten  Umwandlungen  in  den  Geweben  der 
Wirtspflanze  sind  tiefgreifend  und  ausgedehnt;  es  findet  ein  Stillstand  in  der 
Entwickelung  des  Cambiums  und  eine  Parenchymisierung  des  Stütz-  und  des 
Leitungsgewebes  statt,  wodurch  wahrscheinlich  der  schnelle  Tod  der  befallenen 
Teile  herbeigeführt  wird. 

1099.  Giissow,  H.  T.  The  Vear  Bus t  (Gymnosporangium  Sabinae).  (Gard. 
€hron.,  ser.  3,  XL,  1906,  p.  134,  figs.  52—58.) 

1100.  Heald,  F.  D.  Gymnos2)orangium  macropus.  (Science,  II.  Ser.,  vol.  XXVI, 
1907,  p.  219—220.) 

Verfasser  beobachtete  ein  sehr  starkes  Auftreten  des  Gymnosporangium 
macropus  auf  Juniperus  virginiana  noch  bevor  sich  die  Aecidiumform  auf  Pirus 
entwickelt  hatte.  Er  schliesst  hieraus,  dass  entweder  der  Pilz  auf  Juniperus 
überwintern  müsse  oder,  was  wahrscheinlicher  sein  dürfte,  dass  die  Aecidien- 
sporen  im  Sommer  die  Pflanze  infizieren,  die  Gymnosporangium-Tjdigev  jedoch 
■erst  in  dem  darauf  folgenden  Jahre  hervorbrechen. 

1101.  Holway,  E.  W.  D.  North  American  üredineae.  Vol.  I,  Part  III, 
Minneapolis,  Minn.     May  10,  1907,  p.  57—80,  tab.  24—36.  N.  A. 

Mit  der  Ausgabe  des  3.  Heftes  schreitet  dieses  schöne  Werk  um  einen 
weiteren  Schritt  vorwärts.  Dasselbe  enthält  die  Pnccinien  auf  Legtmiinosen, 
Geraniaceen,  Oxalidaceen,  Malpighiaceen,  Folygalaceen,  Euphorhiaceen,  Sapindaceen, 
Balsaminaceen,  Rhamnaceen,  Tiliaceen,  Malvaceen,  Violaceen.  Lythraceen,  Onagraceen 
und  Halorrhagidaceen.  Als  neue  Arten  werden  aufgestellt:  Puccinia  Sidalceae 
a,uf  Sidalcea  Oregana,  P.  ornatula  auf  Viola  (canadensis?),  P-  glahella  auf  Bois- 
duvalia  glahella  und  P.  vntumescens  auf  EupJiorbia  cnlycidata  f=  P.  Eiiphorhiae 
P.  Henn.  var.  inhimescens  Syd.).  Auch  dieses  neue  Heft  weist  in  seiner  vor- 
trefflichen Ausführung  dieselben  Vorzüge  auf  wie  die  beiden  früheren. 

Dietel. 

1102.  Iwanoff,  Boris.  Untersuchungen  über  den  Einfluss  des 
Standortes  auf  den  En  twickelungsgang  und  den  Peridienbau  der 
Uredineen.  (Centrbl.  f.  Bakter.  u.  Paras.,  II.  Abt.,  vol.  XVIII,  1907,  p.  265—288, 
470—480,  655—672,  c.  44  fig.) 

Es  ist  wohl  kaum  zu  bezweifeln,  dass  der  Entwickelungsgang  der  Ure- 
dineen durch  die  Einwirkung  äusserer  Faktoren  teils  direkt,  teils  indirekt 
beeiuflusst  wird.  Es  sind  aber  in  dieser  Hinsicht  experimentelle  Untersuchungen 
kaum  noch  angestellt  worden.  Auch  das,  was  der  Verfasser  im  ersten  Teile 
seiner  Arbeit  mitteilt,  ist  nur  ein  bescheidener  Beitrag  zur  Aufklärung  dieser 
Verhältnisse.  Es  lässt  sich  aber  schon  aus  diesen  wenigen  Versuchen  ein 
Einfluss  der  äusseren  Verhältnisse  auf  die  Inkubationsdauer  erkennen  derart, 
dass  die  Entwickelung  des  Pilzes  in  der  Sonne  schneller  erfolgt  als  im  Schatten 
•oder    in    grösserer  Höhenlage.     Ferner    scheint   die  Uredobildung  um  so  mehr 
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zurückzutreten,  je  länger  die  Inkubationsdauer  ist.    Kühle  Temperatur,  nament- 
lich starke  Abkühlung  in  der  Nacht  scheint  die  Uredobiklung  zu  hemmen. 

Was  den  Einfluss  des  Standortes  auf  den  Bau  der  Peridienzellen  betrifft,, 
so  ergab  sich,  dass  bei  Puccinia  graminis  —  parallel  mit  der  Ausbildung  der 
Blätter  —  an  sonnigen  Standorten  die  Peridienzellen  dickwandiger  sind  als  an 
schattigen,  und  dass  auch  sonst  auf  Pflanzen  mit  xerophiler  Blattstruktur  die 
Peridienzellen  verhältnismässig  dickwandig,  auf  Pflanzen  mit  hygrophiler 
Blattstruktvir  meist  dünnwandig  sind.  Es  fanden  sich  jedoch  ziemlich  viele 
Abweichungen  von  dieser  Hegel.  Dietel. 

1103.  Jacky,  E.  Beitrag  zur  Kenntnis  der  Rostpilze.  II.  (Oentrbl. 
f.  Bakter.  u.  Paras.,  11.  Abt.,  vol.  XVIII,  1907.  p.  78—98.) 

Zunächst  teilt  der  Verf.  Versuche  mit  Puccinia  Helianthi  Schw.  mit,  auf 
Grund  deren  er  eine  beginnende  Spezialisierung  des  Sonnenblumenrostes  glaubt 
annehmen  zu  dürfen.  Bemerkenswerterweise  vermögen  alle  von  verschiedenen 
Helianthus- Arten  stammenden  und  in  ihrem  Verhalten  gegen  die  einzelnen 
Wirte  verschiedenen  Arten  sieb  auf  Helianthus  annuus  zu  entwickeln. 

Von  den  anderen  untersuchten  Compositen-Puccinien  erwiesen  sich  P, 
Hypochoeridis  Oud.  und  P.  Bardanae  Oda.  als  befähigt,  sich  auf  verschiedenen 
Arten  derselben  Gattung  (Hypochoeris  bzw.  Lappa)  zu  entwickeln.  Dagegen 
gelang  es  nicht,  P.  Centaureae  DC.  von  Centaurea  Scabiosa  auf  C.  Jacea  zu 
übertragen,  ebensowenig  P.  praecox  Bubäk  von  Crepis  hiennis  auf  C.  virensr 
und  P.  Taraxaci  Plowr.  von  Taraxacum  auf  Cichorium,  sowie  P.  Prenanthis- 
purpvreae  (DC.)  Lindr.  von  PrenantJies  auf  Mulgedium.  Ebenso  erwies  sich 
P.  Pyrethri  Rabh.  als  biologisch  verschieden  von  P.  Chrysanthemi  Roze.  — 
Einige  Versuche  mit  P.  Violae  (Schum.)  DC.  deuten  vielleicht  darauf  hin,  dass 
auch  diese  Species  in  verschiedene  sjjezialisierte  Formen  zerfällt.  —  Endlich 
gelang  es  dem  Verfasser,  die  bisher  nur  vermutete  Zugehörigkeit  der  Uredo 
aecidioides  Müller  =  U-  Muelleri  Schrot,  zu  Phragmiditim  alhidum  (Kühn)  Ludw. 
als  primäre  Uredo  durch  Versuche  nachzuweisen  (syn.  Chrysomyxa  alhida 
Kühn,  Trichobasis  vepris  Roh.  var.  epiphylla  Otth,  Uredo  aecidioides  J.  Müller, 
U.  Mülleri  Schroet.). 

1104.  Juel,  0.  Öfversikt  af  vara  värdväxlande  rostsvampar. 
(Svenk  Botanisk  Tidskrift,  vol.  I,  1907,  p.  243—248.) 

Verf.  gibt  eine  Übersicht  über  die  bekannten  wirtswechselnden  (heterö- 
cischen)  Rostpilze.     Genannt  werden  44  Arten. 

1105.  Kelloriliail,  W.  A.  Arthur's  Uredinales  of  the  North  American 
Flora.     (Journ.  of  Mycology,  vol.  XIII,  1907,  p.  89—94.) 

Referat  über  Arthur's  Werk. 

1106.  Kern,  F.  D.  The  Rusts  of  Guatemala.  (Journ.  of  Mycol.,  XIII, 
1907,  p.  18—26.)  N.  A. 

Der  Verf.  hat  die  Uredineen  bearbeitet,  die  Prof.  W.  A.  Kellerman  auf 
zwei  Reisen  in  Guatemala  gesammelt  hat.  Unter  den  40  Arten,  welche  die 
Aufzählung  enthält,  befinden  sich  manche  interessante  Species,  besonders  zahl- 
reiche Arten,  die  bisher  nur  aus  Mexiko  bekannt  waren.  Neu  sind  Puccinia 
Heliotropii  Kern  et  Kellerm.  auf  Heliotropium  indicum,  Aecidium  guatemalense 
Kern  et  Kellerm.  auf  derselben  Nährpflanze,  Aecidium  Byrsonimae  Kern  et 
Kellerm.  auf  Byrsoninia  crassifolia,  Uredo  Cabreriana  Kern  et  Kellerm.  auf 
Buettneria  lateralis  (?)  und  Uredo  Trixites  Kern  et  Kellerm.  auf  Trixis  frutescetis. 
Aecidium  Byrsonimae  ist  identisch  mit  Endophyllum  (?)  singulare  D.  et  H.,  deren 
Nährpflanze  bisher  für  eine  Ericacee  gehalten  wurde.  Dietel. 
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1107.  Kern,  F.  D.     New    western    species    of  Gymnosporangium    and 
üoestelia.     (Bull.  Torr.  Bot.  Cl.,  XXXIV,  1907,  p.  459—463.)  N.  A. 

Diagnosen  von  je  3  neuen  Gymnosjiorangium-  und  i2oes<e?ia-Arten. 

1108.  Klebahn,  H.    Kulturversuche  mit  Rostpilzen.    XIII.  Bericht 
(1905  und  1906).    (Zeitschr.  f.  Pflanzenkrankh.,  XVII,  1907,  p.  129—157,  5  fig.) 

I.  Fortsetzung  der  Versuche,  Piiccinia  Smilacearum-Digraphidis  zu  speziali- 
sieren: 

a)  Bezüglich    der  Spezialisierung    auf  Polygonatuni    ergab    sich    keine 
wesentliche  Änderung  des  Verhaltens  des  Pilzes  gegen  früher. 

b)  Auf    Convallaria    hatte    die    einmalige    Änderung    der  Nährpflanze 
keinen  merkbaren  Einflnss  auf  den  Pilz  ausgeübt. 

II.  Pnccinia  Poarum  Nielsen.      Bestätigung  von  Nielsen's  Angaben.     Poa 
alpina  und  Poa  palustris  sind  weitere  Nährpflanzen  der  Art. 

III.  Puccinia  longissima  Schrot.     Bestätigung  der  Versuche  Bubäk's. 

IV.  Puccinia  Caricis  (Schum.)  Rebent.  Sporenmaterial  von  Carex  acuü- 
formis  infizierte  Carex  acutiformis,  C.  acutiformis  fa.  Kochiana,  C.  pseudo- 
cyperus:  Material  von  Carex  vesicaria  ergab  schwache  und  späte  In- 
fektion derselben  Nährpflanze. 

V.  Puccinia    albiperidia    Arth.      Teleutosporen    von    Carex  tetanica  riefen 
Aecidien  auf  Ribes  Grossidaria  und  R.  aureum  hervor, 
VI.  Uromyces  Alchemillae  (Pers.)  L6v.    Es  gelang  erfolgreiche  Aussaat  der 
Uredosporen. 

VII.  Uromyces  Dactylidis  Otth.  Aecidien  von  Ranunculiis  lanuginosus,  R. 
hulbosus  und  i^.  repens  infizierten  erfolgreich  Z)adii/Zis  ^Zomera^a;  ebensa 
riefen  die  Teleutosporen  die  Aecidien  auf  diesen  Pflanzen  hervor. 

VIII.  Uromyces  Ranunculi-I estucae  Jaap.  Teleutosporen  riefen  Aecidien  auf 
Ranunculus  bulbosus  hervor;  Aussaat  der  Aecidiensporen  ergab  deut- 
liche Uredoinfektion  auf  Festuca  ovina. 

IX.  Uromyces  Scirpi  (Gast.)  Lagerh.  Teleutosporen  infizierten  Pastinaca 
sativa,  Oenanthe  aquatica,  Berula  ajiqustifolia.  Hippuris  vulgaris  (Spermo- 
gonien),  Sium  latifolium  (sehr  schwach).  U.  Scirpi  ist  ein  pleophager 
Pilz,  der  in  eine  Anzahl  teils  schärfer,  teils  weniger  scharf  getrennter 
Formen  zerfällt,  die  an  verschiedenen  Standorten  verbreitet  und  z.  T, 
pleophag,  z.  T.  wohl  auch  monophag  sind. 
X.  Gymnosporangium  tremelloides  Hartig  ist  vielleicht  in  zwei  biologische 
Arten  zu  spalten,  nämlich  in  G.  Ariae-tremelloidts  (Aecidien  auf  Sorbvs 
Aria)  und  G.  Mali-tremelloides  (Aecid.  auf  Pirus  Malus).  Ob  das  vom 
Verf.  benutzte  Material,  das  nur  Sorbus  und  nicht  Pirus  infizierte, 
auch  morphologisch  mit  der  anderen  Form  übereinstimmt,  scheint 
der  Verf.  nicht  untersucht  zu  haben. 

XI.  Phragmidinm  Rubi  (Pers.)  Wint.  Den  bisher  noch  nicht  experimentell 
geprüften  autöcischen  Entwickelungsgang  von  Phragmidinm  Bubi 
(Pers.)  hat  Verf.  durch  Versuche  (Aussaaten  von  Sporidien  und  Caeoma- 
sporen)  bestätigt  und  als  Nährpflanzen  Rubus  caesius,  cenüformis, 
nemorosus,  oreogeton  und  serrulatus  nachgewiesen.  Diese  gehören 
sämtlich  der  Gruppe  Corylifolii  an,  während  auf  Arten  aus  anderen 
Gruppen  keine  Bildung  von  Sporenlagern  erzielt  wurde. 
XII.  Phragmidinm  Rubi-Idaei  (Pers.)  Karst.  Erfolgreiche  Infektion  durch 
Teleutosporen  auf  Rubus  Idaeus;  ebenso  riefen  Caeoma-Sporen  Uredo- 
lager  hervor. 
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Xin.  Triphragminm   Uhnariae    (Schum.)    Lk.     Durch  Infektion    mittelst   der 
Teleutosporen   entstellt  die  primäre  Uredoform. 

XIV.  Ochropsora  Sorbi  (Oud.)  Dietel.  Die  Infektion  der  Anemone  nemorosa 
dui'ch  die  Sporidien  von  Ochropsora  Sorbi  (Oud.)  erfolgt  im  Herbste 
an  den  im  Erdboden  befindlichen  Triebspitzen  für  die  nächstjährige 
Vegetation.  Nährpflanzen  für  die  Uredo-Teleutosporenform  sind  Sorbm 
Ancvpnria,  torminalis,  Aria  und  Phus  Malus.  Die  Form  auf  Arnnciis 
Silvester  scheint  eine  besondere  Art  zu  sein. 
XV.  Colcosporium  Campanulae-rapunadoides  Kleb.  Als  Nährpflanzen  des 
Coleosporium  Campanulae-rapnnculoidis  Kleb,  werden  Campanula  bono- 
niensis,  glomerata,  glomerata  f.  daliurica,  lamiifolia,  latifoUa,  nobilis. 
rapunculoides,  Phyteuma  spicatum  und  für  die  Aecidiumform  Pinus  syl- 
vestris ermittelt. 

XVI.  Cronartinm  asclepiadeum  (Willd.)  Fr.    Den  durch  Versuche  festgestellten 
Nährpflanzen    des  Cronartmm  asclepiadeum    wird    als    neu    Grammato- 
curpus  volubilis,  eine  in  Chile  heimische  Loasacee,  hinzugefügt. 
XVII.  Peridermium    Pini  (Willd.)  Kleb.     Durch    dieses    Peridermium    konnte 

ein  Cronartiiim  auf  Ribes-Arten  nicht  erzielt  werden. 
XVIII.  Pucciniastrum    Agrimoniae    (DC.)    Tranzsch.      Überwinterung    der  Art 
durch  Uredo. 

XIX.  Pucciniastrum  Circaeae  (Schum.)  Speg.     Aussaaten    der  Teleutosporen 

blieben  erfolglos. 
XX.  Pucciniastrum  Padi    (Ktze.  et  Schm.)    Diet.      Erfolgreiche    Infizierung 
eines  Fichtenzapfens  mit  normaler  Entwickelung  des  Aecidiums. 

XXI.  Melampsoridiiim  Carpini    (Nees)    Diet.     Überwinterung  der  Art  durch 

Uredo. 
XXn.  Melampsora   Helioscopiae    (Fers.)    Cast.      Teleutosporen    erzeugten  auf 
Keimpflanzen    von    Euphorbia    Helioscopia    Spermogonien    und   später 
Caeomalager. 

XXIII.  Melampsora  pinitorqua  Rostr.  und  Melampsora  Larici-Tremulae  Kleb. 

XXIV.  Melampsora  Larici-epitea  Kleb.  (?)  auf  Kätzchen  von  Salix  aurita- 
XXV.  Melampsora  Larici-Capraeartim  Kleb,  auf  Salix  Cäpraea  und  S.  Smithiana. 

XXVI.  Melampsora  alpina  Juel.    Caeomasporen  von  einer  Saxifraga  aus  Spitz- 
bergen infizierten  Salix  herbacea. 

1109.  Köck,  Gastav.  Gegen  den  Gitterrost.  (Österr.  landw.  Wochenbl., 
1906,  4,  p.  29.) 

1110.  Köck,  G.  Die  Rostkj-ankheiten  unserer  Getreidepflanzen 
xmd  ihre  Bekämpfung.    (Österr.  landwirtsch.  Wochenbl.,  1907,  No.  44,  c.  fig.) 

Kurze  Schilderung  des  Auftretens,  der  Morphologie  und  Entwickehmgs- 
geschichte  der  Getreideroste  und  Angabe  der  Bekämpfungs-  und  Vorbeugungs- 
massregeln. 

1111.  Krieg,  W.  Experimentelle  Untersuchungen  ühex  Rammculus- 
Arten  bewohnende  Uromyces.  (Centralbl.  f.  BakterioL,  II.  Abt.,  XIX,  1907, 
p.  ti97— 714,  771—788,  1  fig.) 

Der  Verfasser  hat  Versuche  angestellt  mit  Aecidien  auf  Ficaria  verna, 
Ranunculus  platanifolius,  silvaticus,  repens,  bulbosus,  auricomiis  und  den  zu- 
gehörigen Teleutosporenformen  auf  Poa  und  Dactylis.  Diese  Versuche  in  Ver- 
bindung mit  früheren  Ergebnissen  anderer  Forscher  zeigen,  wie  verwickelt  die 
biologischen  Verhältnisse  dieser  Pilze  sind.  Den  bisher  unterschiedenen  Formen 
werden    als    neu  hinzugefügt  eine  forma  specialis  des  Uromyces  Dactylidis  mit 
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Aecidien  auf  Banunculus  platanifolins,  aconitifolius,  alpestris,  glacialis,  eine  eben- 
solche mit  Aecidien  auf  Banunculus  silvnticus  und  eine  dritte  mit  Aecidien  auf 
Banuncuhis  repens-  Letztere  ist  vielleicht  identisch  mit  einer  Form,  die  ihre 
Aecidien  auf  Ranuncxdus  hulhosus  bildet.  Dietel. 

1112.  Laubert,  R.  Rostpilze  vertilgende  Mückenlarven.  (Deutsche 
Landwirtsch.  Presse,  XXXIV,  1907,  p.  618.) 

1113.  Lil'O,  J.  Ivar  (früher  J.  I.  Lindroth).  Kulturversuche  mit 
finnischen  Rostpilzen,  I.  (Acta  Soc.  pro  Fauna  et  Fl.  Fennica,  XXIX, 
No.  6,  1906,  25  pp.) 

Kulturversuche  wurden  angestellt  mit  Melampsora  Larici-Tremulae  Kleb, 
{die  Cocowa-Form  wird  auf  Larix  sihirica  Ledeb.  gebildet);  M.  Larici-Caprae- 
arum  Kleb.  {Caeoma  auf  Larix  deciäua  und  L.  sibirica);  Puccinia  Aecidü-Melam- 
pyri  (Kze.  et  Schm.)  Liro  {Aecidium  Melampyri  entwickelte  eine  Puccinia  auf 
Molinia  coerulea);  P.  Aecidii-Eumicis  (Hoffm.)  Liro  =  P.  Phragmitis  (Schum.) 
Koern.  (bildet  in  Finnland  Aecidien  auf  Rumex  crispus  und  R.  domesticus); 
Uromyc.es  Trifolii  (Hedw.  f.)  Lev.  und  JJ-  Trifolii-repentis  (Gast.)  Liro  (der  auf 
Trifolium  repens  auftretende  ZJromyces  ist  morphologisch  und  biologisch  von 
M-  Trifolii  Aut.  unterschieden,  stellt  eine  eigene  Art  dar  und  geht  nicht  auf 
Trifolium  pratense  und  T.  hybridum  über);  Gymnosporangium  clavariaeforme 
(Jacq.)  Reess  (entwickelt  Aecidien  auf  Crataegus  Oxyacanthae);  Aecidium  conorum- 
Piceae  Reess  (negative  Resultate);  Melampsoridium  betulinum  (Fers.)  Kleb. 
(Aussaaten  auf  Larix  ergaben  keinen  Erfolg);  Chrysomyxa  Pirolae  (DG.)  Rostr. 
(besitzt  ein  perennierendes,  in  den  unterirdischen  Teilen  der  Nährpflanze  weiter- 
wachsendes Mycel;  Kulturversuche  fielen  negativ  aus);  Uromyces  Geranii  {DC) 
Wint.  (Aecidien  von  Geranium  silvaticum  riefen  (Jredo  und  Teleutosporen  auf 
derselben  Nährpflanze  hervor);  Gymnosporangium  juniperinum  (L.)  Fr.  (Pjcniden 
auf  Sorbits  fennica);  Peridermium.  Pini  (Willd.)  Kleb,  (wahrscheinlich  zu  Cronar- 
■tium  Pedicidaris  Lindr.  gehörig). 

Die  neuen  Namen  Puccinia  Aecidii- Melampyri  und  P.  Aecidii-Rumicis 
Iiätte  sich  der  Verf.  sparen  können !  In  Nomenclaturfragen  bestehen  schon  so 
viele  Meinungsverschiedenheiten,  dass  wir  es  durchaus  nicht  nötig  haben,  die 
vorhandene  Verwirrung  durch  die  Bildung  neuer  Kombinationen,  deren  Be- 
rechtigung von  vornherein  recht  zweifelhaft  ist,  noch  zu  vergrössern. 

1114.  Magnus,  P.  Beitrag  zur  morphologischen  Unterscheidung- 
einiger  Uromyces- Arten  der  Papilionaceen-  (Ber.  d.  Deutsch.  Bot.  Ges., 
vol.  XXV,  1907,  p.  250—255,  tab.  IX.)  N.  A. 

Es  wird  in  dieser  Arbeit  nachgewiesen,  dass  nach  seinen  morpholo- 
gischen Merkmalen  ein  bisher  zu  Uromyces  striatus  Schrot,  gezogener  Uromyces 
auf  Yicia  tenuifolia  aus  dem  Engadin  zu  U.  Viciae-Craccae  Gonstant.  gehört 
und  dass  zu  dieser  Art  auch  ein  Uromyces  auf  Lens  esculenta  zu  stellen  ist,  der 
dieselben  Merkmale  aufweist. 

Ferner  zeigt  der  Verf.,  dass  eine  andere,  bisher  zu  Uromyces  Pisi  (Pert;.) 
gestellte  Uromyces-Form.  auf  Vicia  Cracca  sowohl  wegen  geringer,  aber  kon- 
stanter morphologischer  Verschiedenheiten,  als  auch  wegen  ihres  biologischen 
Verhaltens  als  eigene  Art  anzusehen  ist.  Er  benennt  diese  Art  als  Uromyces 
■Jordianus-  Diesem  Uromyces  steht  nahe  ein  solcher  auf  Vicia  liirstita,  der  aber  auch 
als  eine  selbständige  Art  anzusehen  ist  und  Urom.  Heimerlianus  genannt  wird. 

1115.  Magnus,  P.  Nachschrift  zu  meinem  Beitrag  zur  morpho- 
logischen Unterscheidung  einiger  Uromyces- Arten  der  Papilionaceeii, 
S.  250—255  d.  Jahrg.  d.  Berichte.     (Ber.  Deutsch.  Bot.  Ges.,  XXV,  1907,  p.  340.) 
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Der  im  vorigen  Referat  erwähnte  JJromyces  Jordianus  P.  Magn.  wird 
hier  in  U-  Fischeri- Eduardi  P.  Magn.  umgetauft. 

1116.  Marryat,  D.  C.  E.  Notes  on  the  infection  and  histology  of 
two  wheats  immune  to  the  attacks  of  Puccinia  glumarum,  jellowrust. 
(Journ.  Agric.  Sc,  vol.  II,  1907,  p.  129—188,  1  tab.) 

1117.  Massee,  G.  Plant  disease.  VII.  Cluster-  cup,  disease  of 
(Jonif  ers  (Calyptospora  Göppertiana  Jul.  Kühn).  (Bull.  Miscellan.  Inform.  Roy, 
Bot.  Gard.  Kew,  1907,  p.  1—3,  1  tab.) 

1118.  Müller,  Wilhelm.  Zur  Kenntnis  der  Euphorbia  bewohnenden 
Melampsoren.  ((l^entralbl.  f.  Bakteriologie  usw.,  II.  Abt.,  vol.  XIX,  1907,  p.  441 
bis  460,  544-563,  31  fig.) 

Der  Verf.  hat  durch  Versuche  festgestellt,  dass  die  bisherige  Melampsora 
Helioscopiae  in  eine  Anzahl  Species  aufzulösen  ist,  von  denen  jede  —  soweit 
die  Versuche  bisher  ergeben  haben  —  auf  eine  oder  'zM^ei  Nährpflanzen  be- 
schränkt ist.     Die  von  ihm  unterschiedenen  Arten  sind : 

M.  Helioscopiae  s.  str.  auf  Euphorbia  Helioscopia. 

M.  Euphorbiae-exiguae  auf  E.  exigua. 

M-  Euphorbiae-PejM  auf  E.  Peplus. 

M.  Euphorbiae-Gerardianae  auf  E.  Gerardiana  und  E.  falcata. 

M.  Eiiphorbiae-Cyparissiae  auf  E.  Cyparissias. 

M.  Euphorbiae-stridae  auf  E.  stricta  und  E.  platyphyllos. 

M-  Euphorbiae-amygdaloidis  auf  E-  nmygdaloides. 

Als  weitere  Arten  auf  Euphorbia  kommen  dazu  M.  Gelmii  Eres,  auf 
E.  dendroides  und  M.  Euphorbiae-dulcis  Otth.  auf  E.  dulcis  und  E-  Lathyris 
I  letztere  Nährpflanze  wurde  vom  Verf.  durch  Versuche  festgestellt].  Die  Unter- 
suchung eines  umfangreichen  Materials  auf  29  verschiedenen  Nährpflanzen  hat 
ergeben,  dass  von  Arten  mit  langgestreckten  prismatischen  Teleutosporen  (wie 
bei  M.  Gelmii)  sich  alle  möglichen  Übergangsformen  zu  Arten  mit  kurzen, 
eUipsoidischen  Teleutosporen  (wie  M-  Euphorbiae-dulcis)  finden,  so  dass  eine 
Unterscheidung  der  Arten  nach  morphologischen  Merkmalen  allein  nicht  mög- 
lich ist.  Distel. 

1119.  Müller,  Willi.  Der  Entwickelungsgang  des  Endophyllum 
Euphorbiae-silvaticae  (DC.)  Wint.  und  der  Einfluss  dieses  Pilzes  auf  die 
Anatomie  seiner  Nährpflanze  Euph.  amygdaloides.  (Centralbl.  f.  Bakteriol. 
usw.,  II.  Abt.,  vol.  XX,  1907,  p.  333—341.) 

Die  Infektion  der  Euphorbia  amygdaloides  durch  die  Sporidien  von  Endo- 
phyllum Euphorbiae-silcaticae  erfolgt  an  den  Rhizomknospen.  Die  befallenen 
Sprosse  tragen  im  nächsten  Jahre  Pycniden,  die  sich  bald  zurückbilden,  nur 
bisweilen  auch  einige  Sporenlager.  Die  letzteren  entstehen  reichlich  erst  im 
zweiten  Jahre   nach  der  Infektion    und  sind  ebenfalls  von  Pycniden  begleitet. 

Die  erkrankten  Triebe  unterscheiden  sich  von  gesunden  durch  eine 
schwächere  Ausbildung  von  Siebteil,  Cambium  und  Holzkörper,  wohingegen 
die  Ausbildung  von  Rinde  und  Mark  gefördert  wird.  Die  Vereinigung  der 
getrennten  Gefässbündel  zu  einem  Holzbaststrang  unterbleibt  in  den  kranken 
Pflanzen  und  durch  Vergrösserung  der  Zellen  nehmen  die  befallenen  Pflanzen- 
teile, namentlich  stark  die  Blätter  an  Dicke  zu.  .Die  Chlorophyllbildung  wird 
gehemmt.  Dietel. 

1120.  Probst,  R.  Versuche  mit  Kompositen-bewohnenden  Puc- 
cinien.  Vorläufige  Mitteilung.  (Centralbl.  f.  Bakteriol.  usw.,  II.  Abt.,  vol.  XIX, 
1907,  p.  543—544.) 
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Puccinia  Hieracii  (Schum.)  Mart.  im  engeren  Sinne  wird  hier  vorläufig 
in  vier  spezialisierte  Formen  zerlegt,  nämlich  Pucc.  Hieracii-murorum  auf  Eu- 
hieracien,  P.  Hieracii- Pilosellae  auf  H.  Pilosella,  P.  Hieracii- Auricidae  auf  H. 
Auricula  und  Peleterianum,  und  P.  Hieracii-praealti  auf  H.  2)raealtum  und  deren 
nächsten  Verwandten.  —  Die  schon  durch  E.  Jacky  von  P.  Hieracii  abgetrennten 
Species  P.  Leontodontis  Jackj  und  P.  Hyimchoeridis  Oud.  sowie  P.  montivaga 
Bubdk  erwiesen  sich  als  selbständige  Arten.  Von  P.  Carduorum  Jacky  wird 
als  spezialisierte  Form  die  auf  Carduus  defloratus  lebende  abgetrennt. 

Dietel. 

1121.  Sabidussi,  H.  Fichtenblasenrost  im  Bärentale.  (Carinthia, 
II,  190(3,  p.  182.) 

1122.  Stevens,  F.  L.  Puccinia  uTgon  Melothria.  (Bot.  Gazette,  vol.  XLIII, 
1907,  p.  282-283,  c.  fig.)  X.  A. 

Beschreibung  von  Puccinia  Melothriae  n.  sp. 

1123.  Stewart,  F.  C.  An  outbreak  of  the  European  currant  rust 
{Cronartium  rihicola  Dietr.).  (New  York  Agricult.  Exper.  Station.  Technical 
Bulletin,  No.  2,  Dec.  1906.  —  Science,  N.  S.,  XXV,  1907,  p.  262.) 

Über  eine  vom  ökonomischen  Standpunkt  äusserst  wichtige  Beobachtu.ng 
berichtet  dieses  Bulletin:  das  erstmalige  Auftreten  des  Cronartium  ribicola  Dietr. 
in  Nordamerika.  Bisher  nur  aus  der  Alten  Welt  bekannt  und  auch  bei  uns  in 
Deutschland  erst  aus  Eussland  eingewandert,  hat  der  in  seiner  Aecidiumform 
für  die  "Weymouthskiefer  so  verderbliche  Parasit  nun  auch  den  Weg  nach  der 
Heimat  der  letzteren  gefunden.  Er  ist  in  Geneva  N.  Y.  auf  einer  grossen 
Anzahl  von  Varietäten  verschiedener  Ribes-Arten  aufgetreten  und  vermutlich 
in  der  Aecidienform  auf  Pinus  Sirobus  von  auswärts  eingeführt  worden,  ob- 
gleich es  nicht  gelang,  über  diesen  Punkt  Klarheit  zu  erlangen,  um  einer 
Ausbreitung  der  Cronartiumseuche  vorzubeugen,  wurden  auf  der  Station  zu 
Geneva  alle  P/6es-Pflanzen  vernichtet.  Dietel. 

1124.  Tranzschel,  W.  Diagnosen  einiger  Uredineen.  (Annal.  Mycol., 
V,  1907,  p.  547  -551.)  N.  A. 

Verf.  beschreibt  10  neue  Arten  und  gibt  zu  JJromyces  Salsolae  Reichardt 
kritische  Bemerkungen. 

1125.  Tranzschel,  W.  Kulturversuche  mit  Uredineen  im  Jahre  190(5. 
(Vorläufige  Mitteilung.)     (Annal.  Mycol.,  V,  1907,  p.  32.) 

1.  Sporidien  von  Puccinia  Poarum  Niels,  auf  Poa  nemoralis  L.  infizierten 
Tussilago  Farfara,  nicht  aber  Petasites  officinalis. 

2.  Puccinia  Caricis  (Schum.)  Beb.  auf  Carex  pallescens  entwickelte  Aecidien 
auf  Urtica  dioica;  dessen  Aecidiensporen  erzeugten  Uredolager  auf 
Carex  pallescens,  nicht  auf  C-  vaginata.  —  Aussaat  von  P^tcc^^^^■a-Sporen 
von  Carex  vaginata  auf  Saussurea  alpi7ia  und  Cirsium  palustre  waren 
erfolglos,  dagegen  wurden  auf  Urtica  dioica  und  U.  magellanica  Aecidien 
erzogen. 

3.  Puccinia  Isiacae  (Thüm.)  Wint.  entwickelte  auch  auf  Cleome  spinosa  und 
Raphanus  sativus  Aecidien. 

4.  Infektion  von  Puccinia  Maydis  war  erfolgreich  auf  Oxalis  stricta  und 
0.  corniculata. 

1126.  Tranzschel,  W.  Kulturversuche  mit  Uredineen  im  Jahre  1907. 
(Vorläufige  Mitteilung.)     (Annal.  Mycol.,  V,  1907,  p.  418.)  N.  A. 

1.  Puccinia  Junci  (Strauss)  Wint.  auf  Juncus  Gerardi  bildete  Aecidien  auf 
SoncJnis  arvensis,  oleraceus,  asper.     {Aecid.  Sonchi  Karst.) 
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2.  F.  Erioplwri  Thuem.  auf  Eriophorum  angnstifolium  bildete  Aecidien  auf 
Ligularia  Sibirien.     (Aecicl-  Ligulariae  Thuen:i.) 

3.  P.  Dietrichiana  n.  sp.  auf  Triticum  caniniun.  erzeugte  Aecidien  auf 
Trollius  europaeus-     {Aecid.  Trollii  Blytt.) 

4.  Eine  Puccinia  von  Carex  capillaris  L.  erzeugte  Aecidien  auf  Centcmrea 
Jacea  und  C-  nigra,  nicht  auf  C.  montnna;  die  erhaltenen  Aecidiensporen 
infizierten  wieder  Carex  capillaris,  nicht  aber  C.  leporina  und  C.  niuricata. 
Auch  eine  Puccinia  von  Carex  leporina  bildete  Aecidien  auf  Centaurea 
Jacea. 

5.  Teleutosporen  von  Puccinia  Porvi  (Sow.)  Wint.  erzeugten  auf  derselben 
Nährpflanze  —  Allium  Schoenoprasum  —  Xlredolager,  ohne  P\'kniden. 

1127.  Tranzschel,  W.  Beiträge  zur  Biologie  der  üredineen.  II. 
(Trav.  Mus.  Bot.  Acad.  imp.  sc.  St.  Petersburg,  III,  1907,  p.  37—55.) 

1128.  Tubeilf,  C.  von.  Perennieren  des  Aecidienmycels  vom 
Birnenrostpilz.  (Naturw.  Zeitschr.  f.  Land-  u.  Forstw.,  V,  1907,  p.  217 — 219^ 
c.  1  fig.) 

1129.  Ulrichs.     Schaden    durch    Getreiderost.     (Illustr.  landw.  Ztg., 

1906,  p.  178.) 

1130.  Vrecli,  F.  Un  cas  rare  de  tige  d'ortie  envahie  par  Puccinia 
Garicis.     (Arch.  Sc.  phys,  et  nat.  Geneve,  XXIV,  1907,  1  p.) 

1131.  Wiirtll,  Th.      Eine    neue    Diorchidium- Art.      (Hedwigia,    XLVII,^ 

1907,  p.  71-75,  4  fig.)  N.  A. 

Verfassser  beschreibt  Diorchidium  Koordersii  n.  sp.  auf  Derris  elliptica 
aus  Java. 

IX.  Basidiomyceten. 

1132.  Allen,  W.  B.  A  note  on  Trametes  rubescens.  (Transact.  of  the 
British  Mycol.  Soc.  for  the  season  190t),  published  15  th  June  1907,  p.  101 
bis  163.) 

1133.  Arnould,  J.  et  Goris,  A.  Sur  une  reaction  coloree  chez  les 
Russules  et  les  Lactaires.  —  Application  ä  la  diagnose  de 
certaines  especes.  (Bull.  Soc.  Myc.  France,  XXIII,  1907,  p.  174—178; 
Compt.  Rend.  Acad.  Sc.  Paris,  CXLV,  1907,  p.  1199—1200.) 

Bei  Behandlung  mit  Vanillinschwefelsäuregemisch  geben  die  Basidien 
der  Russuleen  und  Lactarieen  eine  blaue,  die  Cystiden  und  Milchröhren  eine 
dunkelblaue  Färbung. 

1134.  Atkiiison,  G.  F.  A  mushroom  parasitic  on  another  mush- 
room.     (The  Plant  World,.  X,  1907,  p.  121—130,  3  fig.) 

Verf.  gibt  eine  ausführliche  Beschreibung  der  auf  Coprinus  atramentarius 
und  C.  comatus  parasitisch  vorkommenden  Stropharia  coprinophila  Atk.  Der 
Pilz  ist  bereits  mehrfach  in  Nordamerika  beobachtet  worden  und  mit  Peck's 
A'jaricus  {Panaeolus)  epimyces  identisch.  Er  gehört  nach  Ansicht  des  Verf."s 
zur  Gattung  Stropharia  und  wird  nunmehr  als  St,  epiniyces  (Peck)  Atk. 
bezeichnet. 

1135.  Atkinson,  G.  F.  and  Edgerton,  €.  W.  Protocoronospora,  anewgenus 
of  fung)  (Preliminary  note).  (-lournal  of  Mycology,  XllI,  1907,  p.  185 
bis  186.)  N.  A. 

Beschreibung  der  neuen  Gattung  und  Art. 
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1136.  Atkinson.  G.  F.  and  Edgerton,  C.  W.  Preliminary  note  on  a 
new  disease  of  the  cultivated  vetch.  (Science,  IT.  Ser.,  XXVI,  1907^ 
p.  385—386.)  '  N.  A. 

Die  Verff.  beschreiben  eine  neue  Krankheit  an  Vicia  sativn.  Der  Ver- 
ursacher ist  Protocoronospora  nigricans  nov.  gen.  et  spec.  (Basidiomycet). 

1137.  Barbier,  3Iaiirice.  Essai  de  Classification  pratique  et 
rationnelle  des  Agarics.  (Bull.  Soc.  d.  Sc.  nat.  de  Saone-et-Loire,  Mai- 
Juin  1907,  25  pp.) 

1138.  Belli,  S.  ^oZeiws  s(m/o»f.s  Belli  et  Saccardo  (n.  sp.).  ( Atti  Accad. 
Reale  Sc.  Torino,  XLII,  1906/07,  9  pp.,  1  tab.)  N.  A. 

Beschreibung  des  genannten  Pilzes,  welcher  stets  am  Grunde  von  Cistws 
monspeliensis  in  ganz  Sardinien  auftritt.  Die  Art  ist  essbar  und  mit  B.  granu- 
latus  und  B.  badius  verwandt. 

1139.  Brizi,  Ugo.  La  Typhula  variabilis  e  il  Mal  dello  Sclerozio 
della  barbabietola  da  Zucchero.  (Rend.  Acc.  Lincei  Roma,  XV,  II,  1906, 
p.  749—754.) 

Bereits  Prillieux  (1895)  hatte  die  Vermutung  ausgesprochen,  dass  die 
Sklerotienkrankheit  der  Zuckerrüben  auf  Typhnla  variabilis  Riess 
zurückzuführen  wäre. 

Verf.  untersuchte  sklerotienkranke  Exemplare  und  stellte  durch  fort- 
gesetzte Kulturen  fest,  dass  aus  denselben  die  genannte  Pilzart  hervorging, 
welche  er  ausführlich  beschreibt.  Die  Basidiosporen  keimen  bei  30  o  C  auf 
Zuckerrübensaft  mit  15  %  Gelatine  und  geringer  Zugabe  von  Agar  sehr  leicht 
und  binnen  kurzer  Zeit.  Sie  entwickeln  ein  Mycel,  welches  dem  auf  kranken 
Rüben  vorkommenden  vollkommen  gleicht.  Die  Übertragung  dieses  Mycels 
auf  gesunde  Rüben  blieb  erfolglos,  während  gesunde  Wurzeln  in  Berührung 
mit  kranken  leicht  von  diesen  angesteckt  werden.  Auch  das  in  den  Kulturen 
fortgesetzt  gezogene  Mycelium,  welches  auf  gekochten  Rüben  saprophj^tisch 
lebte,  vermochte,  auf  gesunde  Organe  übertragen,  das  verkorkte  Gewebe  dieser 
zu  durchbrechen  und  in  deren  Inneres  einzudringen.  Wahrscheinlich  scheidet 
es  irgend  ein  hydrolysierendes  Enzym  aus  und  ist  noch  kräftiger  wirksam, 
wenn  es  eine  Zeitlang  saprophytisch  gelebt  hat. 

1140.  Bni'liiighaiu,  Gertrude  Simmoiis.  Some  Lactarii  from  Windham 
County,  Vermont.     (Bull.  Torr.  Bot.  Club,  XXXIV,  1907,  p.  85-95.)     N.  A. 

Verfasserin  beschreibt  folgende  neue  Arten  der  Gattung  Lactarius  aus 
Vermont :  A.  aspideoides,  Bensleyae,  isabelliniis,  minusculus,  nitidus,  oculatus  (Peck 
ut  varietas).  Ausserdem  wird  eine  Liste  von  26  bekannten  Arten  gegeben, 
die  ebenfalls  in  Vermont  gesammelt  wurden;  von  letzteren  sind  hervorzuheben 
L.  resimus  Fr.  und  L.  circellatus  (Batt.)  Fr.,  welche  beide  neu  für  Nord- 
amerika sind. 

Ein  analytischer  Bestimmungsschlüssel  bildet  den  Schluss  der  Arbeit. 

1141.  Barlingham,  G.  S.  Suggestions  for  the  study  of  the  Lac- 
tariae.     (Torreya,  VII,  1907,  p.  118—123.) 

Allgemein  gehaltene  Bemerkungen  über  die  Gattung  Ladaria. 

1142.  Dnmee.  'Note  snr  V Agaricus  pudicus  Bull.  (Lepiota  pudica).  (Bull. 
Soc.  Myc.  France,  XXIII,  1907,  p.  115—116.) 

Literarische  Notizen  über  die  genannte  Art. 

1143.  Edgertoil,  C.  W.  The  rate  and  period  of  growth  oi  Polyporus 
lucidus.     (Torreya,  VII,  1907,  p.  89—97.) 

Bemerkungen  über  das  Wachstum  der  Fruchtkörper  dieses  Pilzes. 
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1144.  Gabotto,  L.  (Jontributo  iille  ricerche  intorno  all'  Aureo- 
basidium  Fi^is  Viala  et  Boy.  (Atti  Congr.  Natur,  ital.  Milano,  1906,  p.  514 
bis  521.) 

1145.  Goffart,  J.  Contribution  ä  l'etude  du  rhizoraorphe  de 
l'Arimllaria  mellea  Vahl.  (Analyse).  (Arch.  Inst.  bot.  üniv.  Liege,  IV,  1907, 
5    pp.) 

1146.  GÜSSOW,  H.  T.  Beitrag  zur  K  enntnis  des  Kartoff  elgrindes. 
Corticium  vagum  B.  et  C  var.  Solani  Burt.  [Rhizoctonia  Solani  Kühn  = 
Bhizoctonia  violacea  Tul.|.     (Zeitschr.  f.  Pflanzenkr.,  XVI,  190(),  p.  135,  m.  Taf.) 

Rhizoctonia  Solani  Kuehn,  der  Verursacher  des  Grindes,  ist  identisch  mit 
Rh.  violacea,  stellt  aber  nur  das  Mycelstadium  von  Corticium  vagum  B.  et  C 
var.  Solani  Burt.  dar.  Der  Pilz  wird  vornehmlich  durch  die  an  der  Oberfläche 
der  Kartoffeln  haftenden  Sklerotien  verbreitet;  es  muss  daher  auf  sorgfältigste 
Auswahl  des  Saatgutes  geachtet  werden.  Grindige  Kartoffeln  sollten  zur 
Aussaat  nur  nach  Eintauchen  in  eine  schwache  Sublimatlösung,  etwa  30  g 
auf  45  Liter  Wasser  benutzt  werden. 

1147.  Hard,  N.  E.  The  genus  Tricholoma  and  some  of  the  Ohio 
Species.     (Mycol.  Bull.,  V,  1907,  p.  289—293.) 

Populäre  Beschreibung  der  Gattung  Tricholoma  und  kurze  Beschreibungen 
folgender  Arten:  T-  sejuncturn,  resplendens,  funescens,  squarrulosum,  terreum. 
welche  auch  abgebildet  sind. 

1148.  Hard,  M.  E.  Volvaria  hombycina.  (Mycol.  Bull.,  V,  1907,  p.  293 
bis  294.) 

Beschreibung  und  Abbildung  der  Art. 

1149.  Höhne],  Fr.  v.  und  Litschaiier,  V.  Beiträge  zur  Kenntnis  der 
Corticieen  (IL  Mitteilung).  (Sitzungsber.  Kais,  Akad.  Wissensch.  Wien, 
Mathem.-Naturw.  Klasse,  CXVI,  Abt.  I,  1907,  p.  739—852,  20  fig.,  4  tab.) 

N.  A. 

Diese  wichtige  Publikation  fördert  wesentlich  unsere  Kenntnisse  über 
die  schwierige  Gruppe  der  Corticieen.  Nachdem  in  der  ersten  Mitteilung  die 
in  Wien  befindlichen  Cor^zaeeii-Sammlungen  sowie  die  Karsten'schen  Arten 
behandelt  wurden,  sind  in  der  vorliegenden  Arbeit  insbesondere  die  Corticieen 
des  Herbier  Barbey-Boissier  in  Genf  und  des  Königl.  Herbarium  zu  Berlin 
bearbeitet.  Wir  erwähnen  die  folgenden  Einzelheiten: 
{Corticium  abnorme  P.  Henn.   gehört  zu  Septobasidium  =  S-  abnorme  (P.  Henn.) 

v.  H.  et  L. 
C.  chelidonium  Pat.  wird  als  Stereum,  chelidonium  (Pat.)  v.  H.  et  L.  benannt. 
C.  Chusqueae  Pat.  ist  Peniophora  setigera  (fi"-). 

C.  cryptacanthum  Pat.  gehört  zu  Sterenm  als  St.  cryptacanthtim  (Pat.)  v.  H.  et  L. 
C.  decolorans  Karst,  ist  identisch  mit  Peniophora  velutina  (DC). 
C.  dendriticum  P.  Henn.  ist  eine   gute  Art,   von  der  eine  verbesserte  Diagnose 

gegeben  wird. 
C.  Eichelbaumii  P.  Henn.  ist  überhaupt  kein  Pilz,   sondern  rissige  Korkschicht 

mit  darauf  befindlichen  Kotballen! 
Peniophora  gracillima  E.  et  Ev.  ist  ==  Peniophora  glebulosa  (Fr-)- 
Corticium  grammicum  P.  Henn.  ist  =  C.  diminuens  (B.  et  C.)  =  Stereum  porten- 

tosum  (B.  et  C.)  v.  H.  et  L. 
C.  interruptum  Berk.  ist  Peniophora  gigantea  (Fr.). 
C.  komabense   P.  Henn.    ist    höchstens    eine   Varietät   von  Peniophora    corticalis 

(Bull.). 
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Corticiuni  leucoxanthum  Bres.  hat  Gloeocystidium  leucoxanthum  (Eres.)  v.  H.  et  L. 

zu  heissen. 
C.  mucidnm  (Schroet.)  v.  H.   et  L.   (=   Hypochnus  mucidus  [Schroet.])  wird  be- 
schrieben. 
€.  Qumtns'amutu    Eres,    et  Eoum.    ist    vielleicht    nur    eine  Form    von  Stereum 

duriusculuni  B.  et  Er. 
C  radicatum  P.  Henn.  muss  Peniophora  radicata  (P.  Henn.)  v.  H.  et  L.  heissen. 
C.  rimosissimum  Pass.  et  Eeltr.  (=  C.  Passerinii  Sacc.)  ist  mit  Peniophora  Lycii 

(Pers.)  (=  P.  caesia  Eres.)  identisch. 
Peniophora  citrina  P.  Henn.  ist,  da  unentwickelt,  zu  streichen. 
P.  laevigata  (Fr.)  Mass.  =  Xerocarpus  Juniperi  Karst.,  ist  die  resupinate  Form 

von  Lloydella  areolata  (Fr.)  Eres. 
Hypochnus  chaetojihorus  v,  H,  et  L.  ist  nicht  mit  Peniophora  glebulosa  (Fr.),  wie 

früher  angegeben,  identisch. 
H.  Dussii    Pat.    muss    als    Peniophora   Dussii    (Pat.)    v.    H.    et    L.    bezeichnet 

werden. 
Hypochnella  violacea  Awd.  bleibt  fraglich. 
Hypochnus  Weisscanus  P.  Henn.  ist  ein  schlecht  entwickeltes  Corticiuni',  die  vom 

Autor  als  Conidien  angesehenen  Gebilde  sind  eingestreute  violettbraune 

Myxomyceten-Si)oven. 
Thclephora  Cyclothelis  Pers.  =  Stereum  Cyclothelis  Fr.  ist  das  Conidienstadium  von 

üstiüina  vulgaris  Tul. 
Th.  lateritia  Pat.  ist  mit   Tomentella  punicea  (Alb.  et  Schw.)  identisch. 
Tomentella  brunnea  Schroet.  ist  Coniophora  arida  (Fr.)  Eres. 
T.  incarnata  P.  Henn.    ist    eine    gute  Art,    die   mit  T.  cinerascens  (Karst.)  ver- 
wandt ist. 
Stereum  Coffearmn    E.   et  C.    muss   Lloydella  Coffearum   (E.  et  0.)    v.   H.  et  L. 

heissen. 
St.  guadelupense  Pat.    dürfte    ein    unentwickelter  Boletus   sein,    der  von  einem 

Sepedonium  befallen  ist. 
St.  Huberianum  P.  Henn.  ist  mit  St.  glabrum  (Lev.)  Mass.  identisch. 
St.  Ichatum  Fr.  ist  =   St.  Boryanum  Fr.,   St.  Ostrea  Nees,  St.  Sprucei  Eerk.,  St. 

perlainm  Eerk. 
St.  hiteo-badium  Fr.  ist  hingegen  eine  eigene  Art,  die  zu  Hymenochaete  gehört. 
St.  submemhranaceum  P.  Henn.  muss  Lloydella  submembranacea  (P.  Henn.)  v.  H. 

et  L.  heissen. 
St.  tjibodense  P.  Henn.    ist  zu  streichen,    da  eine  unentwickelte  Auricidariacee. 
Hymenochaete  cinnabarina  P.  Henn.    ist  nur   das  Stroma    eines  Pyrenomyceten 

mit  unreifen  Perithecien. 
H.  crateriformis  P.  Henn.    ist    als  Stereum  crateriforme  (P.  Henn.)    v.  H.  et  L. 

zu  bezeichnen. 
H.  fisso-lobata  P.  Henn.  ist  am  besten  zu  streichen;  ist  ein  ganz  altes  Exemplar 

einer  Thelephoree. 
H.  radiosa  P.  Henn.  ist  zu  streichen,  da  ein  vollkommen  steriles  Stadium  irgend 

eines  Pilzes. 
H.  septobasidioides  P.  Henn.  gehört  zu  Septobasidium. 
H.  tjibodensis  P.  Henn.   ist  identisch  mit  Stereum  subpileatum  B.  et  C.  und  St. 

insigne  Bres.     Der   Pilz   muss   Lloydella  subpileata  (E.  et  C.)  v.  ü.  et  L. 

heissen. 
H.  usanguensis  P.  Henn.  ist  zu  streichen,  da  eine  unentwickelte  Auricidariacee. 
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Hieran    schliesst  sich  eine  Revision  ausgegebener  Cor^/cieew-Exsiccaten, 
die    wiederum    viele    falsche   Bestimmungen    aufdeckt.     Wir    heben    folgendes 
hervor : 
Corticium  güvescens  Eres,    in  Sydow,  Mycoth.    marchica    no.  4409    ist  synonym 

mit  C-  confluens  Fr. 
Stereum  amoenum  Kalchbr.  =  St.  Kalchbrenneri  Sacc.  ist  mit  St.  hirsutum  Willd. 

identisch. 
Corticium  tephroleucum  Eres,  ist  =  C.  confluens  Fr. 
C.  epiphylliim  Pers.  in  Ravenel  Fg.   amer.   no.  457  wird    als  Asterostroinella  epi- 

phylla  (Pers.?)  v.  H.  et  L.  beschrieben. 
C  simulans  E.  et  C.    wird    als  Hymenochaete   simulans  (B.    et  Er.)    v.  H.  et  L. 

bezeichnet. 
C  viticola   (Schw.)    Fr.    wird   als  Peniophora   viticola   (.Schw.)    v.   H.   et  L.    be- 
schrieben. 
C  prasmum  E.  et  C.  gehört  zu  ConiopJiora  (C  prasina). 
C.  molle  E.  et  C.  =  C.  armeniacum  Sacc.    ist    synon^^m    mit  C.  ceraceum   B.  et 

Kav. 
Thelephora  zygodesmoicles  Ell.   wird   als  Tomentella  zygodesmoides  (Ell.)   v.  H.  et 

L.  bezeichnet. 
Gorticmm  effuscatum  Cnri.  et  Ell.    ist    nur  eine  Form    von  Stereum  portentosum 

(Berk.)  v.  H.  et  L. 
Peniophora  occidentalis  Ell.  et  Ev.  gehört  zu  Lloydella  ('=  L.  occidentalis). 
Corticium  albo- flavescens  Ell.  et  Ev.  ist  eine  Coniophora  (=  C.  albo-flavescens). 
Peniophora  trachytrida  Ell.  et  Ev.  ist  identisch  mit  P.  setiqera  (Fr.). 

Weiter  veröffentlichen  die  Verff.  eine  eingehende  Studie  über  die  Gattung 
Aleurodiscus,  von  der  folgende  Diagnose  entworfen  wird: 

Pilz  becher-,  schüssel-  oder  scheibenförmig  oder  auch  weit  ausgebreitet : 
im  erstieren  Falle  nur  im  Zentrum,  im  letzteren  mit  der  ganzen  Unterseite 
dem  Substrate  angewachsen,  immer  deutlich  berandet,  frisch  von  wachsartiger 
oder  fleischiger,  trocken  von  lederiger  Konsistenz.  Hymenium  neben  Basidien 
auch  Pseudophysen  oder  Dendrophysen,  manchmal  Gloeocj^stiden  führend. 
Basidien  gross,  keulenförmig,  Sterigmen  kräftig,  4;  Sporen  ellipsoidisch,  oval 
oder  fast  zylindrisch,  mit  farbloser  Membran,  meist  gross. 

Aufgeführt,  ausführlich  beschrieben  und  gut  abgebildet  werden  12 
Arten  der  Gattung,  nämlich: 

A.  Hymenium  nur  mit  Pseudophj-sen : 

1.  A.  disciformis  (DO.)  Pat.  in  ganz  Europa. 

2.  A.  amorphus  (Pers.)  Rabh.  iu  ganz  Europa,  Sibirien,  Amerika. 

3.  A.  aurantius  (Pers.)  Schroet.  in  Europa. 
E.  Hymenium  nur  mit  Dendrophysen : 

4.  ^4.  croceus  Pat.  in  Ecuador. 

5.  A.  Odkesii  (B.  et  C.)  Oke.  in  Nordamerika. 

6.  A.  javatiicus  P.  Henn.  auf  Java. 

7.  A.  acerinus   (Pers.)    v.  H.  et  L.   (=  Corticium  acerinum  Pers.,  Stereum 

acerinum  Fr.)   in   Europa  mit  der  neuen  Varietät  longisporus  in  Süd- 
afrika. 
C.  Hymenium  mit  Pseudo-  und  Dendrophysen. 

8.  A.  usambarensis  P.  Henn.  (=  A.  spimdosus  P.  Henn.)  in  Deutsch-Ost- 

afrika. 
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9.  A-  suhacerinus  v.  H.  et  L.  n.  sp.     Auf  Stämmen    von  Salix  und  Alniis 
in  Westfalen. 

10.  A-  cerussatus   (Eres.)    v.  H.  et  L.    (==  Corticium   cerussatum  Eres.)    in 
Österreich- Ungarn. 

D.  Hymenium  mit  Pseudophysen  und  Gloeocystiden. 

11.  A.  nivosi'S    (B.  et  C.)    v.    H.    et   L.    (=  Stereiiin    acerinum   Pers.    var. 
nivosum  B.  et  C.)  in  Nordamerika. 

E.  Hj^menium  mit  Dendrophjsen  und  Gloeocystiden. 

12.  A.  sparsus  (Berk.)  v.  H.  et  L.  (=  Stereum  sparsum  Berk.)  in  Australien 
und  Ceylon. 

Von  besonderem  Interesse  wird  ferner  die  Mitteilung  sein,  dass  es  den 
Verff.  gelungen  ist,  dem  Eutwickelungsgang  der  rätselhaften  Aegerlfa  Candida 
auf  die  Spur  zu  kommen.  Aegerita  kann  nicht  als  Conidienpilz  betrachtet 
werden,  denn  sie  bildet  niemals  Sporen.  Sie  besteht  aus  sterilen,  abnorm  ent- 
wickelten, verlängerten  und  miteinander  zu  kugeligen  Gebilden  verwachsenen 
Easidien  samt  Tragzellen  einer  Feniophora,  die  als  P.  Aegerita  (Hoffm.)  v.  H. 
et  L.  genau  beschrieben  wird. 

Weiter  werden  2  neue  Gattungen  aufgestellt,  nämlich : 
Gloeopeniophora,    charakterisiert    durch    die  Eildung    von    Gloeocystiden    neben 
gewöhnlichen  Peniophora-Cystiden. 

Einzige  Art  ist  G-  incarnata  (Pers.)  v.  H.  et  L.  (syn.  Corticium 
incarimtiim  Fr.,  FeniopJiora  neniulans  Karst.). 
Dendrotliele,  welche  durch  das  Vorhandensein  stachelartiger,  aus  Dendrophysen 
bestehender  Gewebe  von  allen  anderen  Corticieen-Gattungen  scharf  ge- 
schieden ist.  Einzige  Art  ist  D.  papulosa  n.  sp.  auf  der  ilinde  ver- 
schiedener Laubbäume  bei  Wien  häufig. 

Schliesslich  werden  folgende  neue  oder  ungenügend  bekannte  Arten 
ausführlich  beschrieben : 

Corticium  commixtum  n.  sp.  auf  Eichen  in  Europa. 

C'  subcoronatum  n.  sp.  in  Deutschland  und  Österreich. 

C  siibmutabile  n.  sp.  an  einem  Palmenblatt  im  botan.  Garten  zu  Berlin. 

Feniophora  subglebulosa  n.  sp.  auf  Stämmen  von  Erica  arborea  auf  Korsika. 

Corticium  tomentelloides  n.  sp.  in  Deutschland  und  Österreich. 

Gloeocystidium  coroniferum  n.  sp.  auf  Abies  pectinata  in  Österreich. 

G.  inaequale  n.  sp.  auf  Finus  silvestris  in  Deutschland. 

G-  oleosum  n.  sp.  auf  Firnis  in  Österreich. 

Feyiiophora  crystallina  auf  Laubholz  in  Deutschland  und  ÖsteiTeich. 

Tomentella  araneosa  n.  sp.  auf  Finus  in  Österreich. 

T.  flavovirens  u.  sp.   auf  Erde  im  Harz. 

T-  rhodophaea  n.  sp.  auf  Fojmlus  in  Österreich. 

Corticium  covonatum    (Schroet.)    v.   H.   et  L.    (=  Hypochnus    coronatus  Schroet., 

Corticium  pruinatum  Eres.). 
C  botryosnm  Eres.,  der  vorigen  Art  sehr  aahe  stehend. 
C.  flavescens  (Bon.)  Fuck.  —  C.  fiavescens  Eres,  gehört  nicht  hierher. 
C.  viride  Eres. 

Feniophora  subtilis  (Schroet.)  v.  H.  et  L.  (=  Hypochnus  subtilis  Schroet.). 
Gloeocystidium  pallidum  (Eres.)  v.  H.  et  L.  (=  Corticium  pallidum  Eres.), 
Tomentella  elaeodes  (Eres.)  v.  H.  et  L.  (syn.  Hypochnus  elaeodes  Eres.,   H.  fidvo- 

cinctus  Eres.). 

36* 
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1150.  Kauffman,  C.  H.  The  genus  Cortinarius  with  key  to  the 
species.     (Journal  of  Mycol.,  XIII,  1907,  p.  32—39,  tab.  93—100.) 

Bestimmungsschlüssel  der  Arten  von  Cortinarius. 

1151.  Kanifman,  C.  H.  The  genus  Cortinarius  with  key  to  the 
species.  (Kellerman,  Mycologicai  Bulletin,  V,  1907,  p.  311—323,  c.  fig.  239 
to  244.) 

Analytischer  Bestimmungsschlüssel  der  Cor^mariws-Arten  und  Photo- 
graphien von  6  Arten. 

1152.  Kusano,  S.  Exobasidiiim-disesise  oi  Symplocos  jajMnicaBC.  (Bot. 
Mag.  Tokyo,  XXI,  1907,  p.  138—139,  1  fig.)    Japanisch. 

Behandelt  Exobasidium  Symplod  Ell.  et  Mart. 

1153.  Magnus,  P.  Über  eine  Erkrankung  des  Weinstocks.  (Ber. 
Deutsch.  Bot.  Ges.,  XXIV,  1906,  p.  402—406.) 

Betrifft  Collybia  pJatyphylla  Fr.  (=  Agaricus  grammoceplialus  Bull.),  welche 
zu  einer  am  ühein  und  der  Mosel  an  Weinbergpfählen  und  Rebenwurzeln  als 
parasitär  bekannten  Bhizomorjjha  gehört. 

1154.  Magnus,  F.  Eine  Erkrankung  von  Champignonkultureu 
bei  Potsdam.     (Gartenflora,  LV,  1906,  p.  440—441.) 

Verursacher  ist  Mycogone  ferniciosa  P.  Magn. 

1155.  3Iayes,  W.  Note  on  the  occurrence  of  a  parasitic  fungus 
on  Pinus  excelsa.     (Indian  Forester,  XXXI,  1905,  p.  369—372.) 

Behandelt  das  Vorkommen  von  Trameies  Pini  auf  Pinus  excelsa 
in  Simla. 

1156.  Petch,  T.  Eoot  disease  of  Hevea  brasiliensis.  (Circulars  and 
Agricult.  Journal  of  the  Eoy.  Bot.  Gardens  Ceylon,  III,  1906,  p.  237—242, 
c.  2  fig.) 

Verf.  beschreibt  eine  Wurzelkrankheit  von  Hevea  brasiliensis,  hervor- 
gerufen durch  Fontes  semifostus  Berk.  Er  gibt  in  zwei  Abbildungen  das  Aus- 
sehen des  Myceliums  des  Pilzes  auf  einer  Hevea-Wurzei  und  des  fertigen 
Fruchtkörpers  auf  einer  jungen  Jfeve« -Pflanze  wieder,  hebt  hervor,  dass  der 
Pilz  nicht  notwendigerweise  ein  Wundparasit  ist,  bespricht  die  Eigenschaften 
des  Myceliums  und  die  Bedingungen  der  Fruchtkörnerbildung  und  gibt 
schliesslich  eine  Diagnose  des  Pilzes.  Köck. 

1157.  Petl'i,  L.  Osservazioni  sulle  galle  fogliari  di  Azalea 
indica  prodotte  d-dlV Exobasidium  discoideum  ^lUs.  (Annal.  Mycol.,  V,  1907, 
p.  341—347,  c.  8  fig.) 

Verf.  beschreibt  eingehend  den  anatomischen  Bau  der  durch  Exobasidium 
discoideum  Ell.  erzeugten  Gallen  auf  Azalea. 

1158.  Rea,  €arleton.  Ozonium  auricomimi'L\n^.  (Transact.  of  the  British 
Mycol.  Soc.  for  the  season,  1906,  pubhshed  15th  June  1907,  p.  166.) 

Nach  Plowright  soll  Ozonium  auricomum  die  Mycelform  von  Coprinus 
domesticus,  nach  Quelet  jene  von  C-  radians  sein.  Verf.  macht  darauf  auf- 
merksam, dass  nach  neueren  Funden  in  England  sowohl  C.  radians  wie  auch 
C  micaceus  und  C.  similis  aus  dem  Ozonium  entstehen. 

1159.  Riel,  Ph.  Description  d'une  Amanite  nouvelle  de  France 
(Amanita  Emilii)  du  groupe  de  VA.  mtiscaria.  (Bull.  Soc.  Myc.  France,  XXIII, 
1907,  p.  1—8,  tab.  I.)  N.  A. 

Lateinische  Diagnose  und  kritische  Bemerkungen  zu  genannter,  in 
Laubwäldern  vorkommenden  Art. 
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1160.  Scliorstein,  Josef.  Über  Polyporus  vaporarius  (Pers.).  (Annal. 
Mycol.,  V,  1907,  p.  46—48,  2  Fig.) 

Verfasser  beschreibt  die  Rhizomorphen  und  die  weissen  Mycelpolster 
dieses  Pilzes. 

1161.  Schorstein,  Josef.  Polyporus.  Schlüssel  zur  Bestimmung  der 
häufigeren  mitteleuropäischen  Arten  von  Prof.  Dr.  E.  Rostrup.  Aus  dem 
Dänischen  übersetzt     (Annal.  Mycol.,  V,  1907,  p.  242—214.) 

1162.  Stevens,  F.  L.  Two  interesting  apple  fungi.  (Science,  N.  S., 
XXVI,  1907,  p.  724—725.) 

Auf  Ästen  und  Blättern  besonders  von  Pirihs  Malus  tritt  in  Amerika, 
vorwiegend  in  North  Carolina,  ein  Pilz  schädigend  auf,  den  Verf.  für  Hypochnus 
ochroleucus  Noack  hält.  Dieser  Pilz  ist  bisher  nur  aus  Brasilien  bekannt 
gewesen. 

Ferner  bringt  Verfasser  eine  kurze  Notiz  über  eine  an  Apfelzweigen 
schädigend  vorkommende  Sphaeropsidee,  die  sowohl  Zweige,  wie  auch  Blätter 
und  Früchte  befällt.  Es  handelt  sich  um  eine  Phoma  oder  Phyllosticta. 
Weitere  Mitteilungen  über  diese  Krankheit  dürften  später  folgen. 

1163.  Snnistine,  D.  R.  Polyporus  pennsylvanicus  sp.  nov.  (Journal  of 
Myco].,  XIII,  1907,  p.  137—138.)  N.  A. 

Beschreibung  der  neuen,  mit  Polyporus  elegans,  P.  arcularius  usw.  ver- 
wandten Art. 

1164.  Suilistilie,  D.  R.  A  new  Lentinus  from  Pennsylvania  — 
Lentinus  pulcherrimus  sp.  nov.     (Torreya,  VII,  1907,  p.  60 — 61.)  N.  A. 

Beschreibung  der  neuen  Art  und  Übersicht  der  verwandten  Arten. 

1 1 65.  Wittmack,  L.  Eine  junge  Fichte  von  einem  Baumschwamme 
überwallt.  (Sitzungsber.  d.  Gesellsch.  d.  natiirforsch.  Freunde  zu  Berlin,  1907, 
p.  298—299,  1  tab.) 

Der  verursachende  Pilz  ist  Fomes  annosus  Fr. 

X.  Gasteromyceten. 

1166.  Dnpain,  V.  Note  sur  le  Queletia  mirabilis  (Fries.).  (Bull.  Soc. 
Bot.  Deux-Sevres,  XVIII,  1907,  p.  277—278.) 

1167.  Llagnet.  ün  Lycoperdon  giganteum.  (Act.  Soc.  Linn.  Bordeaux 
X,  1905,  p.  78.) 

1168.  Lloyd,  C.  G.  The  Nidulariaceae  or  „bird's-nest  fungi". 
lllustrated  with  ten  plates  and  twenty  figures.  (Cincinnati,  Ohio,  Dezember 
1906,  32  pp.)  N.  A. 

Eine  vorzügliche  Studie  diex  Nidulariaceen.  Verf.  nimmt  5  Gattungen  an: 
Cyathus,  Crucibulum,  Nidula,  Nidularia  und  SpJiaerobolus. 

Aufgeführt,  beschrieben  und  abgebildet  werden: 

Nidularia  pisiformis  in  Europa,  Nord-  und  Südamerika  (syn.  Nidularia 
farcta,  N.  radicata,  N.  confluens,  N.  corrugata,  N.  globosa,  N.  denudata,  N.  pulvi- 
nata,  N.  Berkeleyi,  N.  alabamensis). 

N.  nustralis  nur  einmal  in  Chile  gefunden. 

N-  Duriaeana  nur  einmal  auf  Mauritius  gefunden. 

N.  fusispora  in  Australien.     Nur  einmal  beobachtet. 

N.  Heribaudii  in  Frankreich,  womit  vielleicht  Gramilaria  rudis  aus  Kali- 
fornien identisch  ist. 
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Nidula  Candida  in  Nordamerika. 

N.  microcarpa  in  Nordamerika. 

N.  emodensis  (syn.  Cyatlms  emodcnsh)  in  Ostindien. 

Crucibulum  vulgare  in  Europa,  Amerika,  Australien  (sjn.  Nidularia  lenco- 
sperma,  Cyathus  ericetorimu  C-  cylindricus,  Nidularia  levis,  N.  juglandicola,  Crnci- 
bulum  simile,  Cyathus  fimetarius,  C-  fimicola,  C.  pezizoides,  C.  pusio  usw.). 

Cyathus  Poeppigii  in  Afrika,  Australien,  Samoa,  Mauritius  (syn.  C-  plicotus, 
C.  lÄicatuJus). 

G.  limhatus  in  West-Indien. 

C-  Gayanus  nur  einmal  in  Chile  gefunden. 

C  striatus  in  Europa. 

C.  Schweinitzü  stellt  die  amerikanische  Form  von  C.  stfiafus  dar. 

C.  Montagnei  in  Brasilien. 

C.  nigro-albus,  anscheinend  neue  Art  von  Samoa. 

C.  Norae- Zeelandiae  aus  Neu-Seeland, 

C.  a.mhiguus  in  Südamerika,  eine  sehr  zweifelhafte  Species. 

C.  Berkeleyanus  in  Brasilien. 

C.  stercoreus  in  Europa,  Amerika,  Asien,  Afrika,  Australien  (syn.  Nidti- 
laria  melanospcrma,  Cyatlms  afßiis.  C.  Wrightii,  C.  Baileyi.  vermutlich  auch 
G.  Puiggarii  Speg.). 

C.  Lesueurii  wohl  besser  nur  als  Form  von  C.  stereoreus  zu  betrachten, 
auch  C.  rufipes  ist  nur  eine  Form  desselben  Pilzes,  C.  byssisedus  und  C.  subi- 
culosus  gehören  wohl  hierher. 

C  pnllidus  in  West-Indien. 

C.  intermedius  in  West-Indien  (syn.  Nidularia  intermedia)- 

C-  triplex  von  Mauritius,  eine  zweifelhafte  Art. 

C  sphaerosporus,  neue  Art  (7)  aus  Jamaika. 

C.  vernicosus  in  Europa,  Amerika,  Afrika,  Australien  mit  vielen 
Synonymen. 

C.  dasypus  von  Südafrika,   anscheinend   nur  eine  Form   der  vorigen  Art. 

C-  anglicus  aus  England,  wohl  auch  nur  Form  von  C-  vernicosus-  Cyathus 
dura  aus  Colorado  gehört  wohl  hierher. 

C-  Colensoi  in  Australien. 

C.  minimus  nur  einmal  in  China  gefunden. 

C-  pygmaeus,  neue  Art  aus  Washington. 

G.  Earlei,  anscheinend  neue  Art  von  Kuba  und  den  Hawaii-Inseln. 

C.  Ganna,  vermutlich  neue  Art  von  Barbados. 

G-  microsporus  von  St.  Domingo. 

C-  Hookeri,  nur  einmal  in  Ost-Indien  gefunden. 

Sphaerobolus  stellatus  in  Europa,  Nordamerika,  Australien. 

1169.  Lloyd,  C.  G.  Mycological  notes  no.  25.  (Cincinnati,  Ohio, 
April  1907,  p.  309—324,  tab.  94—101,  fig.  144-159.) 

In  dieser  Fortsetzung  werden  hauptsächlich  kurze  Notizen  über  Geaster- 
Arten  gegeben.  Geaster  triplex  möchte  Verf.  nur  für  eine  grosse  Form  von 
G-  saccatus  halten.  Auf  Samoa  traten  beide  „Arten"  mit  zahlreichen  Zwischen- 
formen aiif.  Auch  G.  vittattis  ist  nur  eine  Form  von  G.  saccatus-  G.  Eng- 
lerianus  (=  G.  maurus)  ist  nur  die  in  Tropen  auftretende  schwarz  gefärbte 
Form  desselben  Pilzes,  desgleichen  scheint  auch  G-  violaceus  Rick  eine  Abart 
von  G.  saccatus  zu  sein. 

G.  peruvianus  und  G.  calceus  erinnern  sehr    an  G.  minimus,   sind  jedoch 
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grösser.  Kurze  Bemerkungen  werden  ferner  zu  G-  Mac  Owani,  G-  Hieronymi 
und  Gr.  ambiguus  gegeben. 

G.  Hariotii  Lloyd  ist  in  Südamerika  häufig.  Es  ist  dies  derselbe  Pilz, 
den  Rick  kürzlich  als  G.  Lloydianus  beschrieb.  Des  weiteren  geht  Verf.  kurz 
auf  G.  elegans,  G-  striatnlns  und  besonders  auf  G-  mirahüis  ein.  Diese  letztere 
Species  ist  in  den  Tropen  weit  verbreitet.  G-  subiculosus  ist  nur  eine  Form 
dieses  Pilzes. 

G.  stipitatus  (syn.  G.  juruensis)  ist  durch  den  -Stiel  und  das  stark  ent- 
wickelte Mycel  an  der  Stielbasis  ausgezeichnet.  G-  Wehcitschii,  G.  caespitosus 
G.  javanicus  und  G-  Scleroderma  betrachtet  Verf.  sämtlich  als  Formen  von  G. 
relutimis.  G.  Lloydii,  G-  diibius,  G.  Dyboicskii  und  G.  fonkensis  sind  Synonyme 
von  G.  vehäinus.  Schliesslich  gibt  Verf.  eine  Übersicht  der  von  ihm  aner- 
kannten 46  Arten,  von  denen  jedoch  17  nur  so  geringe  Unterschiede  auf- 
weisen, dass  sie  besser  als  Varietäten  oder  Formen  zu  betrachten  wären. 

Von  Lycoperdon  gemmatum  wird  eine  ziemlich  kugelrunde  Form  be- 
schrieben; C-  piriforme  wurde  in  Tasmanien,  die  seltene  Broomeia  congregata 
in  Deutsch-Südwestafrika  aufgefunden.  Bei  Catastoma  anomalum  ist  die  Mün- 
dung des  Fruchtkörpers  auffallend,  wodurch  sich  die  Art  von  den  übrigen 
Vertretern  der  Gattung  unterscheidet.  Spegazzini's  Lycoperdon  pseudogemmatum 
ist  nur  L.  gemmahim. 

In  der  Folge  bespricht  Verf.  die  von  Spegazzini  kürzlich  unter  dem  Titel 
„Mycetes  argentinenses"  erschienene  Arbeit,  die  sich  nur  auf  Gasteromyceten 
bezieht.  Die  daselbst  beschriebene  neue  Gattung  CypeUomyces  hält  Verf.  für 
gut.     Dictyophora  Lilloi  scheint  nur  Phallus  indusiatus  zu  sein. 

Queletia  mirabilis  wurde  in  Frankreich,  Bovista  nigrescens,  Catastoma  stib- 
terraneum  und  Lycoperdon  Wriglitii  in  Ecuador  gefunden. 

Mitremyces  oriruber,  bisher  nur  von  den  Straits  Settlements  bekannt, 
wurde  auch  in  China  beobachtet. 

1170.  Lloyd,  ('.  G.  Mycological  notes  no.  26.  (Cincinnati,  Ohio. 
May  1907,  p.  325—340,  fig.  160—166,  tab.  112—123)  —  no.  27.  (Cincinnati,  Ohio, 
July  1907,  p.  341—348.) 

In  der  ersteren  Fortsetzung  teilt  Verf.  vornehmlich  seine  Studien  über 
Phalloideen  mit. 

Mntinus  caniniis  ist  in  Europa  verbreitet,  kommt  jedoch,  wenn  auch 
selten,  auch  in  den  östlichen  Staaten  Nordamerikas  vor.  Clathnis  cancellatus 
wird  genau  beschrieben. 

Für  Ithyphallus  nimmt  Verf.  den  Namen  Phallus  wieder  an  und  zieht 
Dictyophora  als  nicht  genügend  verschieden  in  diese  Gattung  mit  ein,  da  das 
einzige  trennende  Merkmal,  das  Fehlen  resp.  Vorhandensein  eines  Velums, 
auf  falscher  Beobachtung  beruht.  Auch  alle  echten  Pliallus- Arten  besitzen 
ein  Velum,  wenn  dasselbe  auch  oft  nur  rudimentär  entwickelt  ist.  Verf.  be- 
spricht folgende  Arten: 

Phallus  impudicus,  gemein  in  Europa.  Alle  anderen  ausserhalb  Europas 
für  diesen  Pilz  angegebenen  Standorte  erscheinen  zweifelhaft. 

Ph.  imperialis  steht  der  vorigen  Art  sehr  nahe  und  ist  vielleicht  nur 
eine  Form  derselben.  CryptopJiallus  albiceps  Peck  ist  dieselbe  Art!  Sie  tritt 
selten  in  Europa  und  Nordamerika  auf. 

Ph.  Bavenelü  ist  häufig  in  Nordamerika. 

Ph.  rubicundus  findet  sich  in  manchen  Staaten  Nordamerikas.  Nach 
Verf.  ist  es  zweifelhaft,  ob  nicht  der  in  den  Tropen  auftretende  Ph.  aiirantiacus 


568  ^-  Sydow:  Pilze  (ohne  die  Schizomyoeten  und  Flechten).  1194 

mit  Ph-  rubicundus  identisch  ist.  Auch  Ph.  sangicinevs  aus  Kamerun  scheint 
dieselbe  Species   zu  sein. 

Ph.  irpicinus  (Patouillard  sub  Dictyophora)  ist  bisher  nur  von  Java  be- 
kannt, tritt  daselbst  aber  ziemlich  häufig  auf.  Möglicherw  eise  gehört  Dictyo- 
phora meniUna  ßerk.  hierher. 

Ph.  cluplicatus  (Hymenophallus  togatus,  Phallus  collaris)  ist  weit  verbreitet 
und  häufig  in  Nordamerika. 

Ph.  indusiatus  ist  die  tropische  Form  von  Ph.  äuplicatus,  doch  sind  nach 

Verf.  beide  Formen  gut  voneinander  verschieden.     Nach  Ed.  Fischer  s  Vorgang 

wurden    beide  Formen    bisher    als    einer  Art    angehörig  angesehen,    die  unter 

dem  Namen  Dictyophora  phalloidea  überall  in  der  Literatur  erwähnt  wird.    Ph. 

ndusiatus  ist  in  den  Tropen  überaus  häufig. 

Phallogaster  snccatus,  selten  in  Nordamerika  vorkommend,  kann  nach 
Verf.  nur  zu  den  Phalloideen  gestellt  werden. 

Weiter  wird  besprochen  Clathrus  Treuhii  (^  Clathrella  Trenhii).  Cla- 
thrella  wird  mit  Clathrus  vereinigt.  Clathrus  triJobatus  ist  mit  Laternea  coliim- 
na  ta  identisch. 

Mutinus  xylogenus,  die  kleinste  Phalloidee,  wurde  bisher  nur  einmal  in 
Französisch-Guiana  gefunden. 

Weitere  Bemerkungen  beziehen  sich  auf  Itajahya  galericulata,  Blume- 
navia  rhacodes,  auf  die  Entwickelung  von  Queletia  mirabilis,  deren  jüngste 
Stadien  bisher  nicht  bekannt  waren,  auf  Lycoperdon  gemmatum,  L.  nigrescens, 
L.  atropurpiireum  und  Geaster  triplex. 

Die  zweite  Fortsetzung  enthält  zunächst  einige  Bemerkungen  über 
Poljporeen,  denen  Verf.  von  nun  ab  auch  seine  Aufmerksamkeit  schenken  will. 

Fonies  roburneus  soll  nach  Bresadola  eine  Varietät  von  F.  fomentarms 
sein.  Verf.  konnte  in  Kew  Originale  des  Pilzes  untersuchen  und  stellt  fest, 
dass  derselbe  rnit  F.  fomentarms  nichts  zu  tun  hat,  sondern  eine  eigene  gute 
Art  darstellt.  Nach  Murrill  soll  ferner  Polyporus  Anax  von  P.  frondosiis  nicht 
spezifisch  verschieden  sein.  Die  in  Kew  aufbewahrten  Original-Exemplare 
beweisen  jedoch,  dass  P.  Anax  von  P.  frondosus  ganz  verschieden,  hingegen 
mit  P.  Berkeleyi  identisch  ist. 

Calvatia  rubroflava  wird  für  Brasilien  und  Lasiosphaera  Fenzlii  für 
Sumatra  nachgewiesen. 

1171.  Lloyd,  C.  G.  Mycological  Notes  no.  28.  (Cincinnati,  Ohio, 
p.  349—364,  fig.  167-185,  October  1907.) 

Die  Bemerkungen  des  Verf.s  beziehen  sich  ausschliesslich  auf  Phalloideen. 
Mtdinu.^  elegans  und  M.  Ravenelii  hält  Verf.  trotz  gegenteiliger  Ansicht  Morgan's 
für  identisch.  Von  Phallus  Ravenelii  wird  eine  auffällige  Form  aus  Ohio  mit 
langem  Velum  beschrieben. 

Anfhuriis  borealis  wird  vom  Verf.  als  Lysurus  horealis  bezeichnet;  auf 
die  Unterschiede  zwischen  beiden  Gattungen  wird  näher  eingegangen. 

Den  von  N.  A.  Cobb  kürzlich  von  den  Hawai-Inseln  als  neu  beschriebenen 
Ithyphallus  coralloides  hält  Verf.  für  identisch  mit  Phallus  aurantiacus-  Mehrere 
der  von  Möller  in  seinen  „Brasilianischen  Pilzblumen"  enthaltenen  Abbildungen 
brasilianischer  Phalloideen  werden  vom  Verf.  reproduziert  und  kurz  einige 
der  interessanteren  Arten  besprochen;  ebenso  geht  Verf.  kurz  auf  die  jüngst 
erschienene  Arbeit  von  Long  über  die  Phalloideen  von  Texas  ein. 
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1172.  Lloyd,  C.  (i.  (^uotations  and  illustrations  t'roin  Maycolo- 
gical  notes,  relating  to  the  species  of  Tylostorna.  (Kellerman,  Mjcolo" 
gical.  Bull.,  DO.  74,  1907,  p.  295—308,  fig.  221—236.) 

Beschreibung  und  photographische  Abbildung  von  16  T/y/os/oma -Arten. 

1173.  Long,  W.  H.  The  Phalloideae  of  Texas.  (Journal  of  Myco- 
logy,  vol.  XIll,  1907,  p.  102— lU,  tab.  102-106.  Kellerman,  Mycological 
Bulletin,  V,  1907,  p.  335-342,  fig.  253—256.) 

Verf.  hatte  Gelegenheit,  im  Jahre  \'d02  Mutinus  cdninus,  Phallus  rubicundiis, 
Ph.  impuäicus  var.  imperialis  und  Simbliim  &phaerocephalmn  zusammen  an  einem 
Standorte,  nicht  weit  davon  auch  Simblum  texense  zu  beobachten  und  zwar 
in  einer  grösseren  Anzahl  von  Exemplaren,  so  dass  es  möglich  war.  genauere 
Studien  über  die  bei  derselben  Art  vorkommenden  morphologischen  Ver- 
schiedenheiten anzustellen.  Es  zeigte  sich,  dass  bei  den  genannten  Arten  die 
Farbe  des  Stieles,  Hutes  und  der  Eier,  die  Oberfläche  des  Hutes  und  die 
Struktur  des  Stieles  konstant  waren;  wechselnde  Charaktere  sind  die  Form 
des  Stieles  und  des  Hutes,  Gegenwart  oder  Abwesenheit  eines  Velums,  Grösse 
des  Stieles  und  Hutes,  sowie  die  Form  und  Grösse  der  Eier. 

Bei  der  Entwickelung  von  Phallus  rubicundus  und  Ph.  impuäicus  konnte 
Verf.  deuthch  ein  Velum  konstatieren;  dasselbe  ist  oft  nur  angedeutet,  oft 
aber  stärker  entwickelt,  meist  jedoch  nicht  sehr  beständig.  Infolge  dieser 
Wahrnehmung  erscheint  die  Berechtigung  der  Gattung  Dyctyopliora  sehr 
zweifelhaft.  Pliallus  purpuratus  Cragin  ist  nach  Verf.  nur  eine  verkümmerte 
und  unentwickelte  Form  von  Ph.  Juipudicus  var.  imperialis,  auch  Ph.  iosmos  Burt 
und  Ph-  rosens  sind  wohl  nur  Standortsformen  desselben  Pilzes. 

Simblum  texense  Long  ist  jener  Pilz,  auf  welchen  Atkinson  die  neue 
Gattung  Didybole  begründet  hatte,  die  jedoch  Verf.  nicht  anerkennt. 

Die  Tafeln    enthalten    wertvolle    Photographien    der  genannten  Species. 

117-1.  Patoaillard,  N.  Le  Ratia,  nouveau  genre  de  la  serie  des 
Cauloglossum.     (Bull.  Soc.  Myc.  France,  XXIII,  1907,  p.  50— 52,  c.  fig.) 

N.  A. 

Die  einzige  Art  der  neuen  Gattung,  Le  Ratia  similis,  wurde  auf  denx 
Erdboden  in  Neu-Caledonien  gefunden.  Von  Cauloglossum  und  Gymnoglossum 
unterscheidet  sich  die  Gattung  durch  die  Columella,  welche  nur  im  iinteren 
Teile  des  Fruchtkörpers  entwickelt  ist.  Ein  genauer  Vergleich  mit  Clavogaster 
kann  nicht  gezogen  werden,  da  diese  Gattung  zu  ungenügend  bekannt  ist; 
vielleicht  besitzt  letztere  überhaupt  keine  Columella? 

1175.  Rea,  Carleton.  How  to  distinguish  the  species  of  British 
Lycoperda  in  the  field.  (Transact.  of  the  British  Mycol.  Soc.  for  the 
season  1906,  published  15.  June   1907,  p.  157 — 160.; 

Verf.  gibt  in  kurzen  Zügen  die  Merkmale  an,  nach  denen  die  in  Eng- 
land auftretenden  Lycoperdon-Artea  zu  unterscheiden  sind. 

Mit  den  von  C.  G,  Lloyd  durchgeführten  Umgrenzungen  der  Gattungen 
Calvatia  und  Bovistella  gegenüber  Lycoperdon  vermag  sich  Verf.  nicht  einvei-- 
standen  zu  erklären. 

1176.  Setchell,  W.  A.  The  Sierran  puff  ball  (Lycoperdon  sculptwu). 
(Sierra  Club  Bull.  no.  6,  1906,  p.  39—42,  tab.  13.) 

1177.  Setchell,  W.  A.  Two  new  hypogaeous  Secotiaceae.  (Journal 
of  Mycology,  XIIT,  1907,  p.  236—241,  tab.  107.)  \.  A. 

Ausführliche  Beschreibungen  von  Secotium  tenuipes  n.  sp.  und  Elasmomyces- 
russuloides  n.  sp.  aus  Kalifornien. 
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XI.  Deuteromyceten  (Fungi  imperfecti). 

1178.  Anonym.  A  Pin  eDiaense,  Diplodiapinea.  (Journ.  Board.  Agric, 
XIV,  1907,  p.  ]()4-16ö.) 

1179.  A|)])el,  0.  und  Lanbert,  R.     Die  Coni  dienforna  und  die  patho- 

Kartoffelpilzes     P]t  ellomyces    sclerotiopJwrtis 
Anstalt  f.  Landr  u.  Forstwirtschaft,  V,  Heft  7, 

genaue  Beschreibung  des  Pilzes  und  können 
feststellen,  dass  Fhellcmyces  sdcrotiophoriis  Frank  das  Stroma  von  Spondylo- 
dadium  atrovirens  Harz  ist. 

Es  wurde  experimentell  geprüft,  ob  der  Pilz  ein  wirklicher  Fäulnis- 
erreger sei.  Diese  Frage  wird  dahin  entschieden,  dass  derselbe  unter  ge- 
wöhnlichen Umständen  weder  von  der  Schale  noch  von  Wundstellen  aus  das 
gesunde  Gewebe  der  Kartoffel  zerstört.  Spondylodadium  atrovirens  hat  also 
als  Schädling  keine  grössere  Bedeutung  für  die  Kartoffel. 

1180.  Bain,  S.  M.  and  Essary,  S.  H.  Selection  for  disease-resistant 
dover.  A  preliminary  report.  (Tennessee  Agric.  Exper.  Stat.  Bull.,  XV, 
Decbr.  1906,  p.  1-10,  5  flg.) 

Betrifft  Colldotridwm  Trifolii. 

1181.  Bainier,  G.  Mycotheque  de  l'Ecole  de  Pharmacie,  IX,  X,  XL 
(Bull.  Soc.  Myc.  France,  vol.  XXIII,  1907,  p.  9—27,  tab.  II— VII.)  N.  A. 

Verf.  beschreibt  und  bildet  ab  eine  Anzahl  Schimmelpilze,  die  auf  ver- 
schiedenen Substraten  vorgefunden  wurden,  darunter  allein  10  neue  PeniciUium- 
Arten,  die  jedoch  mit  den  bereits  bekannten  vielfach  schon  kaum  zu  unter- 
scheidenden Formen  nicht  verglichen  werden. 

Grapliium  fissmn  Preuss  fand  Verf.  in  Frankreich  wieder.  Der  Pilz  wird 
als  Vertreter  einer  neuen  Gattung,  Graphiopsis,  angesehen,  da  er  sich  von 
Grapliium  durch  die  Hyphen,  welche  an  der  Spitze  eigentümlich  verbreitert 
sind  und  mehrere  Sporen  abschnüren,  unterscheidet.  Ganz  unnötigerweise 
wird  jedoch  der  Speciesname  „fisstim''  fallen  gelassen  und  der  Pilz  nunmehr 
Graphiopsis  Cornui  genannt. 

Weiter  werden  noch  beschrieben  Sporendonema  casei  Desm.,  Sj)-  Salicis 
n.  sp.,  Sp.  Artemisiae  n.  sp.  und  Poecilomyces  Varioti  nov.  gen.  et  spec;  die 
neue  Gattung  soll  in  der  Mitte  zwischen  Aspergillus  und  Penicillium  stehen. 

1182.  Bainier,  G.  Mycotheque  de  lEcole  de  Pharmacie,  XII— XVII. 
(Bull.  Soc.  Myc.  France,  vol.  XXIII,  1907,  p.  90—114,  tab.  iX— XV.)       N.  A. 

A'erf.  bespricht  Aspergillus  davatus  Desm.  sowie  A.  gigantetis  Wehm.  und 
beschreibt  im  Anschluss  hieran  als  neue  Art  A.  gracilis,  welcher  auf  einer 
Pflaume  in  Gesellschaft  von  Monilia  frudigena  angetroffen  wurde. 

Aus  dem  Camembertkäse  isolierte  Verf.  Penicillium  caseicolum  n.  sp.,  auf 
Paxillus  wurde  Penicillium  Paxilli  n.  sp.  angetroffen.  P.  exigiium  n.  sp.  fand 
sich  auf  Fromage  de  Brie  in  Gesellschaft  anderer  Arten  derselben  Gattung. 
Die  charakteristischen  Merkmale  der  neuen  Formen  werden  angegeben,  jedoch 
spricht  sich  Verf.  über  die  Verwandtschaft  seiner  neuen  Arten  zu  den  bereits 
bekannten  Formen  meistens  nicht  näher  aus.  Bei  der  Schwierigkeit,  welche 
gerade  diese  Schimmelpilze  für  den  Systematiker  bilden,  wäre  ein  eingehender 
Vergleich  neuer  mit  den  zahlreichen  bereits  bekannten  Formen  besonders  not- 
wendig! 
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Penicillüim  hrevicaule  Sacc.  wird  auf  Grund  des  abweichenden  Baues  als 
Typus  einer  neuen  Gattung,  Scopvlnriopsis,  angesehen,  zu  welcher  ausserdem 
Sc.  ruhelUis  und  .Sc  rnfulns  als  neue  Arten  gestellt  werden. 

Ferner  werden  beschrieben:  Gueguenia  caespitosa  nov.  gen.  et  spec.  auf 
Hiitpilzen  (die  Gattung  steht  Amblyosporüan  nahe),  Cephalomyces  nigricans  nov. 
gen.  et  spec.  auf  Exkrementen  (zu  den  Dematieae  didymosporae  gehörig),  Glio- 
cladhim  roseiim  n.  sp.  und  CepJialosporhim  Acremonium  Cda. 

1183.  Bainier,  G.  Mj-cotheque  de  l'Ecole  de  Pharmacie,  XVIII — XX. 
(Bull.  Soc.  Myc.  France,  vol.  XXIII,  1907,  p.  125—140,  tab.  XVI— XIX.) 

N.  A. 
Verf.  bespricht  sehr  ausführlich  folgende  interessante  Pilze :  Scopulariopsis 
repens  n.  sp.,  S.  communis  n.  sp.,  Gonabotryuni  fuscum  Sacc.  Gonatobotrys  simplex 
Corda,  Arfhrobotrys  siiperbn  Corda,  Papidospora  aspergilliformis  Eidam,  Ascodesmis 
reticulata  n.  sp.,  A.  ecliinulaia  n.  sp.  —  Die  beigegebenen  Abbildungen  erläutern 
die  Bemerkungen  des  Verf  s. 

1184.  Bainier,  G.  Mycotheque  de  l'Ecole  de  Pharmacie  de  Paris, 
XXI— XXIII.  (Bull.  Soc.  Myc.  France,  vol.  XXIII,  1907,  p.  218—241,  tab.  XXIII 
ä  XXVI.)  N.  A. 

Verf.  beschreibt  ausführlich  Syncephalastrum  cinereum  n.  sp.,  sowie  S. 
fnliginosum  n.  sp.  und  teilt  mit,  dass  Piptocephalis  arrlnza  van  Tiegh.  et  Lern, 
nicht  mit  P.  Freseniana  identisch  ist.  Ferner  finden  wir  eine  längere  Be- 
schreibung von  Trichuriis  gorgonifer  n.  sp.,  der  dritten  Art  der  Gattung,  sowie 
eine  Diskussion  über  das  Conidienstadium  von  Hypomyces,  die  Gattungen 
Trichoclndium  und  Acromonielln  und  über  die  diesen  verwandte  Gattung  Chlamy- 
domyces  diffusus  nov.  gen.  et  spec. 

1185.  Berlese,  A.  Sopra  una  nuova  specie  di  Mucedinea  parassita 
del  Ceroplastes  Riisci.     (Eedia.  Firenze,    1905,  p.  8 — 15,  c.  1  tab.  et  3  fig. 

N.  A. 

Aus  dem  Körperinnern  von  Ceroplastes  rnsci  isolierte  V^erf.  Zellen  von 
zitronenförmiger  Gestalt,  mit  bald  körnigem,  bald  homogenem  Protoplasma, 
die  einer  Saccharomyces-Avt  zuzuschreiben  wären,  wiewohl  ausserhalb  des 
tierischen  Organismus  dieselben  weder  durch  Knospung  noch  durch  Ascosporen 
sich  vermehrten. 

In  günstigen  Nährsubstraten  (Nährgelatine)  entwickelten  diese  Zellen 
ein  Mycelium  und  Kettenconidien,  wie  sie  bei  Oospora  vorkommen,  sie  sind 
den  im  Insektenkörper  freilebenden  Zellen  sehr  ähnlich.  Die  Pilzart  wird  als 
neu,  Oospora  Saccardiana,  benannt.  In  flüssigen  Nährlösungen  entwickelt  sich 
dieselbe    nicht;   auch   bewirkt    sie    keine  Gärung  in  zuckerhaltigen  Substraten. 

Solla. 

118G.  Bernard,  Ch.  Nog  eenige  woorden  over  Pestalozzia  Palmaruyn. 
(Teysmannia,  XVIII.  1907,  p.  327—328.) 

1187.  Briosi,  G.  e  Farneti,  R.  SuH"  avvizzimento  dei  germogli  del 
gelso.  Suoi  rapporti  col  Fusarium  lateritium  Nees  e  colla  Gibberella 
moricola  (De  Not.)  Sacc,     (Atti  Istit.  bot.  Univ.  Pavia,  2,  X,  1907,  p.  65— 68.) 

1188.  Brizi,  F.  Intomo  agli  studi  eseguiti  sulla  malattia  del 
Eiso  detta  „Brusone"  nel  triennio  1904—1906.  (Boll.  wÜ.  Minist.  Agric. 
Indust.  e  Commerc,  V'I,  1907,  p.  182—203.) 

1189.  Brizi,  U.  Ulteriori  ricerche  intomo  al  brusone  del  riso 
compiute  nelF  anno  1905.  (Annuar.  Istit.  agrar.  A.  Ponti,  vol.  VI,  1906, 
45  pp.,  4  tab.) 
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Verf.  weist  nach,  dass  Plricularia  Oryzae  nicht  immer  auf  bi'usonekranken 
lieispflanzen  vorkommt,  dass  man  aber  regelmässig  an  den  Wurzeln  Wunden 
oder  Beschädigungen  vorfindet,  welche  sich  bräunen  und  leicht  reissen. 

1190.  Brizi,  U.  Su  alcuni  Ifomiceti  del  Mais  guasto,  e  sulla 
ricerca  microscopica  per  determinare  le  alterazioni.  (Atti  reale  Acc. 
Lincei,  vol.  XVI,  1907.  p.  890—898.) 

Bei  der  als  erwiesen  zu  betrachtenden  Ansicht,  dass  die  Pellagrakrank- 
heit  von  verdorbenem  Mais  hervorgerufen  werde,  ist  die  Etiologie  der  Krank- 
heit dennoch  nicht  als  abgeschlossen  anzusehen.  Zur  Sicherstellung,  dass  die 
zur  Verwendung  gelangenden  Körner  auch  tatsächlich  havariert  sind,  genügen 
die  vorgeschlagenen  Mittel  nicht.  Es  muss  auch  die  mikroskopische  Analyse 
vorgenommen  werden,  und  diese  wird  sichere  Aufschlüsse  über  die  Gegenwart 
von  Pilzraycelien  geben,  namentlich  in  den  Fällen,  wo  Mucor  stolonifer  gegen- 
wärtig ist,  aber  auch  in  den  Fällen  von  Penicülinm  glauciim  (häufigstes  Vor- 
kommen), Aspergillus  fumigatus,  A.  flavescens,  Sterigmatocystis  nigra,  Mucor 
racemosus-  Das  Mycelium  der  Pilze  bemächtigt  sich  ausschliesslich,  des  Paren- 
chyms  des  Scutellums,  ohne  jedoch  in  dessen  Palisadenelemente  einzudringen, 
ebensowenig  in  das  Endosperm  noch  in  die  aleuronführende  Kleberschichte. 
Auch  der  Embryo  wird  vom  Pilze  nicht  oder  nur  äusserst  spät  geschädigt; 
die  Fruchtkörpercheu  dieses  häufen  sich  unterhalb  des  Pericarps  im  Sinne  der 
Längsachse  des  Embryo,  und  dabei  mag  es  vorkommen,  dass  beim  Anfertigen 
von  Präparaten  einzelne  Sporen  mechanisch  verschleppt  werden ;  in  den  Embryo- 
zellen bilden  sich  niemals  Conidien. 

Das  Mj^celium  dringt  auch  nie  in  die  protein-  und  fettreichen  Zellen 
ein,  sondern  lebt  intrazellular;  seine  giftigen  Ausscheidungen  dringen  durch 
die  Zellmembran  hindurch  und  zerstören  den  Protoplast.  Als  spätere  Folge 
dieser  Verderbnis  durch  Fadenpilze  stellen  sich  im  Endosperm  verschiedenerlei 
Bakterien  ein,  welche  die  Zersetzung  vollziehen. 

Eine  künstliche  Infektion  von  Maiskörnern  gelang  in  den  meisten  Fällen 
bei  allen  Pilzen ;  nur  erwiesen  sich  die  Maisvarietäten  dabei  von  ungleicher 
Ziigänglichkeit,  ebenso  wie  die  aktive  Wirkung  der  Pilze  nicht  bei  allen  Arten 
die  gleiche  ist.  Solla. 

1191.  Broadlmrst,  .1.  A  disease  of  Sycamore  Trees.  (Plant  World, 
X,  1907,  p.  213.) 

Betrifft  Gloeosporium  nervisequum  Sacc. 

1192.  Brooks,  P.  T.  Notes  on  the  parasitism  of  Botrytis.  (Proc. 
Cambridge  Phil.  Soc,  XIV,  1907,  p.  298.) 

Ganz  kurzer  Hinweis  auf  Versuche,  die  unternommen  wurden,  um  fest- 
zustellen, ob  die  Conidien  Pflanzen  infizieren  können,  die  auf  verschiedenerlei 
Art  geschwächt  wurden.  C.  K.  Schneider. 

1193.  Biibjik,  Fr.  und  Kabät,  J.  E.  Mycologische  Beiträge.  IV 
{Hedwigia,  vol.  XLVI,  1907,  p.  288—298.)  N.  A. 

Enthält  die  Beschreibungen  folgender  Novitäten: 

Fhyllosticta  Dentariae,  Ph.  eupatoriicola,  Ph-  Fhytoptorum  auf  Phytoptus- 
Gallen  an  Pirus  communis  und  Soi-his  Aucuparia;  Ascochyta  Chelidonii,  A.  Dier- 
villae,  A.  Evonymi,  A.  grandimaculans  auf  Aesculus  Hippocastanum,  A.  Periplocae, 
A.  Phellodendri,  A.  polygonicola,  A.  velata  ani  Acer  ]}latanoides,  A.  Tiliae;  Septoria 
Chrysanthemi-indici,  S.  corcontica  auf  Potentilla  procumhens;  Leptothyrium  sero- 
tinum  auf  Prunus  serotina,  L.  didertnatum  auf  Eagus  silvatica:  Gloeosporhim 
leptothyrioides  auf  Betula  alba;  Colletotrichum  Imantophylli. 
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Neue  Gattungen  sind: 

Sirexcipula,  zu  den  Excipulaceev  gehörig,  ist  mit  Siropatella  v.  Höhn, 
nächst  verwandt,  unterscheidet  sich  jedoch  durch  1-zellige  Conidieu.  (S.  Kaba- 
tiana auf  faulenden  Blättern  von  Funkia  Sieboldiana.) 

Kabatiella,  zu  den  Miicedineen  gehörig.  Die  Gattung  soll  an  gewisse 
Ovularien  (z.  B.  0-  Vogeliana)  erinnern.  (Jt.  microsticta  auf  lebenden  Blättern 
von  Convallana  majalis.) 

Leptostroma  lineare  Lev.  scheint  nach  Bubak  mit  Phomojms  Adiilleae 
(Sacc.)  identisch  zu  sein. 

1194.  Diedicke,  H.  Die  Blattfleckenkrankheit  des  Epheus 
(Centralbl.  f.  Bakt.  usw.,  11.  Abt.,  vol.  XIX,  1907,  p.  168—175,  1  tab.) 

Verf.  berichtet  über  eine  in  Erfurt  mehr  und  mehr  zunehmende  Blatt- 
fleckenkrankheit des  Efeus,  die  jedoch  nie  auf  die  Blattstiele  oder  Zweige 
sich  ausdehnte,  sondern  ausschliesslich  an  den  Blattspreiten  auftritt.  Als  Er- 
reger wurden  neben  ein  paar  unbestimmten  Pilzen  hauptsächlich  Fhyllodida 
hedericola  Dur.  et  Mont.,  Ph-  Jiederacea  (Are.)  Allesch.  und  Vermicularia  trichella 
Fr.  erkannt,    die  zunächst  eine  ausführliche  Beschreibung  erfahren. 

Infektionsversuche  an  gesunden  Blättern  führten  zu  keinem  Resultat, 
dagegen  konnte  auf  verletzten  Blättern  eine  Entwickelung  der  Pilze  erzielt 
werden.  Aus  den  Versuchen  geht  hervor,  dass  Fhyllosticta  hedericola  und 
Vermicularia  trichella  nicht  imstande  sind,  ältere,  unverletzte  Blätter  des  Efeus 
zu  infizieren,  dass  aber  ihre  Sporen  sehr  wohl  an  Wundstellen  der  Blätter 
eindringen  und  Blattfleckenkrankheit  verursachen  können.  Phyll.  hederacea 
vermag  auch  das  nicht. 

An  jungen  Blättern  dagegen  konnte  festgestellt  werden,  dass  Phyll. 
hedericola  und  Yermicidaria  trichella  tatsächlich  auch  junge  Blätter  zu  infizieren 
vermögen,  ohne  dass  eine  Verletzung  vorausgegangen  wäre.  PJiyll.  hederacea 
dagegen  ist  kein  Parasit,  sondern  lebt  nur  saprophytisch  in  dem  durch  die 
beiden  anderen  Pilze  getöteten  Gewebe.  Der  Pilz  ist  also  sicher  von  Phyll. 
hedericola  verschieden  und  als  eigene  Ai-t  festzuhalten.  Die  genauen  Diagnosen 
der  genannten  Arten  werden  mitgeteilt.  Sehn  egg. 

1195.  Dacomet,  V.  Recherches  sur  le  developpement  de  quelques 
Champignons  parasites  ä  thalle  subcuticulaire.  (These.)  (Rennes, 
Imprimerie  Guillemin  et  Voisin,  8°,  287  pp.,  34  tab.,  33  fig.)  N.  A, 

Nicht  gesehen.  Nach  P.  Vuillemin  werden  folgende  Pilze  behandelt: 
Cycloconium  oleaginum  Gast.,  Guignardia  Bidwellii  (Ell.)  Viala  et  Rav.,  Venturia 
circinans  (Fr.)  Sacc,  Stigmatea  Robertiani  Fr.,  Fusarium  hordearium  n.  sp., 
Marsonia  Rosae  (Bon.)  Br.  et  Cav.,  Myceloderma  ctdicidaris  nov.  gen.  et  spec, 
Fusicladium  Pruni  n.  sp.,  F.  pyrinum  et  F.  dendriticum  (Wallr.)  Fuck.,  Cuti- 
cularia  Ilicis  (vorläufiges  Genus,  da  Reproduktionsorgane  unbekannt). 

1196.  Ewert.  Ein  Beitrag  zurEntwickelungsgeschichte,  sowie 
zur  Ermittelung  der  Infektionsbedingungen  und  der  besten  Be- 
kämpfungsart von  Gloeosporium  Ribis  (Lib.)  Mont.  et  Desm.  [Pseudopeziza 
Ribis  Kleb  ahn].     (Zeitschr.  f.  Pflanzenkrankh.,  XVII,  1907,  p.  158—169.) 

Aus  den  Versuchen  ging  hervor,  dass  die  im  Sommer  gebildeten 
Conidien  auch  den  Winter  hindurch  keimfähig  bleiben  und  wahrscheinlich 
auch  infektionskräftig  sind.  Eine  Überwinterung  des  Mycels  im  Holze  ist 
unwahrscheinlich.  Die  Gloeosporium-Kvankheit  ist  eine  Folge  des  Alters,  denn 
nur    erst    in    einem  gewissen  Alter  werden  die  i?2ies-Sträucher  von  dem  Pilze 
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befallen.     Anfang  Mai    ist  die  Hanptinfektionszeit.     Bordeauxbrühe    ist    bestes 
Bekämpf  ungsmittel. 

1197.  Ferro,  G.  üsservazioni  critiche  intorno  ad  alcune  specie 
conservate  nell'  Erbario  micologico  P.  A.  Saccardo,  riferite  al  gen. 
Myxotrichum  Kunze.  (N.  Giorn.  Bot.  Ital.,  N.  S.,  XIV,  1907,  p.  221—234-, 
tab.  TU.)  N.  A. 

Die  Untersuchung  des  Saccardo'schen  Herbarraaterials  der  Gattung 
Myxotrichum  ergab,  dass  die  hierher  gestellten  Arten  zwei  ganz  verschiedenen 
Typen  angehören.  Einige  Arten,  für  welche  der  Gattungsname  Myxotriclmiii 
beizubehalten  ist,  nämlich  M.  chartarum  und  M.  ochraceum  gehören  zu  den 
Gymnoasceen.  Auch  M-  coprogenum  gehört  zu  dieser  Familie,  ist  jedoch  mit 
Gymnoascus  Reesii  Bar  identisch.  Dagegen  sind  M.  deflexum  und  M.  spelaeuni 
Ryphomyceten,  für  welche  der  Gattungsname  Myxotrichella  Sacc.  (Syll.  fung., 
XI,  p.  593)  zu  gelten  hat. 

Myxotrichiim  foliicohim  Niessl  ist  nach  dem  Exemplare  in  Rabenhorst's 
Fg.  eur.,  no.  2-465  ein  Hyphomycet,  der  am  besten  in  die  Gattung  Clado- 
trichum  passt. 

Das  Exemplar  von  Myxotridmiii  resinae  Fr.  in  Rabh.  Herb,  mycol.,  ed.  11, 
no.  180  gehört  zu  Helminthosporium  resinae  Bres.  M-  resinae  Fr.  ist  richtiger 
als  Rhacodium  resinae  Fr.  zu  bezeichnen. 

Eine  im  Heibar  sich  vorfindende  als  neu  bezeichnete  Myxotrichum- A.Yt 
auf  lederigen  Blättern  aus  Tonkin  erwies  sich  als  Vertreter  einer  neuen 
Dema^iaceew-Gattung,  die  Actinocliaete  benannt  wird. 

1198.  Hariot,  P.  Note  sur  un  Oidium  du  chene.  (Bull.  Soc.  Myc. 
France,  XXIll,  1907,  p.  157— L59.) 

Verf.  berichtet  über  ein  in  letztei'  Zeit  auf  Eichenblättern  in  Frankreich 
sehr  schädigend  auftretendes  Oidium,  welches  speziell  die  jungen  Triebe  be- 
fällt. Nach  der  Conidienfruktifikation  zu  schliessen,  dürfte  das  Oidium  zu  einer 
Microsphaera  (vielleicht  M.  Alni)  gehören. 

1199.  Harz,  €.  0.  Einige  neue  Schimmelpilze.  (Sitzungsber.  d. 
Ges.  f.  Morphol.  u.  Physiol.,  1906,  ersch.  1907,  p.  29—36.) 

1200.  Heggi,  W.  Gekräuselte  Gerstenähren.  iZeitschr.  f.  Pflanze n- 
krankh.,  XVll,  1907,  p.  334—337.) 

Auch  Helmintkosporiimi  gramineum  vermag  eine  Kräuselung  der  Ähren 
resp.  Grannen  der  Gerste  hervorzurufen. 

1201.  Hyde,  E.  A  little  corticicolous  Fungus.  (Kellerman,  Myco- 
logical* Bulletin,  V,  1907,  p.  329—330,  c.  fig.) 

Beschreibung  und  Abbildung  von  Sphaerostilbe  cinnabarina. 

1202.  Johnson,  T.  Der  Kartoffelschorf,  Spongospora  solani  ßruncli. 
(IV.  Jahresbericht  der  Vereinigung  der  Vertreter  der  angewandten  Botanik. 
1907,  p.  112—117,  1  tab.) 

Verf.  kommt  zunächst  darauf  zu  sprechen,  wie  die  Einführung  der 
Kartoffel  in  Irland  durch  Sir  Walter  Raleyh  nach  der  Ansicht  vieler  keines- 
wegs ein  ungetrübter  Segen  gewesen  sei,  da  nur  zu  häufig  heftige  Fehl- 
schläge eingetreten  seien,  welche  einmal  in  Kulturfehlern,  ferner  in  Ver- 
wendung kranker  Saat  und  in  der  Vernachlässigung  von  Bespritzungen  zum 
Teil  ihre  Ursachen  hätten. 

Krankheiten  der  einen  oder  anderen  Art,  zumal  der  Blattbrand  (PhytopJt- 
tltora)  nehmen  dann  naturgemäss  sehr  überhand.  Verf.  bespricht  zunächst 
noch    kurz    den    Gelbbrand    (meist    hervorgerufen     durch    Sclerotinia    (Peziza) 
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sclerotiorum  oder  Bakterien),  ferner  die  „Blattdürre-',  oder  Braiinfleckigkeit, 
welche  durch  Sporidesniiwn  Solani  hervorgerufen  wird.  Auch  wird  beiläufig- 
erwähnt,  dass  die  Phoma  solanicola  von  Prillieux  und  Delacroix  das  Pycniden- 
stadium  des  Sporidestniiun  zu  sein  scheint.  Am  wenigsten  bekannt  und 
beachtet  sind  jedoch  in  Irland  die  Schorfkraukheiten  der  Kartoffel. 

Am  verbreitetsten  ist  die  durch  Rfiizoctonia  Solani  (nach  neueren  l  nter- 
suchungen  von  Rolfs  und  Z-ässow  Corücium  vagunt  B.  et  C.  var.  Solani  Burt. 
zu  nennen)  hervorgerufene  Schorfkrankheit.  Ein  weiterer  verbreiteter  Urheber 
des  Schorfes  ist  anscheinend  PJiellomyces  sderotiophoras  Frank. 

Von  Appel  ist  neuei-dings  gezeigt  worden,  dass  dieser  Pilz  das  sterile 
Stadium  von  Spondylodadium  atrovirens  Harz  ist.  Auch  von  Johnson  bzw. 
einem  Assistenten  von  ihm  ist  dieses  Stadium  einige  Male  beobachtet  worden. 
Bei  anderen  schorfigen  Kartoffelknollen  wurde  der  Pilz  Spongospora  Solani  als 
Ursache  erkannt,  welcher  von  Brunchorst  entdeckt  und  beschrieben  worden 
war.  Er  galt  lange  Zeit  als  der  gewöhnliche  Erreger  des  Schorfes.  Doch  ist 
Sp-  Solani  nur  sehr  selten  zu  treffen  und  seit  seiner  Entdeckung  nur  einige 
Male  in  Deutschland  und  neuerdings  in  Irland  beobachtet  worden.  Wegen 
seiner  Seltenheit  war  übrigens  Frank  geneigt,  ihn  als  einen  nördlichen  Typus 
zu  betrachten.  Auf  alle  Fälle  scheint  es  zweifellos,  dass  Sp.  Solani  ausser  in 
Norwegen  der  Kartoffelkultur  keinen  erheblichen  Schaden  verursacht.  Jedoch 
ist  der  Pilz  von  beträchtlichem  biologischen  Interesse.  Er  gehört,  wie  schon 
Brunchorst  feststellte,  zur  Gruppe  der  Myxomyceten  und  ist  in  vieler  Hinsicht 
der  Plasmodiophora  ähnlich.  Der  Pilz  ist  nun  von  Johnson  näher  untersucht 
worden;  er  kommt  mit  Brunchorst  zu  der  Überzeugung,  dass  Spongospora  ein 
echter  Myxomycet  ist.  Heinze. 

1203.  Jones,  L.  R.  Internal  Brown  Spot.  (U.  S.  Depart.  Bur.  PL  Ind. 
Bull,  no.  87,  1905,  p.  12—13.) 

Betrifft  Spondylodadium  atrovirens  Harz. 

1204.  Joiirde,  A.  Action  d'une  Mucedinee,  le  Poecilomyces  Variotif 
sur  les  hydrates  de  carbone.  (Compt.  Rend.  Soc.  Biol.,  LXIII,  1907, 
p.  264—266,  1  fig.) 

1205.  Klebabu,  H.  Untersuchungen  über  einige  Fungi  imperfecti 
und  die  zugehörigen  Ascomyceteti-F ormen.  IV.  Marssonia  Junglandis  (Lib.) 
Sacc.     (Zeitschr.  f.  Pflanzenkrankh.,  XVII,  1907,  p.  223—237.) 

Verf.  weist_  durch  Reinkulturen  und  Infektionsversuche  bestimmt  nach, 
dass  Marssonia  Juglandis  die  Conidienform  von  Gnomonia  leptostyla  (Fr.)  Ces. 
et  De  Not.  ist.  Ausser  der  Marssonia-  oder  richtiger  Marssonina-Form  bildet 
der  Pilz  noch  eine  zweite  Conidienform,  nämlich  Leptothyriuni  Juglandis  Rabh. 
(=  Cryptosporium  nigrum  Bon.,  Gloeosporium  Juglandis  (Rabh.)  Bubäk  et  Kabät). 
Möglichst  vollständige  Beseitigung  der  abgefallenen  Walnussblätter  ist  bestes 
Bekämpfungsmittel.  Zum  Schlüsse  gibt  Verf.  noch  Bemerkungen  über  die 
Unzulänglichkeit  des  jetzigen  Pilzsystems. 

1206.  Klebahn,  H.  Über  Sklerotinien  und  Sklerotienpilze.  (Ver- 
handl.  d.  naturw.  Vereins  Hamburg  [1906],  1907,  3.  Folge,  XIV,    p.  LXXXIII.) 

1.  An  Heidel-  und  Preisseibeeren,  Ebereschen,  Traubenkirschen,  Birken 
und  einigen  anderen  Pflanzen  finden  sich  in  Sklerotien  umgewandelte 
,,Früchte",  aus  denen  später  Discomyceten  (Arten  der  Grattung  Sderotinia) 
hervorwachsen.  In  diese  Gattung  gehören  auch  Pilze,  die  einerseits 
die  Hyacinthenzwiebeln  und  anderseits  die  Anemonenrhizome  unter 
Sklerotienbildung  töten.     Sderotium  Tidvparxun  tötet  in  Holland  Tulpen, 
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doch    sind    von  diesem  Pilze  nur  die  Skleiotien  und  das  Mycel  bekannt 
geworden. 

2.  Auch  die  unter  dem  Namen  Botrytis  bekannten  Fungi  imperfecti  bilden 
vielfach  Sklerotien;  Botrytis  parasitica  schädigt  gleichfalls  die  Tulpen. 
Dass  aus  Botrytis-SkleTotien  Sclerotinia-Becherhüchte  hervorgehen  können, 
wie  De  Bary  für  Sclerotinia  FuckeHana  nachgewiesen  zu  haben  glaubte, 
muss  allerdings  in  Zweifel  gezogen  werden. 

3.  Auch  Basidiomyceten  können  aus  Sklerotien  entstehen. 

1207.  Klebahn,  H.  Weitere  Untersuchungen  über  die  Sklerotien- 
krankheiten  der  Zwiebelpflanzen.  (Jahrb.  Hamburg,  wiss.  Anstalt, 
XXIV,  1906,  Beih.  3,  Hamburg  1907,  53  pp.,  11  fig.) 

Referat  im  nächsten  Bericht. 

1208.  Köck,  Cf.  Phyllosticta  Cydaminis  auf  Cyclamen  fersicum  und  Septoria 
Lycopersici  auf  Solanum  lycopersicum.  (Zeitschr.  f.  d.  landw.  Versuchsw.  in 
Österreich,  VHI,  1907,  p.  572.) 

Verf.  bespricht  die  beiden  genannten  Pilze,  welche  in  letzter  Zeit  in 
Österreich  in  stärkerem  Masse  auftraten  und  stellenweise  starke  Schädigungen 
ihrer  Wirte  verursachten. 

1209.  Koorders,  S.  H.  Notiz  über  Gloeosporium  Elasticae  Cooke  et 
Massee.  (Notizblatt  des  Kgl.  Botan.  Gartens  und  Museums  zu  Berlin,  IV,  1906, 
p.  251—252.) 

Das  Originalexemplar  des  Pilzes  enthält  einige  Conidienlager,  die  völlig 
dem  Baue  von  Gloeosporium  entsprechen,  aber  auch  solche  mit  Borsten  ver- 
sehene Lager,  die  zu  Colletotrichum  gehören.  Die  letzteren  Lager  entsprechen 
ganz  dem  Colletotrichimi  Ficus  Koorders.  Diese  Art  fand  Verf.  auch  parasitisch 
reich  fruchtend  auf  einem  lebenden  Blatte  von  Ficus  elastica  in  einem  Treib- 
hause des  botanischen  Gartens  zu  Berlin.  Die  Verbreitung  des  Pilzes  erstreckt 
sich  also  über  Niederl.-Ostindien,  Deutsch-Ostafrika,  England,  Deutschland. 
A'erf.  fand  auch,  dass  beide  Pilze  Conidienfruchtformen  eines  Pyrenomyceten 
sind,  worüber  er  später  berichten  wird.  Matouschek. 

1210.  Laubei't,  R.  Cryptosporium  minimum  nov.  spec.  und  Frost- 
beschädigung an  Eosen.  (Centralbl.  Bakt.,  II.  Abt.,  XIX,  1907,  p.  163  bis 
168,  3  fig.)  N.  A. 

Trotz  der  vielen  an  wilden  Rosen  auftretenden  Pilzerkrankungen  findet 
A^erf.,  dass  die  Zahl  der  auf  Gartenrosen  vorkommenden  Pilze  verhältnismässig 
gering  ist.  Infolgedessen  ist  es  nicht  zu  verwundern,  wenn  von  Zeit  zu  Zeit 
neue  Pilze  als  Krankheitserreger  an  Rosen  gefunden  werden.  Verf.,  der  schon 
früher  auf  eine  neue  Rosenkrankheit  hingewiesen  hat,  fand  an  erfrorenen 
Rosenzweigen  Flecke  von  gelblich-graubrauner  Farbe,  auf  denen  bei  genauer 
Betrachtung  eine  grosse  Menge  weisser  Pünktchen  wahrnehmbar  waren.  Auch 
auf  lebenden  Zweigen  von  Kletterrosen  konnte  der  Pilz  nachgewiesen  werden. 

Die  aus  den  weissen  Pünktchen  hervortretenden  Sporenranken  waren 
zusammengesetzt  aus  zahllosen  einzelligen,  wurstförmig  gekrümmten  Sporen. 
Diese  kommen  aus  einem  unter  der  Rinde  gelegenen,  pycnidenähnlichen  Hohl- 
raum, der  unter  einer  Spaltöffnung  gelegen  ist.  Der  Pilz  passt  am  besten  in 
die  Gattung  Cryptosi)orium,    der    er    als  neue  Art,    C.  minimum,  zugeteilt  wird. 

Das  Auftreten  des  Pilzes  scheint  meistenteils  mit  der  Frostwirkung  ver- 
knüpft zu  sein,  wenn  auch  hier  und  da  nicht  erfrorene  Zweige  einen  Befall 
durch  diesen  Pilz  zeigten.  Sehn  egg. 
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1211.  Laubert,  R.  Colletotrichum  hedericola  nov.  spec.  als  Schädiger 
von  Efeu.  (Arbeit,  aus  der  Kaiser!.  Biol.  Anstalt  f.  Land-  u.  Forstwirtschaft 
V.,  Heft  7,  1907,  p.  503—504.)  N.  A. 

Beschreibung-  der  aus  Wiener-Neustadt,  Österreich,  erhaltenen  neuen  Art. 

1213.  Laubert,  R.  Die  Verbreitung  und  Bedeutung  der  Brand- 
fleckenkrankheit der  Rosen  und  Ratschläge  zur  Bekämpfung  der 
Krankheit.  (Gartenwelt,  XI,  1907,  p.  332-334,  357—358,  378—380,  c.  3  fig. 
u.  1  Karte.) 

Verf.  bespricht  ausführlich  die  genannte  Krankheit  der  Rosen,  welche 
durch  Coniothyrium  Wernsdorffiae  Laub,  hervorgerufen  wird  und  bereits  in 
Schlesien,  Mark  Brandenburg,  Mecklenburg,  Pommern,  Thüringen,  Hessen- 
Nassau,    Rheinpflalz,    Baden,    Nieder-Österreich,    Mähren  gefunden  worden  ist. 

Bekämpfungsmassregeln  werden  gegeben. 

1214.  Lindau,  G.  Fangi  imperfecti  (Hyphomycetes)  in  Dr.  L.  Raben- 
horst's  Kryptogamenflora  von  Deutschland,  Österreich  und  der 
Schweiz.  (Bd.  1,  Abt.  VIH,  Lief.  104—106,  p.  753—852,  Abt.  IX,  p.  1—112, 
Leipzig  [Ed.  Kummer]  1907,  Preis  pro  Lief.  2,40  Mk.)  N.  A. 

Lief.  104  bringt  zunächst  den  Schluss  der  Gattung  Chalara  Cda.,  17  Arten. 

Es  folgen  die  Gattungen:  Thielaviopsis  ^^ ent.  1  Art.  Cirromyces  v.  Höhn. 
1    Art. 

2.  Abteilung.  Phaeodidymae,  Sporen  dunkelfarbig,  in  der  Jugend  ein- 
zellig, später  stets  zweizeilig  (selten  einmal  dreizeUig). 

A.  Conidienträger  kurz,    vom  Mycel  nicht  abgesetzt    oder  als  kurze  Seiten- 
zweige ausgebildet,  nicht  besonders  differenziert.     I.  Bisporeae  Sacc. 

B.  Conidienträger  stets  deutlich  differenziert. 

a)  Conidien  einzeln,  terminal,  beim  Fortwachsen  des  Scheitels  dann 
seitlich  ansitzend  oder  in  kurzen  Reihen  gebildet.  11.  Cladosporieae 
Sacc. 

b)  Conidien  in  terminalen  Köpfchen.     III.  Cordaneae  Sacc. 

I.  Unterabteilung.  Bisporeae.  Gattungen:  Dicoccum  Cda.,  4  und  2  zweifel- 
haften Arten.     Bispora  Cda.,  7  Arten.     Cycloconium  Castr.     1  Art. 

II.  Unterabteilung.  Cladosporieae.  Gatinngen:  Fiisicladiiim  Bon..  24  Arten. 
Passalora  Fr.  et  Mont.  2  und  4  zweifelhafte  Arten.  Scolecotrichum  Kze., 
14  Arten.  Cladosporium  Link  (Die  Abgrenzung  vieler  Arten  ist  sehr  unsicher 
und  manche  mögen  wohl  noch  zu  der  polymorphen  Art  C.  herbarum  gezogen 
werden  müssen).  66  und  10  zweifelhafte  Arten.  Polythrincium  Kze.,  1  Art. 
Cladotrichum  Cda.,  12  Arten.  Diplococcium  Grove,  5  Arten.  Epochnium  Link 
1   und  2  zweifelhafte  Arten. 

III.  Unterabteilung.     Cordaneae.     Gattung  Cordana  Preuss,  1   Art. 

Ein  Gattungsregister  und  Register  der  Abbildungen  beschliesst  die 
Abt.  VIII. 

Abt.  IX.  —  III.  Abteilung  Phaeophragmiae.  Sporea  dunkel  gefärbt,  mit  2 
oder  mehr  Querwänden. 

A.  Steriles  Mycel  meist  wenig  entwickelt,  oft  fast  fehlend.     Conidienträger 
nicht  deutlich  differenziert.     (Micronemeae  Sacc.) 

a)  Conidien  einzeln  stehend.     I.  Clasterosporieae  Sacc. 

b)  Conidien  in  Ketten  stehend.     IL  Septonemeae  Sacc. 

B.  Steriles    Mycel    deuthcher    entwickelt,    oft    parasitisch.      Conidienträger 
deutlich  differenziert.     (Macronemeae  Sacc.) 
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a)  Conidien  einzeln,  nicht  wirtelig.     ILI.  HelmintJiosporieae  Sacc. 

b)  Oonidien  wirtelig.     IV.  Acrothecieae  Sacc, 

c)  Conidien  in  Ketten  .stehend. 

1.  Oonidienketten    an    der    Spitze    der    Hjphen    exogen    entstehend. 
V.  Dendryphieae  Sacc. 

2.  Oonidienketten  in  apikalen  Conidienbüchsen  entstehend.  VI.  Sporo- 
schismeae  Sacc. 

I.  Unterabteilung:  Clasterosporieae.  Gattungen:  Clasterosporium  Schw., 
38  Arten.  Stigmina  Sacc,  'S  Arten.  Fusariella  Sacc,  1  Art.  Ceratophorum 
Sacc.  3  Arten.    Urosporium  Fingerh.,  1  Art. 

II.  Unterabteilung.  Septonemeae.  Gattung  Septonema  Cda.  9  und  2  zweifel- 
hafte Arten. 

III.  Unterabteilung.  HelmintJiosporieae.  Gattungen :  Caniposporium  Harkn., 
1  Art.  Helminthosporium  Link,  66  und  .5  zweifelhafte  Arten.  Brachysporiuin 
Sacc,  30  Arten.  Napicladium  Thuem.,  4  Arten.  Heterosporium  Klotzsch,  22  Arten. 
Cercospora  Fres.  (55  Arten).     Schluss  der  Lief.  106. 

1215.  Magnus,  P.  Über  die  Benennung  der  Septoria  auf  Chrysanthemum 
indicum  und  deren  Auftreten  im  mittleren  Europa.  (Ber.  Deutsch.  Bot. 
Ges.,  XXV,  1907,  p.  299—301.) 

Nachdem  von  Allescher  für  Ch.  Leucanthemum  schon  eine  Septoria  Chry- 
santhemi  beschrieben  worden  ist,  muss  der  auf  Ch.  indicum  wachsende  Pilz 
Septoria  chrysanthemella  Sacc.  heissen.  Derselbe  hat  in  Europa  eine  w^eite  Ver- 
breitung. Er  wurde  bis  jetzt  beobachtet  in:  Ober-Italien,  Deutschland  (Berlin, 
Sachsen,  Bayern),  Böhmen  und  Dänemark.  Neger. 

1216.  Malkoff,  Konstantin.  Jahresbericht  der  staatlichen  wirt- 
schaftlichen Versuchsstation  in  Sadovo,  Bulgarien.  III,  1905,  176  pp., 
10  Taf.    (Bulgarisch  mit  Angaben  der  wichtigsten  Arbeiten  in  deutscher  Sprache.) 

N.  A. 
Es    wird    hierin   Cercospora  Malkoffii  Bubäk  n.  sp.  auf  Pimpinella  anisam 
beschrieben. 

1217.  Maublanc,  A.  Ceratopycniditim,  genre  nouv^eau  de  Spherop- 
sidees.     (Bull.  Soc  Mjc.  France,  XXIII,  1907,  p.  146—149,  1  fig.)         N.  A. 

Verf.  fand  einen  eigentümlichen  Pilz  parasitisch  auf  den  Secreten  eines 
Insektes  auf  Blättern  von  Citrus,  die  aus  Französisch-Oongo  stammten.  Die 
Pj'cniden  des  Pilzes,  welcher  eine  intermediäre  Stellung  zwischen  den  Sphaerop- 
sideen  und  Excipulaceen  einnimmt,  sind  an  der  Sjjitze  eigenartig  in  einen  dicken 
schief  stehenden  Hals  verlängert;  sie  enthalten  an  einer  Seite  der  Länge  nach 
eine  recht  deutlich  markierte  Furche.  Die  Sporen  sind  hyalin,  zweizeilig.  Der 
Pilz  wird  Ceratopycnidium  citricolum  nov.  gen.  et  spec.  benannt. 

1218.  3Iaablanc,  A.  Sur  la  maladie  de  sapins  produite  par  le 
Fusicoccum  abietinum.     (Bull.  Soc.  Myc.  France,  XXIII,  1907,  p.  160—173,  6  fig.) 

N.  A. 
Verf.  beschreibt  ausführlich  die  unter  dem  Namen  „maladie  du  rouge 
des  sapins"  bekannte  Krankheit,  deren  Erreger  lusicoccum  abietinum  (Hartig 
sub  Phoma)  Prill.  et  Del.  ist.  Auf  die  Keimung  der  Sporen  dieses  Pilzes  wird 
ebenfalls  eingegangen.  Auf  den  von  Fusicoccum  befallenen  und  abgestorbenen 
Zweigen  re.sp.  Nadeln  siedelt  sich  später  eine  Reihe  saprophytischer  Pilze  an, 
so  z.  B.  Cytospora  Pinastri  Fr.  mit  der  zugehörigen  Auscusform  PJiysalospora 
abietina  Prill.  et  Del.  Letztere  stellt  Verf.  jedoch  zur  Gattung  Botryosphaeria. 
Ferner   treten    auf  Cenangella  Piceae  (Pers.)  Sacc,    zu    w^elcher  möglicherweise 
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Menoiclea  Ahietis  Mangin  et  Har.  als  Conidienstadium  gehört;  RInzophaera  Abietis 
Mangin  et  Har.,  welche  nach  dem  Verf.  identisch  ist  mit  Coniofhyriuni  Pini 
(Jda.  und  Leptothyrmm  Pini  Sacc.  und  die  infolgedessen  als  Rhizosphaeria  Pini 
(Cda.)  Maubl.  bezeichnet  wird;  Pestalozzia  camptosperma  Peck,  zu  welcher  Art 
Toxvsponum  abietinum  Vuill.  und  Coryneum  bicorne  Rostr.  gehören.  Der  Pilz 
ist  nunmehr  als  Toxosporium  camjdospefmum  (Peck)  Maubl.  zu  bezeichnen. 
Schliesslich  fand  Verf.  noch  das  Coryneum  abietinum  Ell.  et  Ev.,  welches  bisher 
nur  aus  Nordamerika  bekannt  war. 

1219.  Miehe,  H.  Die  Selbsterhitzung  des  Heues.  Jena  (Gustav 
Fischer),  1907,  S»,  127  pp.  N.  A. 

Es  interessieren  hier  die  bei  der  Selbsterhitzung  des  Heues  auftretenden, 
vom  Verf.  gefundenen  Pilze,  nämlich:  Oidium  lactis,  AcUnomyces  theryywpMlus 
(ßerestnew),  TJiermomyces  lanuginosus  (Tsikl),  Thennoascus  atiranfiaais  n.  gen. 
et  sp.,  Aspergilhis  fumigatus  Eres.,  Mncor  pusillus  Lindt.  und  M.  corymbifer 
Oohn.  Die  anatomischen  und  physiologischen  Verhältnisse  derselben  werden 
genau  geschildert. 

1220.  Miehe,  H.  Thermoidium  sulfureiim  n.  gen.,  n.  sp.,  ein  neuer  Wärme- 
pilz.    (Ber.  Deutsch.  Bot.  Ges.,  vol.  XXV,  1907,  p.  510—515,  6  fig.)       N.  A. 

Verf.  fand  gelegentlich  seiner  Studien  über  die  „Selbsterhitzung  des 
Heues"  einen  Hyphomyceten,  welcher  mit  keinem  der  bisher  bekannten  thermo- 
philen  Pilzen  identifiziert  werden  konnte;  er  nannte  den  Pilz  Thermoidium 
sulfureum.  Die  neue  Gattung  Thermoidium  wird  folgendermassen  charakteri- 
siert: Mycel  vielzellig,  Luftmycel  regelmässig  rechtwinklig  verzweigt,  Enden 
häufig  spiralig  gewunden.  Sporenbildung  durch  Zerfall  der  Hj^pheu  in  kurz- 
zylindrische Zellen,  welche  später  kugelige,  elliptische,  knochenförmige  oder 
t-förmige  Gestalt  annehmen. 

Der  Pilz  wächst  in  aufgehäuften  Pflanzenmassen,  welche  sich  im  Zu- 
stande der  Selbsterhitzung  befinden.  Neger. 

1221.  Montemartini,  L.  L'awizzimento  o  la  malattia  dei  peperoni 
(Capsicum  annimm)  a  Voghera.     (Riv.  Patol.  Pavia,  H,  1907,  p.  257  —  259.) 

Verf.  beschreibt  eine  Krankheit  der  Früchte  des  Capsicum  anmmm,  welche 
durch  Fusarium  vasinfectum  verursacht  wird. 

1222.  Morse,  W.  J.  Internal  Brown  Spot  of  the  Tuber.  (Mc.  Agric. 
Exper.  Stat.  Bull.,  149,  1907,  p.  318—821.) 

Betrifft  Spondylodadium  atrovirens  Harz. 

1223.  Neger,  F.  VV.  und  Büttner,  fi.  Über  Erfahrungen  mit  der 
Kultur  fremdländischer  Coniferen  im  akademischen  Forstgarten 
zu  Tharandt.  (Naturw.  Zeitschr.  f.  Land-  und  Forstwirtschaft,  V,  1907, 
p.  204—210.) 

Die  Verff.  berichten  über  das  Verhalten  der  verschiedenen  Fichtenarten 
gegenüber  Fusoma  pjarasiticum,. 

1224.  Noelli,  A.  Nuove  osservazioni  su IIa  „C'ercos/^or«  ie^icoZa"  Sacc. 
1876.     (Ann.  R.  Acc.  Agric.  Torino,  1907,  p.  10.) 

Verf.  geht  ein  auf  die  Geschichte  dieses  Pilzes,  beschreibt  ihn  und  nennt 
die  Synonyme. 

1225.  Oertel,  0.  Phoma  Kühniana  nov.  sp.  (Annal.  Mycol.,  V,  1907, 
p.  431.)  N.  A. 

Beschreibung  der  auf  toten  Ausläufern  von  Viola  odorata  auftreten- 
den Art. 

37^'^ 
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122().  Okazaki,  K.  Eine  neue  Aspergillus- .^rt  und  ihre  praktische 
Anwendung.  (Centralbl.  f.  Bakt.  usw.,  II.  Abt.,  vol.  XIX,  1907,  p.  481—484, 
2  tab.)  N.  A. 

Verf.  beschreibt  ausführlich  eine  neue  Aspergillus-Art,  Aspergillus  Oka- 
zakii,  die  wegen  ihrer  starken  Ausscheidung  eines  peptonisierenden  Encyms 
zur  fabrikmässigen  Darstellung  des  unter  dem  Namen  Digestin  in  den  Handel 
gebrachten  Präparats  verwandt  wird. 

In  morphologischer  Beziehung  bietet  dieser  Pilz,  der  dem  A.  albus  sehr 
ähnlich  ist,  wenig  Eigentümlichkeiten.  Dagegen  ist  von  seinen  physiologischen 
Eigenschaften  besonders  die  starke  Encymbildung  auf  festen  Nährböden,  die 
seinem  Wachstum  überhaupt  förderlicher  sind  als  flüssige,  bemerkenswert. 
Sein  Optimum  hat  er  bei  25 — 28  o,  bei  dem  auch  seine  Encymausscheidung  am 
kräftigsten  ist.  Dessen  Prüfung  ergab  das  Vorhandensein  von  Amylase,  Inver- 
tase  und  Seminase,  sowie  Katalase  und  Peroxydase.  Ausserdem  zeigte  das 
Encym  starke  proteolytische  Wirkung,  Alkoholgärung  wurde  jedoch  nicht 
beobachtet,  dagegen  tritt  auf  Reiskleie  oder  Bohnen  starke  Aromabildung  auf. 

Das  „Digest in"'  wird  durch  inniges  Mischen  des  Pilzes  bzw.  seiner 
Conidien  mit  gedämpfter  Reiskleie  gewonnen.  Die  Masse  wird  bei  bestimmter 
Temperatur  und  unter  täglichem  Umrühren  4  bis  5  Tage  in  besonderen  Räumen 
bedeckt  stehen  gelassen,  wobei  sie  sich  mit  dem  Pilz  und  dessen  Conidienrasen 
bedeckt. 

Zur  Extraktion  des  Encyms  wird  die  Masse  mit  einer  bestimmten  Menge 
Wasser  versetzt,  einen  Tag  stehen  gelassen  und  dann  filtriert.  Durch  Zusatz 
von  absolutem  Alkohol  entsteht  ein  flockiger  weisser  Niederschlag,  der  ge- 
reinigt und  getrocknet  und  in  fein  pulverisierter  Form  in  den  Handel  gebracht 
wird.  Sehn  egg. 

1227.  Osterwalder,  A.  Zur  Gloeosporiumfäule  des  Kernobstes. 
(Centralbl.  f.  Bakt.  usw.,  II.  Abt.,  vol.  XVIII,  1907,  p.  825—827,  c.  fig.)     N.  A. 

Erfahrungsgemäss  nimmt  der  Befall  des  lagernden  Obstes  durch  Monilia 
fructigena  und  Penicillium  während  des  Winters  allmählich  ab,  dagegen  treten 
später  andere  Schädlinge  auf,  zu  denen  Fusarium  putrefacieyis  und  ein  Gloeo- 
sporium  gehören,  das  aber  verschieden  ist  von  dem  Gloeosporium  fructigenum. 
Jenes  weicht  nicht  nur  in  der  Form  seines  Sporenlagers  und  seiner  Sporen- 
form und  Grösse,  sondern  auch  durch  sein  schneeweisses  Mycel  ab,  weshalb 
dafür  der  Name  Gloeosporium  albiim  in  Vorschlag  gebracht  wird. 

Auch  an  den  Beeren  von  Solanum  capsicastrmn  wurde  ein  anderes  von 
Gl  fructiqemim  verschiedenes  Gloeosporium  gefunden,  das  auch  in  die  Samen 
eindringt  und  diese  tötet.  Als  Artbezeichnung  wird  Gloeosporium  Solani  vor- 
geschlagen. Sehn  egg. 

1228.  Peglion,  V.  Intorno  ad  un  caso  di  epiparasitismo  del 
Ehacodium  cellare.     (Rendic.  Accad.  d.  Lincei,  XIV,  1905,  H.  Sem.,  p.  741—748.) 

Die  Schwärze  o;elae,erter  Esskastanien  wird  von  Rhacodium  cellare  ver- 
ursacht;  in  Gesellschaft  des  Pilzes  wurde  Papulospora  sepedonioides  (für  Italien 
neu)  angetroffen. 

1229.  Peglion,  V.  II  marciume  della  frutta:  Monilia  fructigena  ~P er s. 
(Italia  agricola,  vol.  XLIII,  1906,  p.  372—373,  1   tab.) 

1230.  Peglion,  V.  Intorno  alla  diffusione  del  „mal  vinato"  (L  c. 
p.  466-468.) 

1231.  Peglion,  V.     La  „fumaggine"  del  melo.     (1.  c,  p.  424—425.) 
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1232.  Petri,  L.  Sur  une  maladie  des  olives  due  au  Cylindrosporiv m 
Olivae  n.  sp.     (Annal.  Mycol.,  V,  1907,  p.  320—325,  c.  fig.)  N.  A. 

Der  genannte  Pilz  erzeugt  auf  den  reifen  Oliven  grosse,  eingesunkene, 
blasse,  purpurn  berandete  Flecke.  Reinkulturen  gelangen  nicht,  weil  die  Sporen 
nicht  keimten.  Über  das  Wachstum  des  Mycels  im  Fruchtfleisch  und  über  die 
Zerstörung  der  Zellen  des  Wirtes  werden  genauere  Mitteilungen  gegeben. 
Die  neue  Art  zeigt  eine  gewisse  äussere  Ähnlichkeit  mit  der  in  Portugal  als 
„Gaffa"  bekannten  Krankheit,  welche  von  Gloeosporium  olivarum  verursacht 
und  mit  Macroj^lioma  dalmatica,  ist  aber  von  beiden  wohl  verschieden. 

1233.  Petri,  L.  Sul  disseccamento  degli  apici  nei  rami  di  pino. 
(Annal.  Mycol.,  V,  1907,  p.  326—332,  tab.  VIII.)  N.  A. 

Verf.  beschreibt  Cytosporella  damnosa  n.  sp.,  welche  ein  Absterben  der 
Zweigspitzen  an  Pinus  bewirkt. 

1234:.  Prillienx  et  Maublanc.  La  maladie  du  sapin  pectine  dans  le 
Jura.     (Compt.  Rend.  Acad.  Sc.  Paris,  vol.  CXLV,  1907,  p.  699—701.) 

Die  Krankheit  wird  durch  Phoma  abietina  Hartig  (Fusicoccum  abietiniim 
Prill.  et  Delacr.)  hervorgerufen. 

1285.  Reed,  H.  S.  The  parasitism  of  Neocosmospora.  (Science,  IL  ser., 
vol.  XXVL  1907,  p.  441—443.) 

1236.  Salnion,  E.  S.  A  new  Chrysanthemum  disease.  (Gard.  Chronicle, 
vol.  XLU,  1907,  p.  213,  2  fig.) 

Septoria  cltrysanthemella  Sacc.  (--  .S'.  Chrysanthemi  Sacc.)  wurde  zum 
erstenmal  in  England  gefunden.  Der  Pilz  ist  seit  1890  in  Italien  bekannt  und 
ferner  in  Dänemark,  Deutschland,  Böhmen  und  Nordamerika  beobachtet 
worden. 

1237.  Salmon,  E.  S.  Apple  leaf  spots.  (Gard.  Chronicle,  vol.  XLII, 
1907,  p.  30.5—306,  h  fig.) 

Betrifft  je  eine  Art  von  Phyllosticta  und  Sphaeropsis. 

1238.  Sartory,  A.  Etüde  bibliographique  et  biolog ique  de 
VOidium  lactis.     (Bull,  Soc.  Myc.  France,  vol.  XXIH,  1907,  p.  39—49,  c.  fig.) 

Verf.  geht  ein  auf  die  Geschichte  der  Art  und  ihr  biologisches  Verhalten 
auf  verschiedenen  Nährmedien. 

1239.  Schiirhoff.  Über  Penicülium.  crustaceiim  Fries.  (Beihefte  Bot. 
Centralbl.,  vol.  XXIL  1907,  p.  294—298,  1  tab.) 

Verf.  beschreibt  genau  die  cytologischen  Verhältnisse  in  den  Conidien- 
trägern  des  Penicilliuni  crustaceum. 

1240.  Scott,  W.  M.  and  Rorer,  J.  B.  The  relation  of  twig  cankers 
to  the  Phyllosticta  apple  blotch.  (Proceed.  Benton  Uounty,  Arkansas,  hortic. 
Soc,  Aug.  8.  1907.) 

1241.  Shear,  C.  L.  and  Wood,  Anna  K.  Ascogenous  formis  of  Gloeo- 
sporium  and  Collelotrichmn.     (Botan.  Gazette,  XLIII,  1907,  p.  259—266.) 

Die  Verff.  teilen  mit,  dass  es  ihnen  gelungen  ist,  acht  Gloeosporium-  oder 
Colletotridinm-FoxmQn.  und  zwar  G.  rufomaculans  von  Vitis,  G-  fructigenum  von 
Pirus  Malus,  G.  spec.  von  Vaccinium  macrocarpum,  G.  Elasticae  von  licus 
Elastica,  G.  spec.  von  Gleditschia  triacanthos,  G.  spec.  von  Ginkgo  biloba,  Colle- 
totrichum Gossypii  und  C.  Lindemuthianuni  in  Reinkulturen,  besonders  auf 
sterilisiertem  Kornmehl,  zu  züchten  und  die  zugehörigen  Ascusformen  zu  er- 
zielen, welche  der  Gattung  Glomerella  angehören.  Es  ist  jedoch  nach  den 
Verff.  nicht  möglich,  diese  Formen  sowohl  nach  dem  Oonidien-  wie  nach  dem 
Ascusstadium    morphologisch    zu    unterscheiden.     Ob    dieselben   auch  in  biolo- 
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gischer  Hinsicht  niiteinander  identisch  sind,  wäre  noch  zu  prüfen.  Um  diese 
Frage  zu  entscheiden,  müsste  man  versuchen,  Übei tragungen  derselben  Form 
auf  verschiedene  lebende  Nährpflanzen  durchzuführen. 

Auch  das  Auftreten  oder  Fehlen  von  Borsten  bei  dem  Conidienstadium 
sei  kaum  als  morphologisches  Unterscheidungsmerkmal  zu  verwerten,  da  in 
den  Kulturen  manche  Fruchtkörper  keine  Borsten  besassen,  während  andere 
derselben  Form  von  solchen  umgeben  waren ;  selbst  bei  den  Conidienrassen 
auf  der  lebenden  Nährpflanze  trete  diese  Erscheinung  mitunter  zutage. 

1242.  Slieldon,  .1.  L.  Ooncerning  the  relationship  of  Phyllosücta 
solitaria  to  the  fruit  blotch  of  apples.  (Science  N.  S.,  XXV],  1907,  p.  183 
bis  185.) 

Beschreibung  des  an  Blättern,  Früchten  und  Zweigen  sowohl  an  wild- 
wachsenden als  an  kultivierten  Apfelsorten  auftretenden  Pilzes. 

1243.  Sheldon,  John  L.  A  study  of  the  leaf-tip  blight  of  Dracaena 
fragrans.     (Journal  of  Mycol.,  XIII,  1907,  p.  138—140.)  N.  A. 

Vernrsacher  der  genannten  in  West-Virginia  auftretenden  Krankheit  ist 
ein  Gloeosporium.  Verf.  berichtet  über  die  von  ihm  angestellten  Reinkulturen 
sowie  über  erfolgreiche  Infektionsversuche  mit  dem  Pilze.  Nach  der  Conidien- 
bildung  trat  in  den  Kulturen  wie  auch  auf  der  Nährpflauze  selbst  die  zuge- 
hörige Ascusform  auf.  Der  Pilz  wird  als  Physalospora  Dracaenae  n.  sp.  bezeichnet. 
Eine  genaue  Beschreibung  des  neuen  Pilzes  vermissen  wir  leider. 

1244.  Sheldon,  John  L.  The  taxonomy  of  a  leaf-spot  fungus  of 
the  apple  and  other  fruit-trees.     (Torreya,  VII,   1907,  p.  142 — 143.) 

Verf.  verfolgte  die  Entwickelung  von  Phyllosticta  pirina  Sacc.  und  be- 
merkt, dass  die  als  hyalin  angegebenen  Sporen  dieses  Pilzes  sich  bei  völliger 
ßeife  färben.  Er  stellt  den  Pilz  daher  zu  Coniothyrium.  Vielleicht  ist  C. 
tirolense  Bubak  die  reife  Form  desselben  Pilzes. 

1245.  Smith,  E.  F.  The  parasitism  of  Neocosmospora  —  infe- 
rence  versus  fact.     (Science,  II.  ser.,  XXVI,  1907,  p.  347-349.) 

1240.    Smith,  E.  H.     The    Blossom    End  Rot  of  Tomatoes.     (Massa- 
chusetts Agric.  Exper.  Stat.  Technical  Bull.,  No.  3,  1907.) 
Betrifft  ein  lusarium,  wahrscheinlich  F-  Solani  Mart. 

1247.  Stevens,  F.  L.  A  new  Chrysanthemum  Disease  —  the  Ray 
Blight.     (Abstract.)     (.Science,  N.  S.,  XXV,  1907,  p.  291.) 

1248.  Stevens,  F.  L.  The  Chrysanthemum  ray  blight.  (Bot.  Gazette, 
XLIV,  1907,  p.  241—258,  15  fig.)  N.  A. 

Unter  dem  Namen  Ascochyta  ChrysantJiemi  n.  sp.  beschreibt  Verf.  eine 
in  North  Carolina  an  kultivierten  Stöcken  von  Chrysanthemum  indicum  ver- 
heerend auftretende  Krankheit,  welche  die  Blütenstände,  Blattstiele  und 
Stengel  befällt  und  sich  äusserlich  besonders  in  einem  schnellen  Entfärben 
und  Verwelken  der  Blüten  kundgibt.  Verf.  berichtet  über  die  von  ihm  aus- 
geführten zahlreichen  Kulturen  des  Pilzes  auf  verschiedenen  Nährmedien,  so- 
wie über  viele  erfolgreiche  Übertragungen  desselben  auf  gesunde  Chrysanthe- 
wMfjrt-Stöcke. 

1249.  Stevens,  F.  L.  and  Hall,  J.  G.  An  apple  rot  due  to  Volutella. 
(Journ.  of  Mycology.  XIII,  1907,  p.  94—99,  c.  fig.)  N.  A. 

Auf  den  Fruchtschalen  von  Pirus  Malus  trat  in  Nord-Carolina  ein  neuer 
Pilz  schädigend  auf,  der  eine  Fäule  hervorruft.  Die  Verff.  bezeichnen  den 
Pilz  als  Vohdella  fructi  {siel)  n.  sp.  und  berichten  über  die  angestellten  Kultur- 
versuche. 


"2()9]  Nekrologe,  Biographien.  533 

1250.  Stevens,  F.  L.  and  Hall,  J.  G.  The  Volutella  rot.  (North  Carolina 
Agric.  Exp.  Stat.  Bull.,  No.   196,  June  1907,  p.  41—48,   14  fig.) 

1251.  Stevens,  F.  L.  and  Hall,  J.  G.  Coniothyrium  as  a  fruit  rot.  (North 
Carol.  Agr.  Exp.  Stat.  Bull.,  No.  196,  p.  49-55,  4  fig.) 

1252.  Tiraboschi,  C  Studi  sugli  Ifomiceti  parassiti  del  Grano- 
turco  guasto.     (Atti  3.  Congr.  Pellagrolog.  ital.,  l906,  18  pp.) 

1253.  Tobler,  0.  e  Rossi-Ferrini,  V.  Süll'  uso  del  solfato  di  rame 
contro  il  Cycloconiiim  degli  olivi.  (Atti  Acc.  Georgof.,  1906,  p.  327 
bis  337.) 

1254.  Trzebinski,  J.  Über  die  Existenz  von  Myxomonas  Betae 'Brzez. 
(Zeitschr.  f.  Pflanzenkrankh.,  XVII,  1907,  p.  321—334.) 

1255.  Tubeuf,  ('.  v.  Beitrag  zur  Kenntnis  der  i^i(s«rmw- Krank- 
heiten unserer  Kulturpflanzen.  (Mitteil.  Kgl.  bayer.  Moorkult.-Anst. 
1907,  ]).   1—25.   1   tab..  4  fig.) 

Bericht  über  die  Fusarium-Atten  der  Kulturpflanzen.  Zunächst  werden 
kurz  beschrieben:  Fusoma  parasiticitm  (auf  Keimpflanzen  der  Nadelhölzer), 
Fu-^arium  vasinfectum  (auf  Erbsen),  F.  erubescens  (auf  Tomaten). 

Eingehender  werden  die  Fusarien  der  Gräser  behandelt.  F.  lieterosporum, 
F.  Tritici,  F.  culmorum,  F.  avenaceum  und  vielleicht  auch  F.  roseum,  F.  grami- 
neiim,  Fusisporium  Hordei  gehören  wahrscheinlich  alle  zu  einer  Gruppe;  sie 
bilden  äusserlich  auf  Spelzen  und  Körnern  gallertartige  Polster.  Hiervon  ist 
verschieden  F.  Lolii  W.  Sm.  auf  Loliuni  perenne,  Molinia  coerulea,  Holcus 
lanatus,  das  sich  im  Innern  des  Fruclitknotens  entwickelt  und  auch  auf  dem 
Mutterkorn  auftritt. 

Die  zu  Fusarium  gehörige  Ascus-Form  ist  bisher  nur  selten  in  Kulturen 
erzogen  worden. 

12.56.  Vestergren,  T.  Biscosia  artocreas  (Tode)  Fr.  eine  Leptostromacee 
mit  eigentümlichem  Pycnidenbau.  (Svensk  bot.  Tidskr.,  I,  1907, 
p.  56—61.) 

1257.  Viala,  P.  et  Paeottet,  F.  Sur  les  levures  sporulees  de  Cham- 
pignons ä  perithece  (Gloeosporium).  (Le  Naturaliste,  2.  ser.,>  XX,  1906, 
p.  75 — 76.) 

Bericht  über  eine  der  Acad.  Sei.  Paris  überreichte  Arbeit. 

C.  K.  Schneider. 

1258.  Wurth,  Tb.  Over  Colletotrichum  Elasticae  Zimm.  op  Coffea 
arahica.     (Körte  Meded.  Alg.  Proefstat.  Salatiga  1906.) 

Xil.  Nekrologe,  Biographien. 

12.59.  Anonym.  In  Memoriam  Prof.  J.  A.  (J.  Oudemans.  (Kon. 
Akad.  Wetensch.  Versl.  Gew.  Vergad.  Wis.  en  Nat.  Afd.,  XV,  2,  1907,  p.  459 
bis  465.) 

1260.  Behrens,.!.  Rudolf  Aderhold.  (Ber.  Deutsch.  Bot.  Ges.,  XXV, 
1907,  p.  [47j-[561.) 

Nachruf  des  am  17.  März  1907  verstorbenen  Mycologen  und  Aufzählung 
seiner  Schriften. 

1261.  Durand,  E.  J.  The  mycological  writings  of  Theodor 
Holms kjold  and  their  relation  to  Persoons  Commentatio.  (Journ. 
of  MycoL,  Xm,  1907,  p.  141-142.) 
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1262.  Kellerman,  W.  A.  Obituary:  Professor  A.  P.  Morgan. 
(Journal  of  Mycology,  XIII,  1907,  p.  233—236,  with  Plate.) 

Nachruf  des  am  27.  Oktober  1836  zu  Canterville,  Ohio,  geborenen  und 
am  19.  Oktober  i,u  Preston,  Ohio,  verstorbenen  Mycologen  und  Aufzählung 
seiner  mycologischen  Schriften. 

1263.  Mattirolo,  0.  Gli  autoptici  di  Carlo  Vittadini  e  la  loro 
importanza  nello  studio  della  Idnologia.  (Atti  Congr.  Natur,  ital. 
Milano.  1906,  7  pp.  in-8,  Milano  1907.) 

1264.  Plowright,  Charles  B.  William  Phillips.  (Gard.  Ohron.,  3  ser., 
XXXVIII,  1905,  p.  331—332,  with  portrait.) 

Dieser  als  Florist  und  besonders  Mycologe  bekannte  Naturalist  starb 
am  23.  Oktober  1905  zu  Shrewsbury  im  Alter  von  88  Jahren.  Verf.  gibt  eine 
kurze  Übersicht  seines  Lebens  und  seiner  Tätigkeit. 

1265.  Rosenvinge,  L.  K.  EmilRostrup,  en  Le vnedsskildring  med 
en  Portraet.     (Bot.  Tidsskr.,  XXVIII,  1907,  p.   185.) 

1266.  Toni,  G.  B.  de.  Pel  centenario  della  nascita  di  Giuseppe 
de  Notaris  (18  Aprile  1805).     (Nuovo  Notarisia,  XX,  1905,  p.  37—38.) 

1267.  Vuilleinin,  P.  Bibliographie  aualytique.  (Bull.  Soc.  Myc. 
France,  XXIII,  1907,  p.  150—152.) 

1268.  Wildeman,  E.  de.  Leo  Errera  1858— 1905.  (Bull.  Soc.  Roy.  Bot. 
Belgique,  XLIV,  1907,  p.  9—58.) 

Nachruf  des  am  1.  August  1905  verstorbenen  Forschers  und  Aufzählung 
seiner  Schriften. 

XIII.  Fossile  Pilze. 

1269.  Scott,  D.  H.  The  Present  Position  of  Palaeozoic  Botany. 
(Progressus  Rei  Botanicae,  I,  No.  1,  1907,  p.  139—217,  with  37  textfigures.) 

Es  wird  auch  auf  fossile  Pilze  eingegangen. 


Verzeichnis  der  neuen  Arten. 

Abrothallus  Parmeliarum  (Sommf.)  Nyl.  var.  dothideaeformis  Rehm,  1907.  Annal. 

MycoL.  V,  535.     In  thall.  Peltigerae  caninae.     Germania. 
Absidia  cylindrospora  Hagem,  1907.     Vidensk.  Selks.  Skrift.,  I,  No.  7,  p.  45.    In 

terr.  Norvegia. 
A.  glauca   Hagem,    1907.      Vidensk.    Selsk.  Skrift.,    I,    No.   7,    p.  43.      In    terr. 

Norvegia. 
A.  spinosa    Lendner,    1907.      Bull.    Herb.    Boiss.,    2.    ser.,    VII,    250.      Ad    terr. 

Helvetia. 
Acanthorliynchns   Shear,    1907.      Bull.   Torr.    Bot.   Club,    XXXIV,  313.      (SjjJiae- 

ropsideae.) 
A.   Vaccinn  Shear,  1907.     Bull.  Torr.  Bot.  Club,  XXXIV,  314.     In  fol.   VaccinU 

macrocarpi.     Amer.  bor. 
Acantho Stigma  subnivale  Rehm,  1907.     Annal.   Mycol.,  V,  539      In  fol.  graminis. 

Tirolia. 
Acerbiella  aquüaeformis  Rehm.   1907.     Annal.  Mycol.,  V,  529.     Ad  ram.  Brasilia. 
Acetabula  Barlae  Boud.  1907.     Hist.  et  classific.  Discomycet.  d'Europe,  40.    Ad 

terr.     Nizza. 
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Acrospermum  ochraceum  Sjd.  1907.      Annal.  Mycol.,  V,  361.      In  fol.  Bambusae. 

Brasilia. 
Acrosfalagmus  galeoides  A.  L.  Sm.  1907.     Trans.  Brit.  Myc.  Soc.  for  1906,  p.  167. 

Ad  lign.  emort.     Britannia. 
Acrotheca  glauca    (Cda.)    v.  Höhn.  1907.     Sitzber.   K.  Akad.  Wiss.  Wien,  CXVI, 

151.     (syn.  Menispora  glauca  Cda.) 
Acrotheciella  Koord.  1907.     Botan.  Untersuch.,  250.     (Tuberculariaceae.) 
A.  javanica  Koord.  1907.     Botan.  Untersuch,,  251.     In  fol.  Fici  elasticae.    Java. 
Actiniopsis    congensis    P.  Henn.    1907.      Annal.    Musee    Congo,    8er.  V,    Vol.  II,. 

Fase.  II,  99.     In  fol.  Psophocarpi  palustris-     Congo. 
Actinoehaete  Ferro,  1907.     N.  Giorn.  Bot.  Ital.,  N.  S.,  XIV,  232.     (Hyphomycet.) 
A.  araclmoidea  G.  Ferr.  1907.      Nuov.  Giorn    Bot.   Ital.,  XIV,  232,  Tf.  III.      In 

fol.     Asia  or. 
Aecidium  Acalyphae    P.  Henn.  1907.      Annal.    Musee    Congo,     Ser.   V,    Vol.  II, 

Fase.  II,  95.     In  fol.  Acalyphae  spee.     Congo. 
A.  Aechmantherae    Syd.    1907.      Annal.    Mycol.,  Y,  504.      In  fol.  Aechmantherae 

tomentosae-     India  or. 
A.  Ajugae  Syd.  1907.      Annal.  Mycol.,  V,  504.      In  fol.  Ajugae  spec.     India  or. 
A.  Boehmeriae  Arth.  1907.     Bull.  Torr.  Bot.  Club,  XXXIV,  590.     In  fol.  Boehme- 

riae  cylindricae.     Columbia. 
A.  Breyniae  Syd.  1907.     Annal.    Mycol.,    V,    506.     In   fol.  Breyniae  rliamnoidis. 

India  or. 
A.  Byrsonimae    Kern,  et  Kellerm.  1907.      Journ.  of  Mycol.,    XIII,    24.     In    fol. 

et  ram.  Byrsonimae  crassifoliae.     Guatemala. 
A.  Cannonü  Griff.  1907.     Bull.  Torr.  Bot.  Club,  XXXIV,  210.     In  fol.  Fouquieriae 

splendentis-     Arizona. 
A.  caulicola  P.  Henn.  1907.      Annal.    Musee    Congo,    Ser.  V,    Vol.  II,   Fase.  II. 

95.  In  caul.    Vignae  spec.     Congo. 

A.  congoanum  P.  Henn.  1907.      Etat  independ.   du  Congo,    Mission  E.  Laurent, 

Fase.  IV,  356.     In  fol.  CnovolviUaceae  spec.     Congo. 
A.  Eurotiae  Tranzsch.  1907.     Annal.  Mycol.,  V,  547.     In  fol.  Eurotiae  ceratoidis. 

Eossia. 
A.  fluxum  Arth.  1907.     Bull.  Torr.  Bot.  Club,   XXXIV,  590.      In  fol.  Amorphae 

canescetitis.     Colorado. 
A.  guatemalensis  Kern,  et  Kellerm.   1907.     Journ.    of  Myeol.,   XIH,  23.     In  fol. 

Heliotropn  indici.     Guatemala. 
A.  Justiciae  P.  Henn.  1907.      Annal.    Musee    Congo,    Ser.  V,    Vol.  II,  Fase.  II, 

96.  In  fol.  Justiciae  (l)  spec.     Congo. 

A.  kisantensis  P.  Henn.  1907.      Annal.  Musee  Congo,   Ser.  V,  Vol.  II,  Fase.  II, 

96.     In  fol.  Rubiaceae  spec.     Congo. 
A.  Laserpitii-Sileriü   Maire-    1907.      Österr.    Bot.    Zeitschr.,    LVII,    331.     In  fol. 

Laserpitii  Sileris-     Tirolia. 
A.  Lepidagathis    Syd.    1907.        Annal.    Myeol.,    V,    505.      In    fol.    Lepidagatlm 

liyalinae.     India  or. 
A.  luculentum    Syd.    1907.      Annal.    Myeol.,    V,    506.      In  fol.    et  ram.  Lorantlii 

longiflori.     India  or. 
A.  Oldenlandiae  P.  Henn.  1907.     Annal.  Musee  Congo,  Ser.  V,  Vol.  II,  Fase.  II, 

96.     In  fol.  Oldcnlnndiae  spec.     Congo. 
A.  Ophiocaidonis  P.  Henn.  1907.     Annal.  Musee  Congo,  Ser.  V,  Vol.  II,  Fase.  II,. 

94.     In  fol.   Ophiocaidonis  spec.     Congo. 
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Aecidium    OsmmitJn     Syd.    et    Butl.    1907.      Annal.    Mycol.,    V,    505.      In    fol. 

Osmnnthi  fragrantis.     India  or. 
A.  patulum    Syd.    1907.      Annal.    Mycol.,    V,    506.       In    fol.    Crataegi    coccineae. 

India  or. 
A.  Fetalostemonis    Kellerm.  et  Oarlet.    1907.      Bull.  Torr.   Bot.   Club,    XXX  lY, 

589.     In  fol.  Petalostemonis  candidi,  purpurei,  villosi,  muUiflori.   Amer.  bor. 
A.   Peucedani-raihlensis  Maire,  1907.     Österr.   Bot.  Zeitschr.,   LVEI,  330.     In  fol. 

Peucedani  raiblensis.     Tirolia. 
A.  phyllantJiinum  Syd.  1907.     Annal.  Mycol.,  V,  505.     In  fol.  Phyllanfhi  reticulafi- 

India  or. 
A-  Smtellariae  Syd.  1907.     Annal.  Mycol..  V,  504.     In  fol,  Scutellariae  angulosae, 

repentis.     India  or. 
A.  Semiaquilegiae    Diet.    1907.      Annal.    Mycol.,    V,    77.      In  fol.  Semmquilegiae 

{Isopyri)  adoxoidis.     Japonia. 
A.  Spinacine'R'OStr.  1907.  Bot.  Tids.skr.,  XXVIII,  216.  In  fol.  Spinnciae  tetrandrae. 

Asia  media. 
A-  Stranvaesiae  Syd.  1907.     Annal.  Mycol.,  V,  505.     In  fol.  Stranvaesiae  glauces- 

eentis.     India  or. 
A.  tataricum    Rostr.    1907.      Bot.    Tidsskr.,    XXVIII,    216.      In    fol.    Ixiolirionis 

tatarici.     Transcaspia. 
A-   Vanderystianwn    P.   Henn.    1907.      Annal.    Musee    Congo,    Ser.  V,    Vol.  II, 

Fase.  II,  95.     In  fol.   Vernoniae  spec.     (Jongo. 
Agaricm  Pattersonae  Peck,  1907.     Bull.  Torr.  Bot.  Club,  XXXIV,  347.     Ad  terr. 

California. 
Agyrium    Rhizomatiaii    Rehm,     1907.       Annal.    Mycol.,    V,    535.       Ad    rhizoni. 

Germania. 
Albugo  occidentalis  Wilson,  1907.      Bull.    Torr.   Bot.    Club,  XXXIV,   80.     In  fol. 

Bliti  capitati.     Colorado. 
A.  Swerüae  (Berl.  et  Kom.)  Wilson,  1907.     Bull.  Torr.   Bot.  Club,    XXXIV,  72. 

(syn.  Cystopus  Convolvidaceanim  Speg.  var.  Swertiae  Berl.  et  Kom.) 
Aleuria  amplissima    Boud.    1907.      Hist.   et  classific.   Discomycet.  d'Europe,  44. 

Ad  terr.     Gallia. 
A-  ampliata    Pers.    var.    costifera    Boud.    1907.      Hist.    et   classific.    Discomycet. 

d'Europe,  44.     Ad  terr.     Gallia. 
A.  ampliata    Pers.    var.    palustris    Boud.  1907.      Hist.    et    classific.  Discomycet. 

d'Europe,  44.     Ad  terr.     Gallia,  Jura. 
A.  humicola  Boud.  1907.     Hist.  et  classific.  Discomycet.  d'Europe,  45.     Ad  terr. 

Gallia. 
A.  Labessiana    Boud.  1907.      Hist.  et  classific.  Discomycet.    d'Europe,    46.     Ad 

terr.     Gallia. 
A.  lilacina  Boud.  1907.     Hist.  et  classific.  Discomycet.  d'Europe,    45.     Ad  terr. 

Gallia. 
A.  paludicola   Boud.  1907.     Hist.    et   classific.  Discomycet.  d'Europe,  46.     Inter 

fol.  Caricis.     Gallia. 
Aleiirodiscus  subacerinus  v.  Höhn,  et  Litsch.  1907.  Sitzber.  Kais.  Akad.  Wiss.  Wien, 

CXVI,  I,  807.     In  cort.  Salicis,  Alni.     Guestfalia. 
Alternaria  Cerasi    Poteb.    1907.      Annal.    Mycol.,    V,  22.      In    fol.  Pruni  Cerasi- 

Rossia. 
Amanita   Emilii   Riel,    1907.      Bull.    Soc.    Myc.    France,    XXIII,   1.      In    silvis. 

Gallia. 
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Ämanitopsis  pulverulenta    Pack,  1907.      New   York    Stat.   Mus.  Bull.,  IKi,  p.  17. 

Ad  terr.     Amer.  bor. 
Ammiroderma  Elmerianum    Murr.  1907.      Bull.    Torr.   Bot.  Club,    XXXIV,    47.5. 

Ad  trunc.     Philippinen. 
Aniphisphaeria    nitidida    v.  Höhn.    1907.     Sitzber.  K.  Akad.  Wiss.  Wien,  CXVI. 

120.     In  lign.  Carpini  Betuli.     Austria. 
Antliostoma  Cocois  v.  Höhn.  1907.      Sitzber.  K.   Akad.   Wiss.   Wien,   CXVI,  124. 

In  petiol.  Cocois  miciferae.     Samoa. 
Anthostoniella   ArthrophylU  Koord.  1907.     Botan.  Untersuch.,  195.     In  fol.  Arthro- 

phylli  ovalifolii.     Java. 
A.  bahiensis   (Hempel)     Speg.  1907.      Rev.    Facult.    Agron.  y  Veter.    Univ.    La 

Plata,  n,  304.     (syn.  Calonectria  bahiensis  Hempel). 
A.  Bromeliaceae   Eehm,    1907.      Annal.  Mycol.,    V,    525.      In    fol.  Bromeliaceae. 

Brasilia. 
A.  Cassionopsidis  Rehm,  1907.     Annal.   Mycol.,  V,  545.     Ad  ram.  Cassioiiojjsidis. 

Africa  austr. 
A.  destrtiens    Shear,    1907.      Bull.    Torr.    Bot.    Club,    XXXIV,    313.      In   fruct. 

Vaccinü  macrocarpi.     Amer.  bor. 
A-  Elasticae  Koord.  1907.     Botan.  Untersuch.,  195.     In  fol.  Fici  elasticae.  Java. 
A.  megadypeata    Rehm,    1907.      Annal.    Mycol.,    V,    537.      In    caul.    Labiatae. 

Tirolia  austr. 
A.  Sequoiae  Rehm,  1907.     Annal.  Mycol.,  V,  525.     In  fol.  Seqiioiae.     Brasilia. 
A.  subconica    Rehm,    1907.       Annal.     Mycol.,     V,    .537.       In     caul.     Compositae. 

Bavaria. 
Antliracobia   Boud.  1907.      Hisb     et  Classific.  Discomycet.  d'Europe,  64.      {Dis- 

comycet.) 
A-  nitida  Boud.   1907.     Hist.   et  Classific.   Discomycet.   d'Europe,  64.     Ad  terr. 

in  carbonariis.     Gallia. 

(Ferner    hierher;     A.  aurantio-rubra    [Fuck.] ,    capitulipera    (Starb.), 

intermixta  [Karst.],   macroceptis  [Cke.],   maurilabra   [Ckes.],    melaloma   [Alb. 

et  Seh.],  tristis  [Bomm.  et  Rouss.]). 
Apiospora  myrtincola  Rehm,    1907.     Annal.  Mycol.,  V,  528.     In   ram.  Myrtaceae. 

Brasilia. 
Aposphaeria  major  Syd.  1907.     Annal.  Mycol.,  V,  340.     In  caul.  Rubi  parviflori. 

Utah. 
Armillaria  Bresadolae  Peck,  1907.     Broteria,  VI,  71.     Ad  terr.     Brasilia. 
A.  centricosa  (Peck)  Peck,  1907.      Bull.    Torr.    Bot.  Club,    XXXIV,  104.      (syn. 

Lentinus  ventricosus  Peck.) 
Asdiersonia  Henningsii    Koord.    1907.      Botan.  Untersuch.,  213.      In  fol.  Litseae 

amarae.     J  ava. 
A.  Engenine  Koord.  1907.      Botan.  Untersuch.,  214.      In   fol.  Eugeniae  cymosae. 

Java. 
Ascobolus  Michandl  Boud.    1907.      Hist.   et  Classific.   Discomycet.  d'Europe,  71. 

In  fim.     Gallia. 
A.  striato-punctatus  Boud.  1907.      Hist.   et  Classific.  Discomycet.   d'Europe,  72. 

Ad  terr.     Gallia. 
Ascochyta  antarctica  P.  Henn.  1906.     Deutsche  Südpolar-Exped.,  Bd.  VUI,  p.  13 

extr.     In  fol.  Poae  Cookii.     Possession-Insel. 
A.  Chelidonii  Kab.  et  Bub.  1907.     Hedw.,  XLVI,  290.     In  fol.  Chelidonii  majoris. 

Bohemia. 
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Ascochyta  Chrysant/iemi    Stevens,  1907.     Bot.   Gaz.,   XLIV,   246.     In   fol.   petiol. 

infloi-esc.     Chrysanthemi  indici.     Carolina. 
A.  Cynarae  Maffei,  1907.      Atti    Ist.    Bot.  Pavia,  2.   ser.,  XII.      In  fol.  Cynarae 

Scolymi.     Ttalia. 
A.   Diernllae  Kab.  et  Bub.  1907.      Hedw.,   XL  VI,   290.     In  fol.  Diervillae  cana- 

(lensis.     Bohemia. 
A.  Dulcamarae  Bubäk,  1907.      Növenyt.  Közlem.,    VI,    Heft  4,    p.  31    extr.     In 

fol.  Solani  Dulcamarae.     Hungaria. 
A.  Evonymi   Kab.  et  Bub.  1907.     Hedw.,  XL  VI,  290,     In  fol.  Evonymi  vulgaris. 

Bohemia. 
A.  Fesfucae-erectae   P.  Henn.   1907.      Deutsche  Südpolar-Exp.,    Bd.  VIII,    p.  14 

extr.     In  fol.  Festucae  erectae.     Kerguelen. 
A.  grandimaculans   Kab.  et  Bub.    1907.      Hedw.,    XL  VI,    291.      In   fol.   Aesculi 

Hippocastani.     Bohemia. 
A.  kerguelensis  P.  Henn.  1906.     Deutsche  Südpolar-Exped.,  Bd.  VIII,  p.  14  extr, 

In  fol.  Foae  kerguelensis.     Kerguelen. 
A.  Kleinii  Bubak,  1907.  Növenyt.  Közlem.,  VI,  Heft  4,  p.  31  extr.  In  fol  Calystegiae 

sepii.     Hungaria. 
A.  Periplocae  Kab.  et  Bub.  1907.     Hedw.,  XLVI,  292.     In  fol.  Periplocae  graecae. 

Bohemia. 
A.  Phellodendri    Kab.  et  Bub.  1907.     Hedw.,    XLVI,    292.      In   fol.  Phellodendri 

amurensis.     Bohemia. 
A.  polygonicola  Kab.  et  Bub.  1907,     Hedw.,  XLVI,  292.     In  iol.  Polygoni  lapathi- 

foJii.     Bohemia. 
A.  Tiliae    Kab.  et  Bub.   1907.      Hedw.,    XLVI,    293.      In  fol.  Tüiae  dasystylae. 

Bohemia. 
A.  velata  Kab.  et  Bub.  1907.      Hedw.,    XLVI,    293.      In  fol.  Aceris  platanoidis. 

Bohemia. 
A.   Voddkii  Bubäk,  1907.     Növenyt.    Közlem.,    VI,    Heft  4,    p.  32    extr.     In  fol. 

Hepaticae  trilobae.     Hungaria. 
Ascodesmis    echinulata    Bainier,    1907.      Bull.    Soc.    Myc.    France,    XXIII,    139. 

Gallia. 
A.  reticulatn  Bainier,  1907.     Bull.  Soc.  Myc.  France,  XXIU,  137.     Gallia. 
Aspergilhis  Batatae  Saito.  1907.      Centralbl.  f.  Bacter.,  2.  Abt.,  XVIII,  31.      Cult. 

in  „Koji".     Japonia. 
A.  Fischeri  Wehmer,   1907.     Centralbl,  f.  Bacter.,  2.  Abt.,  XVIII,  390.     Ad  tuber. 

DaJtliae  variabilis.     Helvetia. 
A.  gracilis  Bainier,  1907.     Bull.  Soc.  Myc.  France,  XXIII,  92.     Ad  fruct.  Pruni 

domesticae.     Gallia. 
A.  nidulans    var.    Nicollei    Pinoy,    1907.      Compt.  rend..  CXLIV,  396.      In  tela 

cellulosa  hominis.     Gallia. 
A.  Okazakii  Saito,  1907.     Centralbl.  f.  Bacter.,  2.  Abt.,  XIX,  481.     Japonia. 
A.  pseudoflavus  Saito,  1907.     Centralbl.  f.  Bacter.,  2.  Abt.,    XVIII,  34.     Cult.  in 

„Koji".     Japonia. 
Asterina  kwangensis  P,  Henn.  1907.     Annal.  Musee  Congo,  Ser.  V,  Vol.  U,  Fase.  IL 

99.     In  fol.  Asdepiadaceae  et  Malvaceae-     Congo. 
A.  Leopoldina    Rehm,    1907.     Annal.   Mycol.,    V,    521.     In    fol.  Myrtaceae    spec. 

Brasilia. 
A.  Loranthacearum    Rehm,    1907.     Annal.  Mycol.,  V,  522.     In   fol.  Loranthaceae 

spec.     Brasilia. 
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Asterina  multiplex  Rehm,  1907.     Ascom.  exs ,  no.  1706.     Annal.  Mjcol.,  V,  209 

In  fol.  Styracis  spec.     Brasilia. 
Asterostromella    v.  Höhn,    et    Litsch    1907.       Sitzber.   Kais.   Akad.  Wiss.  Wien, 

CXVI,  I,  773.     (Basidiomycet.) 

A.  epiphylla    (Pers.?)   v.  Höhn,  et  Litsch.  1907.     1.  c,  p.  773.     (syn.?  Corticium 

epiphyllum  Pers.)     In  fol.  putrid.     Carolina. 
Asterula  Bruinsmai  Koord.  1907.     Botan.  Untersuch.,  171.     In  io\.  Fici  elasticae. 

Java. 
Balansia    gif/as    Racib.    190().      Bull.  Acad.  Sc.  Cracovie,  90-3.     In  cuhn.  Paspali 

spec.     Java. 
Barlaeina    kerguelensis   P.  Henn.    1906.      Deutsche   Südpolar-Exped.,    Bd.  YIII, 

p.  8  extr.     Ad  terr.     Kerguelen. 
Barya  montana  Racib.  1906.     Bull.  Acad.  Sc.  Oracovie,  909.     Ad  Araneis  in  ram. 

Podocarpi  cupressinae.     Java. 

B.  salaccensis   Racib.    1906.      Bull.  Acad.  Sc.  Cracovie,  909.      In    fol.    Castaneae 

argentea  et  LasiantJd  spec.     Java. 
Basidiophora  Kellermanü    (Ell.    et    Halst.)    Wils.    1907.      Bull.  Torr.    Bot.  Club, 

XXXII,  394.     (syn.  Peronospora  Kellermanii  Ell.  et  Halst.) 
Belonidium  collemoides  Rehm,    1907.     Annal.  Mycol.,  V,  533.     In  Jungermanniae 

spec.     Brasilia. 
B.  bilimbioides    Rehm,     1907.       Annal.    Mycol.,    V,    533.       In     fol.    Myrtaceae. 

Brasilia. 
Beloniella    hiseptata  Ferdinandsen   et  AVinge,  1907.     Bot.  Tidsskr.,  XXVIII.     In 

fol.   Veronicae  agrestis.     Dania. 
B.  Brunellae  Lind,  1907.    Annal.  Mycol.,  V,  274.    In  fol.  Brunellae  vulgaris.    Dania. 
Belonium  coroniforme  Rehm,  1907.     Annal.  Mycol.,  V,  534.     In  OrthotricJio  spec. 

Styria. 
B.  Junci  Jaap,  1907.     Verh.  Bot.  Ver.  Brandbg.,  IL,  11.     In  fol.  Jiinci  acutiflori. 

Marchia. 
J?.  spermatoideum    Strasser,    1907.      Verh.  zool.-bot.  Ges.  Wien,  LVII,  330.      In 

lign.  Fagi  silvaticae.     Austria  infer. 
Boletus  subpunctipes  Beck,  1907.     N.  York  Stat.  Mus.  Bull.,  116,  p.  19.     Ad  terr. 

Amer.  bor. 
B.  flemcenensis   Maire,    1907.     Bull.  Soc.  Bot.  Fr.,  LIV,  p.  COIV.     In  quercetis 

arenosis.     Algeria. 
Bothrodiscas  Shear,  1907.     Bull.  Torr.  Bot.  Club,  XXXIV,  312.     (Sphaeropsideae.) 
B.  pinicola    Shear,    1907.      Bull.  Torr.  Bot.  Club,  XXXIV,   313.      In   ram.  Pini 

virginianae.     Amer.  bor. 
Botryoconis    piallida    Syd.    1907.      Annal.  Mycol.,    V,    340.      In    fruct.    Ocoteae 

puberitlae.     Brasilia. 
Bofryosphaeria  melioloides  Rehm,  1907.    Annal.  Mycol,  V,  524.    In  fol.  Compositae. 

Brasilia. 
Brachysporium  kerguelensis  P.  Henn.  1906.     Deutsche  Südpolar-Exped.,  Bd.  VIII, 

p.  16  extr.     In  caul.  Acaenae  ascendentis.     Kerguelen. 
Buhakia  Crotonis  (Cke.)  Arth.  1907.     North  Amer.  Flora,  VII,  104.     (syn.  TricJio- 

basis  Crotonis  Cke.,  Melampsora  Crotonis  Burrill). 
B.  mexica?ia  Arth.  1907.     North  Amer.  Flora,  VlI,  104.     In   fol.  Crotonis  calves- 

centis.     Mexico. 
Caeoma    occidentale  Arth.  1907.      Bull.  Torr.  Bot.  Club,  XXXIV,  591.     In  acub. 

Pseudotsugae  mucronatae.     Amer.  bor. 
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Calliosporn  Fetalostemonis  Arth.  1907.      Bull.  Torr.  Bot.  Club,  XXXIV,  588.     In 

fol.  Fetalostemonis  oligophylli.     Nova  Mexico. 
Callorid  atrosanguinea  Rehm,  1907.     Annal.  Mycol.,  V,  r)18.     In  trunc.  Coniferae. 

Amer.  bor. 
Calonectria    olivacea  v.  Höhn.  1907.     Sitzber.  K.  Akad.  Wiss.  Wien,  CXVI,  107. 

Ad  lign.  Fagi  silvaticae.     Austria. 
C.  pachythrix    Rehm,    1907.      Annal.    Mycol.,    V,    031.      Ad    ram.    BmM    spec. 

Brasilia. 
C.  Bickiana  Sacc.  et  Syd.  1907.     Annal.  Mycol.,  V,  177.     In  fol.  Nedandrae  spec. 

Brasilia. 
C.  stromaticola  P.  Henn.  1907.    Engl.  Jahrb.  XL,  226.    In  fol.  Lauraceae.     Peru. 
Caloscypha  Boud.  1907.      Hist.    et    classific    Discomycet.    d'Europe,    54.      (Dis- 

comycet.) 

(Hierher:  C.  fulgens  [Pers.],  mussiva  [Fr.].) 
Calosphaeria  benedida  Rehm,  1907.     Verh.  zool.-bot.  Ges.  Wien,  LVII,  322.     In 

cort.  Piri  Mali.     Austria  infer. 
Calvatia  lachnodernia  Pat.  1907.     Annal.  Mycol.,  V,  366.     Ad  terr.     Brasilia. 
Calycella  ochracea  Boud.  1907.     Hist.  et  classific.  Discomycet.  d'Europe,  95.     In 

ram.  Coryli.     Gallia. 
Camarosporiiim    Cladrastidis   P.  Henn.  1906.      In  Kab.  et  Bub.  Fg.  imperf.  exs., 

No.  358.     In  ram.  Cladrastidis  luteae.     Germania, 
C.  Elaeagni  Poteb.  1907.     Annal.  Mycol.,  V,  18.     In  ram.  Elaeagni  angustifoliae. 

Roösia. 
C-  Persicae  Maubl.  1907.     Bull.  Soc.  Myc.  France,  XXIII,  U4.     In  ram.  Pers icae 

vulgaris.     Gallia. 
C  Tamarids   Poteb.  1907.      Annal.  Mycol.,  V,  18.     In    ram.  Tamarids   gallicae. 

Rossia. 
Capnodium   Acokantherae    Baccar.  1906.      Annal.    di    Botan.,    IV,    273.      In    fol. 

Acokantli.era  Dorfelsii.     Erythräa. 
C.  capsuliferum    Rehm,    1907.      Ascom.  exs.,  no.  1735.      Annal.  Mycol.,  V,   468. 

In  fol.  Tiliaceae.     Brasilia. 
C.   Usterii    Rehm,     1907.       Annal.    Mycol.,    V,    521.       In    fol.    Myrtaceae    spec. 

Brasilia. 
Catenularia    antardica    P.  Henn.  1906.      Deutsche    Südpolar-Exped.,    Bd.  VIII,^ 

p.  15  extr.     In  fol.  Poae  Cookii.     Possession-]  nsel. 
C.  Elasticae  Koord.  1907.     Botan.  Untersuch.,  230.     In  fol.  Fid  elasticae.     Java. 
Catharinia  Pazsdikeana  Rehm,  1907.     Annal.  Mycol.,  V,  528.     In  frond.  Adianti 

curvati.     Brasilia. 
Catinella  Boud.  1907.     Hist.  et  classific.  Discomycet.  d'Europe,  150.    (Discomycet.} 
C.  olivacea  (Batsch  sub  Pezizä)  Boud.  1.  c. 

Cephalomyces  Bainier,  1907.     Bull.  Soc.  Myc.  France,  XXIII,  109.     (Dematiaceae.) 
C.  nigricans    Bainier,    1907.      Bull.   Soc.    Myc.  France,    XXIII,    109.      Ad    fimo. 

Gallia. 
Ceratopycnidinm  Maubl.  1907.     Bull.  Soc.  Myc.  France,  XXIII,  148.    (Imperfed.) 
C.  citricolwn  Maubl.  1907.      1.  c,    p.  148.      In    excrement.    insect.    in    fol.  Citri. 

Congo  francais. 
'  Ceratostomella  cana  Münch,  1907.     Naturw.  Zeitschr.  f.  Land-  u.  Forstwirtsch.,  V. 

In  lign.  Pini  silvestris.     Lotharingia. 
C.  coerulea  Münch,  1907.     Naturw.  Zeitschr.  f.  Land-  u.  Forstwirtsch.,  V.     In  lign. 

Piceae.     Germania. 
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Ceratostomella  Piceae  Münch,  1907.    Naturw.  Zeitschr.  f.  Land-  u.  Forstwirtsch.,  V. 

In  lign.     Piceae-     Gei-mania. 
C-  Pini  Münch,  1907.     Naturw.  Zeitschr.  f.  Land-  u.  Forstwirtsch.,  V.     In  lign. 

Pini  silvestris.     Germania. 
Cercospora  Caladii  Cke.  var.  Colocasiae  v.  Höhn.  1907.     Sitzber.  K.  Akad.  Wiss. 

Wien,  CXVI,  150.     In  fol.  Colocasiae  spec.     Samoa. 
C.  Hippocrepidis    Jaap,    1907.      Annal.  Mycol.,    V,    271.      In    fol.    Hippocrepidis 

comosae-     Helvetia. 
C  innumerabilis  (Fckl.)   v.  Höhn.  1907.      Sitzber.  K.  Akad.  Wiss.  Wien,  OXVI, 

622.     (syn.  Psilothecium  innumerahile  Fckl.) 
C  kansensis    Syd.    1907.      Annal.    Mycol.,    V,    340.      In    fol.    Cardui    altissimi. 

Kansas. 
C.  Klehihofiae  v.  Höhn.  1907.      Sitzber.  K.  Akad.  Wiss.   Wien,   CXVI,    150.     In 

fol.  Kleinhofiae  hospitae-     Samoa. 
C.  Malkoffii  Bubak,  1905.     Jahresber.   d.  staatlich.  Landwirtsch.   Versuchsst.  in 

Sadovo,  Bulgarien,  III.     In  fol.   Pimpinellae  anisi-     Bulgaria. 
C  Mangiferae  Koord.  1907.     Botan.  Untersuch.,  236.     In  fol.  Mangiferae  indicae. 

Java. 
C.  Manihotis  P.  Henn.  1907.     Annal.  Musee  Congo,  Ser.  V,  Vol.  II,  Fase.  II,  104. 

In  fol.  Manihotis  utilis.     Congo. 
C  Sesbaniae  P.  Henn.  1907.     Annal.  Musee  Congo,  Ser.  V,  Vol.  II,  Fase.  II,  104. 

In  fol.  Sesbaniae  spec.     Congo. 
C.  suhlatentia  P.  Henn.  1907.     Annal.  Musee  Congo,  Ser.  V,  Vol.  II,  Fase.  II,  104. 

In  fol.   Vernoniae  spec.     Congo. 
C.   Vanderystii  P.  Henn.  1907.     Annal.  Musee  Congo,  Ser.  V.  Vol.  II,  Fase.  II,  104. 

In  fol.   Vignae  venulosae.     Congo. 
Cercosporella  Achilleae    Jaap,    1907.      Annal.  Mycol,  V,    270.      In    fol.    Achilleae 

macrophyllae.     Helvetia. 
C-  Hieracii  Jaap,    1907.     Annal.  Mycol.,  V,  270.     In  fol.  Hieracii  prenanthoidis. 

Helvetia. 
CeutJiospora    atra    Lind,    1907.     Annal.  Mycol.,  V,  276.      In   fol.  Fagi    silvaticae. 

Dania. 
C.  lunata    Shear,    1907.      Bull.  Torr.  Bot.  Club,  XXXIV,  312.      In   fol.   Vaccinn 

niacrocarpi-     Amer.  bor. 
C.  melaleuca    Ferdinands,    et  Winge,    1907.      Bot.    Tidsskr.,    XXVIII.      In    fol. 

Ginkgonis  bilohae.     Dania. 
Chaetomium    Elasticae    Koord.    1907.       Botan.   Untersuch.,    185.       In    fol.    Fiel 

elasficae.     Java. 
Chaetospermum  Elasticae    Koord.  1907.      Botan.   Untersuch.,    244.      In    fol.  Fici 

elasticae-     Java. 
Chalara  Ginkgonis  Ferdinands,  et  Winge,  1907.     Bot.  Tidsskr.,  XXVIII.     In  fol. 

Ginkgonis  bilohae-     Dania. 
Cheilymenia    Boud.  1907.      Hist.   et   classific.  Discomycet.  d'Europe,    62.      (Dis- 

comycet.) 
C.  aurea  Boud.   1907.      Hist.    et    classific.    Discomycet.  d'Europe,   63.      Ad    fim. 

Gallia. 
C.  calvescens  Boud.   1907.     Hist.  et  classific.  Discomycet.  d'Europe,  63.     Ad  terr. 

Gallia. 

(Ferner  hierher:  Ch.  thehboloides  [Alb.  et  Schw.],  suhhirsnta  [Schum.], 

squamosa     [Schum.],      vinacea     [Rabh.],     fimetaria     [Schum.],     Lönnbohmii 
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[Kai-st.],  dalmeniensis  [Oke.],  uvarum  [Rehm],  rubra  [Cke.),  stercorea  [Pers.j, 

fulvescens  [Nyl.],  muscorum  [Holmsk.],  luteopallens  [Nyl  ],  frandans  [Karst.], 

coiwinaria   [Cke.],     pulcherrima  [Gr.],     insignis  [Cr.],     alpina  [Fuck.],     flava 

[Fuck.],  lentiformis  [Pars.],  erecta  [Sow.].) 
Chlaraydomyces  Bainier,  1907.     Bull.  Soc.  Myc.  France,  XXIII,  240.     (Hyphomycet.) 
C  diffusus  Bainier,  1907.     1.  c,  p.  240.     Grallia. 
Chrysomyxa  Dietelü    Syd.  1907.      Annal.   Mycol.,  V,    502.      In    fol.   Rhododendri 

arborei.     India  or. 
Cicinnobohis  Artemisiae  Vogi.  1906.      Atti    Accad.    d'AgricoIt.,    Torino,    XLVIII. 

In  fol.  Artemisiae  sp.     Italia. 
C  Polygm/i   Poteb.    1907.      Annal.  Mycol.,  V,  15.      In    fol.    Polygoni   avicularis. 

Rossia. 
C   Ulicis  Adams,  1907.     Irish.  Naturalist,  XVI,  168.     In    spiuis   Ulicis-    Irlandia. 
Ciniradia     congensis    P.  Henn.    1907.      Annal.    Musee    Congo,    Ser.  V,    Vol.  II, 

Fase.  II.  87.     In  florib.  Cyperaceae  spec.     Congo. 
C.  Lygei    (Rabh.)    Maire,    1907.      Bull.  Soc.  Bot.  Fr.,  LIV,   p.  CXCVIII.     (syn. 

Ustilago  Lygei  Rabh.) 
Cionothrix  Arth.  1907.     North  Amer.  Flora,  VII,  124.     (Uredinee.) 
C.  praelonga    (Wint.)    Arth.   1907.      1.  c,    p.  124.      (syn.   Cronartium    praelongum 

Wint.) 
Cistiiigophora  Arth.  1907.     North  Amer.  Flora,  VII,  131.     (Uredinee.) 
C.  Hieronymi  (Speg.)  Arth.  1907.     I.e.,  p.  131.     (sjn.  Ravenelia  Hieronymi  S^peg., 

R.  Mimosae  P.  Henn.,  R.  Acaciae-Farnesianae  P.  Henn.) 
Cladosjwrium  Exoasci  Lindau,  1907.     Kryptog.  Flora  Deutschi.  etc.  Hyphomycet., 

Bd.  VIII,    808.     In    fruct.  Pruni    domesticae,    Padi,    spinosae.     Germania, 

Helvetia. 
C  Exobasidii   Jaap,    1907.     Verh.  Bot.  Ver.  Brandbg.,  IL,  29.     Ad  fol.  Vaccinii 

uliginosi-     Rhön. 
C.  Grewiae    Baccar.    1906.      Annal.    di    Botan.,    IV,    277.     In  fol.    Grewiae  spec. 

Erythräa. 
C.  herbaruni    (Lk.)    Sacc.    fa.    carpophyliim    Bacear.  1906.     Annal.  di  Botan.,  IV, 

277.     In  inflorescent.  Panici  maximi.     Erythräa. 
C.  Oxycocci  Shear,  1907.     Bull.  Torr.  Bot.  Club, '  XXXIV,  306.     In  fol.    Vaccinii 

macrocarpi.     Amer.  bor. 
C  Soldanella   Jaap,    1907.     Annal.   Mycol.,  V,    270.     In  fol.  Soldanellae  alpinae. 

Helvetia. 
Cladotrichum  foliicolum  G.  Ferr.  1907.    Nuov.  Giorn.  bot.  ital.,  XIV,  228;  Taf.  III, 

(=  Myxoiriclmm  foliicolum  Niessl).    In  fol.  Bombacis  malabarici.    India  or, 
Clasierosp)orium    Elasticae    Koord.    1907.      Botan.  Untersuch.,    232.     In  fol.  Fici 

elasticae.     Java. 
C-  javanicum    Koord.    1907.      Botan.    Untersuch.,    232.      In    fol.    Fici   elasticae- 

Java. 
C.  glandidaeforme    v.  Höhn.  1907.      Sitzber.  K.  Akad.  Wiss.  Wien,    CXVI,    152. 

Ad  Corticio  coronato.     Austria. 
Ciavaria  amethystinoides  Peck,  1907.    Bull.  Torr.  Bot.  Club,  XXXIV,  102.    Inter 

Sphagnum.     Massachusetts. 
C  gigaspora  Cotton,  1907.     Naturalist,  101.     Ad  terr.     Britannia. 
C.  mira  Pat.  1907.     Bull.  Soc.  Myc.  France,  XXIII,  71.     In  silv.     Tonkin. 
Claviceps  Junci  Adams,  1907.     Irish  Naturalist,   XVI,  168.     In   flor.    Jimci.     Ir- 
landia. 
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Claviceps   Sesleriae   Stäger    1907.     Centralbl.    Bacter.,   2.    Abt.,    XVII,    778.     In 

fruct.  Sesleriae  coeruleae.     Helvetia. 
Clitocybe    nobilis    Peck,    1907.      Bull.    Torr.    Bot.    Club,    XXXIV,    97.     .Ad    terr. 

Ontario. 
Clitopiliis  stibmicropus  Rick,  1907.     Broteria,  VI,  77.     Ad  terr.     Brasilia. 
Clonostachyopsis    v.    Höhn.    1907.      Sitzber.   K.  Akad.  Wiss.  Wien.    CXVI,    148. 

(Hyphomycet.) 
C.  Candida   (Harz)    v.    Höhn.  1907.      Sitzber.  K.  Akad.  Wiss.  Wien,  CXVI,  149. 

(syn.  Clonostachys  Candida  Harz). 
C.  Popidi    (Harz)   v.   Höhn.    1907.      Sitzber.  K.  Akad.  AViss.  Wien,    CXVJ,  149. 

(syn.  Clonostachys  Populi  Harz). 
C.  pseudobotrytis    v.    Höhn.    1907.      Sitzber.    K.  Akad.  Wiss.  Wien,    CXVI,  149. 

(syn.  Clonostachys  pseudobotrytis  v.  Höhn.) 
Clonostachys  cylindrospora  v.  Höhn.  1907.     Sitzber.  K.  Akad.  Wiss.  Wien.  CXVI, 

143.     Ad  ram.  Abietis  pectinatae.     Austria. 
Clypeosphaeria    theobromicola    Speg.    1907.      Rev.  Facult.  Agron.    y  Veter.  Univ. 

La  Plata,  II,  305.     In  cort.  Theobromae  Cacao.     Brasilia. 
Coccomyces  quadratiis  (Schm.  et  Kze.)  Fr.  var.  Arctostnphyli  Rehm,  1907.    Annal. 

Mycol.  V,  251.     In  fol.  Arctosiaphyli  uvae-ursi-     Helvetia. 
i'oleopljoma  v.  Höhn.  1907.     Sitzber.  K.  Akad.  Wiss.  Wien,  CXVI,  637.    (Sphaero- 

psideae-) 
C.  crateriformis   (Dur.  et  Mont.)    v.    Höhn.    1907.     1.  c,  p.  637.     (syn.  Ascospora 

crateriformis  Dur.  et  Mont.) 
Coleosporium  amicale  Arth.  1907.     North  Amer.  Flora,  VII,  94.     In  fol.  Arnicae 

canae.     Washington. 
C  Begoniae   Arth.    1907.     North  Amer.  Flora,  VII,    86.     In  fol.    Begoniae  spec. 

Mexico. 
C.  brasiliense  Diet.  1907.     Annal.  Mycol.,  V,  240.     In  fol.  Labiatae.     Brasilia. 
C.  Laciniariae   Arth.    1907.      North    Amer.    Flora,  VII,    90.     In  fol.  Laciniariae 

Chapruanii,  graminifoliae-     Florida,  Alabama. 
C.  occidentale  Arth.  1907.     North  Amer.  Flora,  VII,  94.    In  fol.  Senecionis  hydro- 

philoidis.     Washington. 
C.  ribicola    (C.    et    E.)    Arth.    1907.     North  Amer.  Flora,  VII,    86.      (syn.    Uredo 

ribicola  C.  et  E.,    U-  Jonesii  Peck). 
C.  Terebinthinaceae    (Schw.)    Arth.    1907.      North    Amer.    Flora,  VII,    93.      (syn. 

Uredo  Terebinthinaceae  Schw.) 
Coleroa  Elasticae    Koord.    1907.     Botan.   Untersuch.,    186.      In   fol.  et  ram.  Fici 

elasticae.     Java. 
C-  salisburgensis  (Niessl)  v.  Höhn.  1907.     Sitzber.  K.  Akad.  Wiss.  Wien,  CXVI, 

115.     (syn.  Gibbera  salishirgensis  Niessl). 
C.  Straussii  (Sacc.  et  R.)  v.  Höhn.  1907.     Sitzber.  K.  Akad.  Wiss.  Wien,  CXVI, 

115.     (S3'n.    Venttiria  Straussii  S.  et  R.) 
Colletotrichum  antarcticum  P.  Henn.   1906.     Deutsche  Südpolar-Exped.,  Bd.  VIII, 

p.  15  extr.     In  fol.  Poae  Cookii.     Possession-Insel. 
C-  Canangae    Koord.    1907.      Botan.  Untersuch.,  220.     In  fol.  Canangae  odoraiae. 

Java. 

C.  Cinchonae    Koord.    1907.      Botan.    l'ntersuch.,    220.      In  fol.    Cinchonae  .spec. 

Java. 
C-  Durionis   Koord.    1907.     Botan.   Untersuch.,    218.     In  fol.  Durionis  zibethini. 

Java. 
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C  EryÜirinae  Koord.  1907.     Botan.  Untersuch.,    219.     In  l'ol.    Eryihrinae  ovali- 

foliae.     Java. 
C.  hedericoln  Laubert,  1907.     Arbeit.  Kais.  Biol.  Anst.  f.  Land-  und  Forstw.,  V, 

503.     In  fol.  Hederae  Helicis.     Austria. 
C  Imantophylli  Kab.  et  Bub.  1907.  Hedw.  XLVI,  297.    In  fol.  Imantoplmjlli  miniati 

(Cliviae  niiniatae).     Bohemia. 
C.  Pothi  Koord.  1907.     Botan.  Untersuch.,  219.     In  fol.  Fothi  spec.     Java. 
Collonema  rosea  v.  Höhn.  1907.     Sitzber.  K.  Akad.  Wiss.  Wien,  CXVI,  143.     Ad 

lign.  Fagi  süvaticae.     Austria. 
Collyhia  campanella  Peck.  1907.    N.  York  Stat.  Mus.  Bull.,  116,  p.  19.    Ad  ram. 

Thujae  occidentalis.     Amer.  bor. 
C.  Demangei  Pat.  1907.     Bull.  Soc.  Myc .  France,  XXIII,  77.     Ad  terr.    Tonkin. 
C  fusipes  Bull.  var.  ciirophylla  Rick,  1907.    ßroteria,  VI,  72.    Ad  terr.  in  silvis. 

Brasilia. 
C.  hirticeps  Peck,  1907.    Bull.  Torr.  Bot.  Club,  XXXIV,  98.    Ad  trunc.    Ontaria. 
C.  subsulphurea  Peck,  1907.    Bull.  Torr.  Bot.  Club,  XXXIV,  345.    In  silv.    Kansas. 
Coniophora  hanoiensis   Pat.  1907.     Bull.  Soc.  Myc.  France,  XXIII,  7(5.     Ad  lign. 

Tonkin. 
Coniosporium    Albizziae   P.  Henn.    1907.      Annal.  Musee  Congo,  Ser.  V,  Vol.  II, 

Fase.  II,  103.     In  fol.  Albizziae  spec.     Congo. 
C  Ammophüae  Jaap,  1907.     Schrift.  Naturw.  Ver.  Schleswig-Holstein,   XIV,  32. 

In  culm.  Ammophüae  balticae.     Ins.  Ararum. 
C.  Zahnii   P.  Magn.  1906.     Abhandl.    naturhist.    Ges.    Nürnberg,    XVT.     In  fol. 

Comari  palustris.     Germania. 
Coniothyrium  graminicola   Hollos,    1907.     Ann.    Mus.   Nat.  Hungar.,  V.     In  fol. 

Phlei  phleoidis-     Hungaria. 
C.  Humuli  Hollos,  1907.    Ann.  Mus.  Nat.  Hungar.,  V.     In  caul.  HnmuU  Lnpuli. 

Hungaria. 
C-  Lathyri    Poteb.    1907.      Annal.    Mjcol.,   V,    16.      In    fol.    Lathyri   pisiformis. 

Rossia. 
C.  Obionis   Jaap,    1907.     Schriftl.    Naturw.  Ver.    Schleswig-Holstein,    XIV,    29. 

In  caul.  Obionis  portulacoidis-     Ins.  Amrum. 
C.  piricolum  Poteb.  1907.     Annal.  Mycol.,  V,  16.     In  fol.  Piri  Mali.     Rossia. 
C.  Tamaricis   P.  Henn.    1907.      In  Kab.  et  Bub.  Fg.  imperf.    exs.    no.  458.     In 

ram.  Tamaricis  gallicae.     Berolinum. 
CoproMa  Boud.   1907.    Hist.  et  Classific.  Discomycet.  d'Europe,  69.    (Discomycet. 
(Hierher:  C.  ascoboUmorpha  [Cr.],  elapJ/oruiu  [Rehm],  granulata  [Bull.], 

leporuni  [Fuck.].) 
Coremium    Elasticae   Koord.    1907.     Botan.  Untersuch.,  239.     In  fol.  Fici  elasti- 

cae-     Java. 
Coriolus  alabamensis  Murr.  1907.     North  Amer.  Flora,  IX,  Pt.  I,    19.     Ad  trunc. 

Alabama. 
C.  (Irpex)  albo-fuscus  Pat.  1907.    Bull.  Soc.  Myc.  France,  XXIII,  81.    Ad  trunc. 

Guinea  gall. 
C.  Chudaei  Pat.  1907.     Bull.  Soc.  Myc.  France,  XXIII,  83.     Ad.  trunc.     Sudan. 
C.  concentricus    Murr.    1907.      North    Amer.    Flora,    IX,    Pt.   I,    23.      Ad    trunc. 

Ontario. 
G.  cuneatiformis    Murr.    1907.      Bull.    Torr.  Bot.  Club,  XXXIV,  467.     Ad  trunc. 

Ins.  Luzon. 
C.  delectans  Murr.  1907.     North  Amer.  Flora,  IX,    Pt.  I.  20.     Ad  trunc.     Cuba. 
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Vorlolus  fulvo-nmhrinus    Murr.    lUOT.      ]Sorth    Amer.    Flora,    IX,    Pt.  J,    24.     Ad 

lign.  Cuba. 
C.  hexayoniformis    Murr.    1907.      North    Amer.    Flora,    IX,    Pt.  I,    20.     Ad  ram, 

F'mi.     Alabama. 
('.  hondurensis    Murr.    1907.      North    Amer.    Flora,    IX,    Pt.    I,    22.      Ad    trunc» 

Honduras. 
C.  Lloydii  Murr.  1907.     North  Amer.  Flora,  IX,  Pt.  I,  23.     Ad  trunc.     Ohio. 
C.    ochrofindellus    Murr.    1907.      North    Amer.    Flora,    IX,  Pt.  I,  22.     Ad  trunc. 

Qiiercus.     Mississippi. 
C.  pallidofulvellus  Murr.  1907.     North    Amer.    Flora,    IX,    Pt.  I,    20.     Ad  trunc. 

Cuba. 
C.  smtatus  Murr.  1907.     North  Amer.  Flora,  IX,  Pt.  I,  25.     Ad  trunc.     Mexico. 
C  suhchari accus    Murr.    1907.      North    Amer.    Flora,    IX,    Pt.  1,    24:.     Ad   trunc. 

Foptdi  tremuloidis.     Amer.  bor. 
C.    subectypiis    Murr.    1907.      North    Amer.    Flora,    IX,     Pt.    I,    22.      Ad    trunc 

Florida. 
C  suhlilacinus  Murr.  1907.    North  Amer.  Flora,  IX,  Pt.  I,  25.    Ad  cort.    Florida.. 
C.  substipitatus   Murr.    1907.      North    Amer.    Flora,    IX,    Pt.  I,    22.      Ad  trunc 

Jamaica. 
Coriolellus    cuneatns    Murr.    1907.     North  Amer.  Flora,    IX,    Pt.  1,  28.     Ad  cort. 

Amer.  bor. 
Corticium    commixtum    v.    Höhn,    et    Litsch.    1907.      Sitzber.  Kais.  Akad.  Wiss 

Wien,  CXVI,  I,  821.     In  cort.  Quercus.     Europa. 
C.  geochroum  Pat.  1907.     Bull.  Soc.  Myc.  France,  XXIII,  71.    Ad  cort.    Toukin. 
C  subcoronaimn    v.  Hohn,    et    Litsch.    1907.     Sitzber.    Kais.  Akad.  Wiss.  Wien, 

CXVI.  I,  822.     In  lign.,  cort.  etc.     Germania,  Austria. 
G.    suhmutabile    v.    Höhn,    et    Litsch.    1907.      Sitzber.    Kais.  Akad.  Wiss.  Wien,. 

CXVI,  1,  822.     In  fol.  Palume.     Berolinum. 
('.  iomentelloides    v.    Höhn,    et    Litsch.    1907.     Sitzber.  Kais.  Akad.  Wiss.  Wien, 

CXVI,  I,  824.     In  ram.     Germania,  Austria. 
Cortinarms  validipes  Peck,  1907.    N.  York  Stat.  Mus.  Bull.,  IIG,  p.  20.    Ad  terr. 

Amer.  bor. 
Coryne  geJafinosa    (Ell.    et    Mart.)  Rehm,    1907.     Annal.  Mjcol.,  V,    518.      (syn.. 

Orhilia  gelatinosa  Ell.  et  Mart.j 
C.   Urceolus    (Fckl.)    v.    Höhn.    1907.      Sitzber.    Kais.   Akad.  Wiss.  Wien,  CXVI 

135.     (syn.  Patellaria   Urceohis  Fckl.) 
Coryiiella    ßoud.    1907.      Hist.    et    Classific.    Discomycet.    d'Europe,    99.      (Dis- 

comycet.) 

(Hierher:  C.  atrovirens  [Pers  ],  Faberi  [Kze.],  fennica  [Karst.],  flavo- 

viridis    [Cr.],     glabrovirens    Boud.,    prasinula    [Karst  ],    Starbäckii    [Karst.] 

stemmata  [Karst.],  virella  (Karst.),  viridis  [Quel.].) 
Crepidotus  aurantiacus  Bres.  1907.    Annal.  Mycol.,  V,  238.    In  stipitibus  Filicwn. 

Java. 
Cronartium  coleosporioides  (Diet.  et  Holvv.)  Arth.  1907.    North  Amer.  Flora,  MI,. 

123.     (syn.  Uredo  coleosporioides  Diet.  et  Holw.) 
Cryptococcus    Bainieri    Sartory,    1906.     Compt.  rend.  Soc.  Biol.,    LXI,   211).     Ad 

fol.   ürticae.     Gallia. 
C  Rogerii    Sartory  et  Demanche,    1907.     Bull.   Soc.  Myc.   France,    XXIII,    179. 

Gallia. 
C.  salmoneus  Sartory,  1907.     Bull.  Soc.  Myc.  France,  XXIII,  28.     Cult.    Gallia. 
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CryytosporeUa  eupatoriincola  Rehm,  1907.     Aanal.  M3a-ol.,  V,  525.     In   ram.  Eu- 

patorii  bupleurifolii      Brasilia. 
Crj/ptosporium    mlnimum  Laubert,    1907.     Centrbl.  f.  Bacter.,  2.  Abt.,  XIX,  lü6. 

In  ram.  Rosae  spec.     Germania. 
CucurUtaria   erratka    Peck,   1907.     Bull.  Torr.  Bot.  Club,  XXXIV,  8-49.    In  ram 

Aesculi  glahrae.     Ohio. 
Cudoniella   coniocyboides   ßehm,    1907.     Annal.    Mycol.,  V,    533.      In  acub.   Fini 

süvestris.     Saxonia. 
Cunninghamella    elegans   Lendner,    1907.      Bull.    Herb.  Boiss.,    2.  ser.,  VII,   2,50. 

Ad  terr.     Helvetia. 
Ciin-cija  palmicola  Kehm,  1907.    Annal.  Mycol.,  V,  530.    In  fol.  Palmae.    Brasilia. 
Cyathipodia    Boud.    1907.      Hist.    et  Classific.    Discomycet.  d'Europe,  39.     (Dis- 

comycet.) 
C.  Dt(haleni  Boud.  1907.    Hist.  et  Classific.  Discomycet.  d'Europe,  39.     Ad  terr. 

Gallia. 
G.  longipes  Boud.  1907.     Hist.  et  Classific.  Discomycet.  d'Europe,   39.     Ad  terr. 

Gallia. 
C.  platypodia  Boud.  1907.    Hist.  et  Classific.  Discomycet.  d'Europe,  39.    Ad  terr. 

Nizza. 
Cyathus  Canna  Lloyd,  1906,     Nidulariaceae,  27.     Barbados. 
C  novae-zelandiae  Lloyd,  1906.     Nidulariaceae,  19.     Nova-Seelandia. 
C  pygmaeus  Lloyd,  1906.     Nidulariaceae,  26.     Washington. 
C.  sphaerosporus  Lloyd,  1906.     Nidulariaceae,  23.     Jamaica. 
Cylindrosporinm  Lathyri    Bub.  et  Kab.    1907.      Annal.    Mycol.,    V,    44.     In  fol. 

Lathyri  oerni.     Tirolia. 
C.   Olivae  Petri,  1907.     Annal.  Mycol.,  V,  324.     In   fruct.   vivis  Oleae  europaeae. 

Italia. 
C.  orobicoJum  (Sacc.)  Bubäk,  1907.     Növenyt.   Közlem.,  VI.  Heft  4,  p.  38  extr. 

(syn.  Septoria  orobicola  Sacc.  Cylindrospor.  Lathyri  Kab.  et  Bub.) 
Cylindrothyriiuii  Maire,  1907.      Bull.  Soc.  Bot.  Fr.,  LIV,  p.  CLXXXIX.     {Lepto- 

stromaceae.) 
C  suhericoluin    Maire,    1907.      1.    c,    p.    CLXXXIX.      lu    fol.    Quercus    Suberis. 

Algeria. 
Cyfospora  Cvrreyi   Lind,    1907.      Annal.  Mycol.,    V.    275.      In  ram.  Fini  Strobi. 

Dania. 
Cytosporina  Halimi  Maubl.  1907.     Bull.  Soc.  Myc.  France,  XXIIL  144.     In  ram. 

Atriplicis  Halimi.     Gallia. 
Cytof<porella  damnosa  Petri,  1907.     Annal.  Mycol.,  V,  329.     In  ram.  Fini.   Italia. 
Dacrymycella  Beijerinckii    Koord.  1907.      Botan.  untersuch.,    241.      In  fol.  Fici 

elasticae.     Java. 
Dadylium  licheniforme  P.  Henn.  1907.      Annal.  Musee  Congo,  Ser.  V,  Vol.  II, 

Fase.  II,  103.     Ad  fol.  Derridis  spec.     Congo. 
Dasyscgpha  ntropila  Boud.  1907.     Hist.  et  Classific.  Discomycet.  d'Europe,  121. 

In  caul.  Atropae.     Gallia. 
D.  pcrplexa  Boud.  1907.     Hist.  et  Classific.  Discomycet.  d'Europe,  120.     In  fol. 

Caricis  maximae.     Gallia. 
D.  siibbadieUa  Rehm,   1907.     Annal.  Mycol.,  V,  534.     Ad  fol.  Caricis  ampuUaceae 

Tirolia. 
Dendrosphaera  Pat.  1907.     Bull.  Soc.  Myc.  France,  XXIII,  69.     {Ascomycet.) 
D.  Eberhardti  Pat.  1907.     1.  c,  p.  69.     Ad  ram.     Tonkin. 
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Dendrotliele  v.  Höhn,  et  Litsch.  1907.     Sibzber.  Kais.  Akad.  Wiss.  Wien,  OXVI, 

I,  819.     (Basidiomycet.) 
D.  papulosa  v.  Höhn,  et  Litsch.  1907.     1.  c,  p.  820.     In  cort.  Austria  infer. 
Dendryphium  Pini  v.  Höhn.  1907.      Sitzber.  K.  Akad.    Wi.ss.  Wien,  CXVI.  1,53. 

In  cort.  Fini  silvestris-     Austria. 
Dermatea  olivascens    Rehm,  1907.      Ascom.   exs.,    no.  1686.      Annal.   Mycol.,  V, 

80.     In  ram.  Crataegi.     Jowa. 
Diapovthe    Cerasi   Feltg.  =-•  D.  Feltgeni   Sacc.    et  Syd.    est    D.  leiphemia   (Fr.). 

(teste  V.  Höhnel.) 
Diatrype  Fletcheri  Rehna,  1907,     Annal.  Mycol.,  V,  .516.     In  ram.     Utah. 
D.   Utahensis  Rehm,  1907.     Annal.  Mycol.,  V,  516.     In  ram.     Utah. 
Dicheiriiiia  Arth.  1907.     North  Amer.  Flora,  VII,   147.     (Uredinee.) 
D.  hinata  (Berk.)  Arth.  1907.     1.  c,  p.  Ii7.     (syn.  Triphragmium  hinatum  Berk.) 
Didymella  Alyssi    Hollos,  1907.      Ann.    Mus.    Nat.  Hungar.,    V.      In   fol.  Alyssi 

tortuosi.     Hungaria. 
D.  Catalpae  Hollös,  1907.     Ann.  Mus.  Nat.  Hungar.,  V.     In  ram.  Catalpae  bigno- 

nioidis.     Hungaria. 
D.  eridna    (v.  Tubeuf)    Rehm,  1907.      Annal.  Mycol.,    V,    538.      (syn.  Sphaeria 

ericina  v.  Tubeuf.) 
D.  fruticosa  v.  Höhn.  1907.     Sitzber.  K.  Akad.  Wiss.  Wien,  CXVI,  618.     In  fol. 

Bupleuri  fruticosi.     Corsica. 
D.  Passiflorae  v.  Höhn,  1907.     Sitzber.  K.  Akad.   Wi.ss.  Wien,   CXVI,  123.      In 

fol.  Passiflorae  spec.     Samoa. 
D.  samhudna  Rehm,  1907.     Annal.  Mycol.,  V,  538.     In  ram.  Samhuci  racemosae. 

Tirolia. 
Didymium  squamulosum    var.    claviforme   Sturgis,  1907.      Colorado    Coli.    Publ. 

Gen.  Ser.,  No.  30.     Science,  Ser.  XII,  No.  1.     Colorado. 
Didymosphaeria  Ugnicola  Feltg.  est  D.  epidermidis  (Fr.),     (teste  v.  Höhnel.) 
D.  massarioides   Sacc.  et  Brun.  var.  minor  Poteb.  1907.     Annal.  Mycol.,  V,  14. 

In  ram.  Lycii  barbarum.     Rossia. 
D.    Werthiana  P.  Henn.  1906.     Deutsche  Südpolar-Exped.,  Bd.  VIII,  p.  10  extr. 

In  fol.  Poae  CooJcii.     Possession-Insel. 
Dimerosporium  Adianti-ciirvati  Rehm,  1907.      Annal.  Mycol.,  V,  .522.      In  frond. 

Adianti  curvati-     Brasilia. 
D.  Pelliada  Syd.  1907.      Annal.  Mycol.,   V,  339.      In  fol.  Manihotis  utilissimae. 

Costarica. 
D.  Rickiarmm    Sacc.  et  Syd.    1907.      Annal.    Mycol.,    V,    177.      In  fol.   plantae 

ignotae.     Brasilia. 
Dinemasporium  Geasteris  Hollös,  1907.      Ann.  Mus.   Nat.   Hungar.,  V.     In  exo- 

perid.  Geasteris  pseudo-limbati.     Hungaria. 
Diorchidium  Koordersü  Th.  Wurth,  1907.     Hedw.,  XL VII,  74.     In  fol.  Derridis 

ellipticae-     Java. 
D.  levigatmn    Syd.  et   Butl.    1907.      Annal.    Mycol.,  V,   500.      In  fol.  OpUsmeni 

compositi.     India  or. 
D.  Orientale  Syd.  et  Butl.  1907.     Annal.  Mycol.,  V,  500.     In  iol.  Panici  prost rati. 

India  or. 
Diplococcium    cylindriaim    Jaap,  1907.      Kryptog.  Flora    Deutsch,   usw.  Hypho- 

mycet  VIH,  841.     In  ram.  Pini  silvestris.     Marchia. 
Diplodia  Cinchonae   Koord.  1907.      Botan.  Untersuch.,  209.      In  ram.  Cinchonae 
succirubrae-     Java. 
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Diplodia  horfensis  Sacc.  1907.     Journ.  of  Mycol.,  XIII,   47.     In  caul.  Clematidis 

pamculatae.     Amer.  bor. 
D.  hungarica  Bubäk,  1907,     Növenyt.  Közlem.,  VI,  Heft  4,  p.  87  extr.     In  fol. 

Fraxini  Orni.     Hungaria. 
Z).  Mangiferae  Koord.  1907.    Botan.  Untersuch.,  "210.     In  ram.  Mangiferae  indicae- 

Java. 
D.  Pappiana   Baccar.   (1906).     Annal.   di  Eotanica,  IV,  276.      In  fol.  Sansevierae 

spec.     Erythraea. 
D.   Witrthii  Koord.  1907.     Botan.  Untersuch.,  1,53.     In  ram.  Fici  elasticae.  Java. 
Diplodina    Bryoniae    Hollös,    1907.      Ann.    Mus.    Nat.    Hungar.,    V.      In    caul. 

Bryoniae  dioicae-     Hungaria. 
IJ.  Calvatiae  Hollös,  1907.     Ann.  Mus.  Nat.  Hungar,,  V.     In  exoperidio  Calvatiae 

candidae.     Hungaria. 
D.  Deutziae    Hollös,    1907.      Ann.    Mus.    Nat.    Hungar.,   V.      In    ram.   Deutziae 

crenatae.     Hungaria. 
D-   geastericola    Hollös,    1907.      Ann.    Mus.    Nat.    Hungar.,    V.      In    exoperid. 

Geasteris  Imngarici.     Hungaria 
D.  geasterina  Hollös,  1907.     Ann.  Mus.  Nat.  Hungar.,  V.     In  exoperid.  Geasteris 

ambigui-     Hungaria. 
D.  humuUcola    Hollös,    1907.      Ann.    Mus.    Nat.  Hungar.,  V.      In  caul.  Hmnidi 

Lupuli.     Hungaria. 
D.  Salicorniae  Jaap,    1907.      Verh.   Bot.  \er.  Brandbg.,   IL,  16.      In  caul.  Sali- 

corniae  herbaceae.     Ins.  Sylt. 
D.  Solidaginis  Hollös,  1907.     Ann.    Mus.   Nat.  Hungar.,  V.     In  caul.  Solidagin i$ 

Virgae-aureae.     Hungaria. 
Diplotheca  orhicularis    Syd.  1907.      Annal.  MycoL,    V,   357.      In   cort.  Cactaceae. 

Brasilia. 
üisciotis  Boud.  1907.    Hist.  et  Classific.  Discomycet.  d'Europe,  42.  (Discomycet.) 
D.  femiginascens   Boud.  1907.      Hist.    et    Classific.    Discomycet.    d'Europe,  42. 

Ad  terr.     Nizza. 
Disfospora  Arth.  1907.     North  Amer.  Flora,  VII,  149.     {JJredinee) 
D.  effusa  (Beck)  Arth.  1907.     1.  c,  p.  149.     (syn.  Fileolaria  effnsa  Beck.) 
DotMdea  tumefaciens  Syd.  1907.     Annal.  M3'col..  V,  360.  In  ram.  Serjaniae  spec. 

Brasilia. 
Dothidella  AndropoQonis  P.  Henn.  1907.     Annal.   Musee   Congo,  Ser.  V,  Vol.  II, 

Fase.  II,  98.     In  fol.  Andropogonis  spec.     Congo. 
D.  Diplothemii  Syd.  1907.     Annal.  Mycol.,  V,  360.     In  fol,  Diplothemii  maritimi. 

Brasilia. 
D.  Musae  v.  Höhn.  1907.     Sitzber.  K.  Akad.  Wiss.  Wien,   CXVI,  130.      In  fol. 

Musae  paradisiacae-     Samoa. 

D.  peruviana  P.  Henn.  1907.     Engl.  Jahrb.,  XL,  227.     In  fol.  Baccharidis  spec. 

Peru. 
Bothiorella    aberrans  Peck,  1907.     Bull.  Torr.  Bot.  Club,  XXXIV.  103.     In  ram. 

Asiminae  trilobae.     Ohio. 
i>.  Oxycedri  Maire,  1907.      Bull.  Soc.  Bot.  Fr.,  LIV,   p.  CLXXXVIII.      In  gal- 

bulis  Jtmiperi  Oxycedri-     Algeria. 
Eecilia  cinericola   Peck,    1907.      Bull.   Torr.  Bot.  Club,  XXXIV,  347.      Ad  terr. 

Massachusetts. 

E.  subacus  Peck,  1907.     Bull.  Torr.  Bot.  Club,  XXXIV,  100.     Ad  terr.     Massa- 

chusetts. 
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i:ccilia  unicolor   Peck,    1907.      Bull.   Torr.    Bot.    Club,    XXXIV,    99.      Ad   terr. 

Massachusetts. 
Elasmomyces  rtissuloides  Setchell,    1907.     Journ.  of  Mycol.,  XIII,  240.     Sub  fol. 

Heteromelis  arhutifoliae  et  Quercus  agrifoliae.     California. 
Eleatherosphaera  Grove,    1907.     Journ.  of  Bot.,  XLV,  171.     (Ascomycet.) 
E-  longispora  (Phill.  et  Flow.)  Grove,  1907.     1.  c,  p.  171.     (syn.  Eleutheratnyces 

longisporus  Phill.  et  Plow.) 
Elfvingia  Elmeri    Murr.  1907.    Bull.    Torr.  Bot.  Club,  XXXIV,  476.     Ad  trunc. 

Ins.     Luzon. 
Endoeonidiophora  Münch,  1907.     Naturw.  Zeitschr.  f.  Land-  u.  Forstwirtsch.,  V. 

(Pyrenomycet.) 
E-  coenUescenz  Münch,  1907.      Naturv.'.  Zeitschr.    f.  Land-  u.  Forstwirtsch.,  V. 

In  lign.  Piceae.     Germania. 
Endomyces  fihuliger   Lindner,    1907.     Wochenschr.  f.  Brauerei,  XXIV,  469.      In 

fermento  panis.     Germania. 
Endophyllum  Rivinae    (B.   et  C.)    Arth.    1907.      North   Amer.    Flora,    VII,    126. 

(syn.  Aecidium  Rivinae  B.  et  C.) 
E,   Vernoniae  Arth.  1907.     North  Amer.  Flora,  VII,  126.     (syn.  Dietelia  Vernoniae 

Arth.) 
Entoloma  deminutivum   Peck,  1907.      Bull.   Torr.   Bot.   Club,  XXXIV.  99.      Ad 

terr.     Massachusetts. 
E.    minus    Peck,    1907.       N.    York    State  Mus.  Bull.,    116,    p.    23.      Ad    terr. 

Amer.  bor. 
E.    modestum    Peck,    1907.      Bull.    Torr.    Bot.    Club,      XXXIV,    347.      Ad    terr 

Massachusetts. 
E.  murinum  Peck,  1907.      Bull.  Torr.  Bot.  Club,    XXXIV,   98.      In  sphagnetis. 

Massachusetts. 
E.  pulvereum  Rea,  1907.      Trans.    Brit.  Myc.    Soc.   for  1906,    p.  170.      Ad  teiT. 

Britannia. 
Entylotna  Bellidiastri  Maire,  1907.      Österr.  Bot.  Zeitschr.,  LVII,  274.      In  fol. 

Bellidiastri  Michelii-     Tirolia. 
E.  Magocsymmm  ßubak,  1907.      Növenyt.  Közlem.,   VI,  Heft  4,  p.  9  extr.      In 

fol.   Tordylü  maximi.     Hungaria. 
E.   Thrinciae  Maire,  1907.     Bull.  Soc.  Bot.  Fr..    LIV,   p.  CC.      In  fol.  Thrinciae 

tuherosae-     Algeria. 
EpicJdo'e    Kyllingiae   ßacib.    1906.      Bull.    Acad.    Sc.    Cracovie,    902.     In    culm. 

KylUngiae  monocephalae.     Java. 
Epicoccum  javanicum  Koord.  1907.     Botan.  Untersuch.,  249.     In  fol.  Fiel  querci- 

folii.    Java. 
Eremascus  fertilis  Stoppel,  1907.     Flora,  XCVII,  332.     Ad  chart.     Germania. 
Eutypa  linearis  Rehm,    1907.      Annal.  Mycol.,   V,   523.      In  culm.  Arundinariae 

spec.     Brasilia. 
Eutypella  Longiana  Rehm,  1907.     Annal.  Mycol.,  V,  .516.     In  ram.     Texas. 
Exoascus  Bussei  Faber,  1907.      Tropenpflanzer,    Heft  11.      In    ram.  Tlieohromae 

Cacao.     Kamerun. 
Favolus  EberhardtiPat.  1901 .  Bull  Soc.  Myc.  France,  XXIII,  77.  Ad  trunc.  Tonkin. 
Elammula  betulina  Peck,  1907.     Bull.  Torr.  Bot.  Club,  XXXIV,  100.     Ad  trunc. 

BetuJae.     Massachusetts. 
J^.  expansa   Peck,    1907.      N.    York    State    Mus.    Bull.,    116,    p.  24.      Ad  trunc. 
Äceris  riibri.     Amer.  bor. 
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Flammula  hanoiensis    Pat.  1907.     Bull.  Soc.  Myc.  France,   XXIII,  77.     Ad  terr. 

Toukin. 
Fomes  luzonmsis    Murr.    1907.     Bull.  Torr.  Bot.  Club,   XXXIV,  476.     Ad  trunc. 

Ins.  Liizon. 
F.  pMUppinensis    Murr.    1907.     Bull.  Torr.  Bot.  Club,    XXXIV,  477.     Ad  trunc. 

Ins.  Luzon. 
Fomitiporia  Murrill,  1907.     North  Amer.  Flora,  IX,  Pt.  I,  7.     (Polyporaceae.) 
F.  cinclionensis  Murrill,  1907.     1.  c,  p.  10.     Ad  trunc.     Jamaica. 
F-  cuhensü  Murrill,  1907.     1.  c,  p.  8.     Ad  trunc.     Cuba. 
F.  dryophila  Murrill,  1907.     1.  c,  p.  8.     Ad  trunc.     Amer.  bor. 
F.  Earleae  Murrill,   1907.     I.  c,  p.  9.     Ad  ram.  Quercus.     Amer.  bor. 
F-  flavomarghiata  Murrill,  1907.     1.  c..  p.  11.     Ad  trunc.     Cuba. 
F.  jamaicensis  Murrill,  1907.     1.  c,  p.  11.     Ad  trunc.     Jamaica. 
F.  laminata  Murrill,  1907.     1.  c,  p.  11.     Ad  trunc.     Maine. 
F.  Langloisii  Murrill,  1907.     1.  c.,  p.  9.     Ad  trunc.     Louisiana. 
F.  Lloyäii  Murrill,  1907.     1.  c,  p.  10.     Ad  trunc.  Sassafras.     Ohio. 
F.  Maxoni  Murrill,  1907.     1.  c,  p.  11.     Ad  trunc.     Costarica. 
J'".  obliqitiforniis  Murrill,  1907.     1.  c,  p.  9.     Ad  trunc.     Ohio. 
F.  oliiensis  Murrill,  1907.     1.  c,  p.  11.     Ad  trunc.     Ohio. 
F.  pereff'usa  Murrill,  1907.     1.  c,  p.  10.     Ad  trunc.  Quercus.     Pennsylvania. 
F.  prunicola  Murrill,  1907.     1.  c,  p.  9.     Ad  trunc.  Pruni  pennsylvanicae.     Amer. 

borealis, 
F.  tropicalis  (Cke.)  Murrill,  1907.     1.  c,  p.  8.     (syn.  Fomes  tropicalis  Cke.) 
F.  tsugina  Murrill,  1907.     1.  c,  p.  9.     Ad  trunc.   Tsugae.     Amer.  bor. 
F.  undulaia  Murrill,  1907.     1.  c,  p.  10.     Ad  trunc.     Honduras. 
Fomitoporella  Murrill,  1907.     North  Amer.  Flora,   IX.   Pt.  I,  12.     (Polyporaceae.) 
I.  altocedronensis  Murrill,  1907.     1.  c,  p.  12.     Ad  trunc.     Cuba. 
F.  betulina  Murrill,  1907.     1.  c,  p.  12.     Ad.  trunc.  Betulae.     Maine. 
F   Demetrionis  Murrill,  1907.     1.  c,  p.  12.     Ad  trunc.     Missouri. 
F.  floridana  Murrill,  1907.     1.  c,  p.  14.     Ad  trunc.     Florida. 
F.  inermis  (Ell.    et    Ev.)    Murrill,    1907.     1.  c,    p.  13.     (syn.    Paria  inermis  Ell. 

et  Ev.) 
F.  Jühnsoniana  Murrill,  1907.     1.  c,  p.  13.     Ad  trunc.     Michigan. 
F.  Langloisiana  Murrill,  1907.     1.  c,  p.  13.     Ad  trunc.     Louisiana. 
F.  melleopora  Murrill,  1907.     1.  c,  p.  13.     Ad  trunc.     Louisiana. 
F.  umbrinella  (Bres.)  Murrill,  1907.     1.   c,   p.    13.     (syn.  Poria  imibrinella  Bres.) 
Funalia  Bouei    Pat.    1907.      Bull.    Soc.    Myc.    France,    XXIII,    81.      Ad    trunc. 

Guinea  gall. 
F.  Philipp inensis    Murr.    1907.     Bull.  Torr.  Bot.  Club,  XXXIV,  469.     Ad  trunc. 

Ins.  Luzon. 
Fusarium  drrosum  v.  Höhn.  1907.     Sitzber.  K.  Akad.  Wiss.  Wien,    CXVI,  153. 

In  acervulis  Steganosporii  pyriformis  parasit.     Austria. 
F.  coniosporiicola  P.  Henn.  1907.     Annal.  Musee  Congo,  Ser.  V,  Vol.  II,  Fase.  II, 

106.     Ad  fol.  Albizziae  spec.     Congo. 
I.  hordearium  Ducomet,  1907.     These   (Rennes),    p.  87.     In   fol.  Hordei  distichi. 

Gallia. 
F.  javanicum    Koord.    1907.      Botan.    Untersuch.    247.      In    fol.    Fici    elasticae. 

Java. 
F.  PhyllacJiorae  P.  Henn.  1907.     Etat,  independ.  du  Congo,  Mission  E.  Laurent, 

Fase.  IV,  363.     In  fol.  Panici  maximi.     Congo. 
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Fusarium  So)yhi    P.  Henn.    1907.     Annal.  Musee  Congo,   Ser.  V,  Vol.  II,  Fase. 

II,  105.     Ad  glumis  Sorghi  vulgaris-     Congo. 
F.  Theobromae  Lutz,  1907.     Bull.  Soc.  Bot.  France,  LIII,  p.  L.     In  fruct.  Theo- 

bromae  Cacao.     Ins.  S.  Thome. 
Fnscoporella  Murrill,  1907.     North  Amer.  Flora,  IX,  Pt.  I,  6.     (Polyporaceae.) 
F.  conimms  xMurrill,  1907.     1.  c,  p.  7.     Ad  trunc.     Cuba. 
F.  costaricensis  Murrill,  1907.     1.  c,  p.  7.     Ad  trunc.     Costarica. 
F    Ludovidana  Murrill,   1907.     1,  c,  p.  6.     Ad  ram.  Quercus.     Louisiana. 
F.  mexicana  Murrill,  1907.     1.  c,  p.  7.     Ad  trunc.     Mexico. 
F.  palmkola    (B    et  C.)    Murrill,    1907.      1.  c,    p.  6.      (syn.    Polyporus  palmicola 

B.  et  0.) 
F.  Shaferi  Murrill,  1907.     1.  c,  p.  7.     Ad  trunc.     India  occid. 
Fttscoporia  Murrill,  1907.     North  Amer.  Flora,  IX,  Pt.  I,  3.     (Polyporaceae.) 
F.  carbonaria    (B.  et  C.)    Murr.    1907.     1.  c,    p.   4.     {^jn.    Hexagonia    carbonaria 

B.  et  C.) 
F-  ferruginosa    (Schrad.)    Murr.    1907.      1.    c,    p.    5.     (syn.    Boletus    ferruginosus 

Schrad.) 
F.  fulvida    (Ell.  et  Ev.)    Murr.    1907.     1.  c,    p.  5.     (syn.    Mucronoporus  fidvidus 

Ell.  et  Ev.) 
F.  jiimperiYia  Murr.  1907.     1.  c,  p.  4.     Ad  trunc.     Louisiana. 
F.  marginella  (Peck.)  Murr.  1907.     1.  c,  p.  5.    (syn.  Polyporus  marginellus  Pack). 
F.  nicaraguensis  Murr.  1907.     1.  c,  p.  6.     Ad  trunc.     Nicaragua. 
F.  rufitinda  (Cke.)  Murr.  1907.     1.  c,  p.  5.     (syn.   Porta  rufitinda  Cke.) 
F.  subkulosa  (Peck.)  Murr.  1907.     1.  c,  p.  4.     (syn.    Polyporus  subiculosus  Peck). 
F.  viticola  (Schw.)  Murr.  1907.     1.  c,  p.  4.     (syn.  Polyporus  vüicola  Schw.) 
Fusiciadiopsis    Maire,    1907.     Bull.    Soc.    Bot.  Fr.,    LiV,  p.  CLXXXVI.     (Dema- 

tiaceae.) 
F.  coHviva  Maire,  1907.     1.  c,  p.  CLXXXVII.     In  fol.  Urgineae  Sdllae.   Algeria. 
Fusidadium  Elasticae  Koord.  1907.    Botan.  Untersuch.  231.    In  fol.  Fid,  elasticae. 

Java. 
F.  Fid  Baccar.  1906.     Annal.  di  Botan.,  IV,  277.     In  fol.  Fid  spec.    Erythraea. 
F.  Peucedani   Syd.    1907.     Annal.    Mycol.,  V,    340.     In    fol.  Peucedani  decursivi. 

Japonia.  » 

F.  Pruni  Ducomet,  1907.     These  (Rennes),  p.  137.     In   fruct.  Primi  domesticae. 

Gallia. 
Fusicoccum    Elasticae   Koord.    1907.      Botan.    Untersuch.,    208.      In    ram.    Fid 

elasticae.     Java. 
F.  Macarangae  v.  Höhn.  1907.     Sitzber.  K.  Akad.  Wiss.  Wien,  CXVI,  144.     In 

cort.  Macarangae  Reineckei     Samoa. 
F.  microsporum  Poteb.  1907.    Annal.  Mycol.,  V,  15.    In  ram.  Piri  Mali.    Rossia. 

F.  Pruni  Poteb.  1907.     Annal.  Mycol.,  V,  15.    In  ram.  Pruni  domesticae.   Rossia. 
Galactinia  badio-fusca  Boud.  1907.     Hist.  et  Classific.  Discomycet.  d'Europe,  48. 

Ad  terr.     Gallia. 

G.  Cornui  Boud.  1907.     1.  c,  49.     Ad  terr.     Gallia. 

Ganoderma  flexipes   Pat.  1907.     Bull.  Soc.  Myc.   France,  XXIII,   75.     Ad  trunc. 

Tonkin. 
G.  subtornatum  Murr.  1907.     Bull.    Torr.    Bot.    Club,    XXXIV,    477.     Ad  trunc. 

Philippinen. 
G.  Williamsianum  Murr.  1907.     Bull.  Torr.  Bot.  Club,  XXXIV,  478.     Ad  trunc. 

Ins.  Luzon. 
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Genea  Thu-aitesii  (B.  et  Br.)  Petch,  1907.     Annal.  Mycol.,  V,  475.     (.syn.  Hydno- 

cystis  Thivflüesii  B.  et  Br.) 
Gibberella  dimero^poroides  (Speg.)  v.  Höhn.  1907.     Sitzber.  K.  Akad.  Wiss.  Wien, 

CXVI,  617.     (syn.  Zukalia  dimerosporoides  Speg.) 
G.  rliododendricola    Rehm,    1907.     Annal.  Mycol.,  V,    543.     In   ram.  Rhododendri 

hirsuti-     Bavaria. 
Gibberidea  alnicola    Kehm,    1907.     Annal.  Mycol.,    V,  540.     In  ram.  Alni  viridis. 

Helvetia. 
G.  Bresadolae  Rick,  1907.     Fg.  austro-amer.  no.  119.     Annal.  Mycol.,  Y,  31.    In 

fol,  Ciipaniae.     Brasilia. 
Glenospora  Elasticae  Koord.  1907.     Botan.   Untersuch.  229.    In  fol.  Fici  elasticae. 

Java. 
Gliocladium     roseum    Bainier,     1907.       Bull.    Soc.    Myc.    France,    XXIII,     111. 

Gallia. 
Gloeocystidium    coroniferum   v.  Höhn,  et  Litsch.  1907.     Sitzber.  K.  Akad.  Wiss. 

Wien,  CXVI,  I,  825.     Ad  lign.  et  cort.  Abietis  pedinatae-     Austria. 
G.  inaequale  v.  Höhn,    et  Litsch.    1907.     Sitzber.  K.  Akad.  Wiss.  Wien,  CXVI, 

I.  826.     In  lign.  et  cort.  Pini  silvestris.     Germania. 
G.   oleosum  v.  Höhn,  et  Litsch.  1907.     Sitzber.  K.  Akad.  Wiss.  Wien,  CXVI,  I, 

827.     In  lign.  Abietis.     Austria. 
Oloeopeniopliora  v.  Höhn,  et  Litsch.  1907.     Sitzber.  K.  Akad.  Wiss.  Wien,  CXVI, 

I,  815.     (ßasidiomycet.) 
•Gr.  incarnata  (Pers.)   v.  Höhn,  et   Litsch.    1907.     1.  c,   p.  815.     (syn.   Thelephora 

incarnata  Pers.) 
Gloeophyllum  edule    Murr.    1907.     Bull.  Torr.  Bot.  Club,   XXXIV,   480.     In  ram. 

Pini  insularis.     Ins.  Luzon. 
Gloeosporiuni  Agaves   Syd.    1907.     Annal.    Mycol.,  V,    362.     In  lol.  Agaves  spec. 

Brasilia. 
G.  album  Osterw.  1907.     Centralbl.  f.  Bacter.,    2.  Abt.,    XVIII,    826.     Ad  fruct. 

Germania 
G.  Bischofiae  Koord.  1907.     Botan.  Untersuch.  215.    In  fol.  Bischofiae  javanicae. 

Java. 
G.  Garciniae    Koord.    1907.     Botan.    Untersuch.    217.     In    fol.    Garciniae  dulcis. 

Java. 
G.  lagenarium  (Pass.j  var.  Citndli  Poteb.  1907.    Annal.  Mycol.,  V,  20.    Ad  fruct. 

Citrulli  imlgnris-     Rossia. 
G.  leptothyrioides  Kab.  et  Bub.  1907.    Hedw.,  XL  VI,  296.    In  fol.  Betulae  albne. 

Bohemia. 
G.  minus  Shear,  1907.     Bull.  Torr.  Bot.  Club,  XXXIV,  315.     In  fruct.   Vaccinü 

macrocarpi.     Amer.  bor. 
G.  Pithecolobii  Koord.  1907.     Botan.  Untersuch.  216.     In   fol.   Pithecolobii  lobati. 

Java. 
G.  Solani   Osterw.  1907.     Centralbl.  f.  Bacter.,    2.  Abt.,    XVHI,    826.     In  fruct. 

Solani  capsicastri.     Germania. 
G.  Theae- sinensis   Myake,  1907.     Bot.    Mag.    Tokyo,  44.     In  fol.  Theae  sinensis. 

Japonia. 
G.  tricolor   Lind,    1907.     Annal.  Mycol.,    V,   277.    In    fol.   Viciae   Craccae.     Ins. 

Oelandia. 
Glomerella  rufomnculans  Vaccinü    Shear,    1907.     Bull.  Torr.  Bot.  Club,  XXXIV, 

314.     In  fol.    Vaccinü  macrocarpi.     Amer.  bor. 
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Gnomovia  dilacerans  Rehm,  1907.     Annal.  Mjcol.,  V,  538.     In  caul.  Rubi  Idaei. 

Tirolia  austr. 
Gnomoniella  Catappae  Koord.  1907.     Botan.  untersuch.  192.    In  fol.  Terminaliae 

Catappae.     Java. 
Gonaihorrliodiella  eximia  v.  Höhn.  1907.     Sitzber.  K.  Akad.  Wiss.  Wien,  CXVI, 

146.     Parasit,  in  Treniellae  lutescentis-     Austria. 
Graphiola  Borassi  Syd.   et  Butl.   1907.     Annal.  Mycol.,  V,  489.     In  fol.  Borassi 

ßabelliferi.     India  or. 
tlraphiopsis  Bainier,  1907.     Bull.  Soc.  Mjc.  France,  XXIII,  19.     (Mucedinee.) 
G.  Cornui  Bainier,  1907.     1.  c,  p.  19.     (syn.   Graphium  fissum  Preuss). 
•Giiegiienia  Bainier,  1907.     Bull.  Soc.  Myc.  France,  XXIII,  10(1.     (Mucedinee.) 
G.  caespitosa    Bainier,    1907.      Bull.    Soc.    Mjc.    France,    XXIII,    106.     In  pileis 

Agaricaceae.     Gallia. 
Guepinia  capitata  Feltg.  in  herb,  est  Tuhercularia  (vulgaris?)-    (teste  v.  Höhnel.) 
Guignardia   javanica    Koord.    1907.     Botan.    Untersuch.     188.      In    fol.    Cordiae 

suaveolentis-    Java. 
G.  Theae  (Racib.)    Bernard,    1907.     Bull.    Dept.  Agric.    Indes  Neerland.  VI,  26. 

(syn.  Laestadia  Theae  ßacib.) 
G.   Vaccinü  Shear,  1907.     Bull.  Torr.  Bot.  Club,  XXXIV,  316.     In  fol.   Vaccinii 

macrocarpi.     Amer.  bor. 
Gymnosporangium  Betheli  Kern,  1907.     Bull.  Torr.  Bot.  Club,  XXXIV,  4-59.     In 

ram.  Sabinae  (Juniperi)  scopulorum.     Amer.  bor. 
G.  durum  Kern,  1907.      Bull.    Torr.   Bot.  Club,  XXXIV,  460.     In  ram.  Sabinae 

(Juniperi)  utaheyisis-     America  bor. 
G-  inconspicimm    Kern,    1907.     Bull.    Torr.    Bot.    Club,    XXXIV,    461.     In  ram. 

Sahinae  (Juniperi)  utahensis.     America  bor. 
Hainesia   Tellingsii    Koord.    1907.     Botan.  Untersuch.,  21.5.     In  fol.  Musae  spec. 

Java. 
Hapalopilus    subrnbidus    Murr.    1907.      Bull.  Torr.  Bot.  Club,  XXXIV,  470.     Ad 

trunc.     Ins.  Luzon. 
Haplosporella  rubicola  Maire,  1907.     Bull.  Soc.  Bot.  Fr.,  LIV,  p.  CLXXXIX.     In 

caul.  Rubi  spec.     Algeria. 
Harziella  effusa  v.  Höhn.  1907.     Sitzber.  K.  Akad.  Wiss.  Wien,  CXVI.  149.     Ad 

lign.,  cort.  etc,     Austria. 
Hebeloma    coprophilum   Eick,    1907.      Broteria,    VI,    79.      In    stercore    vacciuo. 

Brasilia. 
Helicobasidium  farinaceum  v.  Höhn.  1907.     Sitzber.  K.  Akad.  Wiss.  Wien,  CXVI, 

84.     In  ram.  Fagi  silvaticae.     Austria. 
Helicosporium   Tiliae  Peck,  1907.     Bull.  Torr.  Bot.  Club,  XXXIV,  103.     In  cort. 

Tiliae  americanae.     Missouri. 
Helmintliosphaeria   Corticiorum   v.    Höhn.    1907.     Sitzber.  K.  Akad.  Wiss.  Wien, 

CXVI,  109.     Parasit    ad  Peniophora  cremea.     Austria. 
H.  Odontiae  v.  Höhn.  1907.    Sitzber.  K.  Akad.  Wiss.  Wien,  CXVI,  108.    Parasit. 

in  thall.  Odontiae  cristulatae.     Austria. 
Helminihosporium    Chrysobalani   P.  Henn.    1907.      Annal.  Musee  Congo,  Ser.  V, 

Vol.  II,  Fase.  II,  105.     In  fol.  Chrysobalani  spec.     Congo. 
H.  Cyperi  Baccar.  1906.    Annal.  di  Botan.,  IV,  277.    In  fol.  Cyperi  dichrostachyi. 

Erythraea. 
H.  Elasticae    Koord.    1907.      Botan.    Untersuch.,    233.      In    fol.    Fiel   elasticae. 

Java. 
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Heliiiinthosporium  Greioiae  P.  Henn.  1907.     Annal.  Mus6e  Congo,  Ser.  V,  Vol.  II, 

Fase.  II,  105.     In  fol,  Grexciae  spec.     Congo. 
H.  inaequale  Shear,  1907,     Bull.  Torr.  Bot.  Club,  XXXIV,  307.     Ad  fruct.   Vac- 

cinii  macrocarpi.     Amer.  bor. 
H.  ustüaginoiäeum  P.  Henn.  1907.    Annal.  Musee  Congo,  Ser.  V,  Vol.  II,  Fase.  II, 

104.     In  florib.  Panici  spec.     Congo. 
Helotiella  Btihäkii  Kehm,    1907.     Ascom.  exs.,    no.  1679.     Annal.  Mycol.,  V,  78. 

In  ram.  Salicis  fragilis.     Bohemia. 
H-  DrygalsMana  P.  Henn.  1906.    Deutsche  Südpolar-Exped.,  Bd.  VlII,  p.  6  extr. 

In  fol.  Poae  Cookii.     Possessions-Insel. 
H-  nen-iseda  Rehm,  1907.    Verh.  zool.-bot.  Ges.  Wien,  LVII,  333.    In  fol.  putrid. 

Austria  infer, 
H.   Werthiana  P.  Henn.  1906.     Deutsche  Südpolar-Exped.,    Bd.  VIII,  p.  7  extr. 

In  fol.  Poae  Cookii.     Possessions-Insel. 
Heloii'Km  conscriptum  Karst,  var.  ohlongisporum  Rehm,  1907.    Syd.  Mycoth.  germ. 

no.  601.     Annal.  Mycol.,  V,  397.     In  ram.  Salicis  cinereae.     Marchia. 
H-  consobrinum  Boud.    1907.     Hist.   et  Classific.  Discomycet.  d'Europe,  114.     In 

caul.  Rumicis-     Gallia. 
H.  mihilipes  Boud.  1907.    Hist.  et  Classific.  Discomycet.  d'Europe,  111.    In  caul. 

Cirsii  oleracei.     Gallia. 
B.  Rehmii    Strasser,    1907.     Verh.    zool.-bot.    Ges.  Wien,    LVII,    332.      In  cort. 

Abietis.     Austria  infer. 
H.  sparsum  Boud.  1907.     Hist.  et  Classific.  Discomycet.  d'Europe,  111.     In  fol. 

Quercns.     Gallia. 
H.  terrestere  Feltg.  est  H.  serotinum.     (teste  v.  Höhnel.) 
HelveUa  constricta  Boud.  1907.     Hist.  et  Classif.  Discomycet.  d'Europe,  36.    Ad 

terr.     Nizza.    ' 
H-  lactea  Boud.  1907.    Hist.  et  classif.  Discomycet.  d'Europe,  36.    Ad  terr.    Gallia. 
H.  sulcata    Afz.    var.  paUicUpes  Boud.  1907.     Hist,   et  Classif.  Discomycet.  d'Eu- 
rope, 36.     Ad  terr.     Gallia. 
Hendersonia  caricicola  Hollös,  1907.    Ann.  Mus.  Xat.  Hungar.,  V.    In  fol.  Caricis 

conglobatae,  praecocis-     Hungaria. 
H.  Caricis  Hollös,    1907.     Ann.  Mus.  Nat.  Hungar.,  V.      In    fol.  Caricis  strictae. 

Hungaria. 
JE.  geastericola  Hollös,  1907.     Ann.  Mus.  Nat.  Hungar.,  V.    In  exoperid.  Geasteris 

floriformis-     Hungaria. 
H.  kergnelensis  P.  Henn.  1906.     Deutsche  Südpolar-Exped.,  Bd.  VIII,  p.  14  extr. 

In  fol.  Deschampsiae  antarcticae.     Kerguelen. 
H.  Mangiferae    Koord.    1907.     Botan.  Untersuch.,    210.     In  ram.  Mangiferae  in- 

dicae.     Java. 
H.  sarmentoram  West.    var.    Deutziae  Hollös,    1907.      Ann.   Mus.  Nat.  Hungar., 

V.     In  ram.  Deutziae  crenatae.     Hungaria. 
H.  septem-septata  Vestergr.  fa.  foliicola  Poteb.,  1907.    Annal.  Mycol.,  V,  17.    In 

fol.  Caraganae  arborescentis.     Rossia. 
Hericium  caput-ursi  (Fr.)  Banker,  1906.     Mem.  Torr.  Bot.  Club,  XII,  118.    (syn. 

Hydnmn  caput-ursi  Fr.) 
E.  croceum  (Schw.)  Banker,  1906.    Mem.  Torr.  Bot.  Club,  XII,  121.    (syn.  Hyd- 

num  croceum  Schw.) 
H.  f'asciculare    (Alb.  et  Schw.)  Banker,    1906.     Mem.  Torr.  Bot.  Club,  XII,  123. 

(syn.  Hydnum  fasciculare  Alb.  et  Schw.) 
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Hericiiim  fimhriatum  Banker,  190G.    Mem.  Torr.  Bot.  Club,  XII.  122.     Ad  trunc. 

emort.     America  bor. 
H.  laciniatum   (Leers)    Banker,    1906.     Mem.  Torr.  Bot.  Club,    XII,    114.     (svn. 

Hijdnuin  laciniatum  Lees.) 
Heterosporiiim  Epheclrae  Poteb.  1907.    Annal.  Mycol.,  V,  21.    Ad  trunc.    Ephedrae 

vulgaris-     Rossia. 
H.    Fraccini    Ferdinands,  et  Winge,    1907.      Bot.    Tidsskr.,    XXVIII.      In    fruct. 

Fraxini  excelsions.     Dania. 
H.   Opuntiae    Lindau,    1907.     Kr^-pt.  Flora  Deutschi.  etc.  Hyphomycet.,  IX,  84. 

In  fruct.  Opuntiae.     Marchia. 
H.  Paulsenii    Eostr.    1907.     Bot.  Tidsskr.,    XXVIII,    218.     In  caul.  Macrotomiae 

euchronii-     Pamir. 
Hexagona    Boueana    Tat.    1907.      Bull.  Soc.  Myc.  France,    XXIII,   80.     Ad  ram. 

Franz.  Guinea. 
H.  Maxoni  Murr.  1907.    North  Amer.  Flora,  IX,  Pt.  I,  49.    Ad  ram.    Guatemala. 
B.  jjhaeopora  Pat.  1907.     Bull.  Soc.  Myc.  France,  XXIII,  74.    Ad  ram.    Tonkin. 
H.  reniformis  Murr.  1907.     North  Amer.  Flora,  IX,  Pt.  I,  50.    Ad  trunc.     Florida. 
B".  subcaperata    Murr.    1907.      North    Amer.    Flora,    IX,    Pt.    I,    50.      Ad    trunc. 

Jamaica. 
Homostegia  graminis  v.  Höhn.  1907.    Sitzber.  K.  Akad.  Wiss.  Wien,  CXVI,  131. 

In  fol.  Graminum.     Samoa. 
Humaria  liumosa  Fr.  var.  anthracohia  Boud.  1907.    Hist.  et  Classific.  Discomycet. 

d'Europe,  67.     Ad  terr.     Gallia. 
R.  minutula  Pat.  1907.      Bull.  Soc.  Myc.  France,  XXIIl,  84.     Ad  terr.     Sudan. 
Hyalinia    crenato-marginata    v.    Höhn.    1907.       Sitzber.    K.   Akad.    Wiss.    Wien, 

CXVI,  132.     Ad  trunc.     Austria. 
K.  rectispora    Boud.  1907.      Hist.    et  Classific.    Discomj^cet.    d'Europe,    103.     In 

fol.  Scirpi  silvafici.     Gallia. 
Hyalopsora    Cheilanthis    (Peckj  Arth.  1907.     North  Amer.  Flora,  VII,  113.     (syn. 

Caeoma  Cheilanthis  Peck.) 
H.  laeviuscula  (Diet.  et  Holw.)  Arth.  1907.    North  Amer.  Flora,  VII,  113.    (syn. 

Uredo  laeviuscula  D.  et  H.) 
flyaloscypha   Boud.   1907.      Hist.  et  Classific.  Discomycet.  d"Europe,  126.     (Dis- 
comycet) 
H.  mi^iutella    Boud.    1907.      Hist.    et  Classific.  Discomycet.   d'Europe,    127.     In 

fol.  Cerasi.     Gallia. 
Hydnellum    carhuncvlus    (Secr.)  Banker,  1906.     Mem.  Torr.  Bot.  Club,  XII,  151. 

(syn.  Hydnum  carhunculus  Secr.) 
H.  complicatvm    Banker,    1906.      Mem.    Torr.    Bot.    Club,    XEI,    101.      Ad    terr. 

America  bor. 
B.  conigenum    (Peckj    Banker,    1906.      Mem.    Torr.  Bot.  Club,    XII,    160.     (syn. 

Hydnum  conigenum  Peck.) 
H.  cyaneotinctum  (Peck)  Banker,  1906.     Mem.  Torr.  Bot.  Club,    XII,   164.     (syn. 

Hydnum  cyaneotinctum  Peck.) 
H.  conbrescens  (Pers.)  Banker,   1906.    Mem.  Torr.  Bot.  Club,  XII,  157.    < syn.  Hyd- 
num concrescens  Pers.) 
H.    Earlianum    Banker,     1906.      Mem.    Torr.    Bot.    Club,    XII,     161.      Ad    terr. 

America  bor. 
H.  flori forme    (Schaeff)    Banker,  1906.     Mem.  Torr.  Bot.  Club,  XII,  1.59.     (syn. 

Hydnum  floriforme  Schaeff.j 
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Hyihiellum  Inunidum  (Banker]    Banker,    1906.     Mein.  Torr.  Bot.  Club,    XII,    1G2. 
(syn.  Hyclmim  humidmn  Banker.) 

H.    Nuttallü    Banker,     1906.      Mem.     Torr.     Bot.    Club,     XII,     155.      Ad    terr. 
America  bor. 

H-  sangiänariuiii  Banker,  1906.    Mem.  Torr.  Bot.  Club,  XII,  152.    (syn.  Hydnum 
ferrngineuni  Fries  non  Pers.) 

H.  scrobiculatum    (Fr.)    Banker,    1906.      Mem.    Torr.  Bot.  Club,    XII,  156.     (syn. 
Hydnum  scrobiculatum  Fr.) 

H.  velutinum  (Fr.)  Banker,  1906.     Mem.  Torr.  Bot.  Club,  XTI,  15H.     (syn.  Hyd- 
num velutinum  Fj-.) 

Hydnoporia  Murrill,  1907.     North  Amer.  Flora,  [X.  Part  I,  3.     (Polyporaceae.) 

H.    fuscesctns    (Schw.)    Murrill,    1907.      (1.  c,    p.  3.      (syn.    Sistotrema    fuscescens 
Schw.,  Irpex  cinnamomeus  Fr.) 

Hydnum  Kanffmnni  Peck,  1907.    Bull.  Torr.  Bot.  Club,  XXXIV,  348.    Ad  trunc. 
Michigan. 

H.  sulcatipes  Peck,  1907.    Bull.  Torr.  Bot.  Club,  XXXIV,  101.    Ad  trunc.    Wis- 
consin. 

Hygrophonis  hasidiosus  Peck,  1907.     N.  York  Stat.  Mus.  Bull.,  116,  p.  57.    (syn. 
Clitocyhe  hasidiosa  Peck.) 

H.  BurnJuimi    Peck,    1907.      N.  York    Stat.    Mus.    Bull.,    116,    p.    56.      In    silv. 
Washington. 

H.  croceophyllus  Eres.  1907.     Annal.  Mycol.,  V,  237.     Ad  terr.     Java. 

H.  ruber    Peck,    1907.      N.  York   State  Mus.  Bull.,    116,    p.  32.     Massachusetts. 

H.  rubropimctm    Peck,    1907.     N.  York    Stat.  Mus.  Bull.,    116,    p.  49.     (syn.   H. 
glutiiwsus  Peck.) 

H.  serotinus  Peck,  1907.     N.  York  State  Mus.  Bull.,  116,  p.  32.     In  silv.     Mas- 
sachusetts. 

H.  squamidifer  Boud.  1906.     Icon.  mycol.,  no.   176.     Ad  terr.     Gallia. 

Hymenochaete  kwangensis  P.  Henn.  1907.     Annal.  Musee  Congo,  Ser.  V,  Vol.  11, 
Fase.  II,  96.     Ad  cort.     Congo. 

Hymenogaster    anomalus    Peck,    1907.      N.  York    State    Mus.    Bull.,    116.    p.  31 
America  bor. 

Hymenopsis    Elasticae    Koord.    1907.      Botan.    Untersuch.,    249.      In    cort.    Fki 
elasticae.     Java. 

H.  hydrophila  Sacc.  1907.     Journ.  of  Mycol.,  XIII,  47.    In  l'ol.  Typline  latifoHae. 
Amer.  bor. 

HymeniUa    Elasticae    Koord.    1907.     Botan.  Untersuch.,  241.     In  fol.  Fici  elasti- 
cae.    Java. 

Hypholoina    minuteUum  v.  Höhn.    1907.      Sitzber.  K.  Akad.  Wiss.  Wien,    CXVI,. 
98.     Ad  lign.     Austria. 

Hypochnus    Theae   Bernard,    1907.      Bull.    Dept.   Agric.  Indes  Neerland.  VI,  16. 
In  ram.   Theae  assamicae.     India  or. 

Hypocrea    Sohnsü    Fischer    var.    corniformis  Bres.  1907.     Annal.  Mycol,  V,  241. 
Ad  lign.     Java. 

Hypocrella  Amomi    Eacib.  1906.     Bull.  Acad.  Sc.  Cracovie,  908.     In  fol.  Amomi 

spec.     .Java. 
H.    convexa    Racib.    1906       Bull.    Acad.    Sc.    Cracovie,    908.     In  fol.  Myristicae, 

Garciniae.     Java. 
H.   Engleriana    Koord.    1907.      Botan.    Untersuch.,    177.      In    fol.      Mangiferae 
indicae. 
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Hypocrella  glohosa  Racib.  1906.     Bull.  Acad.  Sc.  Oracovie,  907.     In  fol.  Castilloae 

dasticae.     Java. 
H.  (/lobosa    Syd.    1907.     Annul.    MycoL,  V,    359.      In  fol.  et  ram.  Melastomaceae 

Brasilia. 
H.  Grewiae   Koord.    1907.      Botan.    Untersuch.,    179.     In  fol.  Grtiviae  microcos. 

Java. 
H.  Mollii  Koord.  1907.    Botan.   LTnters.,  179.    In  fol.  Premnae  tomentosae.    Java. 
H.  Weberbaueri   P.  Henn.  1907.      Engl.  Jahrb.,    XL,   226.     In  fol.  Marantaceae^ 

Peru. 
Hijpoderma  Werthianum   P.  Henn.    1906.     Deutsche  Südpolar-Exped.,  Bd.  VIII, 

p.  9  extr.     In  fol.  Poae  Cookn.     Possession-Insel. 
Hyponectria  Volkartiana    Rehm,    1907.     Annal.  MycoL,  V,  543.     In  caul.  Ph/icae 

frigidae.     Helvetia. 
H.   RUododendri  Rehm,    1907.     Annal,  Mycol.,  V,   5-14:.     In  fol.  Rliododendri  fer- 

riiginei.     TiroHa. 
Hypoxylon  diatrijpeoides  Rehm.  1907.    Annal.  Mycol.,  V,  525.    Ad  coit.    Brasilia. 
H.  Heinricherü  Bres.  1907.     Annal.  Mycol.,  V,  241.     Ad  ram.     Java. 
H.  rubiginosum   Pers.    var.    insigne    Rehm,    1907.     Verh.    zool.-bot.    Ges.  Wien» 

LVII,  323.     In  ram.  Fagi  süvaticae.     Austria  infer. 
Hystei'iopsis  Speg.  1907.     Rev.  Facult.  Agron.  y  Veter.  Univ.  La  Plata,  II,  308. 
U.  brasiliensis  Speg.  1907.     1.  c,  308.     In  ram.  Theobromae  Cacao.     Brasilia. 
Hysterium  samomse  v.  Höhn.  1907.     Sitzber.  K.  Akad.  Wiss.  Wien,  CXVI,  13U 

Ad  lign.     Saraoa. 
Hysterographmm  Elasticae  Koord.  1907.     Botan.  Untersuch.,  163.     In  cort.  Fici 

elasticac.     Java. 
Hysterostomella  elaeicola  Maubl.  1907.     Bull.  Soc.  Myc.  France,  XXIII,  143.     In 

fol.  Elaeis  guineensis-     Dahomey, 
Inocybe  decipieutoides  Peck,  1907.     Bull.  Tor.  Bot.  Club,  XXXIV,  100.    Ad  terr. 

Massachusetts. 
I.  plnteoides   v.    Höhn.    1907.     Sitzber.    K.    Akad.  Wiss.  Wien,    CXVI,    96.     Ad. 

terr.  in  silv.     Austria. 
Inonotus    Elmerianus    Murr.    1907.      Bull.    Torr.  Bot.  Club,    XXXIV,    471.      Ad 

trunc.     Ins.  Luzou. 
Kabatiella  Bubäk,  1907.     Hedw.,  XLVI,  297.    (Mucedinaceae.) 
K.  microsticta   Bubak,    1907.      Hedw.,    XLVI,  297.     In  fol.  Convullariae  majalis^ 

Bohemia. 
Karschia  Elasticae  Koord.  1907.    Botan.  Untersuch.,  162.    In  cort.  Fivi  elasticae. 

Java. 
Kretzschmaria   stilbopJiora   Rehm,    1907.       Annal.    Mycol.,    V,    526.       Ad.    ram. 

Brasilia. 
LacJinea  antarctica  P.  Henn.  1906.     Deutsche  Südpolar-Exped..  Bd.  VIII,  p.  8  extr. 

Ad.  terr.     Kerguelen. 
L.  chrysofricha  Rehm,   1907.     Annal.  Mycol.,  V,  520.     Ad  trunc.     Amer.  bor. 
L.  Didymodontis  P.  Henn.  1906.     Deutsche  Südpolar-Exped.,  Bd.  VIII,  p.  7  extr. 

Kerguelen. 
L.  theleboloides  (Alb.  et  .Schw.)  Gill.  var.  saccharata  Rehm,    1907.     Ascom.  exs.. 
no.  1733.     Annal.  Mycol.,  V,    468.      In    superficie    limi    in    sacchai-ificio. 
Silesia. 
L.  Torrentis  Rehm,  1907.     Ascom.  exs.,   no.  1724.     Annal.  Mycol.,  V,  212.     Ad 
terr.     Bavaria. 
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Laclinca   Werthiana   P.  Henn.  lUGO.     Deutsche  Südpolar-Exped.,    Bd.  VIII,   p.  7 

extr.  Ad  terr.     Kerguelen. 
Lachnella  Bresadolae    Strasser,    1907.      Verh.  zool.-bot.  Ges.  Wien.    LVll,    334. 

In  ram.  Piri  Mali-     Austria  infer. 
LacJinocladiicm  citartacenm  Pat.  1907.    Annal.  Mycol.,  V,  365.     Ad  trunc.  Brasilia. 
Lachnum    calycnlaeforme    (Schum.)    var.    cypheliforme   Rehm,  1907.     Verh.  zool.- 
bot.  Ges.  Wien,  LVII,  338.     In  cort.  Laricis  europaeae.     Austria  infer. 
L.  Enzenspergertanum    P.  Henn.    1906.      Deutsche    Südpolar-Exped.,    Bd.  VIII, 

p.  6  extr.     In  fol.  Poae  Cookii.     Possession-Insel. 
L.  fnscofloccoswtn  Rehm,  1907.     Annal.  Mycol.,  V,  520.     In  ram.     Amer.  bor. 
Lactarius    aspideoides    Burlingham,    1907.      Bull.  Torr.  Bot.  Club,    XXXIV.   87. 

Ad  terr.     Vermont. 
L.  Bensleyae   Burlingham,    1907.     Bull.  Torr.  Bot.  Club,  XXXIV,  87.     Ad  terr. 

Vermont. 
L.  isabellimis    Burlingham,    1907.     Bull.  Torr.  Bot.  Club,  XXXIV,  88.     Ad  terr. 

Verrtlont. 
L.  minusculus  Burlingham,  1907.     Bull.  Torr.  Bot.  Club,  XXXIV,  88.     Ad  terr. 

Vermont. 
L.  nitidus    Burlingham.    1907.      Bull.  Torr.  Bot.  Club,    XXXIV,   89.      Ad  terr. 

Vermont 
L    ocidatus  (Peck)  Burhngham,  1907.     Bull.  Torr.  Bot.  Club,  XXXIV,  89.     (syn. 

Lactarius  suhdulcis  ocidatus  Peck.) 
L.  rufulus  Peck,  1907.     Bull.  Torr.  Bot.  Club,  XXXIV,  346.     Ad  terr.     California. 
L.  xanthogalactm    Peck,    1907.      Bull.  Torr.  Bot.  Club,  XXXIV,  346.     Ad    terr. 

California. 
Laestadia  Lini  Rostr.  1907.     Bot.  Tidsskr,  XXVIII,  217.     In  caul.  Lini  perenni. 

Asia  media. 
L.  Pegnni  Rostr.  1907.     Bot.  Tidsskr.,  XXVIII,  217.     In  caul.  Pegani  Harmalae. 

Transcaspia. 
LamiJrospora  carbonicola  Boud.  1907.    Hist.  et  Classific.  Discomycet.  d'Europe,  68. 

Ad  terr.  in  carbonar.     Gallia. 
L.  dictydiola    Boud.  1907.     Hist.  et   Classific.  Discomycet.  d'Europe,  68.      Inter 

3hiscos.     Gallia. 
Leaia  Banker,  1906.     Mem.  Torr.  Bot.  Club,  XII,  175.     (Hydnaceae) 
L.  piperata  Banker,  1906.     Mem.  Torr.  Bot.  Club,  XII,  p.  175.     Ad  lign.  emort. 

America  bor. 
L.  stratosa    (Berk.)    Banker,    1906.      Mem.  Torr.  Bot.  Club,  XII,   p.  177.      (syn. 

Hydnum  stratosum  Berk.) 
Lemboda  Drymidis  Lev.  var.  bnccharidincola  Rehm,  1907.     Annal.  Mycol,,  V,  532. 

In  fol.  Baccharidis.     Brasilia. 
L.  Saccardoana  Baccar.  1906.     Annal.  di  Botanica,  IV,  275.     In    fol.  Sansevierae 

spec.     Erythraea. 
Lentinus    holophaeus  Pat.  1907.     Bull.  Soc.  Myc.  France,   XXIII,  76.     Ad  trunc. 

Tonkin. 
L.  pidcherrimus    Sumstine,    1907.      Torreya,  VII.   60.      Ad   ram.    emort.     Penn- 

.sylvania. 
Lenzites  cyclogramnia  Pat.  1907.     Bull.  Soc.  Myc.  France,  XXIII,  73.     Ad  trunc. 

Cocois  nuciferae.     Tonkin. 
L.  quercina    (L.)    v.  Höhn.    1907.      Sitzber.  K.  Akad.  Wiss.  Wien,    CXVI.  155. 

(syn.  Daedalea  quercina  L.) 
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Leotia  punctipes  Peck,  1907.    Bull.  Torr.  Bot.  Club,  XXXIV,  102.    Inter  Sphagnmn. 

Massachusetts. 
Lepiota  bentista  Morg.  1907.     Journ.  of  Mycol.,  XIII,  \i.     Ad  terr.     Amer.  bor. 
L.  Demangei  Pat.  1907.     Bull.  Soc.  Myc  France,  XXIII,  78.     Ad  terr.     Tonkin. 
i.  drymonia  Morg.  1907.     Journ.  of  Mycol.,  XIII,  13.     Ad  terr.     Amer.  bor. 
L.  fiavescens  Morg.  1907.     Journ.  of  Mycol.,  XIII,  5.     Ad  terr.     America  bor. 
i.  permixta    Barla    var.    brasüiensis    Rick,     1907.      Broteria,  VI,  68.     In    silvis. 

Brasilia. 
L.  rhodopepla  Morg.  1907.     Journ.  of  Mycol.,  XIII,  6.     Ad  terr.     Amer.  bor. 
L.  xylopJnla    Peck,     1907.      Bull.    Torr."^  Bot.    Club,    XXXIV,    97.      Ad    trunc. 

Havvai. 
Leptonia     transformata     Peck,     1907.       N.  York  State    Mus.    Bull.,    116,    p.  32. 

Massachusetts. 
Leptopodia  Boud.  1907.    Hist.  et  Ciassific.  Discomycet.  dEurope,  36.    ( Discomycet) 
L.  Cookeiana  Bovid.  1907.     Hist.  et  Ciassific.  Discomycet.  d'Europe,  37.     Ad  terr. 

Gallia. 
L.  murina  Boud.   1907.     Hist.  et  Ciassific.  Discomycet.  d'Europe,  37.     Ad  terr. 

Gallia. 
L.  murina  var.  Euyoti  Boud.   1907.     Hist.  et  Ciassific.  Discomycet.  d'Europe,  38. 

Ad  terr.     Gallia. 
Leptoporus  asperuhts  Pat.  1907.     Bull.  Soc.  Myc.  France,  XXIII,  82.     Ad  trunc. 

Sudan, 
i.  caseoms  Pat.  1907.     Annal.  Mycol.,  V,  365.     Ad  trunc.     Brasilia. 
Lepfosphaeria   Baldratiana    Baccar.    1906.      Annal.  di  Botan.,  IV,  274.      In    fol. 

Sansevierae  Ehrenbergianae.     Erythraea. 
L.  Cercorarpi   Syd.    1907.      Annal.  Mycol.,  V.  339.      In   fol.  Cercocarpi   ledifolii. 

Utah. 
L.  Gea-sterix  Hollös.  1907.     Ann.  Mus.  Nat.  Hungar.,  V.     In  exoperid.  Geasteris 

pfiettdo-limbatL     Hungaria. 
L.  Iridis   Hollos,    1907.     Ann.  Mus.  Nat.  Hungar.,  V.     In  fol.  Iridis  arenariae. 

Hungaria. 
X.  kerguelensis  P.  Henn.  1906.     Deutsche  Südpolar-Exped.,  Bd.  VIII,  p.  11  extr. 

In  fol.  Festucae  kerguelensis.     Kerguelen. 
L.  maritima  Hollös.  1907.      Ann.  Mus.  Nat.  Hungar.,  V.      In  culm.  Triglochinis 

maritinii.     Hungaria. 
L.  massariella  Sacc.  et  Speg.  var.  brasüiensis  Rehm,  1907.     Annal.  Mycol.,  Y,  528. 

In  ram.     Brasilia. 
L.  Peridymeni   Oud.  var.  tatarica  Poteb,  1907.     Annal.  Mycol.,  V,  14.     In  ram. 

Lonicerae  tatarieae.     Rossia. 
X.  Zahlbruckneri  Strasser,  1907.     Verh.  zool.-bot.  Ges.  "Wien,  LVII,  315.     In  caul. 

Menthae  silvestris.     Austria  infer. 
Leptothyrium  Azorellae    P.  Henn.  1906.      Deutsche   Südpolar-Exped.,    Bd.  VIII, 

p.  15  extr.     In  fol.  Azorellae  Selaginis.     Kerguelen. 
L.  didermatum  Kab.  et  Bub.  1907.     Hedw.,  XL  VI,  295.     In  fol.  Fagi  silvaticae. 

Bohemia. 
X.  exiguum  Syd.  1907.     Annal.  Mycol..  V,  361.     In  fol.  Myrtaceae.     Brasilia. 
X.  Oxycocci  Shear,  1907.     Bull.  Torr.  Bot.  Club,  XXXIV,  311.     In  fruct.  Vaccinii 

macrocarpi.     Amer.  bor. 
X.  Psychotriae  Syd.  1907.     Annal.  Mycol.,  V,  362.     In  fol.  Psychotriae  auconifoliae. 

Brasilia. 
Botanischer  Jahresbericht  XXXV  (1907)  1  Abt.    [Gedruckt  18. 12.08.]  39 
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Leptothy rium    radiatum    Ferdinands,    et  Winge,    1907.      Bot.    Tidsskr.,    XXVIII. 

In  culm.  Jumci  squarrosi.     Dania. 
L.  serötinum  Kab.  et  Eub.  1907.      Hedw.,  XLVI,  295.      In  fol.  Frimi   serotinae- 

Bohemia. 
Le  Ratia  Pat.  1907.     Bull.  Soc.  Myc.  France,  XXIII,  52.     (Gnstromycet.) 
L.  similis  Pat.  1907.     J.  c,  p.  52.     Ad  terr.     Nova  Caledonia. 
Letendraea  bahiensis  Speg.  1907.     Rev.  Facult.  Agron.  y  Veter.  Univ.  La  Plata, 

II,  307.     In  ram.  Theohromae  Cacao-     Brasilia. 
L.  rhynchostoma  v.  Höhn.  1907.     Sitzber.  K.  Akad.  Wiss.  Wien,  ÜXVI,  108.     Ad 

epicarp.  Juglandis  regiae.     Austria. 
Leucoporus   prostratus  Pat.  1907.     Bull.  Soc.  Myc.  France,  XXIII,  73.     Ad  ram. 

Tonkin. 
Leacoscypha  Boud.  1907.      Hist.   et  Classific.  Discomycet.   d'Europe,  57.     (Dis- 

comycet.) 

(Hierher:    L.  erminea  [Bomna.  et   Rouss.],    fossnlae    |Limm.],    leuco- 

tricha  (Alb.  et  Schw.],  Rozei  [Boud.].) 
Limacinia  Melianthemi    Maire,    1907.      Bull.  Soc.  Bot.  Fr.,  LIY,  p.  CXCIII.     In 

fol.  Reliantliemi  lavandulifolii.     Algeria. 
L.  spinigera  v.  Höhn.  1907.     Sitzber.  K.  Akad.  Wiss.  Wien,  OXVI,  100.     In  fol. 

Sterculeae  populneae.     Samoa. 
Limacimtla  samoensis  v.  Höhn.   1907.     Sitzber.  K.  Akad.  Wiss.  Wien,  CXVI,  101. 

In  fol.  plant,  ignot.     Samoa. 
Lindauomyces  Koord.  1907.     Botan.  Untersuch.,  240.     (Stübaceae.) 
L.  javanicus  Koord.  1907.     Botan.  Untersuch.,  240.     In  fol.  I/ici  elasticae.    Java. 
Liiiodochiuiu  v.  Höhn.  1907.     Sitzber.  K.  Akad.  Wiss.  Wien,  CXVI,  154.     (Tuber- 

cularieae.) 
Linospora  Elasticae  Koord.  1907.     Botan.  Untersuch.,  193.     In  fol.  Fid  elasticae 

Java. 
Lizonia    (Lizoniclla)    Cupanioe    Rehm,    1907.      Annal.  Mycol.,  V,  527.      In    fol. 

Cupaniae  spec.     Brasilia. 
L-  Hypnormn    Ferdinands,    et    Winge,    1907.      Bot.  Tidsskr.,  XXVIII,      In  fol. 

Stireodontis  cupressiformis.     Dania. 
L.  (Lizoniella)   TJleana  Sacc.  et  Syd.  f.  Tournefortiae  Rehm,  1907.     Annal.  Mycol., 

V,  528.     In  fol.  Tournefortiae  spec.     Brasilia. 
Lizoniella  friiciigena  Syd.  1907.     Annal.  Mycol.,  V,  357.     In  friict.  Eugeniae  spec. 

Brasilia. 
Lophiosphaera    (Lambottiella)    mendax    Rehm,    1907.     Annal.  Mycol.,  V,  544.     In 

ram.  Epilobii  Fleischeri.     Tirolia  austr. 
Lophiostoma    cauUum  Ces.  et  De  Not.  f.   Vifalbae  Feltg.  est  Rebenfischia  tmican- 

data  (B.  et  Br.j.     (teste  v.  Höhnel.) 
LopJiiotrema  Arundinariae  Rehm,  1907.     Annal.  Mycol.,  V,  532.     In  culm.  Arun- 

dinariae.     Brasilia. 
L.  lophiosporum    (Sacc,  et  Speg,)    Rehm,    1907.      Annal,  Mycol.,  V,  518.      (sjn. 

Didymella  lophiospora  Sacc.  et  Speg.) 
Lophodermium  Mangiferae  Koord.  1907.     Botan.  Untersuch.,  103.     In  fol.  Mangi- 

ferae  indicae.     Java. 
Macrophoma  Abietis    Mang,  et  Har.  1907.      Bull.  Soc.  Myc.  France,   XXIII,   63 

In  acub.  Abietis  pectinatae.     Gallia. 
M.  fusispora    Bubak,  1907.     Növenyt.  Közlem.,  VI,  Heft  4,  p.  29  extr.     In  fol. 

Quercus  confertae.     Htingaria. 
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Macrophoma  Livistonae    Alm.    et    üam.    1907.      Revi.sta  Agron.,  V,   20.     In   fol. 

Livistonae  chinensis-     Lusitania. 
M.  Pinsaponis    Neger,    1907.      Naturwiss.  Zeitschr.  f.  Land-  u.  Forstw.,  V,  402. 

In   acub.  Abietis  Pinsaponis-     Hispania. 
M.  Polygonati    Ferr.  1906.     Malpighia,  XX.  147.      In    fol.  Polygonati    ofßdnalis. 

Piemont. 
M.  Banunculi  Alm.  et  Cam.  1907.     Revista  Agron.,  V,  53.      In  caul.  Rammculi 

acris.     Lusitania. 
M.  tiliacea    Peck,    1907.      Bull.  Torr.  Bot.  Club,    XXXIV,  348.      In    ram.   Tiliae 

americanae.     Ohio. 
Macrosporium  verrucosum  Lutz,  1907.     Bull.  Soc.  Bot.  France,  LIII,  p.  XL VIII. 

In  fruct.   Theobromae  Cacao-     Ins.  S.  Thome. 
Marasmius   phyllophilus  Peck,  1907.     N.  York  State  Mus.  Bull.,  116,  p.  26.     Ad 

fol.  in  silv.     Amer.  bor. 
Marssonia  Mali    P.  Heun.    1907.      Bot.  Mag.  Tokyo,   XXI.      In    fol.  Piri    Mali. 

Japonia. 
Massaria  texana  Rehm,  1907.     Aunal.  Mycol.,  V,  517.     In  cort.     Texas. 
M.  theicola  Petch,  1907.     Circ.  Agr.  Journ.  Roy.  Bot.  G-ard.  Ceylon,  IV,  21.     In 

trunc.   Theae  viridis.     Ceylon. 
Massariella    palmarum    Maffei,  1907.     Atti  Ist.  Bot.  Pavia,  2.  ser.,  XII.     In  fol. 

Phoenicis,  Cocois.     Italia. 
Melampsoropsis   Piperiana    Arth.  1907.      North  Amer.  Flora,    VII,    120.      In    fol. 

Rhododenclri  californici-     Wisconsin. 
Melanomma  Suldensis    Rehm,    1907.      Annal.  Mycol.,  V,  539.     Ad  caul.  Cerastii. 

Tirolia. 
Melanoporella  Murrill,    1907.     North  Amer.  Flora,  IX,  Pt.  I,    14.     ( Polyporaceae-J 
M.  carbonacea    (B.  et  C.)    Murr.  1907.     1.  c,    p.  14.     (syn.  Polyporus    sarbonaceus 

B.  et  C.) 
.Vlelanoporia  Murrill,   1907.     North  Amer.  Flora,  IX,  Pt.  I,  14.     (Polyporaceae.) 
M.  nigra  (Berk.)  Murrill.  1907.     1.  c,  p.  15.     (syn.  Polyporus  niger  Berk.) 
Melanopsamniu  hypoocyloides  v.  Höhn.  1907.    Sitzber.  K.  Akad.  Wiss.  Wien,  CXVI, 

121.     Ad  lign.     Samoa. 
Melanopus  Noackianus  Fat.   1907.     Annal.  Myco!.,  V,  365.     Ad  lign.     Brasilia. 
Melanospora   Wentii  Koord.  1907.     Botan.  Untersuch.  172.     In  fol.  Fici  elasticae- 

Java. 
Melanostroma   Tozziae  Maire,  1907.     Österr.  Bot.  Zeitschr.,  LVII,  423.     In  caul., 

fol.   Tozziae  alpincie-     Tirolia. 
-Melascypha  Boud.    1907.     Hist.    et  Classific.    Discomycet.    d'Europe,    56.     (Dis- 
comycet-) 

(Hierher:    M.  melaetia    [Fr.]    et    var.  fusco-cana  Alb.  et  Schw.,  var. 
sphagnophila  Pers.) 
Melasmia  falcata  Syd.  1907.      Annal.    Mycol.,    V,    362.     In    fol.    Diospyri    spec. 

Brasilia. 
Melastiza  Boud.  1907.     Hist.  et  Classific.  Discomycet.  d'Europe,  64.    (Discomycet.) 
(Hierher:    M.  Chateri  [Smith],  Lnxmanni  [Weinm.],  miniata  [Fuck.], 
phaeoloma  [Wallr.j,  rubicunda  [Qnel.].) 
Meliola  Alstoniae  Koord.  1907.    Botan.  Untersuch.  170.    In  fol.  Alstoniae  scholaris. 

Java. 
M.  longüeta  v.  Höhn.  1907.     Sitzber.  K.  Akad.  Wiss.  W^'r^vi,  CXVI,  100.     In  fol. 
Psychotriae  spec.     Samoa. 
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Meliola  Usterimui    Rehiii,  1907.      Annal.  Mycol.,   V,  523.     In   fol.    Cordiae  spec. 

Brasilia. 
Melograviiiia  Pirottae  Baccar.  U)0(i.     Annal.  di  Botan.,  IV,  274.    In  ram.  Euphor- 

biaceae.     Erythraea. 
Menoidea    Mang,    et   Har.    1907.     Bull.  Soc.  Myc.  Erance,    XXIIL   07.     (Tubei- 

culariaceae.) 
M.  Abieiix  Mang,  et  Har.  1907.     1.  c,  p.  67.     In  acub.  Abieth  pedinafae.    Gallia. 
Merulius  douiesticus  Falck,   1907.     Zeitschr.  f.  Hygiene  u.  Infektionskrankh..  LY. 

Ad  ligna  putrida  domestica.     Germania  etc. 
M.  Silvester  Falck,  1907.     1.  c.     Ad  ligna  in  silvis.     Germania. 
Metasphaeria  ericina  fiehm,  1907.     Annal.  Mycol.,  V,  541.    In  fol.  Ericae  carneae. 

Tirolia  austr. 
M.  Scirpi    Berl.    f.    FJiragmiUs    Rehm,    1907.     Annal.  Mycol.,  V,  541.     In  culm. 

Fkragmitis  communis.     Bavaria. 
M.  Staritzii    Rehm,    1907.     Annal.  Mycol..  Y,  541.     In    fol.  Caricis  hirtae.     Ger- 
mania. 
M.  tetrasperma    Koord.    1907.     Botan.   Untersuch.  192.     In  trunc.  Fici  elasticac. 

Java. 
Microcyclus  Derridis   P.  Henn.    1907.      Annal.    Musee    (?ongo,    Ser.  Y,    Vol.  II, 

Fase.  II,  99.     In  fol.  Derridh  spec.     Congo. 
J/.  Koordersii  P.  Henn.    1907.      In    Koorders,    Botan.  Untersuch.,    183.     In  fol. 

Myricae  jmmnicae.     Java. 
Microdiplodia    Elaeagni    Poteb.    1907.     Annal.  Mycol,    V,  Ki.     In  ram.  Elaeayiii 

nngustifoliae.     Rossia. 
Microglosmm  fusco-rubens  Boud.  1907.     Hist.  et  Classific.  Discomycet.  d'Europe, 

87.     Ad  terr.     Gallia. 
MicropeUis  Rechingeri  v.  Höhn.  1907.     Sitzber.  K.  Akad.  Wiss.  W^ien,  CXVI,  102. 

In  fol.  Spiraeanthemi  (?).     Samoa. 
M.    Vriseae  Rehm,  1907.     Annal.  Mycol.,  V,  531.     In  fol.   Vriseae.     Brasilia. 
Microphyma    Bvbäkii    Rehm,    1907.     Növenyt.  Közlem.,  VI,  Heft  4,  p.  19  extr. 

In  lign.  Fraxini  Orni-     Hungaria. 
Micropodiii    Boud.  1907.     Hist.  et  Classific.  Discomycet.  d'Europe,  128.     (Disco- 
mycet.) 
Microporellm  siibdealbatus  Murr.  1907.     Bull.  Torr.  Bot.  Club,  XXXIV,  471.    Ad 

trunc.     Ins.  Luzon. 
Microthyriiim  Hederae  Feltg.  est  Micropeltis  spec.     (teste  v.  Höhnel.) 
M.  Phegopteridis    P.  Magu.  1906.     Abhandl.    naturh.    Ges.    Nürnberg,    XVI.     In 

frond.  Phegopteridis  Dryopteridis.     Germania. 
Midotis  Heinricherü  Bres.  1907.     Annal.  Mycol.,  V,  242.     Ad  lign.     Java. 
31nioeeia  Boud.  1907.     Hist.  et  Classific.  Discomycet.  d'Europe,  99.   (Discomycet.) 

(Hierher  M.  Jungermanniae  [Fr.  et  Nees],  nivea  [Cr.].) 
Mollisia  atro-flava  Rehm,  1907.     Annal.  Mycol.,  V,  54(5.    In  lign.  Rliois  radicantis. 

Italia. 
M.  chionea  Mass.  et  Crossl.  var.  macrospora  Boud.  1900.     Icon.  mycol.,  no.  192. 

In  fol.  Caricis  maximae.     Gallia. 
M.  convexula  Feltg.  est  Tapesia  fusca.     (teste  v.  Höhnel.) 
M.    (Psendotapesia)    Copelandi    Rehm,    1907.      Annal.    Mycol.,    V,    545.      In    fol. 

Caryotae.     Philippinen. 
M.  htctuosa  Boud.  1907/<    Hist.  et  Classific.  Discomycet.  d'Europe,  138.     In  fol. 

Caricis  maximae.     Gallia. 
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Mollisia   purpurea    Rehm,    1907.     Ascom.  exs,  no.  1684.     Annal.  Mycol.,  V,  80. 

In  fol.  Graminis.     Bavaria. 
M.  Sterei    Rehm,  1907.     Verh.   zool.-bot.   Ges.  Wien,  LVII,  325.     Ad  ram.  Fagi 

silvaticae.     Aiistria  infer. 
Mollisiella  obscurella  Boud.  1907.     Hist.  et  ülassific.  Discomycet.  d'Europe,  142. 

In  cort.  Quercus.     Gallia. 
M.  pallens  Boud.   1907.     Hist.  et  Classific.   Discomycet.  d'Europe,   142.     In  rad. 

Pruni  »pinosae.     Gallia 
Monochaetia  mttcrowa^a (Massal.)Maire,  1907.  Bull.  Soc.  Bot.  Fr.,  LIV,  CLXXXVII. 

fsyn.  Coryneum  mucronatum  C.  Massal.) 
Mucor  griseo-cyanem  Hagem,  1907.     Vidensk.  Selsk.  Skrift.,  I,  No.  7,  p.  28.     In 

terr.     Norwegia. 
M.  norvegicus   Hagem,   1907.     Vidensk.    Selsk.   Skrift.,  I,  No.  7,  p.  39.     In  terr. 

Norwegia. 
M.  Janseni  Lendner,  1907.     Bull.  Herb.  Boiss.,  2.  ser.,  VII,  251.     Helvetia. 
M-  silvatims    Hagem,    1907.     Vidensk.   Selsk.    Skrift.,    I,    No.  7,  p.  31.     In  terr. 

Norwegia. 
M.  sphaerosporus  Hagem,  1907.     Vidensk.  Selsk.  Skrift.,  I,  No.  7,  p.  22.     In  terr. 

Norwegia. 
M.  strictus  Hagem,  1907.     Vidensk.  Selsk.  Skrift.,  I,  No.  7,  p.  18.    In  terr.     Nor- 
wegia. 
Müllerella  polyspora  Hepp.  var.  microspora  Ferr.  1906.     Malpighia,  XX,  141.    In 

apothec.   Biatorae  luteolae  ad  Quercus.     Piemont. 
Mjceliüderma  Ducomet,  1907.     These  (Rennes),  p.  119.     (Imperfect.) 
M.  cuticularis  Ducomet,  1907.     These  (Rennes),  p.  120.     In  fol.  Quercus  suheris- 

Gallia. 
Mycena    albogrisea    Peck,    1907.     N.   York  State   Mus.  Bull.  116,  p.  27.     Ad  fol. 

in  silv.     Amer.  bor. 
M.  atramentosa  (Kalchbr.)  v.  Höhn.  1907.     Sitzber.  K.  Akad.  Wiss.  Wien,  CXVI 

94.     (syn.  Collybia  atramentosa  Kalchbr.) 
M.  digitalis  Bres.  1907.     Annal.  Mycol.,  V,  237.     In  fol.     Java. 
M.  laevigata    Lasch    vai-.  campanulaia  Rick,  1907.     Broteria,  VI,  73.     Ad  trunc. 

Brasilia. 
Mycoderma  saprogenes  sake  Takah.    1907.     Bull.  Coli.  Agric.  Imp.  Univ.  Tokyo, 

VII,  101.     In  Sake.     Japonia. 
Mycogone  Ulmariae    Poteb.    1907.     Annal.   Mycol.,    V^,  21.     In  ram.  Füipendidae 

Ulmariae.     Rossia. 
Mycosphaerella  Aretiae  v.  Höhn.    1907.     Sitzber.   K.   Akad.  Wiss.  Wien,   UXVI, 

110      In  fol.  Aretiae  alpinae.     Tirolia. 
M.  Elnsticae  Koord.   1907.     Botan.  Untersuch.,  189.     In  io\.  Fici  elasticae.    Java. 
M.  Erijthr'mae  Koord.  1907.     Botan.  Untersuch.,  189.     In  fol.  Erythriuae  ovali- 

foliae-     Java. 
M.  Oxyacanthae    Jaap.    1907.     Verh.    Bot.    Ver.    Brandenbg.,    IL,    15.      In    fol. 

Crataec/i  oxyacanthae.     Marchia. 
Myxomonas  Betae  Brzezinski,   1906.     Bull.  Int.  Acad.  Sc.  Cracovie,  139.     In  fol. 

Betae  vulgaris-     Galicia. 
Myxosporella  Populi  Jaap,  1907.     Schrift.  Naturw.  Ver.  Schleswig-Holstein,  XIV 

30.     In  ram.  Populi  albae.     Ins.  Föhr. 
Myxosporium    malicorticis    (Cordley)    Poteb.    1907.     Annal.  Mycol.,  V,  20.     (syn. 

Gloeosporinm  malicorticis  Cordley.) 
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Naematoloma    coerulescens    Pat.    1907.     Bull.   8oc.   Myc.  France,  XXIII,  78.     Ad 

terr.     Tonkin. 
Naevia  diminuens  (Karst.)  Rehm  var.  tetraspora  Rehiii,  1907.     Annal.  Mycol.,  V. 

251.     In  culra.  Trichophori  caespitosi     Helvetia. 
Napidadium    Elasticae    Kooi-d.    1907.      Botan.    Untersuch.,    234.      In    fol.  Fici 

elasUcae-     Java. 
Naucoria    sororia    Peck,    1907.     Bull.    Torr.    Bot.   Club,   XXXIV,  101.     Ad  terr. 

Massachusetts. 
N.  tahacina  bicolor  Peck,  1907.     Bull.    Torr.  Bot.  (Jlub,    XXXIV,  347.     Ad  terr. 

Massachusetts. 
Necinin  Arth.  1907.     North  Amer.  Flora,  VII,   114.     (Urdinee.) 
N.  Farlotvii  Arth.  1907.    North.  Amer.  Flora,  Vll,  114.    In  fol.  Tsugae  cmiadensis. 

Amer.  bor. 
Nectria  ( Lasionectrio)  Elasticae    Koord.    1907.     Botan.  Untersuch.,    174.     In  fol. 

Fici  elasticae-     Java. 
N.  fuscidula  Rehm  var.  Menthae  ßehm,  1907.    Verh.  zool.-bot.  Ges.  Wien,  LVII, 

308.     In  caul.  Menthae  silvestris.     Austria  infer. 
N.  modesta  v.  Höhn.  1907.     Sitzber.  K.  Akad.  Wiss.  Wien,  CXVI,  106.    In  lign. 

Betidae.     Austria. 
N.  Noackiatia  Syd.  1907.     Annal.  Mycol.,  V,  358.     In  cort.     Brasilia. 
N.  obscura  Rehm,  1907.     Annal.  Mycol.,  V,  543.     In  lign,  Quercus.    Lotharingia. 
N.  (Dialonectria)  Strassen  Rehm,  1907.     Verh.  zool.-bot.  Ges.  M^ien,  LVII,  308. 

In  caul.  Menthae  silvestris.     Austria  infer. 
Neohenniiigsia  Koord.  1907.     Botan.  Untersuch.,  164.     ( Plectascineae.) 
N-  stellulata  Koord.  1907.     Botan.  Untersuch.,  164.     In.  fol.  Fici  elasticae.   Java. 
Neolecta  aurantiaca  Feltg.  est  Ciavaria  spec.  (teste  v.  Höhnel.) 
Neottiospora  schizochlamys  Ferdinands,  et  Winge,  1907.     Bot.  Tidsskr.,  XXVIII. 

In  culm.  Scirpi  caespitosi.     Dania. 
Neozinimermannia  Koord.  1907.     Botan.  Untersuch.,  68.     (Pyrenomycet.) 
JV.  Elasticae  (Zimm.)  Koord.  1907.     Botan.  Untersuch.,  59.    In  fol.  Fici  elasticae, 
F.  Benjaminae.     Java,   Africa  or.-germ.,   Germania,   Britannia,  Hollandia. 
(syn.  Phomatospora  Elasticae  Zimm.) 
Nephlyctis  Arth.  1907.     Journ.  of  Mycol.,  XIII,  31.     (Uredineae.) 
N.  elegans  (Schroet.)   Arth.   1907.     1.   c,    p.  32.     (syn.  Puccinia  elegans  Schroet.) 
N.  transformans  (E.  et  E)  Arth.  1907.     1.  c,  p.  32.    (sjn.  Puccinia  transformans 

E.  et  E.) 
Nidula  emodensis  (Berk.)  Lloyd  var.  Heinricherii  Bres.  1907.     Annal.  Mycol.,  V, 

240.     Ad  ram.     Java. 
Nummularia    diatrypeoides     ßehm,    1907.      Annal.    Mycol.,    V,    527.      Ad    ram. 

Brasilia. 
Omphaha  curvipes  Peck.  1907.     Bull.  Torr.  Bot.  Club.  XXXIV,  345.     Ad  trunc. 

Canada. 
O.  pusillissima  Peck,  1907.     N.  York  State  Mus.  Bull.  116,  p.  27.     Ad  ram,  Pini. 

Amer.  bor. 
0.  serotina  Peck,  1907.     Bull.   Torr.    Bot.   Club,    XXXIV,    98.     In  silv.     Massa- 
chusetts. 
O.  vestita  Peck,    1907.     Bull.  Torr.  Bot.  Club,  XXXIV,  345.     Ad  terr.     Canada. 
Oospora  mycetomi  NicoUe  et  Pinoy,  1907.     Compt.  rend.,  OXLIV,  397.     In   tela 

cellulosa  hominis.     Gallia. 
O.  Saccardiana  Berl.  1905.     Redia,  8.     In  corp.  Ceroplasiis  rusci.     Italia. 
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OpMoholus    Broussonetiae    Hollös,    1907.     Ann.   Mus.  Nat.  Hungar.,  V.     In  ram. 

Broiissonetiae  papyriferae.     Hungaria. 
0-  Morthieri    Sacc.    var.    Senecionis    Rahm,     1907.     Verh.   zool.-bot.   Ges.  Wien, 

LVII,  318.     In  caul.  Senecionis  nemorenfiis.     Austria  infer. 
0.  styracincolus  Rehm,  1907.    Annal.  Mycol.,  V,  529.    In  fol.  Styracis.    Brasilia. 
Ophiognomonia    helveiica    Rehm,    1907.     Annal.  Mycol.,    V,    543.     In   fol.  Salicis 

herbaceae.     Helvetia. 
OpMonectria  anomala  Racib.  1906.     Bull.  Acad.  Sc.  Cracovie,  910.    In  fol.  Hyd- 

nophyti  spec.     Java. 
Örbilia  auraniio-rnbra  Boud.  1907.     Hist.  et  Classific.  Discomycet.  d'Europe,  103. 

In  cort.    ülmi.     Gallia. 
0.  botulispora  v.  Höhn.  1907.      Sitzber.  K.  Akad.  Wiss.  Wien,  CXVl,    131.     Ad 

lign.  Fagi  süvaticae.     Austria. 
Ovularia  Bubi  ßubäk.  1907.     Növenyt.  Közlem.,  VI,  Heft  4,  p.  39  extr.     In  fol. 

Btibi  spec.     Hungaria. 
Oxyäothis  pertusarioides  Rehm,  1907.     Annal.  Mycol.,  V,  530.    In  ram.    Brasilia. 
Ozonium    omnivorum    Shear,    1907.      Bull.   Torr.   Bot.   Club,    XXXIV,    305.     Ad 

trunc.     Texas. 
PacJiydisca  ascopJianoides  Boud.  1907.     Hist.  et  Classific.   Discomycet.  d'Europe, 

93.     Ad  fol.  emort.  Populi-     Gallia. 
P.  fulvidula  Boud.  1907.     Hist.  et  Classific.  Discomycet.  d'Europe,  94.     Ad  fol. 

putrid,  gramin.     Gallia. 
Pachyella  Boud.  1907.      Hit-t.    et   Classific.  Discomycet     d'Europe,  50.     (Disco- 
mycet.) 

(^Hierher:     P.   atroviolacea    [Bres.],    Bahingtonii    [Berk.],    Barlaeana 

(Bres.j,  depressa  [Phill.],  Pcndi  [P.  Henn.],  rhizinoides  [Rabh.],  rividaris  [Cr.], 

saccharina  [Bres.],  Schroeteri  [Cke.].) 
Paepalop^is    deformans    Syd.    1907.      Mycoth.    germ.,    no.    633;    Annal.    Mycol., 

V,  398.     In  antheris  Ruborum  spec.     Thuringia. 
Patellaria  submacrospora  Rehm,  1907.     Annal.  Mycol.,  V,  535.     In  ram.  Juniperi. 

Tirolia. 
Patinella  tryblidioides  Rehm,    1907.     Annal.  Mycol.,    V,   534.     In   ram.  Juniperi. 

Tirolia. 
Peckiella  hymenii  Peck,  1907.     N.  York  State  Mus.  Bull.  116,  p.  28.     In  hymen. 

Lactnrii  velkrei-     Am  er.  bor. 
P.  hymeriioides   Peck,    1907.     Bull.    Torr.  Bot.  Club,    XXXIV,    102.     In  hymen. 

Lactarii  uvidL     Vermont. 
Peloronectria  umbilicata   Syd.  1907.     Annal.   Mycol.,    V,    358.     In  ram.  Eugeniae 

spec.     Brnsilia. 
Peltosphaerin    ritrispora    (C.  et  H.)    Berl.    f.    Oleac    v.  Höhn.    1907.     Sitzber.   K. 

Akad.  Wiss    Wien,  CXVl,  624.     In  ram.  Oleae  europaeae.     Corfu. 
Penicillium  albicans  Bainier,   1907      Bull.  Soc.  Myc.  France,   XXIII,  18.     Gallia. 
P.  aspergilliforme  Bainier,  1907.     Bull.  Soc.  Myc.  France,  XXIII,  14.     Gallia. 
P.  asperulum  Bainier,   1907.     Bull.    Soc.    Myc.  France,  XXIII,  17.     Gallia. 
P.  caseicolum    Bainier,    1907.      Bull.    Soc.    Myc.    France,    XXIII,    94.      In  caseo 

Camemberti.     Gallia. 
P.  coccophihim    Sacc.     1907.      Annal.    Mycol.,    V,    178.      Ad  ram.    Fici  capensis, 

parasit.  in  scutellis  Geroplastis  Rusci.     Sicilia. 
P.  elongatum  Bainier,   1907.     Bull.  Soc.  Myc.  France,  XXIII,  17.     Gallia. 
P.  erectum  Bainier,  1907.     Bull.  Soc.  Myc.  France,  XXIII,  18.     Gallia. 
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Penicillium  exiguum  Bainier  1907.    Bull.  Soc.  Myc.  France,  XXIII,  9().    In  caseo 

(Fromage  de  brie.)     Gallia. 
P.  insigne  Sacc.  1907.     Annal.  Mycol.,  V,  178.     In  fol.  Citri  Limoni.     Italia. 
P.  Juglandis  Weidemann,  1907.     Centrbl.  f.  Bacter.,  2.  Abt.,  XIX,  688    In  fruet. 

Juglandis  regiae.     Germania. 
P.  kiliense  Weidemann,  1907.     Centrbl.  f.  Bacter.,  2.  Abt.,  XIX,  680.    Germania. 
P.  Musae  Weidemann,  1907.     Centrbl.  f.  Bacter.,   2.  Abt..    XIX,  687.     In  fruct. 

Musae.     Germania. 
P.  pahdum  Bainier,  1907.     Bull.  Soc.  Myc.  France,  XXIII,  13.     Gallia. 
P.  Paxilli  Bainier,  1907.     Bull.  Soc.  Myc.  France,  XXIII,  95.     Ad  pileo  Paxülo. 

Gallia. 
P.  puberulum  Bainier,  1907.     Bull.  Soc.  Myc.  France,  XXIII.  16.     Gallia. 
P.    Urticae  Bainier,  1907.     Bull.  Soc.  Myc.  France,  XXIII,  15.     Gallia. 
P.  vesiculosnm  Bainier,  1907.     Bull.  Soc.  Myc.  France,  XXIII.  10.     Gallia. 
P.  virescens  Bainier,   1907.     Bull.  Soc.  Myc.  France,  XXIII,  12.     Gallia. 
Peniophora  Aegerita  (Hoffm.)  v.  Höhn,  et  Litsch.  1907.     Sitzber.  K.  Akad.  Wiss. 

Wien,    CXVI,    I,    814.      (syn.    Sclerotium    Aegerita    Hoffm.,    Aegerita  Can- 
dida Pers.) 
P.  Candida   Lyman,    1907.      Science,    N.  S.,    XXV,    290.     (syn.  Aegerita  Candida 

Pers.) 
P.  crystallina  v.  Höhn,  et  Litsch.  1907.     Sitzber.  K.  Akad.  Wiss.  Wien,  CXVI, 

I,  828.     In  lign.  lagi,  Alni  etc.     Austria,  Germania. 
P.  subglehdosa    v.  Höhn,    et   Litsch.    1907.       Sitzber.     K.    Akad.    Wiss.    Wien. 

CXVI,  I,  823.     In  trunc.  Ericae  arboreae.     Corsica. 
Penzigia  fusco-areolata  Rehm,  1907.     Annal.  Mycol.,  V,  527.     Ad  lign.    Brasilia. 
Periconia  Elasticae  Koord.  1907.     Botan.  Untei-such.,  229.     In  fol.  Fici  elasticae. 

Java. 
P.  javanica  Koord.   1907.     Botan.  Untersuch.,  228.     In  fol.  Fici  elasticae.    Java. 
Pero7ieutypella  Noackii  Eehm,  190/.     Annal.  Mycol.,  V,  523.     In  cort.     Brasilia. 
Peronoplasmopara    Humuli    Miyabe    et    Takahashi,    1906.     Trans.  Sapporo  Nat. 

Hist.  Soc,  14:9.     In  fol.  Humidi.     Japonia. 
Peronospora    Spinaciae    Laubert,    1906.     Gartenfl.,    XV,    461.     In    fol.    Spinaciae 

oleraceae,     Germania. 
Pestalozzia  Canangae    Koord.  1907.       Botan.    Untersuch.,  224.     In  fol.  Canangac 

odoratae.     Java. 
P.  Elasticae  Ploord.  1907.     Botan.  Untersuch..  223.     In  iol.  Fici  elasticae.    Java. 
P.  hypodermia  (Niessl)  v.  Höhn.  1907.     Österr.  Bot.  Zeitschr.,  LVII,  324.    (syn. 

Sporidesmium  hypode'rmium  Niessl). 
P.   Mägocsyi  Bubak,   1907.     Növenyt.  Közlem.,  VI,  Heft  4,  p.  38  extr.     In  caul. 

Seseli  glauci.     Hungaria. 
P.  Mangiferae  P.  Henn.  1907.     Annal.  Musee  Congo,   Ser.  V,  Vol.  II,  Fase.  II. 

102.     In  fol.  Mangiferae  indicae.     Congo. 
P.  Myricae  Koord.  1907.    Botan.  Untersuch.,  224.    In  fol.  Myricae  javanicae.    Java. 
Pestalozziella  ambigua  v.  Höhn.  1907.     Sitzber.  K.  Akad.  Wiss.  Wien,  CXVI,  145. 

In  caul.  Artemisiae  vulgaris.     Austria. 
Pezizella  californica  (Sacc.)   Eehm,    1907.     Annal.  Mycol.,  V,  520.     (syn.  Pyreno- 

peziza  californica  Sacc.) 
P.  Elasticae  Koord.  1907.     Botan.  Untersuch.,  161.     In  fol.  Fici  elasticae.   Java. 
P.  Fairmani    Rehm,    1907.     Annal.  Mycol.,  V,  519.     In   lign.  Tsugae  canadensis. 

Amer.  bor. 
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Pezizelln    fuscescens    Rehm,    1907.     Verh.   zool.-bot.  Ges.  Wien,   LVII,    329.     In 

fol.  Caricis  pendulae.     Austria  infer. 
P.  Jaapü  Rahm,  1907.     Verh.    Bot.    Ver.    Brandenbg.,    IL.    9.     In    fol.  Betulae 

verrucosae-     Marchia. 
P.  radiostriata    Feltg.    var.    lignicola    Feltg.    est    Niptera    dentata    Fiick.     (teste 

V.  Höhnel.) 
P.  subcinerea  Rehra,  1907.     Annal.  Mjcol.,  V,  519.     Ad  lign.  mncid.    Amer.  bor. 
Phacidiimi  cooperhcm  (Desm.)  v.  Höhn.    1907.     Österr.  Bot.  Zeitschr.,   LVII,  324. 

(syn.  Sphaeria  cooperta  Desm.) 
P.  Marantaceae  P.  Henn.  1907.     Annal.  Musee  Congo,  Ser.  V,  Vol.  II,  Fase.  II, 

100.     In  fol.  Marantaceae  spec.     Congo. 
Phaeoderris  caespitosa  (Niessl)  v.  Höhn.  1907.     Österr.  Bot.  Zeitschr.,  LVII,  322. 

(syn.  LeptospJiaeria  caespitosa  Niessl). 
P.  LaUatarwn    v.  Höhn.    1907.      Österr.    Bot.    Zeitschr.,    LVII,    323.      In  caul. 

Saloiae  f/lutinosae.     Austria. 
P.  rubelhda    (Desm.)    v.  Höhn.  1907.      Österr.   Bot.  Zeitschr.,   LVII,  322.     (syn. 

Sphaeria  modesta  var.  rubelhda  Desm.) 
Phallogaster  Whitei  Peck,   1907.     N.  York    State  Mus.  Bull.   110.    p.  31.     In  silv. 

Amer.  bor. 
Fh ein nus  Stab uloru in  Patt.  1901.  Bull.  8oc.  Myc.  France,  XXIII,  74.  Ad  lign.  Tonkin. 
Phellodon    alboniger    (Peck)    Banker,    190B.      Mem.    Torr.    Bot.    Club,    XII,    167. 

(sjn.  Hydnum  albonigrum  Peck). 
P.  coriaceo-membranaceus  (Schw.)  Banker,  1906.    Mem.  Torr.  Bot.  Club,  XII,  172. 

(syn.  Hydnum  coriaceo-membranaceum  Schw.) 
P.   delicatus  (Schw.)  Banker,  1906.     Mem.  Torr.  Bot.  Club,  XII,  173.     (syn.  Hyd- 

mim  delicatum  Schw.  non  Klotzsch). 
P.  Ellisianus  Banker,  1906.     Mem.  Torr.  Bot.  Club,  XII,  174.    Ad  terr.    America 

borealis. 
P  fasciatus  (Peck)  Banker,  1906.     Mem.  Torr.  Bot.  Club,  XII,  171.     (syn.  Hyd- 
num fasciatxmi  Peck). 
P  graveolens  (Delast.)    Banker,    1906.     Mem.  Torr.    Bot.  Club,    XII,  169.     (sjn. 

Hydnum  graveolens  Delast.) 
P.  putidus  (Atk.)  Banker,  1906.     Mem.  Torr.  Bot.  Club,  XII,  170.  (syn.  Hydnnm 

putiduni  Atk.) 
P.  tomentosus  (L.)  Banker,  1906.     Mem.  Torr.  Bot.  Club,   XII,    171.     (syn.  Hyd- 
num tomentosum  L.,  H.  cyathiforme  Schaeff.  non  Bull.) 
P  vellereus  (Peck)  Banker,  1906.     Mem.  Torr.  Bot.  Club,   XII,  168.     (syn.  Hyd- 

mim  vellereum  Peck). 
Phiaka  epibrya  v.  Höhn.  1907.     Sitzber.  K.  Akad.  Wiss.  Wien,  CXVI,  136.     In 

fol.  Hypni  spec.     Moravia. 
P.  pliylloph.ila  (Desm.)  Gill.  var.  Jaapü  Rehm,  1907.    Verh.  Bot.  Xer.  Brandbg.. 

IL,   10.     In  fol.  Populi  canadensis.     Marchia. 
P.  stammarioides  Rehm,  1907.     Annal.  Mjcol.,   V,  .■')34.    In  caul.  Aconifi  rariegati. 

Helvetia. 
P.  turbinata    Syd,  1907.     Mycoth.    germ.    no.  .599.     Annal.  Mycol.,   V,   397.      in 

caul.  Ranunculi  spec.     Hessen-Nassau. 
Phleospora  Bovistae  Hollös,  1907.     Annal.  Mus.  Nat.  Hungar.,  V.     In  exoperidio 

Bovistae  plumbeae.     Hungaria. 
P.  Caraganae    Jacz.    var.    Lathyri    Poteb.    1907.     Annal.  Mycol,,    V.  19.     In  fol. 

Lathyri  pisiformis.     Kossia. 
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Phleospora  OroU  Poteb.  1907.    Annal.  Mycol.,  V,  20.    In  fol.  Orobi  verni.     Rossia. 
P.  humjariai   Bubäk,  1907.     Növenyt.  Közlem.,   VI,    Heft  4,  p.  36  extr.     In  fol. 

^'incetoxici  laxi-     Hungaria. 
PJih/ctaena   phomatella    Sacc.    fa.  Sopho7-ae   Ferr.  1906.     Malpighia,  XX,  149.     In 

ra,m.  Sophorae  pendulae.     Piemont. 
Pholiota  platensis    •'^peg.    var.    perfecta    Rick,    1907.     Broteria,  VI,  78.     Ad  terr. 

Brasilia. 
P.   vermiflua  Peck  var.  pusilla  Rick,  1907.     Broteria,   VI,  77.    Ad  terr.    Brasilia. 
Phoma  Acaenae  P.  Henn.  1906.     Deutsche  Südpolar-Exped.,  Bd.  VIII,  p.  13  extr. 

In  ram.  Acaenae  ascenäentis-     Kerguelen. 
P.  Ärmer iae  Jaap,  1907.     Schrift.    Naturw.    Ver.    Schleswig-Holstein,    XIV,    28. 

In  caul.  Americae  vulgaris.     Ins.  Föhr. 
P.  Bovistae  Hollös,  1907.     Annal.  Mus.  Nat.  Hungar.,  V.     In  exoperidiu  Bovistae 

plumbeae.     Hungaria. 
P.  Calvatiae  Hollos,  1907.    Annal.  Mus.  Nat.  Hungar.,  Y.    In  exoperidio  Calvatiae 

candidae.     Hungaria. 
P.  Comari  Jaap,  1907.     Schrift.  Naturw.  Ver.  Schleswig-Holstein,  XIV,  28.     In 

caul.  Comari  palustris.     Ins.  Rom. 
P.  dipsacina  Bubak,  1907.     Növenyt.  Közlem.,  VI,  Heft  4,  p.  28  extr.     In  caul. 

Dipsaci  pilosi.     Hungaria. 
P.   Geasteris  Hollös,  1907.     Annal.  Mus.  Nat.  Hungar.,  V.    In  exoperid.  Geasteris 

fornicati.     Hungaria. 
P.   Geastcropsidis    Hollös,    1907.     Annal.    Mus.    Nat.    Hungar.,  V.      In  exoperid. 

Gensteropsidis  Conrathi.     Africa  austr. 
P.   Gypsojjhilac  Hollös,  1907.     Annal.  Mus.  Nat.  Hungai".,  V.    In  caul.  Gypsoplnlae 

paniculatae.     Hungaria. 
P.  Jierbarurn  West.  var.  Daturae  Poteb.  1907.     Annal.   Mycol. .   V,  14.     In  caul. 

Daturac  Stramonium.     Rossia. 
P  Kiihniana  Oertel,  1907      Annal.  Mycol.,  V,  431.     In  flagellis  Tiolae  odoratae. 

Thuringia. 
P.  Myricariae   P.  Henn.    1907.     In    Kab.  et  Bub.  Fg.  imperf.  exs.,  no.  455.     In 

ram.  Myricariae  dahuricae.     Berolinum. 
P.  Nicotianae  Maubl.  1907.     Bull.  Soc.  Myc.  France,  XXIII,  144.    In  caul.  Nico- 

tianae  Tabaci-     Gallia. 
P.  radicis  Andromedae  Ternetz,  1907.    Jahrb.  f.  wissensch.  Bot.,  XLIV.     In  rad. 

Andromedae  polifoliae.     Germania. 
P.  radicis    Ericae    Ternetz,    1907.      Jahrb.    f.    wissensch.  Bot.,    XLIV.     In  rad. 

JEricae  carneae.     Germania. 
P.  radicis  Oxycocci    Ternetz,    1907.     Jahrb.  f.  wissensch.    Bot.,    XLIV.     In  rad. 

Oxycocci  palustris.     Germania. 
P.  radicis  Tetralicis    Ternetz,    1907.     Jahrb.   f.  wissensch.  Bot.,  XLIV.     In  rad. 

Ericae  Tetralicis.     Germania. 
P  radicis   Vaccinii    Ternetz,    1907.      Jahrb.    f.   wissensch.  Bot.,  XLIV.     In  rad. 

Vnccinii  Vitis  Idaeae.     Germania. 
P.  Suaedae  Jaap,  1907.     Schrift.  Naturw.  Ver.  Schleswig-Holstein,  XIV,  27.    In 

caul.  Suaedae  maritima.     Ins.  Amrum. 
P.  vignae  P.  Henn.  1907.     Annal.  Musee  Congo,    Ser.  V,  Vol.  11,  Fase.  II.  100. 

In  fol.    Vignae  spec.     Congo. 
P.  Zehntneri    Koord.    1907.      Botan.    Untersuch.,    205.      In    ram.    Fici  elasticae 

Java. 
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Phomatospora  Paulensis  Rehm,    1907.      Annal.  Mycol.,  V,  524.     In   fol.  Brasilia. 
Phragmidium  Buileri    Syd.    1907.     Annal.  Mycol.,  V,  501.     In  fol.  Rosae  macro- 

phyllae.     India  or. 
P.  Orientale  Syd.  1907.     Annal.  M3^col..  V,  501.     In  fol.  Bubi  elliptici.     India  or. 
Phyllachora  cyperina  P.  Henn.  1907.     Annal.  Musee  Congo,  Ser.  V,  Vol.  II,  Fase. 

II,  98.     In  fol.  Cyperaceae.     Congo, 
P.  Devriesei    Koord-    1907.     Botan.  Untersuch.,  181.     In  fol.  Fici  leucantatomae. 

Java. 
P.  Eleusines    P.  Henn.  1907.      Annal.   Musee  Congo,    Ser.  V,  Vol.  II,    Fase.  II, 

98.     In  fol.  Eleusines  indicae.     Congo. 
P.  Fid-albae  Koord.   1907.     Bot.  Untersuch.,  183.     In  fol.  Fici-alhae.     Java. 
P.  Fid-fulvae  Koord.  1907.    Bot.  Untersuch.,  182.     In  fol.  Fici  fulvae.     Java. 
P.  Fici-obcurae  Koord.  1907.    Bot.  Untersuch.,  181.    In  fol.  Fici  olscurae-    Java. 
P.  grammica  P.  Henn.  1907.    Annal.  Musee  Congo,  Ser.  V,  Vol.  II,   Fase.  II,  98. 

In  fol.  1.     Congo. 
P.  heterospora  P.  Henn.  1907.     Etat  independ.    du  Congo.     Mission  E.  Laurent 

Fase.  IV,  362.     In  fol.  Panici  maxind.     Congo. 
P.  Leeae  Koord.  1907.     Botan.  Untersuch.,  182.     In  fol.  Leeae  rubrae.     Java. 
P.  Litseae   Koord.    1907.      Botan.  Untersuch.,    181.     In    fol.    Litseae  polyanthae 

Java. 
P.  Noackii  Syd.  1907.    Annal.  Mycol.,  V,  359.     In  fol.  Comjjositae  (Baccharidis'^). 

Brasilia. 
P.  Oplismeni  Syd.  1907.     Annal.  Mycol.,  V,  339.     In  fol.  Oplismeni  undulatifolii. 

Japonia. 
P.  Paolensis    Rehm,    1907.     Ascom.  exs.,   no.  1747.     Annal.  Mycol.,  V,  741.     In 

fol.  Leguminosae-     Brasilia. 
P.  Pappiana    Baccar.    1906.     Annal.    di    Botanica,  IV,    275.     In   fol.  Sansevierae 

Ehrenbergianae.     Erythraea. 
P.  phyllanthophila  P.  Henn.    var.    egregia  Rehm,    1907.     Annal.    Mycol.,  V,    530. 

In  fol.   Phyllanthi.     Brasilia. 
Phylloporus  Rompelii  Rick,  1907.     Broteria,  VI,  81.     Ad  terr.     Brasilia. 
Phyllosticta    nlpina    Allesch.    var.    helvetica  Jaap,    1907.      Annal.  Mycol.,  V,  265. 

In  fol.  Arabidis  alpinae.     Helvetia. 
P.  Arthrophylli  Koord.  1907.    Botan.  Untersuch.,  204.    In  fol.  Arthrophylli  diversi- 

folii.     Java. 
P  banatica    Bubak,    1907.     Növenyt.    Közlem.,  VI,    Heft  4,   p.  23  extr.     In  fol. 

Verbasci  banatici.     Hungaria. 
P.  Bromi  Poteb.   1907.     Annal.  Mycol.,  V,  14.     In  fol.  Bromi  patuli.     Rossia. 
P  celtidicola  Bub.  et  Kab.  1907.     Annal.  Mycol.,  V,  42.    In  fol.  Celtidis  australis. 

Tirolia. 
P.  Cicutae  Lind,  1907.     Annal.  Mycol ,  V,    275.     In   fol.  Ciciitae  virosae-     Dania. 
P  Cinchonae  Koord    1907.    Botan.  Untersuch.,  203.    In  fol.  Cinchonae  spec.    Java. 
P.  Colocasiae  v.  Höhn.  1907.    Sitzber.  K.  Akad.  Wiss.  Wien,  CXVI,  142.    In  fol. 

Colocasiae  spec,     Samoa. 
P  colocasiaecola  v.  Höhn.  1907.    Sitzber.  K.  Akad.  Wiss.  Wien,  CXVI,  142.    In 

fol.  Colocasiae  spec.     Samoa. 
P.  Dentariae  Kab.  et  Bub.  1907.     Hedw.,  XLVI,  288.     In  fol.  Dentariae  ennea- 

phyllae.     Bohemia. 
P.  doroniciqena    Bubak,    1907.     Növenyt.    Közlem.,  VI,    Heft  4,    p.  23  extr.     In 

fol.  Doronici  cordati.     Hungaria. 
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Phyllosticta  Elasticae  Koord.  1907.    Botan.  Untersuch.,  203.    In  fol.  Fici  elasticae. 

Java. 
P.  erifraea    Baccar.    1906,      Annal.    di  Bot.,    IV,    276.     In  t'ol.  Diospyri  mespili- 

folii.     Erjthraea. 
F.  eryngiella  Bubilk,  1907.    Annal.  di  Bot.,  IV,  p.  24.    In  fol.  Eryngii  campestris- 

Erythraea. 
P.  eryngkola  Bubak,  1907.    Annal.  di  Bot.,  IV,  p.  24.    In  fol.  Eryngii  campestris. 

Erythraea. 
P.  eupatoriicola  Kab.  et  Bub.  1907.    Hedw.,  XLVI,  288.    In  fol.  Eupatorii  canna- 

bini.     Bohemia. 
P.  Eunkiae  Ferr.  190().     Mlp.,  XX,  146.     In  fol.  Fimkiae  ovatae.     Piemont. 
P.  Ghaesembillae   Koord.    1907.      Botan.    Untersuch.,    205.      In    fol.    Anticlesmae 

Ghaesembillae.     Java. 
P.  glumanmi    Setariae    P.  Henn.  1907.     Annal.  Musee  Congo.,    Ser.  V,  Vol.  II, 

Fase.  II,  101.     In  glumis  Setariae  aureae.     Congo. 
P.  glumarum  Sorghi    P.  Henn.    1907.     Annal.    Musee    Congo,    Ser.  V,    Vol.    II, 

Fase.  II,  101.     In  glumis  Andropogonis  Sorghi.     Congo. 
P.  immersa  Bubak,  1907.     Növenyt.  Közlem.,  VI,  Heft  4,  p.  25.    In  fol.  Celtidis 

australis.     Hungaria. 
P.  kerguelensis  P.  Henn.  1906.    Deutsche  Südpolar-Exped.,  Bd.  VIII,  p.  13  extr. 

In  fol.  Poae  Cookii.     Kerguelen. 
P.  Langarum  Ferr.  1906.     Mlp.,  XX,  146.     In  fol.  Mori  spec.     Piemont. 
P.  Melissae  Bubäk,  1907.    Növenyt.  Közlem.,  VI,  Heft  4,  p.  25.    In  fol.  Melissae 

officinalis.     Hungaria. 
P.  Orni  Bubäk,    1907.      Növenyt.  Közlem.,  VI,    Heft  4,    p.  26.     In  fol.  Iraxini 

Orni.     Hungaria. 
P.  paleicola    P.  Henn.  1906.      Deutsche  Südpolar-Exped.,    Bd.  VIII,    p.    13  extr. 

In  paleis  Festucae  erecfae.     Kerguelen. 
P  Phytoptorum    Bub.    1907.     Hedw.,    XLVI,   289.     In  fol.  Piri  communis,  Sorbi 

aucupariae.     Bohemia,  Austria. 
P.    Polypodii-australis   P.    Henn.    1906.      Deutsche    Südpolar-Exped.,    Bd.  VIII, 

p.  13  extr.     In  frond.  Polypodii  anstralis.     Kerguelen. 
P.  Primi  domesticae  Vogl.    1906.     Atti  Accad.  di  Agricoltura,    Torino,  XLVIII. 

In  fol.  Pruni  domesticae-     Piemont. 
P.  putrefaciens    Shear,    1907.      Bull.    Torr.  Bot.  Club,    XXXIV,    307.     Ad  fruct. 

Vaccinii  macrocarpi.     Amer.  bor. 
P  Behmii    Bubak,    1907.     Növenyt.    Közlem.,  VI,    Heft  4,  p.  26.     In  fol.  Cam- 

pamdae  Traclielii.     Hungaria. 
P.  Ribis-rubri  ^o gl.  1906.    Ann.  ß.  Accad.  Agric.  Torino,  IL    In  fol.  Bibis  rubri- 

Italia. 
P.  saccharicola  P.  Henn.  1907.     Annal.  Musee  Congo,  Ser.  V,  Vol.  II,  Fase.  II, 

100.     In  fol.  Sacchari  officinarum.     Congo. 
P.  Tuzsonii    Bubäk,    1907.     Növenyt.  Közlem.,  VI,    Heft  4,    p.  27.     In  fol.  Ari 

italici.     Hungaria. 
P  variicolor    Bubcäk,    1907.     Növenyt.  Közlem.,  VI,  Heft  4,  p.  27  extr.     In  fol. 

Slachydis  germanicae.     Hungaria. 
P.  velata    Bubäk,    1907.      Növenyt.    Közlem.,  VI,    Heft    4,    p.  27  extr.      In  fol. 

Cydoniae  mdgaris.     Hungaria. 
Physalospora  Acaenae  P.  Henn.  1906.    Deutsche  Südpolar-Exped.,  Bd.  VIII,  p.  10 

extr.     In  culm.  Acaenae  ascendentis.     Kerguelen. 
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Pliysnlofipora  antarctica   P.  Herrn.   1906.     Deutsche    Südpolar-Exped.,    Bd.  VIII, 

p.  10  extr.     In  fol.  Jnnci  schcuzerioiclis.     Possession-Insel. 
P.  Dracaenae  Sheldon,    19r»7.     Journ.  of  Mycol.,    XIII,    188.     In  fol.  Dracaenae. 

Am  er.  bor. 
P.  Elastkae     Koord.     1907.      Botan.    Untersuch.,    191.      In    fol.    Fici    elasticae. 

Java. 
P.  Fagraeae    v.  Höhn.  1907.     Sitzber.    K.    Akad.  Wiss.  Wien,    CXVI,    123.     In 

fol.  Fagraeae  spec.     Samoa. 
P.  Hoyae   V.  Höhn.  1907.     Sitzber.  K.  Akad.  Wiss.  Wien,    CXVI,    122.     In  fol. 

Hogae  spec.     Samoa. 
P.  Morindae  Koord.  1907.     Botan.  Untersuch.,  190.    In  fol.  Morindae  citrifoliae 

Java. 
P.  ohtegevs  Rehm,  1907.     Annal.  Mycol.,  V,  ,524.     In  fol.     Brasilia. 
P.  populina  Maubl.  1907.     Bull.  Soc.  Myc.  France,  XXIII,  141.    In  ram.  PoiniU. 

Gallia, 
P.  Phododendri  (De  Not.)  Rehm,  1907.     Annal.  Mycol.,  V,  536.     (syn.  Sphaerella 

Bhododendri  De  Not..  Physalospora  alpina  Speg.) 
P.  sanguinea  Rehm,  1907.     Anual.  Mycol.,  V,  524.     In  fol.     Brasilia. 
Physarum    testaceitm    Sturgis,    1907.      Colorado    Coli.    Publ.    Gen.  Ser.,    No.  30, 

Science,  Ser.  XII,  No.  1.     Colorado. 
Physopella  Aeschy nomenis  Arth.  1907.     North  Amer.  Flora,  VII,  104.    (syn.  Uredo 

Aeschynomenis  Arth.) 
P.  Artocarpi  (B.  et  Br.;  Arth.  1907.     North  Amer.  Flora,  VII,  103.    (.syn.   Uredo 

Artocarpi  B.  et  Br.) 
P  Fici   (Cast.)    Arth.    1907.     North    Amer.  Flora,  VII,    103.      (syn.    Uredo  Fici 

Cast.,    U  Citri  Cke.,   U.  ficicola  Speg.,    U  citrina  De  Toni.) 
P.  ficina    (Juel)    Arth.    1907.     North  Amer.  Flora,  VII,    103.     (syn.   Uredo  ficina 

Juel.) 
P.   Vitis  (Thuem.)  Arth.   1907.     North  Amer.  Flora,  VII,  102.     (syn.    Uredo  Yitis 

Thuem.,   U.   Vialae  Lagh.,  Phakopsora   Vitis  Syd.) 
Phytophthora    Thalictri  Wils.  et  Davis,    1907.      Bull.  Torr.   Bot.  Club,    XXXIV, 

392.     In  fol.   Thaliclri  purpurascentis.     Wisconsin. 
Picoa  Lefebvrei  (Fat.)  Maire,  1907.     Bull.  Soc.  Bot.  Fr.,  LIV,   p.  CXCVI.     (syn. 

Phaeatigium  Lefebvrei  Fat.,   Terfezia  Schweinfurthii  P.  Henn.) 
Pileolaria    extensa    Arth.    1907.     North  Amer.  Flora,  VII,  148.     In  fol.  Pistaciae 

mexicanae.     Mexico. 
P.  mexicana  Arth.  1907.    North  Amer.  Flora,  VII,  149.    In  fol.  IStyplioniae  (BhoisJ 

mollifi.     Mexico. 
Pirottaea  Pini   v.  Höhn.  1907.     Sitzber.  K.  Akad.  Wiss.  Wien,   CXVI,  135.     In 

cort.  Pini  silvestris.     Austria. 
Pithyella    Boud.    1907.     Hist.    et    Classific.    Discomycet.    d'Europe,    125.     (Dis- 

comycet-) 

(Hierher:    P.  austriaca  [v.  Höhn.],    erythrostigma  [B.  et  Br.],   Itydni- 

cola  [B.  et  Br.],  hydn'ma  [Quel.j,  ilicincola  [B.  et  Br.],  Uvida  [Bacc.].) 
Placosphaeria    Beckeri    P.    Henn.    1907.      Annal.  Musee  Congo,    Ser.  V,  Vol.  II, 

Fase.  II,  101.     In  fol.  Beckerae  spec.     Congo. 
P.  Derridis  P.  Henn.  1907.    Annal.  Musee  Congo,  Ser.  V,  Vol.  II,  Fase.  II.  101, 

In  fol.  Derridis  spec.     Congo. 
P.  Tiliae  Bubäk,  1907.    Növenyt.  Közlem.,  VI,  Heft  4,  p.  30  extr.    In  fol.  Tiliae 

parvifoUae-     Hnngaria. 
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Plagiorlialxlus    Shear,     1907.      Bull.    Torr.    Bot.    Ulub,     XXXIV,    310.     (Sphae- 

ropsideae.) 
P.  Crataeyi    Shear,    1907.      1.  c,    p.    310.      In    fruct.    emort.    Crataegi  punctatae. 

America  bor. 
P.  Oxycocci  Shear,  1907.     1.  c,  p.  311.     In  fol.   Yaccinii  macrocarpi.     Amer.  bor. 
Flasmopara  Wiläemaniana  P.  Herrn.  1907.    Annal.  Musee  Congo,  Ser.  V,  Vol.  II, 

Fase.  II,  %').     In  fol.  Acanthaceae  (Justiciae  spec.?).     Congo. 
Plectania   gelatinosa  Pat.  1907.     Bull.  Soc.  Myc.  France,   XXIII,   70.     Ad  trunc. 

Toakin. 
Plectophonia    v.    Höhn.    1907.       Sitzber.    K.    Akad.    Wis.s.    Wien,    CXVl,    639. 

(Sphaeropideae) 
P.   Umbelliferarum.    v.   Höhn.    1907.     1.    c,    p.    (540.      In    caul.    Foeniculi    dulcis- 

Corsica. 
Plenodonws    Eucalypti    Alm.    et    Cam.  1907.     Kevista  Agron.,  \,    339.     In  ram. 

Eucalypti  Globuli.     Lusitania. 
Pleomeliola  Karissae  Baccar.  1906.     Annal.  di  Botan.,  IV,  273.     In  fol.  Karissae 

edulis-     Erythraea. 
Pleosphaeria  Fairmaniann  Sacc.  1907.    Journ.  of  Mycol.,  XIII,  45.    In  lign.  TJlmi 

americanae.     America  bor. 
P.  malacoderma  v.  Höhn.  1907.    Sitzber.  K.  Akad.  Wiss.  Wien,  CXVI,  121.     Ad 

Polyporo  noduloso.     Austria. 
P.  sylvicola  v.    Höhn.    1907.     Sitzber.  K.  Akad.  Wiss.  Wien,    CXVI,    122.      Ad 

lign.  Fagi  silvaticae-     Austria. 
Pleosphaeridina    Phragmitis    Rehm,    1907.      Annal.    Mjcol.,  V,    542.      In    culm. 

Phragmitis  communis.     Bavaria. 
Pleospora    Acaenae    P.  Henn.   1906.     Deutsche  Südpolar-Exped.,  Bd.  VIII,  p.  11 

extr.     In  ram.  Acaenae  ascendentis-     Kerguelen. 
P.  Colobanthi  P.  Henn.  1906.     Deutsche  Südpolar-Exped.,  Bd.  VIII,   p.  12  extr. 

In  fol.  Colobanthi  kerguelensis-     Kerguelen. 
P.  discors  Feltg.  =  P.  Feltgeni    Sacc.    et    S3'd.  est  P.  hcrbarum  (ßabh.).     (teste 

von  Höhnel.) 
P.  Drygalskiana  P.  Henn.  1906.    Deutsche  Südpolar.-Exped.,  Bd.  VIII, p.  12  extr. 

In  fol.  Agrostidis  anctarcticae.     Kerguelen. 
P.  Fagi  Lind,   1907.     Annal.  Mycol.,  V,  274.     In  fol.  Fagi  silvaticae.     Dania. 
P.   Gaussiafia  P.  Henn.  1906.     Deutsche  Südpolar-Exped.,  Bd.  VIII,  p.  12  extr. 

In  fol.  Festiicae  antarcticae-     Kerguelen. 
P.  Jaapiana  Rehm,  1907.     Verh.   Bot.  Ver.  Brandbg.,  IL,  16.      In  caul.  Planta- 

ginis  maritimae-     Ins.  Rom. 
P.  kerguelensis  P.  Henn.  1907.     Deutsche  Südpolar-Exped.,   Bd.  Nlil,  p.  11   extr. 

In  fol.  Azorellae  Selaginis.     Kerguelen. 
P.  mauritanica    Maire,    1907.       Bull.  Soc.  Bot.  Fr.,   LIV,   p.  CXCII.       In    caul. 

Asphodeli  cerasiferi.     Algeria. 
P.  oblongispora  Rehm,  1907.     Annal.  Mycol.,  V,  255.      In  ram.  Laricis  deciduae- 

Helvetia. 
P.  Salicorniac  Jaap,  1907.     Verh.  Bot.  Ver.  Brandbg.,  IL,  16.     In  caul.  Salicorniae 

herbaceae.     Ins.  S\'lt. 
P.  Sansevieriana    Baccar.  1906.     Annal.  di  Botan.,  IV,  274.      In  fol.  Sansevierae. 

Erythraea. 
P.   Vanhöffenii  P.  Henn.  1906.     Deutsche  Südpolar-Exped.,  Bd.  VIII,  p.  12  extr. 

In  fol.  Poae  Cookii.     Possession-Insel, 
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Pleospora   Werthiana  P.  Henn.  1906.    Deutsche  Sttdpolar-Exped.,  Bd.  Vlll,  p.   12 

extr.     In  fol.  Poae  Cookii.     Kerguelen. 
Pleurotus    terrestris    Peck,    1907.      New   York    Stat.   Mus.  Bull.,  1 16.  p.  29.     Ad 

terr.     Amer.   bor. 
Plicaria  Pouastiana  Boud.  1907.      Hist.  et  Classific.  Discomycet.   d'Europe,    50. 

Ad  terr.     Gallia. 
Ploivrightia  Agaves    Maubl.  1907.      Bull.  Soc.   Myc.  France,   XXIII,    U3.      (sj-n. 

Hypocrea  Agaves  Maubl.,  Ploivrightia   Williamsoniana  Kellerm.) 
Pocosphaeria  halcnnica  v.  Höhn.  1907.     Sitzber.  K.  Akad.  Wiss.  Wien,  OXVI,  111. 

In  caul.    Vvronicae  gentianoidis.     Romania. 
Podaxon    termitophüum    Jumelle    et    Perrier  de    la  Bathie,  1907.     Compt.  rend., 

CXLV,  274.     Ad  terr.     Madaga.scar. 
Poecilomyces  Bainier,  1907.     Bull.  Soc.  Bot.  France,  XXIII,  27.     (Mucedinee.) 
P.    Vnrioti    Bainier,  1907.      Bull.  Soc.  Bot.  Irance,  XXIII,  27.      In  ram.  Salicis 

capreae.     Gallia. 
Polioma  Arth.  1907.     Journ.  of  Mycol.,  XIII,  29.     (üredineae.) 
F.  delicatnla  Arth.  1907.      Journ.  of  Mycol.,  XIII,  29.      In  fol.  Salviae  elegantis. 

Mexico. 
P.  griseola    (Lagh.)    Arth.  1907.      Journ.  of    Mycol.,   XIII,    29.      (sjai.    Puccinia 

griseola  Lagh.) 
P.  nivea  (Holw.)  Arth.  1907.     Jonrn.  of  Mycol.,  XIII,  29.     (syn.  Puccinia  vivea 

Holw.) 
Polydesmia    Boud.   1907.      Hist.  et  Classific.  Discomycet.  d'Europe,    100.      (Dis- 
comycet.) 
P.  pruinosa  (B.  et  Br.)  Boud.  I.  c. 

Polyporus  cartilaginosus  Rick,  1907.     Broteria,  VI,  92.     Ad  trunc.     Brasilia. 
P.  coracinus    Murr.    1907.       Bull.    Torr.    Bot.    Club,    XXXIV,    471.       Ad    lign. 

Philippinen. 
P.  farinosus  Rick,  1907.     Broteria,  VI,  8.5.     Ad  trunc.     Brasilia. 
P.  palensis     Murr.    1907.       Bull.    Torr.    Bot.    Club,     XXXIV,     472.       Ad     lign. 

Philippinen. 
P.  pennsylvatiicus    Sumstine,    1907.       Journ.  of  Mycol.,    XIII,    137.       Ad     ram. 

Pennsylvania. 
P.  mbelegans  Murr.  1907.     North  Amer.  Flora,  IX,  Pt.  I,  62.     Ad  ram.     Jamaica. 
P.  violaceo-maculatufi    Pat.    1907.      Bull.  Soc.  Myc.  France,  XXIII,  72.     Ad   terr. 

Tonkin. 
P.  Wrightii   Murr.  1907.     North  Amer.  Flora,   IX,  Pt.  I,  61.     Ad    trunc.     Cuba. 
Polystictiis  Patouillardii  Rick,  1907.     Broteria,   VI,  89.     Ad  trunc.     Brasilia. 
P.  umbrinellus  Bres.  1907.     Annal.  Mycol.,  V,  239.     Ad  trunc.     Java. 
Prospodiiim  Arth.  1907.     Journ,  of  Mycol.,  XIII,  31.     (Üredineae-) 
P-  Amphilophii    (D.  et  H.)  Arth.  1907.      1.  c,  p.  31.     (syn.  Puccinia  Amphilophii 

D.  et  H.) 
P.  ap'pendicidatum  (Wint.)  Arth.  1907.     1.  c,  p.  31.     (syn.  Puccinia  appendiculata 

Wint.) 
P.  bahamense  Arth.  1907.     Bull.  Torr.  Bot.  Club,  XXXIV,  587.     In  fol.  Tecomae 

baliamensis-     Bahama. 
Protocoi'onospora  Atk.  et  Edgert.  1907.     Journ.  of  Mycol.,  XIII,  180  et  Science, 

N.  S.,  XXVI,  386.     (Basidiomycet.) 
P.  nigricans  Atk.  et  Edgert.  1907.      In   fol.  caul.,   bract.,  legum.   Viciae  sativae. 

Amer.  bor. 
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Protodontia  v.  Höhn.  1907.      Sitzber.  K.  Akad.   Wiss.   Wien,   CXVI,  8^.     (Basi- 

dioinycet.) 
P   uda  V.  Höhn.  1907.     Sitzber.  K.  Akad.  Wiss.  Wien,  CXVI,  83.     Ad  lign.  Alm. 

Austria. 
Protomyces  gravidus  Davi.s,  1907.     Journ.  ot'  Mycol.,  XIII,  188.     In  caul.,  petiolis 

et  fol.  Bidentis  cernuae,  connatae,  frondosae.     Wisconsin. 
Fsathyrella  betulwa  Peck,  1907.     Bull.  Torr.  Bot.  Club,  XXXIV,  101.     Ad  ram. 

Betnlae-     Massachusetts. 
P.  caespitosa    Peck,    1907.       Bull.    Torr.    Bot.    Club,    XXXIV,    848.       Ad    terr. 

California. 
Pseudobalsamia  Ed.  Fisch.  1907.     Ber.  D.  B.  G.,  XXV,  374.     (Tuberaceae.) 
P.  SetchelU  Ed.  Fisch.  1907.     Ber.  D.  B.  G.,  XXV,  374.     In  terr.     California. 
Pseudogenea     californica    Ed.  Fisch.    1907.      B.  D.  B.  G.,  XXV,  372.      Ad    terr. 

California. 
Pseiuloiilbl'opliila  Boud.  1907.     Hist.  et  Classific.  Discomycet.  d'Europe,  65.    (Dis- 

comycet.) 

(Hierher;     F.  chartarum  [Quel.],    Pedrottii  [ßres.],     fluvialis  [Oke.J, 

tenuispora  [Cke.  et  Mass.],  theioleuca  [Roll],  Zukalii  [Rehm].) 
Pseudoperonospora  Oeltidis    (Waite)  Wils.  1907.      Bull.  Toit.  Bot.  Club,  XXXIV, 

415.     (syn.  Feronospora  Celtidis  Waite.) 
Pseudopeziza  Jaapii  Rehm,  1907.     Ascom.  ex&.,  no.  1727.     Annal.  Mycol.,  V,  465. 

In  fol.  Primi  Padi.     Marchia. 
P.  Loti  Boud.  1907.     Hist.    et  Classific.    Discomycet.    d'Europe,    179.     In    caul. 

Lofi  iiiajoris-     Gallia. 
Pseadosphaeria    v.  Höhn.    1907.       Sitzber.   K.   Akad.   Wiss.  Wien,    CXVI,    129. 

(Pyrenomycet.) 
P.  CalUsta  (Rehm)  v.  Höhn.  1907.      Sitzber.  K.  Akad.  Wiss.  Wien,  CXVI,  129. 

(syn.  Sphaerulina  Callista  Rehm). 
P.  padiijasca  (Niessl)  v.  Höhn.  1907.     Sitzber.  K.  Akad.  Wiss.  Wien,  CXVI,  635. 

(syn.  Lc'ptosphaeria  pachyasca  Niessl). 
Pseudütis  Boud.  1907.     Hist.  et  Classific.  Discomycet.  d'Europe,  52.    (Discomycet.) 
(Hierher:     P  abietina   [Pers.],    apophysata   [Cke.  et    Phill.],    lepidota 

[Sow.],  radiculata  [Sow.j,  retirugis  [Fr.],  syrgevsis  [Karst.].) 
Psilocybe  albo-bruimeum  Lutz,  1907.     Bull.  Soc.  Bot.  France,  LIV,  191.     In  fruct. 

carios.  Hyphaenes.     Africa  oriet.,  Portug. 
P.   Vanhoeffenii  P.  Henn.  1906.     Deutsche  Südpolar-Exped.,  Bd.  VIII,  p.  5  extr. 

Ad  terr.     Neu-Amsterdam. 
Pfemla  Vanderystii  P.  Henn.  1907.     Annal.  Musee  Congo,  Ser.  V.  Vol.  II,  Fase.  II, 

96.     Ad  cort.  ram.     Congo. 
Puccinia  Arthraxonis  (P.  Henn.)  Syd.  et  Butl.,  1907.     Annal.  Mycol.,  V,  499.     In 

fol.    Arthraxonis     lanceolafi.       India    or.       (II.    =    Uromyces     Arthraxonis 

P.  Henn.) 
P.  Belamacandae    (P.  Heun.)    Diet.  1907.      Annal.  Mycol.,  V,  71.     In  fol.  Bela- 

macandae  chinensis.     Japonia.     (II.  =   Uredo  Belamacandae  P.  Henn.) 
P.  bokensis  P.  Henn.  1907.     Annal.  Musee  Congo,  Ser.  V,  Vol.  II,  Fase.  II,  91. 

In  fol.  Spermacocis  spec.     Congo. 
P  breviculwis    (P.  Henn.)    Diet.  1907.      Annal.  Mycol.,   V,    72.      In    fol.   Caricis 

breviculmis.     Japonia.     (II.  —   Uredo  hreviculmis  P.  Henn.) 
P  Caricis-siderostictae    (P.  Henn.)    Diet.  1907.      Annal.  Mycol.,  V,  72.      In    fol. 

Caricis  siderostictae.     Japonia.     (IL  =   Uredo  Caricis-siderostictae  P.  Henn.) 
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Fucdnia  ChacioMoae  Arth.  19U7.     Bull.  Torr.  Bot.  Club,    XXXIV,   585.     Tn  fol. 

Cliaetochloae  macrospermae-     Florida. 
P.  Chloridkola  P.  Henn.  1907.     Annal.  Musee  Congo,  S6r.  V,  Vol.  IL,  Fase.  11,  90. 

In  iol.  Chloridis  spec.     Congo. 
F.  chloridina  Baccar.  1900.      Annal.  di  Botan..  IV,  269.      In  fol.   Chloridis  spec. 

Erythraea. 
P.  cinerea  Arth.  1907.     Bull.  Torr.  Bot.  Club,  XXXIV,  583.     In  fol.  Foae  neva- 

densis.     Amer.  bor. 
P.  Cipurae   Syd.    1907.      Annal.    MycoL,    V,    49(i.       In    fol.  Cipurae    paludosae. 

India  or. 
P.    comprcsm    Diet.     19(17.       Annal.     Mycol.,    V,    245.       In     fol.    Bignoniaceae. 

Brasilia. 
P.  Cynosiiroidis  (P.  Henn.)  Syd.   1907.     Annal.   Mycol,  V,  494.     (syn.  Urmnyces 

Cynosnroidis  P.  Henn.) 
P.  Dietrichiana    Tranzsch.    1907.      Annal.    Mycol.,    V,    418.      I.  In    fol.    Trollii 

enropaei;  II.,  III.  In  fol.  Tritici  canini.     Rossia. 
P.  divergens  Bub.  1907.     Ber.  D.  Bot.  Ges.,  XXV,  57.     In  fol.  Carlinae  vulgaris, 

long'tfoliae.     Hungaria,  Bulgaria. 
P.  Eurotiae  Griff.  1907.      Bull    Torr.  Bot.  Club,  XXXIV,  210.     In  fol.  Euroüae 

lanatae.     Nevada. 
F.  expallens    Syd.  1907.      Aunai.    Mycol.,    V,    496.      In    fol.    Hypoxidis    aureae. 

India  or. 
P.  flavipes  Syd.  1907.      Annal.  Mycol.,  V,  497.      In  fol.  Fimbristylidis  miliaceae- 

India  or. 
P.  Heliotropü    Kern    et    Kellerm.  1907.      Journ.  of  Mycol.,   XIII,   23.      In    fol. 

Heliotropii  indici.     Guatemala. 
P.  Heimerliana  ßubak,  1907.      Annal.  Mycol.,  V,  40.      In  culm.  Melicfie  ciliatae. 

Tirolia. 
F.  glahella  Holw.  1907.      N.  Amer.  Ured.,  I,  Part  III,  76.      In  fol.  Boisdiivaliae 

glahellae-     Oregon. 
P.  hymenochaefioides  P.  Henn.  1907.    Engl.  Jahrb.  XL,  226.     In  fruct.  Bignonia- 
ceae spec.     Peru. 
P.  Inayati   Sjd.  1907.       Annal.   Mycol.,    V,    494.      In    fol.    Launeac    nudicaulis. 

India  or. 
P.  invenusta   Syd.  1907.      Annal.    Mycol.,    V,    498.      In    fol.  Phragmitis  Earkae. 

India  or. 
P.  inhimescens  Holw.  1907.     N.  Amer.  Ured.,  I,  Part  III,  60.     (syn.  P.  Euphorbiae 

P.  Henn.  var.  intumescens  Syd.) 
P.  Lantanae  Farlw.,    fa.  eritraeae  Baccar.  1906.     Annal.  di  Botan.,  IV,  270.     In 

fol.  Lantanae.     Erythraea. 
P.  Launaeae  Maire,  1907.     Bull.  Soc.  Bot.  Fr,,  LIV,  p.  CCIIl.     In  fol.  Launaeae 

nitdicaiilis-     Algeria. 
P.  Ludwigiae  (E.  et  E  )  Holw.  1907.      N.  Amer.  Ured.,  I,   Part  III,    72.      (syn. 

Aecidinm  Ludwigiae  E.  et  E.,  Pucc-  Nesaeae  E.  et  E.) 
P.  Lychnidis-Miquelianae  Diet.  1907.      Annal.  Mycol.,  V,  73.      In  fol.  Lychnidis 

Miqnelianae.     Japonia. 
P.   melanocephala  Syd.  1907.     Annal.  Mycol.,  V,  500.     In  fol.  Arundinariae  spec. 

India  or. 
P.  Melothriae  Stevens,  1907.     Bot.  Gaz.,  XXHI,  282.     In  fol.  Melothriae  pendulae. 

Amer.  bor. 
Botanischer  Jahresbericht  XXXV  (1907)  1.  Abt.    [Gedruckt  28. 12.  08.1  40 
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Puccinia  minuiissima  Arth.  1907.     Bull.  Torr.  Bot.  Club,  XXXIV,  587.     In  fol. 

Caricis  filiformis.     Amer.  bor. 
P.  Moringae  Koord.  1907.      Botan.  Untersuch.,  198.      In  fol.  Morinyae    pterygo- 

spermae.     Java. 
P.  Noackii  Syd.  1907.     Annal.  Mycol.,  V,  354.     In  fol.  Eupatorü  spec.    Brasilia. 
P.  ornatula  Holw.  1907.     N.  Amer.  TJred.,  1,  Part  III,  67.     In  fol.   Violae  (cana- 

densis?).     America  bor. 
P.  Oryzopsidis  Syd.  et  Butl.  1907.      Annal.  Mycol..  V,  498.      In  fol.  Oryzopsidh 

mol'mokUs.     India  or. 
P.  panicicola  Arth.  1907.      Bull.  Torr.  Bot.  Club,  XXXIV,   586.      In  fol.  Panici 

mollis,  heboHs.     Ouba,  Mexico. 
P.  perminuta  Arth.  1907.     Bull.  Torr.  Bot.  Club,  XXXIV,  584.     lu  fol.  Agrostidü 

hyemalis,  perennans-     Amer.  bor. 
P.  Pügeriana   P.    Henn.    1907.      Engl.    Jahrb.  XL,   226,     In  fol.    Faspali    spt;c. 

Peru. 
P.  praegracilis  Arth.  1907.     Bull.  Torr.  Bot.  Club,  XXXIV,  585.     In  fol.  Agrostidis 

Thurbermnae.    Amer.  bor. 
P.  propinqua  Syd.  et  Butl.  1907.      Annal.  Mycol.,  V,  499.     In  fol.  Andropogonis 

spec.     India  or. 
P.  quadriporula  Arth.  1907.     Bull.  Torr.  Bot.  Club,  XXXIV,  .586.     In  fol.  Caricis 

vulgaris,  spedabilis.     Amer.  bor. 
P.  Rompelii  P.  Magn.  1907.     Rick,  Fg.  austro-amer.,  no.  84.     Annal.  Mycol..  V, 

29.     In  fol.  et  petiol.  Myrtaceae.     Brasilia. 
P.  Sidalceae   Holw.  1907.      N.  Amer.  üred ,   I,  Part  III,   67.      In    fol.   Sidalceae 

Oreganae,     Oregon. 
P.   Tessariae  (Speg.)    Diet.  1907.     Annal.  Myco!.,    V,  246.     In  fol.  Tessariae  ab- 

sinihoidis.     Chile.     (II  =    JJredo  Tessariae  Speg.) 
P.  transformans   Diet.    1907.      Annal.    Mycol.,    V,    245.     In    ram.    et  fol.  Sulani 

tomatillo.     Chile. 
P.   Usterii  Diet.  1907.     .'Vnnal.  Mycol.,   V,   245.     In  fol.  Malpighiaceae.     Brasilia. 
P.  Vanderystü  P.   Henn.   1907.     Annal.  Musee  Congo,  Ser.  V,  Vol.  II.  Fase.  IT, 

91.     In  fol.  Cucurbitnceae  spec.     Congo. 
P.  Weberbaueri  P.  Henn.    1907.    Engl.  Jahrb.  XL,  225.    In  iol.  Solani  s^ec.    Peru. 
P.    xanihopoda    Syd.    1907.      Annal.    Mycol.,    V,    496.      In    fol.    Sderiac    spec. 

India  or. 
Puccinia str um  Celastri  Syd.  1907.     Annal.  Mycol.,  V,  508.     In  fol.  Celasfri  paiii- 

culatae.     India  or. 
P.  Gaultheriae  Syd.  1907.     Annal.  Mycol.,  V,  .503.     In  fol.  GauUheriae  immmu- 

larioidis.     India  or. 
Pnlvmiila  Boud.  1907.     Hist.  et  Classific.  Discomycet.  dEurope,  69.  (Discomycet.) 
(Hierher:     p.    carbonaria    [Fuck],    citinabarina    [Fuck.j,    consteUatio 

[Cka.],  haemastigma  [Hedw.),  sub-aurantia  [Bomm.  et  Rouss.]. 
Pyrenochaete  Filarszkyi  Bubäk,  1907.     Növenyt.  Közlem.,  VI,  Heft  4,  p.  30  extr. 

In  fol.  Tiliae  parvifoliae.     Hungaria. 
P.  Geasteris  Hollos,  1907.     Ann.  Mus.  Nat.  Hungar.,  V.     In  exoperid.  Geasteris 

fornicati     Hungaria. 
Pyrenopeziza  distiuguenda  Starb,    var.    nigrofoliacea  Rehm,    1907.     Ascom.    exs.. 

no.  1683.     Annal.  Mycol.,  V,  79.     Ad  fol.  Cirsü  spec.     Austria  inf. 
P.  millegrana    Boud.  1907.     Hist.  et    Classific.    Discomycet.   d'Europe,  133.     In 

caul.  Spiraeae  Ulmariae.     Gallia. 
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Pyronema  tapesioides  Rehm  var.  saccharimim  Rehm,  1907.     Ascom.  exs.,  no.  1732. 

Annal.  Mjcol.,  V,  467.     In  superficie  limi  in  saccharificio.     Silesia. 
Pyropolyporus   lamaensis  Murr.   1907.     Bull.   Torr.  Bot.  Club,   XXXIV,  479.     Ad 

trunc.     lus.  Lazon. 
P.    Merrillü    Murr.    1907.      Bull.    Torr.    Bot.    Club,    XXXIV,    479.      Ad    trunc. 

Philippinen. 
P.   Wüliamsii  Murr.   1907.     BuU.  Torr.  Bot.  Club,  XXXIV,  479.     Ad  trunc.    Ins. 

Luzon. 
Pythium  diacarpitm  Butl.  1907.     Mem.  Dept.  Agr,  India,  1.     Germania. 
P.  Indiyoferae   Butl.    1907.      Mem.    Dept.    Agr.    India,    I.      In    fol.    Tndigof'erae 

arrectae.     India  or. 
P.  palmirorum   Butl.  1907.      Mem.  Dept.  Agr.    India,    1.      In    fol.  Palmae    spec. 

India  or. 
P.  rostratum  Butl.  1907.     Mem.  Dept.  Agr.  India,  I.     Antibe.s. 
Rhamphoria  thelocarpoidea  v.  Höhn.  1907.     Sitzber.  K.  Akad.  Wiss.  Wien,  CXVI, 

124.     (syn    Coronophora  thelocarpoidea  v.  Höhn  ) 
Ramnlaria   Cenfaureae-atropiirpureae     Bubäk,     1907.       ISöveu}-!.     Közlem.,     V[, 

Heft  4,  p.  39  extr.     In  fol.  Centaureae  atropurpureae.     Hungaria. 
R.  Campanulae-harbatne  Jaap  et  Lindau,    1907.     Annal.  Mycol.,  V,  269.     In  foi. 

Caynpanidae  barhatae.     Helvetia. 
R.  Galegae    Sacc.    fa.    Lathyri    Ferr.      1906.     Mlp.,    XX,    1Ö3.     In    fol.    Lafhyri 

hirsuti.     Piemont. 
R.  helvetica    Jaap  et  Lindau,    1907.     Annal.    Mycol.,    V,    269.     In    fol.  Hieracii 

alhidi     Helvetia. 
R.  Imperatoriae   Lindau,    1907.      Annal.  Mycol.,    V,    269.      in  fol.  Imperatoriae 

Osfrufhn      Helvetia. 
R.  LibanoHdis    Bubäk,    1907.      Növenyt.  Közlem.,    VI,    Heft  4,  p.  40  extr.      In 

toi.  Libanotidis  inontanae.     Hungaria. 
'    R.  loticola  C.  Mass.  1906.     Mlp.,  XX,  169.     In  fol.  LoU  corniculatl     Italia. 
R.  Paeoniae  Vogl.    1906.      Atti  Accad.   di  Agricolt.,   Torino,   XLVIII.      In    fol. 

Paeoniae  spec.     Piemont. 
R.  Piperis  P.  Henn.  1907.     Annal.  Musee  Congo,  Ser.  V.  Vol.  11,  Fase.  H   103. 

In  fol.  Piperis  spec.     Congo. 
R.  tiroliensis  Maire,  1907.     Österr.  Bot.  Zeitschr.,   LVII,  422.     In  fol.  Primulae 

intricntae.     Tirolia. 
R.  ro2:.ewe  Lindau,  1907.    Annal.  Mycol.,  V,  269.    In  iol.  Tozziae  alpinae.   Helvetia. 
Ravenelia  Breyniae  Syd.  1907.     Annal.  Mycol.,   V,   501.     In    fol.   Breyniac  rJmm- 

noidis.     India  or. 
R.  canlicola  Arth.  1907.     North  Amer.  Flora,  VII,  143.     In  caul.  Craccae  cinereae. 

Bahamas-Ins. 
R.  iqualica  Arth.  1907.     Noith  Amer.  Flora,  Vll,  136.     In  fol.  Acaciae  ßiculoidis. 

Mexico. 
R.    indica    Berk.    fa.    Entadae    Baccar.    1906.      Annai.   di   Botan.,   IV,  271.      In 

legumin.   Entadae  sudanicae.     Erythraea. 
R.  Ingae  (P.  Renn.)  Arth.    1907.      North   Amer.    Flora,    VII,    132.      (.syn.    Ured-o 

Ingae  P.  Henn.i 
R.    irregularis    Arth.    1907.      North    Amer.    Flora,    \Ll,    142.      In    fol.    Craccae 

{Tephrosiae}  macranthae.     Mexico. 
R.  mimosicola    Arth.    1907.      North    Amer.    Flora,    VII,    137.      In    fol    Mimosae. 
podanthoidis.  stipidatae.     Mexico. 
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Ravenelia  Sydoivlana  Rick,  1907.     Fg.  au.stro-amer.,  no.  151.     Annal.  Mycol.,  V, 

337.     In  fol.  Leguminosae  spec.     Brasilia. 
Rhabdospora  Humuli    Hollös,    1907.      Ann.    Mus.    Nat.    Hungar.,    V.      In   caul. 

Huniuli  Lupuli-     Hungaria. 
R.  Oxycocci  Shear,  1907.     Bull.  Torr.  Bot.  Club,  XXXIV,  311.     Tn  fol.   Yaccinn 

macrocarpi.     Amer.  bor. 
R.    Viiicetoxki  C.  Mass.    1906.     Mlp.,  XX.,  I(i8.     In  iruct.    Vincetoxid  of'ficinalis. 

Italia, 
Rhinotrichuw  Sumstinei  Peck,  1907.      Bull.  Torr.   Bot.  Club,   XXXIV,  103.     Ad 

lign.     Pennsylvania. 
Rhynchostonia  minutellum  v.  Höhn.  1907.     Sitzber.  K.  Akad.  Wiss.  Wien,  CXVI, 

116.  In  lign.  Ahiefis-  Austria. 
Khysotheca  Wils.  1907.  Bull.  Torr.  Bot.  Club,  XXXIV,  398.  (Peronospomceae). 
R.  australis  (Speg.)  Wils.  igOr  1.  c,  p.  406.  (syn.  Peronospora  austrah's  Speg.) 
R.  Epilohii  (Otth)  V^ils.  1907.  1.  c,  p.  401.  (syn.  Peronospora  Epilohii  Otth). 
ß.  Gerann  (Peck)  Wils.  1907.  1.  c,  p.  399.  (syn.  Peronospora  Geranii  Peck). 
R.  Gonolobi  (Lagh.)  V^ils.  1907.  1.  c,  p.  411.  (syn.  PeronosiJora  Gono^o&i  Lagh). 
R.  Hülsteäii  (Farl.)  Wils.  1907.  1.  c,  p.  403.  (syn.  Peronospora  Hahtedii  Farl.) 
R.  Heliocarpi    (Lagh.)    Wils.    1907.      1.  c,  p.  402.      (syn.  Peronospora  Heliocarpi 

Lagh.) 
R.  illinoens'is  (Farl.)  Wils.  1907.     1.  c,  p.  407.     (sj'n.  Peronospora  üUnoensü  Fai-l.) 
R.  obducens    (Schrot.)    Wils.    1907.      1.   c,    p.   402.      (syn.  Peronospora    obducens 

Schrot.) 
R.  ribicola  (Schrot.)  Wils.  1907.     1.  c,  p.  410.     (syn.  Peronospora  ribicola  Schrot.) 
R.  Umbclliferarum  (Casp.)  Wils.  1907.     1.  c.,  p.  401.     (syn.  Peronospora  Umbelli- 

ferarum  Mart.,  P.  nivea  Unger) 
R.   Vihurni  (Peck)   Wils.   1907.     1.  c,   p.  410.     (syn.  Peronospora  Viburni  Peck.) 
R.    rificola    (B.   et   C.)    Wils.    1907.      .1    c,    p.    407.      (syn.  Peronospora    viticola 

B.  et  C.) 
Rhizosphaera  Mang,  et  Har.   1907.     Bull.  Soc   Bot.  France,  XXIII,  .16.     (SpJiae- 

ropsidee. ) 
R.    Abietis   Mang,    et    Har.    1907.      1.    c,    p.    .ö6.      In    acub.    Abietis   pectinatae. 

Gallia. 
R.   Pini    (Corda)    Maubl.    1907.      Bull.    Soc.    Myc.    France,   XXIII,  171.      (syn. 

Coniotliyrium    Pini    Cda.,    Saddium    Pini    (Cda.)    Fr.,    Leptothyrium    Pini 

(Cda.)  Sacc,  RJiizosphacra  Abietis  Mang,  et  Har.) 
Rigidoporus    substereinus    Murr.    1907.     North  Amer.  Flora.    IX,    Pt.  1,   46.     Ad 

trunc.     Ouba. 
Robergea  unica  Desm.    var.    divergens  Rehm,  1907.     Verb,   zool.-bot.  Ges.  Wien, 

TiVII,  324.     In  ram.  Piri  Mali.     Austria  infer. 
Roestelia  Betheli  Kern,  1907.      Bull.  Torr.  Bot.  Club,  XXXIV,  461.      In   fol.   et 

fruct.  Crataegi  Cerronis.     Amer.  bor. 
R    Harknessiana    Ell.  et  Ev.    1907.      Bull.  Torr.  Bot.  Club,    XXXIV,    462.      In 

fruct.  Amelanchieris  alnifoliae.     California. 
R.  harknessianoides  Kern.  1907.     Bull.  Torr.  Bot.  Club,  XXXIV.  463.     In  fruct. 

Amelanchieris  oreophilae,  alnifoliae.     Colorado. 
RoselUnia  (Amphisphaerella)  callimorphoides  Rehm,  1907.     Annal.  Mycol.,  V,  .137. 

Ad  trabes  Pini  Cembrae.     Tirolia. 
R.  {Amphisphaerella)  catacrtjpta    Rehm.  1907.     Annal.  Mycol.,    V.  537.     In  cort. 

Piri  Mali,  Cerasi.     Franconia. 
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Uosellinia   (Tassiella)    ■nthverruculosa    Rehm,    1907.      Annal.    Myeol.,  V,  526.      Ad 

calam.  Bambusae-     Brasilia. 
Russula  foetenti'la  Peck,   1907.      N.  York  Stat.  Mus,   Bull.,    116,  p.  8.").      In  siiv. 

Am  er.  bor. 
B.  pectimtoides  Peck,    1907.      N.  York  Stat.  Mus.  Bull.,    116,    p.  43.      Ad  terr. 

Amer.  bor. 
K.  squalida  Peck,   1907.      N.  York   Stat.  Mus.  Bull.,    116,  p.  HO.      (syn.  R.  atro- 

purpurea  Peck). 
B.  Theissenü  Rick,  1907.     Broteria,  VI,  74.     Ad  terr.     Brasilia. 
Saccatdia  Durantae    Pat.    var.    Bickii   Rehm,    1907.      Ascom.    exs.,    no.    1698. 

Annal.  Mjcol.,  V,  83.     In  fol.  Schini  iveinmannifolii.     Brasilia. 
Saccharomyces  Batatat   Saito,    1907.      Centralbl.  f.  Bacter.,    2.  Abt.,    XVIIl,    35. 

Cult.  in  „Mororai".     Japonia. 
S.  niembranogenes    Steinhaus,    1906.      <'entralbl.    f.  Bacter.,    1.  Abt.,    XLIIl,   49. 

Germania. 
Sarcodon  atroäridis    (Morg.j    Banker,    1906.      Mem.  Torr.  Bot.    Chib,    XII,    148. 

[sjn.  Hydnum  atroviride  Morg.) 
,S'.  Blachfordae  (Peckj  Banker,  1906.      Mem.    Torr.    Bot.   (Jlub,    XII,    142.     (syn. 

Hydnum  Blachfordae  Peck). 
S.  cristatus  (Bresadj    Banker,    1906.       Mem.  Torr.  Bot.  Club,    XII,    140.      (syn. 

Hydnum  crislatum  Bresad.) 
S.  reticidatus  Banker,  1906.     Mem.    Torr.  Bot.  (Jlub,  XU,  139.     Ad  trunc.  emort, 

Amer.   bor. 
S.   Underwoodii    Banker,    1906.     Mem.    Torr.    Bot.    (Jlub,    XII,    147.      Ad  trunc. 

emort.     Amer.  bor. 
Schizoxylon  graecum  v.  Höhn.  1907.     Sitzber.  K.  Akad.  Wiss.  Wien,  CXVI,  638. 

In  ram.  Oleae  europaeae.     Corl'u. 
Sclerospora  Farlowii  Griff.  1907.      Bull.  Torr.  Bot.  Club,  XXXIV,  207.      In  fol. 

et  culm.  Chloridis  elegantis.     Arizona.  , 

Sclerotinia    Fackeliana    De  By.    var,  Jeanperti    Boud.    1907.      Hist.   et  Classific. 

Di.scon\ycet,  d'Europe,  107.     Gallia. 
S.  hirtella  Boud.  1907.     Hist.    et  Classific.    Discomycet.    d'Europe,  107.     In  fol, 

et  rani.  Castaneae  vescae.     Gallia. 
S.  Monieri  Boud.  1907.     Hist.  et  Classific.    Discomycet.  d'Europe,  108.      In  fol. 

Phalaridis  arundinacene-     Gallia. 
S.   uesicaria  Gie.senh.  1907.    Ber.  Bavr.  Bot.  Ges.,  XI.     In  utricul.  Caricis  vesicariae. 

Bavaria. 
Sclerotiopsis   Bubi   C.    Mass.   1906.      Malpighia,  XX,   166.      In    fol.    Bubi   caesii. 

Italia. 
Scolecotrichum    cladosporioideum    Maire,    1907.      Bull.    Soc.    Bot.    France,    LI\', 

p.  CLXXXIV.     In  fol.  Iridis  fo^tidissimae.     Algeria. 
Scopulariopsis  Bainier,  1907      Bull.  Soc.  Myc.  France,    XXIII,  98.      (Mucedinee.) 
S.  brevicatde  (Saec.)  Bainier,    1907.       Bull.  Soc.  Myc.  France,  XXIIl,  99.     (syn. 

Penicillintu  hrevicaide  Sacc.) 
S.  communis  Bainier,  1907.     Bull.  Soc.  Myc.  France,  XXIIl.  125,     Gallia. 
'S',  repens  Bainier,  1907.     Bull.  Soc.  Myc.  France,  XXIII,  125.     Gallia. 
6\  rubellus  Bainier.  1907.     Bull.  Soc.  Myc.  France,   XXIlI,  104.     Gallia. 
-S'.  rufidua  Bainier,   1907.     Bull.  Soc.  Myc.  B>ance,  XXIII,  105.     Gallia. 
Secotium  tenuipes  Setchell,   1907.     Journ.  of  Mycol.,   XIII,  239.     Ad  terr.     Cali- 
fornia. 
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Selenophoma  Maire,    1907.     Bull.   Soc.  Bot.  Fr.,  LLV,  p.  CLXXXVII.     (Sphaero- 

psidaceae.) 
■  S.    Catananches    Maire,    1907.      1.    c,    p.    CLXXXVIIl.        In    caul.    Catananches 

coeruleae.     Algeria. 
"•Scptohasidium    subgen.    Noackia    Pat.    1907.     Annal.   MycoL,   V,  364.      (Basidio- 

mycet) 
S-  scopiforme  Pat.  1907.     1.  c,  p.  364.     Ad  culm.  Bambusocem.     Brasilia. 
8eptogloeum  Anisophylleae  P.  Henn.   1907.     Annal.  Mi.see  Oongo,  Ser.  V,  Vol.  II, 

Fase.  II,  102.     In  fol.  Anisophylleae  spec.     Congo. 
.S.  Elasticae    Koord.    1907.      Botan.    Untersuch.,    220.      In    fol.    Fiel    elasticae. 

Java. 
Ä.  Lathyri  Lind,  1907.     Annal.  Mjcol.,  V,  277.     In  fol.  Laikyri  silvestris    Dania. 
Septoria  Asperulae-taurinae  Bubäk,  1907.     Növenyt.  Közlem.,    VI,  Heft  4,  p.  83 

extr.     In  fol.  Asperidae  taurinae.     Hungaria. 
:S.  assodata  Bub.  et  Kab^  1907.     Annal.   Mycol.,  V.  42.     In  fol.  Cardui  deflmaU. 

Tirolia. 
■S.  Catnriae  Bubäk,   1907.      Növenyt.  Közlem.,    VI,  Heft  4,  p.  33  extr.      In   fol. 

Nepetae  Catariae-     Hungaria. 
■iS.  Chrysanihemi-indicne  Bub.  et  Kab.  1907.     Hedw.,  XLVI,  294.     In   fol.  Clwy- 

santhemi  indici.     Bohemia. 
8.  cifndlicola    Poteb.    1907.      Annal.    Mycol.,    V,    19.      In    fol.  Citridli  vulgaris. 

Eossia. 
S.  corcontica    Kab.  et  Eub.    1907.      Hedw.,  XLVI,    294.     In  fol.  Potentillae  pro- 

cumbentis-     Bohemia. 
^.  cidmifida  Lind,  1907.    Annal.  Mycol.,  V,  276.     In  fol.  Phlei  pratensis.    Dania. 
S.  ebiirnea  v.  Hölin.  1907.     Sitzber.  K.  Akad.  Wiss.  Wien,  CXVI,    144.     In  fol. 

Artocarpi  incisae.     Samoa. 
S.  elasticae   Koord.  1907.     Botan.  Unter.'^uch.,  211.     In  fol.  Fici  elasticae.     Java. 
S.  Elymi-europaei  Jaap,    1907.     Annal.  Mycol.,  V,    265.      In  fol.   Elymi  europaei. 

Helveiia. 
S.  Eriobotryae   Maffei,    1907.     Atti  Ist.  Bot.  Pavia,    2.  ser.,    XII.     In  fol.  Erio- 

botryae  japonicae.     Italia. 
S.  eriophoricola    Hollös,    1907.      Ann.    Mus.    Nat.  Hungar.,  V.     In  fol.  Eriophori 

lafifolii.     Hungaria. 
^'.  he.racleicola    Kab.    et    Bub.    1907.      Annal.    Mycol.,   V,    43.      In    fol.    Reradei 

sibirici.     Tirolia. 
S.  Hyoseridis  Maire,    1907.     Bull.  Soc.  Bot.  Fr.,    LIV,    p.  CLXXXVIIl.     In  fol. 

Hyoserklis  radiatae.     Algeria. 
S.  longispora  Shear,  1907.     Bull.  Torr.  Bot.  Club,    XXXIV.  308.     In  fruct.   Yac- 

cinii  macrocarpi.     Amer.  bor. 
S.  Lycopersici   Spegaz..    fa.    italica   Ferr.    1906.      Mlp.,  XX,  148.     In    fol.   Lyco- 

persicae  esculentae.     Piemont. 
S.  Peucedani  Hollös,  1907.     Ann.  Mus.  JSfat.  Hungar.,  V.     In  fol.  Peucedani  Cer- 

variae.     Hungariit. 
S.  phlycfaeniforinis  Bub.  et  Kab.  1907.    Annal.  Mycol.,  V,  43.    In  fol.  Laserpitii 

Gaudini.     Tirolia. 
S.  Stellerae  Rostr.  1907.    Bot.  Tidsskr.,  XXVIH,  218.    In  ram.  Stellerae  Lessertii. 

Asia  media. 
S-  Tanaceti  macrophylli  Bubäk,  1907.    Növenyt.  Közlem.,  VI,  Heft  4,  p.  35  extr. 

In  fol.   Tanaceti  macrophylli.     Hungaria. 
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Septoria  Yignae  P.  Henn.  1907.    Annal.  Musee  Coogo,   Ser.  V,  Vol.  II,  Fase.  II, 

102.     In  fol.   Vignae  spec.     Congo. 
Sirpxcipala  Bubäk.  1907.     Hedw.,  XLVI,  295.     (Excipulaceae.) 
S-  Kabatiana    Bubäk,    1907.     Hedw.,    XLVI,  295.     In  fol.  Funkiae  Sieboldianae 

ßohemia. 
SirococcusElasticaelS.oord. 1901.  ßotan. Untersuch.,  207.  In  M.  Flci  elasticae.  Java. 
Skierka  congensis  P.  Henn.  1907.    Annal.  Musee  Congo,  Ser.  V,  Vol.  II,  Fase.  II, 

90.     In  fol.  Slerculiaceae  (Dombeyae).     Congo. 
Sordaria  Lappae  Potebnia,  1907.    Annal.  Mycol.,  V,  13.    In  caul.  Lappae  majoris- 

Rosisia. 
Sorosporium.    confnsum   Jackson,    1907.     Bull.  Torr.  Bot    Club,   XXXV,  149.     In 

iiifloresc.  Aristidae  spec.     Amer.  bor. 
S.  flagellatum.    Syd.    et    Butl.    1907.     Annal.  Mycol..  V,  489.     In  spicis  Ischaemi 

timorensis.     India  or. 
S.  ovarium    Griff.    1907.      Bull.  Torr.  Bot.  Club,  XXXIV,  209.     In  ovar.  Panici 

caespitosi.     Mexico. 
S.  Wüdemanianum  P   Henn.  1907.    Annal.  Musee  Congo,  Ser.  V,  Vol.  II,  Fase.  11, 

87.     In  ovar.  Andropogonis  spec.     Congo. 
Sphacelotheca    alpina    Schellenberg,    1907.     Annal.  Myco!.,  V,   392.     In  infloresc. 

Polygoni  alpini.     Helvetia. 
Ä.  Aristidae-lanuginosae    Maire,    1907.     Bull.  Soc.  Bot.  Fr.,  LIV,  p.  CXCIX.     In 

panicul  s  Aristidae  lanuginosae.     Algeria. 
S.  borealis    (Clint.)  Schellenberg,    1907.     Annal.    Mycol.,  V,  386.     In  ovar.  Poly- 
goni   Bistortae.      Europa,    America    bor.      (syn.    Sph.    Hydropiperis    var. 

borealis  Clint.) 
S.  diplofipora    (Ell.  et  Ev.)    var.   glabra    Clint.    et    Ricker,    1900.      North    Amer. 

Flora,  VII,  Pt.  I,  p.  27.     In  ovar.  Panici  rottboellioidis.     Cuba. 
-S.  diplospora  (Ell.  et  Ev.)  var.  verruculosa  Clint.  1906.     North  Amer.  Flora,  VII, 

Pt.  1,  p.  27.     In  Ovar.   Panici  spec.     Mexico. 
S.  Fagopyri    Syd.    et    Butl.    1907.      Annal.    Mycol.,  V^,    486.      In  ovar.  Fagopyri 

esüulenti.     India  or. 
S.  Polygoni- vivipari  Schellenberg,  1907.     Annal.  Mycol.,  V,  388.     In  ovar.  Poly- 
goni vioipari.     Helvetia. 
Sphaerella   Acaenae   P.  Henn.    1906.     Deutsche  Südpolar-Exped.,  Bd.  VIII,  p.  9 

extr.     In  fol.  Acaenae  ascendentis.     Kerguelen. 
(S.  Alyssi   Hollös,    1907.      Ann.    Mus.    Nat.    Hungar.,  V.     In  fol.  Alyssi  tortuosi. 

Hungaria. 
S-  conspicua  Syd.  1907.    Annal.  Mycol.,  V,  356.    In  fol.  Myrsines  spec.     Brasilia. 
S.  Cydoniae   Vogl.    1906.      Atti    Accad.    di  Agricolt.,    Torino,    XLVIIl.     In  fol, 

Cydoniae  vulgaris-     Piemont. 
/N.  gypsophilaecola  Hollos,  1907.    Ann.  Mus.  Nat.  Hungar.,  V.    In  fol.  Gypsophilae 

paniculatae.     Hungaria. 
S.  kerguelensis  P.  Henn.  1906.     Deutsche  Südpolar-Exped.,  Bd.  VIII,   p.  9  extr. 

In  fol.  Festucae  kerguelensis.     Kerguelen. 
S.  paleicola  P.  Henn.  1906.    Deutsche  Südpolar-Exped.,  Bd.  VLlt,  p.  9  extr.    In 

paleis  Festucae  erectae-     Kerguelen. 
S.  Salviae  Strasser,  1907.    Verh.  zool.-bot.  Ges.  Wien,  LVII,  311.    In  fol.  Salviae 

glutinosae.     Austria  infer. 
S.  Silenes-acaulis   Maire,    1907.     Österr.  Bot.  Zeitsehr.,    LVII,  335.     In  fol.,  pe- 

duncul.  etc.     Silenes  acaulis.     Tirolia. 
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Sphaerella  iabacina  Maubl.   1907.     Bull.  Soc.  Myc.  France,  XXIII.  142.    In  caul. 

Nicotianae  Tabaci.     Gallia. 
Sphaeroderma  hypomyces  v.  Höhn.  1907.     Sitzber.   K.  Akad.  Wiss.  Wien.  CXVl^ 

102.     In  lameU.  Lactarü  pargameni.      Austria. 
S.  epimyces   v.    Höhn.    1907.      Sitzber.    K.    Akad.  Wiss.  Wien,  GXVI,  103.     Ad 

stromatib.  Hypomyces  ochracei.     Austria. 
-S.  Rickianum  Rehm,  1907.     Annal.  Mycol ,  V,  530.     Ad  ram.     Brasilia. 
Sphaerodermella    v.    Höhn.    1907.      Sitzber;    K.    Akad.  Wiss.  Wien,   CXVl.   K).') 

(Pyrenomycef. ) 
S.  Niesslii  (Awd.)  v.  Höhn.  1907.     1.  c,   p.  105.     (syu.  Rosellinia  Niesslii  Awd.) 
Sphaeronema  Alyssi  Hollös,  1907.     Ann.  Mus.  Nat.  Hungar.,  V.     In    caul.  Alyssf 

calycini.     Hungaria. 
S.  pomorum  Shear,    1907.     Bull.    Torr.  Bot.  Club.    XXXIV,  307.     In  fruct.    Vac- 

cinii  macrocarpi-     Amer.  bor. 
Sphaeropsis    americana  Sacc.  1907.     -lourn.  of  Mycol.,    XIII,  47.     In  ram.  Tüme 

americanae.     Amer.  bor. 
8.  rumicicola    Sacc.    1907.     Journ.  of  Mycol..    XIII,  47.     In  caul.  Bumicis  spec. 

Amer.  bor. 
Sphaerospora  confu,sa  (Cke.)  Sacc.  var.  ochracca  Rehm,  1907.    Ascom.  exs.,  no.  1731. 

Annal.  Mycol.,  V,  467.     Ad  terr.     Silesia. 
Sphaerotheca   sinralis   Neger,    1907.     Centrbl.  f.  Bakt.,  2.  Abt..  XX.  93.     Tu  fol. 

et  ram.  Escallonine  rnbrae.     Patagonia. 
Splmerulina    Anemones    Rehm,    1907.     Annal.  Mycol.,  V,   539.     In  fol.  Anemonen 

süvestris.     Thuringia. 
S.  Oxalidis    Rehm,    1907.      Annal.   Mycol.,  V,    .")17.      Jn    ram.    Oxalidis    sfrictae. 

Texas. 
S.  Potebniae  Sacc.   1907.     Annal.  mjxol.,  V,  13.    lu  ram.  Piri  comimmis.    Rossia. 
S.    Saccardiana    Poteb.    1907.      Annal.    Mycol.,    V,     14.       In    ram.    Phi    Mali. 

Rossia. 
Spilopodix    Boud.    1907.      Hist.  et    Classific.    Discom^^cet.  d'Europe,    143.     (Dis- 

comycet.) 

(Hierher:    .S'.    melanogramma  Boud.,    nerrisequa  [Pers.],    Phyteumatia 

[Fuck.],  Polygonati  [Feltg.]). 
Spireehina  Arth.  1907.     Journ.  of  Mycol.,  XIII,  30.     (Uredineae.) 
S.  Loeseneriana    (P.  Henn.)    Arth.    1907.     1.  c,   p.  30.     (syn.   Uredo  Loeseneriana 

P.  Henn.) 
Spongipellis   luridescens    Murrill,    1907.      Xorth  Amer.  Flora,    IX,    Pt.  1,  39.     Ad 

trunc.     flamaica. 
R  luzonensis  Murr.   1907.     Bull.  Torr.  Bot.  (Jlub,  XXXIV,  473.    Ad  trnnc.     Ins. 

Luzon. 
S.  occidentalh    Murrill,    1907.      North    Amer.    Flora,    IX,    Pt.  I,    38.     Ad  trunc. 

New  York. 
Spongiporus  altocedronensis  Murr.  1907.     North  Amer.  Flora,    IX,   Pt.  I,  30.     Ad 

trunc.     Ouba. 
Sporendonema    Artcmisiac    Bainier,    1907.      Bull.  Soc.    Myc.    France,    XXII [,    24. 

In  ram.  Artemhiae-     GaUia. 
S.  Salicis   Bainier,    1907.      Bull.  Soc.  Bot.  France,  XXIII,    24.     In  ram.  Salicis. 

Gallia. 
Spmidesmium  Cinchonae  Koord.  1907.    Botan.  Untersuch.,  235.    In  rad.  Cinchonae 

spec.     Java. 
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Sporodesmmtn  e/fusum  P.  Henn.    1907.     Annal.  Musee  Congo,    8er.  V,    Vol.    II, 

Fase.  II,  105.     In  florib.   Trichopteridis  spec.     Congo. 
S.  Lycii  Niessl  var,   major  Poteb.  1907.     Annal.   Mvcol.,    V,  22.     In  cort.  Lycii 

barbarnni.     Rossia. 
S.  scleroticola  P.  Henn.  1907.     Annal.  Musee  Congo,  Ser.   V,    Vol.   II,   Fase.    II, 

105.     Ad  Sclerotii  in  Panici  spec.     Congo. 
Sporomyxa  Leger,  1907.    Compt.  rend.,  CXLV,  837.     (Myxomycet) 
S.  Scauri  Leger,  1907.     Compt.   rend.,    CXLV,  837.     In  Scaurus  tristis.     Gallia. 
Spormiema  epiphyllum  (Fr.)    Shear,  1907.      Bull.  Torr.  Bot.  Club,    XXXIV,  309. 

(syn.  Sphaeria  obturata  var.  epiphyllum  Fr.) 
S.  Oxycocci  Shear,  1907.     Bull.  Torr.  Bot.  Club,  XXXIV.  308.     In   fol.    Vaccinii 

macrocarpi.     America  bor. 
S.  pulvinatum  Shear,  1907.     Bull.  Torr.  Bot.  Club,  XXXIV,  308.     In  fol.  Vacdnii 

macrocarpi-     America  bor. 
Sporotridnuu  Quercmmi  Shear.  1907.     Bull.  Torr.  Bot.  Club,  XXXIV,  306.     (syn. 

Sp-  snlfureum  Grev.  f.  Quercmmi  Thuem.) 
Spumana  alba  var.  soliäa  Sturgis,  1907.     Colorado  Coli.  Publ.  Gen.  Ser.,  No.  30, 

Science,  Ser.  XII,  No.  1.     Colorado. 
Stacliybotrys  Elasticac    Koord.    1907.      Botan.    untersuch.,    227.      In    fol.    Fici 

elasficne.     Java. 
Staganospora    Acaenae   P.  Henn.    190(1.      Deutsche    Südpolar-Exped.,    Bd.    VIII, 

p.  14  extr.     In  ram.  Acaenae  ascendentis.     Kergueleu. 
St.  baccharidicola  Hollös,    1907.      Ann.  Mus.  Nat.   Hungar.,  V.      In  fol.  Baccha- 

ridis  halimifoliae.     Hungaria. 
St.  Calystegiae  (West..)  ßubäk,  1907.     Növenyt.  Közlem.,  VI,  Heft  4,  p.  36  extr. 

(syn.  Septoria  Caly-üegiae  West.) 
St.  geastericola  Hollös,  1907.     Ann.  Mus.  Nat.  Hungar.,  V.     In  exoperid,  Gea-steris 

hungar ici,  minimi.     Hungaria. 
St.  geasterina  Hollös,  1907.     Ann.  Mus.  Nat.  Hungar..  V.     In  exoperid.  Greasteris 

pseudo-limbati.     Hungaria. 
Steccherinum  adustulmn  Banker.    1906.      Mem.  Torr.  Bot.  Club,    XII,     133.      Ad 

ram.  in  silv.     America  bor. 
St.  adustum    (Schw.)    Banker,    1906.      Mem.    Torr.    Bot.   Club,  XII,  132.      (syn. 

Hydniim  adustum,  Schw.) 
St.  agaricoides    (S\v.)    Banker,    1906.      Mem.  Torr.   Bot.   Club,    XII,  130.      (sjn. 

Hydmmi  agaricoides  Sw.,  H.  discolor  Fries.) 
St.  Morgani  Banker,  1906.     Mem.  Torr.  Bot.  Club,  XII,  127.     America  bor. 
St.  plumarium  (B.  et  C.)  Banker,  1906.     Mem.  Torr.  Bot.  Club,  XII,  134.    (sah. 

Kydnwn  plumarium  B.  et  C.) 
St.  pulcherrimmn    ^B.  et  C.)    Banker,    1906.      Mem.    Torr.    Bot.  Club,   XII,  129. 

(syn.  Hydnum  pvlcherrimxim   B.  et  C.) 
St.  renifornie  (B.  et  C.)  Banker,    1906.     Mem.  Torr.  Bot.  Club,    XII,  127.     (syn. 

Hydnum  reniforme  B.  et  C.) 
St.  rhois  (Schw.)  Banker,  1906.     Mem.  Torr.  Bot.  Club,  XII,  126.     (syn.  Hydnum 

rhois  Schw.,  H.  flabelliforme  Berk.) 
St.  septentrionale  (Fr.)    Banker,    1906.     Mem.    Torr.  Bot.  Club,    XII,  130.     (syn. 

Hydnum  septentrionale  Fr.)    . 
St.  strigosum  (Sw.)  Banker,  1906.     Mem.  Torr.  Bot.  Club,  XII,  128.     (syn.  Hyd- 
num strigosum  Sw.,  H-  parasiticiim,  Pers.  non  L.) 
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Sfeganosporium  compactitm  Sacc.  var.   Tiliae  Sacc.  1907.     Annal.  Mycol.,   V,  21. 

Tn  ram.  Tiliae  europaeae.     Rossia. 
Stegia  subvelata  Rehm    fa.    juncicola  Rehm,  1907.      Annal.  Mycol.,   V,    251.     In 

culm.  Junci  Jacquinn.     Helvetia. 
Stereum  aratnm  Pat.  1907.     Bull.  Soc.   Bot.  Myc.  France,  XXIII,  72.     Ad  trunc. 

Tonkin. 
Sferigmatocystis     luteo-nigra     Lutz.     1907.        Bull.      Soc.     Bot.     France,     LIII, 

p.  LI.     In  fruct.  Theohromae  Cacno.     Ins.  S.  Thome. 
Sfictis  Arctostaphyli    Ferdinands,  et  Winge,    1907.      Bot.  Tidsskr.,  XXVIII.     In 

fol.  Arctostap/iyli  uvae-ursi      Dania. 
Stilhella  Elasticae  Koord.  1907.     Botan.  Untersuch.,  238.     In  caul.  lici  elasticae- 

Java. 
Stilhum  coccophiliim  Sacc.  1907.     Annal.  Mycol.,  V,  178.     Ad  ram.  Fici  capensis, 

parasit.  in  scutellis  Ceroplaslis  Emci-     Sicilia. 
Strepfothrix  Madurae  H.  Vincent,  1906.     Conipt.  rend.  Soc.  BioL,  LXI,  153. 
Stroiiiatinia  Boud.   1907.     Hist.   et  Cla&sific.  Discomycet.  d'Europe,  108.     (Disco- 

mycet.) 
St.  Faridis  Boud.  1907.     Hist.  et  Classific.  Discomycet.  d'Europe,  108.     In  rad. 

Paridis  qundrifuliae-     Gallia. 

(Hierher    ferner:     St    rapidum   [Bull],   pseudotuberosa    [Rehm],    Ju- 

glandis  [Preuss],  subularis  [Bull.],  Pmni-spinosae  [Lib.J,  ntrkidorum  Boud., 

granigera  [Quel],   tenmlenta  [Prill.    et  Delacr.],   baccarum  [Schroet.],  frudi- 

gena    [Schroet  ],    Vaccinü    [Wor.],    urnula    [Weinni  ],  Oxyrocc?   [Wor.].  hete- 

roica   [Wor.   et  Naw.],  Ascit  er soniana   (P.  Henn.],   Cerasi   [Wor],  secalincola 

[Rehm],  Aumpariae  |Ludw],  Ariae  [Schellbg.],  Rhododendri  [Fisch.],  Padi 

[Wor],  oreo}ihiln  [Sacc],   Mespili  [Wor.].  seminis  [Cke.  et  PhillJ.) 
Stropharia  crnssa  Rick,  1907.     Broteria,  VI,  79.     Ad  terr.     Brasilia. 
NV.  epimyces  (Peck)  Atk.  1907.     Plant  World,  X,  128.     {s.yn.  Agaricus  (Panaeolm) 

epimyces  Peck,  Stropharia  coprinophila  Atk.) 
Syncephalastnim  cmereum  Bainier,  1907.      Bull.  Soc.   Myc.  France,    XXIII,   222. 

Gallia. 
St.  fuliginosum  Bainier,  1907.     Bull.  Soc.  Myc.  France,  XXIII,  223.     Gallia. 
Synchyfriirm  alpicola    Rytz,    1907.      Oentralbl.   f.  Bacter.,    2.    Abt.,    XVIII.   802. 

In    fol.  et  caul.  Hippocrepidis  comosue.     Hflvetia. 
jS.    collapsmn    Syd.    1907.      Annal.    Mycol..    V,    510.      In    fol.    Clerodendri    spec. 

Assam. 
S.   Galii    Rytz,  1907.      Oentralbl.   f.   Bacter.,    2.  Abt.,    XVIII,    803.      In   fol.    et 

caul.  Galii  asperi  var.  anisophylli.     Helvetia. 
S.  infestam    Rytz.    1907.      Centralbl.  f.  Bacter.,    2.    Abt.,    XVIII,    651.      In  fol. 

Hutcltinniae  alpinae-     Helvetia. 
S.    Rytzü    Syd.     1907.      Annal.    Mycol.,    V,    510.      In    fol.    Anisomelis    ovatae. 

India  or. 
S.  Saxifragae   Rytz,    1907.      Centralbl.  f.  Bacter.,  2.  Abt.,   XVIII,  651.      In  fol. 

Saxifragac  aizoidis-     Helvetia. 
^'.  vulgatum    Rytz,    1907.      Centralbl.  f.  Bacter.,    2.  Abt..    XVIII,    805.      In  fol. 

Campanulae  Scheuchzeri.     Helvetia. 
Taphrina   nikkoennis    Kus.    1907.      Bot.   Mag.   Tokyo,    XXI.    65.      In  fol.  Aceris 

purpurascentis-     Japonia. 
Terfezia  Pinoyi    Maire,    1907.      Bull.    Soc.    Bot.  Fr.,    LIV,   p.  CXCV.     Ad  rad. 

Plantaginis  albicantis.     Algeria. 
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Thecofsora    Brach yhotridiH    Tranzsch.    1907.      Annal.    Mycol.,    V.    551.      In    fol. 

Brachybotridis  pnridiformis-     Manshuria. 
Thelephora  riridula  Bres.  1907.     Annal.  Mycol.,  V,  240.     Ad  terr.     Java. 
Tlieriiioidiam  Miehe,  1907.     Bei-.  Deutsch.    Bot.  Ges.,  XXV,  515.     (Hyphomycet.) 
T.  snlfureum    Miehe,    1907.      1.    c.,    p.    515.      In    angehäuften    Pflanzenmassen, 

welche  sich  im.  Zustande  der  Selbsterhitzung  befinden.     Germania. 
Thyridaria  Cajugae  Rehm,  1907.     Annal.  Mycol.,   V,  518.     In  ram.  Aceris  spec. 

Amer.  bor. 
Thyrococcnm  compadum  (Sacc.)  v.  Höhn.  1907.     Sitzber.  K.   Akad.   Wiss.    Wien, 

CXVI,  154.     (syn.  Steganosporium  compactum  Sacc.) 
Tniefki  Muhlenhergiae  Clmt.  1906.      North  Amer.  Flora,   VII,  Pt.  I,   p.  49.      In 

infloresc.  Muhlenhergiae  Sehaffneri  elongntae.     Mexico. 
T.  Eedfieldme    Clint.  1906.      North.    Amer.  Flora,    VIII,    Pt.  I,  p.  50.     In  ovar. 

Redfieldiae  flexiiosae.     Nebraska. 
T.  Schemkiana  P.  Henn.  1906.     Deutsche  Südpolar-Exped.,  Bd.  VIIl,  p.  4  extr. 

In  ovar.  Deschampsiae  antarcticae.     Kerguelen. 
Tinctoporia  MurrdI,  1907.     North  Amer.  Flora,  IX,  Pt.  I.  14.     (Polyporaceae.) 
T.  aurantiotingens  (EH.  et  Macbr.)  Murr.  1907.     I.  c,  p.  14.     (syn.  Foria  aurantio- 

tingens  Ell.  et  Macbr  ) 
Togninia  Rliododendri  Rehm.  1907.     Aunal.  Mycol.,  V,  536.     In  ram.  Khododendri 

hirsuti-     Bavaria. 
Tomentella  araneom  v.  Höhn,  et  Litsch.  1907.     Sitzber.    K.    Akad.    Wiss.   Wien, 

CXVI,  1,  830.     Ad  lign.  Ahietis.     Austria.  . 
T.  flavovirens  v.  Höhn,  et  Litsch.  1907.     Sitzber.  K.  Akad.  Wiss.  Wien,  CXVI, 

I,  8ol.     Ad  terr.     Hercynia. 
T.  rhodophneo  v.  Hö!in.  et  Litsch.  1907.     Sitzber.  K.  Akad.  Wiss.  Wien,  CXVI, 

I,  831.     Ad  lign.   Populi.     Austria. 
Toriila   conglutinata  Cda.    var,    citricola  Sacc.  1907.     Annal.  Mycol.,   V,  179.     In 

fol.  Citri  Limoni.     italia. 
T  palm'tgena  Bubak,  1907.     Növenyt.  Közlem.,  VI,  Heft  4,  p.  41   extr.     In   fol. 

Phoenicis  dactyliferae.     Hungaria. 
T.  resinae  Lindau,    1907.      Annal.  Mycol.,     V,    270.      Ad    resina  Piveae  excelsae- 

Heivutia. 
Toxosporium  camptospernium  (Peck).  Maubl.  1907.     Bull.  Soc.  Myc.  France.  XXIII, 

173.      (syn.  Pestalozzia  camptosperma  Peck,  Toxosporium  abietinum  Vuill., 

Coryneuni  bicorne  Rostr ). 
TrameUs  caespitosa  Murr.  1907.     Bull.  Torr.  Bot.  Club,  XXXIV,  473.    Ad  trunc. 

Ins.  Luzon. 
T.  lamaensis  Murr.  1907.     Bull.  Torr.  Bot.  Club,  XXXIV,  474.     Ad  trunc.     Ins. 

Luzon. 
T.  lignea  Murrill,   1907.     North  Amer.  Flora,  IX,  Pt.  I,  44.    Ad  lign.    Nicaragua. 
T.  luzoneusis  Murr.  1907.     Buil.  Torr.  Bot.  Club,  XXXIV,  474.     Ad  trunc.    Ins. 

Luzon. 
T.  nitidida  Pat.  1907.     Bull.  Soc.  Myc.  France,  XXIIL  82.     Ad  trunc.     Sudan. 
T.  robiniophila    Murrill,    1907.     North    Amer.    Flora,    IX,    Pt.  I,   42.     Ad  trunc. 

Eobiniae  Pseudacaciae.     Virginia. 
T.  subacuta  Murr.  1907,     Bull.  Torr.  Bot    Club,    XXXIV,    474.     An  trunc.     Ins. 

Luzon. 
T.  submurina    Murrill,    1907.      North    Amer.    Flora,    IX,    Pt.  I,    43.     Ad    trunc. 

Jamaica. 
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Trametes    mbnicosa    Murrill,    1907.      North    Anier.     Moia.    IX,    Pt.    I,    43.      Ad 

triinc.  Louisiana. 
T.    WüUamsi    Murr.    1907.     Bull.    Torr.    Bot.    Olub,    XXXIV,    47.').      Ad    trunc. 

Philippinen. 
Trematospliaeria    liypoxylo'nUs    Rehm.    1907.     Annal.    Mycol.,    V,    540.      In   cort. 

Tiliae.     Lusatia. 
T-    Virginis  Eehm,  1907.     Annal.  Mycol.,  V,  ö40.     In    caul.  Dryadis  octopetalae. 

Helvetia. 
Tremella  coriaria  Eres.  1907.     Verh.  /.ool.-bot,  Ges.  Wien,  LVll,  300.    Ad  frag- 

menta  vetusta  Corii.     Austria  infer. 
Tricholoma     brasiliense     Rick,     1907.       Broteria,     VI,    72.       Ad    terr.     in    silvis. 

Brasilia. 
T.  hirtellum  Peck,  1907.     N.  York  State  Mus.  Bull.   IIb,  p.  38.     America  bor. 
Trichopeziza   Galii  ßoud.    1907.     Hist.  et  <  lassific.    Discomycet.   d'Europe,    ]o2. 

In  caiil.  Galii  aparinis.     Gallia. 
Trichopliaea    Boud.    1907.     Hist.  et    Classil'ic.   Discomycet.   dEurope,  HO.     (Dis- 

comycet.) 

(Hierher:    T-  abundans  [Karst.],   affinis  [Sacc],  albo-,spadicea  [Grev.], 

amphidoxa    [ßehm],    Balnei    [Starb.],    bicuspis  [Boud.].    bulbocrinita  [Phill.|, 

dolosa    [Weberb. 1,    fnsco-atra    [Rebenh.]   gregaria    [Rehm]  et    var.  lignirola 

[RehmJ,    Hnzslinszkya    [Cke.],    leucothccioides    [RehmJ,    Lojkaeana    [ßehmj, 

oligotricha  [Karst.],  paludosa  [Boud.J,  pseudogregaria  [Rick],  Rehmii  [Jacz.j. 

Sphagni    [Bong.],    subatra    [Rehm],    sublivida    [Sacc.  et  Speg.],    Wolhojcla 

[Cke.  et  Phill.].) 
Triohosperma  cyphelloideu  v.  Höhn.  1907.     Sitzber.  K.  Akad.  Wiss.  Wien,  ('X\'I, 

145.     Ad  cort.     Samoa. 
Trichospliaeria  cupressina  Rehm,  1907.     Annal.  Mycol.,    V,  517.     In  iol.  Cupressi 

thyoidis.     Amer.  bor. 
Trichothecium  javanicuu/    Koord.    1907.     Botan.    Untersuch.,    226.      In    fol.  Fic-i. 

Vögeln.     -lava. 
Trichurus  gorgonifer  Bainier,  1907.     Bull.  Soc.  Myc.  France,  XXIII,  230.    Gallin. 
Tryblidaria  violascens  Rehm,  1907.     Annal.   Mycol.,   V,  532.     Ad   ram.     Bxasilia. 
Tryblidium  Elasticae  Koord.  1907.    Botan.  Untersuch.,  162.    In  cort.  Fici  elasticae. 

Java. 
Tubercidimi  Davibiana    Sacc.    et    Trav.    1907.     Annal.  Mycol.,    V,    177.      In  fol. 

Salicis  cordatae.     Wisconsin. 
Tuburcinia  javanica  Koord.  1907.     Botan.  Untersuch.,  196.    In  fol.  Hyitienocallidis 

spec.     Java. 
Tnlo.stoma  Clmdaei  Pat.  1907.     Bull.    Soc.    Myc.    France,    XXIII,    83.     Ad    terr. 

Sudan. 
Tyromyces  albogüvus    (B.  et  C.i  Murr.   1907.      North  Amer.  Flora,  IX,   l't.  1,  3H. 

(syn.  Folyporus  albogilmis  B.  et  C.) 
T-  anceps  (Peck)  Murr.  1907.     North  Amer.  Flora,  IX,  Pt.  I,  35.    (syn.  Polyporns 

anceps  Peck). 
T.  Bartholomaei    (Peck)   Murr.    1907.     North  Amer.  Flora,   IX.  Pt.  I,  35.     (syn. 

Polyporus  Bartholomaei  Peck). 
T.  caesius  (Schrad.)  Murr.  1907.     North  Amer.  Flora,   IX,  Pt.  I,  34.     (syn.  Poly- 
porus caesius  Schrad.) 
T.   Calkimii    Murrill,    1907.      North    Amer.    Flora,    IX,    Pt.    1.    32.      Ad   truuc. 

Amer.  bor.,  Florida. 
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Tyromyces  cerifuus  (B.  et  0)    Murr.  1907.     North    Amer.    Flora,  IX,   Pt.   I,  33. 

(syn.  Polyporus  ceriflmis  B.  et  0.) 
T.  chimens  (Fries)  Murr.  1907.     North  Amer.  Flora,  IX,  Pt.  I,  35.     (syn    Poly- 

porus  chioneus  Fr.,   P.  albellus  Peck). 
J.  crispellns  fPeckj  Murr.  1907.     North  Amer.  Flora,  IX,  Pt.  1,  34.     (syn.  Poly- 

porus  crisjjeUtis  Peckj. 
T-  duracinns  (Pat.)  Murr.  1907.     North  Amer.  Flora.  IX,  Pt.  1,37.     (syn.  Lepto- 

porus  duracmvs  Pat.) 
T.  Ellisimiiis  Murrill,  1907.     North  Amer.  Flora,  IX,  Pt.  1,  34.     Adtrunc.  Pmt. 

New  -lersey. 
T.  Elmeri  Murr.  1907.     Bull.    Torr.    Bot.  Club,    XXXIV,  47.>.     Ad  trunc.     Ins. 

Luzon. 
T.  fulvitindus  (B.  et  C.)  Murr.  1907.     North  Amer.  Flora,   IX,    Pt.  I,  36.     (syn. 

Polyporus  fulritindus  B.  et  (J.) 
T.  gutfnlafm  (Peck)  Murr.  1907.     North  Amer.  Flora,  IX,  Pt.  I,  31.    (syn.  Poly- 
porus guttulahis  Peck,  P.  maculatus  Peck). 
T.  ladeus   (Fries)   Murr.    1907.     North  Amer.  Flora.  IX,    Pt.  I.  36.     (.syn.  Poly- 

pnruK  ladeus  Fr.) 
J.  leucomallus  (B.  et  C.)  Murr.  1907.     North  Amer.  Flora,  IX,    Pt.  I,  36.     (syn. 

Polyporus   lettcomallns   B.  et   C„    P.  verecvndus   B.   et   C.    Trametes   pzira 

B.  et  C.) 
T.  nivoselhis  Murrill,  1907.     North  Amer.  Flora,  IX,  Pt,  I.  32.    Ad  trunc.  Palmae. 

Cuba. 
J.  obfluctns  (Berk.)  Murr.  1907.     North  Amer.  Flora,  IX,  Pt.  I,  32.     {syn.  Poly- 
porus ohdudus  Berk). 
T.  Palmarum    Murrill.    1907.      North    Amer.    Flora.    IX,    Pt.    I,  32.     Ad  trunc. 

Palmae.     Cuba. 
J.  palustrh   (B.  et  (J)    Murr.    1907.     North    Amer.  Flora,    IX,   Pt.  I,  31.     (syn. 

Polyporus  palustris  B.  et  C.) 
r.  semipüeatus    (Peck)    Murr.    1907.     North    Amer.    Flora,   IX,   Pt.  I,  3;").     (syn. 

Polyporus  semipüeatus  Peck). 
T.  semisupinus  (B.  et  C.)  Murr.  1907.     North  Amer.  Flora,  IX,  Pt.  I,  34.     (syn. 

Polyporvs  semisupinus  B.  et  C.  P.  pachycheiles  Ell.  et  Ev.) 
T.  Smallii  Murrill,  1907.    North  Amer.  Flora,  IX.  Pt.  I,  32.    Ad  trunc.  Pini.  Florida. 
T.  Spragttei   (B.  et  C.)   Murr.    1907.     North    Amer.   Flora,   IX.  Pt.  I,  33.     (syn. 

Polyporus  Spraguei  B.  et  C.  P.  sordidus  üke.) 
r.  liliophila  Murrill,  1907.     North  Amer.  Flora,   IX,  Pt.  I,  33.     Ad  trunc.  Tiliae 

americanae.     ("anada. 
T.  xmdosus  (Peck)   Murr.    1907.     North  Amer.  Flora,   IX,  Pt.  I,  34.     (syn.  Poly- 

porics  undosus  Peck). 
J.  versicutis  (B.  et  C.)    Murr.    1907.     North  Amer.  Flora,    IX,    Pt.  I,  33.     (syn. 

Polyporus  versicutis  B.  et  C.) 
Uncinula  Pirottiana  Baccar.  1906.     Annal.  di  Botan.,  IV,  273.    In  fol.  Fici  spec, 

Erithraea. 
r.   Tectonae  Salm.  1907.      Annal.    Mycol.,    V.    479.      In    fol.     Tedonac   grandis. 

India  or. 
¥ngulina  rolvata    (Peck)    var.    pleurosfoma    Pat.    1907.     Bull.  Soc.  Myc.  France. 

XXIII,  74.     Ad  trunc.  Pini  Taedae-     Tonkin. 
Urceolella  Ulmariae  Boud.  1907.     Hist.   et  Classific.  Discomycet.  d'Europe,  129. 

In  fol.  Spiraeae   Ulmariae.     Gallia. 
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Uredinopsis  Phegopteridis   Arth.    1907.     North  Amer.    Flora,  VII,  117.     In  frond. 

Phegnpteridis  Dryopteridis-     Wisconsin, 
U.  Pteridis  D.  et  H.  var.  congensis  P.  Henn.  1907.    Annal.  Musee  Congo,  Ser.  V, 

Vol.  II,  Fase.  II,  92.     In  fol.  Pteridis  aquüinae.     Congo. 
Uredo  assamensis  Syd.  1907.     Annal.  Mycol,.  V,  509.    In  fol.  Floscopae  scnndentifi. 

Assam. 
U.  Br-ideliae  J^oord.  1907.     ßotan.    Untersuch.,  201.    In  io\.  Brideliae  lanceolatae. 

Java. 
U.  Brownii  Syd.   1907.     Annal.  Mycol.,  V,  33S.     In    fol.    Olcariae    nnguxüfoliae, 

Nova  Seelandia. 
U.  Cabrereana    Xern.    et    Kellerm.    1907.     Journ.  of  Mycol,    XIII,   25.     In  fol. 

Buettneriae  lateralis.     Guatemala, 
Z7.  Dodonaeae  Koord.  1907.     Botan.  Untersuch.,  201.     In  fol.  Dodonaeae  oiscosae. 

Java. 
U.  Fadogiae  P.  Henn.   1907.     Annal.  Musee  Congo,  Ser.  V,  Vol.  II,  Fase.  II,  94. 

In  fol.  Fadogiae  spec.     Congo. 
U.  Grayiae  Arth.  1907.     BuD.    Torr.    Bot.    Club,  XXXIV,  591.     In  fol.  Grayiae 

spinosae.     Nevada. 
U.  Guizotiae  P.  Henn.  1907.     Annal.  Musee  Congo,  Ser.  V,  Vol.  II,  Fase.  II,  93. 

In  fol    Guizotiae  spec.     Congo. 
U.  inquirenda   Arth.    1907.     Bull.  Torr.  Bot.  Club,  XXXIV,   592.     In  fol.     Ala- 
bama. 
U.  Ischaemi  Syd.  et  Butl.  1907.     Annal.  Mycol.,  V,  509.     In  fol.  Ischaemi  tinio- 

revsis.     India  or. 
U.  kerguelensis  P.  Henn.  1906.     Deutsche    Südpolar-Exped.,  Bd.  VIII,  p.  4  extr. 

In  fol.  Fesfucac  kerguelensis.     Kerguelen. 
U.  Laurentii    P.  Henn.    1907.     Etat    independ.    du   Congo   Mission  E.  Laurent, 

Fase.  IV,  356.     In  fol.  Rubiaceae  spec.     Congo. 
V.  Lipocarphae  Syd.    1907.     Annal.  Mycol.,    V,  509.     In  fol.  LipocarpJiae  sphace- 

latae.     India  or. 
U.  Marantaceae  P.  Penn.  1907.     Annal.  Musee  Congo,  Ser.  V,  Vol.  II,  Fase.  II. 

92.  In  fol.  Marantaceae  spec.     Congo. 

U.  mbelensis  P.  Henn.  1907.     Annal.  Musee  Congo,  Ser.  V.    Vol.  II,  Fase.  II,  94. 

In  fol    Congo. 
U.  Mumnae  P.  Henn.  1907.     Annal.  Musee  Congo,  Ser.  V,  Vol.  II,  Fase.  11,  93. 

In  fol.  Mucunae  prurientis.     Congo. 
ü.  nervicola  Tranzsch.  1907.     Annal.  Mycol.,    V,    551.     In  fol.  Poteniillae  fraga- 

rioidis.     Manshuria. 
U.  operta  Syd.  et  Butl.  1907.     Annal.  Mycol.,  V,  509.     In  fol.  t'oicis  Lacrymae- 

Jobi.     India  or. 
Z7.  Premnae  Koord.  1907.     Botan.  Untersuch.,  200.     In  fol.  Preim/ac  fotnentosae. 

Java. 
U.  picrpurascens  P.  Henn.  1907.     Annal.  Musee  Congo,  Ser.  V,  Vol.  11,  P^'asc.  II, 

93.  In  fol.    Vignae  spec.     Congo. 

V.  Raciborskii    Koord.  1907.      Botan.  Untersuch.,  201.      (syn.    Uredo  Pifhecolobü 

Racib.  non  P.  Henn.) 
TJ.  Reissekiae  Syd.  1907.      Annal.  Mycol.,  V,  356.      In  fol.  Reissekiae  eordifoliae. 

Brasilia. 
U.  Rhgnchosporae  P.  Henn.  1907.     Annal.  Musee  Congo,  Ser.  V,  Vol.  U,  Fasc-  U, 

94.  In  fol.  Rhynchosporae  spec.     Congo. 


2651  Verzeichnis  der  neuen  Arten.  Ö09. 

TJredo  Sesbaniae  P.  Henn.  1907.     Annai.  Musee  Congo,  Ser.  V,  Vol.  U,  Fase.  II,  93. 

In  fol.  Sesbaniae  spec.     Congo. 
U.  sonsensis  P.  Henn.  1907.     Annal.  Musee  Congo,  Ser.  V,  Vol.  II,  Fase.  II,  !(i. 

In  fol.  Asclepiadaceae.     Congo. 
ü.  Strychni  P.  Henn.  1907.     Annal.  Musee  Congo,  Ser.  V,  Vol.  II,  Fase.  IL,  '.»3. 

In  fol.  Strychni  spec.     Congo. 
JJ.   Trixitis  Kern  et  Kellerm.  1907.     .lourn.  of  Mycol.,  XIII,  2(5.     In  fol.  Trixitis 

frutescentis.     Guatemala. 
U.   Yiaticae   Sjd.    1907.      Annal.  Mjcol.,    V,    508.      In    fol.   Viaticae   coniifoliuc. 

India  or. 
Uredo  albertends  Arth.  1907.    North  Amer.  Flora,  VII.    (sjn.  Melampsora  albertensis 

Arth.) 
U.  alpina   (Juel)    Arl-,h.  1907.      North   Amer.  Flora,  VII,    99.     (syn.  Melampsora 

alpina  Juel.) 
U.  Bigeloivii  (Thuem.)  Arth.   1907.      North  Amer.  Flora,  VII,  100.     (syn.  Melam- 
psora  Bigelotvii  Thuem.) 
U.  Medusae  (Thuem.)   Arth.  1907.      North  Amer.  Flora,  VII,  98.      (syn.  Melatn- 

psora  Medusae  Thuem.) 
U.  Bostrupiana    Artli.   1907.      North    Amer.  Flora,    VII,    100.      (syn.  Melampsora 

arctica  Rostr.) 
JJrocystis  Lilhophrar/mae  Clint.  1906.     North  Amer.  Flora,  VII,  Pt.  1,  p,  56.     In 

fol.  Lithophragmae  bulbiferae.     Utah. 
U.  Sophiae   Griff.  1907.      Bull.  Torr.  Bot.  Club.  XXXIV,  209.      In    lad.  Sophiae 

andrenarum.     Arizona. 
Uromyces  achrou-s  Syd.  1907.     Annal.  Mycol.,  V,  491.     In    fol.   Dalbergiae  Sissno. 

India  or. 
U  Aisines   Ti-anzsch.    1907.      Annai.   Mycol.,  V,    547.      In    fol.  Aisines    sefaceae. 

Rossia. 
U.  Andropogonis-annulati    Syd.  et  Butl.  1907.      Annal.  Mycol.,  V,   492.      In    fol. 

Andropogonis  annulati.     India  or. 
U.  Apludae  Syd.  et  Butl.  1907.     Annal.  Mycol.,  V,  493.     In  fol.  Apludae  aristatae. 

India  or. 
U.  Arenariae  Tranzsch.  1907.      Annal.  Mycol.,  V,  547.      In  fol.  Arenariae  capil- 

laris.     Rossia. 
ü.  Atropidis  Tranzsch.  1907.     Annal.  Mycol.,  V,  550.     In  fol.  Atropidis  distantis. 

Transcaspia. 
U-  Cedrelae    P.  Henn.    1907.      In  Koorders,    Botan.   Untersuch.,    199.      In    fol. 

Cedrelae  serratae-     Java. 
U.  Celtidis  Diet.  1907.     Annal.  Mycol.,  V,  244.     In  fol.    Celtidis   spec.     Brasilia. 
ZJ.  coronatus  Diet.  1907.      Annal.    Mycol.,    V,    70.      In    fol.    Zizaniae   aquaficae. 

Japonia. 
ü-  durus  Diet.  1907.     Annal.  Mycol.,  V,  70.     In  fol.  Allii  nippwiici-     Japonia. 
U.  decoratus    Syd.  1907.      Annal.   Mycol.,  V,    491.      In    fol.  Crotalariae  junceae. 

India  or. 
U-  eff'usus    Arth.    1907.      Journ.    of    Mycol.,    XIII,    193.       In    fol.    Junci    clfmi. 

America  bor. 
V.  Eriochloae  (Syd.)  Syd.  et  Butl.  1907.     Annal.  Mycol.,  V,  492.      In  fol.  Erio- 

chloae  polystachyae.     India  or.     (II.  =;    Uredo  Eriochloae  Syd.) 
U.  Eurotiae  Tranzsch.  1907.     Annal.  Mycol.,  V,  547.     In  fol.  Eurotiae  ceratoidis. 

Rossia. 
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LWomycex  Fi  scher  i-Eduardi   P.  Mag.   1907.      Eer.  D.  E.  G.  XXV,   840.      Jn    fol. 

Yiciae  Craccae.    Tirolia. 
U-  fragüipes  Tranzsch.  1907.     Annal.  Myco!.,  V,  549.     In  fol.  Agropyri  squarrosi. 

Transcaspia. 
U-   Galii  Diet.  1907.     Annal.  Mycol.,  V,  71.     In  fol.  Galü  Aparinia.     Japonia. 
U.   Heimerlianm  P.  Magn.  1907.     Ber.  D.  B.  G.,  XXV,  258.     In  fol.    Viciae  hir- 

sutae.     Tirolia. 
U.  Inayati  Syd.  1907.    Annal.  Mycol.,  V,  493.    In  fol.  Aplndae  aristatae.    India  or. 
V.  kisantuensis  P.  Heun.  1907.     Annal.  Musee  Congo,  Ser.  V,  Vol.  II,  Fase.  II,  88. 

In  fol.  Dolichi  spec.     Oongo. 
U.  kivangensis  P.  Heun.  1907.     Annal.  Musee  Oongo,  Ser.  V,  Vol.  U,  Fase.  II,  88. 

In  fol.  Justiciae  spec.     Congo. 
U.  mbelensis  P.  Henn.  1907.     Annal.  Musee  Congo,  Ser.  V,  Vol.  II,  Fase.  II,  89. 

In  fol.  Indigoferae  spec.     Congo. 
U-  Musae    P.  Henn.  1907.      Annal.  Musee  Congo,  Ser.  V.  Vol.  II,  Fase.  11,  88. 

In  fol.  Musae  spec.     Congo. 
U.  nidificans  Tranzsch.  1907.      Annal.  Mycol.,  V,  548.      In  fol.  et  rara.  Salsolae 

snhaphi/llae.     Bossia. 
77.  Orientalis    Syd.  1907.      Annal.    Myeol.,  Y,  490.      In    fol.    et   caul.  Indigoferae 

linifoUae,  cordifoUae.     India  or. 
TJ.  Pricae  Syd.  1907.     Annal.  Mycol.,  V,  838.     In  fol.  Privae  lappulaceae.     Cuba. 
U.  Sclerochloae  Tranzsch.  1907.     Annal.  Mycol.,  V,  550.     In  fol.  SclerocJdoae  durae 

Transcaspia. 
U.  Silphii    (Syd)    Arth.    1907.      Journ.  of  Mycol.,   XIII,  202.      I.  In  fol.  Silphii 

integrifulii,    terebitithinacei,    perfoliati,    laciniati  (=  Aecidium  Silphii  Syd.). 

—  II,  III.  In  fol.  Junci  tenuis.     Amer.  bor. 
U.    Vanderystii  P.  Henn.  1907.     Annal.  Musee  Congo,  Ser.  V,  Vol.  U.  Fase.  II,  89. 

In  fol.  Teramni  labialis.     Congo. 
U.    Vignae-hdeolae  P.  Henn.  1907.     Annal.  Musee  Congo,  Ser.  V,  Vol.  II,  Fase.  II 

89.     In  fol.    Vignae  luteolae.     Congo. 
Urophlyctis    Asphodeli     (Debray)     Maire.     1907.       Bull.   Soc.  Bot.    France,    LIV, 

p.  CLXXXIII.     (syn.  Cladochytrium  Asphodeli  Debray). 
TJ.   Urgineae  (Pat,  et  Trab.)  Maire,  1907.     1.  c.,  p.  CLXXXIV.  (syn.  Cladochytrium 

Urgineae  Pat.  et  Trab.,  Physoderma  Debeauxn  Bubäk). 
Uropyxis  Roseana    Arth.    1907.      North  Amer.  Flora,  VII,   157.      In    fol.  Craccae 

Talpae.     Mexico. 
Ustilaginoidea  bogoriensis  Racib.  190ti.     Bull.  Acad.  Sc.  Cracovie,  906.   In  infloresc. 

Hymenachnes  indicae.     Java. 
Z7.  congensis  P.  Henn.  1907.     Annal.  Musee  Congo,  vSer.  V,  Vol.  II,  Fase.  II,  88. 

In  florib.   Panici  maxinä.     Congo. 
Lhfilago  Beckerae  P.  Henn.  1907.     Annal.  Musee  Congo,  Ser.  V,  Vol.  11,  Fase.  II, 

80.     In  Ovar.  Beckerae  spec.     Congo. 
U.  Claytoniae   Shear,  1907.     Bull.  Torr.  Bot.   Club,  XXXIV,  317.     In  ovar.  Clay- 

foniae  linearis-     Amer.  bor. 
Z7.  Cutandiae-memphificae   Maire,    1907.      Bull.  Soe.  Bot.  Fr.,   LIV,    p.  CXCVII. 

In  infloresc.  Gutandiae  memphiticae.     Algeria. 
U.   Griffithsii  Syd.  1907.     Annal.  Mycol.,  V,  290.     (syn.  U.  Microchloae  Griff,  non 

Syd.  et  Butl.) 
U.  Inayati  Syd.  et  Butl.  1907.     Annal.  Mycol.,  V,  486.     In  ovar.  Iseilematis  laxi. 

India  or. 
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Ustilago  inflorescentiae  (Trel.)  Maire,  1907.     Österr.  Bot.  Zeitschr.,  LVIl,  273.     In 

florib.    Polygoni   vivipari.     Aiistria.     (syn.    Usf..  Bistortarum  DO.   var.   in- 
florescentiae Trel.) 
U.  ischaemoides  P.  Herrn.  1907.     Annal.  Musee  Congo,  Ser.  V,  Vol.  II,  Fase.  II, 

86.     In  infloresc.  Andropogonis  spec.     Congo. 
Z7.  Kellermanii  Olint.  1906.     North  Amer.  Flora,  VII,  Pt.  I,  p.   15.     In  infloresc, 

Euchlaenae  luxuriantis.     Guatemala. 
U.  Microchloae  Griff.   1907.      Bull.  Torr.  Bot.  Club,  XXXIV,  207.      In  infloresc. 

Microchloae  indicae.     Mexico. 
U-  Pappiana  Baccar.  1906.     Annal,  di  Botan.,    IV,  272.     In  infloresc.   Penniseti 

Orientalis,  P.  Rüppellii-     Erythraea. 
U.  punctata  Clint.  1906.      North  Amer.  Flora,  VII,  Pt.  I,  p.  23.      In    infloresc 

Polygoni  Newberryi.     Washington. 
U.  Bickerii  Clint,  1906.     North  Amer.  Flora,  VII,  Pt.  L,  p.  11.     In  ovar.  Panici 

paspaloidis.     Cuba. 
U.  Rottboelliae  Syd.  et  Butl.  1907.     Annal.  Mycol.,  V,  486.     In  spicis  Rottboelliae 

compressae.     India  or. 
U.  Setariae  aurea  P.  Henn.  1907.     Annal.  Musee  Congo,  Ser.  V,  Vol.  II,  Fase.  11^ 

86      In  Ovar.  Setariae  aureae.     Congo. 
U.   Vanderystii  P,  Henn.  1907.     Annal.  Musee  Congo,  Ser.  V,  Vol.  II,  Fase.  II, 

86.     In  florib.  Andropogonis  spec.     Congo. 
üstulina  deusta  (Hoffm.)  Maire,  1907.     Bull.  Soc.  Bot.  Fr.,  LIV,  p.  CXC,     (syn. 

Sphaeria  deusta  Hoff.,   üstulina  vulgaris  Tul.) 
Valsa  farinosa  Feltg.  est  V.  ceratophora  Tul.  f.  Rosarum  Fuck.     (teste  v.  Höhnel.) 
V.  Myricae   Jaap,    1907.      Verh.  Bot,  Ver.  Brandbg.,  IL,  17.      In    ram.  Myricae 

Gates.     Hamburg. 
Veluticeps  Pini  Pat.  1907.      Bull.  Soc.  Myc.  France,  XXIII,   72.     Ad   ram.  Pini 

Tonkin. 
Venturia  austro-germanica  Rehm,    1907.     Annal.  Mycol.,  V,  538.     In  fol.  Salicis. 

Schrofenpass  inter  Tiroliam  et  Algoviam. 
Vermicularia  Dematium  (Pers.)   Fr.  var.  Lycoctoni  Poteb.  1907.     Annal.  Mycol., 

V,  15.     In  fol.  Aconiti  Lycoctoni.     ßossia. 
Yerticicladium  CJieesmannii  Crossl.  1907.     Naturalist,  99.     Britannia. 
Volutella  Elasticae  Koord.  1907.     Botan.  Untersuch.,  245.     In  fol.  Fici   elasticae. 

Jav^a. 
Y.  fructi  Stevens  et  Hall,  1907.     Journ.  of  Mycol.,  XIII,  97.     In  fruct,  Piri  Mali. 

America  bor. 
Wentiomyces  Koord.  1907.     Botan.  Untersuch.,  168.     (Perisporiaceae.) 
W.  javanicus    Koord.    1907.     Botan.    Untersuch.,    168.      In    fol.    Fici    elasticae 

Java. 
Wettsteinina    v.    Höhn.    1907.      Sitzber.    K.    Akad.    Wiss.    Wien,     CXVl,     126. 

(  Pyrenomycet.) 
W.  gigantospora  (Rehm)  v.  Höhn.  1907.     Sitzber.  K.  Akad,  Wiss.  Wien,  CXVI. 

635.     (syn.  Massarina  gigantospora  Rehm). 
W.  gigaspora   v.  Höhn.  1907.      Sitzber.  K.  Akad.  Wiss.  Wien,    CXVI,    126.     In 

caul.  Monocotyled.     Romania. 
W.  mirabilis  (Niessl)  v.  Höhn.  1907.     Sitzber.  K.  Akad.  Wiss.  Wien,  CXVI,  635. 

(syn.  Leptosphaeria  mirabilit!  Niessl). 
W.   Yossii  (Rehm)  v.  Höhn.  1907.      Sitzber.  K.  Akad.  Wiss.  Wien,    CXVI,    129 

(syn.  Sphaerulina  Callisfa  var.    Yossii  Rehm). 
Botanischer  Jahresbericht  XXXV  (1907)  1.  Abt.  (Gedruckt  18. 1.  09.]  41 


642  ^-  Sydow:   Pilze  (ohne  die  Sohizomyceten  und  Flechten).  (268 

Wiesneriomyces  Koord.  1907.     Botan.  Untersuch.,  246.     (Tuberculariaceae.) 

W.  javanicus  Koord.  1907.     Botan.  Untersuch.,  246.     In  fol.  Fiel  elasticae-    Java. 

Winterella  Bicldana  ßehm,   1907,  Ascom.  exs.,  no.  1741.     Annal.  Mycol.,  V,  470. 

Ad  trunc.     Brasilia. 
Wynnella  Boud.  1907.     Hist.  et  Classific.  Discomycet.  d'Europe,  51.    (Discomycet.) 
(Hierher:     TT',    auricula     [Schaeff,],     b'ngtia    [Fr.],     oUvacea     Buck.^ 

Simrassis  Quel.) 
Xanthochroiis  Noacki  Pat.  1907.     Annal.  Mycol.,  V,  366.     Ad  trunc.     Brasilia. 
X  radiato-velutinus  Pat.  1907.     Annal.  MjcoL,  V,  365.     Ad  trunc.     Brasilia. 
X  rudis  Pat.  1907.     Bull.  Soc.  Myc.  France,  XXIII,  83.     Ad  trunc.     Sudan. 
Xerocopriims  Maire,  1907.     Bull.  Soc.  Bot.  Fr.,  LIV,  p.  CCXIV.    (Basidiomycet) 
X  arenarius  Maire,  1907.     1.  c,  p.  CCXIV.     Ad  terr.     Algeria. 
Xerotus  häeolus  Pat.  1907.     Bull.  Soc.  Myc.  France,  XXIU,  83.    Ad  ram.    Sudan. 
Xylaria    (Xyloglossa)    elegans    Syd.    1907.      Annal.    Mycol.,    V,   357.      Ad    trunc. 

Brasilia. 
X  Laurentii    P.  Henn.  1907.      Etat  independ.    du  Congo,    Mission  E.  Laurent,. 

Fase.  IV,  362.     Ad  trunc.     Congo. 
X.  obesa  Syd.  1907.     Annal.  Mycol.,  V,  400.     Ad   lign.     Africa  orient.    german. 
X.  polymorpha  var.  combinans  Peck,  1907.     N.  York  State  Mus.  Bull,  116,  p.  33. 

In  trunc.     Amer.  bor. 
X  (Xyloglossa)    reducta    Syd.  1907.      Annal.  Mycol.,  V,   339.     Ad    lign.      Africa 

Orient,  german. 
X.  (Xylostyla)  variegata  Syd.  1907.     Annal.  Mycol.,  V,  358.     Ad  lign.     Brasilia. 
Xylogramma  nigerrimum  (E.  et  E.)  Rehm,  1907.     Annal.  Mycol.,  V,  518.     (syn. 

Briardia  nigerrinia  E.  et  E.) 
Zignoella  Abietis  v.  Höhn.  1907.     Rehm,  Ascom.  exs.,  no.  1740.     Annal.  Mycol., 

V,  469.     In  cort.  Abietis.     Austria. 
Z.  superficialis  Feltg.  est  Melanopsamma  pomiformis.     (teste  v.  Höhnel.) 
Ztikaliopsis   paulemis    Rehm,    1907.      Annal.  Mycol.,  V,    522.      In   fol.  Davillae. 

Brasilia. 
Zygodesmus  avellaneus  Sacc.  1907.     Journ.  of  Mycol.,  XIII,  48.     In  cort.  Primi 

serotinae.     Amer.  bor. 


1] 


Camillo  Karl  Schneider:  Geschichte  der  Botanik  1907. 


643 


VII.  Geschichte  der  Botanik  1907. 

Umfassend: 

Bibliographie,  Biographien  und  Nekrologe,   Botanische    Gärten 
und  Institute,  sowie  Herbarien. 

Eeferent:    Camillo   Karl    Schneider. 

Die  Referate  sind  nach  folgender  Disposition  geordnet: 

Verzeichnis  der  in  den  Referaten  erwähnten  Personen. 

1.  Biographien  und  Nekrologe.     1^ — 215  a. 

2.  Bibliographie.     216—242. 

3.  Botanische  Gärten  und  Institute.     248 — 264. 

4.  Herbarien.     265—285. 
Autorenverzeichnis  siehe  am  Schluss. 


Verzeichnis  der  in  den  Referaten  erwähnten  Personen. 


Aderhold,  R.  32,  38,  66. 
Aldrovandi,  U.    2,    3,    35, 

52,  56  a,  77,  78,  148,  176, 

181—184. 
Allard,  137  (259). 
Allioni,  C.  61  (30). 
Ansberque,  E.  137  (184). 
Ansberque,  M.  135. 
Aunier,  A.  137  (139). 

Baagöe,  J.  Seh.  199. 
Baker,  J.  G.  4,  26,  162. 
Balbis,  J.-ß.  137  (137). 
Ballantine.  H.  29  a. 
Baranezki,  O.  B.  143. 
Barbier,  E.  145. 
Barrelier  155. 
Batters,  E.  A.  L.  80. 
Benoit,  Ph.  137  (147). 
Bernard,  A.   137  (198). 
Bernardin,     J.-M.-M.     137 

(250). 
Boitard,  P.  137  (188). 
Bonnamour,   E.-J.-M.    137 

<178). 
Borgia,  C.  56. 
Boucher,  G.  60,  87. 
Boullu,  A.-E.  137  (275). 


Boardin,    Abbe  137  (168). 
Brandis,  D.  112,  113,  168. 
Bravais,  L.  137  (161). 
Bredin,  Cl.-J.  137  (155). 
Bredin,  L.  137  (154). 
Brody,  St.  283. 
Brossard,  J.  137  (196). 
Bubani  138. 
Buchenau,  F.  34. 
Burbank,  L.  94,  197. 
Burdgett-Ooutts,  A.  G.  5. 

Canaval.  J.  L.  164. 
Cap.  P.-A.  137  (153). 
Carion,  J.  137  (190). 
Oariot,  A.  137  (165). 
Cauvet,  D.   137  (263). 
Genas.  F.-G.  137  (180). 
Chabert.  P.  137  (174). 
Champagneux,    A.-B.    137 

(138). 
Chanvrion,  Gl.  M.  154  c. 
Chelchowski,  St.  88. 
Ohevrolat,  A.  137  (201). 
Chirat  du  Vernay,  A.  137 

(164). 
Glarke,  ü.  B.  71. 
Oleve,  P.  Th.  69  a. 


Cogordan,  J.-J.  137  (219). 
Golden,  J.  194. 
Gornevin,  Ch.-E.  137  (269). 
Gouvei-t,  B.  H.   137  (272). 
üugini,  G.  186,  187. 
Cummings,  0.  E.  6,  73. 
Gusin.  L.-A.  137  (271). 

Debat,  L.  137  (277). 
Deriard,  A.-A.  137  (143). 
Dickson,  G.  29a. 
Dioskurides  217. 
Diöszegi,  S.  7,  36,  57,  122. 
Dixon,  A.  97. 
Donzel,  H.-F.  137  (144). 
Duchamp,  G.  137  (252 1. 
Ducrost,  A.  137  (262). 
Dutailly,  G.  137  (276). 
Duval,  L.  8. 

Ehrhart,  F.  61  (38). 
I  Errera,  L.  203,  204. 
Estachy,  D.  137  (176). 

Faivre,  E.  137  (253). 
Favre,  L.  190  a. 
Farrah,  J.  114. 
Faurie,  Abbe  137  (225). 
41* 


644 


Camillo  Karl  Schneider:  Geschichte  der  Botanik  1907. 


[2 


Feichtinger,  A.  59. 
Fichera,  A.  285. 
FLscher,  L.  74. 
Fester,  M.  9,  10. 
Foucaud,  J.  140  a. 
Foudras,  E.  137  (141). 
Fourreau,  P.-J.   137  (179). 
Francesco,  F.  139  b. 
Friedrich,  Grossherzog  v. 

Baden  172. 
Friedrichsen,J.Th.H.  200. 
Froebel.  O.  I(i9. 

Gacogne,  A.  137  (254). 
Gaertner,  J.  61  (34). 
Gariod,  Ch.-H.    137  (223). 
Gay,  Ol.  149. 
Genet,  G.  137  (251). 
Genersich,  S.  200  a. 
Gerardin,  H.  144. 
Ghini,  L.  188. 
Glaziou,  A.  F.  M.  100. 
Goethe  190. 
Golde,  K.  L.  189. 
Graham,  J.  245. 
Griffith,  W.  245. 
Grognot,   O.-A.    137  (191). 
Guilland,  H.  137  (267). 
Guillard,    J.-Cl. -A.     137 

(160). 
Guillot,  F.-S.  137  (197). 
Guinaud,  F.  137  (166). 
Gunnerus,  J.  E.  58. 
Guyetant,  S.  137  (203). 

Haller,    A.  v.  61    (26—27). 
Hanburj,  Th.  11,  12,  87  a, 

111. 
Haviland,  G.  D.   163. 
Hegelmaier,  Gh.  F.  67,  84. 
Hedde,  J.  137  (255). 
Hedwig,  J.  61  (33). 
Henon,  J.-L.   137  (151). 
Herbert,  P.  v.  164. 
Heufler,  L.  v.  164. 
Holmskjuld,  Th.  64. 
Hooker,  J.  D.  245. 
Hoppe,  D.  H.  164. 

Ikeda  13. 

Ingen-Honsz,    J.    61   (32). 


Jacquemont,  V.  245. 
Jacquin,  N.  J.  v.  61    (29). 
Jordan,  A.  137  (173),  154b. 
Justen,  F.  14. 

Kalm,  P.  66  a,  191. 
Kjellman,  F.  R  175,  188  a. 
Kirschleger  81. 
Koch,  A.  137  (256). 
Koelreuter,  J.  G.  61  (35). 
Kokeil,  F.  164. 
Kuntze,  0.  15,40,  98,  119. 

Labram,  J.  D.  49. 

Lachmann,  P.  195. 

La    Croix    d'Azolette,    N 

A.  de  137  (189). 
Lamarck,    J.  B.    A.  P.  M 

de  61  (40),  70,  126. 
Lamblot,  A.   154  a  (6). 
Lapierre,    J.-M.  I54a    (4) 
Laurent.  E.  79a,  205—207. 
Lecoq.  F.  137  (156). 
Lemoine,  V.  29b. 
Leonardo  da  Vinci  54. 
Leschenanlt    de    la  Tour 

245. 
Lindheimer,  F.  42. 
Linne,  K.  v.  1,16—20,45, 
50,  51,  58  a,  61(22—25), 
62,  68,  69,  79.  85,  90,  92, 
93,  94a,  106,    108,    109, 
117,    118,  120,  124,  127, 
127a,  128, 129,  129  a,  139, 
140b,  150,  161,  167,  171, 
172a,  174,  193,  201,  208 
bis  211,  213,  216,  227. 
Llewelyn,  J.  T.  D.  29  a. 
Lorenti,  H.  137  (249). 
Lortet,  Gl.  137  (136). 
Lortet,  P.  137  (150). 
Lüscher,  G.  196. 

Macfayden,  A.  89. 
Madenis,  Gl.  B.  137  (163). 
Magne,  J.-H.  137  (157). 
Mann,  G.  96. 
Masters,  M.  T.  21,  22,  23, 

46,  86,  95,  101,  214. 
Merck,  P.  137  (146). 


Merget,  A.-E.  137  (266). 
Meyen,  F.  F.  J.  149. 
Michiel,  P.  A.  181. 
Mitten,  W.   110,  142. 
Möller,  J.  D.  141. 
Mohl,  H.  V.  91. 
Montague,  J.-P.-F.-C.  137 

(152). 
Montrouzier,  le  P.  X.  137 

(194). 
Morgan,  A.  P.  121. 
Mtüler,    0.  123,    198,  215. 
Mulsant,    M.-E.   137  (185). 
Mutel,  A.  137  (206). 

Navier,  H.  137  (177). 
Nilsson,  L.  A.  104,  105. 

Oliver,  J.  W.  24. 
Ozanon,  Gh.  137  (195). 

Pages,  E.  137  (142). 
PaUas,  P.  S.  61  (37). 
Pampuch  237. 
Parseval-Grandmaison,  J. 

de  137  (192). 
Parry,  Ch.  Oh.  202. 
Pasquier,  Abbe  137  (199). 
Passinger,  H.  154a  (3). 
Pedersen,  R.  115. 
Pernetti,  J.  154  a  (1). 
Pernetty,    A.-J.   154  a  (2). 
Perret,  A.  137  (169). 
Perroud,  L.  137  (261). 
Peteaux,     J.-Oh.-J.     137 

(268). 
Pfitzer,  E.  25,  82,  83,  99, 

180,  212. 
Philippi,  R.  A.  149. 
Pim,  G.  140. 
Poeppig,  E.  F.  149. 
Porcius,  Fl.  147. 
Poubelle,  E.  107. 

Ravaud,    Abbe    137  (226). 
Renevier,  E.  130. 
Rimaud,  A.-M.  154  a  (5). 
Rochette,  A.  154  a  (7). 
Rodet,  J.-A.  137  (158). 
Rodler,  0.  170. 
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Roffavier,  G.  137  (140). 
EoUet,  M.-A.  137  (175). 
Rossignot,  Abbe  136. 
Rostrup,  E.  154. 
Roth,  A.  W.  76. 
Roxburgh,  W.  245. 
Rojle,  F.  245. 
Rudbeck,  O.  61  (21). 

Sagot,  P.  A.  137  (193). 
Sargnon,  J.-M.-L.  137(270). 
Sarrasin,  M.  72. 
Sclietinski,  A.  A.  116. 
Schmitt,  Ch.-M.-.l -B.   137 

(265). 
Schreber,  J.  Ch.  D.  v.  61 

(36). 
Schultze,  F.  103. 
Schweinfurth,  G.  A.  177. 
Scopoli,  G.  A.  (28). 
Seringe,  N.-Ch.  137  (159). 


Seytre,  J.-E.  137  (170). 
Simean,  P.  137  (248). 
Sinclair,  A.  192. 
Smith,  W.  G.  26. 
Socquet,  J.-A.  137  (258). 
Somerville,  A.  146. 
Spruner,  W.  v.  33. 
Stevens,  M.  L.  63. 

Therry,  J.-J.   137  (260). 
Thevenin,  J.-M.  137  (181). 
Thunberg,    K.  P.  61  (39). 
Timeroy,  M.-A.  137  (172). 
Tisseur,  137  (167). 
Tommasini,  M.  v.  164. 
Torrey,  John  47. 
Tourlet,  E.-H.  131. 
TraunfeUner,  A.  164. 

Underwood,  L.  M.  48,  160. 
Ünger,  F.  91. 


Vallier,  G.  137  (257). 
Valuy  137  (145). 
Veitch,  J.  H.  27,  28,  29. 
Verlot,  J.-B.  187  (222). 
Veuillot,  Oh.  137  (264). 
Vries,  H.  de  133. 

Wallich,  N.  245. 
Ward,  H.  M.  179. 
Weidemann,  O.  182. 
Wenck,  Ed.  179  a. 
Wiesner,  J.  43. 
Wight,  B.  245. 
Winter,  J.  N.  30,  31. 
Wolf,  T.  0.  41,  55. 
Wulfen,     F.    X.     v.    61 
(31). 

ZannicheUi,  G.  G.  165. 
Zinger,  W.  J.  125. 


I.  Biographien  und  Nekrologe. 

Verzeichnis  der  1907  ohne  Text  erschienenen  Bildnis  tafeln. 

Chaboisseau,  Abbe  Theodore,  *  ä  Pindray  (Vienne),  le  8  avril  1828, 
t  ä  Athenes  (Grece),  le  1§  fevr.  1894,  in  Bull.  Soc.  Bot.  Deux-Sevres,  XIX, 
1907,  pl.  in. 

Crepin,  Francois,  *  ä  Rochefort  (Belgique).  le  30  oct.  1830,  f  a 
Bruxelles  le  30  avril  1903,  in  Bull.  Soc.  Bot.,  1.  c,  pl.  IV. 

Duret,  Victorieu,  desservant  de  .Doussay  (Vienne),  *  ä  Xaintray  (D.-S.) 
le  22  mars  1857,  in  Bull.  1.  c,  pl.  XIL 

Gillot,  Dr.  X.,  President  de  la  Soc.  d.  Sei.  Nat.  d'Autun,  *  ä  Autun 
(Saone-et-Loire),  le  12  nov.  1842,  in  BuU.  1.  c,  pl.  IX. 

Giraudias,  Ludovic,  President  fondateur  de  l'Association  Pyreneenne 

*  ä  Saintes  (Ch.-Inf.),  le  12  mars  1848,  in  Bull.  I.  c,  pl.  XL 

Lemercier,  Aristide,  imprimeur,  *  k  Ploermel  (Morbihan),  le  14  fevr. 
1852,  t  a  Niort  le  7  sept.  1907,  Bull.  1.  c,  pl.  VI. 

Malinvaud,  Ernest,  President  de  la  Soc.  Bot.  de  France,  *  ä  Paris  le 
26  sept.  1836,  in  Bull.  1.  c,  pl.  XIII. 

ßevelliere,  Eugene,  ne  k  Saumur  (Maine-et-Loire)  le  12  novembre 
1822,  t  ä  Porto-Vecchio  (Corse),  le  1er  fevrier  1892,  in  Bull.,  1.  c,  pl.  II. 

Souche,  Baptiste,  President  fondateur  de  la  Soc.  regionale  de  botanique 

*  ä  Loubigne,  commune  d'Exondun  (D.-S.),  le  6   sept.   1846,  in  Bull.  I.e.,  pl.  X. 

Tesseron,  Y.,  ancien  instituteur  ä  Crazannes  (Ch.-Inf.),  *  ä  Preguillac 
(Ch.-Inf.),  le  23  dec.  1831,  in  Bull.  1.  c,  pl.  VII. 

Tourlet,  Ernest  Henri,  pharmacien,  *  ä  Chinon  (Indre-et-Loire),  le 
5  aoüt  184.3,  f  ä  Chinon  le  29  juillet  1907,  in  Bull.  1.  c,  pl.  V. 


646  C.imillo  Karl  ISchneider:  Geschichte  der  Botanik  1907.  [4 

Vernial,  J.  J.  A.  M.,  Juge  de  Paix  ä  Melle  (D.-S.),  ne  ä  Civray  (Vienne), 
le  24  mal  1802,  mort  h  Melle  le  27  mars  1873,  in  Bull.  XIX,  1907,  pl.  I. 

1.  Adrian.  Karl  von  Linne.  Sonntagsbeilage  No.  20  zur  Vossischen 
Zeitung,  No.  231,  Berlin,  19.  Mai  1907.  H.  Winkler. 

2.  Aidrovandi ,  L.  Parole  pronunciate  il  12  giugno  MCMVII 
commemorandosi  nell"  archiginnasio  Ulisse  Aidrovandi  nel  III 
centenario  della  sua  morte.     Bologna  1907,  8°,  B  pp. 

Nicht  gesehen. 

3.  Anonym.  The  Aidrovandi  Celebrations  at  Bologna.  (Nature, 
LXXVI,  1907,  p.  282—283.) 

Vgl.  die  betreffenden  einzelnen  unter  Baldacci,  E.  de  Toni  usw.  ref. 
Schriften. 

4.  Anonym.  Mr.  J.  G.  Baker.  (Journ.  of  Bot..  XLV,  1907,  p.  67, 
Portrait.) 

Ein  sehr  gutes  Porträt  dieses  weltbekannten  Kew-Botanikers,  welches 
aus  „The  Naturalist"  übernommen  wurde. 

5.  Anonym.  Angela  Georgina  Baroness  Burdgett-Coutts.  (Kew 
Bull.,  1907,  p.  18—19.) 

1  29.  Dez.  1906.  Sie  hat  die  Sammlungen  in  Kew  durch  viele  Gaben 
bereichert. 

6.  Anonymns.  Miss  Clara  E.  Cummings,  Hunnewell  Professor  of 
Cryptogamic    Botany    at  Wellesley  College.     (Bryologist,   X,    1907,  p.  33 — 34.) 

t  28.  Dezember  1906  in  Concord,  N.  H.  Die  Verstorbene  war  seit  1876 
mit  dem  Wellesley  coUege  verbunden  und  1878/79  Kurator  des  Museums, 
1879/86  Instruktor  für  Botanik.  Sie  studierte  dann  in  Zürich  einige  Zeit, 
wurde  nach  Rückkehr  associate  professor  und  1905  ordentlicher  Professor 
für  Oryptogamenkunde.     Es  werden  kurz  ihre  Hauptwerke  angezeigt. 

Siehe  auch  Ref.  No.  73. 

7.  Anonym.  Diöszegi  Samuel,  Emlekezetenek.  A  „Magyar 
Füsveszkönyv"  Megjelenesenek  100-adik  Evfordulöja  Alkalmäböl.  (Dioszegi- 
Feier.)     (Növ.  Közl.,  VI,  1907,  p.  73—99.) 

Das  deutsche  Resümee  p.  (15) — (18)  lautet: 

„Am  21.  März  1907  waren  es  100  Jahre,  dass  das  von  S.  Diöszegi  und 
M.  Fazekas  in  Debreczen  herausgegebene  „Magyar  Füveszkonyv"  usw. 
(Ungarisches  Kräuterbuch)  erschienen  ist.  Aus  diesem  Anlasse  veranstaltete 
die  botanische  Sektion  der  Königl.  Ungar.  Naturwissenschaftlichen  Gesellschaft, 
im  Vereine  mit  dem  „Csokonai-kor"  in  Debreczen  eine  Feier,  die  speziell 
Diöszegi  galt.  Die  Verdienste  Fazekas  als  Schriftsteller  wurden  nämlich 
bereits  1904  in  Debreczen  gefeiert  und  auch  seine  Mitwirkung  an  dem  Er- 
scheinen des  „Magyar  Füveszkonyv"  fand  entsprechende  Würdigung.  Zudem 
ist  das  genannte  Werk  hauptsächlich  Diöszegi  zu  verdanken,  von  dem  wir 
Massen,  das  er  sich  in  Göttingen  (1788)  mit  naturwissenschaftlichen,  besonders 
aber  botanischen  Studien  befasste,  während  Fazekas  erst  durch  Diöszegi  — 
seinen  .Schwager  —  der  Botanik  zugeführt  wurde. 

Die  Feier  wurde  durch  Julius  Klein,  Vorsitzenden  der  botanischen 
Sektion,  mit  einer  Eröffnungsrede  eingeleitet,  in  welcher  er  hervorhob,  dass 
das  Erscheinen  genannten  Werkes  in  der  Geschichte  der  Botanik  in  Ungarn 
insofern  Bedeutung  hat,  als  es  das  erste  wissenschaftliche,  botanische  Werk 
in  ungarischer  Sprache  ist.  Auch  vor  Diöszegi  erschienen  zwar  auf  Pflanzen 
bezügliche    ungarische    Werke,    so    als    erstes  (1578):    „Melius'    (Juhäsz)   Her- 
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barium  usw."  und  andere,  doch  da  dieselben  sich  nur  mit  den  medizinischen 
Eigenschaften  der  Pflanzen  beschäftigten,  dienten  sie  nicht  der  Wissenschaft- 
Viel  später  —  von  1792  an  —  folgten  die  bedeutungsvollen  Sammlungen 
P.  Kitaibels,  welche  den  Reichtum  und  die  Eigenart  der  ungarischen  Flora 
nachwiesen.  Die  Werke  Kitaibels  erschienen  jedoch  in  lateinischer  Sprache 
und  wurden  durch  Graf  Waldstein  in  Prachtbänden  herausgegeben,  so  dass 
sie  nur  einigen  zugänglich  waren. 

Auf  Kitaibels  und  anderer  Angaben  fussend,  vermehrt  durch  eigenes 
Wissen,  gaben  dann  Diöszegi  und  Fazekas  das  „Magyar  Füveszkönyv"  heraus, 
und  zwar,  wie  sie  in  ihrer  Vorrede  sagen,  für  alle,  die  eine  Vorliebe  für 
Pflanzen  haben  und  mit  denselben  bekannt  zu  werden  wünschen,  denn  nach 
ihrer  Meinung  gibt  es  wohl  kaum  einen  Menschen,  in  dem  bei  der  Betrach- 
tung besonderer  Bäume,  Kräuter  und  Blumen  nicht  angenehme  Gefühle  rege 
würden  und  der  nicht  den  Wunsch  hätte  zu  erfahren,  wie  dieselben  heissen. 
Sie  sahen  dabei  ab  von  dem  Nutzen  der  Pflanzen  und  wollten,  dass  ihr  Buch 
-nur  der  Erkennung  der  Pflanzen  diene,  denn  es  ist  nicht  richtig  —  so  meinen 
sie  —  dass  die  Freude  an  dem  Wissen  ihre  Triebfeder  nur  in  dem  Nutzen 
iände;  die  Erweiterung  des  Wissens  allein  ist  in  dem  Gemüte  des  vernünftigen 
Menschen  die  Quelle  des  reinsten  und  e  leisten  Wonnegefühles. 

In  diesen  einfachen  Worten  drückt  sich  die  ganze  Denkungsart  der  Ver- 
fasser des  ungarischen  Kräuterbuches  aus,  sowie  die  selbstlose  Liebe  zur 
Natur  und  was  die  Hauptsache  ist,  das  Streben,  die  Wissenschaft  ihrer  selbst 
■willen  zu  betreiben.  Und  das  ist  bedeutungsvoll,  da  wir  wissen,  dass  das  die 
-Grundlage  jedes  wissenschaftlichen  Fortschrittes,  sowie  der  Erweiterung 
unserer  Kultur  bildet.  Darum  ist  es  gerechtfertigt,  das  ungarische  Kräuter- 
buch als  ersten  Verkünder  botanischer  Wissenschaft  in  ungarischer  Sprache 
zu  feiern. 

Nach  der  Eröffnungsrede  hielt  Dr.  J.  Barcsa,  Professor  am  reformierten 
Kollegium  in  Debreczen,  die  Denkrede  über  S.  Diöszegi. 

Derselbe  wurde  am  29.  Dezember  1760  in  Debreczen  geboren.  Nachdem 
er  seine  ersten  Studien  in  Debreczen  beendet  hatte,  ging  er  1788  nach 
Göttingen,  wo  er  naturwissenschaftliche  Studien  betrieb  und  von  J.  Fr.  Gmelin 
in  die  Botanik  eingeführt  wurde.  Zurückgekehrt  wirkte  er  an  mehreren  Orten 
als  Prediger,  bis  er  1803  nach  Debreczen  berufen  wurde,  das  schon  damals 
der  Mittelpunkt  des  geistigen  Lebens  des  ungarischen  „Alföld"  war.  Dort  ent- 
faltete er  als  Prediger  und  theologischer  Schriftsteller  eine  bedeutende  Tätig- 
keit und  dort  gab  er  auch  das  „Magyar  Füveszkönyv"  (Ungarisches  Ki-äuter- 
buch)  in  Gemeinschaft  mit  M.  Fazekas,  sowie  allein  sein  „Orvosi  Füveszkönyv" 
(Medizinisches  Kräuterbuch)  heraus.  Von  ihm  stammt  die  erste  Anregung  zur 
Gründung  eines  botanischen  Gartens  in  Debreczen,  der  jedoch  erst  einige 
Jahre  nach  seinem  1813  erfolgten  Tode  zustande  kam  und  auch  jetzt  besteht. 

Nachher  besprach  L.  Thaisz  das  „Magyar  Füveszkönyv"  vom  botanischen 
Standpunkte.  Dasselbe  enthält  nach  einem  längeren  Vorworte  eine  Ein- 
leitung, in  der  die  äusseren  Pflanzenteile  und  ihre  Terminologie  behandelt 
wird  und  dann  folgt  der  Bestimmungsschlüssel  der  Gattung  und  Arten  nach 
dem  Linneschen  System.  Es  werden  im  ganzen  3161  Pflanzen  (darunteV  auch 
kultivierte)  abgehandelt.  Davon  sind  316  Kryptogamen  und  2845  Phanero- 
gamen,  von  welch  letzteren  2009  als  solche  bezeichnet  werden,  deren  Vor- 
kommen in  Ungarn  den  Verfassern  bekannt  war.  Obgleich  die  Verfasser  das 
Linnesche  System    gebrauchen,    was  ja  für   die  damalige  Zeit  ganz  selbstver- 
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ständlich  war,  zeigen  sie  doch  auch  Sinn  für  die  natürliche  Verwandtschaft 
der  Pflanzen,  indem  sie  die  jetzigen  Labiatae  und  die  Glumaceae  je  in  eine 
Klasse  vereinigen." 

8.  Anonym.  Leon  Duval.  (Gard.  Chron.,  3.  ser.,  XLII,  1907,  p.  223, 
Portrait.) 

Der  Verstorbene  war  als  Pflanzenzüchter,  besonders  von  Anthurium- 
Formen,  weltbekannt. 

9.  Anonym.  Sir  Michael  Foster.  (Gard.  Ohron.,  3.  ser.,  XLI,  1907, 
p.  78 — 79,  with  portrait.j 

Kurzer  Nachruf.     Vgl.  sonst  Ref.  10. 

10.  Anonym.  Sir  Michael  Foster,  K.  C.  ß.  (Kew  Bullet.,  1907, 
p.  65—66.) 

*  8.  März  1836  zu  Huntingdon,  t  29,  Januar  1907  zu  London.  Er 
studierte  ia  London  und  wurde  dort  1869  Professor  für  Physiologie.  Später 
wurde  er  nach  Cambridge  berufen,  wo  er  von  1872 — 1903  wirkte.  Er  war  eng 
verbunden  mit  der  Royal  Horticultural  Society  und  ein  Spezialist  in  Iris. 

11.  Anonym.  Sir  Thomas  Hanburj.  (Gard.  Chron.,  3.  ser.,  XLI,  1907, 
p.  172,  with  Portrait.) 

Am  9.  März  1907  starb  in  La  Mortola  bei  Ventimiglia  dieser  durch 
seinen  an  botanischen  Raritäten  reichen  Garten  bekannte  Pflanzenfreund.  Er 
wurde  1832  zu  Clapham  (England)  als  Mitglied  einer  bekannten  Familie  ge- 
boren, lebte  später  als  Kaufmann  in  Schanghai,  um  sich  schliesslich  in  La 
Mortola  eine  Ruhestätte  zu  gründen,  die  jedem  Botaniker,  welcher  die  Riviera 
besucht,  bekannt  sein  wird.  Hanbury  tat  auch  sehr  viel  für  andere  botanische 
und  gärtnerische  Institute,  so  gründete  er  unter  anderem  das  botanische 
Institut  in  Genua. 

12.  Anonym.  Sir  Thomas  Hanbury,  K.  C.  V.  0.  (Kew  Bull.,  1907, 
p.  132—136.) 

Nachruf  und  über  die  Beziehungen  Hanburys  zu  Kew.  Vgl.  auch 
Ref.  No.  11. 

13.  Anonym.  A  short  sketch  of  the  life  of  Prof.  Ikeda.  (Bot. 
Mag.  Tokyo,  XXI,  1907,  p.  [141]— [142],  mit  Porträt,  japanisch.) 

14.  Anonym.  Frederik  Justen.  (Journ.  of  Bot.,  XLV,  1907,  p.  62, 
with  Portrait.) 

*  29.  Februar  1832  zu  Bonn,  f  20.  November  1907  zu  London. 
Justen  war  Inhaber  der  Firma  Dulau  &  Co.,  London,  welche  sich  auch 

mit  naturwissenschaftlichen  Objekten  befasst,  und  er  hat  regsten  Anteil  an. 
den  botanischen  Bestrebungen  genommen,  ohne  selbst  Fachmann  zu  sein. 

15.  Anonym.     Otto  K  nutze.     (Orchid  Rev.,  XV,  1907,  p.  66—67.) 
Kurzer  Nachruf.     Siehe  sonst  Ref.  No.  98. 

16.  Anonym.     Linnaeus.     (Gard.  Chron.,  3.  ser.,  XLII,  1907,  p.  216.) 
Referat    über    die    von    Rendle    im    Kensington   Museum    veranstaltete 

Ausstellung  von  Andenken  an  Linne  zur  Feier  von  dessen  200.  Geburtstag. 

17.  Anonym.  Linneom  Smäland.  Nagra  utdrag  ur  haus  Skrifter. 
Göteborg  1907,  8»,  88  pp.,  3  Taf. 

Nicht  gesehen. 

18.  Anonym.  The  „Linnaeus"  Bi-Centenary.  (Gard.  Chron.,  3.  ser., 
XLL  1907,  p.  325—326,  2  figs.  in  the  text.) 
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Behandelt  kurz  die  Beziehungen  Linne's  zu  England  und  gibt  eine  Skizze 
seiner  Bedeutung  für  die  Botanik.  Die  Abbildungen  zeigen  ein  bekanntes 
Porträt  Linnes  und  das  Museum  und  die  Linnaeushalle  in  Upsala. 

19.  Aiioiiyni.  The  Linnean  Bicentenary.  (Kew  Bull.,  1907,  p.  251 
bis  259.) 

Über  die  Feier  in  Schweden,  der  auch  englische  Delegierte  beiwohnten. 

20.  Anonym.  Linnes  Denkmal  in  einer  systematischen 
Pflanzenpartie.     (Gartenflora,  LVI,  1907,    p.  468—471,    498—503,    522—525.) 

Abdruck  eines  Artikels  von  Seidel  in  Miscell.  für  Gartenfreunde, 
Botaniker  und  Gärtner,  V  (1802).  In  der  Hauptsache  Listen  zur  Bepflanzung 
einer  Pflanzenpartie  nach  den  24  Klassen  des  Linneschen  Sexualsystems. 

21.  Anonym.  Dr.  Masters.  (Gard.  Chron.,  3.  ser.,  XLI,  1907,  p.  368 
bis  369,  with  portrait.) 

Maxwell  Tylden  Masters,  der  bekannte  Herausgeber  des  Gardeners 
Chronicle  starb  am  30.  Mai  1907  zu  Ealing,  nachdem  er  41  Jahre  lang  das 
Blatt  geleitet  hatte.  Verf.  behandelt  insbesondere  Masters  Teilnahme  an 
gärtnerischen  Fragen,  über  die  botanischen  Arbeiten  siehe  das  Ref.  95. 

Masters  wurde  am  15.  April  1833  zu  Canterbury  geboren  als  Sohn 
eines  Gärtners,  erhielt  eine  gute  Erziehung  und  studierte  auch  Medizin. 
Während  seiner  Tätigkeit  als  Arzt  wandte  er  sich  schon  teratologischen 
Studien  zu  und  wirkte  von  1855 — 1868  als  Lehrer  der  Botanik  am  St.  Georges- 
Hospital  in  London.  Dann  widmete  er  seine  Tätigkeit  in  erster  Linie  der 
Leitung  seines  Blattes. 

Dem  Nachruf  ist  noch  eine  Tafel  beigegeben,  welche  die  Mitglieder  des 
leitenden  Komitees  der  Internationalen  Gartenbauausstellung  in  London  1866 
zeigt.  Es  befinden  sich  darunter  auch  Personen,  die  als  Botaniker  bekannt 
sind,  so:  Dr.  Hogg,  R.  Fortune,  Thomas  Moore,  Prof.  Bentley  u.  a. 

22.  Anonym.  Dr.  Maxwell  Tylden  Masters,  F.  R  S.  (Orchid  Eev., 
XV,  1907,  p.  201—203,  portrait.) 

Kurzer  Nekrolog.     Vgl.  son.st  ßef.  No.  21. 

23.  Anonym.  Dr.  Maxwell  T.  Masters,  F.  E.  S.  (Nature,  LXXVI, 
1907,  p.  157.) 

Nekrolog.     Siehe  Ref.  No.  21. 

24.  Anonym.  Joseph  William  Oliver.  (Gard.  Chron.,  3.  ser.,  XLI, 
1907,  p.  48.) 

•f"  9.  Januar  1907  im  Alter  von  74  Jahren  in  Harbone.  Oliver  war 
„teacher  of  botany  and  geology  in  the  city  of  Birmingham"  und  publizierte 
einige  weit  verbreitete  Lehrbücher. 

25.  Anonym.     Ernst  Pfitzer.     (Orchid  Rev.,  XXI,  1907,  p.  15—16.) 
Kurzer  Nekrolog.     Vgl,  sonst  Ref.  No.  180. 

26.  Anonym.  The  Veitch  Medallists  of  the  year.  (Gard.  Chron., 
3.  ser.,  XLI,  1907,  p.  188—189,  4  fig.  in  the  text.) 

Die  Veitch-Medaille  wurde  verliehen  an  den  bekannten  Kew-Botaniker 
J.  G.  Baker  und  an  Worthington  G.  Smith,  der  sich  als  Zeichner  auf 
botanischem  Gebiete  einen  Namen  erworben  hat.  Über  beider  Tätigkeit  wird 
kurz  berichtet. 

27.  Anonym.  James  Herbert  Veitch,  F.  L.  S.  (Garden,  LXXI,  1907, 
p.  562,  fig.) 

Nachruf.     Vgl.  Ref.  29. 
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28.  Anonym.  James  Herbert  Veitch.  (Gard.  Chron.,  3.  ser.,  XLII, 
1907,  p.  360,  Portrait.) 

Siehe  No.  29. 

29.  Anonym.  James  Herbert  Veitch.  (Orchid,  Rev.,  XV,  1907, 
p.  371.) 

*  1868  zu  Ohelsea,  London,  f  13.  November  1907  ebenda.  Veitch  war 
zuletzt  Direktor  der  Firma  James  Veitch  and  Sons,  Chelsea,  die  durch  ihre 
Neueinführungen  von  Pflanzen  und  die  Förderung  botanischer  Erforschung 
vieler  Gegenden  weltbekannt  ist. 

29a.  Anonym.  Victoria  Medallists.  (Gard.  Chron.,  3.  ser.,  XLII. 
1907,  p.  200—201,  1  Porträt.) 

Kurze  Notizen  über  folgende  drei  Personen: 

Sir  John  T.  D.  Llewelyn,  Bart.  Ein  bekannter  Liebhaber  und  reger 
Förderer  der  ßoyal  Horticultural  Society.     Sein  Porträt  ist  gegeben. 

Henry  Ballantine.     Ein  bekannter  Orchideenkenner  und  -Züchter. 

George  Dickson.  Ein  bekannter  Gärtner  und  Rosenzüchter.  Ein 
Porträt  von  Dickson  folgt  auf  p.  218. 

29b.  Anonym.  Victor  Leraoine.  (Gard.  Chron.,  3.  ser.,  XLII,  1907, 
p.  201,  Porträt.) 

'■■  21.  Oktober  1823  zu  Delme  (Lorraine).  Jetzt  Chef  der  bekannten 
Gärtnerfirma  Lemoine  in  Nancy,  hervorragender  Züchter  neuer  Formen. 

30.  Anonym.     John  Newham  Winter.     (Kevv  Bull.,  1907,  p.  68— 69.) 
Siehe  No.  31. 

31.  Anonym.     Dr.  Winter.     (Gard.  Chron.,  3.  ser.,  XLl,  1907,  p.  64.) 
John    Newham    Winter,     der    am    18.  Januar    1907     im    Alter    von 

76  Jahren  in  Kew  starb,  war  ein  Arzt  und  als  Sammler  von  Hautfarnen 
(Hymenophyllaceen)  bekannt.  Später  widmete  er  sich  auch  den  Alpinen.  In 
seiner  Jugend  war  er  Schüler  Lindleys. 

32.  Appel.  Rudolf  Aderhold.  Ein  Nachruf.  (Arbeit.  Kais.  Biol.  An- 
stalt f.  Land-  u.  Forstw.,  V,  1907.) 

Vgl.  Ref.  No.  38. 

32a.  Arrhenius,  A.  Carl  Linnaeus.  t  anledning  af  200-ärsdagen. 
Minnestal  hallet  i  Lundbergs  skola.  25  Maj  1907. 

33.  Aschei'son,  P.  Nachrichten  über  das  Leben  von  Wilhelm 
von  Spruner.     (Bull.  Herb.  Boiss.,  2.  ser.,  VI,  1906,  p.  582—584.) 

=^  28.  August  1805  zu  Ingolstadt,  f  30.  Mai  1874  zu  München. 

Spruner  war  Pharmazeut,  wendete  sich  aber,  wohl  unter  W.  D.  J.  Kochs 
Einfluss,  frühzeitig  der  Botanik  zu  und  bereiste  von  1838—1847  Griechenland, 
von  wo  er  botanische  Sammlungen  verbreitete  und  so  zu  ßoissier  und  anderen 
in  Beziehungen  trat. 

34.  Aschei'son,  P.  Franz  Buchenan.  (Verh.  Bot.  Ver.  Brandenburg, 
XLIX,  1907,  p.  XLII— XL  VI.) 

Nachruf.     Vgl.  Just  1906.     Ref.  No.  59. 

35.  Baldacoi,  A.,  Toni,  E.  de.  Per  il  terzo  centenario  della  morte 
di  Ulisse  Aldrovandi.  (Intorno  alla  vita  ed  alle  opere  di  U.  Aldravandi, 
Studi  di  A.  Baldacci.  E.  De  Toni,  L.  Frati,  A.  Ghigi,  M.  Gortani,  F.  Morini, 
A.  C.  Ridolfi,  A.  SorbeUi.     Bologna  1907,  8«,  223  pp.,  con  tav. 

Vgl.  die  einzelnen  Referate  unter  den  genannten  Autoren. 
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36.  Baresa,  Janos.  Emlekbeszed  Diöszegi  Samuelrül.  [Denk- 
rede auf  S.  Diöszegi.l  (Növ.  Közl.,  VI  [1907],  p.  77—90  [raadj.],  Beibl.  p.  17 
[deutsch].) 

*  29.  Dezember  17(30  in  Debreczen,  studierte  in  Göttingen  unter  J.  Fr. 
Gmelin  und  wurde  schliesslich  Prediger  in  Debreczen,  wo  er  geistig  sehr  an- 
regend wirkte  und  auch  mit  M.  Fazekas  zusammen  das  „Magyar  Füveszkönyv" 
(ungarisches  Kräuterbuch)  herausgab.     Er  starb  daselbst  1813.  Fedde. 

37.  Beanvei'd,  Gastave.  Considerations  floristiques  sur  le  Massif 
de  la  Tournette.     (Bull.  Herb,  ßoiss.,  2.  ser.,  VII,  1907,  p.  626—634.) 

Enthält  historische  Daten  von  1785 — 1907  über  floristische  Beiträge  aus 
dem  Gebiete. 

38.  Behrens,  J.  ßudolf  Aderhold.  (Ber.  D.  Bot.  Ges.,  XXV,  1907 
[1908],  p.  [471-156].) 

*  12.  Februar  1865  zu  Frankenhausen  (Thüringen),  f  17.  März  1907  zu 
Dahlem  bei  Berlin. 

Er  studierte  1884 — 1886  in  Jena  und  Berlin  Botauik,  war  dann  1891  bis 
1893  Assistent  an  der  pflanzenphysiologischen  Versuchsanstalt  in  Geisenheim 
am  Rhein,  1893  —  1901  Leiter  der  botanischen  Abteilung  der  Versuchsstation 
des  pomologischen  Instituts  in  Proskau,  1901  wurde  er  an  die  biologische 
Abteilung  für  Land-  und  Forstwirtschaft  am  Reichsgesundheitsamt  in  Dahlem- 
Berlin  berufen  und  am  1.  April  1905  zum  Direktor  der  nun  selbständigen 
biologischen  Anstalt  in  Dahlem  ernannt.  Er  arbeitete  besonders  auf  gärungs- 
physiologischem und  phytopathologischem  Gebiete.  Verf.  zählt  die  Arbeiten 
in  einer  Tabelle  auf. 

39.  Bell,  M.W.  A  brief  history  of  Botany.  (Pharm.  Journ.,  LXXIX, 
1907,  p.  240—241.) 

Nicht  gesehen. 

40.  Berger,  Alwin.  Dr.  Otto  Kuntze.  (Gard.  Chron.,  3.  ser.,  XLI, 
1907,  p.  105.) 

Kurzer  Nachruf.     Vgl.  sonst  Ref.  98. 

41.  Besse,  M.  und  Schinz,  H.  Verzeichnis  der  Publikationen  von 
Prof.  F.  0.  Wolf.      (Verh.  Schweiz,   natf.   Ges.  St.  Gallen,   1906,  p.  144—147.) 

Vgl.  auch  Ref.  55. 

42.  Blankinship,  J.  W.  Plantae  Lindheimerianae.  Part  III.  (Rep 
Miss.  Bot.  Gard.,  XVIH,  1907,  p.  123—223.) 

Enthält  manche  Details  über  Ferdinand  Lindheimer.  Vgl.  auch 
unter  „Pflanzengeographie". 

43.  Bonnier  G.  Le  jubile  du  Professeur  Julius  Wiesner.  (Rev. 
gen.  Bot.,  XX,  1907,  p.  1—5.) 

Vgl.  die  Referate  über  Wiesner  in  Just  1908! 

44.  Borzi,  A.  Botanica  e  Botanici  in  Sicilia  nel  secolo  XVIII. 
(Boll.  Orto  Bot.  Palermo,  V,  1906,  21  pp.) 

Das  gewünschte  Referat  ging  vom  Referenten  für  italienische  Arbeiten 
nicht  ein. 

45.  Braun,  Siegfried.  Linnes  Persönlichkeit.  (Gartenflora,  LVI, 
1907,  p.  282—288,  Abb.  29—30.) 

Kurzer  Abriss  von  Linn6s  Lebenslauf  und  Lebenswerk. 

46.  Britten,  James.  Maxwell  Tylden  Masters  (1833—1907).  (Journ. 
of  Bot.,  XLV,  1907,  p.  257—258,  portrait.) 

Kurzer  Nekrolog.     Vgl.  Ref.  21. 
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47.  Britton,  N.  L.    Pioneers  of  science  in  America.  John  Torrey. 
(Pop.  Science  Mo.,  LXX,  1907,  p.  297—299,  portrait.) 

Nicht  gesehen. 

48.  Britton,  N.  L.      Lucien    Marcus    Underwood.      (Columbia   Univ. 
Quarterly,  X,  1907,  p.  67—69,  with.  portr.) 

Nicht  gesehen. 

49.  Bnrckhardt,  Fr,  Jonas  David  Labram  1785—1852.  (Verh.  d. 
naturf.  Ges.  in  Basel,  XIX  [1907],  Heft  1,  p.  1—36.) 

Der  Artikel  gibt  die  erreichbaren  Lebensdaten  Labrams  und  würdigt 
seine  Verdienste  um  die  wissenschaftliche  illustrative  Pflanzendarstellung,  in 
der  er  Hervorragendes  geleistet  hat.  Ursprünglich,  wie  seine  Vorfahren, 
Modellstecher  in  der  Zeugdruckindustrie,  legte  sich  Jonas  David  Labram,  als 
dieser  Erwerbszweig  seinen  Mann  nicht  mehr  ernährte,  aufs  Zeichnen.  Die 
ersten  kolorierten  Pflanzenbilder  lieferte  er  zu  Hagenbachs  Flora  von  Basel. 
Dieser  fühlte  ihn  auf  Exkursionen  tiefer  in  die  Pflanzenkenntnis  ein  und  er- 
munterte ihn  jedenfalls  auch  für  Herausgabe  der  Schweizerpflanzen  in  Liefe- 
rungen, zu  denen  Hegetschweiler  den  Text  schrieb.  Die  Bilder  zeichnen  sich 
vor  den  modernen  Farbendrucken  „durch  äusserst  massige,  zuweilen  schüchterne 
Farbe  aus,  die  bei  einer  vollendet  sicheren  Auswahl  dem  Bilde  eine  nie  genug 
zu  bewundernde  Naturtreue  verleiht".  Mit  einer  mehrjährigen  Unterbrechung 
sind  im  ganzen  147  Hefte  zu  je  6  Blättern  erschienen.  Später  folgten  noch 
die  Giftpflanzen  der  Schweiz  und  drei  Sammlungen  der  Zierpflanzen.  Die- 
selbe Bedeutung  hat  Labram  für  die  Darstellung  der  Schweizer  Insektenfauna. 
Ein  Verzeichnis  der  Publikationen  des  einfachen,  unter  ärmlichen  Verhält- 
nissen unverdrossen  arbeitenden  Mannes  beschliesst  die  Arbeit,  die  auch  durch 
ein  von  der  talentvollen  jüngeren  Tochter  stammendes  Bild  des  Vaters  ge- 
ziert ist.  Winkler. 

50.  Baschan,  Georg.  Aus  Linnes  Jugendzeit.  (Medizinische  Klinik, 
"Wochenschrift  für  praktische  Ärzte,  Berlin  1907,  No.  28.)         H.  Winkler. 

51.  Buschan,  G.     Linne  als  Ethnologe.     Globus,  Bd.  91.  (1907),  No.  19. 
Verf.    stellt   aus    der  Ölandischen   und  Gotländischen    ßeisebeschreibung 

Linnes  (1745),  von  der  17(i4  in  Halle  auch  eine  deutsche  Übersetzung  erschien, 
die  zahlreichen  ethnologischen  Notizen  im  Zusammenhange  dar.  Des  öfteren 
wird  der  technische  und  medizinische  Gebrauch  der  Pflanzen  angeführt. 

Winkler. 

52.  Capellini,  G.  Per  la  solenne  commemorazione  di  Ulisse 
Aldrovandi  a  di  XH  giugno  MCMVII  neli'  Aula  Magna  della  R.  Universitä. 
Bologna  1907,  8,  18  pp. 

Nicht  gesehen. 

53.  Cavara,  F.  I  nuovi  orizzonti  della  botanica  [Discorso].  Napoli, 
Tip.  Univ.,  1907,  8°,  38  pp. 

Nicht  gesehen. 

54.  Cermenati,  Mario.  Intoruo  al  „Mappelo"  diLeonardo  da  Vinci. 
(Annal  di  Botan.,  V,  p.  607—651,  Roma  1907.) 

Zunächst  führt  Verf.  die  Beweise,  dass  Leonardo  da  Vinci  persön- 
lich auf  den  Bergen  bei  Leoco,  in  der  Valsassina,  gewesen  sei.  Wahrschein- 
lich zwischen  1483  und  1499,  und  dass  er  selbst  die  grosse  Menge  von 
„mappello"  gesehen  habe,  welche  dort  wächst.  Dieses  sonderbare  Wort  wird, 
nach  Jangem  Forschen,  endlich  auf  Aconitum  Napellus  zurückgeführt,  welche 
Art  tatsächlich  die  Felskuppen  jenes  Gebietes  reichlich  deckt. 
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Weiter  werden  die  Vorzüge  des  grossen  Künstlers  als  Botanikers  hervor- 
gehoben: er  fand  die  Quinkonx-  und  die  V2  Blattstellung,  er  nahm  den 
negativen  Geotropismus  wahr,  die  Konstanz  in  dem  Neigungswinkel  der 
Zweige,  die  Jahrringe  der  Bäume;  er  erklärte  die  Exzentrizität  der  Äste  als 
Förderung  des  Wachstums  auf  der  Schattenseite.  Die  Tätigkeit  des  Oambiums 
und  der  jährliche  Zuwachs  der  Baumrinde;  der  auf-  und  absteigende  Saft  in 
den  Stämmen;  die  Notwendigkeit  des  Sonnenlichtes  für  das  Pflanzenleben 
waren  ihm  bekannt;  auch  untersuchte  er  die  Wasseraufnahme  durch  die 
Blätter.  Auch  war  er  in  der  Chemie  erfahren  und  prüfte  die  Wirkung  von 
Giften,  welche  den  Gewächsen  dargeboten  wurden,  auf  diese:  er  wusste  aber 
aus  den  Pflanzen  Farbstoffe,  Öle,  Essenzen  zu  gewinnen  und  sich  daraus  die 
Farben  zu  seinen  herrlichen  Gemälden  zu  mischen,  worin  die  Blumenwelt  im 
allgemeinen  sich  einer  besonderen  Pflege  erfreut. 

Weshalb  er  gerade  dem  Eisenhut  eine  ganz  besondere  Aufmerksamkeit 
geschenkt  hat,  lässt  sich  nicht  ermitteln;  ob  er  daraus  eine  Farbe  extrahiert, 
oder  ob  er  die  Art  wegen  ihrer  giftigen  und  medizinalischen  Eigenschaften  be- 
sonders gewürdigt  habe.  Solla. 

55.  Christ,  H.  Professor  Ferdinand  Otto  Wolf  1838—1906.  (Verh. 
Schweiz.  Naturf.  Ges.,  LXSXIX  [1906],  1907,  p.  CXL— CXLIII.) 

Siehe  Just  1908. 

56.  Cortesi,  Fabrizio.  Un  botanico  sconosciuto  del  secolo  XIX. 
(Annal.  di  Botanica,  IV,  p.  65  -  78,  mit  1  Portr.,  Roma  1906.) 

Cäsar  Borgia  am  25.  Oktober  1776  zu  Velletri  geboren,  hatte  eigent- 
lich öffentliche  Amtsstellen  innegehabt,  war  Malteser-Kommandeur,  fand  aber 
dennoch  Müsse,  sich  klassischen  und  wissenschaftlichen  Studien  zu  widmen. 
In  seiner  offiziellen  Stellung  hielt  er  sich  an  verschiedenen  Orten  in  Süditalien 
und  auf  Sizilien  auf.  In  Catania  widmete  er  sich  besonders  der  Botanik  und 
der  Entomologie;  hier  gründete  er  auch,  mit  Scuderi,  Gemellaro,  Alessi 
u.  a.  182-1  die  naturwissenschaftliche  Accademia  Gioenia.  Er  starb  am  15.  April 
1837  in  Rom. 

Von  ihm  sind  keine  gedruckten  Werke,  wohl  handschriftliche  Notizen, 
darunter  ein  Pflanzenverzeichnis  der  Nebroden  (im  vorliegenden  abgedruckt), 
erhalten.  Im  Museum  zu  Velletri  befand  sich  von  Cäsar  Borgia  ein  Herbar, 
welches  zu  didaktischen  Zwecken  an  der  dortigen  Mittelschule  zum  Teil  be- 
nutzt wurde;  jetzt  wurde  das  Herbar  in  die  Sammlungen  des  botanischen 
Institutes  zu  Rom  einverleibt.  Solla. 

56  a.  Costa,  E.  Ulisse  Aldrovandi  e  lo  Studio  Bolgnese  nella  seconda 
metä  del  secolo  XVI.     Bologna  1907,  8",  95  pp. 

57.  CvSapodi,  Istväll.  Diöszegi  mint  nyelvesz.  (Növ.  Közl.,  VI 
[1907],  p.  96—99  [madj.],  Beibl.,  p.  18  [deutsch].) 

Würdigung  des  „Ungarischen  Kräuterbuches"  vom  sprachlichen  Stand- 
punkte aus.     Diöszegi  ist  der  Vater  der  heutigen    madjarischen  Terminologie. 

Fedde. 

58.  Dahl,  0.  Biskop  Gunnerus  Virksomhed,  fornemmelig  som 
Botaniker  tilligemed  en  oversigt  over  Botanikens  tilstand  i  Danmark  og  Norge 
indtil  haus  död.  III:  Johan  Ernst  Gunnerus.  Tillaeg  2:  üddrag  af 
Gunnerus  brevreksling.  Hefte  8.     (Kgl.  norske  Vid.  Seiksk.  Skr.,  1906,  102  pp.) 

Nicht  gesehen. 
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58a.  Dahl,  0.  Carl  von  Linnes  forbiodelse  med  Norge.  41  u. 
71  pp.  (Udgivet  af  det  kongl.  Norske  Videnskabers  Selskab  i  anledning  af 
200-aarsdagen  for  Linnes  födsel,  23  Maj  1907.) 

Nicht  gesehen. 

59.  Degen,  Arpad.  j- Dr.  Alexander  Feichtinger  von  Baranyanädasd. 
(Ung.  Bot.  BL,  VI,  1907,  p.  2 — 7,  ungarisch  und  deutsch.) 

'"  1817  in  Eztergom,  f  ebenda  5.  Januar  1906. 
Arzt  und  Florist.     Verf.  zählt  die  Arbeiten  auf. 

60.  Dode,  L.-A.  M.  Georges  Boucher.  (Bull.  Soc.  Dendrol.  France, 
1907,  p.  119—120.) 

Kurzer  Nekrolog.  Der  Verstorbene  genoss  einen  Ruf  als  Dendrologe  und 
Pomologe. 

61.  Dörfler,  J.  Botanikerporträts.  Lief.  3—4.  Wien  1907,  Selbst- 
verlag des  Verfassers,  kl.  4°,  je  10  Tafeln  mit  je  einem  Textblatt. 

Die  Tafeln  stellen  sehr  gute  Porträts  in  Lichtdruck  dar.  Der  Text  um- 
fasst  ausser  den  unten  hier  referierten  Daten  noch  kurze  Angaben  über  Lebens- 
lauf, Reisen,  Herbarien  und  wichtigste  Publikationen  der  betreffenden  Personen 
sowie  über  wichtigere  Biographien,  die  über  dieselben  bereits  existieren.  Auch 
die  nach  ihnen  etwa  benannten  Gattungen  werden  angeführt. 

Die  vorliegenden  Lieferungen  betreffen  Carl  von  Linne  und  seine  Zeit- 
genossen. 

No.  21.  Olaus  Rudbeck  der  Jüngere.  *  15.  März  1660  zu  Upsala, 
-}-  23.  März  1740  ebenda  als  Professor  der  Medizin  und  Botanik. 

No.  22—25.  Carl  von  Linne.  *  23.  Mai  1717  zu  Räshult  unweit 
Stenbrohult  in  Smäland  (Schweden),  f  10.  Januar  1778  in  Upsala  als  Professor 
der  Medizin  und  Botanik.  Die  Porträts  zeigen:  ein  Jugendbildnis  in  lapp- 
ländischer Tracht  und  Bilder  im  Alter  von  32,  48  und  67  Jahren.  Auch  ein 
Faksimile  der  Handschrift  wird  in  einer  Seite  eines  Briefes  an  Jacquin,  vom 
1.  August  1759,  gegeben. 

No.  26—27.  Albrecht  von  Haller.  *  8.  Oktober  1708  in  Bern  (Schweiz), 
t  12.  Dezember  1777  in  Bern,  nachdem  er  1736—1753  Professor  für  Medizin. 
Anatomie,  Botanik  und  Chirurgie  an  der  Universität  in  Göttingen  gewesen 
war.  Die  Tafeln  zeigen  ein  Jugendbildnis  (c.  1728)  und  ein  Porträt  aus  dem 
.Jahre  1773. 

No.  28.  Giovanni  Antonio  Scopol!.  *  3.  (oder  13.)  Juni  1723  zu 
Cavalese  (Süd-Tirol),  j  8.  Mai  1788  in  Pavia  als  Professor  der  Chemie  und 
Botanik. 

No.  29.  Nicolaus  Josef  Freiherr  von  Jaciiuin.  *  16.  Februar  1727 
zu  Lejden  (Holland),  j  26.  Oktober  1817  in  Wien,  wo  er  von  1768—1797  als 
Professor  der  Botanik  und  Chemie  wirkte. 

No.  30.  Carlo  Allioni.  *  23.  September  1728  in  Turin  (Italien), 
t  30,  Juni  1804  ebenda  als  Direktor  des  botanischen  Gartens  und  Museums. 

No.  31.  Franz  Xaver  Freiherr  von  Wulfen.  '■■■  5.  November  1728 
in  Belgrad  (Serbien),  '}'  11.  März  1805  in  Klagenfurt  (Kärnten),  wo  er  von 
1764 — 1769  als  Lehrer  für  Mathematik  und  Physik  tätig  war. 

No.  32.  Jan  Ingen- Housz.  *  8.  Dezember  1730  in  Breda  (Holland), 
f  7.  September  1799  in  Bowood  bei  London  (England).  Bekannter  Arzt  und 
Physiologe. 

No.  33.  Johann  Hedwig.  *  8.  Dezember  1730  in  Kronstadt  (Sieben- 
bürgen), t  18.  Februar  1799  in  Leipzig  als  Professor  der  Botanik. 
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No.  34.  Joseph  Gaertner.  *  12.  März  1732  zu  Calw  (Württemberg), 
Y  14.  Juni  1791  ebenda.  War  von  1761 — 1767  Professor  der  Anatomie  in 
Würzburg,  dann  1768 — 1770  Professor  der  Naturgeschichte  in  Petersburg. 

No.  35.  Joseph  Gottlieb  Koelreuter.  *  27.  April  1733  in  Sulz  am 
Neckar  (Württemberg),  -j-  11.  November  1806  in  Karlsruhe  (Baden),  wo  er  von 
1763  ab  als  Professor  der  Naturgeschichte  wirkte. 

No.  36.  Johann  Christian  Daniel  (von)  Schreber.  *  16.  Jan.  1739 
zu  Weissensee  (Thüringen),  f  10.  Dezember  1810  zu  Erlangen  (Bayern)  als 
Professor  der  Arzneikunde  und  Direktor  des  Naturhistorischen  Museums. 

No.  37.  Peter  Simon  Pallas.  •  22.  September  1741  zu  Berlin, 
t  8.  September  1811  daselbst.  Wirkte  von  1768—1800  als  Professor  der  Natur- 
geschichte und  vor  allem  als  Forschungsreisender  in  Russland. 

No.  38.  Friedrich  Ehrhart.  '-^  4.  November  1742  in  Holderbank 
(Schweiz),  f  26.  Juni  1795  in  Herrenhausen  bei  Hannover,  wo  er  als  Kgl. 
Grossbritannischer  und  Kurf.  Braunschweig-Lüneburgischer  Botaniker  lebte. 

No.  39.  Karl  Peter  Thunberg.  *  11.  November  1743  in  Jönköping 
(Schweden),  f  8.  August  1828  auf  Tunaberg  bei  Upsala,  wo  er  als  Professor 
der  Medizin  und  Botanik  wirkte. 

No.  40.  Jean  Baptiste  Antoine  Pierre  Monet  de  Lamarck. 
*  1.  August  1744  zu  Bazentin  in  der  Picardie  (Somme,  Frankreich),  f  18.  Dez. 
1829  in  Paris  als  Professor  der  Naturgeschichte. 

62.  Drude,  0.  Carl  von  Linne,  sein  Leben  und  sein  Wirken.  (Sitzb. 
u.  Abh.  Isis  Dresden,  1907,  p.  26—44.) 

Vortrag    zur  Feier  der  200  jährigen  Wiederkehr  von  Linnes  Geburtstag. 

(j3.  Dunliam,  E.  M.  Mrs.  Mary  L,  Stevens  f-  (Bryologist,  X,  1907, 
p.  106.) 

•f"  17.  September  1907.  Stevens  war  eine  eifrige  Liebhaberin  der 
Kryptogamenkunde  und  Pflanzenzeichnerin. 

64.  Durand,  E.  J.  The  mycological  writings  of  Theodor  Holms- 
kjold  and  their  relations  to  Persoon's  Commentatio.  (Jouru.  MycoL, 
Xm,  1907,  p.  141  —  142.) 

*  14.  Juni  1732  zu  Nyborg  (Dänemark),  f  14.  September  1794  zu  Kopen- 
hagen. Verf.  berichtet  über  die  verschiedenen  Ausgaben  von  Holmskjölds 
mykologischem  Werk:  Beata  ruris  Fungis  danicis  a  Theodoro  Holmskjold 
impensa,  die  1790,  1795,  1797  und  1799  erschienen. 

65.  Durand,  Th.  Quelques  pages  sur  l'etat  davancement  de 
nos  connaissances  en  floristique  beige.  (Bull.  Soc.  R.  Bot.  Beige,  XLIV, 
1907,  p.  182—191.) 

Siehe  „Pflanzengeographie". 

66.  Eckstein.  Aderhold  f.  (Zeitschr.  f.  Forst-  u.  Jagdwes.,  XXXIX, 
1907,  p.  395.) 

Kurzer  Nachruf.     Vgl.  Ref.  No.  38. 

66a.    Eggleston,  W.  W.     Peter  Kalm's  visit  to  Lake  Champlain  in 
July  1749.     (Bull.  Vt.  Bot.  Club,  II  [1907],  p.  32—33.) 
Nicht  gesehen. 

67.  Eichler,  J.  Friedrich  Hegelmai  er.  (Jahresber.  Ver.  vat.  Natk. 
Württemberg,  1907.) 

Vgl.  Ref.  No.  84. 
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68.  Engler,  Adolf.  Die  Linn6-Feiern  in  Schweden  und  Linnes 
Werk.  (Internationale  Wochenschrift  für  Wissenschaft,  Kunst  und  Technik, 
Berlin,  22.  Juni  1907.)  H.  Winkler. 

69.  Erikson,  J.  Carl  Linnaeus  „Botanisternas  Furste".  Stockholm, 
Björck  &  Borjesson,  1907,  kl.  8«,  104  pp.,  16,  iU.  och  3  Faks. 

Nicht  gesehen. 

69a.    Enler,  H.      Per    Theodor    Cleve.      (Sv.  Vet.-Ak.  arsbok  f.  1906. 
p.  187—217  u.  Porträt.) 
Nicht  gesehen. 

70.  Fanre-Fremiet,  E.  Les  oeuvres  et  le  monument  de  Lamark. 
(Science,  XX.  Siecle.  V,  1907,  p.  381—382,  avec  portr.) 

Nicht  gesehen. 

71.  Fedtschenko,  B.  A.  A  la  memoire  de  Mr.  C.  B.  Clarke.  (Journ. 
Bot.  Sect.  Bot.  Soc.  Imp.  Nat.  Petersbourg,  I,  1906  [1907],  p.  189—191,  russisch 
u.  französ.  Resümee,  p.  209.) 

Nachruf.     Vgl.  ßef.  No.  112  in  Just  1906. 

72.  Fernald,  M.  L.  Dr.  Sarrasin  of  Quebec.  (Journ.  of  Bot.,  XLV 
1907,  p.  117—118.) 

Im  Anschluss  an  eine  Notiz  von  Mac  Farlane  (vgl.  Morphologie  und 
Systematik  unter  &n*acewiaceae)  weist  Verf.  darauf  hin,  dass  schon  Penhallow 
(Review  of  Canadian  Bot.,  1887)  über  Dr.  Sarrasin  genaue  Angaben  macht 
und  dass  der  korrekte  Name  Michel  Sarrasin  ist,  er  wurde  1659  geboren 
und  starb  am  9.  September  1734  zu  Quebec. 

73.  Fink,  Brnce.  A  memoir  of  Clara  E.  Cummings.  (Bryologist,  X, 
1907,  p.  37—41,  1  portr.) 

Verf.  ergänzt  die  Angaben  in  Ref.  6  eingehend  über  Cummings  Tätigkeit 
und  gibt  eine  Bibliographie  ihrer  Schriften. 

74.  Fischer,  Ed.  Prof.  Dr.  Ludwig  Fischer  1828-1907.  (Verh. 
Schweiz,  natf.  Ges.,  1907,  16  pp.,  mit  Portr.) 

Siehe  Just  1908. 

75.  Fleroff,  A.  Flora  Okensis.  Partes  I  et  II.  (Conspectus  literaturae 
Florae  Okensis;  historia  explorationis  Florae  Okensis.  Acta  ijorti  Petropoli, 
1907,  286  pp.,  20  tab.     Russisch.) 

Enthält  viele  historisch  wichtige  Daten. 

76.  Fücke,  W.  0.  Albrecht  Wilhelm  Roth  (1757—1834).  (Abh. 
Naturw.  Ver.  Bremen,  XIX,  Heft  2,  1907  [1908],  p.  280-289,  Tafel  7.) 

*  6.  Januar  1757    zu  Dötlingen    in  Oldenburg    als    Sohn    eines   Pfarrers 
Er  studierte  1775—1778  Medizin  in  Halle  und  Erlangen  und  praktizierte  später 
in  Vegesack,  wobei  er  sich  eifrig  botanischen  Studien  widmete  und  sich  einen 
Namen    als    Floristiker    und    Algologe    erwarb.      Er    starb    zu    Vegesack    am 
16.  Oktober  1834. 

77.  Frati,  L.  La  vita  d'Ulisse  Aldrovandi  cominciando  dalla 
sua  nativita  siü  a  l'etä  di  64  anni  vivendo  ancora.  (Per  il  III.  Cente- 
nai-io  della  morte  di  U.  Aldrovandi,  1907,  p.  1 — 27.) 

Nicht  gesehen. 

78.  Frati,  L.  Catalogo  dei  manoscritti  di  Ulisse  Aldrovandi  a 
cura  di  L.  Frati,  con  la  collaborazione  di  A.  Ghigi  e  A.  Sorbelli. 
Bologna  1907.  8«,  XXL  288  pp. 

Nicht  gesehen. 
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78a.  Fries,  Rob.  E.  Carl  von  Linne.  (^Svenska  Kalendern  f.  1907 
(tryckt  1906],  p.  158—164  [u    1  Textbild].) 

79.  Fries,  Rob.  E.  Carl  von  Linne.  Zum  Andenken  an  die  200.  Wieder- 
kehr seines  Geburtstages.  (Engl.  Bot.  Jahrb.,  XLI.  Bd..  1  Heft  [1907].)  — 
Auch  separat  erschienen. 

Eine  eiugehende  und  interessante  Schilderung,  die  sich  hauptsächlich 
auf  das  Werk  von  Th.  M.  Fries,  Linne,  Stockholm  1903,  gründet. 

79a.    Gentil,  L.      Em.  Laurent.      (Tribüne    Hort..    II  [1907],    p.  230    et 

387,  6  p.) 

Nicht  gesehen. 

80.  Gepp,  A.  and  E.  S.  Edward  Arthur  Lionel  Batters  (1860—1907). 
I^Journ.  of  Bot.,  XLY,  1907,  p.  385—388,  portrait.) 

*  26.  Dezember   1860  zu  Enfield,  y  11.  August  1907  zu  Gerrards  Gross. 

Verf.  schildert  die  Tätigkeit  dieses  durch  seine  Forschungen  über 
Meeresalgen  bekannten  Botanikers,  dem  Eeinke  das  Genus  Batterda  (1895) 
gewidmet  hat. 

81.  Gerock,  J.  E.  Kirschleger  und  die  älteren  Botaniker  des  Elsasses. 
(Mitt.  philom.  Ges.  Els.-Lothr.,  ITI.  1906,  p.  320—332.) 

Nicht  gesehen. 

82.  Gilg,  Ernst.  Ernst  Pfitzer.  Ein  Nachruf.  (Engl.  Bot.  Jahrb.,  XL. 
1907.  Beibl.  90,  p.  57—58.) 

Vgl.  auch  Ref.  180. 

83     Gilg,  Ernst.     Nachruf  an  Ernst  Pfitzer.     (Ber.  Ver.  Syst.  Bot.  u. 
Pflanzengeogr.  Hamburg,  IV,  1907.) 
Vgl.  Ref.  180. 

84.  Goebel,  K.  Chr.  Friedrich  Hegelmaier.  (Ber.  Deutsch.  Bot.  Ges, 
XXV,  1907  [1908],  p.  [32]-[40].) 

=■•  4.  September  1833,  f  26,  Mai  1906  zu  Tübingen. 

Er  studierte  in  Tübingen  Medizin,  widmete  sich  aber  nach  kurzer  Wirk- 
samkeit als  Militärarzt  in  Ulm  ganz  der  Botanik  und  zwar  1862—1863  zunächst 
in  Berlin  unter  Alex.  Braun  morphologischen  und  sj'^stematischen  Studien. 
1864  habilitierte  er  sich  in  Tübingen,  woselbst  er  später  ordentlicher  Professor 
wurde.  Verf.  schildert  dann  eingehend  Hegelmaiers  Tätigkeit  als  Mor- 
phologe  usw.  und  gibt  am  Schluss  ein   Verzeichnis  der  Veröffentlichungen. 

85.  Greene,  Edward  L.  Linnaean  Memorial  Adress.  (Proc.  Wash. 
Acad.  Sei.,  IX,  1907,  p.  241—271.) 

Verf.  schildert  in  seiner  Rede  insbesondere  den  Menschen  Linne.  sein 
Werden  und  seine  Bedeutung  speziell  für  die  Botanik. 

86.  Grignan,  G.  T-.  Le  Docteur  Maxwell  Masters,  (ßev.  Horticol., 
LXXIX,  1907,  p.  302—304,  portrait.) 

Kurzer  Nekrolog.     Vgl.  sonst  Ref.  21. 

87.  Grignan,  G.  T-.  Georges  Boucher.  (Rev.  Horticol.,  LXXIX,  1907. 
p.  353 — 354,  portrait.) 

Nekrolog.     Vgl.  Ref.  60. 

87a.  Grignan,  G.  T.-.  Necrologie:  Sir  Thomas  Hanbury.  (Rev. 
Horticol.,  LXXIX,  1907,  p.  153.) 

Ganz  kurzer  Nachruf.     Vgl.  sonst  Ref.  11. 

88.  Grinewezki,  B.  Stanislaw  Chelchowski.  Nekrolog.  (Act.  Hort. 
Bot.  Univ.  Jurjev.,  VIII,  1907,  p.  51 — 53,  mit  Porträt  [russisch].) 

Der  Verstorbene  war  Mykolog. 
Botanischer  Jahresbericht  XXXV  (1907)  I.Abt.    [Gedruckt  21. 1.09.!  42 
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89.  H.,  R.  T.     Dr.  Allan    Maefayden.     (Nature,   LXXV,    1907,  p.  443.) 
y  1.  März  1907.     War  als  Bakteriologe  weit  bekannt. 

90.  H.,  H.  Die  Geschichte  der  botanischen  Systematik.  Ein 
Gedenkblatt  zum  23.  Mai  1907.     (Gartenflora,  LVl,  1907.  p.  188—190.) 

Behandelt  hauptsächlich  Linnes  Bedeutung. 

91.  Haborlandt,  0.  Zwei  BriefeHugo  von  Mehls  an  Franz  Ungei-. 
{Wiesner-Festschr.,  1908,  p.  48—5.5.) 

Die  Briefe,  im  Besitze  des  botanischen  Institutes  der  Grazer  Universität, 
werden  abgedruckt.  In  dem  einen  interessiert  uns  eine  von  Mohl  vorge- 
schlagene Studien-  und  Prüfungsordnung,  die  später  tatsächlich,  allerdings 
nicht  von  Mohl  eingeführt  wurde.  Im  zweiten  Briefe  bewundert  Mohl  die 
Arbeit:  Geologie  der  europäischen  Waldbäume  des  Unger,  stellt  sich  mit  ihm 
auf  den  Standpunkt  der  Darwinschen  Theorie  and  erblickt  im  Auftreten  neuer 
Typen  die  Wirksamkeit  einer  inneren  Entwickelungstendenz.  —  Nach  Matou- 
schek,  im  Bot.  Centrbl.,  CIX,  p.  128,  1908. 

92.  Hansen,  Adolph.  Goethes  Metamorphose  der  Pflanzen.  Ge- 
schichte einer  botanischen  Hj-pothese.  In  2  Teilen  mit  9  Tafeln  von  Goethe 
und  19  Tafeln  vom  Verfasser.  1.  Teil,  Text.  XI  u.  380  S.  2.  Teil,  Tafeln. 
Giessen  1907. 

Das  Studium  der  Geschichte  der  Naturwissenschaften  hat  sich  in  den 
letzten  Jahren  in  erfreulicher  Weise  gehoben.  Ihre  Pflege  ist  sogar  schon  in 
das  Anfangsstadium  der  Organisation  getreten.  Die  noch  junge  „Deutsche 
Gesellschaft  für  Geschichte  der  Medizin  und  Naturwissenschaften"  gibt  in 
vierteljährlichen  Heften  „Mitteilungen"  heraus,  die  ausser  vielseitigen  Referaten 
auch  kürzere  Originalartikel  bringen.  Sie  hat  es  auch  durchgesetzt,  dass  auf 
der  Versammlung  deutscher  Naturforscher  und  Äi'zte  eine  besondere  Abteilung 
für  Geschichte  der  Medizin  und  Naturwissenschaften  eingerichtet  worden  ist. 
Auf  der  Tagesordnung  ihrer  diesjährigen  (j.  ordentlichen  Hauptversammlung 
stand  ein  Referat  über  den  Hochschulunterricht  in  der  Geschichte  der  Natur- 
wissenschaft.    Und  eine  daselbst  gefasste  Resolution  empfahl  seine  Förderung. 

Der  Verf.  der  vorliegenden  Abhandlung  kann  deshalb  doch  wohl  mit 
etwas  mehr  Vertrauen  dem  Erfolge  seines  Buches  entgegensehen,  als  er  selbst 
zu  hoffen  wagt,  wenn  er  den  Satz  schreibt:  „Und  nun,  am  Ende,  darf  ich 
mich  auf  keinen  anderen  Lohn  gefassc  machen,  als  ciass  unsere  materialistische 
Wissenschaft,  die  die  Entdeckung  des  kleinsten  mikroskopischen  Körnchens 
in  der  Zelle  für  wertvoller  erachtet  als  eine  historische  Untersuchung,  an 
diesem  Buche  achtlos  vorübergeht." 

Der  Verfasser,  Schüler  und  langjähriger  Assistent  des  ausgezeichneten 
Historikers  der  Botanik,  Sachs,  und  selbst  kein  Anfänger  mehr  auf  diesem 
Gebiete,  hat  uns  mit  seiner  neuesten  Untersuchung  ein  Werk  beschert,  das 
jedem  Botaniker,  der  nicht  achtlos  an  der  „Entwickelungsgeschichte"  seiner 
Wissenschaft  vorbeigeht,  vielfältige  Belehrung  und  Anregung  gewährt.  Die 
Ausführungen  sind  häufig  polemisch  und  wenn  der  Verf.  unzweideutige  Bös- 
willigkeit voraussetzen  zu  müssen  glaubt,  rücksichtslos  scharf.  Auch  mit  den 
oberflächlichen  Kritikern,  wie  auch  mit  der  „Salonphilosophie"  Chamberlains 
springt  er  nicht  sanft  um.  Dabei  aber  macht  er  gar  keine  Autoritätspräten- 
sionen geltend,  sondern  kämpft  nur  mit  der  Waffe  seiner  eingehenden  Kenntnis 
der  in  Betracht  kommenden  Literatur.  Nirgends  tritt  Freude  am  Herunter- 
reissen    zutage;   und    der  Vorwurf,    den  ein  bekannter  Wiener  Botaniker  dem 
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Verf.  in  einein  Tao-eszeitiingsartikel  gemacht  hat,  dass  er  nur  Zwistigkeiten 
in  der  Botanik  stifte,  wird  dem  Leser  des  Hausenschen  Goethe-Buches  nicht 
einleuchten.  Linne  freilich  wird  von  Hansen,  der  zum  Ruhme  dieses  klassi- 
fikatorischen  Genies  einmal  eine  Rektoratsrede  gehalten  hat,  über  die  Grenzen 
der  ordnenden  Tätigkeit  hinaus  nicht  allzu  hoch  eingeschätzt.  Man  kann  aber 
nicht  sagen,  dass  seine  Urteile  unbegründet  erschienen.  Für  ihre  Treff- 
sicherheit sei  mir  gestattet,  ein  Beispiel  anzuführen.  Hansen  sagt  von 
Linne:  „Bildung  und  Kenntnisse  waren  bei  ihm  wenig  mehr  als  ein  emsig 
zusammengerafftes  Handwerkszeug  .  .  .  ".  Ich  musste  bei  diesem  Satz  unwill- 
kürlich an  die  erst  kürzlich  aus  dem  Manuskript  herausgegebene  diätetische 
Schrift  „Lachesis  naturalis"  denken.  Sie  zeugt,  wie  der  Herausgeber  mit 
Recht  betont,  von  einer  ungeheueren  Belesenheit  Linnes.  Sie  rechtfertigt 
aber  auch  besonders  Hansens  Urteil.  Die  Fülle  von  Zitaten  und  Beispielen, 
von  denen  die  einzelnen  Thesen  begleitet  sind,  erscheinen  wirklich  mehr  als 
emsig  zusammengerafftes  Schmuckvverk,  denn  als  sorgfältig  ausgewählte  Belege. 
ITm  nun  gleich  noch  einige  der  wertvollen  und  interessanten  Nebenerträgnisse 
zu  nennen,  so  werden  die  bisher  immer  noch  nicht  richtig  erfassten  Forschungen 
und  Ideen  Caspar  Friedrich  Wolffs  dargestellt,  einige  Punkte  in  der  Entwicke- 
lung  der  Sexualtheorie  anders  gewertet  als  bei  Sachs,  über  De  Oandolle  und 
A.  Braun  gehandelt  und  manche  andere  kürzere  Bemerkung  oder  längere  Aus- 
führung gegeben,  die  neue  Gesichtspunkte  bietet  oder  ältere  Ansichten  mit 
reichlicherem  Beweismaterial  stützt. 

Die  Hauptabsicht  des  Buches  geht  natürlich  gemäss  dem  Titel  auf 
Goethe  und  seine  Metamorphosenlehre,  d.  h.  darauf,  den  Sinn  und  Wert  dieser 
Lehre  nach  eindringenden  (Quellenstudien,  die  nicht  nur  in  den  gedruckt  vor- 
liegenden Goethescheu  Werken,  sondern  auch  in  den  Handschriften  de.s  Goethe- 
Archives  in  Weimar  angestellt  wurden,  und  unter  Berücksichtigung  aller  gleich 
oder  ähnlich  lautenden  Lehren  der  Wahrheit  gemäss  darzustellen.  Denn  trotz 
iler  Länge  der  Zeit  und  der  reichlichen  Liteiatur  über  die  Frage,  war  sie  bis- 
her nicht  zweifelsohne  klargestellt  worden.  Die  Goethesche  H^'pothese  war 
von  den  damaligen  Vertretern  der  botanischen  Wissenschaft,  soweit  sie  nicht 
überhaupt  achtlos  an  ihr  vorübergingen,  in  vinglaublicher  Weise  missverstanden 
und  daher  mit  eigenen,  ganz  hetei"ogenen  Gedankengängen  vermengt  worden. 
Durch  den  Einfluss  der  Linneschen  und  der  naturphilosophischen  Schule  wurde 
Goethes  Metamorphosenlehre  tatsächlich  verändert.  So  fasste  z.  B.  Link  das 
normale  Waclistum  der  Pflanzenorgane  als  Metamorphose.  Was  Goethe  darunter 
verstand,  und  was  wir  auch  heute  darunter  verstehen,  bezeichnete  Link  als 
Missbildung,  „Anamorphose"'.  Einer  der  verbreitetsten  Irrtümer  war,  Goethe 
wolle  mit  seiner  Lehre  ein  neues  Licht  auf  das  System  werfen  und  die  Technik 
der  Genusbildung  fördern.  Der  tiefste  Grund  für  das  Misslingen  eines  Kom- 
promisses zwischen  Goethescher  und  Linnescher  Auffassung,  der  von  einigen 
Linneanern  versucht  worden  ist,  liegt  darin,  dass  Linne  auf  dem  damals  allge- 
mein verbreiteten  Standpunkt  der  Evolutionstheorie,  Goethe  auf  der  Wolffschen 
Epigenesis  fusste.  Bei  den  Naturphilosophen  der  damaligen  Zeit  tritt  besonders 
störend  auf  das  Hintragen  einer  Vervollkommnungstendenz  in  die  Goethesche 
Hj^pothese.  „Goethes  Hypothese  lautet,  es  gibt  eine  Entwickelung  der  Organe 
zu  anderen  Funktionen  (Metamorphose),  die  Naturphilosophen  sagen,  es  gibt 
eine  Vervollkommnung  der  Organe  (Metamorphose)''.  Bei  den  meisten  von 
ihnen  vermengte  sich  die  Insektenmetamorphose,  Linnes  Metamorphose  der 
Blüte  aus  den  Geweben  des  Stammes,  die  Metamorphose  des  ganzen  Pflanzen- 
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reiches    und   andere  Ideen   mit  Goethes  Metamorphosenlehre  zu  einem  schwer 
trennbaren  Gemisch  von  Ansichten. 

Allen  diesen  Missverständnissen  gegenüber  stellt  Hansen  fest,  das  Goethe 
unter  Metamorphose  schon  das  verstanden  habe,  was  wir  heute  nach  der 
klaren  Definition  von  Sachs  darunter  verstehen:  „Metamorphose  ist  die 
verschiedene  Ausbildung  morphologisch  gleichnamiger  Glieder 
zum  Zweck  der  Anpassung  an  bestimmte  Funktionen".  Die  Aus- 
einandersetzungen Goethes  bieten  dem  Verständnis  dadurch  einige  Schwierig- 
keiten, dass  er  mit  dieser  provisorischen  Hypothese  die  theoretische  Hj^pothese 
über  die  unsichtbaren  Ursachen  der  Umwandlung  in  der  Darstellung  vereinigt. 
Als  solche  haben  nicht  die  von  ihm  eingeführten  Begriffe  „Ausdehnung"  und 
„Zusammenziehung"  zu  gelten,  die  sich  als  blosse  Formbegriffe  darstellen, 
sondern  Goethe  setzt  mechanische  Ursachen  voraus,  Spannungsverhältnisse, 
bei  denen  die  Spiralgefässe  eine  Rolle  spielen,  und  chemische,  die  „Ver- 
feinerung der  Säfte". 

In  dem  Abschnitt  über  die  Frage  „Was  fand  Goethe  in  der  Wissenschaft 
für  seine  Hj^pothese  vor?"  setzt  der  Verfasser  hauptsächlich  auseinander,  dass 
weder  Linne  mit  seiner  faktisch  unrichtigen  und  ausserdem  unklaren  Lehie 
von  der  Metamorphosis  plantarum  und  der  Prolepsis  plantarum  ein  Vorgänger 
Goethes  war,  noch  C.  Fr.  Wolff.  dessen  Beobachtungen  ihm  allerdings  hätten 
in  die  Hände  arbeiten  können,  wenn  sie  ihm  zur  Zeit  der  Aufstellung  seiner 
Hypothese  bekannt  gewesen  wären.  Eine  Metamorphosenlehre  hat  Wolff 
freilich  gar  nicht  aufgestellt,  wie  schon  Wigand  richtig  bemerkt,  eine  Er- 
kenntnis, die  späteren  Schriftstellern,  wie  Goebel,  aber  wieder  verloren 
gegangen  ist.  Es  kam  diesem  grossen  Begründer  der  Entwickelungsgeschichte 
darauf  an,  die  Bonnetsche  Einschachtelungstheorle  zu  widerlegen.  Und  so 
entdeckte  er  den  Vegetationspunkt  und  die  Entstehung  der  Blätter  als  ..An- 
hängsel des  Vegetationspunktes".  Erst  auf  Grund  dieser  Erkenntnis  konate 
Goethes  Lehre,  die  ja  die  tatsächliche  Umwandlung  der  Organe  aus  gleichen 
Grundanlagen  erklären  will,  zum  vollen  Verständnis  und  zur  ganzen  Über- 
zeugungskraft gelangen.  Goethe  selbst  hat  deshalb  Wolff  seinen  „trefflichen 
Vorarbeiter"  genannt.  Goethes  Metamorphoseulehre  ist  die  Weiterführiing 
und  der  Ausbau  der  von  Wolff  festgestellten  Epigenesis,  sie  war  eine  spezielle 
Form  derselben,  aber  neben  ihr  durchaus  nicht  überflüssig,  wie  Schleiden 
meinte. 

Fast  150  Seiten  des  Buches  sind  der  Darstellung  von  Goethes  botanischen 
Studien  gewidmet,  um  das  Herauswachsen  der  Metamorphosenlehre  genauer 
zu  verfolgen.  Der  Irrtum,  dass  Goethe  auf  botanischem  Gebiete  bloss  ein 
nicht  ernst  zu  nehmender  Dilletant  war,  wird  hier  gründlich  beseitigt.  Seine 
Entdeckungen  waren  nicht  zufällige  Funde,  sondern  sie  wurden  in  ernstern. 
eifrigem  Studium  gesucht  und  erworben.  Und  dabei  arbeitete  Goethe  nach 
Gesichtspunkten,  die  den  damaligen  Fachleuten  fast  gänzlich  abgingen  und 
erst  in  der  neueren  physiologischen  Forschung  wieder  zur  Anwendung  kommen. 
Er  hob  die  Wasserausscheidung  an  den  Blättern  von  Bryophylhmi,  das  er  in 
grösserer  Menge  kultivierte,  hervor,  ebenso  den  Heliotropismus  der  Pflanze, 
und  er  machte  schon  den  erfolgreichen  Versuch,  ihn  durch  Drehung  auszu- 
schliessen.  Erst  Hofmeister  machte  in  den  sechziger  Jahren  diese  Beob- 
achtung von  neuem,  und  heute  hat  man  darauf  unter  Anwendung  mecha- 
nischer Drehapparate  eine  besondere  Methode  gegründet.  Auch  „seine  zahl- 
losen   Keimungsversuche    und    Beobachtungen    der    Keimpflanzen,    die    Beob- 


19 1  Biographien  und  Nekrologe.  661 

achtung  des  Wachstums  im  Dunkeln,  im  farbigen  Licht,  die  Beobachtung 
der  Formänderung  der  Wasserblätter  und  so  viel  anderes,  was  in  unserer 
Zeit  erst  wieder  aufgenommen  und  fortgesetzt  wurde,  waren  damals  ganz 
ungewöhnliche  Dinge  in  der  Botanik".  Goethe  hat  dadurch  unsere  noch 
lebende  und  wachsende  Wissenschaft  ausserordentlich  gefördert.  .,An  ihn 
schlössen  sich  die  Bahnbrecher  der  Neuzeit,  Rob.  Brown,  De  CandoUe,  Mohl 
und  andere  in  bewusster  Weise  an,  unbewusst,  aber  ebenso  unwillkürlich  be- 
einflusst.  Sachs,  Goebel  und  andere  unter  den  Lebenden."  Auch  Goethes  Ver- 
ständnis und  Sorge  für  die  Abtrennung  der  Botanik  vom  medizinischen  Wissen- 
schaftsbetrieb und  ihre  Erhebung  zur  selbständigen  Disziplin  sind  für  den 
Vertreter  dieses  Faches  von  grossem  Interesse.  Doch  gerade  diese  Studien 
und  Bestrebungen  sind  geeignet,  auch  bei  dem  Nichtfachmann  die  Verehrung 
für  die  treue  Sorge  dieses  weitumfassenden  Geistes  zu  wecken  oder  zu  mehren. 
Denn  es  ist  erstaunlich,  dass  ihm  noch  Zeit  für  die  Wissenschaft  blieb  bei  dem 
Übergewicht  seiner  künstlerischen  Bestrebungen  und  bei  seinen  Amtsgeschäften. 
Lediglich  für  den  Laien  hat  übrigens  Hansen  die,  sonst  etwas  weitschweifigen, 
Ausführungen  des  ersten  Kapitels  über  die  heutigen  Ansichten  über  Metamor- 
phose bei  den  Pflanzen  geschrieben.  Die  treffende  Auswahl  der  Beispiele  und 
die  klare  Darstellung  geben  eine  ausgezeichnete  Grundlage  für  das  Verständnis 
der  folgenden  Auseinandersetzungen.  Zur  Unterstützung  dienen  die  vom  Verf. 
beigegebenen  19  Tafeln,  die  bis  auf  einige  den  Fachmann  nicht  interessieren 
und  ihm  das  Buch  deshalb  leider  etwas-  verteuern. 

Das  Schlusskapitel  bildet  eine  Untersuchung  über  den  Zusammenhang 
der  Goetheschen  Metamorphosenlehre  und  der  Deszendenztheorie.  Die  „Ur- 
pflanze"  Goethes,  die  als  Typus  lediglich  ein  methodologisches  Prinzip  ist,  ein 
Hilfsmittel,  das  den  Begriff  der  Pflanze  anschaulich  machen  soll,  ist  in  der 
Goethe-Literatur  häufig  als  „Stammform"  aufgef;isst  worden.  Dass  sich  Goethe 
deszendenztheoretischen  Ansichten,  sow^eit  solche  damals  bestimmter  hervor- 
zutreten begannen,  anschloss,  ist  selbstverständlich.  Als  ein  Mitbegründer  der 
Deszendenzlehre,  wie  es  Haerkel  auffasst,  ist  Goethe  aber  nicht  zu  bezeichnen. 

Die  9  Tafeln  mit  Goetheschen  Abbildungen  waren  bisher  noch  unver- 
öffentlicht. Goethe  hatte  im  Sinn,  sie  dem  Versuch  über  die  Metamorphose 
der  Pflanzen  beizugeben,  was  aber  dann  unterblieb.  Vielleicht  hat  er  sie  selbst 
angefertigt,  jedenfalls  aber  die  Anleitung  dazu  gegeben.  Sie  beziehen  sich 
auf  ganz  bestimmte,  von  Goethe  in  der  Metamorphose  beschriebene  Objekte 
und    bilden    wichtige  Dokumente  für  seine  richtige  Auffassung  der  Vorgänge. 

Winkler. 

93.  Harms,  H.  Carl  von  Linne.  Sein  Leben  und  seine  wissenschaft- 
liche Bedeutung.     (Naturw.  Wochenschr.,  N.  F.,  VI,  1907,  p.  30.5—372,  2  Abb.) 

94.  Harwood,  W.  S.  Nuove  creazioni  nella  vita  delle  Plante.  Relazione 
autorizzata  della  vita  e  delle  opere  di  L.  Burbank.  Versione  suUa 
edizione  Americana   da  F.  Pirazzoli.      Torino    1907,   8^»,  XIII,  253  pp.,  49  tav.) 

Nicht  gesehen. 

94a.  Hayek,  A.  v.  Carl  von  Linnaeus.  (Zu  seinem  zweihundertsten 
Geburtstage.)     (Ärztl.  Reform-Zeitung,  IX  [1907],  n.   10,  p.  103—105.) 

Lebenslauf  und  kritische  Würdigung  seiner  Tätigkeit  als  Naturforscher. 

Fedde. 

95.  HIemsley],  W.  B.     M.  T.  Masters.      (Kew  Bull.,    1907,    p.  325-326.) 
Verf.  gibt  genaue  Übersicht  von  Masters  Publikationen. 
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96.  H[emsle.y],  W.  B.  Portrait  of  Mr.  Gustav  Mann.  (Kew  Bull., 
1907,  p.  247—248.) 

Kew  erhielt  ein  Medaillonbildnis  dieses  um  die  Erforschung  des  tro- 
pischen Westafrika  so  verdienten  Sammlers. 

97.  H[enisleyl,  W.  B.     Abraham  Dixon.     (Kew  Bull..  1907,  p.  246—247.) 
■\-  30.  April    1907   zu  Cherkley  Court,  bei  Leatherhead,  im  Alter  von  92 

Jahren.     Grosser  Liebhaber,  dem  Kew  viele  Zuwendungen  verdankt. 

98.  H(eiiisley],  W.  B.  Dr.  Otto  Kuntze.  (Kew  Bull.,  1907,  p.  100 
bis  101.) 

t  28.  Januar  1907  zu  San  E,emo,  Italien. 

Ursprünglich  Pharmazeut,  lenkte  Kuntze  schon  18(57  durch  seine 
Taschenflora  von  Leipzig  die  Aufmerksamkeit  der  Botaniker  auf  sich.  Auf 
mehreren  Weltreisen  sammelte  er  reiches  Pflanzenmaterial,  welches  er  in  seiner 
ßevisio  genera  plantarum  verarbeitete.  Durch  seine  nomenclatorischen  Ar- 
beiten, die  rege  Debatten  entfesselte,  machte  Kuntze  viel  von  sich  reden. 

99.  H[emsley],  W.  B.     Ernst  Pf itz er.     (Kew  Bull.,  1907,  p.  68.) 
Kurzer  Nachruf.     Vgl.  sonst  Ref.  No.  180. 

100.  H[emsley],  W.  B.  Auguste  Frantois  Marie  Glaziou.  (Kew 
Bull.,  1907,  p.  60—68.) 

Vgl.  die  Angaben  in  Ref.  No.  130  von  1906. 

101.  Heiiisley,  W.  Botting.  Botanical  works  of  the  late  Dr.  Masters 
(Gard.  Chron.,  ser.  3,  XLI,  1907,  p.  377—378,  398,  418-419.) 

Masters  begann  seine  botanischen  Publikationen  mit  floristischen  Ar- 
beiten, deren  erste  18.53  erschien.  Dann  wandte  er  sich  der  Teratologie  zvi, 
worüber  sein  bekanntes  Werk  „Vegetable  teratology"  1869  erschien.  Er 
arbeitete  ferner  über  viele  Pflanzenfamilien  und  war  einer  der  besten  Coniferen- 
kenner.     Von  speziellen  Arbeiten  seien  noch  die  über  Aristolochia  erwähnt. 

Verf.  stellt  alle  genau  zusammen. 

102.  Henslow,  G.  The  Plants  of  the  Bible.  Their  ancient  and 
mediaeval  history  properly  described.     London  1907,  12  ö. 

Nicht  gesehen. 

103.  Hermann,  W.  Kunstmaler  Franz  Schnitze,  geb.  den  12.  Juni 
1842,  gest.  den  15.  April  1907.  (Mitt.  Thür.  Bot.  Ver.,  N.  F.,  XXII.  1907 
p.  IX— X.) 

Nachruf.     Schnitze  war  Schatzmeister  des  Thür.  Botan.  Vereins. 

104.  üesselniann,  H.  Lars  Albert  Nilssout.  (Skogsvärdsför.  Tidskr. 
1907,  p.  97—100,  mit  Portr.) 

Nicht  gesehen.     Vgl.  No.  105. 

105.  Hessehnann,  Henrik.  Lars  Albert  Nilsson,  *  8.  August  1860 
t  5.  März  1906.     (Svensk.  Bot.  Tidskr.,  I,  1907,  p.  116—119,  Porträt.) 

Nekrolog  in  schwedischer  Sprache. 

106.  Hesseiniann,  H.  Carl  von  Linne,  ett  tvähundrarsminne.  (Skogs- 
värdsför. Tidskr.,  1907,  0—7,  p.  225—238.) 

Nicht  gesehen. 

107.  H|ickel],  R.  M.  Eugene  Poubelle.  (Bull.  Soc.  Dendrol.  France, 
1907,  p.  79—80,  Porträt.) 

*  am  15.  April  1831  zu  Caen,  f  15.  Juli  1907  zu  Paris. 
Der  Verstorbene  war  ein  Diplomat,  aber  eifriger  Liebhaber  der  Dendro- 
logie und  Präsident  der  Soci^te  Dendrologique  de  France. 
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108.  Hjelt,  E.  A.,  Lönnberg,  E.  u.  Aarivillias.  Chr.,  Nathoi'st,  A.  G.,  Lind- 
man,  C.  A.  M.  Carl  von  Linnes  Betydelse  säsom  Natnrf orskare 
och  Lilkare,     Upsala  1907. 

Der  starke  Band,  der  auf  Veranlassung  der  von  Linne  gegründeten 
Königlichen  Akademie  der  Wissenschaften  herausgegeben  worden  ist,  bietet 
eine  Würdigung  seiner  wissenschaftlichen  Gesamttätigkeit.  Hjelt,  der  schon 
früher  eine  Abhandlung  über  Linne  als  Arzt  verfasst  hat,  bespricht  auch  in 
diesem  Bande  Linnes  ärztliche  und  mediko-literarische  Tätigkeit.  Als  Beilage 
wird  ein  Abdruck  des  176(1  erschienenen  Ulavis  medicinae  gegeben.  Einar 
Lönnberg  und  Chr.  AuriviUius  behandeln  Linne  als  Zoologen.  A.  G.  Nat- 
horst  würdigt  seine  Verdienste  als  Geologe,  Hj.  Sjögren  die  um  die  Minera- 
logie. Der  von  C.  A.  M.  Lindman  verfasste  Abschnitt  über  Linnes  botanische 
Wirksamkeit  gibt  eine  Analyse  seiner  Hauptschriften.  Besonders  gewürdigt 
werden  hier  Linnes  Verdienste  um  die  Grundlegung  des  natürlichen  Systems; 
ferner  seine  Organlehre  (Morphologie  und  Organographie)  und  endlich  seine 
allgemeinen  Anschauungen  über  das  Wesen  und  Leben  der  Pflanze.  Hier 
zeigt  sich,  wie  vielseitig  Linne  auch  als  Biologe  war:  er  handelt  über  Fort- 
pflanzung, Standort,  Klima,  Pflanzenwanderung,  Variation  iind  Hybridisation 
über  Bewegung  der  Pflanzenorgane,  den  „Pflanzenschlaf"  und  manches  andere. 

Winkler. 

109.  Hohn,  Theo.  Linnaeus,  May  23,  1707  to  January  10,  1778.  (Bot. 
Gaz.,  XLIII,  1907.  p.  836—340,  two  portraits.) 

Verf.  gibt  eine  gedrängte  Lebensskizze. 

110.  Holmes,  E.  >I.  Obituary  notice:  W.  Mitten.  (South  Lastern  Nat.. 
1907,  p.  82—84,  with  port.) 

Vgl.  Just  1906,  No.  69. 

111.  Honzeau  de  Lehaie,  Jean.  Sir  Thomas  Hanbury.  (Le  Bambou, 
n,  1907,  p.  220—221.) 

Kurzer  Nachruf.     Vgl.  Ref.  No.  11. 

112.  Honzeau  de  Lehaie,  Jean.  Sir  Dietrich  Brandis,  K.  C.  .1.  E., 
F.  R.  S.,  L.  L.  D.,  F.  R.  G.  S.     (1.  c,  p.  221—222.) 

Kurzer  Nachruf.     Vgl.  Ref.  No.  168. 

113.  Hntchins,  D.  E.  Sir  Dietrich  Brandis:  In  Memoriam.  (Indian 
Forester,  XXXHl.  1907,  p.  349-350. 

Nicht  gesehen.     Siehe  Ref.  No.  168. 

114.  J.  S.  1{)07.  J.  Farrah.  In  Memoriam.  (Naturalist,  1907,  611. 
p.  412—414,  1  pl.) 

Nicht  gesehen. 

115.  Johannsen,  W.  Rasmus  Pedersen.  (Botanisk  Tidsskrift,  p.  LI 
bis  LIV,  Bd.  27,  H.  2,  1906  [Porträt].) 

Rasmus  Pedersen  wurde  im  Jahre  1840  als  Sohn  eines  Bauern  auf 
Fünen  geboren.  Nach  beendeten  medizinischen  Studien  an  der  Universität 
Kopenhagens  reiste  er  in  den  Jahren  1872 — 76  in  Deutschland,  wo  er  be- 
sonders die  Pflanzenphysiologie  studierte  (J.  Sachs).  Nach  seiner  Rückkehr 
wurde  er  Vorsteher  der  ph3^siologischen  Abteilung  des  Carlsberg-Laboratorium 
und  später  Professor  der  Pfianzenphysiologie  an  der  Universität  Kopenhagens 
ernannt.  Er  starb  am  2.  Mai  1905.  Er  war  keine  produktive  Natur,  hatte 
aber  eine  hohe  kritische  Begabung.  H.  E.  Petersen. 

116.  Ispolatow,  E.  Alexander  Antonowitsch  Schetinski. 
Necrolog.     (Acta   Hort.   Bot.  Univ.   Jurgev.,   VHI,  1907,   p.  213—214,  russisch.) 
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117.  Junk,  W.  Linne-Porträt  (Jngendbildnis).  St.  Hoffman  pinx., 
Phototyp.  Neudruck,  Berlin  1907,  Folio.  Winkler. 

118.  Jnnk,  W,  Linne-Porträt  (Altersbildnis).  Pasch  pinx.,  Roberts 
sc.  Phototyp.  Neudruck,  Berlin  1907,  Folio.  Winkler. 

118a.  Kastman,  Karl.  Carl  von  Linne  Hans  lefnad  berättad  för 
svenska  folket.  Med  bilder.  Stockholm,  8:0  [127  S.;  1  on.  +  2  pl.].  —  Svenskt 
folkbibiiotek.  111:  10.  Fedde. 

119.  K[eisslerl,  K.  v.  Ableben  von  0.  Kuntze.  (Mitt.  Sect.  Naturk., 
Wien,  XIX,  1907,  p.  31.) 

Vgl.  Ref.  98. 

120.  K[eissler,  K.  v.|  Linne  und  die  botanische  Systematik  und 
Linnefeier  in  Wien.     (Mitt.  Sect.  Naturk.  Wien,  XIX,  1907,  p.  48-49.) 

121.  Kellennan,  W.  A.  Obituary:  Professor  Andrew  Price  Morgan. 
(Journ.  Myc,  Xlll,  1907.  p.  233—236,  illust.) 

*  27.  Oktober  1836  zu  Centerville,  Ohio;  f  19.  Oktober  1907  zu  Preston, 
Ohio.  War  zuerst  Lehrer  in  Dayton,  Ohio,  dann  Militär,  später  Reisender  für 
eine  Schulbuchhandlung,  Von  1877  bis  zu  seinem  Tode  beschäftigte  er  sich 
eifrig  mit  Pilzen  und  Flechten. 

122.  Klein,  Gyula.  Elnöki  megnyitö  [Eröffnungsrede  zur  Dioszegi- 
Feierj.     (Nov.   Közl.,   VI  [1907],   p.  75—76    [madj  ],    Beibl.,  p.  15—16  [deutsch].) 

Redner  w^eist  auf  die  Verdienste  Dioszegis  hin,  die  er  sich  dadurch  er- 
worben habe,  dass  er  der  ei'ste  war,  der  ein  Kräuterbuch  in  madjarischer 
Sprache  herausgab  und  dadurch  die  Gepflogenheit  einführte,  botanische  Werke 
in  dieser  zu  schreiben.  Fedde. 

123.  Kny,  L.  Carl  Müller.  (Ber.  Deutsch.  Bot.  Ges.,  XXV,  1907 
[1908],  p.  [40]— [47],  Porträt.) 

Nachruf.     Vgl.  sonst  Ref.  No.  198. 

124.  Kraepelin,  K.  Zum  Gedächtnis  Uarl  von  Linnes.  (Verh. 
Naturw.  Ver.  Hamburg,  3.  F.,  XV,  1907,  p.  65—74.) 

Schildert  kurz  Linnes  Bedeutung. 

125.  Kusnezow,  H.  Wasili  Jakolole witsch  Zinger,  (Acta  Hort. 
Bot.  Univ.  Jurgev.,  VIII,  1907,  p.  204—213,  mit  Porträt  und  1  Textabb., 
russisch.) 

126.  Landrien,  M.  Les  origines  de  la  jeunesse  de  Lamarck, 
(Rev.  sc,  5,  VIII,  1907,  p.  781—786.) 

Nicht  gesehen. 

127.  Leersnoi,  E.  C.  van.  En  souvenir  du  jour  de  naissance  de 
C.  Linne.     (Janus.,  XII,  1907,  p.  313-318.) 

Nicht  gesehen. 

127a.  Levertin,  Oscar.  Carl  von  Linne  nägra  kapitel  ur  e  tt  oaf 
slutadt  arbete.     Stockholm,  8:0  [3  on.;  111  S.;  1  on.].  Fedde. 

128.  Lindmann,  C.  A.  N.  Carl  von  Linne  seasom  botanist.  (Carl  von 
Linnes  Betydelse,  III,  Upsala  1907,  116  pp.) 

Nicht  gesehen. 

129.  Lovejoy,  A.  0.  The  place  of  Linnaeus  in  the  history  of 
science.     (Pop.  Sc.  monthly,  LXXI,  1907,  p.  498—508.) 

Nicht  gesehen. 

129a.    Ludwig,  A.     Carl    von    Linne.     (Ber.    philom.    Ges.    Els.-Lothr- 
III,  1907,  p.  461—465.) 
Nicht  gesehen. 
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130.  Lugeon,  Maurice.  Eugene  Reneviei-  1831—1906.  (Verb.  Schweiz. 
Naturf.  Ges.,  LXXXIX  [1906],  1907,  p.  LXXXVil-XCVII.) 

Siehe  Just  1908. 

131.  Lutz,  L.  Notice  necrologique  sur  Ernest-Henri  Tourlet. 
(Bull.  Soc.  Bot.  France,  LIV,   1907,  p.  703—705.) 

*  zu  Chinon  4.  August  1843,  f  ebenda  29.  Juli  1907. 
War  Pharmazeut  und  Florist. 

132.  Maass,  W.  Otto  Weidemann  t-  (Monatsschr.  Kakteenk.,  XVII, 
1907,  p.  173—174.  Abb.) 

*  12.  Juni  1853  zu  Neuenkirchen,  Kreis  Randow,  f  16-  September  1907 
in  Pankow-Berlin  als  Polizei- Hauptkassenbuchhalter.  War  eifriger  Kakteen- 
liebhaber. 

133.  Mac  Dougal,  D.  P.  Hugo  deYries.  (The  Open  Court,  XIX  [1905], 
p.  449 — 453,  Portrait.) 

Nicht  gesehen. 

134.  Magnin,  A.  Les  anciens  botanistes  bisontins.  (M«§m.  Soc. 
d'Emulation  du  Doubs,  ser.  VII,  vol.  X,   1905,  p.  IX  — X.j 

Siehe  Just  1908. 

135.  Magnin.  Notice  sur  M,  Ansberque.  (Mem.  Soc.  d'Emulation  du 
Doubs,  ser.  Vil,  vol.  X,  1905,  p.  XXXI.) 

Siehe  Just  1908. 

136.  Magnin.  Notice  sur  M,  l'abbe  Rossignol.  (Mem.  Soc.  d'Emu- 
lation du  Doub.s,  ser.  VII,  vol.  X.  1905,  p.  XIII.) 

Siehe  Just  1908. 

137.  Magnin,  Ant.  Prodrome  d'une  histoire  des  Botanistes 
Lyonnais.     (Schluss.)     (Ann.  Soc.  Bot.  Lyon,  XXXII,  1906,  p.  1—68.) 

Vgl.  hierzu  Ref.  No.  100  von  1906.  Wir  geben  im  folgenden  wieder  die 
Geburts-  und  Sterbedaten  mit  Auslassung  einiger  Namen  von  denen  man 
wenig  weiss. 

111.  La  methode  naturelle  et  l'etude  de  l'espece;  La  Societe  linneenne 
et  le  J  ardin  des  Plantes:  Lortet,  Balbis,  Seringe,  Jordan,  Cariot.  —  1820 
bis  1870. 

10.  La  Societe  Linneenne:  M«ie  Lortet,  Balbis,  Roffavier,  Timeroy. 

136.  Lortet,  Mme  Clemence:    *  17.  September  1772   zu   Lyon;    f  16-  April 
1835  zu  Oullins.  —  Folgt  kurze  Genealogie  der  Familie  Lortet. 

137.  Balbis,  Jean-Baptiste:    *  15.  November  1765    zu  Moretta  (Piemont), 
t  13.  Februar  1831  zu  Turin.  —  Professor  der  Botanik. 

138.  Champagneux,    Anselme-ßenoit:    *   12.  August    1774    zu   Bourgoin 
(Isere),  f  28.  November  1845  zu  Hyeres. 

139.  Aunier,  Jean-Juste-Noel  Antoine:  *  25.  Dezember  1781  (oder  1784) 
zu  Lyon ;  f  9.  August  1859.  —  Kaufmann. 

140.  Roffavier,  Georges:  *  17.  September  1775  zu  Lyon;  f  12- März  1822. 
—  Erst  Kaufmann,  dann  Botaniker. 

141.  Foudias,  Ant.-Cas.-Marg.-Eugene:    *  19.  November    1783   zu  Lyon. 
t  18.  April  1859.  —  War  vor  allem  Entomologe. 

142.  Pages,    Abbe    Etienne:    *  1762    zu  Saint-Ürcize  (Cantal);    j   1841.  — 
1.  Vizepräsident  der  Societe  linneenne. 

143.  Deriard,  Auguste-Antoine:    *  26.  März  1796    zu  Givors;    j  15.  Nov. 
1873  zu  Lyon.  —  Apotheker-Chemiker. 
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144.  Donzel,  Hugues-Fleury :  14.  Februar  1791  zu  Rive-de-Gier; 
f  18.  November  1850  zu  Lyon.  —  Kaufmann,   Entomologe. 

145.  Valuy:  '■'  ?;  ■]■  1875?  —  Apotheker.  Geologe,  Kryptogamenforscher. 
140.  Merck,    Paul:    *  11.  November  1793  zu  Lyon:  r  1.  Juni  1849  zu  Vau- 

gneray.  —  Vor  allem  Entomologe. 

147.  Benoit.  Philippe:  "30.  Juli  1793  zu  Alissas  (Ardeche);  f  '?  —  Apo- 
theker. 

148.  Hier    folgen    verschiedene  Hinweise    auf  weniger  bedeutende  Personen. 

11.  Autres    botanistes    des  Societes  Linneenne  et  dagriculture,  de  l'Academie 

des  Sciences  et  de  l'Ecole  veterinaire. 

150.  Lortet,  Pierre:    *  4.  Juni  1792  zu  Lyon;    t  22.  März  1868  zu  OuUins, 

—  Vor  allem  Geologe  und  Mineraloge. 

151.  Henon,  Jacques- Louis:  *  31.  Mai  1802  zu  Lyon:  t  28.  März  1872 
zu  Montpellier.  —  Mediziner  und  Botaniker. 

152.  Montagne,  Jean-Pierre -Fran^ois-Camille:  *  15.  Februar  1784  zu 
Vandoy  (S.-et-Marne);  j  6.  Januar  1860  zu  Paris.  —  Militärarzt,  besonders 
Kryptogamenkenner. 

153.  Cap,  Paul-Antoine,  genannt  Gratacap:  2.  April  1788  zu  Mficon; 
t  11.  November  1877  zu  Paris.  —   Apotheker. 

154.  Bredin,  Louis:  ■  1738  zu  Auxonne:  f  17.  März  1813  zu  Lyon.  — 
Schuldirektor. 

1.55.  Bredin,  Claude- Julien:  *  25.  April  J776  zu  Alfort:  t  1854  zu  Nizza. 

—  Schuldirektor. 

156.  Lecoq,  Felix:  *  20.  April  1805  zu  Avesnes  (Nord);  14.  Februar  1880 
zu  Lyon.  —  Schuldirektor. 

157.  Magne,  .Jean -Henri:  *  15.  Juli  1804  zu  Sauveterre  (Aveyron);  f  im 
August  1885.  —  Professor  der  Botanik. 

158.  Rodet,  Jean- Antoine,  genannt  Henri:  *  2.  Oktober  1810  zu  Mirmande 
(Dome):  t  24.  Oktober  1875  zu  Lyon.  —  Botaniker. 

12.  Le  Jardin  Botanique  de  la  place  Sathonay  (suite):  Seringe.  —  L'Argentiere: 

Chirot,  Cariot. 

159.  Seringe,  Nicolas-Charles:  *  3.  Dezember  177()  zu  Longjumeau; 
t  29.  September  1858  zu  Lyon.  —  Erst  Militärarzt,  dann  Direktor  des 
Botanischen  Gartens  zu  Lyon  und  bekannter  Botaniker,  dessen  wichtigste 
Werke  Verf.  aufzählt. 

160.  Guillard,  Jean-Claude-Achille:  *  28.  September  1799  zu  Marcigny- 
sur-Loire;  f  20.  Februar  1876  zu  Paris.  —  Botaniker. 

161.  Bravais,  Louis:  ■  zu  Annonay ;  '[  1842.  —  Botaniker;  und  sein  Bruder 
August  ßravais:  '■■  28.  August  1811  zu  Annonay;  f  30.  März  1803  zu 
Versailles.  —  Arzt,  Astronom  usw. 

162.  Notiz  über  Institute,  denen  die  folgenden  angehörten: 

163.  Maden is,    Claude    Benoit:    *    1798    zu  Lyon:     f  17.  September  1863. 

—  Lehrer. 

164.  Chirat  du  Vernay,  Ludo  vic- Charles-Antoine:  *  3.  Mai  1805  zu 
Lyon;  y  5.  August  1856  zu  Rochefort  (Puy-de-D6me).  —  Botaniker. 

165.  Cariot,  Antoine:  -  1820  zu  Ecully  bei  Lyon;  y  23.  Februar  1883  zu 
Sainte-Foyles-Lyon.  —  Geistlicher. 

166.  Guinaud,  Franiois:  ■  16.  Dezember  1814  zu  Mornant;  j  28.  Juli  1900 
zu  Lyon.  —  Theologe. 
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KiT.  Tisseur,  Alexandre:    *   19.  Dezember  1819    zu  Lyon:    y  5.  Juni  1891 

zu  Tarascon.  —  Florist. 
1(J8.  Bourdin,  Abbe:  ^^  1809  zu  Lyon;  y  1882. 

169.  Perret,  Armand:  *  1829  zu  Lyon:  -'f  1874:  zu  Ajaccio.  —  Lehrer. 
•170.  Seytre,    Jean-Etienne:     13.    Februar     1820     zu     Rathiange     (Loire); 
f  19.  Juni  1901  zu  Ecoche  (Loire).  —  Gei.stlicher. 
13.    LEcole    Jordanienne:    Jordan    et    l'etude    des   formes  critiques:    Timeroy, 

ühabert,  Fourneau. 

172.  Timero\-,    Marc-Antoine:    *  22.  August  1793    zu    La  Frette    (Isere); 
t  13.  November  1856  zu  Lyon.  —  Kaufmann,  eifriger  Florist. 

173.  Jordan,    Alexis:    *  29.  Oktober  1814  zu  Lyon;    y  7.  Februar  1897.  — 
Bekannter  Botaniker  und  ausgezeichneter  Beobachter. 

174.  Chabert.    Pierre:     ■     1796    zu    Lyon?:    r    10.    Juni    1867    zu  Lyon.  — 
ßhodologe. 

17.5.  Rollet,    Marc-Antoine:    *  18.  August  1803  zu  Lyon-    r  4.  Dezember 
1882.  —  Florist. 

176.  Estachy,  Dominique:  *  1794  zu  La  Roche   (Hautes-Alpes);    18.  Sept. 
1868  zu  Villeurbanrie.  —  Florist. 

177.  Navier,  Henri  oder  Hippolyte:    '?;  j']  gegen  1880?  —  Privatmann 
und  Liebhaber  der  Botanik,  Mitarbeiter  .Jordans. 

178.  Bonnamour,  Etienne- Jean-Marie,  genannt  Stephane:  *  3.  Oktober 
1836  zu  Lyon;  f  27.  April  1863.  —  Kaufmann. 

179.  Fourreau.    Pierre-Jules:    *  25.  August  1844  zu  Lyon;    i-  16.  Januar 
1871   zu  Nutis  (Cote-d'Or).  —  Schüler  .Jordans  und  eifriger  Florist. 

180.  Genas,    Francois-Gatieu:    *  1827  zu  Poleymieux:  y  17.  Mai  1904  zu 
Meyzieu  (Isere).  —  Arzt. 

181.  Thevenin,  Jean-Marie:  *  1795?  zu  Lyon;  y  28.  Januar  1879  zu  Lyon. 
—  Apotheker. 

184.  Ansberque,    Edme:    *    27.  Oktober  1828    zu    Bougnon    (Haute-Saone), 
t  8.  Mai  1905  zvi  Besaneon.  —  Militärarzt. 

185.  Mulsant,    Martial-Etienne:    *    2.    März    1797    zu    Marnand    (Rhone), 
y  4.  November  1880  zu  Lyon.  —  Professor  der  Naturgeschichte. 

14.  Botanistes  de  la  region:  Rhone,  Saöne-et-Loire,  Ain,  Isere,  etc. 

188.  Boitard,  Pierre:  *  27.  April  1787  zu  Mäcon;    f  August  1857  zu  Mon- 
trouge.  —  Publizierte  diverse  populäre  Schriften  botanischen  Inhalts. 

189.  La  Croix  d'Azolette,  Mgr.  Nicolas- Augustin  de:    '^-  15.  Juli  1799 
zu  Propieres  (Rhone);  'f  12.  -Juni   1861  zu  Lyon. 

190.  Carion,    Jules:  ''  12.  Mai  1796    zu  Issy  l'Eveque;    f    12.  April  1863   zu 
Armery  (S.  et  L.).  —  Arzt. 

191.  Grognot,  Odule-Antoine:  *  8.  September  1795  zu  Autun;  y  17.  Sep- 
tember 1868.  —  Besonders  Kryptogamenforscher. 

192.  Parseval-Grandmaison,    Jules    de:    *?;    -f    1876.    —    Advokat    und 
Florist. 

193.  Sagot,    Paul    Antoine:     •    1811'?;  y  8.  September  1888  zu  Magny-sur- 
Yonne.  —  Schiffsarzt,  Florist. 

194.  Montrouzier,    le    P.    Xavier:    *    3.    Dezember    1820    zu    Montpellier; 
■\-  16.  Mai  1897  zu  Saint-Louis  (Neu-Caledonien).  —  Missionar. 

195.  Ozanon,  Charles:  '■''■  22,  April  1835  zu  Chalons-sur-Saöne.  —  Florist. 

196.  Brossard,  Joseph:    *  6.  April  1795  zu  Nolay  (Cöte-d'Or);    y  20.  März 
1851  zu  Bourg.  —  Lehrer,  Florist,   Entomologe. 
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197.  Guillot,  Fran9ois-Scipion:  *  5.  Mai  1821  zu  Belley;  f  5.  Januar 
1854  zu  Bastia.  —  Zollbeamter,  Florist. 

198.  Bernard,  Augustin:  *  1781  zu  Puy  (Haute-Loire);  j  13.  November 
1860  zu  Nantua. 

199.  Pasquier,  Abbe:   '   1815  zu  Brenod,  f  28.  Oktober  1867.  —  Florist. 
201.  Chevrolat,  Antoine:  *  1817  zu  Saint-Didier-sur-Ohalaronne ;  f  4.  Jan. 

1895  zu  Meximieux.  —  Geistlicher,  Florist. 
203.  Guyetant,  Sebastian:  •■■  1777  zu  Lons-le-Saunier;  f  1865  zu  Paris.  — 

Botaniker. 
206.  Mutel,    Auguste:    '■■  1795  zu  Anas;    t  18^^    zu  Vincennes.    —  Offizier, 

Florist. 
219.  Cogordan,  J.-J.:     '''  1788  zu   Meyronnes;     j  November  1875    zu  Saint- 

Paul-sur-Ubaye.  —  Florist. 

222.  Verlot,  J.-B.:  *  1816  zu  Longvic  (Cöte-d'Or);  j  28.  Januar  1891  zu 
Grenoble  als  Direktor  des  botanischen  Gartens. 

223.  Gariod,  Charles  Henri:  *  29.  September  1836  zu  Strassburg;  -j- 9.  Jan. 
1892  bei  Cannes.  —   Florist. 

225.  Faure,  Abbe:  *  1835  zu  Quaix;  f  14.  September  1896  zu  Murinaix. 

226.  Ravaud,  Abbe:    *  1;    y  10.  April  1888;    Geistlicher   in  Villard-de-Lans. 

15.  Horticulteurs,  Agronomes,  Etrangers  et  divers. 

Die  Namen  dieser  aufzuführen,  verzichten  wir,  da  sie  für  die  Botanik 
selbst  wenig  oder  nichts  getan  haben. 

IV.  La  Geographie  botanique.  —  L'Aaatomie  et  la  Physiologie  vegetale. 
—  La  Societe  botanique  et  les  Laboratoires  des  Facultes.  —  1872 — 1906. 

16.  La  Societe  botanique  de  Lyon. 
Hier  folgen  zunächst  ganz  allgemeine  Angaben  über:  les  easais 
anterieurs  d'organisations  analogues  und  die  Entstehung  und  die  Arbeiten  der 
Societe  botanique,  welche  am  8.  März  1872  auf  Anregung  von  Cusin,  Magnin 
und  Therry  gegründet  wurde.  Die  von  1872 — 1906  verstorbenen  Mitglieder 
waren  folgende: 

248.  Simean,  Pierre:  t  17.  Dezember  1874  im  Alter  von  33  Jahren.  — 
Florist. 

249.  Lorenti,  Henri:  j  1874.  —  Florist,  Lehrer. 

250.  Bernardin,  Jean-Marie-Michel:  ''•'  22.  Oktober  1851  zu  Lyon-Vaise; 
f  4.  September  1877  en  explorant  l'etang  de  Lavaure.  —  Florist. 

251.  Gonet,  Georges:  *  1851  zu  Condrien;  j  8.  Dezember  1877  zu  Alger. 
—  Arzt,  Florist. 

252.  Duchamp,  Gabriel:  *  20.  Dezember  1848  zu  Autun,  f  25.  März  1879 
zu  Lyon.  —  Arzt,  Florist,  Zoologe. 

253.  Faivre,  Jean-Joseph-Auguste-Ernest:  *  17.  März  1827  zu  Pon- 
tailler-sur-Saone;  f  24.  Juni  1879  ?u  Lyon  als  Direktor  des  botanischen 
Gartens.  —  Physiologe. 

254.  Gacogne,  Pierre- Joseph-Alphonse:  *  3.  Januar  1814  zu  Senlis; 
t  26.  Dezember  1879  zu  Lj^on.  —  Geschichtsprofessor,  Entomologe, 
Florist. 

255.  Hedde,  Isidore:  *  im  Jahre  1800  zu  Puy;  f  April  1880.  —  Reisender, 
Florist. 

256.  Koch,  Alphonse:  f  27.  Juli  1882  zu  Lyon  im  Alter  von  52  Jahren.  — 
Industrieller,  Florist. 
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257.  Vallier,  Germain:  '■'  17.  Januar  1821  zu  Lyon;  f  18.  Juni  1883  zvi  Paris 
als  Senator.  —  Florist. 

258.  Socquet,  Jean-Antoine:  M810  zu  Aiguebelle  (Savoie);  f  10.  Sept.  1883 
zu  Lj^on.  —  Arzt,    1879  Präsident  der  bot.  Gesellschaft. 

259.  Allard:  f   1887.   —  Kaufmann,  Florist. 

260.  Therry,  Jean-Joseph,  Terri  genannt:  *  1-i.  Februar  1833  zu  Cour- 
et-Buis  (Isere);  f  17.  September  1888  zvi  Lyon.  —  Kaufmann,  bekannter 
Krj'ptogamenforscher. 

261.  Perroud,  Louis:  "  26.  Februar  1833  zu  Lyon;  t  26.  Februar  1889 
ebenda,  —  Arzt,   1877  Präsident  der  bot.  Gesellschaft,  Florist. 

262.  Ducrost,  Abbe  Antoine:  *  23.  April  1833  zu  Saint-Amour  (S.-et-L.), 
-f  1.  Dezember  1889  zu  Solutre.  —  Archäologe,  Geologe,  Botaniker. 

263.  Cauvet,  Philippe- Emilien-Luc-Desire:  *  1827  zu  Agde;  f  23.  Jan, 
1890  zu  Lyon.  —  Militärarzt. 

264.  Yenillot,  Charles:  ===  20.  Mai  1S29  zu  Ohamnes  (Cote-dOr),  j  28,  Okt. 
1900  zu  L^'on.  —  Mykologe. 

265.  Schmitt,  Charles-Marie- J.-B.:  *  11.  November  1828  zu  Erguisheim; 
t  6.  November  1892  zu  Sous-la-Ville  (Isere).  —  Militärarzt. 

266.  Merget,  Antoine-Eugene:  *  16.  August  1819  zu  Bordeaux;  f  21.  Dez. 
1893  ebenda    —  Physiker. 

267.  Guillaiid,  Henri:  f  zu  Lyon  am  4.  Januar  189Ö  im  Alter  von  88  Jahren. 
—  Arzt,  1881  Präsident  der  Soc.  Bot. 

268.  Peteaux,  Jules-Charles-Joseph:  *  6.  November  18-iO  zu  Lieurey 
(Eure);  t  6.  November  1896  zu  Maiche  (Doubs).  —  Mykologe. 

269.  Cornevin,  Charles-Ernest:  *  4.  Oktober  1846  zu  Is-en-ßassigny 
t  24.  November  1897  zu  Lyon. 

270.  Sargnon,  J.-M.-Louis:  ''  28.  November  1824  zu  Lyon;  j  18.  Juni  1898 
ebenda.  —  Notar,  Florist. 

271.  Cusin,  Louis-Antoine:  ''  11.  Mai  1824  zu  Lyon,  f  31.  Juli  1901.  — 
Botaniker. 

272.  Couvert,  Bernard-Hippoly  te :  -20.  August  1850  zu  Saint-Amour 
(Jura),  t  1.  Oktober  1901.  —  Mykologe. 

275.  Boullu,  Abbe  Antoine-Etienne :  ■■•  5.  Dezember  1813  zu  La  Cote- 
Saint- Andre  (Isere);  f  30.  März  1904  zu  Lyon.  —  Rhodologe. 

276.  Dutailly,  Gustave:  '••  2.  August  1846  zu  Menoy  ( Haute-Marne) ; 
■f  4.  Februar  1906  zu  Paris.  —  Professor  der  Botanik. 

277.  De  bat,  Louis:     ■   Februar  1822  zu  Lyon;  f  4-  März  1906.  —  Bryologe 
Es    folgen    dann    noch    einige    Noten    über    diverse    Botaniker,    Gesell- 
schaften usw.,  sowie  ein  Namenregister. 

138.  Maliiivand,  E.  In  coup  d'oeil  sommaire  sur  la  litterature  botanique 
pyreneenne:  Bubani  et  son  Flora  pyrenaea.  (Bull.  Soc.  Bot.  France,  Ll\, 
1907,  Sess.  extr.,  p.  L — LIII,  ä  suivre.) 

Siehe  „Pflanzengeographie". 

139.  Massai't,  J.  Leo  Errera  18-58—1905.  (Eevue  de  TÜniversite, 
Brüssel  1906.) 

Nachruf.     Vgl.  Ref.  No.  52,  1906. 

139a.  Möbias,  31.  Zum  200 jährigen  Geburtstage  Carl  von  Linnes 
(Gartenwelt,  XI,  1907,  p.  361—363,  2  Textfig.) 

139.  Mattirolo.  0.  Ferrero  Francesco.  (Ann.  di  Bot..  VI  (1907], 
p.  323-326.) 
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140.  Moore,  \V.  Green wood  Pirn,  M.  A.,  F.  L.  S.  (Irish  Nat.,  XVI, 
1907,  p.  I(i9.) 

Kurzer  Nekrolog-,     (ireenwood  Pim  war  ein  eifriger  Florist. 

140a.  Motelay,  L.  Note  sur  Julien  Foucaud.  (Actes  Soc.  Linn. 
Bordeaux  119001,  LXI,  ser.  VII,  t.  I,  p.  155—156.) 

Nicht  gesehen. 

140b.  Motelay,  Leonee.  Un  Cinquantenaire  Linneen.  (1856 — 1906.) 
(Actes  Soc.  Linn.  Bordeaux  [1906],  LXI,  ser.  VII,  t.  l,  p.  1—6.) 

141.  .Müller,  Otto.  Johann  Diedrich  Möller.  (Ber.  D.  Bot.  Ges.,  XXV, 
1907  [1908],  p.  [57J-160].) 

■■■'  16.  März  1844  zu  Wedel  (Holstein);  j  29.  Oktober  1907  ebenda. 
Möller  besass  eine  optische  Anstalt  und  erwarb  sich  durch  Anfertigung 
von  Diatomeen-Platten  grossen  Ruf  und  wissenschaftliche  Verdienste. 

142.  Nicholson,  W.  E.  William  Mitten;  A  sketch,  with  bibliography. 
(Bryologist,  X,  1907,  p.  1 — 5,  with  portrait.) 

Vgl.  Just  1906.  Verf.  gibt  eine  genaue  Aufzählung  von  Mittens  Haupt- 
werken. 

143.  Paiiteljewski,  M.  O.  B.  Baranezki.  Nekrolog.  (Act.  Hort.  Bot. 
Univ.  Jurjev.,  VIII,  1907,  p.  49 — 51,  mit  Porträt  [russisch].) 

Nachruf  auf  diesen  Flechtenforscher  und  Physiologen. 

144.  Parde,  L.  M.  Henri  Gerardin.  (Bull.  Soc.  Dendrol.  France,  1907, 
p.  116.) 

Kurzer  Nekrolog.     Gerardin  war  ein  tüchtiger  Dendrologe. 

145.  Parde,  L.  M.  Eugene  Barbier.  (Bull.  Soc.  Dendrol  France,  1907, 
p.  118—119.) 

Kurzer  Nekrolog.  Der  Verstorbene  war  der  Besitzer  einer  weltbekannten 
Baumschule  und  genoss  als  Dendrologe  einen  Ruf. 

146.  PlraegerJ.  R.  Ll[oy(l].  Alexander  Somerville,  B.  Sc.  (Irish  Nat., 
XVL  1907,  p.  240.) 

-j-  5.  Juni  1907  zu  Glasgow.     Florist. 

147.  Prodän,  Jahns.  Florian  Porcius.  (Ung.  Bot.  Bl.,  VI,  1907, 
p.  204 — 212,  mit  Porträt,  ungarisch  und  deutsch.) 

^■-  16.  August  1816   zu  Ö-Radna   (Siebenbürgen),    t  30.  Mai  1906   ebenda. 
War  anfangs  Lehrer,  später  Beamter.     Hat  sich  als  Florist  einen  Namen 
gemacht. 

148.  Puntoni,  V.  Nella  solenne  comme-morazione  di  Ulisse 
Aldrovandi  a  di  12  giuguo  1907.     Bologna  1907,  8  o,  7  pp. 

Nicht  gesehen. 

149.  Reiche,  K.  Grundzüge  der  Pflanzenverbreituug  in  Chile. 
(In:  Vegetation  der  Erde,  hrsg.  von  A.  Engler  und  O.  Drude,  VIII.  Bd.,  XIV, 
374  pp.,  55  Fig.,  2  Karten,  Leipzig  1907.) 

Unter  den  zahlreichen  historischen  und  biographischen  Daten  sind 
besonders  die  über  folgende  Sammler  hervorzuheben:  Eduard  Friedrich 
P'oeppig,  Franz  Ferdinand  Julius  Meyen,  Claude  Gay  und  Rudolf 
Amandus  Philipp i.  Verf.  gibt  auch  eine  ausführliche  Bibliographie  der 
chilenischen  Flora. 

150.  Rendle,  A.  B.  Memorials  of  Linnaeus.  (British  Mus.  nat.  Hist. 
Spec.  Guides,  No.  3,  1907,  16  pp.,  2  portr.) 
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151.  Hogenhofer.  Alois.  Geschichte  des  Naturwissenschaftlichen 
Vereins  an  der  Universität  Wien.  (Festschr.  d.  Naturw.  Ver.  l  niv.  Wien, 
1907,  p.  1— 20  ) 

Der  Verein  wurde  am  10.  Februar  1872  begründet.  Zu  den  ersten 
Leitern  gehörten  Botaniker  wie  A.  ßurgerstein,  R.  v.  Wettstein.  Am 
27.  Oktober  1882  wurde  eine  besondere  botanische  Sektion  konstituiert. 

l.")2.  Rom|>el,  Jos.  Zur  Entstehung  des  Wortes  „Phanerogamen". 
(Östr.  Bot.  Zeitschr.,  LVIl,  1907,  p.  152-156.) 

Saccardo  hatte  190G  (vgl.  Ref.  149  in  Just  1906  unter  Morphologie  und 
Systematik)  gezeigt,  dass  das  Wort  Phanerogamen  von  dem  französischen 
Botaniker  J.  F.  Boudon  de  Saint-Amans  (1748 — 1831)  und  nicht  von 
Ventenat  stammt.  Verf.  druckt  nun  die  Saccardo  nicht  bekannten  Beleg- 
stellen aus  dem  Journal  des  Sciences  Utiles  1791,  No.  17—18  ab,  wo  Saint- 
Amans  in  einem  kritischen  Referat  über  eine  Arbeit  von  Bulliard  „Histoire 
des  Champignons  de  la  France"  das  Wort  Phanerogamen  (plantes,  vegetaux 
phanerogames)  zum  ersten  Male  gebraucht.  Ventenat  erhielt  1893  das 
Manuskript  des  BuUiardschen  Pilzwerkes  und  erfuhr  hierdurch  di^  neue  Wort, 
welches  er  dann  1899  publizierte.  Er  war,  wenn  auch  nicht  der  Schöpfer,  so 
doch  derjenige,  durch  den  die  Bezeichnung  allgemein  eingebürgert  wurde. 

153.  Rosengarten,  J.  G.  The  earlj  french  members  of  the 
american  philosophical  society.  (Proc.  Am,  Phil.  Soc.  Philadelphia, 
XLVI,  1907,  p.  87—93.) 

Auch  botanisch  von  Interesse,  doch  fehlen  nähere  Angaben  über  die 
vom  Verfasser  als  Mitglieder  angeführten  Botaniker. 

1.54.  Rosenvinge,  L.  Kohlerup.  Emil  Rostrup.  En  Levnedsskildring. 
[Emil  Rostrup,  eine  Biographie.]  (Botauisk  Tidsskrift.  XX VIII,  p.  185—198, 
Köbenhavn  1907,  Porträt.) 

Frederik  Georg  Emil  Rostrup  wurde  am  28.  Januar  1831  geboren  als 
Sohn  eines  Gutsinspektors  auf  Lolland.  Sehr  früh  erwachte  bei  ihm  der  Sinn 
für  die  Natur. 

Die  Lust,  die  Naturwissenschaften  zu  studieren,  wurde  während  eines 
7  jährigen  Aufenthaltes  in  Kopenhagen  befriedigt.  Im  Jahre  1857  übersiedelte 
er  als  Lehrer  der  Botanik  und  Zoologie  des  Skaarup-Seminariums  auf  Fünen. 
Schon  während  seines  Aufenthaltes  in  Kopenhagen  hatte  er  sich  mit  botanischen 
Fragen  beschäftigt  und  diese  seine  botanischen  Interessen  wurden  nicht  bei 
seiner  Tätigkeit  als  Lehrer  beeinträchtigt.  Im  Gegenteil  entfaltete  er  hier  als 
botanischer  Schriftsteller  eine  bedeutende  Wirksamkeit.  Besonders  studierte 
er  die  Pilze  und  die  Pflanzenkrankheiten. 

Diese  letzten  Studien  bewirkten,  dass  er  früh  als  Ratgeber  in  pflanzen- 
pathologischen Fragen  benutzt  wurde;  auf  diesem  Gebiete  ei'warb  er  sich 
grosse  Verdienste,  nicht  nur  als  praktischer  Ratgeber,  sondern  auch  als  wissen- 
schaftlicher Forscher.  Alle  seine  Studien  über  pflanzenpathologische  Fragen 
hat  er  in  seinem  Buche  „Plante  pathologi"  (ins  Deutsche  übersetzt),  das  im 
Jahre  1902  erschien,  niedergelegt.  Im  Jahre  1889  wurde  er  als  Lektor  (später 
Professor)  der  landwirtschaftlichen  Hochschule  in  Kopenhagen  ernannt.  Auch 
als  Florist  hat  er  sich  Verdienste  .erworben.  Er  starb  am  16.  Januar  1907 
Seine  Pubhkationen  betreffend  siehe  Warming:  Die  dänische  botanische 
Literatur:  Botan.  Tidsk.,  Bd.  12  und  die  später  in  Bot.  Tidsskrift  publizierten 
Literaturverzeichnisse.  H    E.  Petersen. 
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154a.  Ronx,  Claudius.  Resume  Historiques  et  analyiique  sur  la 
vie  et  les  travaux  des  principaux  Naturalistes  Foröziens.  f Ann.  Soc. 
Linn.  Lyon,  N.  S.,  LIV,  1907,  p.  51  ff.; 

Beginn  einer  detailreichen  Abhandlung.  Von  „Botanistes  Roannais" 
werden  in  ihrem  Wirken  eng  geschildert: 

1.  Pernetti,  Abbe  Jacques:  *  169()  zu  Roanne?  in  Forez;  f  6.  Februar 
1777  zu  Paris. 

2.  Pernetty,  Antoine-Joseph:    *  zu  Eoanne  13.  Februar  1716;  f  1801. 
—  Neffe  des  vorigen. 

3.  Pas  sing  es,    Hector:    '■'■   zu    Eoannne  20.  Juli  1738;    f  ebenda  17.  fri- 
maire  an  VII. 

4.  Lapierre,  J.-M. :  *  zu  Roanne  1754;  f  ebenda  28.  Dezember  1834. 

5.  Rimond,  Antoine-Marie:  *  zu  Roanne  15.  November  1808;  f  15.  Jan. 
1889  zu  Saint-Etienne. 

6.  Lamblot,  Auguste:  *  zu  Roanne  10.  Januar  1810:   f  22.  Januar  1887 
zu  Pierrefitte-sur-Loire  (AUier). 

7.  Roch^tte,  A.:  '■■  zu  8aint-Roraain-dUrfe  bei  Saint- Just-en-Chevalet  am 
18.  November  1854.  —  Lebt  jetzt  in  Roanne. 

154b.  Roux,  Cl.  et  Colomb,  A.     Alexis  Jordan  et   son   oeuvre   bota- 
nique.     (Ann.  Soc.  Linn.  Lyon,  N.  S.,  LIV.  1907,  p.  181—258.) 
Die  Arbeit  gliedert  sich  wie  folgt: 

A.  Documents  biographiques  sur  Jordan. 

Aufzählung  der  Nekrolognotizen. 

B.  Voyages  botaniques  d'Al.  Jordan. 

Aufzählung  der  Reisen  von  1836—  1877. 
(J.  Herbier  d "Alexis  Jordan. 

Liste  der  Hauptexsiccatenserien  des  Herbars  Jordan. 

D.  Jurdin  experimental  de  Jordan. 

Aufzählung  der  über  den  Versuchsgarten  publizierten  Notizen. 

E.  Bibliotheque  botanique  d'Alexis  Jordan. 

Notiz  über  einen  Katalog  der  Bibliothek. 

F.  Travaux  publies  par  Alexis  Jordan. 

Aufzählung  seiner  Arbeiten  von  1846 — 1903. 

G.  Travaux  inedits  d'Alexis  Jordan. 

H.  Bibliographie  des  travaux  relatifs  ou  Jordanisme. 

Den  Schluss  bildet  ein  alphabetischer  Katalog  der  von  Jordan  benannten 
und  publizierten  Pflanzen. 

154c.  Ronx,  Cl.  Notice  biographique  sur  l'Abbe  Claude-Marie 
Chanvrion,  Botani-ste  1833-1907.  (Ann.  Soc.  Linn.  Lyon,  N.  8..  LIV,  1907, 
p.  175—176.) 

*  6.  September  1833  zu  Quincie,  en  Beaujolais;  ")■  10.  Oktober  1907 
zu  Lyon. 

Chanvrion  war  eifriger  Florist. 

155.  Rouy,  G.  Un  mot  au  sujet  des  Icones  de  Barrelier.  (Bull. 
Soc.  Bot.  France,  LIV,  1907,  p.  10—12.) 

In  einer  Notiz  von  Reynier  (vgl.  Just,  1906,  Ref.  No.  146)  war  ange- 
geben worden,  dass  die  auf  drei  von  Barreliers  Icones  dargestellten  Pflanzen 
nicht  von  diesem  selbst,  sondern  von  A.  de  Jussieu,  dem  Herausgeber  der 
Icones,  gesammelt  worden  seien.  Verf.  weist  nun  nach,  dass  diese  Behaxiptung 
nicht  zutrifft,  im  Gegenteil  die  betreffenden  Pflanzen    in  der  Tat  von  Barre- 
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Her  selbst  um  Marseille  gesammelt  wurden  und  Jussieu  diese  Lokalitäten 
gar  nicht  vor  1714,  dem  Jahre  der  Herausgabe  der  Icones,  besucht  haben 
dürfte. 

160.  Rusby,  H.  H.  The  work  of  Professor  Lucien  Marcus  Under- 
wood.     (Journ.  New  York  bot.  Gard.,  VIII,  1907,  p.  263—269,  1  pl.) 

An  appreciative  sketch  and  excellent  portrait  of  Professor  ünderwood, 
who  died  on  the  16tii  of  November  last.  Nach  Trelease  in  Bot.  Centrbl., 
CIX,  p.  64. 

Vgl.  im  übrigen  das  Eef.  in  Just  1908. 

161.  Rydberg,  P.  A.  Linnaeus  and  American  botany.  (Science, 
2.  ser.,  XXVT,  1907,  p.  65—71.) 

Nicht  gesehen. 

162.  S.  F.  Prominent  Yorkshire  Workers.  II.  John  Gilbert  Baker, 
F.  R.  S.,  F.  L.  S.,  M.  R.  J.  A.,  V.  M.  H.    (Naturalist,  1907,  600.  p.  5-8,  1  pl.) 

Nicht  gesehen. 

163.  S.,  0.     G.  D.  Haviland.     (Kew  Ball.,  1907,  p.  197  —  198.) 

*  zu  Warbleton,  Sussex,  1857;  seit  1901  in  Natal  verschollen.  Sammelte 
viel  für  Kew  in  N.-Borneo  (Sarawak). 

164.  Sabidnssi.  Hans.  Briefe  von  Botanikern.  (Carinthia,  XCVII, 
1907,  p.  120—135,  186—98.) 

Verf.  gibt  zunäch.st  2  Briefe  von  David  Heinrich  Hoppe  (*  15.  Dezember 
1760  zu  Vilsen  in  Hannover;  f  1.  (2.)  August  1846  zu  Eegensburg  als  Professor 
der  Naturgeschichte)  an  Apotheker  Alois  Traunfellner  (^' 27.  September  1782 
zu  Wien;  f  13.  Oktober  1840  zu  Klagenfurt). 

Dann  folgen  Briefe  von  Ludwig  Ritter  von  Heufler  (■•■26.  August  1817 
zu  Innsbruck:  f  8.  Juni  1885  in  Altenzoll  bei  Hall  in  Tirol,  zuletzt  Präsident 
der  statistischen  Zentralkommission  in  Wien).  Heufler  hat  sich  als  Pflanzen- 
geograph und  Kryptogamensammler  einen  Namen  gemacht.  Die  Briefe  sind 
gerichtet  an  Friedrich  Kokeil  (*  1804  (1802?)  in  Laibach;  t  31.  März  1865 
als  Offizial  in  Klagenfurt),  ans  Landesmuseum  in  Klagenfurt,  an  P.  Freiherrn 
vo-n  Herbert  {*  16.  August  1819  zu  Klagenfurt;  f  3.  August  1884  zu  Liebenau 
bei  Graz),  Josef  Leodegar  Canaval  (*  2.  Oktober  1820  zu  Linz;  f  21.  April 
1S98  als  Kustos  des  Landesmuseums  in  Klagenfurt). 

Den  Schluss  bildet  ein  Brief  von  Mutius  Ritter  von  Tommasini  an 
Fr.  Kokeil.  Tommasini  wurde  am  4.  Juli  1794  zn  Triest  geboren  und  starb 
dort  am  31.  Dezember  1879  als  Bürgermeister. 

165.  Saccardo,  P.  A.  Un  manipolo  della  flora  del  Monte  Cavallo 
desunto  dalle  iconografie  inedite  di  G.  G.  Zannichelli.  (A.  Ist.  Ven., 
t.  LXVI,  p.  625-642.  Venezia  1907.) 

Zannichelli  er.stieg  1726  den  Mte.  Cavallo  (2250  m)  in  den  Kadorischen 
Alpen  und  brachte  eine  Pflanzenauswahl  heim,  die  er  —  nebst  einer  kurzen 
Schilderung  des  Ausfluges  —  in  Wort  und  Bild  (1730  erschienen)  illustrierte. 
Saccardo,  der  schon  1904  Gelegenheit  hatte,  100  der  Tafeln  Z.s  zu  konsul- 
tieren und  deren  Deutung  bekannt  zu  geben,  gelangte  in  den  Besitz  von 
weiteren  82,  auf  welchen  79  Arten  der  Flora  vom  Mt.  (Javallo  abge- 
bildet sind. 

Im    vorliegenden    wird    die  Reiseschilderung    Z.s    in    italienischer  Über- 
setzung geboten,    dann  das  Verzeichnis  der  82  Tafeln  mit  den  entsprechenden 
lateinischen  Diagnosen  bei  Zannichelli  Opusc.  botan.  posth.  (1730)  und  den  dazu 
gehörigen  binomialen  Artbezeichnungen ;  den  Schluss  bildet  ein  alphabetisches 
Botanischer  Jahresbericht  XXXV  (1907)  1.  Abt.    [Gedruckt  8.  2.  09.1  43 
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Verzeichnis  sämtlicher  von  Z.  auf  dem  Mte.  (Javallo  gesammelter  Arten,  d.  h. 
im  ganzen  230,  wovon  175  auch  ikonographisch  dargestellt  sind.       So  IIa, 

166.  Sachs,  J.  v.  Historj  of  Botany  (1.530—1860).  Authorised  trans- 
lation  by  H.  E.  F.  Garnsey,  revised  by  J.  B.  Baliour.  2.  impr.  London. 
1907,  80. 

167.  Schenk,  P.  J.  Nochmals  „Zum  200jährigen  Geburtstage 
Carl  Linnes.    (Die  Gartenwelt,  XI.  Jahrg.,  No.  34,  25.  Mai  1907.) 

H.  Winkler. 

168.  Schlich,  W.  Sir  Dietrich  Brandis,  K.  ü.  J.  E.,  F.  R.  S.  (Nature, 
LXXVI,  1907,  p.  131—132.) 

Vgl.  Ref.  in  Just  1908. 

1()9.    Schröter,  €.     Otto    Froebel    1844—1906.      (Verh.  Schweiz.  Naturf. 
Ges.,  LXXXIX  [1906],  1907,  p.  XXXVIII— XLV.) 
Vgl.  -Just  1906,  Ref.  No.  9  und  92. 

170.  Schwarz,  A.  Nekrolog  für  den  Apotheker  Carl  Rodler 
Nürnberg.     (Abhandl.  Naturhist.  Ges.  Nürnberg,  XVI.  Bd.,  190(),  p.  V— VII.) 

Siehe  Just  1908. 

171.  Schweder.  Karl  von  Linne,  Gedächtnisrede.  (Korresp.-Bl 
Naturf.  Ver.  Riga,  L,  1907,  p.  29—42.) 

172.  Schwerin,  Fritz  von.  Friedrich  I.  Grossherzog  von  Baden. 
(Mitt.  Deutsch.  Dendr.  Ges.,  XVI,  1907,  p.  1,  Portrait.) 

Kurzer  Nachruf.  Der  Grossherzog  war  Protektor  der  Gesellschaft  und 
als  Pflanzenliebhaber  und  -kenner  bekannt. 

172a.  Soelan,  Th.  Lefnadsteckning  öfver  Linnö.  (Finska  Läka- 
resällskapets  Handl.,  Bd.  XLIX  [1907],  p.  484—527.) 

Nicht  gesehen. 

173.  Sonthwell,  T.  Some  old-time  Norfolk  botanists.  (Trans. 
Norfolk  and  Norwich  Nat.  Soc,  VIII,  1907,  p.  374—386.) 

Nicht  gesehen. 

174.  Sndhoff,  Karl.  Karl  von  Linne.  Zum  23.  Mai  1907.  (Münch. 
Med.  Woch.,  1907,  No.  21.)  H.  Winkler. 

175.  Svedelias,  Nils,  Frans  Reinhold  Kjellman.  ■•  4.  November  1846, 
t  22,  April  1907.     (Svensk  Bot.  Tidskr.,  I,  1907,  p.  276—285,  Porträt.) 

Nachruf  in  schwedischer  Sprache. 

176.  Tanari,  H.  Parole  dette  il  XII  giugno  MCMVII  commemo- 
randosi  nell'  archiginuasio  Ulisse  Aldrovandi  nel  III  centenario  dell 
sua  morte.     Bologna  1907,  8^,  6  pp. 

Nicht  gesehen. 

177.  Thilo,  Otto,  Georg  August  Schwein furth.  (Korresp.  Natf 
Ver.  Riga,  L,  1907,  p.  1—27,  Tafel.) 

*  80.  Dezember  1836  in  Riga.  Schon  frühzeitig  eignete  er  sich  in  der 
Gärtnerei  seines  Schwagers  bedeutende  Pflanzenkenntnisse  an.  Er  studierte 
1857 — 1862  in  Heidelberg,  München  und  Berlin.  Im  Alter  von  27  Jahren  be- 
gann er  seine  Reisen.  Verf.  schildert  dann  kurz  Schweinfurths  Bedeutung  für 
die  Erdkunde,  Geologie,  Völkerkunde,  Zoologie  und  Botanik.  Zum  .Schluss 
kurze  Literaturübersicht. 

178.  Thaisz,  Lajos.  A  „Magyar  Füvesz  Könyv"  botanikai  melta- 
täsa.  (Das  ungarische  Kräuterbuch  vom  botanischen  Standpunkte.)  (Növ. 
Közl,,  VI  [1907J,  p.  91—95  [madj.],  Beibl.,  p.  17.) 
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Der  Inhalt  des  Buches  besteht  aus  einer  Morphologie  und  Terminologie, 
einem  Bestimmungsschlüssel  der  Gattungen  und  Arten  nach  dem  Linneschen 
Systeme  und  der  Beschreibung  von  31()1  Pflanzen.  Fedde. 

179.  Thiselton-Dyer.  W.  T.  Harry  Marshall  Ward.  (New  Phyto!.,  VI, 
1907,  p.  1—9.) 

Verf.  schildert  seine  Beziehungen  zu  dem  Verstorbenen  (vgl.  .)ust  1906) 
und  spricht  speziell  von  Wards  üredineenuntersuchungen,  viele  interessante 
Details  einflechtend,  die  für  die  Geschichte  der  englischen  Botanik  wert- 
voll sind. 

179a.  Tlionias,  Fr.  Biographische  Notiz  über  Ed.  Wenck.  (Mitt. 
Thür.  Bot.  Ver.,  N.  F.,  XXI,  1906,  p.  113-114.) 

*  1.  September  1811  zu  Herrenhut,  j  ebenda  22.  März  1896.  War  Geist- 
licher der  Brüdergemeinde  an  verschiedenen  Orten  und  hat  sich  als  Florist, 
besonders  Flechtensamraler,  betätigt. 

180.  Tischler,  G.  Ernst  Hugo  Heinrich  Pfitzer.  Gedächtnisrede. 
(Verh.  nath.-med.  Ver.  Heidelberg,  N.  F.,  VHI,    1907,    p.  397—425,    1  Porträt.) 

••■  26.  März  1846  zu  Königsberg  i.  B.,  f  3.  Dezember  1906  zu  Heidelberg. 

Er  studierte  zuerst  in  Königsberg  unter  Caspary  Botanik  und  Chemie 
und  ging  dann  1865/66  noch  nach  Berlin,  um  bei  Alex.  Braun  zu  hören.  1867 
promovierte  er  in  Königsberg  zum  Doktor  der  Philosophie.  Hierauf  hörte  er 
erst  noch  3  Semester  bei  Hofmeister  in  Heidelberg  und  trat  1868/69  als 
Assistent  bei  Han.stein  in  Bonn  ein,  wo  er  sich  habilitierte.  1872  schon  wurde 
er  als  Nachfolger  Hofmeisters  nach  Heidelberg  berufen  und  wirkte  hier  34 
Jahre,  wobei  er  sich  insbesondere  durch  seine  anatomischen,  morphologischen 
und  systematischen  Arbeiten  über  Orchideen  einen  bedeutenden  Namen  machte. 

Verf.  behandelt  eingehend  Pfitzers  Arbeiten  und  gibt  eine  Liste 
derselben. 

181.  Toni,  E.  de.  Ulisse  Aldrovandi  e  Pietro  Antonio  Michiel. 
(Per  il  HI.  centenario  della  morte  di  U.  Aldrovandi,  1907,  p.  141 — 159.) 

Nicht  gesehen. 

182.  Toni,  (J.  B.  de.  Spigolature  Aldrovandiane  11  viaggio  e  le 
raccolte  botaniche  di  Ulisse  Aldrovandi  ai  Monti  Sibillini'nel  1557. 
(Mem.  reale  Acc.  Sc.  Lett.  ed  Arti  Modena,  1907,  VIII,  11   pp.) 

Nicht  gesehen. 

183.  Toni,  G.  B.  de.  Spigolature  Aldrovandiane,  VI.  (Annal.  di 
Botan.,  V,  p.  421—440,  Koma  1907.) 

1544  kam  Lukas  Ghini  an  die  Hochschule  nach  Pisa,  woselbst  er  einen 
botanischen  Garten  gründete  und  ungefähr  1551  (?)  ein  erstes  Pflanzenver- 
zeichnis jenes  Gartens  herausgab.  Das  Verzeichnis,  welches  620  Pflanzen- 
arten umfasste,  wird  im  vorliegenden  wieder,  in  seiner  alphabetischen],Eeihen- 
folge  und  mit  den  von  Ghini  beigefügten  Bemerkungen  (latein.),  abgedruckt. 
Verf.  fügt,  in  den  Fussnoten.  gelegentliche  Beziehungen  der  angeführten 
Pflanzen  zu  dem  Herbare  Caesalpins  hinzu.  So  IIa. 

184.  Toni,  G.  B.  de.  Spigolature  Aldrovandiane,  VII.  (Nuov.  Giorn. 
Bot.  It.,  XIV,  p.  506—518.  1907.) 

In  der  Briefsammlung  Aldrovandis  entdeckte  Verf.  einige  Briefe  des 
Arztes  Franz  Petrollini  aus  Codignola,  aus  d.  J.  1.553.  In  denselben  er- 
wähnt der  Arzt,  dass  er  auf  Papier  geleimte,  getrocknete  Pflanzen  an  Aldro- 
vandi schickt,  bzw.  nicht  schicken  kann. 

43* 
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Im  Verlauf  erwähnt  Verf.,  dass  die  Zusammenstellung  des  ITI.  und  IV. 
Buches  des  Herbars  Aldrovandis  auf  das  Jahr  V}~^2  zurückzuversetzen  ist, 
jene  des  V. — VII.  Buches  auf  das  Jahr  1553.  Auch  gibt  er  eine  Übersicht 
über  die  verschiedene  Herkunft  der  Pflanzen,  welche  die  einzelnen  Bücher 
von  A.s  Herbar  umfassen.  Ende  April  1577  —  wie  aus  einer  Aufzeichnung 
hervorgeht  —  besass  Aldrovandi  3187  auf  Papier  geleimte  Pflanzenarten 
und  noch  andere  100  lose,  welche  in  das  Herbar  einzureihen  waren. 

So  IIa. 

186.  Toni,  0.  B.  de.  Note  biografiche  in  memoria  del  defunte 
consocio  pro  f.  Gino  Cugini.     (Bull.  Soc.  Botan.  Ital.,   1907,  p.  84 — 85.) 

Gino  Cugini,  geb.  1852  bei  Massa  Carrara  war  seit  mehr  als  dreissig 
Jahren  Direktor  der  landwirtschaftlichen  Station  in  Modena,  zu  deren  Ent- 
wickelung  und  Ausgestaltung  er  wesentlich  beitrug.  Er  war  auf  dem  Ge- 
biete der  Anatomie,  der  chemischen  Physiologie  ganz  besonders,  und  auf  dem 
der  Teratologie  mehrfach,  und  zwar  bis  zuletzt  tätig.  Er  starb  am  27.  Ok- 
tober 1907.  So  IIa. 

187.  Toni,  G.  B.  de.  Gino  Cugini  y.  (Staz.  Sper.  agr.  ital.,  XL,  1907, 
p.  675 — 687,  1   portr.) 

Siehe  No.  18(i. 

188.  Toni,  G.  B.  de.  I  placiti  di  Luca  Ghini  intorno  a  plante  des- 
critte  nei  Comuientarii  al  Dioscoride  di  P.  A.  Mattioli.  (Mem.  Ist.  Veneto, 
XXVII,  1907,  49  pp.) 

Nicht  gesehen. 

188a.  Toni.  (i.  B.  de.  F.  R.  Kjellman.  (N.  Notarisia.  XVIII,  1907, 
p.  121—125.) 

Vgl.  Just  1908. 

189.  Transchel,  W.  Karl  Leontjew  Golde.  (Act.  Hort.  Bot.  Univ. 
Jurgev.,  VIII,  1907,  p.  279—285,  Porträt  [russisch].) 

*  23.  Febr.  1835  zu  St.  Petersburg,  f  18.  Dez.  1906  zu  Jalta. 

190.  Trentler,  W.  J.  1907.  Goethe  as  a  naturalist.  (South  Eastern 
Nat.,  1907,  p.  18—34.) 

Nicht  gesehen. 

190a.  Tribolet,  3Iaiirice  de.  Louis  Favre  1822—1904.  (Soc.  Neuchate- 
loise  sc.  nat.  Bull.,  XXXIII  [1904—1905],  [1907],  p.  21—56.) 

191.  Trolter.  S.  Peter  Kalms  „Travels".  (Pop.  Sei.  Mo.,  LXXl, 
1907,  p.  413—419.) 

Nicht  gesehen. 

192.  Trow,  A.  H.  Archibald  Sinclair.  (Journ.  of  Bot.,  XLV,  1907, 
p.    381.) 

Verf.  fand  in  „the  parish  churchyard,  Penarth,  Glamorgan",  einen  Grab- 
stein mit  folgender  Inschrift:  „Sacred  to  the  memorj'  of  Archibald  Sinclair  of 
the  town  of  Cardiff.  who  was  one  of  the  Harbingers  of  His  Majesty 
George  III,  a  justly  celebrated  and  scientific  botanist".  Verf.  weist  darauf 
hin,  dass  nirgends  in  einem  biographischen  Index  oder  sonst  wo  ein  solcher 
Botaniker  sich  erwähnt  findet. 

193.  Tnllberg,  T.  Linneporträt.  Vid  L'psala  Universitets  minnefest 
pa  tvähundraärsdagen  af  Carl  Linnes  födelse  ä  Universitetets  vägnar,  4°, 
187  pp.,  21   pl.,  39  fig.  i  texten. 

In  diesem  schönen  und  interessanten  Buche  sind  mit  grosser  Sorgfalt 
alle  Bilder,  Statuen,  Büsten  und  Medaillen,  die  den  Meister  dar.^tellen,   aufge- 
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zählt  und  beschrieben  und  z.  T.  in  einer  Reihe  vortrefflicher  Abbildungen  wieder- 
gegeben. Auch  alle  jemals  gegebenen  Reproduktionen  sind  namhaft  gemacht. 
Die  Aufzählung  umfasst  51. ö  Nummern.  Das  Bild,  welches  Linne  in  seinem 
40.  Lebensjahre  selbst  für  das  beste  erklärt  hat,  ist  der  die  Urausgabe  des 
Philosophia  botanica  zierende  Kupferstich  von  Bernigeroth.  Winkler. 

19i.  Vail,  Anna  Murray.  Jane  Golden,  an  early  New  York  botanist. 
(Torreya,  VII,  1907,  p.  21  — 34,  portrait.) 

*  27.  März  1724  zu  New  York,  f  ^0.  März  1766.  Sie  heiratete  1759  den 
Dr.  William  Farquhar. 

Verf.  ergänzt  im  wesentlichen  das,  was  Britten  bereits  im  Journ.  of 
Bot.,  XXIII,  1895  über  den  Lebenslauf  dieser  Floristin  gesagt  hat. 

195.  Vidal,  L.  Notice  biographique  sur  P.  Lachmann.  (ßev.  gen. 
Bot.,  XIX,  1907,  p.  523.) 

'■''  zu  Brumath  1851,  t  zu  Grenoble  am  24.  Oktober  1907. 

Er  war  zuletzt  Professor  der  Botanik  zu  Grenoble  und  hat  sich  vor- 
nehmlich durch  Arbeiten  über  die  Anatomie  der  unterirdischen  Organe  der 
Farne  und  die  Biologie  von  Alpenpflanzen  verdient  gemacht.  Seine  letzte 
Farnarbeit  über  Ceratopteris  thalictroides  wird  im  Auschluss  an  die  kurze  bio- 
graphische Notiz  publiziert. 

196.  Vogel,  Theodor.  Gottlieb  Lüscher,  Apotheker  1857—1906.) 
(Verh.  Schweiz.  Naturf.  Ges.,  LXXXIX  [1906]  1907,  p.  LXIX— LXXVII.) 

Siehe  Just  1908. 

197.  V'ries,  H.  de.  Luther  Burbanks  ideas  on  scientific  liorti- 
culture.     (Century  Mag.,  LXXIII,  1907,  p.  674—681,  illustr.) 

Nicht  gesehen. 

198.  Wächter,  W.  Carl  Müller  j.  (Garbenflora,  LVI,  1907,  p.  393 
bis  398.) 

*  20.  November  1855  zu  Rudolstadt,  f  13.  Juni  1907  zu  Berlin. 
Müller    war  Dozent    für  Botanik    an    der  Gärtnerlehranstalt    zu  Dahlem 

bei  Berlin  und  an  der  Technischen  Hochschule  zu  Charlottenburg.  Seine  sehr 
mannigfaltigen  Arbeiten  auf  botanischem  Gebiete  stellt  Verf.  chronologisch 
zusammen. 

199.  Warniing.  E.  Johannes  Schön  barg  Baag.öe.  (Botanisk  Tid- 
skrift,  Bd.  77,  H.  2,  1906,  p.   LIV— LVII  [Porträt].) 

J.  S.  Baagöe  wurde  am  5.  Dez.  1838  geboren.  Er  studierte  Pharmazie 
und  wurde  Apotheker.  Als  Botaniker  studierte  er  besonders  die  Potamogeton- 
Arten,  von  denen  er  ein  grosses  Herbarium  hatte  (jetzt  in  dem  botanischen 
Museum  in  Kopenhagen).  Von  seiner  Hand  liegen  auch  kleine  Publikationen 
über  Potamogeton  vor.  Er  starb  am  13.  Dezember  1905.     H.  E.  Petersen. 

200.  Warming,  Engen.  Jens  Theodor  Heinrich  Friedrichsen.  (Bot. 
Tidskr.,  XXVIII,  1907,  p^  XIII— XIV,  Porträt.) 

Nachruf  in  dänischer  Sprache. 

*  24.  September  1827  zu  Kristianshavn;  f  16.  Januar  1907. 

200a.  Weber,  S.  „Dr.  Samuel  Genersich."  (Ung.  Bot.  Bl.,  VI  [1907], 
p.  276.) 

*  15.  Februar  1768,  t  2.  November  1844  zu  Leutschen  als  Stadtphysikus. 
Verdient  um  die  Erforschung  der  Karpathenflora.  Fedde. 

201.  Wettstein,  R.  v.  Linne-Feier  am  24.  Mai  1907.  (Verh.  Zool.-Bot. 
Ges.  Wien,  LVII,  1907,  p.  [139]— 1 152].) 
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In  der  Festrede,  die  Verf.  anlässlich  der  200.  Wiederkehr  von  Linne.s 
Geburtstag  hielt,  ging  er  davon  aus,  dass  es  unmöglich  sei,  die  Leistung  und 
Bedeutung  eines  solchen  Mannes  richtig  zu  beurteilen,  wenn  man  nicht  seine 
Stellung  zu  der  Gedankenwelt  und  den  Bestrebungen  seiner  Zeit  in  Betracht 
zieht.  Er  legte  dann  kurz  Linnes  Entwickelungsgang,  seine  Stellung  und 
seine  wissenschaftliche  Bedeutung  dar.  Vor  allem  versuchte  er  nachzuweisen, 
dass  Linne  nicht  in  der  Schaffung  des  künstlichen  Systems  die  oberste  Auf- 
gabe der  Systematik  erblickt  habe,  sondern  dass  schon  er,  wne  sein  „natür- 
liches" System  (Methodus  naturalis)  es  zeigt,  die  Wichtigkeit  eines  solchen, 
worin  die  Verwandtschaft  der  einzelnen  Pflanzengruppen  zum  Ausdrucke  kam, 
klar  erkannte,  Verf.  erläuterte  auch,  in  welcher  Weise  sich  Linne  mit  der 
Frage  beschäftigte,  ob  denn  die  Verwandtschaft  der  Pflanzen  nicht  auf  einen 
entwickelungsgeschichtlichen  Zusammenhang  zurückzuführen  sei,  und  trat  dem 
weitverbreiteten  Irrtume  entgegen,  dass  Linne  nur  ein  Dogmatiker  und 
Scholastiker  gewesen,  dem  jede  induktive  Forschertätigkeit  ferne  lag.  Über 
die  vielen  interessanten  Einzelheiten,  worauf  Verf.  die  Aufmerksamkeit  lenkte, 
w^olle  man  das  Original  vergleichen. 

202.  White,  eil.  A.  Biographical  memoir  of  Charles  Christopher 
Parry.     (Ann.  Jowa,  8,  VII,  1907,  p.  413-430,  1   pl.) 

Nicht  gesehen. 

203.  Wildemail,  E.  de.  Leo  Errera  1858— 1905.  (Bull.  Soc.  Bot.  Beige, 
XLIV,  1907,  p.  1—58,  Tafel.) 

*  4.  September  1858  zu  Laeken,  f  1.  August  1905  in  Uccle  bei  Brüssel. 
Errera  zeichnete  sich  frühzeitig  durch  grosses  Sprachtalent  aus  und  trat  schon 
auf  dem  königlichen  Athenaeum  in  Brüssel  zu  Crepin  und  anderen  Botanikern 
in  Beziehung.  Er  studierte  in  Brüssel,  hörte  dann  de  Bary  in  Strassburg  und 
Sachs  in  Würzburg.  Schon  1884  erhielt  er  einen  Lehrauftrag  für  Anatomie 
und  Physiologie  in  Brüssel.  1895  wurde  er  Nachfolger  von  J.  E.  Bommer. 
Verf.  bespricht  dann  eingehend  Erreras  besonders  auf  physiologischem  Gebiete 
liegende  Tätigkeit  und  gibt  ein  langes  Verzeichnis  seiner  Arbeiten. 

204.  Wiidenianii,  E.  de.  Leo  Errera  1858—1905.  (Ann.  Soc.  beige 
Microsc,  XXVIII,  1907,  p.  65—114,  1  portr.) 

Siehe  No.  203. 

205.  Wildeman,  E.  de.  Emile  Laurent  1861-1904,  in  Miss.  Em.  Laurent 
(1903—1904),  fasc.  IV,  1907,  p.  IX— XXV,  portrait. 

Biographie.     Vgl.  aber  Just  1906,  No.  140. 

200.    Wildeman,  E.  de.     Emile    Laurent    1861—1904.     (Ann.  Soc.  beige 
Microsc,  XXVII,  1907,  p.  87—112,  avec  portr.) 
Vgl.  No.  205. 

207.  Wildeman,  E.  de.  Enumeration  des  plantes  recoltees  par 
E.  Laurent  avec  la  collaboration  de  M.  Marcel  Laurent  pendant  sa  derniere 
mission  au  Congo.  ßruxelles,  F.  Vanbruggenhoudt,  1907,  8  o,  Fasc.  Y.  p.  I — VIII. 
CXXI— CCXXV  et  451—617. 

208.  Wille,  N.  Carl  von  Linne.  (N.  Mag.  f.  Laegev.,  1907,  6  pp., 
1  Porträt.) 

Nicht  gesehen. 

209.  Wille,  N.  Carl  von  Linne.  (Tidsskr.  for  Kemi,  Farmaci  og  Terapi 
[Pharmacia],  IV,  1907,  p.  145-160,  1  Pörtr.) 

Nicht  gesehen. 
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210.  Wille,  N.     Carl  von  Linne.     (Samtiden,  1907,  11  pp.,  1  Portr.) 
Nicht  gesehen. 

211.  Winklei",  Hubert.  Carl  von  Linne.  Zur  zweihundertj ährigen 
Wiederkehr  seines  Geburtstages  am  23.  Mai.  (Aus  der  Natur,  III.  Jahrg., 
1907,  Heft  5.) 

212.  Wittmack,  L.  Ernst  Pfitzer  j.  (Gartenflora,  LVI,  1907,  p.  400 
bis  452,  Fig.  52.) 

Nachruf.     Vgl.  Ref.  No.  180. 

213.  Wittmack,  L.  Linne  und  seine  Vorgänger.  Festrede.  (Sitzber. 
Ges.  Natforsch.  Freunde  Berlin,  1907,  5,  p.  119—149,  ill.) 

214.  Wittmack,  L.  Maxwell  Masters  f.  (Gartenflora,  LVI,  1907, 
p.  377—380,  Abb.  45.) 

Nachruf.     Vgl.  sonst  Ref.  21. 

215.  Wittmack,  L.  Carl  Müller.  (Verh.  Bot.  Ver.  Brandenburg.  XLIX, 
1907,  p.  XLVII— LIV.) 

Nachruf.     Vgl.  dazu  No.  198. 

215a.  Wittrock,  V.  B.  Nägra  ord  om  Linne  och  hans  betydelse 
for  den  botaniska  ventenskapen.  (Acta  Horti  Bergiani,  IV,  1907,  p.  1 — 32, 
3  Tafeln.) 

Ausführliche  Biographie  in  schwedischer  Sprache.  Die  Tafeln  zeigen 
Linne  im  Alter  von  30,  48  und  67  Jahren. 

II.  Bibliographie. 

216.  Aerdschot,  P.  van.  Rapport  sur  les  travaux  botaniques 
publies  in  Belgique  ou  par  des  ßotanistes  beiges  en  1906  et  1907. 
(Bull.  Sog.  R.  Bot.  Belg.,  XLTV,  1907,  p.  363—374.) 

217.  Anonymus.  Ein  Werk  von  Dioskurides.  (Pharm.  Post,  XL, 
1907,  p.  410—411.) 

Nicht  gesehen. 

217a.  Anerbacli,  Heinrich  Alfred.  Bibliotheca  Ruthenaca.  Die 
Literatur  zur  Landeskunde  und  Geschichte  der  Fürstentümer  Reass  j.  u.  ä.  L. 
5.  Pflanzenwelt.  (Jahresber.  Ges.  Freunden  d.  Naturw.,  XLIX— L  [1908],  p.  147 
bis  1.50.) 

Enthält  Nachträge  zu  einer  früher  schon  erschieneneu  Übersicht. 

Fedde. 

218.  Barnes,  Charles  Reid.  Illustrating  Botanical  Papers.  (Bot. 
Mag.,  XLIII,  1907,  p.  59-63.) 

Verf.  behandelt  kurz  die  verschiedenen  Reproduktionsarten  und  gibt 
Winke  für  die  Herstellung  von  Bildvoriagen  usw. 

219.  Barnhart,  John  Hendley.  TheDates  of  Rafinesques  New  Flora 
and  Flora  Telluriana.     (Torreya,  VII,  1907,  p.  177—182.) 

Die  Daten  konnte  Verf.  wie  folgt  ungefähr  ermitteln: 

New  Flora:    Part  L  1836  (Dezember),    II.  1837    (second    half),    III.  1838 

(fh-st  quarter),  IV.  1838  (late  in  year). 

Flora    Telluriana:     Part  I.  1837    (first    quarter),    11.  1837    (first    quarter), 

ni.  1837  (November  or  December),  IV.  1838  (near  middle  of  year). 

220.  Britten,  James.  Bibliographical  Notes,  XLI.  —  The  „Illiistrations 
of  Australian  Plauts".     (Journ.  of  Bot.,  XLV,  1904,  p.  68—70.) 
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Verf.  erörtert  im  Anschluss  an  Bemerkungen  von  J.H.Maiden  (Journ. 
a.  Proc.  R.  Sog.  N.  S.  Wales,  XXXIX,  p.  34)  die  Frage,  ob  die  im  Londoner 
Museum  befindlichen  Manuskripte  von  Brown  und  Solander  so,  wie  es 
Maiden  wünscht,  publiziert  werden  müssten.  Auf  die  Details  der  Controverse 
kann  hier  nicht  eingegangen  werden. 

221.  Bi'itten,  James.  Bibliographical  Notes,  XLII.  —  Plauts  of  the 
Antilles.     (Journ.  of  Bot.,  XLV,  190-t,  p.  118-119.) 

Verf.  erwähnt,  dass  in  Urbans  Bibliographie  in  den  Symbolae  Antillanae 
das  Buch  von  Maria  Eiddell,  „Voyages  to  the  Madeira  and  Leeward 
Caribbean  Isles ;  with  Sketches  of  the  Natural  History  of  these  Islands". 
Edinburgh:  Printed  for  Peter  Hill  and  T.  Cadell,  London  1792,  fehlt.  It  is  a 
narrow  8"^°,  with  9  pages  of  prefacer  and  105  pp.  of  text. 

Es  folgen  dann  noch  Angaben  über  M.  Eiddell. 

222.  Britten,  James.  Bibliographical  Notes,  XLIII.  —  Robert  Browns 
„Prodromus".     (Journ.  of  Bot.,  XLV,  1904,  p.  246—248.) 

Verf.  erörtert  die  Tatsache,  warum  Brown's  Werk  vom  Autor  seiner  Zeit 
aus  dem  Handel  zurückgezogen  wurde. 

223.  Campagna,  Giuseppo.  Addenda  alla  bibliografia  di  Fanny 
Mac-Leod  sulla  disseminazione.     (Malpighia,  XX,  I90(j,  p.  480 — 48().) 

Eine  Ergänzung  zu  der  Literatur  über  Aussäungseinrichtungen  an 
Pflanzen,  welche  F.  Mac  Leo d  (Dodonea,  III)  gesammelt  hat.  Im  vorliegenden 
sind  weitere  34  Schriften  angeführt  und  auch  kurz  rezensiert,  soweit  sie  den 
Gegenstand  betreffen.  Solla. 

223a.  Christ,  H.  Apercu  des  recents  travaux  geobotaniques 
concernant  la  Suisse.     Bäle-Geneve-Ljon,  1907,  8",  119  pp. 

224.  Cole,  G.  AV.  Bermuda  in  periodical  literature,  with  occa- 
sional  references  to  other  works.  A  bibliography.  (Brookline  [Mass.], 
The  Riverdale  Press.,  1907,  8»,  XII,  273  pp.,  ill.) 

225.  Day,  Mary  A.  Some  perplexities  of  the  Indexes.  (Bot.  Gaz.. 
XLIV,  1907,  p.  304—306.) 

Verf.  bespricht  eine  Menge  von  Nachlässigkeiten,  die  sich  Autoren  bei 
Zitierung  neuer  Kombinationen,  Arten  usw.  in  Florenwerken  usw.  zu  schulden 
kommen  lassen  und  gibt  folgende  Mahnungen: 

1.  Deutlich  jede  neue  Species,  Kombination  oder  Benennung  anzuzeigen, 

2.  keinen  Namen  als  neu  erscheinen  zu  lassen,   der  schon  früher  publiziert 
wurde, 

3.  den  Autor  oder  bei  Anwendung  der  Klammerzitate  beide  Autoren  immer 
korrekt  zu  zitieren, 

4.  deutlich    anzuzeigen,    zu  welcher  Kategorie   unterhalb    der  Species    sein 
Name  gehört, 

5.  keineswegs  den  Rang,    den    ein    anderer  Autor  einem  Namen    beigelegt 
hat,  zu  verdrehen  oder  zu  ändern. 

226.  Haiti),  J.  M.  Bibliographia  Linnaeana.  Materiaux  pour  servir 
ä  une  Bibliographie  Linneenne.  Partie  I.  Livraison  I.  Upsala  1907  (auch  in 
Kngl.  Vet.  Soc.  i  Upsala,  1907,  p.  1-170,  pl.  I— XI). 

Diese  als  Manuskript  gedruckte  1.  Lieferung  des  höchst  verdienstvollen 
Werkes  enthält,  chronologisch  geordnet,  die  im  Druck  erschienenen  Linneschen 
Schriften  mit  allen  Neudrucken,  Bearbeitungen,  Übersetzungen  und  Be- 
sprechungen bis  zum  Jahre  1906.  Neun  Tafeln  geben  in  Faksimiledruck  die 
Titelblätter  oder  andere  Proben  von  den  wichtigsten  Werken.     Im  Herbst  soll 
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diese  erste  Lieferung  mit  den  Fortsetzungen  im  Buchhandel  erscheinen.  Die 
zweite  Lieferung  des  ersten  Teils  wird  die  im  Jahre  1907  herausgegebenen 
Schriften  Linnes  sowie  eine  Liste  der  gedruckten  Briefe  von  ihm  enthalten. 
Im  nächsten  Jahr  soll  dann  der  zweite  Teil  mit  dem  Verzeichnis  der  Linne- 
schen  Manuskripte  folgen  und  der  dritte,  der  die  biographischen  und  kritischen 
Arbeiten  über  Linne  und  seine  wissenschaftlichen  Werke  bringen  wird. 

Wi  nkler. 

227.  Juilk,  Wilhelm.  Carl  von  Linne  und  seine  Bedeutung  für 
die  Bibliographie.     Berlin  1907. 

Schon  eine  frühere  Zeit,  besonders  aber  das  Jubiläumsjahr  1907  hat  uns 
eine  Reihe  von  Neudrucken  systematischer  Werke  Linnes  gebracht.  Diese  bei 
der  längst  erfolgten  Überwindung  des  Sexualsystems  merkwürdige  Tatsache 
hat  ihren  Grund  in  der  mit  dem  Ende  der  sechziger  Jahre  des  vorigen  Jahr- 
hunderts anhebenden  Nomenclaturbewegung.  Linne  hat  damit  auch  auf  den 
Buchhandel  einen  Einfluss  ausgeübt,  der  einzigartig  ist.  Mit  dem  Einsetzen 
der  Nomenclaturbewegung  sank  die  ganze  vorlinnesche  naturwissenschaftliche 
Literatur  erheblich  im  Preise,  während  gewisse  Werke  des  Meisters  selbst  und 
solche  seiner  Schüler,  die  sonst  kaum  eine  solche  Nachfrage  erregt  hätten, 
eine  immer  steigende  Preisbemessung  erzielten.  In  sehr  anziehender  Weise 
sind  diese  Verhältnisse  von  dem  um  die  naturwissenschaftliche  Bibliographie 
hochverdienten  Berliner  Buchhändler  und  Antiquar  W.  Junk  in  der  oben- 
genannten, zum  23.  Mai  erschienenen  Festschrift  dargelegt  worden. 

Winkler. 

228.  Junk.  W.  In  Memoriam  bisecularem  C.  a  Linnaei.  (Scientia 
naturalis  usque  ad  finem  seculi  XVIII.)     Berlin   1907. 

In  Form  eines  buchhändlerischen  Katalogs  wird  ein  wegen  seiner  Voll- 
ständigkeit sehr  wertvolles  Verzeichnis  der  vorlinneschea  Literatur  mit  Angabe 
des  augenblicklich  gültigen  Preises  geboten.  Winkler. 

229.  Jnnk,  W.  Linnes  Species  Plantarum.  Editio  princeps,  und 
ihre  Varianten,  mit  Beschreibung  einer  neuen.  Berlin,  W.  Junk,  1907,  8", 
12  pp.,  12  Fase.  Taf.) 

230.  Krok,  Tli.  0.  B.  X.  Svensk  botanisk  litteratur  1906  jämte 
tillägg.     (Bot.  Not.,  1907,  p.  209—224.) 

231.  Linne,  Caroli  a.  Clavis  medicinae  duplex,  exterior  et  in- 
terior.     Holmiae  1766.     (Neudruck  1907.) 

Dieser  Neudruck  ist  einem  von  der  Königlichen  Akademie  der  Wissen- 
schaften in  Stockholm  veranlassten  Bande  über  Linnes  Bedeutung  als  Natur- 
forscher und  Arzt  beigegeben.  Der  letzte  Teil  gibt  eine  medizinische  Ein- 
teilung der  Gewächse.  Winkler. 

232.  C.  Linnaei.  Species  plantarum.  2  vol.  (Holmiae  1753.)  Faksi- 
mileedition.    Ed.:  W.  Junk,  Berolini  1907.  Wink  1  er. 

233.  C.  Linnaei.  System  a  Natur  ae.  Regia  Academia  Scientiarum, 
Suecica  denuo  edidit.     Holmiae  1907. 

Die  erste  Ausgabe  dieses  für  die  Nomenclatur  zwar  nicht  wichtigen, 
wohl  aber  aus  historischem  und  bibliographischem  Interesse  gesuchten  Werkes 
wird  heute  trotz  zweier  schon  früher  erfolgter  Neudrucke  mit  90  Mk.  bezahlt. 
Diese  neueste  Faksimile-Ausgabe  ist  geschmückt  mit  einer  Reproduktion  des 
von  Kingsbury  gestochenen  Hoffmannschen  Jugendbildnisses,  das  Linne  in 
lappländischer  Tracht  zeigt.  Beigegeben  ist  der  Ausgabe  ferner  das  manchen 
Exemplaren    der    ersten,    bei  Theodor  Haak    in  Leiden    erschienenen  Ausgabe 
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fehlende  Blatt,  das  1736  bei  Augelus  Sylvius  in  Leiden  herauskam  mit  dem 
Titel:  Caroli  Linnaei,  Sueci,  Methodus  juxta  quam  Physiologus  accurate  et 
feliciter  concinnare  potest  historiam  cujuscunque  naturalis  subjecti.  Auch  die 
ebenfalls  nur  wenigen  Exemplaren  der  Vorausgabe  beigegebene  Tafel,  auf  der 
Linnes  Freund  G.  D.  Ehret  seine  Sexualklassen  durch  24  Figuren  erläutert 
hat,  fehlt  nicht.  Die  den  Observationes  in  regnum  animale  vorausgehenden 
Observationes  in  regnum  vegetabile  scheinen  ebenfalls  in  manchen  Exemplaren 
der  ersten  Ausgabe  zu  fehlen.  Wenigstens  ist  in  dem  mir  vorliegenden  aus 
der  Königlichen  und  Universitätsbibliothek  in  Breslau  statt  des  erwähnten 
Abschnittes  eine  leere  Seite  vorhanden.  Winkler. 

234.  Lilllie,  Carl  v.  Classes  plantarum.  Opus  denuo  editum.  Upsala 
1907.     (Skrifter  of  Carl  von  Linn6,  Bd.  III.) 

Neudruck  der  aus  historischen  und  bibliographischen  Gründen  gesuchten 
ersten  Ausgabe  des  Werkes.  Winkler. 

235.  Linne,  Carl  v.  Vorlesungen  über  die  Kultur  der  Pflantzen) 
denen  Herrn  Aströmer  und  Logie  gehalten  in  Upsala  1759.  Utgifven 
af  M.  B.  Swederus.     Upsala  1907. 

Diese  hier  zum  erstenmal  gedruckte  Abhandlung,  deren  Manuskript  in 
der  Bibliothek  der  Kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften  in  St.  Peters- 
burg lag,  ist  der  Einladung  des  Rektors  zur  zweihundertjährigen  Gedenkfeier 
der  Universität  Upsala  am  23.  und  24.  Mai  1907  beigegeben.  Der  Zweck  der 
Vorlesungen  ist,  eine  Theorie  der  Pflanzenkultur  zu  geben,  „die  billig  aus 
der  Botanik  genommen  wird",  da  es  empirische  Nachrichten  über  die  Kultur 
sehr  vieler  Gewächse  schon  gäbe,  z.  B.  in  Millers  „Gärtner-Diktionär".  Der 
erste  Abschnitt,  „Der  Himmelsstrich  oder  das  Klima"  ist  ein  Ansatz  zu  einer 
pflanzengeographischen  Gliederung  der  Erde  auf  der  genannten  Grundlage. 
Eine  Ergänzung  nach  der  ökologischen  Seite  hin  bilden  die  beiden  folgenden 
Kapitel;  „Die  Speise  der  Pflantzen"  und  „Der  Standplatz".  Linne  unterscheidet 
im  letzteren  1.  Aquaticae,  Wasserpflantzen;  2.  Umbrosae,  Schattenpflantzen ; 
3.  Oampestres,  Feldpflantzen;  4.  Montanae,  Bergpflantzen ;  5.  Parasiticae, 
Schmarotzer.  Es  tritt  das  Bestreben  hervor,  die  besonderen  Eigenschaften 
der  verschiedenen  Standorte  festzustellen.  —  Dann  folgt  ein  Abschnitt 
über  die  verschiedenen  Arten  der  Vermehrung.  Den  Schluss,  den  längsten 
Teil  der  ganzen  Abhandlung,  bildet  eine  Aufzählung  von  Pflanzen  mit  kurzen 
Kulturanweisungen.  Wink  1er. 

230.  Mac  Kay,  A.  H.  Bibliography  of  Oanadian  Botany  for  1905. 
(Proc.  and  Trans.  Roy.  Soe.  Canada,  4.  XIL  1907,  p.  33-48.) 

237.  Pfahl.  Eine  zweite  botanische  Schrift  Pampuchs.  (Zeitschi-. 
Naturw.  Abt.  Deutsche  Ges.  Kunst  u.  Wiss..  Posen,  XIV,  1  [1907],   p.  21—26., 

Nicht  gesehen. 

238.  Schulze,  Erwin.  Symbolae  ad  Floram  Hercynicam.  (Zeitschr. 
Naturw.,  Halle,  LXXIX,  1907,  p.  432— 461. J 

Betrifft  die  Werke: 

1.  Plantae  Bauhinianae:  Caspari  Bauhini  nQÖd'Qonos  Theatri  Botanici  inquo 
plantae  sujira  sexcentae  at  ipso  primum  descriptae  cum  plurimis  figuris 
proponuntur.  Francofurti  ad  M.  1620.  4  0.  (Editio  altera  emendatior. 
Basileae.     1671.) 

2.  Index  Hallerianus,  seu  designatio  plantarum  ab  xllberto  Haller  in  itinere 
hercynico  a.  1738  exenute  junio  observatorum.     1138  A.  Haller  Ex  itinere 
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in    sylvam    hercyniam    hac    aestate    suscepto    observationes    botanicae. 
Gottingae.     4°  [1749  A.  Haller  Opusc.  bot.  Gottingae,  8«,  p.  75—152]. 
3.  Plantae  extiuctae  et  dubiae  aus  diversen  älteren  Floren. 
Siehe  „Pflanzengeographie  von  Europa". 

239.  Sorbelli,  A.  Contributo  alla  bibliografia  della  opere  di 
Ulisse  Aldruvandi.  (Peril  III.  Centenario  della  morte  di  ü.  Aldrovandi, 
1907,  p.  69—139.) 

Nicht  gesehen. 

240.  Swederus,  M.  B.  Linne  och  växtodlingen.  (Upsala  Univ. 
Arsskr.,  1907;  Linnefest-Skrifter,  6,  102  pp.) 

Verf.  behandelt  die  Schriften  Linnes,  in  denen  er  sich  mit  Pflanzen- 
kultur befasst  und  Abhandlungen  ähnlichen  Inhalts,  die  unter  seiner  Anleitung 
entstanden.     Hervorzuheben  sind  folgende: 

Linne,  Erfahrungen  über  die  Kultur  der  Pflanzen,  gegründet  auf  die 
Natur.     1739. 

Boeckner,  Noxa  insectorum.     1752. 

Galm,  Plantae  officinalis.     1753. 

Wollrath,  Horticultura  academica.     17.54. 

Virgander,  Fnitetum  Suecicum.     1758. 

Pontin,  Arboretum  Suecicum.     1759. 

T engborg,  J.  G.,  Hortus  culinaris.     1764. 

241.  Toni,  G.  B.  de.  Spigolature  Aldrovandiane ,  I,  II.  (Atti 
Congr.  Natural.  Italiani,  p.  770—774,  Milano  1907.) 

I.  Unter  dem  Nachlasse  U.  Aldrovandis  (Universität  Bologna)  fand 
sich  eine  Schrift  („placiti")  seines  Lehrers  Lukas  Ghini  vor,  worin  dieser, 
auf  den  Wunsch  Mattiolis  seine  „Äusserungen"  kundgibt  über  mehrere 
Naturprodukte.  Die  eingesandten  Äusserungen  begleiteten  eine  Sammlung 
von  getrockneten  Pflanzen,  welche  Ghini  dem  Senesen  Mattioli  zur  Ver- 
fügung stellte:  woraus  Verf.  entnimmt,  dass  Ghini  die  Pflanzen  bereits  be- 
sass,  folglich  über  ein  eigenes  Herbar  verfügen  konnte. 

IL  In  der  Bibliothek  Ambrosiaua  (Mailand)  finden  sich  sechs  Briefe 
Aldrovandis  vor,  über  verschiedene  Argumente.  Einer  dieser  Briefe,  vom 
27.  Dezember  1594,  an  Askanio  Persi,  wird  liier  wieder  abgedruckt.  Er 
behandelt  den  Unterschied  zwischen  dem  Apodium  der  Griechen  und  jenem 
der  Araber.  So  IIa. 

242.  Urban,  Igii.  Martii  Flora  Brasiliensis.  (Verh.  Bot.  Ver. 
Brandenburg,  XLIX,  1907,  p.  1—6.) 

Verf.  erstattet  Bericht  über  Entstehung,  Fortführung  und  Beendigung 
dieses  1840  begonnenen  und  190G  abgeschlossenen  40  Foliobände  umfassenden 
Werkes.     Vgl.  dazu  die  Ref.  in  Just  1906,  No.  130—131. 
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243,  Anonym.  London  Botanic  Garden s.  No.  62  of  the  Publi- 
cations  of  the  Wellcome  Chemical  Research  Laboratories,  Snow  Hill,  E.  C, 
99  pp.,  31  plates. 

Nicht  gesehen. 

Vgl.  Ref.  in  Nature,  LXXVI,  1907,  p.  199—200. 
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244.  Baldacci ,  A.  ITlisse  Aldrovandi  e  lOrto  Botanico  di 
Bologna.  (Per  il  III.  Centenario  della  morte  di  U.  Aldrovandi,  1907,  p.  Kil 
bis  172.) 

Nicht  gesehen. 

245.  Blatter,  E.  Acta  et  .Vgenda  by  the  Bombay  Botanists. 
(Journ.  Bomb.  Nat.   Hist.  Soc,  XVII,  1907,  p.  5(52—577.) 

Verf.  weist  darauf  hin,  dass  bei  der  grossen  Anzahl  von  Forschern,  die 
sich  mit  Botanik  in  Indien  beschäftigt  haben,  eine  überreiche  Synonyraie  sich 
herausgebildet  hat.  Er  verteidigt  aber  die  älteren  Autoren  gegen  Vorwürfe 
und  schildert  kurz  die  Wirksamkeit  von  Männern  wie  William  Roxburgh, 
Nathaniel  Wallich,  William  Griffith,  ForbesRoyle,  Victor  J  acqu  e- 
mont,  Robert  Wight,  Leschenault  de  la  Tour,  John  Graham, 
Joseph  Dalton  Hooker  usw.  Zum  Schluss  gibt  er  einige  Hinweise,  in 
welcher  Art  ein  Botaniker  bei  Bearbeitungen  vorgehen  solle. 

24().  Bootll,  John.  Die  Universität  Heidelberg  und  die  aus- 
ländischen Holzarten.  (Allg.  Forst-  u.  Jagdztg.,  LXXXIIL  1907,  p.  279 
bis  282.) 

Historisch  interessant  ist,  dass  bereits  1820  diese  Universität  eine  Preis- 
frage erlassen  hat,  die  die  Frage  betraf,  welche  ausländischen  Holzarten  mit 
Erfolg  bei  uns  forstlich  gebaut  werden  könnten. 

246a.  Borromeo,  G.  e  Pirotta,  A.  Catalogo  delle  piante  dei  Giar- 
dini  d' Acclimazione  delle  Isole  Borromee.    Intra  190(5,  p.  139,  in-8o,  figg. 

247.  Briqaet,  John.  Rapport  sur  l'activite  au  Conservatoire  et 
au  Jardin  botaniques  de  Geneve  pendant  l'annee  1905,  (Annuaire 
Cons.  et  Jard.  Bot.  Geneve,  X,  1906—1907,  p.  1—14.) 

248.  Cameron,  J.  List  of  botanical  drawings  in  water  colour 
in  the  collection  of  the  State  Botanical  Gardens,  Lal  Bagh. 
Bangalore,  1907,  56  pp. 

Nicht  gesehen. 

249.  Fischer,  E.  Jahresbericht  über  den  botanischen  Garten  in 
Bern  pro  190(5.     Bern  1907. 

249a.  (jentil,  L.  Listes  des  plantes  cultivees  dans  les  serres 
chaudes  et  coloniales  du  Jardin  botani(iue  de  l'Etat,  Bruxelles. 
(1907),  1  vol.,  in-80,  196  pp.,  2  pl. 

Nicht  gesehen. 

250.  Gilg,  G.  Der  botanische  Garten  zu  Dahlem  bei  Berlin. 
(Ber.  D.  Pharm.  Ges.,  XVII,  1907,  p.  286—303.) 

251.  Hiimphrey,  Harry  B.  The  marine  biological  Laboratory  of 
the  Leland  Stanford  j  r.  University.  (Plant  World,  X,  1907,  p.  245—250, 
Fig.  47—49.) 

252.  iMacnair,  P.  On  the  history  and  development  of  the  na- 
tural history  collections  in  the  Glasgow  Museums,  (Proc.  roy.  phil. 
Soc.  Glasgow,  XXXVIII,  1907,  p.  81—96.) 

253.  Marchesetti,  Carlo.  Di  unimportante  missione  scientifica 
degli  Orti  botanici.  (S.-A.  aus  Atti  del  Congresso  dei  Natural,  ital.,  Milano 
1907,  3  pp.) 

Eine  wichtige  wissenschaftliche  Bedeutung  der  botanischen 
Gärten  erblickt  Verf.  darin,  dass  die  Flora  der  Umgebung  darin  in  erster 
Linie  eine  besondere  Berücksichtigung  finde.  Namentlich  solche  Arten,  die 
an    klassischen    Standorten    vorkommen,     sollten    sorgfältig    gepflegt    werden. 
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Die  Kultur  der  in  der  Umgegend  spontan  vorkommenden  Arten  würde  nicht 
nur  einen  raschen  Überblick  über  die  Vegetation  des  Gebietes  gewähren, 
sondern  sie  würde  auch  Aufschluss  über  das  Variieren  der  Arten,  nach  Stand- 
ort, Bodennatur  usw.  bieten.  So  IIa. 

254.  Olssoil-Sett'er,  Pelir.  Visits  to  some  Eotanic  Gardens  abroad. 
(Plant  World,  X,  1907,  p.  27—31,  Fig.  9—11,  58—62,  Fig.  14,  84—90,  Fig.  15 
bis  17.  117—120,  130—137,  Fig.  2.5—27,  IBl— 167.  Fig.  28—32,  169—172,  193 
bis  200,  Fig.  38—40.) 

Schilderungen  der  Gärten  in  Honolulu,  Tokyo,  Houkong,  Buitenzorg, 
Tjikenmeuh,  Tjibodas,  Singapore,  Kuala  Lumpur,  Penang,  Peradeniya,  Ceylon. 

255.  Olssoii-Seffcr.  Helen.  A  Botanical  Station  in  Tropica!  Mexico. 
(Plant  World,  X,  1907,  p.  (i— 11,  2  Textf.) 

Beschreibung  der  Station  La  Zacualpa  im  Staate  Chiapas. 

256.  Pease,  C.  E.  A  uew  botanical  Garden.  (Am.  Bot.,  XIII,  1907, 
p.  3-5.) 

Nicht  gesehen. 

257.  Perredes,  P.  E.  F.  London  botanic  gardens.  (Pamphlet  Well- 
come ehem.  Eesearch  Labor.  London,   1907,  62,  p.   1 — 99,  31   pl.  and  plans.) 

258.  Pollard,  Charles  Loiiis.  The  Museum  and  Library  of  the 
Staten  Island  Association  of  Arts  and  Sciences.  (Torreya,  VII,  1907, 
p.  162-164.) 

259.  Reiner,  E.  Der  Botanische  Garten  in  New  York.  (Garten- 
welt, XI,  1907.  p.  493—499,  9  Abb.) 

Gärtnerisch  interessante  Schilderung. 

260.  Rendle,  A.  B.  Keport  of  Department  of  Botany,  British 
Museum,  1906.     (Journ.  of  Bot.,  XLV,   1907.  p.  408—411.) 

261.  Rodl'igaes,  J.  B.  Contributions  du  jardin  botanique  de 
Rio  de  Janeiro.     Rio  de  Janeiro  1907,  36  pp. 

262.  Sargent,  C.  S.  The  pinetum  at  Wellesle}-.  Massachusetts. 
(Extraded  from  the  Life,  Letters  and  Diary  of  Horatio  Hollis  Hunnewell. 
Privately  distributed.) 

263.  Scliinz,  H.  Der  Botanische  Garten  und  das  Botanische 
Museum  der  Universität  Zürich  im  Jahre  1906.  Zürich  1907.  8^, 
51    pp. 

264.  Zacliai'ias,  0.  Über  die  eventuelle  Nützlichkeit  der  Be- 
gründung ei  nes  staatlichen  Instituts  für  Hydrobiologie  und  Plank- 
tonkunde.    (Arch.  Hydrobiol.  u.  Planktonk.,  II,  1907,  p.  245—319.) 

IV.  Herbarien. 

264a.  Bänitz,  ('.  Herbarium  Dendrologicum.  Unter  Mitwirkung  von 
Gallier,  Ma3'r,  Schneider  u.  a.  Lfr.  22  und  28  und  Nachtrag  7.  Breslau 
1907,  40.      "^- 

265.  Bnscll,  N.  A.  Über  die  botanischen  Sammlungen  aus  der 
Krimm  und  dem  Kaukasus  im  Eerbier  Boissier.  (Bull.  Jard.  Bot.  St. 
Petersbourg,  VII.  1907,  p.  173—174,  russisch  mit  deutsch.  Resümee.) 

Im  Herbier  Boissier  findet  man  Doubletten  von  älteren  Sammlungen 
von  Steven,  C.  A.  Meyer.  Hohenacker,  Frick,  Szovits,  Mussin-Puschkin,  Bayern, 
Ruprecht.  Becker  und  von  neueren  von  Radde,  Lomakin,  Paczoski,  Fed- 
schenko.     Ferner    findet    man    dort  die    kolchische  Sammlung  von  Albow,  die 
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krimmsche  von  Zelenetzk^-,  die  krimmsche  und  kaukasische  von  A.  Reh- 
mann, die  krimmsche  von  A-  Gallier,  die  transkaukasische  von  Paul  Gonrath, 
Pflanzen  von  Th.  Pichler  aus  Baku  und  Elisabethpol,  von  Brotherus  aus 
Ossetien  und  Gartalinien,  von  Saint-Supery  aus  Umgebung  von  vSebastopol  und 
von  Turczaninow  (1847)  aus  Theodosia. 

266.  Celani,  E.  e  Penzig,  0.  Ancora  sugli  erbavi  conservati  nella 
biblioteca  Angelica.  ßisposta  al  Dett.  E.  Ghiovenda.  (Malpighia,  XXI, 
1907,  p.  153-174.) 

Vgl.  Just  1908. 

267.  Chiovenda,  Emilio.  Nuovi  studi  sui  due  antichi  erbarii  della 
Biblioteca  Angelica  di  ßoma.  (Atti  Congresso  Natural.  Italian.,  p.  789 
bis  819,  Milano  1907.) 

O.  Penzig  schreibt  (1904)  zwei  in  der  Bibliothek  Angelica  (Rom)  vor- 
gefundene sehr  alte  Herbarien  dem  Gerh.  Gibo  zu.  Verf.  weist,  durch  Her- 
vorhebung von  etwa  50  darin  vorkommenden  typischen  Pflanzenarten  und 
durch  andere,  besonders  vergleichende,  Umstände  nach,  dass  die  Entstehung 
der  beiden  Herbarien  in  eine  frühere  Zeit  zurückzuverlegen  ist.  Ferner  äussert 
er,  mit  Anführung  von  entsprechenden  Belegen,  dass  beide  Herbarien  von 
Aldrovandi,  und  zwar  das  erste  gegen  das  Jahr  1551,  angelegt  worden  sein 
dürften.  Beide  würden  gewissermassen  den  Anfang  zu  den  .Sammlungen 
Aldrovairdis  darstellen,  welche  später  zu  Bologna  fortgesetzt  und  hier 
niedergelegt  wurden.  Über  den  Weg,  auf  welchem  jene  zwei  Herbarien  in 
die  Bibliothek  Roms  gelangten,  konnte  Vei'f.  keine  sicheren  Fingerzeige  auf- 
finden, S  o  1 1  a. 

268.  Clarke,  ('.  B.  Ueductions  of  the  "Wallichian  Herbarium  III. 
Cyperaceae.     (Kew  Bull.,  1907,  p.  264—281.) 

Klarstellung  der  zahlreichen  Nummern  der  Wallichschen  Sammlungen. 

269.  Cortesi,  Fabrizio.  Illustrazione  dell'erbario  Borgia.  (Annal. 
di  ßotan.,  IV,  p.  217—267,  Roma  1906.) 

Das  von  Gäsar  Borgia  18:57  hinterlassene  Herbar,  welches  1856  der 
Gemeinde  Velletri  anvertraut  worden  war  und  nun  im  botanischen  Insti- 
tute zu  Rom  sich  befindet,  war  sehr  reichhaltig.  Nach  einem  vorgefundenen 
Verzeichnisse  dürfte  es  1200  Arten  enthalten  haben.  Ein  guter  Teil  der  Samm- 
lungen musste  aber  ausgeschieden  werden,  weil  durch  Insektenfrass  u.  dgl.  zu 
unbrauchbar  geworden;  es  beträgt  derzeit  1004  Phanerogamenarten.  Dazu 
kommen  noch  25  Pteridophyten,  80  meist  unbestimmte  Moose  mit  einigen 
Flechtenarten,  und  44  Algen. 

Die  Pflanzen,  welche  jetzt  in  das  Zentralherbar  eingereiht  wurden,  lagen 
lose  in  einzelnen  Bögen  und  waren  mit  ausführlich  beschriebenen  Etiketten 
versehen;  auf  einigen  dieser  waren  sogar  kurze  Mitteilungen  über  Nutzan- 
wendung der  betreffenden  Pflanze  gemacht;  auf  anderen  kritische  Bemerkungen 
über  Vai'ietäten. 

Die  erhaltenen  Pflanzen  sind  alle  sehr  gut  präpariert  und  wohl  erhalten. 
Sie  stammen  zum  grössten  Teile  aus  Gava  die  Tirreni,  dann  aus  Gatania,  vom 
Ätna;  einige  auch  aus  den  Gebieten  von  Ferrara  und  Mantua.  Auch  einige 
typische  interessante  Arten  aus  Umbrien  und  den  Abruzzen  finden  sich  vor; 
einige  kultivierte  Gewächse  ebenfalls,  besonders  solche  im  Tauschwege,  u.  a. 
von  Fenzl,  erhalten. 

Nur  bei  den  Bryophyten,  die  ohnehin  schlecht  erhalten  sind,  fehlen  die 
Standortsangaben.     Seine  Algensammlung    wurde   dagegen  von  ßertoloni  in 
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der  Flora  italica  crjptogama,  vol.  II,  verwertet;    alle  Arten  stammen  aus  dem 
Golf  von  Catania. 

Im  vorliegenden  werden,  in  systematischer  Reihenfolge,  die  Etiketten 
der  einzelnen  Arten  mit  den  Originalanmerkungen  abgedruckt,  die  hier  und  da 
durch  kurze  Bemerkungen  ergänzt  werden.  Hervorgehoben  seien:  Ranunculus 
biillafus  L.  var.  folHs  immaculatls  ßgia.  aus  Catania;  von  MijHus  communis  L. 
eine  fa.  italica,  eine  fa.  tarentina  und  eine  fa,  macrophylla;  Ruscus  aculeatus  L. 
fa.  spinosus  Bgia.,  (Jatania;  Tragus  racemosus  L.  fa.  minor  Bgia.,  Catania;  Poly- 
podium  vulgare  L.  var.  insigne  Bgia,  Cava  dei  Tirreni.  Solla. 

270.  Dl'uce,  Claridge.  The  Dillenian  herbaria,  an  account  of  the 
Dillenian  collection  in  the  Herbarium  of  the  Tniversity  at  Oxford,  together 
with  a  biographical  sketch  of  Dillenius,  selections  from  bis  correspondence, 
notes  &c.     Oxford  1907. 

Dillenius  war  Zeitgenosse  von  Raj  und  Linne  und  hat  sich  durch  seinen 
Hortus  Elthamensis  von  1732  einen  Namen  gemacht.  Nach  der  Notiz  in  Gard. 
Chron.,  XLT,  p.  284  behandelt  Verf.  eingehend  das  Leben  von  Dillenius  und 
die  Geschichte  der  Pflanzen  seines  Herbars. 

271.  Drnce.  J.  C.  and  Vilies,  S.  H.  The  Dillenian  Herbaria.  (Oxford, 
Clarendon  Press,  1907,  8»,  CXII,  2.58  pp.j 

Siehe  No.  270. 

272.  Enailder,  S.  J.  Studier  öfver  Salices  i  Linnes  Herbarium. 
TJpsala  1907,  138  pp.,  2  Taf. 

Siehe  unter  „Morphologie  und  Systematik".    (Salicaceae-) 

273.  H[eiiisley|,  W.  B.  Mrs.  Janesons  Herbarium.  (Kew  Bnll., 
1907,  p.  70.) 

Das  Herbarium  wurde  Kew  geschenkt  und  umfasst  vor  allem  500  Exem- 
plare von  Kappflanzen. 

274.  Jackson,  B.  D.  On  a  manuscript  list  of  the  Linnean  Her- 
barium in  the  handwriting  of  Carl  von  Linne,  presumably  compiled  in  the 
year  1755.  (Prepared  for  the  Anniversary  Meeting  of  the  Linnean  Society  of 
London,  24.  May,  1907.) 

Nicht  gesehen. 

275.  Lisjnier,  0.  et  Lortet,  M.  Liste  des  Plantes  vasculaires  que  renferme 
l'Herbier  geueral  de  l'Universite  et  de  la  Ville  de  Caen  (suite).  Herbier 
Lenormand.  (Bull.  Soc.  Linn.  de  Normandie,  5.  ser.,  X,  1906  [1907],  p.  10 
bis  80.) 

Aufzählung  der  im  Herbar  Lenormand  befindlichen  Arten  aus  den 
Familien  Malpii/liiaceae,  Zygophijllaceae.  Geraniaceae,  Rutaceae,  Simaruhaceae,  Och- 
naceae,  Burseraceae,  Meliaceae,  Dichapetaleae,  Olacineae,  Celastrineae  und  RJtanineae- 

276.  Mattei,  G.  E.  Un  altro  Erbario  dell'Orto  Cattolico.  (Bollett. 
Orto  botan.  Palermo,   an.  V,  p.  22—46,  1906.) 

Ausser  dem  von  E.  Baroni  (1896)  besprochenen,  an  Micheli  1733  ge- 
sandten Herbare  des  Hortus  Catholicus,  wurden  unter  den  Sammlungen  in 
Palermo  mehrere  Faszikel  eines  zweiten  Hei'bars  aus  demselben  Garten  ge- 
funden. Verf.  schätzt  auf  20  die  Faszikelzahl  dieser  zweiten  Sammlung;  wie 
viele  erhalten  geblieben  sind,  sagt  er  nicht.  Jedes  Faszikel  ist  ein  Folioband 
mit  starken  Blättern,  worauf  die  meist  vollständig  erhaltenen  Arten  aufgeleimt 
sind;  Baumpflanzen  sind  mit  verschiedenen  Pflanzenteilen,  den  Habitus  der 
Art  nachahmend,  dargestellt.  Diese  Sammlung  wurde  1757  von  G.  M.  Latini 
zusammenge.stellt  und  weist  einen  zweifachen  Wert  auf: 
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1.  gestattet  sie  die  Zitate  Cupanis  richtig  zu  erkennen: 

2.  zeigt  sie.  dass  noch  nach  dem  Tode  Cupanis  exotische  Gewächse  in 
den  Garten  eingeführt  wurden,  woraus  sich  die  Zeit  der  Einbürgerung 
einzelner  Arten  in  Sizilien  ungefähr  ermitteln  lässt. 

Im  vorliegenden  gibt  Verf.  die  kritische  Illustration  von  94  Pflanzen, 
welche,  alphabetisch  geordnet,  im  ersten  Faszikel  enthalten  sind,  und  führt 
dieselben  auf  ihre  richtige  Nomenclatur  zurück.  So  IIa. 

277.  Pcnzig,  Ottoiie.  Contributo  alla  storia  degli  erbari.  (Atti 
Congresso  Natural.  Ital..  p.  781—785,  mit  1  Taf.,  Milano  1907.) 

Verf.  weist  zunächst  auf  seine  Angabe  (1904)  hin,  dass  der  erste,  welcher 
die  Herstellung  eines  Herbars  lehrte,  Lukas  Ghini  (Bologna)  war;  diese  An- 
gabe wurde  nachträglich  von  De  Toni  bestätigt.  Gegenüber  J.  Camus  (190.Ö), 
welcher  die  Äusserung  machte,  dass  Herbare  in  einer  früheren  Zeit  bereits 
hergestellt  worden  wären  —  mit  Rücksicht  auf  die  Malereien  von  Jean  Bour- 
dichon  in  Appianos  Handschrift  (Biblioth.  Turin)  hebt  Verf.  den  Umstand 
hervor,  dass  die  Crocus-Pilanze,  auf  welche  Camus  seine  Ansicht  gründete, 
ganz  und  gar  den  Typus  einer  lebenden,  nicht  einer  getrockneten.  Pflanze  an 
den  Tag  legt,  um  so  mehr,  als  der  Maler  einen  Schmetterling  dazu  darstellt, 
im  Begriffe  aus  der  Blüte  den  Honig  zu  saugen. 

Im  vorliegenden  beschreibt  Verf.  einen  Codex  der  „Heilkräuter",  den  er 
in  der  Bibliothek  Queriniana  zu  Brescia  vorgefunden  hat.  Das  Titelblatt  fehlt, 
somit  lässt  sich  der  Codex  auf  keine  bestimmte  Persönlichkeit  zurückführen; 
wohl  aber  geht  aus  mehreren  Umständen,  in  der  Schreibweise,  und  auch  aus 
einzelnen  angeführten  Daten  hervor,  dass  der  Codex  aus  dem  XV.  Jahrhunderte 
stammt.  Es  sind  darin  die  Jahreszahlen  1473,  und  spätere,  angegeben;  die 
jüngste  ist  150ü. 

In  dem  Codex  werden  die  Kräuter  beschrieben  und  abgebildet,  aber  auf 
einer  der  letzten  Seiten  sind  Teile  einer  Spiraea  Filipenchila  und  einer  Angelica 
süvestris  (sub  nom.  Imperatoria)  so  gepresst  und  aufgeleimt,  wie  man  die 
Pflanzen  in  den  alten  Herbarien  gesammelt  findet.  Somit  dürfte  die  Zu- 
bereitungsweise der  Gewächse  für  Herbarien  schon  vor  Ghini  bekannt  und  in 
Gebrauch  gewesen  sein.  So  Ha. 

278.  Riccobono,  V.  Le  varietä  d.i  Agrumi  conservate  in  un  antico 
erbario  dell"  Orto  Cattolico.  (Bol.  litt.  Orto  botan.  Palermo,  an.  V,  p.  46 
bis  50,  1906.) 

In  einem  Easzikel  von  Latinis  Herbar  des  Hortus  CathoHcus  (vgl.  Ref. 
No.  276)  sind  15  Agrumenarten,  bzw.-varietäteu  enthalten,  welche  im  vorliegen- 
den näher  beleuchtet  und  richtig  benannt  werden.  Die  Herbarexemplare  sind 
—  bis  auf  zwei,  wovon  nur  Blätter  vorliegen  —  komplett,  sogar  mit  Früchten, 
wenn  auch  unreifen,  versehen,  wodurch  ihre  Identifizierung  sehr  ermög- 
licht wird. 

Interessant  ist  darunter:  Citrnx  Bigaradia  Lois.  var.  ifeophylla  Riccob., 
von  welchem  dadurch  nachgewiesen  würde,  dass  derselbe  bereits  1757  auf 
Sizilien  kultiviert  wurde.  So  Ha. 

279.  Scliorler.  B.  über  Herbarien  aus  dem  16.  Jahrhundert. 
(Sitzber.  u.  Abh.  natw.  Ges.  „Isis"  Dresden,  1907  [1908],  p.  73—91.) 

Verf.  bespricht  an  der  Hand  der  vorhandenen  Literatur  die  Frage  der 
Entstehung  von  Herbarien  in  unserem  Sinne  und  zählt  die  ältesten  erhalteneu 
Herbarien,  die  sämtlich  aus  dem  IG.  Jahrhundert  stammen,  auf.    Dann  bespricht 
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er  noch  das  Leipziger  Herbarium  von  Georg  Kirchen  aus  dem  Anfange  des 
17.  Jahrhunderts  und  beschreibt  das  erste  Herbarium  von  Härder  aus  dem 
Jahre  1574 — 1576,  welches  das  älteste  in  Deutschland  darstellt,  welches  in 
Tharandt  liegt. 

Die  Pflanzen  werden  genau  aufgezählt. 

280.  Terry,  E.  H.  Herbarium-making  of  a  Century  ago.  (Bull. 
Vermont  Bot.  Club,  II,  1907,  p.  28.) 

Nicht  gesehen. 

281.  Toni,  G.  B.  de.  Illustrazione  dell  secondo  volume  del- 
l'erbario  di  Ulisse  fAldrovandi.  (Atti  r.  Ist.  veneto  Sc.  Lett.  ed  Art., 
LXVII,  p.  1—116,  1907  [1908].) 

282.  Villani,  A.  Di  alcune  piante  contenute  nell"  Erbario  Zic- 
cardi.     (Bull.  Soc.  Bot.  It.,  p.  14—18,    1907.) 

Von  den  im  Herb.  Ziccardi  (vgl.  Bot.  J.,  1906)  von  Verf.  studierten 
Arten  werden  im  vorliegenden  4.5  aus  Cusano  Mutri,  als  zur  Flora  von 
Benevent  gehörig,  aufgezählt. 

Der  Ort  Cusano  Mutri  liegt  500  m  ü.  M.,  auf  Hügeln  am  Fusse  des 
Berges  Mutria;  rings  herum  stehen  noch  andere  hohe  Berge,  welche  mehrere 
Monate  lang  schneebedeckt  sind.  Das  Gebiet  ist  kalt;  Weideplätze  und  Obst- 
gärten gedeihen  recht  gut;  auch  wird  die  Rebe  daselbst  gepflegt. 

Das  Verzeichnis  bietet  keine  Besonderheiten.  So  IIa. 

283.  White,  James  W.  Dr.  St.  Brodys  work  in  Gloucestershire. 
(Journ.  of  Bot.,  XLV,  1907,  p.  407—408.) 

Über  eine  kleine  Pflanzensammlung  dieses  Floristen  aus  der  genannten 
Grafschaft. 

284.  Wünschendorfer,  K.  Herbarium  des  Frater  Oyprianus,  camal- 
duleaser  Mönches  im  Roten  Kloster  vom  Jahre  1764.  (Jahrb.  ungar. 
Karpathenver.,  XXXIV,  1907,  p.  88—96.) 

Nicht  gesehen.     Vgl.  aber  Ung.  Bot.  BI.,  VI,  1907,  p.  276. 

285.  Zodda,  Giuseppe.  Notizie  suH'erbario  del  prof.  Alfio  Fichera. 
(S.-A.    aus  Atti  Rendic.  Accad.  Dafnica,    ser.  2  a,    vol.  II,  Acireale,  1906,  7  pp.) 

N.  A. 

Die  Durchsicht  des  Herbars  des  Ende  1906  verstorbenen  Prof.  Fichera 
ergab  manche  für  Sizilien  interessante  Form,  welche  im  vorliegenden  be- 
sprochen wird.  Die  Pflanzen  stammen  hauptsächlich  aus  Cava  Catalana  Etnea, 
einer  fast  unerforschten  Gegend,  dann  aus  Messina  und  anderen  Teilen  Ost- 
Siziliens. 

Unter  den  aufgezählten  Arten  sind:  Moehringia  trinervia  Oluv.  v.  pen- 
tandra  (J.  Gay),  M.  muscoides  L.  var.  sperguloides  (Nym.),  Prunus  insititia  L., 
Potenülla  caulescens  L.,  Potermm  jwlygamum  Spch.,  n.  fa.  Ficheraeanum  Zda. 
Vicia  cassubica  L.  var.  canescens  Guss.,  Fraxinus  Ornus  L.  var.  lanceolata  (Rouy), 
Satureja  Nepeta  Scheel,  v.  glandulosa  (Cas.),  Epipactis  laüfolia  L.  u.  a.  m.  Von 
Moosen  u.  a. :  Fossombronia  angulosa  Rdi.,  Grimaldia  dichotoma  Rdi.,  Pellia  caly- 
cina  Tayl.;  Trichostomum  Barbula  Schw.,  Barbula  subulata  Brid.,  Grimmia 
Schultzii  Brid.,  Eurhynchium  circinnatum  Schmp.  usw.  So  IIa. 
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VIII.  Morphologie  der  Zelle. 

Referent:  Ernst  Küster. 

Die  Referate  sind  nach  folgender  Disposition  angeordnet: 

1.  Allgemeines  (1 — 8). 

2.  Zellkern,  Chromosome,  Nucleolus  und  Oentrosom;  Mitochondrien  (9—45). 

3.  Chromatophoren,  Stärke  und  andere  Inhaltskörper  der  Zellen  (46—49). 

4.  Zellwand  (50—51). 


Arens  13,  41. 

Bentley  39. 
Blackman  32. 

Chodat  31,  42. 
Claussen  34. 

V.  Derschau  10. 

Docters     van     Leeuwen- 

Reijuvaan  50. 
Doncaster  33. 

Errera  2. 
Escoyez  40,  43. 

Farmer  14. 

Gates  22. 
Geerts  21. 
Georgewitsch  47. 


Autorenregister. 

Gola  26. 
Gregoire  17. 

Hacker  15. 
Hartog  29. 
Heidenhain  1. 
V.  Hest  35. 

Kohl  49. 
Krieg  51. 
Kusano  37,  88. 
Küster  7. 

Lagerberg  20. 
Laibach  12. 
Lepeschkin  6. 
Loew  4. 
Lubimenko  27,  28. 


Maige  27,  28. 


Marquette  46. 
Mottier  16. 

Olive  36. 

Pereiraz  44. 
Priestley  48. 

Raciborski  5. 
Ruzicka  3,  9. 
Rosenberg  18,  19. 

Schaffner  30. 
Smirnow  45. 
Sperlich  25. 
Strasburger  11. 

Takeuchi  8. 

Woycicki  23,  24. 


I.  Allgemeines. 


1.  Heidenliain,  31.  Plasma  und  Zelle.  Erste  Abteilung:  Allgemeine 
Anatomie  der  lebendigen  Masse.  Erste  Lieferung:  Die  Grundlagen  der  mikro- 
skopischen Anatomie,  die  Kerne,  die  Zentren  und  die  Granulalehre.  Jena 
(G.  Fischer)  1907,  506  pp. 

2.  Errera,  L.  Cours  de  physiologie  moleculaire  fait  au  doctorat 
en    Sciences     botaniques    en    1903.      Le^ons    recueillies    et    redigees    par 
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H.  Schouteden.     (Recueil  Institut  botan.  de  Bruxelles,  T.  VII,  Bruxelles  1907, 
153  pp.) 

3.  Razicka,  VI.  Struktur  und  Plasma.  (Ergebn.  d.  Anat.  u.  Ent- 
wickelungsgesch.,  190(),  Bd.  XVI,  p.  451,  Wiesbaden  1907.) 

4.  Loew,  0.  Die  chemische  Energie  der  lebenden  Zellen.  2.  Aufl. 
Stuttgart  (Fr.  Grub's  Verlag)  1906,  133  pp. 

5.  Raciborski,  M.  Über  Schrittwachstum  der  Zelle.  (Bull.  Acad. 
Sei.  Cracovie,  1907,  p.  898.) 

Ausser  zahlreichen  Beobachtungen  über  das  reiz-physiologische  Verhalten 
des  Basidiobolus  ranarum  enthält  die  Arbeit  eine  Analyse  des  an  den  Hyphen 
dieses  Pilzes  studierten  „Schrittwachstums". 

Beim  Wachsen  der  Zelle  und  ihres  Inhalts  wechseln  Diastole  und  Systole 
miteinander  ab;  das  unter  Massenaufnahme  herangewachsene  Plasma  gibt  aus 
der  Vacuole  einen  Teil  seines  Wassergehalts  ab,  zieht  sich  dabei  zusammen 
(Systole)  und  bildet  am  basalen  Ende  eine  Querwand.  Das  Plasma  rückt  dem- 
nach schrittweise  in  der  wachsenden  Hyphe  vorwärts. 

Auch  der  Zellkern  —  der  ruhende  wie  der  in  Teilung  begriffene  — 
wandert  während  der  geschilderten  Vorgänge  in  akropetaler  Richtung  mit  dem 
Cytoplasma.  Eine  andere  Art  der  Bewegung  macht  sich  an  den  Kernen  wahr- 
nehmbar, sobald  die  Teilung  eines  Kernes  perfekt  geworden  ist:  die  Tochter- 
kerne rücken  von  einander  ab. 

6.  Lepeschkin,  W.  W.  Zur  Kenntnis  des  Wachstumsmechanismus 
der  pflanzlichen  Zelle.  (Erste  vorläufige  Mitteilung.)  (Beih.  z.  Bot.  Centrbl., 
1.  Abt.,  1907,  Bd.  XXI,  p.  60.) 

Die  Zellwände  von  Spirogyra  werden  normal  fast  bis  zur  Elastizitäts- 
grenze gedehnt. 

Zur  Ausführung  des  Wachstums,  d.  h.  der  bleibenden  Dehnung  genügt 
schon  die  Neubildung  derjenigen  Quantität  der  osmotisch  wirksamen  Substanzen, 
welche  den  osmotischen  Druck  des  Zellsaftes  um  0,2  bis  0,6  Atmosphären 
—  entsprechend  dem  Wachstumsstadium  —  vergrössert. 

7.  Küster,  E.  Über  die  Beziehungen  der  Lage  des  Zellkernes 
zu  Zellenwachstum  und  Membranbildung.     (Flora,  1907,  Bd.  97,  p.  1.) 

Verf.  stellt  eine  Reihe  von  Fällen  zusammen,  in  welchen  der  Zellkern 
nicht  an  der  Stelle  liegt,  an  der  man  ihn  nach  Haberlandts  Theorie  über  die 
Beziehungen  zwischen  Lage  und  Funktion  des  Zellkerns  erwarten  sollte. 

1.  In  zahlreichen  Wurzelhaaren  liegt  der  Zellkern  nicht  an  der  Spitze, 
sondern  an  der  Basis  oder  an  beliebiger  anderer  Stelle. 

2.  Die  Lage  des  Zellkerns  in  den  Zellen  des  Spaltöffnungsapparates  ein- 
schliesslich der  Nebenzellen  lässt  erkennen,  dass  der  Zellkern  die  kon- 
kave Seite  halbmondförmig  gestalteter  Zellen  bevorzugt. 

3.  In  Epidermiszellen,  deren  Aussenwand  besonders  dick  ist,  wandert  der 
Zellenkern  in  vielen  Fällen  an  die  sich  verdickende  Wand;  in  anderen 
Fällen  tritt  er  dieselbe  Wanderung  an,  ohne  dass  die  Aussenwand 
Dickenwachstum  erführe;  in  noch  anderen  Fällen  bleiben  die  Kerne  an 
der  Innenwand  liegen,  auch  wenn  die  Aussenwände  sich  verdicken. 
Haberlandts    teleologische  Erklärungsversuche   werden  vom  Verfasser 

abgelehnt. 

8.  Takent'hi,  T.  Über  das  Verhalten  von  Protoplasma  zu  Neutral- 
rot.    (Bot.  Mag.  Tokyo,  vol.  XXI,  1907,  p.  37.) 
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2.  Zellkern,  Chromosome,  Nucleolus  und  Centrosom. 

Mitochondrien. 

9.  Ruzicka,  VI.  Die  Frage  der  kernlosen  Organismen  und  die 
Notwendigkeit  des  Kernes  zum  Bestehen  des  Zellenlebens.  (Biolog. 
Centrbl,  1907,  Bd.  XXVII.  p.  491.) 

Verf.  hält  die  Annahme,  dass  kernlose  Organismen  existenzfähig  sein 
können,  für  bei-echtigt. 

10.  V.  Derschan,  M.  Über  Analogien  pflanzlicher  und  tierischer 
Zellstrukturen.     (Beih.  z.  Bot.  üentrbl.,  XXIJ,  Abt.  1,  1907,  p.  167.) 

Zoologische  und  botanische  Beobachtungen  weisen  darauf  hin,  dass  die 
als  Nucleolen  bezeichnete  Kernsubstanz  ihren  Ursprung  Lininkomplexen 
verdankt.  Die  Entwickelung  der  Lininnucleolen  zu  den  definitiven  beruht 
nach  Ansicht  des  Verf.  auf  Umwandlung  des  Tinins  zu  Chromatin,  wobei  im 
Verlauf  der  Metamorphose  ein  anderer  Körper,  das  Chromoplasma,  in  den 
Körpern  auftritt.  Auch  deuten  die  sich  vielfach  wiederholenden  Kern-  und 
Zellteilungen  in  pflanzlichen  Geweben  darauf  hin,  dass  eine  Regeneration  der 
Vererbungssubstanz  während  dieser  Prozesse  stattfinden  muss.  Diese  Re- 
generation findet  aus  dem  Linin  heraus  statt,  und  das  letztere  schöpft  aus 
dem  Cytoplasma. 

Chromatinmangel    kann    unter    pathologischen  Umständen  eintreten, 
aber    auch    unter  normalen  Verhältnissen   nach  Erschöpfung  des  Cytoplasmas 
Der  Mangel    kann  dadurch   aufgehoben  werden,   dass   die  Kerne  angrenzender 
Gewebe     den     eigenen    Chromatinvorrat     direkt    an    die    darbenden    abgeben 
können. 

Die  Spindelbildung  geht  nach  Verf.  bei  höheren  wie  bei  niederen 
Pflanzen  von  extranuclearen  stofflichen  Grundlagen  (Sphären)  aus;  letztere 
enthalten  die  Archosome,  welche  sowohl  als  spätere  Ausgangspunkte  der 
Zentralspindel  fasern  als  auch  bei  Orientierung  und  Transport  der  Chromosome 
von  besonderer  Bedeutung  sind.  Die  Archosome  besitzen  eine  amöboide  Centro- 
sphäre,  Somosphäre  mit  ein  bis  mehreren  Centrosphären.  Bei  der  einfachen 
Längsspaltung  geben  äquatorial  gelagerte  Archosome  den  ersten  Anstoss.  An 
kleineren  Archosomen  inserierte  Zugfasern  fibrillärer  Natur  erfassen  die 
Tochterchromosome  und  ziehen  sie  nach  den  Polen. 

Die  morphologische  Wandlung  der  Centrosphäre  ist  recht  be- 
deutend, so  dass  während  der  Aktivität  der  Archosome  ein  Vergleich  mit 
kriechenden  Amöben  naheliegt. 

Was  die  Struktur  der  Chromosome  betrifft,  so  findet  die  Glättung 
durch  anhaftende  Lininfetzen  in  den  späteren  Prophasen  statt.  In  diesen  kann 
man  die  Einteilung  der  Chromosome  in  Chromoware  mit  den  wandständigen 
Chromatinkörnern  deutlich  sehen.  Die  Chromosome  umgibt  eine  ziemlich  derbe 
LininhüUe. 

11.  Strasbarger,  Ed.  Über  die  Individualität  der  Chromosomen 
und  die  Pfropfhjbridenfrage.     (Jahrb.  f.  Wiss.  Bot.,  Bd.  44,  1907,  p.  842.) 

Des  Verf. s  Untersuchungen  knüpfen  an  die  Beobachtungen  Nemec 's  an 
chloralisierten  Wurzeln  an.  Nemec  hatte  geschildert,  wie  unter  der  Einwirkung 
von  Chloralhjdrat  durch  Verschmelzung  von  je  zwei  Kernen  Zellenkerne  mit 
doppelter  Chromosomenzahl  zustande  kommen;  später  bekommen  die  Kerne 
wieder  ihre   normale  Chromosomenzahl.     Nemec   nahm    an,    dass  es  sich  dabei 
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um  eine  gesetzmässige  Herabsetzung  der  Ohromosomenzahl  handele,  analog 
derjenigen,  welche  sich  bei  den  Vorbereitungen  zur  geschlechtlichen  Fort- 
pflanzung abspielt. 

Strasburger  konnte  die  Befunde  NSmec's  bestätigen,  hält  aber  die 
Deutungen  des  letzteren  nicht  für  zutreffend.  Reduktionsteilungen  wurden 
niemals  beobachtet.  Das  Schwinden  der  „syndiploiden"  Karyokinesen  ist  darauf 
zurückzuführen,  dass  die  Zellen  mit  abnormal  reichlichem  Chromatingehalt  ent- 
weder zu  Bestandteilen  des  Dauergewebes  werden  oder  zugrunde  gehen: 
wiederholt  wurden  an  syndiploiden  Kernen  die  Anzeichen  der  Degeneration 
wahrgenommen.  Ähnliches  Schicksal  wiederfährt  den  gelegentlich  entstehen- 
den unterwertigen  Zellenkernen:  sie  fallen  der  Resorption  anheim  oder  werden 
aus  dem  Zellenleib  herausgedrängt.  Störungen  infolge  der  Bildung  syndi- 
ploider  Kerne  sind  besonders  dann  häufig,  wenn  diese  in  nächster  Nähe  des 
Vegetationspunktes  entstehen. 

Verf.  diskutiert  weiterhin  die  in  der  Literatur  vorliegenden  Angaben 
über  Pfropfhybriden:  Nemec's  Angabe,  dass  aus  syndiploiden  Kernen  einfach 
diploide  werden  können,  hätte  zu  der  Annahme  führen  können,  dass  bei  der 
Entstehung  eines  Pfropfhybrids  von  anfänglich  syndigloiden  Kernen  und  Zellen 
später  einfach  diploide  sich  ableiten.  Verf.  hält  die  Entstehung  von  Pfropf- 
hybriden für  unerwiesen  und  unwahrscheinlich;  die  Angaben  Nemec's  lassen 
sich  nicht  als  Stütze  einer  gegenteiligen  Meinung  verwerten. 

12.  Laibach,Fl'.  Zur  Frage  nach  der  Individualität  der  Chromo- 
somen im  Pflanzenreich.      (Beih.  z.  Bot.  Oentrbl.,  1907,  Abt.  1,  Bd.  XXII, 

p.  191.) 

Verf.  diskutiert  die  Frage,  ob  den  Chromosomen  die  von  vielen  Autoren 
geforderte  „Individualität"  zukommt  und  prüft  im  Anschluss  an  die  Beob- 
achtungen Rosenberg's  die  ruhenden  Kerne  zahlreicher  Cruciferen  auf  ihre 
Chromatinverhältnisse.  Die  untersuchten  Cruciferen  —  Capsella,  Sisymbrium, 
Lunaria  u.  a.  —  liessen  zumeist  in  den  ruhenden  Kernen  ebenso  viel  Chro- 
matinkörner  erkennen  wie  die  sich  teilenden  Kerne  Chromosomen,  doch 
kommen  auch  in  derselben  Familie  Pflanzen  vor,  bei  deren  Zellkernen  ein 
typisches  Chromatingerüst  ohne  jedes  Anzeichen  für  die  Existenz  individueller 
Chromosome  sichtbar  ist  (HesjJeris,  Bunias,  Matthiola). 

13.  Arens,  P.  Die  Theorie  über  die  Individualität  der  Chromo- 
somen.    (Mathem.-Naturwiss.  Blätter,  1907,  No.  6/7.) 

Diskussion   der   einschlägigen  Arbeiten   (Boneri,  Strasburger,  Fick  u.  a.). 
Vgl.  das  Referat  im  Bot.  Centrbl.,  1908,  Bd.  CVII,  p.  610. 

14.  Farmer,  J.  B.  On  the  structural  constituents  of  the  nucleus 
and  their  relation  to  the  Organisation  of  the  individual  (Croonian 
Lectures).  (Proc.  Roy.  Soc.  London,  Ser.  B,  vol.  LXXIX,  1907,  No.  534, 
p.  446—464.) 

Vgl.  Referat  im  Bot.  Centrbl.,  1908,  Bd.  CVII,  p.  261. 

15.  Hacker,  V.  Die  Chromosomen  als  angenommene  Ver- 
erbungsträger.    (Ergebn.  u.  Fortschr.  d.  Zoologie,  Bd.  I,  p.   1,  1907.) 

16.  Mottier,  D.M.  The  development  of  the  beterotypie  chromo- 
somes  in  pollen  mother  cells.     (Ann.  of  Bot.,  vol.  XXI,  1907,  p.  309.) 

17.  Gregoire,  V.  La  formation  des  gemini  heterotypiques  dans 
les  vegetaux.     (La  Cellule,  vol.  XXIV.  Fase.  2,  1907,  p.  369.) 

Nicht  gesehen. 


696  Ernst  Küster:  Morphologie  der  Zelle.  [5, 

Verf,  erbringt  den  Nachweis,  dass  die  heterotypischen  Chromosome 
(„gemini")  bivalent  sind.  Vgl.  das  Eeferat  im  Bot.  Oentrbl.,  1907,  Bd.  CV^ 
p.  641. 

18.  Rosenberg,  0.  Zur  Kenntnis  der  präsynaptischen  Ent- 
wickelungsphasen  der  Reduktionsteilung.  (Svensk  botanisk  Tidskrift, 
Bd.  I,  1907.) 

Dem  Referat  im  Bot.  Contrbl.  (1908,  Bd.  OVII,  p.  483)  entnehmen  wir 
folgendes. 

Bei  Untersuchung  verschiedener  Compositen  (Hieracium  auricula, 
H.  venosum,  Tanacetum)  fand  Verf.  in  sehr  jungen  Pollenmutterzellen  14 — 18 
intensiv  gefärbte  Chromatinklumpen,  die  in  späteren  Stadien  paarweise  ge- 
ordnet erscheinen  und  demnach  als  Gamosomen  zu  bezeichnen  sind.. 
Gregoire's  Kritik  der  Gamosomentheorie  wird  abgelehnt. 

19.  Rosenberg,  0.  Erblichkeitsgesetze  und  Chromosomen.. 
(Botaniska  Studie,  Tillägnade  F.  R.  Kjellman,  1906,  p.  237.) 

20.  Lagerberg,  T.  Über  die  präsynaptische  und  synaptische 
Entwickelung  der  Kerne  in  den  Embryosackmutterzellen  von 
Adoxa  Moschatellina.  (Botaniska  Studier,  Tillägnade  F.  R.  Kjellman,  1906,. 
p.   80.) 

Referate  über  beide  Arbeiten  in  Bot.  Ztg.,  1907,  Bd.  LXV,  Abt.  2„ 
p.  129. 

21.  Geerls,  J.  M.  Über  die  Zahl  der  Chromosomen  von  Oenothera 
Lamarckiana.     (Ber.  D.  Bot.  Ges.,  XXV,  1907,  p.  191.) 

Oenothera  Lamarckiana  besitzt  vierzehn  Chromosome  in  den  vegetativen,, 
sieben  Chromosome  in  den  generativen  Kernen. 

Während  Gates  zwischen  den  Mutanten  A.qv  Oenothera  Lamarckiana  und« 
diesen  selbst  Differenzen  in  der  Zahl  der  Chromosome  anzunehmen  geneigt 
ist,  scbliesst  Verf.,  dass,  weil  Oenothera  lata  auch  vierzehn  Chromosome  hat 
(Gates),  wenigstens  bei  dieser  Mutation  die  Zahl  der  Chromosome  sich  nicht 
verändert. 

22.  Gates,  R.  R.  Pollen  development  in  hybrids  of  Oenothera  lata, 
Lamarckiana  and  its  relation  to  mutation.  (Bot.  Gaz.,  1907,  vol.  XLTll,. 
p.  81.) 

In  den  Pollenmutterzellen  der  im  Titel  genannten  Oenothera-Arien  fand 
Verf.  bei  der  Teilung  der  Kerne  wiederholt  besondere  Chromatinanteile,  die 
sich  von  den  übrigen  trennen;  es  bandelt  sich  um  ein  oder  zwei  ringförmige 
Chromosomen  („Heterochromosome"),  die  schliesslich  in  das  Cytoplasma  ge- 
langen und  dort  degenerieren.  Verf.  bringt  diese  Veränderung  am  Cbromatin- 
bestand  der  Zellkerne  in  Beziehung  zu  der  Erscheinung  der  Mutation. 

23.  Woycicki,  Z.  Die  Kerne  in  den  Zellen  der  Suspensorfort- 
sätze  bei  Tropaeolum  majus  L.  (Bull.  Acad.  des  Sciences  de  Cracovie,  1907,. 
p.  550.) 

24.  Woycicki,  Z.  Über  den  Bau  des  Embryosackes  hei  Tropaeolum 
majus  ij.     (Bull.  Acad.  des  Sciences  de  Cracovie,  1907,  p.  557.) 

Die  Zellen  des  Suspensors  am  Embryo  von  Tropaeolum  enthalten  amöboid 
gestaltete  Kerne  mit  peripherisch  gelagerten  Chromatinmassen  (Hyperchromasien). 
—  Beim  Eindringen  des  Embryosackes  in  das  Nucellusgewebe  zeigen  sich  an 
den    Zellkernen    des    letzteren    allerhand   Degenerationserscheinungen    (Fusion. 
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der  Zellkerne  nach  Lösung  der  Querwände).  Im  Embryosack  selbst  zeigen 
die  Kerne  der  Synergiden  reichliche  Chromatinanhäufungen;  die  Zellkerne  der 
Antipoden  machen  ein  vorübergehendes  Stadium  der  Hyperchromasie  durch 
und  degenerieren  dann. 

25.  Sperlich,  A.  Die  Zellkernkristalloide  von  Alectorolophus.  Ein 
Beitrag  zur  Kenntnis  der  physiologischen  Bedeutung  dieserKern- 
inhaltskörper.     (Beih.  z.  Bot.  Centrbl.,  1907,  Abt.  1,  Bd.  XXI,  p.  1.) 

Verf.  beschreibt  ausführlich  das  Auftreten  und  Verschwinden  der  Eiweiss- 
kristalloide  in  den  Zellkernen  von  Alectorolophus. 

Zuerst  sind  Eiweisskristalle  am  Keimling  in  der  Epidermis  seiner  Coty- 
ledonen  und  in  der  äussersten  Rindenschicht  des  Hypocotyls  sicher  nachweis- 
bar. Überhaupt  treten  die  Kristalle  in  allen  Organen  der  Pflanze  nach  Über- 
windung ihres  embryonalen  Zustandes  in  der  äussersten  Gewebsschicht  auf. 
Besonders  reich  an  Kristallen  zeigt  sich  das  Mark  in  bestimmten  Abstand  vom 
Vegetationspunkt;  unterhalb  der  Region  besonderen  Kristallreichtums  nimmt 
der  Gehalt  an  Kristallen  wieder  ab;  die  Kristalle  sind  also  nur  vorübergehende 
Inhaltskörper  des  Zellkerns.  Sehr  reich  an  Kristallen  ist  das  Mark  der  Blüten- 
stiele vor  der  Knospenentfaltung.  Ebenso  findet  sich  eine  besondere  An- 
häufung innerhalb  und  in  der  Nähe  der  Elemente  des  Siebteiles  überall  dort, 
wo  irgend  ein  Seitenorgan  angelegt  wird;  —  ferner  in  den  Kernen  der 
Plazenten  und  der  Nabelstränge  vor  der  Befruchtung;  nach  der  Befruchtung 
entwickeln  sich  im  Nucellus  viele  Kristalle,  die  der  Integumente  nehmen  an 
Grösse  und  Menge  zu,  die  Zellen  des  Embryos  und  Endosperms  bleiben 
kristallfrei.  Im  Endosperm  treten  Kristalle  auf,  wenn  die  Samen  ihre  end- 
gültige Reife  erlangt  haben:  der  ganze  Kernraum  wird  von  diesen  Gebilden 
derart  erfüllt,  dass  neben  ihnen  nur  äusserst  selten  ein  anderer  Kernbestand- 
teil nachweisbar  ist. 

„Die  während  der  Lebenstätigkeit  der  Pflanze  in  den  Zellkernen  auf- 
tretenden Proteinkristalle  sind  stets  der  Ausdruck  eines  Überschusses  an 
plastischem  Baumaterial  und  entstehen  wahrscheinlich  in  den  meisten  Fällen 
aus  dem  gleichen  Grunde,  wie  die  transitorischen  Stärkekörner,  zur  .Ver- 
hinderung eines  osmotischen  Gleichgewichtes,  wenn  die  Baustoffe  im  Pflanzen- 
körper zu  den  Stätten  der  Organanlagen  reichlicher  strömen,  als  dass  dieselben 
im  Augenblicke  für  den  Aufbau  der  neuen  Gewebselemente  vollständig  ver- 
wertet werden  können." 

26.  Gola,  G.  Studi  sulla  funzione  respiratoria  nelle  piante 
aquatiche.     (Ann.  di  Bot.,  1907,  vol.  V,  p.  4-il.) 

Während  des  anaeroben  Lebens,  zu  welcher  Trapa  natans  in  den  Jugend- 
stadien ihrer  Entwickelung  gezwungen  ist,  entstehen  toxische  Stoffwechsel- 
produkte, auf  deren  Wirkung  Verf.  gewisse  Desorganisationserscheinungen  der 
Zellen  (Fragmentation  des  Zellkerns  u.  a.)  zurückführt.  Unter  der  Einwirkung 
des  Chlorophylls  tritt  später  wieder  eine  Entgiftung  der  Zellen  ein. 

27.  Labimenko,  W.  et  Maige,  A.  Sur  les  particularites  cytologiques 
du  de veloppement  des  cellules-meres  du  poUen  des  Nympiiuea  alba 
et  Nuphar  luteum.     (Compt.  Rend.  Acad.  Sc.  Paris,  1907,  t.  CXLIV,  p.  578.) 

Abweichende  Art  der  Chromosomenbildung. 

28.  Lubimenko,  W.  et  Maige,  A.  Sur  les  variations  de  volume  du 
noyau,    de    la    masse    chromatique    et    de    la    cellule,    au    cours    de 
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pöveloppement    du    p ollen   de  Nym'phaea  alba  et  Nuphar  luteum.     (Oompt. 
Rend.  Acad.  Sc.  Paris,  1907,  t.  CXLIV,  p.  214.) 

29.  Hartog,  M.  31.  The  dual  force  of  the  dividing  cell.  (Science 
Progress,  vol.  II,  No.  6,  1907,  p.  326—348.) 

Vgl.  Ref.  im  Bot.  Centrbl.,  1908,  Bd.  OVII,  p.  295. 

30.  Schaffner,  J.  H.  Synapsis  and  Synegesis.  (The  Ohio  Naturalist, 
vol.  VII,  1907,  p.  41.) 

Vgl.  Ref.  im  Bot.  Centrbl.,  1907,  Bd.  CV,  p.  165. 

31.  Chodat,  R.  Sur  la  regulation  osmotique  pendant  la  caryo- 
cinöse.     (Bull.  Herb.  Boiss.,  t.  VI,  1906,  p.  511.) 

Die  Mechanik  der  Phragmoplasten  und  vielleicht  auch  die  Bewegungen 
der  Chromosomen  sind  nach  Ansicht  des  Verf.s  ein  Ausdruck  osmotischer 
Regulationen,  die  durch  Grösse,  Zahl  und  Lage  der  extra-  und  intranuclearen 
Vacuolen  bestimmt  werden. 

32.  Blackman,  V.  H.  The  nature  of  fertilization.  (Rep.  Brit.  Assoc. 
York  [1906],  p.  754—755,  1907.) 

Vgl.  Bot.  Centrbl.,  1908,  Bd.  CVII,  p.  261. 

33. .  Doncaster,   L.       The     maturation     of    parthenogenetic     eggs. 
(Rep.  Brit.  Assoc.  York  [1906],  p.  755—756,  1907.; 
Vgl.  Bot.  Centrbl.,  1908,  Bd.  CVII,  p.  261. 

34.  Claussen,  P.  Zur  Kenntnis  der  Kernverhältnisse  von  Pyro- 
nema  confluens.     (Ber.  D.  Bot.  Ges.,  1907,  Bd.  XXV,  p.  586.) 

Bei  einer  Nachprüfung  der  von  Harper  für  Pyronema  confluens  ge- 
schilderten Kernverhältnisse  konnte  Verf.  die  Annahme,  dass  die  Sexualkerne, 
nachdem  sie  sich  aneinander  gelegt  haben,  im  Ascogon  völlig  verschmelzen, 
nicht  bestätigen.  Die  Kerne  legen  sich  zwar  fest  aneinander,  so  dass  in  der 
sich  stark  färbenden  Protoplasmamasse  des  Ascogons  ein  Erkennen  der  Grenze 
schwer  wird,  aber  sie  verschmelzen  nicht.  Ebenso  dürften  die  Verhältnisse 
bei  der  Mehrzahl  der  übrigen  Ascomyceten  liegen.  In  einiger  Entfernung  vom 
Ascogon  sind  die  konjugierten  Kerne  der  ascogenen  Hyphen  meist  deutlich  von- 
einander getrennt  und  stark  vergrössert.  Doch  ist  ihre  Zusammengehörigkeit 
im  allgemeinen  noch  gut  zu  erkennen. 

„Hat  eine  ascogene  Hyphe  während  mehrmaliger  konjugierter  Teilung 
einzelner  ihrer  Kernpaare  ihre  endgültige  Länge  erreicht,  so  krümmt  sie  sich 
hakenförmig.  Einer  der  beiden  konjugierten  Kerne  in  der  Nähe  ihrer  Spitze 
bleibt  im  Stiel  des  Hakens  liegen,  während  der  andere  in  die  Hakenspitze 
hineinrückt.  Durch  die  konjugierte  Teilung  wird  je  ein  Abkömmling  jedes 
Kerns,  d.  h.  ein  männlicher  und  ein  weiblicher  Kern  in  die  Hakenkrümmung 
befördert,  in  der  die  Verschmelzung  der  Sexualkerne  zum  primären  Ascuskern 
stattfindet.  Eine  zweimalige  Kernverschmelzung  existiert  also  bei  Pyronema 
confltiens  und  wohl  auch  bei  den  übrigen  sexuellen  Ascomyceten  nicht." 

35.  Best,  J.  J.  V.  Pseudovacuolen  in  Hefezellen  und  Züchtung 
von  Pseudozellkernen  ausserhalb  der  Hefezellen.  (Centrbl.  Bakt., 
2.. Abt.,  Bd.  XVIII,  1907,  p.  767.) 

Nichts  von  Bedeutung. 

36.  Olive,  E.  W.  Cytological  studies  on  Ceratiomyxa.  (Trans. 
Wisconsin  Acad.  Sei.,  vol.  XV,  1907,  p.  753.) 
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37.  Kusano,  S.  On  the  cytology  of  Synchyfrium.  (Centrbl.  Bakt., 
2.  Abt.,  Bd.  XIX,  1907,  p.  538.) 

38.  Knsano,  S.  On  the  nucleus  of  Synchytrium  Puerariae  Miyabe. 
Preliminary  Note.     (Botan.  Magazine  Tokyo,  vol.  XXT,  1907,  No.  245.) 

39.  ßentley,  B.  H.  Cell-division  in  Merismopedia  glauca.  (Rep.  Brit. 
Assoc.  Leicester,  1907,  p.  693.) 

40.  Escoyez,  E.  Le  noyaii  et  la  caryocinese  chez  le  Zygnema.  (La 
Cellule,  T.  XXIV,  1907,  p.  247.) 

41.  Arens,  P.  Zur  Spermatogenese  der  Laubmoose.  (Dissertation 
Bonn,  1907.) 

42.  Chodat,  R.  Sur  le  centrosome.  (Bull.  Herb.  Boiss.,  T.  VL  1900, 
p.   511.) 

Bei  den  Teilungen,  die  der  Bildung  der  Pollenmutterzellen  von  Lilium 
Martagon  vorausgehen,  findet  Verf.  ständig  ein  centrosomähnliches 
Gebilde. 

43.  Escoyez,  E.  Blepharoplaste  et  centrosome  dans  le  Marchantia 
polymorpha.     (La  Cellule,  T.  XXIV,  1907,  fasc.  2,  p.  247.) 

Die  bei  der  Spermatogenese  von-  Marchantia  polymorpha  und  legatella 
conica  erkennbaren  Gebilde  erscheinen  erst  bei  der  letzten  Teilung;  sie  sind 
keine  Centrosomen,  sondern  Blepharoplaste. 

44.  Pereiraz,  J.  Origine  des  spheres  directrices  dans  les  cellules 
du  sac  embrj^onnaire,  (Arch.  Sc.  phys.  et  nat.  Geneve,  T.  XVI,  1906, 
p.    338.) 

Dem  Referat  im  Bot.  Centrbl.  (1908,  Bd.  CVII,  p.  83)  entnehmen  wir 
folgendes. 

In  den  Kernen  des  Embryosackes  der  untersuchten  Pflanzen  (Allmm 
ursinum,  Iris  germanica,  Narcissiis  radiiflorus,  Oalanthus  nivalis,  Leucojum  ver- 
num,  Tulipa)  kommen  zweierlei  Nucleolen  vor:  vacuolenhaltige  Nucleolen 
(nucleoles  vacuolaires),  die  im  allgemeinen  während  der  Mitose  verschwunden 
und  der  Zelle  als  Nahrung  dienen,  —  und  vacuolenfreie  Nucleolen,  welche  ein 
oder  zwei  Centriolen  führen.  Letztere  wandern  bei  Beginn  der  Mitose  an  die 
Pole  des  Zellkerns. 

Die  Nucleolen  liefern  Centrosom  und  Sphäre;  nach  Beendigung  der 
Teilung  wird  aus  diesen  in  den  Tochterkernen  wieder  der  Nucleolus. 

45.  Sinirnow,  A.  E.  v.  Über  Mitochondrien  und  den  Golgischen 
Bildungen  analoger  Strukturen  in  einigen  Zellen  von  Hyacinthus 
Orientalis.     (Anatom.  Hefte,  1.  Abt.,  Bd.  XXXII,  p.  143,  1907.) 

In  den  Zellen  der  Keimlinge  von  Hyacintlms  und  Pisum  sativum  fand 
Verf.  farbige  Elemente,  die  er  mit  den  von  Meves  beschriebenen  Mitochon- 
drien vergleicht. 
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der  Zelle. 

46.  Marquette,  W.  Manifestations  of  polarity  in  plant  cells 
which  apparently  are  without  centrosomes.  (Beih.  z.  Bot.  Centrbl., 
1907,  Bd.  XXI,  Abt.  1,  p.  281.) 
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In  den  Zellen  der  Blätter  von  Isoetes  lacustris  treten  stärkegefüllte 
Vacuolen  auf.  Zunächst  liegt  in  jeder  Zelle  eine  solche  Stärkegruppe;  vor 
der  Mitose  teilt  sich  jene,  und  die  beiden  Stärkegruppen  wandern  an  die  Pole 
der  Kerne,  wo  sie  später  in  Verbindung  mit  den  Spindelenden  treten. 

Auch  bei  andern  Objekten  treten  Stärkekörner  und  andere  Zellinhalts- 
körper  in  ähnlicher  Weise  in  Beziehung  zu  Kern  und  Kernteilung. 

47.  Georgevitch.  Cytologische  Studien  an  den  geotropisch  ge- 
neigten Wurzeln  von  Ltipinus  alhux.  (Beih.  z.  Bot.  Centrbl.,  1907,  Abt.  1, 
Bd.  XXII,  p.  1.) 

In  den  Kolumellazellen  und  den  anstossenden  Deltazellen  der  Wurzel- 
spitzen von  Ltipinus  albus  liegen  bei  normaler  Lage  des  Organs  die  Stärke- 
körner der  physikalisch  unteren  Zellwand  an,  der  Zellenkern  als  spezifisch 
leichter  Körper  der  physikalisch  oberen.  Bei  Lageänderung  des  Organs  lagern 
sich  die  Stärkekörner  in  bekannter  Weise  um.  „Ausser  der  Verlagerung  der 
Stärkekörner  zeigt  sich  auch  eine  dichte  Protoplasmaansammlung,  die  sich 
intensiver  als  das  übrige,  dünnflüssigere  Protoplasma  färbt.  Gewöhnlich  be- 
deckt diese  Plasmaansammlung  die  ganze  Zellwand,  der  sie  aufliegt,  und  ist 
in  deren  Mitte  am  stärksten  vorgewölbt.  Die  Lage  dieser  Protoplasmaansamm- 
lung steht  in  einer  bestimmten  Beziehung  zu  der  Lage  der  Stärkekörner, 
und  zwar  so,  dass  die  Protoplasmaansammlung  die  morphologisch  untere,  also 
der  Wurzelspitze  zugekehrte  Zellwand  einnimmt,  wenn  die  Schwerkraft  recht- 
winkelig oder  parallel  zu  der  Organachse  gerichtet  ist,  und  die  Stärkekörner 
die  physikalisch  untere  Zellwand  bedecken.  Dagegen  nimmt  sie  eine  Zwischen- 
stellung ein,  und  füllt  die  Ecken  der  Zelle,  wenn  die  Organachse  aufwärts 
über  90*^  aus  ihrer  normalen  Lage  abgelenkt  würde.  Schliesslich  liegt  die 
Protoplasmaansammlung  einer  Seitenwand  der  Zelle  an,  und  zwar  derjenigen, 
welche  der  Oberseite  des  Organs  zugekehrt  ist,  wenn  die  Organachse  um 
einen  kleineren  Winkel  als  90"  aus  ihrer  normalen  Lage  abgelenkt  würde,  und 
wenn  die  Stärkekörner  die  Zellecken  ausfüllen.  Bei  der  Veränderung  der 
Organachsenlage  verändert  auch  der  Zellkern  seine  Lage  und  zwar  aktiv, 
positiv  oder  negativ  geotaktisch. 

48.  Priestley,  J.  H.  and  Irving,  A.  A.  The  structure  of  the  chloro- 
plast  considered  in  relation  to  its  function.  (Ann.  of  Bot.,  1907, 
vol.  XXr,  p.  407.) 

Untersuchungen  an  lebendem  und  fixiertem  Material  führen  die  Verff. 
zu  der  Ansicht,  dass  in  den  Chloroplasten  von  Chlorophytum  elatum,  Selaqinella 
Martensii  und  S.  Krausiana  das  Chlorophyll  auf  die  peripherischen  Schichten 
der  Chromatophoren  beschränkt  ist  und  dass  es  dort  in  den  Maschen  eines 
Netzwerkes  liegt. 

49.  Kohl,  F.  G.  Über  das  Glykogen  und  einige  Erscheinungen 
bei  der  Sporulation  der  Hefe.    (Ber.  D.  Bot.  Ges.,  1907,  Bd.  XXV,  p.  74.) 

Das  Glykogen  der  Hefen  ist  nach  Verfasser  nicht  auschliesslich  als 
Reservestoff  zu  betrachten,  sondern  auch  als  wichtiges  Zwischenprodukt  im 
Prozess  der  Alkoholgärung.  Möglicherweise  werden  die  Hexosen  nicht  direkt 
vergoren,  sondern  erst  in  Glykogen  verwandelt.  Auch  für  die  Pilze  ist  die 
ßeservestoffnatur  des  Glykogens  durchaus  strittig,  wenn  das  Glykogen  als 
Reservestoff  seine  Bedeutung  hätte,  müsste  es  in  den  Sporen  besonders  reich- 
lich zu  erwarten  sein;  diese  enthalten  aber  Fett,  kein  Glykogen.  Letzteres 
tritt  erst  bei  der  Keimung  auf  (Mucorineen). 
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Sind  mehrere  Vacuolen  in  der  Hefezelle  vorhanden,  so  sind  nur  eine 
oder  einige  glykogenhaltig,  die  andere  oder  anderen  glykogenfrei.  Nur  in  den 
glykogenfreien  Vacuolen  treten  Tanzkörperchen  auf. 

Der  Zellkern  wird  nach  Jodbehandlung  deutlich,  wenn  er  sich  in  eine 
glykogenhaltige  Vacuole  vorwölbt. 

Die  Grana    oder  Mikrosomen    der  Hefezelle    sind  Eiweisskristalloide. 

Der  Sprossung  sowie  der  Sporenbildung  geht  eine  direkte  Teilung 
des  Zellkerns  voraus.  Bei  der  Sporulation  ist  die  Hantel  im  allgemeinen 
kleiner  als  bei  der  Sprossung  (Sporenhanteln  und  Sprosshanteln).  Die  Köpfe 
der  Kernhanteln  sind  vielfach  auffallend  ungleich  gross;  vielleicht  wird  aus 
dem  grösseren  Kopf  einer  Hantel  ein  Zellkern,  dem  eine  weitere  Teilung  noch 
bevorsteht.  Folgende  Modifikationen  kommen  bei  der  Sporenbildung  zur 
Geltung: 

1.  Der  Kern  der  Mutterzelle  wird  zum  Sporenkern. 

2.  Der  Kern  der  Mutterzelle  wird  zur  gleichköpfigen  Hantel;  jeder  Hantel- 
kopf wird  Sporenkern. 

3.  Der  Kern  der  Mutterzelle  wird  zur  ungleichköpfigen  Hantel.  Der  kleine 
Kopf  wird  direkt  Sporenkern,  die  andere  Hälfte  teilt  sich  und  liefert  die 
Kerne  der  zweiten  und  dritten  Spore. 

4.  Der  Kern  der  Mutterzelle  liefert  eine  gleichköpfige  Hantel,  jeder  Kopf 
eine  Sekundärhantel.     Es  entstehen  vier  Sporen. 

Verf.  beobachtete  wiederholt,  dass  bei  der  Keimung  der  Sporen  zwischen 
diesen  noch  Periplasma  nebst  extrasporulärem  Kern  sichtbar  wird; 
offenbar  können  Fälle  eintreten,  in  welchen  nur  ein  Teil  des  Zellkernmaterials 
der  Mutterzelle  bei  der  Sporenkernbildung  Verwendung  findet,  und  ein  übrig 
bleibende  Teil  zugrunde  geht. 


4.  Zellwand. 

50.  Docters  van  Leeawen-Rijnvaan,  W.  und  J.  Über  das  Färben  der 
jüngsten  Zellwände  in  Vegetationspunkten.  (Ber.  D.  Bot.  Ges.,  1907, 
Bd.  XXV,  p.  470) 

Um  junge  Zellwände  in  Vegetationspunkten  zu  färben  und  deutlich 
sichtbar  zu  machen,  verfuhren  die  Verf f.  folgendermassen : 

1.  Kernschwarzmethode:  lV-2  Stunden  werden  die  Schnitte  mit  Kern- 
schwarz behandelt.     Dann  24 — 48  Stunden  mit  Safraninlösung : 

Safranin       1  g 
Alkohol  abs.  100  ccm 
Wasser  200     „ 

Hierauf  Differenzierung  in  Alkohol  oder  Salzsäure,  Alkohol.  Das  Chromatin 
wird  schwarz,  die  Nucleolen  rot,  Plasma  rosa,  Zellwände  hellrot  und 
deutlich  sichtbar.  Die  Färbung  ist  gut  haltbar.  Auch  eine  Kombination 
des  Kernschwarz  mit  Hämatoxjlin  hat  sich  bewährt. 

2.  Lichtgrünmethode.  Zur  Anwendung  kam  eine  Mischung  von  Licht- 
grün und  Formalin.  Gute  Resultate  gab  ferner  die  Kombination  Licht - 
grün-Hämatoxylin. 
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51.  Krieg,  W.  Die  Streifung  der  Tracheidenmembran  im  Coni- 
ferenholz.     (Beih.  z.  Bot.  Centrbl.,  1.  Abt.,  Bd.  XXI,  1907,  p.  245.) 

Die  Streifung  der  Tracheidenmembran  des  Koniferenholzes  tritt 
vorzugsweise  auf  der  Unterseite  horizontal  wachsender  Zweige  auf  (Rotholz). 
Innerhalb  des  Jahresringes  ist  sie  auf  das  Herbstholz  mit  Ausnahme  der  letzten 
Zellen  beschränkt.  Sie  beruht  auf  dem  Wechsel  wasserarmer  und  wasser- 
reicher Schichten  in  Verbindung  mit  dem  Vorspringen  der  ersteren  ins  Lumen, 
wodurch  eine  Stillung  der  Membran  erzeugt  wird,  der  der  Hauptanteil  am 
Zustandekommen  der  Streifungserscheinung  zufällt. 


ll 


A.  Weisse:  Physikalische  Physiologie. 
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I.  Moleoularkräfte  in  der  Pflanze. 

1.  Errera,  L.  Cours  de  physiologie  moleculaire  fait  au  doctorat 
en  Sciences  botaniques  an  1903.  Lecons  recueillies  et  redigees  par  H.  Schon- 
te den.     (Rec.  de  l'Inst.  bot.  „Errera",  Bruxelles,  VII,  1907,  XII  u.  153  pp.) 

Die  Vorlesungen  sind  so  angeordnet,  dass  zunächst  die  physikalischen 
Gesetze  entwickelt  und  dann  ihre  Anwendungen  auf  die  Physiologie  behandelt 
werden.  Es  wird  auch  auf  die  Tierphysiologie  eingegangen,  doch  über- 
wiegen die  Beispiele  der  Pflanzenphysiologie. 

(Ref.  i.  d.  Naturw.  Rundsch.,  XXIII,  1908,  p.  413—414.) 

2.  Ledue,  Stephane.  Oroissances  artificielles.  (C.  R.  Ac.  Sei.  Paris, 
OXLIV,  1907,  p.  39—41,  mit  2  Textfiguren.) 

Verf.  beschreibt  eigentümliche  Wachstumserscheinungen  an  künstlichen 
Zellen. 

3.  Bonnier,  Gaston.  Sur  las  pretendues  plantes  artificielles. 
(C.  R.  Ac.  Sei.  Paris,  OXLIV,  1907,  p.  55—58.) 
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Verf.  macht  darauf  aufmerksam,  dass  die  von  Leduc  an  künstlichen 
Zellen  gemachten  Beobachtungen  sich  neben  vielen  anderen  schon  in  den 
Tra  üb  eschen  Schriften  beschrieben  finden.  Auch  die  an  seine  Versuche  ge- 
knüpften Deutungen  sind  nicht  neu. 

4.  Bonnier,  G.  Les  pretendues  plantes  Vivantes  artificiel  les. 
(Sc.  au  XX.  Siecle,  V,  1907,  50,  p.  33—37,  8  fig.) 

5.  Drabble,  E.  and  H.  The  relation  between  the  osmotic  strength 
of  cell  sap  in  plants  and  their  physical  environment.  (Biochem. 
Journ.,  II,  1907,  p.  117—132.) 

6.  Charrin  et  Gonpil.  Absence  de  nutrition  dans  la  formation 
des  plantes  artificielles  de  Leduc.  (C.  R.  Ac.  Sei.  Paris,  CXLIV,  1907, 
p.  136—137.) 

Verf.  weist  an  dem  Beispiel  „Zucker"  nach,  dass  man  nicht  von  eigent- 
licher „Ernährung"  der  künstlichen  Zellen  sprechen  darf. 

7.  Kunstler,  J.  La  genese  experimentale  des  processus  vitaux. 
(0.  R.  Ac.  Sei.  Paris,  CXLIV,  1907,  p.  863—865.) 

Anknüpfend  an  die  in  neuerer  Zeit  geglückte  experimentelle  Erzeugung 
von  Lebensvorgängen,  wie  sie  in  bestimmten  Lösungen  unter  der  ausschliess- 
lichen Wirkung  chemisch-physikalischer  Kräfte  vor  sich  gehen,  weist  Verf. 
darauf  hin,  dass  alle  vitalen  Eigenschaften  der  Organismen  als  erworbene 
aufzufassen  seien, 

8.  Pierre.  Les  plantes  artificielles.  (Rev,  Sc,  Bourbonn.  et  C. 
France,  XX,  1907,  p,  22—27.) 

9.  Molisch,  Hans.  Über  die  Sichtbarmachung  der  Bewegung 
mikroskopisch  kleinster  Teilchen  für  das  freie  Auge.  (Sitzber. 
Akad.  Wiss.  Wien,  Math.-Naturw.  Kl.,  CXVI,  Abt.  1,  1907,  p.  467—473.) 

Im  Milchsaft  von  Euphorbia  splendens  kann  man  unter  dem  Mikroskop 
bei  300— 1000  maliger  Vergrösserung  sehr  gut  die  Brownsche  Molecular- 
bewegung  beobachten.  Man  kann  die  Bewegung  aber  auch  schon  mit  blossem 
Auge  als  eigentümliches  Flimmern  wahrnehmen,  wenn  man  das  Präparat  bei 
hellem  Sonnenschein  in  durchfallendem  Lichte  beobachtet.  Auch  feine  Tusche- 
partikelchen und  Purpurbakterien  können  so  dem  freien  Auge  sichtbar  ge- 
macht werden.  Bei  50mahger  Vergrösserung  und  abgeblendetem  Gesichts- 
felde sind  sehr  kleine  Körperchen  sichtbar,  ganz  analog  wie  beim  Ultra- 
mikroskop, 

10.  Molisch.  Über  Ultramikroorganismen  mit  sich  anschliessen- 
den Demonstrationen  zur  Sichtbarmachung  der  Brownschen 
Molecularbewegung.     (Naturw.  Bundsch.,  XXII,  1907,  p,  618—619.) 

Referat  über  einen  auf  der  Naturforscherversammlung  in  Dresden, 
September  1907,  gehaltenen  Vortrag. 

Verf.  tritt  im  ersten  Teile  des  Vortrags  der  Behauptung  von  Ruehl- 
mann  und  Gaidukov  entgegen,  dass  ultramikroskopische  Organismen  eine 
ganz  gewöhnliche  Erscheinung  seien.  Vielmehr  hat  bisher  kein  einziges  Lebe- 
wesen nachgewiesen  werden  können,  das  ultramikroskopischer  Natur  wäre. 

Die  Brownsche  Molecularbewegung,  die  bisher  nur  mit  Hilfe  des 
Mikroskops  gezeigt  wurde,  lässt  sich,  wäe  Verf,  zeigt,  mit  dem  freien  Auge 
sichtbar  machen,  wenn  man  einen  Tropfen  Milchsaft  von  Euphorbia  splendens 
auf  den  Objektträger  bringt  und  das  Präparat  im  direkten  Sonnenlicht  be- 
trachtet. Der  Objektträger  muss  vertikal  oder  etwas  schief  in  deutliclier  Seh- 
weite gehalten  werden,  so  dass  das  Sonnenlicht  schief  einfällt. 
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11.  Janka,  Gabriel.  Die  Härte  des  Holzes.  (Centrbl.  f.  d.  ges.  Forst- 
wes.,  XXXII,  1906,  p.  193—202,  241—260,  mit  7  Textfiguren.) 

Wurde  im  vorjährigen  Bericht  nach  dem  Separatabzug-  besprochen.  (Vgl. 
Bot:'  Jahrber.,  XXXIV,  1906,  2.  Abt.,  p.  459.) 

12.  Schnyten,  M.  C.  Over  de  dehsiteit  van  takjes.  (Über  die  Den- 
sität  kleiner  Äste.)  (Handel.  VII.  Vlaamsch  Nat.-  en  Geneesk.-Congres,  Gent 
1903,  p.  7— 12.)  ,  .. 

Kurze  biometrische  Untersuchung  zum  Zwecke,  die  Densität  der  ver- 
schiedenen Teile  kleiner  Aste  zu  bestimmen.  Es  wurden  im  Winter  Äste 
von  Ulmus  c-,  Forsythia  riridissima,  Corylus  av.,  Ribes  alpina,  Salix  vitellina  und 
Syringa  alba  untersucht;  sie  wurden  auf  die  Höhe  der  Knospen  durchge- 
schnitten und  die  erhaltenen  Teile  wie  regelmässige  Zylinder  berücksichtigt. 
Ganz  genau  wurden  die  Länge,  der  Diameter  und  das  Gewicht  jedes  Teiles 
bestimmt  und  mittelst  dieser  Angaben  das  Volumen  und  die  Densität  be- 
rechnet. Vorversuche  hatten  gezeigt,  dass  die  auf  solche  Weise  erhaltenen 
Resultate  nicht  bedeutend  von  den,  welche  die  unmittelbare  Bestimmung 
liefert,  abweichen. 

.Obwohl  nur  eine  geringe  Anzahl  Zweige  untersucht  wurde,  schliesst 
Verf.,  dass  im  Winter  die  Densität  eines  jeden  Zweiges  graduell  (obwohl 
nicht  ganz  regelmässig)  von  der  Basis  bis  zum  Ende  zunimmt.  Die  grössere 
Densität  an  der  Spitze  ist  wahrscheinlich  durch  die  Aufhäufung  der  Nähr- 
stoffe und  die  dünne  Rinde  zu  erklären.  C.  de  Bruyker. 

13.  Loew,  0.  and  Aso,  K.  On  phy siologically  balanced  solutions. 
(Bull.  Coli.  Agric.  Tokyo,  VII,  1906,  p.  395-409.)  .  ,,,,,; 

14.  Loew,  0.  aad  Aso.  K.  On  phy siological  balanced  Solutions. 
(Bot.  Mag.  Tokyo,  XXI,  1907,  p.  68—83,  Bull.  Coli.  Agric.  Tokyo.  VIII,  1907, 
No.   S:, 

'     Vgl.  „Chemische  Physiologie". 

15.  Yegniinow.  Michel.  Les  reactifs  vivants  et  la  diffusion.  (C. 
R.  Acad.  Sei.  Parisv  CXLV,  1907,  p.  263—266,  mit  5  Textfig.) 

Verf.  zeigt,  wie  sich  Kulturen  von  Bacillus  subtilis  zum  Nachweis  der 
Diffusion  verweiten  lassen.  

16.  Robertson,  R.  A.  Osmosis.  (Proc.  Scottish  Micr.  Soc,  1\'.  1906, 
p.  93—119.) 

17.  Moore,  B.  and  Roof,  H,  E.  Direct  measurements  of  theosmotic 
pressure  of  solutions  of  certain  colloids.     (Biochem.  Jöurn.,  Dec.  1906.) 

18.  Porter,  A.  W.  The  osmotic  pressure  of  compressibie  solutions 
of  any  degree  of  concentration.  (Proc.  Roy.  Soc.  Locdon,  ter.  B. 
LXXIX,  1907,  p.  519—528) 

19.  Drabble,  E.  and  Lake,  H.  The  relation  between  the  o'srno'tic 
strength  of  cell  sap  in  plants  and  their  physical  environment. 
(Biochemical  Journal,  II,  1907,  p.  117—132.) 

Versuche,  die  mit  den  Blättern  von  48  Pflanzen  angestellt  wurden, 
führten  zu  den  folgenden  Ergebnissen: 

Die  osmotische  Kraft  ist  am  geringsten  bei  den  submersen  Süsswasser- 
pflanzen.  Sie  wird  um  so  grösser,  je  grösser  die  Trockenheit  ist,  bei  der  die 
betreffenden  Pflanzen  zu  leben  pflegen.  Bei  Pflanzen,  die  unter  gleichen  Be- 
dingungen wachsen,  ist  die  osmotische  Kraft  im  allgemeinen  die  gleiche. 

Die  osmotische  Kraft  hat  keinen  merklichen  direkten  Einfluss  auf  die 
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Transpiration ;  auch  ist  ihr  Einfluss  auf  Erniedrigung  des  Gefrierpunktes  des 
Zellsaftes  nur  gering. 

Die  Erhöhung  der  osmotischen  Kraft  ist  für  die  Absorption  des  Wassers 
von  grösster  Bedeutung. 

(Vgl.  d.  Ref.  i.  Bot.  Centrbl.,  OIV,  1907,  p.  647—648.) 

20.  Osterhout,  W.  J.  V.  The  role  of  osmotic  pressure  in  marine 
plants.     (Univ.  of  Cahf.  Publ.,  ßotany,  II,  1906,  p.  229—230.) 

Verf.  hat  eine  Anzahl  von  Meeresalgen,  die  als  sehr  empfindlich  gelten, 
aus  dem  Meereswasser  in  destilliertes  Wasser  übertragen  und  fand,  dass  sie 
sich  in  diesem  Monate  lang  am  Leben  erhielten,  wenn  die  Destillation  des 
Wassers  nur  in  Glasgefässen  vorgenommen  war.  Das  Absterben  der  Algen 
in  gewöhnlichem  destillierten  Wasser  hat  seinen  Grund  somit  nicht  in  der 
Empfindlichkeit  der  Algen  gegen  Schwankungen  des  osmotischen  Druckes, 
sondern  darin,  dass  das  gewöhnliche  destillierte  Wasser  metallische  Bestandteile 
enthält,  die  giftig  wirken. 

21.  Duggar,  B.  M.  Osmotic  pressures  in  the  cells  of  certain 
marine  algae.     (Nature,  London,  LXXV.  1906—1907,  p.  401.) 

Kurzes  Referat  über  eine  in  den  Transact.  of  the  Acad.  of  Sei.  in 
St.  Louis,  XVI,  No.  8  erschienenen  Arbeit,  in  der  plasmolytische  Versuche 
üoer  Meeresalgen  mitgeteilt  werden. 

22.  Oiglioli,  Italo  e  (^nataroli,  Alfredo.  Della  probabile  azione 
enzimica  nel  promuovere  accumulazione  di  acqua  e  pressione 
osmotiche  nei  tessuti  vegetali.  (Atti  d.  R.  Acad.  dei  Lincei,  ser.  V, 
vol.  XVI,  1907,  1.  sem.,  p.  586—595.) 

Als  Grundlage  der  Untersuchungen  dient  die  folgende  Beobachtung. 
Wenn  man  in  zwei  gleiche  in  Wasser  tauchende  Osmometer,  die  mit  Tierblase 
verschlossen  werden  und  dieselbe  (10  o/q)  Rohrzuckerlösung  enthalten,  einen 
Tropfen  Invertase  bringt,  und  zwar  in  das  eine  Osmometer  in  natürlichem,  in 
das  andere  aber  in  gekochtem  Zustande,  so  sieht  man,  dass  in  dem  ersteren 
der  osmotische  Druck  nach  einiger  Zeit  bedeutend  grösser  wird  als  in  dem 
zweiten  Osmometer.  Dieser  Versuch  lehrt,  welchen  bedeutenden  Eintluss  die 
Enzymtätigkeit  auf  die  Anziehung  von  Wasser  in  eine  Zelle  und  auf  die 
Erzeugung  des  Turgors  ausübt. 

Die  Verfasser  zeigten  nun,  dass,  wenn  sie  statt  der  Invertase  in  ver- 
schiedener Weise  erhaltenen  Pflanzenbrei  anwandten,  derselbe  Unterschied  in 
zwei  gleichen  Osmometern  zu  beobachten  war,  sobald  der  Brei  Enzyme 
enthielt. 

Wurden  die  Versuche  mit  zerriebenen  Samen  von  Klee  und  Weizen,  die 
nicht  gekeimt  hatten,  in  denen  also  die  Lebenstätigkeit  ruhte,  angestellt,  so 
zeigte  sich  kein  merklicher  Unterschied  zwischen  der  Wirkung  des  normalen 
und  des  vorher  auf  100  "  erwärmten  Breies.  Verwandten  die  Verff.  hingegen 
Brei  von  gekeimten  Samen,  so  ergab  sich  z.  B.  bei  Leguminosen  bei  dem 
normalen  Brei  eine  etwa  '2^/2ina\  so  grosse  Wasseranhäufung  wie  beim  er- 
hitzten Brei,  bei  Getreidesamen  entsprechend  eine  etwa  4  fache  Wasseranhäufung. 

Abweichende  Ergebnisse  wurden  mit  ölhaltigen  Samen  (Lein,  Ricinus) 
gewonnen.  Der  erhitzte  Brei  hatte  hier  eine  stärkere  Anziehung  auf  das  Wasser 
als  der  normale  Brei. 

Knospen  von  Laubbäumen  verhielten  sich  ebenso  wie  Leguminosen- 
und  Getreidesamen. 

Wurden  Maissamen  und  verschiedene  Leguminosensamen  teils  im  Dunkeln, 
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teils  im  Lichte  zum  Keimen  gebracht  und  dann  zur  Herstellung  von  Brei 
benutzt,  so  zeigten  die  osmotischen  Versuche,  dass  bei  den  im  Dunkeln  er- 
wachsenen Pflanzen  der  erhitzte  Brei  den  normalen  in  seiner  anziehenden 
Wirkung  auf  Wasser  um  ein  geringes  übertraf.  Die  im  Lichte  erwachsenen 
Keimpflanzen  ergaben  dagegen  eine  etwas  grössere  osmotische  Wirkung  für 
den  normalen  Brei. 

Verschiedene  Ergebnisse  erhielten  die  Verff.  auch  bei  Versuchen  mit 
Brei,  der  aus  einzelnen  Organen  erwachsener,  saftreicher  Pflanzen  von  raschem 
Wuchs  (z.  B.  Helianthus)  hergestellt  war.  In  den  V/urzeln  von  Helianthus, 
Leguminosen  und  Mais  konnte  durch  die  Versuche  stets  die  Anwesenheit  von 
enzymartigen,  zu  der  osmotischen  Tätigkeit  in  Beziehung  stehender  Ver- 
bindungen nachgewiesen  werden. 

Auf  die  chemischen  Einzelheiten  kann  an  dieser  Stelle  nicht  eingegangen 
werden. 

Der  Nachweis  von  Enzymen  in  den  Pflanzen,  denen  die  Fähigkeit  zu- 
kommt, das  Vermögen  der  Wasseranhäufung  in  den  Pflanzengeweben  beträcht- 
lich zu  erhöhen  und  Druck  zu  erzeugen,  dürfte  den  Mechanismus  der  Wasser- 
absorption aus  dem  Boden  durch  quellende  Samen  und  durch  die  Wurzeln  er- 
klären uns  auch  für  das  Problem  des  Saftsteigens  von  Bedeutung  sein. 

(Vgl.  d.  ausführliche  Eef.  in  d.  Naturw.  Rundsch.,  XXII,  1907,  p.  484—486.) 

28.  Berghaus,  Stabsarzt.  Über  die  Wirkung  der  Kohlensäure,  des 
Sauerstoffs  und  des  Wasserstoffs  auf  Bakterien  bei  verschiedenen 
Druckhühen.     (Arch.  f.  Hygien.,  LXII,  1907,   p.  172—200.     Mit  1  Textfigur.) 

Die  vom  Verf.  ausgeführten  Versuche  zeigten,  dass  der  Druck  an  und 
für  sich  in  den  vom  Verf.  angewandten  Konzentrationen  anscheinend  keinerlei 
Wirkung  auf  die  Bakterien  ausübte. 

24.  Schnee,  F.  Über  den  Lebenszustand  allseitig  verkorkter 
Zellen.     Inaug.-Dissert.,  Leipzig  1907. 

Um  zu  prüfen,  ob  eine  verkorkte  Zelle  lebendig  sei,  oder  nicht,  benutzte 
Verf.  die  Plasmolyse  und  die  Kernfärbung  nach  dem  Bonner  Dreifarben  ver- 
fahren. Im  allgemeinen  ergab  sich,  dass  der  Protoplast  bald  nach  der  all- 
seitigen Verkorkung  abstirbt  (z.  B.  Sambucus  nigra,  Ginkgo  biloba,  Viburnnm 
Lantana,  Pelargonium  tomentosum,  Hoija  carnosa  u.  a.). 

Eine  Ausnahme  machte  nur  Hakea  suaveolens- 

(Vgl.  d.  Ref.  i.  Bot.  Centrbl,  OVIll,  1908,  p.  218.) 

25.  Kleiner,  Otto.  Über  hygroskopische  Krümmungsbewegungen 
bei  Compositen.  (Östr.  Bot.  Zeitschr.,  LVII,  1907,  p.  8—14;  58-65,  mit 
1  Tafel.) 

Verf.  bespricht  zunächst  Krümmungsbewegungen  solcher  Organe,  die 
sich  infolge  von  Imbibition  schliessen.  Dabei  werden  Involukralblätter  und 
Pappusbildungen  in  Betracht  gezogen,  und  zwar  von  Carlina  acaulis  L.,  C. 
vulgaris  L.,  einigen  Gnaphaliiim- ATten  und  Relichrysum  bracfeahim  Willd.  Alle 
diese  Krümmungsbewegungen  sind  einander  sehr  ähnlich. 

Die  untersuchten,  mehr  oder  weniger  strohartigen  Involukralblätter  der 
genannten  Pflanzen  haben  die  Eigenschaft,  bei  Wasseraufnahme  sich  nach 
innen,  bei  Wasserabgabe  sich  nach  aussen  zu  krümmen.  Diese  Krümmung 
wird  durch  antagonistischen  Bau  der  Blätter  ermöglicht,  indem  bei  allen  an 
der  Aussenseite  ein  Sklerenchym  auftritt,  an  der  Innenseite  dagegen  nicht. 
Das  Sklerenchym  ist  entweder  auf  eine  kleine  Zone  beschränkt,  wie  bei  Heli- 
chrysum  bradeatum,  dann  vollzieht  sich  die  Bewegung  geleukartig,  oder  es  ei- 
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streckt  sich  über  einen  grossen  Teil  des  Blattes,  welcher  die  Krümmung  voll- 
führt, wie  bei  Carlina  und  GnayJialium. 

In  Übereinstimmung  mit  der  Vermutung  von  Räthay,  dass  bei  Com- 
siten  mit  hygroskopischen  Involukralblättern  auch  der  Pappus  hygroskopisch 
sei,  konnte  die  Hygroskopizität  desselben  bei  den  untersuchten  heimischen 
Pflanzen  nachgewiesen  werden.  Bei  Helichrysum  und  Gnaphalium  ist  die  Be- 
wegung eine  einfache  Aufwärtskrümmung,  bei  Carlina  ist  sie  jedoch  eine  kom- 
plizierte, indepa  nicht  nur  der  unterste  derbe  Teil,  sondern  auch  die  Haare,  ja 
sogar  deren  Verzweigungen,  die  kleinsten  Härchen,  der  Krümmung  unterliegen. 
Auch  hier  hat  es  sich  gezeigt,  dass  die  Bewegung  des  Pappus  im  engsten 
Zusammenhange  mit  seinem  anatomischen  Bau  steht. 

Ausserdem  wurden  noch  durch  Imbibition  sich  öffnende  Pflanzenorgane 
der  Untersuchung  unterzogen.  Bei  Odontospermum  pygtnaeum  0.  Hoffm.  und 
0.  graveolens  Seh.  Bip.  wurde  ebenfalls  ein  Sklerench3^m  vorgefunden,  welches 
die  Bewegung  ermöglicht,  aber  nicht  wie  bei  den  früheren  Fällen  durch  Ver- 
mittelung  einer  antagonistisch-anatomischen,  sondern  einer  antagonistisch- 
chemischen Ausbildung.  Das  Sklerenchym  erscheint  nämlich  an  der  morpho- 
logischen Oberseite  nur  aus  Zellulosewänden  gebildet,  während  die  darunter 
liegende  Partie  verholzte  Zellwände  besitzt.  Diese  Beobachtungen  stimmen 
mit  denen  von  Leclerc  du  Sablon  insofern  überein,  als  die  Bewegung  bei 
Odontospermum  im  selben  Sinne  erfolgt  und  durch  dieselben  chemischen  Unter- 
schiede iin  Sklerenchym  bedingt  ist,  wie  bei  der  von  Leclerc  du  Sablon 
untersuchten  Anästatica  hierochuntica. 

Bei  den  untersuchten  Fällen  von  hygroskopischen  Krümmungsbewegungen 
hat  sich  also  gezeigt,  dass  die  Bewegungen  entweder  durch  antagonistisch- 
anatomischen  Bau  der  Organe  oder  durch  antagonistisch-chemische  Aus- 
bildung der  Zellwände  bedingt  sind. 

26  Lorch,  Wilhelm.  Einige  Bewegungs-  und  Schrumpfungs- 
erscheinungen an  den  Achsen  und  Blättern  mehrei:er  Laubmoose 
als  Folge  des  Verlustes  von  Wasser.  (Flora,  XCVII,  1907,  p.  76—9.5. 
mit  20  Textfiguren.) 

Verf.  behandelt  zunächst  die  schneckenförmigen  Einrollungen,  die  die 
sekundären  Achsen  und  die  diesen  entspringenden  Zweige  dritter  Ordnung  von 
Leptodon  Smithii  Mohr  infolge  des  Verlustes  von  Wasser  ausführen.  Er  weist 
nach,  dass  das  an  der  Dorsalseite  gelegene  Band  dickwandiger  Zellen  in  ursäch- 
lichem Zusammenhang  zur  Einrollung  steht.  Sodann  geht  er  auf  analoge  Be- 
wegungen ein,  welche  die  Stämmchen  der  Gattungen  Neckera,  Leucodon,  Somalia 
und  Fterogonium  bei  Eintrocknung  erfahren.  Die  Einrollung  beruht  darauf,  dass 
das  schwächere  Band  der  ventralen  Seite  des  Stämnichens  bei  Eintrocknung 
sich  stärker  zusammenzieht  als  das  dorsale,  dieses  aber  neigt  sich  unter  dem 
Einfluss  d^er  sich  kontrahierenden  gegenüberliegenden  Seite  nach  dieser  hin. 

Verf.  glaubt  in  der  einseitigen  Ausbildung  dickwandiger  Zellen  ganz 
allgemein  eine  Einrichtung  zur  Herabsetzung  der  Transpiration  zu  erblicken, 
eine  Einrichtung,  die  nur  einer  beschränkten  Anzahl  von  Laubmoosen  zu- 
kommt, während  sie  bei  den  foliosen,  meist  ausgeprägt  dorsiventral  gebauten 
Lebermoosen  eine  grössere  Verbreitung  zu  haben  scheint. 

Weitere  Versuche,  die  Verf.  mit  den  Blättern  einer  grösseren  Zahl  von 
Laubmoosen  ausführte,  zeigten,  dass  auch  bei  ihnen  der  Grad  der  Schrumpfung 
als  Folge  des  Wasserverlustes  von  der  Lage  und  Stärke  jener  bastzellenartigen 
Gewebeformen  oder  in  ähnlicher  Weise  wirkenden  Zellen  und  Zellenkomplexe 
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abhängig    ist.     Bezüglich    der  Einzelheiten    muss    auf    das   Original    verwiesen 
werden. 

27.  Paachet.  Sur  la  dehiscence  de  quelques  etamines.  (C.  ß. 
Acad.  Sei.  Paris,  CXLIV,  1907,  p.  1226—1229.) 

Die  Antheren  von  Carpinus  Betulus,  Fagus  siloaticn  und  Quercus  Robur 
öffnen  sich  dadurch,  dass  verdickte  Zellen  sich  in  radialer  Richtung 
kontrahieren. 

Bei  Corylus  Avellana  ist  die  Epidermis  verholzt  bis  auf  ein  kleines 
äusseres  Stück,  das  aus  reiner  Zellulose  besteht.  Beim  Austrocknen  verkürzt 
sich  dieser  Teil  und  bewirkt  so  das  Klaffen  der  Anthere. 

28.  Burck,  W.  Over  den  invloed  der  nectarien  en  andere  suiker- 
houdende  weefsels  in  de  bloem  op  het  openspringen  der  helm- 
knoppen.  1906.  (Kon.  Akad.  v.  Wetensch.  Amsterdam,  Verslagen  Afd.  Natuurk., 
DCXV,  1906/07,  p.  278-285.) 

Verf.  findet  bei  einer  grossen  Menge  Pflanzen,  dass  die  Antheren  das 
Wasser  bei  der  Reife  nicht  durch  Verdunstung  verlieren,  sondern  durch 
osmotische  Kräfte,  ausgehend  von  den  giucosehaltigen  Geweben  des  Filaments 
oder  der  Krone.  Bei  einer  zweiten  ebenfalls  zahlreichen  Gruppe  wird  die 
wasserentziehende  Wirkung  ausgeübt  von  den  Nektarien,  während  bei  einer 
dritten  Gx'uppe  keine  wasserentziehenden  Gewebe  vorkommen ;  wenigstens  in  der 
feuchten  Kammer  die  Antheren  geschlossen  bleiben. 

Verf.  betrachtet  diese  wasserentziehende  Wirkung  der  Nektarien  zur 
Öffnung  der  Antheren  als  eine  sehr  wichtige  und  primäre  Funktion  der 
Nektarien.  'Schoute. 

29.  Burck,  W.  De  l'influence  des  nectaires  et  des  autres  tissus 
contenant  du  sucre  sur  la  dehiscence  des  antheres.  (Rev.  gen.  de 
bot.,  XIX,  1907.  p.  104—111.) 

Vgl.  das  vorstehende  Referat. 

30.  Harris,  Frank.  Ascent  of  Sap  in  Trees.  (Nature,  LXXIII,  1906, 
p.  246—247.) 

Unter  Hinweis  auf  einen  Artikel  über  das  Saftsteigen  in  Bäumen  in 
Nature,  25.  Oktober  1905,  reproduziert  Verf.  einen  1896,  in  Indian  Engineering, 
Febr.  8,  erschienenen  Aufsatz  über  dies  Thema.  C.  K.  Schneider. 

31.  Ewart,  A.  J.  The  ascent  of  water  in  trees.  (Second  Paper.) 
<Proc.  Royal  Soc.  London,  ser.  B.,  LXXIX,  1907,  p.  395—396.) 

Verf.  hat  neue  Versuche  angestellt,  die  ihn  in  der  Ansicht  bestärken, 
<iass  das  Saftsteigen  nur  unter  der  Mitwirkung  der  lebenden  Zellen  im  Holze 
stattfinden  kann. 

32.  Dixon,  Henry,  H.  On  the  transpiration  current  in  plants 
(Proc.  Royal  Soc.  London,  ser.  B.,    vol.  LXXIX,  1907,   p.  42 — 57,  with  5  figs.) 

Verf.  verteidigt  den  Einwürfen  Ewarts  gegenüber  (vgl.  Bot.  Jahrber. 
XXXIII,  1905,  3.  Abt.,  p.  79 — 81)  die  von  ihm  im  Vereine  mit  Joly  inaugurierte 
Cohäsionstheorie  des  Saftsteigens.  Er  kommt  zu  dem  Schluss,  dass  Ewart 
zu  grossen  Wert  auf  die  beobachtete  Geschwindigkeit  des  Saftstroms  und  auf 
die  von  ihm  gefundenen  W^iderstände  in  den  Leitungsbahnen  gelegt  hat.  Nach 
Ansicht  des  Verfs.  ist  nur  die  Cohäsionstheorie  imstande,  eine  befriedigende 
Erklärung  des  Saftsteigeproblems  zu  geben. 

33.  Möbiiis,  M.  Historisches  über  den  Ringelungsversuch.  (Beih. 
z.  Bot.  Centrbl.,  XXI,  erste  Abt.,  1907,  p.  42—54.) 
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Verf.  weist  zunächst  nach,  dass  die  weitverbreitete  Ansicht  falsch  sei, 
wonach  schon  Haies  aus  seinen  Ringelungsversuchen  den  Schluss  gezogen 
habe,  dass  der  Saft  im  Holze  emporsteige.  Haies  glaubte  vielmehr,  dass  der 
Saft  sowohl  in  der  Einde  als  auch  im  Holze  nur  aufwärts  steige.  Er  ist  auch 
nicht  der  erste,  der  den  Eingelungsversuch  zu  wissenschaftlichen  Zwecken 
ausgeführt  hat,  da  schon  Malpighi  ihn  beschreibt.  Richtig  gedeutet  wurde 
der  Versuch  zuerst  von  de  la  Baisse  und  Bonnet.  Verf.  verfolgt  dann  den 
Ringelungsversuch  durch  die  botanische  Literatur  bis  zu  der  modernen.  Be- 
züglich dieser  verweist  er  auf  die  Physiologie  von  Jost  und  das  Lehrbuch 
von  Strasburger. 

34.  Ursprung,  A.  Abtötungs- und  Ringelungsversuche  an  einigen 
Holzpflanzen.     (Jahrb.  wissensch.  Bot.,  XLIV,  1907,  p.  287—349.) 

Verf.  hat  die  früher  an  Fagus  ausgeführten  Experimente  (vgl.  Bot. 
Jahrber.,  XXXIV,  1906,  II.  Abt.,  p.  465)  auf  20  weitere  Holzpflanzen  ausge- 
dehnt; diese  sind:  Larix  decidua,  Picea  excelsa,  Pinus  silvestris,  P.  strohus,  Ahies 
alba,  Prunus  avium,  Vihurnum  lantana,  Lonicera  xylosteum,  Sorbus  aucuparia, 
S.  aria,  Cornus  sanguinea,  Salix  caprea,  Acer  pseudoplatanus,  A.  campestre,  Corylus 
avellana,  Fraxinus  excelsior,  Ulmus  montana,  Populus  alba,  Quercus  robur  und 
Robinia  pseudacacia.  Es  zeigte  sich,  dass  bei  allen  Versuchspflanzen  eine  Be- 
teiligung der  lebenden  Zellen  der  Äste  bzw.  Stämme  an  der  Erzeugung  der 
Hebungsarbeit  anzunehmen  ist.  Nur  bei  Sorbus  aucuparia  ist  die  Funktion  der 
lebenden  Zellen  am  Saftsteigen  noch  nicht  ermittelt. 

Die  Wasserleitung  findet  hauptsächlich  in  den  jüngeren  Schichten  des 
Holzkörpers  statt. 

Die  Rinde  muss  bei  allen  untersuchten  Pflanzen  vorhanden  sein,  um 
auf  die  Dauer  einen  ausreichenden  W^assertransport  zu  ermöglichen;  ihre  Ent- 
fernung wirkt  aber  nicht  überall  gleich  nachteilig.  Die  Bedeutung  für  das 
Saftsteigen  liegt  wahrscheinlich  in  der  auf  die  peripheren  Holzpartien  aus- 
geübten Schutz  Wirkung. 

Zu  einem  ausreichenden  Wassertransport  genügt  ein  geringer  Bruch- 
teil der  Leitungsbahnen,  falls  in  der  betreffenden  Partie  die  Holzzellen 
lebend  sind. 

Den  von  den  lebenden  Zellen  herrührenden  Kraftkomponenten  kommt 
im  Vergleich  zu  den  rein  physikalischen  eine  grosse  Bedeutung  zu. 

Die  West  ermai  er  sehe  Kletterhypothese  ist  auf  die  Coniferen  nicht 
anwendbar. 

35.  Ursprung,  A.  Über  die  Ursache  des  Welkens.  (Beih.  z.  Bot. 
Centrbl.,  XXI,  1.  Abt.,  1907,  p.  67—75.) 

In  seinen  Untersuchungen  über  die  Beteiligung  lebender  Zellen  am 
Saftsteigen  (vgl.  Bot.  Jahrber.,  XXXIII,  1905,  3.  Abt.,  p.  81 )  war  Verf.  zu  dem 
Schluss  gelangt,  dass  bei  Zweigen  von  Phaseolus,  Hedera  und  Fagus  die  Blätter 
deshalb  abstarben,  weil  das  durch  das  partielle  Abtöten  des  Stengels  erzeugte 
Kräftedefizit  zu  gross  war,  um  Wasser  in  genügender  Menge  zu  heben.  Hier- 
gegen hat  Dixon  (vgl.  Bot.  Jahrber.,  XXXIII,  1905,  3.  Abt.,  p.  82,  No.  27> 
Einwendungen  erhoben.  Er  sprach  besonders  die  Vermutung  aus,  dass  das 
Welken  dadurch  veranlasst  sein  könnte,  dass  durch  das  Abkochen  in  den 
Zweigen  giftige  oder  plasmolysierende  Substanzen  entstehen.  Diese  Annahme 
weist  Verf.  als  unbegründet  zurück.  Auch  die  von  Dixon  ausgesprochenen 
Vermutungen,     dass    Verstopfung    der    Leitungsbahnen    oder    Zerreissung    zu- 
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sammenhängender  Wassersäulen  das  Welken  veranlassen  könnten,  werden  als 
unhaltbar  nachgewiesen. 

36.  Ursprung,  A.  Studien  über  die  Wasserversorgung  der  Pflanzen. 
(Biolog.  Centrbl.,  XXVII,  1907,  p.  1—11;  33—60,  mit  6  Textfiguren.) 

Die  bisherigen  Untersuchungen  führten  Verf.  zu  dem  Schluss,  dass  bei 
seinen  Versuchspflanzen  lebende  Zellen  am  Saftsteigen  beteiligt  seien.  Um 
nun  die  Frage  nach  der  Art  und  Weise  der  Tätigkeit  der  lebenden  Zellen  zu 
fördern,  schlägt  Verf.  den  Weg  ein,  zuerst  die  a  priori  denkbaren  Möglich- 
keiten aufzustellen  und  dann  diese  an  der  Hand  der  vorliegenden  Tatsachen 
zu  prüfen.  Neben  der  Leitung  behandelt  Verf.  auch  die  Aufnahme  und  Ab- 
gabe des  Wassers.  Die  Arbeit  gliedert  sich  in  die  folgenden  drei  Haupt- 
abschnitte : 

I.  Aufnahme  des  Wassers  und  der  gelösten  Stoffe  durch  die  absorbieren- 
den Teile  der  Wurzel,  Wanderung  durch  die  Wurzelrinde  und  Abgabe  an  die 
Leitungsbahnen. 

n.  Bewegung  des  Wassers  und  der  gelösten  Stoffe  durch  das  Blatt- 
parenchjm  und  Abgabe  des  Wassers  an  die  Luft. 

III.  Wanderung  des  Wassers  und  der  gelösten  Stoffe  von  der  Stelle 
der  Aufnahme  in  die  Leitungsbahnen  bis  zur  Stelle  der  Abgabe  aus  denselben. 

Verf.  kommt  zu  dem  Schluss,  dass  es  nicht  die  nächste  Aufgabe  sein 
kann,  durch  die  Aufstellung  der  denkbaren  Kombinationen  die  Zahl  der  Er- 
klärungsversuche zu  vergrössern.  In  erster  Linie  sollte  geprüft  werden,  ob 
die  aufgestellten  Möglichkeiten  auch  wirklich  nach  dem  heutigen  Stande 
unseres  Wissens  erschöpfend  sind.  Erst  später  wird  man  dann,  nach  wesent- 
licher Erweiterung  der  experimentellen  Untersuchungen,  mit  Erfolg  an  einen 
neuen  Erklärungsversuch  treten  können. 

37.  Daiuleno,  J.  B.  The  water  Systems  in  plauts.  (IX.  Rep.  ^Michigan 
Acad.  Sei.,  1907,  p.  57—63.) 

38.  Koop,  Hermann.  Anatomie  des  Palmenblattes,  mit  besonderer 
Berücksichtigung  ihrer  Abhängigkeit  von  Klima  und  Standort. 
(Beih.  z.  Bot.  Centrbl.,  XXII,  erste  Abt.,  1907,  p.  85—159,  mit  21  Textfiguren.) 

An  dieser  Stelle  sei  nur  darauf  hingewiesen,  dass  in  der  Arbeit  auch 
die  Schutzeinrichtungen  gegen  die  Gefahren  einer  übermässigen  Transpiration 
besonders  berücksichtigt  sind, 

39.  Gnttenberg,  Hermann  Ritter  von.  Anatomisch-physiologische 
Untersuchungen  über  das  immergrüne  Laubblatt  der  Mediterran- 
flora. (Engl.  Bot.  Jahrb.  f.  Syst.  usw.,  XXXVIIl,  1907,  p.  383—444,  mit 
3  Tafeln.) 

Die  aus  dem  Botanischen  Institut  in  Graz  hervorgegangene  Abhandlung- 
gliedert  sich  in  folgende  Kapitel:  Einleitung.  Klimatologisches,  die  Macchia, 
die  Transpiration,  die  Assimilation,  anatomische  Untersuchungen,  Schluss- 
bemerkuugen. 

Die  anatomischen  Einrichtungen  der  untersuchten  Blätter  werden  durch 
die  beschriebenen  klimatischen  Verhältnisse  verständlich.  Die  vom  Verf.  ge- 
schilderten Transpirations-  und  Assimilationsverhältnisse  stehen  damit  in 
engstem  Zusammenhange.  Ein  extrem  xerophiler  Bau,  wie  ihn  die  Wüsten- 
pflaozen  besitzen,  war  für  die  immergrünen  Gewächse  nicht  zu  erwarten. 
Denn  während  die  ersteren  fast  das  ganze  Jahr  hindurch  unter  gleichen 
klimatischen  Verhältnissen,  einer  kontinuierlichen  Trockenheit,  stehen,  müssen 
diese    gleichzeitig    den    verschiedensten    klimatischen  Bedingungen    angepasst 
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sein.  Diese  Tatsache  ist  es,  welche  für  ihren  anatomischen  Bau  bestimmend 
wurde.  Xerophile  Ausbildung  ist  natürlich  zur  Überdauerung  der  Sommer- 
dürre vonnöten,  anderseits  wäre  es  nicht  vorteilhaft,  wenn  durch  sie  eine  völlige 
Ausnützung  der  ungemein  günstigen  Vegetationsbedingungen  des  Frühjahrs 
und  auch  des  Herbstes  unmöglich  gemacht  würde.  Es  muss  also  im  anatomi- 
schen Bau  der  Blätter  ein  Kompromiss  zustande  kommen,  das  den  verschiedenen 
Aussenbedingungen  Rechnung  trägt. 

Dies  gilt  vor  allem  für  die  Spaltöffnungen,  die  im  allgemeinen  nicht 
auffallend,  oder  auch  gar  nicht,  durch  Einsenkung  usw.  geschützt  sind.  Sie 
stehen  derart  —  wie  auch  die  ermittelten  Transpirationszahlen  lehren  —  unter 
günstigen  äusseren  Umständen  einer  ausgiebigen  Transpiration  und  damit 
Assimilation  nicht  im  Wege.  Doch  ist  ihnen  durch  die  fast  ausnahmslos  vor- 
handenen, stets  sehr  deutlich  ausgeprägten  Hautgelenke  eine  weitgehende  Be- 
weglichkeit gesichert.  Sie  können  daher,  wie  wieder  die  Experimente  zeigen, 
sehr  rasch  und  fest  geschlossen  werden.  Sind  die  Spaltöffnungen  aber  einmal 
geschlossen,  so  verhindern  die  stets  derben,  stark  kutinisierten  oder  auch  ver- 
holzten Epidermisaussenwände  einen  stärkeren  Wasserverlust.  Tritt  dieser 
dennoch  während  der  Sommerdürre  ein,  so  kommt  eine  weitere,  fast  allen 
immergrünen  Hartlaubblättern  charakteristische  Einrichtung  zur  Geltung.  Es 
sind  dies  die  Strebewände  und  Strebezellen,  welche  ein  Einsenken  und  Welken 
der  Blätter  verhindern,  indem  sie  deren  Querschnittsform  erhalten. 

40.  Osterwalder,  A.  Die  Wasserverdunstung  unserer  Obstbäume 
während  der  Blütezeit.     (S.-A.  a.  d.  Landw,  Jahrb.  d.  Schweiz,  1907,  11  pp.) 

Verf.  hat  Transpirationsversuche  an  Obstbäumen  ausgeführt,  aus  denen 
sich  ergab,  dass  die  Wasserverdunstung  der  Birn-  und  Apfelblüten  im  Zimmer 
etwa  1  — 1,5  mg  auf  1  qcm  Oberfläche  und  1  Stunde  betrug  und  im  Freien 
zur  Mittagszeit  das  Doppelte  und  Dreifache  dieses  Betrages  erreichte.  Die 
Transpirationsgrösse  der  Laubblätter  war  im  Zimmer  auch  zirka  1  mg,  betrug 
aber  im  Freien  das  10 — 15  fache  davon.  Die  Verschiedenheit  erklärt  sich  aus 
der  durch  die  Aussenbedingungen  beeinflussten  Tätigkeit  der  Spaltöffnungen, 
die  bei  den  Laubblättern  ganz  wesentlich  die  Verdunstungsgrösse  bestimmt, 
während  die  spaltöffnungslosen  Blumenblätter  nur  cuticuläre  Transpiration 
haben.  Verf.  berechnete  die  Gesamtverdunstung  eines  16  m  hohen  Birn- 
baums, dessen  Krondurchmesser  10  m  betrug,  durch  die  Blüten  auf  etwa  -iß  1, 
durch  die  Blätter  auf  etwa  273  1.  Es  spielen  also  die  Blüten  bei  der  Wasserabgabe 
nur  eine  verhältnismässig  geringe  Rolle.  Falls  durch  Trockenheit  und  Wärme 
ein  Welken  der  Blüten  eintritt,  ist  dies  also  hauptsächlich  durch  die  aus- 
giebige Transpiration  der  Laubblätter  bedingt. 

(Vgl.  d.  Ref.  i.  d.  Naturw.  Rundsch.,  XXIII,  1908,  p.  23—24.) 

41.  Liviilgston,  B.  E.  Relative  transpiration  in  cacti.  (Plaut  World, 
X,  1907,  p.  nO— 114,  f.  19.) 

42.  Djebaroff,  I.  A.  Th.  Ein  Beitrag  zur  Wasserverdunstung  des 
nackten  und  bebauten  Bodens.     Inaug.-Dissert.,  Halle  1907,  152  pp. 

Aus  den  Versuchen  des  Verfs.  ergibt  sich,  dass  der  Sonnenschein  der 
Hauptfaktor  für  die  Verdunstungsgrösse  ist.  Dem  Wind  kommt  nur  eine 
untergeordnete  Bedeutung  für  die  Transpiration  zu. 

Ein  Boden  mit  feiner  Struktur  vermag  viel  mehr  Wasser  zu  verdunsten 
als  ein  Boden,  dessen  Bestandteile  gröbere  Beschaffenheit  zeigen. 

Die  Verdunstungsgrösse    ist    dem  Humusgehalt  umgekehrt  proportional. 
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Stalldünger  vermindert  die  Verdunstung. 

Der  Wasserverlust  des  bebauten  Bodens  hängt  in  erster  Linie  von  der 
Verdunstung  der  Pflanzen  ab. 

Ein  Stoppelfeld  verdunstet  mehr  als  ein  Boden  ohne  Wurzeln. 

(Vgl.  d.  Ref.  i.  Bot.  Centrbl.,  CVIII,  1908,  p.  61.) 

43.  üetmer,  W.  Botanische  und  landwirtschaftliche  Studien 
auf  Java.  Jena,  Gustav  Fischer,  1907,  124  pp..  8^.  mit  1  Tafel.  Preis 
2,50  Mk. 

An  dieser  Stelle  ist  aus  dem  Buche  nur  Teil  10  und  11  zu  be- 
sprechen. 

Teil  10  führt  die  Überschrift:  „Vergleichende  Beobachtungen  über 
Stärke-  und  Zuckerblätter  tropischer  sowie  einheimischer  Pflanzen".  Die  Beob- 
achtungen des  Verfs.  bestätigen  den  von  Schimper  aufjjestellten  Satz,  dass 
in  den  Blättern  die  Menge  der  Glycose  der  der  Stärke  umgekehrt  proportional 
ist.  Ferner  untersuchte  Verf.  die  von  Stahl  angeregte  Frage,  ob  bei  ver- 
wandten Pflanzen  die  Speicherung  transitorischer  Stärke  in  den  Chlorophyll- 
körnern als  eine  vererbte  oder  eine  durch  Anpassung  erworbene  Eigenschaft 
anzusehen  sei.  In  der  Stärkebildung  erblickt  Stahl  ein  Mittel  zur  Förderung 
der  Transpiration,  während  die  Anhäufung  von  Glycose  eine  Herabsetzung 
derselben  bedingen  soll.  In  der  Tat  konnte  Verf.  nun  nachweisen,  dass  die 
Wasser-  und  Sumpfpflanzen,  die  Kletterpflanzen,  die  Halophyten,  die  Schatten- 
pflanzen und  viele  Epiphyten  reichlich  Stärke  speichern.  Interessant  ist  die 
Beobachtung,  dass  tropische  Orchideen  mit  fleischigen  Blättern  eine  reichliche 
Stärkeansammlung  zeigen,  während  solche  mit  relativ  dünnen  Blättern  lösliche 
Kohlenhydrate  führen,  wodurch  eine  Herabsetzung  der  Transpiration  erreicht 
wird.  Bei  ausgesprochenen  Sonnenpflanzen  wird  verhältnismässig  wenig 
Stärke  gespeichert;  bei  reichbebiätterten  Bäumen  und  Sträuchern  mit  aus- 
gedehntem Wurzelsystem  findet  sich  eine  reichliche  Stärkespeicherung.  Verf. 
kommt  zu  dem  Schluss,  dass  das  Vermögen,  Stärke  zu  speichern,  zwar  in 
erster  Linie  eine  erbliche  Eigentümlichkeit  sei,  dass  aber  auch  besondere  An- 
passungen als  wichtige  Ursachen  in  Betracht  kommen.  Zu  geringer  Stärke- 
speicherung  neigen  die  Liliaceen,  Gramineen.  Palmen,  Carex,  die  Orchideen  u.  a., 
zu  reichlicher  Stärkeansammlung  die  Solaneen.  Papaveraceen,  Cruciferen, 
Papilionaceen  v^.  a.  Als  Beispiele  von  Pflanzen,  die  infolge  einer  besonders 
gerichteten  Anpassung  den  Familiencharakter  durchbrechen,  sind  zu  nennen 
Smilax  unter  den  Liliaceen  als  Kletterpflanze,  Oryza  unter  den  Gräsern  als 
Sumpfpflanze,  Xanthophylliim  als  Baum  unter  den  sonst  mykorrhizaführenden 
xerophilen  Polygaleen. 

Teil  11  des  Buches  ist  betitelt:  „Beobachtungen  über  Transpiration  der 
Pflanzen  in  Java  und  in  Jena."  Verf.  entscheidet  die  zwischen  Haberlandt 
und  Stahl  bestehende  Streitfrage  über  die  Transpirationsgrösse  in  den  feuchten 
Tropenländern  zugunsten  Stahls.  Versuche,  die  mit  Maispflanzen  in  Buiten- 
zorg  und  in  Jena  ausgeführt  wurden,  zeigten,  dass  diese  im  direkten  Sonnen- 
licht in  den  Tropen  stärker  transpirierten  als  bei  uns  im  Hochsommer.  Auch 
die  Spaltöffnungen  erwiesen  sich  auf  Java  als  weiter  geöffnet.  Verf.  kommt 
so  zu  dem  paradox  klingenden  Eesultat,  dass  ein  hoher  Feuchtigkeitsgehalt 
der  Luft  die  Wasserdampfabgabe  der  Pflanzen  unter  Umständen  begünstigen 
kann. 

Vgl.  auch  Ref.  No.  101,  166,  269,  287,  293,  301,  324  und  327. 
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II.  Wachstum. 

44.  Chodat  Monnier  et  Deleano.  Sur  raccroissement  des  vegetaux 
et  sur  rabsorption  des  substances  minerales.  (Bull.  Herb.  Boiss., 
II.  ser.,  VII,  1907,  p.  350—352.) 

Vgl.   „chemische  Physiologie". 

45.  Chodat,  Monnier  et  Deleano.  Nouvelles  recherches  sur  l'ab- 
sorption  des  matieres  minerales  chez  les  vegetaux.  (Bull.  Herb. 
Boiss.,  II.  ser.,  VII,  1907,  p.  948.) 

Vgl.  „Chemische  Physiologie". 

46.  Küster,  Ernst.  Über  die  Beziehungen  der  Lage  des  Zell- 
kerns zu  Zellenwachstum  und  Membranbildung.  (Flora,  XCVII, 
1907,  p.  1—23,  mit  20  Textfig.) 

Verf.  behandelt 

1.  die  Lage  des  Zellkerns  in  Wurzelhaaren,  ßhizoiden  und   vergleichbaren 
Gebilden, 

2.  die  Lage  des  Zellkerns  in    den  Zellen    des   Spaltöffnungsapparates    und 

3.  die  Lage  des  Zellkerns  in  Zellen  mit  verdickter  Membran. 

Seine  Untersuchungen  zeigen,  dass  es  gewiss  nicht  an  Fällen  fehlt,  in 
welchen  der  Zellkern  die  durch  besonderes  Wachstum  der  Membran  ausge- 
zeichneten Stellen  „aufsucht";  in  vielen  anderen  aber  bleibt  der  Zellkern 
diesen  Stellen  fern,  oder  er  führt  Wanderungen  aus,  ohne  dass  an  deren  Ziel 
eine  besonders  reichliche  Zellulosebildung  stattfände.  Verf.  glaubt  daher,  dass 
der  von  Haberlandt  behauptete  Zusammenhang  zwischen  der  Lage  des 
Zellkerns  und  dem  Zellenwachstum  nicht  besteht.  Vielleicht  sind  in  den 
Fällen,  in  denen  eine  Beziehung  der  Lage  des  Zellkerns  zum  Zellenwachsturo 
nachweisbar  ist,  beide  Erscheinungen  nur  insofern  nait  einander  verkettet  vor- 
zustellen, als  sie  gleichzeitig  eintretende  Folgen  irgend  welcher  Geschehnisse 
im  Zellenleben  sind.  Was  für  Faktoren  freilich  die  eine  und  die  andere  ver- 
anlassen, bleibt  durchaus  unklar. 

47.  Lepeschkin,  W.  W.  Zur  Kenntnis  des  Wachstumsmechanis- 
mus der  pflanzlichen  Zelle.  (I.  Vorläufige  Mitteilung.)  (Beih.  z. 
Bot.  Centrbl.,  XXI,  I.  Abt.,  1907,  p.  60—66.) 

Auf  Grund  der  mitgeteilten  Versuche  kommt  Verf.  zu  dem  Schluss,  dass 
die  Zellwände  von  Spirogyra  normal  stets  beinahe  bis  zur  Elastizitätsgrenze 
gedehnt  werden.  Zur  Ausführung  des  Wachstums  (d.  h.  der  bleibenden 
Dehnung)  genügt  schon  die  Neubildung  derjenigen  Quantität  der  osmotischen 
Substanzen,  welche  den  osmotischen  Druck  des  Zellsaftes  um  0,2 — 0,6  Atm. 
(^entsprechend  dem  Wachstumsstadium)  vergrössert.  Dass  solche  Erhöhung 
des  Druckes  bei  Spirogyra  auch  normal  stattfinden  kann,  zeigt  die  Plasmolyse 
der  Zellen  in  verschiedenen  Wachstumsstadien. 

48.  Raeiborsky,  M.  Über  Schrittwachstum  der  Zelle.  (Anzeiger 
d.  Akad.  Wiss.  Krakau,  Math.-Naturw.  Kl.,  1907,  p.  898-936.) 

Alle  Wachstumsphänomene  können  als  das  Resultat  des  harmonischen 
Zusammenwirkens  des  „meristischen"  Wachstums  (=  Assimilationswachstum 
nach  Van  Tieghem),  welches  zu  einer  Zellvermehrung  führt,  und  des  „Be- 
wegungswachstums",  welches  einzelne  Organe,  Zellen  und  Zellteile  in  die 
entsprechende  Ruhelage    bringt,    aufgefasst    werden.     Unter    diesem   Gesichts- 
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punkt    hat  Verf.  Versuche  mit  Basidiobolus  ranarum  angestellt,    die    zu    inter- 
essanten Ergebnissen  führten. 

Vgl.  d.  ausführlichere  Ref.  i.  Bot.  Oentrbl.,  CVIII,  1908,  p.  89—90. 

49.  Hedlund,  T.  Über  den  Zuwachsverlauf  bei  kugeligen  Algen 
während  des  Wachstums.  (Bot.  Stud.  tillägn.  F.  R.  Kjellman,  Uppsala, 
1906,  p.  35—54,  mit  2  Tafeln  und  3  Textfig.) 

Eine  einzelne  Algenzelle  wächst  schneller,  wenn  sie  frei  ist,  als  im 
Kontakt  mit  einer  Nachbarzelle.  Das  Wachstum  nimmt  einige  Zeit  vor  der 
Zellteilung  ab  und  bleibt  sehr  gering,  solange  das  Protoplasma  in  Teilung 
begriffen  ist.  Verf.  glaubt  es  als  allgemein  gültiges  Gesetz  aussprechen  zu 
können,  dass  die  Zuwachsgrösse  umgekehrt  proportional  ist  der  Gesamt- 
grösse  des  Organismus. 

(Ref.  i.  d.  Bot.  Ztg.,  LXV,  1907,  11.  Abt.,  p.  35—36  und  Bot.  Gaz.. 
XLIII,  1907,  p.  356—357.) 

50.  Tobler,  F.  Zur  Morphologie  und  Entwickelung  von  Ver- 
wachsungen im  Algenthallus.  (Flora,  XOVII,  1907,  p.  299—307,  mit  8 
Textfiguren.) 

Vgl.  „Algen". 

51.  Haedicke.  Die  Kraft  eines  emporwachsenden  Pilzes.  (Pro- 
metheus, XVII,  1906,  p.  556—557,  mit  3  Textfiguren.) 

Die  Beobachtung,  dass  sich  ein  Pilz  durch  eine  übergelagerte  Asphalt- 
schicht durchgearbeitet  hat,  hat  zu  der  Berechnung  geführt,  dass  er  dabei  eine 
Kraft  von  10  kg  entwickelt  habe.  Verf.  gibt  nun  einen  Versuch  mit  einem 
Flaschenkork  und  Schusterpech  an,  der  geeignet  ist,  das  Durchbrechen  des 
Pilzes  durch  die  überlagernde  Asphaltschicht  auf  einfache  Weise  und  ohne 
Zugrundelegung  einer  verhältnismässig  so  grossen  Gewalt  verständlich  zu 
machen. 

52.  Edgerton,  C.  W.  The  rate  and  period  of  growth  on  Polyporus 
lucidus.     (Torreya,  VII,  1907,  p.  89—97,  mit  2  Textfiguren.) 

Polyporus  hicidus  gehört  zu  den  schnell  wachsenden  Arten  der  Poly- 
poraceen,  da  er  in  der  Entwickelungsperiode  durchschnittlich  über  einen  halben 
Zentimeter  wächst.  Sein  Wachstum  ist  exogen  und  findet  nur  am  Rande  des 
Pilzes  statt;  es  wird  so  lange  fortgesetzt,  wie  die  Bedingungen  günstig  bleiben. 
Der  Wechsel  in  der  Entwickelung  des  Stiels  zu  der  de?  Hutes  ist  ein  all- 
mählich fortschreitender  Prozess.  Das  laterale  Wachstum  ist  im  Durchschnitt 
nur  wenig  grösser  als  das  terminale. 

53.  Kellerman,  K.  F.  and  Fawcett,  E.  H.  Movements  of  certain 
Bacteria  in  soils.     (Science,  N.  S.,  XXV,  1907,  p.  806.) 

Pseudomonas  radicola,  der  Pilz  der  Wurzelknöllchen  der  Leguminosen, 
wächst  in  sterilisiertem  günstigen  Boden  bei  25*^  C  in  48  Stunden,  bei  10"  C 
in  72  Stunden  ca.  1   Zoll  weit. 

54.  Ellgier,  A.  Perioden  im  Wurzelwachstum.  (Prometheus,  XVI, 
1905.  p.  623—624.) 

Nach  Untersuchungen,  die  Verf.  an  ein-  bis  achtjährigen  Fichten,  Tannen, 
Kiefern,  Lärchen,  Buchen,  Eichen,  Birken,  Linden,  Ahorn,  Eschen,  Hainbuchen 
und  Erlen  im  forstl.  Versuchsgarten  Adlisberg  bei  Zürich,  670  m  über  dem 
Meere,  angestellt  hat,  erfolgt  bei  den  Holzgewächsen  eine  Periode  kräftigen 
Wurzelwachstums  im  Frühsomraer  und  eine  zweite  weniger  kräftige  im 
Herbste  (September  und  Oktober),  während  zwischen  beiden  eine  sommerliche 
Ruhepause  liegt.     Diese  Beobachtung  entspricht  den  Wachstumsperioden  der 
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oberirdischen  Teile,  wobei  man  gleichfalls  den  Frühjahrstrieb  und  Herbsttrieb 
(Augusttrieb)  unterscheidet.  Die  sommerliche  Ruheperiode  findet  ihre  Ursache 
offenbar  in  dem  minimalen  Wassergehalt  des  Bodens  nach  dem  ersten 
üppigen  Wachstum  und  der  ersten  Sommerhitze.  Der  zweite  Trieb  tritt  dann 
nach  den  Sommerregen  ein.  Verf.  folgert  aus  seinen  Untersuchungen,  dass 
für  die  Gegenden  mit  Frühlings-  und  Sommerregen  die  beste  Pflanzzeit  für 
Holzgewächse  der  Frühling  sei,  für  die  Gebiete  mit  trockenem  Sommer  und 
regenreichem,  warmem  Herbste  dagegen  die  frühen  Herbstmonate. 

55.  Kny,  L.  Über  das  Dicken  wachstu  lu  des  Holzkörpers  der 
Wurzeln  in  seiner  Beziehung  zur  Lotlinie.  (Sonderabdr.  a.  d.  Ber.  d. 
Deutsch.  Bot.  Ges.,  Bd.  XXVI,  Festschr.  z.  2.5jcähr.  Best.  d.  Ges ,  p.  19— oO, 
Berlin  1907.) 

Um  die  Art  und  das  Mass,  in  welchem  das  Dickenwachstum  der  Wurzeln 
durch  äussere  Einflüsse  bedingt  wird,  kennen  zu  lernen,  wurde  eine  grössere 
Zahl  annähernd  horizontaler  Bodenwurzeln  von  vier  Holzgewächsen,  deren 
oberirdische  beblätterte  Seitenzweige  sehr  ausgeprägte  Hyponastie  {Piniis 
silvestris.  Aüanthus  glandulosa)  oder  Epinastie  (Fagus  silvatica,  Tilia  parvi- 
flora)  zeigen,  der  Untersuchung  unterworfen.  Waren  diese  Wurzeln  in  ge- 
nügender Tiefe  (fast  immer  mehr  als  30  cm)  unterhalb  der  Bodenfläche  er- 
wachsen, so  zeigten  sie  nach  keiner  Richtung  eine  konstante  Bevorzugung  des 
Dickenwaohstums.  Bald  waren  sie  nach  allen  Richtungen  in  annähernd 
gleichem  Masse  im  Wachstum  gefördert,  bald  zenithwärts,  bald  nadirwärts, 
bald  nach  einer  oder  zwei  Flanken  oder  in  einer  beliebigen  mittleren  Rich- 
tung im  Dickenwachstum  bevorzugt.  Verschiedene  Teile  einer  und  derselben 
Wurzel  (z.  B.  bei  Pinus  silvestris)  und  verschiedene  Holzringe  eines  und  des- 
selben Querschnittes  können  sich  in  dieser  Beziehung  gänzlich  abweichend 
verhalten. 

Dies  gilt  in  erster  L'nie  vom  Holzkörper.  Das  Wachstum  der  Rinder 
der  sekundären  sowohl  wie  der  primären,  scheit  demjenigen  des  Holzkörpers 
im  ganzen  parallel  zu  gehen. 

Werden  Wurzeln,  wie  dies  an  steilen  Abhängen  häufig  der  Fall  ist, 
vom  Regen  auf  kürzere  oder  längere  Strecken  unterwaschen,  ohne  den  Zu- 
sammenhang mit  ihren  im  Boden  befindlichen  Teilen  zu  verlieren,  so  erfolgt 
von  da  ab  eine  auffällige  Änderung  des  Dickenwachstums  der  freien  Teile. 
Bei  Pinus  silvestris  wird  die  Unterseite  der  Wurzeln,  bei  F'agus  silvatica  ihre 
Oberseite  in  ähnlicher  Weise  überwiegend  gefördert,  wie  dies  an  horizontalen 
oder  schief  gerichteten  oberirdischen  Sprossachsen  die  Regel  ist.  In  solchen 
Wurzeln  wird  von  jetzt  ab  auch  die  Qualität  des  Holzes  derjenigen  der 
beblätterten  Sprossachsen  ähnlicher.  Während  bei  Pinus  silvestris  bei  Wurzeln, 
welche  vorher  hinreichend  von  Boden  bedeckt  waren,  die  Tracheiden  der 
inneren  Ringe  relativ  weit  und  zartwandig  sind  und  die  Holzringe  hier  meist 
nur  undeutliche  Abgrenzung  zeigen,  sind  sie  an  den  äusseren  Ringen  später 
freigelegter  Wurzeln  durchschnittlich  derbwandiger  und  grenzen  ihr  Spätholz 
schärfer  gegen  das  Frühholz  des  nächsten  Ringes  ab.  Selbst  die  für  die 
Unterseite  seitlicher  Sprossachsen  so  charakteristischen  Rotholzzonen  er- 
scheinen von  nun  an  häufig  an  der  Unterseite  entblösster  Wurzeln. 

Bei  Fagus  silvatica  sind  die  Holzringe  in  den  Bodenwurzeln  ebenfalls 
durchschnittlich  schwach  abgegrenzt.  Die  Gefässe  sind  in  denselben  relativ 
umfangreich  und  gleichmässiger  als  im  Astholze  über  den  Querschnitt  ver- 
teilt.    Werden  Fagus-^VLVioVü    später    entblösst,    so  ändert  sich  der  Charakter 
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des  Holzes  ebenfalls  im  Sinne  einer  Annäherung  an  den  des  Astholzes.  Die 
Gefässe  werden  fortan  durchschnittlich  kleiner  und  sind  überwiegend  auf  das  Früh- 
holz beschränkt,  wodurch  die  Abgrenzung  der  Holzringe  an  Deutlichkeit  gewinnt. 

Verf.  schliesst  aus  diesen  Beobachtungen,  dass  der  Charakter  des  Ast- 
holzes gegenüber  demjenigen  des  Wurzelholzes  vorwiegend  durch  den  Ein- 
fluss  der  Atmosphärilien  (Licht,  Wärme,  Feuchtigkeit)  bedingt  wird  und  dass 
auch  die  Atmosphärilien  in  ihrer  verschiedenen  Einwirkung  auf  Ober-  und 
Unterseite  es  sind,  welche  in  erster  Linie  das  verschiedene  Mass  des  Dicken- 
wachstums an  Ober-  und  Unterseite  freigelegter  Wurzeln  bestimmen.  Der 
Schwerkraft  wird  man,  nach  dem  Ergebniss  dieser  Untersuchung,  keine  Be- 
deutung beimessen  können,  da  das  bevorzugte  bzw.  geminderte  Dickenwachs- 
tum der  Bodenwurzeln  keine  konstante  Beziehung  zur  Lotlinie  zeigt.  Zug- 
oder Druckkräfte  infolge  von  Belastung,  welche  bei  oberirdischen  Seitenachsen 
in  erheblichem  Masse  zur  Wirkung  kommen,  fallen  für  die  Bodenwurzeln  ganz 
weg  und  können  bei  freigelegten  Wurzeln,  welche  an  beiden  Enden  unter- 
stützt sind,  nur  in  sehr  geringem  Masse  wirksam  sein.  Dagegen  werden  die 
Bodenwurzeln  bald  nach  dieser,  bald  nach  jener  Richtung  Widerstände  im 
Boden  zu  überwinden  haben,  welche  in  einer  Minderung  des  Dickenwachstums 
ihren  äusseren  Ausdruck  finden,  und  diese  Widerstände  werden  im  Laufe  der 
Jahre  mehrfache  Änderungen  erfahren  können,  teils  dadurch,  dass  benachbarte 
Wurzeln  sich  gegenseitig  im  Wachstum  hindern,  teils  dadurch,  dass  boden- 
bewohnende Tiere  durch  Auflockerung  des  Bodens  günstigere  W^achstums- 
bedingungen  nach  besthnmten  Richtungen  schaffen.  Für  freigelegte  Wurzeln 
dagegen  fallen  die  Ungleichmässigkeiten  des  Druckes  und  ihre  Veränderlich- 
keit weg.  Sie  werden  im  Verlaufe  des  Dickenwachstums  fortan  ebenso,  wie 
beblätterte  Sprossachsen,  wenn  auch  in  etwas  geringerem  Masse,  an  der  Ober- 
seite voller  belichtet,  zeitweise  ausgiebiger  erwärmt,  in  rascherem  Wechsel 
durch  Regen  befruchtet  und  durch  Luftbewegung  getrocknet  werden. 

Auf  welche  Weise  diese  Einflüsse  auf  die  Tätigkeit  des  Cambiums 
einwirken,  ist  von  verschiedener  Seite,  auch  von  Verf.  selbst,  zu  erklären  ver- 
sucht worden.  Diese  Erklärungsversuche  sind  wohl  zum  grossen  Teile  einer 
Revision  bedürftig.  Die  von  Verf.  erhärtete  Tatsache,  dass  die  Atmosphärilien 
von  ausschlaggebender  Bedeutung  für  die  Ungleichmässigkeiten  des  Dicken- 
wachstums freier  Wurzeln  sind,  wird  hierdurch  aber  in  keiner  Weise   berührt. 

Lässt  sich  das  an  freigelegten  Wurzeln  gewonnene  Resultat  ohne 
weiteres  auch  auf  die  Achsen  beblätterter  Seitensprosse  übertragen? 
Es  darf  dies  nur  mit  Vorsicht  geschehen,  da  hier  noch  andere  Momente  in 
Betracht  kommen,  wie  z.  B.  die  bedeutenden  Hebelkräfte,  welche  an  ver- 
schiedenen Stellen  der  Seitenäste  sehr  verschiedene  Werte  annehmen.  Bei 
gewissen  Holzgewächsen  kommt  hierzu  noch  die  Wirkung  einer  inhärenten 
Dorsiventralität.  Immerhin  dürfen  wir  es  als  in  hohem  Masse  wahrscheinlich 
bezeichnen,  dass  auch  bei  den  beblätterten  oberirdischen  Seitenachsen  der  von 
Verf.  untersuchten  Arten  die  wichtigste  Bedeutung  für  das  exzentrische 
Dickenwachstum  den  Atmosphärilien  zukommt.  Wie  gross  der  auf  ihre 
Rechnung  zu  stellende  Betrag  ist,  würde  sich  wahrscheinlich  durch  Versuche 
ermitteln  lassen,  in  welchen  man  für  Ober-  und  Unterseite  horizontaler  Aste 
durch  mehrere  Jahre  hindurch  gleiche  atmosphärische  Bedingungen  schafft. 

56.  Linsbaaer,  K.  Über  Wachstum  und  Geotropismus  der 
Aroideenluftwurzeln.  (Flora,  XCVH,  1907,  p.  267—298,  mit  2  Tafeln 
u,  2  Textfiguren.) 


720  -A-  Weisse:  Physikalische  Physiologie.  Mg 

Die  wichtigsten  Ergebnisse  der  Arbeit  sind  die  folgenden: 

1.  Die  Länge  der  Wachstumszone  typischer  Nährwurzeln  der  Aroideen  ist 
in  der  Regel  —  wie  bereits  Sachs  beobachtete  —  auffallend  lang.  In 
den  untersuchten  Fällen  schwankt  sie  zumeist  zwischen  20 — 50  mm;  die 
Extreme  betrugen  90  mm  einerseits,  5 — 10  mm  anderseits. 

2.  Die  nach  Verletzung  einer  Nährwurzel  auftretenden  „Ersatzwurzeln" 
verhalten  sich  bezüglich  ihres  Wachstums  wie  Nährwurzeln. 

3.  Die  Länge  der  Wachstumszone  typischer  Häftwurzeln  schwankt  zwischen 
3—14  mm. 

4.  Die  relative  Wachstumsgeschwindigkeit  der  Nähr  wurzeln  ist  durch- 
schnittlich geringer  als  die  der  Haftwurzeln  (15 — 35%  gegenüber 
40 — 10  ^Iq);  beide  Wurzelkategorien  stehen  in  dieser  Beziehung  den 
Erdwurzeln  des   Vicia  Faba-Tjpus  weit  nach. 

5.  Der  tägliche  Gesamtzuwachs  ist  bei  Nähr-  und  Haftwurzeln  nicht 
grösser  als  bei  gewöhnlichen  Erdwurzeln. 

6.  Die  Zone  des  stärksten  Zuwachses  ist  sowohl  bei  Nähr-  als  auch  bei 
Haftwurzeln  nicht  sehr  ausgeprägt;  für  die  Luftwurzeln  ist  daher  eine 
im  Verhältnis  zu  Erdwurzeln  auffallende  Gleichmässigkeit  des  Wachs- 
tums (eine  flache  Kurve  der  Partialzu wachse)  charakteristisch. 

7.  Die  typischen  Nährwurzeln  der  Aroideen  sind  zum  grossen  Teil  positiv 
geotropisch,  doch  ist  ihr  Geotropismus  nur  in  geringem  Masse  aus- 
geprägt, d.  h.  sie  erreichen  aus  horizontaler  Lage  tagelang  nicht  die 
Vertikale.  Manche  Nährwurzeln  sind  auch  unter  günstigen  äusseren 
Faktoren  gänzlich  oder  doch  periodisch  ageotrop. 

8.  Typische  Haftwurzeln  sind  stets  ageotrop.  Dasselbe  Verhalten  zeigen 
Luftwui'zeln  von  Anthurien  und  anderen  Aroideen,  deren  Charakter  als 
Nähr-  bzw.  Haftwurzeln  nicht  sicher  festzustellen  war. 

9.  Nähr-  und  Haftwurzeln  der  Aroideen  führen,  so  lange  sie  wachsen, 
stets  und  zwar  unabhängig  von  ihren  geotropischen  Eigen- 
schaften „Statolithenstärke"  in  der  wohlausgebildeten  Columella  der 
Wurzelhaube. 

57.  Kamakiri,  S.  Relation  of  plant  growth  to  root  space.  (Bot. 
Mag.  Tokyo,  XXI,  1907,  p.  130—132;  Bull.  Coli.  Agric.  Tokyo,  VIII,  1907, 
p.  437—440.) 

Durch  Topfkulturen  weist  Verf.  den  Einfluss  der  Grösse  des  Wurzel- 
systoms  auf  das  Wachstum  nach.  Der  Ernteertrag  war  in  grossen  Töpfen  bei 
Gerste  4,8,  bei  Spinat  2,5  mal  so  gross  wie  in  kleinen  Töpfen. 

58.  Hibbard,  Rnfas  Percival.  The  influence  of  tension  on  the  for- 
mation  of  mechanical  tissue  in  plauts.  (Bot.  Gaz.,  XLIII,  1907,  p.  361 
bis  382.) 

Die  Versuche  über  den  Einfluss  von  longitudinaler  Zugspannung  auf 
das  Wachstum  des  mechanischen  Gewebes,  die  Verf.  an  Stengeln  von 
Helianthus  annutis,  Ricinus  communis,  Vinca  major,  Brassica  oleracea  und 
Fhaseolus  multiflorus  ausgeführt  hat,  hatten  nur  bei  Vinca  Erfolg;  aber  auch 
hier  war  der  Zuwachs  nicht  gross. 

Ein  der  Längsachse  paralleler  Zug  rief  eine  geringe  Wachstumsteigerung 
des  mechanischen  Gewebes  in  den  Haupt-  und  Seitenwurzeln  von  Helianthus 
annuus  und  Ricinus  communis  hervor. 

Druckspannung    bedingte    einen    geringen    Zuwachs    des    mechanischen 
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Gewebes  in  den  Stengeln  von  Fiichsia,  Vinca  und  Helianthus.     Dagegen  hatten 
entsprechende  Versuche  bei  Colens  keinen  Erfolg. 

59.  SchellcDberg,  H.  C.  Über  das  primäre  Dickenwachstum  des 
Markes  von  Sambums  nigra  L.     (Ber.  D.  Bot.  Ges.,  XXV,  1907,  p.  8—16.) 

Da  die  von  Ursprung  an  diesem  Objekt  erhaltenen  Resultate  (vgl. 
Bot.  Jahrber.,  XXXIV,  1906.  II.  Abt.,  p.  468)  den  bis  jetzt  bekannten  Tat- 
sachen über  die  Wachstumserscheinungen  der  Holzkörper  unserer  Laubhölzer 
widersprachen,  hielt  Verf.  eine  Nachuntersuchung  für  geboten.  Diese  führte 
zu  dem  Ergebnis,  dass  bei  Sambticus  nigra  das  Mark  nach  Anlage  des 
geschlossenen  Holzkörpers  nicht  mehr  in  die  Dicke  wächst;  ebenso  wenig  tritt 
ein  nachträgliches  Wachstum  der  verholzten  Membranen  der  Gefässe,  Libri- 
formfasern  und  Markzellen  ein;  auch  findet  keine  Zellenvermehrung  statt. 
Alle  von  Ursprung  in  der  Zusammenfassung  seiner  Resultate  aufgestellten 
Sätze  erweisen  sich  darum  nach  Verf.  als  unrichtig. 

60.  Ursprung,  A.  Weitere  Beobachtungen  über  das  Dicken- 
wachstum des  Markes  von  Sambucus  nigra  L.  (Ber.  D.  Bot.  Ges.,  XXV, 
1907,  p.  297—299.) 

Da  Verf.  die  Untersuchungen  Schellenbergs  nicht  für  ausreichend 
hielt,  um  den  Entwickelungsgang  des  Markes  von  Sambucus  nigra  mit  ge- 
nügender Klarheit  festzustellen,  hat  er  weitere  Untersuchungen  angestellt. 
Diese  bestätigen  im  wesentlichen  die  Angaben  Schellenbergs.  Die  vom 
Verf.  früher  vertretene  Annahme,  es  finde  bei  Sambucus  nigra  nach  Schliessung 
des  Holzzylinders  noch  ein  Dickenwachstum  des  Markes  statt,  hat  sich  somit 
als  unrichtig  erwiesen.  Damit  fällt  natürlich  auch  die  Schlussfolgerung  von 
der  Wachstumsfähigkeit  der  verholzten  Membran  dahin. 

61.  Kanngtesser^  Fr.  Über  Lebensdauer  und  Dickenwachstum 
der  Waldbäume.     (Allgem.  Forst-  u.  Jagdzeitung,  1906,  Juni— September.) 

Zusammenstellung  in  der  Literatur  zerstreuter  und  einiger  neuer 
Angaben. 

(Vgl.  das  Eef.  im  Bot.  Centrbl.,  CV,  1907,  p.  340.) 

62.  Kanngiesser^  Fr.  Über  Lebensdauer  der  Sträucher.  (Flora, 
XCVII,  1907,  p.  401—420.  mit  2  Textabbildungen.) 

Im  Anschluss  an  frühere  Arbeiten  gibt  Verf.  für  eine  grosse  Zahl  von 
S.träuchern  nähere  Details  über  das  Dickenwachstum  und  Alter  der  Stämme. 
Aus  der  Übersicht  ergibt  sich,  dass  die  Sträucher,  so  unscheinbar  sie  auch 
zuweilen  sein  mögen,  doch  ein  beträchtliches  Alter  erreichen  können.  Es 
kann  nach  Jahren,  nach  Decennien,  sogar  nach  Jahrhunderten  zählen. 

63.  Köv*ssi,  Francois.  Loi  de  laccroissement  en  volume  dans 
les  arbres.     (Le  Naturaliste,  2.  ser.,  XX,  1906,  p.  158.) 

Eine  Untersuchung  eines  Stammes  von  Bobinia  pseudacacia  lehrte,  „que 
le  rajon  de  cercle  limite  par  lanneau  forme  chaque  annee  ne  s'accroit  pas 
d'une  facon  constante,  mais  que  laccroissement  est  une  fonction  lineaire  du 
temps"  und  ferner,  dass  das  Höhenwachstum  „n'est  pas  rigoureusement 
proportionnelle  au  temps,  bienque,  dans  des  conditions  biologiques  constantes, 
cette  croissance  düt  etre  representee  par  une  ligne  droite". 

C.  K.  Schneider, 

64.  Baccarini,  P.  Attorno  all'  accrescimento  in  spessore  dei 
fusti  delle  Palme.  (Nuov.  Giorn.  Bot.  Ital.,  XIV,  1907,  p.  56—67,  con  Tav. 
I  e  II.) 

ßotaiüscher  Jahresberiekt  XXXV  (1907)  l.  Abt.  (Gedruckt  10.  4.  09,)  46 
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Die  Arbeit  enthält  anatomische  Details  über  das  Dickenwachstain  der 
Palmen. 

65.  Cieslap,  A.  Einige  Beziehungen  zwischen  Holzzuwachs  und 
Witterung.  (Centrbl.  f.  d.  ges.  Forstwes.,  XXXIII,  1907,  p.  233—246,  281) 
bis  311,  mit  1  Textfigur.) 

Beobachtungen,  die  Hesselmann  über  den  Einfluss  der  Witterung  auf 
den  Höhenzuwachs  und  die  Sprossbildung  der  Kiefer  in  Schweden  gemacht 
hat,  regten  Verf.  zu  ähnlichen  Untersuchungen  in  dem  mitteleuropäischen 
Vegetationsgebiete  an. 

Verf.  untersuchte  zunächst  die  betreffenden  Beziehungen  für  Fichten. 
Es  kann  aus  seinen  Beobachtungen  der  Schluss  gezogen  werden,  dass  die 
Witterung,  zumal  die  Niederschlagsverhältnisse  der  Monate  Juli  vind  August, 
für  den  Höhenzuwachs  der  Bestände  im  nächstfolgenden  Jahre  von  der  aller- 
grössten  Bedeutung  sind.  Es  erklärt  sich  dies  dadurch,  dass  die  Reservestoffe, 
die  der  Baum  für  einen  Teil  der  vegetativen  Tätigkeit  des  folgenden  Jahres 
aufspeichert,  erst  in  der  Zeit  von  ungefähr  Mitte  Juli  an  gebildet  werden. 
Die  Beeinflussung  des  Höhenzuwachses  durch  die  meteorischen  Faktoren  der 
Monate  Juli  und  August  des  vorhergehenden  Jahres  erfolgt  also  in  positivem 
oder  in  negativem  Sinne,  je  nachdem  die  abnorme  Wetterlage  gegenüber  der 
normalen  eine  Annäherung  an  das  Optimum  der  Vegetationsbedingungen  oder 
eine  Entfernung  von  demselben  bedeutet. 

Weitere  Untersuchungen  des  Verf.s  beziehen  sich  auf  den  Einfluss  der 
Witterung  auf  das  Dickenwachstum  verschiedener  Baumarten.  Es  zeigte  sich, 
dass  der  abnorme  Witterungsverlauf  des  Sommers  1904  unter  sehr  vielen 
Standortsverhältnissen  sich  bereits  im  Dickenzuwachs  dieses  Jahres  selbst  sehr 
deutlich  kenntlich  machte.  Aber  auch  viele  andere  Beobachtungen  sind  gute 
Belege  für  die  Behauptung,  dass  der  Stärkezuwachs  in  sehr  wesentlicher 
Weise  von  den  Witterungs Verhältnissen  (Niederschlagssunime  und  Temperatur) 
der  Vegetationsperiode  abhängig  ist.  Die  Beobachtungen  zeigen  ferner,  dass 
die  infolge  der  Sommerdürre  im  Dickenwachstum  zurückgebliebenen  Jahrringe 
im  allgemeinen  einen  geringeren  prozentischen  Anteil  am  Spätholze  aufweisen. 
Auch  besitzen  die  Spätholzzonen  in  den  schmäler  gebliebenen  Bingen  eine 
weniger  dunkle  Farbe.  Der  Einfluss  ist  also  sowohl  quantitativ  als  auch 
qualitativ. 

66.  Coulter,  Stanley.  Notes  upon  the  rate  of  tree  growth  in 
glacial  soils  in  Northern  Indiana.  (Proc.  Indiana  Acad.  Sei.,  1906 
[Indianapolis,  1907J,  p.  114—121.) 

Verf.  hat  60  Stämme  von  Qtiercus  alba,  49  Stämme  von  Quercus  rubra 
und  32  Stämme  von  Juglans  nigra,  die  im  Januar  und  Februar  1906  in  der 
Nähe  von  Lafayette  gefällt  wurden,  genauer  auf  ihr  Dickenwachstum  unter- 
sucht. Die  Details  werden  in  Tabellen  mitgeteilt.  Von  den  allgemeinen 
Ergebnissen  sei  hervorgehoben,  dass  das  Wachstum  bei  Bäumen  derselben  Art 
und  bei  gleichem  Standorte  oft  grossen  individuellen  Schwankungen  unter- 
worfen ist.  So  lag  in  diesem  Falle  der  Zuwachs  bei  Quercus  alba  zwischen 
0,095  und  0,328  inch,  bei  Qu.  rubra  zwischen  0,134  und  0,515  inch,  bei  Juglans 
nigra  zwischen  0,195  und  0,358  inch.  Diese  individuellen  Unterschiede  müssen 
bei  dem  Vergleich  des  Zuwachses  verschiedener  Arten  wohl  berück.sichtigt 
werden.  Im  allgemeinen  war  das  Wachstum  bei  den  untersuchten  Bäumen 
als  sehr  langsam  zu  bezeichnen.  Als  wichtigster  äusserer  Faktor  für  da& 
Dickenwachstum  der  Bäume  ist  die  Bodenfeuchtigkeit  anzusehen. 
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Bei  den  untersuchten  Eichen  konnte  eine  Periode  schnellen,  eine 
Periode  langsameren  und  endlich  eine  Periode  kaum  merklichen  Dickea- 
wachstums  festgestellt  werden,  während  die  schwarze  Walnuss  ein  mehr 
gleichmässiges  Wachstum  zeigte.  An  Orten  von  der  besonderen  Beschaffen- 
heit, wie  sie  der  Standort  bei  Lafayette  aufweist,  brauchen  die  Eichen  80  bis 
100  Jahre  zu  ihrer  vollen  Entwickelung;  dann  beginnt  langsam  ihr  Verfall. 

67.  Smith,  A.  M.  On  the  application  of  the  theory  of  limiting 
factors  to  measurements  and  Observation  of  growth  in  Ceylon. 
(Annais  Royal  Bot.  Gard.  Peradeniya,   III,   1907,    p.  303 — 375,    with    -1  plates.) 

Verf,  hat  an  verschiedenen  Orten  in  Ceylon  Studien  über  das  Wachstum 
einer  Anzahl  von  Gewächsen  angestellt,  bei  denen  er  die  Theorie  Blackman  s 
über  den  „limiting  factor"  (vgl.  Bot.  Jahrber.,  XXXIII,  1905,  3.  Abt.,  p.  91) 
verwertete.  Bei  Agave  und  Furcraea  erwies  sich  die  Temperatur  (wahrschein- 
lich die  Innentemperatur  der  M'^achsenden  Teile)  stets  als  ausschlaggebender 
Faktor,  während  bei  Dendrocalamus  er  bisweilen  die  Wasserzufuhr,  bisweilen 
die  Temperatur  war.  Bei  CapjMris  und  Stifftia  scheint  es  die  Wasserzufuhr 
bei  Tage  imd  die  Temperatur  bei  Nacht  zu  sein;  bei  Vitis  die  Temperatur  im 
Januar  und  die  Wasserzufuhr  im  Juli. 

(Vgl.  d.  ßef.   in  der  Bot.  Gaz.,  XLIV,  1907,  p.  462—463.) 

68.  Shreve,  Forrest.  Studies  on  rate  of  growth  in  the  mountain 
forests  of  Jamaica.     (John  Hopkins  Univ.  Circ,  1907,  No.  3,  p.  31 — 37.) 

Verf.  hat  Messungen  über  das  Blattwachstum  in  den  Eegenwäldern  der 
Gebirge  Jamaicas  ausgeführt,  aus  denen  sich  das  folgende  ergibt: 

1.  Das  Blattwachstum   findet  im  Verhältnis    zu  anderen  tropischen  Bäumen 
langsam  statt. 

2.  Die  austreibenden  Blätter  von  Bäumen,  die  das  Laub  abwerfen,  wachsen 
nicht  schneller  als  die  von  breitblätterigen  immergrünen  Bäumen. 

3.  Die  für  die  Assimilation  und  Transpiration  ungünstigen  Verhältnisse 
jener  Wälder  scheinen  wenigstens  bis  zu  einem  gewissen  Grade  eine 
Erklärung  für  das  langsame  Wachstum  zu  bieten. 

69.  Ritter,  Georg.  Beiträge  zur  Physiologie  des  Flächen  Wachs- 
tums der  Pflanzen.  (Beih.  z.  Bot.  Centrbl.,  XXII,  IL  Abt.,  1907,  p.  317—330, 
mit  4  Textfiguren.) 

Verf.  hat  an  Yaccinmm  Vitis  Idoea,  Vacc.  Myrtillus  und  Myrtus  communis 
eine  grosse  Zahl  von  Messungen  der  Blattlänge  ausgeführt  und  bei  der  gra- 
phischen Darstellung  der  Ergebnisse  in  jedem  Falle  mehrgipfelige  Kurven 
erhalten.  Die  Gipfelzahlen  stehen  zu  einander  im  Verhältnis  der  Quadrat- 
wurzeln von  Fibonacci- Zahlen.  Verf.  glaubt  hierin  den  Ausdruck  bestimmter 
Wachstumsgesetze  zu  sehen,  wie  sie  für  andere  Fälle  von  Ludwig  (Greiz) 
behauptet  werden.  Eine  bestimmte  rhythmische  Zweiteilung  der  Plasome  wird 
zur  Erklärung  herangezogen. 

70.  Lewis,  Frederic  T.  The  development  of  pinnate  leaves.  (The 
Americ.  Naturalist,  XLl,  1907,  p.  431—441,  mit  4  Textabbildungen.) 

Vgl.  „Morphologie  der  Gewebe". 

71.  Lewis,  Frederic  T.  A  further  study  of  leave  development. 
(The  Americ.  Naturalist,  XLI,  1907,  p.  701—709,  mit  3  Textabbildungen.) 

Vgl.  „Morphologie  der  Gewebe". 

72.  Schouten,  S.  L.  Ein  neuer  und  ein  modifizierter  Apparat  zu 
pflanzenphysiologischen  Denionstrationsversuchen.  (Flora,  XCVII, 
1907,  p.  116—120,  mit  2  Textfig.) 

46* 
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Verf.  beschreibt  I.  ein  einfaches,  selbstregistrierendes  Auxanometer.  das 
von  dem  Mechaniker  D.  B.  Kagenaar  sen.,  van  Wyckskade,  Utrecht,  bezogen 
werden  kann,  und  II.  eine  kleine  Modifizierung  in  dem  bekannten  Versuch  zur 
Demonstration  von  der  Saugkraft  der  Blätter. 

Vgl.  auch  Ref.  No.  301. 

Ili.  Wärme. 

73.  Fischer,  J.     Die  organische  Natur  im  Lichte  der  Wärmelehre. 

2.  Aufl.     Berlin  (K.  Friedländer  &  Sohn),  1906,  20  pp. 

Verf.  vergleicht  die  Organismen,  Pflanzen  und  Tiere,  mit  Wärmekraft- 
maschinen. 

Vgl.  im  übrigen  das  Eef.  im  Bot.  Oentrbl.,  OVII,  1908.  p.  58—59. 

74.  Diiggeli,  Max.  Beitrag  zur  Kenntnis  der  Selbsterhitzung 
des  Heues.  (Naturw.  Zeitschr.  f.  Land-  u.  Forstwiss..  IV,  1906,  p.  466—478; 
489—506.) 

Verf.  schliesst  sich  der  von  H.  Miehe  (vgl.  Bot.  Jahrber.,  XXXIIl,  1905, 

3.  Abt.,  p.  90)  ausgesprochenen  und  experimentell  begründeten  Ansicht  an, 
dass  die  Selbsterwärmung  des  Heues  bis  auf  70 o  C  durch  Mikroorganismen 
verursacht  wird,  also  nicht  ein  rein  chemischer,  sondern  ein  biologischer 
Prozess  ist.  Auf  dem  nicht  vollständig  gedörrten  Heu  entwickeln  sich  grosse 
Mengen  von  Mikroorganismen,  die  sich  wahrscheinlich  von  Stoffen,  die  aus 
dem  Heu  heraus  diffundieren,  ernähren  und  intensiv  atmen.  Die  namentlich 
kurze  Zeit  nach  der  Ernte  keineswegs  sämtlich  ganz  abgetöteten  Pflanzen- 
zellen atmen  ebenfalls  und  produzieren,  besonders  bei  Beginn  der  Selbsterhitzung. 
nicht  unbedeutende  Wärmequantitäten.  Die  infolge  der  Atmung  erzeugte 
Wärme  wird  durch  das  Heu,  welches  als  schlechter  Wärmeleiter  bekannt  ist, 
zurückgehalten,  was  ein  Steigen  der  Temperatur  zur  Folge  hat.  Diese  Wärme- 
steigerung bedingt  kräftigere  Atmung  der  lebenden  Substanz,  sei  es  Proto- 
plasma der  Pflanzenzelle  oder  seien  es  Organismen,  und  durch  die  so  er- 
folgende Wärmekumulation  kommt  die  beobachtete  Selbsterhitzung  des  Heues 
zustande.  Die  Bedingungen,  welche  die  Erhitzung  bis  zur  Selbstentzündung 
zu  steigern  vermögen,  sind  noch  nicht  näher  erforscht. 

Während  des  Selbsterhitzungsvorganges  ändern  sich  in  einem  Heustock 
nicht  nur  die  Zahl,  sondern  auch  die  Arten  der  dominierend  vorkommenden 
Mikroorganismen  öfters.  Für  jede  auftretende  Mikroflora  scheint  eine  Tempera- 
turgrenze zu  bestehen,  bei  deren  Überschreitung  sie  abstirbt  oder  in  den  Ruhe- 
zustand übergeht.  Solange  das  Heu  nur  eine  geringe  Temperatur  aufweist,  ist 
die  Mikroflora  desselben  meist  von  ähnlicher  Zusammensetzung  wie  die  auf 
grünem  Pflanzenmaterial,  Samen  und  daraus  gezogenen  Keimlingen  sich  finden- 
den Organismengesellschaften.  Im  Verlaufe  der  Selbsterhitzung  treten  aber 
an  ihre  Stelle  nicht  näher  studierte  Kurzstäbchen,  Vertreter  der  Kartoffel- 
bazillengruppe, an  Bacillus  thermophilus  «  (Miehe)  erinnernde  Formen,  Kokken 
und  Oidmm  ähnliche  Schimmelpilze. 

Heuproben  gleicher  Herkunft  zeigen  in  bezug  auf  die  in  ihnen  nach- 
weislichen Mikroorganismen  grosse  Übereinstimmung,  während  schon  geringe 
Temperaturdifferenzen  genügen,  um  die  mikroskopische  Flora  durchgreifend 
zu  verändern. 

Bleibt  der  Wärmegrad  in  einem  sich  selbst  erhitzenden  Heustocke  längere 
Zeit    konstant    ziemlich    hoch,    so    bleibt  die  Mikroflora  desselben  keineswegs 


231  Wärme.  725 

stets  gleich,  wahrscheinlich  zufolge  der  für  bestimmte  Arten  entwickelungs- 
hemmend  wirkenden  Stoffwechselprodukte,  die  auf  andere  Species  keinen  nach- 
teiligen Einfluss  ausüben. 

75.  Boekhoat,  F.  W.  J.  und  Vries,  J.  J.  Ott  de.  Über  die  Selbst- 
erhitzung des  Heues.     (Centrbl.  Bakt.,  II.  Abt.,  XVIII,  1907,  p.  27—29.) 

Aus  den  Untersuchungen  der  Verff.  ergibt  sich,  dass 

1.  eine  starke  Wärmeentwickelung  entsteht,  die  nahe  an  100  "  C  steigen 
kann; 

2.  ein  dunkelgefärbtes  Heu  entsteht,  welche  Farbe  bei  fortgesetztem  Prozess 
steinkohlenähnlich  wird ; 

3.  im  Innern  der  Pflanzenzellen  Umsetzungen  auftreten,  während  die  Zell- 
wand unverletzt  bleibt; 

4.  Pentosane  und  N-freie  Extraktstoffe  vernichtet  werden  unter  Kohlen- 
säure- und  Ameisensäurebildung; 

5.  miki-oskopisch  kleine  Mikroorganismen  nachweisbar  sind; 

6.  die  Änderungen,  wie  sie  bei  der  Selbsterhitzung  entstehen,  in  analoger 
Weise  durch  Erhitzung  feuchten  Heues  bis  100  ^  C  in  einer  geschlossenen 
Büchse  hervorgerufen  werden  können. 

76.  Miehe,  H.  Die  Selbsterhitzung  des  Heues.  Eine  biologische 
Studie.     Jena  (G.  Fischer),  1907,  127  pp.,  8°.     (Preis  3,50  Mk.) 

Erhitzung  des  Heues  wird  durch  gewisse  Mikroorganismen  hervor- 
gerufen; als  solche  führt  Verf.  an:  Bacillus  coli  (Esch.),  f.  foenicola  form,  nov., 
Oidmm  lactis  und  Bacillus  calfactor  spec.  nov.  Doch  kann  durch  die  Wirksam- 
keit dieser  Organismen  nur  eine  Temperaturerhöhung  bis  zu  70°  C  eintreten. 
Zur  Selbstentzündung  des  Heues  ist  eine  Temperatur  von  .300  ^  erforderlich. 
Diese  wird  wahrscheinlich  durch  einen  Oxjdationsprozess  des  Heues  ver- 
anlasst. 

77.  Miehe.  Über  Selbsterhitzung.  (Mediz.  Klinik,  XVIII,  1907.) 
Zur  Selbsterwärmung  von  Stoffen  wie  Heu,  Laub,  Tabak,  Pressrück- 
stände usw.  durch  biologische  Prozesse  sind  eine  genügende  Grösse  der  Masse, 
ein  gewisser  Feuchtigkeitsgehalt  und  lösliche  organische  Nährstoffe  bei  Zutritt 
von  Sauerstoff  notwendig.  Die  Heuerhitzung  bis  zu  40  *•  C  wird  durch  Bacillus 
coli  forma  foenicola  verursacht,  der  bei  höheren  Temperaturen  durch  Bacillus 
calfactor  abgelöst  wird,  bis  schliesslich  durch  Überhitzung  und  daneben  durch 
bakterizide  Stoffe  eine  Selbststerilisation  eintritt.  Zu  den  erwähnten  Bakterien 
kommen  noch  verschiedene  Schimmelpilze  hinzu,  die  ausschliesslich  auf  hohe 
Temperaturen  angewiesen  sind. 

Praktische  Nutzanwendung  findet  die  Selbsterhitzung  z.  B.  bei  der 
Braunheubereitung. 

Vgl.  d.  Ref.  i.  d.  Centrbl.  Bakt.,  II.  Abt.,  XX,  No.  6—7,  1907,  p.  162.) 

78.  Stigell,  R.  Über  die  Einwirkung  der  Bakterien  auf  das 
Wärmeleitungsvermögen  des  Bodens.  (Centrbl.  Bakt,  H.  Abt.,  XIX, 
1907,  p.  499—502.) 

Verf.  schliesst  aus  seinen  Versuchen,  dass  die  Bakterien  wenigstens 
dann,  wenn  ihre  Entwickelung  am  besten  ist,  die  Wärmeleitung  in  dem  Boden 
verzögern  und  dadurch  —  obgleich  nur  in  minimaler  Masse  —  darin  den 
Temperaturwechsel,  der  durch  die  äussere  Teraperatursch wankung  bedingt 
wird,  vermindern. 

79.  ttarrett,  A.  0.  Effect  of  fire  on  an  apple  tree.  (Plant  World, 
X,  1907,  p.  264.) 
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80.  P^trnschewsky,  Anna.  Einflws»  der  Temperatur  anf  die  Arbeit 
■des  proteolytischen  Ferments  rarnd  der  Zymase  im  abgetöteten 
Hefe  Zellen.     (Zeitschr.  f.  physiol.  Chemie.  L,  1907.  p.  251)— 262.) 

Vgl.  „Chemische  Physiologie". 

Ref.  i.  Bot.  Centrbl..  CV,  1907,  p.  108—104. 

81.  J^bling,  J.  W.  Über  den  Einfluss  erhöhter  Temperaturen 
auf  das  Agglutinationsphänomen.  (Zeitschr.  f.  Hygiene  u.  Infektions- 
krankh.,  LIIl,  1906,  p.  554—560.) 

Verf.  bestätigt  die  Angabe  von  Porge&  und  Dreyer.  dass  bei  Typhus- 
bazillen die  Erhitzung  auf  70''  die  Agglutinabilität  herabsetzt,  die  auf  100 ^ 
sie  wiederum  erhöht.  Er  versucht  eine  Erklärung  dieser  Tatsache  zu  geben. 
Andere  Versuche  beziehen  sich  auf  Bakterien  der  Hogcholeragrmßpe,  Schweine- 
pest, Paratyphus  B  und  Mäusetyphus. 

82.  Kanitz,  Aristides.  Der  Einfluss  der  Temperatur  auf  die  pul- 
sierenden Vacuolen  der  Infusorien  und  die  Abhängigkeit  biologi- 
scher Vorgänge  von  der  Temperatur  überhaupt.  (Biolog.  Centrbl., 
XXVII,  1907,  p.  11—25.) 

Verf.  zieht  aus  seinen  Versuchen  über  den  Einfluss  der  Temperatur  auf 
■die  pulsierenden  Vacuolen  der  Infusorien  den  Schluss.  dass  die  pulsierende 
Vacuole  mit  chemischen  Vorgängen  im  Infusorienorganismus  auf  das  engste 
verknüpft  ist.  Seine  allgemeinen  Erörterungen  aeigen,  „dass  das  Temperatur- 
optimum bei  biologischen  Vorgängen  gewiss  das  Ergebnis  der  Übereinander- 
lagerung  der  verschiedensten  chemischen  und  physikalisch-chemischen  Vor- 
gänge ist,  dass  jedoch  eine  Voneinandertrennung  dieser  Vorgänge  zurzeit  ganz  un- 
möglich erscheint".  Zwischen  dem  chemischen  Gleichgewicht  und  der  Tempe- 
ratur besteht  der  Zusammenhang,  dass  mit  steigender  Temperatur  der  Vorgang 
stattfinden  muss,  bei  welchem  Wärme  verbraucht  wird. 

83.  Ritzmann,  Otto.  Über  den  Einfluss  erhöhter  Aussentempe- 
ratur  auf  den  Verlauf  der  experimentellen  Tetanus-  und  Strepto- 
kokkeninfektion.    (Arch.  f.  Hygien.,  LXI,  1907,  p.  355—384.) 

Die  an  weissen  Mäusen  und  z.  T.  auch  an  Meerschweinchen  ausgeführten 
Impfversuche  führten  zu  dem  Ergebnis,  dass  die  Infektion  mit  toxinfreien 
Tetanussporen  bei  erhöhter  Aussentemperatur  von  350  etwas  sicherer  zum 
Tode  führt,  als  wenn  die  Tiere  bei  gewöhnlicher  Temperatur  aufbewahrt 
werden.  Noch  deutlicher  zeigten  Versuche  mit  Streptokokkenreinkulturen 
den  die  Infektion  begünstigenden  Einfluss  einer  erhöhten,  dauernd  einwirkenden 
Aussentemperatur  von  35  0. 

84.  Deneumostier,  Ch.  Contribution  k  l'etude  des  conditions  de 
temperature  et  dhumidite  dans  la  determination  du  pouvoir  ger- 
minatif  de  quelques  Graminees  agricoles.  (Bull,  de  l'Agricult.,  XXII. 
1906,  p.  983—998.) 

85.  Mielie,  H.  Thermo'idmm  sulfureum  n.  g.  n.  sp..  ein  neuer  Wärme- 
pilz.     (Ber.  Deutsch.  Bot.  Ges..   XXV,   1907,  p.  510—515,   mit  6  Textfiguren.) 

Verf.  beschreibt  einen  zu  den  Hyi:ihomyceteu  gehörigen  neuen  thermo- 
philen  Pilz,  Thermoidium  sulfureum.  Er  bewohnt  heisse  Pflanzenhaufen,  und 
zwar  die  Zonen,  die  etwa  30 — 45  ^  warm  sind.  Er  bildet  an  den  Pflanzenteilen 
schwefelgelbe,  flockige,  nicht  staubige  Flecke,  die  oft  in  ungeheurer  Menge 
auftreten  und  den  Pflanzenmassen  ein  gelbgesprenkeltes  Aussehen  verleihen. 
Der  Pilz  lässt  sich  bei  etwa  40"  im  Brutschrank   auf  Agar  kultivieren.     Er  ist 
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neben  Actinomyces  Üiermcptiilus   der    am  meisten  auffallende  Bewohner  heisser 
Pflanzenstoffe  (Heu-,  Laub-,  Kompost-  und  Düngerhaufen). 

86.  Falci«ni,  D.  T  germi  termofili  nelle  acque  del  Bullicame. 
(Arch.  di  farmacol.  sperim.,  1907,  No.  1.) 

Verf.  hat  in  dem  Thermenwasser  das  Bullicame  di  Viterbo.  das  eine 
Temperatur  von  60—63"  aufweist,  drei  Keimtypen  isoliert,  die  er  Bacillus 
termophüns  I.  IL,  HI  nennt.  Alle  drei  Typen  zeigen  bei  22  o  C  keine  Ent- 
wickelung.  bei  37°  langsames  Wachstum,  bei  60°  das  Entwickelungsoptimum. 
Im  übrigen  besitzen  sie  aber  unterscheidende  Merkmale,  bezüglich  deren  auf 
das  Original  oder  auf  das  Ref.  i.  d.  Centrbl.  Bakt.,  IL  Abt.,  XX,  1907,  p.  164 
hingewiesen  sein  mag. 

87.  Braan,  Josias.  Über  die  Entwickelung  der  Soldanellen  unter 
der  Schneedecke,  (Jahresber.  Naturf.  Ges.  Graubünden,  N.  F.,  L,  1907/08, 
p.  1—20.) 

Verf.  hat  genaue  Beobachtungen  über  die  Entwickelung  von  Soldanella 
alpina  unter  der  Schneedecke  angestellt,  die  in  wesentlichen  Punkten  von  der 
Darstellung  abweichen,  die  Kerner  im  „Pflanzenleben"  (II.  Aufl.,  p.  485)  gibt. 
So  konnte  Verf.  feststellen,  dass  die  Soldanellenstiele  sich  unter  dem  Schnee 
im  Schmelzwasser  dem  Boden  angedrückt  entwickeln  und  dann  beim  Ab- 
schmelzen der  Schneefelder  allmählich  aufrichten.  Hierbei  spielt  die  Eigen- 
wärme der  Blütenknospe  eine  nur  untergeordnete  Eolle.  „Nicht  ihre  Eigen- 
wärme, sondern  die  absorbierte  Strahlungswärme  veranlasst  das  Durchschmelzen 
■der  Soldanellen." 

88.  Bastin,  S.  L.  The  marvels  of  plant  retardation.  (Americ.  Hames 
a.  Gardens,  New  York  1906,  III,  p.  44—48,  with  8  illustrs.) 

Verschiedene  Pflanzen  können  durch  Kälte  in  ihrer  Entwickelung 
zurückgehalten  werden,  so  dass  sie  zu  Zeiten  blühen,  in  denen  für  sie  hohe 
Preise  gezahlt  werden,  so  Lilien.  Azaleen  und  Maiblumen. 

(Vgl.  d.  Ref.  i.  Bot.  Centrbl.,  CVIII,  1908,  p.  211.) 

89.  Mübins,  M.  Die  Erkältung  der  Pflanzen.  (Ber.  Deutsch.  Bot. 
Ges.,  XXV,  1907,  p.  67—70.) 

Aus  den  Versuchen  des  Verfs.  geht  hervor,  dass  empfindliche  Pflanzen 
(Begonia  metallica,  Tradescantia  zebrina,  Fittonia  argyroneura  u.  a.),  wenn  sie 
auch  nur  eine  Minute  lang  zu  niedriger  Temperatur  { — 5<*  0  bis  — 140  0)  aus- 
gesetzt werden,  sich  erkälten  können,  und  dass  die  Folgen  der  Erkältung  in 
einem  Verwelken  der  ganzen  Pflanzen  oder  ihrer  empfindlichen  Teile  sichtbar 
werden,  dass  also  erkältete  Pflanzen  sich  ähnlich  verhalten,  wie  Pflanzen,  die 
in  gewöhnlicher  Weise  durch  längere  Kälteeinwirkung  erfroren  sind.  Da  die 
Zeit  so  kurz  ist,  dass  von  einer  Eisbildung  in  der  Pflanze  keine  Rede  sein 
kann,  und  eine  sichtbare  Veränderung  der  Pflanze  während  der  Zeit  der  Ex- 
position nicht  eintritt,  so  muss  es  sich  um  einen  „Reiz"  handeln,  durch  den 
die  Pflanzen  unter  denselben  Erscheinungen  absterben,  wie  Pflanzen,  die  er- 
froren sind. 

90.  Dode,  L.  A.  Recherches  sur  les  causes  de  la  rusticite.  (Bull. 
Soc.  Dendr.  France,  t.  11,  No.  5,  1907,  p.  87—100.) 

Verf.  untersucht  die  Umstände,  welche  die  Pflanzen  gegen  die  Winter- 
kälte abhärten.  Die  Akklimatisation  gelingt  nur  bei  einer  beschränkten  Zahl  von 
Pflanzen.  Einen  w^esentlichen  Einfluss  üben  die  Feuchtigkeitsverhältnisse 
während  des  Frühlings  und  Sommers  auf  die  Widerstandsfähigkeit  der 
Bäume  aus. 
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91.  Pi'oschowsky,  A.  Robertson.  Les  palmiers  sui-  la  cote  d'azur.. 
Leur  rösistance  au  ;  froid.  (Bull,  de  la  See,  nationale  d'acclimatation  de 
France  [Revue  des  Scienc.  nat.  appliq.j,  annee  1907,  40  pp.) 

"Verf.  beschreibt  die  von  ihm  in  Nizza  Ijultivierten  Palmenarten  und  teilt 
die  Beobachtungen  mit,  die  er  in  dem  rauhen  Winter  1904/05  über  ihren 
Widerstand  gegen  Frost  gemacht  hat. 

92.  Apelt,  A.  Neue  Untersuchungen  über  den  Kältetod  der  Kar  - 
toffel.     (Beitr.  z.  Biol.  d.  Pfl.,  IX,  1907,  p.  215—262.) 

Verf.  bediente  sich  der  schon  von  Mez  angewandten  thermoelektrischen 
Messmethode.  Er  fand,  dass  für  die  Kartoffel knoUen  der  von  Müller- 
Thurgau  zu  — 1°  angegebene  absolute  Todespunkt  zu  hoch  sei.  Er  ist  für 
die  verschiedenen  Kartoffelrassen  verschieden;  auch  hängt  er  davon  ab,  bei 
welcher  Temperatur  die  Knolle  gelagert  hat.  So  lag  z.  B.  für  die  Rasse 
„Magnum  bonum",  wenn  die  Knollen  vier  Wochen  lang  im  Warmhause  bei 
22,50  gehalten  waren,  der  Erfrierpunkt  bei  —  2,14°.  Hatten  die  Kartoffeln 
aber  vier  Wochen  lang  in  einem  Eisschrank  bei  0^  gelegen,  so  erfroren  sie 
erst  bei  —  3,08°.  Für  Maltakartoffeln  war  die  Erniedrigung  des  Todespunktes 
unter  derselben  Bedingung  noch  grösser.  Ähnliche  Schwankungen  zeigten 
auch  die  Temperaturen,  bei  denen  der  Zellsaft  gefror;  doch  liegt  der  Gefrier- 
punkt des  Zellsaftes  stets  bei  dem  Todespunkt  der  Zellen. 

Die  Kartoffeltriebe  erfrieren  in  ähnlicher  Weise  wie  die  Knollen.  Während 
diese  sich  aber  in  allen  Teilen  gleich  verhalten,  ist  bei  den  Zweigen  der  Erfrier- 
punkt an  verschiedenen  Stellen  verschieden.  Im  allgemeinen  nimmt  die  Wider- 
standsfähigkeit der  Stengel  gegen  Temperaturerniedrigung  von  der  Basis  nacli 
der  Spitze  zu.  Die  scheinbar  widersprechende  Beobachtung,  dass  im  Mai  bei 
Nachtfrösten  häufig  gerade  die  Spitzen  der  Stengel  erfrieren,  die  Basis  da- 
gegen unversehrt  bleibt,  erklärt  Verf.  daraus,  dass  die  Lufttemperatur  in  der 
Nähe  des  Erdbodens  zumeist  höher  ist  als  in  einiger  Entfernvmg  darüber. 

Eine  einmalige,  nur  kurze  Zeit  andauernde  Abkühlung  der  Kartoffel 
bis  zum  Todespunkt  kann  nicht  durch  eine  einmalige,  länger  andauernde 
Temperatur,  die  dicht  über  dem  Todespunkt  liegt,  ersetzt  werden.  Dagegen 
konnte  Verf.  die  Göp  pertsche  Beobachtung,  dass  wiederholte  Erniedrigung 
der  Temperatur  bis  in  die  Nähe  des  Todesj^unktes  die  Pflanze  mehr  schädigt 
als  einmal  erreichte  tiefere  Temperatur,  bestätigen.  Diese  Tatsachen  sind  mit 
der  Theorie  von  Müller-Thurgau,  nach  der  das  Erfrieren  durch  Wasser- 
entzug des  Protoplasten  zustande  kommt,  unvereinbar.  Verf.  nimmt  an,  dass 
es  sich  bei  dem  Kältetod  der  Pflanzen  um  Zerfallserscheinungen  des  Proto- 
plasmas handelt.  Der  Zerfall  tritt  ein,  wenn  das  Minimum  der  für  jeden. 
Protoplasten  spez.  Temperatur  nach  unten  überschritten  wird. 

(Vgl.  d.  Ref.  i.  d.  Naturw.  Rundsch..  XXIII,  1908,  p.  431—433.) 

93.  Buhlert.  Untersuchungen  über  das  Auswintern  des  Ge- 
treides.    (Landw.  Jahrb.,  XXXV,  1906,  p.  837—888,  mit  3  Tafeln.) 

Soweit  sich  aus  den  Untersuchungen  schon  ersehen  lässt,  ist  bei  den 
gegen  Frost  weniger  widerstandsfähigen  Getreidesorten  die  allgemeine  Massen- 
entwickelung  eine  grössere.  Die  Blätter  winterharter  Sorten  sind  verhältnis- 
mässig länger  als  breit  und  dürften  daher  eine  dem  Frost  weniger  Angriffs- 
punkte bietende  Stellung  einnehmen.  Der  Frost  verursacht  bei  den  einzelnen 
Pflanzen  in  sehr  verschiedenem  Umfange  Plasmolyse.  Sie  konnte  z.  B.  niemals 
bei  Fichtennadeln,  dagegen  häufig  beim  Getreide  beobachtet  werden.  Die 
einzelnen  Getreidearten    und   -Sorten  verhalten  sich  gegen  durch  Salzlösungen 
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hervorgerufene    Plasmolyse    recht    verschieden.     Verf.    geht    zum   Schluss    auf 
chemische  Umsetzungen  ein,  die  sich  in  erfrierenden  Pflanzen  vollziehen. 

94.  Schrenk,  Hermann  von.  On  frost  injuries  to  Sycamore  buds. 
(Missouri  Bot.  gard.,  XVIII,  Annual  Rep.,  1907,  p.  81—83,  mit  1  Tafel.) 

Ein  Mitte  Mai  in  St.  Louis  und  anderen  Orten  Amerikas  eingetretener 
Frost  hatte  die  jungen  Blätter  und  austreibenden  Knospen  von  Sycamoren 
und  anderen  Bäumen  getötet.  Bei  den  Sycamoren  trieben  erst  Ende  Juni 
neue  Knospen  aus. 

95.  Phillips,  F.  J.  Effect  of  a  late  spring  frost  in  the  Southwest. 
(Forestry  and  Irrigation,  XIII,  1907,  p.  485.) 

Verf.  teilt  Schäden  mit,  die  ein  Spätfrost  im  Frühling  1907  in  Neu- 
mexiko angerichtet  hat. 

(Vgl.  d.  Ref.  i.  Bot.  Centrbl.,  CVIT,  1908,  p.  404—405.) 

96.  Seh.,  W.  Die  meteorologischen  Ursachen  der  Schlitz- 
blättrigkeit  bei  der  Rosskastanie.  (Prometheus,  XVI,  1905,  p.  249 — 251, 
mit  5  Textfiguren.) 

Verf.  knüpft  an  die  im  Frühjahr  1903  vielfach  zur  Beobachtung  ge- 
kommene Erscheinung  der  Schlitzblättrigkeit  der  Rosskastanie  an  und  be- 
spricht die  für  sie  von  Alexander  Braun,  Caspary,  D.  von  Schlechtendal 
und  neuerdings  von  Fr.  Thomas  (vgl.  Bot.  Jahrber.,  XXXII,  1904,  2.  Abt.,  p.  615> 
gegebene  Erklärung. 

97.  Lanbert,  R.  Cryptosporium  minimum  nov.  spec.  und  Frostbeschä- 
digung an  Rosen.  (Centrbl.  Bakt.,  II.  Abt.,  XIX,  1907,  p.  163—168,  mit 
3  Textfiguren.) 

Das  von  Verf.  beschriebene  Cryptosponum  pflegt  gerade  an  solchen 
Rosensträuchern  aufzutreten,  die  durch  Frost  geschädigt  worden  waren.  Wie 
in  vielen  anderen  Fällen,  so  hat  offenbar  auch  hier  der  Frost  eine  Verminde- 
rung der  Widerstandsfähigkeit  der  Pflanze  hervorgerufen  und  so  eine  Prädis- 
position gegenüber  den  Angriffen  des  Pilzes  veranlasst. 

98.  Friedrich,  Josef.  Über  den  Einfluss  des  Frostes  auf  den 
Durehmesser  lebender  Bäume.  (Centrbl.  f.  d.  ges.  Forstwes_  XXXIII, 
1907,  p.  185—192,  mit  3  Textabb.) 

Die  vom  Verf.  im  Winter  1905/06  ausgeführten  Messungen  ergaben,  dass 
Lufttemperatur  unter  O"  eine  bedeutende  Verringerung  der  Baumdurchmesser 
herbeiführen  kann.  Nur  kurze  Zeit  andauernde  Fröste  bewirken  in  der  Regel 
keine  bedeutende  Verringerung;  länger  andauernder  Frost  bewirkt  anfangs  ein 
langsames,  später  ein  rapides  Abnehmen  der  Baumdurchmesser.  Die  Baum- 
rinde ist  ein  schlechter  Wärmeleiter,  und  erst  dann,  wenn  dieselbe  ent- 
sprechend abgekühlt  ist,  kann  der  wasserreiche  Splint  sich  ebenfalls  und  relati\9 
rascher  abkühlen. 

99.  Hildebrand,  Friedrich.  Weitere  biologische  Beobachtungen. 
(Beih.  z.  Bot.  Centrbl.,  XXII,  I.  Abt.,  1907,  p.  69—84,  mit  1  Textabb.) 

Von  den  sechs  Einzelmitteilungen  kommt  an  dieser  Stelle  nur  die  zweite 
in  Betracht,  die  den  Untertitel  führt:  Über  den  Einfluss  niederer  Tem- 
peraturen auf  die  Färbung  von  Blättern  und  Blüten  im  Frühjahr 
und  Herbst  1906. 

Farbenveränderungen  der  Laubblätter  hat  Verf.  an  Pelargonium  inquinans, 
P.  zonale,  Heuchera  sanguinea  und  Rarmnculus  acer  beobachtet. 

Eine  grössere  Anzahl  von  Beispielen  wird  über  die  Anderving  der  Blüten- 
farbe angeführt.    Die  Beobachtungen  zeigen,  dass  eine  Temperaturerniedrigung 
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sowohl  eine  leuchtendere  Farbe  hervorbringen  kann,  wie  auch  eine  weniger 
leuchtende,  als  diejenige  ist,  welche  die  Blüten  bei  der  höheren  Temperatur 
Tsesitzen.  Die  besprochenen  Pflanzen  sind :  Glycine  sinensis,  Anemone  blanda, 
>Cercis  Siliquastrmn,  Primula  acaulis,  Forsythia  svspensa,  einige  Rosensorten, 
Astrantia  major,  Veronica  speciosa,  Portuloca  grandiflora,  Impatiens  Holstii  und 
Ipomoea-Arten. 

100.  Kovchoff,  J.  Enzymatische  Ei weisszersetzung  in  erfrorenen 
Pflanzen.     (Ber.  D.  Bot.  Ges.,  XXV,  1907,  p.  473-479.) 

Die  Versuche  des  Verfs.  führten  zu  den  folgenden  Ergebnissen: 

1.  Das  proteolytische  Enzym  wird  durch  Erfrieren  der  Pflanzen  nicht  zer- 
stört; die  von  Palladin  erfundene  Erfrierungsmethode  lässt  sich  also 
bei  dem  Studium  des  proteolytischen  Enzyms  anwenden. 

2.  Die  Tätigkeit  des  proteolytischen  Enzyms  wird  in  einigen  Fällen  durch 
Saccharose  abgeschwächt. 

101.  Cavara  Fridiano.  Risultati  di  una  serie  di  ricerche  criosco- 
j)iche  sui  vegetali.  (Contribuz.  alla  Biologia  vegetale,  III,  p.  41—81,  mit 
2  Taf.,  1905.) 

Das  Verhältnis  zwischen  Gefrierpunkt  und  osmotischem  Druck  ist  für 
die  Pflanze  von  Bedeutung,  da  der  Zellsaft  doch  verschiedenerlei  Stoffe  ge- 
löst enthält,  die  alle  osmotisch  aktiv  sind,  so  dass  man  aus  der  Herabsetzung 
des  Gefrierpunktes  den  osmotischen  Druck  ermitteln  kann.  Dennoch  ist  dieser 
Umstand  von  den  Pflanzenphysiologen  wenig  beachtet  worden.  Verf.  hat  mit 
jener  Methode  den  Widerstand  einiger  Pflanzen  gegenüber  den  Wintertempera- 
turen auf  Sardinien  (1901)  und  das  Verhalten  einer  Alge  gegenüber  verschiedenen 
Konzentrationsgraden  des  Mediums  (1902)  ermittelt.  Im  vorliegenden  führt  er 
eine  Reihe  von  Versuchen  über  den  osmotischen  Druck  mehrerer  Pflanzenorgane 
unter  sehr  verschiedenen  Wachstumsbedingungen  vor.  Die  Versuche  wurden 
auf  Grund  krioskopischer  Untersuchungen,  entgegen  der  plasmolytischen 
Methode  von  de  Vries,  vorgenommen.  Dabei  gelangt  er  zu  den  Funda- 
.mentalsätzen: 

1.  Die    krioskopische  Herabsetzung   steht  im  Verhältnisse  zu  der  Zahl  der 

Molekeln  (oder  Ionen),  welche  in  einem  gleichen  Gewichtsteile  Wassers 

enthalten  sind; 
2.  die    Herabsetzung    des    Gefrierpunktes    einer    Mischung    ist    gleich    der 

Summe    der    Herabsetzung    eines    jeden    einzelnen    Körpers    bei    seiner 

eigenen  Konzentration. 

Die  festen  und  die  kolloidalen  Inhaltskörper  der  Zellen  verhalten  sich 
dabei  inaktiv. 

Die  Untersuchungen  wurden  mittelst  eines  Beckmannschen  Apparates 
Nvorgenommen.  Von  den  untersuchten  Pflanzen  wurde  der  Saft  in  einer  Por- 
zellanpresse oder  in  einem  Mörser  herausgepresst  und  durchfiltriert.  Bei  dicken 
Organen  mit  schleimigem  Saft  wurde  auch  die  Thermometerkugel  direkt  in  das 
Pflanzenorgan  gesteckt.  Aus  mehreren  Beobachtungen  an  demselben  Organ 
jeder  untersuchten  Art  wurde  dann  das  Mittel,  mit  einer  Genauigkeit  bis 
auf  die  dritte  Dezimalstelle,  ermittelt.  Nur  die  Pflanzen  auf  brackischem 
Substrate,  welche  stark  konzentrierte  Säfte  verarbeiten,  boten  verschiedenerlei 
und  häufige  Anomalien  dar.  Die  ungefähr  100,  den  verschiedensten  Pflanzen- 
familien zugehörigen  untersuchten  Arten  sind  p.  52^56  in  Tabellen  zusammen- 
gestellt. 
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Es  folgen  darauf  die  kritischen  Besprechungen  der  ermittelten  krio- 
skopischen  Werte.  Die  Schlussfolgerungen  sind  kurz  folgende.  Die  mit  der 
nötigen  Vorsicht  angewendete  krioskopische  Methode  gibt  Aufschluss  über  den 
osmotischen  Druck  in  den  Pflanzen,  in  seiner  Abhängigkeit  sowohl  von 
äusseren,  als  auch  von  inneren  Kräften.  Diese  Methode  ist,  in  der  Pflanzen- 
physiologie, jeder  anderen  vorzuziehen,  da  sie  sich  bei  jedem  saftführenden 
Organe  anwenden  lässt  und  äusserst  empfindlich  ist.  Besonders  vorteilhaft 
ist  diese  Methode  um  die  abwechselnden  Druckverhältnisse  in  der  Pflanze, 
während  ihrer  Entwickelungsstadien,  zu  verfolgen.  Dadurch  ist  man  imstande, 
•die  Funktion  der  Organe,  bzw.  der  sie  zusammensetzenden  Gewebe  zu  be- 
messen. Ebenso  lässt  sich  der  Schutzwert  gewisser  Pflanzenstoffe  (z.  B.  Antho- 
kyan),  der  Einfluss  des  Lichtes,  der  Transpiration,  der  chemischen  Natur  des 
Bodens  auf  die  osmotischen  Verhältnisse  bemessen. 

Auch  ganz  besondere  Verhältnisse  der  lebenden  Pflanze  wurden  durch 
diese  Methode  aufgedeckt;  so  z.  B.  der  verschiedene  osmotische  Druck  in  den 
Blütenstandsachsen  von  Agave  zur  Blütezeit  und  während  der  Fruchtreife. 

So  IIa. 

102.  Molisch,  Hans.  Über  das  Gefrieren  in  Kolloiden.  (Flora, 
XCVII,  1907,  p.  121—122.) 

Auf  die  von  Liesegang  (vgl.  Bot.  Jahrber.,  XXXIV.  1906,  2.  Abt., 
p.  476)  im  Gegensatz  zu  der  Angabe  des  Verfs.  geäusserte  Ansicht,  dass  beim 
Auftauen  gefrorener  Gelatine  dort,  wo  das  meiste  Eis  vorhanden  gewesen 
wäre,  nun  die  meiste  Gelatine  sei,  gibt  Molisch  eine  kurze  Erwiderung.  Die 
Wiederholung  des  Versuches  ergab,  dass  die  Eisblumen  genau  so  entstehen, 
wie  Verf.  es  früher  dargelegt  hat.  Liese  gang  ist  bei  seiner  Beobachtung 
einem  Irrtum  verfallen.  Wenn  man  eine  auf  einer  Glasplatte  liegende  Gelatine- 
«chicht  gefrieren  und  nach  dem  Entstehen  der  Eisblumen  auftauen  und  ein- 
trocknen lässt,  so  bleibt  die  ursprüngliche  Eisblumenstruktur  erhalten  und  es 
scheint  nun  so,  als  ob  jetzt  dort,  wo  das  meiste  Eis  war,  die  meiste  Gelatine 
wäre.  Allein  wenn  man  die  Gelatineschicht  abhebt  und  auf  Querschnitten 
mikroskopisch  betrachtet,  so  erkennt  man  sofort,  dass  die  Gelatine  da,  wo  sich 
das  Eis  gebildet  hatte,  von  diesem  in  die  Höhe  gehoben  wurde  und  dass  jetzt 
an  Stelle  des  Eises  nicht  Gelatine,  sondern  ein  Hohb-aum  liegt.  Diese  empor- 
gehobenen Gelatinemassen  erweckten  bei  Liesegang  die  f.alsche  Vorstellung, 
als  ob  sich  hier  an  Stelle  des  Eises  die  Gelatine  angehäuft  hätte. 

103.  Teyner,  F.  Beiträge  zur  Analyse  der  Gefrierpunkt- 
erniedrigung physiologischer  Flüssigkeiten.  I.  Mitt.  Gefrier- 
punkterniedrigung von  Gemischen.  (Hoppe-Seylers  Zeitschr.  f.  phys. 
Chem.,  LIV,  1907,  p.  95—109.) 

Verf.  zeigt,  dass  die  Gefrierpunkterniedrigung  verdünnter  Gemische  eines 
Elektrolyten  und  eines  Nichtelektrolyten  nicht  gleich  der  Summe  der  Gefrier- 
punkterniedrigungen der  Komponenten  ist,  sondern  einen  etwas  kleineren  Wert 
besitzt. 

Vgl.  d.  Ref.  im  Bot.  Centrbl.,  CVII,  1908,  p.  424. 

Vgl.  auch  ßef.  No.  182,  220  und  251. 

IV.  Licht. 

104.  Molisoh,  Hans.  Luminosity  in  plants.  Washington  1907.  (From 
the  Smithsonian  Report  for  1905,  p.  351 — 362.) 
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Englische  Übersetzung  des  auf  der  Naturforscherversammlung  in  Meran 
gehaltenen  Vortrages. 

Vgl.  Bot.  Jahrber.,  XXXIII,  1905,  3.  Abt.,  p.  97. 

105.  Moliscb,  H.  Das  Leuchten  der  Pflanzen.  (Sehr.  Ver.  Verbreit. 
Naturw.  Kenntn.  Wien,  XLVII.  1907,  p.  125—152,  mit  5  Tafeln.) 

106.  Issatschenko,  B.  Zur  Erforschung  des  Bakterienlichtes. 
(Centrbl.  Bakt.,  II.  Abt.,  XIX,  1907,  p.  116—117.) 

Verf.  konnte  nachweisen,  dass  im  Bakterienlicht  Keimpflanzen  der  Gerste 
und  des  Hafers  Chlorophyll  zu  bilden  imstande  sind. 

107.  Fl'iedberger,  E.  und  Doepner,  H.  Über  denEinfluss  vonSchimmel- 
pilzen  auf  die  Lichtintensität  in  Leuchtbakterienkulturen,  nebst 
Mitteilung  einer  Methode  zur  vergleichenden  photometrischen 
Messung  der  Lichtintensität  von  Leuchtbakterienkulturen.  (Centrbl. 
Bakt.,  1.  Abt.,  XLIII,  1907,  p.  1—7,  mit  3  Textfig.) 

Leuchtbakterien,  die  ihr  Leuchtvermögen  bereits  völlig  verloren  hatten, 
werden  durch  die  Anwesenheit  von  Schimmelpilzen  wieder  zum  Aufleuchten 
gebracht.  Die  Verff.  konnten  dies  für  Aspergillus  fimiigatus,  A-  niger,  Mucor 
stolonifer  und  Penicillium  glaucum  nachweisen.  Alle  genannten  Schimmelpilze 
erhöhten  die  Leuchtkraft  der  Leuchtbakterien.  Es  kommen  hierfür  zwei 
Faktoren  in  Betracht,  die  Reaktionsänderung  und  unbekannte  vitale  Leistungen 
der  Schimmelpilze  anderer  Art.  Die  von  den  Verff.  ausgeführten  Messungen 
Hessen  den  Einfluss  beider  Momente  deutlich  erkennen. 

108.  Ballner,  Franz.  Über  das  Verhalten  von  Leuchtbakterien 
bei  der  Einwirkung  von  Agglutinationsserum  und  anästhesieren- 
den chemischen  Agentien,  nebst  Bemerkungen  über  Pflanzen- 
narkose.    (Centrbl.  Bakt,  II.  Abt.,  XIX,  1907,  p.  572—576.) 

Verf.  benutzte  zu  seinen  Versuchen  Vibrio  Bumpel  T.  B.  C,  Vibrio  Bumpel 
93,  Vibrio  Rumpel  94  und  Vibrio  Stephan.  Diese  Leuchtvibrionen  sind  für  Ver- 
suchstiere pathogen,  und  es  gelingt  durch  Immunisierung  von  Kaninchen  mit 
diesen  Stämmen,  ein  spezifisches  Immunserum  zu  erzeugen,  das  die  Vibrionen 
auch  in  hoben  Verdünnungen  zu  agglutinieren  vermag.  Verf.  konnte  nun 
feststellen,  dass  die  agglutinierten  Vibrionen  ihre  Leuchtkraft  beibehalten. 

Anderseits  verlieren  die  genannten  Leuchtbakterien  ihre  Leuchtkraft, 
wenn  sie  durch  Äther-  oder  Chloroformdämpfe  narkotisiert  werden.  Verf. 
konnte  nachweisen,  das  das  Aufhören  der  Leuchtkraft  nicht  durch  Sauerstoff- 
mangel, sondern  durch  die  Lähmung  gewisser  Lebensfunktionen  der  Zelle 
bedingt  wird. 

109.  West,  W.  Luminosity  of  Schis tostega  osmundacea.  (Naturalist, 
No.  606,  July  1907,  p.  256.) 

Verf.  beschreibt  das  Zustandekommen  des  Lichtreflexes  in  den  Protonema- 
zellen  dieses  Mooses. 

(Vgl.  d.  Ref.  i.  Bot.  Centrbl.,  CVIII,  1908,  p.  377.) 

110.  Samec,  Maximilian.  Zur  Kenntnis  der  Lichtintensitäten  in 
grossen  Seehöhen.  (I.Mitteilung.)  (Sitzb.  Akad.  Wiss.  Wien,  Math.-Naturw. 
Kl.,  Abt.  I,  OXVI,  1907,  p.  1061—1073,  mit  1  Textfig.) 

Verf.  hat  die  Lichtmessungen  nach  der  Wiesner  sehen  Methode  bei 
einem  am  2J:.  Mai  1907  von  Wien  aus  unternommenen  Ballonaufstieg  (höchste 
Höhe  4200  m)  ausgeführt.  Die  Resultate,  die  grösstenteils  mit  schon  von 
Wiesner  beobachteten  Tatsachen  übereinstimmen,  sind  die  folgenden: 
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1.  Mit  steigender  Seehühe  nimmt  die  chemische  Intensität  des  Gesamt- 
lichtes, sowie  die  der  direkten  Sonnenstrahlung  zu. 

2.  Unter  gleichen  Bedingungen  nimmt  die  Wirksamkeit  des  diffusen 
Lichtes  ab. 

Sonnenstrahlung 

3.  Der  Wert  des  Quotienten    -^^ -r  ■  .  ■      steigt. 

4.  Das  Unterlicht  nimmt  zuerst  zu,  dann  ab. 

5.  Die  Intensität  der  langwelligen  Strahlen  (gemessen  mit  Rhodamin  b) 
nimmt  bei  zunehmender  Seehöhe  anfangs  sehr  rasch  zu,  um  dann  fast 
konstant  zu  bleiben. 

Verf.  gedenkt  seine  Beobachtungen  fortzusetzen. 

111.  Wiesner,  J.  Der  Lichtgenuss  der  Pflanzen.  Photonietrische 
und  physiologische  Untersuchungen  mit  besonderer  Rücksicht- 
nahme auf  Lebensweise,  geographische  Verbreitung  und  Kultur 
der  Pflanzen.  Leipzig  (W.  Engelmann)  1907,  322  pp.,  8",  mit  25  Textfig. 
Preis  9,—  Mk. 

Verf.  gibt  eine  zusammenfassende  Darstellung  seiner  Arbeiten  über  den 
Lichtgenuss  der  Pflanzen.  Auch  einige  neue  Untersuchungen  des  Verf.s 
werden  mitgeteilt.     Das  Buch  gliedert  sich  in  die  folgenden  Kapitel: 

1.  Die  photometrischen  Methoden  zur  Bestimmung  des  Lichtgenusses. 

2.  Das  Tageslicht. 

3.  Die  Beleuchtung  der  Pflanze. 

4.  Spezielle  Beobachtungen  und  Untersuchungen  über  den  Lichtgenu.ss. 

5.  Konstantbleiben,  bzw.  Wechsel  des  Lichtgenusses  in  den  Entwickelungs- 
perioden  der  Pflanzen  und  Optima  des  Lichtgenusses. 

6.  Die  Abhängigkeit  des  Lichtgenusses  der  Pflanzen  von  der  geographischen 
Breite  und  der  Seehöhe  des  Standortes. 

7.  Laubfall  und  Lichtgenuss. 

8.  Über  den  Zusammenhang  der  Mycorrhizenbildung  mit  dem  Lichtgenuss 
der  Pflanzen. 

9.  Das  spezifische  Grün  des  Laubes  der  Holzgewächse  innerhalb  der  Grenzen 
des  Lichtgenusses. 

10.  Versuch  einer  physiologischen  Analyse  des  Lichtgenusses. 

11.  Die  Lichtmessung  im  Dienste  der  Pflanzenkultur, 

112.  Lämmermayr,  L.  Studien  über  die  Anpassung  der  Farne  an 
verschiedene  Lichtstärke.  (IX.  [XLV.]  Jahrber.  d.  k.  k.  Staatsgymnasiums 
in  Leoben,  1907,  30  pp.,  8°,  mit  1  Tafel.) 

Verf.  hat  den  Lichtgenuss  der  einheimischen  Farne  nach  der Wiesn  ersehen 
Methode  untersucht  und  gibt  Details  über  den  anatomischen  Bau  ihrer  Vege- 
tationsorgane. 

Ref.  in  der  Östr.  Bot.  Zeitschr.,  LVII,  1907,  p.  440. 

113.  Linsbauer,  Ludwig.  Bemerkungen  über  den  Lichtgenuss  der 
Weinrebe.  (Die  Weinlaube  fKlosterneuburg  bei  Wien].  XXXVIII,  1906, 
p.  533—536.) 

Angaben  über  die  auffallenden  Differenzen  im  Lichtgenuss  der  Wein- 
rebe bei  den  verschiedenen  Kulturverfahren. 

Vgl.  das  Ref.  im  Bot.  Centrbl.,  CV,  1907,  p.  450. 

114.  B[lackman],  F.  F.  Illumination  and  Vegetation.  (New  Phyto- 
logist,  VL  1907.  p.  270-279.) 
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Beziehungen  zwischen  der  Pflanze  und  der  Lichtintensität,  hauptsächlich. 
nach  den  Untersuchungen  Wiesners. 

115.  Cieslar,  A.  Einiges  über  die  Eolle  des  Lichtes  im  Walde. 
(Centrbl.  f.  d.  ges.  Forstwes.,  XXXII,  1906,  p.  49—73,  97—122,  mit  4  Textfig.). 

Der  Wald,  selbst  der  stark  gelichtete,  hält  in  seinen  Kronen  eine  über- 
raschend grosse  Menge  von  chemisch  wirksamen  Lichtstrahlen  zurück.  Diese 
zurückgehaltenen  Lichtmengen  sind  bei  verschieden  dichten  Beständen  der- 
selben Hölzart  verschieden  gross;  sie  variieren  aber  auch,  gleiche  Bestandes- 
dichte und  dasselbe  Alter  vorausgesetzt,  nach  den  Holzarten,  indem  dichter 
beblätterte  Hölzer  mehr,  schütter  beblätterte  weniger  Licht  zurückhalten.  Die 
Kronen  eines  gelichteten  Schwarzföhrenbestandes  haben  rund  60  %,  jene  eines 
gelichteten  Tannenbestandes  ungefähr  80  o/q,  die  eines  gelichteten,  belaubten 
ßotbuchenbestandes  80 — 90  ^/q  der  chemisch  wirksamen  Strahlen  des  Gesamt- 
lichtes zurückgehalten. 

Je  schütterer  die  Kronenstellung  ist,  desto  grösser  ist  das  Kronen- 
wachstum. 

Die  Resultate  der  photometrischen  Studien  darf  man  hinsichtlich  der 
Rotbuche  als  Stütze  für  die  Hochdurchforstung  und  als  Ablehnung  der 
Durchforstung  im  Beherrschten  ansehen. 

Unter  sonst  gleichen  Verliältnissen  nimmt  in  verschieden  lichten  Be- 
ständen derselben  Holzart  die  Zahl  der  die  Bodenvegetation  bildenden  Pflanzen- 
species  mit  dem  Grade  der  Lichtung  zu;  dasselbe  gilt  auch  von  der  Zahl  der 
Pflanzenindividuen  (der  Bodenvegetationsdichte)  und  von  der  Üppigkeit  der 
Standortsgewächse.  Verf.  gibt  nähere  Details  über  diese  Verhältnisse  im 
Buchenwalde. 

An  der  Bodenflora  des  Waldes  nehmen  die  ausdauernden  Gewächse 
einen  überwiegenden  Anteil  (80 — 96%  der  Arten),  während  die  Zahl  der  ein- 
und  zweijährigen  Species  nur  eine  geringe  ist.  Die  Zahl  der  ausdauernden 
Gewächse  nach  Individuen  geht  über  80 — 96%  hinaus,  so  dass  die  ein- und 
zweijährigen  beinahe  verschwinden.  Durch  dieses  Verhältnis  ist  die  einmal 
aufgewachsene  grüne  Bodendecke  in  ihrem  Bestehen  in  hohem  Grade  ge- 
sichert, und  dies  umsomehr,  als  im  Waldesschatten,  also  unter  für  geschlecht- 
liche Fortpflanzung  ungünstigen  Verhältnissen,  zahlreiche  ein-  tind  zweijährige 
Gewächse  zu  ausdauernden  werden.  Die  ein-  und  zweijährigen  Gewächse  sind 
zumeist  Bewohner  der  lichten  Waldorte  und  solche  Pflanzen,  deren  Samen 
sich  vornehmlich  durch  den  Wind  verbreiten. 

116.  Zederbauer,  E.  Das  Lichtbedürfnis  der  Waldbäume  und  die 
Lichtmessmethoden.  (Centrbl.  f.  d.  ges.  Forstwes.,  XXXIII,  1907,  p.  325 
bis  330,  mit  1  Textfigur.) 

Die  Untersuchungen  des  Verf.s  führten  zu  den    folgenden  Ei'gebnissen : 

Die  Bäume  üben  auf  das  Sonnenlicht  eine  selektive  Absorption  ähnlich 
wie  die  grünen  Blätter  aus. 

Die  Untersuchungen  über  das  Lichtbedürfnis  der  Waldbäume  haben 
die  Absorption  in  den  einzelnen  Spektralbezirken  zu  berücksichtigen  und  zu 
messen. 

Die  Absorption  bei  den  einzelnen  Holzarten  ist  verschieden. 

Rote  Strahlen  werden  von  allen  Holzarten  absoi'biert,  ebenso  blaue  und 
violette.  Indigo  und  orange  Strahlen  werden  hauptsächlich  nur  von  gewissen 
Holzarten,  wie  Fichte,  Tanne,  Buche,  absorbiert. 

Rote  Strahlen  werden    am    stärksten    absorbiert   (Maximum),    grüne    am 
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wenigsten    (Minimum),    blaue    und    violette    etwas    schwächer    als    rote.     Von   . 
einzelnen  Holzarten    (Fichte,  Tanne,   Buche)  werden    auch    blaue,    indigo    und 
violette  Strahlen  sehr  stark  absorbiert. 

117.  Gräfe,  Victor.  Lichtbedürfnis  und  Lichtschutz  der  Pflanzen. 
(Prometheus,  XVIIl.  1907.  p.  599—604.) 

Ein  zusammenfassendes  Referat,  hauptsächlich  über  die  einschlägigen. 
Arbeiten  Wiesners. 

118.  Baamert,  K.  Experimentelle  Untersuchungen  über  Licht- 
schutzeinrichtungen an  grünen  Blättern.  (Beitr.  z.  Biolog.  d.  Pfl.,  IX, 
1907,  p.  83—162.)     Inaug.-Dissert.,  Erlangen  1907,  79  pp.,  8  0. 

Verf.  führte  seine  Messungen  mit  einem  nadeiförmigen  Thermoelement 
an  einem  Galvanometer  nach  Deprez  d'Arsonval  aus. 

Blätter  mit  dichter  Haarbekleidung  sind  dadurch,  dass  die  Haare  die 
Lichtstrahlen  zerstreuen,  in  erheblichem  Masse  gegen  zu  intensives  Licht  ge- 
schützt. Verf.  fand,  dass  z.  B.  ein  Blatt  von  Centaurea  candidissinia  um  37,5  o/^. 
stärker  erwärmt  wurde,  wenn  seine  Oberseite  der  Filzbekleidung  bei-aubt  war. 

Blätter,  deren  Oberseite  stark  glänzt,  werden  stärker  erwärmt,  wenn 
man  das  Licht  auf  die  Unterseite  fallen  lässt.  Dieser  Unterschied  betrug  z.  B. 
bei  Anthurium  nitidum  30%.  Während  bei  den  Dicotylen  und  einigen  Mono- 
cotylen  die  Spiegelung  an  der  Aussenseite  der  Epidermiszellen  stattfindet, 
erfolgt  bei  den  spiegelnden  Bromeliaceenblättern  (Tillandsia,  Cryptanthus)  di& 
Reflexion  besonders  an  den  tangentialen  Innenwänden  der  Epidermiszellen^ 
die  wie  Hohlspiegel  wirken. 

Wenn  Blätter  mit  Wasser  benetzt  werden,  so  verhalten  sie  sich  ähnlich 
v/ie  Blätter  mit  einer  glänzenden  Oberfläche.  Verf.  beobachtete  z.  B.  an 
einem  Phyllocladium  von  Busais,  dass  es  benetzt  um  19%  weniger  erwärmt 
wurde  als  in  trockenem  Zustande. 

Auch  Wachsausscheidungen  wirken  als  Lichtschutzeinrichtungen.  Wurde 
z.  B.  von  Blättern  von  Cacalia  repens  die  Wachsbedeckung  entfernt,  so  steigerte 
sich  die  Erwärmung  um  13,6%. 

119.  Neisser,  M.  Biologische  Lichtwirkungen.  (Ber.  d.  Senckenberg, 
Naturf.  Ges.  Frankfurt  a.  M.,  1907,  p.  76*— 77*.) 

Der  Vortrag  behandelt  die  Wirkung  des  Lichtes  auf  Pflanzen,  Tiere  und 
den  Menschen.  Besonders  wird  auf  die  neueren  Arbeiten  von  Finsen^ 
Tappeiner  und  Molisch  hingewiesen. 

120.  Lamm ermayr,  Ludwig.  Licht-  und  Schattenpflanzen.  (Aus  der 
Natur,  II,  1906—1907.  p.  737—743,  mit  8  Textabbildungen.) 

Populäre  Darstellung  der  von  Wiesner  und  anderen  über  diesen  Gegen- 
stand angestellten  Untersuchungen. 

121.  Terracciano,  Achille.  L'eclisse  parziale  di  sole  del  30  agosto 
ed  i  suoi  effetti  su  alcune  plante.  (Contribuzioni  Biolog.  vegetal.,  vol.  IVr 
Palermo  1905,  p.  85—97.) 

Verf.  liess  verschiedenerlei   Pflanzen   am  Tage  vor  der  Sonnenfinsternis 
des  August  1905  an  einem  geeigneten  Orte,  um  sie  alle  überblicken  zu  können, 
aufstellen    und    verfolgte     die    an    denselben    während    der    Sonnenfinsternis 
(1 1  23 '—3h  52')    auftretenden  Erscheinungen.     Die    gewählten  Untersuchungs- 
objekte betrafen: 

1.  Pflanzen,  welche  gewöhnlich  ihre  Blätter  bei  der  Nacht  schliessen; 

2.  solche,  die  in  der  Dämmerung  ihre  Blüten  öffnen; 

3.  solche,  die  am  Abend  die  Blüten  gewöhnlich  schliessen. 
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Dabei  wurde  auch  die  Herabsetzung  der  Temperatur  beobachtet,  der 
Barometerstand  und  der  Feuchtigkeitsgehalt  der  Luft  notiert. 

Die  Untersuchungspflanzen  Hessen  mehr  oder  minder  rasch  die  bei  Ab- 
nahme von  Licht  charakteristischen  Bewegungserscheinungen  an  ihren  Organen 
wahrnehmen.  Solla. 

122.  De  Bois,  J.  Het  bepalen  der  gevoelige  periode  van  den 
invloed  van  het  licht  op  de  structuur  der  bladschijf.  (Die  Be- 
stimmung der  empfindlichen  Periode  des  Licbteinflnsses  auf  die 
Struktur  der  Blattspreite.)  (Handelingen  v.  h,  Ve  Natuur-  en  Geneeskundig- 
Congres,  Brügge  1901,  p.  177—187.) 

Voran  kommt  eine  vergleichende  anatomische  Studie  der  Sonnen-  und 
Schattenorgane  der  Rotbuche  (Sprosse,  Knospen,  Blätter).  Bestimmte  Eigen- 
schaften des  Blattes  sind  schon  in  der  Knospe  bestimmt,  z.  B.  die  Zahl  der 
Zellenschichten  des  Palisadengewebes. 

Um  die  empfindliche  Periode  des  Lichteinflusses  auf  die  verschiedenen 
Eigenschaften  der  Sonnen-  und  Schattenblätter  zu  bestimmen,  wurden  im  Be- 
sinne des  Frühlings  1899  Sonnenäste  künstlich  beschattet,  während  ver- 
schiedene  Schattenäste  durch  Entfernung  der  benachbarten  äusseren  Aste 
direkt  dem  Sonnenlicht  ausgesetzt  wurden. 

Der  Versuch  wurde  bis  an  das  Ende  des  Sommers  1900  fortgesetzt;  und 
1899  und  1900  wurden  die  Blätter  dieser  Äste,  nebst  normaler,  genau  unter- 
sucht: es  wurde  ihre  Länge,  Breite  und  Dicke,  die  Dicke  der  Cuticula,  der 
Epidermis,  des  Palisadengewebes  gemessen;  Juni  1900  wurden  avich  die 
Schuppen-  und  Blätterzahl  der  Knospen  bestimmt. 

In  der  Entwickelung  der  Blätter  berücksichtigt  Verf.  zwei  Perioden: 
•die  erstere  verläuft  innerhalb,  die  zweite  ausserhalb  der  Knospe. 

Es  wurde  gefunden,  dass: 

1.  Die  Schuppen-  und  Blätterzahl  jeder  Knospe  unmittelbar  von  den  Licht- 
bedingungen abhängig  ist. 

2.  Die  Entwickelung  des  sekundären  Holzes  geschieht  in  der  zweiten 
Periode  und  ist  ebenfalls  von  der  Lichtintensität  abhängig. 

3.  Der  empfindliche  Zeitraum  für  die  Blätterzahl  .jeder  Knospe  und  die  Zahl 
der  Palisadenschichten  stimmt  mit  der  ersten  Periode,  jener  für  die  Farbe 
der  Blätter  und  die  Behaarung  ihrer  Ränder  mit  der  zweiten  Periode 
überein.  Für  die  Dimension  der  Blätter  sind  die  Resultate  nicht  sehr 
deutlich. 

4.  Künstlich  beschattete  Sonnenäste  erzeugen  Knospen  und  Blätter,  die 
nicht  völlig  die  Eigenschaften  der  Schattenknospen  resp.  Blätter  zeigen: 
es  ist  vielmehr  eine  Zwischenform.  Auch  die  im  hellen  Lichte  erzogenen 
Schattenäste  haben  in  ihren  verschiedenen  Teilen  nur  teilweise  die 
Eigenschaften  der  normalen  »Sonnenäste. 

Es  ist  also  wahrscheinlich,  dass  die  verschiedenen  Organe  ihre 
charakteristischen  Eigenschaften  nicht  nur  den  äusseren  Einflüssen,  sondern 
auch  inneren  Einflüssen,  nämlich  der  Wasser-  und  Nahrungszufuhr  (die  für  die 
.Schattenblätter  geringer  ist)  verdanken.  0.  de  Bruyker. 

123.  Rioome,  H.  Sur  la  Variation  dans  la  ramification  des 
ombelles.     (C.  R.  Acad.  Sei.  Paris,  CXLV,  1907,  p.  509—511.) 

Bei  Bupleurum  fruticosum  bilden  sich  an  sonnigen  Standorten  in  den 
Inflorescenzen  im  Mittel  etwa  doppelt  so  viele  Doldenstrahlen  erster  Ordnung 
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aus  wie  im  Schatten.     Dagegen  sind  die  Zahlen  der  Strahlen  zweiter  Ordnung- 
in beiden  Fällen  ungefähr  gleich. 

124.  Stahl,  E.  Über  das  Vergilben  des  Laubes.  (Vorläufige  Mit- 
teilung.)    (Ber.  D.  Bot.  Ges.,  XXV,  1907,  p.  530—534.) 

Bei  der  herbstlichen  Verfärbung  bleibt  der  gelbe  Bestandteil  des 
Chlorophylls,  das  Xanthophyll  (C40H56O),  welches  wahrscheinlich  ein  Oxyd  des 
Carotins  (04oHr,g)  darstellt,  im  Blatt  zurück,  während  der  blaugrüne  Bestand- 
teil des  Chlorophylls,  der  nach  Willstätter  ausser  C,  H  und  O  auch  noch 
Stickstoff  und  Magnesium  enthält  (Eisen  und  Phosphor  nicht  nachweislich) 
verschwindet.  Dieser  wird  wegen  dieser  wertvollen  Bestandteile  von  der 
Pflanze  zurückgezogen.  Ähnlich  verhält  es  sich  bei  etiolierten  Pflanzen. 
Hier  wird  in  den  bei  Lichtabschluss  entstehenden  Chlorophyllkörnern  nur  das 
■Chlorophyllgelb  entwickelt,  während  das  Chlorophyllgrün  nicht  gebildet  wird. 
In  beiden  Fällen  handelt  es  sich  also  um  eine  Sparsamkeit  der  Pflanze  mit 
den  ilir  nur  in  beschränktem  Masse  zur  Verfügung  stehenden  Stoffen. 

125.  3IurinoflF,  A.  Einfluss  des  Lichtes  und  der  Feuchtigkeit  auf 
•die  Zusammensetzung  der  Pflanzen.  (Vorläufige  Mitteilung.)  (Ber. 
Deutsch.  Bot.  Ges.,  XXV,  1907,  p.  507—509.) 

Um  den  Einfluss  des  Lichtes  und  der  Feuchtigkeit  auf  die  Zusammen- 
setzung der  Pflanzen  näher  kenneu  zu  lernen,  machte  Verf.  im  Botanischen 
Institut  zu  Halle  a.  S.  eine  Reihe  von  Untersuchungen,  deren  Ergebnisse  er 
in  Tabellenform  mitteilt. 

Es  zeigte  sich,  dass  die  Pflanzen,  die  bei  geringer  Feuchtigkeit  wuchsen, 
zwar  mehr  Trockensubstanz  haben  als  die  anderen,  aber  an  Asche  und  Stick- 
stoff ärmer  sind  als  jene. 

Die  grünen  Pflanzen  sind  an  allen  Bestandteilen  reicher  als  die  etio- 
lierten. 

126.  Lnblmenko,  W.  Influence  de  la  lumiere  sur  Uassimilation 
■des  reserves  organiques  des  graines  etdesbulbesparlesplantules, 
au  cours  de  leur  germination.  (C.  R.  Ac.  Sei.  Paris,  CXLIV,  1907,  p.  1060 
bis  1063,  mit  1  Textfig.) 

Vgl.  „Chemische  Phj-^siologie". 

127.  Labimenko,  W.  Sur  les  variations  du  poids  sec  chez  les 
vegetaux  superieurs,  aux  differentes  intensites  lumineuses.  (C.  R. 
Ac.  Sc.  Paris,  CXLV,  1907,  p.  1191—1194,  mit  1  Textfigur.) 

Die  Trockensubstanz  nimmt  bei  den  höheren  Pflanzen  mit  steigender 
Lichtintensität  bis  zu  einem  Maximum  zu,  um  dann  wieder  abzunehmen.  In 
den  meisten  Fällen  ist  dies  Optimum  der  Beleuchtung  tiefer  als  die  natürliche 
Beleuchtung,  der  die  Pflanze  an  einem  klaren  Sommertage  ausgesetzt  ist. 

128.  Lubimenko,  W.  Observations  sur  la  production  de  la  chloro- 
phylle  chez  les  vegetaux  superieurs  aux  differentes  intensites 
lumineuses.     (C.  R.  Ac.  Sei.  Paris,  CXLV,  1907,  p.  1347—1349,  mit  1  Textfig.) 

Das  Optimum  des  Lichtes  für  die  Chlorophyllbildung  liegt  unterhalb  des 
Tagesmaximums.  Diese  Tatsache  ist  von  grosser  biologischer  Bedeutung,  denn 
sie  zeigt,  dass  eine  grüne  Pflanze  sich  an  weniger  helles  Licht  dadurch  an- 
passen kann,  dass  sie  die  Chlorophyllproduktion  erhöht. 

129.  Lindenmtli,  H.  Studien  über  die  sogenannte  Panaschüre 
und  über  einige  begleitende  Erscheinungen.  (Landw.  Jahrb.,  XXXVI, 
1907,  p.  807—862,  mit  2  Tafeln  und  16  Textabbildungen.) 

Botanischer  Jahresbericht  XXXV  (1907)  1.  Abt.    [Gedruckt  7.  5.  09.1  -^^ 
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Aus  der  umfangreichen  Abhandlung,  in  der  Verf.  seine  zahlreichen  Studien 
über  die  Panaschüre  übersichtlich  zusammenfasst,  ist  an  dieser  Stelle  nur  auf  das 
über  den  Einfluss  des  Lichtes  Gesagte  einzugehen.  Verfasser  hatte  schon  im 
Jahre  1872  darauf  hingewiesen,  dass  Licht  und  Sonne  sich  von  wesentlich 
förderndem  Einfluss  auf  die  Panaschürung  der  Abutüon-ATten  erweist.  In 
späteren  Veröffentlichungen  hat  er  dann  festgestellt,  dass  im  Schatten  die 
Panaschüre  sich  oft  nach  und  nach  verliert.  Sie  kann  durch  künstliche  Ver- 
dunkelung leicht  zum  Verschwinden  gebracht  werden. 

Es  tritt  hier  der  eigentümliche  Fall  ein,  dass  durch  schwache  Beleuchtung, 
welche  die  Panaschüre  vermindert,  die  Bildung  und  Ausbreitung  des  Chloro- 
phylls begünstigt  wird.  Wir  sehen  hier  die  ungewöhnliche  Erscheinung,  dass 
geschwächte  panaschürte  Pflanzen  durch  Lichtentziehung  (Stellung  an  schattige 
Orte)  vergleichsweise  gekräftigt  und  neu  belebt  werden  können. 

130.  Labimenko,  W.  Influence  de  la  lumiere  sur  le  developpe- 
ment  des  fruits  d'Acer  PseuäoiÄatanus.  (Rev.  gen.  de  bot.,  XIX,  1907, 
p.  97—103.) 

Die  Untersuchungen    des  Verls,  führten   zu   den  folgenden  Ergebnissen: 

1.  Die  Früchte  von  Acer  Pseudoplatanus  bedürfen  zu  ihrer  Eutwickelung 
einer  gewissen  Helligkeit. 

2.  Es  genügt  Licht  von  sehr  geringer  Intensität,  um  Früchte  zu  erhalten, 
die  sich  von  normalen  nur  durch  die  Abwesenheit  von  Chloi'ophjU  in 
den  Embryonen  und  langsamere  Keimung  unterscheiden. 

3.  Diese  geringe  Lichtintensität,  die  zur  Eutwickelung  der  Früchte  genügt, 
sowie  auch  das  vollständige  Fehlen  des  Chlorophylls  in  diesen  Früchten 
scheint  zu  beweisen,  dass  das  Licht  bei  der  Assimilation  organischer 
Substanzen  eine  andere  Rolle  spielt  wie  bei  der  Chlorophyllassimilation. 
Wahrscheinlich  ist  das  Licht  zur  Erzeugung  von  Enzymen  nötig,  die 
chemische  Umsetzungen  von  organischen  Stoffen  bedingen. 

131.  Kinzel,  Wilhelm.  Über  den  Einfluss  des  Lichtes  auf  die 
Keimung.  „Lichtharte"  Samen.  Vorläufige  Mitteilung.  (Ber.  Deutsch. 
Bot.  Ges.,  XXV,  1907,  p.  269—276.) 

Verf.  geht  von  der  Tatsache  aus,  dass  frisch  geerntete,  im  Keimbett 
belichtete  Samen  von  Nigella  sativa  sich  nicht  allein  zu  100  %  als  keimunfähig 
erwiesen,  sondern  sogar  in  ihrem  Endosperm  so  verändert  wurden,  dass  auch 
nachfolgende  Verdunkelung  während  langer  Zeit  bei  der  Temperatur  von  20  ^ 
keine  Keimung  erzielte.  Die  gleichen  Samen  keimten  aber,  exakt  verdunkelt, 
in  schon  vier  Tagen  zu  94  o/q.  Ähnliche  Beobachtungen  wurden  dann  in  vielen 
andern  Fällen  gemacht.  Sie  zeigten,  dass  nur  die  vereinte  Wirkung  von  Licht 
und  einer  bestimmten  Temperatur  diese  merkwürdige  Erscheinung  bei  Nigella 
zu  Wege  brachte,  während,  wie  in  anderen  Fällen,  die  Samen  bei  10  o,  oder 
auch  noch  bei  15  ^,  zwar  wesentlich  langsamer  auskeimten  als  verdunkelte 
(statt  in  vier  Tagen  in  vier  Wochen),  aber  doch  nicht  jenen  eigentümlichen 
Schlummerzustand  erreichten,  den  Verf.  als  „lichthart"  oder  „lichtmüde" 
bezeichnet. 

Solche  Samen  verhalten  sich  in  der  Tat  ähnlich  wie  hartschalige  Samen. 
Sie  können  bei  20  "  viele  Monate  feucht  liegen,  ohne  zu  keimen.  Nach  Monaten 
gelang  es,  sie  durch  Anstechen  oder  durch  Tempei-aturwechsel  (20 "  zu  30  ") 
zur  Keimung  zu  bringen. 

Verf.  konnte,  nach  verschiedenen  Vorversuchen,  die  Samen  während  25stün- 
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rliger  Belichtung    mit    einem  Auer-Brenner    nach    24  Stunden    Dunkelkeimung 
lichthart  machen.     Auch  Rotlicht  hatte  den  gleichen  Erfolg. 

Nigella  damaseena  erwies  sich  als  noch  empfindlicher  als  jV.  sativa,  doch 
müssen  die  Samen  durchaus  frisch  sein.  Auch  für  den  „Lichtsamen"  von  Poa 
pratensis  konnte  Verf.  konstatieren,  dass  nur  ganz  frische  Samen  so  exklusiv 
reagieren,  dass  die  Keimung  entweder  erfolgt  oder  nicht.  Die  auf  Poa  bezüg- 
lichen Versuche  wird  Verf.  später  eingehend  beschreiben.  Einige  Angaben 
macht  er  schon  in  der  vorliegenden  kurzen  Mitteilung.  Weitere  Versuche 
beziehen  sich  auf  Allium  Cepa  u.  a.,  auch  sie  sollen  in  der  ausführlichen  Ab- 
handlung noch  näher  beschrieben  werden. 

132.  Figdor.  Wilhelm.  Über  den  Einfluss  des  Lichtes  auf  die 
Keimung  der  Samen  einiger  Gesneriaceen.  (Ber.  Deutsch.  Bot.  Ges., 
XXV,  1907,  p.  582—585.) 

Die  Samenkeimung  der  verschiedenen  höheren  Pflanzen  ist  nach  Ablauf 
einer  Ruheperiode  —  sofern  eine  solche  vorhanden  —  au  gewisse  Bedingungen 
geknüpft.  Die  Samen  müssen  sich  bei  bestimmter  Temperatur  befinden,  und 
es  muss  ihnen  eine  gewisse  Feuchtigkeits-  und  Sauerstoffmenge  zur  Verfügung 
stehen.  Das  Licht  ist  im  allgemeinen  für  die  Keimung  der  Samen  bloss  von 
untergeordneter  Bedeutung.  Nur  einige  wenige  Fälle  sind  bekannt  geworden, 
in  welchen  das  Licht  sich  als  notwendig  für  die  Keimung  der  Samen  (Viscion, 
Loranthus,  Pitcairnia  maidifolia  und  Drosera  capensis)  oder  dieselbe  befördernd 
(Poa  nemoralis  und  andere  Gräser,  Alco^mna-Arten  und  Veronica  peregrina)  er- 
wiesen hat.  Zu  den  Pflanzen,  deren  Samen  zur  Keimung  des  Lichtes  bedürfen, 
kommen  nach  den  Untersuchungen  des  Verfs.  nun  noch  folgende  Gesneriaceen 
hinzu  :  5  Strepiocarjms-Arten,  Xaegelia  amahilis,  SaintpauUa  ionantha  und  Sinningia 
Regina. 

133.  Lasclike.  Einige  vergeichende  L^ntersuchungen  über  den 
Einfluss  des  Keimbettes,  sowie  des  Lichtes  auf  die  Keimung  ver- 
schiedener Sämereien.  (Landw.  Versuch sstat.,  Berlin,  LXV,  1907,  p.  295 
bis  300.) 

Für  minder  keimfähige  Sämereien  ist  die  Wahl  des  Keimbettes  von  Be- 
deutung. Das  Sandkeimbett  hat  sich  besonders  bewährt.  Auf  die  Keimung 
von  Poa  pratensis  und  Anthoxanthwn  wirkt  das  Sonnenlicht  fördernd. 

134.  Life,  A.  C.  Effect  of  light  upon  the  germination  of  spores 
and  the  gametophyte  of  ferns.  (Missouri  bot.  gard.,  XVIII.  Annual  ßep., 
1907,  p.  109—122,  mit  2  Textfiguren.) 

Aus  den  vom  Verf.  angestellten  Versuchen  ergab  sich  das  folgende: 

1.  Unter  gewöhnlichen  Bedingungen  keimten  Sporen  von  Oyatheaceen  und 
andern  Farnen  im  Dunkeln  nicht,  wenn  sie  auf  Lauberde  gesät  wurden, 

2.  Temperaturen,  die  höher  als  gewöhnliche  Zimmertemperatur  waren, 
genügten  nicht,  um  die  Keimung  von  Älsophila  pruinata  und  Aneimia 
phgllitidis  im  Dunkeln  herbeizuführen. 

3.  Die  Keimung  erfolgte  am  besten  bei  Licht  mittlerer  Helligkeit  (unge- 
fähr 0,075  des  direkten  Sonnenlichtes). 

4.  Die  Lichtintensität  affiziert  die  Form  des  Prothalliums;  mildes  Licht 
bringt  fadenförmiges  Prothallium  hervor,  während  starkes  Licht  herz- 
förmige Prothallien  erzeugt;  ausgenommen  Aneima,  das  einen  lateralen 
Vegetationspunkt  besitzt. 
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5.  Helles  Licht  von  der  Intensität  0,3  bewirkt  die  Bildung  von  Arche,2,onien 
allein  nur  bei  Alsophüa  prninata,  während  bei  allen  anderen  untersuchten 
Farnarten  Archegonien  und  Antheridien  gebildet  wurden. 

6.  Schwaches  Licht  hindert  die  Bildung  von  Archegonien  und  begünstigt 
die  von  Antlieridien. 

7.  Junge  Prothalliumsprosse  von  Alsophüa  pruinata,  Aneimia  phijUitidis  und 
Gymnogramme  sind  stark  positiv  heliotropisch. 

135.  Fuchs,  R.  F,  E.  Hertels  (Jena)  Untersuchungen  über  die 
Wirkung  von  Lichtstrahlen  auf  lebende  Zellen.  (Biolog.  Centrbl., 
XXVn,  1907,  p.  510-528.) 

In  diesem  zusammenfassenden  Referat  werden  die  Arbeiten  Hertels 
aus  den  Jaliren  1904 — 1907  besprochen.  Ref.  geht  zunächst  auf  die  Versuche 
ein,  die  Hertel  mit  dem  ultravioletten  Licht  der  Magnesiumlinie  (280  jU/i)  aus- 
geführt hat.  Sie  ergaben,  dass  alle  untersuchten  Objekte  (Bakterien,  Protozoen, 
Cnidarien,  Rotatorien,  Amphibienlarven  und  Pflanzenzellen)  eine  deutliche 
Reaktion  auf  dieses  Liclit  zeigen;  entweder  wurde  die  Ortsbewegung  be- 
schleunigt, oder  es  erfolgte  eine  Zusamiuenziehung  kontraktiler  Gewebe.  Diese 
Erregungswirkung  war  auch  bei  Pflanzen  (Oscillarien)  zu  sehen.  Das  zweite 
Stadium  der  Reizeinwirkung  besteht  in  einer  Lähmung,  auf  die  endlich  der 
Tod  folgt.  Diese  Stadien  gehen  rasch  ineinander  über.  Aus  den  Beob- 
achtungen folgt,  dass  die  Reiz  Wirkung  der  Strahlen  durch  eine  direkte  Ein- 
wirkung auf  das  Plasma  der  bestrahlten  Zellen  hervorgebracht  wird.  Aus 
weiteren  Versuchen  geht  hervor,  dass  die  Absorption  der  strahlenden  Energie 
durch  lebendes  Gewebe  um  so  geringer  ist,  je  länger  die  Wellen  der  ange- 
wendeten Strahlen  sind.  Es  erklärt  sich  hieraus,  warum  die  physiologische 
Wirkung  der  einzelnen  Spektralgebiete  bei  gleicher  Gesamtintensität  ver- 
schieden stark  und  zwar  umgekelirt  proportional  der  Wellenlänge  ist.  Es  hängt 
die  Wirkung  der  strahlenden  Energie  auf  den  Organismus  in  erster  Linie  von 
dem  Absorptionsvermögen  der  Organismen  für  diese  Strahlen  ab.  Dieses  kann 
künstlich  verändert  werden;  dann  ändert  sich  auch  die  Wirkung  entsprechend. 
Aus  alledem  geht  hervor,  dass  die  phj'siologische  Wirksamkeit  der  Stralden 
nicht  an  bestimmte  Spektralgebiete  gebunden  ist,  sondern  der  strahlenden 
Energie  allgemein  zukommt.  Die  weiter  besprochenen  Einzelheiten  beziehen 
sich  nur  auf  tierische  Objekte. 

136.  Mast,  S.  0.  Light  reactions  in  lower  organisms,  II.  Volvox 
(jlohator.  (Journ.  of  Comparative  Neurologj^  and  Pbysiology,  XVII,  1907, 
p.  99—180,  with  15  figures.) 

Die  Augenflecke  von  Volvox  stehen  an  der  hinteren  Aussenfläche  der 
Individuen,  aus  denen  die  Kolonie  gebildet  wird,  nicht  an  der  vorderen  Aussen- 
fläche, wie  dies  von  O verton  dargestellt  wird.  Sie  sind  viel  grösser  bei  den 
Individuen  am  vorderen  Ende  als  bei  denen  am  hinteren  Ende  und  funktio- 
nieren wahrscheinlich  als  das  Licht  recipierende  Organe. 

Bei  der  Vorwärtsbewegung  rotiert  Volvox  gewöhnlich  um  seine  Längs- 
achse in  dem  Uhrzeiger  entgegengesetzter  Richtung ,  von  oben  gesehen. 
Doch  ist  die  Rotationsrichtung  unter  gewissen  Bedingungen  auch  häufig  ent- 
gegengesetzt. Sie  wird  durch  beständigen  Kontaktreiz  der  an  den  Seiten  der 
Kolonie  gelegenen  Individuen  bedingt. 

Wenn  UoZvoic-Kolonien  horizontal  schwimmen,  so  bewegen  sie  sich  selten 
den  Lichtstahlen  parallel.  Sie  weichen  sowohl  aufwärts  und  abwärts,  als 
auch  nach  rechts  und  links  ab. 
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Exemplare,  die  grosse  Tochterkolonien  oder  Sporen  enthalten,  weichen 
stärker  nach  rechts  ab  als  andere.  Der  Grad  der  Ablenkung  hängt  von  der 
Intensität  des  Lichtes  und  den  physiologischen  Bedingungen  ab,  unter  denen 
sich  der  Organismus  befindet.  Bei  sehr  schwachem  und  sehr  starkem  Licht 
weichen  sie  mehr  ab  als  bei  Licht  von  mittlerer  Stärke. 

Das  spec.  Gewicht  von  Volvox  ist  grösser  als  1.  Daher  sinken  die 
Kolonien,  die  nicht  aktiv  oder  tot  sind,  zu  Boden,  und  zwar  mit  der  Längs- 
achse senkrecht  gerichtet,  das  Hinterende  nach  unten. 

Volvox  sucht  in  der  Richtung  der  Längsachse  zu  schwimmen.  Die 
Schwerkraft  sucht  diese  Achse  in  vertikale  Lage  zu  bringen. 

Wenn  die  Lichtstrahlen  vertikal  von  oben  einfallen,  schwimmen  die 
Kolonien  in  engen  Spiralbewegungen  fast  parallel  den  Strahlen  aufwärts. 
Fällt  das  Licht  von  unten  ein,  so  bewegen  sie  sich  abwärts,  wobei  sich  die 
Gewichtsdifferenz  in  der  Weise  geltend  macht,  dass  die  Kolonien  häufig  sich 
auf  die  Seite  legen. 

Die  Abweichung  nach  rechts,  links,  oben  und  unten  wird  durch  die 
Wirkung  der  Schwerkraft  auf  die  Lage  der  Längsachse  veranlasst  in  Ver- 
bindung mit  der  Rotation  dieser  Achse. 

Die  Abweichung  ist  bei  negativen  Kolonien  im  wesentlichen  dieselbe 
wie  bei  positiven. 

Wenn  eine  Kolonie  unter  einem  gegebenen  Winkel  zu  den  Lichtstrahlen 
.schwimmt  und  die  Richtung  der  Strahlen  geändert  wird,  so  ändert  sie  ihre 
Bewegungsrichtung,  bis  sie  wieder  denselben  Winkel  zu  den  Strahlen  bildet. 
Wenn  zwei  gleich  starke  Lichtquellen  auf  Volcox  einwirken,  so  schwimmt 
die  Kolonie  nach  einem  Punkte,  der  ungefähr  in  der  Mitte  der  beiden  Licht- 
quellen liegt.  Ist  eine  Lichtquelle  stärker,  so  richtet  Volvox  sich  nach  einem 
dieser  näher  liegenden  Punkte. 

Wird  eine  Seite  einer  Kolonie  von  parallelem  Licht  stärker  beleuchtet 
als  die  andere,  so  weicht  sie  nach  der  stärker  beleuchteten  Seite  ab. 

Segmente  einer  Kolonie  orientieren  sich  ini  allgemeinen  wie  normale 
Kolonien,  doch  nehmen  sie  gewöhnlich  eine  Spiralbewegung  an,  deren  Win- 
dungen von  der  Form  und  Lage  des  Segmentes  sowie  von  dem  Teil  der 
Kolonie  abhängen,  von  dem  sie  genommen  sind. 

Die  Bewegungsrichtung  wird  bei  Voli-ox  durch  die  Lichtintensität  be- 
dingt, nicht  durch  die  Richtung  der  Strahlen. 

Die  Orientierung  ist  nicht  das  Resultat  von  „Prüfung  und  Irrtum"  wie 
bei  Sfenfor,  Euglena  u.  a.;  die  Volrox-Kolonien  begehen  bei  diesem  Prozess 
keinen  Irrtum. 

Es  lässt  sich  keine  Bewegungsreaktion  beobachten,  die  der  Volvox- 
Kolonie  als  ein  Ganzes  genommen  zukäme,  sondern  die  Orientierung  ist  die 
Folge  der  Einzelbewegungen  der  die  Kolonie  bildenden  Einzelwesen. 

Im  allgemeinen  vei'hält  sich  Volvox  positiv  gegen  schwaches  und  negativ 
gegen  intensives  Licht.  Es  gibt  also  ein  Lichtoptimum,  das  aber  zwischen 
sehr  weiten  Grenzen  variiert.  Verf,  fand  Kolonien,  die  sich  negativ  gegen 
Licht  verhielten,  dessen  Intensität  zwischen  57  und  5000  Normalkerzen  lag. 
Auch  die  Schwelle  variiert  sehr,  die  tiefste  lag  bei  0,U  Normalkerzen. 

Wechsel  des  Sinnes  der  Reaktion  kann  durch  Wechsel  der  Lichtinten- 
sität herbeigeführt  werden.  Er  hängt  von  den  physiologischen  Bedingungen 
des  Organismus,    sowie    von    der  Zeit    der  Exposition    und   der  Intensität  des 


742  ■^-  Weisse:  Physikalisehe  Physiologie.  [49 

Lichtes  ab.     Er  kann  nicht  durch  mechanischen  Eeiz  oder  Temperaturwechsel 
herbeigeführt  werden. 

Im  allgemeinen  gilt  für  die  Reaktion  von  Volvox  annäherungsweise  das 
Web  ersehe  Gesetz. 

137.  Wolf,  Kart.  Abtötung  von  Bakterien  durch  Licht  und 
Selbstreinigung  der  Flüsse.     (Deutsche  mediz.  Wochenschr.,  1906,  p.  1546.) 

Bei  Versuchsanordnungen,  bei  denen  alle  Nebenwirkungen  des  Lichtes, 
insbesondere  seine  Wärmewirkung,  ausgeschlossen  waren,  ergab  sich,  dass  bei 
14 — 20"  C  gehaltene  Bakterien  durch  ultraviolette  Strahlen  (265—300  ^«,m)  in 
allerkürzester  Zeit,  durch  Strahlen  aber,  die  Spiegelglas  ungehindert  durch- 
setzen (von  300  f^fj  aufwärts)  nicht  beeinflusst  werden.  Die  erstere  Strahlen- 
art ist  im  irdischen  Sonnenspektrum  nicht  enthalten.  Erst  bei  erhöhter 
Wärme  (20 — 40 0  C)  erlangen  auch  die  Strahlen  des  sichtbaren  Teiles  des 
Spektrums  keimtötende  Kraft.  Das  Sonnenlicht  vermag  also  Wasserkeime 
nur  bei  erhöhter  Wärme  des  Wassers  zu  beschädigen.  Doch  tritt  dieser 
Wirkung  auch  dann  jede  Trübung  des  Wassers  hindernd  entgegen.  Auch 
durch  Ortsveränderung  entziehen  sich  unter  natürlichen  Verhältnissen  die 
Bakterien  dem  Lichte. 

Die  Bedeutung  des  Lichtes  für  die  Selbstreinigung  der  Flüsse  ist  also 
ganz  erheblich  einzuschränken. 

(Vgl.  d.  Ref.  i.  Centrbl.  Bakt.,  IL  Abt.,  XIX,  1907,  p.  635—636.) 

138.  Thiele,  H.  und  Wolf,  Kurt.  Über  die  Abtötung  von  Bakterien 
durch  Licht,  II.     (Arch.  f.  Hygien..  LX,  1907,  p.  29—39.) 

Verff.  haben  die  Versuche,  über  die  im  vorigen  Jahre  berichtet  wurde 
(vgl.  Bot.  Jahrber..  XXXIV,  1906.  II.  Abt.,  p.  488).  fortgesetzt  und  kommen 
nun  zu  den  folgenden  Ergebnissen: 

1.  Kurzwellige  ultraviolette  Strahlen  töten  Bakterien  in  kürzester  Zeit  ab. 
Es  bestehen  keine  erheblichen  Unterschiede  bezüglich  des  Verhaltens 
der  verschiedenen  Bakterienarten. 

2.  Die  Abtötung  durch  ultraviolettes  Licht  erfolgt  auch  bei  Temperaturen 
von  etwa  14 — 20"  C.  Höhere  Temperatur  beschleunigt  die  Abtötung 
wesentlich. 

3.  Die  Abtötung  durch  ultraviolettes  Licht  ist  unabhängig  von  der  Gegen 
wart  von  Sauerstoff. 

4.  Langwelligere  Strahlen,  d.  h.  vom  Glas  nicht  absorbierbare  (sichtbare) 
Strahlen,  beeinflussen  bei  Zimmertemperatur  (14— 20°)  Bakterien  nicht 
merklich  ungünstig. 

5.  Bei  höheren  Temperaturen  werden  Bakterien  auch  durch  langwelligere 
Strahlen  abgetötet,  wenn  auch  nicht  so  intensiv  wie  durch  kurzwellige. 

6.  Die  Abtötung  durch  langwelligere  Strahlen  wird  durch  eine  Wasser- 
stoffatmosphäre verhindert. 

7.  Für  die  Ansicht,  dass  die  Abtötung  indirekt  durch  Wasserstoffsuperoxyd 
erfolge,  konnten  keine  Anhaltspunkte  gefunden  werden. 

139.  Wiesner,  Richard.  Die  Wirkung  des  Sonnenlichtes  auf 
pathogene   Bakterien.     (Arch.  f.  Hygien.,  LXI,  1907,  p.  1 — 102.) 

Die  Untersuchungen  des  Verf.  führten  zu  den  folgenden  Ergebnissen: 
1.  Die  Keimmenge  hat  auf  den  zeitlichen  Verlauf  der  Abtötung  von  Bakterien 
durch   das  Licht    keinen  Einfluss;   vielmehr  tritt  die   absolute  Abtötung 
bei  verschiedener  Keimzahl  gleichzeitig  ein. 
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2.  Innerhalb  verschieden  dichter  Keimmengen  findet  ein  proportionales 
Absterben  der  Keime  statt,  welches  auf  dem  variierenden  Resistenzgrad 
der  einzelnen  Individuen  beruht. 

3.  Diese  wechselnde  Resistenz  ist  (zu  mindest  zum  Teile)  von  dem  Alter 
der  Keime  abhängig. 

4.  Die  höchste  Resistenz  gegenüber  dem  Lichte  erlangen  Bakterien  im 
Alter  A'on  T — 20  Stunden,  und  diese  scheint  durch  mehrere  Tage  un- 
vermindert erhalten  zu  bleiben,  um  dann  wieder  abzunehmen. 

5.  Bakterien  sind  gegen  Licht  im  trockenen  Zustande  weniger  resistent 
als  im  feuchten.  Die  Resistenz  ist  von  dem  Medium,  in  welchem  die 
Bakterien  eintrocknen,  abhängig. 

6.  Bei  höherer  Luftfeuchtigkeit  sterben  Bakterien  langsamer  ab  als  bei 
geringem  Feuchtigkeitsgehalt  der  Atmosphäre.  Dieses  langsamere  Ab- 
sterben dürfte  mit  einer  stärkeren  Absorption  der  Sonnenstrahlen  in 
der  Atmosphäre  zusammenhängen. 

7.  Werden  Bakterien  im  feuchten  Zustande  dem  Sonnenlichte  exponiert 
und  finden  sie  nicht  die  Möglichkeit,  Nährstoffe  zu  assimilieren,  so  er- 
liegen sie  rascher  der  Lichteinwirkung-  als  bei  ermöglichter  Nahrungs- 
zufuhr. 

3-  Alle  Teile  des  Sonnenspektrunis  besitzen  bakterizide  Wirkung,  sowohl 
die  sichtbaren  Strahlen  einschliesslich  den  roten,  als  auch  die  un- 
sichtbaren Strahlen. 

•9.  Unter  den  unsichtbaren  Strahlen  wirken  nicht  allein  die  ultravioletten, 
sondern  auch  die  ultraroten  Strahlen  bakterientötend. 

10.  Die  ultraroten  Strahlen  stehen  den  kurzwelligen  Strahlen  an  bakterizider 
Kraft  nicht  nur  nicht  nach,  sondern  scheinen  dieselben  sogar  zu  über- 
treffen. 

11.  Die  stärkste  Wirkung  kommt  dem  unzerlegten  Lichte  zu. 

12.  Auch  künstlich  erzeugte  langwellige  Strahlen  vernichten  Bakterien,  ohne 
dass  die  Abtötung  der  Keime  auf  einer  schädigenden  Temperaturerhöhung 
beruht. 

13.  Die  begleitende  Lufttemperatur  beeinflusst  in  hohem  Masse  die  Wirkung 
des  Lichtes.  Hohe  Aussentemperaturen  unterstützen,  niedrige  Aussen- 
temperaturen  mildern  die  bakterizide  Kraft  des  Sonnenlichtes. 

14.  Infolge  des  Einflusses  der  die  Bakterien  umgebenden  Temperatur  auf 
den  Abtötungsprozess  durch  das  Licht  verhalten  sich  Bakterien,  in  der 
Luft  exponiert,  resistenter  als  Bakterien,  die  auf  einer  festen,  Wärme 
absorbierenden  Unterlage  aufliegen. 

15.  Bei  intermittierender  Bestrahlung  ist  der  Effekt  gleich  der  Summe  der 
Bestrahlungszeiten. 

16.  Die  Wirkung  des  Lichtes  setzt  mit  dem  Moment  der  Bestraldung  ein 
und  hört  in  gleicher  Weise  mit  dem  Moment  des  Aiissetzens  der  Be- 
strahlung auf. 

17.  Auch  sehr  kurz  dauernde  Bestrahlungszeiten  bei  intermittierender  Be- 
strahlung (von  hundertstel  Sekunden)  verursachen  eine  Schädigung  der 
Bakterien. 

18.  Die  chemische  Leistungsfähigkeit  der  Bakterien  (Gelatineverflüssigung, 
Schwefel  Wasserstoffbildung,  Zuckervergärung,  Trimethylaminbildung) 
wird  durch  das  Licht  nicht  geschwächt. 
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19.  Die  Virulenz  bleibt  (bei  Bacillus  pneumoniae)  bis  zur  vollständigen. 
Vernichtung  der  Bakterienzelle  durch  das  Sonnenlicht  erhalten. 

20.  Die  verschiedenen  Gruppen  pathogener  Bakterien  besitzen  einen  wech- 
selnden Resistenzgrad  gegenüber  dem  Licht. 

21.  Normalerweise  in  der  freien  Natur  lebende  Spaltpilze  (Luftkeime) 
werden  durch  das  Sonnenlicht  nicht  geschädigt. 

22.  Die  Wirkung  des  gesamten  Tageslichtes  ist  stärker  als  die  des  direkten 
Sonnenlichtes  und  setzt  sich  aus  der  W^irkung  des  direkten  Sonnenlichtes- 
und  des  diffusen  Tageslichtes  zusammen, 

23.  Die  bakterizide  Wirkung  des  Sonnenlichtes  liängt  in  erster  Linie  von 
der  Lichtintensität  ab,  wobei  es  gleichgültig  ist,  ob  direktes  Sonnen- 
licht oder  aber  reflektierte  Strahlen  (diffuses  Tageslicht)  auf  die  Bakterien 
treffen. 

24.  Auch  geringe  Lichtintensitäten  haben  bei  der  Sonnendesinfektion  eine 
Bedeutung,  da  höhere  Lichtintensitäten  Bakterien,  die  vorher  der  Ein- 
wirkung niedriger  Intensitäten  ausgesetzt  waren,  viel  rascher  als  vorher 
unbestrahlte  Bakterien  zerstören. 

25.  Die  Bakterien,  auch  die  beweglichen  Arten,  haben  in  flüssigen  Medien 
nicht  die  Eigenschaft,  der  für  sie  verderblichen  Lichteinwirkung  zu  ent- 
fliehen; vielmehr  streben  sie  dem  Lichte  zu. 

26.  Dieses  Zustreben  zum  Lichte  (Phototaxis)  ist  nicht  als  eine  „gewollte" 
Ortsveränderung  anzusehen,  sondern  scheint  vielmehr  durch  physi- 
kalische Strömungen  bedingt  zii  sein. 

27.  Die  Abtötung  von  Bakterien  durch  das  Licht  verläuft  bei  Sauerstoff- 
gegenwart rascher  als  in  sauerstofffreier  Atmosphäre. 

28.  Die  desinfizierende  Wirkung  des  Sonnenlichtes  berulit  auf  einer  direkt 
auf  das  Protoplasma  der   Bakterienzelle    gerichteten  Schädigung. 

29.  Die  Sonnendesinfektion  kommt  in] unseren  Wohnräumen  gar  nicht  oder 
nur  in  untergeordnetem  Masse  zur  Wirkung. 

30.  In  der  freien  Natur  spielt  die  Sonnendesinfektion  eine  nicht  zu  unter- 
schätzende Rolle. 

31.  Das  Auftreten  von  sporadischen  als  auch  von  epidemischen  Erkrankungen,, 
für  welche  der  Respiratioustrakt  als  Eingangspforte  dient,  scheint  mit  der 
Sonnendesinfektion  in  engem  Zusammenhang  zu  stehen. 

140.  Riegel.  Zitronensäure  und  Sonn  enstrahlen  als  Desinfek- 
tionsmittel für  militärische  Zwecke.  (Arch.  f.  Hygien.,  LXI,  1907, 
p.  217—231.) 

Gewöhnliche  Zitronenlimonade  enthält  im  Mittel  3,5  prom.  Zitronen- 
säure, aber  auch  ß  prom.  haltige  Limonade  ist  noch  gut  trinkbar.  Dieser 
starken  Limonade  kommt  schon  an  sich  eine  gewisse  desinfizierende  Wirkung 
zu,  sie  genügt  z.  B.  um  den  Uholeravibrio  in  '/^  Stunden  abzutöten;  doch  ist 
beim  Ruhrbacillus  und  namenthch  beim  Typhusbacillus  bei  hohen  Einsaaten 
die  Zeit,  die  verstreichen  muss,  bis  alle  Keime  abgetötet  sind,  so  gross,  dass 
das  Verfahren  für  die  Praxis  nicht  in  Frage  kommen  kanr^. 

Verf.  untersuchte  nun,  ob  es  möglich  ist,  die  Desinfektionswirkung  der 
Zitronensäure  durch  ein  zweites  Desinfektionsmittel,  nämlich  das  Sonnen- 
licht, zu  verstärken.  Seine  Versuche  ergaben,  dass  durch  Besonnuug  im 
Sommer  (Juli)  Choleravibrionen  bei  hoher  Einsaat  in  6  prom.  zitronensäure- 
haltiger Limonade  in  5  Minuten  völlig  abgetötet  werden,  auch  wenn  das  Licht 
vorher    eine  Glaswand   passiert    hat,    also  in    seiner   Wirksamkeit   stark  abge- 
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schwächt  ist.  Unter  den  gleichen  Umständen  ergibt  sich  für  die  Vernichtung 
des  Ruhrbacillus  eine  Zeit  von  1  Stunde,  für  die  des  Typhusbacillus  eine  Zeit 
von  l'/s  Stunden.  Im  Herbst  (Oktober)  steigt  die  Zeit  für  den  Typhusbacilhis 
auf  2  Stunden.  Im  Winter  (Dezember)  genügen  auch  2  Stunden  nicht,  um 
alle  Typhusbazillen  abzutöten. 

Wahrscheinlich  ist  in  den  Tropen  die  Abtötungszeit  in  der  Mittagsstunde 
noch  viel  kürzer,  so  dass  sich  diese  Desinfektionsmethode  in  Kolonialkriegen 
als  Notbehelf  empfehlen  mag. 

141.  Nathansohn,  Alexander  und  Pringsheim,  Ernst.  Überdie  Summation 
intermittierender  Lichtreize.  (Jahrb.  wissensch.  Bot.,  LV,  Heft  1,  1907,. 
p.  137-190.) 

Bekanntlich  erfolgt  im  menschlichen  Auge  eine  Summation  inter- 
mittierender Lichtreize.  Bei  mittlerer  Helligkeit  empfindet  der  Mensch,  wenn 
in  einer  Sekunde  mindesteas  20  mal  Licht  und  Dunkelheit  miteinander  ab- 
wechseln, das  Licht  als  konstant.  Erst  bei  langsamerem  Wechsel  tritt  Flimmern 
ein.  Für  das  menschliche  Auge  gilt  mit  grosser  Genauigkeit  das  Talbotsche 
Gesetz,  nach  dem  der  Effekt  des  intermittierenden  Lichtes  gleich  dem  Produkt 
aus  der  Intensität  des  Lichtes  und  demjenigen  Bruchteil  der  Periode  ist,. 
während  dessen  das  Licht  einwirkt. 

Aus  den  Versuchen  der  Verff.  folgt  nun,  dass  das  Talbotsche  Gesetz. 
auch  für  die  heliotropischen  Krümmungen  der  Pflanzen  Gültigkeit  hat.  Als- 
Versuchspflanzen  dienten  Brassica  Napus,  Avena  sativa,  Setaria  italica,  Ipomoca 
und  Helianthus.  Das  Verhältnis  der  Licht-  und  Dunkelphasen  schwankt 
zwischen  1/2  ""^  '/ig.  Die  absolute  Dauer  der  Einzelperioden  variierte  zwischen 
300  und  27000  in  der  Minute.  Die  erste  deutliche  Abweichung  von  dem. 
Talbotschen  Gesetz  trat  auf,  als  eine  Beleuchtungsdauer  von  l'/g  Minute  mit 
einem  Dunkelintervall  von  3 ^/g  Minuten  abwechselte.  Die  gleiche  Abweichung 
zeigte  sich  bei  noch  langsameren  Perioden.  Es  ist  somit  die  kritische  Ge- 
schwindigkeit, jenseits  der  das  Talbotsche  Gesetz  seine  Gültigkeit  verliert, 
bei  den  Pflanzen  bedeutend  grösser  als  beim  menschlichen  Auge.  Dieses  mag 
mit  der  grösseren  Trägheit  der  Reaktion  bei    den  Pflanzen  zusammenhängen. 

Bei  schwacher  Beleuchtung  gilt  das  Talbotsche  Gesetz  innerhalb  be- 
deutend weiterer  Grenzen  als  bei  intensiverem  Licht.  Bei  einer  Lichtquelle, 
deren  Intensität  nur  V25  der  sonst  verwandten  betrug,  traf  das  Gesetz  sogar 
bei  einer  Periodendauer  von  45  Minuten  noch  zu. 

142.  Fitting,  Hans.  Lichtperzeption  und  phototropische  Empfind- 
lichkeit, zugleich  ein  Beitrag  zur  Lehre  vom  Etiolement.  (Jahrb. 
wissensch.  Bot.,  XLV,  Heft  1,  1907,  p.  83—136.) 

In  einem  einleitenden  Abschnitt  wird  das  Problem  aufgeworfen,  ob  eine 
lokalisierte,  tropistische,  nastische  usw.  Empfindlichkeit  als  ein  Anzeichen  einer 
Lokalisation  des  Perzeptionsvermögens  für  den  Reizanlass  betrachtet  vi^erden 
dürfe,  ob  es  also  berechtigt  sei,  im  Falle  einer  solchen  lokalisierten  photo- 
tropischen Sensibilität,  wie  es  meist  geschieht,  schlechthin  von  einer  Lokali- 
sation der  „Lichtempfindlichkeit"  zu  sprechen.  Eine  Lösung  dieser  Frage 
wurde  vom  Verf.  in  der  Weise  angestrebt,  dass  er  zunächst  bei  den  Keim- 
lingen von  Panicum  müiaceum,  bei  denen  bekanntlich  allein  die  Spitze  des 
Cotyledo  phototropisch  empfindlich  ist,  untersuchte,  wie  das  Längenwachstum 
der  nicht  phototropisch  empfindlichen  Teile  durch  direkte  Belichtung  und 
durch  Belichtung  der  Keimblattspitze  beeinflusst  wird. 

Vorversuche  lehrten,    dass  diese  Keimlinge  durch  Belichtung  sehr  stark 
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im  Waclistum,  das  fast  ganz  auf  die  obersten  Teile  des  Hypocotjls  beschränkt 
ist,  gehemmt  werden,  und  zwar,  dass  die  Grösse  der  Hemmung  in  sehr  enger 
Weise  von  der  Licbtintensität  abhängig  ist,  mag  man  nun  die  Keimlinge  ganz 
oder  nur  partiell  belichten. 

Belichtet  man  nur  die  Ooleoptile  oder  nur  das  Hypocotjl,  so  wird  bei 
mittlerer  Lichtintensität  das  Wachstum  des  Hypocotyls  annähernd  gleich 
stark,  aber  etwa  nur  halb  so  stark  wie  bei  Belichtung  des  ganzen  Keimlings 
gehemmt.  Bei  höheren  Lichtintensitäten  dagegen  hemmt  Belichtung  der 
•Coleoptile  das  Waclistum  stärker  als  Belichtung  des  Hypocotyls. 

Daraus  muss  man  schliessen,  dass  von  der  Coleoptile  irgend  ein  Einfluss 
des  Lichtes  basalwärts  aiif  das  Hypocotyl  übertragen  wird.  Dieser  Einfluss 
wird  nur  basalwärts,  dagegen  nicht  spitzenwärts  übermittelt.  Denn  wenn 
man  allein  das  Hypocotyl,  aber  mit  Ausnahme  der  obersten  2 — 4  mm,  belichtet, 
so  wird  weder  das  Wachstum  in  diesen  nicht  belichteten  Teilen  noch  in  der 
Coleoptile  irgendwie  gehemmt.  Der  hemmende  Einfluss  einer  Belichtung  der 
Coleoptile  geht  nicht  von  der  phototropisch  besonders  empfindlichen  Coleoptil- 
spitze  aus;  denn  die  alleinige  Belichtung  der  Spitze  hemmt  das  Hypocotyl- 
wachstum  weit  weniger  als  die  Belichtung  eines  grösseren  Teiles  der 
Hypocotyle. 

Was  nun  die  Natur  dieses  hemmenden  Einflusses  betrifft,  so  macht  es 
keine  Schwierigkeit  zu  zeigen,  dass  das  Licht,  Avelches  direkt  auf  das  Hypo- 
cot}"!  fällt,  als  Reizanlass  wirkt,  dass  also  das  Hypocotyl  lichtempfindlich  ist. 
Die  Belichtung  der  Coleoptile  wirkt  nicht  deshalb  hemmend  auf  das  Wachs- 
tum des  Hypocotj'ls,  weil  durch  das  Licht  das  Wachstum,  das  Ergrünen  und 
die  Assimilationstätigkeit  des  Laubblattes  und  damit  die  Durchbrechung  und 
die  Hemmung  des  Wachstums  der  Coleoptile  veranlasst  wird,  sondern  wahr- 
scheinlich deshalb,  weil  auch  in  der  Coleoptile  die  direkte  Belichtung  einen 
Reizanlass  schafft,  der  durch  Reizleitung  in  basaler  Richtung  das  Hypocotyl- 
wachstum  hemmt. 

Daraus  muss  man  folgern :  Die  Reaktion  der  Wachstumshemmung  im 
Hypocotyl  lehrt,  dass  Cotyledo  und  Hypocotyl  lichtempfindlich  sind.  Die 
Lichtempfindlichkeit  des  Hypocotyls  ist  sehr  gross;  vielleicht  sogar  grösser, 
jedenfalls  aber  nicht  kleiner  als  die  des  Cotyledo.  Der  Cotyledo  besitzt 
keine  bevorzugte  Empfindlichkeit. 

Da  Verf.  die  Angabe  Rotherts  durchaus  bestätigen  kann,  dass  das 
Hypocotyl  im  allgemeinen  nicht  phototropisch  empfindlich  ist,  so  zeigt,  wie 
die  letzten  Sätze  lehren,  die  Verteilung  der  phototropischen  Empfindlichkeit  in 
keiner  Weise  an,  welche  Organteile  des  Keimlings  das  Licht  perzipieren. 

Bei  anderen  Graskeimlingen  des  Paniceentypus,  bei  denen  nicht  allein 
das  Cotyledo,  sondern,  wenn  auch  in  geringerem  Masse,  das  Hypocotyl  photo- 
tropisch empfindlich  ist,  so  bei  Sorghum  Bora,  S.  vulgare  und  Zea  Mays,  er- 
gaben die  Versuche  des  Verfs.  das  gleiche  Resultat.  Hier  Hess  sich  zeigen, 
dass  auch  in  der  Basis  des  Keimblattes  durch  Belichtung  der  Coleoptilspitze 
das  Wachstum  gehemmt  wird. 

Ferner  gilt  dasselbe  für  die  Keimlinge  einer  Commelinacee,  Tinantia 
fugax. 

Auch  bei  den  Keimlingen  von  Avena  gelang  es  Verf.  zu  zeigen,  dass 
zwar  schon  die  Belichtung  der  Keimblattspitze  genügt,  um  das  Wachstum  in 
der  Basis  des  Cotyledo  zu  hemmen,  und  wahrscheinlich  zu  machen,  dass  die 
Gotyledonarbasis  und  -spitze    sich    nach    dem  Masse  der  Wachstumshemmung 
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nicht    durch    ihre  Empfindlichkeit  wie  bekanntlich  durch    ihre   phototropische 
Sensibilität  unterscheiden. 

Für  die  Lage  des  Bestockungsknotens  beim  Getreide,  für  die  man  nach 
diesen  Befunden  geneigt  ist  zu  folgern,  dass  das  Wachstum  der  verdunkelten 
Internodien  durch  einen  Lichtreiz  gehemmt  wird,  der  von  den  belichteten 
Blatteilen  basalwärts  transmittiert  wird,  ergaben  einige  Versuche  nur  insofern 
•einen  Aufschluss,  als  sie  zeigen,  dass  das  Wachstum  der  Internodien  bei  Avena 
sow^ohl  durch  direkte  Belichtung  der  ganzen  Keimpflanze,  wie  auch  durch 
direkte  Belichtung  der  Internodien  gehemmt  wird.  Ob  aber  die  Belichtung 
der  Laubblätter  eine  Lichtreizung  auslöst,  die  sich  basal  ausbreitet,  oder  ob 
andere  korrelative  Beziehungen  bestehen,  Hess  sich  nicht  entscheiden,  da  die 
Pflanzen  für  exakte  Versuche  zu  ungünstig  sind. 

Bei  der  Frage  der  Grösse  der  Lichtempfindliclikeit  muss  man,  gleiche 
Reaktionsempfindlichkeit  vorausgesetzt,  stets  die  Grösse  der  gereizten  Strecke 
berücksichtigen.  Caeteris  paribus  ist  die  Empfindlichkeit  umgekehrt  proportional 
der  Grösse  der  perzipierenden  Fläche.  Zieht  man  dies  in  Betracht,  so  ergibt  sich, 
dass  das  Hypocotjd  bei  den  erwähnten  Versuchskeimlingen  mindestens  so  licht- 
empfindlich, aber  wahrscheinlich  noch  lichtempfindlicher  als  die  Coleoptile  ist. 

Dass  die  phototropische  Empfindlichkeit  von  einem  anderen  Licht- 
perzeptionsvorgange  ausgehe,  wie  die  Empfindlichkeit,  die  sich  in  der  Wachs- 
tumshemmung äussert,  dafür  spricht  nichts.  Verf.  sprach  die  Vermutung  aus, 
dass  die  Lokalisation  der  phototropischen  Empfindlichkeit  vielleicht  darauf 
zurückzuführen  sei,  dass  der  polare,  für  die  Induktion  des  Phototropismus 
charakteristische  Gegensatz  nur  in  der  phototropisch  empfindlichen  Zone  ge- 
schaffen werden  könne. 

Auch  für  das  Problem  des  Etiolements  ergeben  sich  aus  den  Beob- 
achtungen des  Verfs.  einige  wichtige  Folgerungen.  Alles  spricht  dafür,  dass 
die  normale  Lichtgestalt  der  Keimlinge  der  Gräser  vom  Paniceentypus  sowie 
von  Tinantia  der  Hauptsache  nach  durch  direkte  Wirkung  eines  Lichtreizes, 
und  durch  die  indirekte  Wirkung  eines  solchen  infolge  einer  Reiztransmission 
vom  Keimblatt  zum  Hypocotyl,  ohne  sonstige  korrelative  Beziehungen,  bedingt 
wird.  Versucht  man  nach  den  verstreuten  Literaturangaben  eine  generelle 
Analyse  der  Hauptfaktoren,  von  denen  die  abnorme  Gestaltung  im  Etiolement 
bedingt  wird,  so  kommt  man  zu  dem  Ergebnis,  dass  bei  den  bisherigen  Ver- 
suchen fast  stets  nur  die  Blätter,  niemals  dagegen  die  Achsenteile  berück- 
sichtigt wurden.  Immerhin  findet  man  bei  vorsichtiger  Abwägung  aller  vor- 
liegenden Tatsachen,  dass  wenigstens  bei  den  Dicotylen  für  die  normale 
Lichtgestalt  des  Blattes  eigentlich  nur  die  direkte  Wirkung  eines  Licht- 
reizes  auf  die  Blattanlage  als  wesentlicher  Faktor,  also  ohne  die  Korrelationen 
zu  den  Achsenteilen,  allgemein  in  Betracht  kommt.  Auch  für  die  Internodien 
wissen  wir,  dass  sie  durch  direkte  Lichtreizung  im  Wachstum  gehemmt 
werden.  Ob  aber,  wie  Verf.  vermutet,  allgemeiner  auch  ein  indirekter,  nur 
basalwärts  vom  belichteten  Blatt  zum  Internodium  geleiteter  Lichtreiz  für  die 
schliessliche  Länge  des  Internodiums  wesentlich  ist,  lässt  sich  zurzeit  noch 
nicht  entscheiden.  Bei  den  Monocotylen  spricht  dafür  die  Lage  des  Be- 
stockungsknotens beim  Getreide  in  ihrer  Abhängigkeit  vom  Lichte;  bei  den 
Dicotylen  liegt  keine  entsprechende  Untersuchung  vor. 

143.  Gias,  L.  Über  den  Einfluss  submerser  Kultur  auf  Helio- 
tropismus und  fixe  Lichtlage.  (Sitzber.  Akad.  Wiss.  Wien,  Math.-Naturw. 
Kl.,  CXVL  Abt.  I.  1907,  p.  1593-1651.  mit  10  Textfiguren.) 
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Die  wichtigsten  Ergebnisse  der  Untersuchung  sind  die  i'olgenden : 

1.  Eine  während  der  Induktion  wirkende  Submersion  verursacht  bei 
etiolierten  Keimlingen  von  Vicia  sativa,  Phalaris  canariensis  und  Panicum 
miliaccHm  keine  Verspätung  der  heliotropischen  Nachwirkung  bzw. 
Reaktion,  woraus  gefolgert  werden  kann,  dass  die  Sensibilität  der 
Keimlinge  nicht  beeinträchtigt  wird. 

2.  Die  Submersion  verursacht  eine  Verlangsamung  der  heliotropischen 
Reaktion  der  Keimlinge  von  Vicia  satira,  indem  sie  das  Zustande- 
kommen von  Turgordifferenzen  auf  den  antagonistischen  Seiten  in  den 
Geweben  erschwert. 

3.  Submerse  Blattspreiten  von  Ludivigia  Mullertü,  Lysimachia  nummularia, 
Ficus  barbata,  Ficus  stipulata  und  Glechoma  hederacea  perzipieren  unter 
Wasser  die  Lichtrichtung,  obwohl  die  Submersion  die  Linsenfunktion 
der  oberseitigen  Epidermiszellen  gänzlich  ausschaltet. 

144:.  Blumer,  J.  C.  Notes  on  heliotropismof  Sisymbrium  canescens. 
(Plant  World,  X,  1907,  p.  Ul— 142.) 

145.  Nemec,  B.  Die  heliotropische  Orientation  des  Thallus  von 
Peliigera  aphthosa  (L.)  Hoffm.  (ßull.  internat.  d.  l'Acad.  Sei.  Boheme,  XI^ 
Juni  1906,  5  pp.) 

Die  jungen  Rhizinen  verhalten  sich  negativ  heliotropisch;  der  Thallus 
ist  diaheliotropisch. 

(Vgl.  das  Ref.  im  Bot.  Centrbl.,  OVII,  1908,  p.  267.) 

146.  Gatin,  C.  L.  Les  organes  de  Sensation  lumineuse  de& 
vegetaux.     (Rev.  sc,  5,  V,  1906,  p.  326—330.  illustr.) 

147.  Graham,  R.  J.  D.  Light  sense-organs  in  xerophilous  stems. 
(Natura,  London,  LXXV,  1906—1907,  p.  535.) 

Verf.  beschreibt  Papillen  an  den  Stämmen  von  Ephedra- Arten,  besonders 
EpJiedra  altissima,  die  als  Sammellinsen  funktionieren. 

148.  Sperlich,  Adolf.  Die  optischen  Verhältnisse  in  der  ober- 
seitigen Blattepidermis  tropischer  Gelenkpflanzen.  Beiträge  zur 
Auffassung  der  oberseitigen  Laubblattepidermis  als  Lichtsinnes- 
epithel. Untersuchungen,  ausgeführt  unter  Benutzung  der  von  Prof.  Hein- 
richer von  seiner  Studienreise  nach  Java  mitgebrachten  Materialien.  (Sitzber. 
Akad.  Wiss.  Wien,  Math. -Natur w.  Kl.,  CXVI,  Abt.  I,  1907,  p.  675—736,  mit  2 
Doppeltafeln  und  9  Textfiguren.) 

Verf.  fasst  die  Ergebnisse  seiner  Arbeit  in  den  folgenden  Sätzen  zu- 
sammen : 

1.  Bei  sämtlichen  untersuchten  Blättern  tropischer  Gelenkpflanzen  ergaben 
sich,  soweit  die  Spreiten  als  euphotometrisch  angesehen  werden  konnten, 
an  der  Oberseite  derselben  Einrichtungen,  durch  welche  bestimmte,  mit 
der  Lichtrichtung  sich  ändernde  Beleuchtungsverhältnisse  erzielt  werden. 
Diese  Einrichtungen  gehören  entweder  dem  weniger  vollkommenen 
Typus,  in  das  Assimilationsgewebe  einspringende  Innenwände  der  Epi- 
dermiszellen, oder  dem  vollkommenen  Typus,  Strahlensammlung  be- 
wirkende Zellen,  an.  Hervorzuheben  ist,  dass  die  durch  ein  besonderes, 
aller  Wahrscheinlichkeit  nach  selbst  nicht  lichtempfindliches  Spreiten- 
gelenk  ausgezeichneten  Blätter,  zumeist  von  Kletterpflanzen,  fast  aus- 
nahmslos mit  wirksamen  Strahlensammlern  bedacht  sind  (Dioscoraceen,. 
Menispermaceen,  Faradaya,  Paramignya). 
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2.  Die  besagten  Einrichtungen  fehlen  ganz  oder  sind  zum  mindesten  von 
sehr  zweifelhafter  Wirkung  entweder  in  Blättern,  die  fast  stets  hohen 
Lichtintensitäten  ausgesetzt  sind  (Dipterocarpaceen,  Picrodendron,  Oto- 
phora).  oder  aber  in  Blättern,  für  deren  Spreiten  die  Perzeption  der 
Lichtrichtung    immerhin  in  Frage    kommt  (Broivnea,  vielleicht    Wagatea). 

3.  Es  wird  der  nachteilige  Einfluss  gleichmässiger,  nahezu  konzentrischer 
Membranverdickung  auf  die  Strahlensammlung  von  Zellen  mit  gewölbten 
Aussenwänden  nachgewiesen  Die  bei  Pflanzen  mit  eujjhotometrischen 
Spreiten  gefundene  konvexlinsenförmige  Verdickung  der  Zellaussen- 
wände  (besonders  ausgeprägt  bei  Paramignya  und  Albertisia)  wird  unter 
Mitberücksichtigung  der  Tatsache,  dass  die  Vei'dickungen  bei  anderen 
Gewächsen  (Dipterocarpaceen,  Picrodendron)  die  Gestalt  von  licht- 
zerstreuenden Konkavlinsen  annehmen,  als  eine  Anpassung  der  Epidermis 
an  die  Funktion  eines  Lichtsinnesepithels  gedeutet. 

4.  Innerhalb  der  Familie  der  Menispermaceen  ist  ein  Zusammenhang  zwischen 
vollkommenem  und  weniger  vollkommenem  Tj'pus  der  lichtperzipieren- 
den  Epidermis  insofern  von  Bedeutung,  als  sich  der  bei  Anamirta  schon 
von  Haberlandt  festgestellte  weniger  vollkommene  Typus  bei  Coccidus 
Blumei  mit  schwachen  Andeutungen  des  in  Punkt  3  charakterisierten 
vollkommenen  Typus  verbindet  und  endlich  in  den  Si:)reiten  von  Albertisia 
dieser  Typus  unter  gleichzeitiger  Reduktion  jenes  zu  vollendeter  Aus- 
bildung gelangt 

5.  Es  wird  die  Möglichkeit  der  Lichtperzeption  auf  Grund  des  von  stark 
verdickten,  konkaven  Epidermisinnenwänden  (MagnoUa  sphenocarpd) 
reflektierten  Lichtes  und  bei  Blättern  mit  oberseitigem  Wassergewebe 
die  Möglichkeit  der  Lichtperzeption  auf  Grand  des  Reliefs  der  Grenz- 
fläche zwischen  Wasser-  und  Assimilationsgewebe  erörtert. 

In  einem  Nachtrag  wird  die  erst  nach  Abschluss  dieser  Arbeit  erschienene 
Abhandlung  von  Kniep  (vgl.  Ref.  No.  150)  besprochen. 

149.  Seefried,  F.  Über  die  Lichtsinnesorgane  der  Laubblätter 
einheimischer  Schattenpflanzen.  (Sitzber.  Akad.  Wiss.  Wien,  Math.- 
Naturw.  Kl.,  CXVL  Abt.  I,  1907,  p.  1311—1357,  mit  4  Tafeln.) 

Die  im  botanischen  Institut  zu  Graz  ausgeführten  Lntersuchungen 
führten  zu  den  folgenden  Ergebnissen: 

I.  Bei  allen  60  untersuchten  Arten  einheimischer  Schattenpflanzen,  bzw. 
Schattenformen,  deren  Blätter  transversalheliotropisch  sind  und  an  den  natür- 
lichen Standorten  die  fi.ve  Lichtlage  deutlich  erkennen  lassen,  ist  die  Epidermis 
der  Blattoberseite  mit  den  von  Haberlandt  beschriebenen  optischen  Ein- 
richtungen zur  Lichtperzeption  versehen. 

II.  Bei  acht  Arten  sind  die  Epidermiszellen  nach  dem  I.  Typus  (Aussen- 
wände  eben,  Innenwände  vorgewölbt)  gebaut,  zwei  gehören  dem  II.  Tj-pus 
(Aussenwände  vorgewölbt,  Innenwände  eben),  33  dem  III.  Typus  (Aussen- 
und  Innenwände  vorgewölbt)  an. 

III.  In  zahlreichen  Fällen  sind  in  den  Aussenwänden  der  Epidermis- 
zellen spezielle  Einrichtungen  zur  Lichtkonzentration  vorhanden: 

1.  Die  Vorwölbung  wird  bei  einzelnen  Epidermiszellen  in  der  Mitte  der 
Aussenwand  in  einer  für  die  Lichtkonzentration  vorteilhaften  Weise 
verstärkt  („Kuppenbildung");  z.  B.  Actaea  nigra,  Thalictrum  aquilegifolium, 
Campanula  Trachelium,  Stachys  süvatica,  junge  Epidermiszellen  \-on 
Gentiana  asclepiadea. 
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2.  In  der  Mitte  der  Aussenwände  befinden  sich  kleine,  wie  Linsen  wirkende 
Papillen: 

a)  bei  Aquüegia  vulgaris  in  allen, 

b)  bei  Ajuga  repkins  und  A.  genevends  besonders  bei    jungen  Blättern  in 
zahlreichen    über  die  ganze  Spreite  zerstreuten  Epiderraiszellen,  und 

c)  bei  Anemone  Hepatica  nur  in  den  Epidermiszellen  des  Blattrandes. 

3.  Die  Aussenwände    der  Epidermiszellen    sind  in    der  Mitte    linsenförmig 
verdickt;  hierher  gehören: 

a)  einzelne  Epidermiszellen    von   Ajuga  genevensis    mit  schwach  linsen- 
förmigen Verdickungen  der  Aussenwände; 

b)  die    Epidermiszellen    eines    Individuums    von    Aquüegia   vulgaris    mit 
bikonvex-linsenförmigen  Verdickungen  in  der  Mitte  der  Aussenwände 
und 

c)  die  Epidermiszellen  von  Campanula  patula  und  Galium  vernxmi  mit 
ihren  Verdickungen  der  Aussenwände.  in  welche  Kieselpfropfen  von 
entsprechender  Gestalt  eingelagert  sind.  Bei  C.  patula  finden  sich 
solche  Zellen  nur  am  Blattrande,  bei  G.  vernum  meist  ebenfalls  nur 
hier,  mitunter  aber  auch  in  der  ganzen  oberen  Epidermis. 

IV.  Durch  Umbildung  von  Haaren  sind  ocellenähnliche  Organe  ent- 
standen : 

a)  bei  Salvia  prateyms,  wo  sie  gleichmässig  über  die  ganze  obere  Epidermis 
verteilt  sind,  und 

b)  bei  Satureja  vulgaris,    bei    welcher    sie    gegen    den   Blattrand    hin    zahl- 
reicher und  zugleich  vollkommener  in  ihrem  Baue  werden. 

V,  Nicht  selten  findet  sich  über  der  Cuticula  ein  körniger  Wachsüberzug, 
welcher  eine  die  Linsenwirkung  der  Epidermiszellen  nachteilig  beeinflussende 
Benetzung  des  Blattes  verhindert;  z.  B.  Aquilegia  vulgaris,  Thalictrum  aqui- 
legifoliuni,  Impatiens  noli  längere  u.  a. 

Nach  diesen  Untersuchungen  ist  die  Mannigfaltigkeit  im  Baue  der  Ein- 
richtungen zum  Zwecke  der  Lichtkonzentration  auf  den  Innenwänden  der 
hchtperzipierenden  Epidermiszellen  der  Blattoberseite  bei  unsern  einheimischen 
Pflanzen  eine  überraschend  grosse.  Einrichtungen,  von  denen  es  nach  den 
Untersuchungen  Haberlandts  den  Anschein  hatte,  als  würden  sie  bloss  bei 
Pflanzen  des  tropischen  Eegenwaldes  vorkommen,  scheinen  auch  bei  Pflanzen 
.der  einheimischen  Flora  verhältnismässig  gar  nicht  selten  zu  sein. 

150.  Kliiep,  H.  Über  die  Lichtperzeption  der  Laubblätter 
(Biolog.  Centrbl.,  XXVII,  1907,  p.  97—100,  129—142,  mit  28  Textfiguren.) 

Um  die  Linsenfunktion  papillöser  Epidermiszellen  aufzuheben,  bestrich 
Verf.  die  Oberseite  der  Blätter  (von  Tropaeolnm  minus  und  Begonia  discolor  usw.) 
mit  Paraffinöl  und  deckte  hierüber  Glimmerplättchen  oder  Seidenpapier.  Der 
Brechungsexponent  des  benutzten  Öls  war  1,476,  übertraf  also  den  des  Wassers 
um  0,143.  Bei  senkrecht  auffallendem  Licht  musste  also  eine  umgekehrte 
Verteilung  der  Beleuchtungsverhältnisse  auf  der  inneren  tangentialen  Wand 
der  Epidermiszellen  erzielt  werden :  die  Mitte  der  Wand  musste  relativ  dunkel 
erscheinen,  während  die  Lichtintensität  nach  den  Rändern  zunimmt.  Verf. 
verwandte  meist  abgeschnittene  Blätter,  deren  Stiele  im  Dunkeln  gehalten 
wurden.  Er  fand,  dass  unter  den  von  ihm  angewandten  Vei  Suchsbedingungen 
die  Spreite  der  mit  Öl  bedeckten  TrojMeoliim-BVäiiter  den  Lichtreiz  in  derselben 
Weise  perzipierten,  wie  die  unbedeckten,  und  dass  auch  der  Reiz  in  gleicher 
Weise  auf  den  Blattstiel  übertragen  wurde. 
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Um  dem  Einwand  zu  begegnen,  dass  vielleicht  die  Belastung  der  Blätter 
die  Reaktion  herbeigeführt  habe,  führte  Verf.  Versuche  aus.  bei  denen  die 
Blätter  sich  heben  mussten.  Verf.  stellt  ein  Exemplar  von  Begonia  in  einen 
dunklen  Kasten  und  beleuchtete  die  Blätter  von  oben  her.  Nach  2-1  Stunden 
hatte  sich  ein  mit  Öl  bedecktes  Blatt  um  25  ",  ein  normales  um  85  0  gehoben. 
Es  ist  daher  zweifellos,  dass  die  Belastung  für  das  Zustandekommen  der 
Reaktion  ohne  wesentliche  Bedeutung  ist. 

Verf.  bestreitet  übrigens  die  Bedeutung  der  vorgewölbten  Epidermis- 
zellen  für  den  Heliotropismus  nicht  völlig,  er  vermutet  vielmehr,  dass  die 
Papillen  den  Blättern  ermöglichen,  sollen  sich  auch  bei  schwachen  Licht- 
intensitäten in  die  günstige  Lage  zu  bringen.  Für  diese  Annahme  scheint 
die  Tatsache  zu  sprechen,  dass  gerade  die  Schatten  pflanzen  die  papillöse  Aus- 
bildung der  Epidermis  in  ausgesprochenem  Masse  zeigen. 

151.  Haberlandt,  G.  Die  Bedeutung  der  papillösen  Laubbatt- 
epidermis  für  die  Lichtperzeption.  (ßiolog.  Centrbl.,  XXVIL  1907^ 
p.  289—301,  mit  1  Textfigur.) 

Vei'f.  wendet  sich  gegen  die  in  der  vorstehend  besprochenen  Arbeit  von 
Kniep  gegen  seine  Theorie  der  Lichtperzeption  erhobenen  Bedenken.  Infolge 
der  Benetzung  der  Blattoberseite  mit  Paraffinöl  wirkt  die  über  jeder  einzelnen 
papillösen  Epidei'miszelle  befindliche  Ölschicht  als  Zerstreuungslinse.  Es 
wird  demnach  durch  diesen  Versuch  zwar  die  Sammellinsenfunktion  der  Epi- 
dermiszellen  ausgeschaltet,  nicht  aber  ihre  Linsenfunktion  überhaupt.  Diese 
letztere  wird  nur  entsprechend  abgeändert ;  es  kommt  wieder  zu  einer  zen- 
trischen, resp.  exzentrischen  Intensitätsverteilung  des  Lichtes  auf  den  Innen- 
wänden, welche  das  Blatt  über  die  Richtung  des  einfallenden  Lichtes  zu 
orientieren  vermag.  Das  Ergebnis  der  Kniep  sehen  Versuche  widerspricht 
also  nicht  der  Annahme,  dass  die  Linsenfunktion  der  oberen  Epidermiszellen 
für  die  Perzeption  der  Lichtrichtuug  seitens  der  Blattspreite  von  massgeben- 
der Bedeutung  ist. 

Will  man  die  Linsenfunktion  der  papillösen  I^pidermiszellen  wirklich 
ausschalten,  so  muss  man  die  Oberseite  mit  Wasser  benetzen,  dessen 
Brechungsvermögen  mit  dem  des  Zellsaftes  meist  ziemlich  genau  überein- 
stimmt. Verf.  führte  entsprechende  Versuche  mit  ausgewachsenen  Topf- 
pflanzen von  Begonia  semperflorens  aus.  Während  die  unbenetzten  Vergleichs- 
blätter sclion  nach  zwei,  längstens  drei  Tagen  vollkommen  in  die  neue  fixe 
Lichtlage  eingerückt  waren,  befanden  sich  die  mit  Wasser  benetzten  Blätter 
nach  -i — 5  Tagen  noch  immer  in  der  ursprünglichen,  ungünstigen  Lichtlage; 
von  einer  Drehung  gegen  das  Licht  war  nichts  zu  bemerken.  In  einem  Falle 
wurde  der  Versuch  neun  Tage  lang  fortgesetzt,  gleichfalls  mit  demselben  Er- 
folg. Wenn  die  benetzten  Blätter  schliesslich  trocken  gelegt  wurden,  so 
rückten  sie  im  Laufe  mehrerer  Tage  allmählich  in  die  fixe  Lichtlage  ein,  ohne 
aber  dieselbe  vollständig  zu  erreichen.  Es  spricht  dies  dafür,  dass  sich  infolge 
der  mehrtägigen  Benetzung  die  lichtempfindlichen  Plasmahäute  der  Epidermis- 
innenwände  bis  zu  einem  gewissen  Grade  an  die  gleichmässige  Beleuchtung- 
gewöhnt  hatten.  Dass  nicht  eine  Schädigung  des  Blattes  durch  das  Wasser 
eingetreten  war,  wie  dies  Fitting  meint,  ergab  sich  durch  Versuche  mit 
Blättern,  die  auf  ihrer  Unterseite  mit  Wasser  benetzt  waren  und  doch  auf  das 
Licht  normal  reagiei'ten. 

Weitere  Versuche,  bei  denen  Blätter  von  Begonia  discolor  mit  Wasser- 
Seidenpapier  bedeckt  wurden,  führten  gleichfalls  zu  dem  Ergebnis,    dass  auch 
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bei    dieser  Pflanze    zur  Perzeption    der  Lichtrichtung    die   Linsenfiinktion    der 
Epidermiszellen  unentbehrlich  ist. 

Dagegen  zeigten  mit  Wasser  bedeckte  Blätter  von  Tropaeolum  majus  sich 
noch  als  etwas  lichtempfindlich.  Doch  steht  dieses  Ergebnis  mit  der  Theorie 
des  Verfs.  nur  in  scheinbarem  W^iderspruch.  Bei  Tropaeolum  sind  eben  nicht 
nur  die  Aussenwände,  sondern  auch  die  Innenwände  der  oberen  Epidermis- 
zellen des  Blattes  vorgewölbt.  Die  zur  Perzeption  der  Lichtrichtung  führen- 
den Helligkeitsunterschiede  konnten  sich  also  auf  ihnen  auch  nach  Ausschhiss 
der  Linsenfunktion  einstellen.  Übrigens  weist  das  vom  Verf.  beobachtete  nur 
langsame  und  unvollständige  Einrücken  der  benetzten  Blätter  in  die  fixe 
Lichtlage  darauf  hin,  dass  unter  normalen  Verhältnissen  die  Linsenfunktion 
<1er  Epidermiszellen  durch  Verstärkung  der  Helligkeitsunterschiede  auf  den 
Innenwänden  die  Lichtperzeption  begünstigt. 

152.  Nordhansen,  M.  Über  die  Bedeutung  der  papillösen  Epi- 
dermis als  Organ  für  die  Lichtperzeption  des  Laubblattes.  (Ber. 
D.  Bot.  Ges.,  XXV,  1907,  p.  398—410.) 

Verf.  hat,  ähnlich  wie  Kniep  (vgl.  Eef.  No.  150),  Experimente  aus- 
geführt, welche  die  Linsenfunktion  der  Epidermis  auszuschalten  bezweckten. 
Er  bediente  sich  einer  Gelatinegallerte,  die  auf  die  papillösen  Blätter  der  Vei"- 
suchspflanzen  gestrichen  wurde.  Diese  entspricht  im  Brechungsexponenten 
noch  mehr  als  Wasser  dem  des  Zellsaftes.  Jedenfalls  zeigte  die  Nachprüfung- 
unter  dem  Mikroskop  („Linsenversuch"  Haberlandts),  dass  es  gelungen  war, 
Jede  Lichtkonzentration  völlig  auszuschalten.  Als  Versuchspflanzen  dienten 
zunächst  Begon/a-Arten,  Rumulus  Lupulus  und  Ostrija  carpinifolia  (vulgaris). 
Der  Erfolg  war  der,  dass  unter  günstigen  W^achstumsbedingungen  und  bei  Be- 
nutzung jüngerer  Blätter  bereits  nach  12 — 24  Stunden  erhebliche  Reaktion  ein- 
getreten war.  Wenn  tatsächlich  nicht  selten  eine  geringere  Verzögerung  der 
Reaktion  eintrat,  so  dürfte  diese  nach  Verf.  wohl  durch  das  erhöhte  Gewicht 
der  belasteten  Spreite  bedingt  sein.  Aus  den  Versuchsergebnissen  glaubt  so- 
mit Verf.  den  Schluss  ziehen  zu  können,  dass  die  Perzeption  der  Lichtreizung 
iinabhängig  von  der  Linsenfunktion  der  papillösen  Epidermiszellen  vor 
sich  geht. 

Während  die  genannten  Pflanzen  die  Bedingung  erfüllten,  dass  die  innere 
Epiderraiswand  in  einer  Ebene  liegt,  befriedigten  andere  Pflanzen,  mit  denen 
Verf.  Versuche  anstellte,  diese  Bedingung  zwar  nicht,  doch  besitzen  ihi'e  Licht- 
sinnesorgane in  bezug  auf  Linsenwirkung  einen  besonders  hohen  Grad  der 
Vollkommenheit.  Es  sind  dies  Tropaeolum  majus,  Fittonia  Yerschaffeltii  und 
Jinpatiens  Mariannae.  Auch  bei  diesen  Pflanzen  nahmen  die  mit  Gelatine  be- 
deckten Blätter  sehr  leicht  die  fixe  Lichtlage  ein  und  zwar  z.  T.  mit  gleicher 
Schnelligkeit  wie  Kontrollblätter. 

Verf.  kritisiert  dann  die  von  Haberlandt  (vgl.  Ref.  No.  551)  den 
Kniep  sehen  Versuchen  gegenüber  aufgestellte  Hj^pothese,  nach  der  die  ver- 
schiedene Reizstimmung  der  verschiedenen  Teile  der  Plasmahaut  keine  unver- 
änderliche Eigenschaft,  sondern  eine  erworbene  Eigenschaft  sei.  Aus  allem 
zieht  er  den  Schluss,  dass  „die  Linsenfunktion  der  papillösen  Epidermis  nicht 
in  direktem  kausalen  Zusammenhang  mit  der  Perzeption  der  Lichtrichtung 
durch  die  Blattspreite  steht". 

153.  Hei'tel,  E.  IJber  den  Gehalt  verschiedener  Spektralbezirke 
an  physiologisch  wirksamer  Energie.  (Naturw.  Wochenschr.,  XXII 
|N.  F.,  VI].  1907,  p.  81—89,  mit  2  Textfiguren.) 
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Abdruck  eines  in  der  med.-naturw.  Gesellcliaft  zu  Jena  gehaltenen 
Vortrags. 

Wenn  sich  die  mitgeteilten  Versuche  auch  nur  auf  zoologische  Objekte 
beziehen,  so  sind  doch  ihre  Ergebnisse  auch  für  den  Botaniker  beachtenswert. 

Verf.  kommt  zu  dem  Schluss,  dass  alle  Strahlen  in  gleicher  Weise  auf 
die  Organismen  einwirken  können:  es  ist  ganz  allgemein  die  Zuführung  der 
strahlenden  Energie  an  sich,  welche  bei  den  bestrahlten  Zellen  in  bestimmter 
Intensität  den  physiologisch  wirksamen  Reiz  hervorruft.  Eine  Funktion  der 
Wellenlänge  ist  der  Gehalt  an  physiologisch  wirksamer  Energie  in  den  ver- 
schiedenen Strahlengebieten  nur,  weil  er  natürlich  einmal  in  bestimmtem  Ab- 
hängigkeitsverhältnis steht  von  der  in  den  einzelnen  Spektralbezirken  sehr 
variierenden  Gesamtintensität  der  Stralilung,  und  zweitens  vor  allem,  weil  die 
Aufnahmefähigkeit  der  Strahlen  durch  die  Organismen  umgekehrt  proportinal 
der  Wellenlänge  ist. 

Daher  sehen  wir  für  gewöhnlich  grosse  Differenzen  in  der  Wirkung  der 
einzelnen  Spektralbezirke  auftreten.  Kurzwellige  Bezirke,  wie  z.  B.  280  lAit, 
die  überall  fast  gleich  stark  absorbiert  werden,  üben  auf  alle  Organismen  schnell 
eine  sichtbare  Reizwirkung  aus.  Wenn  sie  bei  gewöhnlichem  Tageslicht 
nicht  eintritt,  so  liegt  dies  an  der  zu  geringen  Intensität  der  Strahlen,  die 
unter  der  Reizschwelle  bleibt;  bei  höherer  Intensität,  z.  B.  im  Sonnenlicht 
oder  bei  starkem  elektrischen  Licht,  tritt  diese  Wirkung  deutlich  zutage. 

Dass  auch  die  langwelligen  Strahlen  auf  den  Gesamtorganismus  Einfluss 
haben,  beweisen  entsprechende  Untersuchungen.  Zur  Entfaltung  einer  schnell 
sichtbaren  Reizwii'kung  allerdings  bedarf  es  bei  den  langwelligen  Strahlen  im 
allgemeinen  der  künstlichen  Erhöhung  der  Aufnahmefähigkeit  für  die  Strahlen, 
namentlich  bei  gewöhnlicher  Intensität.  Sonst  hat  eine  Aufnahme  und  eine 
deutliche  Reizwirkung  nur  statt  an  Organen,  deren  chemisch-physikalischer 
Bau  die  Aufnahme  der  Strahlen  in  genügender  Menge  gestattet,  z.  B.  an  Ge- 
weben mit  Pigment  oder  anderen  lichtempfindlichen  Stoffen. 

154.  Molisch,  H.  Die  Purpurbakterien.  Nach  neuen  Unter- 
suchungen. Eine  mikrobiologische  Studie.  Jena  (G.  Fischer),  1907. 
80,  95  pp.,  mit  4  Tafeln. 

Nach  einer  systematischen  Übersicht  der  bisher  bekannten  Formen  be- 
handelt Verf.  die  Beziehungen  der  Purpurbakterien  zum  Lichte,  zum  Sauer- 
stoff, ihre  Chemotaxis  und  ihre  Ernährung. 

Die  Purpurbakterien  sind  vielfach  dem  Lichte  angepasst,  was  damit  im 
Zusammenhange  steht,  dass  sie  zwar  organischer  Nahrung,  aber  auch  des 
Lichtes  bedürfen.  Sie  nehmen  in  dieser  Beziehung  eine  Ausnahmestellung- 
unter  den  Bakterien  ein. 

Das  Schlusskapitel  behandelt  die  beiden  Farbstoffe  der  Purpurbakterien 
(Bacteriochlorin  und  Bacteriopurpurin). 

Vgl.  das  Ref.  in  d.  Östr.  Bot.  Zeitschr.,  LVII,  1907,  p.  248;  in  d.  Naturw. 
Wochenschr.,  XXII,  1907,  p.  462. 

155.  Iwanowski,  D.  Über  die  Ursachen  der  Verschiebung  der 
Absorptionsbänder  im  Blatt.  (Ber.  D.  Bot.  Ges.,  XXV,  1907,  p.  416— 424, 
mit  einer  Tafel.) 

Es  ist  eine  bekannte  Tatsache,  dass  das  Absorptionsspektrum  lebender 
Blätter  mit  demjenigen  der  Chlorophyllösung  nicht  vollständig  zusammen- 
fällt. Gegenüber  der  alkoholischen  Lösung  des  Chlorophylls  zeigt  das  Ab- 
sorptionsspektrum des  Blattes  folgende  Unterschiede: 
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1.  eine  beträchtliche  Steigerung  der  Absorption  der  äusseren  roten  Strahlen 
a — B;  dieselbe  ist  gleich  gross  oder  sogar  grösser  als  die  Absorption 
im  Grün ; 

2.  alle  Absorptionsmaxima  und  -minima  sind  stark  gegen  Rot  verschoben, 
aber  nicht  in  gleichem  Masse; 

3.  die  kleineren  Maxima  sind  noch  weniger  deutlich,  als  in  der  alkoholischen 
Lösung. 

Da  Chlorophyll  im  festen  Zustand  neben  dem  Absorptions-  ein  Reflexions- 
spektrum zeigt,  das  von  dem  ersteren  verschieden  ist,  so  kommt  Verf.  zu  dem 
Ergebnis,  dass  das  Chlorophyll  im  festem  Zustande  im  Blatt  vorhanden  ist 
und  dass  infolge  der  Verteilung  der  lichtabsorbierenden  Substanz  an  isolierte 
Körner  neben  dem  Absorptionsspektrum  auch  das  Reflexionsspektrum  auftritt. 
Die  Verschiebung  des  Spektrums  ist  also  eine  Kombinationswirkung  der  beiden 
genannten  Spektren. 

156.  Tswett,  M.  Spektralanalytische  Untersuchungen  über  die 
Chlorophylline  und  deren  nächste  Säurederivate  (Chlorophyllane). 
(Ber.  D.  Bot.  Ges.,  XXV,  1907,  p.  137—150,  mit  einer  Taf.) 

Die  beiden  von  Verf.  zuerst  in  reinem  Zustande  untersuchten  fluores- 
zierenden Komponenten  des  Chlorophylls  (Chlorophylline  u  und  ^i)  besitzen 
jede  ein  scharf  charakteristisches,  sechsbändiges  Spectrum.  Bei  geringer 
Konzentration  überdecken  sich  die  Absorptionen  der  Chlorophylline  «  und  ß 
nicht.  Unter  Einfluss  der  schwachen  Säuren  liefern  die  Chlorophylline  nicht 
die  in  der  Literatur  als  Phyllocyanin  und  Phylloxanthin  bekannten  Produkte, 
sondern  jedes  verwandelt  sich  zu  einem  besonderen  Chlorophyllan.  Das 
Spectrum  einer  vollständigen  Chlorophyllösung  ist  ein  Kombinationsspectriim, 
ebenso  in  der  rotgelben  wie  in  der  blauvioletten  Hälfte.  Die  erste  Hälfte  des 
Hauptabsorptionsbandes  im  Rot  gehört  dem  Chlorophyllin  «,  die  zweite  dem 
Chlorophyllin  ß  an.  Das  IV.  Band  entsteht  durch  teilweise  Überdeckung  der 
entsprechenden  Chlorophyllinbänder  sowie  des  V.  Chlorophyllin  «-Bandes. 
Das  V.  hinter  F  liegende  Band  gehört  dem  Chlorophyllin  ß  an,  während  das 
VI.  (vor  G)  vom  Chlorophyllin  «  herrührt.  Es  findet  somit  zwischen  den 
fluoreszierenden  Komponenten  des  Chlorophylls  eine  weitgehende  optische 
Arbeitsteilung  statt. 

157.  Tswett,  )I.  Über  die  Spektrophotometrie  der  Chlorophylline 
und  die  Energetik  des  Chlorophylls.  (Ber.  D.  Bot.  Ges.,  XXV,  1907, 
p.  388—397.) 

Verf.  hat  photometrische  Untersuchungen  über  die  Absorptionsbänder 
der  von  ihm  dargestellten  Chlorophylline  mit  Hilfe  eines  Engelmannschen 
Mikrospektralphotometers  mit  Gitterspectrum  angestellt.  Als  Lichtquelle 
diente  eine  Nernst  Lampe.  Es  ergab  sich,  dass  bei  beiden  Chlorophyllinen 
die  Absorption  im  Blau  grösser  als  die  im  Rot  ist.  Das  Überwiegen  der  Ab- 
sorption im  Blau  ist  besonders  bei  dem  Chlorophyllin  ß  stark  ausgeprägt. 
Diese  Tatsache  dürfte  ausreichen,  um  die  assimilatorische  Wirkung  der  blau- 
violetten Strahlen  zu  erklären.  Weitere  Betrachtungen  zeigen,  dass  auch  im 
lebenden  Blatte  die  Absorption  der  blauen  Strahlen  durch  das  Chlorophyllin  ß 
intensiver  ist  als  die  der  roten.  Über  das  quantitative  Verhältnis  der  Chloro- 
phylline im  Chlorophyll  ergibt  die  Betrachtung  der  Spektrogramme  in  Über- 
einstimmung mit  anderen  Methoden,  dass,  wenn  man  für  die  Chlorophylline 
gleiches    moleculares  Absorptionsvermögen    für    die    spezifisch    roten   Strahlen 
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annimmt,  auf  jedes  Molecül  des  Chlorophyllins  ß  sich  im  Chlorophyllgemische 
etwa  fünf  Molecüle  des  Chlorophyllins  «  vorfinden. 

158.  Piirvis.  J.  E.  and  Warwick,  G.  R.  The  influence  of  spectral 
colonrs  on  the  sporulation  of  Saccharomyces.  (Proc.  Cambridge  Phil.  Soc, 
XIV,  1906  [1907),  p.  30—10.) 

General  Conclusions: 
„1.  The  red  rays  or  rays  of  low  refrangibility  accelerated  the  formation  of 
spores  more  quickly  than  when  the  cells  were  incubated  under  the 
influence  of  white  light;  and  they  appeared  to  stimulate  the  activity 
of  the  sporulation  more  quickly  than  when  the  development  took  place 
in  the  dark,  although  in  the  latter  case  the  sporulation  seemed  to  be 
completed  at  about  the  same  time  as  that  in  the  red; 

2.  the  green  rays  appeared  to  retard  the  development  of  the  spores; 

3.  the  blue  and  violet  rays  retarded  the  sporulation  more  markedly  than 
the  green  rays;  and 

i.  the  ultra-violet  rays  were  still  more  effective  in  the  retardation,  and 
they  appeared  to  have  the  further  effect  of  influencing  detrimentally 
the  vitality  of  the  cells,  when  the  latter  were  exposed  to  their  influence 
for  some  time."  C.  K.  Schneider, 

(Vgl.  das  Eef.  im  Centrbl.  Bakt.,  II.  Abt.,  XIX,  1907,  p.  333.) 

159.  Parvis,  J.  E.  and  Wanviek,  G.  R.  The  influence  of  spectral 
colours  on  the  sporulation  of  various  species  of  Saccharomyces. 
(Nature,  London,  LXXV,  1906—1907,  p.  95-96.) 

Resümee  über  einen  von  der  Philosophical  Society  in  Cambridge  ge- 
haltenen Vortrag. 

Aus  den  von  den  Verfassern  angestellten  Versuchen  ergibt  sich  das 
folgende: 

1.  Rotes  Licht  scheint  (weissem  Licht  gegenüber)  die  Sporenbildung  bei 
der  Hefe  zu  beschleunigen. 

2.  Grüne  Lichtstrahlen  verzögern  die  Sporenbildung. 

3.  Blaue  und  violette  Lichtstrahlen  verzögern  die  Sporenbildung  noch 
mehr  als  grüne  Strahlen. 

i.  Violette  und  ultraviolette  Sti'ahlen  sind  noch  wirksamer;  sie  scheinen 
bei  hinreichender  Intensität  die  Zellen  völlig  abzutöten. 

160.  G.,  H.  V.  Einfluss  der  Laternen  auf  Bäume.  (Corinthia, 
XCVIII,  p.  68—69.) 

161.  Gager,  C.  S.  Radium  in  biological  research.  (Science,  N.  S., 
XXV,  1907,  p.  589—590.) 

162.  Anonym.  Radivim  und  Pflanze.  (Gartenflora,  LVI,  1907, 
p.  14—16.) 

Vgl.  auch  Ref.  No.  220,  293  und  324. 


V.  Elektrizität. 

163.  Bayliss,  Jessie  S.  On  the  galvanotropism  of  roots.  (Ann.  of 
Bot.,  XXI,  1907,  p.  387—405,  with  4  fig.  in  the  text  and  2  curves.) 

Die  Abhandlung  ist  im  wesentlichen  eine  ausführlichere  Darstellung  von 
Versuchen,  über  die  bereits  früher  berichtet  wurde  (vgl.  Bot.  Jahrber.,  XXXIV, 
1906,  2.  Abt.,  p.  491,  No.  127).     Aus    den    mitgeteilten    Details    ergeben    sich 
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genügend  viel  Anhaltspunkte  dafür,  um  die  galvanotropischen  Krümmungen 
mit  solchen  chemotropischen  Charakters  in  Beziehung  zu  setzen.  —  Die 
chemischen  Reize,  die  hier  wirksam  sind,  gehen  von  sauren  und  basischen 
Ionen  aus,  die  durch  Elektrolyse  gebildet  w^erden.  Als  Stütze  dieser  Ansicht 
führt  Verf.  die  folgenden  Tatsachen  an: 

1.  Es  werden  an  den  Stellen,  wo  die  positive  und  negative  Elektrode  die 
Wurzel  berührt,  Säuren  und  Basen  in  merklichen  Mengen  gebildet. 

2.  Man  kann  Krümmungen,  die  den  galvanotropischen  ähnlich  sind,  dadurch 
hervorrufen,  dass  man  Säuren  und  Basen  an  die  sensitive  Zone  der 
Wurzeln  bringt. 

3.  Wenn  ein  Stück  des  Wurzelgewebes,  das  sich  unter  einer  positiven 
oder  negativen  Elektrode  befand,  herausgeschnitten  und  an  eine  andere 
Wurzel  gebracht  wird,  so  krümmt  sich  diese  nach  dem  sauren  oder 
alkalischen  Gewebe  hin. 

4.  Säuren  und  Basen,  die  man  au  die  sensitive  Zone  der  Wurzel  bringt, 
können  Verletzungen  von  ganz  ähnlichem  Aussehen  hervorrufen,  wie  die 
durch  den  elektrischen  Strom  erzeugten. 

5.  Wenn  eine  Elektrode  flach  über  den  Scheitel,  die  andere  in  einiger 
Entfernung  jenseits  der  Streckungszone  der  Wurzel  gehalten  wird,  so 
tritt  keine  Krümmung  ein.  In  diesem  Falle  wird  nämlich  die  Säure 
oder  Base  in  der  Wurzelhaube  gebildet  und  durch  Diffusion  gieichmässig 
nach  allen  Richtungen  der  sensitiven  Zone  verbreitet,  so  dass  also  kein 
differenzierter  Reiz  entsteht.  Wird  jedoch  die  zweite  Elektrode  an  der 
sensitiven  Zone  befestigt,  so  krümmt  sich  gewöhnlich  die  Wurzel  nach 
dieser  Elektrode  hin ;  bisweilen  bleibt  sie  aber  auch  gerade,  wahrschein- 
lich weil  die  Elektroden  dann  einander  zu  nahe  sind. 

6.  Wenn  ein  elektrischer  Strom  durch  Gelatine  geht,  in  der  eine  Anzahl 
Wurzeln  wachsen,  so  treten  beide  Arten  von  Krümmungen  auf. 

7.  W^enn  man  nicht-polarisierbare  Elektroden  anwendet,  so  treten  bei  einer 
Stromstärke,  die  bei  Benutzung  polarisierbarer  Elektroden  zur  Hervor- 
rufung von  Krümmungen  genügt,  keine  Krümmungen  ein.  Bei  diesen 
Elektroden  dürfte  die  Säure  und  Base  hauptsächlich  in  den  Glasröhren 
gebildet  werden,  und  es  dürfte  Diffusion  kaum  mit  genügender  Ge- 
schwindigkeit eintreten,  um  die  Säure  oder  Base  lange  genug  mit  der 
Wurzel  in  Kontakt  zu  bringen,  um  eine  Krümmung  zu  veranlassen. 
Anhangsweise  teilt  Verf.  noch  Versuche  mit,    die  über  die  Wirksamkeit 

eines  magnetischen  Feldes  auf  Wurzeln  angestellt  waren.  Sie  verliefen  bei 
der  verwendeten  Feldstärke  negativ. 

164.  Rothert,  W.  Die  neuen  Untersuchungen  über  den  Galvano- 
tropismus der  Pflanzenwelt.  (Zeitschr.  f.  allgem.  Physiol.,  VII,  1907, 
p.  U2—1U.) 

Sammelreferat  mit  kritischen  Bemerkungen. 

Vgl.  das  ausführhche  Ref.  im  Bot.  Centrbl.,  CVIII,  1908,  p.  141  —  145. 

165.  Stone,  0.  E.  The  influence  of  current  electricity  on  plant 
growth.  (Ann.  Rep.  Mass.  Agric.  Exp.  Sta.,  1903,  p.  13—30,  mit  2  Figuren; 
U.  S.  Dep.  Agric.  Exp.  Sta.  Record,  XVI,  190-1-1905,  p.  334—335.) 

Verf.  schliesst  aus  seinen  mit  Radieschen-  und  Salatpflanzen  ausgeführten 
Versuchen,  dass  der  elektrische  Strom  das  Wachstum  beschleunigt;  und  zwar 
übt  der  Wechselstrom  einen  bedeutend  grösseren  Reiz  auf  das  Wachstum  aus 
als  Gleichstrom. 
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166.  Thouvenin,  Maurice.  De  linfluence  des  courants  gaivaniques 
faibles  sur  lendosraose  chez  les  vegetaux.  (Rev.  gen.  de  bot.,  XIX, 
1907,  p.  317—328,  mit  einer  Tafel  und  2  Textfiguren.) 

Die  Versuche  des  Verfs.  führten  zu  den  folgenden  Ergebnissen: 

1.  Ein  schwacher  galvanischer  Strom  begünstigt  die  Endosmose,  wenigstens 
bei  Linum,  Mercurialis  annua  und  Eupliorhia  Peplns- 

2.  Ein  schwacher  galvanischer  Strom  vermehrt  die  Intensität  der  Wasser- 
ausscheidung. 

3.  Da  der  Eintritt  und  der  Austritt  von  Wasser  die  beiden  einzigen 
Wirkungen  eines  konstanten  Stromes  sind,  so  muss  für  die  Endosmose 
die  Intensitätszunahme  grösser  sein  als  für  die  Wasseremission,  da  sich 
eine  welke  Pflanze,  wenn  sie  elektrisiert  wird,  länger  am  Leben  erhält 
als  unter  normalen  Bedingungen. 

167.  Bos,  H.  Wirkung  galvanischer  Ströme  auf  Pflanzen  in 
der   Ruheperiode.     (Biolog.  Centrbl.,  XXVII,  1907,  p.  673—681,  705—716.) 

Verf.  benutzte  zu  seinen  Versuchen  drei  bis  sechs  Leclancheelemente, 
hinter  einander  verbunden,  mit  einer  elektromotorischen  Kraft  von  i  '/g  bis 
8I/.3  Volt.  Den  positiven  Pol  verband  er  mit  dem  Gipfelende  der  Versuchs- 
zweige,  den  negativen  mit  dem  Stammunterende.  Der  Widerstand  war  sehr 
gross;  die  Stromstärke  betrug  daher  nur  einige  Hundertstel  Milliampere.  Die 
Behandlung  dauerte  meistens  vier  bis  fünf  Tage.  Bei  den  so  behandelten 
Syringa-Zweigen  ergab  sich  meistens  ein  positives  Resultat  zugunsten  des 
Stromes.  Es  war  in  einigen  Fällen  die  Wirkung  ebenso  gross  wie  die  Frost- 
wirkung der  Kontrollexemplare.  Bei  anderen  Sträuchern  war  die  Wirkung 
geringer  oder  blieb  ganz  aus.  Kein  einziger  Versuch  gab  aber  Resultate  zu- 
ungunsten der  Stromwirkung. 

Weitere  Versuche  wurden  mit  Zwiebeln  bzw.  Knollen  von  GalantJnis 
nivalis,  Hyacinthus  Orientalis,  Crocus  vernus  und  Lilhim  eximians  ausgeführt. 
Keiner  derselben  ergab  etwas  Positives. 

168.  Johnson,  T.  Elektrische  Samenprüfung.  (Jahrber.  d.  Vereinig, 
f.  angewandte  Botanik,  V,  1907  [erschienen  1908],  p.  102—112,  mit  4  Text- 
figuren; ebenda,  p.  XLV.) 

Verf.  hat  die  von  A.  D.  Waller  angegebene  Methode  (vgl.  Bot.  Jahrber., 
XXIX,  1901.  2.  Abt,  p.  212),  nach  welcher  man  aus  dem  elektrischen  „Flamm- 
strom" („Blaze  current")  einen  Schluss  auf  die  Lebendigkeit  von  Samen 
ziehen  kann,  zur  Prüfung  der  Keimfähigkeit  verschiedener  Samenarten  ange- 
wandt. Der  Vorteil  dieser  Methode  besteht  darin,  dass  man  in  kürzerer  Zeit 
als  bei  dem  direkten  Keimungsversuch  die  Keimfähigkeit  feststellen  kann. 
Während  z.  B.  das  gewöhnliche  Verfahren  beim  Hafer  10  Tage  erfordert, 
gibt  die  elektrische  Methode  in  24  Stunden  vollkommenen  Aufschluss;  bei 
Poa-Arten,  die  gewöhnlich  zur  Keimungsprüfung  28—35  Tage  in  Anspruch 
nehmen,  ist  auf  elektrischem  Wege  in  acht  Tagen  ein  Resultat  zu  erzielen. 
In  bezug  auf  die  Einzelheiten  der  Methode  sei  auf  das  Original  verwiesen. 

169.  Gassner,  Gnstav.  Zur  Frage  der  Elektrokultur.  (Ber.  Deutsch. 
Bot.  Ges.,   XXV,  1907,  p.  26—38,  mit  2  Textfiguren.) 

Verf.  stellte  zunächst  Versuche  an,  durch  welche  die  elektrische  Be- 
handlung der  Pflanzen  mittelst  Durchleitung  des  elektrischen  Stromes  durch 
das  Erdreich,  in  dem  die  Pflanzen  wachsen,  erprobt  werden  sollte.  Für  die 
erste  Versuchsreihe  wurde  Gleichstrom  verwandt;  als  Objekt  dienten  Gerste, 
Buchweizen  und  Erbsen,  als  Elektrizitätsquelle   ein  Kupfer-Zink-Element.    Die 
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Versuche  verliefen  ausnahmslos  ergebnislos.  Ein  günstiger  Einfluss  auf  die 
so  behandelten  Pflanzen  im  Vergleich  zu  den  Kontrollpflanzen  Hess  sich  nicht 
feststellen.     Die  Stromstärke  war  offenbar  zu  gerini;. 

Weitere  Versuche  wurden  mit  dem  Strom  der  Lichtleitung  (Gleich- 
strom, Spannung  110  Volt)  ausgeführt.  Sie  lieferten  in  der  Hauptsache  eine 
Bestätigung  der  von  Löwenherz  (vgl.  Bot.  Jahrber.,  XXXIII,  1905,  3.  Abt., 
p.  110)  gefundenen  Ergebnisse:  schwächere  Ströme  wirken  überhaupt  nicht 
auf  die  Pflanzen  ein,  stärkere  dagegen  nicht  nur  nicht  günstig,  sondern 
direkt  schädlich.  Verf.  kommt,  wie  schon  früher  (vgl.  Bot.  Jahrber.,  XXXIV. 
1906,  2.  Abt.,  p.  492),  auch  diesmal  zu  der  Auffassung,  dass  die  Wirkung  des  kon- 
stanten Stromes  traumatischer  Natur  ist.  In  bezug  auf  die  theoretische 
Deutung  weicht  er  von  Schellenberg  (vgl.  Bot.  Jahrber.,  XXXIV,  1906, 
2.  Abt.,  p.  518)  ab. 

Weitere  Versuche  beziehen  sich  auf  die  Wirkung  von  Wechselströmen. 
Verf.  kann  den  von  Löwenherz  aufgestellten  Satz,  dass  „ein  Strom  um  so 
unschädlicher  ist,  je  öfter  er  in  der  Zeiteinheit  seine  Richtung  wechselt"  be- 
stätigen; dagegen  schliesst  er  sich  den  Lö wenherzschen  Folgerungen  über 
einen  wachstumfördernden  Einfluss  der  Wechselströme  nicht  an.  Seine  Ver- 
suche zeigten  vielmehr,  dass  entweder  Wechselströme  ebenfalls  schädlich 
wirken  (dann  ist  die  Zahl  der  Wechsel  pro  Minute  im  Verhältnis  zur  Strom- 
stärke zu  klein),  oder  aber,  dass  sie  gar  nicht  wirken.  Wenn  so  Wechsel- 
ströme für  Elektrokulturen  auch  nicht  direkt  von  Nutzen  sind,  so  könnten 
sie  vielleicht  dadurch  sich  praktisch  verwerten  lassen,  dass  durch  sie  tierische 
Schädlinge,  z.  B.  Engerlinge,  abgetötet  werden  können. 

Andere  Versuche  beziehen  sich  auf  die  elektrische  Behandlung  der 
Pflanzen  mittelst  Tnfluenzelektrizität.  Zu  einem  positiven  Ergebnis  führten 
die  mit  jungen  Getreidekeimlingen,  insbesondere  Gerstenpflanzen,  angestellten 
Versuche;  hier  ergab  sich  im  Wachstum  eine  sichtliche  Förderung  bei  elek- 
trischer Behandlung,  was  sich  zunächst  im  früheren  Durchstossen  des  ersten 
Laubblattes  durch  das  Keimblatt  zeigte.  Verf.  konnte  ferner  feststellen,  dass 
stets  die  elektrisierten  Töpfe  bedeutend  mehr  Wasser  verdunsteten  als  die 
nichtelektrisierten.  Es  ist  also  anzunehmen,  dass  die  Transpiration  durch  die 
Behandlung  gesteigert  wird.  Somit  ist  die  Möglichkeit  gegeben,  dass  die  er- 
höhte Transpiration  selbst  oder  das  durch  ihre  Steigerung  bewirkte  schnellere 
Heranschaffen  der  Nälirsalze  als  Reiz  auf  die  Wachstumsintensität  der  jungen 
Keimpflanze  einwirkt. 

170.  Priestley,  J.  H.  The  effect  of  electricity  upon  plants. 
(Bristol  Naturalisfs  Soc.'s  Proc,  4.  ser.,  vol.  I,  1907,  p.  192—203.) 

Verf.  teilt  Versuche  mit,  die  Mr.  J.  E.  Newman  unternommen  hat, 
um  zu  zeigen,  dass  die  Elektrizität  einen  günstigen  Einfluss  auf  das  Pflanzen- 
wachstum ausübt. 

Vgl.  d.  Ref.  i.  Bot.  Centrbl.,  CVIII,  1908,  p.  36. 

171.  Micheels,  Henry.  Les  plantes  et  l'electricite.  Conference  faite 
a  l'association  des  anciens  eleves  de  l'Ecole  d'horticulture  de  Liege.  Liege. 
1906,  15  pp.,  pet.  80. 

Zusammenstellung  der  bei  Pflanzen  beobachteten  elektrischen  Phänomene 
mit  besonderer  Bezugnahme  auf  die  vom  Verf.  im  Verein  mit  P,  De  Heen 
ausgeführten  Untersuchungen  über  die  Wirkung  colloidaler  Lösungen  auf  die 
Samenkeimung. 
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172.  PoUacci,  Gino.  Elettricitä,  e  vegetazione,  I.  (Atti  Istituto 
botan.  Pavia,  vol.  XIII,  152  pp.,  rn.  1  Taf.,  Milano  1907.) 

Im.  vorliegenden  ersten  Teile  untersucht  Verf.  den  Einfluss  der  Elek- 
trizität auf  die  Chlorophyllassimilation.  Die  einschlägige  umfang- 
reiche Literatur  wird  dabei  kritisch  beleuchtet;  wiewohl  sich  eigentlich  nur 
Thou  venin  (1896)  mit  dem  vom  Verf.  in  Augenschein  genommenen  Gegen- 
stand näher  befasst.  P.  erstreckte  seine  Untersuchungen  auch  auf  mehrere 
Landpflanzen,  und  bewertet  dabei  die  ersten  Produkte  der  Chloroiihyllassi- 
milation,  von  den  Aldehyden  absehend,  nämlich  die  Stärkemenge.  Die  jüngsten 
Arbeiten  Thouvenins  (1907)  über  die  osmotischen  Erscheinungen  an  Pflanzen 
unter  dem  Einflüsse  der  Elektrizität  konnte  der  Verf.  erst  am  Schlüsse,  bei 
den  allgemeinen  Folgerungen  aus  den  eigenen  Experimenten,  berücksichtigen. 
Die  Dosierung  der  gebildeten  Stärke  nahm  Verf.  mittelst  der  Saccharifikation 
vor  (vgl.  dessen  Mitteilung  1905)  und,  unter  Benutzung  des  Pepsins  zur  Lösung 
■der  Proteinsubstanzen,  bestimmte  er  mittelst  alkalischer  Kupferverbindungen 
die  gebildete  Glycosemenge.  Als  Kupferreagens  wurde  die  von  AUihn 
modifizierte  Zusammensetzung  nach  Roedecker  benutzt. 

Von  den  Pflanzen  wurden  meistens  Blätter  untersucht  von  Exemplaren, 
welche  vorher  lange  genug  im  Dunklen  gehalten  worden  waren,  um  jede 
Spur  von  Stärke  im  Innern  zu  verbrauchen.  Die  Blätter  wurden  mit  dem 
Stiel  in  Wasser  getaucht,  während  die  Elektroden  an  verschiedenen  Punkten 
der  Sj^reiten,  mit  verschiedenen  Abänderungen,  vorsichtig  angebracht  wurden. 
Die  Ablesung  der  Intensität  des  Stromes  und  des  Blattwiderstandes  geschah 
mittelst  eines  graduierten  Fernrohres  an  einem  Galvanometer  De  Deprez;  als 
elektromotorische  Kraft  wurden  bald  Akkumulatoren  Tudor,  bald  Daniellsche 
Elemente  genommen. 

Die  Unterschiede  in  den  Ergebnissen  der  20  in  Detail  mitgeteilten 
Experimente  beruhten  bald  auf  der  Intensität  des  Stromes,  bald  auf  seiner 
Richtung,  und  die  Nichtbeachtung  dieser  Umstände  dürfte  die  abweichenden 
Angaben  bei  früheren  Autoren  erklären.  So  erwiesen  sich  starke  Ströme, 
welche  von  der  Spitze  aus  die  Spreite  nach  dem  Stiel  durchzogen,  für  das 
Blatt  schädlich;  schwache  Ströme  bewirkten  nie  einen  Schaden,  sie  förderten 
hingegen  die  Photosynthese  im  Chlorophyllkorn.  Dadurch  erklärt  Verf.  die 
Förderung  in  der  Entwickelung  und  im  Wachstum  aller  Organe  bei  Pflanzen, 
welche  gleichmässig  elektrisiert  wurden.  Wahrscheinlich  wird  auch  die  Sjm- 
these  der  Albuminoide,  wenn  auch  indirekt,  durch  den  elektrischen  Strom  be- 
günstigt werden. 

Da  Elektrizität  und  Licht  gleichartige  Phänomene  sind,  so  leitet  Verf. 
•daraus  ab,  dass  die  Pflanzen,  für  deren  Leben  das  Licht  unbedingt  notwendig  ist, 
auch  den  Einfluss  der  Elektrizität  vorteilhaft  empfinden.  Zu  dieser  Dar- 
stellung hatte  Verf.  schon  1904  Versuche  angestellt,  um  die  Kohlenstoff assi- 
milation  der  Pflanzen,  in  absolut  dunklem  Räume,  unter  dem  Einflüsse  elek- 
trischer Ströme  zn  ermitteln.  Auch  dazu  wurden  Wasser-  und  Landpflanzen 
genommen  und  bei  den  Kontrollversuchen  jedesmal  die  Intensität  des  Lichtes 
verschieden  modifiziert.  Auf  Grund  von  sieben  Experimenten  fand  Verf.,  dass 
schwache  elektrische  Ströme  die  Lichtenergie  bei  der  Photosynthese  nicht 
ganz  ersetzen  können,  wohl  aber  vermögen  sie  jene  Energie  zu  verstärken. 
Es  scheint  selbst,  dass  bei  Abwesenheit  von  Licht  oder  bei  nur  schwacher 
Lichtinteusität,  die  Pflanze  besser,  als  in  vollem  Lichte,  dem  Einflüsse  der 
•elektrischen  ^Ströme  widerstehe. 
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Die  Schlussfolgerungen  des  Verf.  lauten:  Der  günstige  Einfluss  elek- 
trischer Ströme  auf  die  Pflanzen  ist  voraussichtlich  von  mehreren  Ursachen 
bedingt,  von  welchen  die  einen  als  Haupt-,  die  anderen  als  Nebenursachen 
aufzufassen  sein  werden.  Der  ein  lebendes  Gewebe,  namentlich  das  Leitungs- 
gewebe, durchziehende  Strom  erregt  und  erleichtert  die  Wanderung  der 
Säfte  (vgl.  Thovivenin,  1907  und  Gassner,  1907).  Schwache  elektrische 
Ströme  dürften  die  Stickstoffassimilation  der  Mikroorganismen  im  Boden  er- 
leichtern (Berthelot).  Gegenüber  einer  Annahme,  dass  die  Vegetations- 
energie dabei  durch  Wärme  auch  gefördert  werde,  erklärt  Verf.,  dass  während 
des  Durchganges  des  Stromes  niemals  eine  messbare  Temperaturerhöhung 
stattgefunden  hat. 

Es  ist  nicht  auszuschliessen,  dass  die  Elektrizität  die  Wurzelentwicke- 
lung und  besonders  eine  rasche  Regeneration  der  Wurzelhaare  errege.  Schwache 
elektrische  Ströme,  welche  grüne  Organe  durchsetzen,  vermehren  deren  photo- 
synthetische Tätigkeit  (wie  Thou venin  für  Stratiotes  nachgewiesen).  Die 
Widerstandsfähigkeit  der  Blätter  gegenüber  der  Stromintensität  ist  je  nach 
Pflanzenart,  und  auch  je  nach  ihrem  Entwickelungszustande  eine  verschiedene. 
Es  lassen  sich  aber,  im  allgemeinen,  folgende  Werte  feststellen:  Die  Ver- 
mehrung in  der  Produktion  von  Kohlehydraten  beginnt  (im  Blatte)  bei  einer 
Intensität  von  ^^^/loo  microamperes;  sie  hört  auf  bei  einer  Intensität  von 
'''"'/loo  microamp.;  die  Kohlenstoffassimilation  wird,  über  diese  Grenze  hinauf, 
verhindert. 

Die  Richtung  des  Stromes  betreffend,  ist  bei  einer  gegebenen  Strom- 
intensität die  Assimilation  geringer,  wenn  die  positive  Elektrode  die  Spitze, 
die  negative  den  Grund  des  Blattes  berührt,  als  bei  umgekehrter  Strom- 
richtung. 

Elektrische  Ströme  treten  stets  als  Begleiter  der  pflanzlichen  Lebens- 
tätigkeit auf;  die  chemischen  Prozesse  erfolgen  stets  unter  Mitwirkung  von 
elektrischen,  welche  zur  Messung  jener  geeignet  erscheinen.  Eine  der  be- 
günstigenden Wirkungen  der  elektrischen  Energie  besteht  darin,  dass  sie  in 
der  Zelle  der  höheren  Gewächse  die  Lichtenergie  bei  den  photosynthetischen 
Prozessen  erregt  und  intensiver  macht.  Elektrisierte  Blätter  vermögen  Stärke 
zu  bilden  bei  einer  so  schwachen  Lichtintensität,  bei  welcher  nicht  elektrisierte 
Blätter  noch  nicht  zu  assimilieren  vermögen  (darin  hat  Priestley  1907  den 
Verf.  missverstanden).  Die  Grenzwerte  für  diese  notwendige  elektromotorische 
Kraft  dürften  mit  jenen  für  die  Zunahme  der  Assimilationstätigkeit  oben  an- 
gegebenen übereinstimmen.  So  IIa. 

173.  Bl'ünings,  VV.  Beiträge  zur  Elektrophysiologie.  III.  Mit- 
teilung. Zur  osmotischen  Theorie  der  Zellelektrizität.  (Pflügers 
Arch.  f.  d.  ges.  Physiol.,  CXVII,  1907,  p.  i09— 460,  mit  2  Textfigaren.) 

Wenn  sich  die  Arbeit  auch  nur  auf  zoologische  Objekte  (Muskelfasern) 
bezieht,  so  ist  sie  doch  wegen  der  allgemeinen  theoretischen  Erörterungen 
auch  für  den  Botaniker  beachtenswert. 

174.  Reiss,  E.  Die  elektrische  Reizung  mit  Wechselströmen. 
(Pflügers  Archiv  f.  d.  ges.  Physiol.,  CXVII,  1907,  p.  578-603.) 

Zwischen  der  Zahl  der  Wechsel  eines  Wechselstromes  und  seiner 
physiologischen  Wirkung  leitet  N ernst  auf  theoretischem  Wege  die  Formel  ab 
I  =  y  N  •  C,  in  der  I  die  eine  bestimmte  physiologische  Wirkung  ausübende 
Intensität  des  Wechselstromes,  N  die  Anzahl  der  Wechsel  in  der  Zeiteinheit 
und  C  eine  Konstante  bedeutet. 
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Verfasser  prüfte  diese  Formel  an  verschiedenen  Objekten,  indem  er  die 
Reizung  motorischer  Nerven  des  Frosches,  sensibler  Nerven  des  Menschen,  die 
direkte  Muskelreizung  am  Frosch  und  die  Reizung  sensibler  Pflanzen  (Mimosa- 
Arten)  untersuchte.  Die  Zahl  der  Stromwechsel  bewegt  sich  innerhalb  weiter 
Grenzen  (7  bis  4300).  Den  Strom  lieferte  eine  Wechselstromsirene  nach  Dole- 
zalek.  An  den  tierischen  Objekten  konnte  die  Gültigkeit  der  Formel  im 
Bereiche  von  etwa  100 — 4300  Wechseln  nachgewiesen  werden.  Bei  den  pflanz- 
lichen Objekten  ergaben  sich  Schwierigkeiten  äusserer  Art;  doch  zeigten  die 
Versuche  immerhin  die  wesentliche  Übereinstimmung  mit  den  an  Tieren  er- 
langten Ergebnissen. 

(Vgl.  d.  ausführl.  Ref.  i.  d.  Naturw.  Rundsch.,  XXII,  1907,  p.  447—448.) 

175.  Hoorweg,  J.  L.  Über  die  elektrische  Erregung  durch 
Wechselströme.  (Pflügers  Arch.  f.  d.  ges.  Physiol.,  CXIX,  1907.  p.  404—416, 
mit  4  Textfiguren.) 

Theoretische  Folgerungen  aus  der  von  Nernst  auf  Grund  der  lonen- 
theorie  aufgestellten  Formel. 

176.  Monahan,  N.  E.  The  influence  of  the  atmospherical  electrical 
Potential  on  plants.  (Ann.  Rep.  Mass.  Agric.  Exp.  Sta.,  1903,  p.  31 — 36, 
mit  1  Figur.  —  U.  S.  Dep.  Apric.  Exp.  Sta.  Record,  XVI,   1904—190.5,  p.  335.) 

Die  Luftelektrizität  übt  einen  beträchtlichen  Einfluss  auf  das  Keimen 
der  Samen  aus,  aber  vermehrt  nicht  die  Gesamtzahl  der  keimenden  Samen. 
Auch  auf  das  Wachstum  der  Pflanzen  übt  die  atmosphärische  Elektrizität 
einen  Einfluss  aus.  Wahrscheinlich  gibt  es  ein  Maximum,  Minimum  und 
Optimum  des  Potentials,  doch  konnten  diese  nicht  ermittelt  werden. 

177.  Errera,  Leo.  Note  preliminaire  sur  les  feuilles.  (Bull.  Acad. 
Roy.  Belgique  Bruxelles,  1906,  p.  [5] — [6].) 

Eine  vom  Verf.  am  6.  Mai  1879  bei  der  Akademie  versiegelt  deponierte 
Notiz  wurde  geöffnet  und  enthält  eine  Betrachtung  über  die  Rolle,  die  die 
Form  und  Struktur  bei  den  Blättern  spielt.  Verf.  glaubt,  dass  bei  den  meisten 
Pflanzen,  soweit  deren  Blätter  nicht  speziellen  Funktionen  angepasst  sind,  die 
Form  „s'explique  comme  etant  en  relation  avec  l'electricite  atmospherique". 

C.  K.  Schneider. 

178.  Wolff,  Friedrich.  Über  die  elektrische  Leitfähigkeit  der 
Bäume,  nebst  Beiträgen  zur  Frage  nach  den  Ursachen  der  Blitz- 
schläge in  Bäume.  (Naturw.  Zeitschr.  f.  Land-  und  Forstwirtsch.,  V,  1907, 
p.  425 — 471,  mit  8  Textfiguren  und  einer  Kurventafel.) 

Aus  den  Untersuchungen  des  Verf.  ergibt  sich, 

1.  dass  die  erfolgreiche  Anwendung  des  von  Dorn  ausgearbeiteten  Mess- 
verfahrens dieses  als  geeignet  erwiesen  hat,  weiteren  Forschungen  auf 
diesem  Gebiete  als  brauchbares  Hilfsmittel  zu  dienen, 

2.  dass  die  Leitfähigkeit  der  Bäume  in  der  Tat  ausserordentliche  Unter- 
schiede aufweist,  und  zwar  einmal  unter  den  verschiedenen  Baumarten, 
und  zum  andern  auch  innerhalb  derselben  Baumart  während  der  ver- 
schiedenen Vegetationsperioden,  was  nicht  auf  den  Fettgehalt,  wohl 
aber  auf  die  Zusammensetzung  der  Säfte  und  ihre  Schwankungen  in 
bezug    auf  Menge    und  Beschaffenheit  zurückgeführt  werden  kann,    und 

3.  dass  der  Rinden- Cambium-Zylinder  eines  Baumes  der  bei  weitem  am 
besten  leitende  Teil  desselben  für  den  elektrischen  Strom  ist. 

Die  von  Jonescu  festgehaltene  Ansicht,  dass  der  Fettgehalt  der  Bäume 
ihre  Blitzgefährdung  bedinge,    konnte   nicht   als  richtig  nachgewiesen  werden.. 
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Es  zeigte  sich  aus  dem  zwischen  Durchschlagsversuchen  und  Blitzstatistik  zu 
erweisenden  teilweisen  Parallelismus,  dass  die  Blitzgeiährdung  der  Bäume 
nicht  allein  von  ihrer  Umgebung,  d.  h.  Bodenart,  Wasserverhältnissen,  Be- 
wurzelung  usw.,  sondern  auch  von  der  inneren  Beschaffenheit  derselben  ab- 
hängig ist.  Wenn  diese  Abhängigkeit  der  Blitzgefahr  von  der  Konstitution 
des  Baumes  von  Verf.  auch  nicht  völlig  befriedigend  klargelegt  werden  konnte, 
so  lässt  sich  doch  auf  einen  gewissen  Zusammenhang  zwischen  Ohmschem 
Widerstand  und  Blitzgefahr  schliessen. 

179.  Vanderliiiden,  E.  La  foudre  et  les  arbres.  Etüde  sur  les 
foudroiements  d'arbres  constates  en  Belgique  pendant  les  annees 
1884—1906.     Bruxelles  (Hajez),  1907,  73  pp. 

Die  Abhandlung  ist  eine  Veröffentlichung  des  Service  meteorologique 
de  Belgique. 

Verf.  lehnt  die  Theorie  Jones cus  ab,  indem  er  hervorhebt,  dass  gerade 
im  Sommer,  wo  die  meisten  Blitzschläge  eintreten,  auch  in  den  sogenannten 
Fettbäumen  die  Fette  ganz  oder  fast  ganz  fehlen.  Nur  die  Prüfung  plan- 
mässig  ausgeführter  Beobachtungen  kann  brauchbare  Hinweise  liefern.  Als 
Beitrag  veröffentlicht  Verf.  die  von  ihm  selbst  und  von  anderen  in  den  letzten 
zwei  Dezennien  in  Belgien  gemachten  Beobachtungen.  Das  ganze  Material 
(1101  Fälle)  ist  nach  verschiedenen  Gesichtspunkten,  namentlich  auch  unter 
Berücksichtigung  der  Bodenverhältnisse,  geordnet  und  in  mehreren  Tabellen 
übersichtlich  zusammengestellt.  Die  in  Belgien  am  häufigsten  vom  Blitz  ge- 
troffenen Bäume  sind  die  folgenden:  Pappeln,  zumeist  Populus  monilifera, 
55,6  o/o,  Eichen  13,9%,  Ulmen  7  o/q,  Nadelbäume  6,8  O/o,  Buchen  3,8%,  Birn- 
bäume 2,7  %  der  beobachteten  Fälle.  Bei  den  übrigen  Bäumen  liegt  die 
Prozentzahl  teils  etwas  über  1  ^Jq,  teils  noch  darunter.  Keine  Baumart  wird 
völlig  verschont.  Dass  die  Pappeln  so  häufig  getroffen  werden,  führt  Verf. 
auf  ihien  hohen  Wuchs  und  die  Art  ihrer  Anpflanzung  zurück.  Ähnliches 
gilt  für  die  Ulmen.  Ganz  allgemein  dürften  die  nicht  gedrängte  Bestände 
bildenden  Bäume  am  meisten  den  Blitzschlägen  ausgesetzt  sein.  Von  Bäumen, 
die  in  einer  Gruppe  stehen,  wird  meistens  der  höchste  getroffen.  Nichts  be- 
weist, dass  die  Faktoren,  die  den  Blitz  auf  einen  Baum  leiten,  in  seiner  Ge- 
stalt, seinen  anatomischen  Eigenschaften,  der  chemischen  Zusammensetzung 
seines  Holzes,  seiner  elektrischen  Leitfähigkeit,  der  Natur  des  Bodens  oder  der 
Nachbarschaft  einer  Wasserfläche  gegeben  seien.  Die  Ai't  der  Verwundung 
scheint  bei  den  einzelnen  Baumarten  eine  gewisse  Eegelmässigkeit  zu  zeigen, 
Spiralige  Verwundung  tritt  nur  an  Stämmen  mit  gedrehten  Holz-  oder  Rinden- 
elementen auf.  Bäume  mit  dicker,  zerklüfteter  ßinde  leiden  mehr  als  solche 
.   mit  glatter. 

(Vgl.  das  Ref.  i.  d.  Naturw.  Rundsch.,  XXIIT,  1908,  p.  200—201.) 

180.  Kitson,  A.  E.  Effect  of  lightning  on  a  growing  tree.  (Vic- 
torian  Nat.,  XXIII,  1906,  p.  128.) 

181.  Schinid,  A.  Blitzschlag  in  einen  Rebenpfahl.  (Naturw. 
Zeitschr.  f.  Land-  u.  Forstwirtsch.,  V,  1907,  p.  415—418,  mit  4  Textabbildungen.) 

Am  26.  Mai  1907  war  ein  Blitzstrahl  in  einen  2,20  m  hohen  Rebenpfahl 
in  der  Nähe  von  Salenstein  (Schweiz)  niedergefahren  und  hatte  an  den  Reben 
bis  zu  100  m  Distanz  eigenartige  Beschädigungen  hervorgerufen,  die  näher 
beschrieben  werden. 

182.  Soraiier,  P.  Blitzspuren  und  Frostspuren.  (Ber.  Deutsch.  Bot. 
Ges.,  XXV,  1907,  p.  157—164,  mit  2  Textfiguren.) 
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Im  Jahre  1903  beschrieb  v.  T  ubeuf  einen  Fall  von  Wipfeldürre  bei  Fichten 
in  Oberbayern,  der  nach  seiner  Ansicht  auf  den  elektrischenAusgleich  von  Winter- 
gewittern zurückzuführen  war  (vgl.  Bot.  Jahrber.,  XXXI,  1903,  2.  Abt.,  p.  569 
bis  570).  Bei  der  starken  Polemik,  die  sich  über  diesen  Gegenstand  entwickelte, 
versuchte  Tubeuf  seine  Theorie  experimentell  zu  stützen,  und  es  gelang  ihm. 
durch  künstliche  Blitze  dieselben  Veränderungen  hervorzurufen,  die  an  den 
natürlich  abgestorbenen  Fichten  beobachtet  worden  sind.  Von  diesen  künstlich 
angeblitzten  Fichten  erhielt  Verf.  einige  Zweigstücke,  welche  die  typischen 
Beschädigungsformen  zeigten.  Cm  einen  sicheren  Vergleich  mit  Frostwunden 
anstellen  zu  können,  verschaffte  sich  Verf.  Material  durch  künstlich  erzeugte 
Kälte  ( — 7  0  C).  Verf.  gibt  nähere  Details  über  die  in  beiden  Fällen  sich  er- 
gebenden anatomischen  Veränderungen. 

Als  positives  Ergebnis  der  Untersuchung  ist  anzuführen,  dass  bei  den 
Nadelhölzern  ein  bestimmter  Unterschied  zwischen  künstlich  erzeugten  augen- 
förmigen  Blitz-  und  Frostwunden  besteht.  Bei  der  Blitzwunde  trocknet  das 
abgetötete  Rindengewebe  schnell  zusammen  und  wird  zunächst  von  einem 
lockeren  Korkmantel  umgeben,  der  einen  hellen  Augenring  darstellt.  Bei  der 
Frostwunde  behalten  die  abgetöteten  Zellen  im  Innern  des  Rindenparenchyms 
zunächst  ihren  früheren  Umfang;  sie  werden  zwar  ebenfalls  eingeschlossen 
von  einer  ßingzone  neugebildeter  Zellen,  aber  diese  entwickeln  sich  nicht  zu 
einem  lockeren  Korkmantel,  sondern  bilden  eine  schmale  Zone  englumigen 
Parenchyms,  das  reicher  an  Reservestoffen  wie  das  normale  Rindenparenchym 
zu  sein  pflegt.  Diese  Zone  stellt  sich  bei  der  Blitzwunde  erst  nach  der  Kork- 
zone ein.  Hinzu  kommt  noch  der  von  v.  Tubeuf  angegebene  Unterschied, 
dass  bei  der  Blitzwunde  der  abgetötete  Rindenring  in  immer  schmaler  werden- 
den Bändern  abwärts  in  das  gesunde  Gewebe  hinein  ausstrahlt,  während  eine 
derartige  langsame  Abnahme  der  Frostwirkung  und  ein  streifenartiges  Aus- 
strahlen der  toten  Gewebezone  in  die  gesunde  Rinde  hinein  bei  Nadelhölzern 
bisher  nicht  beobachtet  worden  ist. 

Vgl.  auch  Ref.  No.  192  und  216. 

Vi.  Reizerscheinungen. 

183.  Dutl'ocliet,  H.  Physiologische  Untersuchungen  über  die 
Beweglichkeit  der  Pflanzen  und  der  Tiere.  (182-1:.)  Übersetzt  und 
herausgegeben  von  A.  Nathansohn.  (Ostwalds  Klassiker  der  exakten 
Wissensch.,  No,  154.)  Leipzig  (W.  Engelraann)  1906,  148  pp.,  mit  29  Textfig. 
Preis  2,20  Mk. 

Der  Übersetzung  der  „Recherches  anatomiques  et  phj^siologiques  sur  la 
structure  intime  des  animaux  et  des  vegetaux,  et  sur  leur  mobilite"  sind 
einige  biographische  Bemerkungen  sowie  kurze  sachliche  Erläuterungen  hin- 
zugefügt. 

18-t.  Darwin,  Francis.  Lectures  on  the  physiology  of  movement 
in  plants.  A  course  of  six  advaneed  lectures  appearing  in  the 
New  Phytologist,  vol.  V  a.  VI,  1906—1907.  London  1907.  44  pp.,  with 
8  figures. 

Die  erste  Vorlesung  handelt  über  „Associated  Stimuli"  im  Anschluss 
an  die  von  R.  Semon  in  dem  Buche  „Die  Mneme''  entwickelten  Gedanken. 
Die  zweite  Vorlesung  hat  den  Titel:  „Some  questions  of  nomenclature", 
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die  dritte  „The  analysis  of  geotropism".  Verf.  bespricht  in  dieser  kritisch 
die  Arbeiten  von  Czapek  und  Fitting.  Die  vierte  Vorlesung  „The  locali- 
sation  of  perception"  gibt  eine  Zusammenfassung  über  die  einschlägigen 
Arbeiten  des  Verfs.  und  anderer  Forscher.  In  der  fünften  Vorlesung  über 
„The  sense  organs  of  gravity  and  light"  behandelt  Verf.  die  Statolithen- 
theorie  und  die  von  Haberlandt  entdeckten  Lichtsinnesorgane.  Die  sechste 
Vorlesung  ist  dem  „Diatröpism"  gewidmet.  Verf.  hält  den  Diageotropismus 
und  den  Diaheliotropismus  für  einfache  Reizerscheinungen  und  nicht  für  die 
Resultante  verschiedener  antagonistischer  Reize. 

(Vgl.  d.  Ref.  i.  Bot.  Centrbl.,  CVIl,  1908,  p.  618—619.) 

185.  Glicht,  6.  Van  der.  Het  zinnenleven  der  planten.  (Bot.  Jaar- 
boek  „Dodonaea",  XIII.  1901  —  1907,  p.  178—211,  1  pl.) 

186.  France,  R.  H.  V äxtern as  Sinneslif.  Ofversättning  af  0.  H.  D. 
Stockholm  1906,  119  pp.,  8°,  ill. 

187.  Morstatt,  H.  Sinnesorgane  der  Pflanzen.  (Aus  der  Natur,  II, 
1906— 1907,.  p.  635—637,  mit  2  Textabbildungen. 

Kurze  Darstellung  der  von  Haberlandt  und  Nemec  begründeten 
Statolithentheorie. 

188.  Wilhelm,  Karl.  Über  Sinnesorgane  im  Pflanzenreiche. 
(Centrbl.  f.  d.  ges.  Forstwes.,  XXXIII,  1907,  p.  246—251.) 

Der  Aufsatz  bildet  den  Hauptinhalt  einer  Rektoratsrede  des  Verfs.  Es 
kommen  die  neueren  Forschungen  von  Haberlandt  und  Nemec  zur  Be- 
sprechung. 

189.  Goehel,  K.  Die  Bedeutung  der  Missbildung  für  die  Botanik, 
früher  und  heutzutage.  Sep.-Abdr.  ohne  Angabe  des  Ortes  und  Jahres, 
32  pp.,  kl.  8  0. 

Verf.  führt  aus,  dass  das  Studium  der  Missbildungen  für  Fragen  der 
Phylogenie  keine  Bedeutung  habe,  dagegen  für  die  experimentelle  Morphologie 
insofern  von  Wichtigkeit  sei,  als  es  zeigt,  welche  Eigentümlichkeiten  im 
Organismus  latent  sind.  Es  ist  eine  Aufgabe  der  experimentellen  Morphologie 
zu  prüfen,  durch  ^yelche  äusseren  Reize  solche  latenten  Eigentümlichkeiten 
zum  Vorschein  gebracht  werden  können.  Die  Missbildungen  sind  zweifellose 
Fälle  von  unzweckmässigen  Eigenschaften  und  beweisen,  dass  nicht  nur  „An- 
passungen" durch  äussere  Reize  hervorgerufen  werden.  Verf.  führt  eine 
grössere  Anzahl  von  Beispielen  hierfür  an. 

190.  Fitting,  Hans.  Die  Reizleitungsvorgänge  bei  den  Pflanzen. 
Eine  physiologische  Monographie.  Wiesbaden  1907,  XV  u.  157  pp.,  8", 
mit  15  Textabbildungen. 

Abdruck  der  in  den  Jahren  1905  und  1906  in  den  Ergebn.  d.  Physiol. 
erschienenen  Abhandlungen.  (Vgl.  Bot.  Jahrber.,  XXXIII,  1905,  3.  Abt.,  p.  111 
bis  112  und  XXXIV,  1906,  2.  Abt.,  p.  498—500.) 

191.  Fitting,  Hans.  Die  Leitung  tropistischer  Reize  in  parallelo- 
tropen  Pflanzenteilen.  (Jahrb.  wissensch.  Bot.,  XLIV,  1907,  p.  177—253, 
mit  26  Textfiguren.) 

Eine  einseitige  Verwundung  der  Coleoptilen  von  Avena  durch  einen 
queren  Einschnitt  hat  bei  vielen  Keimlingen  zunächst  eine  geringe,  von  der 
Wundstelle  weg  gerichtete  Krümmung  zur  Folge,  die  nach  einigen  Stunden 
in  eine  schwache,  entgegengerichtete  Krümmung  umschlägt. 

Dagegen  wird  bei  den  Coleoptilen  des  Hafers,  des  Weizens,  des  Roggens 
und   der  Gerste  weder  das  Wachstum  noch  auch  die   phototropische  Empfind- 
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lichkeit  und  Eeaktionsfilhigkeit,  wie  schon  Rothert  fand,  wesentlich  beein- 
flusst,  wenn  man  die  Coleoptilen  durch  einen  oder  zwei  einander  opponierte 
Quereinschnitte  verwundet  oder  die  Spitzen  der  Coleoptilen  bis  zu  1  cm  Länge 
spaltet. 

Ebenso  wenig  wird  die  phototropische  Reizleitung  von  der  Spitze  zur 
Basis  aufgehoben,  wenn  man  einen  ganz  beliebig  orientierten  queren  Einschnitt 
durch  die  Hälfte  bis  drei  Viertel  des  Ooleoptilumfanges  macht  oder  wenn  man 
überhaupt  jede  geradlinige  Verbindung  zwischen  der  Perzeptions-  und  de^ 
basalen  Reaktionszone  durch  doppelseitige  quere  Einschnitte  je  bis  über  die 
.Mitte  des  Cotyledo  unterbricht. 

Auch  wird  durch  solche  Verwundungen  vorübergehend  oder  dauernd 
weder  die  Intensität  der  phototropischen  Reiztransmission  wesentlich  geschwächt 
noch  ihre  Geschwindigkeit  herabgesetzt.  Der  Einfluss  der  einseitig  beleuchteten 
Spitze  auf  die  Basis  bleibt  trotz  des  Einschnittes  durch  die  Hälfte  des 
Ooleoptilumfanges  so  gross,  dass  sich  die  Basis  auch  dann  in  gleicher  Richtung 
wie  die  Spitze  krümmt,  wenn  sie  von  entgegengesetzter  Seite  einseitig  be- 
leuchtet wird. 

Ja  selbst  in  solchen  Coleoptilen  wird  der  Reiz  noch  nach  der  Basis  ge- 
leitet, aus  denen  man  in  der  Mitte  zwischen  der  Basis  und  der  Spitze  ein 
Stück  von  der  Länge  und  Breite  ihres  halben  Umfanges  herausgeschnitten  hat. 
Alle  diese  Versuchsergebnisse  sind,  wie  besondere  Kontrollversuche 
lehren,  eindeutig.  Die  Reizleitung  lässt  sich  auch  indirekt  auf  verschiedene 
Weise  einwandfrei  nachweisen. 

Aus  diesen  und  anderen  Tatsachen,  die  in  der  vorliegenden  Arbelt  mit- 
geteilt werden,  zieht  Verf.  die  folgenden  Schlüsse: 

Die  schädigende  Wirkung,  die  der  Wundreiz  auf  den  Ablauf  der  Reiz- 
vorgänge ausübt,  ist  nicht  für  alles  Plasma  charakteristisch.  Es  gibt  Pflanzen- 
teile, bei  denen  sie  sich  überhaupt  kaum  bemerkbar  macht. 

Diffusionsvorgänge,  die  über  die  Wunde  erfolgen,  oder  der  Plasma- 
kontakt an  döti  Wundrändern  können  für  das  Fortbestehen  der  Reizleitung 
nach  der  Verwundung  nicht  in  Betracht  kommen. 

Der  phototropische  Reiz  breitet  sich  demnach  ebenso  leicht  in  der 
Quexrichtung  wie  in  der  Längsrichtung  der  Coleoptilen  aus. 

Welche  Bahnen  einzuschlagen  man  auch  die  Reizleitung  zwingt,  die 
phototropische  Krümmung  ist  stets  ganz  allein  abhängig  von  der  einseitigen 
Inanspruchnahme  des  Perzeptionsorganes  durch  den  Aussenreiz. 

Da  ferner  allseitige  Beleuchtung  der  Spitze  keinen  Anlass  zu  „photo- 
tropischen" Krümmungen  der  verdunkelten  Basis  gibt,  wenn  man  durch  einen 
queren  Einschnitt  den  allseitigen  Zusammenhang  der  Spitze  mit  der  Basis 
aufhebt,  so  kann  die  phototropische  Krümmung  der  Basis  nicht  einfach  durch 
den  Gegensatz  einer  erregten  und  einer  nicht  erregten  Hälfte  der  Reaktions- 
zone ausgelöst  werden. 

Auch  die  einzelnen  Teile  halbierter  oder  gevierteilter  Coleoptilspitzen 
des  Hafers,  Weizens,  Roggens  und  der  Gerste  krümmen  sich  noch  ausgesprochen 
phototropisch,  wie  auch  diese  Teile  zum  Lichteinfall  orientiert  sein  mögen; 
vorausgesetzt,  dass  sie  ein  kleines  Stückchen  der  Spitze  besitzen. 

Die  phototropische  Reizleitung  findet  fast  ebenso  leicht  von  der  ge- 
spaltenen wie  von  der  unverwundeten  Coleoptilspitze  aus  in  die  verdunkelte 
Basis  statt.  Sie  erfolgt  auch  dann  noch,  wenn  man  nur  die  eine  Spitzenhälfte 
beleuchtet,    gleichgültig  wie    sie    zum  Lichteinfall    orientiert   ist.     Die    photo- 
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tropische  Krümmung  der  Basis  ist  auch  in  diesem  Falle  nach  der  Lichtquelle 
hin  gerichtet. 

Dagegen  macht  sich  keine  Krümmung  nach  der  belichteten  Spitzen- 
hälfte hin  geltend;  auch  nicht,  wenn  man  die  Spitzenhälfte  nicht  einseitig, 
sondern  allseitig  beleuchtet. 

Machen  schon  die  bisherigen  Ergebnisse  der  Untersuchungen  des  Verfs. 
es  sehr  wahrscheinlich,  dass  die  phototropische  Reizleitung  nur  durch  die 
lebendige  Substanz  ermittelt  werden  kann,  so  wird  dieser  Schluss  noch  unab- 
weislicher,  wenn  man  den  Einfluss  von  Aussenbedingungen  auf  die  photo- 
tropische Transmission  studiert.  Dies  war  nach  Ausarbeitung  einer  brauch- 
baren Methode  möglich.  Die  phototropische  Reizleitung  wird  durchschnittlich 
völlig  gehemmt,  wenn  man  eine  Strecke  der  Reizleitungsbahn  auf  etwa  39° 
bis  -ifo  erwärmt,  schon  geschwächt  in  Temperaturen  von  37°  an,  während  die 
Tötungstemperatur  der  Coleoptile  etwa  43°  beträgt.  Die  Reizleitungsvorgänge 
unterliegen  also  der  Wärmestarre!  In  gleicher  Weise  werden  sie  durch 
Kochsalz-,  Kalisalpeterlösungen,  Äthylalkohol  und  Chloroform  gehemmt. 

Die  Reizleitung  des  traumatotropen  Reizes  in  der  Wurzelspitze  scheint 
ganz  ähnlichen  Bedingungen  unterworfen  zu  sein  wie  die  des  phototropischen 
Reizes  in  den  Grascoleoptilen.  Dafür  spricht  eine  Gruppe  von  Versuchen,  bei 
<ler  eine  traumatotrope  Reizkrümmung  auch  dann  erfolgte,  als  eine  Reizleitung 
infolge  eines  queren  Einschnittes  nur  in  derjenigen  Wurzelhälfte  möglich  war. 
die  der  gereizten  Stelle  opponiert  ist.  Leider  erwiesen  sich  die  untersuchten 
Wurzeln  (von  Faba,  Phaseolus,  Lupinus)  gegen  Verwundungen  so  empfindlich, 
dass  sie  zu  anderen  Versuchen  sich  nicht  verwenden  Hessen.  Zudem  ist  bei 
diesen  Wurzeln  das  traumatotropische  Perzeptionsvermögen  nicht  auf  die 
Spitzen  beschränkt:  auch  die  Streckimgszone  ist  empfindlich. 

Die  Untersuchungen  des  Verfs.  erlauben  es,  das  Problem  der  tropistischen 
Reizverkettung  ziemlich  weit  einzuengen. 

Die  Beeinflussung  der  Reaktionszone  durch  „Fernewirkung  des  Aussen- 
reizes"  kann  nicht  auf  eine  ungleiche  Reizung  der  verschiedenen  Seiten  der 
Reaktionszone  zurückgeführt  werden.  Einmal  nämlich  ist  eine  normale 
phototropische  Reizleitung  noch  unter  Bedingungen  möglich,  welche  die 
normale  Ausbildung  aller  solcher  Gegensätze  in  der  Reaktionszone  aus- 
schliessen,  und  zweitens  bleibt  eine  „phototropische"  Krümmung  aus,  wenn 
man  künstlich  solche  Gegensätze  anomal  herstellt. 

Vielmehr  muss  schon  die  ungleiche  Beanspruchung  der  Perzeptions- 
zone  durch  den  Aussenreiz  für  die  Reizleitung  entscheidend  sein. 

Die  Besonderheiten  der  phototropischen  Reizleitung,  wie  sie  sich  aus 
des  Verfs.  Untersuchungen  ergeben,  werden  nicht  verständlich,  wenn  man  in 
dem  perzipierenden  Organ  eine  feste  polare  Struktur  voraussetzt:  Weder  die 
Annahme  polarer,  im  Bau  der  Organe  begründeter  Verschiedenheiten  der 
verschiedenen  Seiten  der  Perzeptionszone,  noch  die  Annahme  eines  polar 
gebauten  Perzeptionsorgans  innerhalb  einer  jeden  Zelle  der  Peripherie 
der  Perzeptionszone  erklärt  die  Beziehungen  zwischen  der  Angriffsrichtung 
des  Reizes  und  der  Richtung  der  Reizreaktion  in  einwandfreier  Weise. 

Alle  Beobachtungen  des  Verfs.  zwingen  zu  der  Annahme,  dass  durcli 
den  phototropischen  Reizanlass  irgend  ein  polarer  Gegensatz  in  der  Perzeptions- 
zone erst  geschaffen  wird.  Gleichzeitig  lehren  sie,  dass  dieser  Gegensatz 
nicht    schlechthin    zwischen    der    belichteten  und   der  nicht  belichteten  Hälfte 
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dieser  Zone    ausgebildet  werden    kann,    dass  er  vielmehr    in   allen  Zellen  ent- 
stehen muss. 

Will  man  nach  den  bisherigen  Überlegungen  den  phototropischen  Reiz- 
vorgang widerspruchslos  beschreiben,  so  muss  man  etwa  sagen:  Dnrch  die 
einseitige  Beleuchtung  wird  in  allen  Teilen,  wahrscheinlich  in  allen  Zellen  der 
Perzeptionszone  während  oder  infolge  des  Perzeptionsvorganges  ein  „polarer 
Gegensatz"  geschaffen.  Je  nach  der,  allein  vom  Lichte  abhängigen  Lage  der 
Pole  wird  die  „Reizstimmung"  der  Perzeptionszone  und  durch  eine  geradlinige 
oder  quere  Fortleitung,  die  ganz  unabhängig  ist  von  der  Lage  der  Bahnen, 
auch  die  Stimmung  der  Reaktionszone  verschieden.  Die  Stimmung  entscheidet 
über  die  Richtung  der  Krümmung. 

Versucht  man  nun  das  Problem  der  Reizverkettung  noch  weiter  einzu- 
engen, so  gibt  es  nur  wenige  Vorstellungen,  die  zurzeit  in  Betracht  kommen 
können.  Verf.  scheint  nur  die  folgende  Beachtung  zu  verdienen.  Sie  nimmt 
an,  dass  der  polare  Gegensatz,  der  in  allen  Teilen  (Zellen)  der  Perzeptionszone 
durch  den  Aussenreiz  induziert  wird,  sich  auf  lebenden  Bahnen  in  die  physio- 
logisch radiär  symmetrische,  in  seitlicher  Richtung  apolar  gebaute  Reaktions- 
zone so  ausbreitet,  dass  auch  in  ihr,  ebenso  wie  in  allen  Zellen  der  Reiz- 
leitungsbahnen alle  Teile  in  gleicher  Weise  „polarisiert"  werden.  Dadurch 
wird  die  Reaktionszone  zu  einer  Krümmung  veranlasst,  die  abgesehen  vom 
Vorzeichen  (positiv  oder  negativ)  durch  die,  indirekt  vom  Aussenreiz  abhängige, 
Richtung  dieses  polaren  Gegensatzes  streng  bestimmt  wird. 

So  weist  die  Analyse,  die  Verf.  für  den  Reizleitungsvorgang  gibt,  mit 
Bestimmtheit  darauf  hin,  dass  wir  es  bei  den  tropistischen  Reiztransmissionen 
mit  einer  ganz  besonderen  Gruppe  duktorischer  Vorgänge  zu  tun  haben,  die 
weder  mit  den  bisher  eingehender  untersuchten  Reizleitungsprozessen  der 
Tiere,  noch  mit  denen  anderer  Transmissionen  bei  den  Pflanzen  verglichen 
werden  kann. 

192.  Moiiteinartini  Luigi.  Sulla  trasmissione  degli  stimoli  nelle 
foglie  e  in  modo  particolare  nelle  foglie  delle  leguminose.  (Atti 
Istituto  botanico.  vol.  XTII,  p.  177 — 194,  mit  einer  Taf.,  Pavia  1907.) 

Wenige  Beobachtungen  liegen  vor  über  die  Folgen  eines  auf  aus 
gewachsene  und  nicht  bewegliche  Organe  ausgeübten  Reizes,  welche  makro- 
skopisch nicht  auffällig  sind  (vgl.  Errera,  Kretzschmar,  Czapek  u.  aj, 
und  zwar  weil  die  L'ntersuchungsmethoden  nicht  einfach  und  nicht  leicht  sind. 
Böse  hat  (1902)  gefunden,  dass  man  unter  Umständen  in  lebenden  Pflanzen- 
organen einen  elektrischen  Strom  hervorrufen  kann.  Seine  Studien  versuchte 
Verf.  zu  erweitern. 

Er  untersuchte  Pflanzenblätter,  auf  deren  Mittelrippe,  wenige  Zentimeter 
voneinander  entfernt,  ohne  die  Oberhaut  im  geringsten  zu  verletzen,  die  beiden 
Elektroden  eines  D'Arsouval  ruhten,  bezüglich  der  Ausschläge  am  Galvano- 
meter, die  sie  gaben,  so  oft  er  einen  Reiz  auf  jene  ausübte.  Solche  Reize 
wurden  in  einiger  Entfernung  von  den  Elektroden  auf  der  Blattfläche  vorge- 
nommen, und  bestanden  in  Schnitten  mit  einem  Skalpell  oder  mit  der  Schere, 
in  Quetschungen  mittelst  stumpfer  Körper,  oder  im  Brennen  mit  einem  glühend 
gemachten  Glasstabe.  Die  Zeitdauer  wurde  dabei  jedesmal  berücksichtigt:  und 
es  ergab  sich  im  ganzen,  dass  die  Brandwunden  viel  schneller  und  energischer 
das  Blatt  reizen  als  die  Schnittwunden.  Eine  grössere  Anzahl  von  Pflanzen- 
arten wurden  einer  Untersuchung  unterzogen,  worüber  die  Tab.  p.  183  näheren 
Aufschluss    gibt.     Auch    wurden    dabei    mehrere    begleitende   Umstände    nicht 
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übersehen.  So  zeigten  Croton-,  Saxifraga-  und  F?6?frni«>H-Blätter,  dass  sie  in 
jungem  Zustande  die  Reizbarkeit  länger  behalten,  später  dagegen  dieselbe 
intensiver  empfinden  und  rascher  weiterleiten.  Die  Reizleitung  ist  (bei  Croton, 
Saxifraga)  im  Frühjahr  grösser  als  im  Sommer.  Anästhetische  Mittel  heben 
die  Reizbarkeit  vollkommen  auf.  Wenn  man  schwache  elektrische  Ströme 
durch  das  Blatt  (Inula  Helenmm,  Saxifraga)  leitet,  dann  wird  ihre  Reizempfind- 
lichkeit bedeutend  vergrössert.  Ebenso  vermögen  traumatische  Wunden  die 
Reizbarkeit  der  Blätter  zu  erhöhen. 

Ganz  eigentümlich  äussert  sich  die  Reizleitung  in  den  Blättern  der 
Leguminosen.  Besonders  die  ausgewachsenen,  aber  noch  nicht  alt  gewordenen 
Blätter  von  Phaseoltis-  und  Bhynchosia-Arten  eignen  sich  dazu.  Ältere  oder 
noch  zu  junge  Blätter  dieser  Pflanzen  geben  Anlass  zu  störenden  Neben- 
erscheinungen. Aus  dieser  Reihe  von  Untersuchungen  folgert  Verf.:  Die 
Seitenblättchen  von  Phaseolus  und  Rhynchosia  sind  antisymmetrisch,  d.  h.  sie 
Jeiten  elektrische  Ströme  zum  Endblättchen  in  entgegengesetztem  Sinne  und 
erwidern  auch  mit  entgegengesetzten  Strömen  auf  die  Reize,  welche  das  End- 
blättchen treffen.  Das  Endblättchen  zeigt  sich  oft  viel  empfindlicher  und 
rascher  in  der  Weiterleitung  des  Reizes  als  die  Seitenblättchen.  Bei  allen  drei 
Blättchen  reagiert  die  Spitze  stets  stärker  als  deren  Grund.  Die  Gelenkpöl- 
sterchen  vermögen  schwache  elektrische  Ströme,  welche  sie  von  aussen  treffen, 
umzukehren  und  manchmal  auch  zu  verstärken.  Bei  Phaseolus  findet  jedoch 
solches  statt  nur,  wenn  die  Ströme  von  oben  nach  unten  das  Blatt  durchlaufen, 
nicht  auch  für  entgegengesetzte,  nach  der  Peripherie  gerichtete  Ströme. 

Weniger  auffallend  und  manchmal  unsicher  waren  die  Erfolge  an  den 
Blättern  von  Dolichos  sesquipeäalis,  Pachyrrhizus  TJinnbergianus,  Apios  tuberosa, 
Astragalus,  Glycine-  Solla. 

193.  Prowazek,  S.  Die  Überempfindlichkeit  der  Organismen. 
(Biol.  Centrbl.,  XXVII,  1907,  p.  321—324.) 

Die  Arbeit  bezieht  sich  auf  zoologische  Objekte. 

19-i.  Yegonnovv,  Michel.  Lois  du  mouvement  de  la  foule  micro- 
bienne.     (Centrbl.  Bakt.,  IL  Abt.,  XVIII,  1907,  p.  1—9.) 

Verf.  behandelt  auf  mathematischer  Grundlage  die  Bewegungen,  die  bei 
Anhäufungen  von  Mikroorganismen  in  Erscheinung  treten. 

195.  Heckel,  E.  Lettre  ä  M.  le  Secretaire  general  de  la  Societe 
botanique  de  France.     (Bull.  Soc.  Bot.  France,  LIV,  1907,  p.  49 —  .51.) 

Verf.  drückt  seine  Freude  darüber  aus,  dass  Dop  (vgl.  Bot.  Jahrber., 
XXXIV,  1906,  2.  Abt.,  p.  501)  die  von  ihm  selbst  für  die  ßer&em-Staubgefässe 
vor  31  Jahren  aufgestellte  Bewegungstheorie,  die  von  Pfeffer  heftig  bekämpft 
worden  ist,  nun  von  neuem  bestätigt  hat. 

196.  Chauveaiid,  G.  Remarque  au  sujet  de  la  lettre  de  M.  Heckel 
relative  ä  sa  theorie  des  mouvements  spontanes  du  Berheris-  (Bull. 
Soc.  Bot.  France,  LIV,  1907.  p.  51—52.) 

Verf.  weist  demgegenüber  (vgl.  die  vorstehende  No.)  auf  seine  vorjährige 
Mitteilung  hin  (vgl.  Bot.  Jahrber.,  XXXIV,  1906,  2.  Abt.,  p.  501). 

197.  Dop,  Paul.  Remarque  sur  l'appareil  moteur  des  etamines 
des  Berberidees.  (Bull.  Soc.  Bot.  France,  LIV,  1907,  p.  258—260,  mit 
einer  Textfigur.) 

Die  zwischen  Verf.  und  Chauveaud  in  bezug  auf  die  Bewegung  der 
Berberideen-Staubgefässe  bestehenden  Gegensätze  (vgl.  Bot.  Jahrber..  XXXIV, 
1906,  2.  Abt.,  p.  501)    klären    sich    in    der  "Weise,    dass  beide  Autoren    an  ver- 
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schiedenen  Objeiiten  ihre  Beobachtungen  gemacht  haben.  Chauveaud  unter- 
suchte die  Staubgefässe  von  Berheris  aristata  und  hat  die  dort  zu  beobaclitenden 
Tatsachen  ganz  richtig  angegeben.  Dagegen  beziehen  sich  die  Angaben  von 
Dop  auf  Mahonia  nepalensis,  M.  japonica  und  Berberis  Rookeri. 

198.  Bnscalioni,  L,  e  Trinchieri,  G.  Sui  movimenti  della  spata  della 
Strelüzia  augusta  Thnbg.     (Malp.,  XX,  190G,  p.  476 — 479,  mit  einer  Taf.) 

An  einem,  im  botanischen  Garten  zu  Catania  kultivierten  Exemplare 
von  Strelitzia  augusta  wurde,  im  Juni  zur  vorgeschrittenen  Blütezeit,  eine  iso- 
chrome und  gleichgerichtete  Bewegung  der  beiden  Deckblätter  beobachtet,  wie 
sie  die  Photographie  darstellt.  Die  Bewegungen,  welche  nicht  lange  anhielten, 
waren  besonders  an  heiteren  Tagen  evident.  Nach  Verff.  dürfte  ein  Hemmnis 
in  der  Ti'anspirationstätigkeit  das  Wasser  in  den  Geweben  sich  ansammeln 
lassen,  wodurch  Spannungen  erfolgen,  welche  sich  in  den  Bewegungen  nach 
abwärts  auslösen.  Doch  vollziehen  sich  solche  Bewegungen  ausserordentlich 
langsam,  erst  im  Laufe  einiger  Stunden. 

Bei  M^'-sa-Arten  ist  bis  jetzt  nur  eine  schwache  Oscillation  der  Hoch- 
blätter und  nach  dem  Verblühen  eine  Neigung  der  Blütenstandachse  bemerkt 
worden,  welche  Bewegungen  sich  mit  jenen  der  Deckblätter  von  Strelitzia  nicht 
vergleichen  lassen.  So  IIa. 

199.  HossettS,  Carl  Cart.  Über  die  Beeinflussung  der  autonomen 
Variationsbewegungen  durch  einige  äussere  Faktoren.  Inaug.- 
Dissert.  d.  Univ.  Leipzig,    1903,    73  pp.,    8°,  mit  10  Textfiguren  und  6  Tafeln. 

Die  Abhandlung,  die  Kef.  erst  nachträglich  bekannt  wurde,  beginnt  mit 
einer  historischen  Einleitung;  dann  werden  die  Methoden  und  Versuchsobjekte 
angeführt  (hauptsächlich  Desmodium  gyrans,  Flemmingia  [Moghania  Engl.y  con- 
gesta  und  strohilifera,  Oxalis  Acetosella,  Trifolium  pratense  und  Stylidium  adnatum) 
und  sodann  die  einzelnen  Untersuchungen  beschrieben.  Die  wichtigeren  Er- 
gebnisse sind  die  folgenden: 

I.  Von  den  äusseren  Faktoren  übt  besonders  die  Temperatur  einen 
hohen  Einfluss  aus.  Dieser  äussert  sich  sowohl  in  einer  Änderung  der  Form, 
als  auch  der  Geschwindigkeit,  in  welcher  die  Bewegungen  vor  sich  gehen.  Wenn 
man  von  einer  mittleren  Temperatur  ausgeht,  so  erfolgt  in  niederen  Tempera- 
turen eine  geringere  Anzahl  von  Amplituden  in  einer  kleineren  Periode  bei 
spitzeren!  Winkel  der  Mittelstellung  zur  Vertikalen.  In  den  höheren  Tempera- 
turen dagegen  macht  sich  eine  Vennehrung  der  Ausschläge  in  einer  grösseren 
Periode  bei  einer  ebenfalls  steileren  Mittelstellung  bemerkbar.  Beim  Über- 
schreiten gewisser  Temperaturgrenzen  nach  oben  und  nach  unten  tritt  dann 
„vorübergehende  Starre"  ein.  Die  Grenze  für  die  „Kältestarre"  liegt  bei  den 
verschiedenen  Objekten  zwischen  2°  und  IßO  C,  für  die  „Wärmestarre"  zwischen 
370  und  480  c. 

II.  Auch  der  Lichteinfluss  ist  ein  bedeutender.  Bei  demselben  ist 
allerdings  die  Temperatur  stets  noch  als  sekundärer  Einfluss  in  Betracht  zu 
ziehen. 

1.  Bei  vollständiger  Verdunkelung  wird  die  Geschwindigkeit  erhöht  und 
der  Ausschlag  im  Vergleich  mit  der  mittleren  Beleuchtung  vergrössert  (so 
z.  B.  Oxalis).  Ausserdem  ist  im  Dunkeln  die  Mittelstellung  bei  den  unter- 
suchten Blättern  eine  andere,  und  zwar  nimmt  sie  einen  spitzeren  Winkel 
zur  Vertikalen  ein.  Dagegen  werden  die  Seitenblättchen  von  Des- 
modmium  und  die  Gymnostemien  durch  die  Verdunkelung  nicht  beeinflusst. 
Botanischer  Jahresbericht  XXXV  (1907)  1.  Abt.  (Gedruckt  10.  6.  09.)  49 
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2.  Bei  Sonnenlicht  tritt  ebenfalls  eine  Vergrösserung  der  Ausschläge  und 
Beschleunigung  der  Bewegung  ein,  zugleich  ist  auch  hier  die  Mittel- 
stellung eine  andere.  Wie  bekannt  waren  speziell  bei  Sonneneinfluss 
die  heliotropen  Bewegungen  auszuschalten,  ausserdem  wird  der  Charakter 
der  Bewegung  bei  Desmodium  beeinflusst,  indem  die  Geschwindigkeit 
auffälhg  wechselt,  so  dass  ruckweise  Bewegungen  stattfinden.  Bei  Be- 
handlung dieser  Frage  lässt  sich  vom  Sonneneinfluss  die  damit  ver- 
bundene Temperaturerhöhung  nicht  trennen;  es  scheinen  nur  die  Wir- 
kungen weniger  durch  die  Belichtung  als  die  vermehrte  Wärmezufuhr 
durch  die  Sonne  hervorgerufen  zu  werden. 

3.  Für  die  Versuche,  die  Verf.  hinter  Kaliumbichromat-  und  Kupferoxyd- 
ammoniaklösungen vornahm,  ergeben  sich  verschiedene  Beeinflussungen 
der  autonomen  Bewegungen.  Hinter  Kaliumbichromat  treten  dieselben  Be- 
wegungen wie  im  diffusen  Lichte  oder  unter  Sonneneinfluss  auf,  auch  die 
mittlere  Stellung  zum  Horizonte  ist  eine  gleiche.  Hinter  Kupferoxyd- 
ammoniak haben  wir  grössere  Ausschläge  in  kürzerer  Zeit;  ausserdem  ist  die 
mittlere  Stellung  eine  abweichende;  die  Bewegungen  gehen  nämlich  in  einer 
tieferen  Lage  vor  sich.  Bei  Wundeinfluss,  d.  h.  bei  Befreien  des  End- 
blättchens  von  seinen  zwei  Nebenblättchen,  treten  bei  Trifolium  die 
entgegengesetzten  Wirkungen  ein.  Während  die  autonomen  Bewegiingen 
hier  auch  wieder  nur  hinter  blau  in  Periode  und  Amplitude  beschleunigt 
werden,  gehen  dieselben,  im  Gegensatz  zu  obiger  Beobachtung,  hinter 
gelbem  Licht  in  tieferen,  der  Tagesstellung  ferneren  Lagen,  im  blauen 
Licht  in  höheren,  derselben  näheren  Lagen  vor  sich. 

4.  In  dauernder  Verdunkelung  lässt  die  anfängliche  Beschleunigung  und 
Vergrösserung  der  Ausschläge  stetig  nach,  bis  schliesslich  vollständige 
„Dunkelstarre"  erfolgt  in  einer  Zwischecstellung  zwischen  Tag-  und 
Nachtlage.  Eine  eigentümlich  kombinierte  Wirkung  erhöhter  Temperatur 
(ab  200  C.  konstant)  und  des  Lichtmangels  ist  die  Veränderung  des 
Charakters  der  Bewegung  bei  Trifolium;  es  tritt  nämlich  statt  der 
Pendelbewegung  hier  eine  circumnutierende  Bewegung  ein,  so  dass 
die  Spitze  eine  Ellipse  beschreibt. 

HI.  Schwache  Einwirkung  durch  eine  geringe  Äther-  und  Chloro- 
formmenge in  dem  Lufträume  hat  Beschleunigung  der  Bewegungen  zur 
Folge,  die  Amplitude  dagegen  bleibt  unverändert.  Bei  stärkerer  Einwirkung 
erfolgt,  nachdem  die  Wirkung  vorübergehend  eingetreten  war,  eine  ßeduktion 
der  Bewegung.  Bei  den  Gymnostemien  von  Siylidinm  und  den  Blättern  von 
Flemmingia  congesta  ist  es  möglich,  dieselben  auf  eine  gewisse  Zeit  be- 
wegamgslos  zu  machen,  d.  h.  „Starre"  herbeizuführen,  die  nach  dem  Aufhören 
der  Ätherwirkiing  anfangs  vermehrte  Ausschläge  zur  Folge  hat.  Die  Fixierung 
in  der  Lage,  die  in  der  Starre  angenommen  wird,  ist  immer  eine  gleiche  an 
den  verschiedenen  Gymnostemien  derselben  Pflanze.  Bei  einer  stärkeren 
Äthermenge  in  dem  Lufträume  ist  es  möglich,  die  Schlafbewegungen  aufzu- 
heben; die  autonomen  Bewegungen  gehen  dann  in  der  „Darwinschen  Mittel- 
stellung" weiter.  Der  Einflass  von  Chloroform  ist  immer  schwächer  als  der 
des  Äthers,  auch  wenn  man  die  schwere  Löslichkeit  der  ersteren  in  Betracht 
zieht.  Bei  den  Stylidien  tritt  als  Nachwirkung  des  ersteren  eine  Änderang 
des  Charakters  der  Bewegung  ein,  die  jetzt  circumnutierend  verläuft. 

IV.  Der  Einfluss  des  Feuchtigkeitsgrades  der  Luft  auf  die  autonomen 
Bewegungen    machte    sich    insofern  geltend,    als   bei    den  Blättchen  von  Des- 
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modüiiii  in  völlig  trockenem  Räume  schon  nach  einer  Stunde  in  einer  Tempe- 
ratur von  240  C  „Trockenstarre",  auf  die  Sachs  bei  Mimosa  piidka  schon 
hingewiesen  hat,  eintritt. 

V.  Bei  den  Versuchen,  den  Einfluss  der  Schwerkraft  zu  beobachten, 
sowohl  durch  Umkehren  der  Pflanzen,  wie  durch  längeren  Aufenthalt  am 
Klinostaten,  erfolgt  keine  Änderung  der  autonomen  Bewegungen  als  solcher, 
d.  h.  die  Periode  und  die  Grösse  des  Ausschlages  sind  gleich  gegenüber  den 
Kontrollversuchen.  Dagegen  erfolgt  die  bekannte  Veränderung  der  Winkel 
zwischen  Blattstiel  und  Sprossachse.  Die  Blattstiele  streben  eine  bestimmte 
Winkelstellung  zur  Vertikalen  an.  Eine  Änderung  des  Charakters  der  Be- 
wegung tritt  insofern  ein,  als  die  Blätter  vermittelst  der  Polster  sich  um- 
kehren und  die  Spitze  des  Blattes  jetzt  eine  Ellipse  beschreibt. 

VI.  Bei  einer  mechanischen  Hemmung  des  einen  der  beiden  Seiten- 
blättchen  von  Desmoähim  trat  weder  bei  dem  ungehemmten  eine  Verände- 
rung der  Lage  ein,  noch  erfolgten  nach  der  Befreiung  des  gehemmten  ausser- 
gewöhnliche  Zustände  (z.  B.  der  eines  Schnellens),  die  Bewegung  ging  in 
ihrer  Periode  ungestört  weiter.  Auch  die  Hemmung  durch  den  Widerstand 
des  Wassers  hat  keinen  Einfluss  auf  die  autonomen  Bewegungen;  nur  er- 
folgen niemals  ruckweise  Schwankungen,  z.  B.  der  Seitenblättclien  von  Des- 
uiodium  gijrans. 

VII.  Auf  die  autonomen  Bewegungen  wirkt  die  Verwundung  ver- 
schieden je  nach  der  Temperatur,  in  der  sich  das  Objekt  befindet;  und  zwar 
finden  in  niederen  Temperaturen  grössere  Ausschläge  in  kürzerer  Zeit  bei 
dem  von  den  Seitenblättchen  freien  Endblatt  bei  Trifolium  pratense  und  m- 
carnatnm  statt;  dieses  Verhältnis  ändert  sich  in  höheren  Temperaturen.  Wir 
haben  jetzt  grössere  Ausschläge  in  kürzerer  Zeit  bei  einer  bedeutenden  Ver- 
änderung der  mittleren  Lagen  zur  Horizontalen.  An  den  Seitenblättchen  von 
Desmod'mm  trat  nach  Abscheren  der  Härchen  zuerst  eine  Verschiebung  der 
Lage  in  der  Weise  ein,  dass  das  Blättchen  um  ca.  -iO  0  zurückschnellte.  Nach 
und  nach  erfolgte  unter  fortwährenden  autonomen  Schwankungen  wieder  ein 
Zurückkehren  in  die  alte  Lage  bei  gleicher  Periode.  Eine  Veränderung  des 
Charakters  der  Bewegung  von  der  Pendelbewegung  zur  Circumnutation  machte 
sich  nach  Beseitigung  des  Stieles  bis  zu  den  Endblättchen  bei  Desmodium  und 
nach  Wegnahme  der  übrigen  Blumenkrone  bei  den  Gjmnostemien  bemerkbar; 
ausserdem  fand  eine  Verlangsamung  der  Periode  statt. 

200.  H.  H.     Pflanzenschlaf.     (Gartenflora,  LVL  1907,  p.  318-322.) 
Populärer  Aufsatz    über    das  Schliessen  von  Blüten    bei   der  Nacht  und 

zur  Zeit  stärksten  Sonnenscheines  sowie  über  die  Schlafbewegungen  der 
Blätter. 

201.  Pfeffer.  Über  die  Ursache  der  Schlaf  be  wegung.  (Naturvv. 
Rundsch.,  XXII,  1907,  p.  018.) 

Referat  über  einen  auf  der  Naturforscherversammlung  in  Dresden,  Sep- 
tember 1907,  gehaltenen  Vortrag. 

Werden  die  Blätter  der  Bohne  und  von  Acacia  lophanta  künstlich  kon- 
tinuierlich beleuchtet,  so  unterbleibt  die  bekannte  Schlafbewegung  nach  4 — 5 
Tagen.  Bis  dahin  nimmt  sie  an  Intensität  allmählich  ab.  Bei  darauffolgender 
zwölfstündiger  Beleuchtung  im  Wechsel  mit  zwölfstündiger  Verdunkelung  kehrt 
die  Bewegung  normal  wieder.  Ebenso  bewegen  sich  die  Blätter  in  durchaus 
normaler  Weise,  wenn  sechs  Stunden  Belichtung  mit  sechs  Stunden  Ver- 
dunkelung, bzw.  drei  Stunden  Licht  und  drei  Stunden  Dunkelheit  abwechseln. 

49* 
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Hieraus  schliesst  Verf.,  dass  diese  Pflanzen  nicht  an  den  Tagesrhythmus  von 
24  Stunden  gebunden  sind.  Es  kann  sich  bei  der  Schlafbewegung  also 
auch  nicht  um  eine  interne  Funktion  oder  erbliche  Periodizität  der  Pflanzen 
handeln. 

202.  Pfeffer,  W.  Untersuchungen  über  die  Entstehung  der 
Schlafbew^egungen  der  Blattorgane.  (Abhandl.  d.  Math.-Naturw.  Kl. 
d.  Kgl.  Sachs.  Gesellsch.  d.  Wiss.,  XXX,  1907,  No.  III,  p.  257—472,  mit  36 
Textfig.)  Auch  als  Buch  erschienen:  Leipzig  (ß.  G.  Teubner),  1907,  VIII 
u.  216  pp.,  mit  36  Textfig.     [Preis  8  Mk.] 

Die  Schlaf bewegungen  der  Blattorgane  hatte  Verf.  schon  im  Jahre  187') 
näher  studiert.  Gegen  die  damals  geäusserte  Auffassung  über  das  Zustande- 
kommen der  Nachschwingungen  hat  neuerdings  Semon  Einspruch  erhoben 
(vgl.  Bot.  Jahrber.,  XXXIII,  1905.  3.  Abt.,  p.  101—102).  Dies  veranlasste 
Verf.  zu  einer  erneuten  Untersuchung  der  I'rage.  Verf.  bediente  sich  zu  seinen 
Versuchen  eines  selbst  registrierenden  Apparates,  der  mit  sehr  grosser  Ge- 
nauigkeit arbeitete.  Bei  den  Versuchen,  zu  denen  künstliche  Beleuchtung  er- 
forderlich war,  wurde  diese  meistens  durch  Tantallampen  erzielt.  Als  Versuchs- 
objekte dienten  die  Leguminosen  Mimosa  pndica,  M.  Spegazzinii,  Albizzia 
lophanta  und  Lonrea  vespertüionis,  sowie  junge  Blätter  von  Phaseohis,  Imimtiens 
parviflora  und  Siegesbeckia  Orientalis  (Composite). 

Mit  dem  Apparat  wurden  zunächst  normale  Schlafbewegungen  registriert, 
dann  solche  bei  künstlich  geänderten  Beleuchtungs-,  bzw.  Temperaturverhält- 
nissen.    Diese  führten  zu  folgenden  Ergebnissen: 

Die  Schlafbewegungen  der  Blätter  werden  durch  den  täglichen  Wechsel 
der  Beleuchtung  oder  der  Temperatur  oder  durch  das  Zusammenwirken  beider 
hervorgerufen.  Sie  schwinden  bei  konstanter  Beleuchtung  und  Temperatur, 
fehlen  bei  dementsprechend  erzogenen  Pflanzen,  können  aber  in  beiden  Fällen 
durch  tagesperiodischen  Wechsel  von  Beleuchtung  oder  Temperatur  hervor- 
gerufen werden.  Völlige  Starre  findet  sich  nur  dann,  wenn  das  Objekt  von 
autonomen  Bewegungen  frei  ist.  Durch  Herstellung  eines  anderen  Tempe- 
ratur- oder  Beleuchtungsgrades  wird  entweder  eine  dauernde  Ver.schiebung 
der  Lage  der  Blätter  hervorgerufen,  oder  es  tritt  vorübergehend  eine  Oszillation 
ein.     Dazwischen  gibt  es  Übergänge. 

Das  Aufhören  der  Bewegungen  bei  gleichmässigen  Beleuchtungs-  und 
Temperaturverhältnissen  geschieht  allmählich,  niclat  sogleich,  mit  meist  drei 
bis  fünf  Tage  dauernden  Nachschwingungen.  Durch  das  gleichmässige 
Zusammenwirken  der  Nachschwingungen  und  der  sich  tagesperiodisch  wiedei'- 
holenden,  wenn  auch  schwachen  Eeizung  kann  eine  allmähliche  Steigerung 
der  Bewegungsgrösse  erzielt  werden.  Anderseits  überwiegt  der  ßeizerfolg 
(bei  Licht)  so  sehr,  dass  trotz  entgegengesetzt  gerichteter  Nachschwingungen 
die  Phasen  sich  im  Versuch  schnell  um  zwölf  Stunden  verschieben  lassen  (die 
Pflanze  wird  nachts  beleuchtet,  am  Tage  verdunkelt). 

Die  Reaktionszeit  ist  sehr  verschieden.  Abbizzia  und  Mimosa 
reagieren  sehr  schnell,  Phuseolvs  und  Siegesbeckia  dagegen  erst  spät.  Deshalb 
muss  man  die  Nachtstellung  bei  den  ersteren  als  Folge  der  Lichtabnahme 
avp.  Abend,  bei  den  letzteren  als  Folge  der  Erhellung  am  Morgen  ansehen. 
Eine  weitere  Differenz  liegt  darin,  dass  die  Blätter  von  Phasiolus  und  Sieges- 
beckia  nur  auf  Erhellung  reagieren,  während  bei  Albizzia  usw.  durch  Erhellung 
und  Verdunkelung  Bewegungen,  aber  entgegengesetzter  Richtung  hervor- 
gerufen werden. 


71]  Reizorscheinungen.  773 

Die  Nachtstellung  bedeutet  meist  eine  Ablenkung  aus  der  Gleichgewichts- 
lage, daher  erfolgt  Rückkehr  daraus  auch  bei  Verbleiben  im  Dunkeln  all- 
mählich, bzw.  bei  Phaseolus  nach  dem  Erhellen  bei  dauernder  Beleuchtung. 
Es  wird  dieser  schon  oben  angeführten  Differenz  wegen  die  Lichtentziehung 
am  Abend  bei  Phaseolus  ohne  wesentlichen  Einfluss  auf  die  Bewegung  sein. 
Komplizierter  wird  die  Sache  bei  Inipatiens,  wo  zwar  die  Erhellung  am 
Morgen,  wie  bei  Fhaseolus,  die  abendliche  Senkung  zur  Folge  hat,  diese  aber 
gesteigert  wird  durch  die  Verdunkelung,  die  selbständig  eine  schnelle  Senkung 
hervorruft.  Schaltet  man  diese  im  Versuch  aus,  so  tritt  die  Nachtstellung 
dennoch  ein,  nur  langsamer  (accessorische  Reaktionen). 

Den  Einfluss  der  Temperatur  für  das  Zustandekommen  der  Schlaf- 
bewegungen kann  man  am  besten  bei  Phaseolus  beobachten,  dessen  normale 
Schlafbewegungen  wohl  durch  den  Beleuchtungswechsel  dirigiert  sind,  bei 
dem  sich  aber  in  konstanter  Beleuchtung  durch  Temperaturwechsel  ähnliche 
Bewegung  erzielen  Hess. 

Beim  Variieren  der  Reize  ergab  sich  die  Tatsache,  dass  die  gewöhn- 
liche Reaktion  auch  bei  allmählicher  Veränderung,  überhaupt  bei  jedem  Über- 
gang, also  z.  B.  auch  bei  teilweiser  Lichtentziehung,  eintritt,  dass  aber  die 
Reizung  mit  der  Grösse  des  Lichtabfalles  zunimmt,  deshalb  also  volle  Ver- 
dunkelung die  ansehnlichste  Reaktion  ergibt.  Je  nach  der  sonstigen  Schnellig- 
keit des  Reaktionsbeginns,  also  der  Länge  der  Reaktionszeit,  bedürfen  die 
Pflanzen  eines  verschieden  langen  Verweilens  in  der  anderen  Beleuchtung, 
ehe  sie  auf  Wiedererhellung  bzw.  Verdunkelung  reagieren:  Phaseolus  reagiert 
nach  zwei  Stunden  Verdunkelung  beim  Wiedererhellen  kaum ,  nach  sechs 
Stunden  noch  nicht  maximal,  Albizzia-Blättchen  dagegen  reagieren  auf  Wieder- 
verdunkelung schon  nach  zehn  Minuten  Beleuchtung. 

Die  Periode  lässt  sich  experimentell  am  weitgehendsten  bei  den  schnell 
reagierenden  Objekten  variieren.  Bei  Mimosa  vi'urde  z.  B.  ein  12 :  12-,  6 : 6- 
oder  2  :  2-  stündiger  Rhythmus  ei-reicht.  Wenn  also  auch  die  Eigenschaften  der 
Objekte  keineswegs  so  sind,  dass  sie  nur  zur  Ausführung  einer  tagesperiodi- 
sehen  Bewegungstätigkeit  befähigt  wären,  so  war  doch  nicht  zu  verkennen, 
dass  bei  einigen  (Phaseolus)  das  Bestreben  besteht,  annähernd  in  einen  12:  12- 
stündigen  Rhythmus  überzugehen.  Diese  vorläufig  auf  Rechnung  innerer 
Eigenschaften  zu  setzende  Tatsache  kann  man  mit  dem  Verhalten  eines  Pendels 
vergleichen,  das  ebenfalls,  sobald  ihm  die  Freiheit  gegeben  wird,  in  den  durch 
seine  Eigenschaften  (seine  Länge)  bedingten  Schwingungsrhythmus  übergeht, 
wenn  es  zuvor  zwangsweise  in  einem  anderen  Tempo  hin  und  her  bewegt 
worden  war. 

(Vgl.  d.  Ref.  i.  d.  Naturw.  Rundsch.,  XXIII,  1908,  p.  288—291.) 

203.  Loeb,  J.  Concerning  the  theory  of  tropisms.  (Journ.  of 
Exp.  Zool.,  IV,  1907,  p.  1.51—156.) 

204.  Harreveld,  Ph.  van.  Die  Unzulänglichkeit  der  heutigen 
Klinostaten  für  reizphysiologische  Untersuchungen.  (Recueil  Trav. 
Bot.  Neerland.,  III,  1907,  p.  173-327,  mit  3  Tafeln  u.  U  Textfiguren.) 

Den  bis  jetzt  benutzten  Klinostaten  haftet  der  Mangel  an,  dass  sie  sämt- 
lich nicht  gleichmässig  rotieren.  Da  hierdurch  bei  manchen  Untersuchungen, 
z.  B.  bei  solchen  über  die  geotropische  Perzeption  der  Keimwurzeln,  fehler- 
hafte Ergebnisse  entstehen,  so  sind  die  alten  Apparate  als  unzuverlässig  zu 
bezeichnen. 


774  A.  Weisse:  Physikalische  Pliysiologie.  172 

Mit  Hilfe  vei-schiedener  Methoden  konnte  Verf.  zeigen,  dass  bei  allen 
Klinostaten  periodische  Ungleichmässigkeiten  auftreten,  deren  Ursache  nicht 
im  Gangwerk,  sondern  in  der  exzentrischen  Belastung  liegt.  Diese  Ungleich- 
mässigkeiten betragen  bei  dem  Pfeffer  sehen  Klinostaten  mehrere  Prozent, 
bei  den  neueren  Motorklinostaten  von  Moll,  Goldschmidt,  Newcombe 
und  Wiesner  sind  sie  erheblich  geringer. 

Um  den  Einfluss  dieser  periodischen  Unregelmässigkeiten  zu  zeigen, 
führte  Verf.  zahlreiche  Versuche  mit  Keimwurzeln  von  Vicia  Faha,  Lupmus 
albus  und  Pisum  sativum  aus.  Diese  ergaben,  dass,  wenn  die  Ungleichmässig- 
keiten mehrere  Prozent  betrugen,  die  Keimwurzeln  nach  der  Seite  zu  wuchsen, 
die  der  Erde  am  längsten  zugekehrt  war.  Verf.  folgert  hieraus,  dass  auch 
weniger  empfindliche  Objekte  durch  die  periodischen  Ungleichmässigkeiten 
einseitig  geotropisch  induziert  werden,  selbst  wenn  eine  Krümmung  nicht  ein- 
tritt. Diese  einseitige  Induktion  kann  sich  mit  anderweitigen  Induktionen 
kombinieren    und    so    wesentliche  Fehler  in  den  Untersuchungen  verursachen. 

Verf.  hat  nun  einen  neuen  Klinostaten  konstruiert,  der  bisher  einwand- 
frei gearbeitet  hat;  doch  will  er  ihn  noch  längere  Zeit  erproben,  ehe  er  eine 
genaue  Beschreibung  desselben  veröffentlicht. 

(Vgl.  das  ausführliche  Ref.  i.  d.  Naturw.  Ruudsch.,  XXII,  1907,  p.  436 
bis  437.) 

205.  Maillefer,  Artlinr.  Un  nouvel  appareil  pour  l'etude  du  geo- 
tropisme.     (Bull.  Soc.  Vaud.  Sc.  nat.,  XLVIII,  1907,  p.  LIII.) 

206.  Andrews,  Frank  Marion.  A  natural  proof  that  the  root  tip 
alone  is  sensitive  to  the  gravitation  Stimulus.  (Proc.  Indiana  Acad. 
Sei.,  1905  [Indianapolis  1906J,  p.  189—190.) 

Verf.  fand  unter  keimendem  Getreide  zufällig  einen  Sämling,  dessen 
Wurzel  sich  dadurch,  dass  das  Scutellum  zerbrochen  wai-,  nicht  frei  hatte  ent- 
wickeln können  und  so  eine  L-förmige  Gestalt  angenommen  hatte,  die  genau 
der  entsprach,  die  Pfeffer  und  Czapek  bei  ihren  bekannten  Versuchen  mit 
Hilfe  gebogener  Glasröhren  herbeigeführt  hatten.  Der  Sämling  wurde  in  einer 
feuchten  Kammer  so  befestigt,  dass  die  umgebogene  W^urzelspitze  vertikal  ge- 
richtet war.  Es  unterblieb  dann  jede  geotropische  Krümmung,  genau  so,  wie 
bei  den  Versuchen  von  Pfeffer  und  Czapek. 

207.  Cholodnyi,  N.  Zur  Frage  über  die  Verteilung  der  geotro- 
pischen  Sensibilität  in  der  Wurzel.  (Schriften  d.  Naturforscherver.  i. 
Kiew,  XX,  1906,  42  pp.,  m.  2  Tafeln.)     [Russisch.] 

Verf.  gibt  eine  Nachprüfung  der  Czapekschen  Käppchenversuche.  Er 
erhielt  stets  Resultate,  welche  denen  Wachtels  vollkommen  entsprachen; 
Erscheinungen,  die  einigermassen  an  die  von  Czapek  beschriebenen  erinnerten, 
gelangten  nie  zur  Beachtung. 

(Vgl.  im  übrigen  das  ausführliche  Rerferat  von  W.  Rothert  in  der 
Bot.  Ztg.,  LXV,  1907,  II.  Abt.,  p.  189-192.) 

208.  Haberlandt,  d.  Über  die  geotropische  Sensibilität  der 
Wurzeln.     (Anzeiger  d.  Kais.  Ak.  Wiss.  Wien,  1907,  p.  451 — 455.) 

Verf.  hat  die  Versuche  von  Piccard  (vgl.  Bot.  Jahrber.,  XXXII,  1904, 
2.  Abt.,  p.  637)  mit  einem  verbesserten  Rotationsapparat  wiederholt  und  fand, 
im  Gegensatz  zu  Piccard,  dass  die  1,5  bis  2  mm  lange  Wurzelspitze  für  den 
Flieh-  bzw.  Schwerkraftreiz  hochgradig  empfindlich  und  imstande  ist,  die  ent- 
sprechende Reizkrümmung  in  der  Wachstumszone  auch  dann  einzuleiten,  wenn 
auf   letztere    eine    grössere    Fliehkraft   im    entgegengesetzten   Sinne    einwii'kt. 
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Damit  ist  auch  die  Reizleitung  aus  der  Wurzelspitze  in  die  Wachstumszone 
definitiv  erwiesen.  Wahrscheinlich  ist  aber  auch  die  Waohstumszone  in 
geringerem  Masse  geotropisch  empfindlich.  Mit  diesen  Ergebnissen  steht  die 
Statolithentheorie  in  vollem  Einklang,  indem  der  grösseren  geotropischen  Emp- 
findlichkeit der  Wurzelspitze  der  vollkommenere  Statolithenapparat  der  Haube 
entspricht,  während  die  weniger  empfindliche  Wachstumszone  ihre  Reizbarkeit 
dem  an  Stärkekörner  reichen  Periblem  des  Wurzelkörpers  verdankt. 

209.  Georgevitch,  Peter  31.  Cytologische  Studien  an  den  geo- 
tropisch gereizten  Wurzeln  von  Luphius  albus.  (Beih.  z.  Bot.  Centrbl.. 
XXII.  1.  Abt.,  1907,  p.  1—20,  mit  einer  Tafel.) 

Die  Wurzelhaube  von  Lupimis  albus  entsteht  durch  die  Tätigkeit  des 
Dermatokalyptrogens  und  besitzt  eine  Columella,  welche  im  Längsschnitte 
■sechs  Längsreihen  von  Zellen  aufweist. 

In  den  Columellazellen,  wie  auch  in  den  anstossenden  Deltazellen  be- 
finden sich  Stärkekörner,  die  in  der  normalen  Lage  der  physikalisch  unteren 
Zellwand  aufgelagert  sind.  In  den  Zellen  normaler  Wurzelspitzen  nimmt  der 
Zellkern  den  physikalisch  oberen  ZeUteil  ein  und  verhält  sich  als  spezifisch 
leichterer  Körper. 

Bei  der  Änderung  der  Organ achsenlage  folgen  die  Stärkekörner  dem 
Zuge  der  Schwerkraft  und  verhalten  sich  als  spezifisch  schwerere  Körperchen. 
Ausser  der  Verlagerung  der  Stärkekörner  zeigt  sich  auch  eine  dichte  Proto- 
plasmaansammlung, die  sich  intensiver  als  das  übrige,  dünnflüssigere  Proto- 
plasma färbt.  Gewöhnlich  bedeckt  diese  Plasmaansammlung  die  ganze  Zell- 
wand, der  sie  aufliegt,  und  ist  in  deren  Mitte  am  stärksten  vorgewölbt.  Die 
Lage  dieser  Protoplasmaansammlung  steht  in  einer  bestimmten  Beziehung  zu 
der  Lage  der  Stärkekörner,  und  zwar  so,  dass  die  Pi-otoplasmaansammlung  die 
morphologisch  untere,  also  der  Wurzelspitze  zugekehrte  Zellwand  einnimmt, 
wenn  die  Schwerkraft  rechtwinkelig  oder  parallel  zu  der  Organachse  gerichtet 
ist  und  die  Stärkekörner  die  physikalisch  untere  Zellwand  bedecken.  Dagegen 
nimmt  sie  eine  Zwischenstellung  ein  und  füllt  die  Ecken  der  Zelle,  wenn  die 
Organachse  aufwärts  über  90  ^  aus  ihrer  normalen  Lage  abgelenkt  wurde. 
Schliesslich  liegt  die  Protoplasmaansammlung  einer  Seitenwand  der  Zelle  an, 
und  zwar  derjenigen,  welche  der  Oberseite  des  Organs  zugekehrt  ist,  wenn 
die  Organachse  um  einen  kleineren  Winkel  als  90  0  aus  ihrer  normalen  Lage 
abgelenkt  wurde  und  wenn  die  Stärkekörner  die  Zellecken  ausfüllen.  Bei  der 
Verändeiimg  der  Organachsenlage  verändert  auch  der  Zellkern  seine  Lage. 

Diese  Bewegung  des  Zellkerns  ist  aber  keine  passive,  rein  physikalische, 
sondern  eine  aktive  und  als  Lebensvorgang  der  Zelle  anzusehen.  Diese  Auf- 
fassung wird  dadurch  begründet,  dass  der  Zellkern  bei  der  Verlagerung  der 
Organachse  sich  verschieden,  und  zwar  entweder  positiv  oder  negativ  geo- 
tropisch verhalten  kann,  dass  er  also  nicht  passiv  dem  Zuge  der  Schwer- 
kraft folgt. 

Der  Zellkern  im  ruhenden  Zustande  besitzt  einen  grossen  Nucleolus  mit 
einigen  Vacuolen.  Sein  ganzer  Chromatingehalt  ist  auf  einen  schmalen  Saum 
.an  der  Kernmembran  verteilt.  Dieselbe  Foi"m  und  Verteilung  des  Inhalts 
zeigt  auch  der  Kern  aus  den  Zellen  der  geotropisch  gereizten  Wurzeln.  Bei 
der  Zellteilung  verhalten  sich  die  Kerne  in  beiden  Fällen  gleich  und  zeigen 
•normale  mitotische  Kernteilung.  In  dem  meristematischen  Teile  der  geo- 
tropisch gereizten  Wui-zelspitze  ist  keine  Abweichung  von  der  normalen  fest- 
zustellen.    Dagegen    lässt    sich    in    der   Streckungszone    eine  Grössendifferenz 


776  -^^  Weisse:  Physikalische  Physiologie.  ]74 

zwischen  den  Zellen  der  konkaven  und  konvexen  Seite  des  Organs  nachweisen. 
An  der  konkaven  Seite  sind  die  Zellen  der  Wirkung  eines  Druckes  ausgesetzt 
und  erscheinen  denagemäss  kurz  und  breit,  sie  zeigen  hier  ein  geotropisches. 
Wachstum.  Die  Zellen  der  konvexen  Seite  des  Organs  sind  dagegen  der 
Wirkung  eines  longitudionalen  Zuges  ausgesetzt  und  erscheinen  deshalb  ver- 
längert. Daraus  möchte  Verf.  folgern,  dass  die  Wirkung  der  Schwerkraft  auf 
die  wachsende  Wurzel  in  ähnlicher  Weise  sich  kundgibt,  wie  die  Einwirkung 
von  einseitigem  Zug  bzw.  Druck. 

210.  Kaiser,  J.  F.  Vergleichende  Untersuchungen  über  den 
Einfluss  von  Abtrennungen  und  Verwundungen  auf  die  geo- 
tropische  Reaktion  von  Pflanzenorganen.  Inaug.-Dissert.,  Leipzig  1907> 
71  pp. 

Die  geotropische  Reaktion  wird  nur  durch  verhältnismässig  starke  Ein- 
griffe in  den  Bau  der  betreffenden  Organe  beeinflusst.  Meistens  wirkten  nur 
Abtrennungen  auf  die  geotropische  Reaktion  ein;  doch  blieb  auch  hier  der 
Erfolg  mehrfach  aus. 

Vgl.  das  Ref.  i.  Bot.  Centrbl.,  CVIII,  1908,  p.  88. 

211.  Bach,  Heinrich.  Über  die  Abhängigkeit  der  geotropischen 
Präsentations-  und  Reaktionszeit  von  verschiedenen  äusseren 
Faktoren.  (Jahrbuch,  wissensch.  Bot.,  XLIV.  1907,  p.  57 — 123,  mit  1  Figur 
und  4  Kurven  im  Text.) 

Die  wichtigsten  Ergebnisse  der  Untersuchung  sind  die  folgenden : 

1.  Gegenüber  den  Angaben  Haberlandts  und  Czapeks  erhielt  Verf.  bei 
seinen  Versuchen  über  die  Präsentationszeit  bei  optimaler  bis  Zimmer- 
temperatur im  allgemeinen  viel  geringere  Werte.  Während  nämlich. 
Czapek  als  vermutliches  Minimum  der  Präsentationszeit  15  Minuten 
angibt,  fand  Verf.  dieselbe  z.  B.  für  abgeschnittene  Blütensprosse  von 
Capsella  unter  zwei  Minuten.  Das  Maximum  der  von  Verf.  beobachteten 
Präsentationszeit  mit  ca.  20 — 25  Minuten  findet  sich  bei  den  Keim- 
sprossen von  Lupinus  albus. 

2.  Bezüglich  des  Unterschieds  in  der  Präsentations-  und  Reaktionszeit» 
der  durch  verschiedene  Länge  der  Versuchspflanzen  bei  Vicia  Faba  be- 
v^irkt  wird,  ergaben  orientierende  Versuche  des  Verfs.  das  Resultat, 
dass  sehr  kurze  Keimlinge  gegenüber  solchen  von  mittlerer  und  be- 
deutender Länge  eine  starke  Vergrösserung  der  Präsentations-  und 
Reaktionszeit  aufweisen.  Dagegen  scheint  der  Unterschied  für  mittlere 
und  längere  Keimpflanzen  ziemlich  unbedeutend  zu  sein. 

.3.  Einen  grossen  Einfluss  auf  die  Länge  der  Präsentations-  und  Reaktions- 
zeit übt  bei  Keimsprossen  von  Vicia  Faba  die  Höhe  der  Temperatur 
aus,  und  zwar  eben  Temperaturgrade  zwischen  14  und  35  o,  die  nach 
Czapeks,  allerdings  an  anderen  Versuchspflanzen  erzielten  Ergebnissen 
fast  keinen  Einfluss  haben  sollen. 

4.  Diese  Abhängigkeit  von  der  Temperatur  ist  für  die  Präsentations-  und 
Reaktionszeit  eine  ähnliche  und  gestaltet  sich  so,  dass  von  14"  an  mit 
dem  Steigen  der  Temperatur  eine  fortgesetzte  Verkürzung  der  Präsen- 
tations- und  Reaktionszeit  Hand  in  Hand  geht,  bis  beide  bei  etwa  30  ^^ 
ihr  Minimum  erreichen,  das  für  die  Präsentationszeit  etwa  ^|^,  für  die 
Reaktionszeit  etwa  2/5  des  Wertes  bei  14  0  beträgt.  Bei  einer  weiteren 
Steigerung  der  Temperatur  über  30"  tritt  dann  wieder  eine  Verlänge- 
rung der  Präsentations-  und  Reaktionszeit  ein. 
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5.  Werden  Versuchspflanzen  vor  den  Versuchen  längere  Zeit  in  Tempe- 
raturen zwischen  -i — 10  ^  gehalten,  so  zeigt  sich  eine  Nachwirkung  dieses 
Aufenthalts  in  der  Kälte  in  einer  Verlängerung  der  Präsentations-  und 
Reaktionszeit,  auch  wenn  die  Induktion  und  Reaktion  in  günstiger 
Temperatiir  erfolgen. 

6.  Was  den  Einfluss  der  verschiedenen  Dauer  der  Schwerkrafteinwirkung 
betrifft,  so  lässt  sich  feststellen,  dass  die  Reaktionszeit  bei  einer  In- 
duktion von  der  Dauer  der  Präsentationszeit  oder  wenig  darüber  nicht 
länger  ist  als  die  Reaktionszeit,  die  sich  bei  dauernd  exponierten  Pflanzen 
beobachten  lässt.  Die  Reaktionszeit  hat  also  schon  bei  Einwirkung  der 
Schwerkraft  während  der  Dauer  der  Präsentationszeit  ihr  Minimum 
erreicht. 

7.  Ebenso  lässt  sich  durch  Steigerung  der  einwirkenden  Kraft  von  1  auf 
111  g  eine  nennenswerte  Verkürzung  der  Reaktionszeit  nicht  erzielen. 

8.  Dagegen  wachsen  mit  der  Verringerung  der  einwirkenden  Kraft  unter 
1  g  die  Präsentations-  und  Reaktionszeit,  und  zwar  die  letztere  anfangs 
langsam,  später  sehr  rasch. 

9.  Während  Zentrifugalkräfte  über  1  g  auf  die  Reaktionszeit  nicht  ver- 
kürzend einwirken,  zeigt  die  Präsentationszeit  für  Keimsprosse  von  Vicia 
Faha  bei  einer  Steigerung  der  Zentrifugalkraft  von  1  auf  ca.  27  g  eine 
Abkürzung  von  8  auf  V4  Minute. 

10.  Betreffs  der  Einwirkung  der  Schwerkraft  auf  Versuchspflanzen,  die  mit 
der  Vertikalen  verschiedene  Winkel  bilden,  konnte  Verf.  feststellen,  dass 
das  Verhältnis  der  Präsentationszeiten  für  Ablenkungswinkel  über  30 " 
etwa  dem  Verhältnis  der  Sinus  der  betreffenden  Ablenkungswinkel  ent- 
spricht. Von  30  0  abwärts  beginnt  die  Präsentationszeit  rascher  zu 
wachsen,  als  es  der  Sinuswert  des  betr.  Winkels  verlangte.  Ein  eigen- 
tümliches Resultat  ergibt  sich  beim  Vergleich  der  Präsentationszeiten, 
die  bei  kleinen  Zentrifugalkräften  erhalten  wurden,  mit  den  in  den  Ab- 
lenkungsversuchen bestimmten  Werten,  wenn  man  die  der  Winkel- 
ablenkung entsprechenden  Sinuswerte  von  g  einsetzt.  Es  zeigt  sich 
nämlich  dabei,  dass  etwa  von  0,7  g  an  mit  dem  weiteren  Abfallen  der 
einwirkenden  Kraft  die  aus  den  Zentrifugalversuchen  bestimmten  Präsen- 
tationszeiten sehr  viel  rascher  wachsen,  als  die  in  den  Ablenkungsver- 
suchen beobachteten. 

11.  Dagegen  lässt  sich  die  Länge  der  Reaktionszeiten  in  den  verschiedenen 
Winkellagen  in  kein  entsprechendes  Verhältnis  zur  Sinuskurve  setzen; 
denn  sie  ist  innerhalb  der  Winkel  von  15 — 90  ^  ziemlich  gleich  gross. 

12.  Ein  Schütteln  mit  oder  ohne  Stösse  hat  keinen  Einfluss,  weder  auf  die 
Länge  der  Reaktions-,  noch  auf  die  Präsentationszeit.  Beide  Zeiten 
sind  vielmehr  bei  den  von  Verf.  untersuchten  Objekten  für  geschüttelte 
und  ungeschüttelte  Pflanzen  immer  etwa  gleich  gross. 

13.  Die  Versuche  über  den  mikroskopisch  feststellbaren  Beginn  der  Reaktions- 
zeit bei  Sprossen  und  Wurzeln  führten  zu  dem,  Resultat,  dass  die  mit 
Hilfe  des  Mikroskops  bestimmte  Reaktionszeit  zwar  kürzer  ist  als  die 
makroskopisch  zu  beobachtende,  dabei  aber  immer  noch  eine  ziemliche 
Länge  besitzt.  Bei  Versuchen,  bei  denen  sofort  nach  dem  Horizontal- 
legen die  Krümmungsbewegung  eintritt,  dürfte  dieses  Resultat  wohl 
auf  Nutationen  zurückzuführen  sein. 
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14.  Aus  allen  diesen  Ergebnissen  muss  man  den  Schluss  ziehen,  dass  die 
Reaktionszeit  in  der  Reizphysiologie  nicht  ohne  weiteres  als  Mass  für 
die  Grösse  der  Erregung  verwendet  werden  darf.  Als  solches  kann  da- 
gegen bei  tropistischen  Vorgängen,  abgesehen  von  der  Intensität  der 
Krümmung,  vielleicht  noch  besser  die  Grösse  der  Präsentationszeit 
dienen. 

15.  Die  Reaktionszeit  ist  nämlich  von  gewissen,  schon  sehr  kleinen  Be- 
trägen der  Induktionsgrösse  an  ausschliesslich  von  der  Kinimmungs- 
befähigung  der  Pflanze  abhängig.  So  ist  es  zu  erklären,  dass  sehr  junge 
Versuchspflanzen  von  Yicia  Faba  später  reagieren  als  ältere  und  dass 
durch  die  Temperatur  die  Reaktionszeit  sehr  wesentlich  beeinflusst 
werden  kann,  nicht  dagegen  durch  noch  so  hohe  Steigerung  der  Er- 
regung, wie  sie  z.  B.  durch  hohe  Zentrifugalkräfte  erreicht  wird. 

212.  Bernard,  Noel.  Transmission  des  excitations  sur  les  racines. 
<Bull.  Soc.  Linn.  Normandie,  5.  ser.,  X,  1906,  p.  XXXVI.) 

213.  Gaiilliofer,  Karl.  Über  den  Geotropismus  der  Aroideen- 
Luftwurzeln  (Sitzber.  Akad.  Wiss.  Wien,  Math.-Naturw.  KL,  CXVI,  Abt.  I, 
1907,  p.  1669—1689,  mit  einer  Tafel.) 

Die  allgemeinen  Ergebnisse  der  Untersuchung  sind  die  folgenden : 

1.  Jene  Luftwurzeln  der  Aroideen,  die  ausgesprochen  geotropisch  reagieren, 
besitzen  auch  in  ihren  Hauben  einen  typisch  entwickelten  Statolithen- 
apparat  mit  leicht  beweglicher  Stärke. 

2.  Jene  Wurzeln  dagegen,  die  in  geringerem  Masse  oder  gar  nicht  geo- 
tropisch sind,  besitzen  in  der  Regel  einen  mehr  oder  minder  rückgebildeten 
Statolithenapparat,  wobei  sich  die  Rückbildung  in  einer  relativ  geringen 
Anzahl  von  Statocysten,  in  einer  geringeren  Grösse  der  Stärkekörner  und 
in  ihrer  verminderten,  eventuell  vollkommen  aufgehobenen  Umlagerungs- 
fähigkeit  äussert. 

Die  abweichenden  Angaben  Linsbauers  beruhen  also  darauf,  dass  ihm 

1.  der  hin  und  wieder  auftretende  Geotropismus  der  Haftwurzeln  infolge 
der  zu  geringen  Anzahl  der  von  ihm  experimentell  geprüften  Wurzeln 
entgangen  ist,  und 

2.  darauf,  dass  er  die  mannigfachen  Rückbildungserscheinungen  der  Stato- 
cysten vollkommen  übersehen  hat. 

Zum  Schluss  kritisiert  Verf.  die  von  Linsbauer  aufgestellte  Hypothese 
nach  der  die  geotropische  Reizperzeption  durch  irgend  welche  besondere 
Plasmastrukturen  allein  erfolgen  könne. 

214.  Guttenberg,  Hermann  Ritter  von.  Über  das  Zusammenwirken 
von  Geotropismus  und  Heliotropismus  in  parallelotro])en  Pflanzen- 
teilen. (Jahrb.  wissensch.  Bot.,  XLV,  Heft  2,  1907,  p.  193—231,  mit  2  Text- 
figuren.) 

Verf.  kommt  zu  den  folgenden  Ergebnissen: 
1.  Geotropismus  und  Heliotropismus  lassen  sich,  wenn  die  Reize  parallel 
gegensinnig,  jeder  unter  90",  an  parallelotropen  Pflanzenteilen  angreifen, 
bei  richtiger  Wahl  der  Beleuchtungsstärke  kompensieren.  Die  zur 
Kompensation  notwendige  Lichtintensität  ist  bei  stark  heliotropischen 
Pflanzen  eine  sehr  geringe.  Sie  beträgt  bei  den  Coleoptilen  von  Arena 
sativa  0,0475  H,-K.,  bei  den  Hypocotylen  von  Brassica  Atj^ms  0,4513, 
Lepidium  sativum  0,5753,  Agrosiemma  Gifhacjo  0,8533  H.-K. 
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2.  Lässt  man  das  Licht  in  gleicher  Stärke  senkrecht  zur  Schwerkraft  ein- 
wirken (Pflanze  vertikal.  Licht  horizontal),  so  erhält  man  eine  resul- 
tierende Stellung,  welche  zwischen  beiden  ßichtkräften  annähernd  die 
Mitte  hält,  also  um  ca.  45  o  von  diesen  abweicht.  Bei  Ausschluss  ein- 
seitiger Schwerewirkung  (am  Klinostaten)  erfolgt  dagegen  Einstellung 
in  die  Lichtrichtung. 

3.  Die  Pflanzen  haben  in  ihrer  schliesslichen  Ruhelage  ihre  geotropischen 
Eigenschaften  nicht  eingebüsst. 

4.  Hieraus  eingibt  sich,  dass  im  Falle  des  Zusammenwirkens  von  Geo- 
tropismus und  Heliotropismus  keine  Ausschaltung  des  ersteren,  bzw. 
kein  geotropischer  Stimmungswechsel  stattfindet,  wie  ihn  manche 
Autoren  angenommen  haben. 

5.  Als  weitere  Tatsache  ergibt  sich  aus  den  Versuchen  des  Verfs.  der 
bedeutend  raschere  Verlau.f  der  ganzen  geotropischen  Reizkette  gegenüber 
der  heliotropischen  bei  kompensierender  oder  überhau.pt  schwacher 
Lichtstärke,  der  sich  in  einem  Vorlaufe  der  geotropischen  Reaktion  im 
Falle  der  antagonistischen  Wirkung  der  Tropismen  äussert.  Dies  hängt 
damit  zusammen,  dass 

6.  die  heliotropische  En-egung  mit  dem  Momente  des  Reaktiouseintritts 
im  Falle  alleiniger  oder  erstlicher  heliotropischer  Reizung  noch  lange 
nicht  ihren  Höhepunkt  erreicht  hat,  vielmehr  bei  geringen  Lichtinteusi- 
täten  die  denselben  entsprechenden  maximalen  Erregungshöhen  erst  um 
Stunden  später  eintreten. 

215.  Hasselbring,  Heinrich.  Gravity  as  a  form-stimuUis  in  fungi. 
(Bot.  Gaz.,  XLIII,  1907,  p.  251—258,  with  3  figures.) 

Die  Untersuchungen  des  Verfs.  beziehen  sich  auf  Polystictvs  cimiaharinus, 
ScMzophyllum  commune  und  einige  CopHwits-Arten,  also  auf  drei  im  System 
weit  auseinander  stehende  Formen  von  Basidiomyceten.  Es  folgt  aus  ihnen, 
dass  die  Schwerkraft  zwar  keinen  merklichen  Einfluss  auf  die  Organisation 
des  Hymenophors  ausübt,  aber  die  Gestalt  des  Fruchtkörpers  bei  einigen 
Formen  in  hohem  Masse  beeinflusst.  Diese  Wirkung  tritt  mehr  bei  den  tiefer 
stehenden  Formen  hervor,  die  also  noch  plastischer  sind,  während  sie  bei  den 
höher  differenzierten  verschwindet.  Bei  Polystictus  zeigt  sich  der  Einfluss  der 
Schwerkraft  einmal  in  dem  j^ositiven  Geotropismus  des  Hj-menophors,  sodann 
aber  auch  darin,  dass  die  Differentiation  des  Fruchtkörpers  in  steriles  und 
fertiles  Gewebe  von  der  Schwerkraft  abhängt.  Wenn  die  Wirkung  der 
Schwerkraft  aufgehoben  wird,  so  nimmt  der  Fruchtkörper  eine  resupinierte 
oder  pulvinate  Form  an,  wie  sie  für  die  einfachsten  Typen  der  Basidiomyceten 
charakteristisch  ist. 

216.  Sergent,  Edmond.  Des  tropismes  du  „Bacf.  Zopfii"  Kurth. 
(Ann.  de  l'Inst.  Pasteur,  XX,  1906,  p.   1005.) 

Während  Zikes  (vgl.  Bot.  Jahrber..  XXXIV,  1906,  2.  Abt.,  p.  503)  bei 
Bad.  Zopfii  nur  Geotaktilität  nachwies,  zeigt  Verf.,  dass  bei  diesem  Bacterium 
neben  negativem  Geotropismus  noch  eine  andere  tropistische  Kraft  wirksam 
sein  muss.  Über  die  Natur  derselben  sollen  weitere  Studien  Aufschluss  geben ; 
wahrscheinlich  handelt  es  sich  um  hygroskopische  Einflüsse. 

(Vgl.  das  ausführlichere  Ref.  in  dem  Centrbl.  Bakt.,  II.  Abt.,  XVIIl, 
1907,  p.  687—688.) 

217.  Ostwald,  W.  Zur  Theorie  der  Richtungsbewegungen 
niederer    schwimmender   Organismen,   III.     Über  die  Abhängigkeit 
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gewisser  heliotropischer  Reaktionen  von  der  inneren  Reibung  des 
Mediums,  sowie  über  die  Wirkung  „mechanischer  Sensibilatoren". 
(Pflügers  Arch.  f.  d.  ges.  PhysioL,  CXVIl,  1907,  p.  384-408.) 

Bezieht  sich  auf  tierische  Objekte;  aber  in  theoretischer  Beziehung 
beachtenswert. 

Ref.  im  Bot.  Centrbl.,  CV,  1907,  p.  .)36— .337. 

218.  Seelhorst,  V.  und  Bünger,  J.  Cntersuchungen  über  den  Ein- 
fluss  von  Wärme  und  Sonnenschein  auf  die  Entwickelung  des 
Hafers  bei  verschiedener  Bodenfruchtbarkeit.  (Journ.  f.  Landwirtsch., 
LV,  1907,  p.  233—245,  mit  einer  Taf.) 

Es  wurden  Topfkulturen  mit  geringer  und  starker  N-Düngung  angestellt. 
Von  der  zweiten  Hälfte  des  Mai  an  überholten  die  letzteren  die  anderen 
zusehends.     Die  Verff.  geben  nähere  Details  in  Tabellenform. 

219.  Karzel,  R.  Experimentelle  Beiträge  zur  Kenntnis  der 
Heterotrophie  von  Holz  und  Rinde  bei  Tilia  sp.  und  Aesculus  Sippo- 
castanum.  (Sitzber.  Akad.  Wien,  Math.-Naturw.  Kl.,  CXV,  Abt.  I,  1906,  ersch. 
1907,  p.  1347—1368.) 

W^urde  schon  im  vorjährigen  Bericht  besprochen  (vgl.  Bot.  Jahrber.^ 
XXXIV,  1906,  2.  Abt.,  p.  507,  No.  180). 

220.  Kniep,  Hans.  Beiträge  zur  Keimungsphysiologie  und 
-biologie  von  Fucus.  (Jahrb.  wissensch.  Bot.,  XLIV,  1907,  p.  637 — 724,  mit 
12  Textfiguren.) 

Verf.  hat  seine  Untersuchungen  während  eines  von  Ende  August  bis 
Mitte  Dezember  1906  währenden  Aufenthaltes  in  Bergen  (Norwegen)  angestellt. 
Sie  behandeln  den  Einfluss  verschiedener  äusserer  Faktoren  auf  die  Be- 
fruchtung und  Keimung  von  Fucus  und  gingen  dabei  teils  von  rein  physio- 
logischen, teils  von  ökologischen  Gesichtspunkten  aus. 

Von  den  Faktoren,  deren  Wirkung  Verf.  untersuchte,  sind  in  erster 
Linie  das  Licht  und  die  Konzentration  des  Meerwassers  zu  nennen,  mehr 
beiläufig  machte  er  auch  einige  Beobachtungen  über  den  Einfluss  der 
Temperatur. 

Aus  den  Versuchen  des  Verfs.  geht  hervor,  dass  die  Grenzen  des  Salz- 
gehalts, innerhalb  deren  ein  normales  Ausschwärmen  der  Spermatozoiden 
möglich  ist,  sehr  weite  sind;  sie  liegen  für  Fucus  serratus  und  vesiculosus 
zwischen  350/oo  und  12%o-  Unterhalb  120/oo  "^^ird  die  Bewegung  schwächer, 
in  6O/00  ist  bei  keiner  der  Arten  noch  eine  Bewegung  der  Spermatozoiden 
bemerkbar. 

Von  Eiern,  die  bei  niederem  Salzgehalt  befruchtet  wurden,  erwiesen  sich 
bei  weitem  nicht  alle  entwickeluugsfähig.  Es  zeigte  sich  ferner,  dass  Eier, 
die  in  300/Q()igem  Seewasser  befruchtet  und  von  da  (nach  zwei  Stunden)  all- 
mählich in  niedere  Konzentrationen  übertragen  wurden,  noch  in  Lösungen 
keimfähig  sind,  deren  geringer  Salzgehalt  eine  Befruchtung  nicht  mehr  zu- 
lässt.  Doch  wird  durch  niedere  Konzentrationen  die  Wachstumsintensität 
beeinflusst. 

Hypertonische  Salzlösungen  hemmen  die  Keimung  bedeutend  oder  ver- 
hindern sie  ganz. 

Die  unbefruchteten  Eier  von  Fucus  vesiculosus  konnten  eine  Kälte  von 
12°  ohne  Schaden  überstehen.  Dagegen  leidet  die  Befruchtungsfähigkeit  sehr 
schnell  in  der  Temperatur  von  30°,   während  die  Keimfähigkeit  bei  unter  nor- 
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malen  BedinguDgen  befruchteten  Eiern  erst  durch  viel  längeren  Aufenthalt  in 
der  gleichen  Temperatur  nachteilig  beeinflusst  wird. 

Weitere  Untersuchungen  beziehen  sich  auf  die  Zeit,  die  zur  Induktion 
der  Polarität  der  Eier  durch  das  Licht  nötig  ist.  Es  wurde  von  Verf.  eine 
Mindestbeleuchtung  von  zwei  Stunden  festgestellt.  Hieran  schliessen  sich 
weitere  Untersuchungen  über  die  Induktion  der  Polarität. 

Im  Schlusskapitel  behandelt  Verf.  die  chemischen  Bedingungen,  durch 
welche  die  Richtung  der  Keimung  beeinflusst  wird.  Welche  Reizstoffe  hier 
eine  Rolle  spielen,  konnte  Verf.  bisher  nicht  ermitteln. 

221.  Douglas,  Gertrade  E.  The  formation  of  intumescences  on 
potato.     (Bot.  Gaz.,  XLIII,  1907,  p.  233—250,  with  9  figures.) 

Intumescenzen  bilden  sich  an  jungen  Kartoffelpflanzen  mit  guten 
Knollen,  wenn  die  Transpiration  behindert  wird,  während  die  Wurzeln  Wasser 
absorbieren.  Ihre  Bildung  wird  gefördert  durch  Bedingungen,  die  eine  ver- 
mehrte Absorption  des  Wassers  begünstigen,  z.  B.  durch  warmen  Boden,  da- 
gegen gehemmt  durch  die  entgegengesetzte  Wirkung,  wie  kalten  Boden. 

Intumescenzen  entstehen  ebenso  reichlich  in  hellem  wie  in  schwachem 
Licht.  Dies  zeigt,  dass  das  Licht  nur  insofern  einen  Reiz  auf  ihre  Pi'oduktion 
ausübt,  als  es  für  den  normalen  Stoffwechsel  der  Sprosse  und  Blätter 
nötig  ist. 

Intumescenzen  werden  in  völliger  Dunkelheit  nicht  gebildet,  da  diese 
die  bedeutende  Verlängerung  der  Zellen  im  Stengel  begünstigt,  durch  die  für 
die  vermehrte  Wasserzufuhr  Verwendung  geschaffen  wird.  Auch  sind  in  den 
Blättern  bei  Dunkelheit  weniger  osmotisch  aktive  Stoffe  vorhanden,  da  die 
Assimilation  unterbleibt. 

Die  abnorme  Turgescenz  der  hypertrophierten  Zellen  wird  wahrschein- 
lich durch  die  osmotische  Kraft  von  Glucose  hervorgerufen.  Diese  entsteht 
zum  Teil  im  Blatt  durch  Assimilation,  hauptsächhch  wird  sie  aber  aus  der 
Knolle  zugeführt,  die  ja  so  reichlich  mit  Stärke  ei'füUt  ist. 

222.  Xordhausen,  M.  Über  Richtung  und  Wachstum  der  Seiten - 
wurzeln  vinter  dem  Einfluss  äusserer  und  innerer  Faktoren.  (Jahrb. 
wissensch.  Bot,  XLIV,  1907,  p.  557—634.) 

Die  wichtigsten  Ergebnisse  der  Untersuchung  sind  die  folgenden: 

1.  Die  Entfernung  eines  mehr  als  1 — 2  mm  langen  Stückes  der  Hauptwurzel 
hat  eine  Ersatzreaktion  seitens  der  Nebenwurzeln  zur  Folge,  die  sich  in 
bezug  auf  Intensität  und  Qualität  von  inneren  Bedingungen,  die  mehr 
oder  weniger  den  Bedürfnissen  der  Pflanze  Rechnung  tragen,  abhängig 
erweist.  Dekapitation  innerhalb  der  Wachstumszone  löst,  wie  schon  Brück 
feststellte,  sehr  rege  Ersatztätigkeit  aus.  Wird  dagegen  darüber  hinaus 
ein  Stück  der  Hauptwurzel  entfernt,  ganz  gleichgültig  ob  viel  oder  wenig, 
so  tritt  ein  Reaktionsminimum  ein  bzw.  fehlt  jeglicher  Erfolg,  sofern 
ein  längeres  Stück  der  Keimwurzel  bestehen  bleibt.  Verkleinerung  des 
Wurzelstumpfes  über  ein  gewisses  Mass  hinaus  hat  wiederum  ein 
Maximum  zur  Folge.  Unter  sonst  gleichen  Bedingungen  reagieren 
kürzere  f jüngere)  Wurzeln  stets  kräftiger  als  längere  (ältere). 

2.  Die  Richtungsänderung  der  Ersatzwurzeln  beruht,  im  Gegensatz  zu  den 
Anschauungen  Brucks  und  Czapeks,  auf  geo-  und  au to tropischem 
Stimmungswechsel. 

3.  Die  Ersatztätigkeit  tritt  unabhängig  von  Verwundungen  ein  und  ist 
durch  Korrelationen  in  weitestem  Masse  bedingt.   Sie  wird  durch  Wachs- 
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tumshemmuug,  speziell  des  eigentlichen  Vegetationspunktes,  selbst  dann 
ausgelöst,  wenn  diese  voi'übergehend  nur  ca.  40  Stunden  eingewirkt  hat. 
Partieller  Ersatz  erfolgt  auch  ohne  Störungen  oder  Eingriffe  am  Vege- 
tationspunkt, wenn  gewisse  Zellbahnen  innerhalb  des  Zentralzylinders 
durch  seitliche  Wunden  unterbrochen  werden  und  zwar  nicht  nur  im 
Phloem,  sondern  ganz  besonders  auch  im  Xylem.  Ernährungsstöningen 
spielen  dabei  als  Ursache  nur  eine  untergeordnete  ßolle.  Es  wurde  da- 
her mit  Mc  Callum  u.  a.  die  Existenz  spezifischer,  die  Organbildung 
der  intakten  Pflanze  regulierender  Reizwirkungen  bzA'.  Hemmuugsreize 
angenommen,  deren  Vermittelung  durch  bestimmte  Bahnen  lebender 
Zellen  erfolgt.  Die  Induktion  der  Ersatzwurzeln  erwies  sich  als  dauernd 
inhärent,  auch  wenn  der  Hauptvegetationspunkt  dauernd  oder  späterhin 
wieder  normal  funktionierte. 

4.  Gewisse  W^irzeln  {Luyinus,  PJiaseolus)  reagieren  auf  vorübergehende  Er- 
schwerung der  Wasserversorgung  zur  Zeit,  wo  Nebenwurzeln  noch  nicht 
oder  kaum  vorhanden  waren,  nachträglich  durch  Steilerstellung  der 
letzteren  zum  Horizont.  Diese  Wirkung  wird  meist  schon  durch  zwei- 
bis  viertägigen  Aufenthalt  in  nicht  völlig  dampfgesättigter  Atmosphäre 
oder  wasserentziehenden  Medien  (Rohrzuckerlösung)  hervorgerufen,  auch 
dann,  wenn  die  spätere  Ausbildung  und  das  Wachstum  der  Neben- 
wurzeln selbst  sich  unter  normalen  Kulturbedingungen  in  der  Erde 
vollzieht. 

5.  Seitliche  Verletzungen  der  Hauptwurzel,  vor  Sichtbarwerden  der  Neben- 
wurzeln angebracht,  bewii'ken  traumatropische  Ablenkungen  dieser  von 
der  Wundseite  fort.  Durch  Reizleitung,  die  sich  in  akropetaler  Richtung- 
leichter  als  in  basipetaler  vollzieht,  können  auch  fernerstehende  Seiten- 
wurzein  in  Mitleidenschaft  gezogen  werden.  Bedingung  ist  eine,  wenn 
auch  nur  indirekte  Affizierung  des  Zentralzylinders  bzw.  des  Peri- 
carabiums. 

6.  Der  von  Noll  konstatierte  und  durch  Morphästhesie  erklärte  Einfluss 
von  Krümmungen  der  Hauptwurzel  auf  das  Wachstum  der  Nebenwurzeln 
in  Gestalt  von  Förderungen  und  seitlichen  Ablenkungen,  beruht  auf 
Änderungen  im  Spannungszustande  des  Zentralzylinders,  speziell  des 
Pericambiums.  Im  Gegensatz  zu  den  Erfahrungen  Nolls  lassen  sich 
dieselben  Wirkungen  durch  entsprechende  Eingriffe,  wie  Verletzungen, 
Herabsetzung  des  Turgors  usw.,  unter  Ausschluss  von  Formänderungen 
experimentell  hervorrufen.  Dabei  braucht,  wie  in  dem  typischen  Falle, 
die  Einwirkung  nur  eine  vorübergehende  zu  sein,  während  das  Wachs- 
tum der  Neben  wurzeln  selbst  sich  unter  regulären  Verhältnissen  abspielt 
Die  äusserlich  ähnlich  erscheinenden  Gesetzmässigkeiten  bezüglich  der 
Verzweigung  einzelliger  Organismen  und  Zellfäden  beruhen,  soweit  sich 
bis   jetzt    feststellen  lässt,    auf  anderen   Ursachen;    ein   Rückschluss  auf 

die  Vorgänge    an  Wurzeln  ist  daher  nicht  ohne  weiteres  statthaft.     Mit 
der  Annahme  von  Formspannungen  im  Sinne  Nolls  scheinen  die  ange- 
führten Beobachtungen  jedoch  nicht  in  Widerspruch  zu  stehen. 
223.    Gnffroy,  Ch.     Un    cas    de    macrophyllie    traumatique.      (Bull. 

Soc.  Bot.  France,  LIV,  1907,  p.  38.5—388,  mit  3  Textfiguren.) 

Verf.  beschreibt  einen  Fall  von  Makrophyllie  an  Quercus  sessiliflora,   den 

er  auf  Wundreiz  zurückführt. 
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224.  Beusekom,  Jan  van.  On  the  influence  of  wound  stimuli  on 
tlie  formation  of  adventitious  bnds  in  the  leaves  of  Gnetum  Gnemon  Li. 
(Rec.  Trav.  bot.  neerland.,  IV,  1907,  p.  149—175,  with  3  plates.) 

Durch  den  Stich  einer  Schildlaus,  Aspidiotus  dictjospermi  Morg., 
entstehen  im  Gewächshause  an  den  Blättern  von  Gnetum  Gnemou  Adventiv- 
sprosse. Wie  Verf.  experimentell  nachweisen  konnte,  wirkt  der  Stich  der 
Schildläuse  in  diesem  Falle  nur  als  Wundreiz. 

225.  Bensekoni,  Jan  van.  Onderzoekingen  en  beschouwingen  over 
endogene  callusknoppen  aan  de  bladtoppen  van  Gnetum  Gnemon  L. 
(Inaug.-Dissert.)     Utrecht  1907,  142  pp.,  3  Taf. 

Ausführlichere  Dar.stellung  über  das  gleiche  Thema. 

226.  Becquerel,  Paul.  Sur  un  cas  remarquable  dautotomie  du 
pedoncule  floral  duTabac,  provoquee  par  le  traumatisme  de  la 
corolle.     (C.  R.  Ac.  Sei.  Paris,  OXLV,  1907,  p.  936—937.) 

Wenn  man  von  den  Blüten  des  Tabaks  die  Corolla  entfernt,  bevor  ihr 
Stempel  bestäubt  ist,  so  lösen  sich  die  Biütenstiele  durch  Bildung  einer  Tren- 
nungsschicht ab.  Nach  der  Bestäubung  unterbleibt  bei  gleicher  Behandlung 
die  Lostrennuug. 

227.  VerschaflFelt,  E.  Reactions  cicatricielles  chez  les  Amaryl- 
lidees.     (Recueil  Trav.  Bot.  Neerland.,  IV,  livr.  1—2,  1907,  p.  1— IG.) 

Verf.  hat  bei  Zephyranthes,  Sprekelin,  Pancratiuvi  u.  a.  Amaryllideen  zwei 
Arten  der  Vernarbung  von  Wunden  beobachtet.  Die  eine  besteht  darin,  dass 
die  Nachbarzellen  der  bei  der  Verwundung  getöteten  Zellen  in  ihren  Membranen 
Suberin  ablagern.  Bei  der  anderen  Art  der  Wundabschliessung  bildet  sich 
unterhalb  der  Wunde  eine  transversale  Korkschicht. 

228.  Schneider-Orelli,  0.  Über  den  Einfluss  von  Verwundungen 
auf  die  pflanzliche  Atmung.  (Mitteil.  Naturf.  Ges.  Bern,  No.  1629 — 1664, 
1907,  p.  VII— VIII.) 

Viele  lebenskräftige  Pflanzen  reagieren  auf  Verwundungen  durch  ener- 
gische Callusbildung.  Die  erhöhte  Lebeustätigkeit  hat  in  der  gesteigerten 
Atmung  ihren  Gradmesser. 

229.  Rahland,  W.  Zur  Physiologie  der  Gummibildung  bei  den 
Amygdaleen.  (Ber.  Deutsch.  Bot.  Ges.,  XXV,  1907,  p.  302— 31.5,  mit  3  Text- 
figuren.) 

Im  Gegensatz  zu  der  Theorie  von  Beijerinck  und  Rant  (vgl.  Bot. 
Jahrber.,  XXXIII,  1905,  3.  Abt.,  p.  127)  kommt  Verf.,  der  seine  Studien  z.  T. 
gemeinsam  mit  dem  inzwischen  verstorbenen  R.  Aderhold  ausgeführt  hat, 
zu  der  folgenden  Anschauung  über  die  Gummibildung: 

Werden  durch  eine  Verwundung  der  Pflanze  embryonale  Gewebe  (gleich- 
gültig, wo  diese  liegen)  dem  Einflüsse  des  Sauerstoffs  der  Luft  zugänglich 
gemacht,  so  bewirkt  derselbe,  dass  die  eigentlich  zur  Querwandbildung  be- 
stimmten Kohlenhydrate  in  das  sauerstoffreichere  Gummi  übergehen.  Die 
betreffenden  Zellen  stellen  somit  ihre  weitere  Teilung  ein.  Das  Verhältnis 
von  Parasiten  und  Saprophyten  zum  Gummifluss,  das  Beijerinck  und  Rant 
klarzustellen  versucht  haben,  erklärt  sich  so,  dass  diese  Organismen  durch 
Schaffung  und  Vergrösserung  von  Rissen,  Wund-  oder  toten  Flächen,  Ver- 
hinderung der  Übervvallung  und  Verheilung  der  Wunden  usw.  dem  Savierstoff 
Zutritt  ermöglichen. 

Auf  die  chemische  Seite  des  Problems  ist  an  dieser  Stelle  nicht  näher 
einzugehen. 
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230.  Poi'theini,  Leo|)OI(l  Ritler  von.  Über  Formveränderunoen  durch 
Ernährungsstoriiugen  bei  Keimlingen  mit  Bezug  auf  das  Etiole- 
ment.  (I.  Mitteilung.)  (Sitzber.  Akad.  Wiss.  Wien,  Math.-Naturw.  Kl., 
CXVI,  Abt.  I,  1907,  p.  1359—1436,  mit  3  Textfiguren.) 

1.  Wurden  Keimlingen  von  Phaseolus  vulgaris,  deren  Hypocotyle  1,2  bis 
2,1  cm  lang  waren,  die  Cotyledonen  zum  Teil  oder  gänzlich  abgeschnitten, 
so  hatte  dies  zur  Folge,  dass  die  so  behandelten  Keimlinge  verzwergten. 
Es  ist  dies  übereinstimmend  mit  den  von  Sachs,  van  Tieghem  und 
Marek  für  andere  Pflanzen  gemachten  Beobachtungen.  Die  in  Hoch- 
quellwasser kultivierten  Pflanzen  waren  um  so  kleiner,  je  weniger 
Eeservestoffe  den  Keimlingen  belassen  wurden. 

2.  Am  zweiten  Tage  nach  der  Versuchsaufstellung  waren  die  Keimlinge 
mit  zwei  Cotyledonen  länger  als  die  mit  1  i/'-j,  1  oder  1/2  Cotyledo,  doch 
bereits  am  nächsten  Tage  wurden  sie  von  diesen  überholt.  Nach  dem 
fünften  Tage  waren  es  aber  wieder  die  normalen  Keimlinge,  welche  die 
längsten  Pflanzen  lieferten.  Die  Keimlinge  mit  verletzten  Cotyledonen 
blieben  ihnen  gegenüber  nicht  nur  um  so  mehr,  sondern  auch  um  so 
früher  zurück,  je  weniger  Reservesubstanz  ihnen  zu  Gebote  gestanden 
war.  In  den  ersten  Tagen  der  Entwickelung  waren  also,  abgesehen  von 
den  Keimlingen  ohne  Cotyledonen,  welche  nur  ein  kümmerliches  Wachs- 
tum zeigten,  die  Keimlinge  mit  verletzten  Keimblättern  länger  als  die 
normalen.  Am  deutlichsten  zeigte  sich  dies  an  den  Hypocotylen.  Am 
vierten  und  fünften  Versuchstage  hatten  die  Keimlinge,  welchen  nur  ein 
Cotyledo  belassen  wurde,  die  längsten  hypocotylen  Glieder;  ihnen  folgten 
die  Keimlinge  mit  nur  einem  halben  Cotyledo.  Zwischen  ihnen  und 
den  Kontrollkeimlingen  standen  diejenigen,  denen  1  i/o  Keimblätter  zur 
Verfügung  standen.  Bei  den  Epicotylen  war  in  den  ersten  Versuchs- 
tagen nur  eine  schwache  Begünstigung  des  Längenwachstums  der  Keim- 
linge mit  einem  Cotyledo,  den  anderen  Versvichspflanzen  gegenüber,  zu 
beobachten.  Addiert  man  die  Länge  der  Epicotyle  zu  der  der  Hypo- 
cotjde,  so  wird  dadurch  eine  Änderung  gegenüber  den  für  die  Hypo- 
cotyle festgestellten  Ergebnissen  erzielt.  Es  zeigt  sich,  dass  am  vierten 
und  fünften  Versuchstage  zuerst  die  Keimlinge  mit  einem  halben  Coty- 
ledo, dann  die  mit  einem  Cotyledo  die  gleiche  Anzahl  von  längsten 
Individuen  lieferten.  Die  luternodien  zeigten  diese  Erscheinung  nicht. 
Ihre  Länge  und  die  Anzahl  der  entwickelten  Internodien  entsprach  der 
Eeservestoffmenge,  welche  die  Keimlinge  ursprünglich  zur  Verfügung 
hatten. 

3.  Diesem  ursprünglichen  Eeservestoffvorrat  entsprach  auch  die  Schnellig- 
keit, mit  der  die  Cotyledonen  aufgebraucht  wurden.  Je  mehr  von  den 
Keimblättern  weggenommen  worden  war,  desto  schneller  wurde  der 
übriggebliebene  Rest  aufgebraucht. 

4.  Nur  diejenigen  Achsenteile  (hypocotyle  und  epicotyle  Glieder),  welche 
zur  Entwickelung  gelangten,  so  lange  die  Cotyledonen  noch  nicht  auf- 
gebraucht waren,  zeigten  die  oben  erwähnte  Wachstumsbeschleunigung 
gegenüber  den  Normalkeimlingen. 

5.  Je  weniger  Reservesubstanz  die  Keimlinge  zur  Zeit  des  Versuchs- 
ergebnisses hatten,  desto  dünner  waren  die  Stengelglieder  und  desto 
kleiner    die  Spreiten    der  Blätter,    so    dass    die    stark  in  die  Länge   ge- 
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streckten    Keimlinge    (insbesondere    die    mit    einem    oder  einem  halben 
Keimblatt)  den  Eindruck  von  etiolierten  Pflanzen  erweckten. 

6.  Während  nach  den  Befunden  von  Sachs,  Amelung,  Jost  undDubbels 
verdunkelte  Pflanzenteile  durch  kräftige  Ernährung  von  Seite  der  nicht 
verdunkelten  Organe  der  Pflanze  zur  normalen  Ausbildung  gelangen 
können,  kann  umgekehrt  durch  Verringerung  der  Reservestoffzufuhr  im 
Lichte  bei  Keimlingen  von  Phaseolus  vulgaris  Verlängerung  und  Schmäch- 
tigwerden der  Stengelteile  und  Verkleinerung  der  Blattlamina  erzielt 
werden. 

7.  Die  Wachstumsbeschleunigung  der  Stengelteile  der  Keimlinge  mit  ver- 
letzten Cotjledonen  ist  nicht  auf  Wundreiz  zurückzuführen;  aus  den 
von  Verf.  mitgeteilten  Untersuchungen  geht  ihre  Abhängigkeit  von  der 
durch  Herabsetzung  der  Ergiebigkeit  der  Reservenährstoffquelle  hervor- 
gerufenen Ernährungsstörung  hervor. 

231.  Kiisano,  S.  Phobo-chemotaxis  of  the  swarm-spores  of 
Myxomycetes.     (Bot.  Mag.  Tokyo,  XXI,  1907,  p.  143—153.) 

Verf.  hat  die  chemotaktische  Wirkung  einer  Reihe  von  Säuren  auf  die 
Schwärmsporen  von  Aethalium  septicum  u.  a.  Myxomyceten  studiert. 

232.  Ritter,  G.  Beiträge  zur  Physiologie  der  fakultativ  an- 
aeroben Bakterien.  (Centrbl.  Bakt.,  IL  Abt.,  XX,  No.  1—3,  1907,  p.  21 
bis  38.) 

Der  erste  Teil  der  Arbeit  ist  chemisch-physiologisch. 

Im  zweiten  Abschnitt  untersucht  Verf.  die  Aerotaxis  der  fakultativ- 
anaeroben  Bakterien  und  kommt  zu  dem  Schlüsse,  dass  auch  die  typischen 
Vertreter  dieser  Gruppe  i^rosaerotaktisch  und  keineswegs  mikroaerophil 
(nach  Art  der  Spirillen)  sind. 

233.  Fischer,  Alfred.  Wasserstoff-  und  Hydroxylionen  als 
Keimungsreize.     (Ber.  D.  Bot.  Ges.,  XXV,  1907,  p.  108-122.) 

Die  Samen  vieler  Wasserpflanzen  (z.  B.  Sagittaria  sagittifolia,  S.  platy- 
phylla,  Sparganium  ramosum  und  Sp.  simplex)  keimen  ohne  äusseren  Anstoss 
überhaupt  nicht.  Dieser  ist  in  chemischen  Einwirkungen  begründet.  Die 
chemisch  wirksamen  Stoffe  werden  von  Mikroorganismen  hervorgebracht,  sie 
sind  unter  den  Gärungs-  und  Fäulnisprodukten  zu  suchen.  Zunächst  war  an 
Gärungssäuren  zu  denken;  in  der  Tat  gab  Milchsäure  bei  den  genannten  Ver- 
suchspflanzen hohe  Keimprozente.  Die  weitere  Untersuchung  zeigte,  dass 
nicht  das  spezifische  Säuremolekül  oder  sein  Anion  den  Reiz  ausübte,  sondern 
dass  alle  Säuren  durch  ihr  H-Ion,  ihrer  Acidität  entsprechend,  wirkten.  Eine 
ebenso  kräftige  Reizung  geht  vom  Hydroxylion  der  starken  Alkalien,  KOH 
und  NaOH,  aus. 

234.  Gies,  W.  J.  On  the  effects  of  magnesium  sulphate  on  the 
growth  of  seedlings.     (Science,  IL  ser.,  XXVI,  1907,  p.  214—216.) 

235.  Aso,  K.  On  the  stimulating  action  of  manganous  chlorid 
on  Rice.     (Bull.  Coli.  Agric.  Tokyo,  VIII,  1907,  No.  3,  p.  449-454.) 

236.  Micheels,  H.  et  Heen,  P.  de.  Note  au  sujet  de  l'action  stimu- 
lante  du  manganese  sur  la  germination.  (Bull.  Acad.  R.  Belg.,  Gl.  d. 
Sei.,  1906,  p.  288—289.) 

Vgl.  Chem.  Physiologie. 

237.  Micheels,  H.  et  Heen,  P.  de.  Action  stimulante  exercee  sur 
la  germination  par  des  melanges  de  Solutions  colloidales.  (Bull. 
Acad.  R.  Belg,  Ol.  d.  Sei.,  1907,  p.  119—122.) 
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Gewisse  colloidale  Lösungen  üben  auf  die  Keimung  einen  günstigem 
Einfluss  aus. 

238.  Micheels,  H.  et  Ueen,  P.  de.  Deuxieme  note  au  sujet  de  l'action 
stimulante  exercee  sur  la  gernjination  par  des  melanges  de  So- 
lutions colloidales.    (Bull.  Acad.  R.  Belg.,  Gl.  d.  Sei.,  1907,  p.  1027— 102S.> 

Colloidale  Lösungen  von  Magnesium  und  Zinn  wirken,  zu  gleichen 
Teilen  gemischt,  auf  die  Keimung  günstiger  ein,  als  wenn  jede  Lösung  für 
sich  allein  wirkt.     (Vgl.  d.  Ref.  i.  Bot.  Centrbl.,  CVIIl,  1908,  p.  12—13.) 

239.  Feilitzen,  Hjalmar,  von.  Kann  man  auf  dem  freien  Felde  einen 
günstigen  stimulierenden  Einfluss  auf  die  Entwickelung  der 
Kulturpflanzen  durch  kleine  Mengen  Mangansalze  wahrnehmen? 
(Journ.  f.  Landwirtsch.,  LV,  1907,  p.  289—292.) 

Verf.  hat  auf  schlecht  zersetztem  Hochmoorboden  auf  der  Versuchswirt- 
schaft Flahult  in  Schweden  Kulturversuche  mit  Hafer  angestellt,  aus  denen 
hervorging,  dass  Mangansulfat  (10  kg  auf  1  ha)  keinen  stimulierenden  Einfluss 
ausübte.     Es  trat  eine  Erntesteigerung  weder  an  Korn  noch  an  Stroh  ein. 

240.  Kakehi,  S.  and  Baba,  K.  Observations  on  Stimulation  of 
plant  growth.  (Bot.  Mag.  Tokyo,  XXI,  1907,  p.  133—134;  Bull.  Goll.  Agric. 
Tokyo,  Vni,  1907,  p.  454—457.) 

Es  wird  die  Reizwirkung  von  Mangancarbonat  sowie  die  von  MnSO^ 
und  NaF  festgestellt. 

241.  Jensen,  G.  H.  Toxic  limits  and  Stimulation  effects  of  some 
salts  and  poisons  on  wheat.  (Bot.  Gaz.,  XLIII,  1907,  p.  11 — 44,  with 
34  figures.) 

Die  Versuchspflanzen  wurden  nicht,  wie  es  sonst  gewöhnlich  geschehen 
ist,  in  Gartenerde,  sondern  in  feinem  Quarzsande  gezogen.  Der  Nährflüssig- 
keit wurden  in  verschiedenen  Konzentrationen  folgende  Giftstoffe  beigemengte 
Ni(N03)2,  ZnS04,  AgNOs,  CuSO^,  Fe2(N03)6,  FegOle,  Pb(N03)2,  Phenol  und 
Alkohol.  Es  zeigte  sich,  dass  in  dem  Sandboden  die  Wirkung  stets  gegenüber 
Wasserkulturen  eine  Abschwächung  erfuhr.  Ob  diese  auf  Adsorption  (True 
und  Oglevee),  auf  Behinderung  der  freien  Bewegung,  also  Reduktion  der 
Diffusionsspannung  (Dandeno),  oder  auf  chemischen  Veränderungen  beruht, 
welche  die  Stoffe  durch  den  Quarz  erleiden,  bleibt  noch  eine  offene  Frage. 

Alle  verwandten  Stoffe  ergaben  in  geeigneter  Konzentration  bei  den 
Quarzkulturen  eine  stimulierende  Wirkung;  bei  den  Wasserkulturen  alle  bis 
auf  ZnS04  und  CUSO4.  Doch  dürfte  bei  diesen  Stoffen  in  anderen  Konzen- 
trationsgraden auch  wohl  noch  eine  stimulierende  Wirkung  erzielt  werden 
können. 

Je  verdünnter  die  Dosen  sind,  um  so  mehr  wird  die  Giftwirkung  bei 
den  Quarzkulturen  reduziert.  Es  ist  daher  der  Grad  der  Konzentration,  sowohl 
bei  der  Gift-  wie  bei  der  günstigen  ßeizwirkang,  bei  Wasserkulturen  grösser 
als  bei  Bodenkulturen. 

242.  Molliard,  Marin.  Action  morphogenique  de  quelques  sub- 
stances  organiques  sur  les  vegetaux  superieurs.  Etüde  d'ana- 
tomie  expörimentale.  (Rev.  gen.  de  bot.,  XIX,  1907,  p.  241 — 291;  329  bis 
349;  357—391,  mit  4  Tafeln  und  52  Textabbildungen.) 

Vgl.  „Chemische  Physiologie". 

Ref.  i.  d.  Naturw.  Rundsch.,  XXIII,  1908,  p.  147. 

243.  Staes,  G.  De  inwerking  van  aether  op  de  kieming  van 
zaden.     (Einfluss  des  Äthers  auf  die  Keimung  von  Samen.)     {Hände- 
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lingen  v.  h.  V.  Vlaamsch  Natuur-  en  Geneeskundig-Congres,  Brugge,  1901, 
p.  101—109.) 

Die  Samen  wurden  vorher  während  24  Stunden  in  mit  Äther  gesättigtes 
distiJliertes  Wasser  gebracht.  Für  die  Samen  der  Sinapis  nigra  und  Brassica 
oleracea  wurde  die  Keimung  auf  diese  Weise  verzögert,  und  war  das  Keimungs- 
vermögen herabgesetzt. 

Aus  zahlreichen  Versuchen  mit  Roggensamen  geht  weiter  hervor,  dass 
der  nachteilige  Einfluss  des  Äthers  desto  stärker  ist,  je  nachdem: 

1.  die  Samen  weniger  reif  sind; 

2.  der  Zeitraum  zwischen  Ernte  und  Versuch  länger  ist; 

3.  die  Einwirkung  des  Äthers  längere  Zeit  dauert. 

Die  Roggensamen  besitzen  in  der  Erntezeit  nur  eine  sehr  geringe 
Keimungskraft,  die  aber  nachher  schnell  zunimmt.  C.  de  Bruyker. 

2-14.  Crocker,  William.  Germinati  on  of  seeds  of  water  plants. 
(Bot.  Gaz.,  XLIV,  1907,  p.  375-380.) 

Verf.  wendet  sich  gegen  die  von  AI  fr.  Fischer  geäusserte  Ansicht, 
dass  die  H+  oder  OH— -Ionen  als  Reizmittel  für  die  Keimung  dienten. 
Wenn  ihnen,  neben  anderen  Stoffen,  ein  die  Keimung  fördernder  Einfluss 
zuzuschreiben  ist,  so  komme  dieser  nur  dadurch  zustande,  dass  die  Säuren 
usw.  die  Samenschale  für  Wasser  und  Sauerstoff  permeabler  machen.  Neuere 
Untersuchungen,  die  Verf.  mit  den  Samen  verschiedener  Wasserpflanzen  aus- 
geführt hat,  bestätigten  im  wesentlichen  die  von  Verf.  schon  früher  veröffent- 
lichte Ansicht.     (Vgl.  Bot.  Jahrber,  XXXIV,  1906,  2.  Abt.,  p.  525.) 

245.  Richter,  Oswald.  Narkose  im  Pflanzenreiche.  (Mediz.  Klinik, 
Jahrg.  1907,  No.  10,  7  pp.,  8«.) 

Verf.  gibt  zunächst  ein  Sammelreferat  über  die  Erscheinung  der  Narkose 
im  Pflanzenreich  mit  reichlichen  Zitaten  aus  der  einschlägigen  Literatur  und 
führt  dann  die  P3rgebnisse  eigener  Versuche  an,  die  eine  Bestätigung  der  von 
Johannsen  geäusserten  Ansicht  liefern,  dass  die  chemischen  Vorgänge  in 
narkotisierten  und  nichtnarkotisierten  Gewächsen  verschieden  seien. 

Zieht  man  Keimlinge  der  Wicke,  Linse,  Polygonum  tartaricum  und  anderer 
Pflanzen,  die  im  Keimlingszustande  durch  Anthokyan  rot  erscheinen,  in  einer 
Benzolatmosphäre  geeigneter  Konzentration,  so  beobachtet  man,  dass  in  ihr 
die  Anthokyanbildung  entweder  ganz  oder  zum  Teil  unterbleibt,  gleichgültig, 
ob  die  Keimlinge  im  Dunkel  oder  im  Lichte  gezogen  werden. 

Auch  Laboratoriumsluft  und  andere  Narkotica  besitzen  einen  ähnlichen 
Einfluss.     Verf.  wird  hieiüber  in  einer  umfangreicheren  Arbeit  berichten. 

246.  Höber,  Rudolf.  Beiträge  zur  physikalischen  Chemie  der 
Erregung  und  der  Narkose.  (Pflügers  Arch.  f.  d.  ges.  Physiol.,  CXX, 
1907,  p.  492-516,  mit  14  Textfiguren.) 

Die  Untersuchungen  des  Verls,  beziehen  sich  zwar  nur  auf  zoologische 
Objekte,  doch  sind  die  Ergebnisse  auch  für  den  Botaniker  beachtenswert. 

1.  Bei  der  lokalen  Behandlung  unverletzter  Sartorien  mit  isotonischen 
Lö.sungen  neutraler  Alkalisalze  entstehen  Ruheströme  von  je  nach  dem 
Salz  verschiedener  Spannung  und  Richtung.  Die  stromentwickelnden 
Fähigkeiten  der  Kationen  und  Anionen  stufen  sich  dabei,  wie  neue  Ver- 
suche zeigen,  in  der  gleichen  Richtung  ab,  in  der  sich  die  Fähigkeiten 
der  Ionen,  den  Lösungszustand  von  Eiweiss  und  Lezithin  zu  beinflussen, 
abstiufen. 
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2.  Salze,  welche  den  Ruhestrom  von  regulärer  Richtung  (Längs-,  Quer- 
schnittsstrom) erzeugen,  heben  die  Erregbarkeit  auf,  Salze,  welche 
keinen  oder  einen  konträren  Strom  erzeugen,  vermögen  die  Erregbarkeit 
zu  konservieren.  Daraus  und  aus  der  unter  1  angeführten  Tatsache 
wird  der  Schluss  gezogen,  dass  Erregung,  elektrische  Reaktion  der  Er- 
regung und  Kolloidkonsistenz  zusammenhängen. 

3.  Erregung,  natürliche  elektrische  Reaktion  bei  der  Erregung,  d.  h. 
Aktionsstrom,  und  künstliche  elektrische  Reaktion  durch  Salze,  d.  h. 
Salzruhestrom,  werden  durch  die  Narkotica  gehemmt.  Dem  unter  2 
ausgesprochenen  Schluss  entsprechend,  wird  auch  die  mit  Erregbarkeits- 
änderung einhergehende  Kolloidzustandsänderung  (des  Achsenzylinders) 
durch  Narkotica  gehemmt. 

4.  Die  Narkotica  hemmen  also  den  zur  normalen  Erregung  gehörigen 
Kolloidprozess;  im  Anschluss  an  die  herrschende  Theorie  der  Narkose 
von  Hans  Meyer  und  Overton  ist  anzunehmen,  dass  dieser  Kolloid- 
prozess sich  im  Lezithin  abspielt.  Narkose  beruht  also  auf  Ansammlung 
lipoidlöslicher  Substanz  im  lipoiden  Lezithin  bis  zu  einer  bestimmten 
Konzentration  und  Sistierung  des  sich  normalerweise  bei  der  Erregung 
dort  abspielenden  Kolloidvorganges  durch  diese  Substanz. 

5.  Die  Erdalkali-,  speziell  die  Calciumsalze  wirken  in  mehrfacher  Hinsicht 
ähnlich  wie  die  Narkotica. 

247.  Chevalier,  Ch.  Pratique  de  l'etherisation.  Duree  etdosage. 
(Tribüne  hortic,  1907,  XXIX,  p.   13—14.) 

Eingehende  Beschreibung  der  für  die  Praxis  nötigen  Einzelheiten. 

248.  Clark,  V.  A.  Delaying  the  blossoming  of  peach  trees  by 
etherization.     (Science,  N.  S.,  XXV,  1907,  p.  544—545.) 

249.  Behrens.  Über  die  Beeinflussung  der  Keimfähigkeit  ge- 
wisser Samen  durch  Narkose  und  Verwundung.  (Bericht  d.  Gross- 
herzgl.  Badisch.  Landw.  Versuchsanstalt  Augustenberg,  1906.) 

Hiltner  und  Eberhard  glaubten,  dass  die  durch  Verletzung  und  Be- 
handlung mit  Ätherlösung  erzielte  Beschleunigung  des  Auskeimens  dadurch 
zustande  komme,  dass  die  Durchlässigkeit  der  Samenschalen  für  Wasser  ge- 
steigert werde.  Verf.  zeigt  nun,  dass  Ätherdämpfe  die  gleiche  Wirkung  aus- 
üben, und  kommt  zu  dem  Schluss,  dass  es  sich  sowohl  bei  dem  Ätherisieren 
als  auch  bei  den  Verletzungen  um  Reizwirkungen  handelt. 

(Vgl.  d.  Ref.  i.  Bot.  Centrbl.,  CVII,  1908,  p.  538.) 

250.  Anonym.  Die  Samenruhe  und  die  willkürliche  Beein- 
flussung der  Keimungsenergie.  (Prometheus,  XVHI,  1907,  p.  86—89, 
mit  einer  Textfig.) 

251.  Osterhout,  W.  J.  V.  The  resistance  of  certain  marine  algae 
to  change  in  osmotic  pressure  and  temperature.  (Univ.  of  Oalif.  Publ. 
Botany,  IT,  1906,  p.  227—228.) 

Verf.  hat  die  Algenflora  untersucht,  die  an  den  Dampfern  wächst,  die 
zwischen  San  Francisco  und  Stockton  verkehren.  Sie  besteht  aus  roten, 
braunen,  grünen  und  blaugrünen  Algen,  sowie  Diatomeen.  In  San  Francisco 
befinden  sie  sich  in  Meereswasser  von  2,7  %  Salzgehalt.  Wenn  die  Schiffe 
entladen  werden,  kommen  die  Algen  zum  Teil  aus  dem  Wasser  heraus,  und 
das  zwischen  ihnen  befindliche  Wasser  verdunstet  soweit,  dass  es  eine  ge- 
sättigte Salzlösung  darstellt.  Die  beladenen  Dampfer  fahren  dann  die  Flüsse 
hinauf,  in    denen  die  Algen    also  bald   in    süsses  Wasser  gelangen.     Auch  die 
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täglichen  Temperaturschwankungen  des  Wassers  sind  sehr  gross,  sie  betragen 
70  bis  80  0  Fahrenheit.  Trotzdem  gedeihen  die  Algen  gut.  Diese  Beobachtungen 
stehen  in  einem  gewissen  Gegensatz  zu  den  Angaben  von  Oltmanns. 

252.    Richter,  Oswald.  Über  Anthokyanbildung  in  ihrer  A  bhängig- 
keit  von  äusseren  Faktoren.     (Mediz.  Klinik,  Jahrg.  1907,   No.  34,  l.j  pp. 
8  0,  mit  2  Textfiguren.) 

Die  fortgesetzten  Untersuchungen  des  Verf.  ergaben  das  folgende: 

1.  Gewisse  Substanzen,  die  nach  der  von  Meyer  und  0  verton  gegebenen 
Deutung  des  Wortes  als  Narkotica  aufzufassen  sind,  hemmen  in  der 
verwendeten  niederen  Konzentration  die  Anthokyanbildung  bei  Keim- 
lingen und  Blüten  oder  unterdrücken  sie  völlig.  Es  gelingt  auf  diese 
Weise  z.  B.  vollkommen  weisse  kleine  Blüten  mitten  zwischen  tief 
violettgefärbten  an  derselben  Pflanze  zu  erzeugen  {Aquüer/ia)-  Dabei 
wirken  die  verschiedenen  Narkotica  verschieden  stark.  Ganz  besonders 
geeignet  ist  das  Naphthalin  von  den  festen,  Terpentin  von  den  flüssigen 
Narkoticis.  Als  besondere,  bisher  gewöhnlich  nicht  oder  noch  zu  wenig 
beachtete  Narkotica  sind  der  Duft  von  Sägespänen,  der  frischen  Blüten, 
Blätter,  Stengel  und  Früchte  und  die  Laboratoriumsluft  zu  nennen,  die 
sich,  abgesehen  von  anderen  eigenartigen  Wirkungen,  wie  die  auf 
Längen-  und  Dickenwachstum,  Auflösung  der  Nutation  usw.,  durch 
ihre  hemmende  Wirkung  auf  die  Anthokyanbildung  verraten. 

2.  Die  Wirkung  der  Narkotica  ist  gleichzeitig  abhängig  von  der  Temperatur 
und  der  Beleuchtung  in  der  Weise,  dass  Erhöhung  der  Temperatur  und 
Verdunkelung  die  Wirkung  der  Narkotica  unterstützen,  Erniedrigung 
der  Temperatur  und  Beleuchtung  ihr  aber  entgegen  arbeiten. 

3.  Die  hemmende  Wirkung  der  Narkotica  auf  die  Anthokyanbildung  macht 
sich  auch  noch  geltend,  wenn  die  Versuchspflanzen  der  direkten  Wirkung 
derselben  entzogen  sind.  Man  kann  also  von  einer  physiologischen 
Nachwirkung  sprechen. 

4.  Durch  die  Untersuchungen  an  dunkel  gehaltenen  Keimlingen  von  sicü 
im  Dunkeln  normal  färbenden  Pflanzen  konnte  ein  Beitrag  zur  Rassen- 
frage gebracht  werden,  weil  es  unter  ihnen  in  der  Regel  gefärbte  und 
ungefärbte  Keimlinge  nebeneinander  gibt. 

5.  Die  Unterdrückung  der  Anthokyanbildung  ist  mit  den  Beobachtungen 
Johannsens  und  Prianischnikows  über  die  verschiedene  chemische 
Zusammensetzung  von  Pflanzen  in  reiner  und  verunreinigter  Luft  in 
eine  Reihe  zu  setzen  und  als  teilweise  Pflanzennarkose  zu  erklären,  die 
dadurch  besonders  beachtenswert  wird,  dass  sich  die  verschiedene 
chemische  Zusammensetzung  sofort  beim  ersten  Anblicke  der  Pflanzen 
durch  die  Verschiedenheit  der  Färbung  verrät. 

Vgl.  auch  Ref.  No.  56,  58,  89,  135,  136,  141  —  143,  145,  147-154,  163, 
174  und  295. 

VII.  Allgemeines. 

253.  Warming-Johannsens  Lehrbuch  der  allgemeinen  Botanik 
Herausgegeben  von  Dr.  E.  P.  Mein  ecke.  I.  Teil.  Berlin  (Gebr.  Borntraeger) 
1907,  480  pp..  8  0,  mit  444  Textabbildungen. 

Die  im  Jahre  1880  erschienene,  dänisch  geschriebene  „Allgemeine 
Botanik"    von    Eug.  Warming    ist    im  Jahre  1900/01    in    vierter  Auflage   er- 
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schienen.  Schon  von  der  dritten  Auflage  an  hat  W.  Johannsen  die  physio- 
logischen Abschnitte  und  die  Zellenlehre  behandelt.  Die  vorliegende  deutsche 
Ausgabe  ist  im  wesentlichen  eine  Übersetzung  der  vierten  dänischen  Auflage. 
Der  Inhalt  gliedert  sich  in  zwölf  Abschnitte,  von  denen  der  siebente  und  elfte 
Abschnitt  Fragen  der  physikalischen  Physiologie  behandelt. 

(Vgl.  d.  Bespr.  in  d.  Naturw.  ßundsch.,  XXIII,  1908,  p.  113—114.) 

254.  Campbell,  Donglas  Hoaston.  A  university  textbook  of  botany. 
Second  edition,  New  York  and  London  (The  Macmillan  Co.),  1907,  XV  und 
579  pp.,  8  0. 

Ein  durchgesehener  Abdruck  des  in  erster  Auflage  im  Jahre  1902  er- 
schienenen Lehrbuchs.     (Vgl.  Bot.  Jahrber.,  XXX,   1902,  2.  Abt.,  p.  657.) 

255.  Coulter,  John  31.  A  text-book  of  botany.  New  York  (Appleton 
a.  Co.),  1906,  365  pp. 

Von  den  24  Kapiteln,  in  die  das  Buch  eingebeilt  ist,  beziehen  sich  die 
ersten  fünf  auf  die  Anatomie.  Funktion  und  Verwandtschaft  der  wichtigeren 
Pflanzenorgane,  während  die  übrigen  Kapitel  im  wesentlichen  die  Systematik 
behandeln. 

Ref.  in  Bot.  Gaz.,  XLIII,  1907,  p.  66—67. 

256.  Giesenhagen,  K.  Lehrbuch  der  Botanik.  4.  Auflage,  Stuttgart 
<F,  Grub).  1907,  XIV  u.  463  pp.,  mit  561   Textfiguren. 

257.  Bergen,  Joseph  Y.  and  Davis,  Bradley  31.  Principles  of  botany. 
Boston  (Ginn  a.  Co.),  1906,  555  pp. 

Teil  I,  der  die  Anatomie  und  Physiologie  der  Samenpflanzen,  und 
Teil  III.  der  die  Ökologie  und  ökonomische  Botanik  behandelt,  sind  von 
Bergen  verfasst,  während  der  IL  Teil,  der  über  die  Morphologie  und  Syste- 
matik handelt,  Davis  zum  Autor  hat. 

Ref.  in  Bot.  Gaz.,  XLIII,  1907,  p.  64—66. 

258.  Wettsfein,  Richard  von.  Leitfaden  der  Botanik  für  die  oberen 
Klassen  der  Mittelschulen.  Dritte  vermehrte  und  veränderte  Auflage.  Wien 
(F.  Tempsky),  1907. 

Der  grüsste  Teil  des  Buches  umfasst  die  Systematik.  Die  Physiologie 
ist  mit  der  Ökologie  in  einem  Abschnitt  vereinigt. 

(Ref.  in  der  Naturw.  Rundsch.,  XXII,  1907,  p.  294-295.) 

259.  Stelz,  L  und  Grede,  H.  Lehrbuch  der  Pflanzenkunde  für 
höhere  Schulen.  I.  Teil:  Text.  319  pp.,  II.  Teil:  Erklärende  Farbenskizzen 
und  Abbildungen.  103  Taf.  Farbenskizzen  und  125  Abb.  in  lithogr.  Druck. 
Dritte  Aufl..  Frankfurt  a.  M,  (Verlag  d.  Kesselringschen  Hofbuchhandl.),  1907. 
Preis  geb.  2,20  u.  3,60  Mk. 

Auch  auf  die  Physiologie  ist  eingegangen.  Besonders  sei  auf  den  Ab- 
schnitt über  Sinnesorgane  der  Pflanzen  hingewiesen,  in  dem  die  Wahrnehmung 
der  Schwerkraft,  mechanischer  Reize  und  des  Lichtes  behandelt  wird. 

2()0.  Schneider,  31.  Botanik  für  Lehrer-  und  Lehrerinnen- 
Bildungsanstalten.  5.  Auflage.  Wien  (A.  Holder),  1907,  252  pp.,  8°,  mit 
343  Abb.  u.  einer  Karte. 

261.  Green,  J.  Reynolds.  An  introduction  to  vegetable  physio- 
logy.  Second  edition.  Philadelphia  (P.  Blakiston's  Son  and  Co.),  1907,  XX 
aud  459  pp.,  8«. 

Das    im    Jahre    1900    in    London    erschienene   Buch  (vgl.  Bot.  Jahrber., 


:ggi  Allgemeines.  791 

:XXV1II,  1900,  2.  Abt.,  p.  302j  ist  jetzt  in  zweiter  Auflage  an  eine  amerikanische 
Verlagsfirma  übergegangen. 

(Hef.  in  der  Bot.  Gaz.,  XLIV,  1907,  p.  457—458.) 

262.  Vries,    H.  de.      Leerboek    der    plantenphysiologie.      4©  druk, 
iherzien  door  E.  Verschaffelt.     Haarlem  1907,  329  pp. 

Vgl.  die  Besprechung  im  Bot.  Centrbl.,  CVIII,  1908,  p.  649—650. 

263.  Jost,  Ludwig.  Lectures  on  plant  physiology.  Authorized 
English  translation  by  R.  J.  Gibson.  Oxford  (Clarendon  Press),  1907,  XIV 
and  564  pp..  8°,  with  172  figs. 

Die    Jostschen  Vorlesungen    (vgl.  Bot.  Jahrber.,    XXXII,  1904,   2.  Abt., 
p.  653—654)    liegen    jetzt    auch    in  englischer  Übersetzung  vor.     (Vgl.  die  Be- 
sprechung in  der  Bot.  Ghz.,  XLIV,  1907,  p.  309—310.) 

264.  Bergen,  J.  Y.  Plantphysiology  in  secondary  schools. 
(School  Science  and  Mathematics,  VII,  1907,  p.  389—398.) 

265.  Henckel,  A.  Kurze  Übersicht  der  Anatomie  und  Physio- 
logie der  Pflanzen.     [Russisch.]     St.  Petersburg  1907,  8'\ 

266.  Müller,  Gustav.  Mikroskopisches  und  physiologisches 
Prakticum  der  Botanik  für  Lehrer.  Leipzig  und  Berlin  (B.  G.  Teubner), 
1S07,  XVI  n.  224  pp.,  8«,  mit  233  Figuren.     [Preis  geb.  4,80  Mk.] 

Der  Verf.,  Rektor  in  Liegnitz.  zeigt,  wie  man  mit  einfachen  Mitteln 
anatomische  Präparate  und  physiologische  Versuche  machen  kann,  wie  sie  für 
•den  Unterricht  von  nuten  sind. 

(Vgl.  die  Besprechung  in  der  Hedwigia,  XLVII,  1907/08,  Beibl.,  p.  [106].) 

267.  France,  R.  H.  Grundriss  einer  Pflanzenphysiologie,  als 
■einer  neuen  Disziplin  induktiv  forschender  Naturwissenschaft. 
(Zeitschr.  f.  d.  Ausbau  d.  Entwicklungslehre,  I,  1907,  Heft  4,  11  pp.,  mit 
•einer  Abbild.) 

268.  Oels,  W.  Pflanzenphysiologische  Versuche.  2.  Auflage. 
Braunschweig  1907,  117  pp.,  8»,  mit  87  Abb. 

269.  Czapek,  F.  Die  Ernährungsphysiologie  der  Pflanzen  seit 
1896.     (Progressus  Rei  Botanicae,  I,  Heft  2,  1907,  p.  419—532.) 

Das  Jahr  1896  ist  deshalb  als  Ausgangspunkt  gewählt,  weil  die  in 
Frage  kommenden  Abschnitte  von  Pfeffers  Physiologie  damals  erschienen 
sind.  Verf.  führt  nun  alles  an,  was  seitdem  in  der  Erforschung  des  Gasaus- 
tausches, des  Saftsteigens,  der  Wasserausscheidung,  der  Kohlensäure-  und 
Stickstoffassimilation,  der  Veränderungen  der  verschiedenen  chemischen  Ver- 
bindungen im  Pflanzenkörper,  der  Atmung  und  der  Gärung  geleistet  worden 
ist.  Für  eingehendere  Studien  verweist  Verf.  häufig  auf  seine  „Biochemie  der 
Pflanzen"  (vgl.  Bot.  Jahrber.,  XXXIH,  1905,  3.  Abt.,  p.  111). 

270.  Strakoscli,  S.  Das  Problem  der  ungleichen  Arbeitsleistung 
unserer  Kulturpflanzen.  Berlin  (Paul  Parey),  1908,  110  pp.,  8».  Preis 
2,. 50  Mk. 

Als  assimilatorischen  Effekt  bezeichnet  Verf.  das  Verhältnis  der  Menge 
<ler  nutzbaren  Substanz,  die  eine  Pflanze  hefert,  zu  der  Menge  der  entnommenen 
Bodennährstoffe.  Eine  Tabelle  gibt  für  die  wichtigsten  Kulturpflanzen  diese 
Verhältnisse  an.  Biernach  sind  unter  den  Getreidepflanzen  Reis  und  Mais  die 
besten  Arbeitspflanzen,  dagegen  Hafer  die  schlechteste.  Die  Sojabohne  weist 
-die  allerbeste  Arbeitsleistung  auf. 

Vgl.  das  Ref.  im  Bot.  Centrbl.,  CVIH,  1908,  p.  478. 
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271.  Velenovsky,  Jos.  Vergleichende  Morphologie  der  Pflanzen, 
II.  Teil.  Prag  (Fr.  Eivnac),  1907,  p.  279—731,  8»,  mit  300  Textabbild,  u. 
3  Doppeltafeln. 

Von  dem  Werk  ist  der  erste,  278  Seiten  umfassende  Teil  im  Jahre  1905 
erschienen;  ein  dritter  Teil  wird  dasselbe  beendigen.  Da  in  verschiedenen  Ab- 
schnitten auch  physiologische  Fragen  behandelt  werden,  so  sei  auch  an  dieser 
Stelle  auf  das  Buch  hingewiesen. 

(Ref.  in  der  Östr.  Bot.  Zeitschr.,  LVII,  1907,  p.  362-363;  Bot.  Gaz., 
XLIV,  1907,  p.  310—311.) 

272.  Clements,  F.  E.  Plant  physiology  and  ecology.  New  York 
(Henry  Holt  and  Co.),  1907,  XV  and  315  pp.,  8«,  with  125  figs. 

Der  physiologische  Teil  weicht  in  bezug  auf  die  Anordnung  wesentlich 
von  der  sonst  üblichen  ab.  Verf.  sieht  die  Aufgabe  der  Physiologie  in  dem 
Studium  der  äusseren  Faktoren,  unter  denen  die  Pflanzen  leben,  und  ihrem 
Einfluss  auf  den  Bau  und  das  Leben  derselben.  Er  bespricht  daher  zunächst 
einige  besonders  wichtige  Faktoren  (Wasser,  Licht,  Wärme  usw.)  und  geht 
dann  auf  ihren  Einfluss  avif  die  verschiedenen  Funktionen  und  Organe  der 
Pflanze  ein.  —  Der  ökologische  Teil  des  Buches  bietet  nichts  von  der  Norm 
abweichendes. 

Vgl.  das  Ref.  in  der  Bot.  Gaz.,  XLIV,  1907,  p.  307—309. 

273.  Ganong,  W.  F.  The  Organization  of  the  ecological  investi- 
gation  of  the  physiological  lif  e-histories  of  plants.  (Bot.  Gaz.,  XLIII, 
1907,  p.  341-344.) 

In  diesem  vor  der  Botanical  Society  of  America  gehaltenen  Vortrag 
legt  Verf.  die  Grundsätze  fest,  nach  denen  die  ökologische  Erforschung  der 
physiologischen  Lebensgeschichte  der  Pflanzen  zu  erfolgen  hat.  Als  die 
wichtigsten  Aufgaben  dieser  Disziplin  führt  Verf.  die  folgenden  an: 

A.  Samenkeimung. 

Betrag  des  verbrauchten  Wassers,  im  Minimum  und  Optimum ;  Zeitdauer^ 

Notwendige  Temperatur,  im  Minimum,  Optimum  und  Maximum;  Be- 
ziehungen zwischen  diesen. 

Licht,  ob  notwendig,  schädlich  oder  indifferent. 

Qualität  des  erforderlichen  Wassers.     Wieviel  Salze  muss  es   enthalten? 

Ist  freier  Sauerstoff  nötig,  oder  kann  der  Samen  unter  Wasser  keimen? 

Keimt  er  an  der  Oberfläche,  oder  muss  er  unter  die  Erde  gesät  werden? 
B.  Das  Leben  des  Sämlings: 

Das  Wurzelsystem;  seine  reizbaren  Organe. 

Das  Stamm-  und  Blattsystem;  seine  reizbaren  Organe. 

Temperaturverhältnisse. 

Wasserverbrauch  und  die  erforderliche  Qualität. 

Lichtverbrauch  für  die  Photosynthesis,  im  Minimum,  Optimum  und 
Maximum. 

Inwieweit  verbraucht  der  Sämling  gespeicherte  Nährstoffe,  und  wann 
beginnt  seine  eigene  Ernährung? 

C.  Das  Leben  der  erwachsenen  Pflanze. 
Wasserbedürfnis;      Beziehungen      zwischen     Aufnahme,      Leitung      und 
Transpiration. 

Bedürfnis  an  wichtigen  Mineralstoffen. 

Abhängigkeit  von  Mycorrhiza  oder  anderen  organischen  Hilfsquellen. 
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Gestalt  und  Stellung  der  vegetativen  Organe;  ihre  Plastizität. 

Temperaturbedürfnis. 

Lichtbedürfnis. 

D.  Blüten-  und  Frucht-  (Sporen-)  Verhältnisse. 
Die  das  Beginnen  der  Reproduktion  bedingenden  Verhältnisse. 
Vegetative  Vermehrungsarten. 

Bestäubungsverhältnisse  und  ähnliches.  ^ 

Lebensdauer  und  Ruhepei'iode  des  Samens. 
Einrichtungen  über  das  Ausstreuen  der  Samen. 

274.  Przibram,  Hans.  Kristallanalogien  zur  Entwicklungs- 
mechanik der  Organismen.  (Arch.  f.  Entvvicklungsmechanik,  XXII,  1906, 
p.   207—287.) 

Verf.  behandelt  das  Problem  der  proportionalen  Formregulation  der 
Kristalle  und  Organismen.  Er  geht  von  der  Vergleichung  der  Restitiitions- 
vorgänge  bei  Kristallen  und  Organismen  aus  und  schliesst  hieran  die  Unter- 
suchung zahlreicher  weiterer  Vergleichspunkte  zwischen  Kristallen  und 
Organismen  (Wachstum,  Symmetrieverhältnisse,  Bewegung,  Selbstteilung  usw.). 
Der  Arbeit  ist  ein  umfangreiches  Verzeichnis  der  einschlägigen  Literatur  bei- 
gegeben. 

275.  Verworn,  M.  Die  Erforschung  des  Lebens.  Jena  1907, 
45  pp.,  80. 

276.  Verworn,  .Max.  Die  Erforschung  des  Lebens.  (Naturw. 
Wochenschr.,  XXII  [N.  F.,  VI],  1907,  p.  273—283.) 

Ein   Vortrag. 

277.  Franc«^,  R.  H.  Das  Leben  der  Pflanze.  3.  und  4.  Halbband. 
(Das  Pflanzenleben  Deutschlands  und  seiner  Nachbarländer,  II).  Stuttgart, 
Kosmos,  1907. 

Inhalt:  Das  Leben  der  Ursubstanz.     Bau  und  Leben  der  Zellstaaten. 
Ref.  in  der  Naturw.  Wochenschr.,  XXII  [N.  F.,  VI],  1907,  p.  749—750. 

278.  Dalli,  Friedr.  Zur  Frage:  Was  ist  Leben?  (Naturw.  Wochenschr. 
XXII  [N.  F.,  VI],  1907,  p.  422—425.) 

Verfasser  gibt  kritische  Ergänzungen  zu  dem  vorstehend  angeführten 
Aufsatz. 

279.  Kent  Beattie,  R.  Problems  in  plant  life.  (High  School  Bull. 
[Olympia,  Wash.],  Botany,  1907,  p.  9—25.) 

280.  Schneider,  K.  C.  Vitalismus.  (Zeitschr.  f.  d.  Ausbau  der  Ent- 
wicklungslehre, I,  1907,  p.  20—32.) 

281.  Leisering,  B.  Studien  zu  Fechners  Metaphysik  der  Pflanzen- 
seele.    Berlin  1907,  29  pp.,  4«. 

282.  Ölzelt-Newin,  A  Die  Hypothese  eines  Seelenlebens  der 
Pflanzen.  (Zeitschr.  f.  d.  Ausbau  d.  Entwicklungslehre.  I,  1907,  p.  220 
bis  231.) 

283.  Kanngiesser,  F.  Ein  Beitrag  zur  Kritik  der  Lebensdauer. 
(Aus  der  Natur,  II,  1907,  p.  586—592.) 

284.  Riickert,  B.  Vom  Bau  und  Leben  des  Baumes.  Ein  Modell 
mit  beweglichen  Teilen  zur  Demonstration  der  inneren  Lebensvorgänge  der 
Pflanzenwelt.     Konstruiert  von  B.  Rückert,  Konservator  in  Jena. 

Das  aus  Holz  gearbeitete  Modell  hat,  ohne  die  oberen  abnehmbaren 
Blätter  und  Triebe,  eine  Höhe  von  55  cm  und  einen  Stammdurchmesser  von 
35  cm.     Dem  Modell  ist  eine  Begleitschrift  beigegeben.     (Preis  68  Mk.) 
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285.  Wai2;ner,  M.  Pflanzenphysiologische  Studien  im  Walde. 
Berlin  (P.  Parey),  1907,  XI  u.  177  pp.,  80,  mit  6  Tafeln. 

286.  NSniec,  B.  Vztahy  i-ostlin  k  vnejsimn  svetu.  (Die  Beziehungen 
der  Pflanze  zu  der  äusseren  Welt.)  (Sbirka  prednasek  a  rozprav,  red.  Fr. 
Drtina,  ser.  V,  c.  2,  Prag  1907,  p.  1—240.) 

Populäre  Vorle&vingen. 

Ref.  im  Bot.  Centrbl.,  ÜVII,  1908,  p.  23. 

287.  Laurent,  J.  Les  facteurs  de  la  structure  cliez  les  vegetaux. 
(Associat.  fran?.  l'avancem.  sei.,  XXXV,  1906,  Lyon,  1.  part.,  p.  99.) 

Verf.  weist  darauf  hin,  dass  die  in  der  experimentellen  Anatomie  studierten 
Modifikationen  im  allgemeinen  durch  die  Änderungen  des  osmotischen  Drucks 
veranlasst  werden,  die  durch  die  Änderungen  in  dem  umgebenden  Medium 
bedingt  werden. 

288.  Laurent,  J.  Les  facteurs  de  la  structure  chez  les  vege- 
taux.    (Bull.  Soc.  d'etude  d.  sei.  nat.  de  Reims,  Rev.  des  Idees,  du  15  mai  1906.) 

Ausführlichei'e  Darstellung  der  vorstehend  referierten  Mitteilung. 

289.  Hildebrand,  Friedrich.  Die  Cyclamen- Arten  als  ein  Beispiel 
für  das  Vorkommen  nutzloser  Verschiedenheiten  im  Pflanzen- 
reiche. (Beih.  z.  Bot.  Centrbl.,  XXII,  IL  Abt.,  1907,  p.  143—196.  mit 
8  Tafeln.) 

Die  Arbeit  sucht  zu  zeigen,  wie  in  einer  Gattung,  deren  Arten  sehr 
grosse  Verwandtschaft  besitzen,  sich  doch  viele  Verschiedenheiten  finden,  die 
für  den  Träger  ohne  Nutzen,  aber  doch  konstant  geworden  sind.  Während 
einige  Verschiedenheiten  sich  vielleicht  durch  die  Wirkung  äusserer  Einflüsse 
erklären  lassen,  sind  andere  nur  auf  innere  Anlagen  zurückzuführen. 

290.  Went,  F.  A.  F.  C.  Über  Zwecklosigkeit  in  der  lebenden 
Natur.     (Biolog.  Centrbl.,  XXVII,  1907,  p.  257—271.) 

Verf.  führt  einige  Beispiele  von  Bildungen  an,  die  als  Anpassungen  an 
einen  bestimmten  Zweck  angesehen  werden,  ohne  es  nach  Ansicht  von  Verf. 
zusein.  Insbesondere  hält  Verf.  viele  von  Haberlaudt  gegebenen  Erklärungs- 
versuche für  nicht  sticlilialtig.  Verf.  bespricht  dann  eine  Anzahl  von  Bildungen, 
die  nach  seinem  Dafürhalten  als  entschieden  unzweckmässig  zu  be- 
zeichnen sind. 

291.  Laurent,  J.  Une  nouvelle  hypothese  .sur  le  determinisme 
du  sexe.    (Associat.  franc.  l'avancem.  sei.,  XXXV,  1906,  Lyon,  1.  part.,  p.  99.) 

Bei  den  diöcischen  Gewächsen  ist  der  osmotische  Druck  bei  den  weib- 
lichen Exemplaren  grösser  als  bei  den  männlichen,  woraus  anatomische  Unter- 
schiede zwischen  ihnen  resultieren.  Es  lässt  sich  so  ein  bestimmtes  Geschlecht 
durch  Modifikation  der  Ernährung  erzielen. 

292.  Laurent,  J.  üne  nouvelle  hypothese  sur  le  determinisme 
du    sexe.      (Associat.  franc.,  l'avancem.  sei.,  XXXV,  Lyon,  1906,  p.  413 — 418.) 

Verf.  führt  weitere  Beobachtungen  au  (vgl.  Bot.  Jahrber.,  XXXIV,  1906» 
2.  Abt.,  p.535),  die  ihm  zu  bestätigen  scheinen,  dass  das  Geschlecht  bei  den  Pflanzen 
von  dem  osmotischen  Druck  abhängig  ist.  Als  Beispiel  dient  neben  dem 
Hanf  besonders  Mercttrialis.  Ferner  werden  aus  der  Literatur  weitere  Beläge 
herangezogen. 

293.  Heinricher,  E.  Zur  Kenntnis  der  Farngattung  Nephrolepis. 
(Flora,  XCVII,   1907,  p.  43—75,  mit  2  Tafeln  und  einer  Textfig.) 

Die  Untersuchungen  des  Verfs.  führten  zu  den  folgenden  Hauptergeb- 
nissen : 
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.  1.  Die  Knollen  von  Nephrolepis  cordifolia  Presl  subsp.  a  tuberosa,  von  N. 
hirsutula  Presl  und  N.  Pluma  Moore,  philippiviensis  sind  zur  Regeneration 
von  Pflanzen  sehr  geneigt  und  dienen  jedenfalls  in  liohem  Masse  der 
vegetativen  Vermehrung. 

2.  Regeneration  gelang  nicht  mit  den  Knollen  der  aus  Java  mitgebrachten 
N.  cordifolia  und  mit  einzelnen  aus  botanischen  Gärten  erhaltenen 
Knollen,  die  mit  den  javanischen  darin  übereinstimmten,  dass  sie  durch 
eine  besonders  bleiche  Färbung,  die  auch  bei  Lichtexposition  nicht  durch 
Ergrünung  verändert  wurde,  übereinstimmten. 

3.  Die  Regeneration  erfolgt  sowohl  am  Lichte  als  im  Dunkeln,  sowohl  an 
unterirdischen  als  oberirdischen  Knollen. 

4.  Die  Abtrennung  der  Knollen  von  der  Mutterpflanze  ist  im  allgemeinen 
als  ein  die  Regeneration  auslösendes  Moment  aufzufassen,  doch  geht  sie 
auch  an  mit  der  Mutterpflanze  in  Verbindung  belassenen  Knollen  vor 
sich,  nur  liegen  die  Bedingungen,  die  in  dem  Falle  zur  Regeneration 
führen,  nicht  so  klar  vor. 

5.  Zur  Regeneration  sind  sowohl  alte  ausgewachsene  Knollen  befähigt  als 
auch  jüngere  nicht  ausgewachsene,  die  erst  die  halbe  Grösse  der  normal 
ihnen  zukommenden  erreicht  haben.  Die  Regeneration  tritt  aber  bei 
letzteren  verzögert  ein. 

6.  Auch  bei  ausgewachsenen  Knollen  findet  Regeneration  nicht  seitens 
aller  statt.  Worin  dies  seine  Ursache  hat,  ob  eine  Läsion  des  apikalen 
Vegetationspunktes  etwa  darüber  entscheidet,   ist  nicht  aufgeklärt,  denn 

7.  allgemein  trifft  letzteres  jedenfalls  nicht  zu.  Bei  iV^.  Pluma  Moore, 
philipinnensis  regenerierten  auch  die  Knollen  mit  abgeschnittenem 
Scheitelpol. 

8.  Bei  dieser  Art  wurde  auch  Regeneration  zweier  Pflanzen  aus  einer 
Knolle  beobachtet  und  zwar  sowohl  an  einer  Knolle  mit  abgetragenem 
Scheitel,  als  an  einer,  wo  der  Scheitel  intakt  gelassen  war. 

1).  Bei  Dekapitierung  des  Scheitelpols  trat  die  Regeneration  nie  auf  der 
Schnittfläche  auf,  sondern  aus  Punkten  der  intakten  Knollenoberfläche. 
Wahrscheinlich  handelt  es  sich  um  schlafende  Augen,  wie  solche  an  den 
Stolonen  der  Neijhrolepis- Arten  in  grosser  Zahl  vorhanden  sind,  und 
nicht  um  neu  angelegte  Vegetationspunkte.  Ob  schlafende  Augen  an 
den  Knollen  anderer  Arten  auch  vorkommen,  ist  nicht  sicher,  da  Material 
zu  Dekapitationsversuchen  mit  diesen  fehlte. 

10.  Das  normale  Regenerationsprodukt  der  Knollen  ist  die  Ausbildung  eines 
Ausläufers.  An  im  Zusammenhang  mit  der  Mutterpflanze  belassenen 
Knollen  wird  ein  solcher  stets  gebildet,  solange  die  Knollen  unterirdisch 
und  nicht  dem  Lichte  ausgesetzt  sind. 

11.  Diese  Ausläufer,  mit  einfachem  axilen  Leitstrang,  beginnen  schon  vor 
Erreichung  der  Bodenoberfläche  mit  der  Blattbildung.  Die  Blätter  sitzen 
an  den  Stolonen  einzeln,  die  Internodien  erscheinen  sehr  gestreckt. 

12.  Von  der  Mutterpflanze  getrennt  ausgelegte  Knollen  bilden  bei  Licht- 
entzug, sowohl  in  die  Erde  versenkt,  als  auch  an  der  Oberfläche  der- 
selben ausgelegt,  stets  einen  Stolo;  auch  hier  beginnt  an  diesem  die 
Blattbildung  in  der  Weise,  dass  der  Stolonencharakter  beibehalten  wird 
und  die  Blätter  in  weiten  Abständen  einander  folgen. 

13.  Dem  Lichte  ausgesetzte  Knollen  erzeugen  hingegen  entweder  gleich  ein 
Rhizom    mit    typischem  Gefässbündelring,    indem    die  Blätter    gestaucht 
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einander  folgen,  oder,  falls  die  Knollen  zur  Zeit  der  Auslegung  einen 
kurzen,  stolonenartigen  Antrieb  schon  besassen,  wird  derselbe  gestaucht, 
nur  einige  Millimeter  lang,  und  erfolgt  dann  unmittelbar  die  Anlage 
des  Rhizoms. 

14.  Die  unter  Einwirkung  des  Lichtes  seitens  der  Knolle  begonnene  Rhizom- 
bildung  kann  durch  Versenkung  der  Knolle  in  die  Erde  wieder  aufge- 
hoben werden;  die  Achse  setzt  ihr  Wachstum  dann  als  Stolo,  der  seine 
Blätter  in  gestreckten  Internodien  bildet,  fort. 

15.  Die  ]Si ephrolepis'Stolonen  zeigen  so  eine  grosse  Plastizität.  Gewisse 
Stolonen  entwickeln  sich  zum  Reservestoffbehälter,  zur  Knolle,  und  diese 
kann  dann  austreibend  wieder  zum  Stolo  werden,  oder  unmittelbar  ein 
Rhizom  bilden.  Dieselbe  Achse  kann  also  in  dreierlei  Gestalt  auftreten, 
und  durch  Änderung  der  Verhältnisse  liegt  es  immer  in  unserer  Macht, 
das  Rhizom  in  einen  Ausläufer  mit  einzelnen,  in  weiten  Abständen 
folgenden  Blättern  und  diesen  wieder  in  ein  Rhizom  überzuführen. 

294.  Laage,  A.  Bedingungen  der  Keimung  von  Farn-  und  Moos- 
sporen. (Beih.  z.  Bot.  Oentrbl.,  XXI,  I.  Abt.,  1907,  p.  76-115,  mit  10  Text- 
abbildungen.) 

Die  Arbeit  ist  identisch  mit  der  im  vorigen  Bericht  besprochenen  Disser- 
tation (vgl.  Bot.  Jahrber.,  XXXIV,  1906,  2.  Abt.,  p.  526—529.) 

295.  Dachnowski,  Alfred.  Zur  Kenntnis  der  Entwickelungs- 
physiologie  von  Marcliantia  polymor})ha  L.  (Jahrb.  wissensch.  Bot.,  XLI\', 
1907,  p.  254—286,  mit  einer  Taf.  und  4  Textfig.) 

Die  Untersuchungen  des  Verf.  führten  zu  den  folgenden  Ergebnissen : 

1.  Die  Wurzelhaarbildung  der  Brutkörper  wird  speziell  durch  Feuchtigkeit 
beeinflusst.  Eine  Einwirkung  der  Schwerkraft  und  des  Lichtes  lässt 
sich  fast  gar  nicht  erkennen. 

2.  Das  Alter  der  Brutkörper  kommt  als  wichtiges  Moment  für  die  Ent- 
wickelungsvorgänge  in  Betracht.  Individuelle  Unterschiede  beruhen 
grösstenteils  auf  der  „Reife"  der  Brutknospen. 

3.  Die  Dorsiventralität  ist  schon  10 — 20  Stunden  nach  der  Aussaat  fixiert 
und  beruht  auf  wechselseitiger  Beziehung  zwischen  bestimmend  mit- 
wirkenden, äusseren  Faktoren  und  inneren  „Reife"-Bedingungen. 

4.  Die  plagiotrope  Lage  ist  eine  Funktionsbeziehung,  die  durch  Beleuchtung 
beeinflusst  wird  und  aus  dem  Zusammenwirken  von  Diaheliotropismus 
und  negativem  Geotropismus  resultiert.  Diageotropismus  sowie  den  mit 
der  Dorsiventralität  verbundenen,  autogen  hyponastischen  und  den  mit 
der  Beleuchtung  variablen  epinastischen  Krümmungsbestrebungen  kommt 
nur  eine  unbedeutende  Rolle  zu.  Feuchtigkeits-  und  andere  variable 
Standortsverhältnisse  kommen  weit  mehr  in  Betracht. 

5.  Unter  gewöhnlichen  Treibhausbedingungen  vermehrt  sich  MarcJiantia 
nur  ungeschlechtlich  durch  Brutkörper.  Bei  Verringerung  der  Licht- 
intensität in  Verbindung  mit  erhöhter  Feuchtigkeit  kommt  weder  Brut- 
körperbildung noch  die  Anlage  von  Geschlechtsorganen  zustande. 

6.  Bei  Steigerung  der  Lichtintensität  und  in  direkter  Beleuchtung  bilden 
sich  die  Fortpflanzungsorgane  sehr  zahlreich,  selbst  in  Verbindung  mit 
erhöhter  Feuchtigkeit. 

7.  Eine  höhere  Lichtintensität  und  eine  längere  Wirkungsdauer  derselben 
sind    eine    notwendige  Bedingung    für    die  Bildung  von  Fortpflanzungs- 
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Organen.     Gewöhnlich    erscheinen    zuerst    die  männlichen,    etwas  später 
die  weiblichen  Organe. 

8.  Dasselbe  Eesultat  wird  durch  den  Einfluss  farbigen  Lichtes  —  Rot  und 
Blau  —  erzielt. 

9.  Übergang    aus  Luft    in  Wasser    inhibiert  die  Bildung  von  Brutkörbchen 
und  Fortpflanzungsorganen. 

10.  Bei  konstanten  Bedingungen,  unter  denen  vegetatives  Wachstum  ein- 
tritt, verhalten  sich  die  Thallusstücke  rein  vegetativ.  Brutkörbchen  und 
Fortpflanzungsorgane  kommen  nicht  zur  Entwickelung. 

11.  Bei  konstanten  Bedingungen  für  Fortpflanzungstätigkeit  bilden  die 
Thallusstücke  Geschlechtsorgane. 

12.  Der  Einfluss  solcher  Kombinationen,  wie  z.  B.  Mangel  oder  Anhäufung 
an  Nährstoffen  und  dichtes  Wachstum  der  Individuen,  ist  anscheinend 
unbedeutend.  Diese  Bedingaingen  sind  nicht  so  einflussreich  wie  Licht 
oder  Feuchtigkeit  und  schattiger  Standort. 

13.  Jede  Geschlechtsform  bringt  Brutkörper  mit  der  ihr  eigenen  Geschlechts- 
tendenz hervor. 

14.  Längenwachstum  der  Infloreszenzstiele,  Verzweigungsart  der  Sprosse, 
das  Erscheinen  von  Spaltöffnungen,  hängen  wesentlich  von  der  Ein- 
wirkung äusserer  Verhältnisse  ab. 

15.  Die  Befruchtung  erfolgt  meist  während  eines  Regens  durch  Verspritzen 
des  auf  der  männlichen  Inflorescenz  befindlichen  Wassers. 

16.  Natürliche  Partenogenesis  kommt  nicht  vor. 

296.  Bünger,  Heinrich.  Über  einige  Beziehungen  zwischen  Wasser, 
Boden  und  Pflanze.  (Naturw.  Wochenschr.,  XXII  [N.  F.,  VI],  1907,  p.  708 
bis  710.) 

Verf.  behandelt  die  Rolle,  die  dem  Wasser  im  Lebenshaushalt  der 
Pflanze  zufällt.  Er  führt  einige  V^ersuche  an,  die  sich  auf  Haferpflanzen  be- 
ziehen. Aus  diesen  geht  hervor,  dass  die  Zeit  des  intensivsten  Wachstums 
nicht  genau  mit  der  Zeit  der  höchsten  Verdunstung  zusammenfällt. 

Von  grosser  Bedeutung  für  den  Pflanzenhaushalt  ist  der  relative  Wasser- 
verbrauch, d.  h.  die  Menge  an  Wasser,  die  die  Pflanze  verbraucht,  um  1  g 
Trockensubstanz  zu  erzeugen.  Der  relative  Wasserverbrauch  ist  verschieden  ein- 
mal nach  der  Pflanzenart,  variiert  dann  aber  auch  je  nach  den  äusseren  Ver- 
hältnissen. Zunächst  übt  der  Wassergehalt  des  Bodens  einen  Einfluss  aus : 
die  in  feuchtem  Boden  wachsende  Pflanze  verbraucht  pro  1  g  erzeugter 
Trockensubstanz  eine  grössere  Menge  Wasser  als  die  in  trockenem  Boden 
wachsende.  Dann  hängt  aber  auch  der  relative  Wassergebrauch  von  dem 
Nährstoffreichtum  des  Bodens  ab.  In  trockenen  Jahren  werden  die  Pflanzen 
am  wenigsten  dort  leiden,  wo  der  Boden  hinreichend  viele  lösliche  Nährstoffe 
enthält. 

297.  Kniep,  Hans.  Über  das  spezifische  Gewicht  von  Fncus  vesi- 
culosus.     (Ber.  D.  Bot.  Ges.,  XXV,  1907,  p.  86-98,  mit  3  Textfiguren.) 

Verf.  fand,  dass  im  Mofjord  bei  Bergen  in  Norwegen  das  spezifische 
Gewicht  von  Fucus  vesiculosus  abnorm  hoch  ist  (1,250  gegen  0,605  und  0,488 
bei  Vergleichspflanzen).  Die  Blasen  waren  nicht  mit  Luft,  sondern  mit  einer 
gallertigen  Substanz  und  Salzwasser  gefüllt.  Da  der  genannte  Fjord  infolge 
seiner  eigenartigen  Lage  in  den  obersten  Schichten  sehr  salzarmes  Wasser 
besitzt,   so  dürfte  nach  Verf.  das  erhöhte  spezifische  Gewicht  die  Aufgabe  haben 
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zu  verhindern,    dass  die  Pflanze  in  die  Oberflächenschichten  hineinwächst,    da 
diese  einen  zu  geringen  Salzgehalt  besitzen. 

298.  Diels,  L.  Das  Verhältnis  von  vegetativer  Entwicklung 
und  generativer  ßeife  im  Pflanzenreich.  (Naturw.  Wochenschr.,  XXII 
[N.  F.,  VI],  1907,  p.  117—121,  mit  4  Textabbild.) 

Die  Mitteilung  behandelt  kurz  den  von  Verf.  in  seinem  Buche  „Jugend- 
formen und  Blütenreife  im  Pflanzenreich"  studierten  Gegenstand.  (Vgl.  Bot. 
Jahrber.,  XXXIV,  1906,  II.  Abt.,  p.  .533,  No.  262.) 

299.  Blatter,  E.  Flowering  Season  and  Climate.  Parti.  (Journ. 
Bomb.  Nat.  Bist.  Soc,  XVII,  1906,  p.  334—350,  plate  I— III.) 

Siehe  Ref.  im  nächsten  Jahrgang,  da  der  Artikel  noch  nicht  beendet  ist. 

C.  K.  Schneider. 

300.  Macdougal,  D.  T.  Factors  affecting  the  seasonal  activities 
of  plants.     (Plant  World,  X,  1907,  p.  217—237,  f.  43—45.) 

301.  Holteriiiann,  Carl.  Der  Einfluss  des  Klimas  auf  den  Bau  der 
Pflanz  engewebe.  Anatomisch-physiologische  Untersuchungen  in  den  Tropen. 
Leipzig  (Wilhelm  Engelmann)  1907,  VIII  u.  249  pp.,  8°,  mit  einer  Textfigur, 
6  Vegetationsbildern  und  16  lith.  Tafeln. 

Verf.  hat  seine  Untersuchungen  auf  einer  Forschungsreise  in  Ceylon 
angestellt. 

Der  I.  Abschnitt  behandelt  die  Transpiration  der  tropischen  Gewächse. 
Die  im  botanischen  Garten  zu  Peradeniya  ausgeführten  Versuche  ergaben,  dass 
an  wolkenlosen  Tagen  die  Gesamttranspiration  während  24  Stunden  bei  den- 
selben Pflanzen  in  Mitteleuropa  zweifellos  grösser  ist  als  in  den  Tropen.  In 
den  Mittagsstunden  dagegen  transpirieren  die  gleichen  Pflanzen  in  den  Tropen 
weit  lebhafter  als  bei  uns.  (Vgl.  d.  Ref.  über  die  vorläufige  Mitteilung  von 
Holtermann  in  dem  Botan.  Jahrber.,  XXX,  1902,  2  Abt.,  p.  621.) 

Im  IL  Abschnitt  bespricht  Verf.  die  einzelnen  tropischen  Vegetations- 
zonen. 

Der  III.  Abschnitt  ist  dem  Laubfall  in  den  Tropen  gewidmet.  Verf. 
behauptet,  im  Gegensatz  zu  Haberlandt  und  Schi mp er,  dass  nicht  innere 
Gründe  für  den  Laubfall  massgebend  seien,  sondern  sieht  in  ihm  eine  direkte 
Anpassung  an  klimatische  Verhältnisse.  Zur  Untersuchung  sind  nur  endemische 
Arten  geeignet  aus  Gegenden,  deren  klimatische  Verhältnisse  genau  bekannt 
sind.  Bei  diesen  fällt  aber  das  Abwerfen  des  Laubes  immer  in  die  Trocken- 
periode. Bei  gleichmässigen  Vegetationsbedingungen  dagegen  unterbleibt  das 
Abwerfen  der  Blätter  immer. 

Im  IV.  Abschnitt  behandelt  Verf.  den  Einfluss  des  Klimas  auf  die  Aus- 
bildung der  Zuwachszonen  (Jahrringe).  Die  Zuwachszonen  lassen  in  bezug 
auf  Deutlichkeit  die  verschiedenartigsten  Abstufungen  von  scharf  ausgeprägten 
Holzringen  bis  zu  völlig  zonenlosem  Holze  erkennen.  Parallel  hierzu  verläuft 
die  Transpirationstätigkeit  der  Pflanze.  Immer  stehen  die  Verdunstungs- 
abstufungen und  die  Jahrringbildung  im  engsten  Zusammenhange.  Wenn  die 
Pflanzen  unter  ganz  neuen  Bedingungen  gezogen  werden,  so  bleibt  trotzdem 
die  Bildung  der  Zuwachszonen  in  der  ursprünglichen  Form  bestehen.  Ahn- 
liches gilt  übrigens  auch  für  den  Laubfall.  Es  beweist  dies  nach  der  Ansicht 
des  Verfs.,  dass  ein  durch  direkte  Anpassung  entstandenes  Merkmal  im  Laufe 
der  Zeit  erblich  fixiert  werden  kann. 

Der  V.  Abschnitt  enthält  die  Beschreibung  noch  anderer  direkter  An- 
passungen.    Wenn   Mangrovegewächse  in  schlammigem  Boden  ohne  Zusatz 
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von  Kochsalz  kultiviert  werden,  so  ergeben  sich  weitgehende  Veränderungen 
im  Bau  der  Blätter.  Alle  Schutzeinrichtungen  gegen  zu  starke  Transpiration, 
die  auf  dem  natürlichen  Standort  in  salzhaltigem  Wasser  nötig  sind,  waren 
bei  der  Kultur  in  süssem  Wasser  viel  weniger  ausgeprägt.  Bezüglich  der 
weiteren  Einzelheiten  sei  auf  das  Original  verwiesen. 

(Vgl.  auch  das  ausführliche  Referat  in  d.  Naturw.  Rundsch.,  XXII,  1907, 
p.  309—310,  sowie  die  Referate  in  d.  Bot.  Gaz.,  XLIV,  1907,  p.  228—229  im 
Bot.  Centrbl.,  CV,  1907,  p.  17—19  im  Journ.  of  Bot,  XLV,  1907,  p.  307—310 
und  in  d.  Bot.  Ztg.,  LXV,  1907,  IL  Abt.,  p.  97-101.) 

302.  Livingston,  B.  E.  The  relation  of  desert  plants  to  soll 
moisture  and  to  evaporation.  W^ashington  1906,  Carnegie  Institution, 
Publication  No.  50. 

Die  im  Wüstenlaboratorium  zu  Tuscon,  Arizoma,  ausgeführten  Unter- 
suchungen geben  eingehenden  Bericht  über  Boden,  Luft  und  Pflanzen.  Der 
Boden  enthält  auch  zur  Zeit  der  grössten  Trockenheit  in  einer  Tiefe  von 
40  cm  immer  noch  12— lö^/p  Wasser;  nur  in  der  Regenzeit  wird  für  kürzere 
Zeit  ein  grösserer  Wassergehalt  erreicht.  Zvi  dieser  Zeit  kann  eine  Anzahl 
Pflanzen  gedeihen,  die  in  der  trockenen  Zeit  nicht  wachsen  können.  Unter 
den  eigentlichen  Wüstenpflanzen  treten  einmal  sehr  flachwurzelige  Formen 
auf  (viele  Kakteen),  die  das  Wasser  nur  während  des  Regens  aufnehmen; 
zahlreicher  sind  die  Pflanzen,  die  ein  sehr  starkes  Wurzelwachstum  besitzen, 
dagegen  nur  eine  geringe  Ausbildung  des  Stammes. 

Für  die  Transpiration  ist  die  Luftbewegung  von  grossem  Einfluss.  Verf. 
vergleicht  die  Transpiration  mit  der  Verdampfung  einer  freien  Wasserober- 
fläche \md  nennt  dieses  Verhältnis  „relative  Transpiration".  Die  höchste  relative 
Transpiration  wurde  bei  Allionia  incarnata  zu  0,785,  die  niedrigste  bei  Euphorbia 
capitellata  zu  0,005  bestimmt.  Die  relative  Transpiration  zeigt  bei  jeder  Pflanze 
eine  tägliche  Periode;  sie  erreicht  ihr  Maximum  in  den  Morgenstunden,  ihr 
Minimum  am  Abend.  Das  Maximum  ist  6— 12  mal  so  gross  wie  das  Minimum. 
(Vgl.  d.  Ref.  in  d.  Bot.  Ztg.,  LXV,  1907,  IL  Abt.,  p.  101-102.) 

303.  Marchand  et  Bouget.  Observations  faites  au  j  ardin  botanique 
alpin  de  l'observatoire  du  Pic  du  Midi.  Quelques  essais  d'acclima- 
tation  de  plantes  potageres,  cereales  et  fourrageres.  (Associat.  franc., 
l'avancem.  sei.,  XXXV,  1906,  Lyon,  p.  454—459.) 

Die  mitgeteilten  Beobachtungen  beziehen  sich  besonders  auf  die  Keim- 
zeit der  Samen  in  ihrer  Abhängigkeit  von  den  klimatischen  Verhältnissen, 
insbesondere  Temperatur  und  Feuchtigkeit.  Soweit  sich  die  jungen  Pflanzen 
weiter  entwickelten,  zeigten  sie  sämtlich  ausgesprochenen  Nanismus. 

304.  Weinzierl,  von.  Heranzüchtung  von  neuen  Pflanzenformen 
unter  dem  Einfluss  des  Alpenklimas.  (Naturw.  Rundsch.,  XXII,  1907, 
p.  618.) 

Referat  über  einen  auf  der  Naturforscherversammlung  in  Dresden,  Sep- 
tember 1907,  gehaltenen  Vortrag. 

Gewisse  Futterpflanzen  und  Gräser  der  Ebene  zeigen  bei  der  Kultur  im 
Alpenklima  morphologische  und  physiologische  Abänderungen,  die  ihr  Gedeihen 
unter  den  abweichenden  Verhältnissen  ermöglichen.  Verf.  konnte  so  eine 
Anzahl  neuer  Kulturpflanzen  für  den  Alpenfutterbau  gewinnen. 

305.  Burvenich,  Julius.  Een  en  ander  over  Cultuurproeven  in 
potten.  (Über  Kulturversuche  in  Töpfen.)  (Handel,  v.  h.  Ve  Vlaamsch. 
Natuur-  en  Geneeskundig-Congres,  Brügge  1901,  p.  42—48.) 
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Strenge  Kritik  der  Kulturversuche,  wie  sie  öfters  von  zahlreichen 
Prüfern  auf  dem  Gebiete  der  Gärtnerei  und  Landwirtschaft  vorgenommen 
werden.  Enthält,  mit  bestimmten  Beispielen  verdeutlicht,  die  folgenden  nütz- 
liclien  Warnungen  für  die  Prüfer  aus  der  Praxis: 

1.  Versuche  sollen  mit  vielen  Individuen  vorgenommen  werden. 

2.  Die  Resultate  eines  Versuches  sind  nur  für  die  Umstände,  in  denen  der 
Versuch  vor  sich  gegangen  ist,  gültig.  Jeder  Versuch  soll  also  wieder- 
holt werden. 

3.  Alle  Pflanzen  eines  Versuches  sollen  in  den  nämlichen  Bedingungen 
gezüchtet  werden ;  allein  der  zu  prüfende  Faktor  wird  ein  verschiedener 
sein, 

4.  Die  Resultate  sollen  auf  ganz  genaue  und  zweckmässige  Weise  beob- 
achtet werden.  0.  de  ßruyker. 

306.  Petrak,  Franz.  Über  einige  durch,  physiologische  Einflüsse 
bedingte  Formen  von  Cirsiiim  arvense  Scop.  und  Carduus  acanthoides  L. 
(Allg.  Bot.  Zeitschr.,  XIII.  1907,  p.  76—78.) 

Verf.  machte  die  Beobachtung,  dass  der  Wuchs  der  genannten  Arten 
durch  physiologische  Verhältnisse  (Nährboden,  Beleuchtungsverhältnisse)  mehr 
oder  weniger  beeinflusst  wird. 

307.  Klebs,  Georg.  Studien  über  Variation.  (Arch.  f.  Entwickelungs- 
mech.,  XXIV,  1907,  p.  29—113,  mit  15  Textfiguren.) 

Aus  den  Untersuchungen  des  Verfs,  geht  hervor,  dass,  wenn  man  die 
Variationen  in  der  Zahl  der  Staubblätter  von  Seäum  spectabile  nach  der  stati- 
stischen Methode  in  Kurvenform  darstellt,  sich  eine  Reihe  verschiedenartiger 
Typen  unterscheiden  lassen,  die  durch  bestimmte  äussere  Bedingungen  hervor- 
gerufen werden.  Als  solche  spielen  die  gute  oder  schlechte  Beschaffenheit 
des  Bodens,  der  Grad  der  Feuchtigkeit  und  die  Intensität  der  Beleuchtung  die 
Hauptrolle.  Ähnliches  gilt  für  die  Variation  in  der  Zahl  der  Blumen-  und 
Fruchtblätter. 

Zusammenfassend  kommt  Verf.  zu  dem  folgenden  Schluss: 

„Bei  Pflanzen  wie  Semperrivum  und  Seäum  entstehen  infolge  bestimmter 
Änderungen  der  Aussenwelt  sowohl  kontinuierliche  als  auch  diskontinuierliche 
Variationen  und  ebenso  Übergangsformen  beider." 

Ref.  i.  d.  Östr.  Bot.  Zeitschr.,  LVII,  1907,  p.  364. 

308.  Novelli,  X.  Alcuni  studi  ed  osservazioni  sullo  sviluppo 
e  sul  comportamento  radicale  del  riso.  (La  Lomellina  Agricola,  7  pp., 
Mortara  1907.     Nach  einem  Ref.  in  Rivista  di  Patolog.  vegetale,  II,  p.  239.) 

Nach  Verf.  beding-t  das  zeitweise  Trockenlegen  der  Reisfelder  (besonders 
zu  Ende  Juni)  eine  Förderung  in  der  Wurzelentwickelung  von  selten  der 
Reispflanze.  Dadurch  vermag  die  letztere  sich  grössere  Nährmengen  anzu- 
eignen und  wird  kräftiger  gegen  die  verschiedenen  Krankheiten,  die  sie  heim- 
suchen. So  Ha. 

309.  Noll,  F.  Experimentelle  Untersuchungen  über  Wind- 
beschädigungen an  Pflanzen.  (Sitzber.  Niederrh.  Ges.  f.  Natur-  und 
Heilk.,  Bonn  1907,  11  pp.) 

Das  Absterben  der  dem  Winde  entgegengerichteten  Blätter  wird  ge- 
wöhnlich auf  die  übermässig  starke  Transpiration  zurückgeführt.  Nach  Ver- 
suchen, die  auf  Veranlassung  des  Verfs.  von  Bernbeck  angestellt  wurden, 
schädigt  der  Luftstrom  eines  Ventilators  die  Blätter  hauptsächlich  mechanisch. 
Die  Turgescenz  wird  herabgesetzt  und  so  eine   geringere   mechanische  Wider- 
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Standsfähigkeit  gegen  die  Deformationen  durch  Luftstösse  und  eine  geringere 
physiologische  Widerstandsfähigkeit  gegen  die  Folgen  jener  Deformation 
herbeigeführt.  Schliesslich  kollabieren  die  Zellen,  und  die  so  getöteten  Ge- 
webepartien vertrocknen  dann  rasch.  Von  grosser  Bedeutung  ist  auch  für 
die  mechanische  Wirkung  des  Windes  das  beständige  Anschlagen  der  nieder- 
gepeitschten Blätter  gegen  benachbarte  Blätter  und  Zweige. 

Dass  die  Blätter  auf  der  Leeseite  intakt  bleiben,  beruht  darauf,  dass 
der  Wind  hier  die  Organe  zu  strecken  und  parallel  zu  richten  strebt,  so  dass 
sie  nur  selten  kollidieren. 

Durch  vorherrschende  Winde,  besonders  an  den  Küsten,  werden  so  die 
Baumkronen  nach  einem  bestimmten  Typ  mechanisch  gezüchtet:  indirekt, 
indem  der  Wind  ganz  natürliche  Verzweigungssysteme  nach  ihrer  Schädigung 
durch  übermässige  „Massage"  ausmerzt,  direkt,  indem  er  die  überlebenden 
Verzweigungssysteme  in  der  Zwangslage,  d.  h.  in  der  Windrichtung,  sich 
fixieren  lässt. 

310.  Has,  Henri.  Fasciation  in  Oxalis  crenata  and  experimental 
production  of  fasciations.  (Missouri  Bot.  Gard.,  XVII.  Annual  Rep.,  1906, 
p.  147—152.  mit  3  Tafeln.) 

Verf.  hat  im  Versuchsgarten  zu  Berkeley,  Kalifornien,  häufig  Fasciation 
bei  Oxalis  crenata  beobachtet,  und  zwar  trat  sie  stets  gegen  Ende  der  Vege- 
tationszeit auf. 

Bei  einer  Anzahl  von  Pflanzen  lassen  sich  Fasciationen  künstlich  er- 
zeugen, wenn  man  die  Versuchspflanzen  zunächst  möglichst  trocken  hält  und 
dann,  wenn  sie  in  kümmerlicher  Blüte  stehen,  überreichlich  bewässert.  Doch 
müssen  die  Pflanzen  im  übrigen  gut  ernährt  sein.  Verf.  erzielte  nach  dieser 
Methode  Fasciation  bei  Antirrhinum  niajus,  Actinomeris  sgtiarrosa,  Solanum 
Lycopersicum,  Lythrum  virgatum,  Oenothera  Lamarckiana  und  Collomia  grandiflora. 

311.  Weydalil,  K.  Über  den  Einfluss  der  verschiedenen  Lebens- 
bedingungen auf  die  Gifthaarbildung  bei  Primula  obconica  Hance. 
(Gartenflora,  LV,  1906,  p.  419—456,  Taf.  1554.) 

Verf.  konstatierte: 

1.  Wenn  Licht  und  Feuchtigkeit  konstant  und  massig  ist,  so  ruft  eine 
niedrige  Boden-  und  Lufttemperatur  (12  ^  C)  eine  relativ  starke  Aus- 
bildung der  giftführenden  Drüsenhaare  hervor.  Dagegen  setzen  höhere 
Temperaturen  die  Bildung  stark  herab, 

2.  dass  starke  Bodentrockenheit  in  hohem  Grade  die  Ausbildung  von 
Drüsenhaaren  und  Secreten   sowohl  quantitativ  wie  qualitativ  fördere, 

3.  dass  übermässige  Bodenfeuchtigkeit,  wenn  gleichzeitig  die  Lufttempe- 
ratur eine  höhere  ist  (18  o  C)  die  Bildung  von  Drüsenhaaren  ungemein 
herabsetzte, 

4.  dass  übermässige  Luftfeuchtigkeit  bei  massiger  Lufttemperatur  (13  0  Q)  die 
Bildung  stark  unterdrückte.  C.  K.  Schneider. 

312.  Marqnette,  W.  Manifestations  of  polarity  in  plant  cells 
which  apparently  are  without  centrosomes.  (Beih.  z.  Bot.  Centrbl., 
XXI,  I.  Abt.,  1907,  p.  281—303,  mit  einer  Tafel.) 

Vgl.  „Morphologie  und  Physiologie  der  Zelle''. 

313.  Przibram,  Hans.  Die  Regeneration  als  allgemeine  Er- 
scheinung in  den  drei  Reichen.  (Naturw.  Rundsch.,  XXI,  1906,  p.  619 
bis  622,  633—634,  645—648,  mit  8  Textfig.) 
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Der  auf  der  Naturforscherversammlung  in  Stuttgart  am  19.  September 
1906  gehaltene  Vortrag  weist  zunächst  das  allgemeine  Vorkommen  der  Rege- 
neration bei  wachstumsfähigen  Formen  nach,  gibt  dann  eine  Erklärung  der 
scheinbaren  oder  wirklichen  Ausnahmen  und  geht  endlich  auf  die  gemeinsame 
Ursache  als  Grund  dieser  Erscheinungen  in  den  drei  Reichen  ein. 

Die  meisten  Beispiele  sind  der  Zoologie  entnommen. 

314.  Morgan,  Thomas  Hunt.  Regeneration.  Aus  dem  Englischen  über- 
setzt und  in  Gemeinschaft  mit  dem  Verf.  vollständig  neu  bearbeitet  von 
Max  Moszkowski.  Leipzig  (W.  Engelmann),  1907,  438  pp.,  8",  mit  77  Text-^ 
figuren. 

Das  im  Jahre  1901  erschienene  Buch  liegt  nun  in  deutscher  Übersetzung 
vor;  es  ist  von  beiden  Autoren  durch  Zusätze  bereichert  und  dem  gegen- 
wärtigen Stande  genähert  worden.  Wenn  sich  das  Buch  auch  nur  auf  zoolo- 
gische Objekte  bezieht,  so  ist  es  in  den  allgemeinen  Teilen  doch  auch  für 
den  Botaniker  beachtenswert. 

Ansführliches  Ref.  in  d.  Arch.  f.  Entwicklungsmechanik,  XXIII,  1907, 
p.  496—502. 

315.  Korscheit,  E.  Regeneration  und  Transplantation.  Jena 
(G.  Fischer),  1907,  286  pp.,  8  o,  mit  144  Textfig.    (Preis  7  Mk.) 

Das  Buch  ist  die  Erweiterung  eines  Vortrags,  den  Verf.  auf  der  Natur- 
forscherversamndung  in  Stuttgart  gehalten  hat.  Es  gibt  eine  zusammen- 
fassende Darstellung  über  das  gesamte  Gebiet  der  Regeneration.  Nur  kurz 
werden  die  hierhergehörigen  Erscheinungen  aus  der  Botanik  und  Mineralogie 
besprochen.  Den  weitesten  Raum  der  Darstellung  nehmen  die  aus  der  Zoologie 
bekannten  Regenerationserscheinungen  ein. 

Vgl.  d.  Ref.  i.  d.  Naturw,  Wochenschr.,  XXII  (N.  F.,  VI),  1907,  p.  587 
bis  591. 

316.  Knpfer,  Elsie.  Studies  in  plant  regeneration.  (Mem.  Torr. 
Bot.  Club,  XII,  1907,  p.  195—241,  mit  13  Textfiguren.) 

Die  in  der  Abhandlung  niedergelegten  Untersuchungen  führen  zu  den 
folgenden  Ergebnissen: 

1.  Jedes  Pflanzenorgan,  das  ohne  Knospen  als  Steckling  benutzt  wird,  ist 
bis  zu  einem  gewissen  Grade  der  Regeneration  fähig. 

2.  Falls  Wurzeln  imstande  sind  Sprosse  hervorzubringen,  finden  sich  diese 
niemals  an  der  basalen  Schnittfläche,  sondern  entweder  an  dem  apikalen 
Ende  oder  auch  in  der  Mitte  der  Wurzel  (Pelargonium). 

3.  AUe  einzelnen  Gewebepartien  der  Wurzel,  mit  Ausnahme  des  Cambiums, 
wurden  regenerationsfähig  befunden.  So  wurden  bei  Roripa  Ärmoracia 
Sprosse  aus  dem  zentralen  Teile,  bei  Pastinaca  sativa  sowohl  aus  der 
Rinde  als  auch  aus  dem  Zentralzylinder  gebildet. 

4.  Bei  sechs  anderen  Pflanzenarten  brachten  die  Wurzeln  zwar  nicht  Sprosse 
hervor,  bildeten  aber  neue  Wurzeln. 

5.  Wenn  die  knospenerzeugenden  Regionen  bei  einer  Reihe  von  Stämmen 
fortgeschnitten  wurden,  so  bildeten  diese  zwar  Wurzeln,  waren  aber 
unfähig  Sprosse  zu  erzeugen.  Auch  zeigten  sie,  selbst  wenn  sie  längere 
Zeit  am  Leben  blieben,  kein  Dickenwachstum.  Nur  bei  Mühlenbeckia 
trat  in  dem  Falle,  dass  eine  einzelne  Knospe  erhalten  blieb,  Verdickung 
ein,  allerdings  in  unregelmässiger  Weise. 

6.  Wenn  an  Kartoffelsprossen,  die  als  Stecklinge  benutzt  wurden,  eine 
Knospe   unversehrt   gelassen  wurde,  so  entwickelte  sich  diese  zu  einer 
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Luftknolle;    wenn    alle  Knospen    entfernt  waren,    so  trat    keine  Spross- 
bildung ein. 

7.  Knospenlose  Teile  von  Kartoffelknollen  waren  fähig  an  einer  Schnitt- 
fläche neue  Sprosse  zu  bilden. 

8.  Regeneration  von  beiden  Arten  von  Organen  trat  an  der  Basis  der 
Pseudobulbillen  von  Dendrobium  Parishii  ein. 

9.  Die  Bildung  einer  einzelnen  Wurzel  aus  Sämlingsachsen  von  Pinus 
Laricio  sowie  auch  aus  einem  älteren  Teile  zeigt,  dass  diese  Art  von 
Regeneration,  die  schliesslich  einer  „Restoration"  gleicht,  sowohl  an 
Stämmen  als  auch  an  den  Apikaienden  von  Wurzeln  auftreten  kann. 

10.  Die  Mehrzahl  der  als  Stecklinge  benutzten  Blätter  regenerierte  nur 
Wurzeln;  doch  fand  Verf.  auch  zwei  neue  Fälle,  in  denen  Blätter  ganze 
Sprosse  hervorbrachten  (Piper  canescens  und  Solanum  tuberosum).  Die 
Wurzeln  gesetzter  Blätter  entstehen  entweder  aus  einem  Callus-Gewebe 
oder  direkt  aus  dem  Gewebe  des  Blattstiels.  Auch  modifizieile  Blatt- 
organe, wie  Phyllodien  und  Zwiebelschuppen  sind  imstande  Wurzeln 
zu  bilden. 

11.  Blätter,  die  an  der  Pflanze  nur  eine  kurze  Lebensdauer  besitzen,  können 
diese  beträchtlich  verlängern,  wenn  sie  Wurzeln  gebildet  haben. 

12.  Regeneration  von  beiderlei  Organen  fand  auch  an  den  Blütenstielen 
von  Dudleya  californica,  von  Wurzeln  an  den  Inflorescenzen  von  Bryo- 
phyllum  calycinum  und  Ruellia  rosea  statt.  Auch  die  Früchte  von 
Pliaseolus  vulgaris  imd  P.  lunatus  bildeten  Callus  und  Wurzeln. 

13.  Die  Fähigkeit,  Wurzeln  zu  bilden,  ist  viel  allgemeiner  als  die,  Sprosse 
zu  erzeugen.  Nur  in  einem  Viertel  der  Fälle,  in  denen  Wurzeln  ge- 
bildet wurden,  kamen  noch  Sprosse  hinzu.  Nur  in  drei  Fällen  wurden 
Sprosse  allein  angelegt.  Diese  Fähigkeit  kann  nicht  auf  anatomische 
oder  teleologische  Gründe  zurückgeführt  werden. 

14.  Die  Alge  Penicillus  capitatus  hat  die  Fähigkeit,  die  Fadenspitze  zu 
regenerieren,  wenn  sie  abgeschnitten  war. 

15.  Aus  den  Versuchen  ergibt  sich,  dass  die  Regeneration  von  der  Nahrungs- 
zufuhr abhängt.  Wenn  in  Pflanzen  die  Reservestoffe  durch  längere 
Verdunkelung  verzehrt  werden,  so  tritt  keine  Regeneration  ein,  wenn 
die  betreffenden  Teile  weiter  verdunkelt  gehalten  werden  oder  wenn 
die  Kohlensäure  aus  der  Atmosphäre,  in  der  die  Pflanzen  leben,  ent- 
fernt wird.  Ganz  weisse  Schösslinge  von  mehreren  Pflanzenarten  er- 
wiesen sich  —  vermutlich  wegen  ihrer  Unfähigkeit,  Nahrung  zu  produ- 
zieren —  als  unfähig  Wurzeln  zu  bilden,  selbst  wenn  Primordien  vor- 
handen waren. 

16.  Die  Organbildung  scheint  von  bestimmten  Enzymen  abzuhängen,  die 
sich  nicht  in  allen  Pflanzenteilen  finden.  Verf.  hat  eine  Reihe  von  Ver- 
suchen eingeleitet,  die  diese  Vermutung  vielleicht  bestätigen  werden. 

317.  Smith,  L.  H.  Beobachtungen  über  Regeneration  und  Wachs- 
tum an  isolierten  Teilen  von  Pflanzenembryonen.  Inaug.-Dissert. 
Halle  a.  S.,  1907,  85  pp.,  8  0,  mit  i  Tafeln. 

Teilstücke  von  Keimlingen  (besonders  Cucurbita,  ferner  Cucumis,  Linum, 

Ricinus,  Brassica,  Lupitms,  Pisum,  Lens  usw.)    wurden    auf   sterilisiertem,    mit 

Wasser    und  Nährlösung    angefeuchtetem  Sand    oder    auf  Agar  kultiviert.     Es 

zeigte    sich,    dass    sowohl   an    isolierten  Cotyledonen,    als   auch  besonders  am 
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Hypocotyl  sich  Adventivwurzeln  bildeten.  Sprossbildung  trat  an  Cotyledonen 
nur  selten  ein.     Bei  der  Wurzelbildung  ist  die  Polarität  scharf  ausgesprochen. 

Wenn  die  Hypocotylstücke  einparaffiuiert  oder  eingegipst  wurden,  so 
wurde  die  Wurzelbildu^ng  doch  nicht  immer  vinterdrückt.  Vielfach  durch- 
wuchsen die  Wurzeln  die  umhüllende  Schicht,  in  andern  Fällen  wuchsen  sie 
längs  der  Ejjidermis  oder  sogar  innerhalb  der  Rinde  abwärts. 

Isolierte  Hypocotylstücke  verlängerten  sich,  besonders  am  apikalen 
Teile,  beträchtlich,  aber  nur.  solange  Reservestoffe  vorhanden  waren.  Auch 
isolierte  Cotyledonen  nehmen  stark  zu,  und  zwar  wird  das  Wachstum  oft 
stärker  als  an  normalen  Pflanzen. 

(Vgl.  d.  Ref.  i.  d.  Naturw.  Rundsch.,  XXIIf,  1908,  p.  U.) 

318.  Figdor.  Wilhelm.  Über  Restitutionserscheinungen  an 
Blättern  von  Gesneriaceen.  (Jahrb.  wiss.  Bot.,  XLIV,  1907,  p.  41 — .56. 
mit  einer  Taf.  u.  3  Textfig.) 

Die  wesentlichen  Ergebnisse  der  Untersuchung  sind  folgende: 

1.  Werden  verschieden  gestaltete,  an  der  Blattspitze  gelegene  Partien  der 
eigentlichen  Spreite  des  grösseren  Keimblattes  von  Strepfocarpus 
caulescens,  St.  Wendlandi  und  MonopJiyllaea  Horsfieldii  abgetragen,  so 
findet  im  Einklänge  mit  den  Ergebnissen  Pischingers  kein  Ersatz  der 
verloren  gegangenen  Teile  von  der  Wundfläche  aus  statt. 

2.  Ebenso  wenig  stellt  sich  bei  den  früher  erwähnten  Streptocarpus-Arten, 
ferner  bei  St.  Bexii,  St-  achimeniflorvs  und  Saintpaulia  ionantha  eine 
Restitution  an  der  Schnittwunde  ein,  wenn  die  eine  Längshälfte  des 
Assimilationsorgans  (des  primären  Keimblattes  nebst  dem  sekundären 
Zuwachs)  ohne  Verletzung  des  Medianus  entfernt  wird.  Das  an  der 
Basis  der  amputierten  Blatthälfte  stehen  gebliebene  meristematische 
Gewebe  entwickelt  sich  nahezu  ebenso  wie  das  an  der  normalen  Seite 
{Saintpmdia  ausgenommen).  Dadurch  wird  die  Wundfläche  stets  nach 
vorne  geschoben.  Besonders  auffällig  erscheint  dieses  Verhalten  der 
Keim-  sowie  Hochblätter  des  stengelbildenden,  vielblätterigen  St. 
caiüescens,  w^elcher  zu  den  phylogenetisch  ältesten  Streptocarpus-Avten 
zu  zählen  ist.  Bei  MonopJiyllaea  hingegen  wächst  das  Assimilations- 
gewebe längs  der  ganzen  Schnittwunde  nach,  jedoch  kommt  es  auch 
hier  nicht  zur  vollkommenen  W^iederherstellung  der  ursprünglichen 
Blattgestalt. 

3.  Zerlegt  man  den  Assimilationsapparat  von  St.  Wendlandi  und  JSiono- 
phyllaea  Horsfieldii  derart,  dass  der  Medianus  in  zwei  annähernd  gleich 
grosse  Hälften  gespalten  erscheint,  so  ergänzt  sich  entweder  eine  jede 
der  beiden  Spalthälften  oder  auch  nur  eine,  jedoch  nicht  längs  der 
ganzen  Wunde,  sondern  nur  dort,  wo  sich  meristematisches  Gewebe 
vorfindet  (das  ist  am  Blattgrunde),  zu  einem  normalen  Assimilations- 
organ. Der  übrige  Teil  der  Blattrippe  verheilt  normal.  In  ersterem 
Falle  entstehen  typische  Doppelbildungen.  Hierdurch  ist  der  Nachweis 
erbracht,  dass  auch  die  Blätter  höherer,  phanerogamer  Pflanzen  einer 
„echten"  Regeneration,  Restitution,  fähig  sind. 

319.  Goebel,  K.  Experimentell-morphologische  Mitteilungen. 
2.  Über  die  Bedingungen  der  Wurzelregeneration  bei  einigen 
Pflanzen.  (Sitzber.  Math.-Phys.  Kl.  Kgl.  Bayer.  Akad.  Wlss.  München, 
XXXVII,  1907,  p.  137—138.) 

Phaseolvs-V Ranzen  bilden,  falls  die  Wurzeln  gesund  sind,  unter  normalen 
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Verhältnissen  keine  Wurzeln  an  der  Sprossachse.  Versuchspflanzen,  die  in 
Töpfen  stehend,  in  einem  feuchten  Gewächshause  6 1/2  Wochen  lang  nicht 
begossen  waren,  hatten  an  dem  Epicotyl,  das  mit  Sphagnum  und  Kautschuk- 
papier umgeben  war,  Wurzeln  getrieben. 

An  Wasserkulturen  mit  kräftigem,  gesundem  Wurzelsystem  wurde  das 
Epicotyl  in  eine  mit  Wasser  gefüllte  Glasröhre  gebracht  und  das  Glas,  welches 
die  Nährlösung  samt  dem  Wux'zelsystem  enthielt,  dauernd  auf  etwa  5**  abge» 
kühlt.  Die  Pflanzen  bildeten  schliesslich  alle  am  Epicotyl  Wurzeln  aus.  In 
diesen  Versuchen  war  also  das  Wurzelsystem  inaktiviert  worden  und  konnte 
deshalb  die   Wurzelbildung  an  der  Sprossachse  nicht  verhindern. 

320.  Westei'dijk,  J.  Zur  Regeneration  der  Laubmoose.  (Eec.  Trav. 
Bot.  Neerland.,  III,  1907,  p.   1— (56.) 

Verf.  glaubt  den  Moosen  eine  Polarität  absprechen  zu  müssen,  da  so- 
wohl an  dem  basalen  als  auch  an  dem  apikalen  Pole  an  verletzten  Pflanzen 
Regenerationsfäden  entstehen,  über  deren  weitere  Ausbildung  äussere  Faktoren 
entscheiden.  Die  Fäden  werden  zu  Rhizoiden  unter  dem  kombinierten  Ein- 
fluss  von  Dunkelheit  und  Kontakt  mit  festen  Teilchen,  während  sie  im  Lichte 
in  Protonema  übergehen.  Immerhin  ist  ein  Unterschied  der  Pole  vorhanden, 
indem  der  basale  Pol,  falls  er  aufwärts  gekehrt  ist,  viel  mehr  Protonema 
erzeugt  als  der  apikale.  Untersucht  wurden  Arten  aus  den  Gattungen  Hookeria, 
Fissidens,  Tortula,  Funaria,  Dicranella,  Ceratodon,  Mnium,  Polytrichum,  Catharinea 
und  Aulacomhim. 

.321.  Goebel,  K.  Archegoniatenstudien,  XI.  Weitere  Unter- 
suchungen über  Keimung  und  Regeneration  bei  Riella  und  Sphaero- 
carpus.     (Flora,  CXVII,  1907,  p.  192—215,  mit  23  Textabbildungen.) 

Vgl.  „Moose". 

322.  Prowazek,  S.  Zur  Regeneration  der  Algen.  (Biolog.  ('entrbl., 
XXVII,  1907,  p.  737—747,  mit  10  Textfig.  u.  einem  Schema.) 

Die  Beobachtungen  sind  an  folgenden  Algen  angestellt  worden:  Spiro- 
gyra  Weberi  Kg.,  Mougeotia  genufiexa  Ag.,  Ulva  ladiica,  Cladophora,  Bryopsis 
plumosa,  Vaucheria  sessilis,  Yalonia  und  Edocarpus-  Der  erste  Abschnitt  be- 
handelt Reiz-  und  Verwundungsphänomene,  der  zweite  Reparations-  und 
Regenerationserscheinungen,  der  dritte  „überschreitende"  Regeneration,  d.  h. 
eine  Regeneration,  welche  Formen,  die  ursprünglich  „nicht  vorgesehen  waren" 
schafft, 

323.  Köhler,  Paal.  Beiträge  zur  Kenntnis  der  Reproduktions- 
und Regenerationsvorgänge  bei  Pilzen  und  der  Bedingungen  des 
Absterbens  mycelialer  Zellen  von  Aspergillus  niger.  (Flora,  XCVII,  1907, 
p.  216—262,  mit  10  Textabbild.) 

Vgl.   „Pilze". 

324.  Becquerel,  Panl.  Recherches  sur  la  vie  latente  des  graines. 
(Ann.  Sc.  nat.  Bot.,  9.  ser.,  t.  V,  1907,  p.  193-311.) 

Nachdem  Verf.  über  die  Ergebnisse  seiner  Untersuchungen  bereits 
mehrfach  in  vorläufigen  Mitteilungen  berichtet  hatte  (vgl.  Bot,  -Jahrber., 
XXXII,  1904,  2.  Abt.,  p.  6.57,  No.  194  u.  195;  XXXIII,  1905,  3.  Abt.,  p.  93, 
No.  62,  p.  140,  No.  191;  XXXIV,  1906,  2.  Abt.,  p.  485,  No.  101,  p.  524,  No.  247 
u.  248),  gibt  er  jetzt  eine  ausführliche  Darstellung  seiner  Studien  über  das 
latente  Leben  der  Samen. 

I.  Die  beiden  Hypothesen  über  das  latente  Leben  der 
Samen.     Die    eine  Hypothese    nimmt    an,    dass    in    dem    latenten  Leben    der 
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Samen  die  Lebenstätigkeit  vollständig  aufgehoben  ist.  Zur  Stütze  dieser  An- 
sicht dient  die  Beobachtung,  dass  Samen  lange  Zeit  in  absolutem  Alkohol, 
Äther,  Chloroform,  Stickstoff,  Wasserstoff,  Kohlensäure,  Quecksilber  und  im 
luftleeren  Räume  verweilen  können,  ohne  zugrunde  zu  gehen,  obgleich  der 
■Gasaustausch  unmöglich  ist.  Die  zweite  Hypothese  stützt  sich  auf  die  Tat- 
sache, dass  kein  Samen  sehr  lange  in  der  Luft  verweilen  kann,  ohne  eine 
gewisse  Menge  Sauerstoff  aufzunehmen  und  Kohlensäure  abzugeben,  und  sieht 
hierin  eine  wahrhafte,  wenn  auch  sehr  verlangsamte  Atmung.  Wenn  also 
auch  die  Erscheinungen  der  Assimilation  und  Desassimilation  beträchtlich 
herabgesetzt  werden  können,  so  können  sie  doch  niemals  ganz  unterdrückt 
werden.  Ob  der  Gegensatz  zwischen  den  beiden  Hypothesen  nicht  in  einem 
Irrtum  in  der  Interpretation  der  Versuchsergebnisse  liegt,  der  dadurch  hervor- 
gerufen wurde,  dass  man  die  Eigenschaften  der  Samenschale  vernachlässigt 
hat,  ist  die  leitende  Idee  für  die  Untersuchungen  des  Verfs. 

n.  Die  Undurchlässigkeit  der  Samenschalen  einiger  Arten. 
Mit  Hilfe  eines  sehr  einfachen  Apparates,  einer  Art  Barometer,  der  mit  der  zu 
prüfenden  Samenschale  verschlossen  wurde,  konnte  Verf.  das  folgende  zeigen: 

1.  Die  Samenschale  der  Lupine,  Erbse  und  Gleditschia  sind,  wenn  sie  eine 
gewisse  Trockenheit  erlangt  haben,  für  trockene  Luft  impermeabel,  und 
zwar  in  allen  ihren  Teilen,  selbst  am  Nabel  und  der  Mikropyle.  Samen- 
schalen dieser  Pflanzen,  die  der  Laboratoriumsluft  oder  trockener  Luft 
zwei  Jahre  lang  ausgesetzt  waren,  bewahrten  ihre  vollständige 
Impermeabilität. 

2.  Wenn  diese  Samenschalen  mit  Wasserdampf  gesättigter  Luft  ausgesetzt 
werden,  so  imbibieren  sie  sich  allmählich  und  lassen  dann,  entsprechend 
den  physikalischen  Gesetzen  der  Diffusion,  Gase  hindurch.  Nur 
Gleditschia  bildet  eine  Ausnahme.  Inzwischen  hat  Joseph  Gola  (1905) 
eine  grosse  Zahl  von  Samen  von  Leguminosen,  Malvaceen  und  Cistineen 
entdeckt,  die  nicht  im  Wasser  quellen,  selbst  wenn  sie  drei  Monate  ein- 
getaucht liegen.  Zu  den  Samen  mit  einer  für  Luft  impermeablen  Schale 
gehören  ferner  einige  Cruciferen,  deren  Schalen  eine  vertrocknete 
Schicht  von  Schleimzellen  enthalten,  z.  B.  Gartenkresse  und  Senf;  zu 
den  Samen,  deren  Schale  selbst  für  Wasser  impermeabel  ist,  gehören 
Klee,  Luzerne,  Akazie,  Gledtischia,  Astragalus  u.  a. 

3.  Alle  getrockneten  Cotyledonen  der  Samen  der  Lupine,  Erbse  und 
Gleditschia  sind  porös:  der  Gasaustausch  vollzieht  sich  bei  ihnen  bis  in 
das  Innere  hinein  nach  den  physikalischen  Gesetzen  der  Effusion.  Da 
man  bei  allen  mit  den  Samen  von  Luzerne.  Klee,  Senf,  Erbse  und 
Lupine  ausgeführten  Versuchen,  die  den  Einfluss  irrespirabler  Medien 
darlegen  sollten,  diese  Impermeabilität  der  trockenen  Samenschalen 
nicht  mit  in  Rechnung  gezogen  hatte,  durch  die  der  Embryo  davor 
bewahrt  blieb,  seines  inneren  Lebensmediums  beraubt  zu  werden,  und 
gar  nicht  mit  den  Versuchsmedien  in  Berührung  kam,  so  werden  alle 
aus  ihnen  gezogenen  Schlüsse  über  die  Aufhebung  des  Lebens  bei 
diesen  Samen  hinfällig.  Es  ist  daher  notwendig,  diese  Versuche  mit 
Samen  zu  wiederholen,  deren  Schalen  durchbohrt  sind  oder  deren 
Schalen  ganz  entfernt  sind. 

III.  Die  Wirkung  von  Alkohol,  Äther  und  Chloroform  auf  die 
Samen.  Diesen  Stoffen  können  die  Samen  nicht  widerstehen,  wenn  die 
Schalen  durchlöchert  sind. 
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IV.    Die   Wirkung   tiefer   Temperaturen.     Verf.    zieht    aus    seinen 
diesbezüglichen  Versuchen  die  folgenden  Schlüsse: 

1.  Damit  ein  Samen  der  Einwirkung  flüssiger  Luft,  deren  Temperatur 
—  1900  ist,  widerstehen  kann,  ist  es  notwendig,  dass  er  sich  im  Zustande 
des  latenten  Lebens  befindet. 

2.  Die  Entrindung,  die  der  flüssigen  Luft  gestattet,  in  das  Innere  der 
Cotyledonen  einzudringen  und  alle  Zellen  des  Embryo  zu  umgeben,  hat 
keinen  bemerkbaren  Einfluss  auf  die  Keimkraft  des  Samens. 

3.  Die  Widerstandskraft  der  Samen  im  latenten  Leben  gegen  tiefe 
Temperaturen  hängt  einzig  von  der  Menge  des  Wassers  und  der  Gase 
ab,  die  in  den  Geweben  enthalten  sind.  Wenn  diese  hinreichend  ist,  so 
desorganisiert  die  Kälte  das  Protoplasma  und  den  Kern  und  macht  jede 
Rückkehr  zum  Leben  unmöglich.  Wenn  aber  das  Protoplasma  durch 
das  Austrocknen  schon  das  Maximum  der  Konzentration  und  zugleich 
das  Minimum  der  Lebenstätigkeit  erreicht  hat,  so  entgeht  es  vollständig 
der  Einwirkung  der  tiefen  Temperaturen,  es  gefriert  nichts  und  der 
Samen  bewahrt  seine  Keimfähigkeit. 

4.  Man  darf  sich  nicht  mehr  auf  den  Widerstand  der  Samen  gegen  tiefe 
Temperaturen  stützen,  um  zu  behaupten,  dass  bei  ihnen  alle  physikalisch- 
chemischen Erscheinungen  des  Lebens  völlig  aufgehoben  seien;  man 
weiss  nichts  darüber.  Die  Behauptung  von  Pictet,  dass  bei  —  100 o 
alle  chemischen  Prozesse  ohne  Ausnahme  aufgehoben  seien,  ist  ganz 
zurückzuweisen,  denn  selbst  bei  —  210<'  können  noch  chemische  Ver- 
bindungen, VVärmeentwickelung  und  Phosphorescenzerscheinungen  statt- 
finden. 

V.    Die    Langlebigkeit    der    Samen.      Die    Natur   zeigt   uns  keinen 
Fall  unbegrenzter  Lebensdauer   von  Samen.     Durch   kritische  Untersuchungen 
ist  bewiesen,  dass  man  den  Erzählungen  von  der  Langlebigkeit  von  Getreide- 
samen,   die    aus    den  Gräbern    der  Pharaonen,    den  Speichern  Cäsars  und  den 
Begräbnisplätzen  der  Merowingerzeit  stammen,  keinen  Glauben  beimessen  darf. 
Ebenso  wenig  darf  man  den  Angaben  über  die  Keimfähigkeit  von  Samen,  die 
Jahrtausende  lang  oder  auch  weniger  als  ein  Jahrhundert  im  Erdboden  gelegen 
haben,    über    die    zahlreiche  Beobachter  berichten,    trauen,   aus  dem  einfachen 
Grunde,    weil    die  Mehrzahl    dieser  Beobachter    über    das    wirkliche  Alter   der 
Samen  und  die  Art,  wie  sie  an  den  betreffenden  Ort  gelangt  sind,  nichts  wissen. 
Nur    solche    Versuche,    die    sich    auf    Samen    beziehen,    von    denen    man    das 
Erntejahr  oder  die  Zeit  des  Eingangs  in  ein  Laboratorium  genau  kennt,  können 
zuverlässige  Daten  liefern.     Die  Untersuchungen,  die  Verf.  an  500  Arten  alter 
Samen   aus   der  Samensammlung  des  Pariser  Naturhistorischen  Museums   aus- 
führte, bei  denen  das  Eingangsdatum  genau  feststeht  und  deren  Alter  zwischen 
25  und  136  Jahren  schwankte,    führten    zu  dem  folgenden  Ergebnis:    Bei  vier 
Familien  trat  Keimung    ein,   den    Leguminosen,    Nelumbieen,    Malvaceen   und 
Labiaten.     In    20  Fällen    der    Keimung    betrug    das    Alter    der    Samen    28  bis 
87  Jahre.     Die  ältesten  unter  den  Leguminosen  waren  Cassia  bicapsularis  von 
1819,    Cytisus    liflorus    von    1822,    Leucaena    leucocephala    von    1835,    Trifolium 
arvense  von  1838;  unter  den  Nelumbieen  Nelumhium  codophylluin  von  1850;  eine 
Malvacee,  Lavatera  x>seudoolbia  von  1842,  und  eine  Labiate,  Stachys  nepetaefoUa, 
von  1829.     Alle  Samen,  die  nach  mehr  als  50 — 80  Jahren  keimten,   waren  mit 
einer  sehr   dicken  Schale  bekleidet,  deren  absolute  Impermeabilität  für  Cassia 
bicapsularis,  Leucaena  leucocepJiala  und  Nelumhium  codophyllum  festgestellt  wurde. 
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Man  sieht  so,  dass  die  Langlebigkeit  der  Samen  in  direkter  Beziehung   zu  der 
Impermeabilität  ihrer  Schalen  steht. 

VI.  Der  Gasaustausch  der  Samen  ist  für  die  Beurteilung  des 
latenten  Lebens  der  Samen  von  der  grössten  Wichtigkeit.  Die  Versuche,  die 
Verf.  mit  den  entrindeten  Samen  der  Erbse,  des  Ricinus,  der  Saubohne  und 
Lupine,  sowie  mit  den  Schalen  allein,  im  Dunkeln  und  im  Licht  ausgeführt 
hat,  ergaben  bemerkenswerte  Resultate. 

A.  Im  Dunkeln. 

1.  Im  Dunkeln  entwickelten  alle  Samen  im  Zustande  natürlicher  Aus- 
trocknung nach  hinreichend  langer  Zeit,  einem  Monat  bis  zu  einem  Jahre, 
in  gewöhnlicher  Luft,  die  immer  eine  gewisse  Menge  von  Wasserdampf 
enthält,  geringe  Spuren  Von  Kohlensäure  und  absorbierten  eine  bestimmte 
Menge  Sauerstoff. 

2.  Die  Intensität  des  Austausches  der  Gase  und  das  Verhältnis,  in  dem  sie 
zueinander  stehen,  hängt  von  der  Natur  und  Art  der  Samen  ab. 

3.  Der  Ga*austausch  findet  nicht  nur  zu  Anfang  des  Experiments  oder  im 
Augenblick  des  verlangsamten  zum-  latenten  Leben  statt,  wie  dies  nach 
den  Versuchen  von  Ph.  van  Tieghem  und  Gaston  Bonnier  von 
Casimir  de  Candolle  behauptet  wurde,  sondern  während  der  ganzen 
Dauer  des  latenten  Lebens.  In  dieser  Beziehung  bestätigen  die  Ver- 
suche des  Verfs.  vollständig  die  von  van  Tieghem  und  Bonnier. 

B.  Im  Licht. 

L  Das  Licht  vermehrt  beträchtlich  die  Intensität  des  Gasaustausches  bei 
den  Samen. 

2.  Das  Verhältnis,  in  dem  sich  der  Austausch  der  Gase  vermehrt,  hängt 
von  der  Art  des  Samens  ab. 

3.  Das  Licht  verändert  bei  derselben  Art  und  bei  gleichem  Samengewicht 
den  Quotienten  COo :  0,  wie  er  im  Dunkeln  zu  beobachten  war;  es  ver- 
gTössert  oder  verkleinert  ihn  je  nach  der  Art  des  Samens.  Diese  Ein- 
flüsse des  Lichtes  sind  Erscheinungen,  die  für  das  latente  Leben  der 
Samen  charakteristisch  sind;  denn  man  findet  sie  niemals  bei  chloro- 
phyllfreien Geweben  im  Zustande  aktiven  Lebens. 

4.  Da  das  Licht  bei  Gegenwart  von  Sauerstoff  langsam  die  Kohlenhydrate 
des  Samens  zersetzt,  so  schädigt  es  die  Keimfähigkeit. 

5.  Die  wirksamen  Strahlen  sind  die  der  grösseren  Brechbarkeit,  Blau, 
Violett  und  Ultraviolett. 

(J.  Die  Samenschale. 

1.  Alle  Samenschalen,  die  von  den  entrindeten  Samen  stammten,  zeigten 
für  sich  allein,  sowohl  im  Dunkeln  als  auch  im  Licht,  einen  bedeutenden 
Gasaustausch. 

2.  Dieser  ist  häufig  sehr  viel  grösser  als  der  der  zugehörigen  entrindeten 
Samen. 

3.  Der  Gasaustausch  der  Schalen  für  sich  ist  fast  genau  derselbe  wie  der 
der  ganzen  Samen,  falls  diese  impermeable  Schalen  besitzen. 

4.  Für  Samen  mit  permeabler  Schale  addiert  sich  der  Gasaustausch  des 
Embryos  und  der  Cotyledonen  zu  dem  der  Schale. 

5.  Durch  diese  Versuche  wird  die  biologische  Rolle  der  Samenschale, 
Schutz  gegen  die  oxydierende  Wirkung  der  Atmosjihäre,  zur  Evidenz 
erwiesen,  und  man  begreift,  weshalb  die  Samen  mit  impermeabler  Schale 
am  längsten  die  Keimfähigkeit  bewahren. 
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D.  Das  Austrocknen.  Die  Luft  kann  nur  dann  wirken,  wenn  sie  eine 
gewisse  Menge  Wasserdami^f  enthält  und  wenn  das  Protoplasma  der  Samen 
noch  einen  bestimmten  Wassergehalt  besitzt.  Daher  reduziert  das  Aus- 
trocknen bei  gewissen  entrindeten  Samen,  wie  den  vom  Kürbis,  Ricinus,  der 
Erbse  und  Saubohne,  den  Gasaustausch  in  dem  Masse,  dass  es,  selbst  bei  sehr 
langer  Versuchsdauer,  fast  unmöglich  ist,  eine  noch  so  geringe  Menge  von 
entwickelter  Kohlensäure  nachzuweisen. 

VII.  Die  Natur  des  Gasaustausches  der  Samen  ist  als  eine  ein- 
fache chemische  Oxydatiou  zu  bezeichnen.  Um  dies  festzustellen,  hat  Verf.. 
verschiedene  Versuchsreihen  angestellt. 

1.  Trockene  Samen  von  Erbsen,  Getreide,  Ricinus  und  Saubohnen,  deren 
Schalen  durchbohrt  waren,  konnten  im  Dunkeln  ein  Jahr  lang  in  einer 
Stickstoffatmosphäre  aufbewahrt  werden,  ohne  eine  Spur  von  Kohlen- 
säiire  zu  entwickeln  und  ohne  ihre  Keimkraft  zu  verlieren. 

2.  Trockene  Samen  der  Lupine,  Luzerne,  Erbse,  des  Klees  u.  a.  Pflanzen 
konnten  mit  durchbohrter  Schale  ein  Jahr  lang  in  reiner  Kohlensäure 
verweilen,  ohne  Schaden  zu  nehmen. 

3.  Erbsensamen  mit  durchlöcherter  Schale,  die  ihrer  inneren  Atmosphäre 
beraubt  waren,  verblieben  ein  Jahr  lang  in  Quecksilber  und  blieben  am. 
Leben. 

4.  Trockene  Samen  verschiedener  Arten  konnten  mit  durchlöcherter  Schale 
zwei  Jahre  lang  im  luftleeren  Räume  zubringen  und  keimten  dann 
noch  gut. 

Alle  diese  Versuche  beweisen  übereinstimmend,  dass  in  der  freien  Luft 
der  Gasaustausch  der  trockenen  Embryonen  eine  einfache  chemische  Oxydation 
ist,  da  man  ohne  Schädigung  der  Keimkraft  jeden  Gasaustausch  zwischen  den 
Zellen  und  der  Atmosphäre  verhindern  kann. 

VIII.  Das  Austrocknen  der  Samen  und  die  unbegrenzte  Er- 
haltung ihrer  Keimfähigkeit.  Verf.  untersucht  die  Frage,  ob  die  Keim- 
fähigkeit der  Samen  durch  die  langsame  Zersetzung  der  Reservestoffe  und  des 
Protoplasmas  unter  dem  Einflüsse  von  Wasser  und  Luft  verloren  geht. 

Die  Hygroskopizität  der  Samen  führt  mit  der  Zeit  molekulare  Ver- 
änderungen herbei,  die  ihren  Tod  bedingen.  Diese  kann  aber  nach  den  Ver- 
suchen des  Verfs.  nur  einen  Einfluss  auf  diejenigen  Samen  ausüben,  die  eine 
permeable  Schale  besitzen,  oder  solche,  die  geradezu  Öffnungen  haben,  z.  B. 
am  Nabel  oder  der  Mikropyle,  durch  welche  die  Dampfe  und  Gase  hindurch 
gehen  können.  Dies  ist  noch  ein  Grund  dafür,  dass  sich  die  Samen  mit 
grosser  Langlebigkeit  gerade  unter  denen  mit  absolut  impermeabler  Samen- 
schale befinden. 

Die  stärkste  Austrocknung  der  Samen,  die  man  ausführen  kann,  erhält 
man  im  luftleeren  Raum  bei  Anwendung  von  Ätzbaryt  in  ein  bis  drei  Monaten 
bei  einer  Temperatur  von  45  o.  Wenn  man  Samen,  die  eine  impermeable 
Schale  besitzen,  austrocknen  will,  so  muss  man  sie  vorher  durchlöchern.  Durch 
dieses  Mittel,  das  das  beste  ist,  das  wir  besitzen,  kann  man  die  Samen,  ohne 
sie  zu  töten,  soweit  austrocknen,  dass  ihr  Gewicht  konstant  wird. 

Für  derartig  ausgetrocknete  Samen  gibt  es  nur  zwei  Hypothesen  über 
die  Natur  des  latenten  Lebens,  Die  eine  ist  die,  dass  die  Zellmembranen 
völlig  impermeabel  geworden  sind  und  sich  hinter  den  Zellwänden  physikalisch- 
chemische Erscheinungen  anaeroben  Lebens  mit  grosser  Langsamkeit  in  dem 
Protoplasma  und  im  Kern  mit  Hilfe  von  Reservestoffen  vollziehen,  die  sie  im 
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Laufe  der  Zeit  zersetzen.  Die  zweite  Hypothese  ist  die,  dass  in  diesem  Falle 
allen  Zellen  des  Samens  tatsächlich  alles  Wasser  und  alle  Gase  völlig  entzogen 
sind  und  dass  alle  Phänomene  der  protoplasmatischen  Assimilation  und  Des- 
assiniilation  vollständig  aufgehoben  sind.  „Sehr  verlangsamtes  intrazellulares 
anaerobes  Leben"  oder  „suspendiertes  Leben"  sind  die  beiden  einzigen  Er- 
klärungen, vi'^elche  die  Versuche  des  Verfs.  gestatten.  Wenn  nian  das  aus- 
getrocknete Protoplasma  der  Zellen  unbegrenzt  lange  im  luftleeren  Raum 
aufbewahren  kann  und  es  die  Fähigkeit  wieder  aufzuleben  beibehält,  so  wird 
die  Frage  beantwortet  sein.     Dies  kann  aber  erst  die  Zukunft  entscheiden. 

325.  Mayer,  Adolf.  Über  das  Konservieren  des  Keimvermögens. 
<Journ.  f.  Landwirtsch.,  LIV,  1906,  p.  51.) 

Gut  getrocknete  Samen  können  sehr  lange  die  Keimfähigkeit  bewahren. 
So  keimten  Samen  von  Medicago  sativa,  die  über  Chlorcalcium  aufbewahrt 
wurden,  noch  nach  elf  Jahren  mit  85  %  (gegen  88,3  %  im  ersten  Jahre). 
Weniger  günstig  scheinen  sich  die  fettreichen  Samen  zu  verhalten.  So  keimten 
entsprechend  aufbewahrte  Samen  von  Brassica  oJeracea  nach  elf  Jahren  nur  zu 
54,8  c/(,  (gegen  98  %  im  ersten  Jahre). 

326.  Demonssy,  E.  Influence  de  l'etat  hjgrometrique  de  l'air 
sur  la  conservation  des  graines.  (C.  B.  Ac.  Sei.  Paris,  CXLV,  1907, 
p.  1194—1196.) 

Verf.  weist  nach,  dass  die  Luftfeuchtigkeit  auf  die  Keimkraft  der  Samen 
einen  grossen  Einfluss  ausübt.  Die  Empfindlichkeit  gegen  Feuchtigkeit  ist  für 
die  verschiedenen  Samenarten  sehr  verschieden. 

327.  Birger,  Selim.  Über  den  Einfluss  des  Meerwassers  auf  die 
Keimfähigkeit  der  Samen.  (Beili.  z.  Bot.  Centrbl.,  ÄXl,  L  Abt.,  1907, 
p.  263—280.) 

Verf.  hat  entsprechende  Versuche  mit  den  Samen  von  27  skandinavischen 
und  14  falkländischen  Pflanzenarten  angestellt.  Diese  zeigten,  dass  das  Meer- 
wasser die  Keimkraft  mehrerer  Samen  vermindern  oder  geradezu  ertöten  kann. 
Auf  die  Keimfähigkeit  anderer  Samen  dagegen  scheint  das  Meerwasser  fördernd 
zu  wirken. 

Vielleicht  spielen  hierbei  die  besonderen  osmotischen  Verhältnisse,  die 
bei  dem  Salzwasserbade  auf  die  Samen  wirken,  eine  Rolle. 

Von  dem  anatomischen  Bau  der  >Samenschale,  der  Gegenwart  eines 
Wachsüberzuges  der  Samen  u.  dgl.  sollte  man  eigentlich  auch  eine  gewisse 
Wirkung  erwarten ;  doch  lieferte  die  diesbezügliche  Untersuchung  des  Materials 
hierfür  keinerlei  Beweise,  sei  es  in  dieser  oder  jener  Richtung. 

Schliesslich  ist  die  Möglichkeit  nicht  ausgeschlossen,  dass  das  Salzwasser 
auf  die  für  die  Keimung  der  Samen  wichtigen  Enzyme  wirke. 

Jedenfalls  ist  die  Frage  von  dem  Einfluss  des  Meerwassers  auf  die 
Keimfähigkeit  der  Samen  noch  eine  offene. 

328.  Hiltiier,  L.  und  Kinzel,  W.  Über  die  Ursachen  und  die  Be- 
seitigung der  Keimungshemmungen  bei  verschiedenen  praktisch 
wichtigeren  Samenarten.  (Naturw.  Zeitschr.  Land-  und  Forstw.,  IV,  1906, 
p.  36—50,  193-204.) 

Da  die  Arbeit  noch  nicht  abgeschlossen,  siehe  Referat  im  nächsten  Jahr- 
gange des  Jahresberichtes.  C.  K.  Schneider. 

329.  Albo,  G.  La  vita  dei  semi  allo  stato  di  riposo.  (Bull.  Soc. 
Bot.  It.,  1907,  p.  93—99.) 
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Ausgehend  davon,  dass  das  Leben  ein  fortwährender  Austausch  von 
Energie  sei,  untersucht  Verf.,  wie  weit  in  den  ruhenden  Samen  ein  Leben  vor- 
handen sei. 

Das  meiste  ist  jedoch  aus  der  vorhandenen  Literatur  synthetisiert.  Dass 
die  Samen  atmen,  beweist  Verf.  dadurch,  dass  er  die  Luft  eines  Kornspeichers 
analysierte  u^nd  darin  eine  bedeutende  Zunahme  von  COj  nachweisen  konnte. 
Andere  Verhältnisse,  wie  Austrocknung,  niedere  Temperaturen  u.  dgl.  töten 
das  Leben  nicht.  Die  Samen  sterben  nur  dann,  wenn  ihre  chemische  Zusammen- 
setzung oder  ihre  Bauverhältnisse  wesentliche  Veränderungen  erfahren,  bzw. 
wenn  sie  an  der  Produktion  von  Enzymen  oder  an  der  Erregung  der  Tätig- 
keit dieser  gehindert  werden.  So  Ha. 

330.  Henry,  S.  Vitality  of  seeds.    (Irish  Naturalist,  XVI,  1907,  p.  159.) 

331.  Anonym.  The  longevity  of  seeds.  (Gard.  Chron..  3.  ser.,  XL, 
1906,  p.  349.) 

Behandelt  die  Ergebnisse  der  Experimente  von  Caille. 

C.  K.  Schneider. 

332.  Landreth,  B.  A  case  of  persistent  vitality  in  seeds.  (Proc. 
Am.  Phil.  Soc,  XLV,  1906,  p.  5—8.) 

333.  Gola,  Giuseppe.  Ricerche  sulla  biologia  e  sulla  fisiologia 
dei  semi  a  tegumento  impermeabile.  (A.  A.  Torino,  Memorie,  2.  ser., 
t.  LV,  p.  237—270,  mit  einer  Doppeltaf.,  1905.) 

Die  Eigenschaft  der  schweren  Durchdringbarkeit  der  Samenschalen  für 
Wasser  bei  der  Keimung  ist  nicht  auf  einzelne  Arten  beschränkt;  sie  kommt 
auch  Samen  einer  und  derselben  Art  zu.  Zwar  trifft  sie  bei  gewissen  Pflanzen- 
familien in  besonders  hervorragendem  Masse  zu,  aber  diese  Familien  weisen 
keinerlei  Verwandtschaftsverhältnisse  unter  sich  auf;  die  genannte  Eigenschaft 
kennzeichnet  vielmehr  gewisse  Lebensbedingungen  für  die  Erhaltung  der  Art. 
Von  diesem  Gesichtspunkte  ausgehend,  unterwarf  Verf.  zahlreiche  Samen  be- 
sonderen Keimungsversuchen  und  fand,  dass  bei  den  Leguminosen,  Cistaceen 
und  Malvaceen  die  überwiegende  Mehrzahl  der  Samen  gegenüber  der  Wasser- 
aufnahme sehr  resistent  ist,  jedoch  auch  nur  unter  verschiedenen  Bedingungen 
in  sehr  verschiedenem  Grade. 

Die  Ergebnisse  seiner  vielfach  modifizierten  Experimente,  die  er  auch 
anatomisch  verfolgte,  und  die  Schlussfolgerungen,  die  aus  den  vielen  ziffer- 
xeichen  Tabellen  sprechen,  fasst  Verf.  in  Kürze  folgendermassen  zusammen: 

Der  Eeifezustand  der  Samen  zur  Zeit,  als  sie  sich  von  der  Mutterpflanze 
ablösen,  ist  massgebend  für  den  Grad  der  Permeabilität  ihrer  Schalen.  Äussere 
Faktoren,  wie  warme  und  trockene  Klimate,  oder  feuchte  und  überaus 
schattige  Standorte  vermögen  eine  vollkommene  Samenreife  in  der  Natur  zu 
hindern.  Die  schwere  Durchlässigkeit  wird  aber  durch  ein  anhaltendes  Aus- 
trocknen behoben;  bringt  man  solche  Samen  nachträglich  in  einen  sehr  feuchten 
ßaum,  dann  quellen  sie  leicht  auf.  Im  Gegensatze  dazu  bedingt  ein  längeres 
Verweilen  solcher  Samen  in  einem  hygrometrisch  konstanten  Medium  eine  an- 
haltende Undurchlässigkeit  für  Wasser.  Dadurch  erklärt  man  sich  das  Auf- 
treten von  vielen  Pflanzen  in  den  Waldlichtungen,  kurz  nach  einem  Holz- 
schlage, welche  Pflanzen  in  dem  Waldschatten  nicht  vorkommen,  wohl  aber 
vor  dem  Dichtwerden  des  Bestandes  jene  Bodenflächen  deckten.  Dieses  lange 
latente  Leben  der  Samen  wird  auf  eine  sehr  stark  herabgesetzte  Atmungs- 
tätigkeit  derselben,  unter  jenen  Bedingungen,  zurückgeführt;  die  geringe 
Atmungsintensität   ist    selbst    eine  Folge    des  geringen  Wassergehaltes  in  den 
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Samen.  Die  Ündurchlässigkeit  der  Integumente  erschwert  den  Gasaustausch 
und  hält,  mit  einer  Wasseraufnahme,  auch  die  Möglichkeit  einer  intensiveren 
Atmungstätigkeit  der  Embryonen  zurück. 

Die  Ursache  der  Ündurchlässigkeit  liegt  in  der  eigentümlichen  Verteilung 
der  Malpighischen  Zellen  (welche  auch  in  den  Samenschalen  der  Oisten-  und 
der  Malvengewächse  sich  vorfinden),  welche  die  Imbibition  und  die  darauf- 
folgende Volumszunahme  irgend  einer  derselben  wechselseitig  verhindern. 
Diese  Verhinderung  ist  aber  nur  dann  möglich,  wenn  unterhalb  der  Lage 
Malpighischer  Elemente  ein  starres  und  nicht  streckbares  Gew^ebe  vorkommt. 
In  diesem  Falle  kann  die  Wasseraufnahme  nur  durch  jene  Zellen  erfolgen, 
welche  oberhalb  des  Chilarstreifens  sich  befinden,  welche  nicht  auf  einem 
starren  Gewebe  aufsitzen.  Von  dieser  Stelle  aus  kann  das  tieferliegende  starre 
Gewebe  Wasser  imbibieren,  und  seine  Aufquellung  treibt  die  darüber  befind- 
lichen Malpighischen  Zellen  auseinander.  Ist  dagegen  das  Gewebe  unterhalb 
der  erwähnten  Zellen  nur  schwach  entwickelt,  dann  vermag  das  Wasser  an 
beliebiger  Stelle  durch  die  Samenschale  einzudringen,  obwohl  auch  in  diesem 
Falle  das  Eindringen  des  Wassers  durch  die  Chilargegend  begünstigt  er- 
scheint. 

Die  verschiedenen  ineinandergreifenden  Momente:  die  Ündurchlässigkeit 
der  Tegumente,  die  schwache  Atmungstätigkeit,  das  Vermögen  der  Samen  nur 
unter  ganz  bestimmten  klimatischen  und  hygrometrischen  Bedingungen  Wasser 
zu  imbibieren,  alle  diese  bedingen  ausserordentlich  nützliche  Vorkehrungen  für 
die  Pflanzen,  wodurch  diese  besonderen  klimatischen  Verhältnissen  (Steppen- 
vegetation usw.)  angepasst  sind,  oder  die  ungünstigen  Verhältnisse  der  Um- 
gebung (Waldboden  usw.)  durch  eine  längere  Zeit  unversehrt  zu  ertragen  ver- 
mögen. So  IIa. 

33-i.  Oola,  Giuseppe.  Süll'  attivita  respiratoria  di  alcune  semi 
durante  il  periodo  della  quiescenza.  (S.-A.  aus  A.  Torino,  vol.  XLI, 
1906,  10  pp.) 

Es  ist  mehrfach  beobachtet  worden,  dass  die  im  Boden  ruhenden  Samen 
sehr  vieler  Pflanzen  —  die  anderen  Familien  als  den  Leguminosen,  Cista- 
ceen  und  Malvaceen  angehören  —  trotz  ihrer  wasserdurchlässigen  Schale 
einen  sehr  langen  Zeitraum  völliger  Ruhe  durchmachen  können  ohne  ihre 
Vitalität  einzubüssen.  Es  sind  dies  besonders  die  Ruderal-  und  die  Sumpf- 
gewächse. Ihre  Samenschale  zeigt  dabei  nicht  die  geringste  Gleichförmigkeit 
im  Baue,  weswegen  die  Ursache  für  dieses  Verhalten  offenbar  in  den  Be- 
dingungen der  Umgebung  zu  suchen  ist. 

Verf.  weist  auf  die  Angaben  von  Heldreich  (1874),  Ernst  (1876), 
Treichel  (1879)  u.  a.  hin,  welche  auf  das  Auftreten  von  sonderbaren  Arten 
nach  dem  Wegräumen  von  Schutt  oder  nach  gründlicherer  Aufarbeitung  der 
tieferen  Bodenschichten  aufmerksam  machen.  Es  wurde  diese  lange  Lebens- 
dauer der  Pflanzen  im  latenten  Zustande  auf  eine  sehr  beschränkte  Atmungs- 
tätigkeit ihrer  Samen  zurückgeführt. 

Verf.  nahm  diesbezügliche  Untersuchungen  mit  Samen  von  Alisma  Plantagoy 
Scirptis  lacustris,  S.  maritimus,  Panicum  Grus  galli,  Amarantus  retroflexus,  Cheno- 
podiiim  album,  Polygonum  Persicaria,  Bidens  tripartita  vor.  Er  liess  dieselben 
aufquellen  und  bestimmte  die  Menge  des  ausgeschiedenen  CO^,  neben  genauer 
Analyse  des  Wassergehaltes;  auch  ermittelte  er  die  beiden  äussersten  Feuchtig- 
keitsgrenzen  der  Samen  in  dunstgesättigtem  Räume  und  in  abgesperrter  Luft 
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mit  Schwefelsäure.     Die  Werte    sind    in    einer   besonderen  Tabelle  zusammen- 
gestellt. 

Es  ergab  sich,  dass  jede  geringe  Aufnahme  von  Wasser  durch  die 
Samen  eine  proportionale  C02-Emission  bedingte  (was  bei  den  undurchlässigen 
Leguminosensamen  nicht  der  Fall  ist).  Da  die  Untersuchungsobjekte  dies- 
bezüglich kein  natürliches  Schutzmittel  besitzen,  so  kann  nur  ein  Übermass 
von  Kohlendioxyd  im  Boden,  bzw.  ein  absoluter  Mangel  von  Sauerstoff  in  dem 
Sumpfschlamme  die  Atmung  der  Samen  zurückhalten,  wodurch  diese  eine 
längere  Lebenstätigkeit  im  Ruhezustande  behalten  dürfen.  Die  aufgestellte 
Ansicht  erklärt  auch,  dass  fettreiche  Samen  in  grossen  Bodentiefen  unver- 
ändert ihren  Inhalt  behalten. 

Dadurch  vermögen  Arten  auf  einmal  zu  einem  unerwarteten  Ausbreitungs- 
zentrum,   von  Wichtigkeit  für  die  phytogeographische  Forschung,   zu  werden. 

SoUa. 
-  335.    Piif^Iisi,  Michele.     Sopra  particolari  casi  dl  germinazione  del 
Lupinus  albus  L.     (Annali  di  Botanica,  IV,  p.  393—432,  mit  3  Taf.,  Roma  1906.) 

Bei  mehreren,  gelegentlich  angestellten  Keimversuchen  von  Lujnnus 
albus,  in  feuchten  Sägespänen,  in  Topferde  usw.,  zu  verschiedenen  Jahres- 
zeiten, im  Freien  und  im  Warmhause  zeigten  sich  anormale  Keiixdinge.  Diese 
Avaren  im  allgemeinen  so  entwickelt,  dass  die  hypocotyle  Achse  schief  in  das 
Keimmedium  sich  einbohrte  und  die  Cotjden  vergrub,  während  der  Wurzelteil 
mehr  nach  oben  gehoben  wurde;  das  Pflänzchen  zeigte  somit  eine  hebelartige 
Gestalt.  Verf.  versuchte  die  Ursache  dieser  Entwickelung  zu  erforschen  und 
stellte  darum  auch  eigene  Versuche  mit  Lupinensamen  im  Wasser,  in  Nähr- 
lösungen an,  ferner  am  Clinostaten,  und  traf  dabei  einige  Abänderungen  be- 
züglich der  Belichtung,  bezüglich  der  Lage  der  keimenden  Samen  in  dem 
betreffenden  Mittel  und  bezüglich  des  Beibehaltens  oder  Abstreifens  der 
Samenschale.  In  allen  diesen  Fällen  traten  immer  abnorme  Keimpflänzchen  auf, 
welche  in  ihrer  Wachstumsrichtung  den  gelegentlich  beobachteten  gleich 
sahen.  Der  Neigungswinkel  der  hypocotylen  Achse  war  nicht  immer  der 
gleiche,  und  mitunter  bog  sich  diese  ein  zweites  Mal,  und  zwar  nach  aufwärts 
und  brachte  die  Cotylen  aus  dem  Keimmittel  in  das  Luftmedium  zur  Ent- 
faltung. 

Die  nähere  Erforschung  der  beeinflussenden  Ursachen  ergab,  dass 
die  Embryophyllen  der  keimenden  Lupinen  in  der  ersten  Zeit  des  Wachstums 
negativ  heliotropisch  sind  und  ihre  am  meisten  empfindliche  Spitze  durch 
Drehungen  von  dem  Lichte  abzuwenden  trachten.  Mit  der  Streckung  der 
Cotylen  nimmt  diese  Empfindlichkeit  ab.  Das  Gewicht  der  beiden  geschlossenen 
Keimblätter  belastet  die  hj^pocotyle  Achse  in  ungleichem  Verhältnisse;  der 
von  ihnen  auf  diese  ausgeübte  Zug  zwingt  die  letztere  eine  stärkere  als  die 
gewöhnliche  Nutationskrümmung  zu  beschreiben;  schwächere  oder  ungünstigeren 
Keimbedingungen  ausgesetzte  Pflänzchen  drehen  sich  infolgedessen  im 
Medium  nach  abwärts.  Das  Aufwärtsbiegen  der  Cotylen  erfolgt  nur  an  den 
kräftigeren  Exemplaren  der  abnorm  verkrümmten  Pflänzchen,  namentlich  dann, 
wenn  ihre  Cotylen  nach  innen,  der  konkaven  Seite  der  Achsenkrümmung  zu- 
gekehrt sind.  Sind  die  Cotylen  nach  aussen  gewendet,  im  Gegensatze  zu 
ihrem  Gewichte,  dann  erfolgt  die  Aufwärtskrümmung  nur  unvollständig  oder 
gar  nicht. 

Zur  Erklärung  dieser  Erscheinungen,  d.  h.  ob  sie  rein  zufällig  oder  ganz 
neu  seien,  geht  Verf.  das  Verhalten  der  Leguminosen-Keimpflänzchen  durch. 
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bei  welchen  die  Cotylen  eine  verschiedene  Höhenanlage  an  der  Achse  tyfHsch 
erreichen,  bei  welchen  aber  auch  diesbezüglich  einige  Abweichungen  bereit» 
bekannt  geworden  sind.  Auch  zieht  er  die  Nutationsverhältnisse  näher  in 
Betracht  und  gelangt  zu  den  folgenden  Schlussfolgerungen:  Die  beobachteten 
abnormen  Fälle  scheinen  keineswegs  mit  den  allgemeinen  Bedürfnissen  der 
Pflanze  im  Einklang  zu  stehen;  sie  dürften  aber  immerhin,  wenigstens  in  den 
ersten  Entwickelungsstadien  des  Individuums,  eine  biologische  oder  ökologische 
Bedeutung  für  dieses  haben.  Die  atmosphärischen  Verhältnisse  üben  nur  in- 
soweit einen  Einfluss  aus,  als  sie  die  Lebensenergie  der  Keimpflänzchen  und 
deren  mechanischen  Widerstand  regeln.  In  gleicher  Weise  kommt  auch  dem 
Keimmedium,  bezüglich  seines  Nährwertes  und  seines  Verhaltens  zur  Be- 
lichtung, eine  Bedeutung  zu.  Die  Lage  der  Samen  ist  sehr  massgebend:  die 
vorherrschende  Mehrzahl  abnormer  Fälle  wurde  von  Samen  erhalten,  welche 
mit  vertikal  umgelegtem  oder  mit  horizontal^  gestelltem  Embryo  eingesetzt 
wurden.  Die  Samenschale  kann,  zu  Beginn  der  Keimung,  die  normale  Ent- 
faltung der  hypocotylen  Achse  verhindern;  am  meisten  kommt  ihr  jedoch 
die  Bedeutung  eines  Schutzmittels  für  die  lichtempfindliche  Spitze  der  Keim- 
blätter zu. 

Die  abnorme  Krümmung  wird  von  der  ursprünglichen  Nutation  einge- 
leitet, unabhängig  von  Licht  und  Schwerkraft.  In  der  Folge  stellen  sich  die 
erwähnten  Einflüsse  ein,  welche  die  Ausnahmekrümmungen  veranlassen. 

Eine  anatomische  Untersuchung  der  Pflänzchen  wies  eine  verschiedene 
Orientierung,  verschiedene  Verteilung  und  Häufigkeit  der  Stärkekörner  in  den 
Zellen  auf.  Als  konstantes  Faktum  wurde  die  grösste  Stärkenmenge  in  den 
jüngeren  Teilen  der  hypocotylen  Achse,  innerhalb  ihrer  stärksten  Zuwachs- 
zone vorgefunden:  dieser  Fall  würde  die  vorgekommenen  Krümmungen  als 
Äusserung  der  Statolithenfunktion  erklären.  So  IIa. 

336.  Adams,  J.  Vitality  of  seeds  swallowed  by  animals.  (The 
Irish  Naturalist,  XVI,  1907,  p.  367.) 

Verf.  beobachtete  in  Pferdemist  lebende  Keime  von  folgenden  Pflanzen: 
Mucor  sp.,  Coprinus  sp.,  Ascobolus  sp.,  Avena  sotiva,  Lolium  perenne,  Bromuc 
mdllis  und  Holcus  lanatus. 

Wiederholt  fand  Verf.  Samen  von  Hedera  Helix  in  Vogelexkrementen, 
von  16  Samen  erwiesen  sich  zehn  als  keimungsfähig.  Dies  ist  insofern  be- 
merkenswert, als  die  Schale  dieser  Samen  verhältnismässig  dünn  ist. 

337.  Iterson  jan.,  G.  van.  Mathematische  und  mikroskopisch- 
anatomische Studien  über  Blattstellungen  nebst  Betrachtungen 
über  den  Schalenbau  der  Miliolinen.  Jena  (Gustav  Fischer)  1907, 
331  pp.,  8  0,  mit  16  Tafeln  und  110  Textfiguren.     (Preis  20  Mk.) 

Der  erste  Teil  der  Arbeit  (p.  1 — 194)  behandelt  in  ongineller  Weise 
mathematische  Probleme,  die  als  Grundlage  für  die  BlattsteUungslehre  dienen. 

Im  zweiten  Teil  (p.  19.5 — 299)  werden  auf  Grund  von  Studien  am  Scheitel 
die  wirklich  zu  beobachtenden  Blattstellungen  nach  mechanischen  Prinzipien 
mit  den  theoretisch  entwickelten  Systemen  in  Zusammenhang  gebracht.  Im 
allgemeinen  ist  dieser  Teil  als  eine  Erweiterung  der  Seh  wenden  ersehen 
Blattstellungslehre  zu  bezeichnen. 

Im  dritten  Teil  (p.  300  bis  Schluss)  werden  die  Kammeranordnungen  von 
Foraminiferen,  die  in  Dünnschliffen  eine  auffallende  Ähnlichkeit  mit  Bildern 
von  Scheiteln  mit  Blattstellungen  aufweisen,  mechanisch  zu  erklären  versucht. 
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(Vgl.  das  Autorreferat  i.  Bot.  Centrbl.,  CVIII.  1908,  p.  49—55  und  d. 
Ref.  i.  d.  Naturw.  Rundsch.,  XXIII,  1908,  p.  127—128.) 

338.  Löwi,  E.  Untersuchungen  über  die  Blattablösung  und 
verwandte  Erscheinungen.  (Sitzber.  Akad.  Wiss.  Wien,  Math. -Naturw. 
Kl„  CXVI,  Abt.  I,  1907,  p.  983—1024.) 

Für  die  Ablösung  der  Blätter  (und  anderer  Organe)  unterscheidet  Verf. 
folgende  fünf  Mechanismen: 

1.  Der  Rundzellenmechanismus  (Mohl)  wird  an  den  kugelrunden,  isolierten 
Trennungszellen  erkannt,  mit  denen  die  Basis  des  abgefallenen  Blattes 
und  die  spätere  Narbenfläche  des  Stengels  bedeckt  sind.  Die  kugel- 
förmige Gestalt  der  Zellen  beruht  auf  der  Turgescenz,  und  Verf.  hält 
es  für  wahrscheinlich,  dass  der  Vorgang  der  Ablösung  ein  vorwiegend 
mechanischer  ist,  dem  gegenüber  die  Maceration  der  Mittellamelle  ganz 
in  den  Hintergrund  tritt. 

2.  Bei  dem  Hartzellenmechanismus  (Brefeld,  Molisch)  verdicken  sich 
die  Zellwände  der  Trennungsschicht,  and  die  Blattablösung  erfolgt 
diu'ch  Auseinanderweichen  der  zartwandigen  und  dickwandigen  Zellen 
des  Blattstieles,  vermutlich  durch  ungleiches  Flächenwachstum  der  an- 
einander grenzenden  Elemente. 

3.  Der  Auflösungsmechanismus  (Tison)  ist  dadurch  charakterisiert,  dass 
zwei  Zellschichten  des  Dauergewebes  duich  Auflösung  der  Mittel- 
lamelle und  der  Verdickungsschichten  in  den  beteiligten  Zellen  aus- 
einanderweichen. 

4.  Der  Macerationsmechanismus  (Wiesner,  Kubart)  entsteht  wie  der 
Rundzellenmechanismus  durch  das  Zusammenwirken  von  erhöhter  Turges- 
cenz und  Au^flösung  der  Interzellularsubstanz.  Doch  spielt  hier  die 
Maceration  die  Hauptrolle. 

5.  Der  vom  Verf.  neu  aufgestellte  Schlauchzellenmechanismus  wurde  an 
einigen  immergrünen  Laubhölzern  (Laurus,  Cinnamomum,  Evonymus) 
beobachtet.  Es  beginnt  hier  die  oberste  Lage  der  Zellen  der  Trennungs- 
schicht mehr  oder  weniger  in  der  Richtung  der  Blattstielachse  zu 
wachsen.  Durch  die  hierdurch  bedingte  Verschiebung  der  Zell- 
membranen wird  nach  Verf.  ihr  gegenseitiger  Zusammenhang  gelöst. 
Eine  Auflösung  der  Mittellamelle  findet  nicht  statt.  Während  bei  den 
übrigen  Mechanismen  die  Ablösung  der  Blätter  so  erfolgt,  dass  jede  der 
beiden  freigelegten  Flächen  einen  Teil  der  Trennungsschicht  besitzt, 
bleibt  hier  das  Trennungsgewebe  vollständig  am  Spross  zurück.  Die 
sehr  dünnwandigen  Zellen  der  Trennungsschicht,  die  die  Ablösung 
herbeiführen,  sind  lang  und  schlaiichförmig;  das  freie  Ende  zeigt  häufig 
kolbenförmige  Auftreibungen. 

Verf.  zeigt  ferner,  dass  die  anatomische  Beschaffenheit  der  Trennungs- 
schicht bei  derselben  Pflanzenart  nicht  immer  gleich  ist;  sie  variiert  unter  dem 
Einfluss  äusserer  Faktoren  (Temperatur,  Gehalt  der  Luft  an  Kohlensäure  und 
Wasserdampf).  Dem  verschiedenen  anatomischen  Bau  entsprechen  auch  Ab- 
weichungen in  der  Art  des  Ablösungsmechanismus. 

339.  Schiller,  Josef.  Über  eine  besondere  Art  von  Laubfall  bei 
einigen  immergrünen  Holzgewächsen.  (Östr.  Bot.  Zeitschr.,  LVII,  1907, 
p.  235—237,  mit  einer  Textabbild.) 

Durch  die  Wirkung  der  Bora  (Fallwind  von  grosser  Trockenheit  und 
tiefer  Temperatur)  wird  in  der  Umgebung  von  Triest  an  den  hier  vorkommenden 
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Immergrün  en  {Laurus  nohilis,  Crataegus  rjlahra,  Vihurmim  Tintis,  PUtosporum 
Tohira,  Olea  europaea)  eine  Verfärbung-  der  Bliltter  hervorgerufen,  die  zu 
einem  eigentümlichen  Laubfall  führt.  Das  Blatt  fällt  mit  einem  Teil  des 
Blattstiels  ab.  und  zwar  erfolgt  das  Abbrechen  vin,<j,efähr  im  ersten  Drittel  des 
Blattstiels,  von  der  Spreite  ans  gerechnet.  Nach  den  Untersuchungen  de.s 
Verfs.  u'ird  dieses  Abbrechen  durch  das  Absterben  des  Gefässbündels  möglich, 
dessen  mechanische  Leistung  durch  Maceration  aufgehoben  ist;  ausgelöst  wird 
es  durch  die  mechanische  AVirkung  stark  bewegter  Luft.  Dieser  Laubfall  ist 
demnach  lediglich  eine  ijathologische  Erscheinung,  dessen  biologisches  Moment 
darin  besteht,  dass  das  absterbende  Blatt  rasch  vom  lebenden  Organismus  ent- 
fernt wird. 

340.  Tison,  A.  Sur  le  mecanismede  chute  de  certains  bourgeons 
terminaux.     (C.  E.  Ac.  Sei.  Paris.  CXLIL  1906.  p.  222—224.) 

Verf.  weist  nach,  dass  bei  den  Holzgewächsen,  deren  Terminalknospen 
regelmässig  abgeworfen  werden,  sich  dieselben  Arten  der  Ablösungsmechanik 
wiederholen,  die  für  den  herbstlichen  Laubfall  bekannt  sind. 

341.  Tison,  A.  Remarques  sur  la  chute  des  bou.rgeons  terminaux 
de   certains   arbres.     (Bull.   Soc.  Lin.  Normandie,    5,  IX,  1906,  p.  ]65 — 181.) 

342.  Anonym.  Contribution  a  letude  du  processus  de  la  Vege- 
tation chez  les  Bambousacees.  (Le  Bambou.  II,  1907,  7/8,  p.  171 — 187, 
k  suivre.) 

343.  Perriraz,  J.  Constante  cotyledonaire.  (Bull.  Soc.  Vaud.  Sc. 
Nat.,  XLVIII.  1907.  p.  399—406.) 

344.  Ganong,  W.  F.  New  normal  appliances  for  use  in  plant 
physiology,  IV.     (Bot.  Gaz.,  XLIII,  1907,  p.  274-279.  with  2  figures.) 

An  die  früher  vom  Verf.  beschriebenen  Apparate  (vgl.  Bot.  Jahrber., 
XXXII  [1904],  2.  Abt..  p.  653,  XXXIII  [1905],  3.  Abt.,  p.  164  und  XXXIV 
[1906],  2.  Abt..  p.  548)  reihen  sich  jetzt  als  achter  Apparat  ein  Respirometer 
und  unter  No.  9  zwei  Lichtschirme  besonderer  Konstruktion. 

Vgl.  auch  Ref.  No.  39. 
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Referate. 

I.  Keimung. 

1.  Birger,  S.  Über  den  Einfluss  des  Meerwassers  auf  die  Keim- 
fähigkeit der  Samen.  (Beih.  z.  Bot.  Centrbl.,  XXI  [1907],  Abt.  1,  p.  263 
bis  280.) 

Die  Versuche  des  Verfs.  ergaben,  dass  das  Salzwasser  (3,4%  Salzgehalt) 
bei  Farsetia  incana,  Lonicera  xylosteum,  Turritis  glabra  und  Valeriana  officinalis 
keinen  nennenswerten  Einfluss  ausgeübt  hatte.  Dagegen  war  die  Keimfähig- 
keit u.  a.  bei  Elymus  arcnarms,  lestuca  arundinacea  und  Linaria  vulgaris  herab- 
gesetzt, bei  Aqrostemma  githago,  Cannabis  sativa,  Matricaria  indora  und  Viola 
fricolor  war  sie  vollständig  abgetötet.  Doch  war  anderseits  auch  die  Keim- 
fähigkeit zahlreicher  Pflanzen  gefördert  und  zwar  teilweise  recht  bedeutend. 
So  war  z.  B.  bei  Baläingera  arundinacea  das  Verhältnis  der  Zahl  der  gekeimten 
Samen  aus  dem  Süsswasser  zur  Zahl  der  gekeimten  Samen  ans  dem  Salz- 
wasser wie  2  :  25.  Bei  Potentilla  argentea  war  das  Verhältnis  12  :  83,  bei  P.  nor- 
cegica  6  :  20,  bei  Baccliaris  magellanica  5  :  19. 

Dass  sich  die  Samen  von  Küstenpflanzen  dem  durch  das  Meerwasser 
vermittelten  Transport  vollkommen  angepasst  hätten,  konnte  Verf.  insofern 
nicht  konstatieren,  als  bei  diesen  Pflanzen  nicht  allgemein  eine  Erhöhung  der 
Keimfähigkeit  durch  das  Liegen  in  Salzwasser  stattfand. 

Eine  bestimmte  Erklärung  für  die  verschiedene  Beeinflussung  der  Samen 
durch  das  Meerwasser  vermag  Verf.  nicht  zu  geben.  Er  konnte  keinen  Zu- 
sammenhang zwischen  der  Keimfähigkeit  und  dem  anatomischen  Bau  der 
Samenschale  (VVachsüberzug  usw.)  nachweisen.  Verf.  ist  geneigt,  den  ab- 
weichenden osmotischen  Verhältnissen  hierbei  eine  entscheidende  Rolle  bei- 
zumessen. Möglicherweise  wirkte  auch  das  Salzwasser  in  verschiedener  Weise 
auf  die  für  die  Keimung  der  Samen  wichtigen  Enzyme  ein. 

2.  Becquerel,  P.  Action  de  l'air  liquide  sur  la  vie  de  la  graine. 
(C.  R.  Acad.  Sei.  Paris,  CXL,  25  [1905],  p.  1652—1654.) 

Die  Versuche  des  Verfs.  zeigten,  dass  die  Widerstandsfähigkeit  der 
Samen  gegen  tiefe  Temperaturen  nur  von  der  Menge  des  Wassers  und  des 
Gases,  die  in  den  Geweben  enthalten  ist,  abhängt. 

3.  Becyuerel,  P.     Sur   la   longevite    des    graines.     (C.  R.  Acad.  Sei. 

Paris,  1906,  25  juin.) 

.52* 
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Die  Untersuchungen  wurden  an  fast  550  Arten  durchgeführt,  die 
30  Familien  (Mono-  und  Dicotjledonen)  angehöi-ten,  und  deren  Alter  seit  der 
Ernte  zwischen  25  und  135  Jahr  schwankte. 

Die  einzelnen  Samen,  welche  ihr  Keimvermögen  länger  als  80  Jahre  be- 
wahren können  (Acacia  hicapsularis,  Cytisus  biflorus,  Leucaena  leucocephala)  sind 
nach  den  Untersuchungen  des  Verfs.  durch  ein  dichtes,  vollkommen  undurch- 
dringliches Tegiiment  geschützt  und  besitzen  wenig  oxydierbare  Reservestoffe. 
Hier  liegt  ein  bemerkenswertes  Beispiel  von  verborgenem  Leben  vor,  wo  länger 
als  80  Jahre  der  ganze  Gasaustausch  zwischen  diesen  Samen  und  der  Atmo- 
sphäre vollständig  unterbrochen  war. 

4.  Beoquerel,  P.  Action  de  Tacide  carbonique  sur  la  vie  latente 
de  quelques  graines  d  esse  che  es.  (C.  R.  Acad.  Sei.  Paris,  CXLII  [1906], 
p.  843—845.) 

Verf.  wiederholte  die  Versuche  von  Giglioli  und  Romanes  mit  ge- 
schälten oder  perforierten  Samen,  um  sicher  zu  sein,  dass  eine  Berührung 
zwischen  dem  nicht  atembaren  Gas  (CO2)  und  dem  Embryo  stattfindet. 
Einen  Teil  der  zur  Untersuchung  dienenden  Samen  legte  er  eine  Viertelstunde 
in  Wasser,  ein  anderer  Teil  war  im  Laufe  eines  Jahres  an  der  Luft  trocken 
geworden,  einen  dritten  Teil  hatte  er  im  Vacuum  bei  45  ^  einen  Monat  über 
Baryt  getrocknet.  Nachdem  diese  Samen  11  Monate  in  einer  trockenen 
Kohlensäureatmosphäre  gelegen  hatten,  ergaben  damit  angestellte  Keimver- 
suche, dass  der  erste  Teil  der  Samen  völlig  abgetötet  war,  von  dem  zweiten 
Teil  jedoch  die  Mehrzahl  der  Samen  und  vom  dritten  Teil  sämtliche  Samen 
keimfähig  geblieben  waren.  Es  musste  hiernach  die  Kohlensäure  in  den  stark 
porösen  Embryo  eingedrungen  sein.  Fraglich  ist  es  noch,  ob  die  Kohlensäure 
durch  die  Verbindungswege  des  Protoplasmas  in  das  Innere  der  Zellen  dringen 
konnte.     Es  wäre  dies  dann  der  erste  Fall  von  unterbrochenem  Leben. 

5.  Gatill,  C.  Recherches  sur  la  germination  des  Palmiers.  (Ann. 
Sc.  nat.  Bot.,  9.  ser,  111,  p.  191—315.) 

Die  Arbeit  umfasst  anatoiuische  und  chemische  Untersuchungen.  Es  ist 
nicht  möglich,  hier  auf  die  Einzelheiten  einzugehen.  Siehe  Referat  im  Bot. 
Centrbl.,  1906,  Bd.  CIL  p.  370. 

6.  Jegoi'OW,  M.  Über  Stoffmetamorphose  bei  der  Samenkeimung 
von  Curcuhita  maxima.  (Annales  de  l'Institut  Agronomique  de  Moscou,  Annee 
X,  Livre  2,  1904.) 

Verf.  kommt  auf  Grund  seiner  Keimungsversuche  zu  folgenden  Schluss- 
ergebnissen : 

1.  Die  Quantität  des  Fettes  nimmt  in  der  ersten  Keimungsperiode  (bis  zum 
sechsten  Tage)  zu  und  dann  in  bemerkbarer  Weise  ab.  In  der  vierten 
Periode  (um  den  28.  Tag)  beträgt  diese  Abnahme  fast  zwei  Drittel  des 
anfänglichen  Fettquantums. 

2.  Im  Verlaufe  der  Keimung  findet  eine  Ansammlung  der  freien  Säuren 
im  Fette  und  eine  beständige  Abnahme  der  ungesättigten  Säuren  statt. 
Ein  grosser  Teil  der  freien  Säuren  gehört  zu  den  flüssigen  Säuren.  Die 
Menge  der  ungespaltenen  Glyceride  nimmt  ab. 

3.  In  der  ersten  Periode  der  Keimung  findet  eine  Zunahme  der  Trocken- 
substanz statt. 

4.  Die  Spaltung  der  Eiweissstoffe  ist  bei  Curcubita  nicht  so  lebhaft,  wie 
bei  den  Leguminosen.  Am  bemerkenswertesten  war  die  Zersetzung  der 
Eiweissstoffe  während  der  ersten  Keimungsperiode. 
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5.  Die  Kohlenhydrate  weisen  eine  beständige  Zunahme  auf,  so  dass  wahr- 
scheinlich die  Grenze  noch  nicht  erreicht  ist,  bei  welcher  die  Stärke  ab- 
nimmt. Möglicherweise  wird  diese  Abnahme  durch  andere  lösliche 
Kohlenhydrate  markiert. 

7.  Jost,  L.  Zur  Physiologie  des  Pollen.  (Ber.  D.  Bot.  Ges.  [1905], 
H.  10,  p.  504—515.) 

Die  Keimung  von  Pollenkörnern  in  "Wasser,  Zuckerlösung  usw.  ist  lange 
bekannt.  Nicht  jedoch  konnte  bisher  die  künstliche  Keimung  des  Pollens  der 
Gramineen,  Umbelliferen,  Malvaceen,  Compositen  u.  a.  erzielt  werden.  Verf. 
gelang  es  nun,  den  Gramineenpollen  auf  künstlichen  Substraten  zur  Keimung 
zu  bringen,  worüber  er  ausführlicher  berichtet.  Nach  seinen  Beobachtungen 
sind  weniger  besondere  chemische  als  vielmehr  bestimmte  physikalische  Be- 
dingungen für  diese  Keimung  erforderlich  und  scheint  es  auf  eine  begrenzte 
massige  Wasserzufuhr  dabei  anzukommen. 

Weitere  Versuche,  insbesondere  mit  angefeuchtetem  Pergamentpapier 
machen  es  wahrscheinlich,  dass  wirklich  nur  Wasser  und  zwar  Wasser  in 
sehr  beschränkter  Menge  zur  Keimung  des  Graspollens  nötig  ist.  (Avisführ- 
licheres  s.  Bot.  Centrbl.,  1906,  Bd.  CII,  p.  485.) 

8.  Sani,  G.  Ricerche  su  la  germinazione  del  faggio  (Eendi- 
conti  d.  Accademia  d.  Lincei,  CCCII,  5,  vol.  XIII  [1904],  p.  382—385.) 

Bei  der  Keimung  der  Buchensamen  finden  tiefgreifende  Umwandlungen 
der  Reservestoffe  der  Samen  statt.  100  Gewichtsteile  trockener  Samen  ent- 
halten: 21,46  Wasser;  38,19  Ätherextrakt;  4.95  Gesamtstickstoff;  30,93  Protein; 
1,95  Pentosone;  5,90  g  zuckerabspaltende  Kohlenh3^drate. 

100  Gewichtsteile  etiolierter  Pflänzchen  dagegen  enthalten  nach  neun 
Tagen  Keimung  im  Dunkeln:  83.23  Wasser;  5,43  Ätherextrakt;  Phytosterin  in 
.Spuren;  5,12  Gesamtstickstoff;  2,50  Nichteiweissstickstoff;  2,57  reduzierende 
Zucker;  8,38  nicht  reduzierende  Zucker;  1,15  Methoxylgruppen;  14,35  Rohfaser; 
0,058  g  Pentosane. 

Die  Jodzahl  des  Fettes  in  den  ruhenden  Samen  ist  108,27,  in  den  Keim- 
lingen dagegen  57,47. 

9.  Vandevelde,  A.  J.  J.  De  Kieming  der  Zaadplanten  (Spermato- 
phyten).     (Morphologie  en  Physiologie.     Derde  stuk,  Gent  1905.) 

In  dem  chemischen  Teil  der  Abhandlung  wird  unter  anderm  der  Ein- 
fluss  von  Äther,  Alkohol,  organischen  Säuren  und  anorganischen  Salzen  auf 
die  Keimung  behandelt.  Ebenso  werden  die  chemischen  Umwandlungen,  die 
bei  der  Keimung  vor  sich  gehen,  eingehend  erörtert. 

10.  Zaleski,  W.  Zur  Frage  über  den  Einfluss  der  Temperatur 
auf  die  Eiweisszersetzung  und  Asparaginbildung  während  der 
Keimung.     (Ber.  D.  Bot.  Ges.,  XXIV  [1906],  p.  292—295.) 

Die  Temperatur  übt  nach  den  Versuchen  des  Verf.  nur  einen  Einfluss 
auf  die  Geschwindigkeit  der  Eiweisszersetzung  und  Asparaginbildung  aus, 
ändert  aber  den  Charakter  dieser  Prozesse  dabei  nicht.  Es  zersetzten  resp. 
bildeten  sich  bei  den  verschiedenen  Temperaturen  gleiche  Mengen  der  Eiweiss- 
stoffe  u^nd  des  Asparagins,  nur  verliefen  diese  Prozesse  für  die  Temperaturen 
mit  verschiedener  Geschwindigkeit. 

Die  Temperatur  übte  keinen  qualitativen  Einfluss  auf  die  Eiweissum- 
wandlung  während  der  Keimung  aus.  Das  Verhältnis  der  Eiweissstoffe  zum 
gebildeten  Asparagin  war  bei  den  verschiedenen  Temperaturen  nahezu  das 
gleiche. 
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Nach  Verfs.  Ansicht  stellt  die  Asparaginbildung  ebenso  wie  die  Eiweiss- 
zersetzung  einen  enzj^matischen  Vorgang  dar,  da  nach  seinen  Versuchen  die 
Umwandlung  der  Zerfallprodukte  von  Eiweissstoffen  in  Asparagin  wenigstens 
in  den  letzten  Stadien  der  Keimung  ohne  gleichzeitige  Eiweisszersetzung  unab- 
hängig von  der  Temperatur  vor  sich  geht. 


II.  Stoffauf nähme. 

11.  Haselhüff,  Emil.  Versuche  über  die  Einwirkung  von  Flug- 
staub auf  Boden  und  Pflanzen.  (Landwirtschaftliche  Versuchsstationen, 
LXVII  [1907],  p.  157—206,  2  Taf.) 

Die  Versuche,  welche,  wie  Verf.  hervorhebt,  die  Frage  unberührt  lassen, 
in  welcher  AVeise  die  Brauchbarkeit  der  von  Flugstaub  befallenen  Pflanzen 
für  besondere  Nutzungszwecke,  z.  B.  für  die  Verfütterung,  beeinflusst  wird, 
welche  vielmehr  nur  zeigen  sollen,  wie  der  Flugstaub  auf  das  Gedeihen  und 
die  Zusammensetzung  der  Pflanzen  wirkt,  ergaben  die  nachfolgenden  Schluss- 
folgerungen: 

1.  Die  Zusammensetzung  der  Flugstaubarten  wechselt  sehr,  selbst  bei 
gleichartigem  Brennmaterial  und  gleicher  Beti'iebsart;  infolgedessen  ist 
in  jedem  Falle  die  Feststellung  der  Zusammensetzung  des  Flugstaubes 
notwendig. 

2.  Die  schädliche  Wirkung  des  Flugstaubes  kann  einmal  in  einer  Störung 
bzw.  Vernichtung  der  Keimung  der  Samen,  ferner  in  einer  Beeinträchti- 
gung des  späteren  Wachstums  der  Pflanzen  liegen. 

3.  Zu  den  schädigend  wirkenden  Bestandteilen  sind  in  erster  Linie  Chloride 
(Chlornatrium),  Sulfide  (Natriums  und  Calciumsulfid)  und  vielleicht  auch 
Sulfate  zu  zählen. 

4.  Bei  der  schädlichen  Wirkung  des  Flugstaubes  ist  zu  unterscheiden,  ob 
der  Flugstaub  zunächst  in  den  Boden  gelangt  und  dann  auf  das  Pflanzen- 
wachstura  nachteilig  einwirkt  oder  ob  die  Pflanzen  direkt  damit  bestäubt 
werden. 

a)  Im  ersteren  Falle  hat  sich  besonders  Natriumsulfid  als  schädlich  für 
das  Wachstum  der  Pflanzen  gezeigt,  weniger,  aber  immerhin  auch 
deutlich  erkennbar  Calciumsulfid.  Es  ist  anzunehmen,  dass  die  schäd- 
liche Wirkung  dieser  Sulfide  um  so  grösser  ist,  je  ungünstiger  die 
Bodenverhältnisse  sind,  bzw.  je  mehr  hierdurch  die  Bildung  von 
Schwefelwasserstoff  aus  den  Sulfiden  gefördert  wird.  Die  grosse 
Schädlichkeit  des  Schwefelwasserstoffs  für  das  Gedeihen  der  Pflanzen 
ist  nach  diesen  Versuchen  zweifellos.  Auch  Natriumsulfat  ist  bei 
grösseren  Mengen  im  Boden  den  Pflanzen  nicht  immer  zuträglich; 
in  einzelnen  Fällen  ist  allerdings  eine  günstige  Wirkung  des  Natrium- 
sulfats beobachtet  worden. 

Die  Zusammensetzung  der  Pflanzen  scheint  durch  die  Bei- 
mengung von  Flugstaub  bzw.  der  geprüften  Salze  insofern  beein- 
flusst zu  werden,  als  die  in  dem  Bestäubungsmaterial  vorwiegend 
vorhandenen  Bestandteile,  ferner  auch  die  Kieselsäure  in  den  Pflanzen 
eine  Zunahme  erfahren. 

b)  Durch  die  Bestäubung  der  Pflanzen  mit  Flugstaub  bzw.  mit  den  ge- 
prüften Salzen  wird  je  nach  der  Zusammensetzung  des  Bestäubungs- 
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materials    in    mehr   oder  minder  hohem  Grade  die  Blattsubstanz  zer 
stört   und    damit  die  Blattätigkeit  aufgehoben,    was  gleichbedeutend 
mit     einer    Wachstumsstörung    ist.      In    erster    Linie    wirkt    hierbei 
Natriumsulfid,  weniger  Natriumsulfat  und    am  wenigsten  Calciumsul- 
fid  nachteilig. 

Die  Ergebnisse  der  chemischen  Untersuchung  der  Erntesubstanz 
lassen  annehmen,  dass  durch  die  Bestäubung  die  vorwiegend  in  dem 
Bestäubungsmaterial  vorhandenen  Bestandteile  in  den  Pflanzen  ver- 
mehrt werden;  wenn  sich  eine  solche  Zunahme  nicht  in  allen  Fällen 
hat  nachweisen  lassen,  so  mag  hierbei  von  grosser  Bedeutung  ge- 
wesen sein,  in  welchem  Vegetationsstadium  der  Pflanzen  die  Be- 
stäubung stattgefunden  hat,  da  die  Aufnahme  dieser  Bestandteile  im 
wesentlichen  mit  von  dem  Entwickelungszustande  der  Pflanzen  ab- 
hängig sein  wird. 

Die  mikroskopische  Untersuchung  der  Blätter  lässt  die  zer- 
störende Einwirkung  einzelner  Flugstaube,  sowie  der  geprüften  Salze 
deutlich  erkennen;  sie  gibt  uns  aber  keine  typischen  anatomischen 
Merkmale,  welche  zur  Fessstellung  einer  Schädigung  durch  eine  be- 
stimmte Flugstaubart  dienen  können. 
5.  Nach  den  vorlies-enden  Versuchen  kann  uns  die  chemische  Untersuchung 
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erkrankter    Pflanzen    in    erster    Linie    Anhaltspunkte    für    die    Art    der 

schädigenden  Einwirkung  geben. 

12.  LenimermanB,  Otto.  Untersuchungen  über  einige  Ernährungs- 
unterschiede der  Leguminosen  und  Gramineen  und  ihre  wahr- 
scheinliche Ursache,  (Landwirtschaftliche  Versuchsstationen,  LXVII  [1907], 
p.  207—251.) 

Verf.  fasst  die  Ergebnisse   seiner  Untersuchungen  wie  folgt  zusammen: 

1.  Die  Gramineen  besitzen  ein  grösseres  Wasserdurchströmungsvermögen 
als  die  Leguminosen,  was  mit  dem  Fehlen  der  Ausscheidung  tropfbar 
flüssigen  Wassers  bei   fast  allen  Leguminosen  im  Zusammenhang  steht. 

2.  Infolge  dieser  grösseren  Wasserdurchströmung  sind,  wenn  z.  B.  Legu- 
minosen und  Gramineen  im  Gemisch  wachsen,  die  Gramineen  den  Legu- 
minosen in  bezug  auf  die  Aneignung  von  AVasser  sowie  der  in  der 
Bodenflüssigkeit  gelösten  Nährstoffe  überlegen. 

3.  Diesem  Umstände  haben  sich  die  Leguminosen  in  verschiedener  Weise 
angepasst,  um  ihre  Ernährung  zu  sichern. 

a)  Sie  haben  Einrichtungen  erworben,  um  die  Ti-anspiration  zu  fördern. 

b)  Sie  haben  sich  durch  Symbiose  mit  den  KnöUchenbakterien  unab- 
hängig gemacht  von  dem  Stickstoffgehalt  des  Bodens. 

c)  Sie  sind  imstande,  durch  ein  tiefergehendes  Wurzelsystem  diejenigen 
Bodenregionen  für  ihre  Ernährung  zu  erschliessen,  wo  ihnen  die 
flach  wurzelnden  Gewächse  keine  Konkurrenz  bereiten  können. 

d)  Sie  besitzen  eine  starke  Wurzelacidität  und  damit  die  Fähigkeit,  auch 
noch  diejenigen  Nährstoffe  aufzunehmen,  welche  den  Gramineen 
wegen  ihrer  Schwerlöslichkeit  nicht  mehr  oder  doch  schwerer  zu- 
gänglich sind. 

e)  Viele  Papilionaceen  besitzen  ausser  Bakteriensymbiose  auch  noch 
Mycorhizensymbiose. 

4.  Mit  Hilfe  dieser  Eigenschaften  lässt  sich  die  verschiedene  Wirkung 
einer  Düngung   mit  Salpeter  resp.  mit  Kainit  und  Thomasmehl   auf    die 
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Zusammensetzung     der    Flora     einer    Wiese     in    befriedigender    Weise 
erklären. 

13.  Willfahrth,  H.,  Römer,  H.  und  Wimmer,  G.  Über  die  Nährstoff- 
aufnahme der  Pflanzen  in  verschiedenen  Zeiten  ihres  Wachstums. 
(Landw,  Versuchsstationen,  LXIII  [1906],  p,   l — 71.) 

Die  Ergebnisse  der  vorliegenden  Arbeit,  soweit  dieselben  durch  Zahlen 
ausgedrückt  werden,  lassen  sich  nach  den  Verff.  in  folgende  Sätze  zusammen- 
fassen: 

1.  Die  Nährstoffaufnahme  vollzog  sich  bei  den  verschiedenen  Pflanzenarten 
nicht  gleichmässig. 

Während  Gerste,  Sommerweizen,  Erbsen  und  Senf  das  Maximum 
der  Nährstoffe  schon  etwa  zur  Zeit  der  Blüte  und  des  beginnenden 
Fruchtansatzes  aufgenommen  hatten,  wurde  bei  den  Kartoffeln  dieses 
Maximum  erst  in  der  letzten  Ernte  erreicht. 

2.  Die  von  Gerste,  Sommerweizen,  Erbsen  und  Senf  im  Maximum  auf- 
genommenen, hier  durch  die  Analyse  bestimmten  Nährstoffmengen  ver- 
blieben in  dieser  Menge  nicht  dauernd  in  den  Pflanzen.  Mit  Ausnahme- 
der  Phosphorsäure  wanderte  ein  mehr  oder  weniger  grosser  Teil  der- 
selben, wenn  die  Pflanzen  ihrer  Reife  entgegen  gingen,  in  den  Boden, 
zurück. 

3.  Diese  Rückwanderung  schien  von  der  Menge  der  den  Pflanzen  zur  Ver- 
fügung stehenden  Nährstoffe  abhängig  zu  sein.  Bei  Mangel  eines  Nähr- 
stoffes (hier  nur  für  Kalimangel  festgestellt)  war  die  Rückwanderung 
eine  relativ  grössere  als  bei  voller  Ernährung. 

4.  Bei  Kartoffeln  fand  eine  Rückwanderung  in  den  Boden  nicht  statt. 

5.  Das  im  ganzen  erzeugte  Trockengewicht  nahm  bei  allen  Pflanzen  bis 
zur  Reife  zu,  es  sei  denn,  dass  durch  den  Mangel  eines  Nährstoffs  dem. 
Wachstum  schon  früher  Einhalt  getan  wurde. 

6.  Die  erzeugte  Stärkemenge  nahm  unter  allen  Umständen  bei  allen 
Pflanzen,  mit  Ausnahme  des  Senfes,  bei  welchem  in  den  Körnern  die 
Stärke  durch  Fett  ersetzt  wird,  bis  zur  Reife  der  Früchte  zu. 

14.  Artari,  Alexander.  Der  Einfluss  der  Konzentration  der  Nähr- 
lösungen auf  die  Entwickelung  einiger  grüner  Algen.  (Jahrb.  f.wiss. 
Bot.,  XLIII  [1906],  H.  2,  p.  177—214.) 

Als  Untersuchungsgegenstände  dienten;  Stichococcus  hacillaris,  Flechten- 
gonidien  aus  Xanthon'a  parietina  und  Chlorella  communis  n.  sp.  Die  Versuche 
ergaben,  dass  das  als  Stickstoff  quelle  in  der  Nährlösung  vorhandene  Ammonium- 
nitrat in  geringer  Konzentration  (0,05 — 0,5  o/q  für  Chlorella  communis  und  bis 
1  ^Iq  für  Stichococcus  hacillaris)  die  Entwickelung  nicht  nennenswert  beeinflusst.. 
Höhere  Konzentrationen  schwächen  das  Wachstum  ab,  bei  etwa  5^/o  tritt 
Stillstand  ein.  Da  schon  bei  2%  beide  Algen  sich  schwach  entwickelten,  so 
glaubt  Verf.,  dass  das  Salz  nicht  nur  osmotisch,  sondern  auch  in  anderer 
Weise  stark  hemmend  wirkt. 

Der  Nährwert  der  verschiedenen  Stickstoff  quellen  ändert  sich  etwas  je 
nach  dem  Vorhandensein  oder  Fehlen  von  Glucose  in  der  Nährlösung.  Der 
fördernde  Einfluss  der  Glucose  zeigt  sich  bereits  bei  0,005  o/q  und  steigt  mit 
Zunahme  der  Konzentration  sehr  erheblich.  Die  beste  Entwickelung  zeigen 
Chi.  communis  und  St.  hacillaris  bei  einer  Konzentration  von  0,5 — 2^Iq.  Die 
Grenzkonzentration  der  Monosaccharide  ist  für  die  verschiedenen  Algen  nahe- 
zu übereinstimmend,  ebenso  die  der  Disaccharide,  bei  denen  sie  jedoch  beinahe 
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doppelt  so  gross  ist  wie  bei  den  ersteren.  Dies  erklärt  sich  nach  Verf.  aus 
den  Moleculargewichten  der  beiden  Zuckergrnppen.  Die  Grenzkonzentrationen 
werden  nach  Verf.  durch  die  osmotische  Wirkung  bestimmt. 

Chlornatrium  wirkt  auf  die  Entwickeluug  sehr  erheblich  hemmend,  wie 
sich  schon  in  ganz  schwachen  Lösungen  zeigt.  Mit  steigender  Konzentration 
nimmt  die  hemmende  Wirkung  sehr  rasch  zu.  Magnesiumsulfat  übte  dagegen 
nur  einen  geringen  hemmenden  Einfluss  aus. 

15.  Sigmnnd,  W.  Die  physiologischen  Wirkungen  des  Ozons. 
(Oentrbl.  Bakt.,  2,  XIV  [1905],  p.  400  ff .) 

Die  Versuche  über  die  Ozonwirkung  auf  Enzyme  ergaben,  dass  Diastase, 
Emulsin,  Pepsin,  Pankreatin  und  Lab  durch  mehrstündige  Behandlung  sehr 
stark  abgeschwächt  wurden,  während  Ptyalin  nur  eine  recht  geringe  Schädigung 
(100  :86)  zeigte. 

Die  Alkoholgärung  wurde,  je  nach  Versuchsbedingungen,  im  Verhältnis- 
100  :  80,  100  :  52,  100  :  10  herabgesetzt.  Bei  der  Essiggärung  fand  eine  geringere 
Schädigung,  nur  100  :  80  statt,  die  Gärungserreger  erholten  sich  bald,  so  dass 
am  zehnten  Tage  der  Säuregrad  in  allen  Kulturen  fast  gleich  war.  Bei 
Milchsäuregärung  trat  nur  eine  Verzögerung  um  eine  bis  drei  Stunden  ein. 

Die  Einwirkungen  des  Ozons  auf  niedere  Pflanzen  ergaben,  dass  Bacillus 
mycdiäes  auf  ozonisiertem  Nährboden  nicht  aufging,  selbst  nach  Einstellen  der 
Ozonbehandlung. 

Phoma  hetae  und  Penicillium  waren  wenig  geschwächt. 

Bei  Bac.  myco'ides  und  Bad.  radicicola  trat  durch  einstündiges  Ozonisieren 
vor  der  Aussaat  nur  eine  Verzögerung  in  der  Entwickelung  ein.  Die  Zahl  der 
Bakterien  der  Milch  wurde  im  günstigsten  Falle  auf  etwas  weniger  als  die 
Hälfte  (100:42)  herabgesetzt. 

Der  Einfluss  des  Ozons  auf  höhere  Pflanzen  gab  sich  an  Keimlingen,^ 
Blättern  und  Blüten  zu  erkennen.  Während  Brassica  napus  in  der  Luft  mit 
92%  keimte,  die  Stengel  38—50  mm  lang,  aufrecht  waren  und  das  Wurzel- 
system gut  entwickelt,  betrug  in  Ozon  die  Keimung  98%,  Stengel  12  — 33  mm 
lang,  hinfällig,  die  Wurzelentwickelung  schwach,  Nebenwurzeln  verkümmert, 
gebräunt,  fast  ohne  Wurzelhaare.  Ähnlich  war  es  bei  Hordeum  vulgare  mit 
gleichen  Keimzahlen  (100  :  100),  ferner  bei  Pisum,  Fagopyrum,  Vicia,  ReliantJius, 
Zea  u.  a.  Wurde  die  Ozonisierung  nach  wenigen  Tagen  unterbrochen,  oder 
nur  zu  bestimmten  Tageszeiten  angewendet  und  dann  eingestellt,  so  erholten 
sich  die  Pflänzchen  wieder.  Schon  bei  drei  Minuten  langer  täglicher  Ozonei- 
leitung  trat  eine  Schädigung  der  Wurzelhaare  ein.  Bei  erwachsenen  Blättern 
(Hordeum,  Pldeum)  trat  zuweilen  eine  Bleichung  durch  Ozon  ein,  bei  den 
meisten  Versuchspflanzen  traten  auf  denselben  braune  Flecke  auf.  Braun- 
fleckig wurden  auch  Blüten  (Aesculus,  Syringa),  weissfleckig  solche  von 
Lahurnum,  Papaver.  Die  von  In's  germanica  welkten  auffallend  rasch.  Ver- 
gleichende Versuche  mit  Chlor  zeigten,  dass  trotz  mancher  Ähnlichkeit  die 
Wirkung  doch  anderer  Art  war,  bei  Chlor  besonders  intensiver  schädigend . 
Während  stark  duftende  Blüten  und  Kräuter  in  Ozon  nur  von  ihrem  Geruch 
verloren,  war  dieses  bei  Chlor  sehr  viel  mehr  der  Fall. 

16.  Micheels,  H.  et  De  Heen.  P.  Note  au  sujet  de  Faction  de  lozone 
sur  les  graines  en  germination.  (Bull,  de  l'Acad.  roy.  Belgique  [Cla^-se 
des  Sciences],  1906,  No.  6,  p.  364—367.) 

Zwei  Versuche  zeigen  deutlich  die  schädliche  Wirkung  des  Ozons  und 
zwar  weniger    auf    die  Zahl  der  Keimungen  als  auf    das  Gewicht,    vor    allem 
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aber  auf  die  Länge  der  Wurzeln,  welche  in  einem  Versuche  ca.  Viii  im  anderen 
ca.  ^j^  cm  der  Länge  erreicht  hatten  wie  beim  Wachstum  ohne  Ozon.  Dennoch 
ist  es  nach  Verff.  nicht  ausgeschlossen,  dass  das  Ozon  unter  gewissen  Um- 
ständen auch  günstig  auf  die  Keimung  wirkt. 

17.  iMicheels,  H.  et  De  Heen,  P.  Note  au  sujet  de  laction  stimu- 
lante  du  manganese  sur  la  germination.  (Bull,  de  l'Acad.  roy.  Belgique 
[Classe  des  Sciences],  1906,  No.  5,  p.  288—289.) 

Kolloidale  Manganlösung  ist  in  noch  etwas  stärkerem  Masse  als  kolloidale 
Zinnlösung  ein  Reizmittel  für  die  Ernährung  der  Pflanze  und  spielt  den  in 
den  Keimen  aufgespeicherten  Reservestoffen  gegenüber  die  Rolle  einer  Diastase, 
eines  Ferments. 

18.  Miclieels,  Henri.  Sur  les  stimulants  de  la  nutrition  chez  les 
plantes.     (Revue  Hjrtic.  beige  et  etrangere,  XXXII  [1906],  p.  29—33.) 

Referat  s.  Bot.  Centrbl.,  1906,  Bd.  CII,  p.  90.  Siehe  auch  die  vor- 
stehenden Referate  Xo.  16  u.  17. 

19.  Kunze,  fiustav.  Über  Säureausscheidung  bei  Wurzeln  und 
Pilzhyphen  und  ihre  Bedeutung.  (Jahrb.  f.  wiss.  Bot.,  XLII  [1906], 
p.  357—393.) 

Die  Versuche  des  Verfs.  waren  teils  Corrosionsversuche  an  den  häufigsten 
gesteinbildenden  Mineralien,  teils  Kulturversuche  in  gepulverten  Gesteinen.  Sie 
ergaben,  dass  in  den  Wurzelsecreten  der  höheren  Pflanzen  keine  freien 
Mineralsäuren  vorliegen  und  dass  die  Säurewirkung  vermutlich  auch  nicht  auf 
das  Vorhandensein  saurer  Salze  von  Mineralsäuren  zurückzuführen  ist.  Die 
Würzein  scheiden  vielmehr  wahrscheinlich  organische  Säuren  aus,  welche  die 
Bodenmineralien  angreifen.  Es  haben  somit  die  organischen  Säuren  der 
Pflanzen  ernährungsphysiologische  Bedeutung.  Die  Menge  der  nachweisbaren 
Säure  ist  bei  vielen  Pflanzen  (Pinus  silvestris  und  montana,  Picea  excelsa,  Abies 
alba  und  sibirica,  zahlreiche  Gramineen,  Oruciferen,  Papilionaten,  Oompositen  usw.) 
sehr  gering  und  liegt  unterhalb  der  Empfindlichkeitsgrenze  des  Lackmus.  Die 
Sandpflanzen  von  ihnen  sind  wahrscheinlich  zum  grössten  Teil  auf  die  Salze 
der  im  Boden  ihres  Standorts  besonders  leicht  zirkulierenden  Lösungen 
angewiesen,  welche  weit  konzentrierter  sind,  als  gewöhnlich  angenommen  wird. 
Nach  Verfs.  Ansicht  wird  die  Bedeutung  der  Kohlensäure  für  das  Aufschliessen 
des  Bodens  überschätzt. 

Die  Pilze  haben  eine  weit  stärkere  aufschliessende  Wirkung  als  die 
höheren  Pflanzen.  Nach  Verf.  werden  dieselben  in  erster  Linie  für  die  Boden- 
zerlegung in  Betracht  kommen.  Die  bodenaufschliessende  Wirkung  der  Pilze 
kommt  besonders  den  Pflanzen  mit  Mycorhiza  zugute. 

20.  Molliard,  M.  Culture  pure  des  plantes  vertes  dans  une 
atmosphere  confinee,  en  presence  de  matieres  organiques.  (C.  R. 
Acad.  Sei.  Paris,  CXL  [1905].  p.  389—391.) 

Verf.  kultivierte  Radieschen  in  mineralischen,  Glycose  haltenden 
Lösungen  und  nahm  dabei  Veränderungen  der  äusseren  Form  der  Pflanze, 
sowie  deren  Struktur  an  ihren  verschiedenen  Teilen  wahr.  Das  Chlorophyll 
wurde  reichlicher,  der  Blattrand  war  anders  als  bei  den  normal  gezogenen 
Pflanzen  u.  dgl.  mehr.  Die  Chlorophyllassimilation  schien  vergrössert  zu  sein. 
In  einer  10 — 15  prozentigen  Glycoselösung  war  die  Zerlegung  der  Kohlensäure 
durch  die  Pflanze  zwei-  bis  viermal  so  gross  bei  gleicher  Oberfläche,  wie  die- 
jenige   durch    die  Blätter    der    nur    in  Minerallösungen    wachsenden  Pflanzen. 
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V^erf.  studierte  auch  den  Einfluss  des  Mannits  und  verwendete  zum  Vergleiche 
dieses  mit  der  Gljcoselösung  eine  mit  letzterer  isotonische  Lösung.  Die 
isotonische  (5  prozentige)  Mannitlösung  zeigte  obige  Wirkung  noch  deutlicher, 
dagegen  waren  andere  Zuckerarten,  wie  Laktose,  nicht  so  ausgesprochen 
wirksam,  als  die  ihnen  isotonischen  Lösungen  von  Gljcose.  Wurden  Radieschen 
in  geschlossenen  Röhren  mit  beschränkten  Luftmengen  (200  ccm)  gezogen  und 
ihnen  als  Kohlenstoffquelle  nur  Glycose  geboten,  so  vermochten  sie  bei  Licht- 
zutritt die  durch  die  Atmung  abgegebene  Kohlensäure  wieder  zu  zersetzen  und 
das  sie  umgebende  Gas  nahm  immer  wieder  am  Tage  die  normale  Zusammen- 
setzung der  Luft  an.  War  neben  Zucker  noch  Asparagin  vorhanden,  so  war 
die  Absorption  durch  die  Pflanze  beträchtlicher  als  in  einer  nur  Glycose  ent- 
haltenden Lösung.  Im  Dunkeln  war  die  Ausnutzung  des  Zuckers  eine  sehr 
schwache. 

21.  Aderliold,  R.  Zur  Frage  der  Wirkung  des  Kupfers  auf  die 
Pflanze.     (Ber.  D.  Bot.  Ges.  XXl\  [19061,  H.  2,  p.  112—118.) 

Die  Arbeit  ist  eine  Erwiderung  auf  einen  Aufsatz  von  Ewert  in 
Heft  10,  Jahrg.  XXIII  [1905],  der  Ber.  D.  Bot.  Ges.  (s.  Bot.  J.,  XXXIV  [1906], 
2.  Abt.,  p.  556).  Verf.  legt  seinen  Standpunkt  in  der  Kupferfrage  unter  Ver- 
weis auf  seine  darüber  bereits  früher  (1903)  geäusserten  Ansichten  noch  einmal 
klar.  Nach  Ewert  übt  die  Kupferkalkbrühe  keinen  fördernden  Einfluss  aus, 
sie  entfaltet  vielmehr  (abgesehen  von  der  fungiciden)  nur  eine  schädliche 
W^irkung  auf  den  Stoffwechsel  der  Pflanze.  Nach  Verf.  ist  nun,  von  anderem 
abgesehen,  die  Kartoffel  keine  für  derartige  Versuche  geeignete  Pflanze.  Die 
Literatur  zeigt  schon,  dass  die  Ansichten  über  Nützlichkeit  oder  Schädlichkeit 
der  Bespritzung  sehr  verschieden  sind.  Ferner  standen  die  Versuchspflanzen 
E  Werts  entgegen  den  natürlichen  Verhältnissen  vor  Regen  und  Tau  geschützt. 
Schliesslich  darf  nicht  ohne  weiteres  aus  der  Atmung  auf  die  Assimilation  in 
der  Weise,  wie  es  von  Ewert  geschah,  geschlossen  werden.  Man  kennt  auch 
sonst  schon  aus  der  Literatur  die  günstige  Wirkung  der  Kupferverbindungen. 

22.  Ewert,  R.  Zur  Frage  der  Kupferwirkung  auf  die  Pflanze. 
(Ber.  D.  Bot.  Ges.,  XXIV  [1906],  p.  199.) 

Verf.  hebt  Aderhold  (s.  Ref.  21)  gegenüber  hervor,  dass  die  Zahl  der 
Versuche,  die  für  seine  Auffassung  (der  Reizwirkung  der  Kupferkalkbrühe 
auf  die  Assimilation)  sprechen,  beträchtlich  grösser  sei  als  die  Zahl  derer, 
w'elche  Aderhold  zu  seinem  Ungunsten  auslegt. 

23.  Toyonaga,  M.  Können  kleine  Dosen  Kupfer  eine  chronische 
Kupfervergiftung  hervorrufen?  (Bull.  Coli.  Agric.  Tokyo,  VII  [1906], 
p.  25—28.) 

Verf.  hat  im  Hinblick  auf  die  häufige  Anwendung  von  Bordeauxbrühe 
Versuche  angestellt,  ob  kleine  Dosen  Kupfer  lange  Zeit  den  Tieren  verab- 
reicht, schliesslich  eine  langsame  Vergiftung  herbeiführen  können.  5  mg  und 
später  10  mg  Kupfer,  täglich  in  Form  von  frisch  gefälltem  Karbonat  von  April 
bis  Oktober  an  Kaninchen  verfüttert,  brachten  keine  Vergiftungserscheinungen 
hervor  (ein  Tier  hatte  im  ganzen  2  g  Cvi  erhalten).  Auch  eine  chronische  Man- 
ganvergiftung bei  alltäglichen  kleinen  Dosen  Manganchlorid  konnte  nicht  er- 
zeugt werden. 

24.  Bokornj',  Th.     Nochmals  über  die  Wirkung  stark  verdünnter 
Lösungen    auf    lebende    Zellen.      (Arch.    ges.  Physiolog.,    CX    [1905],  3/4  . 
p.  174—226.) 
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Die  Erscheinungen,  welche  man  an  äusserst  verdünnten  Lösungen  von 
gewissen  Salzen  der  Schwermetalle  bei  ihrer  Einwirkung'  auf  die  lebende  Zelle 
wahrnimmt,  liessen  den  Verf.  annehmen,  dass  das  Plasmaeiweisä  ein  besonderes 
Reaktionsvermögen  gegen  diese  chemischen  Verbindungen  besitzt.  Bei  der 
Einwirkung  wird,  nach  Verf.,  das  Metall  aus  der  chemischen  Verbindung  her- 
ausgenommen und  durch  chemische  Bindung  in  dem  Plasma  angehäuft,  wo- 
durch dann  allmählich  der  Tod  eintritt.  Verf.  prüfte  nun  weiter  das  Verhalten 
anderer  Giftstoffe,  von  denen  auch  eine  chemische  Verbindungsfähigkeit  mit 
dem  Plasma  angenommen  werden  kann,  auf  lebende  Zellen,  vor  allem,  bei 
welcher  Verdünnung  sie  einzuwirken  aufhören. 

Viele  Zellen  sind  gegen  Anilinfarbstoffe  fast  ebenso  empfindlich  wie 
die  Spirogyren  gegen  Kupfer-  und  Quecksilbersalze.  Während  Schwefelsäure 
von  0,01  O/o  nicht  mehr  auf  Infusorien.  Spirogyren,  Conferven  und  Oscillarien 
einwirkte,  wurden  die  genannten  Pflanzen  und  Tiere  durch  0,01  prozentige 
Salzsäure  in  wenigen  Minuten  abgetötet.  Bei  Schwärmsporen  und  Infusorien 
hört  sogar  die  Bewegung  bei  einem  Zusätze  von  0,001  prozentiger  Salzsäure 
auf.  Organische  Säuren,  ebenso  freie  Alkalien  vmd  Erdalkalien,  wirken  im 
allgemeinen  schwächer  ein  als  Mineralsäuren.  Auch  die  organischen  Basen, 
insbesondere  die  Alkaloide,  stehen  in  ihrer  Wirksamkeit  hinter  den  Anilinfarb- 
stoffen zurück,  ebenso  Blausäure,  Formaldehyd,  Hydroxylamin  usw. 

Von  den  Salzen  der  Schwermetalle  ist  kein  einziges  unschädlich.  Be- 
sonders schädigend  wirken  die  Quecksilber-,  Silber-  vmd  Kupfersalze.  Eine 
Kupfervitriol-  oder  Sublimatlösung  1  :  100  Millionen  tötet  bereits  Spirogyra, 
während  manche  Pilzzellen  gegen  Kupfervitriol  ziemlich  wenig  empfindlich  sind. 

In  einer  umfassenden  tabellarischen  Übersicht  gibt  Verf.  ein  anschauliches 
Bild  der  Verdünnungen,  in  denen  viele  Sub.stanzen  noch  auf  das  lebende 
Plasma  reagieren. 

Zur  Bestimmung  der  Giftigkeit  chemischer  Verbindungen  und  Elemente 
untersuchte  dann  Verf.  auf  einem  anderen  Wege,  wieviel  Gramm  von  dem 
Gifte  nötig  sind,  um  eine  bestimmte  Menge  lebender  Substanz  zu  töten.  So 
waren  z.  B.  0,2  g  reine  (wasserfreie)  Blausäure  nicht  imstande  10  g  Conferven 
vollständig  zu  töten,  während  0,4  g  hierzu  ausreichten.  Dagegen  genügte 
beim  Meerschweinchen  '/lojo  ^S  wasserfreie  Blausäure,  um  den  Tod  herbeizu- 
führen. Hier  liegt  offenbar  eine  Wirkung  auf  bestimmte  Teile  des  Nerven- 
systems vor.     (Nach  Bot.  Üentrbl.,  1906,  Bd.  GL) 

25.  Bokorny,  Th.  Quantitative  Wirkung  der  Gifte.  (Archiv  für 
die  ges.  Physiologie  v.  Pflüger,  CXI  [1906],  p.  341—375.) 

Nach  den  Versuchen  des  Verfs.,  die  mit  Hefe,  Spirogyra,  Zygnema^ 
Conferva,  Cladophora  usw.  angestellt  wurden,  besteht  eine  bestimmte  quanti- 
tative Beziehung  zwischen  Giftmenge  und  Quantität  des  zu  vergiftenden  Proto- 
plasmas. Die  quantitäre  Wirkung  der  Gifte  hat  Verf.  in  einer  tabellarischen 
Übersicht  niedergelegt.  Nach  dieser  wurden  die  letalen  Mengen  Gift  für 
10  g  Hefe  sehr  verschieden  gefunden.  Die  geringste  Menge  wird  für  Kupfer- 
vitriol mit  0,001 — 0,0025  g  angegeben,  die  grösste  für  Gerbsäure,  Hydrochinon 
und  andere  Benzolderivate  und  Strychninnitrat.  Die  geringe  Wirksamkeit 
des  Strychninnitrats  sucht  Verf.  auf  die  Unfähigkeit  des  Hefeplasmas  zurück- 
zuführen, das  genannte  Salz  in  seine  Bestandteile  (Säure  und  Base)  zu  spalten. 
Das  stärkste  Gift  ist  das  Sublimat.  Von  den  Schwermetallsalzen  sind  die  des 
Mangans  weit  weniger  schädlich  als  die  anderen.    Diese  geringe  Schädlichkeit 
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beruht  wahrscheinlich  auf  der  geringeren  Reagierfähigkeit  der  Manganox^^dul- 
salze  mit  dem  Plasmaeivveiss. 

Die  Reaktion  zwischen  Gift  und  Zelle  geht  nach  Verfs.  Annahme  wie 
folgt  vor  sich:  das  Plasmaeivveiss  geht  eine  chemische  Verbindung  mit  der 
Giftsubstanz  ein,  z.  B.  mit  Säuren  und  Basen  zu  salzartigen  Körpern,  mit 
Aldehyden  zu  Verbindungen  RN  =  CHg  unter  Wasserabspaltung  usw.  Das 
Gift  wird  hierdurch  allmählich  aus  der  Lösung  entfernt  und  dieselbe  verdünnt. 
Schliesslich  kann  die  Reaktion  nicht  mehr  erfolgen,  weil  die  äusserste  Grenze 
der  Verdünnung  erreicht  ist. 

26.  Conpin.  H.  Sur  l'action  de  quelques  alcaloides  ä  Pegard 
des  tubes  poUiniques.     (0.  R.  Acad.  Sei.  Paris,  CXLII  [1906],  p.  841—843.) 

Die  meisten  Alkaloide  wirken  stark  giftig  auf  die  Pollenschläuche; 
die  Giftigkeit  ist  jedoch  für  Pollen  verschiedener  Art  verschieden.  Dieselben 
Alkaloide,  die  bei  einer  bestimmten  Konzentration  giftig  sind,  können  bei 
stärkerer  Verdünnung  für  die  Pollenschläuche  als  Nahrung  dienen. 

27.  Hall,  A.  D.  and  Arnos,  A.  The  Determination  of  available 
Plant  food  in  soil  b^^  the  use  of  weak  acid  Solvents.  Part  IL  (Trans- 
actions  of  the  Chemical  Society,  XCIX  [1906],  p.  205—222.) 

Verfasser  prüften  den  Einfluss  der  wiederholten  Einwirkung  schwacher 
Säuren  auf  Boden  von  bekannter  Vorbehandlung.  Als  Lösungsmittel  dienten 
mit  Kohlensäure  gesättigtes  Wasser  und  eine  1  prozentige  Zitronensäurelösung. 
Verff.  fanden  u.  a..  dass  für  einen  Boden,  der  jahrelang  mit  Saperphosphat 
gedüngt  war,  die  in  Lösung  gehende  Phosphorsäuremenge  logarithmisch  ab- 
nahm. Dies  zeigt,  dass  der  gelöste  Betrag  proportional  der  aktiven  Menge 
einer  bestimmten,  im  Boden  gegenwärtigen  Verbindung  ist,  von  der  bei  jeder 
Extraktion  ß/jo  gelöst  werden.  Die  Gesamtmenge  dieser  Verbindung  ist  gleich 
der  während  der  letzten  50  Jahre  als  Düngung  verwendeten  Phosphorsäure- 
menge nach  Abzug  des  mit  den  Pflanzen  entfernten  Betrages.  Mit  ver- 
schiedenen Phosphaten  gedüngte  Böden  zeigen  diese  Regelmässigkeit  nicht. 

28.  Hall,  A.  D.  and  Morisoii,  C.  G.  T.  On  the  Function  of  Silica  in 
the  nutrition  of  Cereals.  Parti.  (Proceedings  of  the  Royal  Society, 
London,  B.  LXXVII  [1906J.  p.  455—477.) 

Obwohl  die  Kieselerde  (Siliciumdioxyd)  kein  wesentlicher  Bestandteil 
der  Pflaiizennahrung  ist,  so  spielt  sie  doch  eine  Rolle  bei  der  Ernährung  der 
(Jerealien.  welche,  wie  Gerste,  normalerweise  beträchtliche  Mengen  von 
Siliciumdioxyd  in  ihrer  Asche  enthalten.  Eine  Zufuhr  von  löslichem  Silikat 
bewirkt  eine  erhöhte  und  frühere  Bildung  von  Samen,  wirkt  demnach  ähnlich 
wie  die  Phosphorsäure.  Die  Wirkung  des  Siliciumdioxydes  beruht  nach  den 
Verff.  in  der  Anregung  einer  vermehrten  Assimilation  von  Phosphorsäure,  auf 
der  die  beobachteten  Wirkungen  zurückzuführen  sind,  seitens  der  Pflanzen. 
Die  Kieselsäure  ruft  nicht  innerhalb  der  Pflanze  eine  intensivere  Nutzbar- 
machung der  Phosphorsäure,  die  bereits  assimiliert  wurde,  hervor  und  fordert 
nicht  selbst  eine  Wanderung  der  Nahrungsstoffe  von  Halm  zum  Halm. 

29.  Andre,  G.  Etüde  des  variations  de  l'azote  et  de  Tacide 
phosphorique  dans  les  sucs  d"une  plante  grasse.  (C.  R.  Acad.  Sei. 
Paris,  CXLII  [1906],  p.  902—904.) 

Verf.  untersuchte  die  Verteilung  des  Stickstoffs  und  der  Phosphorsäure 
in  den  Säften  von  Mesembryanthemum  cristallinitm  während  verschiedener 
Vegetationsperioden.     Phosphorsäure    und    löslicher    Stickstoff    zeigen    in  den- 
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selben  Wachstumsperioden  dieselben  Maxima.  Das  Verhältnis  zwischen  Gesamt- 
phosphorsäure und  Gesamtstickstoff  desselben  Saftes  ist  von  einer  gewissen 
Zeit  an  auffallend  konstant:  0,83,  1,04,  1,04,  1,06,  1,04. 

30.  Ehrenberg,  P.  Die  Bewegung  des  Ammoniakstickstoffs  in 
der  Natur.  Kritische  Monographie  aus  dem  Kreislauf  des  Stickstoffs.  (Mitt. 
d.  landw.  Institute  d.  Kgl.  ünivers.  Breslau,  Bd.  IV  [1907],  H.  I/II,  2.54  pp.. 
2  Tafeln.) 

Es  wird  nach  der  Einleitung  behandelt:  1.  Die  Mobilisation  des 
Ammoniakstickstoffs:  Ammoniakverdunstung  (Verflüchtigung  von  Ammo- 
niakstickstoff aus  Gewässern.  Verflüchtigung  von  Ammoniakstickstoff  aus 
faulenden  organischen  Flüssigkeiten.  Verflüchtigung  von  Ammoniakstick- 
stoff aus  in  Fäulnis  begriffenen  festen  Substanzen  organischer  Art.  Verflüchti- 
gung von  Ammoniakstickstoff  aus  Erdboden.  Verflüchtigung  von  Ammoniak- 
stickstoff aus  auf  Erdboden  ruhenden  ammoniakhaltigen  Substanzen).  Die 
Auswaschung  des  Ammoniaks.  Übergang  von  Ammoniakstickstoff  in  leichter 
bewegliche  Stickstofformen  (Übergang  von  Ammoniakstickstoff  in  freien  Stick- 
stoff. Die  Nitrifikation  des  Ammoniakstickstoffs).  2.  Die  Festlegung  des 
Ammoniakstickstoffs:  Die  chemische  Festlegung  des  Ammoniakstickstoffes 
a)  im  Erdboden,  b)  ausserhalb  des  Erdbodens.  Die  physikalische  Bindung  des 
Ammoniakstickstoffs.  Die  biologische  Festlegung  des  Ammoniakstickstoffs. 
(Die  Festlegung  des  Ammoniakstickstoffs  durch  niedere  Pflanzen.  Die  Auf- 
nahme von  Ammoniumverbindungen  durch  höhere  Pflanzen.)  3.  Anhang:  Fest- 
legung und  Mobilisation  des  Ammoniakstickstoffs  durch  Tiere. 

Aus  den  interessanten  Ausführungen  des  Verfs.  sei  das  folgende  hervor- 
gehoben: Verf.  stellt  fest,  dass  voraussichtlich  bei  der  Nitrifikation  im  Acker- 
boden ein  Stickstoffverlust  nicht  eintritt.  Nur  unter  ganz  abnormen  Beding- 
ungen, bei  für  die  Praxis  ausserordentlich  hohen  Ammoniumsulfatgaben,  unzu- 
reichender, etwa  durch  Feuchtigkeit  stark  beschränkter  Sauerstoffzufuhr,  ver- 
bunden mit  Kohlensäureanhäufung  und  ähnlichen  Umständen,  die  wohl  kaum 
je  vereinigt  anzutreffen  sein  werden,  könnte  dies  anders  sein.  —  Je  nach  den 
Bedingungen  im  Boden,  die  nicht  nur  mit  der  verschiedenen  Bodenart,  mit  der 
Düngung,  mit  der  Vorfrucht  und  vielerlei  anderen  Umständen,  sondern  gewiss 
sogar  auch  mit  Jahreswitterung  wechseln  können,  wird  die  Menge  des  Ammo- 
niumsulfats bzw.  eines  anderen  ammoniakbildenden  Düngers,  die  den  Boden- 
mikroben festlegender  Art  entgehen  und  Verwandlung  in  Salpeter  finden  kann, 
sehr  wechseln. 

Über  die  biologische  Festlegung  des  Ammoniakstickstoffs  und  ihre  Be- 
deutung für  die  Bewegung  dieser  Stickstoffverbindung  in  der  Natur  sagt  Verf. 
zusammenfassend,  dass  wahrscheinlich  für  diese  Festlegung  den  Bodenpilzen 
eine  weitaus  wichtigere  Rolle  zuerkannt  werden  muss,  als  den  Bodenbakterien. 
Nach  den  in  der  Arbeit  zitierten,  überaus  wichtigen  Untersuchungen  ist  die 
Bedeutung  der  ßodenpilze  für  die  Stickstoffestlegung  in  Eiweissform,  wie  der 
Umfang  dieser  Festlegung  im  Kreislaufe  des  Stickstoffs,  ausserordentlich  hoch 
zu  veranschlagen,  wenn  auch  noch  zur  näheren  Klärung  der  Frage  eingehende 
Untersuchungen  abzuwarten  sind;  und  unter  den  im  Boden  der  Festlegung 
ausgesetzten  Stickstoffformen  nimmt  wahrscheinlich  auch  der  Ammoniakstick- 
stoff einen  wichtigen  Platz  ein. 

Über  die  Aufnahme  von  Ammoniumverbindungen  durch  höhere  Pflanzen 
äussert  sich  Verf.  dahin,  dass  seine  Ausführungen  als  Beitrag  und  .Stütze  für 
die  Anschauung  dienen  können,  welche  auch  bisher  seit  Jahrzehnten  die  Agri- 
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kulturchemie  beherrschte,  dass  nämlich  für  die  gewöhnlichen  höheren  Pflanzen 
unseres  Ackerlandes  die  Salpetersäure  allein  geeignet  ist.  eine  nutzbringende 
Ernährung  der  Pflanze  zu  gewährleisten,  wenn  auch  gelegentlich  Ammoniak- 
raengen  in  kleinerem  Umfange  zur  Resorption  und  Assimilation  kommen  werden. 
Die  Bedeutung  der  Nitrifikation  wird  noch  dadurch  erhöht,  dass  sie  Ammoniak- 
verdunstungsverlusten mit  Erfolg  entgegen  zu  wirken  geeignet  ist.  Die 
Ammoniakaufnahme  durch  höhere  Pflanzen  spielt  somit  für  die  Bewegung 
des  Ammoniaks  in  der  Natur  nur  bei  Säure  liebenden,  besonders  bei  Sumpf- 
pflanzen eine  Rolle. 

31.  Stutzer,  A.  Die  Wirkung  von  Nitrit  auf  Pfanzen.  (Journ.  f. 
Landwirtschaft,  LIV  [1906],  p    125  ff.) 

Verf.  untersuchte  die  Wirkung  der  Nitrite  auf  Pflanzen,  weil  die  auf 
elektrischem  Wege  hergestellten  Nitratdünger  meist  auch  etwas  salpetrige 
Säure  enthalten. 

Das  Nitrit  wirkt  auf  keimende  Samen  mehr  oder  wenig  schädlich,  je 
nach  der  Pflanzenart.  Junge  Rübenpflanzen  sind  sehr  empfindlich,  Rotklee 
nach  Beendigung  der  Keimungsperiode  widerstandsfähig. 

Ältere  Pflanzen  erweisen  sich  gegen  Nitrit  in  massigen  Gaben  un- 
empfindlich, auch  wenn  sie  noch  in  der  Entwickelung  begriffen  sind. 

Die  Nährwirkung  des  Nitritstickstoffes  ist  bald  etwas  grösser,  bald  etwas 
geringer  als  die  des  Nitratstickstoffes. 

32.  Schloesing,  Fils,  Th.  Nitrates  et  nitrites  pour  engrais.  (C.  R. 
Acad.  Sei.  Paris,  CXLI  [1905],  p.  745—748.) 

Calciumnitrat  und  Calciumnitrit  erwiesen  sich  bei  Mais  als  dem  Natrium- 
nitrat und  Natriumnitrit  gleichwertige  Düngemittel. 

33.  Loew,  Oskar.  Stickstoff entziehung  und  Blütenbildung. 
(Flora,  XCV  [1905],  p.  324—326.) 

Die  vom  Verf.  in  voller  und  dann  in  N-freier  Nährlösung  angestellten 
Versuche  mit  Erbsen  und  Buchweizen  ergaben,  dass  sehr  wahrscheinlich  Ent- 
ziehung von  Stickstoff  die  Blütenbildung  anregen  kann,  doch  ergeben  sich 
individuelle  Verschiedenheiten  beim  Buchweizen.  Bei  der  Erbse  sterben  bei 
mangelnder  Stickstoffzufuhr  die  unteren  Blätter  so  rasch  ab,  dass  dem  Stick- 
stoffmangel im  Safte  abgeholfen  wird  und  oben  neue  Blätter  erscheinen 
können. 

34.  Beiiecke,  W.  Einige  Bemerkungen  über  die  Bedingungen 
des  Blühens  und  Fruchtens  der  Gewächse.  (Bot.  Ztg.,  LXIV  [1906], 
p.  97—164). 

Verf.  diskutiert  einige  die  Blütenbildung  betreffende  Faktoren.  Durch 
Trockenheit  des  Bodens  entsteht  Nahrungsarmut,  da  sie  die  Nährsalzaufnahme 
durch  die  Wurzeln  erschwert.  Auch  durch  Helligkeit  kann  eine  Art  von  Nähr- 
salzmangel herbeigeführt  werden,  indem  sie  das  Verhältnis  der  organischen 
und  der  unorganischen  Stoffe  in  der  Pflanze  zuungunsten  der  letzteren  be- 
einflusst.  Beide  Faktoren  können  danach,  unbeschadet  anderer  Wirkungen, 
auf  die  Blütenbildung  wie  Nährsalzmangel  einwirken.  Als  blütenbildender 
Reiz  kommt  nach  Verf.  aber  ganz  besonders  die  Verminderung  der  stickstoff- 
haltigen Nährsalze  und  im  Zusammenhang  damit  eine  Vermehrung  der  anderen, 
insbesondere  der  Phosphate,  in  Betracht. 

35.  Gräfe,  V.  und  Portheiiii,  L.  v.  Untersuchungen  über  die  Rolle 
des  Kalkes  in  der  Pflanze.  (Sitzungsber.  d.  K.  Akad.  d.  Wiss.,  Wien, 
math.-naturw.  KL,  CXV.  [190()],  p.   1008—1037,  mit  2  Taf.) 
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Verff.  haben  eine  Reihe  von  Versuchen  mit  Phaseolus  vulgaris  durch- 
geführt, um  die  Rolle  des  Kalkes  in  der  Pflanze  aufzuklären.  Wenn  dem  Kalk 
eine  Bedeutung  bei  der  Zuckerumwandlung  und  dem  Zuckertransporte  zu- 
kommt, so  müsste  man  durch  Zuckerzufuhr  die  Erkrankung  kalkfrei  gezogener 
Pflanzen  verhindern  oder  verzögern  können. 

Verff.  fanden:  Sowohl  bei  der  Kultur  in  K  nopscher  als  in  Ca-freier  Nähr- 
lösung wurde  Zucker  aufgenommen  und  es  war  je  nach  der  verwendeten 
Zuckerart  ein  im  Lichte  und  im  Dunklen  verschiedener  Einfluss  auf  die  Ent- 
wickelung  der  Kulturen  nachweisbar.  Bei  normaler  Nährlösung  wird  durch 
Zuckerzusatz  im  Lichte  eine  Verlängerung  der  Hypocotyle  erzielt,  und  zwar 
wirkt  hierbei  Lävulose  günstiger  als  Dextrose  und  Saccharose.  Im  Dunkeln 
dagegen  wird  durch  eine  Zuckerzufuhr  das  Wachstum  beeinträchtigt  und  zwar 
erweist  sich  hier  gerade  Lävulose  als  am  meisten  schädigend.  In  kalk- 
freien  Kulturen  beförderte  im  Lichte  die  Lävulose  die  Bildung  von  ober- 
und  unterirdischen  Organen,  schob  also  die  Erkrankung  hinaus,  dagegen 
machte  sich  der  Einfluss  von  Dextrose  und  Saccharose  weniger  deutlich  und 
regelmässig  geltend.  Im  Dunkeln  zeigte  dagegen  Dextrose-  bzw.  Saccharose- 
zusatz eine  günstige  Wirkung  bei  kalkfrei  gezogenen  Pflanzen.  Die  Ca-freien 
Kulturen  ohne  Zuckerzusatz  hatten  die  schlechtesten  Hypocotjle,  die  schlech- 
testen Wurzeln  dagegen  fanden  sich  in  den  Lävulosekulturen. 

Nach  der  Vermutung  der  Verff.  kommt  dem  Kalke  eine  Bedeutung  für 
die  Zuckersynthese  aus  Formaldehyd  zu,  analog  der  von  Loew  und  Bokorny 
aufgefundenen  Tatsache,  dass  sich  beim  blossen  Stehenlassen  von  Form- 
aldehj'd  mit  verdünnter  Kalklösung  synthetisch  ein  reduzierender  Zucker  bildet. 
Der  Kalk  könnte  aber  auch  die  Bedeutung  eines  Schutzstoffes  gegen  den  bei 
der  Assimilation  gebildeten  Formaldehyd  haben,  dessen  Gegenwart  in  assmi- 
lierenden  Organen  die  Verff.  bestätigten.  In  diesem  Falle  wäre  die  Erkrankung 
kalkfrei  gezogener  Pflanzen  als  Formaldehydvergiftung  anzusehen.  Die  Ver- 
suche werden  fortgesetzt. 

36.  Rotliei't,  W.  Das  Verhalten  der  Pflanzen  gegenüber  dem 
Aluminium.     (Bot.  Ztg.,  LXIV  [1906],  1,  p.  43—52.) 

Sämtliche  untersuchten  Pflanzen  nehmen  Aluminium  in  grösserer  oder 
geringerer  Menge  auf,  wenn  ihnen  dasselbe  in  zugänglicher  Form  dargeboten 
ist;  dies  gilt  nicht  nur  für  die  löslichen  Aluminiumsalze,  sondern  auch  für  ge- 
wisse in  Wasser  unlösliche  (Phosphat).  Jedoch  wird  das  durch  intakte  Pflanzen 
aufgenommene  Aluminium  grösstenteils  oder  selbst  ausschliesslich  in  den 
Wurzeln  zurückgehalten. 

Dass  man  in  den  meisten  Pflanzen  nur  wenig  Aluminium  gefunden  hat, 
erklärt  sich  dadurch,  dass  die  ihnen  zugänglichen  Aluminiumverbindungen  im 
Boden,  obwohl  fast  allgemein  verbreitet,  doch  nur  in  sehr  geringen  Mengen 
vorhanden  sind.  Die  Frage  nach  der  Verbreitung  des  Aluminiums  in  den 
Pflanzen  bedarf  übrigens  einer  gründlichen  Revision. 

Die  löslichen  Aluminiumsalze  wirken  schon  bei  grosser  Verdünnung- 
schädlich  auf  Pflanzen,  vor  allem  auf  die  wachsenden  Wurzeln,  wenn  auch  in 
spezifisch  ungleichem  Grade.  In  Gartenerde  vertragen  jedoch  die  Pflanzen 
auffallend  grosse  Mengen  löslicher  Aluminiumsalze,  sofern  nicht  deren  Anion 
spezifisch  giftig  wirkt  (Chlorid). 

Gewisse  geringe  Mengen  von  Aluminiumsalzen  vermögen  eine  stimu- 
lierende Wirkung  auf  die  Entwickelung  der  Pflanzen  auszuüben. 
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Das  Aluminium  wird  aus  Lösungen  in  das  Gewebe  (der  Wurzeln  von 
Daucus  Carola)  bis  zu  einer  annähernd  konstanten  Grenzkonzentration  auf- 
genommen, die  von  der  Konzentration  der  Aussenlösung  und  anscheinend 
-auch  von  der  Art  des  löslichen  Salzes  unabhängig  ist.  Einmal  aufgenommen, 
wird  das  Aluminium  nur  sehr  langsam  wieder  an  Wasser  abgegeben. 

37.  Aso,  K.  and  Rana  Bahadnr.  On  the  Influence  of  the  reaction 
-of  the  manure  upon  the  yield.  (Bull.  Coli.  Agric.  Tokyo,  VII  [1906],  p.  39 
bis  46,  eine  Taf.) 

Versuche  mit  Pisum,  Hordeum,  Orijza  und  Allhim  ergaben,  dass  die 
saure  oder  alkalische  Reaktion,  welche  die  Düngemittel  besitzen  oder  all- 
mählich im  Boden  erzeugen,  einen  sehr  bedeutenden  Einfluss  auf  den  Er- 
trag ausübt.  Durch  Ammoniumsulfat  mit  Mononatriumj^hosphat  kombiniert 
wurde  eine  weit  schlechtere  Ernte  erzielt  als  mit  Dinatriumphosphat.  Bei 
Natriumnitrat  war  hingegen  das  Umgekehrte  der  E'all.  Alliiim  gab  bei  Kom- 
bination von  Ammouiumsulfat-Dinatriumphosphat-Kahumkarbonat  eine  weit 
bessere  Ernte  als  bei  Kombination  von  Natriumnitrat-Superphosphat-Kalium- 
sulfat. 

38.  Aso,  K.  Inj  Urions  of  Acetates  and  Formates  on  Plauts. 
(Bull.  Coli.  Agric.  Tokyo,  VII  [19061,  p.  13—24.) 

1.  Acetates  and  formates  of  alkali  metals  and  Calcium  act  injuriously  on 
phaenogams  in  Solutions  of  0,-5  ^^/o  and  over,  while  they  are  under  the 
same  conditions  not  injurious  for  higher  algae,  as  Spirogyra.  This  forms 
a  marked  contrast  to  the  action  of  neutral  potassium  Oxalate  which  at 
the  same  concentratiou  is  not  only  a  more  powerful  poison  for  phaene- 
gams  but  exerts  the  same  poisonous  character  also  upon  the  higher 
algae,  as  Spirogyra- 

2.  The  poisonous  action  of  acetates  and  formates  very  probably  is  caused 
hy  the  hydrolytic  dissociation  of  these  salts  into  acid  and  base  in  the 
living  cells,  whereby  the  base  in  absorbed  b}^  proteids  and  the  acid  set 
free  injures  living  protoplasm. 

39.  Aso,  K.  On  the  manurial  value  of  calcium  cyanamid.  (Bull. 
Coli.  Agric.  Tokyo,  VII  [1906],  p.  47—52.) 

Bei  Sesamum  und  Cannabis  war  Oalciumcyanamid  eine  ebenso  gute  Stick- 
stoffquelle als  Ammoniumsulfat  und  Natriumnitrat. 

40.  Aso,  K.  The  manurial  value  of  different  potassium  Com- 
pounds for  barley  and  rice.  (Bull.  Coli.  Agric.  Tokyo,  VII  [1906],  p.  68 
bis  72.) 

Kaliumchlorid,  -karbonat,  -sulfat  und  -silikat  kamen  als  Düngemittel  für 
Hordeum  und  Oryza  in  mehreren  aufeinanderfolgenden  Jahren  zum  Vergleich 
bei  zwei  verschiedenen  Phosphaten,  dem  (sauren)  Doppelsuperphosphat  und 
dem  (neutralen)  Dinatriumphosphat.  Das  Silikat  (Martellin)  lieferte  mehrmals 
den  Höchstertrag.  Das  Karbonat  wirkte  mit  Doppelsuperphosphat  besser  als 
mit  Dinatriumsulfat.  Das  Sulfat  erwies  sich  bei  Oryza  besser  als  das  Chlorid. 
Bei  Hordeum  trat  der  Unterschied  nicht  so  deutlich  hervor.  Das  Sulfat  schien 
hier  die  Strohbildung,  das  Chlorid  die  Kornbildung  mehr  zu  begünstigen. 

41.  Aso,  K.  Stimulating  influence  of  sodium  fluorid  on  garden 
plants.     (Bull.  Coli.  Agric.  Tokyo,  VII  [1906J,  p.  83  u.  84.) 

Ein  Zusatz  von  0,02  g  Fluornatrium  zu  8  kg  Boden  ergab  bei  Pedicellaria 
im  Mittel  eine  Höhe  von  84  cm  gegenüber  der  von  73  cm  bei  den  Kontroll- 
pflanzen. 
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41a.  Aso,  K.  On  a  stiniulating  action  of  calcium  fluorid  on 
phaenogams.     (Bull.  Coli.  Agric,  Tokyo,  VII  [1906],  p.  85—80.) 

Ein  Zusatz  von  Fluornatrium  zum  Boden  geht  je  nach  Umständen  früher 
oder  später  in  das  für  Pflanzen  völlig  ungiftige  Fluorcalcium  über.  Verf. 
untersuchte  nun,  ob  auch  dieses  stimulierende  Wirkung  hat.  Dies  war  bei 
einem  Versuch  mit  Hordeum  in  massigem  Grade  auch  der  Fall. 

42.  Loew,  0.  and  Aso,  K.  On  Phjsiologically  Balanced  Solutions.. 
(Bull.  Coli,  of  Agric.  Tokyo,  VII  [1907],  No.  3,  p.  395—409.) 

Die  Ergebnisse  der  Versuche  der  Verfasser  sind  u.  a.  folgende: 

1.  Die  neuerdings  ausgesprochene  Ansicht,  dass  „physiologisch  abgestimmte 
Lösungen  nicht  von  Botanikern  verwendet  werden  können",  kann  nicht 
länger  aufrecht  erhalten  werden,  seitdem  dieKnopsche Nährlösung  als  eine 
solche  angesehen  werden  muss.  Niedrige  Algenarten  und  Tange  brauchen 
keine  physiologisch-abgestimmte  Lösungen. 

2.  Kaliumsulfat  und  -nitrat  sind  nur  dann  für  Pflanzen  schädlich,  wenn  die 
Konzentration  abnormal  hoch  ist.  Chlorkalium  (0,3 o/q)  übt  noch  nach 
einigen  Wochen  auf  Spirogyra  einen  nachteiligen  Einfluss  aus,  eine 
0,5proz.  Lösung  hingegen  bei  Phanerogamen  selbst  nach  vielen  Wochen- 
nicht  mehr. 

3.  Kaliumsalze  können  die  giftigen  Einwirkungen  der  Magnesiumsalze 
wohl  verzögern,  doch  nicht  aufheben.  Die  Ursache  dieser  Verzögerung 
ist  ganz  verschieden  von  der  Verhinderung  der  giftigen  Wirkung  durch 
Calciumsalze. 

43.  Inaniura,  R.  The  efficacy  of  calcium  cyanamid  under 
different  conditions.     (Bull.  Coli.  Agric.  Tokyo,  VII  [1906],  p.  53—55.) 

Calciumcyanamid  (Kalkstickstoff)  hat  als  alkalisches  Düngemittel  zu 
gelten  und  liefert  bei  Brassica  ein  besseres  Resultat,  wenn  mit  Superphosphat 
kombiniert  als  mit  Dinatriumphosphat.  Bei  dem  physiologisch  sauren  Am- 
moniumsulfat ist  das  Umgekehrte  der  Fall. 

44.  Katayama,  T,  On  the  Degree  of  stimulating  action  of  Man- 
ganese  and  Iron  Salts  of  Barley.  (Bull.  Coli.  Agric.  Tokyo,  VII  [1905], 
p.  91-93.) 

Nach  mehrfachen  Beobachtungen  wird  Hordeum  durch  Mangansalze  weit 
weniger  stimuliert  als  Pisum.  Es  wurde  deshalb  ein  Reihenversuch  mit  sehr 
verschiedenen  Mengen  Mangansulfat  angestellt  im  Vergleich  mit  der  Wirkung 
von  Eisensulfat.  Durch  beide  Salze  wurde  beim  Zusatz  von  0,01%  zum  Boden 
ein  Mehrertrag  von  6,21%  an  Stroh  und  7,21%  an  Körnern  erzielt,  während 
grössere  Salzmengen  zu  einer  Depression  des  Ertrages  führten. 

45.  Namikawa,  S.  On  the  limefactor  for  flax  and  spinach.  (Bull. 
CoU.  Agric.  Tokyo,  VII  [1906],  p.  57—60.) 

In  Sandkulturen  waren  Kalk  und  Magnesia  in  verschiedenen  Verhält- 
nissen (I/2;  Vi;  Vi  und  Vi)  und  zwar  als  feinst  gepulverte,  natürliche  Karbonate 
gegeben.  Von  10  ausgesäeten  Samen  von  Spinacia  oleracea  wurden  dann  später 
die  jungen  Pflanzen  auf  je  vier  gleich  grosse  pro  Topf  von  2i/o  kg  Sand  re- 
duziert. Das  Frischgewicht  der  Ernte  war  8,9,  13,2,  7,9  und  5,19.  Hieraus 
ergibt  sich  als  das  beste  Verhältnis  CaO  :  MgO  oder  der  Kalkfaktor  für  Spwacea 
=  1.  In  ähnlicher  Weise  war  auch  bei  Linum  usitatissimum  der  Kalk- 
faktor =  1. 
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46.  Namikawa,  S.  On  the  effect  of  various  ])Otassic  manures  on 
the  growth  of  Colocasia  antiquorum.  (Bull.  Coli.  Agric.  Tokyo,  VII  [19061, 
p.  73—75.) 

Verf.  prüfte  bei  Colocasia,  deren  stärkereicho  Knollen  in  Japan  als 
Nahrungsmittel  dienen,  anf  einem  gekalkten  Lehmboden  in  Parallelversuchen 
die  Wirkung  von  Holzasche,  Kainit  und  30  proz.  Kalisalz.  Dem  Knollenertrag 
nach  waren  Kainit  und  30  proz.  Kalisalz  gleichwertig  und  der  Holzasche  über- 
legen. 

•47.  Nagaoka,  M.  On  the  stimulating  action  of  Manganese  upon 
rice  III.     (Bull.  Coli.  Agric.  Tokyo.   VII  [1906],  p.  75—81.) 

Nach  Anwendung  von  Mangansulfat  war  in  drei  aufeinander  folgenden 
Jahren  eine  Ertragserhöhung  beobachtet.  Im  vierten  Jahre  fand  bei  An- 
wendung dieses  Salzes  auf  demselben  Boden  eine  Depression  statt.  Dieselbe 
beruhte  auf  einer  Vermehrung  der  sauren  Reaktion  des  Bodens.  Die  Versuche 
werden  unter  gleichzeitiger  Anwendung  einer  äqiiivalenten  Menge  Kalk  auf 
dem  gleichen  Sumpfboden  fortgesetzt. 

48.  Maki,  S.  and  Tanaka,  S.  Regeneration  of  over  limed  Soll.  (Bull. 
Coli.  Agric.  Tokyo,  VII  [1906],  p.  61—65.) 

Die  angestellten  Versuche  sollten  die  Zweifel  beheben,  dass  zum  besten 
Gedeihen  der  Pflanzen  unter  anderen  auch  ein  bestimmtes  quantitatives  Ver- 
hältnis zwischen  Kalk  und  Magnesia  gehöre.  Es  war  hierbei  jedoch  nicht  be- 
rücksichtigt worden,  dass  die  aufgestellte  Regel  nur  für  den  gleichen  Re- 
sorptionsgrad durch  die  Wurzeln  festgestellt  war,  und  dass  das  beste  Ver- 
hältnis beider  Basen  im  Boden  sich  ändert,  wenn  eine  derselben  in  leichter, 
die  andere  in  schwer  löslicher  Form  geboten  wird. 

Zwei  verschiedene  Böden  wurden  mit  übermässig  viel  Kalk  versetzt  und 
nachdem  der  Kalk  in  Karbonat  verwandelt,  verschiedene  Mengen  von 
Magnesiumsulfat  zugefügt.  Die  Ernte  von  Hordeum  ergab  im  Kontrollversuch 
ohne  Magnesiumsulfat  eine  Depression  verglichen  mit  der  Ernte  auf  dem 
ursprünglichen  Boden.  Dieselbe  wurde  jedoch  vollständig  wieder  aufgehoben 
durch  eine  Gabe  von  Magnesiumsulfat,  deren  Magnesiagehalt  ein  Zwanzigstel 
der  Menge  betrug,  welche  in  der  Form  von  Magnesit  zur  besten  Ernte  nötig 
gewesen  wäre.  Es  konnten  also  hier  100  TeUe  Magnesit  durch  14  Teile 
kristallisiertes  Magnesiumsulfat  ersetzt  werden. 

49.  Siizaki,  S.  On  the  formation  of  humus.  (Bull.  Coli.  Agric.  Tokyo, 
VII  [1906],  p.  95—99.) 

Durch  kohlensaure  Magnesia  wird  die  Humusbildung  resp.  die  Tätigkeit 
der  dabei  beteiligten  Pilze  mehr  gefördert  wie  durch  kohlensauren  Kalk.  Auch 
die  Gegenwart  von  Dikahumphosphat  wirkt  förderlich. 

50.  Danneel,  H.  Über  die  Entstehung  der  HCl  im  Magen  und 
über  die  Verdaviungskraft  der  Pflanzen.  (Archiv  f.  d.  ges.  Physiologie, 
CXIV  [1908],  H.  I/II,  p.  108  f.) 

Wenn  sich  in  der  Pflanze  Natriumchlorid  neben  einer  organischen  Säure 
befindet,  so  muss  nach  Verf.  durch  die  Wurzelrinde  Salzsäure  ausdiffundieren, 
die  auch  schwerer  aufschliessbares  Erdreich  zu  überwältigen  imstande  ist.  (Aus- 
führlicheres s.  Bot.  Centrbl.,  ClI  [1906].  p.  632.) 

51.  Lefevre,  Jules.  Epreuve  generale  sur  la  nutrition  amidee 
des  plantes  vertes  en  inanition  de  gaz  carbonique.  (C.  R.  Acad. 
Paris,  CXLII  [19061,  p.  287—289.) 
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Neue  Versuche  des  Verf.,  angestellt  mit  Tropaeolum  majiis  var.  nanum. 
bestätigen  die  früher  erhaltenen  Resultate,  dass  Pflanzen  bei  Abwesenheit  von 
Kohlendioxyd  auf  amidiertem  Nährboden  bei  Licht  ihr  Anfangsgewicht  (das 
Gewicht  der  Samenkörner)  vergrössern  und  wachsen.  Setzt  man  dieselben 
einige  Tage  später  der  Dunkelheit  aus,  so  ruht  das  Wachstum  und  die  Ge- 
wichtszunahme. 

52.  Wächter,  W.  Chemonastische  Bewegungen  der  Blätter  von 
Callisia  repens  [V.  M.].  (Ber.  D.  Bot.  Ges.,  XXIII,  8  [190.5],  p.  379—382, 
eine  Abb.) 

Die  Blätter  von  Callisia  repens  hatten  im  Laboratorium  eine  andere  Lage 
zur  Achse  als  im  Warmhaus.  Sie  senken  sich  dort  nach  wenigen  Tagen  und 
pressen  sich  an  den  Stengeln  an.  Im  Kalthause  nahmen  die  noch  nicht  aus- 
gewachsenen Blätter  wieder  ihre  normale  Lage  ein,  obgleich  sich  die  Pflanzen 
hier  wie  im  anstossenden  Laboratorium  verhielten.  Dieses  auffällige  Senken 
der  Blätter,  welches  sich  stets  wiederholte,  wenn  die  Pflanzen  vom  Warmhaus 
in  das  Laboratorium  kamen,  erwies  sich  als  eine  chemonastische  Bewegung, 
hervorgerufen  durch  schädliche  Stoffe  der  Laboratoriumsluft,  was  Verf.  durch 
besondere  Versuche  im  Freien  und  Warmhaus  mit  Stecklingen  unter  Glas- 
glocken bewies.  Er  prüfte  in  dieser  Beziehung  Leuchtgas,  Äther,  Foramid, 
Acetonitril,  auch  Zigarettenrauch. 

1  ccm  Leuchtgas  auf  1  1  Luft  genügte  zur  Herbeiführung  des  Herab- 
klappens der  Blätter,  von  den  anderen  Substanzen  das  Hereinbringen  einer 
0,5  bis  Iproz.  Lösung  in  Glasschale  unter  die  Versuchsglocke,  vom  Zigaretten- 
rauch 4 — 5  kräftige  Züge.  Nach  24  bis  48  Stunden  waren  an  allen  Pflanzen 
alle  Blätter  heruntergeklappt.  Kampfer  wirkte  in  dieser  Beziehung  nicht. 
Nach  dem  Entfernen  der  Glocken  nahmen  die  noch  nicht  ausgewachsenen 
Blätter  bald  wieder  ihre  normale  Lage  ein.  Andere  Pflanzen,  insbesondere 
Tradescantia.  zeigten  bisher  diese  Erscheinungen  nicht,  so  dass  Callisia  sehr 
wohl  als  Indikator  auf  relative  Luftreinheit  dienen  kann. 

Dieser  Fall  reiner  Chemonastie  unterscheidet  sich  von  anderen  bisher 
bekannten  dadurch,  dass  die  gleichartige  Bewegung  nicht  durch  andere  Heize 
ausgelöst  wird  {Dlonaea.  Mimosa,  Pinquicula,  Ranken). 

53.  Raymond,  H.  Poiul.  Solution  Tension  and  Toxicity  in  Lipo- 
lysis.  (Contribution.s  from  the  New-York  botanical  Garden,  1907,  No.  94. 
Reprinted  from  the  American  Journal  of  Phjsiology,  vol.  XIX  [1907],  No.  2, 
p.  259—283.) 

Conclusion:  The  toxicity  of  the  salts  tested  does  not  under  the  con- 
ditions  herein  specified,  vary  inversely  with  the  decomposition  tension  of 
those  salts. 

54.  Le  Renard,  Alf.  Essai  sur  la  valeur  antitoxique  de  laliment 
complet  et  incomplet.     Paris,  J.  Mersch,  1907,  211  pp. 

Table  des  matieres:  Avant-propos.  Historique.  Histoire  biologique  et 
physiologique  du  Penicillium  glancum.  Du  role  physiologique  des  Clements  de 
Taliment  minöral  complet.  De  l'action  toxique  de  ses  effets.  Constitution  des 
formules  d'experimentation.  Technique.  Experiences.  Sels  mineraux  isoles. 
Composes  organiques  isoles.  Du  carbone.  Formiate  et  glucose.  Acetates 
et  glucose.  Toxique  et  antitoxique.  Valeur  antitoxique  de  l'aliment  incomplet. 
Valeur  antitoxique  de  l'aliment  complet.    Conclusions.     Index  bibliographique. 
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III.  Assimilation. 

55.  Moliscll,  H.  Zur  Lehre  von  der  Koh'lensäureassimilation  im 
Chlorophyllkorn.  (Wissensch.  Ergebnisse  des  intern,  bot.  Kongresses  Wien, 
1905,  p.  179—191,  Jena.  Fischer,  1906). 

Es  werden  besprochen: 

1.  die  Kohlensäureassimilation  ausserhalb  der  Zelle, 

2.  die     Rolle      des     Chlorophyllfarbstoffes      bei      der     Kohlensäure- 
assimilation, 

3.  der  braune  Farbstoff  der  Phaeophyceen  und  Diatomeen, 

1.  Auch  Molisch  vermochte  nicht  aus  den  grünen  Blättern  einen  Stoff 
zu  gewinnen,  der  für  sich  allein,  oder  in  Verbindung  mit  Chlorophyll 
ausserhalb  der  Zelle  die  Kohlensäureassimilation  durchführt.  Man  ist 
daher  noch  nicht  berechtigt,  die  Kohlensäureassimilation  als  einen 
Fermentprozess  zu  bezeichnen.  Doch  ist,  da  nach  den  Beobachtungen 
des  Veif.  auch  tote  Blätter  von  Lamium  album  noch  Sauerstoff  im 
Lichte  entbinden  können,  „die  Hoffnung  näher  gerückt,  dass  man  viel- 
leicht in  Zukunft  den  Kohlensäureassimilationsprozess  unabhängig  von 
der  lebenden  Zelle  wird  studieren  können". 

Verschiedene  Forscher  (Regnard,  Timiriazeff)  haben  zu  be- 
weisen gesucht,  dass  der  aus  der  Pflanze  extrahierte  Chlorophyllfarbstoff 
für  sich  allein  zu  assimilieren  vermöge.  Nach  Pringsheim,  Kay  und 
Molisch  ist  dagegen  nur  das  vom  Chlorophyll  durchtränkte  Stroma 
assimilationsfähig.  In  letzter  Zeit  wurde  mehrfach  behauptet  (Engel- 
mann, Kohl  u.  a.),  dass  auch  etiolierte.  von  Chlorophyll  völlig  freie 
Chromatophoren  Kohlensäure  zerlegen  können.  Kohl  schreibt  dabei  dem 
Carotin  eine  wichtige  Rolle  zu.  Verf.  erhielt  bei  seinen  Versuchen  mit 
verschiedenen,  in  vollständiger  Finsternis  erzogenen  Pflanzen  mit  der 
Leuchtbakterienmethode  stets  negative  Resultate.  Er  steht  deshalb  vor- 
läufig den  entgegengesetzten  Angaben  sehr  skeptisch  gegenüber  und 
denkt  neben  gewissen  Fehlerquellen  der  Engelmannschen  Bakterien- 
methode vor  allem  an  die  Möglichkeit,  dass  mit  dem  Beginne  der  Be- 
leuchtung auch  sofort  die  Chlorophyllbildung  eintritt  und  dass  von  den 
entstandenen  Spuren  von  Chlorophyll  die  Assimilation  ausgeht.  Nach 
Verf,  Annahme  (die  Purpurbakterien  vielleicht  ausgenommen)  besteht 
auch  heute  noch  der  alte  Satz  zu  Recht,  dass  nur  chlorophyllhaltige 
Chromatophoren  zu  assimilieren  vermögen. 

2.  Bezüglich  der  Rolle  des  Chlorophyllfarbstoffes  bei  der  Assimilation 
resümiert  Verf.:  „Da  im  Chlorophyllmolekül  jeder  einfarbige  absorptions- 
fähige Lichtstrahl,  von  welcher  Farbe  auch  immer,  die  nämliche  rote 
Fluorescenzfarbe  zwischen  B  und  C  hervorruft  (Lommel),  und  da  gerade 
dieses  Licht  das  assimilatorisch  wirksamste  ist.  so  wird  das  in  die  grüne 
Pflanze  einstrahlende  Licht  in  ausserordentlich  ökonomischer  Weise  aus- 
genutzt, und  als  Vermittler  dieser  Lichtausnützung  müssen  Absorption 
und  Fluorescenz  des  Chlorophylls  hingestellt  werden.  Das  Chlorophyll 
kann    geradezu    als    eine  Fabrik  von   rotem  Licht    bezeichnet    werden." 

3.  Hinsichtlich  des  braunen  Farbstoffes  der  Phaeophyceen  und  Diato- 
meen schliesst  Verf..  dass  nach  den  von  ihm  in  seiner  Arbeit  ausführlich 
angeführten  Tatsachen  die  bisherige  Ansicht  über  die  Farbstoffe  in  den 
Chromatophoren  der  Braunalgen  falsch  ist.    Nach  Verls.  Annahme  kommt 
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in  den  lebenden  Algen  überhaupt  kein  Phycophaem  vor,  sondern  es 
findet  sich  in  den  Chromatophoren  neben  dem  Karotin  ein  brauner,  dem 
Chlorophyll  nahestehender  Farbstoff  vor,  der  beim  Eintauchen  in 
siedendes  Wasser  in  gewöhnliches  Chlorophyll  umgewandelt  wird.  Er 
nennt  dieses  „braune  Chlorophyll"  Phaeophyll.  Nach  Verf.  bildet 
sich  der  braune  Farbstoff  (Phycophaein),  der  bei  weiterem  Kochen  der 
grün  gewordenen  Braunalgen  entsteht,  oft  postmortal  und  zwar  aus 
einem  Chroiuogen.  Dieses  Chromogen  braucht  durchaus  nicht  not- 
wendigerweise an  die  Chromatophoren  gebunden  zu  sein. 

Auch  bei  den  Diatomeen  findet  sich  im  lebenden  Chromatophor 
Phaeophyll  und  nicht  Chloropln'll  und  Diatomin.  Das  Phaeophyll  spielt 
nach  Verf.  bei  den  Phaeophyceen  und  Diatomeen  dieselbe  ßolle 
wie  das  Chlorophyll  bei  den  grünen  Pflanzen. 

56.  Fischer,  J.  Eine  thermochemische  Theorie  der  Assimilation. 
(Zeitschr.  f.  Elektrochemie,  XII  [190Ö],  p.  654—657.) 

Nach  Verf.  kann  man  sich  eine  thermochemische  Anlage  vorstellen,  „bei 
der  ein  Substanzgemenge  einen  ständigen  Kreislauf  zwischen  zwei  Orten  ver- 
schiedener Temperaturen  ausführt  und  hierbei  durch  Wärmeaufnahme  und 
-abgäbe  freie  Wärme  in  latente  Form  überführt,  indem  es  thermisch  gering- 
wertige Substanz  aufnimmt  und  thermisch  hochwertige  Substanz  ausscheidet". 

Eine  solche  Anlage  ist  nach  Verf.  die  Pflanzenzelle.  Den  Assimilations- 
prozess  denkt  er  sich  so,  „dass  eine  Plasmamasse,  die  eine  grössere  Zahl  neben- 
einander bestehender,  naheverwandter  Eiweissverbindungen  enthält,  zu  einem 
Chlorophyllkorn  wandert,  sich  hier  unter  Wärmeaufnahme  in  der  Weise  umsetzt, 
dass  einzelne  Moleküle  mit  je  einem  Molekül  der  nächsthöheren  Art  in  einen 
Stoffaustausch  eintreten  und  die  Moleküle  der  höchsten  Art  Sauerstoff  nach 
aussen  abgeben  und  gleichzeitig  Kohlendioxyd  aufnehmen,  dass  dann  die 
Plasmamasse  sich  an  die  kühlere  Zellwandung  begibt  und  hier  unter  Wärme- 
abgabe eine  Umsetzung  im  entgegengesetzten  Sinne  erfährt,  in  deren  Verlauf 
sich  ein  Kohlehydrat  ausscheidet,  und  dass  endlich,  nachdem  so  die  ursprüng- 
liche Zusammensetzung  der  Plasmamasse  wieder  hergestellt  ist,  diese  von 
neuem  zu  einem  Chlorophyllkorn  hinwandert." 

57.  Hiieppe,  F.  Über  Assimilation  der  Kohlensäure  durch  chloro- 
phyllfreie Organismen.  (Wissenschaftl.  Ergebnisse  des  intern,  bot.  Kongr. 
Wien,  1905.  p.  192-215.     Jena.  F.  Fischer,  1906). 

Der  hochinteressante  Vortrag  behandelt  die  neuesten  Ergebnisse  der 
Assimilation  der  Kohlensäure  durch  chlorophyllfreie  Organismen.  Es  ist  nicht 
möglich,  auf  die  Einzelheiten  hier  einzugehen,  dieselben  müssen  aus  dem 
Original  ersehen  werden  oder  aus  dem  ausführlichen  Referat  im  Bot.  Centrbl., 
1907,  Bd.  CIV,  p.  394. 

58.  Beijei'inck,  M.  W.  Das  Assimilationsprodukt  der  Kohlen- 
säure in  den  Chromatophoren  der  Diatomeen.  (Recueil  des  travaux 
botaniques  neerlandais,  I  [1904],  p.  28—33.) 

Die  Diatomeen  können  unter  gewissen  Bedingungen  fettes  Öl  bilden. 
Bei  kräftigem  Wachstum  der  Diatomeen  und  der  Assimilation  des  gebildeten 
Öles  finden  keine  Anhäufungen  desselben  statt  und  die  Chromatophoren  ent- 
halten nur  Spuren  des  Öles.  Wird  hingegen  das  Wachstum  ohne  Schädigung 
der  Kohlensäureassimilation  gehemmt,  so  tritt  eine  Anhäufung  von  Öltropfen 
ein  und  zwar  erst  in  den  Chromatophoren  selbst,  dann  auf  deren  Oberfläche 
und  später  füllt  sich  die  ganze  Zellhöhlung  aus. 


23]  Assimilation.  839 

Nach  Verf.  ist  fettes  Öl  das  erste  sichtbare  Assimilationsprodukt  der 
Kohlensäure  in  den  Diatomeenzellen.  Auch  bei  anderen  phycochrornhaltigen 
Organismen,  den  Peridineen  und  Chrysomonadinen,  konnte  Verf.  in  den 
•Ohromatophoren  fettes  Öl  nachweisen. 

59.  Linden,  Maria  von.  L'assimilation  de  l'acide  carbonique  par 
les  chrysalides  de  Lepidopteres.  (C.  R.  Acad.  Sei.  Paris,  CXVI  [1905], 
p.  1258-1260.) 

Die  Kohlensäureproduktion  der  Schmetterlingspuppen  (Papilio  podalirius, 
Sphinx  nei^hortiae,  Lasiocampa  pini,  Vanessa  urticae  usw.)  in  reiner  atmo- 
sphärischer Luft  war  nachts  grösser  als  bei  Tag.  Der  respiratorische  Quotient 
>C0o  während  des  Tages  war  im  Mittel  0,664,  während  der  Nacht  im  Mittel 
0,76.  Im  Winter  kann  die  Kohlensäureproduktion  ganz  aufhören.  W^urden 
der  atmosphärischen  Luft  grössere  Mengen  CO2  (5 — 30  auf  100)  beigemischt, 
so  konnte  eine  Absorption  von  Kohlensäure  beobachtet  werden,  die  im  Früh- 
jahr häufig  von  einer  Ausscheidung  von  Sauerstoff  begleitet  war.  Die  Assi- 
milation fand  häufiger  bei  Tag  als  bei  Nacht  statt,  die  Respiration  dagegen 
war  stärker  bei  Nacht  als  bei  Tag. 

60.  Linden,  Maria  von.  L'assimilation  de  l'acide  carbonique  par 
les  chrysalides  de  Lepidopteres.  Comparaison  entre  les  pheno- 
menes  d'assimilation  du  carbone  chez  les  chrysalides  et  chez  les 
vygetaux.     (Soc.  Biol.  de  Paris  Numero  du  29  decembre  1905.) 

Siehe  vorstehendes  Referat  No.  59.  Verf.  fand  bei  ihren  vergleichenden 
Versuchen  mit  Blättern  und  mit  Puppen,  dass  die  Assimilations-  und  Atmungs- 
erscheinungen der  Puppen  derselben  Natur  sind  wie  bei  den  Blättern,  nur  ist 
ihre  Intensität  geringer.  Am  Tage  ist  die  Assimilation  grösser,  in  der  Nacht 
geringer.  Die  Puppen  wie  die  Blätter  gebrauchen  vor  allem  rot-gelbe  Strahlen. 
Es  fand  in  der  Tat  eine  Assimilation  statt,  denn  es  vermehrte  sich  das  Ge- 
wicht der  Puppen  nach  einem  Aufenhalt  von  ca.  drei  Monaten  in  kohlensäure- 
reicher Atmosphäre. 

61.  Lnblinienko,  W.  Variations  de  l'assimilatiou  chlorophylienne 
avec  la  lumiere  et  la  temperature.  (C.  R.  Acad.  Sei.  Paris,  CXLIII 
[1906J,  p.  609—611.) 

Durch  Licht  und  Wärme  wird  im  allgemeinen  die  Energie  der  Zersetzung 
der  Kohlensäure  in  demselben  Sinne  beeinflusst.  Beide  haben  ein  Optimum 
der  Intensität,  über  welches  hinaus  die  Energie  der  Assimilation  schwächer 
wird.  Diese  Schwächung  zeigt  sich  bei  ombrophilen  Pflanzen  viel  stärker  als 
bei  ombrophoben. 

62.  Friede!,  J.  Sur  un  cas  d'organe  vert  depourvu  de  pouvoir 
assimilateur.     (C.  R.  Acad.  Sei.  Paris,  CXLII  [1906],  p.  1092—1093.) 

Der  Fruchtknoten  von  Ornifhogalum  arabicum  vermag  nicht  zu  assimilieren 
obgleich  er  viel  stärker  gefärbt  ist  als  der  Fruchtknoten  von  Ornithogalum 
umbellatum,  dessen  assimilatorische  Kraft  sehr  entwickelt  ist. 

63.  Pollacci,  Gino.  Sulla  scoperta  dell'  aldeide  formica  nelle 
piante.     (Atti  Istit.  Botan.  di  Pavia,  vol.  X  [1907],  p.  293—302.) 

Verf.  beansprucht  für  sich  die  Priorität  des  gelieferten  Nachweises,  dass 
in  den  Assimilationsorganen  das  Formaldehyd  vorkomme.  So  IIa. 

64.  Nizza,  Sebastiano.  A  proposito  di  una  critica  del  dott.  Gr. 
Pollacci  alla  pubblieazione  dal  titolo:  II  problema  dell'  aldeide 
formica  nelle  piante.     (Mlp.,  XXL  p.  530—532,   1907.) 
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Gegenüber  den  Einwendungen  von  G.  Pollacci  verteidigt  Verf.  seine 
Ansicht,  dass  die  Reaktionen  von  Voisenet  und  ganz  besonders  jene  von 
Rimini  sehr  geeignet  erscheinen,  das  Formaldehjd  und  auch  andere  Aldehyde 
(z.  B.  Salizylald.)  in  den  Pflanzen  nachzuweisen.  So  IIa. 

65.  Pollacci,  Gino.  Critica  alla  pubblicazione  del  dott.  S.  Nizza 
intitolata:  II  problema  dell'  aldeide  formica  nelle  plante.  (Atti 
Istit.  Botan.  Univers.  Pavia,  vol.  XU  [1907],  p.  17  —  19.) 

Gegenüber  den  Schlussfolgerungen  Nizzas  betreffs  des  Vorkommens 
von  Formaldehyd  in  den  Pflanzen  (vgl.  Ref.  No.  64)  hält  Verf.  vor,  dass  jener 
Autor  mit  Voisenets  Reagens  experimentiert  habe,  welches  für  einen  Nach- 
weis des  genannten  Aldehyds  im  pflanzlichen  Gewebe  nicht  absolut  angezeigt 
ist.  Auch  das  angewendete  Reagens  von  Rimini  hat  stets  die  weniger  zu- 
verlässigen Reaktionen  geliefert.  Daraus  ist  zu  erklären,  dass  Nizza  sich  mit 
den  meisten  anderen  Autoren,  welche  denselben  Gegenstand  studiert  haben,, 
im  Widerspruche  findet.  Solla. 

IV.  Stoffumsatz. 

66.  Castoro.  N.  Über  das  Vorkommen  von  Ammoniak  in  Keim- 
pflanzen und  über  seine  Bildung  bei  der  Autolyse  solcher  Pflanzen. 
(Hoppe-Seylers  Zeitschr.  f.  physiol.  Chemie,  L  [1907],  p.  525 — 5.34.) 

Keimpflanzen  von  Lupinus  albus,  Pisum  sativum  und  Curcubifa  Pepo 
zeigten  in  einem  Alter  zwischen  3  und  20  Tagen  einen  nur  geringen  Ammo- 
niakgehalt. Die  Menge  des  Ammoniakstickstoffs  war  pro  100  g  Pflanzen- 
trockensubstanz in  maximo  0,13  g. 

Bei  der  Autolyse  der  Keimpflanzen  von  Lupinus  albus  und  L.  Intens 
bildet  sich  immer  eine  beträchtliche  Menge  Ammoniak,  welches  bei  der 
Spaltung  der  Eiweisssubstanzen  durch  die  proteolytischen  Enzyme  neben 
Monoaminosäuren  und  Hexonbasen  direkt  gebildet  worden  sein  kann.  Möglicher- 
weise ist  es  aber  auch  oft  beim  Abbau  primärer  Eiweisszersetzungsprodukte 
entstanden.  Jedenfalls  wird  es  in  den  lebenden  Keimpflanzen  nicht  ange- 
häuft. Auch  etiolierte  Keimpflanzen  enthalten  nach  den  Untersuchungen  des 
Verfs.  nach  mehrwöchentlicher  Vegetationsdauer  nur  geringe  Mengen 
Ammoniak.  Daher  muss  das  Ammoniak  im  Stoffwechsel  der  Keimpflanzen 
verbraucht  werden  und  wird  wahrscheinlich  bei  der  synthetischen  Bildung 
von  Asparagin  und  Glutamin  verwendet. 

67.  Czapek,  Friedrich.  Oxydative  Stoffwechselvorgänge  bei 
pflanzlichen  Reizreaktionen.  I.  Abhandlung.  (Jahrb.  f.  wissensch. 
Botanik,  XLIII  [1906],  p.  361-418.) 

In  allen  Wurzelspitzen  treten  stark  reduzierende  Stoffe  auf,  welche  vor- 
nehmlich als  oxydative  Abbauprodukte  des  Tyrosins  anzusehen  sind.  Den 
Hauptanteil  an  diesen  Stoffen  bildet  wahrscheinlich  die  Homogentisinsäure. 
Wie  die  Versuche  des  Verf.  ergaben,  ist  nach  erfolgter  geotropischer  Reizung 
die  Reduktion  von  salpetersaurem  Silber  stärker  als  sonst.  Es  hat  also  eine 
Zunahme  an  diesen  Stoffen  stattgefunden,  deren  Gehalt  in  ungereizten  Wurzel- 
spitzen etwa  I6O/0,  in  gereizten  etwa  20  o/q  der  Trockensubstanz  beträgt. 

Ausser  diesen  reduzierenden  Substanzen  ist  in  der  Wurzelspitze  auch 
ein  oxydierendes  Enzym,  die  Phenolase,  enthalten,  welches  auf  Homogentisin- 
säu^re  kräftig  einwirkt.     Daher  verschwindet  die  Silberreduktion  sehr  rasch. 
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Verf.  fand  ferner,  dass  die  nach  tropistischen  Reizungen  nachweisbare 
Anhäufung  von  Phenolsäuren  (darunter  wahrscheinb'ch  Homogentisinsäure> 
nicht  durch  lebhaftere  Bildung  dieser  Säure  veranlasst  ist,  sondern  in  einer 
Hemmung  der  oxydativen  Weiterverarbeitung  derselben  im  Stoffwechsel  be- 
ruht. Diese  Hemmung  wird  durch  ein  Anti-Enzym  bedingt,  welches  spezifisch 
auf  die  Wurzelspitzenoxydase  wirkt.  Verf.  nennt  dasselbe  Anti-Oxydase  resp. 
Anti-Phenolase.  Auch  die  Anti-Phenolase  ist,  wie  die  Phenolase  selbst,  nvir 
in  systematisch  nahestehenden  Pflanzen  identisch. 

68.  Czapek,  Friedrich.  Oxydative  Stoffwechselvorgänge  bei 
pflanzlichen  Reizreaktionen.  IL  Abhandlung.  (Jahrb.  f.  wissensch. 
Botanik,  XLIII  (1906],  p.  419-467.) 

Verf.  betrachtet  die  Anhäufung  von  Homogentisinsäure  und  die  Erzeugung 
der  Antioxydase  in  tropistisch  gereizten  Organen  als  eine  sehr  allgemein  vor- 
kommende Teilerscheinung  der  Reizreaktion,  welche  jedenfalls  eine  vorüber- 
gehende Alteration  im  oxydativen  Stoffwechsel  darstellt. 

69.  Fischer,  Emil.  Untersuchungen  über  Aminosäuren,  Poly- 
petide  und  Proteine  (1899—1906).     Berlin,  J.  Springer,  1906,  80,  X,  770  pp. 

In  dem  Buche  werden  sämtliche  die  Eiweisskörper  betreffenden  Unter- 
suchungen, die  entweder  Verf.  allein  oder  gemeinsam  mit  jüngeren  Fach- 
genossen von  1899  bis  Ende  März  1906  in  verschiedenen  Zeitschriften  ver- 
öffentlicht hat,  mitgeteilt.  Am  Schluss  des  Buches  werden  die  Resultate  der 
Untersuchungen  über  die  Hydrolyse  zahlreiche  Proteine  von  Abderhalden 
u,  a.  auszugsweise  mitgeteilt.  Als  Einleitung  enthält  das  Buch  den  Vortrag-^ 
des  Verfs.,  den  er  im  Januar  1906  vor  der  deutschen  chemischen  Gesellschaft 
gehalten  hat  und  in  welchem  die  wichtigsten  Resultate  übersichtlich  zu- 
sammengefasst  sind. 

70.  Samuely,  F.  Die  neueren  Forschungen  auf  dem  Gebiet  der 
Eiweisschemie  und  ihre  Bedeutung  für  die  Physiologie.  (Biol, 
Centrbl.,  XXVI  [1906],  p.  870-384  u.  430—448.) 

Die  Arbeit  lässt  sich  nicht  gilt  kurz  referieren.  Es  sei  deshalb  auf  das 
Original  und  das  ausführliche  Referat  im  Bot.  Centrbl.,  1907,  Bd.  CIV,  p.  .'198 
verwiesen. 

71.  Stociilasa,  J.  und  Vitek,  E.  Beiträge  zur  Erkenntnis  des  Ein- 
flusses verschiedener  Kohlenhydrate  und  organischer  Säuren  auf 
die  Metamorphose  des  Nitrates  durch  Bakterien.  (Centrbl.  f.  Bakt.,. 
2,  XIV  [1905],  p.  102—108,  183—205.) 

Verff.  stellten  Untersuchungen  an  über  den  Einfluss  der  Konstitution 
der  Kohlenhydrate  und  organischen  Säuren  auf  den  Denitrifikationsvorgang. 
Es  wurden  zu  den  Versuchen  eine  ganze  Reihe  von  Bakterien  verwendet  und 
denselben  als  Kohlenstoffquellen  Kohlenhydrate  (Hexosen,  Pentosen)  und  ver- 
schiedene organische  Säuren  als  Natriumsalze,  als  Stickstoffquelle  nur  Natrium- 
nitrat verabfolgt. 

Es  ergab  sich  im  wesentlichen  folgendes: 

Salpetrige  Säure  tritt  als  intramediäres  Produkt  aller  geprüften  Organismen 
auf.  Diese  Reduktion  entsteht  durch  den  sich  bildenden  nascierenden  Wasser- 
stoff, der  neben  Kohlendio.xyd  aus  den  organischen  Verbindungen  abgespalten 
wird.  Die  einzelnen  Bakterienarten  zeigen  eine  verschiedene  Intensität  der 
Nitratreduktion.  Der  Chemismus  der  Salpetergärung  und  die  Energie  bei  der 
Sprengung  des  Salpetermoleküls  erklärt  sich  durch  das  Sauerstoffbedürfnis  der 
Denitrifikanten.     Der  Stickstoff    des  Bakterienleibes    entstammt   dem  Salpeter. 
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Pentane  (Xylan,  Araban)  eignen  sich  als  Kohlenstoff-  und  Energiequelle  im 
allgemeinen  weniger.  Milchsäure,  Alkohol  und  Kohlendioxyd  sind  die  ersten 
Abbauprodukte  der  Kohlenhydrate;  vielleicht  beteiligt  sich  auch  dieser  Alkohol 
an  der  Zersetzung  des  Salpetermoleküls.  Nur  ein  Teil  der  geprüften  Bakterien 
sind  zu  den  Denitrifikationsbakterien  (freien  Stickstoff  ergebend)  zu  rechnen, 
die  anderen,  sind  Ammonisationsbakterien,  welche  das  zuerst  gebildete  Nitrit 
in  Ammoniak  umwandeln.  Auf  diese  Ammonisation  üben  die  einzelnen  Kohlen- 
hydrate einen  ungleichen  Einfluss  aus. 

72.  Müller,  Max.  Untersuchungen  über  die  bisher  beobachtete 
eiweisssparende  Wirkung  des  Asparagins  b  ei  der  Ernährung.  (Arch. 
f.  d.  ges.  Physiol.,  CXII  [lOOG],  p.  245—290.) 

Nach  der  Hypothese  von  Zuntz  gehen  in  dem  Magen  der  Wieder- 
käuer sehr  erhebliche  Gärungen  vor  sich  und  die  dieselben  verursachenden 
Mikroorganismen  leben  auf  Kosten  vorhandener,  leicht  löslicher  Amidover- 
bindungen,  so  dass  die  Eiweissstoffe  für  die  Ernährung  des  Wiederkäuers 
erhalten  bleiben.  Verf.  suchte  nun  als  erster  diese  Frage  ausserhalb  des 
tierischen  Organismus  zu  prüfen  und  konnte  zeigen,  dass  die  Pansenbakterien 
das  Asparagin  als  stickstoffhaltige  Nahrung  den  Eiweisskörpern  anfangs  vor- 
ziehen. Asparagin  wirkt  also  tatsächlich  eiweissschützend  und  —  erhaltend. 
Gleichzeitig  vermögen  diese  Bakterien  Asparagin  und  weinsaures  Am- 
monium in  solche  stickstoffhaltige  Körper  höherer  molekularer  Konstitution 
überzuführen,  die  sich  gewissen  Fällungsmitteln  gegenüber  wie  Pepton  und 
Reineiweiss  verhalten.  Bei  einem  Versuche  mit  weinsaurem  Ammonium 
waren  nach  24  Stunden  bereits  28  %  des  Gesamtstickstoffs  in  Reineiweiss 
und  67  %  in  Pepton  übergeführt.  Dieses  Eiweiss  ist  nur  zum  kleinen  Teil 
Körperplasma,  der  grösste  Teil  wird  wahrscheinlich  als  Stoffwechselprodukt 
von  den  Bakterien  ausgeschieden.  Fütterungsversuche  zeigten,  dass  die  so 
erzeugten  Eiweisskörper  nicht,  wie  man  vermuten  konnte,  schädliche  Stoffe, 
sondern  wirkliche  Nährstoffe  darstellen.  Wegen  ihrer  Bildung  in  beträcht- 
lichen Mengen  vermögen  sie  wahrscheinlich  auch  die  Ernährung  in  weit- 
gehendem Mass  zu  beeinflussen. 

Die  Amide  sind  somit,  wie  schon  0.  Lehmann  behauptet  hat,  bei  der 
Aufstellung  von  Futternormen  den  Eiweisskörpern  zuzurechnen. 

73.  Schulze,  E.  und  Castoro.  N.  Bildet  sich  Homogent  isinsäure 
beim  Abbau  desTyrosins  in  den  Keimpflanzen-  (Zeitschr.  f.  physiolog. 
€hem.,  XLVIII  [1906],  p.  396—411.) 

Nach  Bertel  (Ber.  D.  Bot.  Ges.,  XX  [1902],  p.  454)  soll  beim  Abbau 
des  Tyrosins  in  den  Keimpflanzen  von  Liifimis  albus  Homogentisinsäure  ent- 
stehen. Die  Verff.  konnten  jedoch  diese  Säure  weder  in  frischen  noch  in  den 
chloroformierten  Keimpflanzen  nachweisen.  Nach  ihrer  Annahme  hat  Bertel 
ein  zu  grosses  Gewicht  auf  die  durch  den  Saft  der  Keimpflanzen  bewirkte 
Reduktion  von  ammoniakalischer  Silberlösung  gelegt;  auch  sei  die  Zahl  der 
silberreduzierenden  Substanzen,  welche  in  den  Organismen  auftreten  können, 
eine  ziemlich  grosse.  Ferner  trat  in  den  von  den  Verff.  untersuchten 
Extrakten,  sowie  in  den  wässerigen  Lösungen  der  daraus  durch  Ausschütteln 
mit  Äther  gewonnenen  Stoffe,  die  Reduktion  des  Silbersalzes  in  anderer  Weise 
ein  als  in  einer  Homogentinsinsäurelösung.  Weiter  sind  nach  Verff.  die  von 
Bertel  verwendeten  Reaktionen  mit  Eisenchlorid  und  Millons  Reagens, 
M^enn  sie  im  Saft  von  Keimpflanzen  auftreten,  nicht  eindeutig. 
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74.  Schulze,  E.  Neue  Beiträge  zur  Kenntnis  der  Zusammen- 
setzung und  des  Stoffwechsels  der  Keimpflanzen.  (Zeitschr.  f. 
physiolog.  Chem.,  XLVII  [1906],  p.  507—569.) 

Verf.  untersuchte  etiolierte  Keimpflanzen  von  Lupimis  albus,  Soja  hispida, 
Fisum  sativum  und  Citrcubita  Pepo  auf  das  Vorhandensein  von  Guanidin, 
Ornithin,  Phenylaethjlamin,  Tetramethjdendiamin  und  Pentamethjdendiamin 
mit  negativem  Erfolge.  Dagegen  isolierte  er  Arginin,  Histidin,  Lysin,  Cholin, 
Trigonellin  und  Lupanin.  Die  beiden  letzteren  werden  ebenso  wie  das  Betain 
während  des  Keimuagsvorganges  nicht  aufgezehrt,  hingegen  werden  Arginin, 
Histidin,  Lysin  und  Cholin  im  Stoffwechsel  der  Pflanzen  verbraucht. 

Nach  den  bisherigen  Beobachtungen  des  Verfs.  haben  folgende  Stick- 
stoffverbindungen als  Produkte  des  mit  dem  Keimungsvorgange  verbundenen 
Eiweissabbaues  zu  gelten:  Aminovaleriansäure,  Leucin,  Isoleucin,  Phenylalamin, 
Tyrosin,  Tryptophan,  «-Pyrrolidincarbonsäure,  Arginin,  Lysin,  Histidin, 
Asparagin,  Glutamin  und  Ammoniak.  Wahrscheinlich  finden  sich  daneben 
auch  Polypeptide.  Ausser  den  genannten  Stoffen  kommen  noch  Alloxur- 
basen,  wahrscheinlich  als  Abbauprodukte  des  Nucleins,  in  den  Keim- 
pflanzen vor. 

75.  Schalze,  E.  Über  den  Abbau  und  den  Aufbau  organischer 
Stickstoffverbindungen.     (Landw.  Jahrbücher,  XXXV  [1906],  p.  621—666.) 

In  der  Abhandlung  fasst  Verf.  die  Ergebnisse  seiner  zahlreichen  in  den 
Landw.  Jahrbüchern  und  der  Zeitschr.  f.  physiolog.  Chemie  seit  langen  Jahren 
vei'öffentlichten  Untersuchungen  über  den  in  den  Phanerogamen  erfolgenden 
Abbau  organischer  Stickstoffverbindungen,  insbesondere  der  Eiweissstoffe, 
zusammen.  Betreffs  des  reichen  Inhaltes  muss  auf  das  Original  verwiesen 
werden.     Es  werden  behandelt: 

1.  Der  Abbau  der  Eiweissstoffe  in  Keimpflanzen. 

2.  Der  Abbau    der    primären  Eiweisszersetzungsprodukte    und    die  Bildung 
von  Asparagin  und  Glutamin. 

3.  Die  Verwendung  des  Asparagins  und  Glutamins  zur  Eiweissbildung. 

4.  Die    Bildung    von    Eicinin    in    den    Keimpflanzen  von  Ricinus  communis 
(nebst  Bemerkungen  über  die  Entstehung  der  Alkaloide). 

5.  Der  Abbau    phosphorhaltiger    Stickstoffverbindungen,    insbesondere    der 
Lecithine  in  den  Keimpflanzen. 

6.  Der  Abbau    von    Eiweissstoffen,    die    sich    nicht    im    Keimungsstadium 
befinden. 

7.  Die  Bildungsweise  der  Eiweissstoffe  in  den  Pflanzen. 

76.  Winterstein,  E.  Zur  Kenntnis  der  aus  Ricinussamen  dar- 
stellbaren Eiweisssubstanzen.  (Zeitschr.  f.  physiol.  Chem.,  XLV  [1905J, 
p.  68—76.) 

In  den  7i'/cm«s-Keimpflanzen  bildet  sich  nach  Schulze  und  Verf.  (siehe 
Bot.  Jahrb.,  1905,  Bd.  XXXIII,  3.  Abt.)  Ricinin.  Verf.  fand  bei  seinen  Unter- 
suchungen, ob  unter  den  Spaltungsprodukten,  welche  bei  Hydrolyse  der  aus 
J?ic/m<s-Samen  dargestellten  Eiweissstoffe  erhalten  werden,  andere  eigen- 
tümliche Stickstoffverbindungen  vorkommen,  eine  in  der  Zusammensetzung 
mit  dem  Lysin  übereinstimmende,  im  sonstigen  Verhalten  aber  von  diesem 
abweichende  Verbindung. 

77.  Winterstein,  E.  und  Pantanelii,  E.  Über  die  bei  der  Hydrolyse 
der  Eiweisssubstanz  der  Lupinensamen  entstehenden  Monoamino- 
säuren.     (Zeitschr.  f.  physiol.  Chem.,  XLV  [1905],  p.  61—68.) 
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Verff.  isolierten  ans  dem  nach  der  Methode  von  Ritthausen  aus 
Lupinus  alhufi  und  L.  hirsutus  dargestellten  Eiweisspräparat  folgende  Amino- 
säuren: Alanin,  Aminovaleriansäure,  Leucin,  Isoleucin,  «-Pjrrolidincarbonsäure, 
Phenylalanin,  Asparaginsäure,  Gensaminsäure  und  Cjstin.  (Tyrosin  war  schon 
früher  von  E.  Schulze  nachgewiesen.)  Besonders  reichlich  tritt  «-Pyrrolidin- 
carbonsäure  auf,  die  in  Lupinenkeimlingen  bisher  nur  in  äusserst  geringer 
Menge  gefunden  wurde.  Aiich  Aminovaleriansäure  dürfte  in  Keimpflanzen  als 
primäres  Produkt  des  Eiweissabbaues  entstehen.  Das  untersuchte  Eiweiss 
gab  starke  Tryptophanreaktion.  Durch  den  Nachweis  von  Isoleucin  wird  das 
Auftreten  dieser  Aminosäure  beim  Eiweissabbau  von  neuem  bestätigt. 

78.  Haydttck,  F.  Über  die  Bedeutung  des  Eiweiss  im  Hefeleben. 
Berlin,  P.  Parey,  1906,  126  pp. 

Die  Broschüre  behandelt  zunächst  die  Stickstoffernährung  der  Hefe  und 
die  davon  abhängigen  quantitativen  Veränderungen  im  Eiweissgehalt.  Sodann 
werden  die  Enzyme  der  Hefe,  deren  „Mit-  und  Gegeneinanderwirken"  usw. 
genauer  besprochen. 

79.  Zaleski,  W.  Beiträge  zur  Kenntnis  der  Eiweissbildung  in 
reifenden  Samen.  [Vorläufige  Mitteilung.]  (Ber.  D.  Bot.  Ges.,  XXIIl  [1905|, 
p.  126-133.) 

Die  mit  reifenden  Erbsen  angestellten  Versuche  ergaben,  dass  die  Zu- 
nahme an  Eiweissstoffen  im  unreifen  Samen  von  der  Verminderung  einzelner 
Gruppen  stickstoffhaltiger  Verbindungen  (Amiden,  Amidosäuren,  organische 
Basen)  begleitet  ist.  Albumosen  entstehen  aus  Amidosubstanzen  und  sind  eine 
Vorstufe  der  Eiweissstoffe.  Das  Reifen  der  Samen  ist  seiner  chemischen 
Natur  nach  der  umgekehrte  Prozess  wie  die  Keimung.  Bei  letzterer  entsteht 
ein  Gemenge  von  stickstoffhaltigen  Verbindungen,  die  direkt  oder  indirekt  der 
Zersetzung  von  Eiweissstoffen  entstammen,  bei  ersterem  verschwinden  diese 
Stickstoffverbindungen  und  verwandeln  sich  in  Eiweissstoffe.  Die  Eiweiss- 
zersetzung  wird  durch  die  Tätigkeit  eines  proteolytischen  Enzyms  bewirkt. 
Auch  die  bei  der  Reifung  vor  sich  gehende  Eiweissvermehrung  scheint  auf 
einen  enzymatischen  Vorgang  zu  beruhen.  Ob  dabei  das  Ammonium  und 
Asparagin  irgend  eine  Rolle  spielen,  lässt  sich  noch  nicht  sicher  beantworten. 

80.  Zaleski,  W.  Über  die  Rolle  der  Enzyme  bei  der  Umwand- 
lung organischer  Phosphorverbindungen  in  keimenden  Samen. 
(*Ber.  D.  Bot.  Ges.,  XXTV  [1906],  p.  285-292.) 

Die  Untersuchungen  des  Verfs.  betreffen  die  Natur  der  Verwandlungen, 
welche  die  organischen  Phosphorverbindungen  während  der  Umwandlung 
erleiden.  x\uch  bei  der  Autolyse  der  Keimlinge  gehen  solche  Phosphor- 
umwandlungen vor  sich,  wie  sie  von  Iwan  off  und  Zalewski  während  der 
Keimung  der  Samen  beobachtet  wurden,  d.  h.  die  phosphorhaltigen  Eiweiss- 
stoffe und  Phosphatide  (hauptsächlich  Lecithin),  wie  auch  die  löslichen 
organischen  Phosphorverbindungen  werden  enzymatisch  zersetzt  unter  Bildung 
von  anorganischen  Phosphaten.  Die  Zersetzung  ist  sehr  weitgehend  und  geht 
bedeutend  schneller  vor  sich  als  wie  die  Verwandelung  des  Eiweissstickstoffes 
in  andere  Verbindungen.  Bei  der  enzymatischen  Phosphorabspaltung  aus 
Eiweissstoffen  wurde  keine  Zersetzung  der  stickstofführenden  Bestandteile 
derselben  beobachtet.  Verf.  lässt  es  noch  unentschieden,  ob  beide  Zer- 
setzungen auf  der  Wirkung  verschiedener  Enzyme  beruhen,  oder  ob  es  die 
Wirkung  ein  und  desselben  Enzj-ms  ist,  die  je  nach  Umständen  die  eine  oder 
die  andere  Zersetzung  hervorruft. 
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81.  hvanoff,  L.  Über  die  Umwandlungen  des  Phosphors  in  der 
Pflanze  im  Zusammenhange  mit  der  Eiweissmetamorphose.  (Arb. 
•d.  St.  Petersb.  Naturf.-Gesellsch.,  XXXIV  [1904.  erschienen  1905),  170  pp.. 
Russisch.) 

Verf.  gibt  eine  zusammenhängende  Darstellung  seiner  vieljährigen  und 
bisher  nur  teilweise  veröffentlichten  Untei'suchungen : 

Kapitel  I  behandelt  die  angewandten  analytischen  Methoden,  Kapitel  II 
die  Umwandelung  des  Phosphors  während  der  Keimung.  Die  während  dreier 
Wochen  verfolgte  Keimvmg  von  Vicia  sativa  Hess  eine  energische  Minerali- 
sierung des  in  den  verschiedenen  organischen  Verbindungen  des  Samens  ent- 
haltenen Phosphors  erkennen.  Die  Phosphatbildung  tritt  zuerst  in  den 
'wachsenden  Embryoteilen  ein.  Dieser  Zerfallprozess  scheint  enzymatlscher 
Natur  zu  sein.  Wegen  der  geringen  Grösse  des  P  :  N-Quotienten  der  Eiweiss- 
stoffe  in  ausgewachsenen  Pflanzenteilen  ist  Verf.  der  Ansicht,  dass  die  Nuclein- 
gruppe  nicht  erheblich  an  dem  Aufbau  der  entsprechenden  Protoplasten  be- 
leih gt  ist.  Er  konnte  eine  reichliche  Bildung  von  Protoplasten  auch  bei  der 
Keimung  von  Hordeum  disticlmm  feststellen. 

Das  III.  Kapitel  behandelt  Bestimmung,  Verteilung  und  Zersetzung  der 
Nucleoproteide  in  der  Pflanze.  Die  von  einigen  Autoren  beliebte  Bestimmung 
der  „unverdaulichen  Eiweissstoffe"  kann  nach  Verf.  keine  brauchbaren  Resultate 
liefern,  dagegen  die  Bestimmung  des  Purinstickstoffes  und  die  viel  leichtere 
Feststellung  des  P  :  N-Quotienten  der  betreffenden  Proteinstoffe.  Nach  Verf. 
sind  die  Nucleoproteide  hauptsächlich  in  embryonalen  Zellen  lokalisiert,  da- 
gegen sind  die  Eiweissstoffe  der  somatischen  Gewebe  arm  an  Phosphor.  So 
war  P :  N  für  Spargelspitzen  gleich  1:17,  in  älteren  Stengelteilen  dagegen 
1  :  36.  Für  Allium  cc/)c-Zwiebel  ist  der  Quotient  1  :  10,  für  Apfelfleisch  1  :  30. 
—  Schimmelpilze  können  sich  mit  Thymonucleinsäure  (mit  Zuckerzusatz)  er- 
nähren; es  findet  dabei  ein  mit  Phosphatentbindung  verbundener  Zerfall  der 
Th^^monucleinsäure  statt.  Dieser  nucleinolytische  Prozess  ist  nach  Versuchen 
des  Verfs.  enzymatischer  Natur  und  das  betreffende  Enzym  von  den  proteoly- 
tischen verschieden.  Auch  Hefezellen  zeigten  bei  Selbstverdauung  Zerfall  der 
Nucleoproteide  mit  starker  Verminderung  des  Verhältnisses  P :  N  der  Hefe- 
protei'nstoffe.  Auch  bei  meristematischen  Spargelspitzen  wurde  bei  Selbst- 
verdauung eine  (durch  Kochen  sistierte)  Mineralisierung  des  Eiweissphosphors 
konstatiert.  Die  Versuche  des  Verfs.,  das  Verhalten  der  Nucleoproteide  def 
Hefe  im  Hungerzustande  festzustellen,  ergaben,  dass  ein  Zerfall  der  Protein- 
stoffe unter  diesen  Bedingungen  in  lebenden  Zellen  nicht  stattfindet;  vielmehr 
antwoi'tet  die  Hefe  auf  Nahrungsentbehrung  durch  Sistierung  ihres  Stoff- 
wechsels. 

Kajiitel  IV  behandelt  die  Frage  der  Beteiligung  von  Nucleoproteiden  an 
der  physiologischen  Verbrennung.  Die  Eiweissstoffe  der  Hefe  während  der 
Gärung  (in  reiner  Zuckerlösung)  erleiden  hierbei  keine  Eiweisszerspaltung, 
wohl  aber  eine  kleine  Zunahme  des  Eiweissphosphors.  V7ährend  der  Gärung 
bilden  sich  jedoch  flüchtige  Stoffe  (Aldehyde),  welche  auf  die  Proteolyse 
hemmend  wirken.  Kaliummonophosphat  (KH2PO4)  kann  diese  Wirkung  des 
Aldehyds  aufheben;  demnach  könnte  die  lebende  Zelle  die  hemmende  Wirkung 
der  Aldehyde  leicht  regulieren  resp.  aufheben. 

Das  V.  Kapitel  beschäftigt  sich  mit  der  Synthese  der  organischen 
Phosphorverbindungen  in  der  Pflanze.  Der  Ort  dieser  Synthese  ist  zurzeit' 
noch  nicht  bestimmt.     Zwiebeln  von  Allium  cepa  und  A.  ascalonicum  zerschnitten 
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und  dann  einige  Tage  dunkel  gehalten,  zeigten  eine  bedeutende  Zunahme  des 
Eiweissstickstoffs  wie  des  Eiweissphosphors.  Das  P  :  N- Verhältnis  1  :  9  blieb 
unverändert.  Verf.  schliesst  auf  Synthese  von  Proteiden.  Makrochemische 
mit  ausgewachsenen  Blättern  von  Nerium,  Rubus,  HeliantJncs,  Catalpa  angestellte 
Versuche  zeigten  keine  unzweifelhafte  Verarbeitung  der  Phosphate  im  Lichte, 
dagegen  Hessen  verdunkelte  Blätter  nach  einigen  Tagen  eine  kräftige 
Mineralisierung  des  Eiweissphosphors  erkennen.  Nach  der  Ansicht  des  Verfs. 
findet  die  synthetische  Verarbeitung  sowie  der  Zufluss  der  Phosphate  nur  in 
jungen,  noch  wachsenden  Blättern  statt. 

Im  Schlusskapitel  wird  die  vielfache  Bedeutung  der  Phosphorsäure  in 
der  Pflanze  erörtert.  Sie  kann  im  mineralen  Phosphatzustand  als  Turgorogen 
sowie  als  ßegulator  der  Enzymwirkungen  dienen,  auch  bei  Abwesenheit  von 
Salzen  anderer  Mineralsäuren  die  Auflösung  schwer  löslicher  Salze  vermitteln 
(lösende  Wirkungen  der  Wurzel).  An  Eivveiss  gebunden  wird  die  Phosphor- 
säure als  Reservenährstoff  aufgespeichert  und  gewährt  den  Eiweissstoffen  Er- 
haltung ihrer  Löslichkeit  nach  dem  Austrocknen.  Nucleine  beteiligen  sich  an 
dem  Aufbau  der  Protoplasten  (Zellkern,  Plastin),  und  da  sie  Kohlenhydrat- 
gruppen  enthalten,  lässt  sich  der  Einfluss  des  Zellkerns  auf  die  Zellhautbildung 
vielleicht  als  ein  direkt  chemischer  auffassen.  Dagegen  ist  die  Bedeutung  des 
Lecithins  und  der  löslichen  Phosphorverbindungen  (Glycerophosphorsäure, 
Posternacks  Oxymethylphosphorsäure)  noch  nicht  sichergestellt.  (Nach  Bot. 
Oentrbl.,  1906,  Bd    CI.) 

82.  Andre,  0.  Sur  les  variations  de  Lacide  phosphorique  et  de 
l'azote  dans  les  sucs  de  feuilles  de  certains  vegetaux.  (C.  R.  Acad. 
Sei.  Paris,  CXLII  [1906],  p.  226—227.) 

Verf.  teilt  weitere  Daten  über  den  Gehalt  an  Phosphorsäure  und  an 
Stickstoff  in  den  Säften  der  Blätter  des  Mohns  und  von  Pyrethrum  mit.  E.s 
besteht  keine  absolute  Beziehung  zwischen  der  Wanderung  des  Stickstoffs  und 
der  der  Phosphorsäure.  Letztere  scheint  bei  einer  annellen  Pflanze,  wie  dem 
Mohn,  schneller  aus  den  Blättern  zu  wandern  als  der  Stickstoff.  Die  Phosphor- 
säure der  im  Safte  der  Mohnblätter  präexistierenden  Phosphate  beträgt  etwa 
950/q  der  Gesamtphosphorsäure  dieses  Saftes  in  den  letzten  Stadien  der  Ent- 
wickelung.  Bei  den  Pt/rei/irMm-Blättern  ist  dieses  Verhältnis  ein  wenig 
niedriger. 

83.  Loew,  0.  Die  chemische  Energie  der  lebenden  Zellen. 
Verlag  von  Fr.  Grub,  Stuttgart  1906,  2.  Auflage,  VIII,  133  pp. 

Nach  einem  kurzen  historischen  Überblick  über  die  „wesentlichen  Eigen- 
schaften der  lebenden  Zellen"  wird  in  dem  ersten  Kapitel  ganz  kurz  die  Ent- 
wickelung  der  Zellenlehre  vorgeführt  und  das  Charakteristicum  der  lebenden 
Substanz,  die  Reizbarkeit  des  Plasmas,  gebührend  erörtert.  Im  zweiten 
Kapitel  wird  der  Träger  des  Lebens,  das  Protoplasma,  chemisch  charakterisiert. 
Im  dritten  Kapitel  sucht  Verf.  uns  den  „Charakter  der  biochemischen  Arbeit" 
verständlich  zu  machen  und  die  Bedeutung  der  Arbeitsteilung,  weiche  mit  der 
Entwickelung  zu  höheren  Formen  bedeutend  w^ächst. 

Kapitel  4  und  5  behandeln  die  Eiweissbildung  in  den  niederen 
Pilzen  und  den  Phanerogamen.  Kapitel  6  bringt  die  „Theorie  der  Eiweiss- 
bildung" des  Verfs.,  während  Kapitel  7  und  8  sich  mit  dem  „laliben 
Reserveproteinstoff"  beschäftigen,  der  aus  Silberlösungen  das  Silber  reduzieren 
könne,  und  früher  „aktives  Eivveiss"  genannt  wurde,  jetzt  „Protoprotein*^ 
heisst.     Das    neunte  Kapitel    bringt    die    über   die  Natur  der  Eiweissstoffe  ge- 
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wonnenen  P^rfahrungen   des  Verfs.     Das    letzte  Kapitel    enthält    eine  „Theorie 
der  zellulären  Respiration". 

Es  kann  hier  leider  aus  Mangel  an  Raum  auf  die  Einzelheiten  des 
hochinteressanten  Werkes  nicht  näher  eingegangen  werden  und  müssen  die- 
selben aus  dem  Original  ersehen  werden.  (Vgl.  auch  Bot.  Centrbl.,  1906, 
Bd.  CII,  p.  466.) 

84.  Loew,  0.  and  Aso,  K.  On  Changes  of  availability  of  Nitrogen 
in  Solls.  I.  (Bull,  üollege  of  Agriculture,  Tokyo,  VII  [1907],  No.  3,  p.  443 
bis  448.) 

Die  Ergebnisse  der  Untersuchungen  der  Verff.  sind  folgende: 

1.  Proteinstoffe  werden  von  Bakterien  und  Hefepilzen  unter  günstigen 
Wachsturasbedingungen  abgesondert. 

2.  Beim  Tode  von  Zellen  können  lösliche  Stoffe  das  Cytoplasma  nach 
aussen  hin  verlassen.  Peptone  und  mineralische  Nahrungsmittel  werden 
durch    abgestorbene   Zellen    reichlich    abgeschieden    und    wahrscheinlich. 

•  ebenfalls  durch  Bodenbakterien.  Diese  Erscheinung  erklärt  einigermassen 
die  günstige  Wirkung  bei  Ähren,  wenn  Schwefelkohlenstoff  in  den 
Boden  gebracht  wurde. 

85.  Loew,  0.  and  Aso,  K.  Some  Catalytic  of  Platinum  Black. 
(Bull.  Coli.  Agric.  Tokyo,  VII  |1906],  p.  1—6.) 

Platinmohr  ist  fähig,  gewisse  Atomwanderungen  in  labilen  Molecülen  zu 
begünstigen  und  zwar  vermag  Maleinsäure  ebenso  wie  durch  thermische  und 
strahlende  Energie  so  auch  durch  die  Aktion  des  Platinmohrs  in  Fumarsäure 
umgewandelt  zu  werden.  Sehr  verdünnte  freie  Salpetersäure  kann  bei  Gegen- 
wart von  Glycose  durch  Platinmohr  bis  zu  Ammoniak  reduziert  werden. 
Kaliumperchlorat,  Uhlorat  und  Jodat  werden  durch  Platinmohr  und  Glycose 
zu  Chlorid  und  Jodid  reduziert.  Platinmohr,  mit  etwas  Wasser  befeuchtet, 
lässt  nach  einigen  Monaten  in  Kontakt  mit  Luft  Spuren  von  Salpetersäure 
und  Ammoniak  erkennen. 

86.  Kaserer,  Hermann.  Über  die  Oxydation  des  Wasserstoffs  und 
des  Methans  durch  Mikroorganismen.  (Zeitschr.  f.  d.  landw.  Versuchs- 
wesen in  Österreich,  Wien  1905,  6  pp.) 

Versuche  des  Verf.  ergaben,  dass  es  Bakterien  gibt,  welche  die  bei  der 
Oxydation  des  Wasserstoffs  freiwerdende  Energie  dazu  benutzen,  um  Kohlen- 
dioxyd zu  assimilieren,  während  andere  Bakterien  Methan  als  Kohlenstoff- 
nahrung verwenden  können.  So  können  in  der  Ackererde  lebende  Bakterien 
unter  Assimilation  von  Kohlendioxyd  im  Dunkeln  bei  Gegenwart  von  Sauer- 
stoff Wasserstoff  oxydieren.  Andere  Versuche  mit  aus  Natriumacetat  ge- 
wonnenem, sehr  gereinigtem  Methan  erwiesen  diesen  Stoff  als  Kohlenstoff- 
(juelle  für  andere  Bakterien. 

Doch  trat  in  den  mit  Erde  beimpften  Rohkulturen  niemals  Nitratbildung 
auf,  bevor  Wasserstoff  oder  Methan  völlig  verschwunden  war.  Eine  kräftige 
Nitrifikation  fand  erst  nach  Wegoxydierung  des  Wasserstoffes  statt.  Durch 
die  Gegenwart  dieser  beiden  Stoffe  wird  also  in  Rohkulturen  die  Nitrifikation 
ganz  verhindert. 

87.  Kohl,  F.  G.  Über  das  Glycogen  und  einige  Erscheinungen 
bei  der  Sporulation  der  Hefe.  (Ber.  D.  Bot.  Ges.,  XXV  [1907J,  p.  74—85, 
mit  einer  Taf.  u.  2  Textfigare u.) 

Nach  Verf.  ist  das  Glycogen  nicht  ausschliesslich  als  Reservestoff  anzu- 
sehen.    Es  kommen  auch  Fälle  vor,   in  denen  statt  Glycogen  Fett  gespeichert 
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wird  z.  B.  in  den  Sklerotien  des  Mutterkorns.  Anderseits  tritt  das  Glycogen 
bei  der  Keimung  von  Mucorsporen  erst  im  Keimschlauch  auf.  Auch  Eiweiss- 
kristalloide  haben  als  Speicherungsstoffe  (besonders  bei  der  Hefe)  eine  grosse 
Bedeutung. 

Bei  der  Sporenbildung  der  Hefe  haben  die  Sporenmutterzellen  einen 
hohen  Fettgelialt.  Später  findet  sich  etwas  Fett  auch  in  den  jungen  Sporen. 
Ebenso  ist  der  Glycogengehalt  der  Sporenmutterzellen  ein  bedeutender,  er 
nimmt  aber  ab  und  verschwindet  bei  der  fertig  ausgebildeten  Spore  schliess- 
lich ganz.  Die  runden,  lichtbrechenden  Körperchen,  welche  die  noch  membran- 
losen Sporen  in  grosser  Anzahl  umgeben,  bestehen  aus  Eiweisskristalloiden 
und  verschwinden  mit  zunehmender  Ausbildung  der  Sporenhaut. 

Bei  der  Sporenbildung  erfolgt  direkte  Kernteilung.  Es  zieht  sich  näm- 
lich, wie  bei  der  Sprossung,  der  Kern  in  die  Länge  und  nimmt  Hantelform 
an,  wobei  man  (durch  Wiederholung  dieses  Vorganges)  zwei-,  drei-  oder  vier- 
sporige Sporenmutterzellen  beobachten  kann.  Bei  ausbleibender  Teilung  um- 
schliesst  die  Hefezelle  nur  eine  Spore. 

Verf.  bestätigt  noch  die  Beobachtung  Möllers,  dass  bei  der  Sporulation 
häufig  ein  extra  sporulärer  Kern  übrig  bleibt,  und  zwar  auch  in  dem  Falle, 
dass  die  Hefe  vier  Sporen  umschliesst. 

88.  Aso,  K.  On  the  Nature  of  Oxidases.  (Beih.  z.  Bot.  Centrbl., 
XVni  [1905].  Abt.  I,  p.  319—326.) 

Nach  den  Untersuchungen  des  Verfs.  ist  der  Grund,  weshalb  gewisse 
Pflanzensäfte,  welche  Jod  frei  zu  machen  vermögen,  diese  Eigenschaft  beim 
Erhitzen  verlieren,  sehr  wahrscheinlich  auf  den  sauren  Charakter  der  Säfte 
und  der  Anwesenheit  geringer  Mengen  von  Amidoverbindungen  zurückzu- 
führen. Hierdurch  werden  die  Bedingungen  für  die  Auflösung  der  wirksamen 
Nitrite  sehr  günstig. 

89.  Barrat,  J.  D.  Wakelin.  Die  Addition  von  Säuren  und  Alkalien 
durch  lebendes  Protoplasma.  (Zeitschr.  f.  allgem.  Physiologie,  V  [1905], 
p.    10-33.) 

In  einer  früheren  Untersuchung  (Zeitschr.  f.  allgem.  Physiologie,  IV 
11904],  p.  438)  hat  Verf.  durch  Bestimmung  der  relativen  Leitungsfähigkeit  den 
Nachweis  geliefert,  dass  sich  Säuren  und  Alkalien  mit  dem  lebenden  Proto- 
plasma von  Paramaecium  aurelia  chemisch  verbinden.  In  der  vorliegenden 
Arbeit  wird  dieses  Ergebnis  auf  einem  anderen,  von  dem  früheren  unab- 
hängigen Wege  bestätigt. 

90.  Bokorny,  Tll.  Über  die  Trennung  von  Leben  und  Gärkraft 
in  der  Hefe.    (Arch.  f.  d.  ges.  Physiologie,  CXIV  [1906],  H.  1112,  p.  535—544.) 

Frühere  Versuche  des  Verfs.  hatten  ergeben,  dass  es  für  jedes  Gewicht 
ein  genaues  Mass  gibt,  bei  dem  eine  bestimmte  Protoplasmamenge  eben  noch 
abgetötet  wird,  ferner  dass  die  Enzyme  im  allgemeinen  auf  dieselben  Gifte 
reagieren  wie  das  Protoplasma,  nur  ist  die  ßeaktion  meist  schwächer.  Nach 
der  Meinung  des  Verfs.  muss  sich  nun  für  die  verschiedenen  Gifte  eine  Quanti- 
tät finden  lassen,  welche  eben  noch  das  Plasma  völlig  tötet,  die  Fermente 
dagegen  (zum  Teil  wenigstens)  noch  wirksam  bleiben  lässt.  Verf.  erzielte 
diese  Wirkung  durch  Zusammenbringen  von  2  ccm  O.öprozentiger  Schwefel- 
säure und  2  g  (Münchener)  Brauereipresshefe  von  SO^Jq  Trockensubstanz.  3  ccm 
derselben  Schwefelsäure  töteten  dagegen  auch  die  Zymase  ab. 

Ferner  ergab  sich,  dass  0,025  g  Formaldehyd,  welche  2  g  Presshefe  völlig 
abtöteten,    noch    eine  Spur  von  Gärkraft    übrig  Hessen.     Auch  0,015  g  töteten 
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das  Plasma  völlio-  ab.  verringerten  jedoch  die  Wirksamkeit  der  Zymase  nicht 
wesentlich.  0,005  g  Sublimat  genügen  zur  gänzlichen  Abtötung  von  10  g 
Presshefe;  die  Gärkraft  bleibt  dagegen  erhalten. 

91.  Kiesel,  A.  Ein  Beitrag  zur  Kenntnis  der  Veränderungen 
welche  die  stickstoffhaltigen  Bestandteile  grüner  Pflanzen  in- 
folge von  Lichtabschluss  erleiden.  (Hoppe-Seylers  Zeitschr.  f.  i)hysiol. 
Chemie  IL  [1906].  p.  72—80.) 

Verf.  wollte  die  Frage  entscheiden,  ob  die  in  verdunkelten  Pflanzen  vor 
sich  gehenden  Veränderungen  der  stickstoffhaltigen  Bestandteile  mit  einer 
Bildung  von  Hexonbasen  verbunden  sind.  Gleichzeitig  wurden  die  Pflanzen 
vor  lind  nach  der  Verdunkelung  auf  Aminosäuren  untersucht.  Als  Versuchs- 
objekte dienten  junge,  dicht  über  dem  Boden  abgeschnittene,  30 — 35  cm  lange 
Pflanzen  von  Trifolium  pratense.   welche  65  Stunden  verdunkelt  wurden. 

Die  Versuche  ergaben,  dass  während  der  Verdunkelung  sich  Arginin 
gebildet  hatte.  Ausserdem  fand  während  der  Verdunkelung  eine  Zunahme 
an  Aminsäuren  statt;  insbesondere  vermehrte  sich  während  dieser  Zeit  das 
L  e  u  c  i  n . 

92.  Kniep,  Hans.  Über  die  Bedeutung  des  Milchsafts  derPflanzen. 
(Jenaer  Inaug.-Diss.  Flora.  XCIV  [1905],  p.  102—205,  2  Abb.) 

Nach  Verf.  lässt  sich  über  die  Bedeutung  des  Milchsaftes  folgendes 
sagen : 

Die  von  vielen  Autoren  den  Milchröhren  zugeschriebene  Funktion  als 
wichtige  Organe  der  Leitung  oder  Speicherung  plastischer  Substanzen  lässt 
sich  weder  durch  die  anatomischen  Befunde  wahrscheinlich  machen,  noch  sind 
bis  jetzt  physiologische  Versuche  bekannt,  welche  eine  solche  Annahme  be- 
gründen könnten. 

Sowohl  der  Ausfall  der  Ringelungsversuche  (Ficus  Carica.  elastica, 
australis)  als  derjenige  der  Hungerkulturen  (im  Dunkeln  oder  in  kohlensäure- 
freier Atmosphäre,  mit  Keimpflanzen  von  Euphorbien,  Tragopogon,  Vincetoxicum. 
Chelidonium)  spricht  vielmehr  gegen  eine  erhebliche  Beteiligung  des  Milch- 
-saftes  an  der  Ernährung  der  Pflanze.  Hiermit  stehen  auf  die  Tatsachen,  der 
Chemie  im  Einklang,  nach  welchen  der  Gehalt  an  unverwertbaren  Stoffwechsel- 
produkten (Gummi,  Harze,  Kautschuck,  Alkaloide  usw.)  in  den  Milchsäften  ein 
ungleich  höherer  i.st  als  der  an  sogen.  Nährstoffen.  Die  ersteren  sind  keine 
notwendigen  Abfallprodukte  des  Stoffwechsels,  sondern  sie  werden  unter 
grossem  Aufwand  organischen  Materials  gebildet.  Somit  ist  anzunehmen,  dass 
sie  von  der  Pflanze  im  Hinblick  auf  bestimmte  Funktionen  produziert  werden. 
Es  gibt  nun  in  der  Tat  Belege  für  eine  hervorragende  ökologische  Bedeutung 
des  Milchsaftes.  So  leistet  er  der  Pflanze  beim  Verschliessen  von  Wunden  oft 
gute  Dienste.  Vor  allem  aber  schützt  er  sie,  wie  experimentell  gezeigt  wurde, 
infolge  des  Gehaltes  an  giftigen,  ätzenden  und  widrig  schmeckenden  Sub- 
stanzen vor  Vernichtung  durch  Tierfrass.  Die  Tatsachen  der  vergleichenden 
Anatomie  (Vikariieren  von  Secretgängen  mit  Milchsaftbehältern  bei  den  Kom- 
positen, von  Gerbstoffschläuchen,  Secretschläuchen  und  Milchröhren  bei  den 
Euphorbiaceen  u.  v.  a.)  stehen  mit  dieser  xluffassung  in  gutem  Einklang. 

Auch  dürfte  der  hohe  Turgor  in  den  Milchröhren,  der  bei  den  geringsten 
Verletzungen  sofortiges  Ausspritzen  des  Saftes  bewirkt,  als  begründendes 
Moment  in  diesem  Sinne  mitwirken. 

Es  muss  späteren  Untersuchungen  vorbehalten  bleiben,  die  übrigen  noch 
Botanischer  Jahresbericht  XXXV  (1907)  1.  Abt.  (Gedruckt  18.  6.  09.)  54 
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\inbekannten  Funktionen  des  Milchsaftes,  die  sicher  sehr  mannigfach  sind,  ge- 
nauer zu  erforschen.  Dabei  werden  sich  vielleicht  auch  Anhaltspunkte  dafür 
gewinnen  lassen  wie  man  das  Auftreten  der  Fei'meute  in  einigen  Milchsäften 
zu  verstehen  hat.  Bislang  wissen  wir  nicht,  ob  diese  für  den  Gesamtstoff- 
wechsel der  Pflanze  von  Bedeutung  sind  (womit  den  betreffenden  Milch- 
säften eine  physiologische  Rolle  zuzuschreiben  wäre)  oder  ob  ihre  Wirkung 
auf  die  Milchröhren  beschränkt  ist,  oder  endlich,  was  auch  nicht  ganz  unwahr- 
scheinlich ist,  ob  sie  erst  in  dem  ausgetretenen,  mit  der  Luft  in  Berührung 
gekommenen  Milchsaft  irgend  welche  chemische  Veränderungen,  die  möglicher- 
weise mit  den  Gerinnungsei'scheinungen  zusammenhängen,  hervorrufen.  Ge- 
wiss werden  sich  noch  viele  biologisch  interessante  Tatsachen  ergeben,  aber  auch 
die  physiologische  Seite  der  Frage  ist  keineswegs  erschöpfend  behandelt  und 
bedarf,  nachdem  eine  vervollkommte  Methodik  einwandfreie  Versuche  ge- 
statten  wird,  noch  nach  mancher  Richtung  einer  Bearbeitung. 

93.  Fernbach,  A.  et  Wolff,  J.  Sur  lu  transf ormation  presque  inte- 
grale en  maitose  des  dextrines  provenant  de  la  saccharification 
de  l'amidon.     (C.  R.  Acad.  Sei.  Paris,  CXLTI  [1906],  p.  1210—1218.) 

Auch  ohne  Änderung  der  Reaktion  geht  die  Umwandlung  der  Stärke  in 
Maltose  günstiger  vor  sich,  wenn  bei  500  gearbeitet  wird. 

Die  Bildung  dieses  Körpers  hört  keineswegs  auf,  wenn  der  Ausfall  der 
Jodreaktion  das  Verschwinden  der  Stärke  anzeigt. 

Die  Umwandlung  iu  Maltose  wird  durch  allmählichen  Zusatz  von 
Säure  beschleunigt.  Vorteilhaft  ist  der  Zusatz  von  Säuren  in  dem  Augenblicke, 
da  alle  Stärke  verschwunden  ist. 

Wenn  es  ein  Dextrin  gibt,  das  nicht  in  Maltose  umwandelbar  ist,  so 
kann  dieses  nur  einen  geringen  Teil  der  ursprünglichen  Stärke  bilden. 

94.  Fernbacll,  A.  Influence  de  la  reaction  du  milieu  sur  l'acti- 
vite  des  diastases.     (C.  R.  Acad.  Sei.  Paris,  CXLII  [1906],  p.  28.5—286.) 

Verf.  hat  wiederholt  auf  den  grossen  Einfluss  der  Reaktion  des  Mediums 
auf  die  Wirksamkeit  der  Diastasen  hingewiesen.  Das  vom  Verf.  gefundene 
Optimum  bei  genau  neutraler  Reaktion  gegen  Helianthin  ist  wahrscheinhch 
darauf  zurückzuführen,  dass  Maquenne  und  Roux  die  Einwirkung  einer 
grossen  Menge  von  Malzextrakt  auf  eine  geringe  Menge  Stärke  prüften,  während 
beim  Verf.  eine  sehr  geringe  Menge  Diastase  auf  sehr  viel  Stärke  einwirkte. 
Hinsichtlich  der  günstigen  Wirkung  des  Säurezusatzes  auf  den  Gang  der  Ver- 
zuckerung hat  Verf.  als  der  erste  diese  auf  die  Umwandlung  der  störenden  ein- 
fachen sauren  Phosphate  in  die  begünstigenden  zweifach  sauren  Phosphate 
zurückgeführt. 

95.  Hoftmann  und  Spiegelberg.  Über  die  Wasserstoffsuperoxyd 
zersetzenden  Bestandteile  der  Kleie.  (Wochenschrift  f.  Brauerei,  XXII 
[1905],  No.  32,  p.  441.) 

Die  Kleie  ist  derjenige  Teil  des  Getreidekornes,  welcher  die  grösste 
Menge  der  Wasserstoffsuperoxyd  zersetzenden  Stoffe  enthält.  Die  leine  Kleie 
entwickelt  in  gleicher  Zeit  mehr  Gase  als  die  grobe.  Auch  wässerige  Aus- 
schüttelungen der  Kleie  vermögen  Wasserstoffsuperoxyd  zu  zersetzen,  doch 
gehen  dieselben  leicht  in  Gärung  über  und  verlieren  dann  diese  Fähigkeit. 
Solche  Lösungen  Hessen  sich  nur  schwer  haltbar  machen,  am  besten  durch 
Zusatz  von  Glycerin  und  Thymolwasser.  Die  Lösungen  färbten  sich  immer 
schwarz,  verloren  aber  dadurch  nicht  ihre  Wirksamkeit. 
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90.  Maquenne,  L.  et  Roux,  Eug.  Inf'luence  de  la  reaction  du  milieu 
sur  l'activite  de  l'amylase  et  la  composition  des  emjjois  sacchari- 
fies.     (C.  R.  Acad.  Sei.  Paris.  CXLII  (1906).  p.  124—129.) 

Verff.  fanden  bei  ihren  Versuchen,  dass  im  allgemeinen  die  durch  Schwefel- 
säure genau  neutralisierten  Stärkearten  schneller  saccharifiziert  werden  als  die 
normalen;  nach  vorsichtigem  Zusatz  der  Säure  nimmt  die  Geschwindigkeit 
der  Saccharifikation  rapid  zu.  Sie  lässt  nach,  wenn  man  sich  dem  Punkt 
nähret,  wo  das  Gemenge  Kleister-Malz  gegen  Heliantin  genau  neutral  wird. 
Bei  sauerer  Reaktion  hört  die  Verzuckerung  auf.  Statt  der  Schwefelsäure  kann 
Salzsäure,  nicht  aber  Essigsäure  benutzt  werden. 

Vergleichende  Versuche  (bei  gleicher  Temperatur  und  Stärkekonzen- 
tration) mit  gewöhnlichem  und  dem  obigen  mit  Säure  „aktivierten"  Malz  er- 
gaben, dass  die  durch  Malzwirkung  gebildete  Menge  Maltose  im  Verhältnis 
zur  Stärke  im  letzteren  Falle  viel  bedeutender  war  (92  gegen  ca.  80  auf 
100  Stärke).  Diese  Tatsache  wird  am  besten  durch  die  Annahme  erklärt,  dass 
die  natürliche  Stärke  als  wesentlichsten  Bestandteil  Maltose  enthält,  während 
die  sie  begleitenden  Körper,  wie  Amylopectin,  nur  in  relativ  geringer  Menge 
darin  vorhanden  sind. 

97.  StrakoscJl,  L.  Ein  Beitrag  zur  Kenntnis  des  Kohlehydrat- 
stoffwechsels von  Beta  vulgaris  (Zuckerrübe).  (Sitzber.  Kais.  Akad.  Wiss., 
Wien,  Math.-Naturw.  KL,  CXVI  [1907],  Abt.  1,  p.  155.) 

Im  Mesoph3dl  der  gesamten  Blattfläche  bildet  sich  ausschliesslich  Dex- 
trose, welche    in    die  Blattnerven    auswandert,  woselbst  sekundär  die  ßildun 
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von  Lävulose  und  zuletzt  von  Rohrzucker  erfolgt.  Autochtone  Stärke  lässt 
sich  erst  nach  dem  Auftreten  von  Rohrzucker  nachweisen  und  ist  an  eine  ge- 
wisse Anreicherung  von  Kohlehydraten  im  Mesophyll  gebunden.  Nach  den 
Untersuchungen  des  Verfs.  ist  der  Rohrzucker  im  Rübenblatte  als  „End- 
produkt" aufzufassen  und  wandert  als  solcher  in  die  Wurzel. 

Die  Synthese  des  Rohrzuckers  im  Blatte  aus  den  beiden  Monosacchariden 
ist  an  das  Licht  gebunden.  „Die  Monosaccharide  werden  vom  Prozesse^  der 
Wanderung  des  Rohi-zuckers  in  die  Wurzel  quantitativ  nicht  merklich  berührt. 
Sie  erfahren  während  noch  so  langer  Verdunkelung  des  Blattes  keine  nach- 
weisbare Verminderung,  während  stundenlange  Belichtung  keine  Vermehrung, 
die  über  ein  gewisses  Mass,  das  bereits  nach  kurzer  Belichtung  erreicht  wird, 
herausgeht." 

98/99.  Gonneriiianii,  31.  Über  den  hemmenden  Einfluss  fremder 
Moleküle  bei  der  Wirkung  der  Histozyme  und  Fermente  auf 
Amide  und  Glycoside.  (Pflügers  Arch.  f.  d.  ges.  Physiol.,  CHI  [1904],. 
p.  225—250.) 

Nicht  allein  die  Menge  des  fremden  Moleküls,  sondern  auch  die  Zeit 
der  Einwirkung  ist  von  grösstem  Einfluss.  Verf.  benutzte  als  Ferment  Emulsini 
verschiedener  Herkunft,  als  Glycoside  Helicin,  Salicin  und  Amygdalin,  deren 
Spaltungsprodukte  sich  leicht  durch  den  Geruch  resp.  die  Eisenreaktion  er- 
kennen lassen.     Als  Hemmungsmolekül    diente  Chlorkalium  und  Chininchlorid. 

100.  Gorke,  H.  Über  chemische  Vorgänge  beim  Erfrieren  der 
Pflanzen.     (Landw.  Versuchsstationen,  LXV  [190(3],  p.  149—160.) 

Nach  den  Versuchen  des  Verf.  ist  die  Ursache  des  Kältetodes  die  ge- 
steigerte Konzentration  der  im  Zellsaft  gelösten  Salze  und  damit  die  Aus- 
salzung der  löslichen  Eiweisskörper.  In  frischem  Pflanzensaft  sind  wesentlich 
mehr  filtrierbare  Eiweissstoffe    vorhanden    als   in  gefrorenem.     Der  Kältegrad, 
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bei  welchem  im  Presssaft  Eiweissfällunü,-  erfolgt,  ist  sehr  verschieden;  Sinapis  alba 

—  3°,  Sommergerste  und  -roggen  — 7*^  bzw.  — 9°,  Wintergerste  und  Winterroggen 

—  10°  bzw.  — IS'',  Picea  eacceZsa-Nadeln  — 40°.  Mit  steigendem  Gefrierpunkte 
des  Saftes  und  der  Widerstandsfähigkeit  der  Pflanze  gegen  Frost  fällt  der 
Aschengehalt.  Ausser  den  Eiweisskörpern  scheinen  auch  die  kolloidal  gelösten 
Kohlehydrate  eine  chemische  Veränderung  beim  Erfrieren  zu  erleiden;  so 
konnte  Verf.  bei  dem  aus  den  Knollen  von  Dahlia  variahilis  gewonnenen  Safte 
eine  Fällung  von  Inulin  beim  starken  Abkühlen  und  ebenso  durch  Sättigen 
mit  Natriumchlorid  feststellen. 

Nach  Verf.  findet  durch  das  Abkühlen  der  Pflanzen  eine  intramolekulare 
TJmlagerung  der  Eiweisskörper  statt,  die  häufig  von  einer  Fällung  der  ge- 
lösten Eiweisskörper  begleitet  ist.  Durch  diese  chemischen  Veränderungen 
der  Eiweisskörper  wird  dann  der  Tod  der  Pflanze  eintreten,  wenn  die  Ver- 
änderungen eine  bestimmte  Grenze  überschreiten  oder  mit  anderen  Worten, 
wenn  die  Pflanzen  unter  eine  bestimmte  Temperatur  abgekühlt  werden. 

101.  Jost,  L.  Über  die  Reaktionsgeschwindigkeit  im  Organis- 
mus.    (Biol.  Centrbl.,  XXVI  |1906],  p.  225—244.) 

Es  werden  die  in  letzter  Zeit  erschienenen  Arbeiten  besprochen,  welche 
sich  mit  der  Reaktionsgeschwindigkeit  bei  der  Assimilation,  bei  der  Atmung, 
bei  der  Gärung,  bei  der  Protoplasmaströmung  und  bei  dem  Wachstum  der 
Pflanzen  beschäftigen.     Ausführlicheres  s.  Bot.  (JentrbL,  1907,  Bd.  CIV,  p.  471. 

102.  Leclerc  du  Sabloii.  Recherches  physiologiques  sur  les 
matieres  de  reserves  des  arbres.  (Revue  generale  de  Bot.,  XVIII  [1906], 
p.  5,  Deuxieme  memoii'e.) 

Verf.  fand,  dass  die  Reservestoffe  der  Bäume  mit  bleibenden  Blättern 
im  Frühling  aus  der  Wurzel  zur  Bildung  von  neuen  Zweigen  verschwinden. 
Im  Sommer  ist  in  der  Wurzel  ein  Minimum  an  Reservestoffen  vorhanden, 
dann  nehmen  dieselben  zu  und  erreichen  ein  Maximum  im  Frühling  zur  Zeit 
des  .Aufbrechens  der  neuen  Knospen. 

Die  Veränderungen  der  Reservestoffe  im  Stamm  gehen  analog,  obwohl 
weniger  auffällig  vor  sich.  Im  allgemeinen  sind  die  Reservestoffe  in  der 
Wurzel  viel  reichlicher  vorhanden  als  im  Stamm. 

Es  sammelt  sich  demnach  bei  Bäumen  mit  bleibenden  Blättern  das 
Maximum  der  Reservestoffe  gegen  Ende  des  Winters  an,  während  bei  Bäumen 
mit  abfallenden  Blättern  das  Maximum  gegen  Ende  des  Herbstes  erreicht 
wird.  Die  Ursache  ist  hiervon  ohne  Zweifel,  dass  bei  letzteren  die  Assimilation 
im  Winter  nur  unbedeutend  ist  und  dadurch  nur  ganz  wenig  Reservestoffe 
aufgespeichert  werden  können. 

Bei  seinen  Untersuchungen  über  das  alljährliche  Abrinden  der  Bäume  fand 
Verf.,  dass  im  Frühling  die  Wurzeln  von  entrindeten  Bäumen  viel  reicher  an 
Reservestoffen  sind,  die  Zweige  sind  dagegen  viel  ärmer  als  bei  nicht  ent- 
rindeten Bäumen.  Später  findet  gerade  das  Umgekehrte  statt.  Die  Blätter 
von  entrindeten  Bäumen,  obwohl  sie  nicht  so  grün  sind  wie  von  nicht  ent- 
rindeten Bäumen,  enthalten  viel  mehr  Reservestoffe.  Die  Fruchternte  ist  be- 
deutend höher. 

103.  Pictet,  [Aine].  Quelques  considerations  sur  la  genese  des 
alkaloides  dans  les  plantes.  (Arch.  des  Sciences  ph3's.  et  naturelles.  XIX 
[1905],  p.  329—352.) 
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Verf.  kommt  zu  folgenden  Schlüssen: 

1.  Die  Alkaloide  stellen  die  stickstoffhaltigen  Stoffwechselprodukte  der 
Pflanzenzelle  dar  und  haben  ihren  Ursprung  in  dem  Zerfall  hoher  zu- 
sammengesetzter Stoffe.  Sie  sind  daher  keine  Assimilations-,  sondern 
Umwandlungsprodukte. 

2.  Bevor  die  Alkaloide  in  speziellen  Geweben  aufgespeichert  werden,  erleiden 
sie  in  vielen  Fällen  chemische  Umwandlungen.  Hierher  gehört  z.  B. 
ihre  Fähigkeit,  sich  mit  anderen  in  der  Pflanze  vorkommenden  Ver- 
bindungen zu  kondensieren. 

3.  Die  häufigste  Umw^andlung  ist  die  Methj^lierung  und  das  betreffende 
Agens  sehr  wahrscheinlich  der  Formaldehjd.  der  in  den  grünen  Teilen 
der  Pflanze  gebildet  wird. 

4.  Alkaloide,  die  den  Pyrrolidin-  oder  Indolkern  enthalten,  entstehen  durch 
partielle  Zerstörung  eiweisshaltiger  Substanzen. 

5.  Dasselbe  gilt  von  denjenigen  Alkaloiden,  die  den  Pyridin-,  Piperidin-  oder 
Chinolinkern  einschliessen,  nur  dürfen  diese  Kerne  nicht  als  ursjjrüngliche, 
in  dem  Molekül  der  Eliweissstoffe  vorhandene  angesehen  werden.  Sie 
entstehen  erst  durch  nachfolgende  Umwandlung  des  Pyrrol-  oder  Indol- 
kerns,  nachdem  diese  durch  die  Pflanze  methyliert  worden  sind. 

104.  Wehmer,  C.  Die  Bildung  von  freier  Oxalsäure  durch  Asper- 
gillm  niger.  (Ber  D.  Bot.  Ges.,  XXIV  [1906],  p.  381-384,  eine  Taf.;  dgl.  Centrbl. 
Bakter,  Abt.  2,  XV  [1906],  22/23,  p.  688-690.) 

Die  früheren  Versuche  des  Verf.  hatten  bald  Oxalsäurebildung  ergeben, 
bald  keine.  Die  Versuche  wurden  deshalb  wiederholt  und  gelang  es  Verf., 
einen  Nährboden  herzustellen,  auf  dem  stets  freie  Oxalsäure  gebildet  wird. 
Es  werden  des  näheren  die  zur  Erreichung  dieses  Zieles  nötigen  Kultur- 
bediugungen  beschrieben.  Die  Kalkoxalatkristalle,  welche  durch  das  Zu- 
sammentreten der  Säure  mit  einem  Kalksalz  entstehen,  haben  monokline  Ge- 
pta,lt,  und  steht  möglicherweise  die  Entstehung  monokliner  Kristalle  gerade 
mit  der  Bildung  aus  freier  Säure  im  Zusammenhang. 

105.  Hanger,  F.  W.  T.  Physiologische  onderzoekingen  over  Deli- 
Tabak.  Deel  I.  Eerste  Stuk.  Colorimetrische  Zetmeelbepalingen.  (Mede- 
deelingen  uit  's  Lands  Plantentuin,  LXVI,  1903.) 

Für  junge  Pflanzen  ist  eine  nächtliche  Temperatur  von  mindestens 
220  Q.  füi-  clie  vollständige  Abführung  der  Stärke  erforderlich,  bei  älteren 
Pflanzen  genügt  schon  eine  solche  von  21  o  C.  Durch  das  Gipfeln  wird  die 
Stärke  nicht  eher  aus  den  Blättern  abgeführt,  als  bis  neue  Sprösslinge  sich 
an  der  Pflanze  entwickelt  haben.  Verf.  zeigt  den  Nutzen  dieser  Ergebnisse 
für  die  Praxis  und  ihren  möglichen  Einfluss  auf  die  Qualität  der  Blätter. 

106.  Mace,  E.  De  la  decomposition  des  albuminoides  par  les 
Cladothrix  [Actinomyces).     (C.  R.  Acad.  Sei.  Paris,  CXLI  [1905],  p.  147—148.) 

Actinomyces  chromogeties,  in  flüssigem  Blutserum  kultiviert,  zersetzt  dieses 
unter  Braunfärbung.  Verf.  schliesst  daraus,  dass  dieser  Pilz,  der  in  der  Acker- 
erde sehr  verbreitet  ist,  zu  der  Erzeugung  der  Ulminsubstanzen  beitragen 
könnte. 

107.  Pond,  R.  H.  The  Incapacity  of  the  Date  Endosperm  for 
Self-digestion.     (Ann.  of  Bot..  1906,  p.  62—78.) 

Das  Endosperm  von  Phoenix  dactylifera  ist  zur  Selbdigestion  ausser- 
stande. 
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108.  Rossi,  G.  und  (iracia,  S.  de.  Histologische  und  chemische 
U  ntersuchungen  über  die  Zersetzu  ng  der  Pflanzen.  (Oentrbl.  f.  Bakt., 
2,  XV  [1905],  p.  212.) 

Vergleichende  Untersuchungen  mit  Bac  Comesii,  Bac  coli  und  Bac.  vnl- 
gatus  auf  Blätter  von  Medicago  und  Stengel  von  Cannabis  ergaben,  dass  der 
erstgenannte  ausser  Pectinstoffen  auch  die  Zellulose  angreift.  Cannabis  mit 
Bac.  comesii  beimpft,  zeigte  eine  absolute  Zunahme  der  Zellulosemenge.  Vor- 
her im  Dampfstrom  sterilisieite  Stengel  ergaben  eine  grössere  Abnahme  des 
Trockengewichtes  als  bei  der  freien  Röste. 

109.  Kapinski,  A.  et  Niklewski,  Br.  Über  den  Einfluss  organischer 
Verbindungen  auf  den  Verlauf  der  Nitrifikation  in  unreinen  Kul- 
turen.    (Bull.  Intern.  Acad.  Sei.  Cracovie,  1907,  p.  596 — 615.) 

Verff.  beabsichtigten  zu  prüfen,  inwieweit  die  an  Reinkulturen  gemachten 
Beobachtungen  auf  die  in  der  Natur  herrschenden  Verhältnisse  anzuwenden 
sind.  Durch  die  Versuche  gelangten  sie  zur  Überzeugung,  „dass  verschiedene 
organische  Verbindungen  in  niedriger  Konzentration  den  Nitrifikationsvorgang 
in  Mischkulturen  deutlich  begünstigen.  Besonders  zeigten  sich  ausser  Boden- 
auszügen Humate  sehr  wirksam,  auch  Acetate  und  einige  andere  Körper 
wirkten  günstig,  sogar  Pepton  und  Zucker  in  geringen  Mengen  beschleunigten 
in  den  ersten  Generationen  die  Nitrifikation.  Der  günstige  Einfluss  scheint 
nicht  sehr  von  der  Konzentration  abzuhängen:  äusserst  geringe  Mengen  ver- 
mochten die  Erscheinung  sehr  zu  beschleunigen,  besonders  wurde  dies  an 
Humatlösungen  festgestellt." 

Es  ist  möglich,  dass  das  von  den  Verff.  beschriebene  Verhalten  der 
Nitrifikation  in  Mischkulturen  nur  auf  komplizierten  Korrelationswirkungen 
verschiedener  Organismen  beruht.  C.  K.  Schneider. 

110.  Albo,  ({.  Suir  evoluzione  biochimico  delle  sostanze  di 
riserva  du r ante  la  germinazione  e  la  maturazione  dei  semi.  (Nuov. 
Giorn.  Bot.  It.,  XIV  [1907],  p.  579—590,  mit  2  Taf.) 

Die  Überführung  der  Reservestoffe  in  Nährstoffe  in  den  keimenden 
Samen  wurde  von  Verf.  an  Vicia  Faba  und  mehreren  anderen  Leguminosen 
der  Gegenwart  eines  besonderen  Stoffes  zugeschrieben.  In  trockenen  Samen 
kommt  der  Stoff  gar  nicht  oder  in  sehr  geringen  Mengen  vor.  Derselbe  dürfte 
sich,  in  Gegenwart  von  Wasser,  aus  gewissen  Reservesubstanzen  hervor- 
bilden; er  tritt  besonders  in  den  Cotylen  in  der  Nähe  des  Embryo  vor.  Mit 
der  fortschreitenden  Keimungstätigkeit  steigert  sich  die  Menge  dieses  Stoffes 
in  den  Pflänzchen,  um  dann  wieder  abzunehmen  und  zuletzt  zu  verschwinden, 
wenn  dieselben  sich  bereits  selbsttätig  ernähren. 

Der  Stoff  gibt  sich  dadurch  zu  erkennen,  dass  die  ihn  enthaltenden 
Zellen  mit  Natriumcarbonat  oder  mit  Ammoniak  (weniger  deutlich  mit  Barium- 
oder Natriumhydrat)  rasch  eine  schöne  gelbe  Farbe  annehmen. 

Verf.  verschaffte  sich  grosse  Mengen  von  Samenträgern  der  Pferde- 
bohne, zog  dieselben  mit  warmem  "Wasser  aus  und  erhielt  nach  Fällung 
der  Proteinsubstanzen  in  dem  Filtrate,  binnen  wenigen  Tagen  durch  Aus- 
kristallisieren in  dem  letzteren  gelbbraune  radialkugehge  G-ebilde,  welche  sich 
als  eine  —  nicht  näher  bestimmbare  —  Stickstoffverbindung  zu  erkennen 
gaben.  Dieselben  zeigten  im  allgemeinen  nach  wiederholtem  Umkristallisieren 
die  charakteristische  Reaktion.  Durch  einige  Abänderungen  in  dem  Extraktions- 
verfahren isolierte  Verf.  einen  zweiten,    etwas  verschiedenen  Stoff,    welcher  in 
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auffallenderer    Weise    die    typische    Reaktion    gibt.      Beide    Substanzen    sollen 
noch  näher  untersucht  werden.  Solla. 

111.  Giglislii,  Italo  et  (|nai'taroli,  Alfredo.  Della  probabile  azione 
enzimica  nel  promuovere  accumulazione  di  acqua  e  pressioni 
osmoticlie  nei  tessuti  vegetali.  (Rend.  Acc.  Line.  Roma,  XVI  [1907]. 
p.  586—595.) 

Bei  der  Quellung  der  Samen  sowie  beim  Turgor  einer  jeden  Zelle  (Ge- 
webe, Organ)  muss  ein  Faktor  direkt  auf  die  Wasseranziehung  und  -ansamm- 
lung  einwirken.  Die  äussex-en  Faktoren  allein  würden  nicht  imstande  sein, 
das  Eindringen  des  Wassers  in  die  Organe  zu  ermöglichen.  Es  muss  in  den 
Organen  ein  Enzym  oder  eine  Substanz  von  hohem  Molekulargewicht  vor- 
handen sein,  welche  sich  im  Wasser  löst  und  leicht  zerlegen  lässt  wie  die 
Enzyme. 

Als  Vorversuche  wurden  zwei  gleiche  Osmometer  genommen,  mit  einer 
lO^/oigen  Saccharoselösung  gefüllt  unter  Zusatz  von  einem  Tropfen  geeignet 
zubereiteter  Invertase.  In  das  eine  Gefäss  war  die  Invertase  frisch  bereitet  zu- 
gegeben worden,  in  das  andere  dagegen  eine  gekochte  Invertase.  In  dem 
ersten  Gefässe  steigt  der  osmotische  Druck  ganz  bedeutend,  schon  nach 
wenigen  Stunden,  während  im  zweiten  nur  langsam  ein  schwacher  Druck  sich 
einstellt.  Nun  wurden  die  verschiedensten  Pflanzenstoffe  sowohl  in  frischem 
als  gekochtem  Zustande  einer  ähnlichen  Untersuchung  unterzogen.  Zur  Fern- 
haltung von  Fermentprozessen  wurde  stets  etwas  Chloroform  sowohl  den 
Proben  als  auch  dem  destillierten  Wasser  zugesetzt.  Das  Steigen  der  Flüssig- 
keit in  den  Osmometern  erfolgt  innerhalb  der  ersten  24 — 48  Stunden,  hierauf 
nimmt  jene  infolge  der  überwiegenden  Exosmose  ab. 

Bei  Samen  ist  kein  Unterschied  vorhanden,  ob  dieselben  vorher  erhitzt 
werden  oder  nicht;  bei  Keimpflänzchen  geht  durch  die  hohe  Temperatur  ein 
Teil  der  wasseranziehenden  Kraft  verloren.  Die  Säfte  der  Keimpflanzen  zeigen 
eine  schwach  oxydierende  Wirkung.  Im  Lichte  gewachsene  Pflanzen  zeigen, 
wenn  ihr  Inhalt  nicht  erwärmt  wurde,  eine  stärkere  Anziehungskraft;  umge- 
kehrt dagegen  Pflanzen,  welche  im  Finstern  gehalten  wurden.  Blätter  weisen 
im  allgemeinen  keine  wasseransammelnde  Kraft  durch  Enzymtätigkeit  auf, 
wohl  aber  die  Stengelglieder  von  Opuntia-  Solla. 

112.  Pantanelli,  Enrico.  Meccanismo  di  secrezionedeglienzimi.il. 
<Annal.  di  Bot.,  Roma  [1907],  V.  p.  229—272.) 

Im  vorliegenden  erstreckt  Verf.  seine  früheren  Untersuchungen  über 
den  Einfluss  von  Kolloiden  auf  die  Ausscheidung  und  die  Tätig- 
keit der  Invertase  auch  auf  Silicium,  lösliche  Stärke  und  Agar-Agar. 

Als  Objekte  wurden  benützt  neben  Mucor  stolonifer  und  Weinhefe 
(Chianti)  noch:  Fhycomyces  nitens,  Fenidllhmi  glaucum,  Botrytis  cinerea. 

Die  Resultate  lauten:  1.  Die  benutzten  Kolloide  (Pepton,  Gelatin,  kolloidales 
Siliciiim,  Stärke,  Agar)  verringern  alle  in  den  Kulturen  von  Mucor  und  Saccharo- 
myces  ellipsoidens  die  extrazellulare  invertierende  Tätigkeit,  aber  auch  die  intra- 
zellulare Bildung  des  Enzjans.  sie  fördern  dagegen  die  Entwickelung  dieser 
Organismen. 

2.  Arabisches  Gummi  wirkt  in  ähnlicher  Weise  aui  Phycomyces  nitens  und 
in  grösserem  oder  geringerem  Ausmasse  auch  auf  Penicillium  glaucum  und 
Botrytis  cinerea;  auf  die  letztgenannte  Art  übt  auch  Gelatine  die  gleiche 
W'^irkung  aus. 
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3.  In  den  Hefezellen  erreicht  das  Invertin  zu  Beginn  ein  Maximum, 
nimmt  aber  sodann,  namentlich  wenn  das  Medium  frei  von  Kolloiden  ist, 
gleichmässig  ab,  sowohl  inner-  als  auch  ausserhalb  der  Zellen.  Bei  Gegen- 
wart von  Kolloiden  hat  man  ein  ähnliches  abnehmendes  Verhalten,  nur  wird 
das  Maximum  ausserhalb  der  Zelle  viel  später  erreicht. 

Bei  Mucor  Mucedo  wird  in  nicht  kolloidalen  Substraten  das  Maximum 
am  sechsten  Tage  erreicht;  in  kolloidalen  Lösungen  bemerkt  man  eine  lang- 
same aber  stetige  Zunahme  mit  vorrückendem  Alter.  Die  äussere  Invertase, 
wiewohl  stets  gering,  nimmt  in  beiden  Fällen  zu. 

■4.  Nimmt  der  Konzentrationsgrad  eines  Kolloides  zu,  so  nimmt  die 
Inversionstätigkeit  inner-  und  ausserhalb  der- Zellen  allmählich  aber  nicht  ver- 
hältnismässig ab;  dafür  wird  die  vegetative  Entwickelung  gefördert.  Mit  Ab- 
nahme der  Klebrigkeit  der  Gelatine-,  Agar-,  Pepton-,  Gummi-  und  Stärke- 
kulturen wächst  gleichzeitig  die  extrazellulare  Inversionstätigkeit.  Ein  kon- 
stantes Verhältnis  zwischen  der  Klebrigkeit  des  Mediums  und  der  Enzym- 
bildung besteht  jedoch  nicht. 

5.  Alle  benutzten  Kolloide,  mit  Ausnahme  des  Siliciums,  vermindern  die 
Tätigkeit  der  Invertinlösungen  in  vitro;  Silicium  fördert  sie.  Das  Enzym  wird 
vom  Kolloid  paralysiert.  In  einigen  Fällen  (Hefe)  muss  man  aber  auch  eine 
Verminderung  in  der  Produktion  des  Enzyms  zugeben. 

6.  In  den  Siliciumkulturen  verklebt  häufig  die  Hefe  und  bedingt  auch 
eine  Ausscheidung  flockigen  Siliciums.  Darauf  folgt  eine  Trennung  der  In- 
vertase mit  Bevorzugung  des  kolloidalen  Zustandes.  Die  fördernde  Einwirkung 
des  Siliciums  auf  die  Invertase  beginnt  erst  bei  85  0  C.  Solla. 

113.  Pantaiielli,  Enrico.  Meccanismo  di  secrezione  degli  enzimi, 
III.     (Annal.  d.  Bot.,  Eoma  (1907J,  V,  p.  355—416.) 

Im  vorliegenden  beschäftigt  sich  Verf.  mit  der  reversiblen  Secretion 
der  Invertase  und  benutzt  dabei  hauptsächlich  J/z(cor-Mycelien,  da  Hefe- 
pilze sich  weniger  dazu   eignen. 

Die  Schlussfolgerungen  des  Verf.  lassen  sich  folgendermassen  kurz  zu- 
sammenfassen: 

1.  Die  invertierende  Tätigkeit  der  Nährlösungen  von  ilfttcor  steigert  sich 
nach  Zugabe  von  Alkohol,  Glycerin,  Chlorcalcium  rasch,  verringert  sich  nach 
Zusatz  von  Saccharose,  Chlornatrium;  die  Zugabe  von  Glycose  bleibt  wirkungslos. 

2.  Die  plasmolytisch  durchlässigen:  Alkohol,  Glycerin,  Koffein  fördern 
sowohl  die  Secretion  als  auch  die  Wirkung  und  die  Aktivation  des  Enzyms, 
während  Harnstoff  dessen  Wirkung  in  geringem  Grade  hemmt,  desgleichen 
dessen  Secretion,  aber  auf  dessen  Aktivation  wirkungslos  bleibt. 

3.  Die  undurchlässigen:  Saccharose.  Glycose,  Mannit,  Asparagin  hemmen 
die  Secretion,  selbst  wenn  man  sie  nach  Anwendung  der  sub  2  genannten 
Stoffe  einwirken  lässt,  sehr  stark.  Ihre  Einwirkung  beschränkt  sich  auf  eine 
Förderung  der  Umwandlung  des  schon  ausgeschiedenen  Zymogens  in  ein 
wirksames  Enzym  und  auf  eine  Steigerung  der  Tätigkeit  des  letzteren.  Auch 
in  diesem  Falle  hat  man  eine  (scheinbare)  Vermehrung  der  Invertasesecretion 
in  der  Nährflüssigkeit. 

4.  Die  Kolloide  fördern,  wiewohl  in  verschiedenem  Grade,  die  Um- 
w^andlung  von  Invertase  in  ßevertase.  Diese  Tatsache  ist  von  hoher  Be- 
deutung, da  das  Protoplasma  eine  Kolloidsubstanz  ist.  In  seinem  Innern 
werden  somit  die  Sj^nthesen  gefördert,  während  im  wässerigen  Zellsafte  die 
Hydrolysen  gefördert  werden. 
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5.  Für  Salze  Hess  sich  kein  ausgesprochenes  Verhältnis  zwischen  Durch- 
lässigkeit und  Einwirkung  auf  die  Secretion  feststellen.  Ammonsalze  (durch- 
lässig) und  die  undurchlässigen  Kaliumnitrat,  Chlornatrium,  Chlorkalk  fördern 
die  Secretion,  während  Ammonacetat  (durchl.)  und  Magnesiumfulfat  (undurchl.) 
sie  hemmen.  Wahrscheinlich  wirkt  dabei  die  ungleiche  Absorptionskraft  ihrer 
Ionen.  Verschieden  ist  jedoch  die  Einwirkung  der  einzelnen  Salze  auf  die 
Wirkung,  Aktivation  und  Reversion  des  Enzyms. 

6.  Basen  und  freie  Säuren  üben  ihre  Wirkung  mehr  auf  die  Tätigkeit 
des  schon  ausgeschiedenen  Enzyms  aus  und  fördern  die  Entstehung  des 
Enzyms  aus  dem  schon  ausgeschiedenen  Zymogen  rasch. 

7.  Eine  Herabsetzung  der  Temperatur  auf  0  ^  und  eine  Erhöhung  bis 
auf  42  0  rufen  eine  rasche  Enzymsecretion  hervor,  desgleichen  die  direkte 
Sonnenstrahlung,  die  W^irkung  von  Chloroformdämpfen,  der  Ersatz  der  Atmo- 
sphäre durch  Kohlendioxyd. 

8.  Durch  die  Tätigkeit  des  Mucor-Mjce^s  bzw.  mit  dem  Alter  desselben, 
verschwindet  aus  der  Nährlösung  ein  mehr  oder  minder  grosses  Quantum  des 
bereits  dai-in  ausgeschiedenen  und  aktiven  Enzyms.  Man  muss  hier  annehmen, 
dass  der  Pilz  in  irgend  einer  Weise  das  extrazellulare  Enzym  neutralisiere  oder 
vernichte,-  da  ein  solches  Verschwinden  für  sich  in  der  Nährlösung  nach  Ent- 
fernung des  Mycels  nicht  nachweisbar  ist.  So  IIa. 

114.  Perotti,  R.  Intorno  al  processo  microbiochimico  d'ammo- 
nizzazione  nel  terreno  agrario.  (fiend.  Acc.  Line.  Eoma,  XVI  [1907], 
II.  Sem.,  p.  704—709.) 

Selbst  in  sehr  vmgünstigen  Kullurbedingungen  vermögen  die  Bakterien 
und  die  Hyphomyceten  eine  autolytische  Tätigkeit  zu  entfalten.  Darauf  wäre 
bei  Düngungsversuchen  besonders  Rücksicht  zu  nehmen,  sei  es,  dass  man  die 
von  der  Pflanze  assimilierbaren  Umwandlungsprodukte  im  Auge  hat.  sei  es, 
dass  man  deren  direkte  Anwendung  praktisch  bezweckt.  So  IIa. 


V.  Fermente  und  Enzyme. 

115.  Astrid  und  Euler,  H.  Fermentreaktionen  im  Presbsaft  fett- 
reicher Keimlinge.  (Hoppe-Seylers  Zeitscbr.  f.  physiol.  Chemie,  LI  [1907], 
p.  244—258.) 

Auch  im  Presssafte  der  fetthaltigen  Samen  von  Brassica  Napus  werden 
Fette  gespalten.  Ferner  finden  in  diesem  Presssafte  statt:  proteolytische 
Spaltungen,  Kohlensäureatmung  und  Zunahme  von  reduzierenden  Kohle- 
hydraten. 

Die  gerinnbaren  Stoffe  im  Saft  nehmen  durch  die  proteolytischen 
Spaltungen  ab.  Dabei  vermindert  sich  jedoch  die  Menge  des  Eiweissstick- 
stoffes  verhältnismässig  weniger  als  die  übrigen  Bestandteile  des  Gerinnsels, 
so  dass  letzteres  eine  Stickstoffzunahme  erfährt.  Die  gleichzeitige  Proteolyse 
deckt  nicht  den  durch  die  Kohlensäureatmung  entstehenden  Kohleustoffver- 
brauch.  Die  reduzierenden  Kohlenhydrate  nehmen  im  Presssaft  nur  wenig  zu, 
meist  nur  einige  Prozente. 

116.  Alxlerkalden,  E.  und  Ternnchi,  Y.  Vergleichende  Unter- 
suchungen über  einige  proteolytische  Fermente  pflanzlicher 
Herkunft.     (Hoppe-Seylers  Zeitschr.  f.  physiolog.  Chemie,  IL  [1906],  p.  21 — 25.) 
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Man  vermag'  bisher  nicht  die  proteolytischen  Enz^^me  nach  ihrer  Wirkung 
in  allen  Einzelfällen  zu  gruppieren.  Mit  Sicherheit  können  bis  jetzt  nur  zwei 
Grupjien  aufgestellt  werden:  die  Gruppe  des  Trypsins  und  die  des  Pepsins. 
Das  sicherste  Kennzeichen  der  Zugehörigkeit  bestimmter  Enzyme  zu  der  einen 
oder  der  anderen  Gruppe  ist  das  Verhalten  gegen  Peptide  und  speziell  gegen 
Gycyl-1-tyrosin.  Dieses  Peptid  wird  von  Trypsin  rasch  gespalten,  von  Pepsin 
dagegen  nicht. 

Die  Verff.  prüften  nun  nach  dieser  Methode  den  Presssaft  (.1er  Hefe,  das 
Papayotin  und  den  Saft  in  den  Kannen  von  Nepenthes.  Das  proteolytische 
Enzym  des  Hefepresssaftts,  die  Endotryptase,  ist  sehr  stark  aktiv.  Es  findet 
sich  auch  dann  noch,  wenn  die  Zymase  bereits  nicht  mehr  wirkt  und  gehört 
in  die  Gruppe  des  Trypsins. 

Das  gleiche  ist  der  Fall  beim  Papayotin.  In  dem  Safte  in  den  Kannen 
von  Nepenthes  scheint  dagegen  kein  trypsinähnliches  Ferment  vorhanden  zu  sein. 

117.  Abderhalden,  E.  und  Schittenheliii,  A.  Die  Wirkung  der  pro- 
teolytischen Fermente  keimender  Samen  des  Weizens  und  der 
Lupine  auf  Polypeptide.  (Hoppe-Seylers  Zeitschr.  f.  physiolog.  Chemie. 
IL  [1906],  p.  26-30.) 

Verff.  wollten  die  Frage  entscheiden,  ob  die  proteolytischen  Fermente 
keimender  Samen  in  gleicher  W^eise  auf  Peptide  einwirken,  wie  die  entsprechen- 
den Fermente  des  Tierreiches.  Zu  diesem  Zwecke  wurden  aus  keimenden 
Weizen-  und  Lupinensamen  Presssäfte  hergestellt  und  von  diesen  bestimmte 
Mengen  zur  Lösung  von  Glycyl-Glycin,  Öl-Leucyl-Glycin  und  Dialanylcystin 
zugesetzt.  Durch  den  Nachweis  von  aktiven  Aminosäuren  wu.rde  in  allen  Fällen 
die  stattgefundene  Spaltung  erwiesen. 

118.  Fenni,  CI.  Alte  und  neue  Methode  zum  Nachweis  der  pro- 
teolytischen Enzyme.     (Centrbl.  f.  Bakt..  2.  XVI  [1906],  p.  176.) 

Verf.  fand,  je  nach  der  Temperatur,  eine  Gelatine  von  1 — 10  *^/o  geeignet 
(die  einprozentige  nur  bei  sehr  niederer  Temperatur,  am  besten  3 — 5  o/^),  welche 
mit  1 — 2  0/(1  Soda  und  0,5  O/^  Karbolsäure  versetzt  war.  Die  Gelatine  wird  bei 
80 — 90  '^  gelöst.  Nach  dem  Erstarren  des  fertigen  Produktes  in  dünnen 
Röhrchen  in  genau  horizontaler  Lage  wird  die  mit  0,5  %  Phenol  oder  0,1  o/o 
Thymol  versetzte  Enzymlösung  mit  der  erstarrten  Gelatine  in  BerührLing  ge- 
bracht. Eine  Beigabe  von  Knochenkohle,  Magnesiumcarbonat,  Magnesiumoxyd 
und  andere  zur  Enzymlösung  erhöht  stark  die  Verflüssigungsfähigkeit.  Verf. 
vermochte  nach  seiner  Methode  noch  Trypsin  in  Verdünnung  1  :  1900000  nach- 
zuweisen. 

119.  Zaleski,  W.  Zur  Kenntnis  der  proteolytischen  Enzyme  der 
reifenden  Samen.  [Vorläufige  Mitteilung.]  (Ber.  D.  Bot.  Ges.,  XXIII  [190.5], 
p.  133-142.) 

Zum  Nachweis  der  proteolytischen  Enzyme  in  reifenden  Erbsensamen 
diente  die  Salko wskische  Autodigestionsmethode.  Mit  dem  Alter  der 
der  reifenden  Erbsensamen  nahm  die  Energie  der  Proteolyse  in  denselben  ab. 
Dieses  Ergebnis  lässt  sich  durch  die  Verschiedenheit  der  proteolytischen 
Enzyme  in  Samen  verschiedenen  Alters,  durch  die  allmähliche  Abschwächung 
derselben  oder  durch  Hemmungswirkungen  infolge  Anhäufung  antiproteolytisch 
wirkender  Stoffe  erklären.  Gewisse  Stoffe,  wie  Saccharose,  machen  sich  bei 
der  Autodigestion  der  reifenden  Samen  um  so  störender  bemerklich,  je  mehr 
der   Samen   der  Reife   entgegengeht.     Versuche   nach  derselben    Richtung    hin 
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mit  Salpeter  Hessen  noch  keinen  definitiven  Schluss  über  die  Wirkung  desselben 
auf  die  Proteolyse  zu. 

Die  im  Erbsensamen  vorkommenden  proteolytischen  Enzyme  wirkten 
sowohl  bei  saurer,  als  bei  alkalischer  Reaktion,  am  besten  bei  schwach  alka- 
lischer. Gegen  weiteren  Zusatz  von  Alkali  (Natriumcarbonat)  waren  sie  sehr 
empfindlich.  Bei  der  Eiweisszersetzung  durch  Autodigestion  unreifer  Erbsen- 
samen bildeten  sich  Aminoscäuren  von  noch  nicht  bestimmter  Natur.  Albu- 
mosen  und  Peptone  wurden  dabei  kaum  oder  nur  vorübergehend  gebildet,  da 
diese  Eiweisskörper  von  den  Erbsenpräparaten  sehr  schnell  verdaut  wurden. 
Weitere  Untersuchungen  müssen  die  Frage  entscheiden,  ob  im  reifenden  Samen 
nur  ein  einziges  Ferment  tryptischer  Natur  vorkommt  oder  mehrere,  darunter 
Trypsin. 

120.  Zellner,  J.  über  das  fettspaltende  Ferment  der  höheren 
Pilze.     (Monatsh.  f.  Chemie,  XXVII  [1906],  4.  Heft.) 

In  dem  Fette  der  höheren  Pilze  finden  sich  in  grösserer  Menge  freie 
Fettsäuren  und  zwar  sowohl  in  frischen  Pilzen  als  auch  viel  reichlicher  nach 
dem  Trocknen  oder  längerem  Liegen.  Schliesslich  werden  bis  80  %  des 
Fettes  gespalten,  doch  findet  eine  völlige  Zei'legung  des  Fettes  scheinbar 
nicht  statt.  Das  Pilzpulver  (und  zwar  am  stärksten  von  Lycoperdon,  am 
wenigsten  Cantharellvs,  Polyporus.  Hydnwii)  zerlegt  auch  zugesetztes  Rüböl 
und  wird  diese  Zerlegung  durch  gelindes  Erwärmen  beschleunigt,  dagegen 
durch  Erhitzen  auf  110*^  oder  Zusatz  von  Sublimat  verhindert.  Nach  Verf. 
ist  hier  ein  fettspaltendes  Ferment  vorhanden,  welches  er  jedoch  nicht  isolieren 
konnte.  In  dem  Fette  des  Mutterkornpilzes  kommen  keine  freien  Fettsäuren 
vor,  wohl  aber  in  dem  anderer  Schmarotzerpilze  wie  Tranietes  suaveolens  und 
Polyporus  fomentariits.  Alle  untersuchten  Pilze  enthielten  Fettkörper  aus  der 
Giuppe  des  Eryosterins. 

121.  Bach,  A.  Einfluss  der  Peroxydase  auf  die  alkoholische 
Gärung.     (Ber.  D.  Ohem.  Ges.,  XXXIX  [1906],  p.  166i— 1669.) 

Die  oxydierende  Wirkung  des  Systems  Peroxydase-Hydroperoxyd  er- 
streckt sich  nicht  auf  Zucker.  Da  möglicherweise  Zucker  im  Organismus  nicht 
als  solcher,  sondern  erst  nach  vorhergehender  Spaltung  verbrannt  wird,  ver- 
suchte Verf.  Zucker  der  gleichzeitigen  Einwirkung  eines  zuckerspaltenden 
Enzyms  —  er  benutzte  die  Acetondauerhefe  „Zymin"  —  und  des  Systems 
Peroxydase-Hyperoxyd  auszusetzen,  um  eventuell  eine  O.xydation  des  Kohlen- 
hydrates bzw.  eines  seiner  Spaltungsstücke  zu  erzielen.  Die  Versuche  zeigten 
folgendes: 

1.  SämtUches  Hydroperoxyd  wurde  auch  bei  Anwesenheit  von  Peroxydase 
quantitativ  durch  die  Hefekatalase  zersetzt. 

2.  Die  Anwesenheit  von  aktiver  Peroxydase  wirkte  stark  hemmend  auf 
die  alkoholische  Gärung,  dagegen  war  inaktiv  gewordene  Peroxj'dase 
auf  den  Verlauf  der  Gärung  ohne  Einfluss. 

Die  Tatsache,  dass  aktive  Peroxydase  die  zellfreie  alkoholische  Gärung 
hemmt,  ist  insofern  von  Interesse,  als  die  Hefe  eine  von  den  wenigen 
Organismen  ist,  in  denen  keine  Peroxydase  enthalten  ist.  Es  scheint  mithin, 
als  ob  die  Spaltung  des  Zuckers  in  Alkohol  und  Kohlensäure  mit  der  An- 
wesenheit von  Peroxydase  nicht  vereinbar  ist.  Nach  Verfs.  Ansicht  ist  das 
Ausbleiben  von  jeder  Oxydation  bei  der  gleichzeitigen  Einwirkung  von  Zymin 
und  Peroxydase-Hydroperoxyd  auf  Zucker  nicht  der  Anwesenheit  von  Kata- 
lase im  Zymin,  sondern  der  Nichtoxydierbarkeit  der  hier  in  Betracht  kommenden 
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Substanzen  durch  das  System  Peroxydase-Hydroperoxyd  zuzuschreiben.     (Nach 
Bot.  Centrbl.,  Bd.  104  [1907].) 

122.  Bach.  A.  Über  das  Schicl<sal  der  Hefekatalase  bei  der 
zellfreien  allioholischen  G.ärung.  (Ber.  D.  Chem.  Ges.,  XXXIX  [1906], 
p.  1669—1670.) 

Der  Katalasegehalt  des  Zymin  nimmt  schon  durch  Autolyse,  d.  h.  post- 
mortale Einwirkung  der  Enzyme  der  Hei'e  auf  die  in  ihr  enthaltenen  spalt- 
baren Körper,  regelmässig,  wenn  auch  langsam  ab.  In  Gegenwarb  von  Zucker, 
also  bei  der  alkoholischen  Gärung  wird  die  bei  der  Autolyse  stattfindende 
Zerstörung  der  Katalase  stark  beschleunigt.  Die  Zerstörung  der  Katalase 
nimmt  in  beiden  Fällen  mit  der  Verdünnung  des  Zymins  zu. 

123.  Bach,  A.  Einfluss  der  Peroxydase  auf  die  Tätigkeit  der 
Katalase.     (Ber.  D.  Chem.  Ges.,  XXXIX  [1906],  p.  1670—1673.) 

Verf.  bestätigt  die  früher  gemachten  Beobachtungen  (s.  vorstehendes 
Referat),  dass  die  Hefekatalase  durch  längere  Berührung  mit  aktiver  Peroxy- 
dase bei  300  nicht  in  ihrer  spezifischen  Wirkung  auf  Hydroperoxyde  gelähmt 
wird.  Bei  tierischer,  aus  Ochsenleber  gewonnener  Katalase  fand  Verf.  sogar 
eine  starke  Vergrösserung  der  Katalasewirkung  durch  die  Anwesenheit  von 
Peroxydase.  Wenn  trotzdem  eine  beträchtliche  Beschleunigung  in  der  Zer- 
störung der  Hefekatalase  bei  der  Zymingärung  (s.  vorstehendes  Referat)  durch 
die  Anwesenheit  von  aktiver  Peroxydase  eintritt,  so  lassen  sich  über  die  Ur- 
sachen dieser  Beschleunigung  nur  Vermutungen  aussprechen. 

124.  Bach,  A.  Peroxydasen  als  spezifisch  wirkende  Enzyme. 
(Ber.  D.  Chem.  Ges.,  XXXIX  [1906],  p.  2126—2129.) 

Nach  Verfs.  Versuchen  ist  für  die  spezifische  Wirkung  der  Oxydations- 
fermente die  spezifische  Natur  der  betr.  Peroxydasen  massgebend.  Er  ver- 
wendete die  Bertrandsche  Tyrosinase,  ein  oxydierendes  Enzym,  welches 
weder  Phenole  noch  aromatische  Alkohole  oxydiert,  dagegen  Tyrosin  in  ein 
schwarzes  O.Kydationsprodukt  verwandelt,  während  sonst  Tyrosin  von  gewöhn- 
licher Oxydase  nicht  angegriffen  wird.  Verf.  fand,  dass  Tyrosin  von  Hydro- 
peroxyd im  Verein  mit  gewöhnlicher  Pei'oxydase  nicht  oxydiert  wird.  Das- 
selbe wird  jedoch  von  Hydroxyd  kräftig  angegriffen,  wenn  dieses  durch  die 
in  der  Tyrosinase  enthaltene  Peroxydase  aktiviert  wird.  Nach  Verfs.  Ansicht 
kann  den  Oxydationsfermeuten  sehr  wohl  die  Rolle  allgemeiner  Vermittler 
der  Atmungsprozesse  zukommen. 

125.  CJlodat,  R.  und  Roape,  E.  La  Sycochymase  ou  le  Labferraent 
du  Ficus  Carica.     (Centrbl.  f.  Bakt.,  2,  XVI  [1906],  p.  1.) 

Das  Labenzym  des  Feigenbaumes  enthält  zwei  mittelst  Erhitzen  nach- 
weisbare Bestandteile.  Der  zuerst  zerstörte  Bestandteil  ist  der  in  der  rohen 
Milch  am  wirksamste ;  der  andere,  welcher  Temperaturen  von  75  0  überdauert, 
wirkt  nicht  gegen  das  „Kolloid"  der  rohen  Milch,  ist  dagegen  stark  aktiv 
gegen  das  der  sterilisierten.  Die  Sycochymase  hat  ein  sehr  stark  von  Lab 
aus  Kälbermagen  abweichendes  Teraperaturoptimum,  dasselbe  liegt  nahe  der 
„Tötungs"grenze  bei  75 — SO^^.  Sie  coaguliert  ebenso  gut  oder  sogar  besser 
gekochte  bzw.  sterilisierte  als  rohe  Milch.  Das  Ficus-^nzjm  ist  vom  tierischen 
Lab  trotz  vieler  Ähnlichkeiten  doch  deutlich  verschieden. 

126.  Oonnermann,  M.  Über  das  Spaltungsvermögen  von  Leber- 
histozym  und  einiger  Enzyme  auf  einige  Glycoside  und  ALkaloide. 
(Archiv  f.  d.  ges.  Physiologie,  CXIII  [1906],  p.  168—197.) 
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Benutzt  wurden  von  Glj-cosiden:  Siringin,  Arbutin,  Amygdalin.  Sapo- 
toxin,  von  Alkaloiden:  Atropin,  Cocain,  Morphin.  Oxydimorphin.  Die 
Spaltungsfähigkeit  dieser  Stoffe  prüfte  Verf. 

1.  mit  Leber  vom  Rind,  Hasen,  Hund,  Pferd  und  Fisch, 

2.  mit  tierischen  Enzymen  (Pepsin,  Pankreatin,  Trypsin), 

3.  mit     Enzymen     pflanzlicher     Herkunft     (Emulsin,    Maltin,    Invertase, 
Tyrosinase)  und 

4.  mit  Darmbakterien  (Baderium  coli  commune  usw.). 

Siringin  und  Oxydimorphin  konnten  überhaupt  nicht  gespalten  werden. 
Die  anderen  Glycoside  und  Alkaloide  liessen  sich  durch  einige  der  obigen 
Körper  spalten,  dui-ch  andere  wieder  nicht,  ohne  dass  eine  Gesetzmässigkeit  zu. 
erkennen  war. 

127.  Groiliow,  J.  Einfluss  einer  starken  Zuckerkonzentration 
auf  die  Arbeit  der  Endotryptase  in  den  abgetöteten  Hefezellen. 
(Zeitschr.  f.  physiol.  Chemie,  IIL  [1906],  p.  87—91.) 

Endotryptase  ist  ein  zur  Gruppe  des  Trypsins  gehörendes,  also  Eiweiss 
verdauendes  Enzym.  Schon  früher  hatte  Verf.  gezeigt,  dass  mit  der  Zunahme 
der  Saccharosekonzentration  bis  35  o/q  auch  die  dadurch  bedingte  Hemmung 
der  Selbstverdauung  der  Eiweissstoffe  zunimmt.  Weitere  Versuche  des  Verfs. 
mit  noch  stärkeren  Lösungen  (Saccharose  ßO  o/,,,  80  o/o.  100%;  Glycose  60  o/q) 
führten  ausnahmslos  zu  dem  gleichen  Ergebnis.  Er  konnte  sogar  mehrfach 
eine  Eiweissbildung  konstatieren.  Dieselbe  weist,  wenn  sie  auch  sehr  gei'ing 
ist,  auf  die  Möglichkeit  einer  enzymatischen  Eiweisssynthese  hin.  Nach  Verf. 
gehört  mit  Zaleski  (Ber.  D.  Bot.  Ges.,  1905,  p.  126)  die  Eiweissbildung  zu 
den  reversiblen  enzj^matischen  Reaktionen. 

128.  Issajew,  W,  Über  die  Malzoxydase.  (Zeitschr.  f.  p>hysiol. 
Ohem.,  XLV  [1905],  p.  331—350.) 

Verf.  benutzte  Gerste,  Malz  und  Diastase  (von  Merk).  Die  beiden 
ersteren  zog  er  mittelst  Wasser,  wässerigen  Glycerin  (bis  50  prozentig)  und 
20  prozentigen  Alkohol  aus,  die  Reaktionen  stellte  er  meist  mit  Glycerinanzug 
(.50  prozentig)  an.  Die  hierin  enthaltene  Oxj'dase  hat  eine  sehr  spezifische 
Wirkung  und  ist  der  Laccase  ähnlich.  In  Malzauszügen  sind  wahrscheinlich 
direkte  wie  indirekte  Oxydasen  sowie  eine  Katalase  vorhanden. 

Auch  Rohgerste  enthält  Oxydase,  deren  Wirkung  bei  der  Keimung  bis 
zum  achten  Tage  allmählich  anwächst  und  dann  konstant  bleibt,  aber  beim 
Trocknen  besonders  bei  höherer  Temperatur  wieder  abgeschwächt  wird. 

129.  Issajew,  W.  Über  die  Hef ek atalas e.  (Zeitschr.  f.  physiol. 
ehem.,  XLIV  il905],  p.  546—559.) 

Salze  und  Alkalien  wirken  katah^tisch  auf  die  Katalasereaktion  (Wasser- 
stoffsuperoxydzersetzung) ein;  sie  haben  eine  Optimalkonzentration.  Kalium- 
verbindungen wirken  günstiger  als  Natriumverbindungen.  Schwache  Alkalien 
ziehen  aus  der  Hefe  mehr  Katalase  aus  als  Wasser;  durch  Säuren  und  Jod 
wird  die  Katalase  zerstört.  Die  Wirkung  der  Katalase  wächst  zwar  mit  deren 
Menge,  doch  viel  langsamer  als  letztere. 

130.  Jones,  L.  R.  The  cytolytic  enzyme  produced  by  Bacillus 
carotororuü  and  certain  other  soft  rot  bakteria.  (Centrbl.  f.  Bakt.,  II 
[1905],  Bd.  XIV,  p.  257.) 

Das  „cytolytische"  Enzian  greift  nur  die  Mittellamelle  an.  Frei  von 
lebenden  Bakterienzellen    lässt  es   sich  nach    folgenden  Methoden  beobachten: 
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1.  Während  durch  Erwärmen  die  Zellen  bei  54  0  abgetötet  werden,  bleibt 
das  Enzym  bis  58  ^  noch  voll  wirksam,  darüber  hinaus  tritt  Zersetzung 
ein,  welche  bei  62  o  fast  vollendet  ist. 

2.  Durch  Filtrieren  mittelst  Pasteur-Chamberland-Filter. 

3.  Durch  Antiseptica:  Während  Formalin  in  0,1  bis  0,2  Prozent  die  Zellen 
tötet,  findet  erst  über  0,3  Prozent  eine  stärkere  Schädigung  des  Enzyms 
statt,  welche  allerdings  schon  bei  0,6  Prozent  bemerkbar  ist.  0,5  o/^ 
Phenol,  0,2  o/q  Thymol  eignen  sich  am  besten,  da  sie  das  Enzym  gar 
nicht  beeinträchtigen.  Auch  Chloroform  wirkt  auf  letzteres  nicht  ein, 
sterilisiert  aber  erst  bei  10%  unter  anhaltendem  Schütteln. 

4.  Durch  eine  5  mm  dicke  Agarschicht  diffundierte  das  Enzym  in  vollster 
Wirksamkeit. 

5.  Durch  Ausfällen  mit  Alkohol  erhält  man  ein  nach  Aufschwemmung  in 
Wasser  sehr  energisch  wirkendes  Präparat. 

Die  Enzymbildung  ist  um  so  ausgiebiger,  je  besser  der  Bacillus  auf  dem 
Nährboden  gedeiht.  Sie  ist  sicher  keine  Hungererscheinung  und  nichts  be- 
weist, dass  das  Produkt  der  enzymatischen  Spaltung  dem  Spaltpilz  als  Nahrung 
dient.  Bis  zu  einem  gewissen  Alter  der  Kultur  steigt  die  Enzymproduktion 
und  lässt  dann  nach.  Ihr  Temperaturoptimum  liegt  zwischen  18  und  22  ^,  die 
Vermehrung  geht  bei  28  bis  30  o  am  raschesten  vor  sich. 

Auch  in  Lösung  hält  sich  das  Enzym  unbegrenzt.  Es  wirkt  schon  bei 
2  0,  steigt  bis  zu  40 — 45  o,  ist  aber  schon  bei  51  <>  =  0.  Durch  Alkali  wird  die 
Wirkung  gehemmt,  durch  Salzsäure  befördert,  bis  zu  einem  Optimum  bei 
0.5  %.  Durch  ausgepressten  Saft  von  Möhren  wird  die  Aktivität  merklich 
herabgesetzt,  anscheinend  eine  beginnende  Immunität. 

131.  Jnnitzky,  N.  Über  Zymase  aus  Aspergillus  niger.  (Ber.  D.  Bot. 
Ges.,  XXV  [1907],  p.  210-212.) 

Presssaft  aus  bei  Luftzutritt  gezüchteten  Kulturen  von  Aspergillus  niger 
wurde  auf  Traubenzucker  einwirken  gelassen.  Es  bildeten  sich  dabei  stets 
nachweisbare  Mengen  von  Kohlensäure  und  Alkohol.  Hieraus  schliesst  Verf., 
dass  in  den  bei  vollem  Luftzutritt  gezüchteten  Mycelien  von  Aspergillus  niger 
immer  eine  gewisse  Menge  Zj-mase  enthalten  ist  Die  gegen  die  Theorie  des 
genetischen  Zusammenhanges  der  Alkoholgärung  mit  der  Sauerstoffgärung 
angewandten  Versuche  mit  Aspergillus  niger  sprechen  nach  Verf.  bei  modifi- 
zierter Versuchsanstellung  gerade  zugunsten  dieser  Theorie. 

132.  Stoklasa,  J.  Über  die  glykolytischen  Enzyme  im  Pflanzen- 
organismus. Unter  Mitwirkung  von  A.  Ernest  und  K.  Chocensky. 
(Zeitschr.  f.  physiolog.  Chem.,  L  [1907],  p.  303—360.) 

Die  Untersuchungen  über  die  anaerobe  Atmung  der  Wurzeln  von  Beia 
vulgaris,  der  Knollen  von  Solanum  tuberosum,  der  Frucht  von  Pirus  Malus  und 
der  Samen  von  Fhaseolus  vulgaris  und  Vicia  sativa  ergaben,  dass  der  anaerobe 
Stoffwechsel  der  verschiedenartigen  Organe  der  Samenpflanzen  im  wesentlichen 
identisch  ist  mit  der  alkoholischen  Gärung. 

Bei  den  gefrorenen  Blättern  der  Zuckerrübe  war  (ebenso  wie  bei  den 
ungefrorencn  gleichen  Organen)  die  Atmung  viel  energischer  als  bei  den  ge- 
frorenen Zuckerrübenwurzeln.  Durch  den  Gefrierungsprozess  der  Organe  der 
Zuckerrübe  sinkt  nicht  die  Atmungsintensität  derselben  stark.  Es  ergaben 
sich  keine  grossen  Differenzen;  doch  dauert  die  Atmung  nur  sehr  kurze  Zeit. 
Die  anaerobe  Atmung  steht  zu  der  aeroben  Atmung  bei  gefrorenen  Pflanzen- 
teilen fast  in  demselben  Verhältnis  wie  bei  nicht  gefrorenen  Organen.    Zymase 
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und  Lactacidase  werden  durch  das  Gefrieren  nicht  zerstört;  sie  bleiben  jedoch 
so  kurze  Zeit  in  voller  Aktivität,  dass  man  sie  nicht  mehr  isolieren  kann.  Die 
Verff.  konnten  bisher  noch  nicht  aus  den  erfrorenen  Pflanzenorganen  das 
Rohenzym  Zymase  isolieren.  Die  Untersuchungen  der  Verff.  zeigten  ferner, 
dass  die  anaerobe  Atmung  der  erfrorenen  Blätter  und  Wurzeln  der  Zuckerrübe 
sowie  der  Knollen  der  Kartoffel  Alkoholgärung  ist. 

Die  Versuche  der  Verff.  über  die  Autooxydation  der  Stein-  und  Braun- 
kohle ergaben,  dass  die  Existenz  der  Peroxydase  angenommen  werden  kann. 
Vergleichende  Atmungsversuche  mit  sterilisierter  und  nicht  sterilisierter  Stein- 
und  Braunkohle  bewiesen,  dass  die  Abscheidung  des  Kohlendioxyds 

1.  durch  Autoxydation, 

2.  durch  enzymatische  Wirkung 

vor  sich  geht.  Die  Abscheidung  des  Methans  und  des  Wasserstoffs  erfolgt 
bloss  durch  die  Peroxydase. 

Langjährige  Beobachtungen  der  Verff.  ergaben,  dass  in  den  Pflanzeu- 
zellen  Atmungsenzyme  vorkommen,  welche  Milchsäure-  \ind  Alkoholgärung 
hervorrufen.  Die  von  den  Verff.  gefundenen  Enzyme  sind  in  vieler  Hinsicht 
der  Zymase  und  der  Lactacidase  ähnlich. 

133.  Stoklasa,  J.  Über  die  glykolytischen  Enzyme  im  Pflanzen- 
organismus. Unter  Mitwirkung  von  A.  Ernest  und  K.  Ohocensky.  (Zeitschr. 
f.  physiolog.  Chemie,  LI  [1907],  p.  156—158.) 

Verf.  hat  die  glykolytischen  Enzyme  aus  Keimlingen  von  Hordeum 
distichum,  P/sum  sativum  und  Lupinus  Intens  isoliert.  Die  analj-tischen  Daten 
ergeben,  dass  dt;i-ch  die  Zymase  Milchsäurebildung  und  durch  die  Lactacidase 
Alkohol-  und  Kohlendioxydbildung  hervorgerufen  werden.  Bakteiienwirkung 
war  bei  den  Versuchen  ganz  ausgeschlossen.  Die  von  den  Verff.  gewonnenen 
Enzyme  bestanden  aus  einem  Gemisch  von  Zymase  und  Lactacidase. 

Durch  die  Gefriermethode  wurde  der  Nachweis  geliefert,  dass  die 
Zymase  und  die  Lactacidase  nicht  nur  in  den  Pflanzenorganen,  sowie  in  den 
Bakterien  (Azotobakter  cJiroococcum  und  Bad.  Hartlebi),  sondern  auch  in  Tier- 
organen, wie  in  der  Leber,  in  den  Nieren,  in  der  Lunge  und  im  Pankreas  vor- 
kommen. 

134.  Effront,  J.  Sur  le  developpementdel'amylasependantla 
germination.     (C.  R.  Acad.  Sei.  Paris,  CXLI    [1905],  p.  626— 628.) 

Während  der  Keimung  des  Getreidekornes  entwickeln  sich  die  zucker- 
bildende und  stärkelösende  Fähigkeit  der  Am3dase  (Diastase)  ungleich.  Die 
zuckerbildende  nimmt  während  der  Keimung  bis  zu  einem  Maximum  unregel- 
mässig zu  und  dann  allmählich  ab,  die  stärkehjsende  dagegen  ist  langsamer, 
aber  regelmässiger,  und  sie  bleibt  ziemlich  lange  auf  ihrem  Maximum.  Bei 
der  Keimung  im  Sonnenlichte  ist  die  stärkeauflösende  Kraft  des  Gerstenkorns 
maximal,  während  die  zuckerbildende  bis  auf  40 — 50  0/o  reduziert  ist.  Malz, 
im  Dunkeln  entwickelt  und  dann  dem  Sonnenlichte  ausgesetzt,  behält  sehr 
lange  die  lösende,  verliert  jedoch  von  seiner  zuckerbildenden  Kraft.  Die 
diastatische  W^irkung  ist  bei  der  Keimung  bei  15°  nach  10  oder  1]  Tagen  am 
grössten.  —  Die  Keimung  wird  durch  Phosphate,  Kalkwasser,  Kupfersulfat 
(0,5  g  in  1  1  Wasser)  begünstigt.  Durch  Xylol  (1  ccm  in  1  1  Wasser)  wird 
sowohl  die  Keimung  als  die  zuckerbildende  Fähigkeit  begünstigt,  während 
Ammoniumchlorid  die  stärkelösende  Kraft  vergrössert.  Die  Keimung  und  die 
beiden  anderen  Wirkungen  werden  durch  Milchsäure  (2  g  in  1  1  AVasser). 
Pflanzenpepton  und  Calciumhypochlorit  befördert. 
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135.  Eisenberg,  Elfride.  Beiträge  zur  Kenntnis  der  Entstehungs- 
bedingungen diastatischer  Enzyme  in  höheren  Pflanzen.  (Flora, 
XCVII  [1907],  3  H) 

Verf.  geht  von  der  Frage  aus,  ob  die  Diastasebildung  auch  in  höheren 
Pflanzen  regulatorisch  erfolgt,  wie  dies  Wortmann.  Pfeffer  u.  a.  bereits  für 
niedere  Pflanzen  festgestellt  haben.  Zu  diesem  Zwecke  änderte  sie  die  Be- 
dingungen des  Pflanzengedeihens  in  mannigfacher  Weise  ab  und  beobachtete 
sie  den  Erfolg  dieser  Verändeningen  auf  die  Produktion  der  Diastase.  Es 
wurde  der  Einfluss  der  folgenden  Faktoren  untersucht:  Wachstum,  Temperatur. 
Sauerstoff,  Äther,  Stärkegehalt,  Beleuchtung.  Es  wurde  u.  a.  folgendes  ge- 
funden: 

Durch  das  Wachstum  wird  in  starkem  Masse  die  Diastaseproduktion  bei 
Weizenkeimlingen  angeregt.  Mit  zunehmendem  Alter  der  Keimlinge  (während 
fünf  Tage  beobachtet)  steigt  ihr  Gehalt  an  dem  Enzym.  Bei  künstlicher  Be- 
schränkung des  Wachstums,  z.  B.  durch  Beschneiden  der  hervorsprossenden 
Stengel-  und  Wurzelteile,  findet  nur  eine  geringe  Diastasezunahme  statt.  Hier- 
durch wird  deutlich  eine  Regulation  der  Enzymbildung  durch  das  Wachstum 
bewiesen. 

Auch  die  Temperatur  beeinflusst  die  Diastasebildung.  Die  Untersuchung 
von  Weizenkeimlingen,  welche  unter  sonst  gleichen  Bedingungen  bei  14 V:^ 
25 V-:*^  "nd  32°  gewachsen  waren,  ergab,  dass  die  Temperatur  von  251/2°  die 
günstigste  sowohl  für  das  Wachstum  als  für  die  Diastaseproduktion  war. 
Auch  dieses  spricht  wiederum  für  eine  regulatorische  Beeinflussung  der  Diastase- 
bildung durch  das  Wachstum. 

Der  Sauerstoff  ist  für  die  Entstehung  von  Diastase  unentbehrlich,  da 
zahlreiche  mit  allen  Vorsichtsmassregeln  ausgeführte  Versuche  ergaben,  dass 
in  gequollenen  Weizenkörnern,  welche  mehrere  Tage  in  einer  Wasserstoff- 
atmosphäre sich  befinden,  keine  Diastaseneubildung  vor  sich  geht.  Ob  der 
Sauerstoff  bei  der  Entstehung  des  Enzyms  als  Oxydationsmittel  dient,  oder  ob 
er  nur  eine  formale  Bedeutung  besitzt.  Hess  sich  nach  diesen  Versuchen  nicht 
beurteilen.  Sehr  wahrscheinlich  regt  die  Sauerstoff  gegen  wart  das  Wachstum 
an,  während  dieses  dann  die  Diastaseproduktion  regulatorisch  auslöst.  Dabei 
ist  natürlich  nicht  ausgeschlossen,  dass  das  Enzym  als  Oxydationsprodukt 
anderer  Körper  sich  bildet.  Eeiner  Sauerstoff  scheint  keine  Veränderung  in 
der  Diastaseproduktion  hervorzurufen. 

Die  Versuche,  bei  denen  das  Wachstum  durch  Äther  beeinflusst  wurde, 
ergaben,  dass  entsprechend  dem  schädigenden  Einfluss  grösserer  Äthermeugen 
in  der  Atmosphäre  auf  das  Wachstum  von  Weizenkeimlingen  eine  Verringerung 
der  Enzymbildung  stattfindet. 

Die  Untersuchung  der  Frage  nach  den  Beziehungen  von  Stärke-  und 
Diastasegehalt  der  Pflanzen  zeigte,  dass  je  mehr  Stärke  eine  Pflanze  enthält, 
desto  mehr  Diastase  produziert  sie.  Doch  gibt  es  auch  Ausnahmen  von  dieser 
Eegel.  So  gab  eine  vergleichende  Untersuchung  von  Zen  Mays  und  Avetta 
sativa  keinen  Unterschied  im  Diastasegehalt,  während  die  erstere  Pflanze 
ziemlich  viel,  die  letztere  keine  Stärke  in  ihren  Blättern  enthielt. 

Hinsichtlich  des  Einflusses  der  Beleuchtung  verglich  Verf.  Licht-  und 
Schattenblätter  eines  grossen  Exemplares  von  Sambucvs  nigra.  Hier  waren 
die  dem  Licht  ausgesetzten  Blätter  reich  an  Stärke,  während  die  im  Schatten 
erwachsenen  keine  Stärke  aufwiesen.  Die  ersteren  zeigten  einen  ziemlich 
grossen,  die  letzteren   einen  sehr  geringen  Diastasegehalt.     Hiernach  wird  die 
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Diastasebildung  regulatorisch  durch  die  Stärkeproduktion  beeinflusst,  also 
indirekt  auch  durch  die  Beleuchtung. 

Weitere  zahlreiche  Versuche  über  den  Einfluss  der  Beleuchtung  auf  die 
Diastasebildung  wurden  mit  Erbsenblättern,  die  das  Enzym  reichlich  enthalten, 
angestellt.  Es  wurde  der  Diastasegehalt  von  Blättern,  welche  morgens  und 
abends,  oft  mehrere  Tage  hintereinander,  gepflückt  waren,  ferner  von  normalen 
und  künstlich  mehrere  Tage  verdunkelten  Blättern,  untereinander  verglichen. 
Doch  konnte  dabei  kein  nennenswerter  Unterschied  im  Enzymgehalt  nach- 
gewiesen werden. 

Während  in  den  bishei'igen  Versuchen  kein  Wert  auf  die  Verschieden- 
artigkeit  der  diastatischen  Enzyme  gelegt  war,  untersuchte  Verf.  in  einem 
Fall  vergleichsweise  Secretions-  undTranslokationsdiastase.  Während  Secretions- 
diastase  durch  kleine  Säuremengen  in  ihrer  Wirkung  gesteigert  wird,  ist  die 
Trauslokationsdiastase  durchaus  unempfindlich  gegen  kleine  Mengen  von 
Zitronensäure.  Grössere  Säuremengen  schädigen  beide  Diastasearten.  Verf. 
schliesst  aus  ihren  Untersuchungsergebnissen,  dass  die  Diastasebildung  in  den 
höheren  Pflanzen,  wenn  nicht  ausschliesslich,  so  doch  wesentlich  regulatorisch 
gelenkt  wird.  Lebhafteres  Wachstum  und  grösserer  Stärkegehalt  der  Zellen 
sind  wohl  jene  Momente,  welche  die  Enzj-merzeugung  regeln. 

136.  Krasnosselsky,  T.  Bildung  der  Atmungsenzyme  in  ver- 
letzten Zwiebeln  von  Allium  Cepa.  (Ber.  D.  Bot.  Ges.,  XXIV  [1906], 
p.  134—141.) 

Verf.  fand,  dass  in  verletzten  und  gefrorenen  Zwiebeln,  wie  deren 
Saft,  Oxygenasen  fehlen.  Die  Menge  der  Peroxydasen  wächst  in  denselben 
mit  der  gleichen  Regelmässigkeit  wie  die  Atmungsenergie.  Während  die 
Atmungsenergie  schon  sinkt,  nimmt  jedoch  die  Peroxydase  noch  weiter  zu. 
In  dem  aus  der  gefrorenen  Zwiebel  enthaltenen  Safte  findet  man  alle  Tage 
nach  der  Verletzung  Katalase.  Aus  den  Atmungscoefficienten  ergibt  sich,  dass 
gleich  nach  dem  Auftauen  die  Kohlensäureausscheidung  grösser  ist  als  die 
Sauerstoffabsorption.     Später  findet  das  Umgekehrte  statt. 

137.  Krasnosselsky,!.  Bildung  der  Atmungsenzyme  in  verletzten 
Pflanzen.     (Ber.  D.  Bot.  Ges.,  XXIII  [1905],  p.  142—155,  2  Abb.) 

Verf.  kommt  aus  seinen  Versuchen  mit  Allitim  Cepa  zu  folgenden 
Schlüssen: 

Der  Saft  der  verletzten  Zwiebeln  atmet  energischer  als  der  gesunder. 
Die  Energie  der  Atmung  steigt  allmählich,  erreicht  ein  Maximum  und  sinkt 
darauf,  was  eine  Folge  gesteigerter  Bildung  von  Atmungsenzymen  ist,  die  nur 
an  der  Luft  vor  sich  geht.  Presssaft  aus  erfrorenen  Zwiebeln  atmet  viel 
energischer,  als  solcher  aus  nicht  erfrorenen.  Das  Atmungsmaximum  tritt  hier 
jedoch  später  ein,  es  entwickelt  sowohl  an  der  Luft  wie  in  Wasserstoff  gleiche 
Kohlensäuremengen.  Der  Presssaft  absorbierte  aus  der  Luft  Sauerstoff 
(Dunkelfärbung)    und  enthält  mehr  Oxydasen  als   der  Saft  gesunder  Zwiebeln. 

138.  Philoche,  Mlle  Ch,  Etüde  de  l'hydrolyse  du  glycogene  par 
l'amylase  du  malt.     (Soc.  Biolog.  Paris,  No.  du  4  aoüt  1905.) 

Verf.  macht  vergleichende  Studien  über  die  Hydrolyse  Stärke  und 
Glycogen  durch  die  Malzamylase.  Der  Unterschied  in  der  Geschwindigkeit 
der  Hydrolyse  ist  sehr  gross.  Verwendet  man  an  Stelle  von  Malzamylase 
Pankreassaft,  so  ist  der  Unterschied  in  der  Geschwindigkeit  der  Hydrolyse 
sehr  gering. 

Botanischer  Jaliresbericlit  XXXV  (1907)  I.Abt.    [Gedruckt  21.  6.  09.1  55 


866  Richard  Otto:  Chemische  Physiologie.  [öQ 

139.  Philoche,  Mlle  (Jh.  Etüde  sur  la  loi  d'aetion  de  lamylase. 
(See.  Biolog.  Paris,  No.  du  9  juin  1905.) 

Das  Gesetz  der  Einwirkung  von  Malzamylase  auf  Stärke  wird  durch  die 

1  a 

Formel  K  =  — log (Brown    u.    Glendenning)    wiedergegeben.      Verf.   stu- 

ti  a — X 

dierte  die  Veränderungen  der  Grösse  von  K.  Diese  Grösse  vermindert  sich. 
zuerst  schnell,  dann  bleibt  sie  augenscheinlich  konstant.  Man  muss  also  zwei 
Perioden  bei  der  Einwirkung  der  Amylase  unterscheiden. 

140.  Price,  T.  31.  The  effect  of  some  food  preservatives  on  the 
action  of  digestive  enzymes.    (Centrbl.  Bakt.,  2,  XIV  [1905],  p.  65 — 75.) 

Verf.  untersuchte  neben  Salicylsäure  und  Borax  besonders  die  Einwirkung 
von  Formaldehyd  auf  Lab,  Pepsin,  Trypsin,  Steapsin,  Ptyalin,  Amylopepsin 
und  Galaktase.  Jemehr  Formaldehyd  der  Milch  zugesetzt  wird,  desto  grösser 
ist  die  Verlangsamung  der  Fermentwirkung.  Ein  Formaldehydzusatz  von 
1:10000  oder  20000  erhält  die  Milch  höchstens  48  Stunden  unzersetzlich, 
während  die  Verdaulichkeit  der  Milch  nicht  beeinträchtigt  wird.  Völlige  Bak- 
terienvernichtung wird  mit  einem  Zusatz  von  1  Formaldehyd  auf  1560  Teile 
erreicht.  Die  Enzyme:  Lab,  Pepsin.  Pankreatin,  Steapsin,  Ptyalin  und  Amylo- 
pepsin werden  durch  1  :  2500  noch  nicht  merklich  beeinträchtigt. 

141.  Rosenfeldt,  A.  D.  Die  Oxydase  von  Radix  Raphani  sativi  L. 
und  über  die  Wirkung  von  Alkaloidsalzen  auf  die  Oxydationsfähig- 
keit. (Aus  d.  pharmakol.  Inst,  der  Kaiserl.  Milit.-Mediz.  Akad.  zu  St.  Peters- 
burg, 1906.) 

Aus  den  Wurzeln  von  Raphanus  sativus  L.  wurde  eine  Oxydase  mit 
62 — 70  0/q  Asche  erhalten.  Diese  Oxydase  wurde  nach  Bach  und  Chodat 
dargestellt  und  zeigten  die  Oxydaselösungen  die  charakteristischen  Oxj^dase- 
reaktionen. 

Ausserdem  studierte  Verf.  die  Wirkung  von  i/jq  bis  Viooo  Normal- 
lösungen von  Alkaloiden  auf  die  oxydierende  Wirkung  der  Oxydaselösung 
(1  :  1000).  Die  Pyridinderivate  N/j^  Nikotin,  die  Phenanthrenderivate  N/j^^ 
Morph,  muriat.  und  N/j^^  Oodein  verlangsamten  die  oxydierende  Wirkung.  Am 
meisten  war  dies  der  Fall  bei  Zusatz  von  Chinolinderivaten:  N/j^  Chinin  muriat. 
N/j(jQ  Chinin,  Strychnin  und  Brucin.  Ohne  Wirkung  waren:  ^I\qq  Nikotin. 
Atropin,  Cocain,  Papaverin,  Hydrastin,  Morphium,  Codein,  Dionin,  Peronin. 
N/jjj  Coffein,  ^liQQ  Coffein,  Theobromin,   ^Jiqq  Physostigmin  u.  a. 

142.  Saiki,  Tadasa.  Über  die  enzymatiscbe  Wirkung  des 
Rettichs  {Raphamis  sativus  L.),  (Zeitschr.  f.  physiolog.  Chemie.  XLVIII 
[1906J,  p.  469-472.) 

In  Raphanus  sativus  ist  eine  ziemlich  kräftig  wirkende  Oxydase  vor- 
banden, welche  Verf.  isolierte.  Die  Anwesenheit  der  Diastase  erklärt  haupt- 
sächlich das  allmähliche  Süsswerden  von  Rettichen,  wenn  dieselben  eine  Zeit- 
lang stehen.  Proteolytische  Fermente  konnten  im  Presssaft  des  Rettichs 
nicht  nachgewiesen  werden. 

143.  Schöiidorff,  B.  und  Victorow,  C.  Über  den  Einfluss  des  Alko- 
hols auf  hydrolysierende  Enzyme.  (Archiv  f.  d.  ges.  Physiologie,  CXVI 
[1907],  p.  495—516.) 

Nach  der  bisherigen  allgemeinen  Annahme  lähmt  der  Alkohol  in  ge- 
wisser Konzentration  die  Wirkung  von  Enzymen  resj:).  hebt  sie  gänzlich  auf. 
Die  Versuche  der  Verff.  zeigten  nun,  dass  das  diastatische  Ferment  in  der 
Leber  und  im  Muskel  durch  Alkohol  nur  gelähmt,  nicht  aber  getötet  wird. 
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144.  Warcollier,  Cr.  Cause  de  la  presence  de  (juantites  anormales 
d'amidon  dans  les  pomiues  meurtries.  (C.  R.  Acad.  Sei.  Paris,  CXLl 
[1905],  p.  405—408.) 

Die  braunen  Zonen,  welche  sich  bei  verletzten  Äpfeln  um  die  verletzte 
Stelle  bilden,  entstehen  durch  Oxydation  des  Gerbstoffs  der  zerstörten  Zellen 
bei  Berührung  mit  der  Luft  und  zwar  unter  der  Einwirkung  einer  Oxydase. 
Verf.  bestätigt  die  Annahme,  dass  die  Widerstandsfähigkeit  der  Stärke  gegen 
die  Amylase  an  den  angeschlagenen  Stellen  mehr  oder  weniger  auf  das  Tannin 
zurückzuführen  ist,  welches  die  Amylase  verhindert,  die  Stärke  in  vergärbaren 
Zucker  umzuwandeln.  Bei  den  angeschlagenen  Äpfeln  kommen  Amylase  und 
Tannin  in  den  verletzten  Zellen  vor,  hierdurch  wird  die  Diastase  coaguliert 
und  unfähig.  Stärke  zu  verzuckern. 

145.  Hari,  P.  Untersuchungen  über  die  Wärmetönung  von 
Enzymreaktionen.  III.  Mitteilung.  (Archiv  f.  d.  ges.  Physiologie,  CXV 
[1906],  p.  11—51.) 

Es  wird  die  Wärmetönung  der  Trypsinverdauung  des  Eiweiss  behandelt. 
Die  Versuche  zeigten,  dass  mit  dieser  Enzymreaktion  eine  Umwandlung 
chemischer  Energie  in  andere  Energieformen  nicht  verbunden  ist. 

146.  Henri,  Victor.  Action  de  l'invertine  dans  un  milieu  hete- 
rogene.    (C.  R.  Acad.  Sei.  Paris,  OXLII  [1906],  p.  97—100.) 

Verf.  stellte  Versuche  mit  Invertin  an,  welches  in  einer  Gelatinemembran 
eingeschlossen  war,  um  die  Verhältnisse  der  endozellularen  Fermentwirkung 
nachzuahmen.  Die  Geschwindigkeit  der  Inversion  war  in  diesen  Fällen  fast 
proportional  der  Saccharoselösung.  Befand  sich  das  Ferment  jedoch  in  der 
Zuckerlösung,  so  war  die  Geschwindigkeit  der  Inversion  fast  unabhängig  von 
der  Konzentration  der  Lösung.  Die  Verschiedenheit  der  Temperatur  übt  auf 
die  Geschwindigkeit  der  Inversion  einen  viel  geringeren  Einfluss  aus,  als  w^enn 
das  Ferment  in  der  ganzen  Flüssigkeit  verteilt  ist.  Die  Art  der  Verteilung 
des  Fermentes  übt  demnach  einen  bedeutenden  Einfluss  auf  das  Gesetz  der 
Fermentwirkung  aus. 

147.  Herzog,  R.  0.  Über  die  Geschwindigkeit  enzymatischer 
Reaktionen.     (Zeitschr.  f.  physiolog.  Chemie,  XLI  [1904],  p.  416—420.) 

Die  Ergebnisse  der  Untersuchungen  des  Verls,  sind  folgende: 

1.  Die  Geschwindigkeit  enzymatischer  Reaktionen,  die  durch  eine  logarith- 
mische Formel  ausgedrückt  werden  kann,  w^ird  auf  Diffusionsgeschwindig- 

'  keit  zurückgeführt.     Damit  ist  auch  erklärt,  warum  die  monomoleculare 

Formel  nach  van  t'Hoffs  Theorie  auf  die  Vorgänge  anwendbar  ist, 
obwohl  höchstwahrscheinlich  Substrat  und  Enzym  an  der  Reaktion  be- 
teiligt sind. 

2.  Die  Annahme  eines  heterogenen  capillaren  Systems  gestattet,  die  Ab- 
hängigkeit der  Reaktionsgeschwindigkeit  von  der  Substratkonzentration 
auf  innere  Reibung  zurückzuführen.  Die  mathematische  Behandlung 
führt  zu  einer  Gleichung,  die  sich  an  die  Erfahrung  gut  anschliesst. 

148.  Herzog,  R.  0.  Über  die  Geschwindigkeit  enzymatischer 
Reaktionen.     (Zeitschr.  f.  physiol.  Chemie,  XLIII  [1904],  p.  222—227.) 

Es  wird  die  früher  vom  Verf.  aufgestellte  Hypothese,  insbesondere 
unter  Berücksichtigung  der  kritischen  Einwendungen  von  H.  Henri,  näher 
ausgeführt  und  Versuche  zur  Stützung  derselben  angegeben. 

149.  Gessard,  C.  Sur  l'antiperoxydase  de  J^^sswZa  rfe//ca.  (C.  R.  Soc. 
Biol.  Paris,  LX  [1906[,  p.  505—506.) 
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Der  Saft  von  Russula  delica  enthält  zugleich  Laccase,  Tyrosinase  und 
Peroxydase.  Ein  Glycerinauszug  dieses  Pilzes,  Kaninchen  unter  die  Haut 
eingespritzt,  erteilt  dem  Blutserum  antilaccasische,  antityrosinasische  und 
antiperoxydasische  Eigenschaften.  Das  Serum  verhindert  die  Bläuung  der 
Guiactinktur  unter  dem  Einflüsse  des  Pilzsaftes,  ist  also  ohne  Einwirkung 
auf  Peroxydase  von  Malz.  Die  Wirkung  ist  also  spezifisch.  Man  darf  dem- 
nach nicht  von  Antiperoxydase  ohne  weiteres  reden,  sondern  von  Antiper- 
oxydase  von  Russula  delica. 

150.  Lotsy,  J.  P.  Die  vermutliche  Anwesenheit  eines  Alkaloide 
spaltenden  Fermentes  in  Cinchona.  (Rec.  Trav.  Bot.  Neerland.,  No.  2 — 4 
[1905],  p.  135—145.) 

Verf.  konnte  das  Ferment,  eine  Peroxydase,  aus  jungen  und  alten 
Cinchona-Blättern.  sowie  aus  der  Rinde  isolieren.  Erhitzen  auf  97 o  während 
15  Minuten  machte  dasselbe  unwirksam.  Mit  0,5  g  Cinchonintannat  oder 
-Sulfat  bei  35°  in  den  Brutofen  gestellt,  entwickelte  dasselbe  Ammoniak  oder 
ein  Derivat  desselben. 

151.  Goris,  A.  et  Dächer,  J.  Mine.  Sur  le  mode  de  production  de 
l'essencedans  lesra eines  de  Frimula  officinalis  J  acq.  (Bull.  Sc.  pharmacoL, 
XIII  [190(3],  p.  536-539.) 

Der  sog.  Primulakampher  in  den  Wurzeln  von  Primula  officinalis 
präexistiert  nicht,  sondern  wii'd  erst  durch  die  Einwirkung  eines  Enzyms, 
welches  mit  Emulsin  nicht  identisch  ist,  auf  die  Muttersubstanz  des  Primula- 
kamphers  gebildet.  Das  betreffende  Enzym  kommt  ebenfalls  in  der  Wurzel 
von  Anagallis  arvensis  L.  und  einer  Reihe  anderer  Primulaceen  vor. 

152.  Bruschi,  Diana.  Sopra  alcuni  presami  schimasi  vegetali. 
(Rend.  Acc.  Line.  Roma,  XVI  [1907],  2,  p.  360—371.) 

Verf.  veröffentlicht  im  vorliegenden  die  Untersuchungsergebnisse  an  den 
Gerinnungsflüssigkeiten  von  Ficus  Carica,  F-  Pseiido-carica,  Pircunia  dioica  und 
Ricinus  communis- 

Die  Schlussfolgerungen,  zu  welchen  Verf.  gelangt,  lauten: 

1 .  Die  verschiedenen  Chimasen  der  untersuchten  Pflanzen-,  mit  Ausnahme 
der  Ficiis- Arten,  zeigen  ein  ganz  verschiedenes  Verhalten. 

2.  Das  Chimosin  der  Rieinussamen  nähert  sich  der  auimalen  Labflüssigkeit 
am  meisten,  denn  es  wirkt  nur  in  sauren  Medien  mit  einem  Optimum 
bei  47 '^  und  einem  Maximum  bei  670. 

3.  Die  Enzyme  von  Ficus  Carica  und  F.  Pseudo-carica,  welche  als  ein' 
einziges,  den  verschiedenen  Temperaturen  des  Wohnortes  angepasstes 
Enzym  gedeutet  werden  können,  wirken  in  schwach  sauren  oder 
neutralen  Flüssigkeiten  am  besten;  ein  starker  Säuregrad  vermindert 
oder  zerstört  ebenso  wie  eine  schwache  Alkalinität  die  Wirkung.  Das 
Optimum  liegt  bei  90"  und  darüber.  Das  Enzym  von  F.  Pseudo-carica 
ist  bei  niederen  Temperaturen  minder  aktiv,  bei  hohen  aber  etwas 
energischer  als  jenes  von  F.  Carica.  Diese  Enzyme  nehmen  mit  dem 
Vorschreiten  der  Pflanzenentwickelung  an  Aktivität  zu;  ihr  Maximum 
fällt  mit  der  grössten  Zuwachsperiode  zusammen. 

4.  Die  Gerinnungsflüssigkeit  von  Pircunia  dioica  ist  nur  in  den  in  Wachs- 
tum begriffenen  Pflanzenteilen  tätig;  mit  zunehmender  Vegetations- 
tätigkeit der  Pflanze  senkt  sieh  das  Temperaturoptimum  von  550  auf 
370.  Bei  260  übt  dieses  Enzym,  unter  den  geprüften,  die  rascheste 
Wirkung  aus. 
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5.  Alle  diese  Chimasen  verlieren,  wenn  sie  mit  Alkohol  gefällt  und  in 
Wasser  wieder  aufgelöst  werden,  zum  grossen  Teile  ihre  Tätigkeit; 
auch  die  einige  Tage  hindurch  sich  selbst  überlassenen  wässerigen 
Auszüge  verlieren,  obwohl  in  aseptischem  Medium  aufbewahrt,  die  Kraft, 
die  Milch  zum  Gerinnen  zu  bringen.  Das  Enzym  von  Pircimia  bereits 
binnen  48  Stunden. 

6.  Das  verschiedene  Verhalten  der  Enzyme  spricht  für  einen  verschiedenen 
chemischen  Aufbau  derselben.  Wahrscheinlich  steht  es  auch  mit  deren 
Bedeutung  und  mit  der  Verschiedenheit  der  Stoffe  in  Zusammenhang, 
auf  welche  sie  bei  den  verschiedenen  Pflanzen  zu  wirken  haben. 

Solla. 

1.53.  Brasclli,  Diana.  Autolisi  neir  endosperma  di  ricino.  (Rend. 
Acc.  Line.  Eoma,  XVI  [1907],  p.  78.5—789.) 

Die  in  den  ruhenden  Ricinussamen  vorhandenen  Proenzyme  vermögen 
schon  in  dem  ruhenden,  vom  Embryo  getrennten  Endosperm  in  Tätigkeit  zu 
gelangen  bei  Gegenwart  des  Sauerstoffs  der  Luft.  Sie  bewirken  die  Spaltung 
der  Reservestoffe  und  die  Bildung  grosser  Mengen  von  Reduktionszucker,  der 
nur  aus  dem  Öle  hervorgehen  kann.  —  Die  Bildung  dieser  reduzierenden 
Stoffe  ist  bedeutender  in  den  Endospermen  von  keimenden  oder  bereits 
gekeimten  Samen,  bei  Verschwinden  grösserer  Ölmassen  und  Auftreten 
bedeutender  Mengen  von  freier  Säure,  aber  erst  nach  dem  15.  Tage.  Es 
scheint  somit,  dass  anfangs  die  von  der  Zersetzung  des  Öles  herrührenden 
fetten  Säuren  sich  in  Zucker  umzuwandeln  trachten,  später  aber  nimmt  die 
Bildung  dieses  Kohlenhydrates  ab,  die  freien  Fettsäuren  nehmen  zu  und 
paralysieren  die  weitere  Zersetzung  des  Öles.  —  Neutralisiert  man  den  Auszug 
des  Sameneiweisses  mit  Magnesiumcarbonat,  so  bildet  sich  weit  weniger 
Zucker;  daraus  wäre  zu  entnehmen,  dass  zur  Zersetzung  der  Reservestoffe 
ein  schwach  saures  Medium  notwendig  sei,  bzw.  dass  die  aas  dem  Öl  hervor- 
gegangenen neutralisierten  fetten  Säuren  nicht  mehr  die  Zuckersynthese  ein- 
gehen können. 

Eine  weitere  üntersuchungsreihe  stellte  fest,  dass  in  den  Ricinussamen 
ein  aktives  Enzym  von  noch  nicht  bekannter  Wirkungsweise  vorhanden  sei. 
Lässt  man  die  verriebene  Endospermmasse  ruhender  Samen  auf  eine  zehn- 
prozentige  Peptonlösung  einwirken,  dann  erhält  man  nach  wenigen  Tagen 
einen  weisslichgrauen  pulverigen  Niederschlag,  welcher  an  das  Plastein  (im 
tierischen  Magen)  erinnert.  Solla. 

15-±.  Brusclii,  Diana.  Ricerche  sulla  vitalitä  delle  cellule 
amilifere  degli  endospermi  delle  Graminaeee.  (Annal.  di  Botan., 
Roma  [1907],  V,  p.  569—605.) 

Die  Frage,  ob  die  im  Endosperm  enthaltenen  Reservestoffe  von  Enzymen, 
welche  der  Embryo  ausscheidet,  bei  der  Keimung  in  Lösung  übergeführt 
werden,  oder  ob  elie  Endospei-mzellen  ihre  Lebenstätigkeit  wieder  aufnehmen 
und  den  grössten  Teil  der  Reservesubstanzen  (Kohlehydrate,  Fette  und  Protein- 
stoffe) in  lösliche  Produkte  von  geringem  Molecularge wicht  überführen,  ist 
noch  nicht  endgültig  entschieden. 

Die  Ergebnisse  der  Versuche  des  Verfs.  lauten:  Das  stärkeführende  Ei- 
weiss  der  untersuchten  Getreidekörner  vermag  sich  selbständig  zu  digerieren, 
jedoch  in  einem  sehr  verschiedenen  Grade,  woher  die  Abweichungen  in  den 
Angaben  von  verschiedenen  Autoren  stammen.  Die  Selbstentleerung  geht 
auch  ohne  Lebenstätigkeit  der  Endospermzellen  vor  sich,    und  zwar  unter  der 
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fördernden  Wirkung  eines  Enzyms,  welches  aus  einem  in  den  ruhenden  Samen 
vorhandenen  Proenzyms  durch  alhuähliche  Einwirkung  verdünnten  Säuren 
oder  in  Gegenwart  von  Sauerstoff  sich  hervorbildet.  Eine  Lebenstätigkeit  wird 
jedoch  dadurch  nicht  gänzlich  ausgeschlossen,  dieselbe  besteht  vielmehr  in 
den  Aleuron-  und  in  den  unmittelbar  darunterliegenden  stärkeführenden 
Zellen,  nimmt  jedoch  gegen  das  Zentrum  des  Kornes  zu,  und  in  der  Nähe  des 
Scutellums  immer  mehr,  schliesslich  ganz  ab.  So  bei  Mais;  bei  Roggen  sind 
alle  Endospermzellen  (Eiweiss)  tot;  bei  Gerste  und  Weizen  hat  man  ein  da- 
zwischenliegendes Verhalten.  Bei  Gerste  erfolgt  bei  der  Keimung  eine  völlige 
Lockerung  jen^s  Gewebes  durch  die  Einwirkung  einer  kräftigen  Zytase,  welche 
der  Wirkung  der  Amjdase  vorausgeht  und  die  Mittellanielle  zerstört,  so  dass 
die  einzelnen  Zellen,  deren  Zellulosewand  längeren  Widerstand  leistet,  inner- 
halb des  Kornes  völlig  gelockert  ganz  frei  herumtreiben.  Bei  Weizen  und 
■Gerste  tritt  ein  solcher  Fall  erst  in  einem  vorgerückten  Keimungsstadium  und 
in  einem  geringeren  Grade  ein;  niemals  dagegen  beim  Mais,  wiewohl  sich 
auch  hier  bei  der  Keimung  eine  Zytase  bildet.  So  Ha. 

155.  Braschi,  Diana.  Ricerche  fisiologiche  sulla  germinazione 
dei  semi  di  ricino.     (Annali  di  Botanica,  Roma  [1907],  VI,  p.  199 — 226.) 

Die  aus  den  Untersuchungen  des  Verfs.  sich  ergebenden  Schlussfolge- 
rungen lauten : 

1.  Das  Sameneiweiss  von  Eiciniis,  vollkommen  lebend,  entleert  sich  nicht, 
wenn  es  zur  Zeit  der  Samenruhe  von  dem  Embryo  getrennt  wird;  mag 
man  es  mit  noch  so  viel  Wasser  in  Berührung  bringen.  Darin  unter- 
scheidet es  sich  von  dem  stärkeführenden  Endosperm  der  Gräser  wesent- 
lich, bei  welchen  eigentlich  nur  eine  Stoffdiffusion  stattfindet. 

2.  Das  vom  Embryo  zur  Zeit  der  Ruhe  getrennte  Sameneiweiss  von  Bicinus 
löst  seine  Reservevorräte  nicht  auf. 

3.  Diese  Auflösungsfähigkeit  geht  vom  Embryo  aus  und  macht  sich  bei 
Ricinus  in  den  ersten  Tagen  der  Keimung  geltend. 

4.  Das  dermassen  geweckte  Ezcimf^-Eiweiss  wird  autonom :  es  wächst,  ver- 
arbeitet und  verbraucht  die  Reservestoffe  und  vermag  eventuell  deren 
Zersetzungsprodukte  (Glycose,  Zuckei-,  Phosphor,  Kalk  usw.)  auszu- 
scheiden. Diese  Ausscheidung  ist  aber  ein  lebenstätiger  Prozess  (Se- 
cretion),  keineswegs  eine  Diffusion  aus  toten  Zellen.  Sie  wird  durch 
die  Produkte  des  Stoffumsatzes  im  Endosperm  selbst  (Phosphor-,  Essig- 
säure, Glycerin)  gefördert. 

5.  Eine  derartige  Aktivität  ist  in  den  Öl  und  Albumin  als  Reservestoffe 
führenden  Bicinus-Ssimen  nur  möglich,  wenn  eine  Erregung  dazu  von 
dem  Embryo  ausgeht.  Eine  solche  Erregung  kann  auch  extra  vitam. 
d.  h.  durch  Saft  gekeimter  Embryonen  auf  einen  Endospermauszug 
ruhender  Samen,  hervorgerufen  werden,  woraus  man  deren  enzymatische 
Natur  erkennen  wird.  Wahrscheinlich  ist  es  eine  Kynase,  ähnlich  jener, 
welche  den  Pankreassaft  aktiv  macht. 

G.  Die  Verschiedenheit  des  Verhaltens  der  Endospermen  von  Ricinus  und 
der  Gräser  ist  von  der  verschiedenen  Natur  der  Reservesubstanzen  und 
der  Enzyme  abhängig. 

7.  Die  selbst  bei  aseptischer  Avitoh^se  des  Endosperms  keimender  Bicimrs- 
Samen  auftretenden  reduzierenden  Stoffe  (Zucker)  bilden  sich  höchst- 
wahrscheinlich   aus     den    sekundären    Zersetzungsprodukten    der    Fett- 
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körper.  Neutralisiert  man  die  ans  den  Fetten  allmählich  sich  bildenden 
Fettsäuren,  dann  erhält  man  geringere  Menge  jener  reduzierenden 
Stoffe.  So  IIa. 

VI.  Gärung. 

156.  Bokorny,  Th.  Über  die  Trennung  von  Leben  und  Gärkraft 
in  der  Hefe.     (Arch.  f.'d.  ges.  Physiologie,  CXIV  [1906].  p.  535—54:4.)      " 

Siehe  Eef.  No.  90. 

157.  Schade,  H.  Über  die  Vergärung  des  Zuckers  ohne  Enzyme. 
(Zeitschr.  f.  physikal,  Chemie,  LVII  |1906].  p.  1—47.) 

Sowohl  die  Alkoholgärung,  als  auch  die  Milchsäure-  und  Ameisengärung 
sind  hinsichtlich  der  Hauptprodukte  ihrer  Endstufen  durch  rein  chemische 
Massnahmen  hervorzurufen.  In-  der  Form,  in  der  sie  chemisch  hervorgerufen 
werden  konnten,  erwiesen  sie  sich  als  Abarten  eines  und  desselben  Gesamt- 
vorganges. 

158.  Lubimenko,  W.  Influence  de  l'absorption  des  Sucres  sur 
les  phenomenes  des  plantules.  (C.  R.  Acad.  Sei.  Paris,  CXLIII  [1906], 
p.  130-133.) 

Lässt  man  durch  eine  höhere  Pflanze  (untersucht  wurde  Pinus  Pinea) 
vergärbare  Zucker  absorbieren,  so  bewirkt  die  Pflanze,  selbst  in  Gegenwart 
von  Sauerstoff,  die  alkoholische  Gärung  dieser  Zucker,  d.  h.  die  höhere  Pflanze 
verhält  sich  unter  diesen  Umständen  jjhysiologisch  wie  Hefe  unter  aeroben 
Bedingungen. 

159.  Takahaski,  T.  A  ney  variety  Mycoderma  yeast  as  a  cause  of 
sake  disease.     (Bull.  Coli.  Agric.  Tokyo,  VH  [1906],  p.  101—109.) 

Diese  neue,  in  verdorbenem  Sake  gefundene  Mycoderma-V^ a-netsit  hat  eine 
grosse  Widerstandsfähigkeit  dem  Alkohol  gegenüber  und  oxydiert  Alkohol  mit 
grosser  Energie  zu  Kohlensäure  und  Wasser,  wobei  nur  Spuren  organischer 
Säuren  entstehen.  Sie  wächst  in  Sake  mit  17  o/g  Alkohol  sehr  gut  und  kann 
der  Alkohol  schon  nach  10  Tagen  bei  20 — 28  '^  zur  Hälfte  verbrannt  sein. 
Stickstoff  aus  Nitraten  assimiliert  sie  nicht.  Sie  bildet  elliptische,  selten  kuge- 
lige Zellen,  entwickelt  sich  am  besten  bei  25  o  und  wird  bei  55  o  in  5  Minuten 
getötet.     Verf.  bezeichnet  diese  Varietät  als  Mycoderma  saprogenes  sake. 

V[l.  Atmung. 

160.  Hraby,  J.  Die  Atmung  der  Pflanzen.  (Beih.  z.  Bot.  Centrbl. 
XXI  [1907],  Abt.  I,  p.  156—172.) 

Die  Versuche  des  Verfs.  ergaben,  dass  die  Menge  der  von  den  Blättern 
ausgeatmeten  Kohlensäure  mit  der  Austrocknungstemporatur  abnimmt.  Eine 
postmortale  Atmung  gibt  es  nach  der  Annahme  des  Verfs.  nicht.  „Wenn  wir 
eine  bedeutende  Kohlensäureabgabe  selbst  bei  Blättern,  die  bei  120  f'  C  ge- 
trocknet wurden,  konstatieren  müssen,  ....  so  muss  noch  Leben,  wenn  auch 
nicht  das  voUkräftige  des  normalen  Zustandes,  den  Blättern  innewohnen, 
somit  das  Plasma  noch  nicht  völlig  zerstört  sein." 

161.  Gräfe,  V.  Studien  über  Atmung  und  tote  Oxydation.  (Sitzber. 
d.  K.  Akad.  d.  Wiss.  Wien,  Math.-Naturw.  Kl.,  CXIV  [1905],  Abt.  1,  p.  183 
■bis  233.) 

Nach  Molisch    nehmen  Blätter  von  Lamium  albiitn,    obgleich  sie  durch 
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Trocknen  rauschdürr  geworden  waren,  noch  immer  Kohlensäure  auf  und  geben 
Sauerstoff  ab.  Da  möglicherweise  trockene  Blätter  noch  lebensfähig  sind  und 
obiger  Prozess  mithin  nicht  als  postmortale  Assimilation  bezeichnet  werden 
kann,  so  untersuchte  Verf.  die  Beeinflussung  der  Atmung  pflanzlicher  Orga- 
nismen durch  Trocknen  bei  gewöhnlicher  und  hoher  Temperatur.  Selbst  bei 
Temperaturen,  bei  welchen  eine  Erhaltung  des  Lebens  völlig  ausgeschlossen 
erscheint,  Hess  sich  ein  der  Atmung  analoger  Stoffwechsel  nachweisen,  welchen 
Verf.  als  „tote  Oxydation"  bezeichnet.  Weitere  Versuche  müssen  entscheiden, 
ob  dieselbe  erst  postmortal  einsetzt  oder  schon  neben  der  normalen  Atmung 
hergeht. 

Presshefe  ergab  nach  vorheriger  stufenweiser  Erhitzung  des  lufttrockenen 
Präparates  eine  Atmungs-  und  Gärtätigkeitssteigerung  bis  50°.  Dann  fand 
eine  regelmässige  Abnahme  beider  Prozesse  bis  110°  statt.  „Bei  130°  erscheint 
der  grösste  Teil  der  Zymase  unwirksam  gemacht,  die  ausgeschiedene  Kohlen- 
säure fällt  zum  grössten  Teil  auf  Rechnung  der  toten  Oxydation."  „Kohlen- 
säureabgabe und  Sauerstoffaufnahme  sind  offenbar  das  Werk  von  Fermenten, 
denn  dieselbe  Erscheinung  kehrt  wieder,  wenn  der  Organismus  durch  rein 
chemische  Mittel  getötet,  die  Wirkung  der  toten  Oxydation  geprüft  und  dann 
noch  auf  die  Entfernung  der  Fermente  hingewirkt  war".  Bei  190°  verminderte 
sich  die  tote  Oxydation  rapide,  bei  200 — 205 o  hörte  sie  völlig  auf.  Oberhalb 
dieser  Temperatur  unterblieb  zwar  die  Kohlensäureabgabe,  doch  wurde  noch 
eine  geringe  Sauerstoffaufnahme  nachgewiesen,  „so  dass  die  Vermehrung  eines 
getrennten,  wenn  auch  korrelativen  Ablau^fes  beider  Prozesse,  etwa  durch 
das  Wirken  zweier  verschiedener  entsprechender  Enzyme,  nahe  liegt." 

Die  Untersuchung  getöteter  Blätter  von  Eiipatorium  adenoyhorum  ergab 
analoge  Ergebnisse.     (Nach  Bot.  CentrbL,  1906,  Bd.  CIL) 

162.  Kostytschew,  S.  Zur  Frage  der  Wasserstoffbildung  bei  der 
Atmung  der  Pilze.     (Ber.  D.  Bot.  Ges.,  XXV  [1907],  p.  178—188.) 

Die  Versuche  des  Verfs.  ergaben,  dass  eine  Wasserstoffabscheidung  bei 
der  Atmung  der  Pilze  nicht  stattfindet.  Wo  eine  solche  beobachtet  wurde 
ist  dieselbe  auf  die  Tätigkeit  von  Bakterien  zurückzuführen.  Verf.  stellte  seine 
Versuche  an  mit  Penicillium  glaucum,  Aspergilhis  niger  und  Agaricus  campestris. 
Es  verläuft  sowohl  die  normale  als  auch  die  anaerobe  Atmung  dieser  Pilze 
ohne  Wasserstoffbildung. 

163.  Kostytschew,  S.  Zur  Frage  über  die  Wasserstoffauscheidung 
bei  der  Atmung  der  Samenpflanzen.  (Ber.  D.  Bot.  Ges.,  XXIV  [1906], 
p.  436—441.) 

Bei  der  Atmung  raannitfühi-ender  Samenpflanzen  findet  keine  Wasser- 
stoffbildung statt.  Auch  bei  Sauerstoff abschluss  trat  keine  Spur  von  Wasser- 
stoffaussclieidung  ein,  obgleich  die  anaerobe  Atmung  (Blätter  von  Syringa 
vulgaris  und  von  Fraxinus  excelsior,  junge  beblätterte  Zweige  von  Ligustrion 
vulgare  und  Oka  europaea)  eine  sehr  intensive  war, 

168a.  Kostytschew,  J.  Über  anaerobe  Atmung  ohne  Alkohol- 
bildung.    (Ber.  D.  Bot.  Ges.,  XXV  [1907].  p.  188—191.) 

Nach  den  Versuchen  des  Verfs.  erfolgt  die  anaerobe  Atmung  von  Agaricus 
campestris  ohne  Bildung  von  Äthylalkohol. 

164.  Krasnoselskaja,  T.  A.  Die  Saftatmung  verwundeter  Pflanzen. 
(Trav.  Soc.  Imp.  Natural.  St.  Petersbourg  C.  r.,  XXXVI  [190.5],  Livr.  1.  p.  25.) 

Bei  den  von  Verf.  angestellten  Versuchen  zeigte  sich,  dass  nicht  nur 
der  Saft  der  verletzten  Zwiebel  (Allium  Cepa)  eine  lebhaftere  Respiration  auf- 
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weist  als  der  der  gesunden,  sondern  es  gewinnt  auch  der  ausgepresste  Saft 
nach  und  nach  eine  gesteigerte  Respirationsenergie,  welche  ein  bestimmtes 
Maximum  erreicht  und  dann  abnimmt.  Nach  Verfs.  Annahme  führt  die  ein- 
geleitete Verletzung  des  Pflanzengewebes  eine  Erhöhung  der  respiratorischen 
Fermente  herbei  und  damit  die  energischere  Atmung  verletzter  Pflanzen.  Eine 
Bildung  von  Atmungsfermenten  ist  wahrscheinlich  bei  Verletzungen  nur  a;n  der 
Luft  möglich,  da  die  verletzte  Zwiebel  es  in  einer  Wasserstoffatmosphäre  nicht 
zu  gesteigerter  Kohlensäureausscheidung  bringt.  Der  Saft  aus  gefrorenen 
Zwiebeln  zeigt  einen  weitaus  lebhafteren  Gasstoffwechsel  als  der  aus  nicht 
gefrorenen.  Verletzte  und  dann  zum  Gefrieren  gebrachte  Zwiebeln  zeigen 
nach  dem  Wiederauftauen  einen  späteren  Eintritt  des  ßespirationsmaximums 
als  ungefrorene  Zwiebeln  oder  der  daraus  gewonnene  Saft.  Ausgepresster 
Saft  aus  beschädigten  Zwiebeln  scheidet  an  der  Luft  und  in  Wasserstoff- 
atmosphäre die  gleichen  Mengen  Kohlensäure  aus.  Der  Zwiebelsaft  scheidet 
nicht  nur  Kohlensäure  aus,  sondern  absorbiert  zugleich  Sauerstoff.  Der  Saft 
aus  verletzten  Zwiebeln  enthält  grössere  Mengen  Oxydase  als  der  Saft  unver- 
letzter gesunder  Zwiebeln.     (S.  a.  Ref.  137.) 

165.  Palladin,  \V.  Über  den  verschiedenen  Ursprung  der  während 
der  Atmung  der  Pflanzen  ausgeschiedenen  Kohlensäure.  [Vor- 
läufige Mitteilung.]     ^Ber.  D.  Bot.  Ges.,  XXIII  [1905],  p.  240-247.) 

Verf.  unterscheidet  drei  Arten  Atmungskohlensäure: 

1.  Nucleokohlensäure,  d.  h.  Kohlensäure,  welche  zum  Teil  durch  in 
Presssaft  unlösliche,  zum  Teil  lösliche,  mit  dem  Protoplasma  verbundene 
Enzyme  hervorgerufen  wird. 

2.  Reizkohlensäure,  d.  h.  Kohlensäure,  welche  von  dem  Protoplasma 
selbst  (wie  es  scheint,  unmittelbar)  unter  der  Wirkung  verschiedener 
Reize  gebildet  wird. 

3.  Oxy dasekohlensäure,  d.  h.  Kohlensäure,  die  durch  verschiedene 
Ox^^dasen  (Katalase,  Oxydase  usw.)  hervorgerufen  wird. 

Die  teils  an  Weizenkeimen,  teils  an  der  Zwiebel  von  Gladiolus  Lemoinei, 
teils  an  Vicia  Faha  ausgeführten  Untersuchungen  des  Verfs.  zeigen,  dass,  je 
mehr  Protoplasma  eine  Pflanze  besitzt,  desto  grösser  die  Kohlensäureaus- 
scheidung ist. 

Die  Menge  der  Nucleoproteide  ist  von  der  Menge  des  Protoplasmas  ab- 
hängig. Wird  zu  dem  Presssaft  aus  den  Zwiebeln  von  Gladiolus  Lemoinei, 
welcher  nur  Spuren  von  Kohlensäure  ausscheidet,  Wasserstoffsuperoxyd  ge- 
setzt, so  tritt  eine  starke  Kohlensäureentwickelung  ein,  welche  noch  durch 
Zusatz  von  Pyrogallüssäure  gesteigert  werden  kann.  Dies  erklärt  sich  nach 
Verf.  durch  die  im  Safte  vorhandenen  Enzyme.  Durch  Zufügen  von  Pyro- 
gallüssäure und  Wasserstoffsuperoxyd  lassen  sich  die  im  Safte  befindlichen 
Oxydasen  bestimmen. 

Die  Kohlensäure  der  intramolekularen  Atmung  ist  hauptsächlich  Nucleo- 
kohlensäure in  einigen  Fällen  auch  Reizkohlensäure.  Der  Alkohol  wird  durch 
die  Arbeit  mehrerer  Enzyme  gebildet. 

166.  Palladin,  W.  Bildung  der  verschiedenen  Atmungsenzyme 
in  Abhängigkeit  von  dem  Entwickelungsstadium  der  Pflanzen. 
(Ber.  D.  Bot.  Ges.,  XXIV  [1906J,  p.  97.) 

Etiolierte  Blätter  von  Vicia  Faha,  Keimlinge  von  Triticum  und  alte 
Blätter   von  Flectogyne    wurden    durch    starke  Kälte    abgetötet    und    dann   auf 
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ihre    Fähigkeit,    im    Luft-    oder  Wasserstoffstrom    Kohlensäure    abzuscheiden, 
untersucht. 

Verf.  fand  unter  anderen,  dass  die  anaerobe  Atmung  in  den  embryo- 
nalen Organen  vorherrscht  und  mit  dem  Übergang  zum  aktiven  Leben  sinkt; 
in  ausgewachsenen  Organen  ist  sie  absolut  am  schwächsten.  In  (erfrorenen) 
embryonalen  Organen  ist  der  Coefficient  I :  N  (intramoleculare :  normale 
Atmung)  =  1,  er  sinkt  mit  dem  Übergang  zum  aktiven  Leben  und  nimmt 
wieder  im  ausgewachsenen  Organ  zu.  Oxydase  und  Oxjgenase  fehlen  mehr 
oder  weniger  vollständig  dem  embryonalen  Organ,  erfahren  dann  eine  Steige- 
rung und  später  wiederum  eine  Abnahme. 

167.  Palladin,  W.  und  Kostytschew,  S.  Anaerobe  Atmung,  Alkohol- 
gärung und  A  cetonbildung  bei  den  Samenpflanzen.  (Zeitschr.  f. 
physiol.  Chemie,  XLVIII  [1906J,  p.  214—239.) 

Neue  experimentelle  Untersuchungen  der  Verff.  bestätigen  die  bereits 
früher  mitgeteilten  Befunde,  dass  die  typische  anaerobe  Atmung  mit  der 
Alkoholgärung  (Zymasegärung)  nicht  identisch  sei.  Die  Alkoholgärung  bei 
den  höheren  Pflanzen  spiele  nur  eine  Nebenrolle  und  könne  nicht  als  ein 
Fundamentalprozess  bezeichnet  werden. 

Lebende  Lupinensamen  und  -keimlinge  bildeten  bei  der  anaeroben 
Atmung  eine  beträchtliche  Menge  Alkohol,  hier  war  also  die  anaerobe  Atmung 
wesentlich  mit  der  Alkoholgärung  identisch,  dagegen  fand  bei  der  anaeroben 
Atmung  derselben,  aber  erfrorenen  Objekte  keine  Alkoholbildung  statt.  Hier 
hatte  also  die  anaerobe  Atmung  mit  der  Alkoholgärung  nichts  zu  tun.  Erbsen- 
und  Eicinussamen,  sowie  Weizenkeimlinge  lieferten  bei  anaerober  Atmung 
sowohl  im  lebenden,  wie  im  erfrorenen  Zustande  eine  beträchtliche 
Menge  Alkohol,  so  dass  hier  wieder  die  anaerobe  Atmung  zum  grössten  Teil 
Alkoholgärung  gewesen  wäre.  Da  die  letzten,  dui'ch  das  Erfrieren  getöteten 
Pflanzen  trotzdem  Alkohol  bildeten,  so  ist  nach  Verff.  die  Anwesenheit  einer 
Zyma'se  in  ihnen  wahrscheinlich.  Unentschieden  ist  es  jedoch  noch,  ob  diese 
Zymase  der  Samenpflanzen  mit  der  Hefezymase  identisch  ist. 

168.  Stoklasa,  J.  und  Clioceiisky.  Über  die  anaerobe  Atmung  der 
Samenpflanzen  und  über  die  Isolierung  der  Atmungsenzyme. 
(Ber.  D.  Bot.  Ges.,  XXIV  n906],  p.  542—552.) 

Nach  den  Untersuchungen  der  \'erff.  ist  der  Prozess  der  anaeroben 
Atmung  der  verschiedenartigen  Organe  der  Samenpflanzen  (Zuckerrüben- 
wurzeln, Kartoffeln,  Gurken,  Bohnen,  Wicken  und  Äpfel)  eine  im  wesent- 
lichen mit  der  Hefegärung  identische,  unter  Milchsäurebildung  vor  sich  gehende 
alkoholische  Gärung.  Aus  den  Hexosen  der  anaeroben  atmenden  Pflanzen 
entsteht  zuerst  Milchsäure  und  aus  dieser  dann  w^eiter  Alkohol  und  Kohlen- 
säure von  demselben  quantitativen  Verhältnis  wie  bei  der  alkoholischen  Hefe- 
gärung. 

Dieselbe  Erscheinung,  wie  ungefrorene,  zeigten  auch  erfrorene  Organe 
der  Samenpflanzen,  deren  anaerobe  Atmung  ebenfalls  eine  alkoholische  Gärung 
ist.  Die  Pflanzen  werden  durch  das  Gefrieren  getötet,  nicht  aber  hierdurch 
die  Atmungsenzyme  Zymase  bzw.  Lactacidase  zerstört.  Doch  ist  ihr  Be- 
stehen in  voller  Aktivität  nur  so  kurz,  dass  es  nicht  gelang  aus  den  erfrorenen 
Pflanzenorganen  das  Eohenzym  Zymase  zu  isolieren. 

Hinsichtlich  der  Intensität  der  anaeroben  Atmung  gefrorener  Pflanzen- 
organe zu  der  aeroben  Atmung  derselben  herrscht  fast  das  gleiche  Verhältnis, 
wie  bei  den  nicht  gefrorenen  Pflanzenorganen. 
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1G9.  Tsclierniajew,  E.  Über  den  Einfluss  der  Temperatur  auf 
die  normale  und  intramolekulare  Atmung  der  verletzten  Pflanzen. 
Mit  2  Abbild.     (Ber.  D.  Bot.  Ges.,  XXIII  [1905],  p.  207—211.) 

Verletzte  Zwiebeln  von  Allium  Cepa  ergaben  eine  vermehrte  Kohlen- 
säureausscheidung  bei  steigender  Temperatur,  auch  ein  früheres  eintretendes 
Atmungsmaximum  als  bei  Zimmerwärme.  Die  Verletzung  vergrössert  die 
Energie  der  intramolekularen  Atmung  weder  bei  gewöhnlicher  noch  bei  höherer 
Temperatur,  wenn  die  Pflanze  während  der  Versuchsdauer  in  sauerstofffreier 
Atmosphäre  bleibt.  Bei  der  normalen  Atmung  steigt  das  Verhältnis  der  bei 
gewöhnlicher  und  der  bei  erhöhter  Temperatur  ausgeschiedenen  Kohlensäure- 
mengen täglich,  bei  intramolekularer  Atmung  sinkt  es. 

170.  Simon,  Siegfried.  Untersuchungen  über  das  Verhalten 
einiger  Wachstumsfunktionen  sowie  der  Atmungstätigkeit  der 
Holzgewächse  während  der  Ruheperiode.  (Jahrb.  f.  wiss.  Botanik, 
XLIII  [1906],  H.  1,  p.  1-48.) 

Über  die  Atmung  hat  Verf.  Beobachtungen  an  Fagvs  silvatica,  Quercus 
rubra.  Aesculus  vegleda  und  Tilia  parvifolia  angestellt.  Nach  seinen  Versuchen 
steigt  die  Atmung  der  unter  gleichen  Temperaturbedingungen  untersuchten 
Äste  im  Frühjahr  mit  Beginn  des  Dickenwachstums  bis  zu  einer  gewissen 
Höhe  und  hält  sich  bis  zum  Ausklingen  desselben  auf  dieser  Höhe.  Die  Ent- 
faltung der  Knospen  übt  auf  die  Erhöhung  der  Atmung  der  älteren  Aste 
keinen  Einfluss  aus. 

Im  Herbst  findet  eine  Senkung  der  Atmung  statt,  welche  teils  Ende 
Oktober,  teils  Anfang  November  oder  gar  erst  Mitte  Dezember  konstatiert 
wurde.  Die  gleiche  Atmungsintensität  wie  im  Oktober  und  Dezember  wurde 
(mit  einer  Ausnahme)  auch  für  März  gefunden.  Nach  Verf.  hält  sich  dieselbe 
während  des  ganzen  Winters  unter  entsprechenden  Temperaturbedingungen 
auf  derselben  Höhe. 

Während  der  Ruheperiode  ist  diese  Atmungsintensität  nur  um  1/3  bis 
V4  gei'inger  wie  diejenige  zur  Zeit  der  lebhaftesten  Cambialtätigkeit.  Es 
hängt  also  die  Atmungsintensität  nur  in  relativ  geringem  Grade  von  den 
sichtbaren  Arbeitsleistungen  ab,  wie  sie  z.  B.  bei  der  Organbildung  zutage 
treten.  '» 

Verf.  beobachtete  im  Frühjahr,  wo  von  vornherein  eine  Atmungs- 
steigerung zu  erwarten  gewesen  wäre,  eine  tiefe  Senkung,  welche  bei  Aesculus 
in  die  letzte  Hälfte  des  April,  bei  Fagus  in  die  erste  Hälfte  des  Mai  fiel. 
Während  bei  Tilia  gar  keine  Senkung  der  Atmung  gefunden  wurde,  trat  die- 
selbe bei  Quercus  bereits  Anfang  März  ein.  Nach  der  mikroskopischen  Be- 
trachtung zeigten  Fagus  und  Aesculus  noch  kein  Dicken  Wachstum,  während 
Quercus  und  Tilia  bereits  einen  Ring  grosser  Gefässe  gebildet  hatten.  Es  trat 
also  die  Senkung  der  Atmung  nu.r  da  auf,  wo  das  Dickenwachstum  noch  nicht 
begonnen  hatte;  die  Blattentfaltung  ist,  wie  es  scheint,  ohne  Einfluss. 

Es  weist  also  auch  die  Atmung  der  Holzgewächse  keine  Ruheperiode 
auf.  Die  Atmung  kann  vielmehr  im  Winter  unter  günstigen  Bedingungen 
eine  relativ  hohe  Intensität  erreichen.  Nach  Verfs.  Vermutung  wird  das  Aus- 
mass  der  Atmung  nicht  nur  durch  die  Grösse  der  für  die  derzeitigen  Wachs- 
tumsleistungen erforderlichen  Betriebsenergie,  sondern  neben  der  zur  Er- 
haltung des  lebendigen  Getriebes  im  Protoplasten  erforderlichen  Intensität 
auch  durch  die  Menge  des  disponiblen  veratembaren  R^'servematerials  be- 
stimmt. 
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Durch  einen  längere  Zeit  andauernden  Frost  wird  die  Atmungsintensität 
gesteigert,  welche  der  zur  Zeit  der  (Jambialtätigkeit  herrschenden  Intensität 
gleichkommt. 

171.  Maige.  Sur  la  respiration  de  la  fleur.  (C.  R.  Acad.  Sei.  Pari-, 
CXLII  [1906],  p.  104—106.) 

Verf.  hat  20  verschiedene  Arten  untersucht  und  gefunden,  dass  die 
Intensität  der  Atmung  bei  den  meisten  Pflanzen  regelmässig  abnimmt,  von 
den  jüngsten  Entwickelungsstadien  bis  zum  Aufblühen.  Bei  einer  geringen 
Anzahl  hingegen  findet  eine  Zunahme  der  Intensität  im  Laufe  der  Blüten- 
entwickelung  statt,  welche  in  der  erblühten  Blume  am  stärksten  ist.  Zwischen 
diesen  und  den  vorhin  genannten  Arten  finden  sich  alle  Übergänge.  Die  Atmung 
der  Blüte  selbst  nimmt  von  den  ersten  Entwickelungsstadien  bis  zum  Auf- 
blühen stets  zu. 

172.  Barrat,  J.  0.  Wakelin.  Die  Kohlensäureproduktion  von 
Paramaedum  aurelia.     (Zeitschr.  f.  allgem.  Physiologie,  V  [1905],  p,  66 — 72.) 

Mit  Hilfe  einer  vom  Verf.  ausführlich  beschriebener  Methode  Hess  sich 
zeigen,  dass  die  tägliche  Kohlendioxjdproduktion  1,3 — 5,3 ''/u  vom  Gewicht 
der  verwendeten  Paramaedum  beträgt.  In  einer  Versuchsreihe  mit  derselben 
Kultur  von  Paramaedum  fand  Verf.  bei  15  0  1,3%,  bei  27 — 30 '^  dagegen  '2,1  ^Jq 
Kohlendioxyd.  Hatten  die  P.  gehungert,  so  war  die  Kohlensäureproduktion 
geringer. 

173.  Fnriani,  J.  Über  den  Einfluss  der  Kohlensäure  auf  den 
Laubfall.     (Österr.  Bot.  Zeitschr.,  1906,  No.  10.) 

Verfasser  untersuchte,  ob  und  wie  weit  die  sich  in  der  abgeschlossenen 
Atmosphäre  ansammelnde  Atmungskohlensäure  den  Laubfall  beeinträchtigt. 
Er  fand  eine  Beschleunigung  des  Laubfalls  durch  Kohlensäureentzug.  Ein 
Gehalt  von  0,2 — 1,5  o/q  wirkte  hemmend  auf  die  Laubablösung  ein,  während 
eine  weitere  Zunahme  des  Gases  (bis  4  ^Iq)  wiederum  befördernd  wirkte.  Steigt 
der  Kohlensäuregehalt  über  4  %,  so  sinkt  die  Kurve  der  Laubfallgrösse  von 
neuem  und  erreicht  bei  40  •'/o  den  Nullpunkt. 


VIII.  Zusammensetzung. 

174.  Andre,  G.  Sur  la  composition  des  liquides  qui  circulent 
dans  le  vegetal;  variations  de  l'azote  dans  les  feuilles.  (C.  R.  Acad. 
Sei.  Paris,  CXVII  [1906],  p.  108- -108.) 

Verfasser  untersuchte  die  Zusammensetzung  der  durch  Auspressen  ge- 
wonnenen Säfte  in  den  Blättern  von  Papaver  somniferum  und  Pyretlirum  bnlsa- 
mita  während  der  ganzen  Entwickelung  bis  zur  Blüte.  Erfand:  in  dem  Masse, 
als  die  Blätter  durch  den  Vegetationsprozess  Wasser  verlieren,  nimmt  der 
Gehalt  des  in  100  Teilen  Saft  enthaltenen  Gesamtstickstoffs  (von  0,103  g  und 
0,098  g  auf  0,064  g  und  0,068  g)  bei  den  Blättern  von  Pyrethrum  ab,  während 
die  Menge  der  Phosphorsäure  wächst. 

In  den  Blättern  des  Mohns,  die  eine  schnellere  Wasserabnahme  als  die 
Pyrethrum-ß\di.itev  zeigen,  beträgt  der  Gesamtstickstoffgehalt  in  100  Teilen  Saft 
nacheinander  0,159  g,  0,193  g  und  0,199  g.  Der  Gehalt  an  Phosphorsäure  ist  hier 
zur  Zeit  der  ßlütenknospenbildung  am  höchsten.  Danach  ist  die  Konzentration 
der  Säfte  an  Stickstoff   und  Phosphorsäure   bei  den  Blättern  der  annuellen  be- 
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deutend    höher    als   bei   denen  der  perennierenden.     In  den  Mohnblättern  ver- 
schwinden die  Nitrate  viel  schneller  als  in  den  Pi!/re//irMwt-Blättern. 

175.  Abderhalden,  E.  und  Roma,  P.  Die  Zusammensetzung  des 
Eiweiss  von  Aspergillus  niger  bei  verschiedener  Stickstoff  quelle. 
(Zeitschr.  f.  physiol.  Chemie,  XLVI  [1905],  p.  179—186.) 

Zur  Entscheidung  der  Frage,  ob  die  Art  des  Eiweiss  d.  h.  der  das  Plasma 
zusammensetzenden  Eiweisskörper,  bei  Ernährung  durch  verschiedene  Stick- 
stoffverbindungen (als  Stickstoffquellen)  bei  Aspergillus  niger  die  gleiche  ist, 
verwendeten  Verff.  in  den  Nährlösungen  Ivaliumnitrat,  Glykokoll  und  Glutamin- 
säure zu  je  \^lo  neben  3%  Rohzucker  und  anorganischen  Nährsalzen.  Die 
Untersuchung  der  hydrolysierten  Produkte  ergab  bei  allen  drei  Stickstoff  quellen 
dieselben  Aminosäuren:  Glykokoll,  Alanin,  Leucin,  Glutaminsäure  und  Asparagin- 
säure.  Aromatische  Spaltungsprodukte  (Tyrosin,  Phenylalanin)  wurden  nicht 
gefunden.  Nach  der  Übereinstimmung  der  Mengen  der  einzelnen  isolierten 
Aminosäuren  bei  den  drei  verschiedenen  Stickstoffquellen  hat  wahrscheinlich 
Aspergillus  niger  stets  dieselben  Eiweisssubstanzen  gebildet  und  wird  somit  die 
Eiweissbildung  durch  die  Art  der  Stickstoffquelle  nicht  beeinflusst. 

176.  Bahadur,  Rana.  On  the  Composition  of  the  Fibrous  Part  of 
the    Japanese    Orange.     (Bull.  Coli.  Agric.  Tokyo,  VII  [1906],  p.  121  —  122.) 

Die  Zusammensetzung  des  in  Wasser  unlöslichen  Anteiles  des  Frucht- 
fleisches ist  folgende:  Galactan  18.91;  Pentosane  27,72;  Zellulose  32,51,  Fett 
1,28;  Protein  5,27;  Asche  2.15  und  Wasser  12,16%. 

177.  Berthelot.  Recherches  sur  les  composes  alcalins  insolubles 
contenus  dans  les  tissus  vegetaux  vivants.  (C.  R.  Acad.  Sei.  Paris, 
CXLI  [1905],  p.  793—802.) 

Die  Untersuchungen  über  die  in  den  Geweben  lebender  Pflanzen  ent- 
haltenen unlöslichen  Alkaliverbindungen  wurden  mit  Graminen,  Eiche  und 
anderseits  auch  mit  Holzkohle  durchgeführt.  Die  Resultate,  die  den  allgemeinen 
Gesetzen  des  chemischen  Gleichgewichtes  entsprechen,  stimmen  auch  mit  den 
bei  abgestorbenen  Blättern   und   frischem  Heu  vom  Verf.  gefundenen  überein. 

178.  Berthelot.  Sur  l'existence  des  composes  potassiques  inso- 
lubles dans  le  tronc  et  Tecorce  du  chene.  (C.  R.  Acad.  Sei.  Paris, 
CXLII  [1908],  p.  249—257.) 

Verf.  dehnte  seine  früheren  Untersuchungen  über  die  unlöslichen  Alkaliver- 
bindungen in  den  lebenden  Pflanzen  und  ihren  toten  Abfällen  auf  abgefallene 
Blätter,  Holz  und  Rinde  des  Eichbaumes  aus  und  zog  auch  Natrium,  Magne- 
sium, neben  Kalium  und  Calcium  in  das  Bereich  seiner  Untersuchungen. 

Die  Ergebnisse,  verglichen  mit  der  Analyse  toter  Eichenblätter, 
zeigen,  dass  die  Zusammensetzung  der  gesamten  organischen  Substanz  bei 
den  toten  Blättern  ungefähr  dieselbe  war,  wie  die  der  unlöslichen  Substanz 
der  frischen  Blätter  bis  auf  den  Verlust  nahe  zu  der  Hälfte  des  Stickstoffs  ; 
an  Mlneralstoffen,  namentlich  an  Silicium,  sind  jedoch  die  toten  Blätter  reicher. 
Die  Menge  des  unlöslichen  Kali  ist  nahezu  dieselbe  geblieben.  Die  toten 
Blätter  lieferten,  im  Gegensatz  zu  den  frischen,  bei  der  Destillation  Furfurol. 
Die  Zusammensetzung  der  bei  110''  getrockneten  Eichenrinde  (100  g  orga- 
nische Substanz  -j-  3,1  g  Mineralsubstanz  minus  Kohlendioxyd)  betrug:  5-i,8<'/Q  C; 
6,2%  H;  1,1%  N;  37,9  o/^  0. 

Der  von  der  Rinde  befreite  Stamm  der  Eiche,  bei  110°  getrocknet, 
lieferte  auf    100  g  organische  Substanz   0,48  g  Mineralsubstanz   (minus  Kohlen- 
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(Uoxydj.      Die    Zusammensetzung    der    organischen    Svibstanz    war:    48.2  "/o  0 
6,250/0  H;  0,22  0/0  N;  45,330/0  0. 

179.  Bei'trand,  G.  Sur  les  cafes  sans  cafeine.  (C.  R.  Acad.  Sei. 
Paris,  T.   141,  J^o.  3  [1905],  p.  209—211.) 

Die  Cofea  Hiimblotiana  ist  als  eine  von  der  Coffea  nrabica  wirklich  ver- 
schiedene Species  zu  betrachten.  In  dem  Fehlen  des  Kaffeins  ist  ein  neues 
wichtiges  Unterscheidungsmittel  für  die  Systematik  der  Kaffeearten  zu  er- 
blicken. Ausser  Coffea  Humhloiiana  fand  Verf.  auch  Coffea  Gallieniü  C  Bon- 
nierii  und  C.  Mogeneti  koffeinfrei,  welche  alle  drei,  obwohl  völlig  verschiedene 
Species,  sonst  in  ihrer  chemischen  Zusammensetzung  der  Coffea  Humhloiiana 
ähnlich  sind. 

180.  Bertrand,  G.  La  vicianine,  nouveau  glucoside  cyanhydricjue 
contenu  dans  les  graines  de  Vesce.  (C.  R.  Acad.  Sei.  Paris,  CXLIIl 
[1906],  p.  832-834.) 

Die  Samen  von  Yicia  angustifolla  enthalten  ein  Glycosid,  das  Vicianin, 
welches  beim  Zerreiben  mit  Wasser  in  Gegenwart  einer  wohl  mit  Emulsin 
identischen  Diastase  Blausäure  liefert.  100  g  Samen  enthalten  circa  0.9  g 
Vicianin  als  farblose,  glänzende  Nadeln  vom  Schmelzp.  160  0.  Die  Samen  von 
Vicia  angustifolla  liefei'n  pro  Kilogramm  circa  0,750  g  Blausäure,  was  ihre  Ver- 
wendung bei  der  Ernährung  der  Haustiere  verbietet. 

181.  Bourqiielot,  Em.  et  Danjoa,  Em.  Sur  la  presenee  d'un  glucoside 
cyanhydrique  dans  le  sureau  ( Sambucus)  et  sur  quelques  uns  des 
l^rincipes  immediats  de  cette  plante.  (Journ.  de  Pharm,  et  de  Chimie, 
1905,  16  aox'it  et  1   septembre   1905.) 

Der  Holunder  (Sambucus  nigra)  enthält  ein  blausäurelieferndes  Glycosid. 
welches  durch  Hydrolyse  Benzaldehyd  liefert.  In  den  verschiedenen  Organen 
des  Holunders  scheint  neben  diesem  blausäureliefernden  Glycoside  noch  ein 
anderes  Glycosid  vorzukommen  oder  wenigstens  ein  anderes  durch  Emulsin 
spaltbares  Produkt.  Die  Mengen  von  Blausäure,  welche  die  verschiedenen 
Organe  des  Holunders  liefern,  sind  verhältnismässig  schwach;  die  Blätter  ent- 
halten am  meisten  davon.  Die  frischen  Blätter  enthalten  Invertase.  In  den 
Blättern,  Blüten  und  Früchten  finden  sich  kleine  Mengen  von  Emulsin. 

Sambucus  racemosa  und  S-  Ehuliis  scheinen  kein  blausäurelieferndes 
Glycosid  zu  enthalten.  Aus  S.  Ebnlus  lässt  sich  ein  anderes  Glycosid  aus- 
ziehen, welches  sich  dort  in  verhältnismässig  grosser  Menge  vorfindet. 

182.  Bourqiielot.  Em.  et  Danjou,  Em.  Sur  la  presenee  d'un  gluco- 
side C3'anhydrique  dans  les  feuiUes  de  Sureau,  Sambucus  nigra. 
(Soc.  Biologie  Paris,  1905,  No.  du  7  juillet  1905.     Seance  du  1  juillet  1905.) 

Siehe  Referat  No.  182  a. 

182a.  Bourqiielot,  Em.  et  Danjou,  Em.  Sur  la  sambunigrine,  gluco- 
side cyanhydrique  nouveau,  retire  des  feuilles  de  Sureau  noir. 
(C.  R.  Acad.  Sei.  Paris,  9  octobre  1905.) 

Das  Blatt  des  Holunders  enthält  ein  blausäurelieferndes  Glycosid,  welches 
unter  Einwirkung  von  Emulsin,  Glycose,  Blausäure  und  einen  Aldehyd  liefert. 

Das  in  der  obigen  Arbeit  (Ref.  182)  angeführte  Gh'cosid  wurde  isoliert 
und  kristallisiert  erhalten.  Es  ist  ein  dem  Amygdalin  ähnliches  Glycosid, 
welches  sich  jedoch  von  allen  bekannten  blausäureliefernden  Glyeosiden  unter- 
scheidet. Es  erhielt  den  Namen  „Sambunigrin"  nach  der  Pflanze  (Sambucus 
nigra),  aus  der  es  erhalten  wurde. 
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183.  Gnigiiard,  L.  et  Hondas,  J.  Sur  La  natura  du  glucoside  cyan- 
hydrique  du  Sureau  noir.  (0.  R.  Acad.  Sei.  Paris,  CXLI  [1905],  p.  236 
bis  238.) 

Im  Destillat  der  Blätter  des  schwarzen  Holunders  wiesen  die  Verff. 
neben  Blausäure  Benzaldehyd  nach  und  folgern  daraus,  dass  diese  Blätter 
Amygdalin  enthalten. 

184.  Bourqnelot,  Em.  et  Herissey,  E.  Sur  lorigine  de  lessence  de 
Benoite;  glucoside  et  enzyme  nouveaux.  (Journ.  de  Pharm,  et  de  Chim., 
XXI  [1905],  p.  481—491.) 

Die  Wurzel  des  Benediktenkrautes  enthält  ausser  dem  Ge'in  und  der 
Gease  auch  Rohrzucker.  Gease  und  wahrscheinlich  auch  Gein  kommen 
ebenfalls  in  der  frischen  Wurzel  von  Geum  rivale  L.  vor. 

185.  Beauverie,  J.  et  Gnilliermoiid,  A.  Note  preliminaire  sur  les 
globo'ides  et  certaines  granulations  des  graines,  ressemblant  par 
quelques  unes  de  leurs  propietes  aux  corpuscules  metachroma- 
tiques.     (0.  R.  Acad.  Sei.  Paris,  1906.  9  avril.) 

A.  Meyer  hat  die  Ansicht  ausgesprochen,  dass  die  metachromatischen 
Körperchen  aus  einer  Verbindung  von  Nukleinsäure  mit  einer  unbekannten 
Basis  bestehen.  Die  Verff.  haben  nun  gefunden,  dass  die  Globoide  von 
Bicinus  einen  den  metachromatischen  Körperchen  sehr  verwandten  Charakter 
haben,  ohne  jedoch  mit  ihnen  identisch  zu  sein.  In  einer  grossen  Anzahl  von 
Samen  (Walnuss,  BerthoUetia.  weisse  Lupine)  wurden  ferner  dieselben  Eigen- 
schaften bei  den  Globoiden  angetroffen. 

In  den  Körnern  einiger  Gramineen  (Reis,  Mais,  Roggen)  kommen 
Körnchen  vor,  die  grosse  Ähnlichkeit  mit  den  Globoiden  haben. 

186.  Brown,  A.  J.  On  the  Existence  of  a  semipermeable  Mem- 
brane enclosing  the  Seeds  of  some  of  the  Gramineae.  (Ann.  of  Bot., 
Jan.  1907.) 

Die  Samen  von  Hordeum,  Avena,  Triticnm  und  Seeale  sind  von  einer 
semipermeablen  Membran  umschlossen,  welche  dem  Wasser  den  Eintritt  zu  dem 
Innern  der  Samen  gestatten,  das  Eindringen  jedoch  von  Schwefelsäure,  Salz- 
säure und  Metallsalzen  in  wässeriger  Lösung  verhindert. 

Die  Semipermeabilität  liegt  in  dem  „Spei'omoderm"  und  hängt  nicht  mit 
der  Tätigkeit  des  lebendigen  Protoplasmas  zusammen. 

187.  Calabresi,  (J.  A.  Su  la  formazione  e  l'ufficio  fisiologico 
dei  pentosani  nelle  plante.  (Stazioni  sperimentali  agraric.  XXXIX  [1906], 
p.  69—97.) 

Die  stärkste  Pentosanbildung  findet  in  der  Jugend  statt.  Später  erfolgt 
eine  so  schnelle  Zunahme  der  Trockensubstanz  der  Pflanze,  dass  es  scheint, 
als  wäre  die  Pentosanablagerung  in  Abnahme  begriffen.  Der  Prozentgehalt 
an  Pentosanen  hängt  nicht  von  der  Üppigkeit  der  Pflanze,  sondern  von  derem 
Alter  ab.  Durch  das  Köpfen  nimmt  bei  Maispflanzen  das  Trockengewicht  zu, 
der  Pentosangehalt  scheinbar  ab.  Zwischen  dem  Zellulose-  und  dem  Pentosan- 
gehalt  lässt  sich  eine  gewisse,  aber  keine  genetische  Beziehung  erkennen.  Die 
dem  Lagern  widerstandsfähigen  Weizensorten  enthalten  mehr  Pentosane.  In  der 
Zuckerrübe  sind  Rohrzucker  und  Pentosane  entgegengesetzten  Schwankungen 
unterworfen.  Ganz  allgemein  findet  die  stärkste  Pentosananhäufung  in  schlecht 
ernährten  Pflanzen  statt. 


380  Richard  Otto:  Chemische  Physiologie.  |64 

188.  Charabot.  Eug.  et  Laloue,  G.  Formation  et  distribution  des 
composes  terpeniques  chez  l'oranger  a  fruits  doux.  (0.  R.  Acad.  Sei. 
Paris,  CXLII  fl906],  p.  798—801.) 

Im  ersten  Stadium  der  Entwickelung  (sehr  junge  Zweige)  sind  die  Blätter 
weit  ölreicher  als  die  Stengel,  wenngleich  die  Ölmenge  in  den  Stengeln  eine 
relativ  hohe  ist.  Das  ganz  junge  Blatt  enthält  dem  absoluten  Gewicht  nach 
fast  12  mal  mehr  ätherisches  Öl  als  der  Stengel.  Im  zweiten  Stadium  der 
Entwickelung  (ältere  Zweige)  hat  sicli  der  Ölgehalt,  bezogen  auf  Trockengewicht, 
in  den  Stengeln  vermindert,  in  den  Blättern  vergrössert;  in  beiden  Organen 
zusammengenommen  ist  er  grösser  geworden.  Im  dritten  Stadium  der  Ent- 
wickelung (zwei  bis  vier  Jahr  alte  Zweige)  hat  die  Menge  des  ätherischen 
Öles  im  Stengel  in  merklicher  Weise  abgenommen,  ebenso  auch  im  Blatte. 

Das  Citral  findet  sich  im  Öl  der  Blätter  in  grösserer  Menge  als  im  Öl 
der  Stengel.  Die  Citralmenge  selbst  ist  im  Blatt  grösser  als  im  Stengel. 
Während  des  ersten  und  zweiten  Entwickelungsstadiums  nimmt  die  Citral- 
menge im  ätherischen  Öle  der  Blätter  ebenso  zu  wie  der  Estergehalt.  Am 
Schluss  der  Entwickelung  wird  die  Esterifizierung  eine  weniger  lebhafte. 

189.  DunsTan.  W.  R.  and  Andrews,  A.  E.  Contributions  to  our  know- 
ledge  of  the  Aconite  Alkaloids.  Part.  XVI.  Indacontine  the  Alkaloid 
of  Aconitum  chasiuanthum.  Part.  XVII.  Bikhaconitine  the  Alkaloid  of 
AcoHiturn  spicatum.  (Journ.  Chem.  Soc.  London,  LXXXVII  [1905],  p.  1620 
bis  lÖ.äO.) 

189a.  Danstan.  W.  R.  and  Henry,  T.  A.  Contributions  to  our  know- 
ledge  of  the  Aconite  Alkaloids.  Part.  XVIII.  The  Aconitine  Group 
of  Alkaloids.     (Journ.  Chem.  Soc.  London,  LXXVII  [1905],  p.  1650—1(556.) 

XVI.  Indakonitin,  das  Alkaloid  aus  Aconifnm  chasmantlnim  wird  aus  der 
feingepulverten  Wurzel  durch  eine  Mischung  von  Methyl-  und  Amjdalkohol 
(5 :  1)  extrahiert,  ist  in  Chloroform,  Alkohol  und  Äther  löslich,  unlöslich  da- 
gegen in  Petroläther  und  Wasser.  Stellt  Nadeln  oder  hexagonale  Prismen 
vom  Schmelzpunkt  202 — 203  ^  dar.  Die  Zusammensetzung  ist  C34H47O10N. 
Seinem  ganzen  Verhalten  nach  ist  das  Indakonitin  Acetylbenzoylpseudoakonitin. 

XV'II.  Bikhakonitin,  das  Alkaloid  aus  Aconitum  STpicatum,  in  derselben 
Weise,  wie  das  vorhergehende,  gewonnen,  kristallisiert  ziemlieh  schwierig  aus 
verdünntem  Alkohol  oder  Äther  in  weissen  Körnern  von  der  Zusammensetzung 
<^36H5iOn"N  +  H..0.  Schmelzpunkt  113—1160  (aus  Alkohol)  oder  118—1230  (aus 
Äther).  Ist  löslich  in  Äther,  Alkohol  und  Chloroform,  unlöslich  in  Wasser  und 
Petroläther. 

XVIII.  Die  AkonitingTuppe  der  Alkaloide.  Die  Alkaloide  der  Akonitum- 
arten  zerfallen  chemisch  und  physiologisch  in  zwei  scharfe  Gruppen.  Die 
erste  oder  Akonitingruppe  enthält  die  sehr  giftigen  Alkaloide  Akonitin,  Japa- 
konitin,  Pseudoakonitin,  Bikhakonitin  und  Indakonitin;  die  zweite  oder  Atisin- 
gruppe enthält  die  kaum  giftigen  Alkaloide  Atisin  und  Palmatisin. 

190.  Errera,  L.  Dessins  relatifs  au  glycogene  et  au  paraglyco- 
gene.     (Rec.  Inst.  bot.  Bruxelles,  I  [1906],  p.  429— 4i6,  5  pl.) 

Referat  s.  Bot.  Centrbl..  1906,  Bd.  CII,  p.  355. 

191.  Fitschy.  P.  Sur  la  presance  de  Tacide  cyanhydrique  dans 
les  eaux  distilles  de  quelques  vegetaux  croissant  en  Belgique. 
(Bull.  Acad.  roy.  de  Belgique  [Cl.  Sc],  1906,  No.  8,  p.  613—617.) 
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Verf.  konnte  in  folgenden  Pflanzen  nach  vorausgegangener  Zerkleinerung 
und  Maceration  mit  destilliertem  Wasser  Blausäure  durch  Wasserdampfdestillation 
nachweisen:  Ranunculus  repens  0,00811  ^/q,  Gynerium  argenteum  0,02307%,  Melica 
altissima  0,01543%,  Melica  nutans  0,01821%,  Melica  uniflora  0,00706 •'/q,  Melica 
ciliata  0,01014%.  Auch  Ranunculus  arvensis  erwies  sich  blausäurehaltig,  doch 
konnte  aus  Mangel  an  jungem  Material  keine  Bestimmung  ausgeführt  werden. 
Ranunculus  arvensis  und  repens  scheinen  im  Alter  den  grössten  Teil  ihres  Blau- 
säure liefernden  Glycosids  zu  verlieren. 

192.  Fürstenberg,  Augiistin.  Das  Verhalten  der  pflanzlichen  Zell- 
membran während  der  Entwickelung  in  chemischer  und  physiolo- 
gischer Hinsicht.     Inaug.-Diss.  Münster  i.  W.,  1906,  41  pp. 

Verf.  zieht  aus  seinen  Untersuchungen  folgende  Schlüsse: 

1.  Der  in  der  Analyse  der  Nahrungs-  und  Futtermittel  als  „Rohfaser"  be- 
zeichnete, schwer  lösliche  Anteil  der  Zellmembran  besteht  aus  drei 
Teilen  von  verschiedenem  Kohlenstoffgehalt,  nämlich  aus  der  in  Kupfer- 
oxydammoniak böslichen  Zellulose  mit  einem  Kohlenstoffgehalt  von 
44,44  o/o,  einem  durch  Wasserstoffsuperoxyd  und  Ammoniak  oxydierbaren 
Teil  (Lignin)  mit  einem  Kohlenstoffgehalt  von  55 — 60  ^Iq  und  einem 
noch  kohlenstoffreicheren  Teil  (Kutin).  der  weder  in  Kupferoxyd- 
ammoniak löslich  noch  durch  Wasserstoffsuperoxyd  und  Ammoniak 
oxydierbar  ist.  Die  Zellulose  ist  erst  nach  Beseitigung  des  Anteils  in 
Kupferoxydammoniak  löslich. 

2.  Der  prozentuale  Gehalt  der  Pflanzen  an  Eohfaser  nimmt  mit  dem  Alter 
der  Pflanzen  zu;  der  Ligningehalt  steigt  aber  in  höherem  Masse  als  der 
Gehalt  an  Zellulose,  während  sich  für  den  Kutingehalt  aus  den  vor- 
stehenden Versuchen  kein  bestimmtes  Verhältnis  zum  Wachstum  der 
Pflanzen  ableiten  lässt. 

3.  Die  Ausnutzung  der  Zellmembran  steht  im  entgegengesetzten  Ver- 
hältnis zu  dem  Gehalte  der  Rohfaser  an  Lignin  und  Kutin;  sie  ist  um 
so  grösser,  je  niedriger  der  Gehalt  an  Lignin  und  Katin  der  Eohfaser 
ist  und  umgekehrt;  von  den  Bestandteilen  der  Rohfaser  wird  die 
Zellulose  am  vollkommensten  verdaut;  das  die  Zellulose  umhüllende 
oder  durchdringende  Lignin  setzt  den  Verdauungssäften  grösseren  Wider- 
stand entgegen  und  zeigt  dementsprechend  eine  bedeutend  geringere 
Ausnutzung;  das  Kutin  dagegen  scheint  überhaupt  nicht  oder  nur  bei 
ganz  jungen  Pflanzen  in  äusserst  geringem  Masse  ausgenutzt  zu 
werden. 

4.  Das  Glycerin-Schwefelsäure- Verfahren  bewährt  sich  auch  für  pentosan- 
reiche  Zellmembranen;  bei  der  Kotrohfaser  werden  durch  die  Behandlung 
mit  Glycerinschwefelsäure  die  Hemizellulosen  sowie  die  Pentosane  in 
ausreichender  Weise  gelöst,  so  dass  dieses  Verfahren  auch  bei  lignin- 
reichen  Stoffen  anderen  Verfahren  gegenüber  als  empfehlenswert 
erscheint. 

5.  Da  die  Verdaulichkeit  der  Zellmembran  wesentlich  von  ihrem  Gehalt  an 
Lignin  und  Kutin  abhängt,  so  ist  es  für  eine  eingehende  Beurteilung 
der  Nahrungs-  und  Futtermittel  wünschenswert,  die  Bestimmung  dieser 
Bestandteile  fortan  in  der  Analyse  zu  berücksichtigen. 

193.  Faltis,  F.  Über  die  Gruppe  der  Opiumalkaloide  und  die 
Konstitution  des  Berberins  und  Morphins.  (Pharm.  Post  Wien,  XXXIX 
I1906J,  No.  31  u.  32.) 
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Die  Menispermaceen,  ßerberideen,  Papaveraceen,  Fumaria- 
ceen  sowie  einige  andere  diesen  verwandte  Pflanzenfamilien  enthalten  eine 
Reihe  von  Alkaloiden,  deren  Ähnlichkeit  im  Bau  schon  erkannt  ist,  wie 
Papaverin,  Narkotin,  Berberin,  Corydalin,  Morphin,  Codein.  Thebain,  sowie 
eine  grössere  Anzahl  Alkaloide  von  noch  unbekannter  Konstitution.  Nach 
Verf.  lassen  sich  diese  alle  von  einer  einheitlichen  Stammsubstanz  ableiten. 
Auf  die  Formel  der  Stammsubstanz  und  die  Entwickelung  der  Formeln  der 
genannten  Alkaloide  kann  hier  nicht  eingegangen  werden.  Doch  zeigt  die 
Arbeit  des  Verf.,  dass  sich  die  gemeinschaftliche  Abstammung  einer  Pflanzen- 
gruppe nicht  nur  durch  entwickelungsgeschichtliche  Tatsachen,  sondern  auch 
durch  die  Einheitlichkeit  ihres  Chemismus  zu  erkennen  gibt. 

194.  Gaignard,  L.  Sur  l'existence,  dans  certains  G  roseilliers, 
d"un  compose  fournissant  de  l'acide  cyanhydrique.  (C.  R.  Ac.  Sei. 
Paris,  CXLI  [1905],  p.  448—452.) 

Der  gemeine  Johannisbeerstrauch  {Ribes  rubrum  L.)  enthält  ebenso  wie 
der  schwarze  Holunder,  wenn  auch  in  geringerer  Menge,  ein  Blausäure 
lieferndes  Glycosid.  100  g  Blätter  lieferten  Mitte  Juni,  also  zu  einer  Zeit, 
wo  die  Früchte  noch  grün  sind,  0,0035  g,  einige  Wochen  später,  als  die  Früchte 
bereits  reif  waren,  0,0026  g  und  Anfang  August  0,0015  g  HCN.  Danach 
nimmt  die  Blausäuremenge  mit  dem  Reifen  der  Früchte  ab.  In  100  g  junger 
Zweige  (Rinde  samt  Holz)  konnte  kaum  eine  Blausäurereaktion  erhalten 
werden,  ebenso  wurde  keine  Blausäure  in  den  Wurzeln  vind  Samen  gefunden. 
—  In  den  jungen  Trieben,  Blättern  und  Zweigen  von  Ribes  auretim  Pursh 
ist  ebenfalls  ein  Blausäure  abspaltendes  Glycosid  vorhanden,  dagegen  konnte 
ein  solches  nicht  nachgewiesen  werden  bei  Ribes  nigrum  L.,  R.  TJva-crispa  DC.,. 
R.  sanguineum  Pursh.,  R.  nmltiflorum  Kit.,  R.  subvestitum  Hook.  u.  Arn..  R. 
prostratum  L'Her.  und  R.  Gorcloniammi  Lern.  In  den  Blättern,  Stengeln, 
Wurzeln  und  Früchten  von  R.  rubrum,  aureum,  nigrum  und  Uva-crispa  fand 
Verf.  wechselnde  Mengen  von  Emulsin. 

195.  Gnignard,  L.  Quelques  faits  relatifs  a  l'histoire  de  l'emul- 
sine;  existence  generale  de  ce  ferment  chez  les  Orchidees.  (C.  R. 
Ac.  Sc.  Paris,  CXLI,  17  [1905],  p.  637—644.) 

Zur  Entscheidung  der  Frage,  ob  die  Gegenwart  von  Emulsin  mit  dem 
Vorhandensein  von  Mykorhizen  in  Beziehung  steht,  hat  Verf.  die  Orchideen 
auf  die  Gegenwart  von  Emulsin  untersucht  und  dabei  gefunden,  dass  bei 
allen  untersuchten,  einheimischen  wie  ausländischen  Orchideen  die  unter- 
irdischen oder  Luftwurzeln  Emulsin  enthielten.  In  den  Knollen,  Stengeln  und 
Blättern  wurde  das  Enzym  nicht  ständig  angetroffen,  und  in  den  Fällen,  wo 
es  vorhanden  war,  fast  stets  in  weit  geringerer  Menge  als  in  den  Wurzeln. 

196.  Gaignard,  L.  Nouveaux  exemples  de  Rosacees  ä  acide 
cyanhydrique.     (0.  R.  Acad.  Sei.  Paris,  CXLIII  [1906],  p.  451—458.) 

196a.  Gttignard,  L.  Nouveaux  exemples  de  Rosacees  k  acide 
cyanhydrique.     (Bull.  Soc.  pharmacol.,  XIII  [1906],  p.  525  u.  ff.) 

Verf.  berichtet  über  etwa  20  neue  Blausäure  liefernde  Pflanzen  aus  der 
Familie  der  Rosaceen  und  über  einige  neue  Untersuchungen  von  bereits  früher 
von  anderer  Seite  studierten  Arten.  Auf  die  Einzelheiten  kann  hier  nicht 
näher  eingegangen  werden.  Die  Angabe  von  Wicke,  dass  die  Spiraea- Äxten 
mit  einfachen  Blättern  frei  von  Blausäure  seien,  ist  nach  Verf.  unzutreffend 
da  Spiraea  prtinifolia  Lieb,  et  Zucc.  nach  den  Beobachtungen  des  Verf.  eben- 
falls Blavisäure  enthält,  ebenso  Sp.  Aruncus  L.  und  Spiraea  Lindleyana  Wall. 
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197.  Greshoff,  M.  Über  die  Verteilung  der  Blausäure  in  dem 
Pflanzenreiche.  (Bull.  Sc.  pharmacol.,  XIII  [1906],  p.  589—602;  dgl.  Arch. 
d.  Pharm.,  CCLIV  [1906J,  p.  397—400). 

Gegenwärtig  kennt  man  84  Gattungen  von  Plianerogamen,  welche  Blau- 
säure enthalten.  In  16  Gattungen  ist  die  Blausäure  von  Aceton  begleitet  und 
in  43  von  Benzaldehyd.  In  den  übrigen  sind  die  begleitenden  Substanzen 
vollständig  unbekannt.  Diese  Gattungen  gehören  folgenden  34  Familien  an : 
den  Anacardiaceen,  Aroideen,  Asklepiadeen,  Berberideen,  Bignoniaceen,  Bixa- 
ceen,  Caj)rifoliaceen,  Celastrineen,  Chailletaceen,  Combretaceen,  Compositeen, 
Convolvulaceen.  Cruciferen,  Euphorbiaceen,  Gramineen,  Leguminosen,  Linneen, 
Melastomaceen,  Myrtaceen,  Oleaceen,  Passifloren,  Ranunculaceen,  Rhamneen, 
Rosaceen,  Rubiaceen,  Rutaceen,  Salicineen,  Samydaceen,  Sapindaceen,  Sapota- 
ceen,  Saxifrageen,  Sterculiaceen,  Tiliaceen  und  Urticaceen. 

Verf.  zählt  sodann  alle  die  Arten  auf,  welche  Blausäure  enthalten  und 
gibt  die  sicherste  Methode  an,  um  auf  mikrochemischem  Wege  die  Gegen- 
wart dieser  Säure  in  einer  Pflanze  zu  erkennen. 

198.  Gräfe,  V.  Studien  über  den  mikrochemischen  Nachweis 
verschiedener  Zuckerarten  in  den  Pflanzengeweben  mittelst  der 
Phenylhydrazinmethode.  (Sitzber.  d.  K.  Akad.  d.  Wiss.  Wien.  CXIV 
[1905],  1,  p.  15—28,  mit  2  Taf.) 

Durch  Phenylhydrazin  lassen  sie  mikrochemisch  Monosen  und  Saccha- 
rosen unterscheiden.  In  gleicher  Weise  kann  man  durch  Methylphenylhydracin 
auch  Fructose  mikrochemisch  nachweisen.  Durch  kombinierte  Anwendung 
dieser  Reagentien  in  der  Kälte  und  Wärme  konnte  Verf.  in  verschiedenen 
Pflanzengeweben  Glycose,  Fructose,  Saccharose  und  Maltose  unterscheiden. 
In  der  Regel  kommen  Dextrose  und  Lävulose  gemeinschaftlich  vor,  häufig 
tritt  daneben  auch  Saccharose  auf.  Beim  Keimen  und  Treiben  wird  die 
Saccharose  immer  erst  in  einem  späteren  Stadium  gebildet.  Verf.  fand  ferner, 
dass  sich  Dextrose  in  Fructose  umlagert. 

199.  Gräfe,  V.  Über  ein  neues  spezifisches  Formaldehyd- 
reagens.    (Österr.  bot.  Zeitschr.,  LVI  [1906],  p.  289—291.) 

Das  Reagens  besteht  aus  einer  1  proz.  Lösung  von  Diphenylamin  in 
konz.  Schwefelsäure.  Eine  schwache  formolhaltige  wässerige  Lösung  gibt 
mit  dem  Reagens  einen  weissen  Niederschlag  (ausfallendes  Diphenylamin)  und 
an  der  Berührungsstelle  der  Flüssigkeiten  einen  smaragdgrünen  Ring.  Beim 
Schütteln  wird  der  ganze  Niederschlag  tiefgrün.  Auch  mikroskopisch  lässt 
sich  diese  Reaktion  verwenden,  wenn  man  den  Objektträger  dabei  schwach 
erwärmt. 

200.  Gibson,  R.  J.  Harvey.  The  Physiological  Properties  of 
West  African  Box  wo  od.     (Biochemical  Journal,  vol.  I  [1906],  p.  39 — 53.) 

Das  westafrikanische  Boxholz  verursacht  bei  der  Bearbeitung  Kopf- 
schmerzen, Müdigkeit,  Blutungen  aus  Nase  und  Augen,  Kurzatmigkeit  usw. 
In  mehreren  Fällen  führten  die  Erscheinungen  zum  Tode.  Das  Holz  wui-de 
identifiziert  als  das  von  Gonioma  Kaiuassi.  Es  enthält  ein  Alkaloid,  welches 
ein  Blutgift  ist  und  eine  allmähliche  Verlangsamung  und  Abnahme  der  Herz- 
tätigkeit verursacht. 

201.  Goessmann,  G.  Über  die  Alkaloide  von  Anagyris  foeticla.  (Arch. 
Pharm.,  CCXLIV  [1906],  p.  20—24.) 

Das  aus  den  Anagi/ris-Sa.m.en  gewonnene  Alkaloid  ist  kein  einheitlicher 
Körper.     Es  .sind    darin    mindestens    zwei  Alkaloide  enthalten,  von  denen  das 
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eine  Cystisin.  C11H14N2O,  ist.  Für  das  andere,  das  Anagyrin,  stimmten  die  bei 
der  Elementaranalyse  erhaltenen  Zahlen  nicht  mit  der  früher  für  dieses  Alkaloid 
aufgestellten  Formel  C15H.10N2O  überein.  Unentschieden  ist  nach  Verf.,  ob  es 
sich  hier  um  ein  Gemisch  verschiedener  tertiärer  Basen  oder  nur  um  eine 
Verunreinigung  handelt. 

202.  Herissey,  H.  Sur  la  prulaurasine,  glucoside  cyanhydrique 
cristallise  retire  des  feuilles  de  Lauriercerise.  (C.  R.  Acad.  Sei. 
Paris,  CXLI  [1905],  p.  959—961.) 

Verf.  konnte  aus  den  Blättern  des  Kirschlorbeers  ein  neiies  kristallisiertes, 
blausäurelieferndes  Glycosid  isolieren,  welches  er  „Prulaurasin"  nennt.  Emulsin 
spaltet  dasselbe  in  Blausäure,  d-Glucose  und  Benzaldehyd.  Das  Prulauj-asin 
ist  ein  Isomeres  des  Amygdonitrils  von  E.  Fischer  und  des  Sambunigrins 
von  Bourqixelot  und  Danjou.  Es  unterscheidet  sich  von  diesen  beiden 
durch  seine  Löslichkeit,  seinen  Schmelzpunkt  und  sein  Drehungsvermögen. 

203.  Herissey,  P.  Sur  l'existence  de  la  „prulaurasine"  daus  le 
Cotoneaster  microphylla   Wall.     (Journ.   de  Pharm,  et  de  Chim.,  1906,  16.  Dec.) 

Verf.  isolierte  im  kristallisierten  und  reinen  Zustande  das  Prulaurasin, 
das  blausäureliefernde  Glj'cosid  in  den  Blättern  der  Lorbeerrnse.  Es  war 
wahrscheinlich,  dass  man  diese  Substanz  auch  bei  anderen  Rosaceen  an- 
treffen würde,  und  so  wurde  das  Glycosid  tatsächlich  auch  aus  Cotoneaster 
micropltylla  vom  Verf.  isoliert.  Dasselbe  kommt  in  den  vegetativen  Teilen  der 
Pflanze  vor.  Bisher  ist  das  Amygdalin  das  einzige  blausäureliefernde  Glycosid, 
welches  aus  den  Samen  der  Rosaceen  isoliert  wurde. 

204.  Hess,  E.  Untersuchungen  einiger  tropischer  Stärkemehle. 
(Zeitsch.  allg.  österr.  Apoth.-Ver.,  XLIV  [1906],  p.  25—29,  mit  vielen  Textabb.) 

Verf.  untersuchte  die  Stärkemehle:  Caryot,  fruit  desseche  de  l'arbre  ä 
pain  von  Tahiti,  Fecule  d'Ape-Tahiti,  Mape-Tahiti,  Conophallus-Japan 
mikroskopisch,  erläutert  die  Herkunft  der  Droge,  die  Beschaffenheit  der  Sorte. 
die  arzeneilische  Verwendung,  die  Beschaffenheit  der  Stärkekörner  im  mikro- 
skopischen Bilde  und  ihre  Dimensionen. 

205.  ItaHie,  van  und  Nieuwland.  Über  die  Samen  und  das  Öl  von 
Moringa  pteryyospernia.     (Arch.  Pharm.,  CCXLIV  [1906],  p.  159 — 160.) 

Die  Samen  (ohne  Schale)  enthalten  36,4  0  q  fettes  Öl.  Ein  Teil  des 
Eiweisses  ist  wahrscheinlich  als  Nuclein  zugegen.  Ein  Alkaloid  ist  in  Spuren 
nachweisbar.  71,1  %  der  in  Wasser  unlöslichen  Fettsäuren  des  Behenöls  sind 
Ölsäure.     Das  vorhandene  Phytosterin  schmilzt  bei  134 — 135  0. 

206.  Itallie,  van  und  Nienwland.  Über  die  Samen  und  das  Öl  der 
Vogelbeeren.     (Arch.  Pharm.,  CCXLIV  [1906],  p.  164.) 

Im  Samen  von  Sorbus  Aucuparia  sind  21,9  o/q  Fett  enthalten.  10  g  der 
erhaltenen  Masse  ergaben  nach  vorheriger  Digestion  durch  Destillation  7,29  mg 
Blausäure.     Auch   der  Wasser-,   Aschen-,   Zellulosegehalt   ist  im  Original  mit- 


geteilt. 


207.    Itallie,    van    und  Nieuwland.       Über    den     surinamensischen 


Copaiva- Balssim.     (Arch.   Pharm.,  CCXLIV  [1906],  p.  161-164.) 

Aus    dem  Sesquiterpenalkohol    wurde    das   Sesquiterpen,    C15H04,    abge- 
spalten.    Die  für  den  surinamensischen  Copaiva-Balsam  charakteristische  Blau- 
färbung mit  Essigsäureanhydrid  und  Schwefelsäure   gab  auch  der  Balsam  von 
Bahia,  während  Para-  und  Angostura- Co2Miva-Ba\sa.m.   violette  Töne   lieferten. 
208.    Jotfl'in,  H.     Action    de  l'eau  sur  l'aleurone  du  Lupin  blanc. 
Rev.  gen.  de  Bot.,  XVIII  [1906],  p.  327—331.) 
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Die  Aleuronkörner  der  weissen  Lupine  bleiben  unverändert  bei  einem 
Übermass  von  Wasser.  Wenn  aber  Wasser  nur  in  sehr  geringer  Menge  ver- 
wendet wird,  welche  genügt  die  Masse  zii  du.rchtränken,  so  wandelt  sich  das 
Aleuron  in  einen  amorphen,  flüssigen  und  graniilösen  Teig. 

209.  JungHeisch,  E.  et  Leronx,  H.  Sur  les  principes  de  la  gutta- 
percha  du  Palaquium  Treubi.  (U.  R.  Acad.  Sei.  Paris,  CXLII  [1906],  p.  1218 
bis  1221.) 

Verff.  isolierten  aus  den  Blättern  von  Palaquium  Treubi  das  Paltreubin, 
C30H5QO,  als  farblose,  klinorhombische  Nadeln  vom  Schmelzpunkt  260  ".  Nach 
Ansicht  der  Verff.  ist  das  Paltreubin  ein  einheitlicher  Alkohol,  der  sich  bei 
der  Esterifizierung  durch  Essigsäureanhydrid  isomerisiert. 

210.  Kaerij'ama,  N.  Sur  les  gaz  de  la  tige  du  Bambou,  Phyllo- 
stacliys  quilioi  Riv.  (Bot.  Mag.  Tokyo,  XIX,  No.  221  [1905],  p.  61—62  en 
francais  et  p.  1 19 — 138  en  japon.) 

Verf.  untersuchte  die  Luft  aus  dem  Innern  des  Bambusstammes  in 
verschiedenen  Höhen  desselben  und  bestimmte  den  Gehalt  an  Kohlensäure 
und  Sauerstoff.  Junge  Pflanzen  zeigten  grössere  Mengen  an  Kohlensäure  als 
ältere,  ebenso  in  den  unteren  Internodien  grössere  als  in  den  oberen.  In  der 
Luft  im  unteren  Teil  einer  Pflanze  betrug  z.  B.  der  Kohlensäuregehalt  11,5% 
in  der  Luft  oberer  Internodien  einer  ausgewachsenen  Pflanze  hingegen  nur 
2,7  %.     Die  Kohlensäure  entstammte  der  Atmungstätigkeit. 

211.  Kircher,  A.  Über  die  mydriatisch  wirkenden  Alkaloide 
einiger  Datura- Arien.      (Arch.  Pharm.,    CUXLIII,    H.  4,   1905,  p.  309—320.) 

Siehe  das  folgende  Referat  No.  212. 

212.  Kircher,  A.  Über  die  mydriatisch  wirkenden  Alkaloide 
der  Datum  Metel,  D.  quercifoUa  und  D.  arborea.  Beiträge  zur  Kenntnis  der 
Pflanzenbasen  einiger  Solanaceen.     Diss.,  Marburg  1905,  57  pp. 

In  den  Organen  von  Datura  Metel  finden  sich  im  Mittel  0,5  %  Alkaloide, 
vorwiegend  aus  Scopolamin  neben  kleinen  Mengen  Hyoscyamin  und  wenig 
Atropin  bestehend.  In  Datura  quercifoUa  sind  0,1:— 0,5  %  Pflanzenbasen  vor- 
handen, welche  aus  ungefähr  gleichen  Mengen  Scopolamin  und  Hyoscyamin 
neben  kleinen  Mengen  Atropin  bestehen,  während  in  allen  Organen  von 
Datura  arborea  besonders  Scopolamin  und  wenig  Hyoscyamin  vorkommt. 

Eine  zweite  Untersuchung  (vgl.  E.  Schmidt:  Über  die  mydriatisch 
wirkenden  Alkaloide  der  Da  iura- Arten;  Arch.  Pharm.,  GCXLIV  [1906],  p.  69) 
ergab  in  der  Achse  von  Datura  arborea  relativ  viel  Hyoscyamin  neben  wenig 
Scopolamin,  in  der  Wurzel  dagegen  nur  wenig  Hyoscyamin  und  etwas  mehr 
Atropin.  Diese  verschiedenen  Befunde  erklärt  Verf.  durch  das  verschiedene 
Alter  der  untersuchten  Pflanzen,  indem  den  ersteren  Untersuchungen  ein 
grosses  kultiviertes  blühendes  Exemplar  zugrunde  lag,  während  die  zweiten 
Untersuchungen  an  einer  am  selben  Orte  kultivierten,  aber  bereits  ver- 
blühten und  zum  grössten  Teile  entblätterten  Datura  arborea  ausgeführt 
wurden. 

Datura  Metel,  vier  Jahre  hintereinander  unter  gleichen  Bedingungen 
kultiviert  und  fortgesetzt  in  dem  gleichen  Entwickelungsstadium,  nämlich  zur 
Blütezeit  untersucht,  ergab  stets  vorwiegend  Scopolamin  neben  kleinen  Mengen 
Hyoscyamin  und  wenig  Atropin.  Werden  bei  lebenden  Blättern  von  Datura 
stramonium  die  Blattlamina  zu  beiden  ^Seiten  des  Mittelnerves  entfernt,  so 
ist  in  diesem  und  im  Blattstiel  nach  einigen  Tagen  eine  deutliche  Ab- 
nahme   des  Alkaloidgehaltes   zu    beobachten,   wobei    ein  Teil    der  Stiele    nach 
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kurzer  Zeit  abgestorben  oder  abgefallen  ist.  Lässt  man  dagegen  2 — 3  mm 
des  Assimilationsgewebes  an  dem  Mittelnerv  haften,  so  fallen  die  Blätter 
nicht  ab  und  der  Alkaloidgehalt  in  Stiel  und  Nerv  vermindert  sich  nicht. 
Nach  Verfs.  Meinung  wandern  die  Alkaloide  tatsächlich  aus  den  ausser 
Funktion  gesetzten  Blattstielen  in  die  Achse  aus,  wenn  sie  nicht  anderweitig 
vom  Protoplasten  verarbeitet  werden. 

213.  Kliniont,  J.  Über  die  Zusammensetzung  des  Fettes  aus 
den  Früchten  der  Dipterocnrinis- A.rten.  (Sitzb.  Kais.  Akad.  Wiss.  Wien, 
Math.-Nat.  KL,  CXIII,  IIb  [1904],  p.  557—560.) 

Der  Borneotalg  ist  ein  gelbgrünes,  schwach  und  dumpfriechendes  Fett 
von  harter  Konsistenz,  schmilzt  bei  34,5 — 34,7  °  and  enthält  Tristearin,  Tripal- 
mitin,   Distearinsäureölsäureglycerid  und  Dipalmitinsäureölsäureglycerid. 

Kakaofett  enthält  wahrscheinlich  auch  Dipalmitinsäureölsäureglycerid. 

214.  Kliniont,  J.  Über  die  Zusammensetzung  fester  Pflanzen- 
fette. (Sitzb.  Kais.  Akad.  Wiss.  Wien,  Math.-Nat.  Kl.,  CXIV,  IIb  [1905], 
p.  161-167.) 

Frühere  Untersuchungen  (s.  vorst.  Eef.)  des  Verfs.  haben  ergeben,  dass 
das  Kakaofett,  der  sog.  chinesische  Talg  und  der  Borneotalg  gemischte 
Glyceride  enthalten.  Dieselben  werden  isoliert,  indem  die  Lösungen  dieser 
Fette  einer  fraktionierten  Kristallisation  unterworfen  w^erden.  Die  drei  unter- 
suchten Pflanzenfette  (Oleum  cacao,  Oleum  stinlingiae  und  Borneotalg)  haben 
folgende  gemeinsame  Eigenschaften:  Relativ  schwierige  Verseifbarkeit  und 
Beständigkeit  gegen  atmosphärische  Einflüsse. 

215.  Kiinz,  R.  und  Adam,  F.  Über  das  Vorkommen  von  Äpfel- 
säure und  Zitronensäure  in  Früchten  und  Fruchtsäften.  (Zeitschr. 
d.  allg.  österr.  Apothekervereins,  XLIV  [1906],  p.  243—244.) 

Die  Verff.  fanden: 

1.  Fragaria  vesca,  Sambucns  nigra,  Vaccinium  Vitis  läaea,  Ribis  rubrum  und 
Prunus  Fersica  besitzen  in  ihren  Früchten  keine  Apfelsäure;  Vaccinium 
Mijrtillus-  Ribes  Grossidaria,  Prunus  Cerasus.  P.  Armeniaca  und  P.  äomestica 
besitzen  Apfelsäure.  Alle  die  genannten  Arten  enthalten  keine 
W^einsäure.  Prunus  Cerasus  und  P.  äomestica  besitzen  keine  Zitronen- 
säure, während  sie  den  anderen  Früchten  zukommt. 

2.  Früchte,  welche  derselben  Gattung  angehören,  verhalten  sich,  wie  er- 
sichtlich ist,  bezüglich  des  Vorkommens  von  Apfelsäure  und  Zitronen- 
säure häufig  verscbiederu 

3.  In  Früchten,  welche  beide  Säuren  (Zitronen-  und  Apfelsäure)  enthalten, 
ist  stets  die  erste  in  reichlicherer  Menge  als  die  letztere  enthalten. 

216.  Kohn-Abrest.  Sur les  principes  c^^anogenetiques  dn  Phaseolus 
lunatus.     (C.  R.  Acad.  Sei.  Paris,  CXLIII  [1906J,  p.  182-184.) 

In  den  Javaerbsen  existieren  zahlreiche,  Cyanwasserstoff  abspaltende 
Glycoside,  vermutlich  eben  so  viele,  als  es  Varietäten  von  Phaseolus 
lunatus  gibt. 

217.  Lees,  P.  H.  and  Tutin,  F.  Conversion  of  Morphine  and  Codeine 
into  optical    isomerides.     (Proc.  Chem.  Soc,  XXU,  1906.) 

Nach  Schryver  und  Lees  regenerieren  die  Chlor-  und  Bromderivate  des 
Morphins  und  Kodeins  bei  der  Hydrolyse  mit  Wasser  nicht  nur  die  ursprüng- 
lichen Basen,  sondern  stets  Gemische  mit  isomeren  Basen,  von  denen  Joso- 
morphin,  /J-Isomorphin  und  Isokodein  beschrieben  wurden.  Die  Verff.  finden 
jetzt,  dass  die  Isomerie  dieser  Basen  optischer  Natur  sein  muss. 
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218.  Leiniiigeii,  W.Gral' zu.  Licht-  und  Schattenblätter  derBuche. 
.(Naturw.  Zeitschr.  f.  Land-  u.  Forstwirtschaft,  III  [1905],  p.  207—210.) 

Die  Schattenblätter  einer  30  jährigen  unter  dem  Schirm  von  Nachbar- 
bäumen erwachsenen  gesunden  Buche  waren  reicher  an  Gesamtasche  als  die 
.Sonnenblätter,  insbesondere  enthielten  sie  auf  je  1  qcm  Blattfläche  mehr  Kali, 
Stickstoff,  Phosphor-  und  Schwefelsäure  und  Chlor.  Auch  Eisen,  Kalk, 
Magnesia  erschienen  in  den  Schattenblättern  mehr  vorhanden.  Nach  Verf. 
brauchen  die  Schattenblätter  mehr  Nährstoffe,  um  ihre  Entwicklung  einiger- 
massen  zu  ermöglichen  und  uiu  das  wenige  Lisht.  welches  sie  gemessen,  aus- 
nützen zu  können. 

219.  Linde,  0.  Zur  Kenntnis  der  Verholzung.  (Archiv  der  Phar- 
macie,  CCXLIV  [1906],  p.  57.) 

Manches  Holz,  z.  B.  Coniferenholz  (von  Pinus  süvestrls.  Picea  excelsa,  Abies 
alba,  Larix  decidua  und  Juniperus  communis),  färbt  sich  in  65proz.  Schwefelsäure 
oder  auch  in  rauchender  Salzsäure  erst  stark  gelb,  dann  grünlich  gelb,  dann 
grasgrün.  Der  in  Säure  liegende  Schnitt  behält  die  Farbe  längere  Zeit  bei. 
während  die  Säure  selbst  farblos  bleibt.  Werden  die  so  grün  gefärbten 
Schnitte  in  Wasser  gebracht,  so  werden  sie  zunächst  blau,  dann  blaugrün  und 
dann  entfärbt.  Von  neuem  in  Säure  gebracht,  tritt  sofort  Blaufärbung  ein, 
die  allmählich  in  Blaugrün  und  Grün  übergeht. 

Diese  Eeaktion  mit  Schw^efelsäiire  lässt  sich  jedoch  nur  makroskopisch, 
nicht  mikroskopisch  verwenden,  da  hierfür  die  Färbung  nicht  stark  genug  ist 
und  die  Zellw^ände  durch  Quellung  zu  starke  Veränderungen  erfahren. 

Auch  bei  anderen  Hölzern  trat  mit  65  proz.  Schwefelsäure  eine  Färbung 
ein,    welche  jedoch   von  der  des  Coniferenholzes  meist  recht  verschieden  war. 

220.  Lemeland,  M.  P.  Sur  la  gomme  de  Feronia  elephantum.  (Journ. 
de  Pharm,  et  de  Chimie,  1906,  16  mars.) 

Feronia  elephantum,  eine  in  Indien  reichlich  verbreitete  Aurantiacee,  pro- 
duziert ein  Gummi,  welches  bei  der  Hydrolyse  35,56  3/o  Pentose  und  42,66  o/q 
Galactose  lieferte.  Von  den  Zuckerarten  konnte  die  Galactose  allein  isoliert 
werden.     Dieses  Gummi  nähert  sich  dem  Gummi  von  CocJilosjJermum. 

221.  Lippmanii,  0.  •von.  Über  ein  Vorkommen  von  Vanillin.  (Ber 
D.  Chem.  Ges.,  XXXIX  [1906],  p.  4147.) 

In  den  Dahlienknollen  fand  Verf.  Vanillin.  Es  wird  hiermit  ein  Befund 
Payens  aus  dem  Jahre  1823  bestätigt,  welcher  erwähnt  (Ann.  d.  Chem.,  24, 
p.  209).  dass  man  aus  Dahlienknollen  „un  arome  analogue  ä  celui  de  la  va- 
nille" erhalten  könne. 

222.  Loew,  0.  Kakishibu,  ein  in  Japan  technisch  verwendeter 
Pflanzensaft.  (Mitt.  d.  Deutschen  Ges.  f.  Natur-  u.  Volkskunde  Ost-Asiens, 
X  [1905],  p.  77—78.) 

Der  aus  unreifen  Früchten  von  Diospyros  Kaki  ausgepresste  Saft  ist 
reich  an  Gerbstoff  und  dient,  ähnlich  wie  bei  uns  der  Fii-niss,  zur  Haltbar- 
machung von  Fischernetzen,  Angelschnüren,  zum  Anstrich  von  Wannen  und 
anderen  hölzernen  Gefässen,  um  Packpapier  für  Tee  vmd  andere  leicht 
Feuchtigkeit  anziehende  Gegenstände  vor  Nässe  zu  schützen  usw.  Bei  Be- 
rührung mit  der  Luft  tritt  jedenfalls  eine  Oxydation  des  Gerbstoffs  ein  und 
es  bildet  sich  ein  die  Poren  des  betreffenden  Körpers  ausfüllender  unlös- 
licher Stoff. 
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223.  Lotsy,  J.  P.  Über  die  Auffindung  eines  neuen  Alkaloids  in 
Strydinos- Arten  auf  mikrochemischem  Wege.  (Rec.  des  Travaux  bo- 
taniques  Neerlandais.  II  [1905],  Liv,  1—2). 

Die  Blätter  von  Strychnos  Tieute  enthalten  an  der  Pflanze  oft  morgens 
kein  Strychnin,  während  dieser  Stoff  schon  am  Nachmittage  vorhanden  ist.  — 
Auf  mikrochemischem  Wege  wurde  in  den  Blättern  ein  bis  dahin  unbekanntes- 
Alkaloid  entdeckt  und  von  Boorsma  abgeschieden  und  Strychnicin  benannt. 
Dasselbe  kommt  auch  in  den  Blättern  und  Früchten  von  S.  mix  vomica  vor, 
während  der  Zweigbast  von  S.  nux  vomica  und  S.  Tieute  strychnicinfrei  ist. 
Es  werden  die  Reaktionen  auf  Strychnicin  mitgeteilt. 

224.  Mestrezat,  W.  Dosage  de  l'acide  maligne  et  de  quelques- 
acides  fixes  dans  le  jus  des  fruits,  fermentes  on  non.  (C.  R.  Acad.. 
Sei.  Paris,  CXLIII  [1906],  p.  185—186.) 

Das  Verfahren  beruht  auf  der  ünlöslichkeit  des  äpfel-,  wein-  und 
bernsteinsauren  Bariums  in  75  proz.  Alkohol  und  der  Löslichkeit  der  Barium- 
salze der  übrigen,  in  Fruchtsäften  sich  findenden,  festen,  organischen  Säviren^ 
wie  Milchsäure,  Glycolsäure,  in  dieser  Flüssigkeit. 

225.  Namikawa,  S.  Fresh  Water  Algae  as  an  Article  of  Humani 
Food.     (Bull.  Coli.  Agric.  Tokyo,  VII  [1906],  p.  123  u.  124.) 

Die  Süsswasseralgen  Nostoc  phylloäerma  und  Prasiola  japonica  gelten  ini 
Japan  als  feines  Suppengemüse.  Die  Zusammensetzung  der  lufttrockenen 
Handelsware  von  Nostoc  phylloderma  ist  folgende:  Rohprotein  24,75;  Roh- 
fett 0,93;  Zellulose  3,64;  Galactan  1,86;  Pentosome  4,,ö0;  Stärke  und  Extrakt- 
substanzen 58,40;  Asche  12,28%. 

226.  Nestler,  A.  Hautreizende  Primeln.  Untersuchungen  über 
Entstehung,  Eigenschaften  und  Wirkungen  des  Primelhautgiftes. 
Berlin,  Gebr.  Bornträger,  1904,  46  pp.,  mit  4  Taf. 

Ausser  Primula  obconica  vermögen  auch  P.  sinensis,  P.  Sieboldii  und  P. 
cortusoides  hautreizende  Wirkungen  auszuüben.  Doch  wirkt  die  erste  Species 
weitaus  am  heftigsten.  Der  Verlauf  der  Krankheit  hat  grosse  Ähnlichkeit 
mit  der  Wirkung  des  Toxicodendrols,  des  giftigen  Prinzips  von  Rhus  Toxi- 
codendron.  Die  hautreizende  Wirkung  entsteht  durch  kleine,  in  dem  gelblich- 
grünen Secret  der  Drüsenhaare  enthaltenen  Kristalle,  welche  sich  ebenso  wie 
das  Secret  sofort  in  96  proz.  Alkohol,  Chloroform,  Terpentinöl,  Benzol  usw. 
auflösen.  Zur  Behandlung  der  Krankheit  bestreicht  man  die  entzündeten 
Hautstellen  mit  einem  dieser  Lösungsmittel  und  reinigt  alle  Orte  in  der  Um- 
gebung des  Kranken,  wo  eventuell  Primelteile  lagen,  gründlich  mit  dem 
Lösungsmittel. 

227.  Nestler,  A.  Das  Secret  der  Drüsenhaare  der  Gattung 
Cypri'pedium  mit  besonderer  Berücksichtigung  seiner  hautreizenden 
Wirkung.     (Ber.  D.  Bot.  Ges.,  XXV  [1907].  H.  10,  p.  554—567,  eine  Taf.) 

Die  vom  Verf.  selbst  durchgeführten  Versuche  beweisen,  dass  die  ober- 
irdischen Organe  von  Cypripedium  spectabile  Salisb.  ein  hautreizendes  Gift  be- 
sitzen und  dass  die  hautreizende  Wirkiing  in  analoger  Weise,  wie  bei  den 
hautreizenden  Primeln,  dem  Secrete  der  Drüsenhaare  dieser  Orichidee  zuge- 
schrieben werden  muss. 

Die  Versuche  mit  C-  puhescens  und  C.  parviflorum,  denen  nach  Mac 
Dougal  gleichfalls  eine  hautreizende  Wirkvmg  zukommen  soll,  hatten  bei 
Verf.  keinen  Erfolg.  Da  jedoch  C.  pubescens  und  C.  parviflorum  ebenso  wie  C- 
spectabile  unter  allen  untersuchten  Cypripedien    die   stärkste  Behaarung  und 
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die  grösste  Anzahl  von  Drüsenhaaren  zeigen,  hält  Verf.  es  unter  gleichzeitiger 
Berücksichtigung  einer  gewissen  mikrochemischen  Reaktion  des  Secretes  für 
nicht  ausgeschlossen,  dass  zum  mindesten  auch  C.  pubescens  hautreizend 
wirken  kann. 

Das  Secret  der  Drüsenhaare  ist  eine  homogene,  in  der  Regel  vollständig 
farblose,  seltener  —  namentlich  bei  älteren  Trichomen  wahrscheinlich  durch 
den  Sauerstoff  der  Luft  bewirkte  —  bräunliche  oder  (C.  acaule)  ziegelrote  Sub- 
stanz, die  entweder  nur  als  dünne  Kappe  erscheint  oder  das  ganze  Köpfchen, 
mitunter  auch  die  nächste  Stielzelle  bedeckt  oder  auch  in  einzelnen  Partien 
auf  den  Stielzellen  und  den  nächsten  Epidermiszellen  des  betreffenden  Organs 
(Stengel,  Laubblatt,  Fruchtknoten)  sichtbar  ist.  Es  liegen  also  hier  analoge 
Verhältnisse,  wie  bei  den  hautreizenden  Primeln  vor;  doch  zeigt  das  Cypripedhim' 
Secret  einige  andere  mikrochemische  Eigenschaften  als  das  Primelgift.  — 
Während  letzteres  sehr  leicht  auskristallisiert,  ist  das  Secret  der  Cjpripedien 
eine  fettartige,  niemals  Kristalle  bildende  Substanz,  die  u.  a.  bei  Zusatz  von 
verdünnter  Kalilauge  oder  verdünntem  Ammoniak  mehr  oder  weniger  schöne 
Myelinformen  bildet  und  Farbstoffe  (Anilinblau,  Safranin,  Methylgrün,  Lackmus) 
sehr  leicht  speichert.  Aus  seiner  Eignung  zu  Myelinformenbildung  lässt  sich 
schliessen,  dass  hier  neben  anderen  Bestandteilen  eine  Fettsäure  (Ölsäure?) 
vorhanden  ist.  Das  Secret  von  C.  spectabile  und  C.  pubescens  besitzt  jene  Sub- 
stanz, die  zur  Bildung  von  Myelinformen  erforderlich  ist,  in  grosser  Menge,  in 
geringerem  Masse  dagegen  das  Secret  von  C.  parviflori(m,  nur  sehr  gering,  oft 
nur  schwer  nachweisbar  das  der  übrigen  Oypripedien.  Nach  Verf.  ist  es 
nicht  undenkbar,  dass  die  hautreizende  Substanz  an  eine  Fettsäure  gebunden 
ist,  die  in  hervorragender  Menge  bei  C.  spectabile  und  C-  pubescens  zur  Ent- 
wickelung  gelangt. 

228.  Nestler,  A.  Myelin  und  Eiweisskristalle  in  der  Frucht  von 
Capsicum  annuuni  L.  (Sitzungsber.  d.  K.  Akad.  d.  Wiss.  Wien,  Math.-Nat.  Kl., 
CXV  [1906],  Abt.  1,  p.  477—492,  mit  einer  Taf.) 

In  der  unvollständigen  Fruchtscheidewand  von  Caspicum  a,nnmtni  erkennt 
man  „Drüsenflecke",  das  sind  mit  Secret  erfüllte  Hohlräume  zwischen  Epidermis 
und  Cuticula.  Eine  Spur  dieses  Secretes  mit  verdünntem  Ammoniak  versetzt, 
lässt  schöne  und  formenreiche  „Myelinformen"  entstehen,  wie  sie  Neubauer 
bei  Zutritt  von  Ammoniak  zu  Ölsäure  erhielt.  Hiernach  besteht  das  Paprika- 
secret  vorwiegend  aus  einem  vielleicht  an  Ölsäure  reichen  Fett.  Auch  das 
Macisfett  (Myrisiica  argentea  u.  a.)  liefert  mit  Ammoniak  Myelinformen.  Die 
im  Secret  auftretenden  Kristalle  bestehen  entweder  aus  Capsa'icin  selbst  oder 
aus  Kristallen  einer  andern  durch  Capsa'icin  verunreinigten  Substanz.  Die  ge- 
legentlich in  der  Epidermis  oder  im  Mesophyll  der  Fruchtscheidewand,  selten 
in  der  Fruchtscheidewand  selbst,   vorkommenden  Kristalle   sind  Eiweisskörper. 

229.  Pabisch,  H.  Botanisch-chemische  Studien  über  einige  Pfeil- 
gifte aus  Zentral-Borneo.  (Zeitschr.  d.  allg.  österr.  Apothekervereins  Wien,^ 
XLHl  [1905],  No.  40,  p.  975—976.) 

Drei  in  Zentral-Bonieo  unter  den  Namen  „Tasem"',  „Ipoe  kajö",  und 
„Ipoe  aka"  bekannte  Pfeilgifte  enthielten  Antiarin,  Strychnin  und  Spuren  von 
Brucin.  Es  wurden  die  Unterschiede  der  drei  Gifte  angegeben.  Ebenso  wurden 
die  in  den  Pfeilgiften  gefundenen  Gewebsfragmente,  zunächst  die  Antiaris- 
rinde,  genauer  untersucht. 

230.  Plahn,  H.  Zur  Physiologie  der  Zuc'ierrübe.  (Centrbl.  f.  d. 
Zuckerindustrie,  1906,  p.  283.) 
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Die  sichersten  Ergebnisse  für  die  Zuckerbestimmung  der  Rübe,  Beta 
vulgaris,  erhält  man  durch  Bohri^fropfen,  welche  in  der  Rübe  schräg  unter 
einem  Winkel  von  450  verlaufen,  und  die  man  am  unteren  Ende  des  Kopfes 
an  einer  der  beiden  Seiten,  wo  keine  Nebenwurzeln  entspringen,  entnimmt. 

231.  Petrie,  J.  M.  The  Stinging  Property  of  the  Giant  Nettle 
Tree  (Laportea  gigas  Wedd.).     (Proc.  Linn.  Soc.  N.  S.  Wales,  1906.) 

Laportea  gigas  AVedd.  enthält  neunmal  mehr  freie  Säure  in  den  Brenn- 
haaren als  die  gewöhnliche  Brennessel  (Urtica  urens).  In  letzterer  sind 
0,002  0/0  Ameisensäure  enthalten,  in  ersterer  dagegen  0,002  o/q  Ameisensäure 
und  0,177  °/o  Essigsäure. 

232.  Pictet,  Arne.  Untersuchungen  über  die  Alkaloide  des 
Tabaks.     (Arch.  de  Pharm.,  COXLIV  [1906],  p.  .375-389.) 

Aus  Tabakblättern  wurden  ausser  Nikotin  noch  zwei  flüchtige  Alkaloide, 
das  Nikote'in  OioHiaNü  und  das  Nikotinin  C10HJ4O2,  isoliert,  ferner  ein  festes, 
in  kleinen  prismatischen  Nadeln  kristallisierendes  Alkaloid,  das  Nikotellin 
CioHgNg,  ausserdem  eine  Base  C4H9N,  identisch  mit  Pyrrolidin.  Ob  letzteres 
im  Tabak  als  solches  vorkommt  oder  erst  durch  Zersetzung  des  Nikotins  unter 
dem  Einfluss  der  verschiedenen  Extraktionsmethoden  entsteht,  ist  mit  Sicher- 
heit noch  nicht  erwiesen.     Verf.  betrachtet  es  vorläufig  als  präexistierend. 

233.  Pictet,  Arne.  Über  die  Bildungsweise  der  Alkaloide  in  den 
Pflanzen.     (Arch.  de  Pharm.,  CCXLIV  [1906],  p.  389—396.) 

Verf.  suchte  die  Frage  zu  lösen,  welche  ursprüngliche  Substanz  der 
Pflanze  für  jede  besondere  Gruppe  der  Alkaloide  das  Entstehungsmaterial  bilde. 
Die  Alkaloide  mit  doppeltem  Purinkern  (Koffein)  können  nach  Verf.  als  Ab- 
kömmlinge der  Nuclei'ne,  die  denselben  Kern  enthalten,  angesehen  werden. 
Ebenso  sind  in  den  Alkaloiden,  welche  den  Pyrrolkern  enthalten  (Nikotin, 
Atropin,  Kokain  usw.),  Reste  der  den  Pyrrolkern  gleichfalls  enthaltenden  Albu- 
mine zu  erblicken.  Die  den  Pyridinkern  enthaltenden  Alkaloide  (Chinin,  Mor- 
phin, Koniin  usw.)  sind  nach  Verf.  nicht  wie  die  Pyrrolalkaloide,  die  direkten 
Überbleibsel  des  Zerfalls  komplizierter  Substanzen,  sondern  erst  sekundär  aus 
diesen  Überbleibseln  entstanden.  Sie  entständen  aus  den  Pyrrolalkaloiden,  den 
ersten  Zersetzungsprodukten  des  Albumin,  indem  der  Kern  derselben  später 
erweitert  wird.  Nach  Verf.  ist  der  Formaldehyd  diejenige  Substanz,  welche 
den  Pj^rrolderivaten  das  eiiorderliche  Kohlenstoffatom  zur  Lmwandlung  in  die 
Pyridinderivate  liefert. 

234.  Regnier,  Paul.  Sur  la  presance  de  Sacharose  dans  la  racine 
fraiche  de  Scammouee.  (Journ.  de  Pharm,  et  de  Chimie  [1905],  p.  435 — 438, 
492-494.) 

Verf.  konnte  in  den  Waschwässern  des  aus  1  kg  trockener  Scammonia- 
wurzel  dargestellten  Scammonins  5  g  Saccharose  isolieren.  In  100  g  frischer 
Wurzel  fand  er  0,745  g  reduzierenden  Zucker,  ausgedrückt  als  Glucose,  und 
1,872  g  Saccharose.  Die  frische  Wurzel  enthält  bedeutend  mehr  Saccharose 
als  die  trockene. 

235.  Roux,  Eng.  Sur  la  retrogradation  et  la  composition  des 
amidons  naturels  autres  que  la  fecule.  (0.  R.  Acad.  Sei.  Paris,  CXLII 
[1906],  p.  95—97.) 

Die  mit  Mais-,  Weizen-,  Reis-,  Erbsen-  und  Maniocastärke  ausgeführten 
Untersuchungen  ergaben,  dass  alle  diese  natürlichen  Stärkearten,  ebenso  wie 
die  früher  untersuchte  Kartoffelstärke,  im  wesentlichen  a,us  Amylose  bestehen 
und    nahezu  die    gleiche   Menge    dieser    Substanz    erhalten.      Da    sie    alle    mit 
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siedendem  Wasser  Kleister  bilden,  so  enthalten  sie  ausserdem  auch  Amylo- 
pectin.  Alle  bis  jetzt  bei  der  Kartoffelstärke  gemachten  Beobachtungen  gelten 
auch  für  die  übrigen  natürlichen  Stärkearten. 

236.  Schellenbei'g.  Über  Hemicellulosen  als  Eeservestoff e  bei 
unseren  Waldbäunien.     (Ber.  D.  Bot.  Ges.,  XXIII  [1905],  p.  36—4-5.) 

Nach  Ledere  du  Sablon  ist  bei  Weidenstecklingen  die  Innenlamelle 
der  Librifornifasern  Hemicellulose  und  wird  im  Frühjahr  wieder  aufgelöst. 
Die  Untersuchungen  des  Verfs.  bei  Aesculus  Hippocastanum,  Befida  verrucosa, 
Fagvs,  Quercus,  Fraxhms,  Corylvs,  Alnus  ergaben  keine  Lösung  der  Innen- 
schichten im  Frühling,  trotzdem  sie  auch  hier  aus  Hemizellulose  und  nicht 
aus  Zellulose  bestehen.  Die  Libriformfasern  von  Yitis  vhiifera  und  Bobinia 
Pseud-acacia  zeigten  dagegen  deutlich  Corrosionfiguren  auf  Querschnitten,  so 
dass  hier  ein  Teil  der  Substanz  herausgelöst  wird.  Bei  den  erstgenannten 
Pflanzen  stirbt  das  Plasma  frühzeitig  ab,  so  dass  die  Fasern  im  Frühjahr  Luft 
führen.  Auch  in  der  Rinde  unserer  Waldbäume  kommen  Membranen  vor,  die 
beim  Knospentrieb  gelöst  werden,  z.  B.  bei  Fraximis  excelsior.  Es  wird 
w^eniger  das  Collenchym  als  vielmehr  das  übrige  G-rundgewebe  davon  be- 
troffen, wie  Verf.  auch  bei  Betxdus,  Alnus.  Corijlus  und  Aesculus  nachweisen 
konnte.  Die  verschwindende  Substanz  gehört  den  Hemizellulosen  an.  während 
ein  Rest  echter  Zellulose  zurückbleibt. 

Auch  im  Leptom  der  Holzgewächse  finden  solche  Prozesse  statt,  so  bei 
Yitis  vinifera,  Alnus  glutinosa,  Aesculus  Hippocastanum,  Betula  verrucosa.  Ferner 
bei  Pinus  moitana,  Larix  europaea.  Picea  excelsa,    also  auch  bei  den  Coniferen. 

In  den  Cotjledonen  der  Lupine  findet  bei  der  Keimung  eine  Auflösung 
der  Hemizellulosen  statt,  während  die  der  Samenschale  erhalten  bleiben.  Die 
Hemizellulose  ist  hier  in  dem  einen  Falle  Reservestoff,  in  dem  anderen  Baustoff. 

237.  Strakoscli,  S.  Über  den  Einfluss  des  Sonnen-  und  des 
diffusen  Tageslichtes  auf  die  Entwickelung  von  Beta  vulgaris 
[Zuckerrübe].  (Österr.-Ung.  Ztsch.  f.  Zuckerindustrie  und  Landwirtschaft, 
1906,  H.  1.  p.  115.) 

Direktes  Sonnenlicht  bewirkt,  gegenüber  hinreichend  starkem  diffusen 
Lichte,  für  die  Entwickelung  der  Zuckerrübe  eine  bedeutende  Förderung,  die 
sich  besonders  in  einer  Substanzvermehrung  geltend  macht,  und  zwar  stärker 
bei  der  Wurzel  als  bei  den  Blättern.  Durch  das  Fehlen  der  direkten  Besamung 
nehmen  die  „Nichtzuckerstoffe"  zu  und  der  prozentuale  Zuckergehalt  ab.  Die 
Schattenblätter  leiten  die  Assimilate  langsamer  ab  als  die  Sonnenblätter.  Mit 
steigender  Lichtinteusität  nehmen  die  Monosaccharide  des  Blattes  ab,  unter 
denen  Dextrose  vorzuherrschen  scheint,  im  Verhältnis  zu  den  Disacchariden. 
Nach  Verfs.  Vermutung  tritt  im  Rübensafte  Rohrzucker  nicht  als  Zwischen- 
produkt auf,  sondern  vermag  als  solcher  zu  wandern, 

238.  Seyot,  P.  Sur  loxalate  de  chaux  contenu  dans  les.f  euilles 
des  rameaux  et  ä  fruits  de  quelqvies  Rosacees.  (Ass.  Fr.  Avanc.  Sc.  34 
Session  Cherbourg.  1905,  p.  445—448,  5  fig.) 

1.  Beim  Kirschbaum  findet  sich  das  Oxalat  reichlich  drei-  bis  viermal  mehr 
in  den  Fruchttrieben  als  in  den  Holztrieben. 

2.  Die  Menge  des  Oxalates    ist  auch  in  den  Blättern  der  Fruchttriebe  viel 
grösser. 

3.  Die  Gesamtsäure  für  Blätter  desselben  Alters  variiert    nach  der  Art  be- 
trächtlich und  für  dasselbe  Blatt  nach  seinem  Alter. 

4.  Die  freie  Oxalsäure  macht  einen  sehr  geringen  Teil  der  Gesamtsäure  aus. 
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239.  Schmidt,  E.  Über  die  mydriatisch  wirkenden  Alkaloide 
der  Daturaarten,  I.  Datura  alba.  (Arch.  d.  Pharm.,  CCXLIV  [1906],  p.  66 
bis  72.) 

Shimoyama  und  Koshima  fanden  in  den  Samen  der  in  Japan  wild 
gewachsenen  Datura  alba  fast  ausschliesslich  Hyoscyamin  (0,041%)  neben  sehr 
wenig  Atropin.  Verf.  isolierte  dagegen  aus  dem  Samen  der  einheimisch, 
kultivierten  i)«^2fra  fastuosa  (identisch  mit Da/wr«  aZ6a)  meist  Scopolamin  (0,216  ^/^ 
bzw.  0,2000/0)  und  ferner  Hyoscyamin  (0,034o/o  bzw.  0,023 o/o).  Ob  diese  Diffe- 
renzen auf  den  Einfluss  klimatischer  Verhältnisse  zurückzuführen  sind,  ist  nach 
Verf.  unentschieden.  Dagegen  hat  Verf.  bereits  früher  an  Atropa  Belladonna 
beobachtet,  dass  das  Alter  der  Pflanzen  und  deren  Entwickelungsstadium  von 
gewissem  Einfluss  auf  die  Qualität  und  Quantität  der  Mydriatica  i.st.  Ähn- 
liches hat  Kirch  er  bei  Datura  arborea  festgestellt. 

240.  Schroeder,  August.  Beiträge  zur  Kenntnis  einiger  aus- 
ländischer Fette  und  Öle.     Inaug.-Diss.  Strassburg,  1905,  67  pp. 

I.  Fett  aus  den  Samen  von  Lepidadenia  Wightiana  Nees:  Das  durch 
Extraktion  der  Samen  mittelst  Petroläther  in  einer  Ausbeute  von  51%  ge- 
wonnene Fett  stellt  eine  weisse,  spröde  Masse  ohne  charakteristischen  Geruch 
und  Geschmack  dar.  Erstarrungspunkt  27°.  Schmelzpunkt  46,2  0.  Spez.  Gew. 
0,8734.  Es  enthält:  1,67 »/^  freie  Fettsäuren,  berechnet  als  Ölsäure,  1,44%  Un- 
verseif bares,  2,6%  Ölein  und  95,96%  Laurin. 

IL  Öl  aus  den  Samen  von  Strychnos  mix  vomica:  Die  Extraktion  der 
Samen  mit  Äther  lieferte  4,2%  eines  tiefgrünen,  stark  fluoreszierenden,  intensiv 
bitter  schmeckenden  Öles,  welches  bei  gewöhnlicher  Temperatur  feste  Glyce- 
ride  ausschied  und  erst  bei  28'^  völlig  geschmolzen  war.  Spez.  Gew.  bei  20^ 
0,8826.  Das  Öl  enthielt  3,18  o/p  Strychnin  und  Brucin.  Nach  Entfernung  der 
Alkaloide  war  die  Verseifungszahl  166,2,  die  Jodzahl  69,4.  Die  Verseifung 
ergab  die  Gegenwart  einer  geringen  Menge  flüchtiger  Säuren,  unter  ihnen 
Buttersäure  und  wahrscheinlich  Caprinsäure,  ferner  von  Arachinsäure,  Palmitin- 
säure und  Ölsäure.  Die  Zusammensetzung  des  Strychnosöles  ist:  16,93%  Un- 
verseif bares,  8,6%  feste  Glyceride.  74,47%  Olein,  einschliesslich  der  flüchtigen 
und  13,79%  freier  Fettsäuren,  berechnet  als  Ölsäure, 

III.  Öl  aus  den  Samen  von  Hevea  brasüiensis  Müller:  Die  Extraktion 
der  Samen  mit  Petroläther  ergab  27,5%  eines  klaren  gelben,  die  mit  Äther 
24,32%  eines  tiefgrünen,  dickflüssigen  Öles.  Letzteres  Öl  wurde  bei  26*^ 
flüssig,  schied  aber  bei  21  ^  bereits  fest  Glyceride  ab.  Spez.  Gew.  bei  20°  0,9293. 
Flüchtige  Säuren  fehlten,  ebenso  Ölsäure.  Die  Verseifung  ergab  die  Gegen- 
wart von  Palmitinsäure,  Stearinsäure  und  höher  ungesättigten  Säuren  als 
Ölsäure. 

IV.  Öl  aus  der  Wnrzel  V on  PolijgalaSenega  Ij.  :  Die  Wurzel  enthielt 4,55 o/q 
eines  tief  dunkelbraunen,  dickflüssigen,  aber  nicht  erstarrenden  Öles  von  mildem 
Geschmack  und  schwach  ranzigem  Geruch.  Spez.  Gew.  bei  18"  0,9616.  Beim 
Auflösen  des  Öles  in  Petroläther  blieben  12,5%  eines  schwarzen  glänzenden 
Harzes  zurück.  Die  Verseifung  des  so  gereinigten,  klaren,  gelbbraunen  Öles 
ergab  die  Gegenwart  von  Salicylsäure,  Valeriansäure,  Essigsäure,  Palmitinsäure 
un  d  Ölsäure.  Die  Zusammensetzung  des  Öles  ist:  12,78%  Unverseif bares, 
7,930/0  Palmitin  und  79,29%  Olein  einschliesslich  der  flüchtigen  und  19,75% 
freier  Fettsäuren,  berechnet  als  Ölsäure. 

241.  Schulze,  H.  Über  das  Akonitin  und  das  Akonin  aus  Akonitum 
Napelhis.    (Arch.  d.  Pharm.,  CCXLIV  [1906],  p.  136—159  und  165—196.) 
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Das  von  D uns  tan  aus  englischer  Akonitwurzel  dargestellte  Akonitin 
ist  nicht  nur  chemisch,  sondern  auch  kristallographisch  mit  dem  deutschen 
kristallisierten  Akonitin  völlig  identisch.  Von  den  drei  empirischen  Formeln 
C34H47NO11  bzw.  C34H45NOii  (Freund)  oder  C33H45NO12  (Dunstan)  kann  nach 
den  Untersuchungen  des  Verf.  nur  die  von  Freund  vorgeschlagene  in  Be- 
tracht kommen,  welche  von  beiden  die  tatsächlich  richtige  ist,  konnte  Verf. 
noch  nicht  entscheiden.  Das  Akonin  selbst  konnte  Verf.  nicht  kristallisiert 
erhalten,  jedoch  das  Chlorhydrat  CosHgglSOy  •  HCl -f  2aq.  bzw.  C25H4,N09  •  HCl 
4-  2  aq.  und  das  Bromhydrat.  Das  Akonin  ist  eine  tertiäre  Base  mit  einer 
Methylgruppe  an  Stickstoff. 

242.  Schulze,  E.  Ist  die  bei  Luftzutritt  eintretende  Dunkel- 
färbung des  Rübensaftes  durch  einen  Tyrosin-  und  Homogentisin- 
säuregehalt  dieses  Saftes  bedingt?  (Hoppe-Seylers  Zeitschr.  f.  physiol. 
Chemie,  L  |1907],  p.  508—524.; 

Die  Dunkelfärbung  des  benutzten  Rübensaftes  war  nicht  auf  einen 
Tyrosin-  und  Homogentisinsäuregehalt  zurückzuführen,  denn  das  Tyrosin 
wurde  im  Safte  in  so  geringer  Menge  gefunden,  dass  diese  Aminosäure  keinen 
wesentlichen  Anteil  an  der  Dunkelfärbuno;  haben  konnte.  Homo2;entisinsäure 
konnte  überhaupt  nicht  nachgewiesen  werden. 

243.  Tscliii'cli,  A.  und  Bergiiiann,  W.  Untersu^chu^ngen  über  die 
Secret.e:  75.  Über  die  Heerabol  Myrrha.  (Arch.  Pharm..  CCXLHI  [1905], 
p.  641—654.) 

Verff.  isolierten  aus  der  Heerabolmyrrhe  c-  u.nd  /^-Heerabomyrrhol, 
welche  durch  Bleiacetat  in  alkoholischer  Lösung  getrennt  werden  konnten. 
^■Heerabomyrrhol,  Cic,Hog04,  ist  ein  graugelbes,  amorphes,  durch  Bleiacetat 
nicht  fällbares  Pulver.  Schmelzp.  116 — 124 0,  löslich  in  Alkohol.  Äther,  Chloro- 
form, Benzol,  Schwefelkohlenstoff,  unlöslich  in  Petroläther,  reduziert  Fehlingsche 
Lösung  nicht.  «-Heerabomyrrhol,  C17H.14O5,  ein  gelblich-graues,  amorphes, 
durch  Bleiacetat  fällbares  Pulver,  Schmelzp.  158 — 1650,  gleicht  im  übrigen  dem 
/i-Derivat.  Ausserdem  isolierten  sie  Heeraboresen,  C.1QH40O4,  Schmelzp.  98" 
bis  104°,  unlöslich  in  Kalilauge  und  Petroläther,  löslich  im  übrigen  wie  die 
Myrrhole. 

Der  in  Äther  und  Alkohol  unlösliche  Anteil  der  Myrrhe  (60%)  bestand 
aus  einem  in  Wasser  löslichen  Gemisch  von  Gvimmi  und  Enzym,  das  auf 
keine  Weise  zvi  trennen  war.     Das  Enzym  zeigte  die  Reaktion  einer  Oxydase. 

244.  Takaliaslii,  T.  On  wine  from  the  Loquat  fruit.  (Bull.  Coli. 
Agric.  Tokyo,  VII  [1906],  p.  111  —  112.) 

The  loquat,  Eriohotrija  japonica  Lindl.,  family  of  the  Rosaceae  is  a  plant 
of    the    subtropical    zone.     The    fruit    and    its    juice    was    analysed    with    the 
following  result: 
The  fruits: 

Drymatter 26,43% 

Water 74,57  O/o 

In  the  dry  matter: 

Seed 13,72% 

Flesch 12,71% 

The  must,  of  reddish  color,  showed  12 — 13^  B..  at  H.S"  C,  and 
contained : 
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Ghicose "i".-^  % 

Pentosanes 0,395% 

Pectin 8,206  o/y 

Citric.  acid.       .     .  0,284  % 


Acids  ,  ^^j.p_  ^^j^^_  0,0703  o/o 

(Tartaric  acid  was  absent) 

Ash       0,544  o/q. 

245.    Ulander.  A.     Untersuclii;ngen   über   die  Kohlenhydrate   der 
Flechten.     Inaug.-Diss.  Göttingen,  1905,  59  pp. 

1.  Die  vom  Verf.  untersuchten  Flechten  haben  alle  dieselben  Gljcosen 
gegeben;  es  sind  in  dieser  Hinsicht  jedoch  quantitative  Unterschiede 
vorhanden. 

2.  Diese  Unterschiede  bestehen  besonders  darin,  dass  einige  der  unter- 
suchten Flechten  {Cetraria,  Evernia,  Usnea,  Cortiicularia)  nach  dem 
Extrahieren  mit  kohlensaurem  Kalium  noch  grössere  Mengen  in  heissem 
Wasser  lösliche  gallertbildende  Bestandteile  enthalten,  andere  (Cladonia, 
Stereocaulon,  Pdfigera)  dagegen  nicht  in  erheblicher  Menge.  Diese 
gallertbildenden  Stoffe  verhalten  sich  analog  dem  Lichenin,  und  sie 
liefern  in-sbesondere  bei  der  Hydrolyse  d-Glucose  (Dextrose).  Von  diesen 
sind  bisher  Lichenin  und  Everniin  als  besondere  Stoffe  unterschieden 
und  sie  verhalten  sich  in  der  Tat  gegen  das  polarisierte  Licht  ver- 
schieden, indem  das  Lichenin  optisch  inaktiv,  das  Everniin  dagegen 
stark  rechtsdrehend  ist  [«'^  =  ca  -f  138,4].  Ob  die  wasserlöslichen 
Stoffe  aus  Usnea  (Usnin)  xind  Cornicularia  mit  dem  Lichenin  identisch 
sind  oder  nicht,  lässt  sich  jedoch  nicht  entscheiden. 

3.  Aus  sämtlichen  untersuchten  Flechten  sind,  nach  dem  Auskochen  mit 
Wasser,  durch  Hydrolyse  mit  mehr  oder  weniger  konzentrierter 
Schwefelsäure  dieselben  Glycosen  erhalten  worden,  nämlich  Mannose, 
d-Galaktose,  d-Glucose,  doch  entstehen  diese  in  relativ  sehr  verschiedenen 
Mengen. 

4.  Cetraria  liefert  reichlich  Ghicose  und  wenig  Mannose  und  Galaktose. 
Cladonia  liefert  neben  sehr  viel  Mannose  und  viel  Galaktose  nur  sehr 
wenig  Glycose.  Usnea,  Evernia  und  Cornicularia  nähern  sich  auch  in 
dieser  Hinsicht  Cetraria,  die  übrigen  Flechten  dagegen  der  Cladonia. 

5.  Die  Hydrolyse  der  besonders  Glucose  liefernden  Flechten  {Cetraria, 
Evernia  usw.)  fand  leichter  und  schneller  statt  als  diejenige  der 
besonders  Mannose  (neben  Galaktose)  liefernden  Flechten  {Cladonia, 
Stereocaulon  usw.). 

().  Diese  Glycosen  sind  jedenfalls  aus  in  der  Reihe  der  Kohlenhydrate 
höher  stehenden,  wohl  zu  den  Hemizellulosen  zu  rechnenden  Substanzen, 
wie  Mannan,  Galaktan,  Dextran,  oder  auch  aus  Substanzen,  welche 
zwischen  den  Hemizellulosen  und  Glycosen  stehen,  und  welche  schon 
von  heissem  Wasser  in  Lösung  gebracht  werden  (wie  Lichenin, 
Everniin  usw.)  entstanden,  und  die  genannten  Ursprungsstoffe  spielen 
eine  grosse  Rolle  als  hervorragende  Bestandteile  der  Flechten. 

7.  Ausser  den  Hexosanen  sind  in  den  Flechten  selbst  wie  in  den  aus  den- 
selben gewonnenen  wasserlöslichen  Kohlenhydraten  kleine  Mengen 
Pentosan  und  Methylpentosan  enthalten.  Die  betreffenden  Pentosen 
und  Methylpentosen  konnte  Verf.  aus  den  Inversionsflüssigkeiten  nicht 
enthalten. 
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8.  Aus  seinen  botanischen  Beobachtungen  glaubt  Verf.  schliessen  zu 
können,  dass  die  beiden  symbiontisch  in  den  Flechten  vereinigten  Kom- 
ponenten, nämlich  die  Pilze  (Hyphen)  einerseits,  iind  die  Algen  (Gonidien) 
anderseits,  sich  in  ihrer  Zusammensetzung  unterscheiden.  Die  Membranen 
der  Algen  bestehen  grösstenteils  aus  Zellulose,  diejenigen  der  Pilze  da- 
gegen aus  den  genannten  Hemizellulosen. 

Mit  einem  Chitingehalt  der  Flechten  hat  sich  Verf.  nicht  beschäftigt. 
24:6.    Warin,  J.     Sur    le    dosage   des  principes   actifs  de    Fecorce 
de  bourdaine  et  de   l'ecorce  dite  Cascara  sagrada,    ainsi    que    de    ceux 
contenus   dans   leurs  extraits   fluides.     (Journ.  de  Pharm,  et  de  Chimie, 
XXII  [1905],  p.  12—1-1.) 

Das  Pulver  der  Rinde  von  Cascara  sagrada  enthielt  ohne  Hydrolyse 
einen  Gehalt  von  4,15  "/„q,  nach  voraufgegangener  Hydrolyse  einen  solchen 
von  6,05  %o  Emodin.  Zur  Bestimmung  des  Gehaltes  dieser  Rinde  an  Oxy- 
methylanthrachinonderivaten  ist  also  zuvor  Hydrolyse  nötig.  —  Das  Fluid- 
extrakt der  Faulbaumrinde  gab  vor  und  nach  der  Hydrolyse  einen  Gehalt  von 
7.55  bzw.  7,60  g  Emodin  pro  Kilogramm,  das  bittere  Fluidextrakt  der  Cascara 
sflf/rada-Rinde  nach  der  Hydrolyse  einen  solchen  von  5,90,  das  entbitterte 
Extrakt  einen  solchen  von  5,95  g  Emodin  pro  Kilogramm. 

247.  Weil,  R.  Die  Entstehung  des  Solanins  in  den  Kartoffeln 
als  Produkt  bakterieller  Einwirkung.  (Archiv  d.  Pharm.,  CCXLV  [1907], 
p.  70--77.) 

Verf.  verteidigt  die  Ergebnisse  seiner  früheren  Cntersuchungen.  nach 
welchen  das  Solanin  in  den  Kartoffeln  als  das  Produkt  der  Tätigkeit  bestimmter 
von  ihm  aufgefundener  Bakterien  entsteht,  gegenüber  den  Befunden  Wirtgens 
(s.  Ref.  248),  welcher  eine  Solaninbildung  durch  Bakterien  auf  Kartoffelnähr- 
boden nach  dem  Verfahren  von  Weil  nicht  nachweisen  konnte.  Nach  Verfs. 
Ansicht  habe  Wirtgen  die  Versuchsmethodik  nicht  genau  innegehalten, 
sondern  nach  einer  anderen,  aber  unbrauchbaren  Methode  gearbeitet.  Vielleicht 
habe  sich  auch  sein  Solaninbildner,  Bacterium  solanifertitn  colorabile,  infolge 
langer  künstlicher  Kultur  nicht  mehr  im  Optimum  seiner  Lebensäusserungen 
befunden. 

248.  Wirtgen,  M.  Über  den  Solaningehalt  der  Kartoffeln.  (Arch. 
d.  Pharm.,  CCXLIV  [1906],  p.  360—372.) 

Verschiedene  Kartoffelsorten  enthielten  in  1  kg  zwischen  17 — 160  mg, 
im  Mittel  von  28  Untersuchungen  67  mg  Solanin.  Eine  Ziinahme  des  Solanins 
bei  längerem  Lagern  wurde  auch  in  gekeimten  Kartoffeln  nach  Entfernen  der 
Keime  nicht  beobachtet.  Auch  wurde  kein  durch  Erkrankung  bedingter 
höherer  Solaningehalt  gegenüber  gesunden  Kartoffeln  gefunden.  Schliesslich 
widerlegt  Verf.  die  Annahme  von  Weil  (Arch.  Hyg.,  1900,  p.  330),  dass  das 
Vorkommen  von  Solanin  lediglich  auf  bakterielle  Ursachen  zurückzuführen  sei. 

'J,^y.  Weydahl,  K.  Über  denEinfluss  der  verschiedenen  Lebens- 
bedingungen auf  die  Gifthaarbildung  bei  Primula  obconica  Hance. 
(Gartenflora,  LV  [1906],  p.  449—456.) 

Die  Hautgiftbildung  bei  Primula  obconica  Hance  ist  in  hohem  Masse  von 
den  wechselnden  Lebensbedingungen  abhängig.  Werden  die  Pflanzen  in 
feuchter  Wärme  (180  C)  aufgezogen,  so  bilden  sich  weniger  Drüsenhaare, 
während  in  trockener  Wärme  oder  Kälte  die  Giftigkeit  der  Pflanze  zunimmt. 
Hierin  liegt  nach  Verf.  eine  Erklärung  der  bekannten  Tatsache,  dass  die 
Gärtner    viel    weniger    über    Infektionen    berichten    als    Privatleute.     In    der 
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trockenen  und  dabei  oft  heissen  Luft  der  Zimmer  werden  die  Pflanzen  viel 
giftiger,  als  in  den  stark  luftfeuchten  Gewächshäusern  der  Gärtnereien. 

2.50.  Korczyüski,  A.  et  3Iarchlewski.  L.  S  tu  dies  on  the  colouring 
matter  oi  Batisca  cannahina  voots.  II.  (Bull.  Inst.  Acad.  Sei.  Cracovie,  1907, 
p.  124—127.) 

Fortsetzung  der  Studien  der  Verff.  über  das  Datiscetin  (Stenhouse): 
insbesondere  Tetrabenzosulj^hoyldatiscetin.  C.  K.  Schneider. 

251.  Albo,  G.  Ancora  sulla  fisiologia  della  nicotina  nelle  pi- 
ante  di  tabacco.     (Bull.  Soc.  Bot.  It.  [1907J,  p.  46—47.) 

1901  bewies  Verf.  mikrochemisch,  dass  das  Nikotin  allmählich  aus  den 
grünen  Organen  der  Tabaksjjflanze  nach  den  Samen  wandere  und  sich  hier, 
aber  erst  nach  gründlicher  Umwandlung,  als  ßeservestoff  ablagere.  Die  Pflanze 
enthält  zur  Fruchtreife  kaum  ein  Drittel  des  früheren  Nikotingehaltes:  in  den 
Samen  findet  sich  davon  keine  Spur  vor. 

Der  Reservestoff  in  den  Samen,  den  Verf.  nicht  näher  bestimmen  konnte, 
wurde  als  eine  in  Alkohol  lösliche,  wahrscheinlich  zu  den  Alkaloiden  zu 
rechnende  Substanz  von  Scurti  und  Perciabosco  (1906)  bestimmt,  welche 
diese  Aut.  als  AUanthoin  charakterisieren.  So  IIa. 

252.  Acqua,  Camillo.  Sull'accumulo  di  sostanze  radioattive  nei 
vegetali.     (Rend.  Acc.  Line.  Roma,  XVI  [1907],  2,  p.  357—360.) 

Verf.  gelangt  zu  dem  Schlüsse,  dass  in  den  jvingen  Wurzeln  der  Keim- 
pflänzchen  radioaktive  Substanzen  nicht  vorkommen.  Solla. 

253.  Borzi,  A.  Ricerche  sul  caoutchouc  dei  frutti  di  alcune 
Lorantacee.  (Bollett.  R.  Orto  botan.  e  Giard.  colon.  Palermo,  VI  [1907], 
p.  15—17.) 

Die  von  Marckwald  vorgenommene  Analyse  der  Früchte  von  Strutan- 
tlms  syringifolius  Mart.  aus  Venezuela  ergab  63,08  0/^  Kautschuk,  1,830/q 
Ei  Weissstoffe,  0,88  o/q  Mineralsubstanzen  (vorwiegend  Kalk-  u^nd  Magnesiacarbonat) 
u.  a.  in  denselben.  Verf.  weist  auf  die  Wichtigkeit  dieser  kautschukliefernden 
Pflanze  hin  und  spricht  für  deren  Einführung  in  den  Kolonialbesitz  Italiens. 
Auch  betont  Verf..  dass  sowohl  in  der  Eritrea  als  auch  m\  Somaliland  viele 
Loranthaceen  vorkommen,  deren  Früchte  auf  Kautschukgehalt  zu  prüfen  wären. 

Solla. 

254.  Colonibano,  Amedeo.  Sulla  solanina  estratta  dai  fiori  del 
Solanum  tuberosum  L.  (Rend.  Acc.  Line.  Roma,  XVI  [1907],  IL  Sem.,  p.  755 
bis  762.) 

Verf.  liefert  eingehende  Analysen  des  aus  den  Blüten  der  Kartoffel- 
pflanze gewonnenen  Solanins.  welches  identisch  ist  mit  dem  au.s  den  Knollen 
gewonnenen.  Das  Alkaloid  lässt  sich  in  wohlausgebildeten,  glänzenden,  farb- 
losen Kristallen  darstellen,  welche  kleiner  und  zarter  sind  als  die  Solanin- 
kristalle  von  Solanum  Sodomaeum-  Es  ist  in  den  Blüten  zu  6  — 70/oq,  in  den 
noch  grünen  Früchten  bis  zu  IOO/qq  enthalten. 

Auch  werden  vergleichende  Analysen  von  Solanin  des  Handels  und  des 
Alkaloids  von  S.  Sodomaeum  beigegeben  und  das  Verhalten  gegenüber  Salz- 
säure u.  a.  Reagentien  mitgeteilt.  Solla. 

255.  Colombano,  Amedeo.  Svilla  solanina  estratta  dai  germi  del 
Solanum  tuberosum  L.  (Rend.  Acc.  Line.  Roma,  XVI  [1907],  2.  Sem.,  j^.  683 
bis  ()90.) 

Das  aus  den  im  Finstern  getriebenen  Sprossen  der  Kartoffel  bereitete 
Solanin  stimmt  vollkommen  mit  dem  aus  den  Blüten  derselben  Pflanze  extra- 
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hielten  überein.  Dagegen  verhält  sich  dieses  Solanin  verschieden  von  jenen 
aus  S.  Sodomaeum  gewonnenen.  Die  physikalischen  Unterschiede  sind  zwar 
nicht  erheblich,  das  Drehungsvermögen  ist  wenig  abweichend  bei  beiden;  die 
Reindarstellung  von  Kristallen  ist  bei  dem  Solanin  aus  S-  tuberosum  etwas 
leichter:  eine  Differenz  ergibt  sich  in  dem  Verhalten  gegenüber  Säuren,  nament- 
lich gegenüber  den  kalt  angewendeten  verdünnten  Mineralsäuren.  In  gleicher 
"Weise  verhalten  sich  verschieden  die  beiden  mittelst  Salzsäure  gewonnenen 
Solanidine  des  S.  Sodomaeum  und  des  S.  tuberosum.  So  IIa. 

256.  Fnnaro,  A.  e  Rastelli,  A.  Sullo  stato  di  combinazione  or- 
ganica  del  fosforo  uei  vini.  (Ann.  dell'Accad.  di  Agricoltura,  Torino  [1907J, 
49mo  vol.,  p.  33—57.) 

Ein  alkoholischer  Auszug  des  Rückstandes  von  destillierten  Weinen 
wurde  unter  den  nötigen  Vorsichtsmassregeln  mit  Kadmiumchlorid,  bzw.  mit 
Platinchlorid  behandelt:  in  keinem  Falle  erhielten  Verff.  einen  Niederschlag. 
Daraus  würde  hervorgehen,  dass  der  Phosphor  in  den  Weinen  in  einer  anderen  or- 
ganischen Verbindung  vorkommen  dürfte,  welche  keine  der  für  Lecitin  charak- 
teristischen Eigenschaften  besitzt.  Vermiitlich  dürfte  diese  Verbindung  Phosphor- 
^lycerinsäure  sein.  Die  Analysen  der  reifen  Weinbeeren  wiesen  stets  die  Gegen- 
wart von  Lecitin  in  denselben  mit  Sicherheit  nach:  es  ist  daher  anzunehmen,  dass 
diese  Verbindung  während  der  Mostgärung  gespalten  wird  und  als  Produkt 
die  Phosphorglycerinsäure  im  Weine  gibt.  Die  Gegenwart  des  Lecitins  konnte 
noch  immer  in  dem  Satze  nachgewiesen  werden,  der  sich  nach  der  Mostgärung 
am  Boden  der  Fässer  sammelt.  Im  Weine  kommt  dagegen  noch  eine  stick- 
stoffhaltige Aminbase  (Kohn,  ßetain  oder  Neurin)  vor,  welche  wahrschein- 
lich ebenfalls  aus  der  Zersetzung  des  Lecitins  der  Weinbeeren  hervorgeht. 

Solla. 

257.  Piori,  Adr.  Sulla  straordinaria  melata  dell'  Abies  alba  a  Val- 
lombrosa  nelTestate  del  1907.    (ßullett.  Soc.  Botan.  Ital.,  1907,  p.  85—91.) 

Im  Sommer  1907  entwickelten  die  Tannenbäume  im  Forste  von  Vallom- 
brosa  in  reichlicher  Menge  Honigtau:  die  Ausscheidung  des  Saftes  hielt  bis  in 
den  Oktober  an.  Verf.  bestimmte  den  Zuckergehalt  des  ausgeschiedenen 
Honigtaus  mit  3,7  °/o-  Aphiden  waren  dabei  ganz,  oder  nahezu  vollständig, 
ausgeschlossen.  Da  die  Ausscheidung  auf  der  spaltöffnungsfreien  Oberseite 
der  Nadeln  stattfindet,  so  glaubt  V^erf.,  dass  der  Saft  durch  die  üuticula  hin- 
durch herausgepresst  werde.  Er  hält  diesen  Vorgang  keineswegs  für  patho- 
logisch, sondern  für  einen  Regulator  des  Turgors  der  Pflanze;  die  Zucker- 
flüssigkeit entnimmt  den  Zellen  den  Überschuss  von  Wasser,  wenn  die 
Transpiration  durch  andere  Umstände  verringert  wird.  Solla. 

258.  Gola,  Ginseppe.  Lacido  cianidrico  e  i  glucosidi  cianogene- 
tici  nel  regno  vegetale.  (S.-A.  aus  Supplemente  Ann.  all'Encicloped.  chim., 
Torino  [1907],  XXIII,  p.  43—79,  mit  2  Taf.) 

Eine  interessante  und  sehr  ausführliche  Zusammenstellung  über  das  Be- 
kannte bezüglich  des  Vorkommens  von  Blausäure  und  ihrer  Verbindungen  im 
Pflanzenreich.  In  besonderen  Tabellen  ist  die  Lokalisation  und  die  Form  des 
Auftretens  an  197  Pflanzenarten  vorgeführt.  Hierauf  wird  das  Auftreten  ein- 
zelner zyanbildender  Glycoside  (Amygdahn,  Durrhin,  Lotusin  usw.)  ein- 
gehender besprochen.  Schliesslich  wird  die  Physiologie  dieser  Verbindungen 
näher  erörtert,  wie  sie  als  vermutlich  erste  Stickstoffverbindung  bei  der 
Synthese  von  stickstoffhaltigen  Körpern  im  Innern  einiger  grüner  Pflanzen 
Botanischer  Jahresbericht  XXXV  (1907)  1.  Abt.  [Gedruckt  24.  6.  09.)  57 
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entstehen,  und  welche  quantitative  Veränderung  sie  später  erfahren,  in  welche 
Beziehungen  sie  zur  Assimilation  treten  usw.  Solla. 

259.  (lOla,  Giaseppe.  Studi  sulla  funzione  respiratoria  nelle 
piante  acquatiche.     (Annali  di  Botanica,  V,  Roma  [1907],  p.  441 — 537.) 

Die  Samen  von  Trapa  natans  und  T.  verhanensis  zeigen,  indem  sie  in 
einem  sehr  sauerstoffarmen  Medium  ihre  Ruhezeit  verbringen,  eine  intramole- 
culare  Atmung.  Letztere  dauert  auch  in  den  ersten  Keimstadien  fort  und  hält 
bis  zur  Entwickelung  der  Chlorophyllfunktion  an.  Infolge  dieser  geänderten 
Tätigkeit  entwickelt  sich  zunächst  unter  den  Reservestoffen  im  Samen  eine 
Menge  von  Äthylalkohol,  während  im  Plasma  immer  mehr  und  immer  grössere 
Fetttropfen  auftreten,  bis  jenes  gänzlich  zerstört  wird.  In  ähnlicher  Weise 
entwickeln  sich  in  den  ruhenden  Rhizomen  von  Nymphaea  alba  und  Nttphar 
luteum  grössere  Mengen  von  Äthylalkohol,  welche  sich  mit  der  Keimung  in 
alle  Gewebe,  selbst  in  jene  ausserhalb  des  Wassers  verbreiten,  und  erst  mit 
der  sich  einstellenden  Assimilation  verschwinden. 

Die  Wasserpflanzen  sind  unter  allen  Gewächsen  am  reichsten  an  Eisen- 
und  Manganverbindungen,  teils  organischer,  teils  aber  auch  anorganischer  Natur. 
Die  Gesamtmenge  des  Eisens  in  den  Geweben  nimmt  mit  deren  W'achstum 
zu;  doch  haben  jene  Gewebe  die  grösste  Eisenmenge,  welche  nicht  assimi- 
lieren oder  freien  Sauerstoff  nicht  zur  Verfügung  haben  (die  submersen;  die 
Meristeme  usw.).  Ob  die  Pflanze  ihren  Sauerstoff  von  aussen  aufnimmt,  oder 
denselben  in  ihrem  Innern  leitet,  bleibt  für  ihre  Tendenz,  Eisen  zu  speichern, 
gleichgültig.  Ein  Teil  der  Eisenverbindungen  dient  aller  WahrscheinKchkeit 
nach  als  Vermittler  zwischen  der  Atmung  in  den  lebenden  Geweben  und  der 
Aussenwelt.  Gleichzeitig  bemerkt  man  in  den  Geweben  eine  entsprechende 
Verteilung  von  Peroxydasen:  dadu.rch  wird  die  Aufnahme  von  Sauerstoff  aus 
der  su^mpfigen  Umgebung  und  auch  seine  Weiterleitung  zu  den  inneren  Ge- 
weben ermöglicht. 

Manganverbindungen  begleiten  fast  immer,  wenn  auch  in  geringerer 
Menge,  die  Eisensalze;  doch  überwiegt  in  jungen  Geweben  das  Mangan.  Hier 
tritt  es  (in  Meristemzellen)  in  Begleitung  von  Oxydasen  auf;  höchstwahrschein- 
lich fallen  ihm  die  intensiven  Oxydationsvorgänge  im  Innern  jener  Gewebe  zu. 

Bei  einigen  Wasserpflanzen  kommt  neben  den  genannten  Enzymen  in 
den  oberflächlichen,  mit  Wasser  in  Berührung  stehenden  Zellen  auch  Kata- 
lase vor. 

Um  die  schwere  Beschaffung  des  Sauerstoffs  für  einzelne  Organe  zu 
erleichtern,  hat  man  als  besondere  Anpassungen  anzusehen  die  Viviparität, 
Ablagerung  von  Chlorophyll  in  den  Samen,  Bildung  von  vorübergehenden 
Assimilation-  oder  Atmungsorganen.  Bei  Trapa  natans  ist  der  Wurzelträger 
mit  den  sich  daran  entwickelnden  Adventivwtirzeln  ein  derartiger  Apparat  von 
vorübergehender  Funktionalität.  Durch  die  Tätigkeit  der  grünen  Piastiden 
werden  die  im  Reserveparenchym  der  Samen  erzeugten  giftigen  Produkte  zer- 
stört, worauf  erst  die  karyokinetischen  Prozesse  beginnen,  welche  zur  Bildung 
von  Nebenwurzeln  und  zur  Entwickelung  des  Knöspchens  führen.  Auch  dabei 
kommt  dem  Eisen  für  die  Ergrünung  des  Wurzelträgers  eine  grosse  Be- 
deutung zu. 

Bei  den  Nymphaeaceen  wird  die  Entwickelung  des  Würzelchens  aus 
dem  keimenden  Samen  von  der  Bildung  eigener  Organe  begleitet,  welche  die 
Atmung  zuwege  führen,  so  lange  nicht  die  Blätter  entfaltet  werden. 

Zu  Beginn  der  Keimung  von  TrajM  erfahren,  so  lange  der  Wurzelträger 
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noch  nicht  ergrünt  ist,  sänntliche  Kerne  der  jungen  Gewebe  die  giftige  Wirkung 
des  Alkohols  und  es  imterbleibt  jede  karyokinetische  Teilung;  dauert  jene 
Wirkung  länger  fort,  oder  ist  sie  sehr  intensiv,  dann  erfolgen  eigentümliche 
Kernfragiuentierungen,  welche  wie  Knospungen  aussehen,  aber  zu  keiner 
Meristernbildung  führen,  sondern  als  pathologische  Zustände  zu  deuten  sind. 
Nach  dem  Ergrünen  erfolgt  dagegen  die  Kernteilung  rasch  und  ergiebig.  In 
den  Wurzelspitzen  von  Trapa  folgen  normale  karyokinetische  Vorgänge  auf 
die  Ergrünung,  aber  längs  des  ganzen  Gefässbündels  bildet  sich,  infolge  der 
unziireicheuden  Durchlüftung,  kein  Meristem  aus,  welches  Nebenwurzeln  er- 
zeugen würde.  Solla. 

260.  Pollacci,  Egidio  e  PoUacci,  Gino.  Nuovo  conciuie  complesso 
preparato  coll'azoto  atmosferico  e  mancante  dei  dif  etti  della  calcio- 
cianamide.  (Le  Stazioni  speriment.  agrar.  italiane,  Modena  [1907],  LX, 
p.  580—592.) 

Die  Verff.  ziehen  den  Umstand  in  Betracht,  dass  Alkali-,  besonders  Kali- 
salze den  Schmelzpunkt,  namentlich  der  Kalkverbindungen,  herabsetzen.  Sie 
fixieren  daher  den  atmosphärischen  Stickstoff  an  alkalische  Erden  bei  einer  niederen 
Temperatur,  als  bisher  von  anderen  angewendet  wurde,  und  sie  erhalten  eine 
Verbindung  des  Zyanamids  mit  Kali  und  Kalk  zugleich.  Dieser  wird  nur 
so  viel  verdünnte  Schwefelsäure  zugesetzt,  bis  eine  schwachsaiire  Reaktion 
eintritt.  Der  erhaltene  Körper  ist  als  Dungmittel  vortrefflich:  der  Kalk  und 
das  Kali  verwandeln  sich  beide  in  das  entsprechende  Sulfat,  und  das  all- 
mählich auftretende  Ammoniak  verbindet  sich  mit  dem  Schwefel  zu  Schwefel- 
ammonium, ein  Teil  des  Stickstoffs  geht  mit  der  Schwefelsäure  eine  Ver- 
bindung ein,  die  erst  näher  untersucht  werden  soll:  sie  ist  aber  nicht  kaustisch 
und  nicht  giftig  und  wird  von  den  Pflanzen  assimiliert.  Die  in  Töpfen  und 
in  freier  Erde  angestellten  Versuche  mit  diesem  neuen  Dungmittel  zeigen 
durchwegs  günstige  Erfolge.  Solla. 

261.  Soave,  Marco.  L'azoto  della  zeina  in  relazione  all'  azoto 
totale  e  all'  azoto  delle  altre  sostanze  proteiche  nel  mais.  (Annali 
di  Botanica,  Roma  |"1907],  VI,  p.  109—119.) 

Verf.  imtersuchte  die  Körner  von  fünf  verschiedenen  Maisvarietäten,  um 
den  im  Zein  enthaltenen  Stickstoff  für  sich  zu  bestimmen  und  nachzusehen, 
ob  Zein  mit  den  anderen  im  Embryo  gehäuften  Proteinsubstanzen  gemengt 
sei.  Die  Analyse  des  Sameneiweisses  und  jene  des  Embryo  mit  anhaftenden 
Endospermresten,  getrennt  vorgenommen,  ergab,  dass  das  Zein  vorwiegend, 
wenn  nicht  ausschliesslich,  nicht  aber  auch  im  Embryo  enthalten  ist.  Der 
Zeinstickstoff  macht  8.34  %  des  Gesamtstickstoffes,  bzw.  8,54  ^Iq  des  Protein- 
stickstoffs des  Maiskornes  aus.  Solla. 

262.  Soave,  Marco.  Sul  fosforo  organico  nei  vini.  (Ann.  Accad. 
d'Agricultura,  Torino  [1907],  vol.  49,  p.  109—114.) 

Mit  Bezug  auf  die  Abhandlung  von  Funaro  e  Rastelli  (vgl.  Ref.  No.  256) 
stellt  Verf.  zwar  nicht  in  Abrede,  dass  in  den  Weinen  der  organische  Phorphor 
als  Phosphorglycerinsäure  enthalten  sein  möge,  welche  auch  durch  Spaltung 
des  Lecitins  sich  bilden  kann,  aber  er  gedenkt  der  grossen  Verbreitung,  welche 
der  Phosphor  in  der  Form  von  Inosit  in  der  Pflanzenwelt  besitzt.  Inosit 
kommt  in  den  unreifen  Weinbeeren  und  im  Most  vor,  er  erfährt  durch  den 
Gärungsprozess    keine  Veränderung   und   geht  darum  auch  in  den  Wein  über. 

Mit  Anwendung  von  Bleisalzen  auf  die  Rückstände  der  abdestillierten 
Weine  wies  Verf.  bei  allen  untersuchten  Weinproben  nach,   dass  in  denselben 
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Inosit  vorbanden  war.  Auch  konnte  er  mit  Bleizucker  in  den  Weinen  den 
vorgebildeten  Inosit  nachweisen.  In  allen  Weinen  kommt  eine  Verbindung 
vor,  welche  mit  neutralem  essigsauren  Blei  gefällt  und  mit  Schwefelsäure  ge- 
kocht, Inosit  zu  liefern  vermag;  jene  Verbindung  dürfte  mit  der  von  Poster- 
nak  determinierten  Säure  C2H8P.2O9  (in  C.  R.  Acad.  Sei.  Paris,  1903),  identisch 
sein.  Solla. 

IX.  Färb-  und  Riechstoffe. 

263.  Marchlewski,  L.  Studien  über  natürliche  Farbstoffe.  (Bio- 
chemische Zeitschrift,  III  [1907],  p.  287—306.) 

Die  in  Gremeinschaft  mit  Kozniewski  angestellten  Untersuchungen 
über  das  Chlorophyll  betreffen  die  Umwandlung  des  vom  Allochlorophyll  und 
von  den  gelben  Lippochromen  befreiten  Chlorophylls.  Durch  Verdampfen  der 
das  reine  Chlorophyll  enthaltenden  Schwefelkohlenstofflösung  bei  gelinder 
Wärme  im  Vacuum,  Lösung  des  Rückstandes  in  Äther  und  Durchschütteln 
mit  konz.  Salzsäure  wurde  eine  salzsaure  Phyllocyaninlösung  und  eine  äthe- 
rische Phylloxanthinlösung  mit  den  charakteristischen  optischen  Eigenschaften 
erhalten.  Nach  den  Verff.  stammen  daher  unzweifelhaft  das  Phylloxanthin 
und  Phjdlocyanin  von  ein  und  derselben  Substanz  ab.  Doch  vermochten  sie 
bisher  noch  nicht  das  Phylloxanthin  in  Phyllocyanin  umzuwandeln. 

Weiter  werden  in  der  Arbeit  Studien  über  Lippochrome  („Über  die 
Farbstoffe  der  Bixa  Orellana")  und  über  die  Bestandteile  der  Wurzeln  der 
Datisca  cannahina  mitgeteilt. 

264.  )Iarchlewski,  L.  Ein  weiterer  Beweis  der  chemischen  Ver- 
wandtschaft des  Chlorophylls  und  des  Blutfarbstoffs.  (Biochemische 
Zeitschr.,  III  [1907],  p.  320—323.) 

Verf.  ei'hielt  aus  dem  Phylloporphyrin  eine  Verbindung,  das  Phyllo- 
hämin,  welche  in  ihrem  Verhalten  dem  Hämin,  der  Muttersubstanz  des 
Hämatoporphyrins,  täuschend  ähnlich  ist.  Zu  ihrer  Darstellung  löste  er  Phyllo- 
porphyrin in  warmen,  mit  Kochsalz  gesättigtem  Eisessig  und  brachte  zu  der 
Lösung  in  50  proz.  Essigsäure  gelöstes  Mohrsches  Salz.  Wird  das  Gemisch 
einige  Zeit  auf  dem  Wasserbade  erwärmt,  so  geht  die  ursprünglich  kirsch- 
rote Lösung  ins  Braune  über,  bis  endlich  eine  Lösung  entsteht,  deren  Farbe 
von  der  des  Hämins  sich  kaum  unterscheiden  lässt.  Die  spektroskopische 
Untersuchung  ergibt,  dass  das  Phylloporphyrin  in  einen  Farbstoff  umgewandelt 
ist,  „dessen  spektroskopische  Eigenschaften  denen  des  Hämins  durchaus  gleichen; 
nur  sind  die  Bänder,  wie  zu  erwarten  war,  mehr  nach  dem  violetten  Ende  hin 
verschoben". 

265.  Kozniewski,  Tad.  et  ^larchlewski,  L.  Zur  Chemie  des  Chloro- 
phylls.    (Bull.  Internat.  Acad.  Sei.  Cracovie,  1907.  p.  616— 631,  Tafel  XXII.) 

Betrifft  Untersuchungen  über: 

1.  Die  Umwandlung  von  Phylloxanthin  unter  dem  Einfluss  der  Alkalien. 

2.  Die  Verseifung  der  Äthylphyllotaonins. 

3.  Das  Sj^ektrum  des  Schnuckschen  kristallisierten  Phjdlotaonins. 

4.  Das  Spektrum  des  kristallisierten  Äthylphyllotaonins. 

5.  Das  Allophyllotaonin. 

6.  Das  Phyllotaonin.  C.  K.  Schneider. 

266.  Willstätler,  R.  Untersuchungen  über  Chlorophyll.  I.  Über 
eine    Methode    der    Trennung    und    Bestimmung    von    Chlorophyll- 
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derivaten  von  R.  Willstätter  und  Walter  Mieg.  (Liebigs  Annalen  der 
Chemie,  CCCL  [1906],  p.  1-47.) 

Die  Verff.  haben  sich  bemüht,  ein  von  der  Spektrahinalyse  unabhängiges 
Verfahren  zur  Untersuchung  von  Chlorophyllderivaten  ausfindig  zu  machen. 
Dasselbe  gründet  sich  avif  die  eigentümliche  basische  Natur  vieler  Ohlorophyli- 
derivate  und  wird  von  dem  Verff.  an  einer  Anzahl  von  Clüorophyllabkömm- 
lingen,  die  zwei  verschiedenen  ßeihen  chemischer  Verbindungen  angehören, 
erläutert.  Die  Verbindungen  der  einen  Reihe  sind  Produkte  der  Einwirkung 
von  Alkali  auf  einen  chlorophyllartigen  (d.  h.  aus  Chlorophyll  durch  die  Wir- 
kung von  Pflanzensäuren  entstandenen)  Extrakt  und  deren  durch  Säure  ge- 
bildete Abkömmlinge.  In  indifferenten  Lösungsmitteln  haben  sie  olivengrüne 
bis  grüne,  in  saurer  Lösung  blaugrüne  bis  blaue  Farbe.  Die  Glieder  der  zweiten 
Gruppe,  haujjtsächlich  aus  Alkachlorophyllen  bei  der  Behandlung  mit  alkoho- 
lischer Chlorwasserstoff  säure  erhalten,  haben  in  saurer  Lösung  eine  ähnlich 
blaue  bis  grüne  Farbe,  färben  sich  aber  in  neutralen  Lösungen  prächtig  rot. 
Verff.  bezeichnen  die  Substanzen  dieser  zwei  Reihen  als  Phytochlorine  und 
Phytorhodine,  die  einzelnen  Glieder  als  a,  b  usw. 

„Die  Phytochlorine  und  Phytorhodine  sind  in  Wasser  unlöslich,  in  orga- 
nischen Solventien  mehr  oder  weniger  löslich.  Als  schwache  Säuren  lösen 
sie  sich  in  Alkalien,  auch  in  Ammoniak  und  Bicarbonat  und  werden  von  diesen 
aus  ätherischer  Lösang  quantitativ  aufgenommen.  Sie  enthalten  kein  Phenol- 
hydroxyl,  sondern  nur  eine  esterifizierbare  saiire  Gruppe,  ihre  Äther  sind 
alkaliunlöslich.  Alle  sind  schwache  Basen,  deren  Salze  durch  Wasser  voll- 
ständig zerlegt  werden.  Dabei  sind  ihre  basischen  Eigenschaften  ungleich 
differenzierter  als  ihre  Säuren  und  zeigen  Unterschiede  und  Abstufungen,  wie 
sie  bei  schwachen  organischen  Basen  noch  nicht  beschrieben  worden  sind." 

Die  wahren  empirischen  Formeln  dieser  Verbindungen  konnten  noch 
nicht  mit  Sicherheit  festgestellt  werden.  Dem  Phytochlorin  a  kommt  nach 
Verff.  mit  Vorbehalt  die  Formel  C.2SH33O5N3,  dem  Phytorhodin  a  die  Formel 
C28H33O6N3  zu.  Keiner  der  neuen  Körper  ist  identisch  mit  den  bisher  be- 
kannten Chlorophyllderivaten.     (Nach  Bot.  Centrbl.,  1907,  Bd.  II.) 

267.  WillstcättiT,  R.  Untersuchungen  über  das  Chlorophyll. 
IL  Zur  Kenntnis  der  Zusammensetzung  des  Chlorophylls.  (Liebigs 
Annalen  der  Chemie,  CCCV  [1906],  p.  48-82.) 

Das  Chlorophyll  gehört  nach  den  Untersuchungen  des  Verfs.  zii  den 
Estern.  Durch  Alkalien  wird  es  leicht  verseift.  Die  alkalische  Hydrolyse  liefert 
als  Hauptprodukt  tief  grüne  Alkalisalze,  in  welchen  komplexe  Magnesium- 
salze vorliegen,  die  das  Metall  in  einer  gegen  Alkali  auch  bei  hoher  Tempera- 
tur merkwürdigen  widerstandsfähigen  Bindung  enthalten.  Wirken  Säiiren  auf 
das  Chlorophyll  ein,  so  wird  der  Magnesiumkomplex  zerstört,  die  Estergruppe 
dagegen  bleibt  verschont. 

Die  unter  den  verschiedensten  Bedingungen  entstandenen  Chlorophyll- 
derivate enthalten  sämtlich  keinen  Phosphor.  Auch  das  Rohchlorophyll  ent- 
hielt höchstens  Spuren  dieses  Elementes  (z.  B.  0,0108  ^/q),  von  Verunreinigiingen 
herrührend.  Die  bekannte  Hypothese,  nach  der  das  Chlorophyll  ein  Lecithin 
sei,  ist  deswegen  nach  Verf.  hinfällig. 

Die  Versuche  des  Verf.  haben  endgültig  bewiesen,  dass  das  Chlorophyll 
kein  Eisen  enthält,  dagegen  haben  sie  mit  Sicherheit  die  Anwesenheit  von 
Magnesium  im  Chlorophyll  festgestellt. 

Die  Chlorophylline.    d.  i.  die    ganze   Klasse  von  kompensen  Magnesium- 
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Verbindungen  saurer  Natur,  welche  bei  der  hydrolytischen  Spaltung  des  Chloro- 
phylls durch  Alkalien  entstehen,  enthalten  2,3 — 2,6  %  Magnesia  und  nur  etwa 
ßo/o  Stickstoff. 

Das  Chlorophyll  hat  nach  Verf.  keine  Säurenatur. 

Der  Nachweis  des  Magnesiums  im  Chlorophyll  aller  Pflanzen  lässt  nach 
Verf.  die  Folgerung  zu,  dass  die  Assimilation  der  Kohlensäure  eine  Reaktion 
des  basischen  Metalles  Magnesium  ist  und  wahrscheinlich  einen  Prozess  wie 
die  Grignardschen  Synthesen  vorstellt.     (Nach  Bot.  Centrbl.,  1907,  Bd.  II.) 

268.  Bittner,  K.  Über  Chlorophyllbildung  im  Finstern  bei 
Kryptogamen.     (Österr.  bot.  Zeitschr.,  1905,  p.  302  ff.) 

Nach  Verfasserin  verhalten  sich  die  Kryptogamen  bezüglich  der  Chloro- 
phyllbildung im  Finstern  im  allgemeinen  verschieden.  So  zeigen  die  Algen 
im  Dunkeln  bei  Darbietung  günstiger  organischer  Nahrung  häufig  Chlorophyll- 
bildung, welche  bei  manchen  Arten  ausbleibt,  wenn  ihnen  Stickstoff  in  nicht 
passenden  Verbindungen  oder  Kohlenhydrate  in  zu  starker  Konzentration  ge- 
boten werden.  Der  Thallus  der  Lebermoose  zeigt  für  gewöhnlich  im  Finstern 
kein  Weiterwachstum,  geschieht  dieses  jedoch  (Fegatella  conica  L.),  so  bildet 
er  auch  Chlorophyll.  Im  Finstern  kultivierte  Laubmoose  bilden  in  allen  ihren 
Teilen  Chlorophyll,  am  meisten  in  den  Stämmchen,  weniger  oder  fast  gar  nicht 
in  den  Blättchen.  Bei  verdunkelten  Rhizouien  verschiedener  Farne  waren  die 
sehr  verkümmerten  Lamina  der  Wedel  lebhaft  grün  gefärbt,  die  Stiele  dagegen 
wiesen  im  Gegensatz  zu  den  im  Licht  erzogenen  Kontrnllexemplaren  wenig 
oder  bei  vielen  Arten  gar  kein  Chloroi^hyll  auf.  Osmunda  regalis  L.  bildet 
grosse  Sporophylle  mit  grünen,  keimungsfähigen  Sporen,  während  Eqviiseten 
im  Dunkeln  nicht  ergrünen.  Lycopodiutn  clavatiim  L.  bildete  im  Finstern  neue, 
nicht  chlorophyllhaltige  Sprosse. 

Viele  Selaginellen  zeigen  im  Dunkeln  kein  Weiterwachstum,  während 
einzelne,  die  mehr  Reservestoffe  enthalten,  neue  Blattsprosse  mit  langem, 
chlorophyllfreiem  Stengel  und  verkümmerten  grünen  Blattflächen  bildeten. 
Die  Fähigkeit,  Chlorophyll  im  Finstern  zu  bilden,  geht  also  mit  höherer  Oxyda- 
tionsstufe vielfach  verloren;  doch  ist  diese  Erscheinung,  wie  Selaginella  und 
die  meisten  Gymnospermen  zeigen,  keine  durchgreifende.  (Nach  Bot. 
Centrbl.,  1906,  Bd.  CI.) 

269.  Tswett,  M.  Physikalisch-chemische  Studien  über  das 
Chlorophyll.  Die  Adsorptionen.  (Ber.  D.  Bot.  Ges ,  XXIV  [1906],  p.  316 
und  folgende.) 

Verf.  sucht  die  Tatsache  zu  erklären,  dass  Petroläther  (ausser  mit 
Alkohol  vermischt)  aus  trockenen  Blättern  kein  Chlorophyll  (wohl  aber  Carotin) 
herauszulösen  vermag.  Er  fand,  dass  in  einem  Alkohol-Petroläther-Auszug 
von  Lamium  alhum,  welcher  über  Filtrierpapier  gegossen  und  abdunsten  ge- 
lassen war,  das  trockeae,  mit  den  Farbstoffen  durchtränkte  Papier  sich 
genau  wie  trockene  Blätter  verhielt;  gegen  Petroläther  gab  es  Carotin,  aber 
kein  Chlorophyll  ab.  Die  Ursache  dieser  ersteren  Erscheinung  beruht  nach 
Verf.  auf  einer  Adsorption  des  Chlorophylls  an  der  Substanz  der  Grana; 
hiervon  kann  es  wohl  durch  Alkohol,  Äther  usw.,  nicht  aber  durch  Petrol- 
äther losgerissen  werden. 

Verf.  prüfte  sodann  eine  grosse  Anzahl  von  Substanzen  auf  ihre  Fähig- 
keit, in  fein  gepulverter  Form  Chlorophyll  aus  Petroläther  zu  absorbieren. 
Ein  Teil  dieser  Körper  wirkte  chemisch  zersetzend  auf  die  Farbstoffe. 
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Die  Adsorptioa  wird,  wie  folgt,  erhalten:  Lösung  von  Lamium-BlätieTn 
bereitet  mittelst  Petroläther  und  Alkohol;  letzterer  durch  Wasser  entfernt; 
Farbstoff  durch  vSchütteln  mit  Calciumcarbonat,  Inulin  oder  Zuckerpulver  ad- 
sorbiert; das  Adsorptionsmittel  auf  dem  Filter  mit  Petroläther  ausgewaschen 
{Carotin),  dann  mit  Alkohol-Petroläther  entfärbt.  Chlorophylline  und  Xantho- 
phylle  gehen  in  Lösung,  die  sich  nach  Kraus  trennen  lassen.  Wird  das 
Adsorptionsmittel  zu  Anfang  portionsweise  zugesetzt,  so  lassen  sich  die 
Xanthophylle  in  Lösung  behalten  und  oft  weiterhin  durch  Adsorption  arxsfällen. 

Die  Farbstoffe  lassen  sich  auch  in  der  Weise  trennen,  dass  die  Lösung 
durch  eine  Säule  von  Calciumcarbonat  (fein  ausgefällt,  in  Glasrohr  festge- 
stopft) hindurchgegossen  und  mit  reinem  Petroläther  nachgespült  wird.  Ein 
solcher  Apparat  ist  nach  Verf.  ein  „Chromatogramm". 

An  Stelle  von  Petroläther  kann  man  Schwefelkohlenstoff,  besonders  bei 
dem  zuletzt  beschriebenen  Verfahren  benutzen.  Hierbei  nehmen  die  Zonen 
eine  noch  glänzendere,  gesättigtere  Farbe  an  und  es  heben  sich  besonders 
•die  Xantoj^hylle  scharf  voneinander  ab,  während  Carotin  in  rosafarbener  Lösung 
■durchfliesst. 

270.  Tswett,  M.  Adsorptionsanalyse  und  chromatographische 
Methode.  Anwendung  auf  die  Chemie  des  Chlorophylls.  (Ber.  D. 
Bot.  Ges.,  XXIV  [1906].  p.  384—393.  1  Tab.) 

Verf.  beschreibt  (s.  vorstehendes  Eeferat)  die  Herstellung  der  „Chromato- 
gramme" :     Durch  Filtrieren   unter  Druck   durch   eine  2 — 3  bzw.  4 — 5  cm  hohe 
•Schicht  sehr  gleichmässig  festgestopften  Calciumcarbonates. 
Hierbei  sieht  man: 
I.  Zone,  farblos. 
II.  Zone,  gelb,  enthält  Xanthophyll  B. 

III.  Zone,  dunkelolivgrün,  enthält  Chlorophyllin  B. 

IV.  Zone,  dunkelblaugrün  von  Chloroph3'Uin  a. 
V.  Zone,  gelb,  Xanthophylle  «'  und  «". 

VI.  Zone,  farblos. 
VII.  Zone,  orangegelb,  von  Xanthophyll  «. 

271.  Tswett,  31.  Kritische  Bemerkungen  zu  Molischs  Arbeit 
über  die  Phaeophy ceen-Far bstoff e.     (Bot.  Ztg.,  LXIII  [1905],  II,  p.  273.) 

Nach  Verf.  ist  die  alte  Meinung  von  Phycophaein  an  sich  nicht  haltbar, 
doch  seien  Molischs  Versuche  nicht  geeignet,  sie  zu  widerlegen.  Man  könne 
keine  besondere  Chlorophyllmodifikation  „Phaeophyll"  annehmen. 

Nach  Verfs.  Untersuchungen  besteht  der  Phaeophyceenfarbstoff  im 
wesentlichen  aus  einem  Gemisch  von  vier  Pigmenten.  Hiervon  gehören  zwei 
zur  Chlorophyllingruppe:  das  in  allen  grünen  Pflanzen  reichlich  vorhandene 
Chlorophyllin  «  und  ein  besonderes,  den  Braunalgen  eigenes  Chlorophyllin  y 
(=  Sorbys  Chlorofucin,  teilweise  =  Reinkes  Phykoxanthin).  Die  beiden 
anderen  Farbstoffe  gehören  der  XanthophyUingruppe  an:  Karotin  und  ein 
besonderes  gelbes  Pigment,  Sorbys  Fucoxanthin.  Dasselbe,  im  freien  und 
ungelösten  Zustand  braun,  verwandelt  sich  durch  Salzsäure  in  einen  prächtig 
blauen  Farbstoff,  die  „Leucocyan-  bzw.  Phaeocyan-Reaktion"  Molischs. 

272.  Moiiscll,  H.  Untersuchungen  über  das  Phykocyan.  (Sitzb. 
d.  Kais.  Wiener  Akademie,  1906,  mit  2  Taf.) 

1.  Die  Cvanophyceen  besitzen  nicht  stets  ein  und  dasselbe  Phykocyan, 
sondern  es  gibt  sicher  zum  mindesten  drei,  wahrscheinlich  aber  noch 
mehr  Phykocyane.     Dieselben    sind    miteinander    sehr    nahe    verwandte 
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Eiweisskörper,  bilden  eine  eng  zusammengehörige  Gruppe,  unterscheiden 
sich  aber  durch  die  Farbe  ihrer  wässerigen  Lösungen,  ihre  Fluorescenzfarbe, 
durch  ihre  Kristallisationsfähigkeit  und  ihr  spektroskopisches  Verhalten 
leicht  voneinander. 

Die     spangrünen     Cyanophyceen    geben     eine    Phykocyanlösung 
welche  im  durchfallenden  Lichte  eine  blaue  Farbe  mit  einem  Strich  ins 
Grüne  hat,  im  auffallenden  Lichte  dagegen  prachtvoll  dunkel  karminrot 
fluoresciert.     Verf.  nennt  den  Körper  blaues  Phykocyan. 

Die  braun,  grünlichbraun,  olivengrün  oder  graubraun  gefärbten 
Cyanophyceen  geben  violette  Phykocyanlösungen  mit  venezianisch 
roter,  fast  ockerartiger  oder  karminroter  Fluorescenz.  Dieses  in  zwei 
Modifikationen  vorkommende  Phykocyan  nennt  Verf.  kurz  violettes. 
Zwischen  blauem  tind  violettem  Phykocyan  kommen  auch  TJbei'- 
gänge  vor,  z.  B.  das  blauviolette  von  Oscülaria  limosa.  Diese  äussere 
Verschiedenheit  zeigt  sich  auch  deutlich  in  den  Spectreu.  Das  blaue 
Phykocyan  zeigt  nur  zwei,  das  violette  hingegen  drei  (Oscülaria  limosa} 
oder  vier  (Scytonema  Hofmanni)  Bänder  im  Spectrum. 

Die  Verschiedenheit  der  Phykocyane,  beziehungsweise  das  Vor- 
kommen des  blauen  und  violetten  Phj^kocyans,  lässt  sich  auch  durch 
eine  einfache  mikrochemische  Reaktion  zeigen,  die  auch  makroskopisch 
sehr  schön  zur  Geltung  kommt.  Wird  eine  typisch  spangrüne  Cyano- 
phycee,  z.  B.  Anabaena  inaequalis  Bernet,  mit  Eisessig  behandelt,  so 
färbt  sich  die  Alge  nach  kurzer  Zeit  blau,  weil  Carotin  und  Chloro- 
phyll (Chlorophyllan)  sich  lösen  und  das  Phykocyan  von  den  Farb- 
stoffen allein  zurückbleibt.  Anders  gefärbte  Cyanophyceen  geben  unter 
den  gleichen  Umständen  eine  violette  Farbe. 

Diese  mikrochemische  Reaktion  weist  also  das  Phykocyan  in  der 
Zelle  nicht  nur  deutlich  nach,  sondern  lässt  auch  gleichzeitig  die  An- 
wesenheit der  blauen  oder  violetten  Modifikation  erkennoxi. 

Trotz  der  Verschiedenheit  der  Phykocyane  ist  jedoch  nach  Verf. 
die  allgemein  eingebürgerte  Bezeichnung  Phykocyan  nicht  aufzugeben, 
sondern  auch  fernerhin  beizubehalten,  allerdings  nicht  mehr  im  Sinne 
eines  chemischen  Individuums,  sondern  im  Sinne  eines  Gruppenbegriffs 
wie  man  z.  B.  von  Carotin  oder  Hämoglobin  spricht. 

Verschiedene  Faktoren  bedingen  zweifellos  die  ausserordentliche 
Mannigfaltigkeit  der  Färbung  der  Cyanophyceen  und  es  ist  wohl  jetzt 
unzweifelhaft,  dass  hierbei  die  verschiedene  Farbe  der  Phykocyane  einen 
Anteil  haben  kann. 
2.  In  der  von  manchen  Sy.stematikern  zu  den  Cyanophyceen  gestellten 
blutroten  Alge  Porphyridium  cruentum  Naegeli  ist  kein  Phykocyan, 
sondern  kristallisierbares  Phykoerythrin  enthalten.  Sie  ist  die  einzige 
bis  jetzt  bekannte  Luftalge,  welche  diesen  Farbstoff  führt.  Hierdurch 
werden  die  Ansichten  Schmitz's  und  Gaidukovs  von  der  Verwandt- 
schaft des  Porphyridiums  mit  den  Bangiales  gestützt. 

273.  Hryniewieki,  B.  Antocyan  a  wj^trzymatose  roslin  na  zimno. 
[Anthocyan  und  Winterhärte  der  Pflanzen.]  (Wszechswiat.  Warszawa,  XXIV 
[1905],  No.  43,  p.  687,  Polnisch.) 

Es  werden  Beobachtungen  über  Winterhärte  von  Rassen  der  Buche 
(Fagnn  silraticd)  mitgeteilt.  Alle  von  Prof.  N.  J.  Kusnezow  vorgenommenen 
Versuche    der  Akklimation   der    2;ewöhnlichen    grünen  Formen    dieses  Baume.s 
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im  Botanischen  Garten   zu  Jurjew  (Dorpat,  Livland)  misslangen,  dagegen  ge- 
diehen die  rotblätterigen  Rassen  gut. 

274.  Karzel,  R.  Beiträge  zur  Kenntnis  des  Anthocyans  in 
Blüten.     (Östr.  Bot.  Zeitschr.,  1906,  No.  9  u.  ff.,  mit  einer  Taf.) 

Es  werden  neue  Beispiele  für  das  Verhalten  des  Anthocj-ans  im  Licht 
und  Dunkeln  angeführt.  Nur  bei  Syringa  persica  Hess  sich  die  Abhängigkeit 
der  Anthocyanbildung  vom  Lichte  konstatieren.  Die  Blüten  von  Cobaea 
scandens,  Iris  germanica,  Campanula  Medium.  Hydrangea  lioriends  färbten  sich 
auch  bei  frühzeitiger  Verdunkelung,  also  unabhängig  vom  Lichte.  Verf.  findet 
in  den  noch,  grünen  Knospen  von  Campanula  Medium  und  in  den  geöffneten 
weissen  Blüten  von  Syringa  persica  eine  „farblose  Modifikation  des  Anthocyans 
oder  eine  Vorstufe  desselben". 

Zum  Teil  kommt  das  Anthocyan  im  Zellsafte  gelöst  vor,  zum  Teil  an 
Kugeln  oder  ähnliche  Gebilde  gebunden,  deren  Charakter  nicht  genau  fest- 
gestellt werden  konnte.  Dieselben  sind  in  Alkohol  und  Äther  leicht  löslich. 
Cobaea  scandens  und  Syringa  persica  enthalten  rundliche  oder  stäbchenförmige 
durch  Anthocyan  blaugefärbte  Körperchen. 

275.  Suzuki,  S.  On  the  Formation  of  Anthokyan  in  the  Stalk  of 
Barle}^     (Bull.  Coli.  Agric.  Tokyo,  VII  [1906],  p.  29—37.) 

The  formation  of  anthokyan  in  the  stalks  of  barley  can  be  regarded  as. 
a  sign  of  deficiency  of  available  phosphoric  acid  or  nitrogen  or  of  both  in 
the  soll. 

276.  BouiMjuelot,  Em.  et  Herissey,  H.  Sur  l'origine  et  la  composition 
de  Tessence  de  racine  de  Benoite;  glucoside  et  enzyme  nouveaux. 
(Soc.  Biologie  Paris,  No.  du  31  Mars  1905,  Seance  du  25  Mars  1905.) 

Das  riechende  Prinzip  des  Benediktenöles  (Geum  xirhanum)  ist  Eugenol 
und  rührt  her  von  der  Zersetzung  eines  Glycosids,  welche  durch  ein  besondei'es 
Enzym  bewirkt  wird.  Andere  versuchte  Fermente  (Eraulsin,  Invertase,  die 
Fermente  von  Aspergillus  niger)  wirkten  nicht  auf  das  Glycosid  des  Benedikten- 
öles ein.     Verff.  nennen  das  Glycosid  „Gein"  und  das  Enzj-m  „Gease". 

277.  Ernst,  A.  Das  Ergrünen  der  Samen  von  Eriohotrya  japonica 
(Thbg.)  Lindl.  (Beihefte  zum  Bot.  Centrbl.,  XIX  [1905].  I.  Abt..  p.  118—130, 
eine  Taf.) 

Die  während  der  Fruchtreife  von  Eriohotrya  erfolgende  Grünfärbung  der 
Samen  geht  von  der  Plumula  des  Embryo  aus  und  schreitet  allmählich  auf 
der  Innen-  und  Aussenseite  der  Keimblätter  fort.  Sie  erfolgt  unabhängig  vom 
Licht  durch  Ergrünen  von  Stärkebildnern.  Eine  längere  Einwirkung  ge- 
mischten oder  homogenen  Lichtes  bewirkt  ein  vollständiges  Ergrünen  der 
Keimblätter    sowohl   in    ruhenden  Samen    als  auch  von  isolierten  Cotyledonen. 

278.  Raehluiann,  E.  Neue  ultramikroskoi^ische  Untersuchungen 
über  Eiweiss,  organische  Farbstoffe,  über  deren  Verbindung  und 
über  die  Färbung  organischer  Gewebe.  (Archiv  f.  d.  ges.  Physiologie,. 
CXII  [1906].  p.  128—171.) 

Hinsichtlich  des  Chlorophylls  sei  hier  folgendes  erwähnt:  Die  stark  ver- 
dünnte ChlorophyUlösung  („  chlor ophylli  puri  solutio  aquosa"  von 
E.  Merk  in  Darmstadt)  zeigt  einen  sehr  intensiven  blutroten  Kegel.  Derselbe- 
löst  sich  bei  stärkster  Beleuchtung  in  Milliarden  von  staubförmigen  kleinsten 
blutroten  Teilchen  auf.  Der  t'arbenbestandteil  des  Chlorophylls  ist  also  optisch 
sichtbar.  Die  Albuminteilcht  n  werden  nach  Znsatz  von  Serumalbiimin  ab- 
gebaut;   sie    erscheinen     winzig   klein.      Werden    grössere  Mengen    Serum    zu- 
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gesetzt,  so  wird  der  Kegel  grauviolett.  Die  Serumteilchen  bleiben  winzig 
klein.  Die  Lösung  ist  klar,  beständig  und  von  leichter  Opalescenz.  Da  man 
das  Chlorophyll  der  Pflanzen  in  haltbarer  wässeriger  Lösung  bisher  nicht  dar- 
stellen konnte,  so  ist  das  vom  Verf.  benutzte  Präparat  besonders  wichtig. 
Dasselbe  stimmt  auch  spektroskopisch  mit  dem  Chlorophyll  der  Pflanze 
überein. 

Nach  den  Versuchen  des  Verf.  geht  das  Chlorophyll  „mit  allen  organi- 
schen Farblösungen  Verbindungen  ein,  die  zum  Teil  prachtvolle  Mischfarben 
ergeben.  In  diesen  Mischfarben  wird  die  Farbe  des  Kegels  und  der  in  ihm 
sichtbaren  Teilchen  total  geändert.  Auch  die  sichtbaren  Teilchen  verändern 
häufig  ihre  Grösse.  Alle  Mischungen  (Mischfarben)  aus  Chlorophyll  und 
anderen  organischen  Farbstoffen  bleiben  in  Lösung  und  sind  auch  gegen 
Licht  ziemlich  beständig.  Diese  Mischungen  liefern  mit  Eiweiss  schöne 
farbige  Verbindungen,  und  zwar  mit  den  verschiedensten  Eiweissarten  ganz 
verschiedene  Farben." 

Diese  Eigenschaften  der  wässerigen  Chlorophylllösung  und  seiner 
Mischungen  mit  Pflanzenfarben  benutzt  Verf.  zur  Erklärung  der  verschiedenen 
Farben  der  Blüten.  Nach  seiner  Ansicht  sind  an  gewissen  Stellen  der  Blüten- 
blätter bestimmte,  an  anderen  Stellen  andere  Eiweisskörper  vorhanden,  welchen 
Chromogen  zugeführt  wird.  Die  Farben  sollen  dann  genau  so  entstehen  wie 
in  seinen  Versuchen.  Seine  Annahme  gilt  auch  für  den  Fall,  dass  das  Chro- 
mogen im  Zellprotoplasma  der  Blütenblätter  als  fester  Körper  abgelagert  ist 
und  die  Eiweisskörper,  welche  mit  ihm  die  farbigen  Verbindungen  eingehen, 
auf  dem  Ernährungswege  zugeleitet  werden.  „Jedenfalls  können  wir  uns  die 
Entstehung  der  Farben  der  Blütenteile  nach  Massgabe  unseres  Experimentes 
als  Verbindungen  des  Chlorophylls  resp.  seines  Chromogens  mit  den  ver- 
schiedenen Eiweisskörpern  der  Pflanzenteile  einigermassen  befriedigend 
erklären." 

Für  die  herbstliche  Laubfärbung  nimmt  Verf.  an,  dass  bei  Abnahme  der 
Ernährungszufuhr  quantitativ  abweichende  Eiweissstoffe  in  die  Blätter  gelangen, 
welche  mit  den  Chromogenen  des  Chlorophylls  andere  Verbindungen  und 
somit  andere  Farben  geben.     (Nach  Bot.  Centrbl.,  1906.  Bd.  CIL) 

279.  Zopf,  \V.  Zur  Kenntnis  der  Secrete  der  Farne.  I.  Drüsen- 
secrete  von  Gold-  und  Silberfarnen.  (Ber.  D.  Bot.  Ges.,  XXIV  [1906], 
p.  264—272,  mit  Abb.) 

Verf.  isolierte  aus  Gymnogramme  chrysophylla  einen  chromroten  kristalli- 
sierenden neben  einem  farblosen  wachsartigen  Stoff.  Der  erstere  kristallisiert 
in  feinen  anscheinend  monoklinen  Prismen  vom  Schmelzpunkt  1650,  ist  optisch 
aktiv,  von  angenehmem  aromatischen  Geruch,  hat  die  Zusammensetzung 
CigH^gOs  und  wird  Gymnogrammen  genannt.  In  feinster  Zerteilung  ist  die 
Substanz  nicht  rot,  sondern  gelb,  sie  kommt  nur  in  geringer  Menge  vor,  aus 
228  Wedel  wurden  nur  zirka  2,06  Rohgymnogrammen  erhalten.  Die 
zweite,  die  wachsartige  Verbindung,  schmilzt  bei  63 — 64^.  Beim  Kochen  mit 
Alkohol  geht  das  Gymnogrammen  in  das  farblose  Gymnogrammidin  vom 
Schmelzpunkt  114 — 150"  über. 

In  Gymnogramme  sulfurea  Desv.  sind  dieselben  beiden  Substanzen 
enthalten. 

Gymnogramme  calomelanos  Klfs.  enthält  kein  gelbes,  sondern  ein  weisses 
Drüsensecret.       Hier    isoliert    Verf.    das    Calomelanen,     ein     bei     141 — 142 <> 
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schmelzendes  Produkt  von  der  Zusammensetzung  CogHjgOf;.      Dasselbe  zersetzt 
sich  schon  beim  Erhitzen  mit  Wasser  und  riecht  kampferartig. 

Diese  Secrete  der  Gold-  und  Silberfarne  sind  also  keine  fett-  oder  harz- 
artige Körper,  man  kann  sie  auch  nicht  durch  Überdestillieren  mit  Wasser  zu 
gewinnen  versuchen,  da  sie  sich  hierbei  zersetzen. 

280.  Bnscalioni  L.  e  Trinchieri,  G.  Note  botaniche;  V.  Sulla  colo- 
razione  delle  foglie  della  Phofinia  serridata  Li  ndl.  (Mlp.,  XXI  [1907], 
p.  176—180. 

Die  Blätter  von  PJwtinia  serriilata,  welche  dem  Blütenstande  zunächst 
stehen,  werden  zur  Zeit  der  Anthese  hochrot  und  fallen  bald  darauf  ab, 
während  die  entfernteren  Laubblätter  ihre  grüne  Farbe  beibehalten  und  an 
den  Zweigen  verbleiben.  Die  Eotfärbung  wird  von  der  Gegenwart  des  Antho- 
cyans  bedingt  und  findet  nur  auf  der  belichteten  Blattfläche  statt.  Mit 
Herbeiziehung  der  Hypothese  von  Saposchnikow  dürfte  es  sich,  im  vor- 
liegenden Falle,  um  einen  grösseren  Zudrang  der  Nährstoffe  zur  Blütenregion 
handeln,  welcher  eine  Stauung  verursacht,  so  dass  die  Blätter  nicht  mehr 
normal  zu  funktionieren  vermögen;  der  Reichtum  an  Gerbstoffen  und  Zucker- 
substanzen in  den  letzteren  führt  zum  Auftreten  des  Anthocjans. 

Das  Pigment  erscheint  normal  in  den  äusseren  Zellreihen  des  Palisaden- 
parenchyms  unterhalb  der  Ej^idermis  aufzutreten;  niemals  kommt  dasselbe  in 
den  Oberhautzellen  vor,  wenn  auch  nicht  ausgeschlossen  ist,  dass  es  auch  in 
diesen  auftreten  könnte. 

Um  über  die  Bedingungen,  sowie  über  die  Art  und  Weise  des  Auf- 
tretens des  Pigmients  Aufschluss  zu  bekommen,  fügten  die  Verff.  im  Herbste 
mehreren  grünen  Laubblättern  am  Baume  feine  Schnittwunden  zu,  welche  die 
Mittelrijjpe  bzw.  die  Blattspitze,  den  Grund  oder  den  Rand  trafen.  Schon 
nach  wenigen  Tagen  stellte  sich  eine  durch  Anthocyan  bedingte  Rotfärbung 
der  Wundränder  ein;  am  meisten  aber  in  der  Richtung  nach  der  Blattperipherie 
zu  und  auf  jener  Fläche,  welche  dem  Lichte  zugekehrt  war.  Daraus  schlössen 
die  Verff.,  dass  der  zentripetale  Strom  der  Nährstoffe  dieser  Erscheinung  nicht 
fremd  war.  Nach  etwa  20  Tagen  war  der  ganze,  ausserhalb  der  Wunde  be- 
findliche Spreitenteil  rot;  allmählich  verbreitete  sich  die  Rötung  über  die 
ganze  Spreite  und  das  Blatt  löste  sich  dann  ab. 

Die  in  Catania  kultivierten  Bäume  setzen  niemals  Früchte  an;  nach  der 
Anthese  fallen  die  Blütenstände  ab,  und  die  Zweige  bedecken  sich  an  jenen 
Stellen  mit  frischem,  grünem  Laube,    welches  aus  Knospen  austreibt. 

Solla. 

X.  Verschiedenes. 

281.  Barrat,  J.  0.  W.  Die  Reaktion  des  Protoplasmas  in  ihrem 
Verhältnis  zur  Chemotaxis.  (Zeitschr.  f.  allgem.  Physiologie,  IV  [1904], 
p.  87—104.) 

Verf.  wollte  feststellen,  ob  irgend  ein  erke^nnbares  Verhältnis  zwischen 
der  Chemotaxis  gegen  Säuren  und  Alkalien  und  der  Färbereaktion  resjj.  che- 
mischen Reaktion  des  Plasmas  besteht.  Wurden  zu  Paramaecien  Säuren 
oder  Alkalien  so  hoher  Konzentration  gesetzt,  dass  nach  20 — 30  Minuten  Ab- 
sterben eintrat,  so  blieb  die  Färbereaktion  der  Organismen  un angegriffen. 
Wurden  dagegen  die  Paramaecien  Säuren  oder  Alkalien  von  höherer 
Konzentration     auf     längere    Zeit    ausgesetzt,     so    trat    die    Erscheinung    der 
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„Accentuierung"  der  basischen  resp.  sauren  Färbung  ein.  Dies  beruht  auf  Ver- 
änderungen, die  im  Plasma  nach  dem  Tode  vor  sich  gehen.  Durcli  den  kon- 
stanten Strom  getötete  Paramaecien  gleichen  bezüglich  der  Färbereaktion 
den  durch  Säuren  und  Alkalien  von  minimaler  Konzentration  getöteten  Formen. 

282.  Schweidler,  Z.  H.  Die  systematische  Bedeutung  der  Eiweiss- 
oder  Myrosinzellen  der  Cruciferen  nebst  Beiträgen  zu  ihrer 
anatomisch-physiologischen  Kenntnis.  (Ber.  D.  Bot.  Ges  ,  XXIII  [1905], 
p.  274—285.)     [Vorläufige  Mitteilung.) 

Verf.  prüfte  die  „Eiweissschläuche"  der  Cruciferen  als  anatomisches 
Merkmal  auf  ihren  systematischen  Wert  zunächst  bei  der  Gattung  Arahis» 
Die  Gattung  Arabis  L.  (in  ihrer  weitesten  Fassung)  zerfällt  nach  Art  und 
Weise  der  Ausbildung  und  Lokalisation  der  Eiweisszellen  in  folgende  Gruppen: 

A.  Arten  mit  chlorophyllfreien  meist  prosenchymatischen  „Leitbündel- 
Idioblasten".  Mit  zwei  Unterabteilungen,  welche  folgende  Sektionen 
umfassen : 

1.  Sektion:     Turritis  L.  —  Arabis   glabra,     A.  Turczaninoioii,     A.  Drum- 
mondii  u.  a. 

2.  Sektion:  Cardaminopsis  Boiss.   —   A-  Halleri.    A.  ovirensis,    A-  arenosa. 

B.  Arten  mit  chlorophyllführenden,  parenchymatischen  „Mesophyll- 
Idioblasten". 

3.  Sektion:  Pseudarabis  C.  A.  Mey. 

4.  Sektion:  Turritella  0.  A.  Mey.    —   A.  Allionii,    A.  al2Jestris,    A.  bellidi- 
folia  u.  a. 

C.  Arten  ohne  Eiweisszellen,  doch  in  den  Schliesszellen  eiweisähaltigen 
Zellsaft. 

5.  Sektion:  Euarabis  C.  A.  Mey.  —  A.  alpina,  A.  albida  u.  a. 

D.  Arten  ohne  Eiweisszellen  mit  und  ohne  Eiweiss  in  Schliesszellen. 
Arten:    A.  coerulea,  A.  pendula,  A.  pumila,  A.  Turrifa,  A.  Carduchorum. 
Die   Cruciferen  zerfallen    nach  Verf.  mit  Rücksicht  auf  die  Lokalisation 

der  Eiweisszellen  in  drei  Gruppen,  die  als  natürliche  Unterfamilien  ange- 
sprochen werden  können:  A.  Exo-Idioblasten,  B.  Endo-Idioblasten> 
C.  Hetero-Idioblasten,  deren  Unterabteilungen  Verf.  tabellarisch  zusammen- 
stellt, s.  dHS  Original. 

283.  Tietze,  M.  Physiologische  Bromeliaceenstudien.  II.  Die 
Entwickelung  der  wasseraufnehmenden  Bromeliaceentrichome. 
Mit  22  Fig.  im  Text.     (Zeitschr.  f.  Naturwiss.,  LXXVIII  [1906],  p.  1—51.) 

Die  Bromeliaceen  stellen  einen  monophyletischen  Formenkreis  dar, 
welcher  von  den  niedersten  Formen  ab  wasseraufnehmende  Trichome  besitzt. 
Die  höchstentwickelten,  dem  atmosphärischen  Leben  am  meisten  angepassten 
Bromeliaceen  sind  die  Tillandsieae,  deren  niedrigste  Formen  sich  im  Bau 
der  Schuppen  an  die  Pitcaernieae  anschliessen  und  von  diesen  abgeleitet 
werden  müssen.  Dasselbe  gilt  für  die  Bromelieae.  „Dementsprechend  ist  ein 
vollkommenes  Gleichlaufen  der  aus  dem  Charakter  von  Ovulum  und  Same 
sich  ergebenden  morphologisch-phylogenetischen  Reihen  mit  den  durch  die 
Entwickelung  der  Schuppenhaare  zu  atmosphärischem  Leben  bedingten  zu 
konstatieren." 

284.  Herder,  M.  Über  einige  neue  allgemeine  Alkaloidreagsntien 
und  deren  mikrochemische  Verwendung.  (Archiv  f.  Pharm.,  CCXLIV 
[1906],  p.  120-132.) 
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Zum  mikrochemischen  Nachweis  der  Alkaloide  wird  das  May  er  sehe 
Reagens  empfohlen,  in  welchem  das  Kalium  durch  Caesium  oder  Barium  und 
das  Wasser  durch  30^/^  Chloralhydratlösung  ersetzt  ist,  also  eine  Caesium- 
resp.  Bariumquecksilberjodid-Chloralhydratlösung.  Die  Verwendung  von  Barium 
und  Caesium  an  Stelle  von  Kalium  verdoppelt  beinahe  die  Empfindlichkeit  des 
Reagenzes.  Der  Zusatz  von  Chloralhydrat  bewirkt  ausser  Aufhellung  des 
Schnittes,  dass  die  Niederschläge  mit  den  Alkaloiden  fast  sofort  kristallinisch 
und  nicht  wie  beim  May  ersehen  Reagens  amorph  ausfallen.  Bei  nicht  oder 
nur  schwer  erkennbarer  Kristallbildung  kann  man  weitere  Reagentien  — 
Kaliumbi Chromat,  Schwefelsäure  usw.  —  benutzen.  Das  erste  Reagens  wird 
dann  zunächst  mit  Wasser  ausgewaschen  und  man  lässt  dann  das  zweite  auf 
den  zuerst  gebildeten  Niederschlag  einwirken. 

Auf  diese  Weise  konnte  Verf.  den  Ort  der  Alkaloidabscheidung  in  allen 
untersuchten  Drogen  sehr  schön  feststellen.  In  der  Wurzelrinde  von  Cinchona 
Ledgaiana  z.  B.  liess  sich  das  Alkaloid  nicht  im  Kork,  in  den  Milchsaftröhren, 
Siebröhren,  Steinzellen,  Sklerenchymfasern  und  den  Calciumoxalat  führenden 
Zellen  nachweisen,  sondern  um  so  reichlicher  im  Inhalte  der  Parenchymzellen. 
Auch  in  der  Stammrinde,  in  den  Stengeln  und  in  den  Blättern  wurde  es  nur 
im  Parenchym  angetroffen. 

285.  Maqaenne,  L.  Sur  la  dessiccation  absolue  des  matieres 
vegetales.     (C,  R.  Acad.  Sei.  Paris,  CXLI  [1905],  p.  609—612.) 

Verf.  kommt  auf  Grund  seiner  Untersuchungen  zu  nachfolgenden  Schluss- 
folgerungen: 

1.  Die  Gewichtskonstanz  einer  pflanzlichen  Substanz  und  wahrscheinlich 
auch  vieler  anorganischen  und  organischen  Verbindungen  kann,  nachdem 
die  Substanz  eine  gewisse  Zeitlang  im  Trockenschrank  in  gewöhnlicher 
Luft  gestanden  hat,  bei  keiner  Temperatur  als  sicheres  Merkmal  einer 
vollständigen  Austrocknung  gelten. 

2.  Die  Verwendung  eines  gewölmlichen  Trockenschrankes  ist  daher  bei 
einer  genauen  Analyse  stark  hygroskopischer  Körper,  wie  Stärke,  Mehl, 
oder  ganzer  Samen,  durchaus  unstatthaft. 

3.  Das  absolute  Austrocknen  dieser  Substanzen  kann  selbst  bei  hoher 
Temperatur  nur  dann  erreicht  werden,  wenn  die  Luft  frei  von  Wasser- 
dampf ist;  dieses  ist  bei  120*^  nach  einstündigem,  bei  100°  nach  zwei- 
stündigem Erhitzen  in  einem  Thermostat  der  Fall,  wenn  durch  den 
Apparat  gleichzeitig  ein  trockener  Luftstrom,  etwa  1  1  pro  Stunde,  ge- 
leitet wird.  Unter  diesen  Bedingungen  bleibt  die  Substanz  unverändert; 
der  Wassergehalt  wird  um  ca.  I^^/q  höher  gefunden,  als  bei  den  gewöhn- 
lichen Verfahren  nach  viel  längerer  Zeit. 

286.  Urspraiig,  A.  Über  die  Ursache  des  Welkens.  (Beih.  z.  Bot. 
Centrbl.,  I.  Abt.,  XXI  [1907],  p.  67—75.) 

Nach  den  Untersuchungen  des  Verfs.  ist  das  Welken  der  Blätter  nicht 
auf  eine  giftige  Wirkung  des  Dekokts,  sondern  auf  Wassermangel  infolge  der 
Gefäss Verstopfungen  zurückzuführen. 

287.  Linsbauer,  Ludwig  und  Karl.  Vorschule  der  Pflanzenphysio- 
logie. Verlag  Carl  Konegen  |E.  StülpnagelJ,  255  pp.,  mit  96  Abbildungen, 
Wien  1906. 

Das  Buch  ist  zunächst  für  gebildete  Laien  bestimmt,  denen  „das  in 
unseren  Mitte 'Schulbüchern  über  Pflanzenphysiologie  mitgeteilte  zu  wenig 
sagt,    denen    aber    das    bekannte    Practicum   Detmers    zu   viel   bietet".     Das 
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Buch  „will  eine  Vermittlerrolle  zwischen  beiden  Kategorien  von  Büchern  ein- 
nehmen". Verff.  glauben  daher,  „dass  es  auch  auf  der  Mittelstufe  des  Botanik- 
unterrichtes an  Gymnasien,  Realschulen  und  verw^andten  Schulgattungen  mit 
Nutzen  gebraucht  werden  kann,  sei  es,  dass  der  Lehrer  ein  oder  das  andere 
Kapitel  daraus  zu  eingehenderer  Besprechung  und  Durchführung  auswählt, 
sei  es,  dass  er  dasselbe  mit  strebsamen  Schülern  praktisch  durcharbeitet.  Es 
wäre  damit  die  Möglichkeit  geboten,  auch  auf  naturhistorischem  Gebiete  die 
Schüler  zur  Selbstbetätigung,  ähnlich  wie  auf  chemischem  und  physikalischem 
anzuleiten". 

Die  Behandlung  des  Stoffes  geht  von  den  chemischen  Bestandteilen  des 
Pflanzenkörpers  aus.  Dann  werden  besprochen  die  Nahrungsaufnahme  durch 
die  Wurzeln,  die  Transpiration  und  Leitung  des  Nährw^assers,  die  Kohlenstoff- 
ernährung der  Pflanzen,  die  Stickstoffernährung  derselben,  die  Wanderung  und 
Wandelung  der  organischen  Stoffe,  Atmung  und  Gärung,  Wachstum  und 
Formbildung,  Bewegungsvermögen  und  Reizbarkeit,  Fortpflanzung  und  Ver- 
mehrung. 

Das  Buch  kann  bestens  empfohlen  w^erden. 

288.  Schieit'liert,  F.  Anleitung  zu  botanischen  Beobachtungen 
und  pflanzenphysiologischen  Experimenten.  Langensalza,  Beyer  u. 
Söhne,  1906,  6.  Aufl.     2.60  Mk. 

Das  Buch  ist  in  erster  Linie  für  den  botanischen  Unterricht  an  unteren 
und  mittleren  Schulen  bestimmt,  für  welche  die  Anleitungen  zu  den  pflanzen- 
physiologischen Versuchen  geeignet  sind. 

289.  Loeb,  Jacques.  Studies  in  general  Physiology.  (The  Decennial 
Publications  of  the  University  of  Chicago,  Second  Series,  volume  XV,  Part  I, 
p.  I— XIII,  1—423,  Part  II,  p.  I— XI,  425—782,  Figiires  in  text  162.  The  Uni- 
versity of  Chicago  Press.,  Chicago  1905.) 

Das  Werk  stellt  eine  Sammlung  von  38  phy.siologischen  Schriften  dar, 
welche  von  dem  Verf.  in  den  Jahren  1889 — 1902  veröffentlicht  sind.  Die  ur- 
sprünglich in  deutscher  Sprache  erschienenen  Abhandlungen  sind  in  dem  vor- 
liegenden Werke  unter  teil  weiser  Kürzung  resp.  Erweiterung  ins  Englische 
übersetzt. 

Obwohl  diese  Abhandlungen  vom  Standpunkte  der  tierischen  Physiologie 
aus  geschrieben  sind,  so  enthalten  sie  viel,  was  auch  für  Pflanzenphysiologie 
von  Interesse  ist,  z.  B.  Heliotropismus  bei  Tieren  und  seine  Übereinstimmung 
mit  dem  Heliotropismus  bei  Pflanzen  usw. 

290.  Blaringhem,  L.  Sur  la  production  des  tubercules  aeriens 
de  la  pomme  de  terre.     (Rev.  gen.  de  Bot.,  XVII  [1905],  p.  501 — 507.) 

Referat  s.  Bot.  Centrbl.,  CI  [1906],  p.  309. 

291.  Livingston,  B.  E.  A  simple  method  for  experiments  with 
water  cultures.     (Plant  World,  IX  [1906],  p.  13—16,  Fig.  2-3.) 

Verf.  gibt  praktische  Anleitungen  zur  Anstellung  von  Wasserkulturen 
nach  seiner  Methode. 

292.  Drabble,  E.  and  Thompson,  K.  J.  On  the  Effet  of  Organic 
Matter  on  the  Water-holding  Capacity  of  Lands.  (Quarterly  Journal 
Inst,  of  Research  in  the  Tropics  Liverpool,  I,  p.  82 — 89,  April  1906.) 

Referat  s.  Bot.  Centrbl.,  1906,  Bd.  CIL  p.  195. 
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